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Obſtbäume, Spritzen unſerer — (wid) 25 


Obſtbauer, Anordnung für den — 276 
Obſtbau, Aeſthetik im —. . 98 
Obſtbau im Baltikum .. 329 
Obſtbau, Kunſtgriffe im giebgaber- 8 
Obſtbaumholz „it wertvoll. 2 284 
Obſtbaumkrebs 325 


Sbſtbaumkrone, Behandlung D 
Obſtbaum pflanzen und Untergrund .. 83 
Obft 0 in den Wintermonaten 


(Bilde 2 24 
Ob tbeftinmungstag, Frankfurter — 202 
Obſtdüngung mit be 188 
Obſt, Einlagerung von — (Bild) . 265 
Obſt für froftgefährdete Lagen. 250 


Obstgärten im ehemalig polniſchen Gebiet 38 
Obſtgarten, Arbeiten im — 2, 18, 34, 50, 
06, 78, 94, 110, 122, 131, 150, 162, 
178, 190, 206, 218, 234, 246, 262, 274, 


290, 306, 322, 342 
Obſtgartens, Wäſſern unſeres — (Bild) . 184 
Obſtpflücken, Erleichterung beim — 

(Bilder) .. en ORT 
Obſtſpaliere an Wandflächen 28 
Obſt⸗ und Gemüſeland aus Ba 

(Bilder) . 246 
Oleander, Anzucht und lege der —. 233 
Onösma taurica (Bild) . 180 
Opüntia Ralinesquii (Bild) 195 
Opüntia vulgaris (Bild) . 195 
Orobänche ramösa (Bild) 290 


Popierhauben (Bilder) 
Pappeln als Windſchutz . 
Paprika in Valkonkäſten (Bild). 
Paraſiten im Gemüſegarten 
Paſſionsblume . 
Pediculäris Sceptrum (Bild) 
Pelargonje, wohlriechende — N 
ane im *Vö re DE 
ennisötum Rueppeli . Ar 


Ber: tool, berankt die — 0 
Perlzwiebel (Bild, 2 2 
Perlzwiebeln mit apünzchen Ritd) 240 
Perückenſtrauch im Herbſt - 320 
Pfefferpflanzen am Oberrhein 337 
Pfingſtblumen und ed a . 121 
ne d lohnend 237 


irſich in 540 Meter Seehöhe 0 
FEAR age im Herbit - ae 


Seite 
Pfirſichſorten, gute — . 190 
Pfirſichſorte, ſroſtwiderſtandsfähige — 222 
Pfirſichſorten, wenig froſtempfindlich 253, 348 
Pfirſichſorten: 
Amsden (Bild) . . 237 
Anneliese Rudolf (Bild) . 222 
Dürrgoyer Sämling (Bild) 197 
Frühe Alexander (Bil d) 197 
Frühe Waterloo (Bild) . 197 
Mayflower (Bild) 238 


Mayrs Liebling (Bild) en . 


Präsident Griepenkerl E 196 
Rivers Frühpfirsich (Bild). 196 
Schöne von Doue Bi). 196 
1 als Wetteranzeiger . 151 


Pflanzen, erfrieren oder bertrodnen fie? 37 
Pflanzen gegen tieriſche Schädlinge . 
Pflanzenſchutzmittel, chemſſche . - 39 


Pflanzenſchutz, praftiiher — . 100 
Pflanzenſymbolit, chineſiſche .. 261 
Pflaumen, drei Monate friſche — 268 
Pflaumenforten: 
Anna Späth (Bild) 288 
Kirkes Pflaume . . 141, 212 
Montfort (Bild) 8 
Ruth Gerstetter . . „ 141, 284 
Wangenheims Frühzwetsche (Bild) . 268 
Pflückſalat, der erſte Freilandſalat Bi) 117 
Phälaris arundinäcea picta . „129 
Picea excelsa inversa (Bid) . . 18 
Pinguicula vulgaris (Bild) 191 
Planſchbecken fihern (Bild) .. 242 
id und Ahorn, krankes dad an — 
(Bild) 279 


Polyantharofen, die dankbaren — (Bild) 213 
Porree, Winter-, verträgt ER 


pflanzung (Bild) 5 188 
Porree zwiſchen Karotten 5 267 
Preisfrage 1910 ae a 
Preisfrage, Löſung der — (Bild) n 123 
Primel, eine meterhohe Sommer⸗ wid 114 


Primula chinensis (Bild) 42 


Primula Florindäe (Bild) 114 
Prunkkorallenbeere (Bild). 278 
Puffbohne, die wohlſchmeckende - — (Bin) 181 


Puffbohnen und Zwiebeln. . . 127 
. bekämpfen 


137 
Quercus palüstris (Bild). 307 
Quitten, pflanzt mehr — . . 301 
W anemonoides (Bild) .. 101 
cee ein 1 — 115 
Bulendart . Ne 117 
egentonne .. 208 
Rehmannien, reichblühende — Gild) 6297 
Rezepte: 
Apoſtelbrot (ldd) 15954 
Biskuitrolle, ſchmackhafte — 5 
Blätterteig mit Fleiſchfüllung 8 
Blitzkuchen .. 338 
Bohnen, weiße — als 5 Eintopf ; 3 
Brotkuchen 9 174 
e re \rier 
Eſſiggurken . 
Fleiſchklöße mit Steckrüben 286 
Gemüſe, gefüllte — 0 259 
Gemüſeſuppe 8 231 
Gewürzgurken einlegen 2 243 
338 


e e a 
austrunf, geſunder — . 5 
Senne 4 (Bild) A 
Sean en mit Quarg (Bild) 62 
Kartoffelgerichte, wenig bekannte — 46, 62 
Kohlrabi⸗Eintopf mit Sago (Bild) . 46 
Kohlrabi mit n (Bild) 203 
Kräuter⸗Senf (Bild). 208 
Kranzkuchen aus Quargteig VE an 
Krokant, ſelbſthergeſtellter — . 
Kürbiefpeifen, die Kinder gern e 518 
Letſchu, ein bulgariſcher Eintopf ( Bild) 271 
Löwenzahnſalat (Bild). 19: 119, 131 
Mangoldgemüſe 7 202 
Mehlbeutel, ſchwarzer — 62 
Möhrenſalat und Schaltartoffin in) 74 


Mohnklöße 339 
Mohnſtollen 3 
Nenjahrsgebäd . . 355 
Obſtauflauf . 271 
Pfeffernuſſe 2 2330 
Porreegerichte AS e 


Porree mit Kaninchenfleiſch 


Quargauflauf mit Kartoffeln . . . 46 
Duarggelee . . Ru 
Quittenpaſte als Erſatz Tür Rofinen 302 
Roly⸗Poly⸗ n Be bar ig 89 
Rote Bete ne ee 
Sago, Gerichte aun [ 
Salat anmachen 8 
Salat ohne Del . . 2215 
Sauerkirſchkuchen mit Guß (Bild) 202 
Schleſiſche Krautkuchen (Bid) . . . 354 
Semmelklöße, Weſtfäliſche . . 2 
Spargelgerichte (Bilder) 146 
Stachelbeeren einweden . . 202 
Stachelbeergelee 2 202 
Stippmilch mit Erdbeeren l 
Suppengrünpüree . . . . . 
Tomaten, grüne — einmachen 259 
Weißkraut⸗ Gerichte RN 
Rhabarber, Treiberei von . . .». 7% 
Rhüs cötinus (Bild) 278 
Rhüs toxicodendron (Bild) 263 
Rizinuspflanze . HERE 
Rohrwände als Abſchluß (Bild) 242 
Roſenkohl, wichtiges intergemnfe 224 
Roſen, alte — veredeln . . 1 
Roſen, Buſch⸗, Schutz 5 S ee rBD2 
Roſenneuheiten N e 
Roſen, Pflanzen der — 201 
Raſen, Tage der — . . 149 
Roſen wollen gepflegt fein . 154 
Roſenſorten: 
ruß an Hannover En) 153 
Hamburg (Bild) 332 
Jan Abbing (Bild) e 
New Dawn (Bild) „ RN 
Orange Triumph (Bild) 269 
Sangerhausen (Bilder) . 3 153 
Staatspräsident Päts (Bild) x 213 
Odatbeete verkruſten (Bild) . 117 
Säugetiere, Vögel und Inſekten 245 
Salatſorte „Heidelberger Schloß“ (Bild) 199 
Salatſorten, die Hitze vertragen. . . . 199 
Salix Matsudäna tortudsa 8 247 
Sälix muscina . 279 
Sälix reticuläta . RN 
Samen, der größte — _ (Bild) 1.09, 206 
Samen, der kleinſte . . 110, 207 
Samenſtände rechtzeitig entfernen 182 
Sarcocöcca Hookeräna hümilis (Bild) . 299 
Sauerkirſche, zu tief 1 — . 219 
Saxifraga montana - 310 
Saxifraga oppositifölia 310 


Schädlinge und Sädtingsbelämplung: 
Imeifen, aus dem Leben der — . 205 


Ameiſenfang im Staubjauger . 228 
Blattläuſe, Bekämpfung der —. . . 122 
Blutlaus, natürlicher Be der — .218 
Blutlausfrage 5 H n 75 349 
Borkenkäfer (Bid) . . . . 327 
Eichenbock (Bild . 
go zſchädlinge ( ilder) . a NED 
iefernholzweſpe (Bild). DE 
Kommaſchildläuſe (Bild) . 349 
Sea n)) il 
ädlingsbekämpfung iſt Pflicht. 6 
Schädlingsbetämpfung 5 8 
Schneckenplage .. eu 8 88 
Spinnmilben (Bilder) 169 
Ulmenſplintkäfer 290 
Weidenbohrer (Bild) 326 
Weſpen bekämpfen. 116 
Wühlmäuſe, etwas über — (bilder 319 
Wühlmäuje, Topinambur gegen — 55 
See (Bild) N 
Scha garbe o OE 
101 


Sch garbenarten, ſchöne SS 
einhafel (Bild) A 114 
Scheinveilchen, ſchnellwachſendes — (Bild) 255 
Scheinzypreſſen f. d. Steingarten (Bilder) 22 
ee e die eee — 


ne 220 
Schmarotzer (Bilder) 200 
Schmetterlinge, gibt es nützliche — 273 
Schneeglöckchen, Verbreitung des — 190, 234 
Schnittblumen brauchen Pflege 255 
Schnitt der ee RR ua TEE 
Schnittſalat e 
Scharf dünnen, von — 116 

325 
Schwarzwurzeln, Srfaprungen mit — 327 
Schwarzwurzeln (Bild) 8 


Seite 
Schwertlilien blühen lange ne 43 
olopèndrium vulgare undulätum (Bild) 167 
Sedum Album aüreum (Bild) 32 
Sedum kamtschäticum (Bild) 
Sedum spathulifölium e in) 331 
Seidenſpinner (Bild) 
Sellerieernte, eine gute - 
Seychellennußpalme (Bild) 
Silene acaülis . 
Skimia japönica (Bild) 
Sojabohne 5 5 
Sommeraſtern (Bilder) 8 
Sommerblume, eine dankbare — 
Sonne iſt gefährlicher als Froſt 
Sonnentau und Fettkraut 
Sonnenuhr im Garten (Bild) 
Sonnenwände für Reben 
Spargelnachzucht . N 
Spargelpflanzen, wann ſeben wir . 
Spargels, Düngung des — 
Spinat, Neuſeeländer — (Bild 
Spinat, Winter-, ausſäen . 
Spinnen ſchützen vor Verluſt 
Spitzwegerich (Bild) 
Spritzungen nach der Blüte . 
Spritzungen nach dem nespenaufbruch . 
Stachelbeeren, wertvolle — 
Stachelbeerhochitamm anbinden (Gude 155 
Stallgerätebank .. 8 
Stangenbohnen als Windſchutz 1 
Stauden aus Samen ziehen. 
Stauden, buntblätrige — (Bilder) . 


(Bild) 193 


Stauden für den 1 Stein⸗ 
garten (Bilder) 8 88 
Stauden, im Spätherbst — pflanzen 309 
Staudengarten, Kartei für — . at 
Steingarten, Scheinzypreſſen für den 
(Bilder) . : 22 
Steingarten, Awergnadelälger für den 
(Bilder) x a 1 


Stelzenkiefer (Bild) 5 

Stipa calmagröstis . . 
Stockesia laèvis (Bild) 

Sträucher mit ſchönen Früchten 
Sumpfkalla (Bild) 8 
Symphoricärpus Chenaultii (Bild) 


e floribünda (Bild) 
Taubenſchwanz (Bild) . 2 2 
Tau wirkt auf das Pflanzenleben 5 
Tiere als Wetterbeobachter 

Tierwelt, Einfluß der Kultur auf unſere 
Tomaten gegen Ohrwürmer E 


Tomatenſorte Tuckswood wu) 
Tomaten ſtark düngen. 
Tomaten wällern . “ 
Topfpflanzen beziehen ihre Winterräume 2 
Torfmull erſt entſäuern 8 
Trachelium rumelicum (Bild) 
Tradescäntia virginiäna Kun) 
Trauerbäume, Rätſel um die 
Treibhaus, ein kleines 

folium repens purpüreum (Bild) 
ıga canadensis pendula (Bild) 
Türverſchluß, praktiſcher 


(Bilder) 
353 


T 
T 


Mi rmenterbene, Verhütung des 
(Bilder) 
Unkraut auf den 2 


en entfernen . 


Unkraut auf Steinpflaſter entfernen . . 158 
Unkraut, einmal anders geſehen . 189 
Unkraut einmal and gejehen 274, 306 


Unkraut, fein darf Samen anjegen . 145 


all. Fliegenfalle (Bild) a 163 


Veredlungsſtellen älterer Bäume (Bild) 163 
Verkruſten von Saatbeeten (Bild). . . 117 
Verſuchsfelder für 1940 e 
Vögel und Vogelſchutz: 
Fliegenſchnäpper und Rotſchwanz . . 103 
Kuckuck, Rohrſänger zieht einen groß 
(Bild) 8 
Kuckuck dem Leben des 
Meiſenpärchen, das anhängliche 


Niſtkäſten, Baſteln von (Bild) 
Trink⸗ und Badebecken . 

Vögel als Wetterpropheten 
Vögel, Niſtgelegenheiten für die 
Vögel richtig füttern 2 
Vögel, Säugetiere und Inſekten 
gel, Schützt vor Katzen. 
el, Sprache der - 
Vogelbrut, ſchützt unſe 8 
Vogelfütterung im Kriegswinter 
Vogelſchutz einmal anders. 
Vogeltränken, ſchafft — (Bild) 
Vogelwelt, ein . unſeres 


Gartens Bl 
Vorſichtsmaßnahmen bei wemiſchen 
Pflanzenſchutzmitteln . 39 

Wacholder hochbinden (Bild) . . . 214 


Walnußbäume, pflanzt mehr (Bilder) 2 
Wandvaſen (Bild) 23 


Waſſerableitung von Wegen (Bild) . . 101 


Waſſerfäſſer im Winter (Bilder) 
Waſſerfaß im Garten (Bild) 
Waſſergewinnung aus Seen, Flüſſen und 
Bachläufen 2 
Waſſerhaushalt der Pflanzen 
Waſſer, warum abgeſtandenes — . 
ege, warum Platten — ? 
gelie oder Diervilla 
eihnacht, deutſche Garten⸗ 5 
eihnachtskaktus wirft Knoſpen ab 
Weihnachtsſtern (Bild) . - 
Weihnachtstiſch, Schmuck für den 
Weihnachtszweig im kleinen Raum. 
Weinbau an geſchützten Wänden (Bild) 
Weinreben, mehr 85 5 
Weinrebenſorten: 
Black Hamburgh (Bild) 
Buckland Sweelwater (Bild) 
Forsters Seedling (Bild) 
Weinſtock an Sonnenwänden . 
Weinſtock, zurückgefrorener „ 
Weinſtöcke, Schnitt der > 70, 
Wettervorherſage durch Tiere. Fe 
Widderanlage zum Waſſerholen (Bilder) 2 
Wildkräuter und Wildgemüfe . Se 
Wildtulpen in Lettland. Ne HE 
Wildverbiß, Schutz gegen — (Bilder) 
Windſchutz durch Heckenpflanzung 
Windſchutz iſt notwendig R 
Winterarbeit, des Gartenfreundes 
Winterfeuchtigkeit im Boden . 
Wintergemüſe anbauen. 
Winter hat viel Schönheiten . 
Wintermonate, nützt die a 
Wurzelkropf, iſt — anftedend? . 


Zäune aus Holz (Bild). 
Zaun, praktiſcher — . 5 

Zaun wird aus sgebefjert . 2 
Ziergarten, Arbeiten im 4, 20, 
7 111, 124, 135, 151, 16 
„220, 236, 247, 264, 27 


Ziergräſer (Bilder) 
Zimmerblumen gut überwintern 
Zimerblumenpflege in den Winterwochen 
(Bilder) n 3 
Zimmerblumen, wenig bekannte e 
Zimmerpflanzen, Arbeiten an unſeren — 
36, 52, 68, 80, 136, 152, 220, 264, 276, 324 
Zwergnadelhölzer für Steingärten (Bilder) EN 
Zwetſchen für Norddeutichland 5 
Zwiſchenpflanzung bei Porree (Bild) 5 185 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


B Seite 
ienen: 
Bienen zucht 188 
Wanderbienenſtand . 183 
Bohnenhülſen, leere — als Viehfutter . 340 
5 ntenzucht: 
Aufzucht der Entenkücken . 20 
Transportabler Jungentenſtall 108 
Geſlugel, wie ſchlachte ich W. . 304 


Holztohlenſchrot regelt Verdauung . 272 
Hühnerzucht: 
Arbeiten auf dem Hühnerhof 16, 32, 
48, 64, 76, 91, 106, 120, 132, 148, 
160, 176, 188, 204, 216, 232, 244, 


260, 272, 288, 304, 320, 340, 356 
Bezugſcheine“ für Bruteier 64 
Blutfutter fördert Sn 48 
Eierfreſſer .. 356 
Fangkäfig für Hühner . 91 
Froſtgefahr im Hühnerho . . 356 
Froſtſchäden bei Hühnern 16 
Grundſtoffe des Hühmerfutters . . 320 
Hahn halten? 340 


Hühner, Pflege und Fütterung der — 304 
Hühnerſtall für ſchmalen . 16 


Hühnerſtall im Winter 3 
Hühnerſtall, Kratze für den . 106 
Hühnerſtall mit Satteldach. . A 


Hühnertränke im Scharraum N 


Seite 
Hühnerzucht wirtſchaftlich geſtalten 205 
Klapptiſch im Hühnerſtall (Bild) 
Kückenaufzucht, Winke zur — 
Perlhühner, mehr — halten 
Schnupfen des Geflügels . 2 
Stall für Hühner und Kaninchen . . 204 


Stall, praktiſcher — (Bild:. . 64 
Stall reinigung 160 
Suſſex als Leiftu i E en 
Transportabler Hühnerftall . . . . 340 
Ungeziefer im Hühnerftall. . . 272 
Windeiern, Legen von 216 
en 
Großchinchillakaninchemnmd 76 
Weiße Rieſen kaninchen 48 
Kaninchenzucht: 
Angorakaninchen, Haltung der — 
(Bilder) 


Angorataninchenzucht, Geförderte 
Arbeiten im Kaninchenſtall 16, 32, 48, 
64, 76, 91, 106, 120, 132, 148, 160, 
176, 188, 204, 216, 232, 244, 260, 
272, 288, 304, 320, 340, 356 


Bodenrojte für Kaninchenſtall . . 76 
Jungkaninchen, Abſetzen von — . . 120 
Jungkaninchen im Winter 356 
Jungkaninchen jetzt kaufen . . 48 
Kaninchen brauchen Hartfutter . . 288 
Kaninchen, eingeſäuertes St en 
(Bilder) 260 
Kaninchen, Ohrenrände bei 288 


Seite 
Kaninchenſtall, Futterraufe im 
(Bild) s 
Zuchtſtall für Kaninchen n 
Kartoffelſchalen roh füttern . . . 356 
Kleintierſtall im Garten 160 
Knochen zerkleinern 272 
. Vertilgung der 304 
Schaſzucht: 
Arbeiten im Schafſtall . . 120 
e 


Arbeiten im Taubenſchlag 16, 32, 48, 76 
106, 132, 176, 188, 216, 244, 304, 340 


Tauben, Blutreinigung bei — 244 
Taubenflugkäfig, praktiſcher — Bird) 216 
Tauben, junge — anfüttern . . . 16 


ID effergeftüget, Arbeiten beim — 16, 91 
120, 148, 160, 204, 232, 260, 356 


Ziegenzucht: 
Arbeiten im Ziegenſtall 16, 32, 64, 76 
91, 106, 132, 148, 160, 188, 216, 232 
244, 260, 272, 288, 304, 320, 340, 356 
Ziegen, Fütterung der — (Bild) . . 32 
Ziegenmilch iſt ſehr fetthaltig . . . 244 
Ziegen, Klauenpflege bei — sine) 232 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 1, 14. Januar 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt (Oder) 


Menue Rücher und Reitschnifterv 


Athenaion⸗Kalender „Kultur und Natur“. 
1940 als Abreiß-Kalender eingerichtet. Mit 
183 Bildſeiten und einem Preisausſchreiben 
1,95 RM. Akademiſche Verlagsgeſellſchaft 
Athenagion, Potsdam. 

Nun ſchon zum ſiebenten Male erſcheint der 
Alhenaion-Kalender „Kultur und Natur“. 
Man ſchlägt ihn auf, man blättert, man iſt 
gefeſſelt von der Fülle der Eindrücke, die 
er vermittelt. Kein Gebiet des Lebens, das 
er nicht durchforſcht. Dabei werden die Bil- 
der ſo leichtverſtändlich erläutert, daß man 
oft gar nicht merkt, wie geſchickt man belehrt 
worden iſt. 


Die Gärtnergehilſenprüfung. Leitfaden zur 
Vorbereitung. Von Landwirtſchaftsrat Dr 
E. Böhnert, Leiter der Verſuchs- und Lehr⸗ 
gärtnerei und Fachlehrer an der Gärtner- 
lehranſtalt zu Oranienburg-Luiſenhof. Vierte 
neubearbeitete Auflage. Mit 69 Textabbil⸗ 
dungen. Verlag von Paul Parey in Berlin 
SW. 11, Hedemannſtr. 28—29. Steif bro⸗ 
ſchiert 2,85 RM. 


Am Ende der Lehrzeit muß heute jeder 
Lehrling eines von der Landesbanernſchaft 
anerkannten Lehrbetriebes die Gehilfenprü⸗ 
fung (gärtneriſche Werkprüfung) ablegen 
Es iſt die erſte Fachprüfung des jungen 
Gärtners; ihr Ausfall iſt für ſein Weiter- 
lommen von Bedeutung. Dem Lehrling, 
aber auch manchem Lehrmeiſter fehlen oft die 
wichtigſten Anhaltspunkte bezüglich der Anfor⸗ 
derungen, die im allgemeinen von den Prü 
fungsausſchüſſen geſtellt werden. Jahrelange 
Beobachtungen des Verfaſſers bei den Prü— 
fungen haben gezeigt, daß die Lehrlinge in 
vielen Fällen während der Prüfung verſag⸗ 
ten, weil ſie auf die Aneigung der notwen⸗ 
digen praktiſchen Handgriffe zu wenig Wert 
legten. Der vorliegende Leitfaden iſt beſtens 
geeignet, hier Abhilfe zu ſchaffen. 


Einſt im alten Nürnberg. Sechs Jahrhun⸗ 
derte Kultur und Leben in zeitgenöſſiſchen 
Bildern und Dokumenten. Mit 110 Bildern. 
Auswahl und Text von Eberhard Lutze. 
Walter⸗Hädecke⸗Verlag (vorm. Süddeutſches 


Verlagshaus G. m. b. H.), Stuttgart-N., 
Birkenwaldſtr. 44. Preis karton. 3,60 RM.. 
Geſchenkleinen 4,80 RM 

Ein Stück großer deutſcher Vergangenheit 
zieht am Leſer vorüber. Alle denkwürdigen 
Geſchehniſſe dieſer Stadt ſpiegeln ſich wider 
Die alten Gaſſen, Bauten und Brunnen 
ſehen wir ſo, wie ſie damals waren; vor 
uns entſteht das Werk der großen Meiſter 
und vieles mehr. Alt-Nürnberg wird wieder 
lebendig. Buch iſt ſo reich an Inhalt, 
daß jeder, der Nürnberg kennt oder die Stadt 
der Reichsparteitage beſuchte, Freude daran 
haben wird. 


„Imkers Jahrbuch und Taſchenkalender“, her- 
ausgegeben von Fritz Pfenningſtorff. 400 Sei— 
ten, geſchmackvoll gebunden, Preis 75 Pig 
(poſtfrei 90 Pfg.). Bei Vereinsbezügen Preis— 
ermäßigung. Verlag von Fritz Pfenningſtorff, 
Berlin W. 35, Poſtſcheck 39 359. 

Dieſer Kalender iſt ein ſehr reichhaltiges 
Merk⸗ und Nachſchlagewerk mit vielen Vor⸗ 
drucken und freien Seiten für Buchführung 
und Vermerke über Vorkommniſſe auf dem 
Bienenſtande. Zeitgemäße Aufſätze bereichern 
dieſen zu empfehlenden Taſchenkalender. 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſchecklonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H.; 
Poſtſparkaſſe Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder 
Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres 
unter Vorlegung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, 
insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vor⸗ 
behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Ber⸗ 
lin 197955. Anzeigenſchluß für das am 28. Januar erſchei⸗ 
nende Heft iſt am 16. Januar. 


Trowitzſch ber jeden, der ſät 


Rurznachrichten 


des, deurschieN GARTENS 


Die Landesbauernſchaft Kurmark veranſtaltet im Januar 
und Februar einen Lehrgang für Landſchaftsgärtner, der 
ſich mit dem Obſtbau und mit der Obſtpflege befaßt. Die 
Teilnehmergebühr beträgt R 


* 


Setftellung des Ernteergebn 
8 tanbaugebieten de 
einen Durchſchnittsertrag von 260,8 dz je ha. 
die vorjährige Tomatenernte um 
219,4 dz je ha. 


Anerkennungspflicht für Saatgut von Herbſtrüben und 
Rettich wurde um zwei Jahre hinausgeſchoben. Saatgut 
der genannten Gemüſearten darf ab 1. 8. 1942 nur noch 
in den Verkehr gebracht werden, wenn es anerkannt iſt. 


* 


Von der Hitler⸗Jugend wurden im letzten Herbſt große 
Mengen Eicheln geſammelt. Nach einem gründlichen 
Trocknun und Röſtprozeß läßt ſich aus dem Pulver 
nicht nur ein kakaoähnlich Getränk bereiten, ſondern 
dient weiterhin zur Herſtellung von Waffeln, Ge 
Puddingpulver und Süßwaren. 

* 


Der Geſamtobſtbaumbeſtand Bayerns hat gegenüber 1934 
um 3,6 Millionen oder um 17 v. des Standes von 
934 zugenommen. Damit wird auch der ſehr günſtige 
Stand von 1913 noch um 9 v. über n. 


* 


55 Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem der Heidelberger Gar 
tenbauverein gegründet worden iſt. 1884 faßte die dt 
Heidelberg zum erſten Male den Entſchluß, einen Be 

ein zu gründen, der die Förderung des Gartenbaues inne 

halb der Bürgerſchaft in BE Wege leiten ſollte. 


* 


Nach Trockenlegung wurde in der „Emſcher Seenplatte“, 
die etwa zwiſchen Eſſen und Gelſenkirchen liegt, eine 
Fläche von 6 ha mit mehr als 50 000 rauchfeſten Jung⸗ 
bäumen bepflanzt, nachdem jahrelange Verſuche angeſtellt 
worden ſind, um die für dieſe Gegend geeigneten Obſt⸗ 
baumarten feſtzuſtellen. 

* 


Zum Jahreswechſel weiſt Reichsfachwart Gartenbau Johan⸗ 
nes Boettner auf die Tatſache hin, daß ſich der Gemüſe⸗ 
verbrauch ſeit Kriegsbeginn um mehr als die dreifache 
und in einzelnen Gegenden um die zehnfache Menge er⸗ 
höht hat. Dies zwingt zur Ausweitung der Kulturen. 

muß gelingen, den Gemüſeanbau um etwa 20—25% 
auszuweiten. Damit haben wir auch in den kommenden, 
Jahren das Mittel in der Hand, unſere Ernährungswirt⸗ 
ſchaft im Gleichgewicht zu halten. 
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Dee Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
GUT- numeriert fein müffen, erhalten unfere 
SCHEIN! Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
— AR Garten“ jährlich ) Gartenbuch 
aus unſerer 85-PDf.-Reihe. Die zur Aus- 

Het] 1940 wahl ſtehenden Bücher werden viertel: 
Buchbeilage jährlich im, Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
Deutscher Garten 2 gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau’ und „Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang 


14. Januar 1940 


Nr. 


Gewappnet beginnen wir ein Neues Jahr! 
Sin Gruß des „Deutſchen Gartens“ an alle Leſer 


O⸗ wie es beim „Deutſchen Garten“ ſeit Jahrzehnten 
gang und gäbe iſt, ſo ſoll auch diesmal zur Jahres— 
wende unſer Gruß und unſer Dank an jeden Leſer und Mit- 
arbeiter an erſter Stelle im erſten Heft des Jahres ſtehen. 
Der „Deutſche Garten“ und ſeine Leſer wiſſen wohl, was ſie 
im reichen Wechſel von 12 Monaten einander geben. Ein 
vorbildlicher Austauſch von Erfahrungen zur gegenſeitigen 
Anregung und Beratung bildet das ſtarke Band, das durch 
dieſe Zeitſchrift alle Garten- und Blumenfreunde verbindet. 


kannt, die der Reichsnährſtand als 
erſte Richtlinie herausgegeben hat 7 
und die wir für die gemeinſame 
Tätigkeit immer beachten wollen. 
Die Kriegserzeugungsſchlacht 1940 
iſt der Kampf der Heimatfront! 
Daß er ſiegreich beendet wird, da— 
für bürgen wir alle! 

Darüber hinaus wollen wir in 


Der Geiſt einer Gemeinſchaft kennzeichnet den Arbeitskreis 
und im Vertrauen auf die Fortdauer dieſer nützlichen und 


ſchönen Gemeinſam⸗ 
keit beginnen wir 
das neue, jo arbeits— 
reiche Gartenjahr. 
Herzliche Dankes— 
worte an alle Mit- 
arbeiter und Leſer, 
für die tatkräftige 
Hilfe und treue 
Freundſchaft ſetzen 
wir voran. Gute Geſundheit und reiche 
Gartenerfolge wünſchen wir jedem, und 
uns allen ein ſiegreiches Neues Jahr. 
Unſer Gruß gilt allen Soldaten, aber 
auch der Hausfrau ſei an dieſer Stelle 
gebührend gedacht, die nicht nur all die 


Laſten ihres Mannes mit zu tragen 
hat, ſondern vermehrte Arbeit durch 
ſparſames Wirtſchaften vorfindet. 

Das Jahr 1940 iſt ein ernſtes Jahr! 


Entſchloſſen und voll Glauben an eine 
gute Zukunft beginnen wir es. Es iſt 
ein Kriegsjahr, das vor uns liegt; mit 
allen Härten und vielen großen Auf— 
gaben. Und nichts anderes wollen wir 
Gartenfreunde uns einreden, denn nur 
wenn wir klaren Blickes die Zeit ſo an— 
ſehen, wie fie iſt, können wir fie mei— 
ſtern. Die überwältigenden Erfolge 
vergangener Monate, die der „Deutſche 
Garten“ als kurze Rückſchau im letzten 
Heft gab, können gar kein Zögern auf— 


kommen laſſen, ſondern ſie werden 
unſeren Willen immer wieder ſtärken 


und uns anſpornen, unſere Arbeit in 
der Heimat als Dienſt für Volk und 
Vaterland zu ſehen. 

Mit dieſem Gedanken wollen wir unſer 
Schaffen betrachten und mit wahrem 
Eifer und gewappnet an unſere Auf⸗ 
gaben herangehen. Der „Deutſche Gar— 
ten“ wird gerade in dieſen Zeiten mehr 
denn je der bewährte Ratgeber und 
Helfer ſein. Er gibt u. a. als Einlei⸗ 
tung der Arbeit im neuen Jahr 20 
Punkte auf den folgenden Seiten be⸗ 


Gaue die 


mit entſprechenden 


ſollen folgen. 


Dichterworte zur Zeit 


Sberhard Wolfgang Möller: 


Alle Kriege werden gegen den Feind 
in uns gewonnen, Feigheit, Kleinmut, 
Bequemlichkeit und Leichtſinn. Es liegt 
immer an der eigenen Schuld, wenn ein 
Volk beſiegt wird. Nicht nur am An- 
griff erkennt man die tapfere Geſinnung; 
was ein Mann ift, zeigt ſich in der Ver⸗ 
teidigung. Nicht der Väter, der Kin- 
der ſoll man ſich würdig zeigen. Es gibt 
wohl Völker, die ſich rühmen, nie die 
letzte Schlacht zu verlieren. Aber doch 
nur ſo lange, wie es die anderen nicht 
verſtehen, die erſte Schlacht zu gewin— 
nen. Die Kinder ſind die erſten, denen 
man klarmachen ſoll, warum gekämpft 
und geſtorben ſein muß; denn um ſie 
werden alle Kriege geführt. Wenn die 
F auen vor Tränen, die Kinder vor 
Hunger entkräftet find, ift der Krieg ent⸗ 
ſchieden. Denn es kommt nicht auf die 
Geſchütze an, ſondern auf den Willen, 
der ſie bedient. Die Tugenden der 
Deutſchen ſind ihre Phantaſie und das 
Herz, mit dem fie alle Dinge tun. Aber 
ſie ſchämen ſich dieſer Tugenden, daher 
werden ſie ihnen oft zum Verhängnis. 

(entnommen aus Heft 20 von „Wille und Macht. . 


unſerer Arbeitsgemeinſchaft andere 
dringliche Fragen beantworten. Im 
letzten Heft haben wir ſchon eine 
Frage an alle Leſer und Mitarbei— 
ter gerichtet. um für die einzelnen 
Gemüſearten 2 
len, die als ſogenannte „Gemüſe g * 
zum Durchhalten“ bevorzugt werden. 
Zuſätzen erfolgt bald. 
haben wir die erſte Kriegspreisaufgabe geſtellt. 
Dadurch wollen wir erreichen, daß noch mehr 


feſtzuſtel⸗ 


Ihre Veröffentlichung 
In dieſem Heft 
Weitere 


als ſonſt die gute Erfahrung des ein— 
zelnen Allgemeingut wird und daß jeder 
Leſer Nutzen zieht, der ſich gleichzeitig 
zum Nutzen für alle auswirkt. 55 Jahre 
haben wir dieſes redlich beſorgt und 
große Erfolge ſind nicht nur für alle 
Leſer dabei herausgekommen, ſondern 
auch der geſamte Gartenbau hat großen 
Nutzen davon gehabt. Und ſo wollen 
wir es auch fernerhin halten. Wenn 
dann jeder Leſer in ſeinem Kreis im 
Sinn der großen Gartenidee wirkt und 
auch überall als Pionier für dieſe Idee 
eintritt, wird der Kreis der Garten- 
freunde ſich noch weiter vergrößern, und 
das iſt notwendig, damit das Volk wieder 
Verbindung mit der Natur erhält. 
In Heft 23 haben wir auf eine Aufgabe 
hingewieſen, die der erfahrene Garten- 
freund mit löſen muß. Vielen neuen 
Gartenfreunden, die meiſt Anfänger 
ſind, müſſen wir helfen, ihnen raten und 
mit der hohen Aufgabe, die wir Garten- 
beſitzer zu erfüllen haben, vertraut 
machen. Damit zeigt ſich auch, daß 
unſere Arbeit, alſo die Arbeit der Leſer 
und die des „Deutſchen Gartens“ nicht 
auf praktiſche Ratſchläge beſchränkt ſein 
kann. Sie ſoll gerade im Jahre 1940 
wieder Pionierarbeit werden und dabei 
ſoll der „Deutſche Garten“ wie immer 
als Schrittmacher für einen alten guten 
Gedanken gelten. 

Mit einem feſten Händedruck wollen wir 
uns alle geloben, unermüdlich zuſammen⸗ 
zuarbeiten und treu und gläubig an 
unſere Arbeit zu gehen! Die Schriftleitung 
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Der Gartenfreund und die Kriegserzeugungsſchlacht 1940 


20 Punkte, die wir bei unſerer künftigen Arbeit beachten 


Wir in der Heimat wiſſen, daß wir mit unſerm Garten wertvolle Arbeit zu leiſten 
haben: Wir können darin viel Nahrung erzeugen, und das ift unſer feſtes Ziel, von 
dem wir nicht mehr abgehen. Die Härte manchen Kriegsmonats nehmen wir ent— 
ſchloſſen auf uns und unſer Sinſatz iſt fo groß, daß die Ernte reicher denn je wird. 


1. Alle Gartenteile, die genügend Licht 
erhalten, ſind für intenſiven Gemüſebau 
geeignet. 

2. Es iſt jedoch nicht mehr Land dem 
Gemüſebau zuzuführen, als ſtändig gut 
earbeitet und reichlich gedüngt werden 
kann. 
3. Es iſt daher auch richtiger, ein kleine— 
res Stück Land, deſſen Pflege ſicher zu 
ewältigen iſt, intenſiv mit Vor-, Zwi⸗ 
ſchen- oder Nachfrüchten zur Hauptzucht 
zu nutzen, als Dünger, Waſſer und Ar- 
eitskraft auf eine zu große Fläche zu 
verzetteln. 

4. Nicht auf das Ausſäen oder -pflanzen 
kommt es an, ſondern auf hohe Quali— 
ätsernten. 

5. Grundlegend für hohe Qualitätsernten 
iſt beſte Bodenvorbereitung und gute 
Humusdüngung. 

6. Der Boden iſt im Herbſt oder Frühe 
winter tief zu graben und bleibt grob— 
ſchollig liegen, damit er durchfrieren kann. 
7. Kompoſterde wird nicht tief einge— 
graben, ſondern über das grobſchollig 
liegende Land ausgeſtreut und im Früh— 
jahr eingehackt. 

8. Kompoſterde wird angereichert mit 
Hornſpänen und Knochenmehl. Sie kommt 
vor allem in Frage für die Beete, die 
Karotten und Mohrrüben, Zwiebeln, 
Schwarzwurzeln, aber auch Bohnen und 
Erbſen tragen ſollen. 


9. Stalldung ſoll nur in gut verrotteter 
Form gegeben werden und wird vor 
allem den Beeten vorbehalten, die Spinat 
und Kopfſalat als Vorfrucht, alle Kohl- 
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arten, Sellerie, Tomaten oder Gurken 
tragen ſollen. 

10. Soweit Torfmull zur Verfügung 
ſteht, darf er nur in möglichſt mit ver— 
dünnter Jauche gut durchfeuchteter Form 
in den Boden oder Kompoſt kommen, 
beſſer noch in erſchloſſener Form als 
Torf⸗Schnellkompoſt oder durch den im 
Handel erhältlichen Humusmiſchdünger. 
11. Saatgut ſteht ausreichend zur Ver- 
fügung und dennoch ſoll damit, als Gebot 


Ein prächtiges Winterbild vom Eingang des Gartens eines Lesers. 


wachsen zwei schöne Omorikafichten 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die kürzeſten Tage liegen hinter uns. Die 
Sonne beginnt ihre neue Bahn und die 
Tage werden länger. Kein Wunder, daß 
ſich unſere Gedanken jetzt wieder mehr mit 
dem Garten beſchäftigen, als dies in den 
trüben Dezembertagen der Fall war. 


Im Obſtgarten 

können die Wildkaninchen und Haſen jetzt 
großen Schaden anrichten. Wir müſſen täg⸗ 
lich darauf achten, die Zäune inſtandſetzen 
und alle entſtandenen Wunden an Bäumen 
ſofort mit ſcharfem Meſſer glatt ſchneiden 
und mit Baumwachs verſtreichen. Auch ein 
Lehmverband um dieſe Stellen iſt ſehr an⸗ 
gebracht. 

Geſchnitten werden die Bäume nur, wenn 
das Thermometer über — 4 bis 5 Grad 
ſteigt. Sind die Temperaturen niedriger, 
ſetzen wir aus, da dann das Holz zu 
brüchig wird. 

Für die Frühjahrspflanzung können wir bei 
offenem Wetter die letzten Vorbereitungen 
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treffen, Baumgruben ausheben und die 
Erde gründlich durchfrieren laſſen. Erſt zur 
Zeit des Pflanzens wird das Baumloch 
wieder gefüllt. 

Es iſt jetzt Zeit, die Baumpfähle zu be⸗ 
ſchaffen, ſie anzuſpitzen und anzubrennen. 
Obſtbäume und Obſtgehölze ſind zeitig in 
den Baumſchulen zu beſtellen, wo ſie im 
Frühjahr zurückbehalten werden. Bei ſpäten 
Beſtellungen ſind viele Sorten vergriffen. 
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der Selbſtdiſziplin, ſparſam umgegangen 
werden. 

12. Für den Frühanbau von Salat, 
Kohlrabi, Kopfkohl, Blumenkohl, aber 
auch von Tomaten, Sellerie, Lauch und 
Gurken iſt daher auf Eigenausſaat zu 
verzichten und mit den Berufsgärtnern 
ſchon jetzt ein Abkommen auf Pflanzen- 
lieferung abzuſchließen. 

13. Wegen ihres hohen Vitamin-A-Ge⸗ 
haltes ſind vor allem Blattgemüſe bevor- 
zugt anzubauen, ſo vor allem auch Neu— 
jeeländer Spinat und Mangold, ferner 
Schnittſalat. 

14. Aus gleichem Grunde und weil keine 
Lagerräume beanſprucht werden ſollen, 


Zu beiden Seiten 
Lichtbild: Jelitto 
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Bäume, die umveredelt werden ſollen, ſind 
jetzt abzuſetzen. Auch an dieſer Stelle ſei 
nochmals darauf hingewieſen, daß nur ſolche 
Bäume umzuveredeln ſind, die nicht tra— 
gen. Bäume, die volle Ernten liefern, bei 
denen nur die Sorte uns nicht zuſagt, dür⸗ 
fen wir auf keinen Fall umveredeln, da 
ſonſt für einige Jahre ein Obſtverluſt ein⸗ 
treten würde, den wir uns in der heutigen 
Zeit nicht leiſten können. 

Wollen wir ſchlechttragende Bäume umver⸗ 
edeln, ſchneiden wir möglichſt Reiſer von 
Bäumen, die in der engſten Umgebung 
ſtehen und die ſich durch geſundes Wachs- 
tum, Widerſtandsfähigkeit gegen Krankhei⸗ 
ten und alljqährliche reiche Tragbarkeit ganz 
beſonders auszeichnen. Nur ſo können wir 
in kurzer Zeit unſere Obſternten ſteigern. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir unſere 
eingewinterten Aepfel öfter durchſehen und 
alle Früchte, die kleine Faulſtellen aufwei⸗ 
ſen, ſofort herausnehmen und in der Küche 
verwenden. Bei Schnee bringen wir recht 
viel davon an die Bäume. Er wärmt, 
wäſſert und düngt gleichzeitig. 
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ſollen Grün- und Roſenkohl, auch auf 
Koſten des Winterkopfkohls, verſtärkt an- 
gebaut werden. Grünkohl läßt ſich zu⸗ 
dem auch in lichtärmeren Gartenteilen 
anpflanzen. 


15. Verſtärkt anzubauen find auch Ka— 
rotten und Mohrrüben. Hier herrſcht 
jedoch die größte Saatgutverſchwendung 
in der Regel vor. Die Ausſaat ſoll ganz 
dünn erfolgen unter Beimiſchung von 
etwas Porree- oder Radiesſamen. 

16. Stangenbohnen ergeben größere Ern— 
ten als Buſchbohnen. An Buſchbohnen 
kommen daher nur die frühen Sorten in 
beſchränktem Umfang zum Anbau, zumal 
hinter ihnen auf dem Anzuchtbeet in 
10x15 em Abſtand voneinander heran— 
gezogene Grün⸗ und Roſenkohlpflanzen 
als Nachfrucht angebaut werden können, 
ſelbſt wenn ihre Stengel ſchon Bleiſtift— 
ſtärke erreicht haben. 

17. Dringend wünſcht die Reichsgeſund— 
heitsführung verſtärkten Anbau von 
Porree (Lauch) zur Verwendung als Ge- 
mütſe, nicht nur als Würzkraut. Porree läßt 
ſich vorzüglich als Zwiſchenfrucht zwi⸗ 
ſchen Sellerie, Tomaten, Gurken uſw. 
anbauen. 


18. Zum Umbrechen von Raſenflächen: 

Raſenflächen können zur Erweiterung des 

Gemüſebaues unter folgenden Voraus- 

ſetzungen durchaus geeignet ſein: 

a) Die Raſenfläche darf nicht ſchattig 
liegen. 

b) es muß reichlich Stalldünger oder 
Kompoſterde zur Verfügung ſtehen. 

c) Der Raſen wird nicht umgegraben, 
ſondern flach abgeſchält. Die Raſen⸗ 
ſoden werden, mit reichlich Aetzkalk 
durchſetzt, zu Kompoſthaufen aufge⸗ 
gelegt und im Laufe des Jahres 
mehrfach mit Jauche durchfeuchtet und 
umgedreht. Die fo entſtehende Raſen⸗ 
erde wird dem Kompoſt beigemiſcht. 

d) Die abgeſchälte Fläche wird am beſten 
zwei Spaten tief umgegraben, jedoch 
ſo, daß die obere Schicht wieder oben 


Im Gemüſegarten 

iſt jetzt wenig Arbeit vorhanden. Wichtig 
iſt die Pflege des Kompoſthaufens. Diefer 
wird ſelbſt bei geringem Froſt umgeſetzt. 
Ein gründliches Durchfrieren iſt ſogar vor⸗ 
teilhaft, denn dadurch wird die Erde mürbe 
und locker. 


Der Kompoſtwirtſchaft ſollte ſich jeder bei 
der Schwierigkeit der Düngerbeſchaffung ſehr 
annehmen; denn für ſämtliches Pflanzen⸗ 
wachstum gibt es nichts Beſſeres als gut ver⸗ 
rottete Kompoſterde. Keine Abfälle im 
Garten ſowie im Haushalt dürfen umkom⸗ 
men und hier tut Aufklärung not. Wie 
viele Abfälle der verſchiedenſten Art ſieht 
man häufig auf Schuttabladeplätzen liegen, 
die im eigenen Garten hätten weit beſſer 
Verwendung finden können. Selbſt die Ab⸗ 
fuhr wäre erſpart. Würde der Wert der 
Kompoſterde überall genügend erkannt, 
wäre dies nicht möglich. Wer ſich näher 
damit befaſſen will, findet in dem 85-Pfg.- 
Buch „Die Bereitung von Kompoſterde“ von 
W. Kallauch ausführliche Hinweiſe. 
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1. Kriegspreisfrage 1940 


Im Rahmen der Arbeiten, die ſich der „Deutſche Garten“ mit feinem Leſerkteis vorge: 
nommen hat und die in Heft 24/1939 und in dieſem Heft aufgezeichnet find, bitten wir 


die Gemeinſchaft unferer Leſer um Mitarbeit. 


Wir möchten das Thema behandeln: 


Frühes Gemüſe mit einfachen Behelfsmitteln. 


Wir bitten um Vorſchläge und Erfahrungen aus dem Kreife unſerer Oeſer in Form von 


kurzen Beiträgen mit und ohne Bild. Ans liegt daran, durch diefe Veröffentlichung alle 
Leſer zu veranlaſſen, frühes Gemüfe zu ziehen, alſo Gemüſe, das vor der fonft üblichen 


Erntezeit durch irgendwelche Hilfsmittel, ſei es ein Frühbeet uſw., reif wird und in der 


Küche in den gemüſearmen Wochen des Frühjahrs Derwendung finden kann. 

Außer der üblichen Honorierung ſtellen wir für die 20 beſten Nufſätze Bücher unſeres 
Verlages zur Verfügung. Sinſendungen unter dem Stichwort „J. Kriegspreisfrage“ er— 
bitten wir bis zum 5. Februar an die Schriftleitung „Deutſcher Garten“. 


bleibt, dann erſt wird der Dünger 
aufgebracht und flach eingegraben 
oder die Kompoſterde übergeſtreut und 
zum Frühjahr eingehackt. 
19. Der Anbau von Gemüſen und Bee- 
renobſt erfolgt grundſätzlich für die 
Selbſtverſorgung der eigenen Familie, 
ſoweit im Einzelfall nicht durch vorherige 
Vereinbarung mit den Ernährungs⸗ 
ämtern bzw. Gartenbauwirtſchaftsver⸗ 


bänden für geſchloſſene Gartengebiete 
etwas anderes beſtimmt wird, da ſonſt 
die planmäßige Marktverwertung durch 
die hierzu beſtimmten Stellen gefährdet 
wird. 

20. Ueber den eigenen Bedarf an Gemüſe 
und Obſt hinaus zur Verfügung ſtehende 
Landflächen ſind daher für die Futter⸗ 
gewinnung zur Erweiterung der Klein— 
tierhaltung zu verwenden. 


Neue Geſichtspunkte zur Auswahl der Gemüſe 


Jeu in denen es auf die Höchit- 
auswertung aller Volkskräfte an⸗ 
kommt, ſtellen an die Volksgeſundheit be⸗ 
ſonders hohe Anſprüche. Von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung iſt daher in Kriegs— 
zeiten die Geſtaltung der Ernährung. 
Gerade, wenn im Intereſſe gerechter Ver- 
teilung des Vorhandenen auf manchem 
Gebiet Einſchränkungen ſtattfinden müſ⸗ 
ſen, iſt es von entſcheidender Bedeutung, 
daß bei der Verwendung des Gemüſes 
hochvitaminhaltige Gewächſe zur Verfü— 
gung ſtehen. Es kommt nicht darauf an, 
irgendein Gemüſe zu eſſen, ſondern es 
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Die Ruhezeit im Garten benutzen wir da⸗ 
zu, uns einen Beſtellungsplan des Gemüſe⸗ 
gartens für das Frühjahr zu machen. Hier 
beachten wir auch die Zwiſchenkultur, Folge⸗ 
kultur und beſtellen danach unſere Säme⸗ 
reien. Was wir ſonſt über Sämereien zu 
ſagen haben, ſteht auf Seite 5 unter „Ge⸗ 
bot der Stunde“. 

Auch haben wir jetzt die nötige Zeit, alle 
Geräte in Ordnung zu bringen. Gute Ge⸗ 
räte erſparen uns viel Arbeit und jchon 


aus dieſem Grunde müſſen wir alle Ge⸗ 


kommt darauf an, daß unſere Gemüſe⸗ 
nahrung hochvitaminhaltig iſt. Deshalb 
muß für unſere Klein- und Hausgärten 
der leitende Geſichtspunkt die Auswahl 
der Gemüſe nach ihrem Vitamin- 
gehalt ſein. 

Der ſtärkſte Vitamin-C⸗Träger iſt — nach 
Prof. Dr. Scheunert — der Grünkohl; 
es folgen Roſenkohl, Blumenkohl, Kohl— 
rabi, Wirſing und Rotkohl, Weißkohl, 
Tomaten, Bohnen, Sellerie, Salate und 
andere Gemüſe. 

Hohen Pitamin-A-Gehalt weiſen Grün— 
kohl, Spinat, Mangold, Möhren und die 


— 


räte in Ordnung bringen, die Hacken vom 
Schmied ſchärfen laſſen und fehlende Geräte 
durch neue, gut bewährte, erſetzen. Gerade 
in der Geräteinduſtrie ſind in den letzten 
Jahren große Fortſchritte gemacht worden 
und dieſe ſollten wir uns unbedingt zu 
Nutze machen. 

Im Ueberwinterungsraum wird das Gemüſe 
öfter durchgeputzt. Alles nicht mehr haltbare 
Gemüſe wird ſofort in der Küche verwertet. 
Sollte ſich zeigen, daß ſich größere Mengen 
nicht mehr halten wollen, werden ſie ſofort 
in inzwiſchen leer gewordenen Einkoch— 
gläſern verarbeitet. Größere Mengen Ge⸗ 
müſe laſſen ſich auf dieſe Art erhalten. 
Wichtig iſt auch das Herrichten der Früh⸗ 
beete, damit ſie bei geeigneter Witterung 
gepackt werden können. Die Fenſter ſind 
zu verglaſen, neu zu verkitten und unter 
Umſtänden zu ſtreichen. Die Käſten ſind 
auszubeſſern und zu ſäubern. 

Dort, wo kein Frühbeet vorhanden iſt, 
ſollten wir uns überlegen, ob wir uns eins 
herſtellen. Der Vorteil eines Frühbeetes 
iſt groß. Es ermöglicht uns zeitige Ernten 


Blätter von Kohlrabi, Blumenkohl und 
Porree auf. 

Der deutſche Anbau bevorzugt — laut 
ſtatiſtiſcher Ermittlung Weißkohl, 
Wirſing, Möhren und Rotkohl, während 
die übrigen hochvitaminhaltigen Gemüſe 
weit zurücktreten. 

Es iſt unſere Aufgabe, die auf dem Wege 
wiſſenſchaftlicher Forſchung gewonnenen 
Erkenntniſſe dem deutſchen Gemüſeanbau 
im Intereſſe der Volksernährung nutz— 
bar zu machen; wir müſſen für die Au 
weitung des Anbaus der hochvitamin— 
haltigen Gemüſe (Grünkohl, Roſenkohl, 
Spinat, Kohlrabi, Blumenkohl, Rot- und 
Wirſingkohl — neben Tomaten und Sa— 
laten ſorgen, um die Gemüſeerzeu— 
gung in nutzbringende Bahnen zu len— 
len. Da etwa ein Drittel des geſamten 
deutſchen Gemüſeverbrauchs aus Haus⸗ 


und Kleingärten ſtammt, ſo ſteht außer 
Zweifel, daß die nach den oben darge— 
legten Geſichtspunkten durchgeführte Er— 
zeugungslenkung für die Ernährung 
unſeres Volkes, vor allem der Kinder und 
Jugendlichen, von maßgeblicher Bedeu— 
tung iſt. 
Im Zuſammenhang damit iſt eine 
gründliche Aufklärung über die Zuberei— 
tung der Gemüſe — ſei es als Friſch— 
koſt, ſei es als Dünſtgericht oder dgl. — 
unerläßlich. 
Auf jeden Fall muß bei der Beſtellung 
des Gartens die Auswahl nach der Vita— 
minhaltigkeit der anzubauenden Gemüſe 
berückſichtigt werden. Dann leiſtet der 
Gemüſebau im Haus- und Kleingarten 
einen wertvollen Beitrag zur Ernäh- 
rungswirtſchaft des deutſchen Volkes. 
Dr. K. Hannemann 


Ein richtiger Garten liefert alles für den Haushalt 


aß Großſtädte ihre ſchon vorhan— 

denen oder noch zu ſchaffenden 
Kleingärten in ihre Grüngürtel einbe— 
ziehen und damit zu Daueranlagen 
ſtempeln, kann nur mit großer Freude 
und beglückender Genugtuung begrüßt 
werden. Selbſtredend dürfen dieſe Gar— 
tenverwaltungen nun aber auch ver— 
langen, daß man ihnen in dieſe Dauer— 
Kleingartenanlagen, die jedem Suchenden 
Erholung und Freude gewähren ſollen, 
nicht Urwälder und Kartoffelſtücke hin— 
einſchmuggelt, die durch Umzäunung nur 
Gärten vortäuſchen. Wer nur Baum— 
und Beerenobſt oder nur Kartoffeln baut, 
iſt noch lange kein Kleingärtner, ſelbſt 
dann nicht, wenn er damit den vollen Be— 
darf ſeines Haushalts zu erzeugen ver— 
mag. 
Ob in einem Kleingarten Halbſtämme, 
Buſchbäume, Spindelbüſche oder Schnur- 
bäume ſtehen ſollen und welche Formen 
die höchſten Erträge bringen, das mögen 
die Fachleute unter ſich ausfechten, wobei 


es allerdings ſchwerlich zu einer Eini- 
gung kommen dürfte. Wie dem aber auch 
fein möge, Obſtbau muß in jedem Klein 
garten getrieben werden, vorausgeſetzt, 
daß man nicht mehr die Torheit begeht, 
Einzelgärten unter 300 m? Größe abzu— 
ſtecken. Freien Spielraum nach allen 
Seiten ſoll man jeder Baumform laſſen, 
d. h. den unbedingt notwendigen Abjtand 
von ihrer Nachbarſchaft, wobei die Vor— 
ſtellungskraft erforderlich iſt, wie die 
Pflanzung nach 10 bis 12 Jahren aus- 
ſehen werde. 

Die Mitte des Kleingartens wird am 
beſten nicht für den Obſtbau verwendet, 
ſondern bleibt für Gemüſe mannigfacher 


Bitte denken Sie an ufere Froge, die wir auf Seite 369 an alle Leſer des „Deutſchen 
Gartene“ richteten. Wir wollten feſtſtellen, welche Gemüſearten als ſogenannte „Gemüſe 
zum Dur halten“ bevorzugt werden. Wir bitten ſchoellſtens um Ihre Nachricht und 
danken Ihnen. Viele Sinſendungen liegen bereits vor. 


Art frei. Was und wieviel jedesmal an⸗ 
gebaut werden ſoll, das hängt allein von 
den Anſprüchen und Bedürfniſſen des be— 
treffenden Haushalts ab und kann nicht 
von einem anderen beſtimmt werden. 
Auch für die Werteinſchätzung der ange— 
bauten Arten und Sorten darf lediglich 
der Geſchmack ausſchlaggebend ſein, wo— 
bei man ſich keineswegs anderweitiger 
Bewertung unterzuordnen braucht. Ich 
3. B. betrachte Früherbſen, Frühkarotten, 
Frühkohlrabi und Frühkartoffeln als 
Edelgemüſe und ſtelle ſie mit Spargel 
und Blumenkohl auf eine Stufe, ſtoße 
mich aber nicht im geringſten daran, 
wenn andere anders darüber urteilen. 
Ich ſehe auch unſere Erdbeeren für die 
köſtlichſte Frucht an, die uns ein gütiger 
Schöpfer überhaupt geſpendet hat, gönne 
indes Feinſchmeckern andere Bewertung. 
Obſt und Gemüſe tut's jedoch noch nicht: 
es muß noch das Belebende und Verſchö— 
nernde hinzukommen, gerade das, was die 
Augen der meiſten Vorübergehenden auf 
ſich zieht. Bür Blumen, Roſen und 
ein paar ſchönblühende Zierſträucher muß 
noch Platz übrigbleiben, was ſich nicht 
allzu ſchwer bewerkſtelligen läßt, weil 
unſere Blütenwelt eine ſchier unerſchöpf⸗ 
liche Auswahl bietet. Solange es aber 
an eigener Erfahrung auf dieſem Gebiet 
fehlt, ſoll man ſehr beſcheiden in ſeinen 
Anforderungen ſein und ja keine Verſuche 
machen, denen naturnotwendig lähmende 
Enttäuſchung folgen muß. Wer aber 
Augen hat zu ſehen, wird auch überall 
gute Vorbilder finden und kann dieſe 
dann je nach ſeinen Bedürfniſſen im 
eigenen Garten verwirklichen. 

Karl Luckat, Königsberg i. Pr. 


Die Schriftleitung 
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von Salat, Radies, Karotten, im Sommer 
zeitige Ernten von Gurken, Melonen und 
im Späterherbſt Kulturen von Salat, 
Rapunzel, Endivien, die im Freien erfrie⸗ 
ren würden. 

Auch gut verrotteter Dung, der im Früh— 
beet ſchneller entſteht als auf dem Dung⸗ 
haufen, iſt eine gute Beigabe. 

Wer keine Erfahrung im Bau eines Früh⸗ 
beetes und in der Pflege beſitzt, findet in 
dem 85⸗Pfg.⸗Buch „Das Frühbeet des Lieb⸗ 
habers“ von J. Steffek ausführliche 
Hinweiſe. 


Im Ziergarten 

werden jetzt die Blütengehölze und Sträu⸗ 
cher geſchnitten. Dort wo es angebracht iſt, 
nehmen wir auch einen kräftigen Verjün⸗ 
gungsſchnitt vor. Alle Bäume und Strä 
cher, die unſern Gemüſegarten zu ſehr be— 
ſchatten, können wir in dieſem Jahr ſtark 
zurücknehmen, einmal um Bäume zu ver⸗ 
jüngen, zum andern, umauch günſtigeres, 
ſchattenfreies Land zur Anzucht von Ge- 
müſe zu erhalten. Auch überlegen wir uns 
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noch, wie weit wir, ohne den Garten nach 
teilig zu beeinfluſſen, Platz für den Anbau 
von Gemüte ſchaffen können. 

Alte Raſenflächen und Beete können ſchnell 
vorübergehend beſeitigt werden. Später 
läßt ſich der frühere Zuſtand mit Leichtig⸗ 
keit wieder herſtellen und der Boden hat 
durch dieſe Bearbeitung nur gewonnen. 


Alle Pflanzenſchätze, die wir im Laufe der 
Zeit im Garten geſammelt haben, müſſen 
wir mit allen Micteln erhalten und dürfen 
nicht durch Uebereifer oder Fanatismus be⸗ 
ſeitigt werden. Schnell ſind ſie entfernt, 
aber Jahre vergehen, bis ſie wieder zur 
vollen Schönheit heranwachſen. 


Gewiß ſoll der Garten jetzt einen großen 
Teil zur Ernährung beitragen, wobei aber 
die Freude und die Beziehungen zum Gar⸗ 
ten nicht verloren gehen dürfen. Die Lieb⸗ 
haberei muß trotzdem erhalten bleiben, nur 
darf ſie nicht auf Koſten des Gemüſelandes 
getrieben werden. Daher prüfe jeder noch 
einmal ſeinen Garten gründlich, bevor er 
Aenderungen darin vornimmt. 


Krankheiten und Schädlinge 


Beim Schnitt unferer Obſtbäume achten wir 
aufs Ungeziefer. Leicht können wir die 
Eigelege des Ringelſpinners feſtſtellen und 
Raupenneſter, die an den Zweigſpitzen 
ſitzen. Schnell ſind ſie beſeitigt. 

Auch die Krebsſtellen, die wir entdecken, 
ſchneiden wir gänzlich heraus, ſoweit ſie ſich 
an kleinen Zweigen oder Aeſten befinden. 
Sind die Stellen größer, ſchneiden wir ſie 
mit ſcharfem Meſſer nach und verſtreichen 
die Wunde mit Lehm oder Teer. 

Die Bäume werden weiterhin gereinigt und 
von loſer Borke befreit, wobei alle Mooſe 
und Flechten mit beſeitigt werden. Mit dem 
Anſtrich der Bäume warten wir noch bis 
Ende des Monats. 

Die Wühlmäuſe, die ſtellenweiſe ſtark auf⸗ 
treten, müſſen bekämpft werden. Viele 
Mittel find wirkſam wie z. B. das Ab⸗ 
brennen von Räucherpatronen, Auslegen 
von Giftköder ſowie das Aufſtellen der im 
„Deutſchen Garten“ erwähnten Wühlmaus⸗ 
kanone, die ſich gut bewährt hat. 


Gebot der Stunde 


Wer von uns Gartenfreunden macht ſich 
nicht jetzt ſchon Gedanken über die zu— 
künftige Beſtellung des Gemüſegartens. 
Beſonders der Anfänger hat es ſehr 
eilig und ſieht ſchon in Gedanken reiche 
Ernten. Ihm ſehlt aber die Erfahrung. 
Er macht es ſich leicht und beſtellt 
Samen aufs Geratewohl und von jeder 
Gemüſeart etwas reichlich, damit er auf 
alle Fälle reicht, ohne dabei die wirk— 
ich zur Verfügung ſtehende Anbaufläche 
nur im geringſten zu berückſichtigen. So, 
tebe Gartenfreunde, geht die Sache nicht, 
denn dazu iſt Gemüſeſamen zu koſtbar. 
Es wäre eine Verſchwendung, die wir 
uns in Friedenszeiten nicht einmal lei— 
ten ſollten, heute aber auf keinen Fall 
leiſten dürfen. 

Planmäßig müſſen wir hier vorgehen. 
Zunächſt ſtellen wir uns einen Beſtel— 
ungsplan des Gartens auf und berück— 
ſichtigen dabei die Vor-, Nach- und 
Zwiſchenkultur, und erſt nach dieſem 
Plan berechnen wir uns die erforder— 
liche Samenmenge, wobei wir die Kör— 
nerzahl je g berückſichtigen müſſen. 
Dann ſuchen wir alle alten vorjährigen 
Vorräte heraus und machen Keimproben 
davon. Dieſes iſt viel leichter als man 
annimmt. Wir nehmen dazu einen Tel 
ler mit ſtändig feuchtem Löſchpapier, 
ſtreuen von jedem Samen 10 Körner 
darauf aus und ſtellen dieſen recht warm 
an den Ofen oder die Heizung. Bald 
zeigt ſich dann, wie viel Körner noch 
keimfähig ſind. Langſam keimenden 
Samen können wir auch in kleine Käſt— 
chen oder Blumentöpfe aussäen. Die er 
langten Ergebniſſe werden dann auf den 
Samentüten verzeichnet, um bei ſchlech— 
ter Keimkraft ſpäter etwas dichter aus— 
zuſäen. Die vorhandenen Sämereien 
ſtreichen wir dann auf der Beſtelliſte ab 
und geben die verbleibende Samenbeſtel⸗ 
lung rechtzeitig einem zuverläſſigen 
Samenhändler, damit dieſer, der über 
keine unnötigen Kräfte verfügt, ſie zeitig 
erledigen kann. Auch iſt es angebracht, 
Erſatzſorten anzugeben, damit uns 
nötige Rückfragen erſpart bleiben. Alles 
muß gut durchdacht ſein. Sehr wichtig 
iſt aber auch, nur ſo viel Sämereien zu 
beſtellen, wie unbedingt gebraucht wer⸗ 
den, denn eine zu reichliche Beſtellung 
oder gar ein Hamſtern iſt verwerflich 
und volkswirtſchaftlich ſchädlich, da wir 
einmal damit ſparſam umgehen müſſen, 
zum andern die Sämereien durch Lage⸗ 
rung an Keimkraft einbüßen. Samen 
iſt hinreichend vorhanden und ſollte die 
eine oder andere Sorte infolge ungün⸗ 
ſtiger Ernte im vergangenen Jahr ver⸗ 
griffen fein, jo greifen wir zu Erſatz⸗ 
ſorten. 

Das Ausſäen von frühen Pflanzen ſoll⸗ 
ten wir in dieſem Jahr dem Gärtner 
überlaffen. Ohne Frühbeet iſt das zei⸗ 
tige Ausſäen ſelten mit dem nötigen Er⸗ 
folg verbunden und es würde zugleich 
eine Vergeudung an dem fo koſtbaren 
Samen bedeuten. St. 


Ob wohl dieser Gartenfreund beim Kalkanstrich seiner Bäume darüber nachdenkt, daß 


es besser wäre, wenn der Kalk in den Boden kommt? Lichtbild: Schrammen 


Npfelforte „Schöner von Miltenberg“ 


Ein fpäter Bericht über ein Derfudhsfeld von 1915 


Sun, wenn es ein Bericht über eine Apfelſorte fein foll, von der 1915 der 
„Deutſche Garten“ Reiſer verteilt hat, ſo kann man von einem verſpäteten 
Bericht nicht reden, eher könnte man jagen, zwanzig Jahre wollen bei einem Apfel- 
baum nicht viel bedeuten. 

Bei der Löſung der Sortenfrage war der „Deutſche Garten“ ſtets beſtrebt, mit der 
Tat mitzuhelfen. Jahr ein, Jahr aus werden als Verſuchsfeld von neuen Züch- 
tungen Reiſer an die Leſer verteilt und jo die Möglichkeit geſchaffen, Urteile von 
recht vielen Züchtern und Liebhabern über eine neue Sorte zu erhalten. Von der 
Sorte „Schöner von Miltenberg“ ſind 1915 Reiſer zu 800 Verſuchen verteilt 
worden. So erhielt auch ich damals einige Reiſer dieſer Sorte. In meinem Haus⸗ 
garten hatte ich einen kleinen Sämling, den ich damit umpfropfte. Einige andre 
Reiſer pfropfte ich auf Kronenzweige eines Hochſtammes der „Borsdorfer Renette“, 
aber dieſer Baum ſtand ſo ungünſtig, daß er ſchließlich eingegangen iſt. Es war 
alſo nur ein einziges Bäumchen übrig mit der Sorte „Schöner von Miltenberg“, 
das ich etwa 1920 als Halbſtamm in einen 1919 gekauften größeren Obſtgarten 
pflanzte. Der Boden, ſowohl in meinem Hausgarten, wie in dem größeren Obſt⸗ 
garten iſt verwitterter Kalkboden; an einzelnen Stellen ſteht der Pläner Kalk ſo hoch 
an, daß die Ackerkrume für Aepfel nicht genügt, geſchweige denn für Birnen. Der 
Boden iſt ſo kalkreich, daß er auf viele Sorten wie Gift wirkt, beſonders wenn die 
Bäume mit ihren Wurzeln auf den feſtanſtehenden Kalk („Helmſtein“ der Halber- 
ſtädter) kommen. Wegen des hohen Helmſteins ſind z. B. die „Adersleber Kalvill“, 
die ich 1908 in den Hausgarten gepflanzt habe und die zuerſt gute Ernten geliefert 
haben, ſchon ſeit einer Reihe von Jahren wegen Spitzendürre und Gelbſucht zum 
größten Teil wieder ausgerodet. Noch weniger haben die Büſche von „Cox Orangen— 
renette“, auf Wildling veredelt, den Boden vertragen. 

Unter dieſen für das Gedeihen von Aepfeln beſonders ungünſtigen Umſtänden wird 
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Eine Baumruine, wie man sie oft sieht, wie sie aber im Garten 
unserer Leser nicht mehr stehen darf 


man auch vom „Schönen von Miltenberg“ fein Wunder er- 
warten können. Aber der Baum entwickelte ſich gut und ſtrotzte 
vor Geſundheit. Es war eine Freude, ihn anzuſehen im 
Gegenſatz zu anderen Apfelſorten, deren hellgelb grünes Laub 
den Eindruck des krankhaften machte. Er hatte bis 1937 auch 
zweimal getragen, einmal eine normale Ernte, das andere 
Mal einige wenige große Aepfel. Die Früchte waren nicht 
übel im Geſchmack, aber das eine Jahr ſtippig. So kam der 
Frühling 1937 heran, der Baum war überſät mit Blüten und 
ſetzte fo ſtark an, daß ich ihn hätte ausdünnen ſollen, das iſt 
aber unterblieben. Der Fruchtſegen war ſo groß, daß ich die 
Zweige bald ſtützen mußte. Der Baum erregte 1 Be⸗ 
wunderung. Als der Herbſt herankam, konnte ich 225 kg ge⸗ 
pflücktes Obſt ernten. Ich habe zuerſt nur die reifſten Früchte 
ausgepflückt, die letzten etwa Mitte Oktober. Außerdem etwa 
75 kg brauchbares Fallobſt. Bei dem reichen Behang iſt das 
nur möglich geweſen durch den vielen Regen des Jahres 1937. 
Trotzdem der Baum ſo übermäßig mit Früchten beladen war, 
hat er noch getrieben. 

Und was bleibt über die Frucht ſelbſt zu ſagen? Der Ge- 
ſchmack wurde im Januar und Februar immer beſſer, ſo daß 
man den „Schönen von Miltenberg“ für dieſe Zeit als Tafel- 
frucht zweiter Sorte bezeichnen kann. Hinzu kommt, daß die 
übergroße Fülle ſicher das Aroma der Frucht beeinträchtigt 
hat. Jedenfalls habe ich den Geſchmack des Apfels aus früheren 
Jahren in beſter Erinnerung. Aber nicht ein einziger war 
ſtippig. An den Geſchmack von „Cox Orangen-Renette“, 
„Königlicher Kurzſtiel“ oder „Adersleber Kalvill“ reicht er 
nicht heran. Als Wirtſchaftsapfel vorzüglich. Am 1. April 
verzehrte ich den letzten Apfel der Sorte; er war ſüß, mürbe 
und ſaftig. Sehr gut iſt die Haltbarkeit: „Schöner von Milten- 
berg“ hat von allen Sorten, die ich im Keller habe, am 
wenigſten gefault und außerdem hat er ſein friſches, glattes 
Ausſehen behalten. Die Frucht iſt hoch gebaut, gelb mit 
roter Backe nach der Sonnenſeite. 

Der Baum iſt wüchſig, krebsfrei, bildet eine ſchöne Krone, hat 
dunkelgrünes Laub, iſt frei von Mehltau, Blatt- und Blutläu⸗ 
ſen und gedeiht in trocknem Kalkboden. Unempfindlich in der 
Blüte! In trocknem Boden kommt er zu ſpät zum Tragen, 
aber wenn er ſo wie im Jahre 1937 nur alle zwei Jahre ent⸗ 
ſprechend überreiche Ernten bringt, ſo kann wegen des reichen 
Tragens der Anbau empfohlen werden. 

Woher ſtammt „Schöner von Miltenberg“? Nach Angabe des 
„Deutſcher Garten“ iſt er vom Züchter Ott durch Befruchtung 
von „Grahams Königin⸗Jubiläumsapfel“ mit „Gravenſteiner“ 
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gezogen, wurde vom Züchter Ott 1902 in Stettin und 1904 
in Düſſeldorf ausgeſtellt und erhielt in Düſſeldorf den erſten 
Preis als Neuheit, fand dann aber nicht die Verbreitung, die 
dieſe Sorte verdient. L. Behſe-Halberſtadt 


Wer kennt den Boikenapfel? 


Dieſe Sorte iſt nach einem Deichvogt Boike benannt. Die 
Frucht iſt ziemlich groß, mit feinkantigen Erhabenheiten ver— 
ſehen, von hellgrüner, ſpäter hellgelber Farbe und zeigt auf 
der Sonnenſeite einen leichten Anflug von Röte. Das Fleiſch 
iſt feſt, wird auf dem Lager aber mürbe und iſt von erfriſchend 
ſüß⸗weinſäuerlichem Geſchmack. Die Früchte bleiben feſt und 
glatt und halten ſich bis in den Mai. Der „Boikenapfel“ 
verdient nach meinem Dafürhalten häufiger angepflanzt zu 
werden Dobbratz-Bentz 


Schädlingsbekämpfung iſt Pflicht 


Alle Eigentümer und Nutzungsberechtigte von Obſtgehölzen 
ſollten dieſe Mahnung ſtreng beachten. Die als Beauftragte 
der Pflanzenſchutzämter allerorts eingeſetzten Obſtbauſachver— 
ſtändigen — in geſchloſſenen Siedlungen und Kleingarten— 
anlagen haben die dort tätigen Pflanzenſchutzwarte dieſes ver- 
antwortungsvolle Amt — haben Anweiſung, im Einvernehmen 
mit den Ortspolizeibehörden die ſtrikte Durchführung der durch 
die Reichsverordnung vom 29. 10. 1937 vorgeſchriebenen Maß⸗ 
nahmen zu überwachen. Dieſe auf Grund des Pflanzenſchutz— 
geſetzes (Geſetz zum Schutz der landwirtſchaftlichen Kultur⸗ 
pflanzen vom 5.3.1937) erlaſſene Reichsverordnung jchreibt 
unter Androhung ſtrenger Strafen eine Reihe beſtimmter 
Maßnahmen zur Abwehr und Bekämpfung von Obſtbauſchäd— 
lingen vor: Bis 1. März eines jeden Jahres ſind abſterbende 
Obſtbäume und ⸗ſträucher und ſolche, die von Krankheiten und 
Schädlingen unheilbar befallen find, zu beſeitigen. Es beſteht, 
ferner die Verpflichtung, die Obſtgehölze ſachgemäß auszulich⸗ 
ten, abſterbende Aeſte und dürre Zweige zu entfernen, Moos- 
und Flechtenpolſter, ſowie Beſatz mit alter Borke zu beſeitigen, 
Eigelege ſchädlicher Schmetterlinge ſowie deren Raupenneſter 
zu ſammeln und zu verbrennen und ſchließlich übermäßig hohe 
Baumkronen, an denen die Durchführung dieſer Maßnahmen 
nicht möglich iſt, zu verjüngen oder zu entfernen. Bei Nicht- 
beachtung dieſer Vorſchriften können in Obſtpflanzungen die 
Bekämpfungsmaßnahmen auf Koſten des Verpflichteten durch 
das Pflanzenſchutzamt vorgenommen werden. P. P. 


Diese Baumkrone ist viel zu dicht. Sie muß nach allen Regeln der 
Kunst ausgelichtet werden Lichtbild: Pauck (2) 


Here 


Unten: Veredlung durch Ablaktieren mit 5 Früchten der Sorte 
„Pitmaston“. In der Mitte: Eine Frucht „Le Bruns Butterbirne“. 
Oben: Okulation mit der Sorte „Alexander Lucas“ 


Ein anderer senkrechter Schnurbaum mit zwei Birnensorten. 
Unten: Die kleinfrüchtige Frühsorte „Ah mon Dieu“. Darüber: 
Die Birne „Alexander Lucas“ Lichtbild: Schipper (2) 


Don kleinen Kunſtgriffen im Liebhaberobſtbau 


Wie wir beim Formobft Kahlſtellen beſeitigen können 


M3. ſelten kommt es im Formobſtbau vor, daß in der 
Garnierung der Aeſte mit Fruchtholz Kahlſtellen ent⸗ 
ſtehen, die man gerne beſeitigen möchte. Dieſe Fehler im Auf⸗ 
bau des Baumes entſtehen meiſt durch eine mangelhafte Aus- 
bildung des zur Verfügung ſtehenden Auges. Schon in der 
Baumſchule werden Augen und Seitenzweige, die nicht recht 
herauswachſen wollen, dadurch im Wachstum belebt, daß 
man oberhalb derſelben einen halbmondförmigen Schnitt durch 
Rinde und Baſt macht. Wiederum werden ſolche Seitenzweige, 
die zu ſtark wachſen, im Wuchs gemäßigt, wenn ein ſolcher 
Einſchnitt unterhalb des Zweiges gemacht wird. Es geſchieht 
dies aus dem Grunde, um im erſteren Falle die Saftzufuhr 
zum Zweige zu beleben, im anderen Falle ſie abzulenken. Auch 
ſchlafende Augen kann man auf dieſe Weiſe zum Austrieb 
zwingen. Das Frühjahr iſt hierfür die gegebene Zeit. 
Kahlſtellen an den Spalieren des Kernobſtes können leicht 
behoben werden, wenn man einen günſtig liegenden Zweig 
einer anderen Birnenſorte, die in der allernächſten Nähe ſteht, 
einveredelt. Dies erfolgt vorteilhaft durch Ablaktieren. Hier⸗ 
bei werden beide Teile derart behandelt, daß man an beiden 
Teilen durch einen 4—6 cm langen Schnitt Rinde und etwas 
Holz entfernt, dann mit den Schnittflächen aufeinanderlegt, 
mit Baſt verbindet und mit Baumwachs verſtreicht. Im zeiti⸗ 
gen Frühjahre ausgeführt, erfolgt das Anwachſen ſchon im 
Laufe des Sommers und kann im folgenden Winter die Ver— 
edlung ſelbſtändig gemacht werden. 

Auch durch einfache Okulation, wie durch Einſetzen von Frucht⸗ 
holz laſſen ſich Kahlſtellen entfernen. Bei erſterem Verfahren 
iſt es wichtig, daß der zu veredelnde Zweig nicht zu alt iſt, 
und daß man beim darauffolgenden Winterſchnitt den ver⸗ 


edelten Zweig derart zurückſchneidet, daß dem eingeſetzten 
Auge genügend Nahrung zugeführt wird. Auch das Einſetzen, 
von Fruchtholz unter die Rinde erfolgt im Auguſt. Man 
nimmt hierzu einen jungen Fruchtſpieß, entfernt die Blätter, 
ſchneidet ihn wie ein Okulierauge und ſchiebt ihn durch den 
I⸗förmigen Schnitt unter die Rinde wie bei der gewöhnlichen 
Okulation. Ein ähnliches Verfahren kann auch im Frühjahre 
im unbelaubten Zuſtande des Baumes durchgeführt werden, 
wobei der Zungenſchnitt Anwendung findet. 
Man mag die Veredlung mehrerer Sorten auf einem Baume 
als Spielerei betrachten. Sie hat aber dann Wert, wenn man 
Sorten auf einem nur beſchränkten Raume ausprobieren will. 
Man nennt dieſe Bäume Sortenbäume. Hierzu eigenen ſich 
beſonders Pyramiden- und Buſchbäume von Kernobſt, die 
geſund im Wachstum ſein müſſen. Alte, im Rückgang begrif⸗ 
jene Bäume führen zu Mißerfolgen. Beſonders ſchön wirken 
ſenkrechte Schnurbäume mit zwei Sorten auf einem Baume. 
Nachdem der junge Baum eine gewiſſe Höhe erreicht hat, wird 
die zweite Sorte durch Pfropfen unter die Rinde aufveredelt. 
Man verwendet hierzu vorteilhaft Sorten, die unterſchiedlich 
im Ausſehen ſind, wodurch die Wirkung erhöht wird, ſo z. B. 
groß⸗ und kleinfrüchtige. Hierbei habe ich die intereſſante 
Beobachtung gemacht, daß man Frühſorten unten und ſpät⸗ 
reifende oben nehmen ſoll, indem dieſe, infolge der befjeren 
Ernährung nach der Ernte der Frühſorten, ſich beſonders gut 
entwickeln. Für den Erwerbsobſtzüchter haben ſolche Maß⸗ 
nahmen eine nur unweſentliche Bedeutung, der Gartenfreund 
hingegen ſieht ſeinen Garten mit anderen Augen, er iſt für 
ihn ein Heiligtum, in dem er ſeine Mußeſtunden verbringt. 
Hofgartendirektor Schipper-Schloß Dyck 
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Iſt unſer Beerenobft 
denn anſpruchslos? 


Ueber dieſe Frage herrſchen bei allen 
Gartenfreunden oft ſehr geteilte Mei- 
nungen. Im allgemeinen iſt es ab 
wohl ſo, daß den Anſprüchen der Beeren— 
ſträucher nicht Rechnung getragen wird. 
Auf die Pflanzung und Pflege eines 
Obſtbaumes verwenden wir immer ſehr 
viel Sorge und Mühe, aber die Beeren— 
ſträucher müſſen oft mit dem dürftigſten 
Boden vorlieb nehmen und die einzige 
Pflege beſteht weiterhin im Abnehmen der 
Beerenerträge, die „ſeltſamerweiſe“ von 
Jahr zu Jahr gerin werden, z. B. 
ſieht man in Weinbergsgegenden oft Ab— 
hänge und Berglagen mit Johannisbseren 
bepflanzt, aber dieſe Anlage bringt bald, 
infolge Nährſtoff- und Waſſermangels, 
nur noch kurze Trauben, die in manchen 
Fällen ſogar nicht mehr den Pflücklohn 


Tomaten ſtark düngen 


Beim Pflanzen der Tomaten gehe ich von 
dem Standpunkt aus, ſo früh wie möglich 
ernten zu können. Um dies zu erreichen, 
bearbeite ich das Land, auf das Tomaten 
gepflanzt werden ſollen, folgendermaßen: 
Im Winter wird auf den Beeten ein 11% 
bis 2 Spatenſtich tiefer Graben ausge- 
worfen. In dieſen Graben fülle ich 
Schlamm aus meiner Abortklärgrube und 
zwar ſo lange, bis der Boden nichts 
mehr annimmt. Anfang Mai gehe ich 
dann zu meinem Kompoſthaufen, nicht 
zu dem fertigen, ſondern zu dem, der noch 
in Zerſetzung begriffen iſt und Wärme 
erzeugt. Mit dieſem halbgaren Kompoſt 
wird nun der Graben gefüllt, obenauf 
etwas gewöhnliche Gartenerde. Die To— 
maten ſtehen dadurch auf warmem Fuß 
und entwickeln ſich weit günſtiger. 

Selbſt wenn die Außentemperaturen mal 
erheblich ſinken, merken die jungen 


einbringen und 1 ungeerntet um⸗ Solche Wurzelschößlinge müssen entfernt Pflanzen dies nicht jo ſtark. Es dauert 
kommen. Soll unſer Beerenobſt Erträge werden, ebenso Wasserschosse an Stammen gar nicht lange, ſetzt ein ſtarkes Wachs— 


abwerfen, müſſen wir folgendes beachten: 

All unſer Beerenobſt, beſonders aber die Stachelbeeren und 
Johannisbeeren lieben einen kräftigen, nährſtoffreichen und 
vor allen Dingen genügend feuchten Boden, kalter ſchwerer 
Boden iſt ungeeignet. Die Wurzelbildung geht im allge— 
meinen flach, infolgedeſſen ſind die oberen Bodenſchichten 
mit einem feinen Wurzelwerk dicht durchzogen, ſelbſt in guten 
Böden wird das Land in wenigen Jahren ohne weitere 
Düngung, ſtark ausgezehrt. Jauchedüngungen nach der Ernte 
wirken ſich ſtets gut aus. 

Die Erträge bei regelmäßiger Nährſtoffzufuhr haben ſich oft 
vervierfacht. Es bewährt ſich ein flaches Unterarbeiten von 
altem Kompoſt ausgezeichnet und beeinflußt die Pflanzen 
äußerſt günſtig. Auf alle Fälle ſind in der Umgebung von 
Beerenobſtſträuchern tiefe Bodenlockerungen wegen der Be— 
ſchädigung der Wurzeln zu vermeiden. Beſonders das tiefe 
Umgraben unter den Beerenobſtbüſchen muß aus dieſem 
Grunde auf jeden Fall unterbleiben. Schädigungen wären 
die Folge. H. Gold-Karlſtadt 


Zwetſchen für Norddeutſchland 


In Norddeutſchland zögert der Obſtbaufreund oft mit der An— 
pflanzung von Pflaumen wegen des etwas zu rauhen Klimas. 
Dem muß ich widerſprechen; denn es iſt nur nötig, eine rich⸗ 
tige Sortenwahl zu treffen. Ja, was ſoll ich denn für Sorten 
pflanzen? Als recht frühe Pflaume iſt die „Frühe Fruchtbare“ 
ganz beſonders für norddeutſches Klima zu empfehlen. Die 
Reifezeit fällt ſchon um Ende Juli herum. Der Baum iſt 
ſehr reichtragend. Die Frucht iſt mittelgroß und tiefblau. 
Uebrigens iſt es eine Lokalſorte aus dem Alten Lande. 

Als eine gute, im Auguſt reifende Pflaumenſorte möchte ich 
„Emma Leppermann“ empfehlen. Ich möchte dieſe als eine 
vorzügliche Tafelfrucht bezeichnen. Die Frucht iſt länglich⸗ 
rund, gelb, rot punktiert, ſaftig und ſüß. Der Baum wächſt 
kräftig und trägt ausgezeichnet. 

Eine Sorte von mehr herbem und würzigem Geſchmack iſt die 
„Saure Altländer Frühzwetſche“, eine Lokalſorte aus dem 
Alten Lande. Sie reift um Ende Auguſt bis Anfang Septem⸗ 
ber. Die Pflaume iſt groß, dunkelblau und gelbfleiſchig, im 
Geſchmack mehr herbe und ſehr würzig. Der Baum iſt durch- 
aus geſund, ſehr fruchtbar und widerſtandsfähig. 

Die ſchwarzblaue „Hauszwetſche“, die auch zum Einmachen 
ſchön iſt, ſollte unbedingt mit angepflanzt werden. Die Reife- 
zeit fällt um Ende September bis Mitte Oktober. Die Frucht 
iſt mittelgroß und von ovaler Form, das Fleiſch gelb. Der 
Baum wächſt ſtark und iſt ſehr fruchtbar. Zum Maſſenanbau 
iſt die „Hauszwetſche“ beſonders zu empfehlen und ſollte in 
keinem Garten fehlen. L. Rath⸗Heiligenſtedten 
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tum ein und was das Wichtigſte iſt, die 
Pflanzen blühen bald reich und ſetzen gut an. Alſo jetzt 
ſchon an die Tomaten denken, die von allen Gemüſeſorten 
weitaus den meiſten Dung vertragen können. Bei kräftiger 
Entwicklung müſſen ſie ſpäter im Schnitt gehalten werden. N. 


Frühkartoffeln im Kleingarten 


Mit Recht wird immer wieder darauf hingewieſen, daß der 
Kleingarten nicht dazu da iſt, den vollen Jahresbedarf an 
Speiſekartoffeln für den eigenen Haushalt zu decken. Faſt 
allemal wird dabei aber die Frühkartoffel unerwähnt gelaſſen. 
Ueber den Nährwert der Kartoffel im allgemeinen und über 
ihre Bedeutung für die Volkswirtſchaft brauche ich nichts zu 
ſagen. Frühkartoffeln ſoll man ernten, wenn ſie feſtfleiſchig 
genug ſind und vor allem nicht mehr wäſſrig ſchmecken, wovon 
man ſich durch eine Probe ja leicht überzeugen kann. In 
hieſiger Gegend pflegt das vor Johanni (24. Juni) nur ganz 
ausnahmsweiſe der Fall zu ſein, nur wenn unſer berüchtigter 
Frühling einmal Wärme und Feuchtigkeit über das gewohnte 
Maß hinaus ſpendet. Einreihen in die Fruchtfolge des Ge— 
müſegartens läßt ſich die Frühkartoffel ausgezeichnet, weil 
ſie den Boden in einem guten Garezuſtand hinterläßt und 
weil nach ihr ſozuſagen alles gedeiht. Doch kann ſie auch 
unbedenklich längere Zeit auf derſelben Stelle angebaut 
werden, weil ſie mit ſich ſelbſt durchaus verträglich iſt. 

Karl Luckat-Königsberg (Pr.) 


Die Spargel- oder Flügelerbſe 


Im Katalog einer größeren Samenhandlung ſtand folgende 
kleine Notiz über die Spargel- oder Flügelerbſe: „Vorzüglich 
zu Einfaſſungen, da ſie nicht rankt und purpurrot blüht. 
Hülſen werden jung gepflückt und wie Spargel zubereitet. 
Höhe 30 em“. Dieſe Notiz iſt ſehr unſcheinbar und dieſe 
Erbſe iſt auch tatſächlich, wenigſtens hier in unſerer Gegend, 
völlig unbekannt. Sie verdient es aber, bedeutend mehr an— 
gebaut zu werden. Bei der Ausſaat iſt vor allem darauf zu 
achten, daß die Samenkörner nicht zu weitläufig gelegt wer- 
den. Bei mir hat ſich jedenfalls herausgeſtellt, daß ich auf 
meinem Verſuchsbeet ſehr gut die vierfache Menge hätte unter- 
bringen können. Die Schoten müſſen jung, bevor ſich die 
Erbſen entwickelt haben, abgenommen und auch ſofort ver- 
arbeitet werden. Wenn nämlich die Schoten erſt größer wer- 
den oder länger liegen, iſt der würzige Geſchmack dahin und 
auch eine gewiſſe Härte vorhanden. Aber dem Gartenfreund, 
dem die Möglichkeit gegeben iſt, dieſe direkt in den Topf zu 
pflücken, kann ich zum Anbau dieſer ſo wenig bekannten 
Erbſenart nur raten. Walter Sammann- Garftedt 


— 


Kompoſt hilft überall 


Da ich hier auf dem Markt kaum ein⸗ 
wandfreies Gemüſe erhielt, zog ich es 
vor, meinen Bedarf ſelbſt anzubauen. 
Ich legte mir auf magerem Sandboden, 
völlig verqueckt, einen Garten an. Aber 
Luſt und Liebe zur Sache überwanden 
alle Schwierigkeiten. Mein Hauptaugen- 
merk galt dem Kompoſthaufen, der ſehr 
ſtattlich wurde. Um ſchnellere Verweſung 
zu erreichen, legte ich ihn in einer etwa 
50 cm tiefen und 1 m breiten Grube! 
an und bewäſſerte ihn häufig. Da— 
zwiſchen kam beim öfteren Umarbeiten 
lagenweiſe Aetzkalk. Auch der Abort— 
dünger kam nur auf den Kompoſt, nicht 
aufs Land. Nach öfterem Umſetzen hatte 
ich bald fertige, ſchwarze Erde, die ich 
über den Garten verteilte. Ueppig wuchs 
das Gemüſe in dem mit Kompoſterde 
gedüngten leichten Sandboden. Wer 
einen Garten hat, ſollte auf den Kom— 
poſthaufen den größten Wert legen. Er 
liefert das allerbilligſte Bodenverbeſſe— 
rungsmittel. Stein-Nürnberg 


Wer schweren Boden hat, kann die mittelfrühe Möhrrübensorte „Rotherz“ mit bestem 
Erfolg ziehen. Sie wird groß,ist süß und schön rot gefärbt. 


Lichtbild: Heinemann 


Die Kultur und Pflege unferer Mohrrübe 


Als Anweiſung für den Anfänger und als Erinnerung für den Fortgeſchrittenen 


Ar Möhren lieben einen friſchen, humusreichen Boden, 
der in voller vorjähriger Dungkraft ſteht, ſchon im 
Herbſt umgegraben wurde und alle Winterfeuchtigkeit beſitzt. 
Nicht jeder Gartenboden eignet ſich für den Anbau der Möh— 
ven. Oft iſt er nicht friſch genug, zu loſe oder zu trocken. 
Dieſer Boden wird im Herbſt nochmals mit vergorener Jauche 
übergoſſen, damit er etwas bindiger bleibt. An Handelsdün⸗ 
ger gebe man Kali und Thomasmehl, meide aber Stickſtoff. 
Undurchläſſiger Boden oder zu feſter Boden muß durch reich— 
liche Verwendung von verrottetem Stalldung humushaltiger 
und locker gemacht werden. Je länger die Sorte wird, deſto 
tiefgründiger muß der Boden fein. Auf rigoltem Boden wer- 
den Möhren recht groß. Friſchen Dünger vertragen die Mohr— 
rüben nicht. 

Die Ausſaat der Möhren geſchieht im zeitigen Frühjahr, ſobald 
das Land froſtfrei iſt und betreten werden kann, alſo auf 


Mohrrübenſorten für unſeren Garten 


Nach der Sortenbereinigung durch den Reichsnährſtand find für den 
deutſchen Samenhandel nur folgende Gartenmöhrenſorten zugelafjen: 


$ rtendame 


Amſterdamer Treib.. 
Chantenay 


Dumwider.. ... .... 


Gonfenheimer 

Guerande . 

Lange ore ſtumpfe 
oh 

Mark gärtne n 


Nantaife 


Daxifer Markt 
Rote Rieſen 


Sudernburger. ..... 


Wuchsform 


mittellang, ſch maol abgeſtumpft, 

mittellang, walzenförmig, äuft 
ſtumpfſpig zu 

kurz adgeftumpft, Haut glatt 

halblang, ſtumpfſpitz auslaufd. 


holblang, zylindriſch abge⸗ 
ſtumpft 
kurz, kreiſelfsran ig abgeftumpfi 


lang, walzenförmig, leicht ab⸗ 
geitumpft 

mittellang, am Kopf und Ende 
etwas ſchmaler 

voll zulinderförmig, überall 
gleich dick, Wurz iſpitze ab⸗ 
gejegt 

kurz, rund abgeſtumpft 


lang, walzenfömig, größte 
Speiſemöhre 

Oberteil dick, unten ſpitz zu⸗ 
laufend 


Bemerkungen 


Treib- und Freilandſorte 


mittelfcühe $ eilandforte, für 
ſchwere Böden 


für Treiberei und Freiland 

Treib- und Freilandjorte, 
ähnelt „Gonſenheimer“ 

Treib⸗ ond Freilandſe rte, 
platzt wenig 

mittelfrühe Freilandforte 


Freilandſorte, zur Aeber⸗ 
wenterung geeignet 


Treib⸗ und Frei andſorte 


als Treib⸗ und Fre landſorte 
bis Winter geeig et 


frühe Treibſorte, zeitig ernten, 
platzt ſonſt 
ausgeſprochene Wintermöhre 


Freilandſorte, gute Winter⸗ 
möhre 


ſandigem Boden ſchon im Februar, ſonſt im März; nur in 
außerordentlich ungünſtigen Jahren im April. Geſät wird in 
Reihen, aber nicht breitwürfig, da die Saat vier Wochen lang 
liegt und bei breitwürfiger Saat von Unkraut überwuchert 
würde. Es kommen auf das Beet acht Reihen von frühen 
Sorten, ſechs Reihen von ſpäten Sorten. Bei ſeldmäßigem 
Anbau wählt man einen Abſtand von 30 em. Wir nehmen 
nur abgeriebene Saat und miſchen ſie mit etwas Sand, wodurch 
ſie gleichmäßiger in Reihen zu liegen kommt. Auch können 
wir etwas ſchnellkeimenden Radies- oder Salatſamen dazwi⸗ 
ſchenmengen und können dann ſchon nach einiger Zeit die 
Reihen ſehen und zwiſchen dieſen leicht hacken und lockern, 
wobei alles keimende Unkraut ſchon als Keimling erſtickt wird. 
Sind die Möhren aufgegangen und ſo groß, daß ſie bequem 
mit den Fingern gefaßt werden können, werden ſie verzogen. 
Die einzelnen Möhren ſollen 2 bis 3 em Abſtand voneinander 
haben. Stehen ſie dichter, machen ſie viel Blätter, wachſen ins 
Kraut und bilden nur ganz dünne Wurzeln aus. 


Für den Großanbau kommt das Verziehen nicht in Betracht, 
da muß die Saatmenge genau berechnet und die Mafchine 
gut eingeſtellt werden. 

Die erſten Karotten können Anfang Juni zur Erbſenzeit ge⸗ 
erntet werden. Für den Hausgebrauch zieht man immer die 
ſtärkſten Möhren zuerſt, damit die anderen nachwachſen 
könnenz nur muß nach dem Verziehen die Reihe wieder feſt— 
gedrückt werden, damit die Möhrenfliege nicht eindringen 
lann. Mohrrüben der Frühausſaat ſollten im Laufe des Som- 
mers verarbeitet werden; denn ſie werden riſſig und hart. Für 
den Winter wird noch eine Sommerausſaat von Karotten auf 
freigewordenes Gelände vorgenommen, und zwar im Laufe 
des Juli. Dieſe reifen bei guter Witterung im Auguſt und 
September noch völlig aus; auch Anfang Auguſt laſſen ſich 
noch frühe Möhren und Karotten ausſäen. Ende November 
werden die Beete dann abgedeckt und die Mohrrüben überwin⸗ 
tern im Freien, um dann im zeitigen Frühjahr geerntet zu 
werden. Um recht zeitig Möhren zu bekommen, kann ſchon 
eine Ausſaat im November Erfolg haben, und dieſe hat dort 
Zweck, wo recht lockerer, ſandiger Boden vorhanden iſt. Bei 
ſtarkem Froſt leiden die Sämlinge und deswegen ſollte bei 
Herbſtausſaat nur eine kleine Fläche beſät werden. S. 
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Schöne Zwergnadelbölzer adeln den Steingarten 


In diefen Tagen erſcheint das prächtige Buch „Nadelhölzer für kleine und große Gärten“ 


Ji Steingarten ſtellen die verſchiedenen edlen Zwer 
formen der Nadelhölzer im wahrſten Sinne des Wort 
Edelſteine im bunten Blühen und Grünen der verſchiede 
artigen übrigen Pflanzenwelt dar. In ihrem gleichmäßigen 
guten und ſchönen Ausſehen, das im Sommer und Winter 
immer wieder neue Reize bietet, ſind ſie eine Quelle der 
Freude für jeden Gartenliebhaber. Groß iſt die Anzahl der 
für den Steingarten geeigneten Zwergnadelhölzer, größer als 
mancher Liebhaber ahnt, und wer ſich einmal näher mit die— 
ſen kleinen Zwergen befaßt hat, der wird meiſt von ihrem 
Formenreiz derart in den Bann genommen, daß er ſich gern 
eine kleine Sammlung davon zulegt. Alle dieſe Dinge brau— 
chen ja an ſich infolge ihres langſamen Wachstums nicht viel 


Juniperus recurva sqamdta ist ein kräftig wachsender Wacholder 
mit hellgrün benadelten am Boden dahinstreichenden Zweigen 


Platz. Auf wenigen qm im Steingarten kann man die 
meiſten von ihnen ſchon in recht anſprechender Gruppierung 
zeigen, beſonders dann, wenn man auf gewöhnliche und 
ſchnellwüchſige Formen verzichtet. 

Grundſätzlich verlangen alle Zwergnadel— 
hölzer einen freien, möglichſt ſonnigen 
Standort im Steingarten. Lediglich die 
verſchiedenen Chamaecyparis-Formen 
vertragen noch leichten Halbſchatten und 
wollen auch etwas geſchützt ſtehen, wäh— 
rend die übrigen als durchaus winter— 
hart gelten können. Gute Ernährung nur 
ſichert ſchöne und vollentwickelte Pflan— 
zen, deshalb ſpare niemand beim Pflan- 
zen mit Kompoſt, bzw. Zuſätzen von 
altem Lehm in leichten Böden. Küm- 
merliche und hungernde Pflanzen zeigen 
ja immer nur einen Bruchteil ihrer 
eigentümlichen Formenſchönheit. 

Ein ganz kleiner Kerl, der ſelbſt in das 
niedlichſte Steingärtchen paßt, iſt Juni- 
perus communis compressa, eine ganz 
fein- und kleinnadlige Form unſeres hei⸗ 
miſchen Wachholders, die ſich ganz ge— 
drungen ſäulenförmig aufbaut, deren 
Jahreszuwachs mit wenigen em gemeſſen 
werden kann. 20-30 em hohe Pflanzen 
haben ſchon ein Alter von 10 und mehr 
Jahren und dürften einen Durchmeſſer 
von nur 12 bis 15 em haben. Auch von 
dem bekannten Sadewachholder, Juni- 


er 


zur Geltung 
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Erst im Schnee kommt die eigenartige 
Formenschönheit von Juniperus näna gut 


Lichtbild: Heydenreich (2) 


perus sabina, gibt es eine flach- und langſamwüchſige Zwerg- 
form, die mit ihren dunkelgrünen ſchuppig benadelten Zwei 
gen dicht den Erdboden aufliegt, ſie heißt J. sab. hümilis und 
geht oft auch unter var. cupressifölia. Eine andere Form 
dieſes Wachholders, J. sab. prosträta ſchickt ihre ſchlanken 
Zweige weit über Steine, wo ſie überall in den Fugen im 
Erdreich wurzeln. Sie bildet ganz dichte Raſen und hat 
nur Nadelſchuppen. Die Farbe iſt ein hübſches auffälliges 
bläuliches Grün und tritt im Austrieb beſonders lebhaft her— 
vor. Schön iſt auch Juniperus nana (J. com. nana), die 
arktiſche, bzw. Hochgebirgsform unſeres heimiſchen Wachhol— 
ders. Er baut ſich mit wegſtrebenden Aeſten und überhän— 
genden Zweigſpitzen recht maleriſch auf, hat ſichelartig ge— 
bogene dicke Nadeln mit ſchöner bläulich weiß bereifter 
Unterſeite. Im Steingarten muß dieſer Wachholder etwas 
erhöht ſtehen, da dann der maleriſche Wuchs am beſten zur 
Geltung kommt. Eine goldbunte Form davon geht unter 
J. nana canadensis aürea. Im Austrieb iſt dieſe eine unſe— 
res ſchönſten goldbunten Wachholder. Die Winterfarbe iſt ein 
ſchönes Bronzegelb. Gern verwende ich in größeren Stein— 
gärten Juniperus recürva squamäta (J. squamäta), eine oſt— 
aſiatiſche Art, die mit ſchlanken, dicht benadelten Zweigen in 
maleriſchen Wuchsformen mit hellgrüner Benadelung weit 
über Steine hinweg ſtreicht und dabei ebenfalls öfter Wurzeln 
ſchlägt. Der ſchönſte aller blauen Steingartenwachholder iſt 
Juniperus squamäta Meyeri. Er bildet breit ausladende 
aufrecht wachſende Pflanzen mit überhängenden Zweigſpitzen 
und dichter prachtvoll ſtahlblau gefärbter Benadelung. Zur 
Austriebszeit erreicht die Farbe eine beſondere Intenſität. 
Man muß dieſen Wachholder einmal im Steingarten zwiſchen 
Acaèna glauca — oder Cerästium polstern in Verbindung 
mit roten Granitfindlingen geſehen haben, dann wird man 
ſie beſonders lieb gewinnen. K. Heydenreich 


Blütenſtauden aus Samen ziehen 


Die Anzucht ausdauernder Blütenſtauden aus Samen iſt nur 
wenigen Gartenfreunden bekannt, obgleich ſie wirklich ſehr 
intereſſant iſt. Die meiſten Arten können bereits von Mai 
ab in Töpfen, Schalen oder in flachen Holzkäſten ausgeſät 
werden. Wo ein Miſtbeet vorhanden 
iſt, tut dieſes ſelbſtverſtändlich die beſten 
Dienſte. Vor der Ausſaat wird eine be— 
ſondere Erdmiſchung aus 1 Teil abge⸗ 
lagerter Miſtbeeterde, 1 Teil alter, 
mehrfach umgeſetzter Kompoſterde und 
1 Teil gewaſchenen Sandes, am beſten 
Flußſand, vorbereitet. Nachdem die 
Miſchung fein geſiebt wurde, iſt ſie in 
die Ausſaatgefäße einzufüllen, wobei be⸗ 
ſonders die Ränder feſt anzudrücken ſind. 
Vom oberen Rand bleibt ſoviel Ab- 
ſtand, daß nach der Ausſaat der Samen 
in Samenſtärke abgedeckt werden kann 
und außerdem noch ein etwa fingerbrei⸗ 
ter Rand bleibt. 

Die Ausſaaten werden danach angegof- 
ſen und in einen mäßig warmen Raum 
gebracht, wo ſie zunächſt dunkel gehalten 
werden. Dies wird durch das Darüber- 
legen einer Glasſcheibe und eines Bogen 
Papiers erreicht. Sofort nach der Kei— 
mung, die bei den verſchiedenen Arten 
recht verſchieden iſt, wird das Papier 
entfernt und die Glasſcheibe durch ein 
untergelegtes Holzſtäbchen gelüftet. Der 
Boden iſt wie bisher gleichmäßig feucht⸗ 
zuhalten, er darf nicht austrocknen. 


Sind die Pflänzchen größer geworden und ſtehen ſehr dicht 
beiſammen, dann wird das Verſtopfen begonnen. Bei dünner 
Ausſaat erübrigt ſich das Umſtopfen; meiſt iſt es möglich, die 
Sämlinge ab September ins freie Land zu pflanzen. Nach 
dem Pflanzen nicht vergeſſen, die Beete tüchtig anzugießen 
und mit kurzem Dung oder feuchtem Torf abzudecken. Viele 
ſchönblühende hohe Gartenſtanden laſſen ſich auf dieſe Art 
vermehren. Einige ſeien hermit genannt: Schafgarbe 
(Achillea), Eiſenhut (Aconitum), Akelei (Aquilegia), Mäd⸗ 
chenauge (Corèopsis), Fingerhut Digitalis), Sonnenbraut 
(Helenium), Purpurglöckchen (Heüchera), Sommermargerite 
(Pyrethrum) u. a. Auch an Steingartenſtauden können wir 
eine große Menge bekannter Arten ausſäen wie: Steinkraut 
(Alyssum saxätile), Gänſekreſſe (Krabis alpina), Blautiſſen 
(Aubrietia hybrida), Hornkraut (Cerästium), Gemswurz 
(Dorönicum), Nelkenwurz (Geum), Sonnenröschen (Heliän- 
themum), Nachtkerze (Oenothera), Steinbrech (Saxifraga), 
Fettkraut (Sedum). M. Krügel, Berlin 


Die Kletterroſe „New Dawn“ 


Unter den Kletterroſen neuerer Zeit nimmt die Sorte „New 
Dawn“ eine beſondere Stellung ein. Gehört ſie doch zu den 
Roſen, die den Namen „Kletterroſen“ nicht ganz verdienen, 
da dieſe jo wertvolle Sorte mit ihren tiefdunkelgrünen, edel— 
roſenähnlich belaubten Trieben ſelten über 2% m hoch klet⸗ 
tert und als frei erzogener Buſch kaum die 1,50 m-Grenze 
überſchreitet. Ihr ganz beſonderer Wert liegt aber in dem 
unermüdlichen Remontieren während des ganzen Sommers 
bis weit in die Spätherbſtwochen hinein. Die Blüten ſitzen 
in kleinen Sträußen und ſind in knoſpigem, edelroſenähn— 
lichem leicht gefärbtem Zuſtand beſonders ſchön und reizvoll. 
Wie bei allen Teehybridroſen nimmt auch hier der Farben— 
ſchmelz und die Formenſchönheit vollentblüht ab, um voll— 
kommen reinweiß zu verblühen. Wie keine andere Rankroſe 
liefert gerade „New Dawn“ unermüdlich Schnittblumen für 
das Zimmer, die in ſchönen Glasvaſen nie ihre Wirkung ver- 
fehlen werden. Ich verwende dieſe ſo wertvolle Roſenſorte, 


die ungedeckt bis 20 Grad Kälte auszuhalten imſtande iſt, 


Eine treffliche Zimmerblume, die neuerdings gern und viel gepflegt 
wird, ist Kalanchoe Bloßfeldiana Lichtbild: Jelitto 


— 


Eine prächtige Kletterrose ist „New Dawn“, die man bei Neu- 
pflanzungen im Frühjahr nicht vergessen sollte 


gern zur Berankung von nicht allzu hohen Mauern, Zäunen 
und beſonderen Rankgerüſten ſowie frei erzogen als breitge— 
lagerten Buſch, für welchen Zweck fie ſich mit ihren anfäng⸗ 
lich dicht am Boden liegenden Trieben ganz beſonders eignet. 
In ihre Nachbarſchaft gehören blauer Ritterſporn oder leucht 
farbene Phloxe. Auf der Stuttgarter Ausſtellung ſtand ſie 
Anfang Dezember 1938 zuſammen mit der ebenfalls ſo wert— 
vollen öfter blühenden Kletterroſe „Hamburg“ noch in voll 
ſter Blüte und richteten 2 bis 3 Froſtgrade an den Blumen 
nicht den geringſten Schaden an. Im Gegenteil wurde hier 
durch der Farbenſchmelz noch bedeutend gehoben. Die über— 
wältigende Blütenwirkung, die einmal blühende Kletterroſen 
hervorrufen, wie etwa die Sorten: „Dorothy Perkins“, „Tau- 
ſendſchön“ uſw., darf man allerdings von „New Dawn“, wie 
von allen anderen öfter blühenden Kletterroſen, nicht erwar— 
ten. Dafür zieht ſich aber die Blüte noch über die ganze 
Vegetationsperiode hin. K. Heydenreich 


Sine feine Fettblattpflanze 


Dieſe Pflanze, nämlich Kalanchoe Blossfeldiana, wurde erit 
vor wenigen Jahren aus Madagaskar eingeführt. Heute wird 
ſie bereits zu Hunderttauſenden in den Gärtnereien herange— 
zogen zum Schmuck unſerer Doppelfenſter und als Zimmer— 
pflanze. Wenn eine ſolche Pflanze in einer ſolch kurzen Zeit 
eine derartige Verbreitung findet, ſo iſt das ein Zeichen dafür, 
daß fie alle guten Eigenſchaften, die man von einer Zimmer- 
pflanze verlangt, beſitzt. Und ſo iſt es auch, ſie iſt eine der 
idealſten Zimmer- und Doppelfenſterpflanzen, die wir haben. 
Kalanchoe Blossfeldiana blüht gewöhnlich von Weihnachten 
ab ſehr reich bis zum Frühling hin, bis Oſtern. In dieſen 
Feiertagen wurde auch die Aufnahme gemacht und immer noch 
ſtand die Pflanze in Vollblüte. Die Pflanze ſtand allerdings 
den ganzen Winter über im kühlen Doppelfenſter. Dennoch 
muß man dieſe lange Blütezeit als eine außerordentliche Lei— 
ſtung anerkennen, wenn ſie drei volle Monate dauert. Die 
Blütendolden ſind ſcharlachrot, auf langen Stielen hoch über 
dem Laub. Dieſes, das Laub, iſt recht fleiſchig (ſukkulent) 
und recht widerſtandsfähig gegen die trockene Zimmerluft. In, 
recht warmen Räumen wird die Pflanze allerdings ſchnell ver- 
blühen. Am beſten behagen ihr die Temperaturen von 8 bis 
12 Grad, alſo mehr kühle Zimmer. Nach der Blüte iſt die 
Pflanze zurückzuſchneiden. Mit dem Gießen ſei man vorſichtig. 
Als Dickblattgewächs (Crassuläceae) kann ſie auf keinen Fall 
einen zu naſſen Boden vertragen. Die Erde kann ſchwer, muß 
aber ſandig ſein. Die beſte Zeit zum Verpflanzen iſt das 
Frühjahr. Im Sommer kann Kalänchoe Blossfeldiana im 
Freien ſonnig ſtehen. Eine Vermehrung durch Stecklinge und 
auch durch Ausſaat iſt leicht. Wem an einer wirklich dauer⸗ 
haften Zimmerpflanze gelegen iſt, der wird mit Kalanchoe 
Blossfeldiana ſicher zufrieden ſein. C. R. Jelitto 
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Ein felbftgebautes Neberwinterungsbaus 


Mancher Gartenbeſitzer hat den ftillen 
Wunſch, einmal ein kleines Gewächshaus 
zu beſitzen. Meiſt ſcheitert die Ausfüh⸗ 
rung an der Koſtenfrage. Hier ſoll ein 


Weg gezeigt werden, wie mit einfachen 
Mitteln und geringen Ausgaben ein 
brauchbares Ueberwinterungshaus ge— 


ſchaffen wurde. 

Für dieſes kleine Haus wurden Fenſter— 
verbinder mit vorhandenen Frühbeeten 
als Glasdeckung benutzt, wodurch eine 
beſondere Konſtruktion für das Dach ſich 


erübrigte. Das Anbringen der Ver— 
binder an die Fenſter iſt ſehr einfach, 
es ergeben dann zwei Fenſter jeweils 


einen Winkel von 130 Grad. Es iſt alſo 
nur nötig, Wände zu errichten und die 
Fenſter hieraufzulegen und ihnen ein 
Widerlager durch Eiſenſchienen zu geben. 
Wie hoch wir das Haus bauen, bleibt 


Ueber- 


‚Ein Blick in das selbstgebaute 
winterungshaus mit Frühbeetfenstern 


jedem überlaſſen, hier wurden die je 
rechten Wände 2 m hoch gemauert. 
Wände wurden in Stampfbeton herge— 
ſtellt, die Eiſenſchiene gleich mit einge— 
laſſen. Zum Abdecken des Firſtes wur— 
den zwei Bretter rechtwinklig anein- 
andergenagelt und aufgelegt. Als Hei— 
zung wurde ein einfacher Eiſenofen mit 
einem langen Heizrohr gewählt, der nur 
bei Kältegraden draußen in Betrieb 
genommen wurde. In beſonders ſtren— 
gen Nächten wurden die Fenſter auch 
noch mit Strohdecken abgedeckt. Die 
Stellagen ſind aus einfachen Brettern 
gebaut. Wenn man alſo mit einem ein⸗ 
fachen Ueberwinterungshaus zufrieden 
iſt, kann zu dieſer Bauweiſe geraten 
werden. Wird das Haus länger gebaut, 
kann darin ein Kachelofen mit langem 
Heizrohr aufgeſtellt werden. Ka. 


fensierperbinaer 
% „ Jeräschrä& " 


Ken 


Zwei Frühbeete wurden hier mit einem 
Fensterverbinder zusammengehalten 


Des Gartenfreundes Winterarbeit 


Oft erſcheint uns der kalte, harte Win- 
ter durch die erzwungene Untätigkeit 
als die traurigſte und langweiligſte Zeit 
des ganzen Jahres. Bei genauerem 
Nachdenken finden wir aber doch noch 
dieſe oder jene Beſchäftigung, die unſe— 
rem Garten zugute kommt. 


Eine beſonders empfehlenswerte und 
dankbare Aufgabe, die auch noch in die 
Zeit der letzten Wintermonate fällt, iſt 
das Selbſtheranziehen von kleinen Ge— 
müſe- und Blumenſetzpflanzen, die man 
für ſeinen eigenen Garten benötigt. Ja, 
höre ich da ſchon manchen Leſer ſagen, 
das klingt ganz gut und ſchön, aber 
wenn ich das will, ſo brauche ich einen 
Frühbeetkaſten und den habe ich nicht. 
Nein, lieber Gartenfreund, ein kalter 
Kaſten iſt zwar ſehr gut und praktiſch, 
und wer die Möglichkeit hat, ſich einen 
ſolchen anzulegen, der tue das, aber 
notwendig iſt er nicht. Wir können auch 


ohne große Unkoſten und Vorbereitun⸗ 


gen unſere benötigten Setzlinge am 
eigenen Zimmerfenſter ſelbſt heranzie— 
hen. Dazu brauchen wir nur einen 


Balkon- oder Fenſterblumenkaſten und 
wer den nicht hat, nehme eine gewöhnliche, 
flache Kiſte. Für die beiden Schmalſei⸗ 
ten des Fenſterkaſtens werden zwei drei— 
eckige Brettchen aus einfachem Holz zu— 
rechtgeſchnitten und aufgenagelt. Bei 
Blechkäſten nehmen wir ſtarken Eiſen— 
draht. Darauf kommt ein paſſender 
Blumenſtab als verbindendes Glied. 


Einige Glasſcheiben decken wir über den 
Kaſten, daß ſie, hochkant ſtehend, ein 
ſchräges Dach bilden, wie nebenſtehende 
Abbildung zeigt. Verfügen wir nur 
über eine flache Kiſte, ſo beſorgen wir 
uns vom nächſten Glaſer eine zurecht 


geſchnittene Fenſterſcheibe, die gerade 
das Gefäß bedeckt. Wir klemmen je 


zwei kleine Korkſtücke auf die Ränder 
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Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht 


Frage 1: Grüne Laubrenette 
Auf dem diesjährigen Obſtbeſtimmungstag 
wurde ein von mir eingeſandter Apfel als 
„Grüne Laubrenette“ feſtgeſtellt. Welchen 
Anbauwert hat dieſe Sorte? 

H. S., Göttingen 
Antwort: Die „Grüne Laubrenette“ iſt 
eine ſehr alte Wirtſchaftsſorte, die in allen 
Lagen mit Erfolg angepflanzt werden kann. 
In einzelnen Gegenden hat ſie große Ver⸗ 
breitung gefunden, da ſie vor allem zur 
Weinbereitung ſehr gut geeignet und als 
Maſſenträger bekannt iſt. Sie hat viel Aehn⸗ 
lichkeit mit der Sorte „Grüner Fürſten⸗ 
apfel“, der jedoch an der Sonnenſeite mit⸗ 
unter leicht rot gefärbt iſt. Beide Sorten 
werden in den Baumſchulkatalogen nur noch 
ganz vereinzelt geführt, da ſie durch andre 
gute Wirtſchaftsſorten mehr und mehr ver⸗ 
drängt worden ſind. Jedoch ſollte dieſe Sorte 
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in Gegenden, wo ſie ſich ſeit langen Jahren 
gut bewährt hat und hohe regelmäßige Ern⸗ 
ten bringt, beibehalten werden. Sie kann als 
Lückenbüßer verwendet werden, da ſie ſich 
in dieſem Jahr wie auch verſchiedene andre 
alte Wirtſchaftsſorten, z. B. „Roter Eiſer⸗ 
apfel“, „Boikenapfel““, „Rheiniſcher Bohn⸗ 
apfel“ uſw. beſonders widerſtandsfähig gegen 
die ſtarken Froſteinwirkungen im April ge⸗ 
zeigt hat. Ueber die Befruchtungsverhäl 
niſſe iſt von dieſer Sorte nichts bekannt, d. h. 
ob der Pollen zur Befruchtung anderer Sor⸗ 
ten gut geeignet iſt. Heine⸗Weißenfels 


Frage 2: Päonien veredeln 

Ich möchte Baumpäonien, Paednia arbörea, 
veredeln. Welche Unterlage ift hierfür ge⸗ 
eignet? P. H., Hamborn 
Antwort: Für Päonien verwenden Sie 
als Unterlage Paednia chinensis, d. h. Sie 


topfen kräftige Wurzelkücke davon im Früh⸗ 
herbſt ein und heben Sie an geſchützter 
Stelle, am beſten in einem Kalthaus oder 
Frühbeet bis in den Winter auf. In den 
oberen Teil des Wurzelſtücks wird dann durch 
ſogenannte Handveredlung ein keilförmiger 
Einſchnitt gemacht und das Edelreis eben- 
falls in Keilform genau paſſend eingeſetzt 
und gut verbunden. Im allgemeinen werden 
die Töpfe dann ins Gewächshaus gebracht 
und bis zum Frühjahr ſorgſam gepflegt, da⸗ 
mit keine Faulſtellen auftreten, St. 


Frage 3: Schlecht treibender Birnbaum 
Mein Birnbaum trägt alle Jahre gut, macht 
aber nur wenig Blatttriebe. Iſt dies für den 
Baum nachteilig? 

S. B., Hemerden (Rheinland) 
Antwort: Zunächſt könnte die Unterlage 
ſchwachwachſend ſein. Das macht ſich be⸗ 
ſonders durch kurze Jahrestriebe bemerkbar, 
iſt aber für den Baum nicht ſchädlich, wirkt 
im Gegenteil auf guten Fruchtanſatz hin. 
Eine andere Urſache könnte Waſſer⸗ und 
Nährſtoffmangel fein. Hier hilft nur regel- 


der vier Kiſtenſeiten und legen die 
Scheibe ſo darauf, daß ewas Luft durch 
den engen Spalt gelangen kann. Einige 
Löcher, in den Boden der Käſten ge— 
bohrt, ſorgen für ſchnelle und vorteil— 
hafte Durchlüftung und Entwäſſerung 
der Erde. Gefüllt werden die Gefäße 
unten mit einer Schicht grober Steine 
und oben feingeſiebter Erde, die wir 
mit etwas Sand vermiſchen. Ehe das 
Ausſäen erfolgt, müſſen wir willen, 
welche Pflanzen und wieviel wir unge— 
fähr für unſeren Garten benötigen. Bei 
einer Kaſtenbreite von etwa 15 em 
reichen 10 em Länge aus, um 3040 
kleine Setzlinge heranziehen zu können. 
Nach dem Säen wird der Samen feſt 
angedrückt und dann entweder gar nicht 
oder nur mit einer dünnen Schicht Erde 
bedeckt. Um das Herauswaſchen der 
meiſt feinen Körnchen zu vermeiden, 
legen wir beim Gießen in den erſten 
Tagen etwas Zeitungspapier unter, 
während die blanke Hand genügt, um 
mit abgeſtandenem Waſſer die Erde an— 
zufeuchten. Der Kaſten wird am beiten 
an ein nach Oſt, Süd oder Weſt gelege— 
nes Fenſter geſtellt und an warmen 
Sonnentagen gelüftet, damit die zarten 
Pflänzchen nicht verbrennen. 


Ein kleines, mit Glasscheiben abgedecktes 
Frühbeet auf der Fensterbank 


mäßiges Wäſſern und eine vollwertige Dün⸗ 
gung. Als ſolche empfehlen wir Ihnen eine 
gute abgelagerte Stallmiſtgabe im Herbſt. 
Gleichzeitig können Sie auch Kompoſterde in 
ſtärkerer Menge geben und leicht einhacken. 
So wird es möglich ſein, den Baum zum 
Austrieb zu zwingen. Kg. 


Frage 4: Kranke Traubenkirſche 

Unſere Kirſchbäume werden durch ſtädtiſche 
Traubenkirſchen, die an der Straße ſtehen 
und ſtarke Spitzendürre aufweiſen, verſeucht. 
Kann ich das Beſeitigen der Bäume ver⸗ 
langen. E. v. D.⸗ Marburg 
Antwort: An der Traubenkirſche (Prü- 
nus padüs) tritt häufig eine Spitzendürre 
auf. Bei dem Erreger handelt es ſich um 
den gleichen Pilz, der beim Steinobſt die 
Blüten⸗ und Zweigdürre, ſowie die Frucht⸗ 
fäule mit dem Polſterſchimmel an den 
Früchten dieſer Obſtart verurſacht. Wenn 
in der Nachbarſchaft Ihrer Gärten ſich 
moniliakranke Traubenkirſchen-Pflanzungen 
befinden, ſo iſt es notwendig, daß die dür⸗ 
ren Zweige mit den Erregern der Krankheit 


Ein mehrmaliges Umpflanzen in eine 
einfache flache Holzkiſte, bei der wir 
den ganzen Glasoberbau weglaſſen, iſt 
beſonders empfehlenswert. Mit fort 
ſchreitender Größe und beſonders vor 
dem endgültigen Auspflanzen durch lang— 
ſames Gewöhnen müſſen wir die Sän 
linge langſam bei geöffnetem Fenſter 
abhärten. Iſt die Jahreszeit ſo weit 
vorgeſchritten, daß die Pflanzen ins 
Freie verſetzt werden können, ſo pflan— 
zen wir ſie mitſamt dem Erdballen in 
feuchtes Gartenland. Schepnitz 


Alte Matragenfedern als 
Bohnenſtangen 


In dieſem Frühjahr waren hier keine 
Bohnenſtangen erhältlich und ſo ver— 
wendete ich eine ausrangierte Sprung- 
ſedermatratze. Die Federn wurden 
ausgezogen, gerade geklopft, mit Schmir⸗ 
gelpapier abgerieben und mit Aſphalt⸗ 
lack angeſtrichen. Nun waren die 
Bohnenſtangen fertig. Zur Aufſtellung 
wurde ein Gerüſt wie folgt angefertigt: 
In 5 m Entfernung wurde je ein altes 
Gasrohr in die Erde geſchlagen, ſo daß 
es 2,5 m über den Boden herausragte 
und durch Draht an einem Pflock ver— 
ſteift. Dann wurde je ein Spanndraht 
in 1,5 m und 2 m Höhe gezogen, danach 
die Drahtſtangen in Zwiſchenräumen 
von 50 em daran geſteckt und feſtgebun— 
den. Die Berankung erfolgte tadellos. 
Die einzelnen Reihen hatten je 75 cm 
Zwiſchenraum. Bei windigen Lagen 
empfiehlt es ſich, immer zwei Reihen, 
d. h. alſo die ſich gegenüberſtehenden 
Stangen durch einen Drahtbogen zu 
verbinden, jo daß Laubengänge ent» 
ſtehen. Das Geſtell erhält dadurch mehr 
Feſtigkeit und ſtark wachſende Bohnen 
ſorten beranken auch bald den Bogen. 
Hier wurden aus 3 Federn immer 2 
Stangen gemacht, d. h. eine Feder ge— 
teilt und an jede der beiden anderen 
eine Hälfte mit Draht angebunden. 

P. Schul z⸗Grätzwalde 


durch ſorgfältigen Rückſchnitt der Bäume 
entfernt werden. Ob eine vollſtändige Be⸗ 
ſeitigung der Bäume zweckmäßig iſt, läßt 
ſich von hier aus nicht beurteilen. Die Be⸗ 
ſeitigung der moniliakranken Triebe und 
Fruchtmumien wird von jedem Beſitzer und 
Nutznießer von Obſtgehölzen auf Grund der 
am 29. Oktober 1937 erlaſſenen Reichsver⸗ 
ordnung zur Schädlingsbefämpfung im Obſt⸗ 
bau bis zum 1. März jeden Jahres gefor⸗ 
dert. In Ihrem Fall iſt es nötig, daß die 
erkrankten Traubenkirſchen als Nebenwirts⸗ 
pflanzen der Moniliakrankheit der gleichen 
Behandlung unterzogen werden. Wenden 
Sie ſich an den für Ihren Ortsteil tätigen 
Obſtbauſachverſtändigen, der mit der Ueber⸗ 
wachung der Reichsverordnung beauftragt 
worden iſt. St. 


Frage 5: Kornkäfer bekämpfen 

In meine Futterkiſte iſt der Kornkäfer ein⸗ 
gedrungen. Mit welchen Mitteln kann ich 
dieſen vertreiben? J. H., Görlitz 
Antwort: Der Kornkäfer iſt mit dem 
Futter in die Kiſte gekommen. Vertreiben 


Sinfacher, praktiſcher Zaun 
Ein einfacher Zaun zum Einhegen eines 
Weideplatzes oder eines Waldgrundſtücks 
wird meiſtens in der Weiſe hergeſtellt, 
daß Baumpfähle in größerem Abſtand 
voneinander in den Boden gerammt und 
an ihnen dicke Eiſendrähte oder dünne 
Drahtſeile geſpannt werden. Die Be— 
feftigung des Drahtes geſchieht dadurch, 
daß er wie bei Abb. A in das Auge 
einer eingeſchlagenen Krampe geklemmt 
wird. Will man den Draht aber ſo be— 
feſtigen, daß er — will man an einer 
Stelle vorübergehend Zutritt zu dem 
Grundſtück haben — leicht und ſchnell 
abgenommen werden kann, ſo ſchlägt 
man, wie Abb. B zeigt, zwei Krampen 
ein, legt den Draht zwiſchen beide und 
hält ihn dadurch ſeſt, daß man einen 


Nagel mit flachem Kopf ſenkrecht Hin- 
einſteckt. Um den Draht vom Pfahl zu 
löſen, braucht man nur den Nagel her— 


auszuziehen. Bei B find Krampen zu 

verwenden, deren Oehr eng genug iſt, 

daß der Nagel ſich einhängen läßt. 
Steuckart⸗Weſel 


Sparfam wirtſchaften! 


Hier liegt ein alter Kokosläufer, der an— 
ſcheinend wertlos iſt und doch laſſen ſich 
die einzelnen Fäden zum Anbinden von 
Tomaten und Roſen gut verwenden. 
Alte Bindfäden ſind zu ordnen und die 
kürzeren Enden zum Befeſtigen der 
Stachelbeerhochſtämme und Roſen zu be— 
nutzen. Abgebrochene Bohnenftangen 
können angeſpitzt und als Tomatenpfähle 
benutzt werden. St. 


—— — 


läßt er ſich aus dem Futter nur ſehr ſchwer. 
Bei Ihrem, beſtimmt nicht ſehr großen Vor⸗ 
rat, empfehlen wir Ihnen, das Futter bis 
zum letzten Reſt zu verfüttern und bevor 
Sie neues Futter in den Behälter tun, den⸗ 
ſelben möglichſt mit heißem Waſſer auszu⸗ 
brühen. Nach dem Reinigen muß der Vor⸗ 
ratsbehälter völlig trocken ſein, ehe Sie 
neues Futter hineintun. Die Kiſte muß je⸗ 
doch vollkommen dicht ſein, ſonſt findet ſich 
der Kornkäfer wieder ein. 

W. Raband- Frankfurt (Oder) 


Frage 6: Stippigkeit 

Die Sorte Boskoop bekommt immer ſehr 
viele Stockflecken. Wie kann man dies ver⸗ 
hindern? Dr. F. Falke-Sandau (Elbe) 
Antwort: Das Auftreten von „Stock⸗ 
flecken“, die ſogenannte Stippigkeit im 
Apfel, iſt eine Erkrankung nichtparaſitären 
Ur'prungs, die ſich beſonders bei zu feuchtem 
Boden und bei zu reichlicher Stickſtoffdün⸗ 
gung bemerkbar macht. Es iſt in erſter 
Linie mit Phosphorſäure und Kali ausrei⸗ 
chend zu düngen. St. 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Hilfreiche Kartoffeln, oder — Waſchen ohne Seife 


Heute iſt es wieder an der Zeit, ſich ſo 
mancher guten Erfahrungen zu erinnern, 
die ſchon unſere Großmütter machten und 
die wir vergeſſen haben, weil neuzeit⸗ 
liche Hilfsmittel ſo viele Arbeiten er— 
leichterten. Wir lernen an Seife ſparen, 
indem wir das Waſſer nehmen, in das 
Kartoffeln gerieben wurden wie zu 
Klößen, oder das über Kartoffelſchalen 
geſtanden hat, denn in ihm befinden ſich 
die ſeifenartig wirkenden, auch ſchäumen— 
den Saponine. In dieſem rötlich 
bräunlichen Waſſer können wir dunkle 
Strümpfe und auch Anzüge, Mäntel und 
ſonſt jeden dunklen Stoff ganz vorzüglich 
waſchen. Aus dunklen Kleidungsſtücken 
wird dadurch ſogar der leicht vorhandene 
ſpeckige Glanz beſeitigt. 


Eigentlich wollen wir ja die Kartoffeln 
immer in der Schale im Dampf gar- 
machen, weil ſie ſo beſſer ſchmecken und 
geſünder find, aber zu einem Kartoffel 
mus, oder einmal zu Salzkartoffeln wer— 
den ſie doch erſt geſchält. Vor dem 
Schälen putzen wir die Schalen der Kar— 
toffeln ſehr gut ab, damit fie ſauber find 
und nach dem Abſchälen mit Waller 
übergoſſen nach einigen Stunden die 
Saponine abgegeben haben. Dieſes 
Waſſer nehmen wir zum Waſchen. 


Beſſer lohnt es ſich natürlich, wenn wir 
einmal Thüringer Klöße von rohen 
Kartoffeln machen! Das Waſſer, in das 
die Kartoffeln gerieben werden, iſt natür— 
lich reich an Saponinen, aber auch an 
Stärke, die wir uns auch nicht entgehen 
laſſen. Nach dem Abſeihen und Aus— 
preſſen der geriebenen Kartoffelmaſſe 
laſſen wir das Waſſer in einem Eimer 
erſt ſtehen und nehmen das ſich unten am 
Boden anſetzende Kartoffelmehl ab. 
Durch mehrmaliges Verreiben mit kal— 


tem Waſſer erhalten wir es ganz weiß, 
trocknen es und verwenden es in der 
Küche. Das ſtark rötliche, ſich beim 
Stehen bräunlich färbende, ſchäumende 
Waſſer iſt ein guter Erſatz für Seifen— 
lauge, zumal ſich der leichte Geruch beim 


Sagoflammerie mit Sauerkirschen 


Trocknen verliert. Es ſchadet auch 
nichts, wenn das Waſſer 1 bis 2 Tage 
geſtanden hat, man kann es dann noch 
ruhig zum Waſchen nehmen. 


Auch Abkochungen von Efeublät- 
tern enthalten Saponine und ſind da— 
her auch zum Waſchen zu brauchen. Auf 
5 Liter Waſſer nehmen wir 75 g Efeu- 
blätter, laſſen 5 Minuten lang kochen, 
ſeihen die Blätter ab und nehmen die 
Lauge zum Waſchen. 

Dr. G. Wendelmuth-Blu.⸗Charlottenbg. 


Was tun wir mit dem Sago? 


So fragen ſich jetzt viele Frauen, die 
den Sago wohl kaufen, dann aber nichts 
mit ihm anzufangen wiſſen, weil ſie noch 
niemals Sago gekocht haben. Vielfach 
kennen ſie ſeine Herkunft überhaupt 
nicht, haben nur eine dunkle Vorſtellung 
von etwas Ausländiſchem, Ungewohn- 
tem, das ſie voller Vorurteile betrachten. 
Deshalb ſei zunächſt einmal geſagt: Sago 
iſt ein Produkt aus feinſter Kartoffel- 
ſpeiſeſtärke, alſo ein rein deutſches Er- 
zeugnis. Sago iſt ſomit ein einwand⸗ 
freies, bekömmliches und leicht zu be= 
reitendes Nahrungsmittel für jedermann, 
das auch Kindern und Kranken zuſagt. 
Man muß nur merken, daß Sago immer 
in kochende Flüſſigkeit zu geben und 
nicht lange zu kochen iſt. Für Suppen 
genügen etwa 10 Minuten Kochzeit, für 
Puddings, die eine feſtere Maſſe ergeben 
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müſſen, gibt man noch ein paar Minuten 
dazu. Sehr zu ſchätzen iſt, daß Sago 
einen niemals ſtörenden Eigengeſchmack 
hat, daß er ſomit feinſte Geſchmacksreize 
der mit ihm verwendeten Früchte, Ge— 
würze uff. vermittelt. Sago iſt auch 
vielſeitig verwendbar, als Suppe, die 
kalt oder warm, mit Fleiſchbrühe, Ge- 
müſe, Früchten oder Wein bereitet, als 
ſüße Speiſe, zum Dicken von Tunfen 
oder Kompotten, zu herzhaften Fleiſch⸗ 
oder Pilzaufläufen, zu Bratlingen ſüßen 
oder herben Charakters. Es gibt vieler- 
lei Möglichkeiten und ſoviel Anreiz, 
ſelbſt erfinderiſch zu ſein. Sago iſt dabei 
preiswert und ohne Schwierigkeit auf⸗ 
zuheben. 

Sagoauflauf mit Birnen als 
Mittagsgericht. Zutaten zum Auf⸗ 
lauf: 1 Liter entrahmte Friſchmilch, 


200 g Zucker, die abgeriebene Schale 
einer halben Zitrone, 2 Eßlöffel ge— 
riebene Mandeln oder Nüſſe, 130 g Sago, 
30 g Margarine, 1 Ei. 

Man gibt zu der Milch die Hälfte des 
Zuckers, Zitronenſchale, Mandeln, läßt 
zum Kochen kommen, 130 g Sago darin 
aufquellen und etwas abkühlen. Dann 


J 


Lichtbild: Hönisch-Schmidt-Theile (3) 


werden 30 g Margarine mit 1 Eigelb 
und 75 g Zucker ſchaumig gerührt und 
unter die Maſſe gezogen. Man füllt in 
geſtrichene Auflaufform, überzieht mit 
dem ſteif geſchlagenen Schnee des Ei— 
weiß, das mit dem reſtlichen Zucker ge— 
ſchlagen wurde, und läßt etwa 20 Mi- 
nuten in der Röhre backen. Dazu gibt 
man geſchmorte Birnen, deren Soße 
etwas mit Kartoffelmehl gedickt wird. 
Sagoküchlein mit Fleiſch eignen 
ſich gut als Reſteverwertung: In ½ Liter 
kochendem Waſſer oder Fleiſchbrühe läßt 
man 60 g Sago ausquellen, gibt 50 bis 
100 g gehacktes Fleiſch (roh oder gekocht) 
dazu, ebenſo etwas Salz, gehackte Peter— 
ſilie und Thymian, Zwiebel, einige Ka⸗ 
pern. Nach dem Auskühlen formt man 
von der Maſſe kleine Küchlein, die in 
heißem Fett in der Pfanne gebacken wer- 
den. Auch Reſte von Gemüſe laſſen fich 
in dieſer Form gut verwerten. 
Sago-Weinfuppe: In 1% Liter 
kochendes Waſſer gibt man etwas Zitro— 
nenſchale und ganzen Zimt, läßt darin 
50 g Sago ausquellen. Dann gibt man 
% Flaſche Weiß- oder Rotwein dazu, 
läßt heiß werden, ſchmeckt mit Zucker ab 
und gibt ein in Milch verquirltes Eigelb 
dazu. Das Eiweiß wird mit Zucker ſteif 
geſchlagen und als Klößchen auf die 
heiße Suppe gegeben. 
Sagopudding mit Kirſchen: 
Zu 1 Liter entrahmter Friſchmilch gibt 
man 50 g Zucker, Vanillezucker, etwas 
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Zitronenſchale, läßt zum Kochen kommen 
und 150 g Sago darin langſam bei 
kleinem Feuer ausquellen. Dann fügt 
man noch 3 Blatt in wenig Waſſer auf⸗ 
gelöſte Gelatine bei, ſowie 1 Eigelb und 
1 geſchlagenes Eiweiß. Eine kalt ausge⸗ 
ſpülte Puddingform wird lagenweiſe mit 
der Puddingmaſſe und geſchmorten 
Sauerkirſchen oder Pflaumen aus dem 
Glas gefüllt, nach dem völligen Erkalten 


geſtürzt. Die Fruchttunke gießt man 
darüber oder reicht ſie nebenher. Dieſer 


Sagopudding wird 
gegeſſen. Schmid 


Wie machen wir Salat an? 


Für grüne Salate wie Eskariol und 
Endivien iſt die Frage leicht beant— 
wortet: Man muß den Salat nach dem 
gründlichen Waſchen aufs Sieb geben 
und gut abtropfen laſſen, möglichſt auch 
ſchwenken und eine Weile ſtehen laſſen, 
da trockner Salat die Marinade beſſer 
annimmt. Dann werden in gutem Wein- 
eſſig etwas Salz und Zucker aufgelöſt, 
Oel dazugegeben und beliebige Kräuter, 
wie Schnittlauch, Eſtragon, gehackte 
Zwiebel, 1 Löffel Sauermilch. Man 
macht nur ganz wenig Marinade, der 
Salat darf nur befeuchtet ſein, nicht 


gern von Kindern 
⸗Theile-Leipzig 


darin ſchwimmen. 


Kartoffel- und alle Gemüſeſalate macht 
man gern mit einer ſämigen Soße an. 
Die gekochten Kartoffeln zu Salat wer- 
den geſchnitten, mit kochendem Eſſig— 
waſſer, in dem etwas Salz und Zucker 
aufgelöſt wurde, übergoſſen und müſſen 
darin durchziehen. Auch mit ein paar 
Löffeln Fleiſchbrühe kann man ihn über- 
ziehen, den Eſſig dann dazugeben. Ebenſo 
mariniert man Gemüſeſalate. Der Fein⸗ 
ſchmecker reibt die Salatſchüſſel vorher 
mit einer aufgeſchnittenen Knoblauchzehe 
aus. Die ſämige Soße kann man auf 
verſchiedene Weiſe bereiten: 

1. 1 Taſſe dicke Sauermilch mit 2 Tee⸗ 
löffel Senf ſehr gut verquirlt. 

2. Das Dotter von einem hartgekochten 
Ei wird zerdrückt, mit 1 Löffel Oel, das 
man tropfenweiſe dazugibt, ſalbig ge— 
rührt, dann 1—2 Löffel dicke Sauermilch 
dazugegeben. 

3. 1 gehäuften Eßlöffel Sojamehl rührt 
man mit 1 Eßlöffel Waſſer an, gibt 


tropfenweiſe 1 Eßlöffel Oel dazu und 
rührt eine dicke Soße davon. 
4. 60 g Sojamehl mit % Liter kochen⸗ 
dem Waſſer übergießen, verrühren, 2 Eß— 
löffel Oel tropfenweiſe dazu, Eſſig, Salz. 
Zucker nach Geſchmack. 
5. Falſche Mayonnaiſe: 20 g Fett, 
kleine geriebene Zwiebel werden ange⸗ 
röſtet, 30 g Mehl in 4 Eßlöffel kalter 
Milch angerührt, in ½ Liter kochende 
Milch oder Fleiſchbrühe gegeben, 10 Mi⸗ 
nuten gekocht. Dann gibt man das Zwie⸗ 
belfett, 1 Eßlöffel Eſſig und 1 Teelöffel 
Senf, 1 Teelöffel Salz und 1 Priſe Pa⸗ 
prika dazu, ſowie 2 Eßlöffel Oel. Dieſe 
Soße muß bis zum Erkalten gerührt 
werden. Man kann ſie mit ein paar 
Tropfen Maggi pikant machen 
Schmidt-Theile- Leipzig 


Ein geſunder, billiger Haustrunk 


Daß man aus getrockneten Apfelſchalen 
einen geſunden und nährſalzreichen Tee 
bereiten kann, iſt unſeren Obſtfreunden 
ſicherlich bekannt. Es laſſen ſich aber 
auch die friſchen Apfel- und Birnſchalen 
zu einem köſtlichen Haustrunk verwerten. 
Man gibt die ſauberen Schalen der zu— 
vor gewaſchenen Aepfel und Birnen 
ſamt dem Kerngehäuſe in einen Schnau— 
bentopf und gießt ſoviel kaltes Waſſer 


Alle Salate munden 
nur dann recht gut, 
wenn sie mit einer 
guten Soße oder Ma- 
yonnaise angerichtet 
werden. 


Die Backspringform 
mit Glasboden hat 
große Vorteile. Ein 
Verderben oder eine 
Geschmacksverände- 
rung ist bei Glas 
nicht zu befürchten. 


IR, ar 
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| Sparfames Wirtſchaften 


Fett bei Bratkartoffeln läßt ſich ften 
ren, wenn man rohe, in dünne Seien | 
geſchnittene Kartoffeln brät. Bei der Zus 
bereitung den Tiegel erſt einige Minu⸗ 
ten lang geſchloſſen halten. 

x 
Eierſchalen find ſtets gründlich, am beiten 
mit dem Daumen, auszuwiſchen. Wenn 
dies nicht geſchieht, geht ſchon bei durch— 
ſchnittlich zwölf Eiern ſoviel Eiweiß ver- 
loren, als ein Ei enthält. 

* 
Abgelaſſene Eigelb, die nicht gleich ver— 
braucht werden, bedeckt man mit kaltem 
Waſſer. Sie erhalten ſich ſo friſch, und 
ein Eintrocknen oder ſonſtiger Verderb 
wird auf dieſe Art vermieden. 

x 
Auch gibt es keine Verluſte beim Kochen 
von eingelegten Eiern durch Platzen oder 

Schale an einer 

Nadel 
kaltem; 


Auslaufen, wenn die 
Schmalſeite mit einer dünnen 
durchſtochen und die Eier mit 
Waſſer angeſetzt werden. 

——— 
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darüber, daß fie bedeckt ſind. Nun ſtellt 
man den Topf in einen kühlen Raum 
und läßt ihn dort etwa 24 Stunden 
oder auch länger ſtehen. Dann kann der 
goldklare Moſt in Trinkgläſer geſeiht 
werden und mundet mit einem Kaffee— 
löffel Zucker, am beſten Farinzucker, ge— 
ſüßt, köſtlich. Will man das Aroma ver- 
feinern, ſo legt man zu den angeſetzten 
Schalen noch 1—3 Stengelchen Wald— 
meiſter oder einige Orangen- oder Man- 
darinenſchalen in den Topf. Auf dieſe 
Weiſe kann man ſich auch ausgezeichnete 
Bowlen herſtellen, wenn man noch ein 
Fläſchchen Sprudel hinzufügt. 

Auch eine Weinſchaumtunke zu Mehl— 
ſpeiſen kann man aus obigem Schalen- 
moſt bereiten, indem man 1 Liter davon 
mit 1 Eßlöffel angerührtem Kartoffel- 
mehl, 1—2 Löffel Zucker und einem 
verquirlten Eigelb auf dem Feuer mit 
dem Schneebeſen bis zum Kochen ſchlägt, 
dann vom Feuer nimmt und abkühlen 
läßt. E. R. 


Backſpringform mit Glasboden 


Sie iſt ausgezeichnet zum Backen aller 
Obſtkuchen und Torten. Man kann nicht 
nur den Backvorgang durch das Glas 
hindurch beobachten, ſondern auch den 
Kuchen beliebig lange auf dem Glas- 
boden laſſen, ohne ein Verfärben oder 
eine Geſchmacksänderung befürchten zu 
müſſen. Man kann ſogar den Kuchen 
mit dem Boden auf den Tiſch bringen 
— das find lauter Vorteile, die eine 


kluge Hausfrau zu ſchätzen weiß. Der 
Boden beſteht aus Preßhartglas, das 
gegen Temperaturwechſel, Druck oder 


Stoß etwa 10mal widerſtandsfähiger iſt 
als gewöhnliches, ungehärtetes Glas. 
Die Form wird in 2 Größen hergeſtellt 
von 26 und 30 em Durchmeſſer. Sie iſt 
mit dem Sonnenzeichen der Verſuchs— 
ſtelle für Hauswirtſchaft des Deutſchen 
Frauenwerkes ausgeſtattet. 
Schmidt-Theile, Leipzig 
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Der Lehrmeiſter im 
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Froſtſchäden bei Hühnern 
Bei länger anhaltendem Froſtwetter oder 
plötzlich eintretender ſtrenger Kälte er— 
frieren den Hühnern nicht ſelten Kamm, 
Kehllappen und Zehen, worunter die 
Tiere ſichtlich leiden; denn dieſe Schäden 
find ſehr ſchmerzhaft. Die erfrorenen 
Kopfteile färben ſich dunkelrot, ſind erſt 
kalt und werden ſpäter heiß und dick. 
Es bilden ſich Geſchwüre, und in ſchweren 
Fällen werden die betroffenen Teile 
ſchwarz und ſallen ab. Die Tiere leiden 
lange unter dieſem Zuſtande und kom— 
men bis zum Frühjahr nicht wieder auf 
die Höhe. Hähne mit großen Kamm— 
und Kehlgebilden gehen nicht ſelten daran 
ein. Kalte Ställe ſind zu ſchützen und 
zugfrei zu halten. Feuchter Boden muß 
gut geſtreut und ohnehin ſauber gehal— 
ten werden; denn Näſſe ſchadet den 
Zehen zuerſt. Große Unratmengen hal— 
ten den Raum überhaupt kalt. Die 
Kehllappen erfrieren leicht infolge un— 
geeigneter Trinkgefäße, bei denen ſie 
während des Trinkens immer mit im 
Waſſer hängen. An kalten Tagen wird 
dem Erfrieren der gefährdeten Körper— 
teile dadurch vorgebeugt, daß ſie mit 
Vaſelin oder Speiſeöl eingefettet und die 
Tiere nicht ins Freie gelaſſen werden. 
Großkämmige Raſſen und Schläge, wie 
Italiener, Minorka, Spanier, Leghorn 
uſw., ſind in dieſer Beziehung empfind— 
licher als die roſenkämmigen Schläge 
wie z. B. Wyandotten, Neichshühner 
und Rheinländer. Aufgetretene Froſt— 
ſchäden dürfen nur allmählich durch Ein- 
tauchen in kaltes Waſſer oder Einreiben 
mit friſchem Schnee erfolgen. Später 
werden die betroffenen Körperteile mit 
Vaſelin, Lanolin oder Zinkſalbe einge 
fettet. Geſchwüre find mit Karbolſäure— 
löſung zu behandeln. Stets aber muß 
den Hühnern viel Bewegung verſchafft 
werden, ſo daß ſie nicht herumſtehen und 
frieren. H. Dittes 


Junge Tauben anfüttern 


Daß Tauben ihre Jungen nicht anfüt- 
tern, wenn dieſe geſchlüpft find, trifft 
man am häufigſten bei den hochgezüch— 
teten Raſſetauben vor, ſelten bei den 
Wirtſchaftsraſſen. Die jungen Tauben 
ſind zu ſchwach, um den Kopf zu heben, 
damit ihnen die Eltern den „Tauben— 
brei“ eingeben können. Man kann die 
friſchgeſchlüpften Tiere durch Einträu— 
feln von lauwarmem Salzwaſſer (2,5 € 
Kochſalz auf 100 g abgekochtes Waſſer) 
ſtärken. Noch beſſer iſt es, ihnen etwas 
Eigelb (am beſten von einem Taubenei) 
einzuſpritzen. Bevor man dies tut, muß 
man aber das Eigelb auf 40 bis 45° an⸗ 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft ! 


wärmen. Nach einigen Stunden werden 
ſich die Jungtauben etwas erholt haben 
und nun von den Alten weiter verſorgt 
werden. Iſt dies nicht der Fall, ſo 
ſehe man, daß man ſie einem anderen 
Paar, das gleichaltrige Junge hat, 
unterſchieben kann 

Im allgemeinen ſollten wir im Winter 
keine Aufzucht von Tauben vornehmen. 
Jetzt, wo es aber auf die Fleiſcherzeu— 
gung ankommt, müſſen wir alles daran— 
ſetzen, um recht viel Jungtauben für 
Schlachtzwecke heranzuziehen. R. H. 


Hühnerſtall für ſchmalen Garten 


Heute, wo die Hühnerhaltung mit allen 
Mitteln gefördert wird, ſoll hier einmal 
ein Stall gezeigt werden, der ſich mit 
Leichtigkeit auch in ſchmalen Haus- oder 
Siedlungsgärten anbringen läßt. Wich— 
tig iſt, daß ein großes Fenſter nach der 


Südſeite liegt und daß der Auslauf 
ſchmal, aber dafür lang iſt. Neben- 


ſtehende Skizze gibt eine gute Anregung, 
wie man ſich mit einfachen Mitteln hel— 
fen kann. Der Auslauf darf nicht zu 
ſchattig ſein und muß von Luft und 
Sonne erreichbar ſein. Auf keinen Fall 
darf aber Zug entſtehen, eine Schutz— 


Die tägliche Arbei 
Hühner 


Alle Jungtiere müſſen jetzt legen, zeigen ſich 
noch Hennen, die im Wachstum zurückgeblie⸗ 
ben ſind, iſt es beſſer, dieſe abzuſchlachten, 
denn ſie werden in ihren Leiſtungen ſpäter 
doch nicht befriedigen. 

Andererſeits ſollen jetzt aber ältere noch 
fleißig legende Hennen weiter am Leben 
bleiben, denn es iſt jetzt Pflicht auch des 
Kleintierhalters, der Allgemeinheit möglichſt 
viel Eier zur Verfügung zu ſtellen. 

Hierbei ſei erwähnt, daß Eier, die der Hüh⸗ 
nerhalter nicht im eigenen Haushalt ver- 
braucht, an andere Verbraucher nur gegen 
die entſprechenden Abſchnitte der Lebensmit⸗ 
telkarte abgegeben werden dürfen. Dieje 
Abſchnitte ſind dann geſammelt dem Ernäh- 
rungsamt gegen Beſcheinigung abzuliefern. 


Waffe: geflügel 

Bei mildem Wetter beginnt im Januar die 
Paarungszeit der Gänſe und Enten. Die 
Zuchtſtämme müſſen daher rechtzeitig zuſam⸗ 
mengeſtellt werden. Wenn man der Gans 
die Eier wegnimmt, ſo legt ſie in der Regel 
12 bis 15 Stück und wird dann brütig. Die 
Eier ſind in einem froſtfreien Raum auf⸗ 
zubewahren. Da Enten ihre Eier meiſt wahl- 
los in die Einſtreu des Nachtſtalles ablegen, 
iſt dieſe ſorgfältig nachzuſehen, damit aus 
Unachtſamkeit keine Eier zertreten werden. 
Tauben 

Zuchttauben, die jetzt brüten oder Junge im 
Neſt liegen haben, müſſen ausreichend ge⸗ 
füttert werden, da ja der Nährſtoffbedarf an 


Kleintierhof 
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wand iſt dann zu errichten. Not macht 
erfinderiſch und jetzt zeigt es ſich, wer 
geſchickt iſt und den Augenblick be— 
herrſcht. St. 


t im Stall und Hof 


den kalten Tagen beſonders groß iſt. Dabei 
muß auch feiner Sand oder Kalkmörtel in 
einem beſonderen Gefäß im Schlag aufge- 
ſtellt werden. Eine tägliche Mahlzeit von 
gekochten Kartoffeln, mit etwas Kleie und 
einer Priſe Salz angemacht, fördert weſent— 
lich den Fleiſchanſatz der Jungtiere. 

Das Weichfutter wird leicht angewärmt ge— 
reicht und die Reſte nach Sättigung der 
Tiere wieder entfernt. 


Kaninchen 

Um jetzt möglichſt zeitig im neuen Bucht 
jahr ſchlachtreife Nachzucht zu haben, laſſen 
wir einen Teil der Häſinnen ſchon jetzt be- 
legen. Vorbedingung für eine gedeihliche 
Winterzucht iſt jedoch, daß die Ställe immer 
peinlich trocken und zugfrei gehalten werden. 
Reichliche Einſtreu von Kurzſtroh iſt erfor⸗ 
derlich, damit die Häſin ein warmes gut 
ausgepolſtertes Neſt bauen kann, in dem die 
Jungen warm ſitzen. Das Weichfutter, das 
morgens leicht angewärmt gereicht wird, iſt 
nach Sättigung der Tiere ſofort wieder zu 
entfernen, damit es nicht gefriert und dann 
den Tieren ſchadet. 


Ziegen 

Im Ziegenſtall beſchränkt ſich unſere Tätig⸗ 
keit jetzt auf ſorgfältige Pflege der tragen⸗ 
den Ziegen. An ſonnigen Tagen laſſen wir 
die Ziegen zum Auslauf ins Freie und rei⸗ 
nigen während dieſer Zeit den Stall. Futter⸗ 
mittel dürfen nicht für längere Zeit im Stall 
gelagert werden, da ſie dann oft von den 
Ziegen nur ungern gefreſſen werden. 
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Der beliebte Jahresbegleiter! 


Der Bildkalender für alle 
„Beätscher Garten“ lesen 


Er iſt in dieſem Jahr billiger geworden. 
Bei beſter Ausftattung auf feinem Runſt⸗ 
druckpapier gedruckt, beträgt der Preis jetzt 
nur noch RM. 1.70, früher RM. 2,70 
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Werden und Wachsen 
1940 


iſt ſchön, dabei praktiſch und zeitgemäß. Er 
grüßt in jeder Woche mit einem herrlichen 
Bild, das die Kamera im Reiche des Gartens, 
in der Landſchaft oder bei freundlichen 
Menſchen fand. Jedes Bild ift von einer 
anregenden Anterſchrift begleitet. Sie ſagt 
ſo viel und vermittelt ſo feine Gedanken und 
erprobte Ratfchläge, daß diefer Kalender für 
feinen Befiger zugleich der tägliche Freuden- 
ſpender und Ratgeber iſt. Wer ein Geſchenk 
ſucht, das ein ganzes Jahr lang Tag für Tag 
an den freundlichen Geber erinnert, wählt 
mit „Werden und Wachſen“ das Richtige 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt / Oder 


Ne schon lange erwartete Neuerscheinung | 


Robert Zander 
und 
Clara Teſchner 


Eine geschichtliche 
Studie dureh 
2 Jahrtausende 


n Schriften zu werden, 
weil ſämtliche Literatur über Roſengärten bei der Bearbei⸗ 
tung Berückſichtigung gefunden und ſeltſamſte Auffchlüffe ge: 
geben hat. Intereſſant und aufſchlußr 
Band unſerer Buchreihe „Quellen zur Geſch 
baus“. Mit vielen Abbildungen. Preis RM. 3.50 


Neuzeitlicher 
Plirsichbau 
für den Erwerb 
und im Hausgarten 


Von R. Trenkle, 
München. Anter Mit⸗ 
arbeit von S. Philippi 


Es lohnt ſich, viel Pfirſiche anzupflanzen, weil ſie ſchon nach 
wenigen Jahren Früchte bringen. Man muß nur die richtigen 
Sorten wählen und über den Schnitt und die anderen Pflege⸗ 
maßnahmen unterrichtet fein, um bald Erfolg zu haben. Dieſes 
Buch ift dafür ein viel benutzter Ratgeber. Die foeben 
erſchienene Neuauflage ift deshalb beſonders wertvoll, weil 
fie alle neuen Erfahrungen und Verſuchsergebniſſe enthält. 
2. Auflage, 126 Seiten, 106 Abbildungen. Preis RM. 4.20 
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' Neuzeitlicher Obstbau 


1 
) Don Obſtzüchter 
SY Hans Schmitz-Hübſch 


Zahlreiche Gartenbeſitzer haben ſich ſchon auf den zeitge⸗ 
mäßen Obſtbau umgeftellt. Gerade in heutiger Zeit iſt das 
wichtig; denn die Spindel, der Spindelbuſch und der Buſch⸗ 
baum ſind u. a. Baumformen, die bald einen guten Ertrag 
bringen. Ein trefflicher Berater mit vielen praktiſchen Er⸗ 
fahrungen iſt dieſes Buch. Es vermeidet, in alte Fehler 
zu verfallen. 3. Auflage, 96 Seiten, 61 Abb. Preis RM. 3.60 


0 Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
EN Frankfurt/Oder 
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Atmungs⸗Gymnaſtik. wie fie jein ſoll. Ge⸗ 
ſundes, natürliches Atmen zur Kräftigung 
und Entſpannung des Körpers, zur Förde⸗ 
rung der Stimmorgane und als Mittel zur 
Befreiung von ſeeliſchen Hemmungen. Eine 
praktiſche Atemſchule mit 45 Bildern. Von 
Heinz Eſchwege. Preis nur 1,10 RM. Wal- 
ter Hädecke Verlag (vorm. Süddeutſches Ver⸗ 
tagshaus G. m. b. H.), Stuttgart-⸗N., Bir⸗ 
kenwaldſtraße 44. 

Richtiges Atmen iſt die Vorausſetzung für 
körperliches und ſeeliſches Wohlbefinden. Die 
in allen Einzelheiten beſchriebenen Uebun⸗ 
gen find von Aerzten als aufbauend, kräfti⸗ 
gend und entſpannend empfohlen worden 


Reichsnährſtand⸗Taſchenkalender 1940. Her⸗ 
ausgegeben vom Verwaltungsamt des 
Reichsbauernführers. Reichsnährſtand Ver⸗ 
lags⸗G. m. b. H., Berlin N. 4, Linien⸗ 
ſtraße 139—140. 

Dieſer eingebürgerte Kalender enthält einen 
Yojeitigen Notizblock für jeden Tag für 
Notizen aller Art. Im Anſchluß finden 
wir Lohntabellen, Tabellen über Nutzholz⸗ 
berechnung, Milchertrag und Milchverbleib, 


Nur 90 


Viehzugang und Viehabgang, Beſtellung, 
Düngung, Saat, Ernte und Erdruſch. Erſte 
Hilfe bei Unglücksfällen ſowie zwei Bei⸗ 
lagen, einmal amtliche Anſchriften der 
Reichsnährſtandspreſſe, Bauernſchulen und 
Futterbedarf und Futterwert 


Krankheiten und Feinde der Obſtbäume, 
Beerenſträucher und des Strauch- und 
Schalenobſtes. Ein Wegweiſer für ihre Er⸗ 
kennung und Bekämpfung. Von Prof. Dr 


Guſtav Lüſtner, Vorſteher a. D Inſti⸗ 
tuts für Pflanzenkrankheiten Geiſenheim 
a Rh 4. völlig neubearbeitete Auflage. 


Mit 191 Abbildungen. Preis RM 
Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart-S., 
Olgaſtraße 83 

Auch für den erfahrenen Obſtbautreibenden 
iſt es ganz unmöglich, all die zahlreichen 
Obſtbaumſchädlinge und »krankheiten zu 
kennen und zu willen, wie und wann jie 
mit dem geringſten Aufwand an Zeit, Arbeit 
und Geld zu bekämpfen find. All die 
Neuerungen, die in den letzten Jahren in 
der Schädlingsbekämpfung gemacht wur⸗ 
den, find in der 4. Auflage voll berück⸗ 
ſichtigt. 


oder 150 Eier 


und mehr pro Huhn? Eine 


&leftruBrifett 
Schirmglucten 
Brufapparate 


Brutschrank-Ersatzteils 
Aufzuchtgeräte 
Katalog frei 
Th.Gerstenkorn:C a 

Hamburg 13 


die Freude 
bringen 


Obsibãume 
Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 


Illustr. Katalog franko 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausan/Sauerland 


ER ohne Waller, 


I m. dicht. Klappen ⸗ 


verſchluß. Aufſätze auf ſed. Abort 
paſſend, halten Zugluft, Geruch 
Preisliſte umſonſt. 


Dito Franz, Dresden 16, Poſtſach 607 


und Fliegen fern. 


liefert in bester 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


ic RÖTHA BEI 
ten m Katalo; 
Gemüſebau. Blu⸗ 8 
menzucht, Gerväch3« [4 
haus. auchals haus ⸗ 
mann für Zentral- 

zung etc. von 

rrſchaft in der 

Oberpfalz (Nähe 
Amberg) zum bal⸗ 
digen Eintritt ge⸗ 
ſucht. Angebote un⸗ 
ter DG. 1 L an Han⸗ 
ſeatiſche Verlagsan⸗ 
ſtalt A.⸗G. m⸗ 
burg 36 


Blutlans, Monili. 


Werbung 
bringt Erfolg! 


Beerenobst 
Obstbäume 


Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


Neo-Ballistol-Klever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Kölnc24),brandenburserStraße6 


Fachkunde des Obſt⸗ und Gemüſe⸗Einzel⸗ 
handels. 1. Unſer Gemüſe. Anbau — Ver⸗ 
brauchslenkung — Marktregelung — Zube⸗ 
reuung. Ein Lehr- und Nachſchlagewerk 
in Wort und Bild von Hermann K. Rich⸗ 
ter, Geſchäftsführer der Fachabteilung Obſt 
und Gemüſe in der Fachgruppe Nahrungs- 
und Genußmittel. Mit 89 Abbildungen auf 


XXIV Tafeln. Jüſtel & Göttel, Verlag, 
Leipzig. 

Das Buch iſt für den Lebensmitteleinzel— 
handel geſchrieben und enthält alles, was 


der Handel über Gemüſe wiſſen muß. Eini⸗ 
ges aus dem Inhalt: J. Fachliches Können 
und Wiſſen iſt immer erſte Vorausſetzung 
für jeden Beruf. II. Was iſt Gemüſe? Die 
Bedeutung und der Anbau. III. Die Auf- 
teilung und Behandlung des Gemüſes 
IV. Die Organiſation und Handelsgruppen 
V. Die kaufmänniſchen Grundſätze. VI. 
Warenkunde. VII. Geſetzliche und organiſche 
Beſtimmungen. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Unſerer heutigen Auflage liegt ein Proſpekt 
der Firma Reiter & Co., Erfurt, bei. 


22 . 72 
Schätze gibt es überall! 
Denn es kommt nicht so sehr daraut an 
wo man gräbt. Wichtiger ist, wıe man 
gräbt, wie man den Boden in Feld und 
Gorten bearbeitet. Dafür gibt nun dieses 
Buch Wertvolle Winke Es macht Sie mit 
der tausendtach erprobten, tausendtach 
bewährten WOLF- Methode vertraut, 
die Ihnen auch für die Unkrautbekämp- 
fung erfolgreiche Wege weist. Sie wer- 
sen fortan mit weniger Plackerei gerade- 
zu überraschende Ernteresultate erzie- 
en, Bestellen Sie noch heute dos Wert- 
volle 88 Seiten starke, ungewöhnlich bil- 
derreiche Buch (Preis 80 Pfg ) durch An- 
weisung des Betrages aut Postscheck- 


konto 31208 Köln, für August Wolf. G.m. b. H, Be'zdort/Sieg 20. 


Staatliche Verfuchg= u. Forſchungsanſtalt für Gartenbau 


Pillnitz / Elbe 


Beginn des höheren Lehrganges am 15. März 1940 
Ausbildung zum „staatl. gepr. Gartenbautechniker“ und „staatl. 


dipl. Gartenbauinspektor“. Studiengänge: Gartengestaltung, Obst- 


Bambus- 


ftäbe für den 
Garten, Bat, 
Kokosſtricke, 
Blumenſtäbe. 
Etlketten 
Preisliſte frei 


Markenware 
Heckkathen 7 
LEIPZIG 


ca Ie Preade vurch 
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rten, Tarraı 
9057 ane 
China-Japan-ı A. Glaschker 
n | einzig C.1s 
Bergedorf- | sıl.Preisi.kostenl. 
Katalog M. 0.60 
Postscheck 11769 


und Gemüsebau, Zierpflanzen- und Gemüsebau. — Aufnahme von 
Gasthörern zu allen 
Auskunft durch Briefe und Drucksachen kostenlos 


‚ehrgängen. 


Nist- 
höhlen 

10 St. 6.50 M. 
Liste frei 


Pfitzinger, Muskau OL 


Srühbeetieniter 
g zum Auflegen 
100x150 u. 94156 
verp. ab hier 2 Stck. 
17 RM., 2 mal gut 
Ele grau 19 
M. pro Nachn. 
Gewächshausteile. 
Liſte auf Wunſch. 
W. Kllebiſch, Gro 
burſchla, Kr. Mühlh. 


* GARTENBUCHER 


Stachelbeprspanner 


Herabgeſetzte Preis 
Reichilluſtrierter Katalog mit Sorten⸗ 
beſchreibung und Kulturanweiſung auf 

Anfrage gratis. 


Durch die Anpflan- 


Busch:, Form., 

obst usw. Mas: 
erträge erzielen zur 
Erlangung der Nah- 
rungsfreiheit. Kats · 
log, Beratung kos- 
tenlos durch 1873 
gegr. Baumschulen 


Koschwanez Söhne 
Miltenberg-M. 56 


Karl Zinsser e a 
Baumschulen SU", Eh, 
Uelzen in Hann. 


Altbewährte Bezugsquelle für Obſt⸗ 
bäume in allen Sorten und 3 


Zwei Bücher 


die in diesem Jahr von jedem Gartenbesitzer gebraucht werden 


JOHANNES BÖTTNER 


Gartenbuch 
für Anfänger 


\ 


Pd 


Das meist gelesene Gartenbuch mit einer Auf- 
lage von 250000. Auf 514 Seiten mit 510 Ab- 
bildungen und Zeichnungen gibt diesesStandard- 
werk auf alle Fragen, die ein Gartenbesitzer zu 
stellen hat, ausführlich Antwort. 


In über 230 Kapiteln werden die zahlreichen 
grundsätzlichen Fragen behandelt, dann ebenso 
ausführlich der Blumengarten, der Gemüse- 
garten und der Obstgarten 


Das „Gartenbuch für Anfänger“ enthält alles, 
was ein Gartenfreund, Blumenliebhaber, Siedler, 
Kleingärtner oder Junggärtner wissen will. Es 
ist wirklich keine Möglichkeit denkbar, in der 
dieser alte Praktiker versagt. Das Buch ist eine 
Fundgrube von praktischem Wissen und 
Können, ein deutsches Meisterwerk! Im Leinen- 


band. Preis RM 7.50 


JOHANNES BÖTTNER 


Garlenkaſchenbuch 


Die große Jubiläumsausgabe ist mit der Auflage 
von 75000 der beste Beweis für die praktische 
Brauchbarkeit diesesausgezeichneten Ratgebers 
Auf 172 Seiten mit 67 Abbildungen und 4 Farben- 
tafeln werden nicht nur die täglichen Arbeiten 
für jeden Monat im Obst-, Gemüse- und Zier- 
garten, am Blumenfenster und in der Schädlings- 
bekämpfung geschildert, sondern auch mit mehr 
als 200 Stichworten Ratschläge gegeben. 

In der Art eines Lexikons aus der Praxis heraus 
für den täglichen Gebrauch findet der Leser 
außerdem Sortenangaben, Rezepte, Arbeitsvor- 
gänge, Zahlen, kleine Kniffe, treffliche Tabellen, 
kurz: Alles das, was ein Gartenbesitzer schnell 
wissen will. 

Das Gartentaschenbuch ist im wahren Sinne des 
Wortes ein Buch, das der Gartenbesitzer bei 
seiner täglichen Arbeit in der Tasche trägt. 
Praktisches Buchformat, für jede Tasche passend, 
in dauerhaftem Leinenband. Preis RM 2.75 


9 Schreiben Sie uns bitte, wir versenden auch Sonderprospekte 


in Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt / Oder 


Qualitäts-Obstbaume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 
anderen Baumschulartikel 


Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


Größte westdeutsche Obstbaumschule 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt 


RR FR 
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und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierbof“ 
55. Jahrgang, Nr. 2, 28. Januar 1040. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt (Oder) 


MNeue Tücher und Reitschniftero 


Deutſcher Garten⸗Kalender. 67. Jahrgang 
1940. Herausgegeben von J. Saathoft 
Verlag von Paul Parey in Berlin SW. 11, 
Hedemannſtraße 28—29. Ausgabe A mit 
halbſeitigem täglichem Notizraum, in Ganz⸗ 
leinen gebunden RM. 2,80. Ausgabe B mit 
ganzſeitigem täglichem Notizraum, in Ganz⸗ 
leinen gebunden RM. 3,80. 

Der „Deutſche Garten-Kalender“ hat ſich ſeit 
vielen Jahrzehnten bei den deutſchen Gärt⸗ 
nern als praktiſches Fachtaſchenbuch beſtens 
bewährt und iſt daher beſonders beliebt 
Er dient vor allem für die laufende Ein⸗ 
tragung von Beobachtungen und Betriebs- 
erfahrungen. Vielſeitige Tabellen aller Art 
bereichern dieſen bekannten Kalender 


Geſunde fleiſchloſe Küche. 619 erprobte und 
bewährte Rezepte, bearbeitet nach den neue⸗ 
ſten Ernährungslehren mit Anhang: Spei 
zettel für jeden Monat, von Lisbeth Anken⸗ 
brand, mit zahlreichen Bildern. Steif kar⸗ 
toniert 3.— RM, Geſchenkleinen 4. — RM. 
(Porto 30 Pfg.). Walter Hädecke Verlag 


Pillnitz Elbe 


Gasthörern zu allen Lehrgängen. 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTENALLGAU 3 


Glückliche Menschen 
dieBlumenundGarten- 
früchte ausHeinemann- 
Samen betreuen, die 
Kraft daraus schöpfen 
bis ins hohe Alter: Ver- 
langen Sie kostenlos 
die reichhaltige Aus- 
wahl im reich bebiider. 
ten Gartenratgeber 195 


Staatliche Verſuchs- u. Forſchungsanſtalt für Gartenbau 


Beginn des höheren Lehrganges am 15. März 1940 
Ausbildung zum „staatl. gepr. Gaıtenbautechniker“ und „staatl. 
dipl Gartenbauinspektor“. Studiengänge: Gartengestaltung, Obst- 
und Gemüsebau, Zierpflanzen- und Gemüsebau. — Aufnahme von 


Auskunft durch Briefe und Drucksachen kostenlos 


Magdeburg-Sudenburg 
Men neuer Katalog kommt kostenlos zu Ihnen 


Das Deutsche 
Kirschenbuch 


Von Kreisobstbauinspektor E. 
Sante. 
Buch läßt die jahrelange ge- 
naue Arbeit des erfahrenen 
Verfassers erkennen. Es ist das 
einzige Spezialbuch, das eine 
umfassende Darstellung des 
Kirschenbaues für Obstzüchter 
und Gartenfreunde gibt. Es ent- 
hält die neuzeitlichen For- 
schungsergebnisse und zeigt 
neue Wege zu erfolgreichem 
Kirschenbau. 128 Seiten stark, 
105 Abbildungen. Pr. 
nen gebunden RM. 5,75, karto- 
niert RM. 4,75. 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


(vorm. Süddeutſches Verlagshaus G. m. b 
H.), Stuttgart⸗N., Birkenwaldſtraße 44. 
Dieſes praktiſche Kochbuch hat in ganz kur⸗ 
zur Form wieder eine Neuauflage erreicht 
Das zeigt, daß immer weitere Kreiſe ein⸗ 
ſehen, welche große Bedeutung dieſe Ernäh⸗ 
rung für unſere Geſundheit, beſonders aber 
für das Gedeihen unſerer Kinder hat. Die⸗ 
ſes Buch vereinigt alle Vorzüge. Hunderte 
von Kochkurſen hat die Verfaſſerin in allen 
Gauen Deutſchlands gehalten und überall 
Begeiſterung ausgelöſt 


Lucas⸗Winkelmann, Anleitung zum Obſtbau. 
17. Auflage, vollſtändig neu bearbeitet von 
Eduard Lucas, Edelobſtanlagen Nonnenhorn, 
und Landw.⸗Rat Hugo Winkelmann, Sach⸗ 
bearbeiter für Obſtbau bei der Landes⸗ 
bauernſchaft Württemberg. Mit 128 Abbil⸗ 
dungen. Preis geb. RM. 3,50. Verlag von 
Eugen Ulmer in Stuttgart⸗S 

Gegenüber der 16. Auflage läßt die 17. eine 
gründliche Neubearbeitung erkennen; wert⸗ 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 


© 


Zwerg- und 


Ziergehölze = 
Reichbebilderten 

und veratenden 
Katalog anfordern 


iebert 


Sein einzigartiges 


n Lei- 


Baumschulen 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 
in Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Fordern Sie meinen Katalog an, derselbe 
wird Ihnen kostenlos zugesandt 


G.D.BOHLJE,BAUMSCHULEN 


Westerstede in Oldenburg 


Mehr 35 reude — Gartenbücher 


volle Abichnitte, z. B. über Veredlungsunter⸗ 
lagen, Bildung der Blütenknoſpen, Boden⸗ 
bearbeitung und Bewäſſerung, über den 
neuerdings viel genannten Oeſchbergſchnitt, 
das Umpfropfen der Steinobſtbäume, den 
Spindelbuſch und den Pfirſichbuſchbaum, 
über Vogelſchutz, Froſtſchadenverhütung, die 
Sortiervorſchriſten des Reichsnährſtandes 
und über die Marktordnung wurden teils 
neu eingefügt, teils we'entlic erweitert. Als 
Leitfaden für den Obſtbau-Unterricht an 
Fachſchulen, ferner bei Lehrgängen zur Aus⸗ 
bildung von Baumwarten wird dieſes Buch 
gern benutzt. 


Mondjahr⸗Kalender 1940. Ein Wandkalender 
mit Abreißblock für Haus, Land und Garten. 
4. Jahrgang. Preis RM. 1,— und 30 Rpf. 
Poſtgeld. E. Siebeneicher Verlag, Siegen in 
Weſtfalen. 

Der Mondjahr⸗Kalender iſt der einzige in 
feiner Art und ift nach natürlichen Mond⸗ 
monaten, die vom Tag nach Neumond bis 
Neumond laufen, eingeteilt. Neben den 
Tagen des Mondmonats laufen die gewöhn⸗ 
lichen Kalendertage, ſo daß man ihn ohne 
weiteres leſen kann. 


®& Gemüse-u.Blumensamen © 


anerkanntes Saatgut in reicher Auswahl & 


Preisliste kostenlos! & 


H. Jungclaussen ® 
Frankfurt - Oder - 10 


und Samenkulturen » 


mm TERROWITZSCH 


Deutſcher Garten / Heft 2 


Inhaltsüberſich 


Anſer Amſchlagbild: Der Mottenbaum iſt eine beliebte Pflanze 
aus Großmutters Zeiten. Lichtbild: Höniſch 
Seite 
treiben wir den Winter aus 
Trauerwuch 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus . 
Wer kennt den größten Samen? 
Gedanken über die Reifezeit der Aepfel . 
Pfirſich in 540 m Seehöhe 
Aprikoſenanbau in der Wachau 
Gebote der Stunde 
Winter hat viel Schönheiten 
Scheinzypreſſen für den Steingarten 
Von den kleinen Sorgen des Blumenliebhaber 
Wandvaſen, ein hübſcher Schmuck 
Ueber die Obſtbaumpflege in den Wintermonaten . 
Erfahrungen mit Gemüſeſorten 
Von der Kultur und Pflege unſerer Erbſen 
Mangold, der Spinat des Sommers 
Der Garten am Siedlerhaus für die heutige Zeit 
gen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge . 
genheiten für die Vögel 
Selbſthergeſtellte Gartenwalze 
raktiſch und doch j 
„Pech gehabt“ beim Einkochen? . 
Wie wir Fett beim Pfannenbacken jparen . 
Die Pflege unſerer Wintervorräte . 
Verwertung von Zitronenſchalen 
Suppengrünpüree 
Weiße Bohnen als Gemüſe und als Eintopf . 
Sparſames Wirtſchaften 
Zur Fütterung der Ziegen 
Suſſex als Leiſtungstiere 
Nutzen der Angorakaninchen . 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H.; 
Poſtſparkaſſe Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder 
Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres 
unter Vorlegung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, 
insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vor⸗ 
behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Ber⸗ 
lin 197955. Anzeigenſchluß für das am 11. Februar erſchei⸗ 
nende 9 am 30. Januar. 


77!!! FED 
(Trowisſch berät — jeden, der ſät 


Runznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS? 


Im Gebiet der früheren Freien Stadt Dan gt die 
geſamte letztjährige Obſternte 110 275 dz bedeutet 
nüber den früheren Jahren eine weſentliche Stei 

Die Apfelernte betrug allein 54 535 dz. 


Landesbauernſchaft Sachſen veranſtaltet in dieſem 
Jahre einen Lehrgang zur Ausbildung von Obſtbaumwar— 
ten, zu dem jeder Obſtbaufreund zugelaſſen wird. Wer d 
Abſchlußprüfung beſtanden hat, erhält von der Landes 
bauernſchaft ein Zeugnis als „geprüfter Obſtbaumwart“. 


2 


In den letzten Wochen konnte die Produktion von Herbſt⸗ 
gemüſekonſerven zu Ende geführt werden. Die Herſtellung 
von Trockengemüſe wurde weiterhin in ſtarkem Umfange 
eführt und neue Trocknungsanlagen in Benutzung 
genommen. 
2 


und Forſchungsanſtalt für Gartenbau in 

J en die neuen Lehrgänge von jetzt ab 

lich im Frühjahr mit dem Sommerſemeſter beginnen 

und nicht mehr wie bisher im Herbſt. nächſte Lehr⸗ 
gang beginnt vorausſichtlich im Monat April, 


* 


In der Weinberggemeinde Lorch im Rheingau iſt man be⸗ 
ſtrebt, die Weinberghänge durch die Anpflanzung von 
Brombeeren mehr als bisher auszunutzen. Die Ernte der 
Brombeeren fällt in eine für den Winzer arbeitsärmere 
Zeit und außerdem ſind die klimatiſchen Vorausſetzungen 
außerordentlich günſtig. 

2 


Die Gütevorſchriften für Pflanzkartoffeln haben eine Aen⸗ 
derung erfahren, nach der Pflanzkartoffeln langer Sorten 
nicht unter 4 em und nicht über 9 em Durchmeſſer haben 
Außerdem ſind die Kartoffeln ſortenecht, ſorten⸗ 
hſt unverregnet, geſund, erdfrei und ordnungs⸗ 
ert zu lieſern. 
8 


baſt ausſchließlich der Veredlung 
vorbehalten bleiben ſollen, werden heute für Heftarbeiten 
immer mehr Binſen, Stroh und getrocknete Erdbeerranken 
verwendet. Auch die reichlich zur Verfügung ſtehenden 
Lieſchblätter des Rohrkolbens und des Igelkolbens geben 
gut brauchbare Bindemittel für die Praxis ab. 


* 


Zur Verhütung der Verſchleppung der San⸗Joſé⸗Schildlaus 
unterliegen alle gärtneriſchen Baumſchulen in der Oſtmark 
ſowie alle Pflanzungen oder Einſchlagplätze, an denen 
Pflanzen zur Abgabe für Anbauzwecke gehalten werden, der 
Beaufjihtigung; ſie find mindeſtens einmal jährlich in der 
Zeit vom 15. Juni bis 31. Oktober auf Koſten des Nutzungs 
berechtigten, alſo des Beſitz ſorgfältig zu unterſuchen. 
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m 3 0 Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich I Gartenbuch 
aus unſerer 85-Pf.-Reihe. Die zur Aus⸗ 
wahl ftehenden Bücher werden viertel: 

Buchbeilage jährlich im „Deutfchen Garten“ bekannt⸗ 
Deutscher Garten gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
eee beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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So treiben wir den Winter aus! 


Sin Dorſchlag: Im Winter Zweige aus dem Garten im Zimmer zum Srblühen bringen 


Fug lieber Gartenfreund, nur friſch ans Werk, wir 
wollen den Winter austreiben! Du ſchmunzelſt ungläu⸗ 
big, wie wir das machen ſollen, wo doch der Froſt draußen 
knackt, daß einem der Atem vor dem Mund gefriert? 

Laß es nur frieren, wir ſchaffen es ſchon. Nimm dir nur 
deine Gartenſchere, dein ſcharfes Gartenmeſſer und komme 
mit mir in den beſchneiten Garten, da werden wir es bald 
haben. Sieh nur, wie deine Haſelſträucher voller Rauhreif 
ſind, daß es glitzert wie von tauſend Sternen. Du haſt die 
ganze Nordſeite deines Gartens damit bepflanzt. Schneide 
nur getroſt ein paar recht knorrige längere, aber auch kürzere 


Zweige mit den noch pi ee 
N 
e 


kurzen Blütenkätzchen 0 
. 


ab. Du ſtaunſt? Nein, 
es iſt kein Zauber, 
den wir vorhaben. 
Wir wollen etwa nicht! 
den Winter mit einem 
Zaubertrank — um 
Mitternacht daraus 
gebraut — vertrei⸗ 
ben. Nimm nur ge⸗ 


ſchauſt mich fragend an, lie⸗ 
ber Gartenfreund. Du grollſt 
mir dazu vielleicht noch ein 
wenig, daß ich mit dir wie 
ein Dieb in deinen liebevoll 
gehegten Garten mitten im 
Winter eingebrochen bin. 
Wozu das alles, möchteſt du 
am liebſten etwas grimmig 
fragen; aber warte nur ab. 
Jetzt werden wir uns eine 
Wanne nehmen, werden ſie 
mit warmem Waſſer füllen, 
ſchnell ein Thermometer her, 
noch einen Eimer mit kaltem 
Waſſer dazu, in Ordnung! 
Jetzt zeigt das Queckſilber nur noch 18 Grad. So mein lieber 
Gartenfreund, nun lege alle Ruten lang hinein, laſſe ſie bis 
morgen in dem Waſſer auftauen. Morgen ſind die etwas 
ſpröden Aeſte biegſam geworden, die Gewebe haben ſich voll 
Waſſer getrunken und nun kannſt du ſie herausnehmen und 
in die vereinſamt umherſtehenden Blumenvaſen einordnen. 


troſt dies große Bün— 
del Haſelzweige und komme weiter mit 
durch deinen ſo recht winterlichen Garten. 


Sieh da! Die Forſythien, wie ihre lan— 
gen Rutenzweige tief bis in den Schnee 
herabhängen. Nur zu, wir werden das 
dichte Geäſt ein wenig auslichten, es gibt 
dem Strauch mehr Licht und Luft im 
Sommer. So, das wäre auch getan. 
Unſer Sträußchen wächſt. Du meinſt, es 
wäre ein troſtloſes Sträußchen, tot und 
armſelig. Stimmt ſchon, aber komme nur 
weiter mit. 


Sieh mal einer den ſchönen Seidelbaſt 
an. Alle Achtung, ein wirklich gut aus⸗ 
gewachſener verzweigter Strauch. Der 
ſoll uns von ſeinem Reichtum auch ein 
wenig zu unſerem Unternehmen bei⸗ 
ſteuern. Es ſchadet ihm nichts und wir 
lönnen feine Zweige jetzt beſſer gebrau- 
chen als er. 


So, da wären wir alſo wieder vor dem 
Haus angelangt. Doch halt, wir wollen 
doch ſchnell noch den Mandelbäumchen 
von ihren dichtbeäſtelten Kronen eben⸗ 
falls einige dickknorrige Ruten abſchnei⸗ 
den. Wir wollen ſogar ein ordentliches 
Bündel herausſchneiden, das gibt Luft in 
die Kronen, kann gar nichts ſchaden, die 
Aeſte ſtehen viel zu dicht. Jetzt aber hin⸗ 
ein ins warme Haus. Man bekommt 
kalte Füße beim Stapfen durch den 
Schnee. Da liegen unſere geernteten 
Zweige und zierlichen Aeſte, und du 


Dichterworte zur Seit 


Lothar Schreyer: 

Wir lieben unſere Heimat, da ſie zu der 
Welt gehört, auf der uns Menſchen 
beſtimmt iſt zu leben. And wenn unſere 
Heimat auch nur ein kleines Reich iſt 
auf dem ganzen Erdenrund, ſo würde 
das Erdenrund doch nicht beſtehen ohne 
unſere Heimat. Alle Geiſteskräfte, die 
ftrömen, mächtig und gelind, über das 
Erdenrund, ſtrömen durch unſere Hei— 
mat und verbinden das kleine Reich 
mit dem ganzen Erdenrund. In unſerer 
Heimat iſt die Welt. In unſerem Volk 
iſt die Menſchheit. 

Wir lieben unſere Heimat, da ſie uns 
zu beſonderer Wohnſtatt beſtimmt iſt 
in dieſer Welt. Hier erblickten wir das 
Licht der Welt. Don hier aus ſollen wir 
im Tode das Licht der Herrlichkeit er- 
blicken. Hier darf ſich unſer Leben run— 
den, und wir dürfen mitſchaffen an der 
Beſtimmung unſeres Volkes, an der 
Beſtimmung der Menſchheit durch die 
Erfüllung unſeres Weſens. 


Dann warte nur ruhig ab und laſſe dich überraſchen. 


Es dauert nur wenige Tage, da wirſt du 
ſtaunend die ſchwellenden Knoſpen an den 
„toten“ Zweigen entdecken, die ſich immer 
mehr mit Leben füllen. Dieſe Haſelkätz⸗ 
chen find ſchon längſt keine feſt geſchloſ⸗ 
ſenen, gedrungenen Walzen mehr. Sie 
ſchwingen ſchon leicht hin und her, wenn 
ein Luftzug fie trifft. Die Forſythien⸗ 
zweige haben ihre braunen Knoſpenhül⸗ 
len geſprengt und ſtecken voller übermüti— 
ger grüner Spitzen, die ſich täglich mehr 
dehnen und ſtrecken. Auch in die kahlen 
Seidelbaſtzweige iſt das Leben hineinge⸗ 
fahren, ihre Knoſpen beginnen ſich an der 
Spitze ſchon leicht zu färben, genau ſo, 
wie die Mandelknoſpen ſich zu flachen 
runden Tellern ausbreiten, die kräftig 
rot gefärbt ſind. 

Siehſt du, nun biſt du auch nur noch 
neugierig geſpannt, wie lange dieſe früh- 
zeitig geweckten Winterſchläfer noch brau— 
chen, um vollends zu erblühen. Du bijt 
auch nicht mehr ergrimmt über mich, daß 
ich dich verleitet habe, deine Sträucher 
zu verhutzeln, wie du es nannteſt! Nun 
freuſt du dich an den vorzeitig gehobenen 
Schätzen deines Gartens täglich wohl 
ſchon hundertmal und kannſt nicht oft 
genug das Wunder erleben, das du drau⸗ 
ßen doch nie ſo herzlich in ſeiner Ent⸗ 
wicklung verfolgt haſt, wie gerade jetzt. 
Und dann kommt der Tag, an dem die 
Haſelkätzchen bei der leiſeſten Berührung 
zu ſtäuben beginnen, daß der goldene 
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Die Säulenfichte Picea excelsa inversa, von 
5 Meter Höhe 


Staub in ganzen Wolken aus den Blü- 
tentroddeln fährt. Die Forſythienzweige 
haben ſich von oben bis unten mit ihren 
lichtgelben Blütchen behängt, ihre Früh— 
lingsglöckchen läuten ein leiſes, feines 
Frühlingsgeläute. Winzige bunte Blü— 
tenknäule atmen einen feinen Duft um 
ſich aus, und auch die leicht getönten 
Mandelblüten ſind aufgebrochen und 
haben ſich in großer Pracht aufgetan. 
Da ſtehſt du vor dieſem Wunder freudig 
ſtill. Ueber die gefüllten Blumenvaſen 
blickſt du durch die immer noch befrore— 
nen Fenſter in den Winter hinaus. Doch 
ſeltſam, die Welt in Schnee und Froſt 
erſcheint dir auf einmal gar nicht mehr 
ſo leblos und tot, wie ſie dir ſonſt er⸗ 
ſchien. Das neue Leben wartet nur auf 
das Kommando: Sprung auf, marſch 


marſch! Dann ſind des Frühlings Kämp⸗ 
fer ſchon aus ihrer ſchützenden Deckung 
geſprungen. Nun ſcheint dir der Winter 
auch nicht mehr öde und tot. Die Welt 
lebt, ſie ſchläft nur in Ruhe und du haſt 
dir viele Freude bereitet, als du einige 
der Schläfer auf dein Geheiß aus dem 
Schlaf erweckteſt. Sie haben ſich ſo leicht 
wecken laſſen, jetzt danken ſie es dir mit 
ihren Frühlingsblüten. So treiben wir 
den Winter aus, lieber Gartenfreund, 
und unſer Garten verhilft uns auch in 
dieſer Jahreszeit zu vielen ungeahnten 
Freuden. Du mußt ſie nur erſt erkennen. 

Horſt Koehler 


Rätjel des Trauerwuchſes 


Eine beſondere Wuchsform, an der wir 
meiſt gedankenlos vorübergehen, iſt das 
Rätſel des Trauerwuchſes. Schauen wir 
uns einen Trauerbaum genau an, dann 
finden wir beim beſten Willen ſicher 
nichts Krankhaftes — höchſtens, daß der 


Die Hängejorm der Helmlockstanne, Tsüga 
canadensis pendula 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Tage werden merklich länger und mit 
der ſteigenden Sonne nimmt auch die Kälte 
zu. Alles muß darauf eingeſtellt ſein, Froſt⸗ 
ſchäden zu verhindern. Im Garten ruht 
die Arbeit, und dennoch muß in dieſem 
Jahr alles weit mehr vordurchdacht ſein wie 
in anderen. 


Im Obſtgarten 

iſt in erſter Linie jetzt auf Wildverbiß zu 
achten. Viel große Schäden entſtehen nur 
dadurch, daß das Nagen der Haſen und 
Kaninchen nicht beizeiten entdeckt wurde, und 
ſie hatten tage⸗, ja wochenlang ungeſtört 
Gelegenheit, weiteren Schaden anzurichten. 
Das Schneiden der Veredlungsreiſer wird 
jetzt vorgenommen. Wir wählen tragbare 
gute Bäume aus und ſchneiden die kräftig⸗ 
ſten Reiſer möglichſt von der Südſeite. Wir 
ſchneiden zuerſt die Kirſchen und Pflaumen, 
zuletzt Aepfel und Birnen und ſchlagen ſie 
im Schatten eines Gebäudes ſo ein, daß ſie 
im Einſchlag nicht austrocknen. 


18 


Wer Obſtbäume beſtellen möchte und unter 
Spätfröſten leidet, wähle ſpätblühende Obſt⸗ 
ſorten, wie „Rheiniſcher Bohnapfel“, „Roter 
Eiſerapfel“, „Bunte Sternrenette“, „Dan⸗ 
ziger Kantapfel“, „Prinzenapfel“, „Freiherr 
von Berlepſch“, „Königlicher Kurzſtiel“, 
„Gelber Edelapfel“, „Kaßler Renette“, „Cox 
Pomona“, „Champagner Renette“. Spät⸗ 
blühende Birnen ſind „Andenken an den 
Kongreß“, „Bosc's Flaſchenbirne“, „Clapps 
Liebling“, „Gute Graue“, „Pitmaſton“, 
„Notaire Lepin“. 


Wer reichlich Haſelnüſſe in ſeinem Garten 
hat, die aber nicht beſonders tragen, kann 
dieſe durch ſtarken Rückſchnitt verjüngen. 
Dieſes hat aber in Maßen zu geſchehen, 
damit die Ernte im kommenden Jahr nicht 
verringert wird. 


Haben wir Bäume, die aus Unkenntnis zu 
tief geſtellt wurden, können wir dieſe, wenn 
es ſich um große Bäume handelt, mit Froſt⸗ 
ballen verpflanzen und bei dieſer Gelegen⸗ 


Die Hängeform des Erbsenstrauches, Ca- 
ragdnd arborèscens pendula 


in der Pflanzenwelt ewig und unver— 
änderlich ſcheinende Grundſatz „Entwick— 
lung dem Lichte zu“ auf den Kopf ge⸗ 
ſtellt iſt. Allen Geſetzen zum Trotz, wach⸗ 
ſen dieſe Gebilde dem Boden wieder zu, 
der ſie trägt und ernährt. Daß bei ſol⸗ 
chen „biologiſchen Wundern“ tieriſche 
oder pflanzliche Kleinlebeweſen mit im 
Spiele ſind, iſt ausgeſchloſſen. Könnte 
aber die Entſtehung des Trauerwuchſes 
nicht auf dieſelben Vorgänge zurückzu⸗ 
führen ſein, wie wir ſie für die Verbil⸗ 
dungen, etwa an Kakteen angedeutet 
haben? Kann nicht die angeführte Licht⸗ 
wirkung im Waſſertropfen in der unge- 
ſchützten Vegetationsſpitze ähnliche Zell⸗ 
wucherungen und Veränderungen des 
normalen Wachstums hervorgebracht 
haben? Mir ſcheint, als ob doch eine 


heit den Ballen höher ſetzen. Nach dem 
Auftauen wird dann die obere Erdſchicht 
fortgenommen und der Baum ſteht wieder 
normal. 

Alles Holz, was wir von den Obſtbäumen 
abſchneiden, laſſen wir, ſoweit es ſich um 
uneingezäuntes Land handelt, unter den 
Bäumen liegen, damit die Haſen die dünnen 
Zweige und Aeſte abnagen. In geſchloſſenen 
Pflanzungen wird es beizeiten zuſammenge⸗ 
tragen und dann fein zerhackt. Zwar macht 
dieſes etwas Arbeit, aber wir ſparen da⸗ 
durch das ſo koſtbare Holz. 

Obſtbäume beziehen wir nur aus erſtklaſſi⸗ 
gen Gärtnereien, die das Markenetikett füh⸗ 
ren. Wir haben ſo die Garantie, daß die 
Sorte und die Unterlage beſtimmt gut ſind. 
Wer Veredlungen ſelbſt vornehmen will, 
kann ſich jetzt ſchon das Holz beſchaffen und 
an den Winterabenden Verſuche damit 
machen. Auch das Veredeln iſt Uebungsſache 
und wem die Erfahrung fehlt, beſchaffe ſich 
aus unſerm Gartenbauverlag das 85⸗Pfg.⸗ 
Buch „Erfolgreiches Veredeln“ von Walter 
Poenicke. 


gewiſſe Gleichheit hier vorliegt. Die Ver⸗ 
bildung in dieſem Sinne iſt in der Ge- 
hölzwelt nicht ſo vereinzelt, wie man 
oberflächlich annehmen könnte. Eichen, 
Buchen, Eſche, Haſelnuß, Birke, Kirſche, 
Apfel, Birne, Erbſenſtrauch und gar 
Fichte ſind nur einige von denen, die 
aus praktiſchen Gründen in der Kultur 
weitervermehrt werden. 

F. Hanburg⸗Nürnberg 
Trauerbäume waren vor einem Jahr- 
zehnt weit mehr verbreitet als heute, und 
doch kann man mit kleinen Trauerfor⸗ 
men, die auf Seite 18 abgebildet wur— 
den, in kleinen Gärten ſehr gute Wir- 
kungen erzielen. Beſonders die Nadel— 
gehölze werden, vor anderen immergrü— 


Kennen Sie den 


Hi Frage ſtellte kürzlich ein Leſer 
des „Deutſchen Gartens“, eine 
ſehr ſchwierige Frage und die Beant⸗ 
wortung iſt nicht ganz ſo einfach. Ja, 
wenn nach der Größe einer Frucht ge- 
fragt worden wäre, hätte wohl einſtim⸗ 
mig die Antwort: „unſer Kürbis“ gelau⸗ 
tet. Bei dem größten Samen muß man 
länger grübeln. Der eine denkt dabei 
an die Roßkaſtanie, ein anderer an einen 
Pfirſichſtein, der uns meiſt im Vergleich 
zur Frucht viel zu groß vorkommt. Da 
kam nun wie gerufen ein Bild unſeres 
Mitarbeiters Burkert, der uns den 
größten Samen zeigt, der ſogar das an⸗ 
ſehnliche Gewicht von 12 bis 15 kg hat. 
Sollte ein Botaniker nun noch einen grö⸗ 
ßeren oder gleichgroßen Samen kennen, 
ſo mag er uns dieſen nur nennen und 
wir werden ihn unſeren Leſern nicht 
vorenthalten. 

Herr Burkert ſchreibt dazu: „Nur auf 
einigen Inſeln der Seychellengruppe im 
Indiſchen Ozean wächſt die Doppelkokos⸗ 
palme oder Seychellennußpalme Lodöica 
seychellarum. Die rieſige 10 — 20 kg 
ſchwere Frucht enthält unter einer flei⸗ 


Berenobſt ſchneiden wir jetzt; denn meiſt ſind 
die Sträucher zu dicht. Die Früchte laſſen 
ſich ſchlecht pflücken und in den dichten Kro⸗ 
nen halten ſich Pilze und tieriſche Schäd⸗ 
linge auf. 

Wir ſchneiden alles herabhängende Holz und 
entfernen einen Teil der langen ſchwachen 
Triebe gänzlich. Auch iſt es durchaus kein 
Fehler, wenn jeder Zweig um ein Stückchen 
gekürzt wird, einmal beſeitigen wir ſo den 
Stachelbeermehltau, zum anderen werden die 
Früchte ſchöner und größer. 


Im Gemüſegarten 

ruht jetzt alles. Wir haben Zeit, uns einen 
Bewirtſchaftungsplan für das kommende 
Jahr aufzuſtellen und danach den Samen 
zu beſtellen. Es ſei bei dieſer Gelegenheit 
auf den Artikel „Gebot der Stunde“ auf 
Seite 5 hingewieſen. 

Um den Anfänger mit der Größe des Sa⸗ 
mens bekannt zu machen, bringen wir nach⸗ 
ſtehend einige der bekannteſten Gemüſe⸗ 
ſamen unter Angabe der Körnerzahl je g. 
Von Blumenkohl kommen annähernd auf 18 


nen Gruppen gepflanzt, beſonders be- 
achtet und geben der ganzen Pflanzung 
einen eigenartigen Reiz. Wer einen grö— 
ßeren Garten beſitzt, pflanze aber lieber 
ſolche Pflanzen, die von der Natur aus 
einen hängenden Wuchs haben, wie z. B. 
Birken, Zuckerahorn oder die gelbrindige 
Hängeweide. Alle dieſe Bäume entwickeln 
ſich bei freier Entfaltung ſehr gut; nur 
beanſpruchen ſie recht viel Platz. Dieſes 
gilt beſonders für die Trauerweiden, die 
alles rundherum ſtark beſchatten und aus 
dem Boden im weiten Umkreis der Weide 


.alle Nahrung herausholen. Hier iſt Vor⸗ 


ſicht angebracht; denn in vielen Fällen 
müſſen ſie nach einem Jahrzehnt wie— 
der gefällt werden. St. 


größten Samen? 


ſchig⸗faſerigen Fruchthülle den im Bilde 
gezeigten „Samenkern“. Sein Gewicht 
ſchwankt etwa zwiſchen 12 bis 15 kg, 
Aehnlich wie die Kokosnuß iſt auch dieſe 
Frucht durch ihre Luftfaſerhülle befähigt, 
ungeheure Strecken auf dem Meere zu— 
rückzulegen. Lange Zeit vermutete man, 
daß ſie im Meere 
ſelbſt wachſe und 
nannte die wie po⸗ 
liert glänzende und 
ſteinharte Nuß 

„Meerkokos“. Sie 
wird durch Meeres- 
ſtrömungen verjchla= 
gen, man fand die 
über den ganzen In⸗ 
diſchen Ozean ge— 
ſchwommenen Sa- 
men an den Küſten 
Sumatras, Javas, 
auch in Siam. 


12—15 kg schweres 
Samenkorn der Sey- 
chellennuß, Die Uhr 

zeigt die Größe \ 


etwa 300, von Kohl- oder Stodrüben 275, 
von Mohrrüben 1000, von Peterſilienwurzeln 
750, von Knollen⸗Sellerie 2100, von Roten 
Rüben 80, von Schwarzwurzeln 100, von 
Rettichen 100, von Paſtinaken 200, von 
Zwiebeln 200, von Lauch 400, von Spinat 
90, von Mangold 80, von Schnittſalat 1000, 
von Rapünzchen oder Feldſalat 900, von 
Gurken 35, von Tomaten 350, von Bohnen⸗ 
oder Pfefferkraut 1500, von Dill 650, von 
Thymian 5400, von Gurkenkraut 65, von 
Kümmel 350, von Kerbel 560. Bei größeren 
Sämereien entfallen auf 100 g: von Puff⸗ 
bohnen 40, von Erbſen 30—35, von Stangen» 
bohnen 40, von Buſch⸗ oder Kruppbohnen 
100-600 Stück. 

Während wir früher häufig große Flächen des 
Gartens mit Kartoffeln, Kohl oder anderem 
Gemüſe beſtellten, und das Fehlende jeder⸗ 
zeit auf dem Markt hinzukaufen konnten, 
liegen die Verhältniſſe heute anders. Wir 
bauen in erſter Linie das an, was wir direkt 
aus dem Garten holen können. Hierzu ge⸗ 
hören alle friſchen Salate, junge Möhren 
und vor allem alle Küchengewürzkräuter. 


Die Seychellennuß wurde im Mittel 
alter, als man ihre Herkunft nicht 
kannte, ähnlich wie eine Alraune ge— 
ſchätzt. Es ſollen Fürſten vollbeladene 
Schiffe gegen eine einzige ſolche Nuß 
ausgetauſcht haben. Erſt Ende des 18. 
Jahrhunderts entdeckte man die natür⸗ 
liche Herkunft der Nuß, damit fiel natür⸗ 
lich die Wertſchätzung. 
Wegen der Ausrottungsgefahr, die für 
dieſe ſchönen und intereſſanten Palmen 
auf den Seychellen beſteht, find Schutz 
beſtimmungen erlaſſen.“ 
Eine Betrachtung, die auch einmal für 
alle Gartenfreunde von Bedeutung wäre, 
iſt die Frage nach dem kleinſten Samen. 
Die Gärtner hätten die Antwort gleich 
bei der Hand und würden die Begonie 
nennen, andere die Gloxinie und die 
Gartenfreunde die Gewürzpflanzen Thy⸗ 
mian und Bohnenkraut. Ob es aber noch 
viel kleinere Samen gibt? Das iſt die 
Frage, die wir unſeren Leſern ſtellen 
möchten. Es iſt einmal gut, ſich auch mit 
ſolch kleinen Dingen zu befaſſen. Sie 
regen zum Nachdenken an und laſſen uns 
mit unſeren Gedanken in die Geheim- 
niſſe der Natur eindringen. K. 


Viele Gewürze laſſen ſich hierdurch erſparen 
und jede erfahrene Hausfrau kann ihre täg⸗ 
liche Gemüſekoſt hiermit bedeutend jchmad- 
hafter machen. 

Wer recht ſandigen Boden hat, kann ſchon 
Ende des Monats, ſoweit der Boden froſt⸗ 
frei iſt, an geſchützten Stellen Dill, Kerbel, 
Peterſilie, Paſtinaken, Karotten, Schwarz⸗ 
wurzeln und Spinat ſäen. 

Die Kataloge der Samenfirmen kommen jetzt 
wieder ins Haus und es lohnt ſich, ſie ein⸗ 
mal gründlich durchzuleſen und vielleicht 
das eine oder andere Gemüſe mit anzu⸗ 
bauen. Es lohnt ſich aber nicht, unnötige 
Verſuche zu machen, die nur Zeit und Land 
koſten und nichts einbringen. Deswegen 
bleiben wir bei den Gemüſeſorten, die ſich 
im Garten vollbewährt haben, meiden aber 
alle Gemüſe, die ſich nicht recht lohnen und 
nur geringe Erträge bringen. 

Der Gemüſeeinſchlag iſt öfter durchzuſehen 
und wer reichlich für den Winter vorſorgte, 
kann jetzt noch alle Kohlſorten, wie Roſen⸗ 
kohl, Grünkohl, Möhren, Sellerie, Rote Rü⸗ 
ben, Schwarzwurzeln, Peterſilienwurzeln, 
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PDfirſich in 540 Meter Seehöhe 
Selbſt in einer Höhenlage von 540 Meter 
kann man noch Pfirſiche mit Erfolg 
bauen. Dies erfuhr ich an meinem 
Wandſpalier. Es handelt ſich um einen 
Pfirſich an der Südweſtwand des Hau— 
ſes. Die Sorte iſt ein Zufallsſämling, 
der aus der niederſchleſiſchen Tiefebene 
ſtammt, wo ich ihn ca. 15 Jahre in ſehr 
großer Zahl vermehrt habe, ohne Abwei— 
chungen von der urſprünglichen Sorte 
feſtzuſtellen. Ob eine der bekannten Säm- 
lingsſorten vorliegt, iſt fraglich. Gegen 
Proskauer ſpricht die ſehr ſtarke Wüch— 
ſigkeit. Geſchmack ausgezeichnet, Stein 
löslich, Reifezeit Anfang bis Mitte Sep⸗ 
tember. 5—6 Stück gehen auf ein Pfund. 
Ich habe dieſelbe Sorte hier oben auch 
verſuchsweiſe als freiſtehenden Buſch ge— 
zogen; die Entwicklung des Baumes iſt 
ſehr gut, Froſtſchäden (zugedeckt wird im 
Winter gar nicht) ſind nicht feſtzuſtellen 
geweſen. 1935 wurde der Stein ausge— 
legt, 1939 erſte Blüte und reicher Anſatz; 
leider wurde die Entwicklung und Reife 
der Früchte in dem ungewöhnlich nieder— 
ſchlagsreichen Jahr durch Monilia ſtark 
beeinträchtigt. Das nächſte Jahr ſoll zei— 
gen, ob die Sorte in unſerer Höhenlage 
noch als freiſtehender Buſch zu brau— 
chen iſt. Jäger-⸗ Gräfelfing (Obb.) 


Aprikoſenanbau in der Wachau 
Anläßlich des Reichskleingärtnertages 
in Wien hatte ich Gelegenheit, das aus— 
gedehnte Aprikoſenanbaugebiet in der 
Wachau kennenzulernen. Die Wachau 
iſt wohl als der ſchönſte Teil des Donau— 
tales zu bezeichnen und iſt in 1% bis 
2ſtündiger Eiſenbahnfahrt von Wien aus 
bequem zu erreichen. Die Aprikoſen 
führen in der Oſtmark die Bezeichnung 
„Marillen“ und ſind vor allen Dingen 
in der Wachau, wo ihnen Klima und 
Boden ſehr zuſagen, in verſtärktem 
Maße angebaut worden. Wie ich an 
Ort und Stelle erfahren konnte, ſind die 


Zwiebeln, Lauch, öfter aus dem Einſchlag 
holen, ſobald die Witterung es erlaubt. 
Immer wieder wurde auf das Inſtandſetzen 
und Ergänzen der Geräte hingewieſen. Es 
ſei dieſes nochmals wiederholt, damit bei 
Beginn der Arbeit alles beiſammen iſt. Be⸗ 
ſchädigte Gießkannen und deren Brauſeköpfe 
ſind zu löten. 


Im Ziergarten 

laſſen ſich viele Laubgehölze durch Steckholz 
vermehren. Hierzu werden einjährige Ruten 
geſchnitten und in 20—25 cm lange Teile 
zerlegt. Sie werden zunächſt gebündelt und 
im Boden eingeſchlagen, um ſpäter im März 
auf unkrautfreie Beete geſteckt zu werden, bei 
einem Reihenabſtand von 20 cm, in der 
Reihe von 5 em. Sie werden ſo tief in den 
Boden gebracht, daß nur ein Auge heraus⸗ 
ſchaut. Durch Steckholz vermehren wir For⸗ 
ſythien, Weigelien, Tamarisken, Spiräen, 
Falſchen Jasmin, Pappeln und Weiden. 
Die Gehölzgruppen im Garten können, wenn 
fie zu üppig geworden find, ſtark zurückge⸗ 
nommen werden; ebenſo kann alles weit 
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Anſere Leſer möchten wir noch einmal an 
die erſte Kriegspreisftage 1940 
erinnern, die wir in Heft 1, Seite 3 ver⸗ 
öffentlichten. Das Thema lautet: 

„Frühes Gemüſe mit ein— 


fachen Behelfsmitteln“ 


Sicher werden viele Leſer im Laufe der 


Jahre viele Erfahrungen geſammelt haben, 
die ſie im Intereſſe aller Gartenfreunde 
bekanntgeben möchten, nicht nur daß alle 
den Nutzen davon haben, ſondern durch 
dieſe Gemeinſchaftsarbeit wird auch das 
Gefühl der Zufammengebörigkeit aller Lefer 
des „Deutſchen Gartens“ gefördert. 


Aprikoſen eigentlich in der Wachau als 
„Erſatz“ angebaut worden, da die 
Weinbauern der dortigen Gegend ver— 
ſchiedentlich infolge ſchwerer Witterungs- 
ſchäden ſehr ſchlechte Ernten an Trauben 


hatten und durch den Anbau von Apri⸗ 
koſen einen Ausgleich erzielen wollten. 
Die Hauptanbaufrucht iſt aber dort der 
„Wein“, von deſſen Gedeihen die 
Exiſtenz der dortigen Bauern abhängt. 
Leider werden die Trauben ausſchließ⸗ 
lich zu Wein verkeltert, das Bereiten der 
ſchmackhaften „Trauben-Süßmoſte“ iſt 
dort bislang noch unbekannt. 
Bei Beſichtigung des Aprikoſenanbaues 
in der Wachau konnte ich einen unge— 
heuren Anſatz an Früchten feſtſtellen, ſo 
daß ſich teilweiſe die Aeſte und Zweige 
unter der Laſt der vielen Früchte bogen. 
Die diesjährige Ernte an Aprikoſen in 
der Wachau wird als Rekordernte be— 
zeichnet und man ſchätzt den Ertrag auf 
etwa 40—50 000 Doppelzentner. 
In der Wachau liegt in der Gauſtadt 
Krems eine ſehr bekannte Obſtkonſerven— 
und Marmeladenfabrik, die auch einen 
großen Teil des Wachauer Obſtes zur 
Verarbeitung bringt und auf dieſe Weiſe 
fabrikationstechniſch auswertet. 

Andreas Knauth, Berlin 


Gedanken über die Reifezeit der Aepfel 


D wichtig die Zeit zum Pflücken der 
Aepfel iſt, ebenſo wichtig iſt die 
Reifezeit, alſo die Zeit, wann der Apfel 
genußreif iſt. Hierbei iſt nun ein Unter- 
ſchied zu machen; denn es ſprechen hier 
mehrere Faktoren mit. Da wäre zunächſt 
der Boden. Ein Apfel, der auf ſchwerem 
Boden gewachſen iſt, hält ſich im allge— 
meinen länger als dieſelbe Sorte auf 
leichtem Boden. Weiter wird die Genuß⸗ 
reife durch die Trockenheit oder Feuch- 
tigkeit mit beſtimmt. Ferner hat auch die 
Unterlage Einfluß, ſowie die Ernährung 
des Baumes. Nicht zu vergeſſen iſt die 
Aufbewahrung der Aepfel. 

Wenn man nun aber die verſchiedenen 
Preisliſten von Baumſchulen ſieht und 
ebenſo manche Angaben in Zeitſchriften, 
dann bekommt der Anfänger oft ein fal⸗ 


herüberhängende Holz der Gehölze ſtark ver⸗ 
jüngt werden. Solche Verjüngung ſollte alle 
paar Jahr einſetzen, damit ſich neues kräf⸗ 
tiges Holz bilden kann. 


Krankheiten und Schädlinge 


Die Stämme unſerer Obſtbäume werden ab⸗ 
gekratzt und die Rinde auf untergelegte 
Tücher aufgefangen und vernichtet. Wie viel 
Schädlinge ſich darin befinden, zeigt das Bild 
auf Seite 25. 

Sollte wieder ſtarker Froſt einſetzen, iſt es 
angebracht, die Stämme unſerer Obſtbäume 
zu kalken, damit die Sonnenſtrahlen zurück⸗ 
geworfen werden. Dadurch wird eine Er⸗ 
wärmung der Rinde vermieden und viele 
Froſtſchäden, die leicht durch die großen 


ſches Bild. Es ſtimmt bei dieſen An— 
gaben wohl ungefähr die Haltbarkeit. 
Jedoch hierum geht es zum großen Teil 
nicht. Es iſt beſonders der Geſchmack, 
der ein Werturteil abgibt. Und wenn 
man da dann lieſt, „Baumanns Renette“, 
Dezember — März, dann möchte ich dar— 
auf erwidern: „Das feinſte Aroma hat 
„Baumanns Renette' von Dezember bis 
Januar“. Danach verliert das Aroma 
ganz gewaltig. 
Ebenſo iſt es mit „Ananas⸗-Renette“, 
„Cox' Orangen-Renette, „Zuccalmaglios 
Renette“, kurzum jede Apfelſorte, ob 
„Gravenſteiner“, ob „Boskoop“, hat nur 
eine beſtimmte Zeit ihres Hochgenuſſes, 
und es wäre falſch, ſie länger darüber 
hinaus aufzuheben. 
Boogaard-Krumbke 


Unterſchiede der niedrigen Nachttemperatu⸗ 
ren und der hohen Tagestemperaturen ent- 
ſtehen, werden ſo vermieden. Auch iſt das 
Spritzen mit Kalk-⸗Kali⸗Waſſerglaslöſung an⸗ 
gebracht, das ebenfalls die Bäume mit einem 
weißen Anſtrich bis in die Krone verſieht. 
Finden wir an Stachel- und Johannisbeeren 
ſowie an Ziergehölzen abgeſtorbenes Holz 
mit roten Puſteln, ſchneiden wir dieſes 
kranke Holz bis ins geſunde fort und ver⸗ 
brennen es, da die Sporen dieſer Rotpuſtel⸗ 
krankheit (Nektria) auch geſundes Holz leicht 
befallen. 

Alle Spritzgeräte ſind in Ordnung zu brin⸗ 
gen. Die vorhandenen Schädlingsbekämp⸗ 
fungsmittel ſind zu prüfen und zuſammen⸗ 
zuſtellen, damit ſie jederzeit greifbar ſind, 
um zur Anwendung zu kommen. 

An unſeren Topfblumen treten jetzt häufig 
Blattläuſe auf, beſonders an Pflanzen in 
trockener warmer Zimmerluft. Sobald wir 
dieſe wahrnehmen, entfernen wir ſie. Später 
iſt es ſchwieriger. An immergrünen Pflan⸗ 
zen treten jetzt junge Schildläuſe auf, die 
umgehend entfernt werden müſſen. 


Gebot der Stunde 


Heute müſſen wir uns über das Umber- 
edeln der Obſtbäume, eine Arbeit, für die 
wir jetzt die Vorbereitungen treffen müſ— 
fen, einmal näher unterhalten. Vor un⸗ 
gefähr 15 Jahren wurde im Intereſſe 
einer beſſeren Obſternte und zur Beſei— 


tigung vieler minderwertiger 


Sorten 


ſtark für das Umveredeln eingetreten, 
und zwar mit recht gutem Erfolg für 
den deutſchen Obſtbau. Minderwertige 
Sorten verſchwanden und bewährte Sor— 
ten entſtanden in großer Zahl. 
nicht nur im Erwerbsgartenbau, ſondern 
auch im Liebhaberobſtbau wurde das 
Umveredeln reichlich betrieben. 
wollte es auch einem Obſtfreund verweh— 
ren, gute tragbare Sorten mit einer Neu— 
bewährten 
Sorte umzuveredeln, oder einer Sorte, 
die noch im Garten fehlte. Zwar wurde 
dadurch die Ernte geringer, dafür aber 
die Sortenzahl größer und das war eben 
das „Steckenpferd“ des Obſtliebhabers. 
Keiner hat das Recht, hierüber zu richten. 
Heute darf dieſes nicht mehr geſchehen. 
Wer neue Sorten ausprobieren will, be— 
ſchaffe ſich junge Bäume oder mache es, 
wie es Hofgartendirektor Schipper im 
„Deutſchen Garten“, Seite 7, beſchrieben 
aus Lieb⸗ 
haberei umzuveredeln, nur um noch mehr 
Sorten zu bekommen, wäre ein nicht wie— 
Umver⸗ 
edelt werden nur ſchlechttragende Sorten 
oder in größeren Pflanzungen verein— 
zelte Bäume mit einem beſſeren Pollen— 
träger, um die Befruchtung und ſomit die 
Ernte zu erhöhen. Eine guttragende 
Wirtſchaftsſorte mit einer Tafelſorte um- 
zuveredeln, darf ebenfalls nicht geſchehen; 
denn jede Frucht, ob für Marmelade, 
Moſt oder zur Herſtellung anderer Dauer- 
erzeugniſſe iſt in der heutigen Zeit ebenſo 
wertvoll wie eine erſtklaſſige Tafelſorte. 
Mit jeder Umveredlung eines tragbaren 
Baumes geht die Ernte für Jahre ver- 
loren und das müſſen wir uns reichlich 
überlegen. Haben wir aber einen nicht 
tragbaren Obſtbaum, und wollen wir ihn 
durch Umveredeln zum Tragen bringen, 
dann entſteht die Frage, woher die Rei— 
ſer nehmen. Jeder Gartenfreund wird 
in ſeinem Garten oder bei einem ſeiner 
Nachbarn Obſtbäume angetroffen haben, 
die nicht nur alljährlich voll tragen, ſon⸗ 
dern auch ein geſundes Wachstum auf- 
weiſen und dabei von Krankheiten ver 
ſchont bleiben. Von diefen Bäumen laſ⸗ 
ſen wir uns einige Reiſer geben und 
veredeln damit unſere faulen Träger um. 
Der Erfolg kann alſo hier nicht ausblei- 


heit oder einer noch nicht 


hat. Gute tragbare Bäume 


der gutzumachender Fehler. 


bei, zumal die Obſtart ſich 


dort 


Aber 


Wer 


im 


betreffenden Klima auch gut bewährte. 
Sollten wir nun aber einmal Gelegen⸗ 
heit haben, eine Neuheit oder eine an⸗ 
geblich ganz beſonders wertvolle Sorte 
zu erhalten, nehmen wir ſie und ver- 
edeln hiermit nur einen Aſt eines Bau⸗ 
mes, und erſt, wenn ſie ſich bewährt, 
nehmen wir Reiſer davon zum Weiter⸗ 


veredeln. 


St. 


Der Winter hat viel Schönheiten 
Sinige Gedanken über die Bedeutung des Froſtes 


Na häufig wägt der Menſch die Jahreszeiten gegeneinander ab. Kein 
Wunder, daß dann der Winter dabei meiſt viel zur kurz kommt. Allen ande⸗ 
ren Jahreszeiten kann der Gartenbeſitzer mehr Freuden abgewinnen, allein ſchon 
weil der Garten dann weit mehr im Mittelpunkt ſeines Lebens ſteht, und doch iſt 
der ſtrenge Winter für den Garten dringend notwendig. 

Denken wir nur an die Jahre mit recht milden Wintern. Die Vegetation kommt 
dann kaum zum Abſchluß und es iſt keine Seltenheit, daß um Weihnachten die 
Roſen vollbelaubt ſind und noch reichlich Knoſpen aufweiſen. Schon einige kalte 
Tage bringen dann alles nicht ausgereifte Holz zum plötzlichen Abſterben und die 
Froſtſchäden ſind oft größer als in ſtrengen Wintern mit der ſchützenden Schneedecke. 
Das ſcheinbare Aufhören allen Lebens iſt für die Natur in unſerem Klima im 
Winter unbedingt notwendig und die völlige Ruhe im Januar für alles Pflanzen⸗ 
leben ſo wertvoll. Ja, nach großer Kälte treiben alle Pflanzen viel beſſer, und das 
hat ſich der Gärtner bei der Blumentreiberei zunutze gemacht. 

Denken wir nur an die Maiblumen, deren Keime längere Zeit im Eiskeller untere 
gebracht werden, um hier dieſe Ruhe künſtlich durchzumachen. Werden die Keime 
dann recht warmgeſtellt und angetrieben, entwickeln ſie ſich bedeutend ſchneller und 
beſſer als die gleichen Keime, bei denen dieſe künſtliche Winterruhe fehlt. Auch Treib- 
gehölze erreichen ihre volle Schönheit erſt nach gründlichem Durchfrierenlaſſen 
des Holzes. 

Aber auch ſür unſeren Boden iſt der Froſt jo wichtig. Er wird durch gründliches 
Durchſrieren erſt recht fein zermürbt, gut durchlüftet und wird fruchtbarer. Kom⸗ 
poſterde muß auch gründlich durchfrieren. Wir Gartenfreunde haben nur Nutzen 
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von einem ſtrengen Winter, allerdings nicht mit Barfroſt, 
ſondern nur mit Schneedecke, und ſo iſt Schnee unſer beſter 
Freund. Er bewäſſert den Boden nach dem Auftauen, er 
ſchützt die empfindlichen Pflanzen und alle flachlaufenden 
Wurzeln. Wir bringen ihn daher von den Wegen an die Obit- 
bäume und Gehölze und an die Immergrünen. Schaden kann 
er uns aber auch zufügen, befonders, an den dichtbezweigten 
Gehölzen und immergrünen Laub- und Nadelhölzern. Große 
Aeſte und Zweige brechen leicht unter der Laſt der Schnee- 
maſſen, und ſäulenförmige Nadelgehölze, vor allem der 
Wacholder brechen gern auseinander. Zeitiges Abklopfen beugt 
dieſem Schaden vor. 


Aber auch von der Schönheit des Winters müſſen wir reden. 
Kennſt du, Gartenfreund, deinen Garten wieder, wenn eines 
Morgens alles mit Schnee bedeckt iſt? Du ſiehſt nur eine 
große Fläche mit Gehölzen und Bäumen. Alle Kleinigkeiten 
ſind plötzlich verſchwunden und verdeckt. Großzügig ſieht alles 
aus, und wenn du einigermaßen Phantaſie haſt, kannſt du 
jetzt deinen Garten großzügig geſtalten. Gehe hinaus, ſchreite 
durch den Garten, ſo wie du es für zweckmäßig hälſt, entferne 
alles, was an Gehölzen die Sicht ſtört oder den Garten ver— 
kleinert und baue in Gedanken fo auf, wie es dir jetzt vor— 
ſchwebt. Nimm einen Gartengeſtalter zu Hilfe und du kannſt 
alle deine Wünſche verwirklichen laſſen wie ſie dir vorſchweb— 
ten, als du bei Schnee deinen Garten räumlich empfunden haſt. 
Aber weiter entdeckſt du dir bislang unbekannte Bilder. Die 
Lebensbäume und Nadelgehölze zeigen ſich in ihrer vollen 
Wirkung. Selbſt die laubloſen Gehölze bekommen Leben. 
Immer wieder entdecken wir neue Formen an den Bäumen. 


Wer aber erſt den ſo lange anhaltenden Rauhreif Anfang 
Januar in ſeiner vollen Schönheit erkannt hat, der wird gern 
ohne Unbehagen an dieſe prächtigen Wintertage zurückdenken. 
Schön find die Schnee- und Rauhreiftage, aber ſchnell ver— 
gehen ſie. Genieße ſie, lieber Gartenfreund, reichlich und 
nimm dir die Zeit, um ſie auf dich wirken zu laſſen. Sie ſind 
auch für den Menſchen notwendig. Wenn wir es auch nicht 
erkennen oder begründen, ſo iſt doch der regelmäßige Rhyth— 
mus, den der Winter in das Naturgeſchehen bringt, notwen— 
dig, und bleibt nicht ohne Einwirkung auch auf uns. Genießen 
wir alle die ſchönen Wintertage! K. 


Die Scheinzypresse Chamaecyparis Laussonidna nana compäcta 
bleibt gedrungen und wird bis I m hoch 
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Malerische Wuchsform hat die schöne Scheinzypresse Chamaecy- 


paris obtüsa näna gräcilis. Lichtbild: Heydenreich (2) 


Scheinzypreſſen für den Steingarten 


In Heft 1 veröffentlichten wir den Aufſatz „Schöne Nadel- 
hölzer adeln den Steingarten“ zugleich als Ankündigung für 
das neue Buch „Nadelhölzer für kleine und große Gärten“. 
Jetzt folgt der Schluß des Beitrages mit weiteren Vorſchlägen. 
Auch unter den Scheinzypreſſen gibt es Zwergformen, die in 
ihrem maleriſchen Wuchs und ihrer eleganten Bezweigung zum 
Schönſten gehören, was überhaupt unter den Zwergnadel⸗ 
hölzern exiſtiert und nicht umſonſt haben die Japaner als 
uraltes Gartenkulturvolk dieſen Formen ſeit langem ihre 
beſondere Liebe entgegen gebracht. Chamaecyparis obtüsa 
iſt eine ſolche mit maleriſch ausladenden Aeſten und fächer- 
artiger ſchuppiger Bezweigung. Alte Pflanzen dieſer Form 
find beſonders maleriſch. Mehr gedrungen mit feinerer Be⸗ 
zweigung baut ſich Cham. obtüsa nana gräcilis auf, wäh⸗ 
rend Cham. obt. mana gräcilis compäcta ganz kleine außer- 
ordentlich langſam wüchſige, dicht gedrungene, tiefdunkelgrüne 
Pflanzen bildet. Alle ſind in ihrer Art ſchön und eigenartig, 
und kommt ihr Reiz am allerbeſten zur Geltung, wenn ſie 
in kleinen Trupps in niedrigen Staudenteppichen wie: 
Thymus, Sedum spürium u. a. Pflanzen ſtehen. Ein ſehr 
anſprechender Scheinzypreſſenzwerg iſt Cham. Lawsoniäna 
nana compäcta. Die dichtzweigig wachſende Pflanze wird 
bis etwa Meter hoch und bildet ganz abenteuerlich anmutende 
Wuchsformen. Cham. pisifera nana iſt ebenfalls eine ganz 
dicht gedrungen wachſende, höchſtens 30 cm hoch werdende 
Spielart, die in der Form und Farbe der Bezweigung an 
manche Bärlappe (Lycopödium complanatum) erinnert. Sie 
iſt aber etwas empfindlich, verlangt guten friſchfeuchten Boden. 
Schöne harte Geſellen von pyramidalem bis breit kegelförmi⸗ 
gem, oft niedrig ausgebreitetem Wuchs gibt es unter den 
Zwergformen von Picea excelsa, unſerer heimiſchen Fichte. 
Sie können ſich aber größtenteils zu oft recht ſtattlichen 
Pflanzen auswachſen und benötigen demzufolge genügend 
Platz zur Entwicklung. Zum Schluß ſei dann noch auf eine 
ſehr langſam wüchſige Form der Weißfichte hingewieſen. 
Picea alba albertana cönica, die Zuckerhutfichte trägt dieſen 
treffenden Namen zu Recht, denn wie ein kleiner Zuckerhut 
baut ſich dieſe feinnadlige dichtzweigige Form ganz regel⸗ 
mäßig auf. Karl Heyden reich 
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Don den kleinen Sorgen des Blumenliebhabers 


Wie Azaleen zum alljährlichen Blühen gebracht werden 


Mah hat einen ſo tiefen Einblick in all die vielen 
Nöte der Gartenfreunde als der Fachmann einer 
Gartenbauzeitung. Aus all den vielen einlaufenden Fragen 
ſprechen die kleinen und kleinſten Sorgen für ſich. Jeder iſt 
zwar bemüht, das Höchſte zu leiſten, ſcheitert aber meiſtt 
daran, daß ihm einige Kenntniſſe aus dem Leben der Pflanze 
fehlen. Beſonders die Freunde der Zimmerblumen haben 
häufig größere Sorgen mit ihren Pfleglingen. Hier ſind es 
die Alpenveilchen, Kamellien, aber beſonders die Azaleen. Wer 
einmal eine Azalee in voller Blüte als Geſchenk erhielt und 
ſich wochenlang über die Pflanze freute, wird nur den einen 
Wunſch hegen, dieſe alljährlich wieder zu anſehnlicher Blüten⸗ 
pracht zu bringen. Angeſpornt durch Freunde und Bekannte, 
die über ihre Erfolge berichten, wird nun mit der Pflege 
begonnen, und vielfach wird der Pflanze im Uebereifer mehr 
geſchadet als genützt. Die ſachgemäße Pflege hat aber nur 
Erfolg, wenn wir auf die Lebensbedürfniſſe der Azalee näher 
eingehen. Von Natur aus iſt ſie ein Felſenſtrauch, der zu der 
Familie der Heidegewächſe zählt und aus Indien ſtammt, alſo 
von Natur aus weniger zu den Topfpflanzen zu zählen iſt. 
Sie fühlt ſich am wohlſten, wie alle Sträucher, in friſcher Luft 
im Freien, und dieſe müſſen wir ihr auch reichlich über Som⸗ 
mer bis in den Spätherbſt hinein gewähren. Als Heide— 
gewächs liebt ſie recht humusreiche Heideerde, etwas ſauren 
Boden und iſt empfindlich gegen Kalk. Alle kalkhaltigen Dün⸗ 
ger müſſen wir vermeiden. Hingegen ift aufgelöſter Kuhdung 
für ſie ein Idealdünger, von dem wir während des ganzen 
Frühjahrs bis in den Sommer hinein reichlich geben können. 
Die Knoſpen bilden ſich im Laufe des Sommers aus und ab 
Juli muß mit der Düngung und auch mit der übermäßigen 


Wäſſerung aufgehört werden, damit die Knoſpenanlagen ſich 


weiter ausbilden und nicht durch zu üppige Ernährung 
zum Durchtreiben gezwungen werden. Die Wurzelbildung iſt 
recht dicht und nur verhältnismäßig gering, ſo daß der Wur— 


zelballen der Azaleen verhältnismäßig klein iſt. Infolgedeſſen 
brauchen die Töpfe auch nicht groß zu ſein. Ein Verpflanzen 
genügt alle 2—3 Jahre. Nur holen wir uns die Erde am 
beſten vom Topfpflanzengärtner und verlangen hier eine 
Miſchung von Heideerde, Lauberde und etwas Dungerde. 
Im Herbſt werden die Pflanzen dann in einem ungeheizten, 
froſtfreien, luftigen Ueberwinterungsraum oder Zimmer auf⸗ 
geſtellt, wo ſie recht hell auf der Fenſterbank zu ſtehen kom- 
men. Stehen ſie zu warm oder trocknen ſie nur einmal völlig 
aus, bekommen ſie gelbe Blätter und der größte Teil fällt ab. 
Beim Zugreifen können wir die Knoſpen ſchon im Laufe des 
Winters fühlen. Sie entwickeln ſich bei den niedrigen Tem⸗ 
peraturen recht langſam. Wir bringen die Azaleen dann in 
ein geheiztes Zimmer, ſtellen ſie hell, aber warm auf, ſpritzen 
täglich mehrmals, damit das Ungeziefer nicht überhand nimmt 
und die Blätter genug feuchte Luft bekommen. Zwei⸗ bis drei⸗ 
mal am Tage iſt nicht zu viel. Durch das Wärmerſtellen und 
das Betauen der Pflanzen entwickeln ſich die Knoſpen ſchneller 
und öffnen ſich ſchon in einigen Wochen. Wenn dann ein 
großer Teil der Knoſpen erblüht iſt, bringen wir ſie an einen 
kühleren Ort, wo ſich die Blüte dann wochenlang hält. 

Erſt nach dem Verblühen gehen wir ans Verpflanzen, ſtellen 
ſie dann im Garten auf, indem wir den Topf in die Erde 
laſſen, müſſen hier aber regelmäßig gießen und öfter düngen. 
Im Spätherbſt kommt die Pflanze wieder ins Haus. Zwar 
vertragen die Azaleen wohl niedrige Temperaturen von 2 bis 
6 Grad; Froſt darf ſie nicht treffen, denn dann erfrieren ſie. 
Leicht befallen werden die Azaleen bei zu warmem Standort 
von Blattläuſen und von einem kleinen Schädling, dem Trips, 
der die Blätter ausſaugt. Die Blattläuſe bekämpfen wir mit 
den käuflichen Blattlausmitteln, gegen Trips tauchen wir die 
Pflanze für eine Sekunde zwei- bis dreimal hintereinander in 
einen Eimer mit heißem Waſſer von ungefähr 45 Grad C. 
Die feſten Blätter widerſtehen der Hitze, das Ungeziefer aber 
nicht. Wer die Azaleen in dieſer Art pflegt, wird ſich viele 
Jahre hintereinander immer wieder über den alljährlichen 
Blütenflor freuen. K 


Wandvaſen, ein hübſcher Schmu 


Noch viel zu wenig werden Wandvaſen, die die keramiſche 
und Glasinduſtrie im Laufe der letzten Jahre in recht an⸗ 
ſprechenden Formen und vor allem zu wohlfeilen Preiſen auf 
den Markt gebracht haben, in unſeren Wohnungen verwendet. 
Gibt es doch kaum etwas Hübſcheres, das beſſer geeignet 
wäre, einen etwas toten und trüben Winkel im Zimmer mit 
wenigen Zweigen, Früchten oder Blumen aufzuheitern und 
ihm eine beſtimmende Note zu geben. Hier iſt es der Arbeits⸗ 
platz über dem Schreibtiſch, dort hängt ſie zwiſchen Bildern 
lieber Verſtorbener, um an anderer Stelle wieder mit 
weſensverwandten keramiſchen Kacheln auf einfachen Tapeten 
ein reizvolles Stilleben zu bilden. An Füllmaterial für dieſe 
kleinen Gefäße fehlt es, ſelbſt im anſpruchsloſeſten Garten, 
eigentlich nie. Es gibt ſo viele reizende Sachen aus dem 
Garten, die in einer im Raume ſtehenden Vaſe nie recht 
zur Geltung kommen, dagegen in der Wandvaſe vor ent⸗ 
ſprechend einfachen und neutralen Tapeten erſt ihre volle 
Schönheit offenbaren. Heute ſind es ein paar bizarre 
fruchtbeladene kleine Cotoneaſterzweige, morgen die letzten 
knoſpigen Roſen aus dem Garten, im Frühjahr die erſten 
Frühlingsblüher und ſelbſt im härteſten Winter gibt es 
immer noch einige rötlich gefärbte Efeuzweige, die hier un⸗ 
gemein zierend wirken und durch ihr bizarres Schattenſpiel 
im Verein mit einigen gerade erblühten Zweigen des Win⸗ 
lerjasmins Leben genug in den Raum 
bringen. Vaſenblumen liefert der Gar⸗ 
ten während des ganzen Jahres und 
es iſt nicht ſchwierig, die Vaſen mit den 
geeigneten Blumen zu füllen. E. H. 


Wandvase mit dem 
im Winter blühenden 
Jasmin, Jasminum 
nudiflöorum und Efeu 


eber die Obftbaumpflege in den Wintermonaten 


Wichtige Arbeiten, die vom Gartenfreund gar zu leicht vergeſſen werden 


Di ſachgemäße Durchführung aller erforderlichen Baum⸗ 
pflegemaßnahmen während der Wintermonate ſchafft 
die Grundlage für den Erfolg im Obſtbau und ſomit die 
Sicherſtellung der für unſere Volksernährung notwendigen 
Obſterzeugung. Wer ſeinen Obſtbäumen während der Win⸗ 
termonate nicht die erforderliche Pflege angedeihen läßt, 
ſchädigt nicht nur ſich ſelbſt, ſondern das ganze Volk. Die 
Baumpflegemaßnahmen während des Winters haben vor 
allen Dingen den Zweck, die Geſunderhaltung der Obſtbäume 
zu ſichern. Nur geſunde Obſtbäume bringen reiche Ernten 
geſunder Früchte. 

Vordringliche Pflegemaßnahmen 
Kranke Obſtbäume können nicht nur keine befriedigenden 
Ernten bringen, ſondern bilden auch eine Gefahr für alle 
Obſtanlagen in der ganzen Umgegend. Aus dieſem Grunde 
wurde auch vor einigen Jahren die Polizeiverordnung erlaſ— 
ſen, wonach alle abgeſtorbenen und kranken Obſtbäume und 
Obſtſträucher während der Wintermonate entfernt werden 
müſſen. 

Bevor man mit der eigentlichen Baumpflege beginnt, ſollten 
die notwendigen Entrümpelungsarbeiten vorgenommen wer— 
den. Nach wie vor iſt darauf zu achten, daß alle Bäume 
und Aeſte, die mit dem Splint- oder Borkenkäfer befallen 
ſind, entfernt und verbrannt werden. Ueberall wo Bäume 
ſtehen, die mit dieſem außerordentlich gefährlichen Schädling 
befallen ſind, beſteht die Gefahr, daß auch geſunde Bäume in 
der näheren und weiteren Umgebung dieſem Schädling zum 
Opfer fallen. 

Auf Obſtbäumen, die im Felde ſtehen, findet man manchmal 
noch die Miſtel vor. Kleinere Aeſte, auf welchen Miſtelneſter 
figen, werden am beſten ganz entfernt. Wenn es ſich jedoch 
um beſonders ſtarke Aeſte handelt, ſchneidet man die Miitel 
gründlich aus, beſtreicht die Wunde dick mit Lehmbrei, dem 
man etwas Kuhfladen beimiſcht, und umwickelt die Wunde 
mit Sackleinwand. Es iſt wichtig, daß das Entfernen der 


Ein zehnjähriger Hochbusch der „Cox-Orangen-Renette“ vor und 
nach dem Winterschnitt. Lichtbild: Heinrichs (2) 
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Miſtel recht frühzeitig vorgenommen wird, bevor die Samen 
beeren reifen und von den Droſſeln weiter verbreitet werden. 
Bevor Schneefall eintritt, müſſen alle freiſtehenden Obſt⸗ 
bäume, beſonders friſchgepflanzte und jüngere, mit Schutz⸗ 
vorrichtungen gegen Wildverbiß verſehen werden. Gegen 
Haſen⸗ und Kaninchenfraß umgibt man die Stämme mit 
einer Hoſe aus Maſchendraht oder man umbindet dieſelben 
mit Reiſig. In Gegenden, wo Hochwildſchäden zu befürchten 
ſind, genügt dieſer Schutz allerdings nicht. Um Bäume gegen 
Hochwildſchäden zu ſchützen, müſſen die Stämme mit im 
Handel erhältlichen Baumſchützern verſehen werden oder man 
umgibt ſie mit einem Geſtell aus Pfählen, Latten und 
Stacheldraht. 

Unſere treueſten Mitarbeiter in der Obſtbaumpflege ſind 
unſere Vögel und ganz beſonders die Meiſenarten. Da— 
her ſollte man, ſobald es kälter wird, rechtzeitig an ſie den— 


ken und Futterplätze einrichten. Auch ſollte niemand ver— 
ſäumen, Niſtkäſten in genügender Zahl aufzuhängen. Die 
beſte Zeit hierfür iſt der Dezember, denn Meiſen und andere 
Höhlenbrüter ſuchen ſie ſchon im Januar auf, um ſie im 
Frühjahr zum Brüten zu benutzen. Die Entfernung von einer 
Niſthöhle zur anderen ſollte mindeſtens 20 m betragen. In 
Gegenden, wo alle wildwachſenden Hecken ſozuſagen ver- 
ſchwunden ſind, ſollte man für die freibrütenden Vögel Niſt⸗ 
gelegenheiten ſchaffen durch Anpflanzung von Vogelſchutz— 
gehölzen. Durch Schnitt ſind hier Aſtquirle zu ſchaffen. 
Dflege der älteren Obftbäume 

Leider kommt es häufig vor, daß gerade ältere Bäume recht 
ſtiefmütterlich behandelt werden. Im Intereſſe der Erzeu⸗ 
gungsſchlacht iſt das außerordentlich zu bedauern, denn ge- 
rade ſolche Bäume, die im beſten Alter ſtehen, ſind in der 
Lage, bei ſachgemäßer Pflege Rieſenerträge erſtklaſſiger 
Früchte zu bringen. Bei älteren Obſtbäumen werden zunächſt 
alle zu dicht ſtehenden und ſich kreuzenden Aeſte entfernt. Hier⸗ 
bei iſt unbedingt darauf zu achten, daß keine Aſtſtumpfen 
ſtehen bleiben. Dieſe ſterben ab und bilden das Einfallstor 
für Fäulnisbakterien und Pilzſporen. Das Holz fault im 


Moniliakranke Früchte müssen zum Winter Unter der Borke unserer Obstbäume finden Verschiedene Insekten wurden unter einem 
entjernt werden Lichtbild: Heinrichs (4) viele Schädlinge einen sicheren Unterschlup] Quadratdezimeter Stück Borte abgelesen 


Laufe der Jahre, es dringt immer mehr Feuchtigkeit ein und 
das Ende vom Lied ſind hohle Baumſtämme und abſterbende 
Baumruinen. 

Die Ränder der Aſtabſchnittſtellen werden mit einem ſcharfen 
Meſſer glattgeſchnitten, weil eine glatte Schnittwunde beſſer 
verheilt. Alle Schnittwunden mit einem Durchmeſſer von 
mehr als 2½ em werden dann mit entſäuertem Baumteer, 
Wachsteer oder mit Baumwachs überſtrichen. Wunden, die 
an Stamm und Aeſten durch mechaniſche Beſchädigungen, 
z. B. Arbeitsgeräte oder durch Wildverbiß entſtanden ſind, 
beſtreicht man am beſten mit einem Brei aus Lehm, Kuhfladen 
und Gerſtengrannen oder Haaren und verbindet mit Sack— 
leinwand. 

Für die Geſunderhaltung der Obſtbäume iſt auch die Stamm⸗ 
pflege von größter Wichtigkeit, denn der Stamm hat die 
wichtige Aufgabe, die Nährſtoffe, die die Wurzeln dem Boden 
entnehmen, in die Krone weiterzuleiten. Man ſieht leider 
noch allzu viele ältere Obſtbäume, die mit einem dicken Bor⸗ 
kenpanzer umgeben find. Unter den Borken finden unzäh— 
lige Schädlinge aller Art einen ficheren 
und geſchützten Unterſchlupf während des 
Winters. Ferner bilden ſich Mooſe und 
Flechten, welche die Durchlüftung der 
Baumrinde verhindern. Alle Borken und 
damit gleichzeitig die Mooſe und Flech—⸗ 
ten müſſen ſorgfältig mit einem Rinden⸗ 
kratzer abgekratzt werden, und zwar nicht 
nur vom Stamm, ſondern auch von den 
ſtärkeren Aeſten. Bei jüngeren Bäumen, 
wo der Borkenpanzer noch nicht zu feſt 
iſt, nimmt man ſtatt des Kratzeiſens beſſer 
die Rindenbürſte, denn Verletzungen der 
Rinde müſſen vermieden werden. Das 
abgekratzte Zeug muß durch Unterlegen 
von Tüchern geſammelt werden zum Ver 
brennen. Nachdem Stamm und Aeſte 
mit Kratzeiſen und Rindenbürſte ſorgfäl⸗ 
tig gereinigt ſind, nimmt man einen An⸗ 
ſtrich mit verdünntem Obſtbaumkarboli⸗ 
neum oder Baumſpritzmittel vor. Noch 
beſſer iſt es, wenn die gereinigten 
Stämme bei der Winterſpritzung mit dem 
Spritzmittel gründlich „abgewaſchen“ 
werden, indem man mit der Spritzdüſe 
der Hochdruckbaumſpritze ganz nahe her⸗ 
angeht. Dadurch erreicht man, daß die 


denen Schädlinge und deren Brut werden dadurch vernichtet 
und die Stämme bekommen eine wunderbare, glatte Rinde. 
Man ſieht es ſolchen Stämmen an, daß hier der Obſtſreund 
die Pflege ſeiner Bäume ſelbſt in die Hände genommen hat. 


Die Pflege der jüngeren Obftbäume 
Bei jungen Obſtbäumen iſt der ſachgemäße Aufbau der Krone 
von größter Wichtigkeit. Die Krone muß von Jugend auf 
durch zweckmäßiges Auslichten ſo locker aufgebaut werden, daß 
Licht und Luft genügend Zutritt finden. Hierdurch erreicht 
man gleichzeitig, daß auch in ſpäteren Jahren das Auslichten 
auf ein Mindeſtmaß beſchränkt bleibt und das Abſägen ſtär⸗ 
ferer Aeſte wird nie erforderlich werden. Nach dem Auslich— 
ten werden die jungen Triebe zurückgeſchnitten. Hierbei muß 
der Wuchs der einzelnen Sorten beachtet werden. Stark⸗ 
wachſende Sorten werden nicht ſo ſtark zurückgeſchnitten wie 
ſchwachwachſende. Früher war man irrtümlicherweiſe allge- 
mein der Anſicht, daß Steinobſt nicht zurückgeſchnitten werden 
dürfe. Die Erfahrung hat jedoch das Gegenteil bewieſen. 
Um die Bäume möglichſt lange in voller 
Wuchskraft zu erhalten, iſt ein alljähr⸗ 
licher Rückſchnitt unbedingt erforderlich. 
Eine Ausnahme machen lediglich die 
Süßkirſchen, die nicht zurückgeſchnitten 
werden dürfen. Bei Pflaumen, Sauer- 
lirſchen und Pfirſichen werden alljährlich 
die Kronen gründlich ausgelichtet und 
die jungen Triebe um Y% bis % ihrer 
Länge zurückgeſchnitten. Bei Schatten 
morellen iſt der alljährliche Rückſchnitt 
das beſte Vorbeugungsmittel gegen die 
Monilia. Bei jungen Obſtbäumen muß 
auch darauf geachtet werden, daß fie 
immer ſorgfältig am Baumpfahl ange⸗ 
bunden ſind. Büſche und Hochſtämme von 
Kirſchen, Pflaumen und Pfirſichen be- 
nötigen keinen Baumpfahl. Dagegen iſt 
ein ſolider, kräftiger Baumpfahl bei 
Aepfeln und Birnen auf ſchwachwachſen— 
der Unterlage von allergrößter Wichtig- 
keit, weil ſie bei ſtarkem Wind leicht um⸗ 
gelegt oder aus dem Boden geriſſen wer⸗ 
den können. Ganz beſonders bei Aepfel⸗ 
büſchen und -pindelbüſchen müſſen 
Pfähle und Bindungen regelmäßig ge⸗ 
prüft und im Bedarfsfall erneuert 


Flüſſigkeit ſelbſt die kleinſte Ritze gründ⸗ Das Spritzen unserer Obstbäume darf nicht werden. Leicht wird dieſes vergeſſen. 


lich desinfiziert. Alle noch etwa vorhan⸗ 


vergessen werden Peter Heinrichs-Bonn 
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Erfahrungen mit Gemüſeſorten 


Vom Anbau wird reichlich geredet, aber von der Vorausſetzung 
für den endlichen Erfolg, von den Sorten wird nicht genug 
geſprochen. Es gibt lange, halblange (birnförmige), runde und 
plattrunde Salatrüben (Beten). Wie verhalten fie ſich im An⸗ 
bau. Die langen Sorten ergeben um die Hälfte größere 
Erträge als die runden und plattrunden. Die birnenförmigen 
ſtehen in jedem Punkt, der hier beſprochen wird, in der Mitte. 
Soll der Gartenfreund nun um der höheren Erträge willen 
die langen Züchtungen bevorzugen? In der heutigen Zeit 
nach Möglichkeit, und beſonders dann, wenn er Kleingärtner 
mit einerſeits großer Familie, andererſeits geringer Anbau- 
fläche iſt. 

Andernfalls haben die runden Sorten auch ihren Vorzug. Bei 
den anderen Sorten gibt es im Querſchnitt keinerlei hellere 
Ringe mehr. Unter den langen iſt die „Erfurter ſchwarzrote 
dunkellaubige“, die eine ſilbrige Schale hat, ſehr gut. Dieſe 
Schale läßt ſich bei ihr beſonders gut abziehen. Eng geſät 
bzw. gepflanzt, gibt ſie ſchöne kleine Scheiben, was viele Haus⸗ 
frauen lieben. Damit aber ſind auch die Vorzüge erſchöpft. 


Man weiß, daß Beten beim Herausnehmen nicht beſchädigt 
werden dürfen, weil andernfalls der Saft herauskocht. Da die 
langen Sorten viel mühſamer herauszunehmen ſind, trotz 
aller Sorgfalt (dies beſonders in ſchweren Böden) unterliegen 
fie ſolchen Schäden viel mehr als die runden Sorten. Diefe 
brauchen nicht ausgegraben, ſondern können ausgezogen oder 
herausgehackt werden. 

Bei Knollenſellerie ſpielt die Feſtigkeit gegen Roſt eine große 
Rolle. Am feſteſten iſt zweifellos Rieſen-Alabaſter. Hiernach 
folgen Imperator und Schneeball (Delikateß). Beſonders wohl— 
ſchmeckend, ſchneeweiß im Fleiſch iſt die Sorte „Neuer glatter 
Rieſen⸗Kugelſellerie“. Im allgemeinen ſind die kugeligen und 
ovalknolligen edler und weniger anfällig, als die Sorten mit 
den ſehr großen und kantigen Knollen. Dieſe kochen auch 
leichter ſchwarz und werden häufiger hohl als erſtere. Schnee— 
ball iſt beſonders gut in der Winteraufbewahrung. Zieht man 
die Querſumme der guten Eigenſchaften ſowie auch der manch— 
mal vorhandenen Untugenden, dann iſt Schneeball für den 
Privatgartenbeſitzer wohl der vorteilhafteſte. Wir ſehen, daß, 
der Sorte viel mehr Bedeutung beizulegen iſt, als allgemein 
angenommen wird. Obergärtner Reinhardt-Erfurt 


Von der Kultur und Pflege unſerer Erbſen 


Was der Gartenfreund beim Anbau der Srbſen alles zu beachten hat, um Erfolg zu haben 


W. wählen für den Anbau von Erbſen ein Stück 
Land, das ein oder zwei Jahre zuvor ſtark ge— 
düngt worden iſt und frei und ſonnig liegt. Erbſen dürfen 
keinen friſchen Dünger erhalten und ſind nur auf altgedüng⸗ 
tem Boden anzubauen. Friſcher Dünger läßt die Erbſen 
mächtig ins Kraut wachſen, wobei die Fruchtbarkeit nur gering 
bleibt. Erbſen, wie auch alle anderen Hülſenfrüchte, zählen 
zu den Schmetterlingsblütlern und haben die Fähigkeit, mit 
Hilfe ihrer Wurzelknöllchen den Stickſtoff der Luft für ſich 
nutzbar zu machen. Bei einer Ueberdüngung mit Stickſtoff 
verſagen ſie leicht. Alle Handelsdünger wie Thomasmehl oder 
Kali oder auch Holzaſche können hingegen ſehr nützlich ſein. 
Auch alte, gute Kompoſterde kann die Entwicklung der Erbſen 
recht günſtig beeinfluſſen. Hingegen können arme hungrige 
Böden eine Dunggabe von verrottetem Dung im Herbſt erhal— 
ten. Die Erbſen entwickeln ſich danach recht gut. Das im 


Herbſt gegrabene Land wird im zeitigen Frühjahr mit einer 
Zinkenhacke gelockert, dann werden die Beete abgeteilt und 2 
Linien zur Saat gezogen. Manchmal wird empfohlen, 3 Reihen 
auf einem Beet zu ziehen und die Beete für Erbſen entſpre— 
chend ſchmaler zu halten als für andere Gemüſe. Bei drei 
Reihen enthält aber die Mittelreihe zu wenig Luft und Licht. 
Die Hülſen ſitzen außerdem faſt nur an den Pflanzen der 
Außenreihe. Für frühe niedrige Sorten machen wir das Beet 
60 bis SO cm breit, für höhere Sorten 1 m breit, für ſehr 
hohe Sorten bei ſehr gutem Boden bis 1,20 m breit. Für jede 
Reihe wird mit der Spitzhacke eine Furche gezogen. Jede 
Furche hat von der anderen doppelt ſoviel Abſtand wie vom 
Rand des Beetes. 

Bei der Ausſaat der Erbſen richten wir uns nach den Arten. 
Es gibt Palerbſen, Markerbſen und Zuckererbſen. Palerbſen 
und Zuckererbſen ſäen wir von Anfang März an, Markerbſen 
aber erſt in der zweiten Aprilhälfte. 
Innerhalb der einzelnen Arten gibt es 
frühe und ſpäte Sorten. Allein dadurch, 
daß wir dieſe einzelnen Sorten gleich- 
zeitig ſäen, läßt ſich die Ernte dieſes 
vorzüglichen Gemüſes entſprechend ver- 
längern. Dasſelbe erreichen wir auch 
durch ſogenannte Folgeſaaten. Auf recht 
ſandigem, leichtem Boden, der im Som- 
mer leicht austrocknet, ſäen wir recht 
zeitig, Ende Februar, damit die Pflan⸗ 
zen ſich mit Hilfe der Winterfeuchtigkeit 
frühzeitig entwickeln können. Spätere 
Ausſaaten auf trockenem, ſandigem Bo— 
den zu machen, bringt ſelten Erfolg. 
Die einzelnen Erbſenſamen werden mit 
2 bis 3 oder auch 4 em Zwiſchenraum 
in die Furchen gelegt. Die Furche wird 
wieder mit Erde gefüllt und mit dem 
Rücken der Harke angedrückt oder auch 
angewalzt. Bald nach der Ausſaat macht 
ſich der Sperling bemerkbar. Wir können 
die Saat durch Fäden ſchützen, die dicht 
über dem Boden der Beete kreuz und 
quer geſpannt ſind. Alte Gärtner ſäen 
die Erbſen ſtets erſt nach Sonnenunter- 
gang und laſſen keine Körner offen lie⸗ 


Erbsen lassen sich bei fehlendem Reiserholz 
erfolgreich am Drahtgeflecht ziehen 


gen. Sperlinge und Tauben merfen dann nichts 
davon und laſſen die Ausſaat ungeſtört. 
Wenn die Erbſen aufgegangen ſind, werden ſie 
in kurzem Zwiſchenraum zweimal gehackt, und 
ſobald ſie etwa 8 bis 10 em hoch ſind, wird jede 
Reihe angehäufelt. Bevor die Erbſen noch an— 
fangen, Ranken zu treiben, müſſen fie geſtengelt 
werden. Einfaches, altes, nicht zu niedriges 
Reiſig wird angeſpitzt und an jeder Seite der 
Erbſenreihe ſo eingeſteckt, daß das Reiſig ſich in 
der Mitte zuſammenneigt. Das Reiſig muß der 
Höhe, die die betreffende Sorte im Boden er— 
reicht, entſprechen. Ganz niedrige, ſogenannte 
Buſcherbſen, wie „Lincoln“ oder „Wunder von 
Kelvedon“ u. a. m., die nur etwa 30 bis 40 em 
hoch werden, brauchen kein Reiſig, aber alle Sor— 
ten, die 70 em und höher werden, bekommen 
entſprechend langes Reiſig, ſonſt wird die Ernte 
weſentlich geringer. Wenn kein Reiſig zu haben 
iſt, wie vielfach in ſtädtiſchen Gärten, kann auch 
weitmaſchiges Drahtgeflecht Verwendung finden. 
Es wird ſauber an dünne, feſt eingeſchlagene 
Pfähle geſpannt, nach der Ernte wieder aufge⸗ 
rollt, um im nächſten Jahr erneut Verwendung 
zu finden. 

Es iſt gar nicht ſo ſehr bekannt, daß Erbſen ſich 
auch ſehr gut verpflanzen laſſen. Für die ge- 
wöhnliche Kultur hat das Verpflanzen zwar keine 
Bedeutung, für die Frühkultur jedoch kommt das 
ſehr in Betracht, weil die Ernte zehn bis vier⸗ 
zehn Tage früher vorgenommen werden kann. 
Wir beſchaffen uns kleine Holztiſtchen (Räfetift- 
chen), füllen fie mit guter, reichlich mit Torf⸗ 
mull vermengter Erde und ſäen die Erbſen einer 
bewährten frühen Sorte ſchon im Februar ganz 
dicht hinein. Nun ſtellen wir das Kiſtchen in 
einem wenig warmen Zimmer ganz dicht am 
Fenſter oder in einem kalten Frühbeetkaſten auf. 
Die Erbſenpflänzchen, die ſchnell hervorkommen, 
werden langſam an die friſche Luft gewöhnt, 
damit ſie kurz und gedrungen und abgehärtet 
werden. Schon Anfang April werden die Pflänz⸗ 
chen, die in der Ausſaatkiſte eine Menge ſchöner 
Wurzeln gemacht haben, auf das lockere, gut vor- 
bereitete Beet gepflanzt. Etwas Froſt können 
die Erbſen vertragen. Wer ein Frühbeet hat, kann natürlich 
die Ausſaat direkt darin vornehmen, muß aber ſtets daran 
denken, daß die jungen Sämlinge vor dem Auspflanzen genü⸗ 
gend abgehärtet ſind. 

Wir hörten ſchon vorhin, daß die Erbſen in drei verſchiedene 
Gruppen eingeteilt werden: 1. Palerbſen (auch Schal⸗, Knei⸗ 
fel⸗ oder Läufererbſen)z 2. Markerbſen; 3. Zuckererbſen. 

Die Palerbſen haben kleine, glatte Kerne. Sie ſind beſonders 
für die Frühkultur wichtig. Die Sorte „Vorbote“ z. B. kann 
in Gegenden mit mildem Winter ſchon im September geſät 
werden. Die Pflanzen dürfen aber nur 6 bis 8 em hoch in 
den Winter gehen und werden vor Froſteintritt gehäufelt. 
Die Ernte im Frühjahr iſt dann beſonders zeitig. Palerbſen 
eignen ſich ſowohl grün wie auch getrocknet für die Küche. 
Die Markerbſen haben runzelige Kerne, vielfach heißen ſie 
deshalb auch Runzelerbſen. Sie ſind die feinſten zum Grün⸗ 
kochen und zum Einmachen. Die Bezeichnung „Markerbſe“ 
rührt vom markreichen, zarten Geſchmack her, die großen, voll 
und dicht in den Schoten ſitzenden Kerne ſind auch dann noch 
zart, wenn Palerbſen längſt mehlig find. Sämtliche Mart- 
erbſen ſtellen höhere Anſprüche an den Boden und gedeihen 
nur in kräftigem, gutem Gartenland. 

Die Zuckererbſe unterſcheidet ſich von den anderen Erbſen da⸗ 
durch, daß nicht nur die Körner, ſondern auch die grünen 
Hülſen, die ganz zart und ohne Hecheln und Fäden ſind, mit⸗ 
gekocht werden. Sie ſind vorzüglich zu Suppen und Gemüſe 
und vor allem auch zum Roheſſen. Wenn Zuckererbſen aber 
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Markerbsen bringen große, schöne Hülsen mit großen Erbsen. Gute Sorten 


sind „Wunder von Kelvedon“, „Senator“, „Laxton Kongreß“ 


wohlſchmeckend und zart werden ſollen, müſſen ſie auf gutem 
Boden und ſchnell wachſen. Eine empfehlenswerte Sorte iſt 
„Fürſt Bismarck“, und wer die „Große Rieſendelikateß“ 
wählt, muß ſie genau wie Stangenbohnen legen und zwei- bis 
dreimal aufbinden, weil die Sorte bis 1,80 m hoch wird. 
Nach dem Abernten werden die Erbſen, wie auch die Bohnen 
und alle anderen Hülſenfrüchte untergegraben. Sie geben 
dann noch eine wertvolle Gründüngung ab. Alle Nachkultu⸗ 
ren entwickeln ſich danach bedeutend beſſer, da der Boden 
durch die tiefgehenden Wurzeln aufgelockert wurde. 


Mangold, der Spinat des Sommers 


Allgemein bekannt ift der große geſundheitliche Wert des 
Spinats durch ſeinen hohen Baſenüberſchuß und ſeinen Gehalt 
an Mineralſtoffen (beſonders viel blutbildendes Eifen!), die 
wenigſten Menſchen aber wiſſen, daß Mangold dieſelben guten 
Eigenſchaften beſitzt. Ein Vorzug vor dem Spinat gebührt dem 
Mangold deshalb, weil er uns den ganzen Sommer hindurch 
bis in den ſpäten Herbſt hinein ſtändig mit Gemüſe verſorgt 
— während der Spinat gegen Ende des Frühjahrs zu „ ſchie⸗ 
ßen“ beginnt. Die Mangoldblätter kann man etwa alle vier⸗ 
zehn Tage immer wieder ernten, indem man die äußeren, zu⸗ 
gleich ſtärkſten Blätter ausbricht und die Herzblätter ſtehen 
läßt, um die herum ſich immer wieder neue Blätter bilden. 
Anfang April ſät man ihn in Reihen, die 30 em Abſtand von⸗ 
einander haben, im Abſtand von 40 em zwei oder drei Korn 
aus. Stehen die Pflänzchen zu dicht, wird verzogen. E. R. 
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Alles ist bis auf den 
Vorgarten auf die 
Anzucht von Gemüse 


eingestellt. Die Obst- 
bäume sind so ge- 
pflanzt, daß sie das 
Gemüseland nur 
wenig beschatten. 
Von den Obstbäumen 


ma 


Dana 


sind nur drei Hoch- 
stämme gepflanzt, 
während das andere 
alles aus Buschobst 
En besteht. Ein solcher 

Garten wirkt schön 
und läßt sich leicht 


Dee 
a 


SEHEN, 


unterhalten. Er liefert 
außerdem noch reich- 
a liche Ernten 


Der Garten am Siedlerhaus für die heutige Zeit 


De Siedlergarten iſt faſt ganz auf 
Ertrag eingeſtellt und deshalb 
unterſcheidet ſich der Grundriß deutlich 
von jedem anderen Garten. Bei den 
Siedlungen in der Umgebung von Ber— 
lin bin ich faſt immer auf einen be— 
ſtimmten Typ geſtoßen, der ſich gut be— 
währt hat. 

Der Unterſchied beſteht eigentlich allein 
in der Anordnung des Stalles für Ge⸗ 
flügel und Kleinvieh. Der erſte Plan 
zeigt den Stall direkt an das Wohnhaus 
angebaut. Dieſe Löſung hat den Vor⸗ 
teil, daß nur ein kurzer Weg zurückge⸗ 
legt zu werden braucht. Auch der 
Abort, der dort untergebracht iſt, it 
leicht erreichbar. Anſchließend an die 
Stallungen befindet ſich der Geflügel— 
auslauf, und hinter dieſem liegt der 
Kompoſtplatz. Dieſe Anordnung iſt ge— 
ſchickt, ſowohl beim Ausräumen der 
Stallungen, als auch beim Verteilen des 
Kompoſtes im Garten. 

Die weitere Geſtaltung des Gartens 
geht aus dem Plan deutlich hervor. Die 
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gemeinſame Grenze iſt mit Nutzſträu⸗ 
chern, wie Haſel, Holunder, Quitten und 
Hagebuttenroſen beſetzt. Dieſe Rabatte 
ſetzt ſich auch an der Südgrenze fort. 
Die Außengrenzen 
ſind mit Buſchobſt 
beſtanden. Dicht 
am Haus liegt der 


ANL. 


Gemüſe für den täglichen Gebrauch 
ſtehen hier Gewürz-, Heil- und Nutz 
kräuter. Der Abſchluß zum übrigen Gar⸗ 
ten wird durch Beerenſtrauchpflanzungen 
erreicht. Vor dem Hauſe liegt ein kleiner 
Ziergarten mit Gehölzen, Stauden und 
einer kleinen Raſenfläche. Der übrige 
Raum wird für Hack- und Feldfrüchte 
beanſprucht. Neben Kartoffeln ſah ich 
ſaubere Spargelanlagen, Erdbeerbeete, 
Rhabarberpflanzungen, Beete für Som⸗ 
mer⸗ und Wintergemüſe. Einzelne 
Siedler hatten auch kleinere Flächen für 
die Futtergewinnung ausgenützt. 

An andrer Stelle ſah ich gepflegte Raſen— 
flächen für das Bleichen der Wäſche 
oder zum Spielen für die Kinder. Die 
Wegeführung iſt denkbar einfach und 
klar. Der Eingangsweg endet auf einer 
geräumigen Hoffläche, die von einem 
Obſthochſtamm beſchattet wird. Von dem 
Hof führt ein zweiter Weg in den hin⸗ 
teren Garten und endet auf einem Sitz⸗ 
platz, der wiederum von einem Obſtbaum 
Schatten erhält. Weitere Einzelheiten 


ſind aus dem Plan dieſer regelmäßigen 
beiden Siedlergärten erſichtlich. 


Gemüſe- und Nutz⸗ 
garten. Neben dem 


Ein regelmäßiges und 
unregelmäßiges Ge- 
lände. In beiden Fäl- 
len ist für einen gro- 
ßen Hof gesorgt, 
ebenfalls für größere 
Flächen für den An- Ccbaß 
bau von Gemüse und 
Feldfrüchten. Auch 
diese Anlage ist leicht 
zu bearbeiten und 
wird von Obstbäumen 
ebenfalls wenig be- 

schattet 
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Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Interefje werden veröffentlicht 


Frage 7: Biſchofsmütze blüht nicht 

Schon lange beſitze ich eine ſogenannte Bi⸗ 
ſchofsmütze, die aber noch nie blühen wollte. 
Gibt es bei dieſer Art Beſonderes zu 
beachten? Prof. Dr. M., Breslau 
Antwort: Der Grund, weshalb die 
Biſchofsmütze (Astrophytum myriostigma) 
am Zimmerfenſter nicht blühen will, iſt nicht 
genau feſtzuſtellen. Vielleicht ſind es die zu 
geringen Waſſergaben, die der Pflanze ver⸗ 
abfolgt werden, höchſtwahrſcheinlich liegt es 
aber an der zu niedrigen Wärmetemperatur 
des Zimmers. Die meiſten, der aus Mexiko 
hier bei uns eingeführten Kugelkakteen 
(hierzu gehört auch die Biſchofsmütze), lieben 
während des Sommerhalbjahrs eine erhöhte 
Wärmetemperatur. Der idealſte Platz für 
dieſe Pflanzen iſt der Frühbeetkaſten, wo ſie 
unter einem Frühbeetfenſter, durch Auffan⸗ 
gung der Sonnenwärme eine erhöhte Tem⸗ 
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peratur erhalten, die durch Lüftung des 
Fenſters geregelt wird. Die Waſſergaben 
werden hier den Pflanzen während dieſer 
Zeit nach Bedarf — faſt täglich — meiſt 
durch Ueberbrauſen, verabfolgt. Unter dieſen 
Kulturbedingungen entwickeln ſie ſich ſehr 
gut und blühen reichlich und dankbar. Wenn 
es auch vielen Liebhabern dieſer Sonnen⸗ 
pflanzen nicht möglich iſt, dieſelben in einem 
Frühbeetkaſten unterzubringen, ſo laſſen ſich 
durch ein kleines Zimmergewächshaus, das 
vor dem Fenſter angebracht oder auf dem 
Balkon aufgeſtellt wird, ähnliche Kulturbe⸗ 
dingungen ſchaffen und gute Erfolge er⸗ 
zielen. K. Gielsdorf, Berlin-Dahlem 


Frage 8: Reneklode als Unterlage 


Ich möchte Reneklodenkerne ausſäen. Kann 
ich die Sämlinge als Unterlage für Apri⸗ 
koſen und Pfirſiche verwenden? 
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Antwort: Sämlinge von Renekloden 
geben keine guten Unterlagen. Sie verwen⸗ 
den für beide Obſtſorten beſſer die St. Ju⸗ 
lienpflaume, für Pfirſiche auch den Pfirſich⸗ 
ſämling. St. 


Frage 9: Spinnmilben an Kirſchen 
Meine Sauerkirſchen zeigen einen braunen, 
roſtähnlichen Befall. Kann es ſich hier um 
Blutlausſchäden handeln? 

E Sch., Hagen-Haſpe 
Antwort: Bei dem Befall an Ihren 
Sauerkirſchen handelt es ſich nicht um Blut⸗ 
laus, ſondern um Auftreten ebenfalls rötlich 
gefärbter Spinnmilben, die in Form von 
roten Wintereiern, beſonders in den Zweig⸗ 
gabelungen auf befallenen Bäumen zu fin⸗ 
den ſind. Die Spinnmilben ſchädigen durch 
Saugtätigkeit an den Blättern. Das befal⸗ 
lene Laub vergilbt. Eine Bekämpfung kön⸗ 
nen Sie bis zum Frühjahr am wirkſamſten 
durch Spritzung mit Aetzmitteln, z. B. Spro- 
zentigem Baumſpritzmittel (karbolineumähn⸗ 
liches Präparat) oder mit 15 iger Schwefel⸗ 
kalkbrühe) vornehmen. Pauck⸗ Potsdam 


Der zweite Plan zeigt Löſungen für 
einen regelmäßigen und für einen un⸗ 
regelmäßig geformten Garten. Außer- 
dem iſt die Unterbringung der Stallung 
anders gelöſt. Der Stall ſteht frei da 
und macht ſomit eine gute Hoflöſung 
möglich. Ein Rankgerüſt, mit verſchie— 
denen Kletter- und Schlingpflanzen be⸗ 
ſetzt, verbindet Haus und Stall. Die 
Anordnung des Geflügelauslaufs und 
des Kompoſtplatzes gleicht der des erſten 
Plans. Auch die weitere Geſtaltung 
weicht nur wenig von der des vorheri— 
gen Beiſpiels ab. Lediglich die Pflan⸗ 
zung der Buſchobſtbäume iſt eine andere. 
Außerdem ſind 2 Halbſtämme vorgeſehen. 


Der nördliche Garten mit ſeiner Drei— 
ecksform iſt nach den gleichen Grund— 
ſätzen geſtaltet worden, lediglich durch die 
unregelmäßige Geſtalt in wenigen Punk— 
ten geändert. Der Vorgarten war bei 
dieſer Siedlung durch eine Blütengehölz- 
pflanzung zur Straße abgegrenzt, ſonſt 
aber auch mit Raſen und Stauden be— 
ſetzt. Dadurch, daß das Wohnhaus etwas 
mehr nach rückwärts ſteht, wurde mehr 
Platz für die Vorgartenlöſung gewon⸗ 
nen. Sämtliche Gärten ſind mit ſchlich⸗ 
ten Holzzäunen umgeben. Um dem 
Straßenbild eine ruhigere Wirkung zu 
geben, könnten die Zäune allerdings beim 
Vorgarten wegfallen und in der Haus- 
flucht ſtehen. Die davorliegenden 
Flächen müßten dann einheitlich geſtal⸗ 
tet und bepflanzt werden. Erſt durch 
dieſe wirklichen Gartenſtraßen wird das 
Geſamtbild einer Siedlung geſchloſſener. 

Max Krügel 


Praktiſch und doch ſchön 


An der Giebelſeite unſeres Hauſes legten 
wir uns aus Mauerſteinen mit fettem 
Zementputz ein waſſerdichtes Sammel— 
becken für das Regenwaſſer an. Zwei 
flache, auf der Erde liegende, aus 
Zementbeton ſelbſtgefertigte Rinnen lei⸗ 
ten das Waſſer von den beiden Goſſen 


Frage 10: Butterbirne von Montlucon 


In meinem Garten ſteht ein alter Birn⸗ 
baum, deſſen Namen „Zuckerbirne von Mont⸗ 
lucon“ ich in keinem Katalog vorfinde. Wer 
kann mir über dieſe Sorte Auskunft geben? 
B., Prettin (Kreis Torgau) 
Antwort: Ihre Birnenſorte heißt „But⸗ 
terbirne von Montlucon“, und nicht Zucker⸗ 
birne. Sie iſt eine mittelgroße, ſtark bucklige 
Frucht mit langem Stiel, im Baumreife⸗ 
zuſtand einfarbig grün, rauh mit geringer 
roſtbrauner Sonnenſeite. Die Birne iſt von 
mittlerer bis geringer Güte. Der Baum 
trägt im allgemeinen gut. Die Sorte iſt 
kaum zu empfehlen und kommt auch nur für 
Hochſtämme in Betracht. In Deutſchland iſt 
ſie kaum noch anzutreffen. 
F. Kruft⸗Geiſenheim 


Frage 11: Winter⸗Fenſterſchutz 

Um die Oſtſeite meines Wintergartens gegen 
Kälte zu ſchützen, möchte ich Leichtbauplat⸗ 
ten anbringen. Könnte das ein günſtiger 
Kälteſchutz ſein? A. G., Hainhauſen (Main) 


zum Becken. Es hat ein Ausmaß von 
70110 em und eine Tiefe von 70 cm. 
Dieſer Faſſungsraum von etwa 0,5 ebm 
Waſſer genügt für unſere Verhältniſſe 
zur Aufnahme der durchſchnittlichen 
Niederſchlagsmengen. Den Raum 
zwiſchen Hauswand und Rinnen bzw. 
Becken bepflanzten wir mit Weinreben, 
Schwertlilien und paſſenden Uferſtauden. 
Aus dieſem Sammelbecken ſchöpfe ich 
mir während der ganzen Wachstums⸗ 
zeit abgeſtandenes Waſſer für Blumen 
und Gemüſe. Ebenfalls habe ich für 
meine gern nach Regentagen gehaltene 
große Wäſche ſtets ausreichend weiches 
Regenwaſſer zur Verfügung. 

Für meine Zimmerpflanzen hole ich mir 
auch im Winter das Gieß- und Bade- 
waſſer aus dem Becken und erwärme es 
leicht zum Gebrauch. Dieſe billige und 
nutzbringende Anlage möchte ich jedem 
Gartenfreund, der die Möglichkeit hat, 
Regenwaſſer aufzufangen, empfehlen. 
Hanna Morgenroth, Blankenfelde 


Zelbſthergeſtellte Gartenwalze 


Um den verſchiedenen Gartenſämereien 

und »pflanzen den richtigen feſten 

Boden, wie ihn z. B. die Radieschen 

verlangen, zu geben, iſt es ſehr empfeh— 
„ 


Antwort: Selbſtverſtändlich können 
Sie das Fenſter mit Leichtbauplatten wäh⸗ 
rend des Winters verkleiden. Wir empfeh⸗ 
len Ihnen jedoch, dann die Platten nicht 
direkt aufzunageln, ſondern Sie mit einem 
leichten Holzrahmen zu befeſtigen. Beim 
direkten Annageln oder Anſchrauben der 
Platten, die meiſt aus Faſerſtoffen beſtehen, 
würden die Nagel⸗ oder Schraublöcher im 
Laufe der Jahre durch das öftere Befeſtigen 
und Abnehmen ausreißen, wodurch die 
Wirkſamkeit der Platten zum Teil aufge⸗ 
hoben würde. G. Bönicke⸗Rehbrücke 


Frage 12: Abwäſſer in Nachbarsgarten 

Mein Gartennachbar leitet alle Abwäſſer 
aus Küche und Waſchküche in meinen Gar⸗ 
ten. Darf ich dagegen Einſpruch erheben 
und es verbieten? H. Sch., Schiffweiler 
Antwort: Ihr Nachbar darf nicht die 
Abwäſſer aus ſeiner Waſchküche und Küche, 
auch nicht das Regenwaſſer von ſeinem 
Dach ſo über ſein Grundſtück führen, daß 
bei der Art der Anſammlung Ihr Grund⸗ 
ſtück nachteilig beeinflußt wird. Sie ſind 


lenswert, wenn wir uns die abgebil- 
dete Gartenwalze herſtellen. Ueber der 
Holzwalze befeſtigen wir zwei Bretter, 
damit die zum Beſchweren auf die 
Walze gelegten Mauerſteine nicht ab— 
rutſchen. Die Maße zum Herſtellen der 
Walze zeigt die Abbildung. Böttcher 


Niſtgelegenheiten für die Vögel 


Ueber das Selbſtanfertigen von Niſtkäſten 
haben wir ſchon des öfteren im „Deut— 
ſchen Garten“ berichtet, zuletzt ausführ- 
lich Seite 307 des Jahrgangs 1939. Niſt⸗ 
käſten können wir nie genug in unſeren 
Gärten aufhängen; denn die Vögel ſind 
unſere beiten Helfer in der Schädlings- 
bekämpfung. Aber nicht alle Vögel ſuchen 
Niſtkäſten auf, ſondern bauen ſich ihre 
Neſter in Bäumen und Sträuchern. Und 
hier müſſen wir nachhelfen. 


Pflanzt daher überall in jedem Gar— 
ten, einige Sträucher und immergrüne 
Pflanzen für den Winterſchutz. Gerade 
im Winter fehlen die verborgenen 
Schlafſtellen. Da werden Efeu, Buchs, 
Thuya, Evonymus, Tannen, Fichten, 
Tannen und „Immergrüne Pflanzen“ 
mit Vorliebe von den kleinen Sängern 
zum Schlafen aufgeſucht. Darum pflanzt 
in jedem Garten oder Vorgarten einige 
immergrüne Pflanzen. Aber auch für 
die Sommerzeit müſſen wir dichtlaubige 
Hecken anpflanzen. Holunder, Wald— 
rebe (Clematis), Geisblatt, Wilder Wein, 
Glyzine, Schlingroſen und Wilde Roſen, 
Flieder, Tamarisken, Taxus, Wacholder, 
Akazien, insbeſondere Kugelakazien loft 
mehrere Neſter in einer Krone), dicht— 
laubige Obſtbäume, Maulbeerbäume, 
auch gar manche ſchönblühenden Zier— 
ſträucher, Bocksdorn (ſehr guter Schutz 
gegen Katzen), Weiden auf naſſem Boden, 
Haſelnüſſe und bereits erwähnten Holun⸗ 
der auf trockener Erde, auch an ſchatti⸗ 
gen Stellen anpflanzen. Erhaltet auf 
alten Friedhöfen die beſtehenden Ge— 
hölze. Zatzmann-Mettenheim 


nur verpflichtet, das natürliche Tagewaſſer 
bei Regenfällen, das vom Nachbargrundſtück 
auf Ihr Grundſtück rinnt, aufzunehmen. Sie 
können auf Unterlaſſung klagen. Dr. K. 


Frage 13: Pflanzen im Mietsgarten 

Wem gehören die Pflanzen in einem ge⸗ 
kündigten Mietsgarten? H. B., Coesfeld 
Antwort: Durch das Einpflanzen ſind 
die vom Pächter in das Grundſtück einge⸗ 
ſetzten Pflanzen in das Eigentum des Be⸗ 
ſitzers übergegangen. Der Pächter hat aber 
das Recht, die Pflanzen bei Auflöſung des 
Pachtverhältniſſes fortzunehmen, wenn er 
gleichzeitig den gepachteten Garten wieder 
in den früheren Zuſtand verſetzt. Iſt ihm 
letzteres nicht möglich, ſo darf er die Ge⸗ 
wächſe nicht entfernen. Er hat dann jedoch, 
falls der Beſitzer durch die Gewächſe eine 
Bereicherung erlangt hat, den Anſpruch auf 
deren Herausgabe. Haben die Pflanzen für 
den Beſitzer keinen Wert, iſt es zweckmäßig, 
dem Pächter eine Friſt zur Fortnahme der 
Gewächſe zu ſetzen, und die Pflanzen bei 
Friſtablauf zu beſeitigen. Dr. Kretzmann 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Dagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


„Pech gehabt“ beim Sinkochen? 
In dieſer Zeit iſt es beſonders bitter, 
wenn eingekochtes Gemüſe oder Obſt ſich 
beim Oeffnen des Glaſes oder der Doſe 
als nicht einwandfrei erweiſt. Oft ze 
ſich ein Verderben bereits früher durch 
Aufgehen des Glaſes oder durch „bom— 
bieren“ der Doſen und das immer dann, 
wenn gasbildende Bakterien oder Hefen 
am Werke ſind. Aber es gibt auch andere 
Verderbniserreger, wie die Milchſäure— 
bakterien, die das Gemüſe ſäuern, ohne 
daß ein Druck im Einkochgefäß entſteht. 
Weiſen nun Bohnen oder Erbſen einen 
ſäuerlichen Geſchmack auf, wobei gleich- 
zeitig am Boden des Glaſes ein feiner 
weißlicher Niederſchlag zu beobachten iſt, 
ſo iſt mit ihnen zumeiſt nichts anderes 
geſchehen, als mit dem Weißkohl, der zu 
Sauerkohl wurde. Bei einem Aufkochen 
mit reinem Waſſer kann der ſaure Ge— 
ſchmack ſogar ganz verſchwinden, wenn 
er nicht zu ſtark war, und das Gemüſe 
iſt durchaus genießbar. Trotzdem iſt bei 
geſäuerten Gemüſen Vorſicht am Platze, 
da man nicht immer ohne weiteres er— 
kennen kann, ob nicht noch andere und 
zwar ſchädlichere Bakterien das Verder⸗ 
ben mit bewirkten. Bei Obſt, das etwas 
Schimmel zeigt, beſteht die Sorge, daß 
der Genuß der menſchlichen Gejundheit 
unzuträglich wäre, praktiſch nicht. 

Solche Mängel an Eingekochtem ſollen 
uns nun aber nicht mißmutig ſtimmen, 
auch ſind ſie mit dem Begriff „Pech ge⸗ 
habt“ nicht abgetan, denn oft liegt ein 
vermeidbarer Fehler beim Einkochen 
vor. Um ihn im kommenden Jahre nicht 
wieder zu begehen, wollen wir jetzt gleich 
den Urſachen des Verderbens nachgehen. 
Doſen können durch Vernageln lin der 
Verſandkiſte), durch zu ſtarkes Stanzen 
und durch Fehlverſchluß nicht luftdicht 
verſchloſſen ſein. Bei Gläſern kann ein 
ſchadhafter Rand des Glaſes oder Deckels 
ſowie ein ungeeigneter Gummiring An⸗ 
laß zum Verderben einzelner Konſerven 
geben. Durch ſolche Schäden wird aber 
immer nur das eine oder andere Konſer⸗ 
vengefäß kranken Inhalt aufweiſen, nicht 
aber alle eingekochten Bohnen oder Erb- 
fen Verderbnis zeigen. Wenn ſämtliche 
Gläſer oder Doſen mit einer Gemüſeart 
— oder doch ein großer Teil davon — 
verdarben, ſo liegen die Urſachen dafür 
woanders. Gern ſchiebt man der Witte⸗ 
rung während des Wachstums der Roh⸗ 
ware oder auch der Düngung die Schuld 
zu. Aber beides gibt praktiſch keinen An⸗ 
laß dazu, daß weſentlich mehr oder weni⸗ 
ger gefährlichere Verderbniserreger wie 
Bakterien, Hefen oder Schimmelpilze auf 
dem zum Einkochen vorbereiteten Obſt 
oder Gemüſe vorhanden ſind. Viel häu⸗ 
figer reichte die angewandte Steriliſier⸗ 
zeit nicht aus, um die auf allem Obſt und 
Gemüſe ſtets vorhandenen Verderbnis⸗ 
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Zum Backen von 
Flinsen wird die 
Pjanne nur mit einem 
Stück Speck ausge- 
rieben. Beim Backen 
von Schnibbelkuchen 
oder Kartoffelpuffer 
findet Kaffee Ver- 
wendung. Die Puffer 
werden dadurch so 

recht schön saftig 


3 


erreger vollſtändig abzutöten. Erfah— 
rungsgemäß iſt das Gemüſe auch dann 
etwas ſchwerer haltbar zu machen, wenn 
es nicht friſch zum Einkochen kommt, fon- 
dern erſt nach längerem Transport oder 
Lagerung, was vornehmlich bei empfind- 
lichem Einkochgut, wie Spargel, von Ein- 
fluß ſein kann. Beim Obſteinkochen kann 
auch ein die Wärmegrade nicht richtig 
anzeigendes Thermometer ein ungenü- 
gendes Erhitzen veranlaſſen. 

Wenn wir „Pech gehabt“ haben beim 
Einkochen, ſo muß genau nach den Grün— 
den geforſcht werden. Ein ſchadhaftes 
Glas wird gleich beiſeite geſtellt, ein 
Sauerwerden von Gemüſe oder ein 
Schimmeln von Obſt wird vermerkt und 
im kommenden Jahr durch Verarbeiten 
friſcher, geſunder Rohware ſowie län⸗ 
gere Steriliſierung vermieden. 

Eins aber wollen wir uns merken: Ein- 
kochgläſer dürfen niemals leer ſtehen und 
ſind reſtlos für Obſt und Gemüſe aus⸗ 
zunutzen. Schieferdecker 


Wie wir Fett beim Pfannenbacken ſparen 


Pfannengerichte ſind beliebt. Die Haus⸗ 
frau ſchätzt fie, weil fie raſch herzustellen 
ſind, die Tiſchgeſellſchaft liebt ſie um des⸗ 
willen, weil ſie beſonders gut ſchmecken. 
Die Sache hat nur den Haken, daß man 
beim Ausbacken reichlich Fett braucht. 
Aber eine kluge Hausfrau weiß ſich zu 
helfen. Sie kennt die Tricks, die Fett 
ſparen. Beiſpielsweiſe beim Eierkuchen⸗ 
und Flinſenbacken. Iſt die Pfanne nicht 
heiß genug, wenn die Maſſe hineingegoſ⸗ 
ſen wird, dann kriecht das Backfett in 
den Teig hinein, der Kuchen bäckt an 
und läßt ſich nicht wenden — er wird 
eine formloſe, unanſehnliche Maſſe. Alſo 
iſt die erſte Bedingung: die ſehr heiße 
Pfanne. Darin wird ein wenig Fett er⸗ 
hitzt und dann erſt ein Löffel der Back⸗ 
maſſe hineingegoſſen. Sparſam iſt es, 
wenn man das Fett in einem flachen 
Töpfchen flüſſig macht und die Pfanne 
mit einer hineingetauchten Zwiebel aus⸗ 
reibt. Oder: man ſpießt ein Stück Speck 
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auf die Gabel und reibt mit ihm die 
heiße Pfanne aus. Dieſes eine Stück 
Speck reicht für viele Eierkuchen. 

Will man grüne Klöße aufbacken, ſo 
braucht man gar kein Fett. Man ſpült 
die Pfanne mit kaltem Waſſer aus, ſchüt⸗ 
tet etwas Milch hinein, erhitzt ſie und 
bäckt darin die Kloßſchnitten bei mildem 
Feuer auf. Sie werden einmal gewendet 
und mit Salz beſtreut. Für Schnibbel⸗ 
kuchen, die im Rheinland beliebt ſind, 
oder Kartoffelpuffer von rohen Kartof⸗ 
feln hilft man ſich durch Angießen von 
ſchwarzem Kaffee, ſie werden dadurch ſehr 
ſchön ſaftig. Man gibt beim Anbacken, 
wie gewohnt, etwas Fett in die Pfanne, 
nach dem Wenden wird Kaffee angegoſſen 
und der Schnibbelkuchen bei kleinem 
Feuer zugedeckt gargemacht. Er wird 
durch dieſes Angießen von Kaffee außer⸗ 
dem bekömmlicher, man ſpart die Hälfte 
Fett. Rezept zu Schnibbelkuchen: 1½ kg 
Kartoffeln, 1 Eßlöffel Salz, 1% Eßlöffel 


Mehl, 1 Ei, 2 Eßlöffel entrahmte Friſch⸗ 
milch. Die rohen Kartoffeln werden 
nach dem Schälen gerieben oder geraſ— 
pelt, mit allen Zutaten gemiſcht und von 
dem Teig flache Kuchen in der ſchwarzen 
Pfanne gebacken, die heiß gegeſſen wer— 
den müſſen. Man kann fie nach Belie⸗ 
ben mit Zucker beſtreuen und Kompott 
dazugeben. 


Verwertung von Zitronenſchalen 
Obwohl, oder gerade weil die Zitronen 
heute nur in geringer Anzahl erhältlich 
ſind, wollen wir ſie recht ausnutzen. Jede 
wirtſchaftlich denkende Hausfrau wird 
dabei nicht nur den Saft der Zitrone 
verwenden, ſondern auch das gelbe 
Aeußere der Schalen gut verwerten. 

Es gibt verſchiedene Möglichkeiten, die 
Zitronenſchalen zu verwerten. Einige 
davon wollen wir hier mitteilen: 

Die Schale der Zitrone wird vor Ge— 
brauch auf dem Reibeiſen abgerieben, 
doch achten wir darauf, daß das Weiße 
nicht beſchädigt wird. Die abgeriebene 
Maſſe wird mit einer gleichen Menge 
Zucker vermiſcht und im Schraubglas 
verwahrt. So iſt ſie lange haltbar und 
dient als Würze für Kuchen, Gebäck, 
Süßſpeiſen, ſüße Tunken und Suppen. 
Wir können von den Zitronenſchalen 
eine Eſſenz für Getränke folgendermaßen 
herſtellen: Die Schalen werden von allem 
weißen befreit, in kleine Würfel zerſchnit⸗ 
ten und in einer Flaſche, mit Weineſſig 
übergoſſen, gut verkorkt, in die Sonne 
geſtellt. Nach zwei bis drei Monaten iſt 
die Eſſenz brauchbar. Man gibt ſie zu 
Limonaden mit Waſſer und Zucker in 
beliebiger Menge. 

Will man eine Zitronenlimonade herſtel⸗ 
len, läßt man 180 g Zucker klären und 
gibt dann in den heißen Zuckerſaft die 
dünn abgeſchälten Schalen von 3 Zitro⸗ 
nen, läßt 3—4 Stunden alles kalt aus» 


Die Grünklöße werden mit Frischmilch auf- 
gebacken. Lichtbild: Schmidt-Theile (3) 


ziehen. Den Saft der Zitronen gibt man 
in Terrinen und gießt darauf den Zuder- 
ſirup durch ein Sieb und außerdem noch 
1 Liter kaltes Waſſer. 

Martha Schmidt-Theile 


Weiße Bohnen als Sintopf 
Zum Eintopf aus weißen Bohnen mit 
Kartoffeln, Schweinerippchen oder Brat- 
wurſt find als Gewürze Salbei, Bohnen- 
kraut und etwas Knoblauch recht ange— 
nehm. übliche Suppengrün, wie 
Zwiebel, Porree und Sellerie, eine 
Stunde vor dem Garwerden hineinge— 
ſchnitten, braucht nicht weggelaſſen zu 
werden. M. W. 


Weiße Bohnen als Gemüſe 


Die weißen Bohnen werden gewaſchen 
und mit kochendem Waſſer bedeckt auf- 
geſtellt, nachdem ſie vorher eingeweicht 
wurden. Man gibt etwas Schmalz oder 
Bratenfett, eine kleingeſchnittene Zwiebel, 
eine gute Priſe Salbei, ebenſoviel Boh⸗ 
nenkraut und nach Belieben noch ein 
Glas Weißwein dazu. Die Brühe läßt 
man ziemlich kurz einkochen. Dieſe Boh- 
nen paſſen neben Endivienſalat ſehr gut 
zu Braten aller Art, auch zu Geflügel. 

M. Wernecke- Wuppertal 


Feines Quarggelee 
250 g Quarg werden durch ein Sieb ge- 
ſtrichen und mit einer Taſſe Milch, einem 
Päckchen Vanillezucker und einem Löffel 
klaren Zucker gut verrührt. Dann wer- 
den 60—80 g Schokolade fein geraſpelt, 
oder man nimmt fertig käufliches Scho— 
loladenpulver dazu, verrührt es gut mit 
der Maſſe und fügt ſechs Blatt in heißem 
Waſſer aufgelöſte Gelatine hinzu. Dazu 
gibt es Vanilletunke. Ch. E. 


Das 
Das 


Leckerer Sierſalat 
Zutaten: 500 g Kartoffeln, 4 Eier, 1 ge⸗ 
riebene Zwiebel, 3 Eßlöffel Oel, 2 Eß⸗ 
löffel Eſſig, 3 Eßlöffel Fleiſchbrühe, Salz 
und Pfeffer. Zubereitung: Die Kartof⸗ 
feln werden in der Schale gekocht, abge— 


— 
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Sparfames Wirtſchaften 


Gebrauchter Bindfaden wird aufgehoben 
und ſogleich geordnet und gebündelt. 
I 
Sped- und Schinkenſchwarten der Bra⸗ 
tenknochen werden mit reichlich Wurzel⸗ 
werk ausgekocht und geben eine gute 
Brühe oder den Hülſenfruchtgerichten 

einen kräftigen Geſchmack. 

2 
Iſt Hefe trocken geworden, wird ſie mit 
etwas klarem Zucker vermengt und kann 
dann mit Milch glattgerührt werden. 

x 
Wenn zwei Gläſer feſt ineinanderſitzen 
und ſich nicht löſen, darf keine Gewalt 
angewendet werden. Man füllt ins obere 
Glas kaltes Waſſer und ſetzt dann das 
untere in warmes Waſſer. Nach kurzer 
Zeit löſen ſie ſich leicht. 

* 


Wollen wir Salz in Salzfäßchen mit 
kleiner Oeffnung füllen, ohne etwas zu 
verſchütten, benutzen wir einen Brief- 
umſchlag als Tüte, nachdem wir eine 
b Ecke abgeſchnitten haben. 

— 


pellt und in Würfel geſchnitten. Die 
Eier werden hart gekocht, abgekühlt und 
auch in Würfel geſchnitten. Die übrigen 
Zutaten verrührt man zu einer Tunke, 
übergießt hiermit den Salat und läßt gut 
durchziehen. Grüner Salat kann dazu⸗ 
gegeben werden. Lütkens-Ratzeburg 


Suppengrünpüree 
Alles, was die Hausfrau zum Suppen⸗ 
grün benützt, wie Mohrrüben, Peterſilie 
(Wurzeln und Grünes), Sellerie (auch 
etwas Grünes), Porree, Tomaten, Kohl— 
rabi, Liebſtöckel uſw. wird gewaſchen, ge⸗ 
putzt und durch die Fruchtpreſſe getrie- 
ben. Der gewonnene Saft wird zum 
Kochen gebracht und auf 1 Liter Saft 
YA kg Zucker zugegeben. Die dickliche, 
eingekochte Maſſe wird in Gläſer gefüllt 
und mit Cellophanpapier verſchloſſen. 
Dieſes „Püree“ hält ſich unbegrenzt. 

Erna Heyer-Berlin 
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Die Pflege unſerer Wintervorräte 


Alle Wintervorräte, die eingelagert wur⸗ 
den, müſſen während der Ueberwinterung 
ſorgſam betreut und verwaltet werden. 
Da lagern im Keller die Kartoffeln. 
Froſtfrei, aber nicht zu warm muß der 
Kellerraum ſein. Die günſtigſte Tempe⸗ 
ratur iſt 5 Grad Celſius. Trocken muß 
der Kellerraum ſein, damit die Kartoffeln 
nicht faulen. Bei froſtfreiem Wetter muß 
gründlich gelüftet werden; auch dürfen 
die Kartoffeln nicht zu hoch überein- 
ander geſchüttet werden, damit die Ge⸗ 
fahr des frühen Keimens vermieden 
wird. Luftig, hell, trocken und gut tem⸗ 
periert muß alſo der Aufbewahrungs⸗ 
raum für die Kartoffeln ſein. Froſt iſt 
mit allen Mitteln abzuhalten. 

In der Speiſekammer, wo Gläſer, Fla⸗ 
ſchen und Steintöpfe das Eingemachte 
(Frühgemüſe, Früchte im Ganzen, Mar⸗ 
meladen, Fruchtmark, Süßmoſt, Dörr⸗ 


obſt, Trockengewürze) bergen, muß ſtets 
peinliche Sauberkeit herrſchen. Schmutz 
und Staub, Wärme, Feuchtigkeit, ſchlechte 
Luft und zuviel Licht ſind die Haupt⸗ 
gegner der Hausfrau im Kampf gegen 
den Verderb. In regelmäßigen Abſtän⸗ 
den müſſen Gläſer, Flaſchen und Stein⸗ 
töpfe nachgeſehen und ihr Inhalt auf 
Haltbarkeit geprüft werden. Beim ge⸗ 
ringſten Verdacht muß das entſprechende 
Glas oder die Flaſche geöffnet, der In⸗ 
halt aufgekocht und am beſten möglichſt 
ſchnell verwendet werden. Auch hier wird 
Froſt gefährlich. 

Nur bei dauernder, ſorgfältiger Ueber⸗ 
ſicht und Pflege iſt es möglich, alle in der 
Vorratswirtſchaft vorhandenen Werte 
nutzbringend und vollwertig der Volks⸗ 
geſundheit dienſtbar zu machen, und das 
iſt unſere Pflicht. 

Dr. K. Hannemann, Bln.⸗Friedenau 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 2 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Die Eimer, Raufen und Futtertröge werden vom Gang aus gefüllt 


Zur Fütterung der Ziegen 
Die Fütterung der Ziegen wird dann am 
meiſten vereinfacht, wenn alles Futter 
vom Stallgang aus gereicht werden kann. 
Dieſe Aufgabe hat ein praktiſcher Ziegen— 
züchter in hervorragender Weiſe gelöſt. 
Für zwei Stallabteilungen iſt nur eine 
Heuraufe vorhanden. Unter dieſer Heu— 
raufe befindet ſich links und rechts je 
eine Tonſchale, in der das Futter gereicht 
wird. Die beim Freſſen von den Heu- 
raufen herunterfallenden feinen Blätt⸗ 
chen werden in den Tonſchalen aufgefan- 
gen und können ſo von den Tieren noch 
verzehrt werden. Die Heuraufe, ſowohl 
wie die darunter befindlichen Tonſchalen 
ſind von außen vom Stallgang aus mit 
Futter zu füllen, die Heuraufe über die 
oberen Bretter hinweg, die Tonſchalen 
durch die geöffnete Klappe hindurch. 
Außer dieſer Fütterungseinrichtung ſind 
für jede Stallabteilung noch je zwei 
Eimer vorhanden, die an den Türen von 
außen eingehängt werden können. In 
dem einen der beiden Eimer wird Trink— 
waſſer, in dem anderen das Kraftfutter 
gereicht. Beachtenswert an dem Stall 
iſt noch, daß die Türen nur aus Latten 
mit größeren Zwiſchenräumen beſtehen. 
Dadurch können das Licht und die friſche 
Luft beſſer zu den Tieren gelangen. 
Dr. Hubmann, Bln.-Wilmersdorf 


Nutzen der Angorakaninchen 
Angorakaninchen ſind die Träger der 
hochwertigſten Wolle. Jedes erwachſene 
Angorakaninchen erbringt 7 bis 8 Jahre 
lang mindeſtens 300 bis 350 g Wolle im 
Jahre. Die Angorawolle iſt ſo leicht, daß 
man ein Hemd daraus förmlich in die 
Luft blaſen könnte, dabei aber überaus 
warmhaltend, luftdurchläſſig, waſſerab⸗ 
ſtoßend, angenehm und geſund im Tra⸗ 
gen, ganz zu ſchweigen von den eigen⸗ 


tümlichen, elektriſchen Eigenſchaften der 
Angorawolle, die bemerkenswerte Heil— 
wirkungen bei Gicht, Rheuma, Erkältun⸗ 
gen uſw. feſtſtellen laſſen. 

Geſchlachtet werden eigentlich nur ſolche 
Angorakaninchen, die im Wollertrag 
nachlaſſen, oder die zur Verbeſſerung des 
Zuchtdurchſchnittes ausgemerzt werden 
müſſen. Wie das Fleiſch von zartem 
Huhn oder Täubchen eignet es ſich vor 
allem auch zur Krankenkoſt. P. 


Die tägliche Arbei 
Hühner 


Wer ſich zum kommenden Frühjahr Eintags⸗ 
kücken beſchaffen will, tut gut daran, dieſe 
ſchon jetzt bei einer anerkannten Vermeh⸗ 
rungszucht zu beſtellen, ehe dieſe, wie zu er⸗ 
warten ſteht, reſtlos ausverkauft ſind. Die 
Parole für jeden Geflügelhalter muß jetzt 
heißen, frühe Kücken zu ſchaffen, damit im 
Oktober — November die Junghennen legen. 
Die Wintermonate benützen wir dazu, die 
Vorarbeiten zum Bau eines Kückenaufzucht⸗ 
ſtalles zu treffen und ſchadhafte Geräte aus⸗ 
zubeſſern. Künſtliche Glucken find zu übers 
prüfen und ſchadhaft gewordene Teile nach⸗ 
zubeſtellen. Beſonders muß die Richtigkeit 
des Thermometers durch Vergleich mit einem 
Normalthermometer nachgeprüft werden. 
Im Hühnerſtall oder Scharraum nachprüfen, 
ob noch alles dicht iſt und keine Zugluft ent⸗ 
ſteht. Einftren im Scharraum erneuern. 
Krummſtroh eignet ſich am beſten hierzu. 
Auf die Kotbretter unter den Sitzſtangen 
regelmäßig trockenen Torfmull ſtreuen, 

Bei ſtrengem Froſt Weichfutter morgens 
leicht angewärmt reichen. Futterreſte nach 
Sättigung der Tiere wieder entfernen. Eier 
regelmäßig mehrmals am Tage einſammeln, 
damit ſie nicht platzen. 


Tauben 


Zuchttiere von wertvollen Raſſetauben halten 
wir noch nach Geſchlechtern getrennt und laſ⸗ 
ſen die Geſchlechter abwechſelnd ins Freie. 


Suffex als Leiſtungstiere 


In Deutſchland läßt die allgemeine Beliebt⸗ 
heit der „Leghorn“ als Farmhuhn die 
„Suſſex“ ſehr ſchwer an die Reihe kom— 
men. Doch ſind die erſten Einſtellungen 
als Farmhühner als durchaus gelungen 
zu bezeichnen geweſen. Doch glauben wir 
nicht, daß die „Suſſex“ das ideale Farm— 
huhn werden kann. Es iſt das Huhn des 
Siedlers, der ſeine Freude an ſchönen 
Hühnern hat, der die nötigen Kücken 
gern ſelbſt erbrüten läßt und ſeine 
Freude daran hat, dieſe wachſen zu ſehen, 
der eine Legeleiſtung von 150 bis 160 
Eier im Durchſchnitt für ausreichend 
hält, und der, wenn er einmal einen 
Junghahn oder eine Henne ſchlachtet, 
nicht nur einige mit Haut umgebene Kno⸗ 
chen im Topf haben will, ſondern ein 
Hühnerfleiſch, das auch den größten Fein— 
ſchmecker befriedigt. 
Man züchtet heute nur noch „helle“ und 
„bunte Suſſex“. Die hellen haben weiße 
Grundfarbe mit ſchwarzer Hals- und 
Schwanzzeichnung, während die bunten 
als Grundfarbe ein ſattes Braun tragen. 
Auf dieſem Braun zeigen ſich an jeder 
Federſpitze ſchwarze Punkte, die noch 
mals in einem weißen Pünktchen enden. 
Böhme -Folbern 


t im Stall und Hof 


Den derzeitigen Verhältniſſen entſprechend, 
ſchränken wir den Beſtand an Ziertauben 
etwas ein und halten dafür einige Paare 
Nutztauben, um möglichſt viel Schlachtware 
zu erhalten. Ergiebt ſich die Notwendigkeit, 
die Raſſetauben vorübergehend abzuſchaffen, 
ſo gebe man ſeine Tiere einem befreundeten 
Züchter in Pflege oder verkaufe die Zucht⸗ 
paare mit der Bedingung des Rückkaufrechtes 
einiger Jungtierpaare. 

Kaninchen 

Kein weibliches Kaninchen ſoll jetzt geſchlach— 
tet werden, denn alle Tiere müſſen jetzt zur 
Erzeugung möglichſt vieler Jungtiere heran— 
gezogen werden. Wer daher nicht genügend 
Platz hat, um die Nachzucht von ſeinen 
Häſinnen einwandfrei unterzubringen oder 
aus Futtermangel in dieſem Jahre nicht 
züchten kann, bietet daher ſeine Tiere dem 
örtlichen Kaninchenzuchtverein zur Vermitt⸗ 
lung an intereſſierte Zuchtkollegen an. 


Ziegen 

Tragende Ziegen müſſen immer ein trockenes 
Lager haben, damit ſie ſich nicht erkälten, 
was leicht zu Fehlgeburten führen kann. Am 
beſten ſind Lattenroſte, auf die eine dicke 
Strohſchicht kommt. Tragende Ziegen nicht 
zu reichlich, aber dennoch kräftig füttern. Iſt 
es erſichtlich, daß Ziegen nicht tragend ge⸗ 
worden ſind, indem ſie ſich wieder brünſtig 
zeigen, ſo ſind ſie ſofort erneut dem Bock 
zuzuführen. 
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Rechtsfragen für Gartenbesitzer 
Don Rechten und Pflichten im Garten 


Don Dr. Friedrich Karl Kregmann 


Zum erſtenmal liegt ein preiswertes Buch vor, das die 
Zahlreichen täglich auftretenden Rechtsfragen eines Garten⸗ 
freundes behandelt. Der Verfaſſer, der vielen unſerer Leſer 
als ein langjähriger Mitarbeiter bekannt ift, ſchöpft aus 
dem Vollen, wie er die vielen Fragen, die aus dem Leſer⸗ 
kreis an den „Deutſchen Garten“ gerichtet werden, dabei 
bearbeitet hat. Alſo auch hier kann man ſagen: „Ein Buch 
aus der Praxis für die Praxis“. Ein Buch, das man leſen 
muß, um ſich gegen Nachteile zu ſchützen. 

Mit 44 Abbildungen. Preis 85 Pfg. 


Zeitgemäßes 
Trocknen 


von Früchten, Gemüſen, Pilzen und Kräutern 


Von Andreas Knauth 


Ein überaus inhaltsreiches Buch, das den Leſer mit den zahl⸗ 
reichen Verfahren vertraut macht, die in neuefter Zeit über 
das Trodnen ausgearbeitet find. Obft und Gemüfe, Wild: 
früchte, Pilze, Kräuter, überhaupt alle Früchte des Gartens, 
die irgendwie zum Trocknen geeignet find, werden mit genauen 
Rezepten behandelt. Ein Buch, das jede Hausfrau beſitzen 
muß, um die kommende Reichernte des Gartens zu erhalten. 

Mit 24 Abbildungen und Zeichnungen. Preis 85 Pfg. 


Erfolgreicher Maisanbau 
Ein Ratgeber für Kleingärtner, Siedler und Gartenbeſitzer 
Don Dr. Chriftian Simon 
Dieſes ausgezeichnete Buch vermittelt ſoviel praktiſche Er⸗ 
fahrung im deutſchen Maisanbau, daß es jedem Benutzer 
wirklichen Erfolg bringt. Der Derfaſſer hat nicht nur die 
Auswahl des Feldes, die Bodenbearbeitung, Düngung und 
Aue ſaat beſprochen, ſondern auch die Pflegearbeiten wäh⸗ 
rend der ganzen Wachstumszeit, die Ernte und Trocknung 
und die Entkörnung behandelt. Auch die Krankheiten und 
Schädlinge ſind kurz erwähnt, ſowie die Derwertung in 
vielerlei Form. 
Mit 24 Abbildungen und Zeichnungen. Preis 85 Pfg. 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt / Oder 


Wie schaffen wir dus Komposterde ? 


gibt viele Möglichkeiten, diefes, für den Garten fo wertvolle 
Gut billig und ſchnell zu beſchaffen. Wie, ſagt ein erfahrener 


Fachmann in dem lehrreichen, ſehr intereſſanten Büchlein 


Die Bereitung von Komposterde 


von W. Kallauch 


Auf Grund jahrelanger Praxis ift der Derfaffer imftande, 
Lehren und Anweiſungen zu geben. Er beſpricht auch die 
neuen Schnellkompoſtierungs verfahren ſachgemäß 


40 Seiten ſtark, mit 26 Abbildungen Preis nur 85 Pig. 


aten Jag, tem Gärtnersmann, 

haben Sie Lavendel, Rosmarin, Ihymian 
= = 5 . = “ 
ind auch ein wenig (Mendel? — 

Diefer niedliche Spruch früherer 

Zeiten zeigt fo recht die Beliebtheit 

der Gewürzkräuter. Sie find heute 

erneut zu Ehren gekommen und es 

entfteht die Notwendigkeit, fie alle 

nach Art, Anbau und Verwendung 

kennen zu lernen. Der bekannte 

Kräuter⸗ Gärtner Karl Karftädt 

plaudert in ſeinem lehrreichen Buch 


Gewürz- Kräuter 
unserer Gärten 


über Pflanzung, Pflege und Verwen⸗ 
dung und ſagt, wie groß auch ihr 


Einfluß auf unfere Geſundheit auf € 
die Dauer iſt. Auch über Heilkr. ZEN 
aus Wald, Feld und Wiefe weiß 
der Verfaſſer Ratſchläge zu erteilen 
40 Seiten ſtark, mit 51 Zeichnungen und Abbildungen 
Preis nur 85 Pig. 


Ein praktischen Ratgeber 
für eine schöne Liebhaberei 


iſt das vom Hofgarteninfi 

NA. Schipper, Schloß 

verfaßte und leichtverſt 

lich geſchriebene Büchlein 
Topf-Obstzucht 
für jedermann 

Nach den vielen Ratſchlägen aus 

der Praxis ift dem Siedler, Klein- 

gärtner wie überhaupt dem Gar: 

tenfreund die Möglichkeit ge⸗ 

geben erfolgreich Obſtbau auf 

kleinſter Fläche zu betreiben 

40 Seiten ſtark, 27 Abbildungen 

Dreis nur 85 Pig. 


Gartenbauverlag Trowitzſch & So 
Frankfurt / Oder 


Togal ist hervorragend bewährt bei z Macht’s Euch leichter! 


Rheuma Nerven- und Bei der Arbeit in Feld und Garten wird 
Ischlas Kopfschmerz ie aged und ale Bed des 
Hexenschuf Erkältungen N Unkrautes methodisch anpackt, nach neu- 


. 7 b; zeitlichen Erkenntnissen, nach dar glän 
Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe 5 zend bewõhren WOLF-Methode, der 


N 
gegen ‚ebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal ; 

i 9 9 8 N u.Klinikenseit25Jahren bestätigt \ ee ee ee 

Nerven: Keine unangenehmen Nebenwirkungen.Haben 2 f höhere Eine Alle Erfahrungen 

auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute des richtigen, Wolfer sind. in diesem 

Schmerzen einen Versuch — aber nehmen Sie nur Togal! PR 88 Seiten starken, mit mehr als 100 Bilge:n 

M 1.24 In allen Apotheken we ausgestatteten Gortenlehrtbuch veran- 

Kostenlos erhalten Sie das interessante, farbig illustr. Buch „Der Kampf gegen den F 3 kert. Es kostet nur 80 Ptg Bestellen Ste 

Schmerz- ein Wegweiser für Gesunde und Kranke, vom Togalwerk München 27 Z. * 1 das für Ihre Arbeit so nützlıhe Buch so- 

5 fort. am eintochsten durch Zahlung des 

Betrages auf Postschekkonto 31208 Köln, für August Wolt, 
SG. m. b H., Betzdorf/Sieg 20. 


Das kleinſte Stück Gartenland 


richtig aufzuteilen, es nutzbringend zu einem 
ſchönen Garten auszubauen, iſt nicht ſo einfach. 
Das intereſſante Buch von Gartengeſtalter 

E. Wegner-Höring 


Pläne für kleine Gärten 
gibt fo viele Anregungen. daß es nach dieſem 
Ratgeber möglich iſt, einen Garten nutzbrin⸗ 


gend aufzuteilen und anzulegen. 40 Seiten ſtark. 
mit 38 Abbildungen und guten Muſterbei⸗ 


fplelen. Preis nur 85 Pfennig 


Gartenbauverlag 
Brufapparat Trowitzſchs Sohn, Frankfurt/Oder eee 5 
Herber ie mern | 500 Bilder 
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Bambus- 
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Elektr Brifctt 
Schirmglucten 
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Aufgenommen in die Musterbücherei der NS.-Volkswohlfahrt: 


Ernährung aus dem Garten „ o-. wax winkel 


Der Untertitel: Wie ernähre ich meine Familie billig und gesund aus den Erzeugnissen meines Gartens? - sagt am 
klarsten, was dieser ausgezeichnete Band enthält. Neben trefflichen Ratschlägen, was im Garten vornehmlich an- 
gebaut werden soll, macht der Verfasser erprobte Vorschläge, wie das Geernlele am besten in der Küche verwendet 
werden kann. 40 Seiten. Preis 85 Pig. 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 


Bornimer Winternachrichten sanvor- Februar: 


Winterversandzeit! raus der gelbe Bestellkatalog nicht zur Hand, bitte neu anfordern. 

Gemüs.samen sollten jetzt bestellt werden, damit Qualitätssorten rechtzeitig reserviert werden können. 

N Büch insbesondere das Tabellenbuch und das Kleinstaudenbilderbuch. stehen ab 
ebe BUCHET, Januar zur Verfügung: beachte ausführliche Bun bungen im Geschenkkatalog, 

104. Katalogausgabe. Alle Foerster-Bücher kartoniert RM 5,80, Ganzleinen RM 7,50. 

Das Sonderangebot „Außer der Reihe für Januar— Februar steht auf Wunsch zur Verfügung. 


Karl Foerster, beahgtes(arteneflangen Potsdam-Bornim 


+, bewährter Gartenpflanzen 


Nur 0 oder 150 Eier 


und mehr pro Huhn? Eine 
richtige Hühnerhaltung ist 
dazu nötig. Wir liefern seit 
1902: Bruteier, Kücken. 
Junghennen gut.Legerassen, zerlegb. 
Ställe all. Org., säintl. Zuchtartikel 
Gefliigeihof Groos, Mergentheim 4 

Aufklärender Bildkatalog frei. 


Rekordernten 


sind heute nötigeı denn je! 

Mein Herr „Praktikus“ unterstützt 
Sie mit seinen Ratschlägen! 
Schreiben Sie noch heute Ihre 
Adresse an: 


Nils Rasmusson, 
Samen-Versand Ilamburg 33/2 


m. Bereifung preiswert 


lieferbar. Katalog kosten 


E. & BE STRICKER 


BRACKWEDE-BIELEFELD 218 


ie mm la am 
Stück verzinkt. Draht- 
g-f-echt,Imbr., 76mm 
Maschenw.Immstark, 
geg. Nachn. Preisl.grat. 
Jusef Linnartz G. m. b. II., 
Köln - Ehrenfeld 2, Ilerbrandstralle 
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zum Selbstbau und mitxlontage 


Obstbäume 


Rosen, Heckenpflanzen, Zier- 
sträucher, Nadelhölzer 
ÜLLER liefert gut und preiswert die Baumschule 


J. F. Müller, Rellingen (Holstein) 


Preis- und Sorteniiste kostenlos 
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ng, Schwiebus 4 
Preisi.grat.Spez -Fabr. seit 1871 


Karl Zinsser 


Baumschulen 
Uelzen in Hann. 
Altbewährte Bezugsquelle für Oft. 
bäume in allen Sorten und Formen. 
Herabgeſetzte Rreiſel 
Meichilluſtrierter Katalog mit Sorten. 
beſchreibung und Kulturanwelſung auf 
Anfrage gratis. 


Die schönsten 


Obstbäume 


Sachberater. 


Die vollautomatische |. bee 
für Schädlingsbe⸗ 


Hauswasserversorgung |[Hänıping der Obſt⸗ 


22 
Obstbäume Wird ein Zapfhann geöffnet, 30 fördert bäume und im er 
die Pumpe, wird der Hahn geschlossen, mitjegarten, ſchrift⸗ h 
in größter Auswahl s0 steht die Pumpe wieder stil. ſtelleriſch begabt, ges Slachelbeer- n. Johannisbeer-Hoch- 


slämme und Sträucher, Hecken- 
pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse, Rosen, 
Ziersträucher, Itiesen-Brombeeren, Riesen- 
Himbee: en Preußenund Lloyd Georgeliefern 
in prima Qualität äußerst preiswert 


und prima Qualität 
Beerensträucher 
Ia Rosen, Ziergehölze 
usw. liefert 
c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Die elektrische Hobby- Pumpe ſucht. Offerten erber. 
arbeitet ohne gr. Druckkessel, unter DS 21 an 
wird an die Lichtleitung angeschlossen una ] Hauſeatiſche Ver⸗ 
liefert es. 3000 Liter in der Stunde. Daher Jlunsanitalt A.-G., 
auch für reichliche Gartenbewässerung. Als J Hambur 


Feuerlöschpumpe für Einzelhäuser und 
Gehöfte im Rahmen des zivilen Luftschutzes 


Echte 
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5 Liſte auf Wuunſch. 
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Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


Unſer neues Preisverzeichnis über 


Mumenſamen | ader gangbaren 


bemüſeſamen / Sorten 
Pflanzen für Weiterkultur, Knollen 


3 uſw. ſenden wir Ihnen auf Verlan⸗ 
Sen iorwerk B usse gen und ſtellen ſorgſamiſte Lieferung 
in Ausſicht. Grieſſenhagen & Co., 


Wurzen Sa. Quedlinburg 15. Gegründet 1867 > e r 


liefert! in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros- Baumschulen 


Rö THA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Qualitäts-Obstbäume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 


Größte westdeutsche Obstbaumschule anderen Baumschulartikel 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Morkenetikettes berechtigt Neves Baumschulbuch mit 
Preisanhang kastenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


2 5 
früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 3, 11. Februar 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch x. Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt (Oder) 
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EEE EEE ET EETTENGERN 
Einbanddeden für den Jahrgang 1939 
Die Lieferung hat ſich in dieſem Jahre etwas verzögert, wird 
aber in nächſter Zeit durchgeführt. Wir bitten die Borbe⸗ 

teller noch um etwas Geduld. Verlag „Deutſcher Garten“ 


| Rurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS 


Bei Markerbſen und Tomaten fand die Aenderung des 

rtennamens je einer Sorte ſtatt. Danach iſt für die 
Markerbſe „Edelperle“ der Name „Salzmünder Edelperle“ 
und für die Tomatenſorte „Rheinland“ künftig der neue 
Name „Rheinland Ruhm“ zu verwenden. 


* 


Zur Fi 9 Obſtbaues in den Gemeinden führt 
die Landesbauernſchaft Württemberg mehrere Obſtbaulehr⸗ 
gänge mit einer Dauer von 12 Wochen durch. Hierbei be⸗ 
ſteht die Möglichkeit zur Heranbildung als Gemeinde- 
baumwart. Dieſe Einrichtung iſt ſehr zu begrüßen. 


* 


Brotaufſtrichmittel, Trockengemüſe, Speiſezwiebeln und 
Gewürze, die bis zu 5 kg Reingewicht aus dem Auslande 
eingebracht oder als Geſchenk eingeführt werden, können 
nach einer Anordnung de inigung der deutſchen 
Gartenbauwirtſchaft im ei lt verbraucht werden. 


8 


Da die Neupflanzung von Obſtbäumen durch den Krieg 
keine ins Stocken geraten darf, werden auch in dieſem 
die Neupflanzung von Obſtbäumen 
d Umvered von Bäumen 

t mehr gewährt. 


2 


itte Januar ftellte auf einer Gemüſeanbauertagung in 
ſtrow ein Malchower Gemüſegärtner ausgereifte, rote, 
ſchnittfeſte Tomaten aus. Durch ein beſonderes, von ihm 
angewandtes Verfahren iſt er in der Lage, die Reifezeit 
nachzuverlegen. 
2 


In Mecklenburg ſoll der gärtneriſche und feldmäß 
müſebau eine ſtarke Auswertung erfahren. In der 

ſache wird es ſich um den Großanbau der wichtigſten 
Maſſengemüſe handeln, wobei insbeſondere der Anbau von 
Mohrrüben für die Ernährung gefördert werden ſoll. 


* 


Jeder Gartenbeſitzer hat gewiß ſchon daran gedacht, in 
dieſem Jahr Gewürz⸗ und Heilpflanzen für den Eigen⸗ 
bedarf ſelbſt anzubauen. In der Landesbauernſchaft Süd⸗ 
mark wurden die Gartenbaubetriebe angehalten, von den 
wichtigſten Gewürz⸗ und Heilpflanzen genügend Jung⸗ 
pflanzen zur Abgabe an Kleingärtner heranzuziehen. 


* 


Beirat des Vereins Deutſcher Roſenfreunde beſchloß 
auf ſeiner Sitzung in Sangerhauſen, in dieſem Jahre keine 
Hauptverſammlung abzuhalten. Die Ortsgruppe Sange 
hauſen wird jedoch am 16. Juni eine Tagung vera 
ſtalten, zu der die anderen Ortsgruppen des Ver 
Deutſche oſenfreunde eingeladen werden ſollen. 


* 


Dee Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
GUT- numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
SCHEIN! Lofer als „Buchbeilage Deutfcher 
— Garten“ jährlich ) Gartenbuch 
> aus unferer 85-Pf.- Reihe. Die zur Aus- 
Heft 3 1940 wahl ſtehenden Bücher Br viert 
Buchbeilage >| jährlich im „Deutſchen Garten“ befan; 
Deutscher Garten 95 gegeben. Der Anſpruch auf die Bu 
eee beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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Deutſcher Garten 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und „Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof” 


55. Jahrgang 


11. Februar 1940 


Ne. 


Blühende Bäume für kleine Gärten 


Sine forgfältige Wahl macht auch fpäter viel mehr Freude 


Gi iſt es eine ſchöne Sitte von uns Deutfchen, N 
daß wir überall wo wir bauen, auch pflanzen. — h 
Dies follten wir auch jetzt nicht unterlaffen, wo bald das 
Frühjahr beginnt, denn unſere Baumſchulwaren werden 
überſtändig und unbrauchbar, wenn ſie nicht verarbeitet 


werden. — Ja, pflanzen ſollen wir auch 
jetzt, aber nicht gedankenlos und wahl- 
los, denn ſo mancher Baum, einſt mit 
Liebe und Sorgfalt gepflanzt, ent⸗ 
wickelte ſich mit der Zeit zum eigenwil⸗ 
ligen Tyrannen, er wuchs und breitete 
ſich weit über den ihm zugedachten Raum 
hinaus aus und ſchattete, ſchattete. 

Gewohnheit und Pietät verhinderten 
dann oft das rechtzeitige Entfernen — 
und jo leiden unendlich viele kleine Gär⸗ 
ten unter den zu großen Sträuchern 
und Bäumen, die alles unter ſich er⸗ 
ſticken und keine rechte Freude an dem 
ſchönen Gartenbeſitz aufkommen laſſen. 


Der Fehler lag bei der Auswahl der Arten 


für unſere Bäume natürlich erſt recht. 
Buchen, Eichen und Linden oder gar 
Pappeln und Kaſtanien brauchen z. B. 
viel Raum, doch die ſchlanken Sandbir- 
ken und die beſcheidenen Ebereſchen 
nehmen nicht viel Platz in Anſpruch und 
eignen ſich für kleine Gärten. 

Warum werden wohl noch immer Wald- 
und Douglasfichten in Gärten gepflanzt, 
die für ihre ſpätere Entwicklung viel zu 
eng und begrenzt ſind, — wo wir doch 
in der Omorikafichte ein Nadelholz be— 
ſitzen mit einem ſo wundervoll ſchlanken 
und graziöſen Wuchs, daß ſie mit einem 
Bruchteil des Raumes auskommt? War⸗ 
um werden ſtatt Berg- und Spitzahorn 
jo ſelten die halbhohen Ahornarten ver⸗ 
wendet wie Äcer ginnala, der einen 
zierlichen Wuchs mit einer wundervollen 
Herbſtfärbung vereint? Warum iſt der 
falſche Judasbaum,  Cercidiphyllum 
japönicum, beinahe unbekannt, wo er 
doch mit ſeiner begrenzten Wachstums⸗ 
höhe in die kleinſten Gärten paßt und 
mit ſeinem purpurroten Austrieb im 
Frühjahr und ſeinem glänzenden Herbſt⸗ 
laub ein Schmuckſtück erſten Ranges iſt? 
Das Schönſte und Wertvollſte für den 
beſchränkten Raum aber ſind die blühen⸗ 
den Bäume. Rotdorn und Goldregen 
ſind beliebt und werden oft gepflanzt, 
aber wer kennt den gefüllten Weißdorn, 
wer weiß, daß die Goldregenform 


und Sorten, 
denn, wenn ſchon bei den Sträuchern die endgültige Höhe im 
richtigen Verhältnis zur Gartengröße ſtehen muß, ſo gilt das 


| Dichterwortezur Zeit 


Werner Beumelburg 

Wir neigen noch dazu, alles äußerlich 
zu nehmen. Anſer Verftand beugt ſich 
der bitteren Notwendigkeit, während 
Herz und Gefühl noch mit den alten, 
dreimal verfluchten Antugenden der 
Flachheit, der Anmoral, der Gemein- 
ſchaftsloſigkeit liebäugeln. Wir pflegen 
noch laut von unſeren Opfern zu reden, 
nur um dem lieben Nachbarn klar zu 
machen, daß er opfern muß. Wir find 
noch nicht durchdrungen von der Er— 
kenntnis, daß nationale Diſziplin in 
erſter Linie die Erziehung des eigenen 
Ich bedeutet. Wir denken immer noch 
zuerſt an den großen Kreis und vernach⸗ 
läſſigen den kleinen Kreis, in den wir 
geſtellt ſind. Aber der große Kreis wird 
nicht gedeihen, wenn die kleinen Kreiſe 
nichts taugen. 


Labürnum vulgare Vossii noch niedriger als die Stamm— 
form bleibt und noch reicher in prächtigerer Färbung 
blüht? — Die wundervolle Nelkenkirſche aus dem fernen 
Japan, Prunus serruläta Hisakura, mit den roſa gefüll- 
ten Blüten, erobert ſich von Jahr zu Jahr mehr Freunde 


und ſollte zum Verſuche reizen, es auch 
einmal mit anderen Zierkirſchen zu ver— 
ſuchen. Pruͤnus Sargentii mit feiner 
frühen roſa Blüte noch vor dem Blatt- 
ausbruch und die zierliche, reichblütige 
Prunus subhirtella find es wert, mehr 
verbreitet zu werden. Aber auch unſere 
heimiſche Traubenkirſche Prunus Pädus 
verdient es, einmal als Einzelerſcheinung 
gewertet zu werden. Sie entwickelt ſich 
dann zu einem ſchönen, mehrſtämmigen 
Baum, der ſeine weißen Blütentrauben 
auch an leicht ſchattigen Plätzen zu voll 
ſter Entwicklung bringt. Auch die Felfen- 
birne iſt eine überaus liebenswürdige 


Erſcheinung, beſonders, wenn ſich im Frühjahr ihre weißen 
Blütentrauben hell und duftig von dem im Austrieb röt— 
lichen Laub abheben. 


Es iſt viel zu wenig bekannt, daß die 
Zieräpfel aus der Malus-baccàta-Gruppe 
nicht nur harte Blütenbäume erſten Nan- 
ges ſind, ſondern auch durch ihre Früchte 
einen Beitrag zur herbſtlichen Garten 
ſchönheit — und nicht zuletzt zur Kom⸗ 
pottbereitung geben. Noch zierlicher, 
noch graziöſer iſt Malus floribünda und 
die leuchtend rot blühende Abart Malus 
floribünda purpurea. 

Ja — ſchließlich ſollte man heute weni⸗ 
ger denn je vergeſſen, daß die meiſten 
Obſtbäume auch ſehr gute Zierbäume 
find. Warum fie immer nur in Reih 
und Glied in die Gemüſegärten ſetzen, 
auch in freier Anordnung auf der Raſen— 
fläche gedeihen ſie prächtig und helfen 
mit, den kleinen Gartenraum ſchön und 
ertragreich zu geſtalten. 
Sollten Gartenfreunde bei der Bepflan⸗ 
zung ihrer Gärten die ſpätere Entwick⸗ 
lung der Bäume nicht genügend berüd- 
ſichtigt haben und im Sommer unter dem 
Schatten der ſich zu üppig entwickelten 
Bäume und Gehölze leiden, können die 
zu dicht ſtehenden Bäume gänzlich ent⸗ 
fernt werden. Wertvolle Bäume und 
ſolche, die einen häufigen Schnitt ohne 
Schaden vertragen, ſuchen wir zu erhal⸗ 
ten, während wir die anderen zu üppig 
wachſenden Bäume reſtlos entfernen, 
ſorgen aber dafür, daß keine anderen 
Bäume beſchädigt werden. 
Gartengeſtalter Helmut Popert-Lübeck 
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Gartenfreuden 


M an ſoll ja eigentlich keine abge⸗ 
blühten Stauden ſtehen laſſen. 
Man ſoll die Blütenſtiele rechtzeitig ab⸗ 
ſchneidenz erſtens weil damit die Pflanze 
viel Kräfte für die nächſte Blüte ſpart 
und zweitens, weil ein Garten gepfleg⸗ 


ter ausſieht. Nichts wirkt im ſpäten 
Herbſt troſtloſer als ein raſchelnder 
Stengelwald von vertrockneter Gold- 


raute oder eine ſich flüſternd mit ver— 
dorrten Blättern unterhaltende Wildnis 
von Herbſtaſtern, die der ordnenden 
Gärtnerhand entgingen. 


Und doch kann ich nicht widerſtehen, 
einige Halme zu überwintern. Sie ſehen 
lange Zeit hindurch troſtlos aus. Zuge⸗ 
geben! Aber es gibt ja doch ab und zu 
Rauhreif, es fällt auch mal leichter 
Schnee und dann gehe ich durch einen 
Garten voller unbekannter Stauden. 


Zauberhafte Sternblüten tragen die 


Im Gartenwinkel bewundern wir die Klette, 


mit viel Schnee 


Herbſtaſtern, ſie waren lange ſchon ver⸗ 
blüht, aber jetzt ſind ſie in ganz neuer 
Pracht erſtanden. Und ſchwer neigen 
ſich weiße Goldrauten. Sie müßten 
eigentlich Silberrauten heißen um dieſe 
Jahreszeit, wenn an ihnen die Rauh⸗ 
reifblüten aufſpringen, oder wenn der 
Schnee ihnen ſchwere Fliederdolden auf 
die ſchwankenden Stiele zaubert. 

„Silberraute“ und „Schneeſtern“ und 
viele andere unbekannte Stauden gibt 
es im Winter in meinem Garten, und 
an der Scheune, da ſteht ſogar eine 
Klette, eine richtige gewöhnliche Klette, 
die man ſonſt als Unkraut kennt und 


verfolgt. Ich gönne ihr dies ungenutzte 
Plätzchen. Sie iſt groß, und ſo mancher 
bunte Stieglitztrupp vergnügt ſich 


ſchwatzend im Winter auf den nickenden 
Samenköpfen. Doch wenn es geſchneit 
hat, dann wird meine Stieglitzklette zu 
einem Wunderbaum, an deſſen gebogenen 
Armen mächtige Kugeln ſchwebend hän- 


gen. — Ach ja, lieber Gartenfreund, es 
gibt doch ſchon wunderliche Garten⸗ 
freude! M. Helmings 


Zum Nachdenken 


Eine Küchenſchelle grub ich aus ihrem 
mageren Erdreich. Es tat ihr weh, denn 
ſie hing mit allen Wurzelfaſern feſt an 
dem armen Boden. Ich pflanzte ſie in 
meinen Garten. Sie erkannte meine gute 
Abſicht und wuchs, blühte und trug 
Früchte in noch nie von mir geſehener 
Größe und Schönheit. Den Samen aber 
ſäte ich aus und die Nachkommen blühten 
noch viel ſchöner als die Mutterpflanze, 
ſo daß alle Leute ſich über die neue 
Pflanze verwunderten, denn fie erkann⸗ 
ten nicht, daß es eine ganz gewöhnliche 
Küchenſchelle war. 

Freund, wenn dich einmal das Schickſal 
mit ſcheinbar rauher Hand an einen 
neuen Platz ſtellen ſollte, ſo liegt es an 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Januar brachte uns recht niedrige 
Temperaturen und hohen Schnee, ſo daß 
alle Arbeiten im Garten naturgemäß unter⸗ 
bleiben mußten und wir mit den not⸗ 
wendigen Arbeiten zurückblieben. Wir müſ⸗ 
ſen dieſen Zeitverluſt bei günſtiger Witte⸗ 
rung ſchnell wieder nachholen. 


Im Obſtgarten 

Nach ſtarkem Froſt wird der Schnitt der 
Obſtbäume fortgeſetzt. Das Glattſchneiden 
der Wunden und ein nachträgliches Be⸗ 
ſtreichen darf nicht vergeſſen werden. Beim 
Schnitt von jungen Buſchbäumen und Form⸗ 
obſt muß auf die Wuchseigentümlichkeit der 
Sorte Rückſicht genommen werden. Der 
Leittrieb wird 1 bis ⅝ eingekürzt, die 
Seitentriebe auf wenige Augen. 

Solange noch Schnee vorhanden iſt, können 
wir Kali und Kainit ausſtreuen. Die Salze 
ziehen mit dem tauenden Schnee in den 
Boden. Obſtbäume und Beerenſträucher 
können Jauche erhalten, wenn der Boden 
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arm an Stickſtoff ift, andernfalls müſſen wir 
recht vorſichtig damit umgehen. 

Das Zurückſetzen der zu veredelnden Bäume 
wird jetzt vorgenommen; es ſei aber noch⸗ 
mals betont, daß nur wirklich ſchlechte 
Träger umveredelt werden ſollten (ſiehe 
auch unter „Gebot der Stunde“ Seite 21). 
Eine gute Veredlungsart iſt das Geißfuß⸗ 
pfropfen. Die Edelreiſer werden mit zwei 


ALLEN 


dir und iſt es in deine Hand gegeben, die 
neue Lage auszunützen, ſo daß ſie für 
dich und deine Umgebung zu einem Ge⸗ 
winn werde für Zeit und Ewigkeit. 


Vom Winterreichtum 
Keine andere Zeit des Jahres iſt fo 
ſehr geſchaffen zu innerer Beſinnlich⸗ 
keit wie der Winter. Dezember, Januar, 
Februar bilden den tiefſten Einſchnitt 
im Gartenleben unſerer Zone. Baum 
und Strauch haben ihr Blätterkleid ab⸗ 
gelegt, alles pflanzliche Leben geht 
äußerlich zur Ruhe; und deckt gar der 
Schnee den Garten zu, ſo könnte man 
glauben, aus dem Gartenſchweigen könne 
nie mehr neues Leben hervorbrechen. 
Und doch wiſſen wir, daß nach der Win⸗ 
terruhe die Säfte wieder zu ſteigen be= 
ginnen und daß aus geſammelter Kraft 
wieder junges Leben auch in unſere 
Gärten kommen wird. Die winterliche 


Lücke im Gartenleben, die früher von 
November bis Anfang März reichte und 


. ein Stückchen weiter die Goldrute 


—————————— ————————fũ 2 


Schnitten fo zurechtgeſchnitten, daß fie ſich 
im ſpitzen Winkel ſo treffen, daß ein Keil 
entſteht. In den zu veredelnden Aſt wird 
dann eine Kerbe ausgeführt, in die dieſer 
Keil genau hineingepaßt, und zwar derart, 
daß die Rindenſchichten des Reiſes und der 
Unterlage genau aufeinander zu ſtehen kom⸗ 
men. Danach wird verbunden und mit 
Baumwachs verſtrichen. 

Deckt ſich Rinde nicht mit Rinde, iſt ein 
Anwachſen ausgeſchloſſen, da nur in der 
Rinde das nötige Leben iſt und von dort 
aus ein Verwachſen ſtattfinden kann. 

Auch das Pfropfen hinter die Rinde bringt 
gute Erfolge. Die Rinde wird durch einen 
ſenkrechten Schnitt gelöſt und das zugeſchnit⸗ 
tene Reis daruntergeſchoben (ſieehe auch 
Skizze links, das Geißfußpfropfen wird auf 
der Skizze rechts dargeſtellt). 

In rauhen Gegenden und dort, wo noch 
ſtarker Froſt eintreten kann, werden die 
Bäume gekalkt oder mit Kalk⸗Kali⸗Waſſer⸗ 
glas geſpritzt. Wird dieſes verſäumt, kön⸗ 
nen leicht große Froſtſpalten auftreten. In 
dieſem Jahre iſt dies beſonders notwendig. 


die heute dank der Züchtungserfolge bei 
unferen Gartengewächſen hinſichtlich 
Winterhärte und Früh- und Spätblüh⸗ 
barkeit erheblich verkürzt erſcheint, könnte 
noch weſentlich kleiner werden, wenn 
wir den ſteigenden Winterreichtum 
unſerer Gärten ſtärker beachten wollten 
und in unſeren Gärten heimiſch werden 
ließen. 

Blütengewächſe und eine große Zahl 
immergrüner Gewächſe warten nur auf 
den Wink des Gartengeſtalters, um die 
Schönheitsmöglichkeiten unſerer heimat⸗ 
lichen Gärten zu erweitern. Die ein- 
zige Pflanze, die man als Winterblüher 
häufig in unſeren Gärten ſieht, iſt die 
Chriſtroſe; die Frühform der Schnee- 
heide dagegen mit ihren weißen Blüten 
findet man ebenſo ſelten wie die gelben 
Blütenſterne des Vorfrühlings-Adonis, 
das ſelbſt bei hohen Kältegraden ſeine 
Pracht entfaltet. Und wer hat in ſeinem 
Garten ſibiriſchen Rhododendron und 
Winterjasmin, deren Winterflor faſt acht 
Wochen dauert? Neben den Winter⸗ 
blühern bereichern zahlreiche Zwerg⸗ 
nadelhölzer und Beerenſchmuckſträucher 
die winterliche Gartenflora; gerade die 
immergrünen Laubgehölze tragen viel 
Wärme und Vermittlungskraft in unſere 
Gärten. Der beſtändige Schönheits⸗ 
wechſel des Wetters erhöht und verfei— 
nert die Reize der winterlichen Schmuck⸗ 
welt und führt uns zu immer neuen 
Gartenerlebniſſen. 

Wenn wir den Gartenfreunden Herz und 
Blick auftun könnten für den ſteigenden 
Winterreichtum des Gartenlebens, dann 
könnten wir mit Recht auch von winter⸗ 
lichem Gartenglück ſprechen, deſſen Er- 
leben gerade dem Großſtadtmenſchen 
unſerer Tage not tut; denn: 


„Von Gottes großer heil'ger Ruh 

Gebraucht der Menſch ſein heimlich' Stück, 

Taucht in All⸗Ewigkeit zurück — 

Und dieſes Stücklein brauchſt auch du!“ 
(Hermann Claudius) 


Das Ergebnis unferer erſten Umfrage 


Im letzten Dezemberheft richteten wir an unſere Leſer folgende Frage: 
„Welche Gemüſearten werden als ſogenannte Gemüſe zum Durchhalten 
bevorzugt“, auf die wir wider Erwarten viele Schreiben erhielten. Je nach 
Gegend waren dieſe ſehr verſchieden und es zeigte ſich, welche Gemüſe— 
arten die einzelnen Leſer für die wichtigſten zum Durchhalten hielten. Wir 
haben den Durchſchnitt genommen und kommen zu folgender Reihenfolge: 
1. Möhren, 2. Bohnen, 3. Porree, 4. Kohl, 5. Steckrüben, 6. Spinat, 7. Rot- 
kohl, 8. Mangold, 9. Blattkohl, 10. Rote Rüben. Dann folgen weitere 
einzelne Gemüſe wie Zwiebel, Rettich, Roſenkohl, Tomaten, Brunnen— 
kreſſe, Erbſen, Gurken, Spargel, Puffbohnen, Chineſiſcher Kohl. 

Für uns war es überraſchend, welche Bedeutung heute den Bohnen und 
dem Porree beigemeſſen wird, während Rote Rüben und Blattkohl an 
die letzte Stelle gerückt waren. Mangold wurde nur vereinzelt erwähnt, 
ſtand dann aber mit an erſter Stelle, ein Zeichen, daß, wer ihn gründlich 
kennengelernt hat, auch ſchnell von der Ergiebigkeit überzeugt wird. In 
den folgenden Heften berichten wir über das Ergebnis. 


Die Schriftleitung 


Die Vogelfütterung im Kriegswinter 


enn wir die Fütterung der 

Vögel im Garten in erſter 
Linie vom wirtſchaftlichen Standpunkt 
aus betrachten, ſo muß ſie vor allem 
den im Winter bei uns bleibenden 
Inſektenfreſſern zugute kommen. 
Noch mehr als ſonſt gilt es aber gerade 
jetzt, die knappen Futterſtoffe unter allen 
Umſtänden richtig zu verteilen und die 
Sperlinge fernzuhalten. Wir dürfen alſo 
nicht einfach die Körner auf den Boden 
oder auf das Fenſterbrett ſtreuen; aber 
ſelbſt in vielen gegen Schneeverwehung 
geſchützten Futterapparaten iſt es den 
Spatzen zugänglich, denn ſie lernen das 
Einfliegen in dieſe nur von unten zu⸗ 


gänglichen Futterkrippen meiſt recht 
ſchnell. Der beſte Schutz dagegen iſt das 
Beſpannen der Einflugöffnung mit Bind⸗ 
faden in 3 em weiten Maſchen. Man 
ſtellt dieſes Netz einfach dadurch her, daß 
man die unteren Ränder der Krippe mit 
kurzen Nägeln in 3 em Abſtand bena⸗ 
gelt und an ihnen den Faden befeſtigt. 
Nur die geſchickten Meiſen ſchlüpfen leicht 
durch die Maſchen, während leider den 
Grünfinken, Kernbeißern und Buchfinken 
der Einflug verwehrt iſt. Wollen wir 
nun bei beſonders ungünſtiger Witterung 
auch dieſe Arten füttern, dann müſſen 
wir eben auch die Spatzen mit in Kauf 
nehmen. Niemals ſollte man aber dann 
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Im Gemüſegarten 

beginnen wir auf leichten, ſandigen Böden 
mit den erſten Ausſaaten, ſobald der Boden 
froſtfrei iſt. In Betracht kommen die 
erſten Möhren, Peterſilienwurzel, Schnitt⸗ 
peterſilie und Zwiebelſamen. 

Wer ein helles, ſonniges Fenſter hat, kann 
auch jetzt die erſten Ausſaaten machen. Wir 
füllen kleine Schalen oder Käſten mit ſan⸗ 
digem, gutem Boden und ſäen aus. Salat, 
Frühkohl, Kohlrabi und Blumenkohl können 
ſo vorgezogen werden. Nachdem die Pflan⸗ 
zen aufgegangen ſind, werden ſie luftig ge⸗ 
halten, damit ſie gedrungen bleiben. Sobald 
ſie etwas länger ſind, werden ſie in andere 
Schalen verpflanzt und dabei etwas tiefer 
geſetzt. 

Dieſe Anzucht kommt aber nur dort in 
Frage, wo keine Pflanzen zu bekommen 
ſind. Weit beſſer iſt, ſpäter fertig entwickelte 
Pflanzen vom Gärtner zu beziehen. Kreſſe 
können wir aber in Schalen oder kleine 
Käſtchen dicht ausſäen. Selbſt wenn fie 
etwas lang wird, gibt ſie immer einen zei⸗ 


tigen Salat ab, der reich an Vitaminen iſt. 
Alle Geräte für den Gemüſegarten ſind bei⸗ 
zeiten in Ordnung zu bringen, auszubeſſern 
und fehlendes beizeiten zu beſchaffen. Im 
Lager befinden ſich nur noch wenige Ge⸗ 
müſe, die häufig ausgetauscht werden müſſen. 
Beim Miſtbeet beginnen wir jetzt die erſten 
Käſten zu packen. Der Dung wird gleich⸗ 
mäßig in die Käſten gepackt und möglichſt 
mit Laub vermiſcht, wodurch die Wärme 
bedeutend länger hält. Wir benutzen in 
erſter Linie das Miſtbeet, um zeitig Ge⸗ 
müſe zu ernten. 

Hier eignet ſich in erſter Linie Salat. Die 
Sorten „Böttners Treib“ und „Maikönig“ 
ſind die beſten. Auch Frührettiche, Radies 
und Karotten können angetrieben werden. 
Damit die Kälte nicht in die Käſten dringt, 
werden ſie mit einem Umſchlag von Dung 
umgeben. Außerdem werden auf die Fen⸗ 
ſter über Nacht Strohmatten gelegt. Bei 
Sonnenſchein wird tagsüber auf der wind⸗ 
freien Seite ſtark gelüftet, damit die Pflan⸗ 
zen nicht zu lang werden und gedrungen 
bleiben. 


Im Ziergarten 

wird bei offenem Wetter der Schnitt der 
Gehölze weiter vorgenommen. Die Nafen- 
flächen bekommen einen dünnen Ueberzug 
von Kompoſterde. Die Blumenbeete und 
Rabatten, die ſpäter mit Einjahrsblumen 
oder Stauden bepflanzt werden ſollen, er⸗ 
halten eine kräftige Düngung und werden 
tief umgegraben. Im allgemeinen ſollten 
wir Dung und Kompoſterde in dieſem Jahr 
nur für Gemüſekulturen verwenden. 


Auch überlegen wir uns, wie wir den Zier⸗ 


garten, ohne daß eine Beeinträchtigung 
ſtattfindet, für den Gemüſebau nutzbar 
machen. 


Schlechte Raſenflächen werden umgegraben, 
nachdem die Raſenſoden kompoſtiert wur⸗ 
den, breite Rabatten, die ſonſt Stauden 
oder Sommerblumen trugen, können eben⸗ 
falls mit Gemüſe beſtellt werden. 

Die Immergrünen werden durch den Schnee 
genügend Feuchtigkeit erhalten haben. 
Stehen ſie an trockenen Stellen, ſind ſie bei 
offenem Wetter zu wäſſern. Durch den 
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die jetzt jo knappen Oelſaaten füttern. 
Nach unſern Verſuchen genügt vielmehr 
vollſtändig eine Miſchung aus gequetſch⸗ 
tem Hafer, Haferſchrot oder Haferflocken 
mit der gleichen Menge von Kartoffeln, 
die ohne Salz gekocht und dann gerieben 
wurden. Das Ganze muß trocken krüme⸗ 
lig ſein, damit es bei Kälte nicht 
zuſammenfriert; andernfalls muß man 
es nach dem erſten Froſt nochmals zer⸗ 
kleinern. Dieſes Gemiſch bekommt allen 
Vögeln, die unſern Futterplatz beſuchen. 
Es wird ſogar von Rotkehlchen und Am- 
ſeln gern gefreſſen. Kartoffeln 
allein ſollten wir dagegen niemals 
bieten, denn ſie führten in unſeren Käfig⸗ 
verſuchen, auch ohne gefroren zu ſein, 
ſchnell zum Tode. Dasſelbe gilt auch für 
verdorbene Brotreſte. Deshalb Brotrin- 
den und Kuchenkrümel nur immer ſo— 
viel reichen, wie täglich aufgefreſſen wird. 
Recht beliebt ſind Käſerinden und 
Schlachtabfälle (Schweinenäbel). Der 
Jäger hängt an geſchützter Stelle Raub⸗ 
zeugkerne aus, die bis auf die Knochen 
abgefreſſen werden. 


Die geringen Mengen an Hanf- und 
Sonnenblumenkernen verfüttern wir am 
ſparſamſten in den bekannten Meiſen⸗ 
glöckchen, die man aus einem Blumen⸗ 
topf leicht ſelber baut. Dazu ſteckt man 
durch das Abzugloch ein glattes rundes 
Stäbchen, das nach der einen Seite zu 
etwas dicker wird und dadurch von ſelbſt 
feſthält, wenn man das Glöckchen an 
Draht oder Bindfaden aufhängt. Das 
Stäbchen dient gleichzeitig den Vögeln 
zum Anflug und ſoll etwa 8 em unter 
dem Rand hervorſtehen. Vor dem Auf⸗ 
hängen füllt man den Topf mit Körnern, 
am beſten Hanf- oder Sonnenblumen- 
kernen, die durch die gleiche Menge Talg 
und Schmalz zuſammengehalten werden. 
Im Kriegswinter ſtehen uns die Fette 
dazu nicht zur Verfügung, weshalb wir 
uns nach einem Erſatz umſehen müſſen. 
In den Verſuchen der Vogelſchutzwarte 


Ift weiſer Rat dir kein Gewinn, 
wo 3ündeft du dein L cht? 

Ich halt es mit dem ſchlichten Sinn, 
der aus dem Volke ſpricht. 

Abland 

F 
Seebach hat ſich Mehl als am geeignet⸗ 
ſten erwieſen, und zwar auf 125 g Kör⸗ 
ner einen geſtrichenen Eßlöffel (10 g) 
Mehl, trocken gemiſcht und mit drei Eß⸗ 
löffeln Waſſer verſetzt. Man füllt das 
Ganze in den Blumentopf, läßt es in der 
Wärme trocknen und hängt das Glöck— 
chen vor das Zimmerfenſter. 


Nordiſche Gäſte im 


Bei einem Gang durch den Schnee hörte 
ich plötzlich ein leiſes Vogelgeſchwätz. Es 
war ein fremder Ton in meinem Gar⸗ 
ten. Mit freudigem Schreck horchte ich 
auf, kannte ich doch dieſen eigenartigen 
Ton. Aber woher? Richtig, es war in 
dem Winter 1928/1929, da hatte ich ihn 
zum erſtenmal vernommen. 

Das gibt alſo wieder mal einen außer⸗ 
gewöhnlichen Winter, denn wenn die 
Seidenſchwänze aus ihrer fernen nordi⸗ 
ſchen Heimat in großen Flügen auf die 
Wanderſchaft gehen, dann iſt da oben 
Eiſeskälte und viel Schnee. 

Da ſitzen ſie in meinem Ebereſchenbaum. 
Die letzten Beeren, die der Herbſt für 
die lärmenden Amſeln und Stare in den 
Winter herübergerettet hat, verzehren 
ſie im wahrſten Sinne des Wortes mit 
Stumpf und Stiel. Faſt unermüdlich 
ſind ſie mit der Nahrungsaufnahme be⸗ 
ſchäftigt. Mächtig zutraulich ſind ſie, 
beſſer arglos, denn da wo ſie herkommen, 
iſt der Menſch eine große Seltenheit. 
Ich kann ganz dicht herangehen. Sie 
laſſen ſich nicht in ihrer Beſchäftigung 
ſtören und ſo erfreue ich mich ungeſtört 
an ihrem munteren Weſen und ihren 
ſchönen Farben. Immer iſt ihre ſeiden⸗ 


Ein über das Glöckchen gehängter Fich- 
tenzweig und eine Handvoll ſichtbar auf 
das Fenſterbrett geſtreuter Hanfkörner 
oder Sonnenblumenkerne zeigen den Weg 
zum gedeckten Tiſch. Bald kommt dann 
ſogar der ſchmucke Stieglitz mit ſeinem 
kleinen Vetter, dem Zeiſig, und manch⸗ 
mal findet ſich ſelbſt der große Bunt⸗ 
ſpecht als ſeltenſter Gaſt ein. 
Die Vogelſchutzwarte Seebach, Kreis Lan⸗ 
genſalza, erteilt über alle etwa noch ent⸗ 
ſtehenden Fragen gern Auskunft. Sie 
verſendet auch koſtenlos Anleitungen zum 
Bau von Futterapparaten und Niſtkäſten. 
Dr. Mansfeld, Seebach 


verſchneiten Garten 


weiche Federholle in Bewegung, dazu 
haben ſie prächtig bunte Flügeldecken, 
doch was das Seltſamſte an ihnen iſt, 
ſie haben rote Hornplättchen an den Enden 
der Schwung⸗ und Schwanzfedern. 
Schmuck ſehen ſie aus, dieſe Nordländer. 
Und doch hat ihnen der Volksmund eine 
üble Nachrede angehängt. „Peſtvögel“ 
oder „Unglücksvögel“ ſagt das Volk, wenn 
es die harmloſen Horden dieſer bunten 
Vögel durch die Lande ziehen ſieht. Sie 
haben dieſen ſchlechten Ruf mit dem 
„Unglückshäher“ gemeinſam. 


Die Urſache für die Fabel von Peſt oder 
Unglück liegt wohl darin begründet, daß 
ſie nur in Zeiten zu uns kommen, in 
denen ihre ferne Heimat von großer 
Wintersnot heimgeſucht wird und weil 
früher außergewöhnliche Winter zumeiſt 
auch Hunger, Not und damit Seuchen⸗ 
gefahr mit ſich brachten. Sie ſind nur 
Flüchtlinge vor der außergewöhnlichen 
Witterung. Die Not treibt ſie zum 
Wandern, aber Hunger und Elend brin- 
gen ſie ſchon längſt nicht mehr. Wir 
wollen ihnen mit der ſtillen Freude des 
Naturfreundes nahen, anſtatt fie heim⸗ 
lich als „Peſtvögel“ zu erſchießen und 
umzubringen. H. K. 
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ſtarken Froſt haben alle immergrünen und 
auch andere Gehölze ſtark gelitten. Wir 
entfernen aber vorläufig nichts, ſondern 
laſſen alles ſtehen. Selbſt wenn wir Pflan⸗ 
zen aufgegeben haben, kommt häufig zum 
Frühjahr wieder neues Leben in die Pflan⸗ 
zen. Erſt dann entfernen wir alle einge⸗ 
gangenen Pflanzen. Treiben ſie von neuem 
aus, ſchneiden wir nur zurück. 


Krankheiten und Schädlinge 

An den Beerenſträuchern ſind die Schild⸗ 
läuſe zu vernichten. Mit ſcharfer Bürſte 
unter Verwendung eines nikotinhaltigen 
Pflanzenſchutzmittels, die im Handel zu 
haben ſind, werden die Stellen abgebürſtet. 
Alle Kirſchen und Pfirſiche, die unter 
Gummifluß leiden, ſind kräftig zu kalken. 
In vielen Fällen läßt der Gummifluß 
dann nach. 

Die Baumſpritze tritt bei offenem Wetter 
in Tätigkeit und wir ſorgen dafür, daß ſie 
in Ordnung iſt. Außerdem ſind alle noch 
vorrätigen Spritzmittel hervorzuholen, zu 
prüfen und wo nötig zu ergänzen. 
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Vogelſchutz gehört auch zur Schädlingsbe⸗ 
kämpfung und hier hängen wir jetzt beizei⸗ 
ten Niſtkäſten auf und verſehen unſere 
Vogelfutterhäuschen bei ungünſtiger Wit⸗ 
terung mit dem nötigen Futter. Auf dieſe 
Art gewöhnen wir die nützlichen Vögel an 
unſeren Garten. 


Anſere Zimmerpflanzen 

Sinkt die Temperatur auf den Gefrier⸗ 
punkt, leiden die meiſten Pflanzen ſtark. 
Wir bringen die angefrorenen Pflanzen in 
einen recht kühlen Raum mit einer Tem⸗ 
peratur über dem Gefrierpunkt, laſſen ſie 


allmählich auftauen und beſprengen ſie mit 
kaltem Waſſer. Erſt wenn ſie langſam auf⸗ 
getaut ſind und ſich erholt haben, bringen 
wir ſie in etwas wärmere Räume. 

Die Zentralheizungskörper unter den Fen⸗ 
ſtern ſind ſtändig mit Verdunſtungsſchalen 
zu verſehen, damit die Luft nicht zu trocken 
wird. Sind die Fenſterbretter ſchmal, jo 
daß die Pflanzen von der aufſteigenden 
heißen Luft getroffen werden, ſind ſie zu 
verbreitern, da ſonſt die Pflanzen ſtark 
leiden. 

Azaleen, die ſchon ſtärkere Knoſpen haben, 
können wir jetzt etwas wärmer ſtellen. 

Die erſten Ausſaaten von Blumen können 
wir jetzt auf dem Fenſterbrett machen. Die 
Schalen oder Käſtchen müſſen recht hell 
ſtehen. Wir nehmen lockere, ſandige Erde 
und bedecken die feinen Sämereien nur mit 
einer Glasſcheibe. 

Alle Pflanzen, die wir im Keller überwin⸗ 
tern, können wir jetzt ans helle Fenſter 
bringen und ſchneiden dabei die Fuchſien 
und Pelargonien kräftig zurück. 


Gebot der Stunde 


Auf die reſtloſe Ausnutzung des Gar- 
tens wurde an dieſer Stelle ſchon oft 
hingewieſen und jeder Gartenfreund iſt 
hiervon auch überzeugt. 

Nun bekommen wir aber in unſeren 
Gärten, beſonders dort, wo verſtärkter 
Gemüſebau betrieben wird, viele Abfälle 
an Laub, Blättern und Unkraut. Gewiß 
laſſen ſich dieſe für den Kompoſthaufen 
ſehr gut verwenden und dafür wurde 
auch hier immer eingetreten. Es gibt 
aber noch eine beſſere Ausnutzung durch 
Verfütterung an Kleintiere. Würden 
dieſe Abfälle nicht ausreichen, um 
wenige Kaninchen oder einige Hühner, 
und ſeien es nur Zwerghühner, mit zu 
unterhalten? Wieviel Fleiſch und Eier 
würden im Jahr hierdurch mehr ge— 
ſchaffen werden. Was ſteht dieſem ent⸗ 
gegen? Nur die Beſchaffung eines Stal- 
les für Kaninchen und Hühner. Dieſes 
iſt aber durchaus nicht ſo ſchwierig und 
kann von jedem Baſtler aus teilweiſe 
altem Material bei gutem Willen leicht 
hergeſtellt werden. Um den großen 
Nutzen zu erkennen, ſtellen wir einmal 
folgende Rechnung auf. Würde jeder 
Gartenbeſitzer nur 2 Kaninchen und 2 
Hühner aus dieſen Abfällen mit groß⸗ 
ziehen, die ſonſt nicht ausgenutzt wür⸗ 
den, macht das auf 1 Million Familien 
mit Gärten 2 Millionen Kaninchen und 
2 Millionen Hühner mehr aus. Und 
wieviel Gartenbeſitzer zählen wir in 
Großdeutſchland? Eine beträchtliche 
Steigerung an Fleiſch, Fellen und Eiern 
wären die Folge. In einen Fehler dür⸗ 
fen wir aber dabei nicht verfallen. Wir 
ſollten nie mehr Tiere halten, als wir 
mit den zuſätzlichen Abfällen verſorgen 
können. Die Tiere kämen ſonſt zu kurz 
und würden weder Fleiſch anſetzen noch 
Eier legen. Auch müſſen wir berückſich⸗ 
tigen, daß die Abfälle allein nicht aus⸗ 
reichen, ſondern noch durch Heu und 
Körnerfutter ergänzt werden müſſen. 
Außer den genannten Gewinnen kommen 
noch die Abfälle an Dung hinzu, die für 
den Garten beſonders in der heutigen 
Zeit wertvoll ſind. 

Betrachten wir von dieſem Standpunkt 
die Kleintierhaltung, bekommt ſie eine 
große Bedeutung. Jetzt im Winter hat 
jeder Zeit, ſich mit dieſer Frage näher 
zu beſchäftigen. Jeder kann beizeiten ſchon 
einige Ställe bauen und bei der Be⸗ 
ſtellung ſeines Gartens auch die paſſende 
Auswahl an Gemüſe und Futterpflan⸗ 
zen treffen. Gewiß iſt die Kleintierhal⸗ 
tung mit etwas mehr Arbeit verbun- 
den, aber dieſe darf heute nicht berück⸗ 
ſichtigt werden, im Gegenteil, wir dür⸗ 
fen fie nicht als Arbeit betrachten, ſon⸗ 
dern als Entſpannung von der anſtren⸗ 
genden Berufsarbeit. Darum, Garten⸗ 
freunde, fördert mit allen Mitteln die 
Kleintierzucht. Ihr verbeſſert dadurch 
eure Lebenshaltung und helft durch eure 
Arbeit neue Werte ſchaffen, die ſonſt ver⸗ 
loren gingen (fiehe auch den Beitrag 
Stallgerätebank auf Seite 44 und 45). St. 


2 3 
anzen? 
Sine Betrachtung für kalte Wintertage 


D ie einheimiſche Pflanzenwelt iſt in unſerem Klima im Winter den hier auf- 
tretenden niedrigen Temperaturen gut angepaßt und kann ohne Nachteile 
relativ große Kälte gut überſtehen. Das iſt eigentlich verwunderlich, denn einen beſon⸗ 
deren Kälteſchutz beſitzen die Pflanzen nicht; weder die Borke der Bäume, noch 
die Schuppen der Knoſpen können verhindern, daß im Winter die Gewächſe 
erſrieren. Auch die grünen Laubſproſſe der immergrünen Gehölze und Gewächle 
haben keinen eigentlichen Kälteſchutz; die Blätter ſelbſt können hart frieren, und 
doch treiben fie im Frühjahr von neuem. Da man aber trotzdem öfter im Früh⸗ 
jahr einen Baum oder Strauch abgeſtorben vorfindet, heißt es: Erfroren! Da dies 
nach dem, was oben vom Ueberſtehen großer Kältegrade (Winter 1928/1929!) geſagt 
ift, nicht zutreffen kann, muß dieſes Abſterben daher andere Urſachen haben. Ueber 
dieſe Frage muß jeder Gartenfreund einmal gründlich nachdenken. 

Wenn unſere Sträucher und Bäume im Winter auch wie leblos erſcheinen und 
den Eindruck eines Scheintoten machen, ſo iſt das Leben aber dort keinesfalls tot. 
Der Stoffwechſel erliſcht auch im Winter nicht ganz, er iſt nur unſeren Blicken 
entzogen. Selbſt die Waſſeraufnahme durch die Wurzeln kommt während der 
Winterruhe nicht zum Stillſtand. Auch die Waſſerabgabe iſt nicht völlig aufgehoben, 
denn alle Pflanzenteile geben, ſoweit ſie mit der Außenluft in Verbindung ſtehen, 
ſtändig Waſſer in Dampfform ab. Namentlich bei trockenem, windigem Wetter 
atmen die jüngeren Aeſte und Triebe beſonders ſtark. Soll aber die Pflanze durch 
dieſe dauernden Waſſerverluſte nicht vertrocknen, ſo muß als hinreichender Erſatz 
natürlich wieder Waſſer aufgenommen werden. Dieſe Waſſeraufnahme wird aber 
unmöglich gemacht, ſie kommt ganz zum Stillſtand, wenn der Boden zu ſtark ab⸗ 
kühlt, gefriert, das Bodenwaſſer alſo erſtarrt. Jetzt wird auch der feuchteſte Boden, 
der feuchteſte Standort für die Wurzeln trocken. Es kommt noch hinzu, daß bei der 
im Winter natürlich viel langſameren Arbeit der Wurzeln weit ſchneller ein 
Waſſermangel eintreten kann. Die Waſſerverluſte können in niederſchlagsarmen, 
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Bilder aus Obstgärten im ehemalig polnischen Gebiet. Die Pfirsichbüsche sind gegen starken 
Frost mit Stroh eingehüllt, um den Unbilden besser trotzen zu können 


ſtrengen Wintern ſehr groß fein, jo daß der Austrieb 
der Gewächſe darunter leidet. Läßt ſtarker Froſt den Boden lange 
und tief gefrieren, kommen die Bäume oder Sträucher ſogar 
zum Abſterben. Selbſt ſonſt hochgradig kältewiderſtandsfähige 
Pflanzen können dann gegen dieſes Austrocknen empfindlich 
ſein. Natürlich beſitzen die Pflanzen gegen dieſen Trockentod 
Schutzvorrichtungen: Die Blätter immergrüner Pflanzen haben 
eine dicke Oberhaut, die abgeſtorbenen Borkenmaſſen, die 
Stamm oder Aeſte mehr oder weniger dick bedecken, ſind nach 
Regen ſtark mit Waſſer geſättigt und erſchweren in dieſem 
Zuſtand, als eine Art Mantel, die Waſſerabgabe aus den 
inneren Geweben. Auch die Vorratsſtoffe, die ſich während des 
Sommers in allen Teilen der Pflanzen auſſpeichern, find 
Schutzvorrichtungen. Dieſe Stoffe können nämlich jederzeit in 
Zucker überführt werden. Eine ſolche Verzuckerung macht ſich 
beſonders in der Rinde bemerkbar, ſobald Froſt eintritt. Auch 
die Gewebe werden dadurch gegen den Froſt wideritands- 
fähiger, d. h. der Zellinhalt kann bei dem ſtärkeren Zucker⸗ 
gehalt jetzt durch Kälte nicht mehr ſo leicht gerinnen, zum 
Gefrieren gebracht werden. 

Zuſammenfaſſend iſt alſo zu ſagen, daß der Waſſergehalt wäh⸗ 
rend des Winters in demſelben Maße zurückgeht, in dem die 
Atmung begünſtigt, die Waſſeraufnahme aber erſchwert wird. 
Der Winter kann deshalb, obwohl niederſchlagreichſte Jahres⸗ 
zeit, eigentlich für die Pflanzen als Trockenzeit gewertet wer⸗ 
den. Wenn auch in geſunden, frei ſtehenden Bäumen oder 
Sträuchern eine weitgehende Verminderung des Waſſergehal⸗ 
tes im allgemeinen nicht ſo oft zu befürchten iſt, ſo ſind dieſe 
doch gefährdet und in ihrer Triebkraft geſchädigt, wenn anhal⸗ 
tender Froſt, ſcharfe Oſtwinde die Waſſeraufnahme unter⸗ 
binden, die Waſſerabgabe aber ſehr erhöhen. Man wird alſo 
gut tun, die Baumſcheiben, beſonders die der immergrünen 
Gewächſe uſw. mit einer Laubſchicht oder durch leichtes Reiſig 
abzudecken. Das Laub oder die zwiſchen den Reiſern befind- 
liche Luft ſind ſchlechte Wärmeleiter, das Gefrieren des 
Bodens wird verhindert oder der Boden friert nur in den 
oberſten Schichten, fo daß eine ausreichende Waſſeraufnahme 
immer noch möglich iſt. Von den Gärtnern wird als Froſt⸗ 
ſchutzmittel ein Verfahren geübt: Im Herbſt, vor Eintritt des 
Froſtes empfindliche Gehölze nochmals kräftig zu wäſ⸗ 
ſern. Der Erfolg liegt darin, daß der Froſt in dem feuchten 
Boden nur langſam eindringt; ein Boden mit großem Reich⸗ 
tum an Waſſer empfängt nämlich während des Gefrierens 
des Waſſers immer wieder Wärme, die bisher im Waſſer ge- 
bunden war, beim Gefrieren desſelben aber frei wird, wo⸗ 
durch natürlich ſich die Bodenſchichten nur langſam abkühlen. 
Die Gärtner legen deshalb mit Recht beſonderes Gewicht auf 
die Warmhaltung des Wurzelkörpers, weil der Boden länger 
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warm bleibt, die Wurzeln dadurch erſt 
ſpäter ihr Wachstum einſtellen und in 
dem die Wärme ja beſſer haltenden 
Boden, ſogar im Dezember, dann noch 
Gelegenheit haben zu wachſen und zu 
arbeiten, alſo Waſſer aufzunehmen. 
Dr. H. Klee, Potsdam 


Brief eines Leſers 


Schon einige Jahre bin ich „Dein“ 
eifriger Leſer und mein Garten wurde 
erſt durch Dich mein beſter Freund. 
Täglich ſah ich durch Deine Anregungen 
immer wieder Neues im Garten. Ich 
beobachtete das Wachstum aller Pflanzen, 
freute mich über jede Blume, machte 
kleine Verſuche, zog ſeltene Pflanzen her⸗ 
an und erntete das beſte Gemüſe und das 
ſchönſte Obſt. Durch Dich erlebte ich erſt 
meinen Garten, der mir früher mehr 
eine lebloſe Angelegenheit war. Da kam 
der Krieg, und ich ſtehe jetzt weit im 
Oſten im fernen Land. Alles iſt mir fremd, 
und gerade jetzt empfinde ich ſo recht 
deutlich den großen Gewinn, den ich durch Dich bekam. Ich 
freue mich über Baum und Strauch, über jede Blume, ja 
über jedes Lebeweſen. Alles weiß mir etwas zu ſagen. Meine 
Kameraden beneiden mich zum Teil und ich muß ihnen von 
meinem Garten und meinen Blumen daheim erzählen. 
Viele bekommen ſelbſt Freude an den ihnen bisher fremd 
gebliebenen Dingen. Wenn ich aber erſt einen richtigen Gar— 
ten ſehe, ſauber eingezäunt, mit Liebe angelegt, mit gut ge— 
pflegten, geſunden Bäumen — es ſind meiſt Gärten von Deut— 
ſchen —, fo denke ich an meine Heimat. Dann verweile ich in 
Gedanken in meinem Garten, frage mich, ob dort auch alles 
richtig gepflegt wird und beſchäftige mich mit all den Arbei— 
ten, die ich jetzt dort auszuführen hätte. 

Ich betrachte alles näher und ſehe in ſolchen Gärten auch 
hin und wieder etwas Neues. So ſehe ich in vielen Gärten 
große Strohhüllen und erſt nach näherer Unterſuchung ge= 
wahre ich darunter Pfirſichbäume, die da in aller Ruhe 
ohne Störung ihren Winterſchlaf halten. Sie find ſorgfältig 
mit Stroh umgeben, je nach Wuchs ſäulenförmig oder in die 
Breite gehend. Alles wird mit Stroh umbunden und mit Wei— 
den- oder Strohſeilen zuſammengehalten. Schräggeſtellte Pfähle 
ſchützen die Bäume vor Wind und Sturm. Kein Nachtfroft 
und keine Tagesſonne kann ihnen bei dieſem Schutz Schaden 
zufügen. Wie kleine Kinder ſtehen um ihn ganz junge ein⸗ 
gepackte Pfirſiche, und wenn ich Dir, lieber „Deutſcher Gar— 
ten“ heute eine Aufnahme davon ſchicke, ſoll es nur ein Hin⸗ 
weis für alle Gartenfreunde daheim in Höhenlagen und in 
rauhem Klima ſein, die gerne Pfirſiche anpflanzen möchten, 
es aber nicht wagen. Bei ſolcher Deckung würden auch ſie 
Erfolge haben. Allerdings macht dieſes Einbinden Arbeit und 
erfordert auch Uebung, die ſich jeder aber im Laufe der Zeit 
leicht aneignet. Sobald ich wieder etwas Beſonderes ſehe, 
laſſe ich von mir hören. Dein Leſer H. K. (Polen) 


Landsberger Renette in Oſtpreußen 


Zu obigem Thema in Heft 23 möchte ich noch ergänzend 
ſagen: Es iſt ſchon geſagt, daß die „Landsberger Renette“ in 
trockener Lage nicht befriedigt, daß ſie Feuchtigkeit braucht. 
Hierdurch und dann wohl auch bedingt durch unſere nieder⸗ 
ſchlagreichen Herbſte und die tauigen Nächte iſt die „Lands⸗ 
berger“ wie kaum eine andere Sorte anfällig gegen Spät⸗ 
ſchorfbefall. Sie braucht unter allen Umſtänden eine Spät⸗ 
ſommerſpritzung, die ſie bis zum Lager ſchützt. Lichte Kronen, 
ausgedünnter Behang und rechtzeitige, vorbeugende Spritzun⸗ 
gen, dann iſt tatſächlich die „Landsberger Renette“ mit eine 
der ſchönſten Spätſorten in unſerer Provinz, deren Anbau 
ſich lohnt. Sauerbaum, Pr. Eylau 


Achtung beim Gebrauch chemiſcher Pflanzenſchutzmittel 


Vorſichts maßnahmen, die wir aus geſundheitlichen Gründen beachten müſſen 


Zur Geſunderhaltung unſerer Kulturpflanzen iſt die Be⸗ 
nutzung zahlreicher Mittel notwendig. Um die oft ſeu⸗ 
chenhaft auftretenden Pflanzenkrankheiten und -ſchädlinge zu 
bekämpfen, iſt neben der Anwendung von Kulturmaßnahmen, 
ſowie neben den biologiſchen und mechaniſchen Pflanzen⸗ 
ſchutzmethoden der Gebrauch chemiſcher Mittel unvermeidlich. 
Leider muß man immer wieder beobachten, daß in der 
Praxis dieſe meiſt ſtark giftigen und daher gefährlichen 
Stoffe oft leichtfertig und nicht mit der nötigen Vorſicht be- 
nutzt werden. Daß eine geſetzliche Anordnung für eine be- 
ſtimmte Aufbewahrungsform der giftigen Pflanzenſchutz⸗ 
mittel beſteht, iſt vielfach noch unbekannt. 

Es iſt daher eine ſehr zweckmäßige Maßnahme, wenn man 
ſich eine Pflanzenfchutzapotheke einrichtet. Hierzu benutzt 
man am zweckmäßigſten einen unbewohnten, lüftbaren 
Raum, z. B. einen Verſchlag oder Schuppen, jedoch keine 
Futtervorratskammer oder Stallung. In der Pflanzenſchutz⸗ 
apotheke werden die chemiſchen Stoffe, ſowie alle für die 
Vornahme des praktiſchen Pflanzenſchutzes notwendigen Ge— 
räte und die erforderliche Schutzkleidung uſw. untergebracht. 
Zur Aufbewahrung der chemiſchen Stoffe verwendet man 
einen verſchließbaren Schrank, den man ſich gegebenenfalls 
durch Umbau einer feſten Holzkiſte leicht ſelbſt anfertigen 
kann. Die chemiſchen Mittel verwahrt man in geſchloſſenen 
Gefäßen. Soweit es ſich um fertige Handelspräparate han⸗ 
delt, beläßt man ſie in den Originalpackungen, die übrigen 
Mittel find am beſten in weithalſigen Glasflaſchen auf⸗ 
gehoben. Auf jedem Behältnis (Packung oder Gefäß) muß der 
Inhalt genau bezeichnet ſein. Handelt es ſich um giftige oder 
feuergefährliche Stoffe, ſo ſind dieſe Eigenſchaften deutlich 
und warnend zu vermerken. Eine in Ordnung gehaltene 
Pflanzenſchutzapotheke iſt die beſte Gewähr für eine ſtete Ein⸗ 
ſatzbereitſchaft der Geräte und Mittel, die für eine wirkſame 
Durchführung der Schädlingsbekämpfung notwendig iſt. 
Bei der Benutzung giftiger Pflanzenſchutzmittel ſind weit⸗ 
gehende Vorſichtsmaßregeln am Platze. Arbeiten mit dieſen 
Stoffen dürfen nur von erwachſenen Perſonen, die die erfor— 
derlichen Sachkenntniſſe beſitzen, vorgenommen werden. Bei 
der Zubereitung der Mittel für den Gebrauch, ſowie bei der 
Durchführung der eigentlichen Bekämpfung ſollte ſtets ein 
Schutzmantel getragen werden. Haben die zur Verſpritzung 
kommenden Pflanzenſchutzmittel eine ätzende Wirkung, z. B. 
Teerölpräparate (Obſtbaumkarbolineum) und Schwefelkalk— 
brühe, ſo fette man Geſicht und Hände vor Beginn der 
Arbeit mit Vaſeline ein. Sehr praktiſch iſt das Tragen einer 
Schutzmaske aus Cellophan, in ähnlicher Weiſe, wie ſie von 
Motorradfahrern gern getragen wird. Während der Arbeit 
mit giftigen Stoffen iſt das Rauchen unbedingt zu unter⸗ 
laſſen. Nach Beendigung der Tätigkeit müſſen Geſicht und 
Hände gründlich gereinigt werden. Die chemiſchen Stoffe 
ſelbſt ſollen nicht mit den Händen oder gar mit dem Mund 
in Berührung kommen. So ſind z. B. beim Abwaſchen von 
Topfpflanzen mit nikotinhaltigen Löſungen für Bekämpfung 
von Schmier- und Schildläuſen uſw. die Hände durch Ueber⸗ 
ziehen von Gummihandſchuhen vor der Benetzung mit der 


Knollenfellerie aus der Gemüſeſortenliſte 
Sortenname | Wugsform 


halbhoch bis hoch, 
breitausladend 


Beſondere Eigenſchaften 


Knolle groß, faſt kugelig⸗rund; kräf⸗ 

tige Bewurzelung; neigt zum Hohl⸗ 
werden; 1 5 Einmieten geeignet. 

Apfel niedrig, breitaus⸗ bis 100 wach birnenför⸗ 

ladend 8 


Alabaſter 


feſt: Frühſorte und 
terung 


e 2. hoch, ee 1211 zum Hohlwerden; 
e und Einmieten 

geeignet. 
Knolle mittelgroß; Friſchverbrauch und 
N zum Einwintern ge⸗ 


Imperator 


1205 bis hoch, 
f breitausladen! 


lohoch bis hoch, 
Ben 320, 


Magdeburger 
Hlarkt 


anale 51 bis groß; innen 


Oderdörfer 
etwas hohl. 


giftigen Flüſſigkeit zu ſchützen. Vielfach find Unglücksfälle da- 
durch vorgekommen, daß dieſe Vorſichtsmaßnahme nicht be— 
achtet wurde; denn das ſchwere Gift Nikotin dringt nicht nur, 
wie allgemein bekannt, auf dem Atmungswege in den Körper 
ein, ſondern wird auch durch die Haut aufgenommen. Eine 
andere häufig zu beobachtende leichtſinnige Handlung iſt das 
Ausblaſen verſtopfter Spritzdüſen mit dem Munde. Geleerte 
Packungen ſind ſorgfältig durch Verbrennen oder Vergraben 
tief in den Boden zu vernichten. Uebrigbleibende und unver— 
wertbare Reſte giftiger Pflanzenſchutzmittel müſſen mit der 
nötigen Vorſicht beſeitigt oder unſchädlich gemacht werden. 
Den erfahrenen 
Gartenfreunden iſt 
dies alles zum Teil 
bekannt, aber es 
gibt auch viele 
Anfänger, die hier 
noch ohne Anwei— 
ſung arbeiten und 
ganz ohne irgend- 
welche Vorſicht all 
dieſe Spritzarbeiten 
ausführen. Erſt 
wenn ſich dann [pä- 
ter Schäden einſtel⸗ 
len, entdecken ſie 
verſpätet die Ur⸗ 
Diese Schutzmaske schützt dasGesicht und ſache. Darum noch— 
vor allem die Augen beim Obstbaum- mals „Vorſicht!“ 

spritzen mit gifligen Mitteln. Bild: Pauck Pauck, Potsdam 


Kali ein Nittel gegen Blutläufe 


Seit 40 Jahren habe ich mich dem Obſtbau gewidmet, dant- 
bar manchen Rat des „Praktiſchen Ratgebers“ und des heu— 
tigen „Deutſchen Gartens“ befolgt und jo im Laufe der Jahre 
durch Beobachtungen allerlei Erfahrungen geſammelt. Auch 
bei der Schädlingsfrage im Obſtbau ſpielen allerlei Faktoren, 
wie z. B. Standort, Waſſerfrage, Klima, Unterlage eine wich- 
tige Rolle. 
Seit 30 Jahren habe ich vor den Toren der Großſtadt Ham— 
burg zwei Gärten mit reichem Obſtbeſtand bewirtſchaftet. In 
einzelnen Jahren war die Blutlausplage ſehr ſtark, zumal 
vor 20 bis 30 Jahren in den neu entſtehenden Gärten die 
Wintergoldparmäne in erſter Linie als der damals hier be- 
kannteſte und geſchätzteſte Apfel zur Anpflanzung kam. Be⸗ 
kanntlich neigt dieſe Sorte zu einem beſonders ſtarken Befall. 
Auch meine Bäume wurden befallen. Ich habe die verſchie⸗ 
denſten Mittel zum Einpinſeln verſucht und auch Erfolge 
erzielt, aber was vermag der einzelne? So trat die Blut⸗ 
laus immer wieder auf, und wenn im Herbſt die Flugzeit 
nahte, waren auch bei mir häufig ganze Zweige weiß. 
Da führte mich in einem Frühjahr der Zufall auf die rich⸗ 
tige Spur. Durch die ſtarke Bodenfeuchtigkeit war ich erſt 
ſehr ſpät zur Gartenarbeit gekommen. Der Obſtgarten wurde 
zuletzt bedacht, ſchon zeigte die „Goldparmäne“ den erſten 
Blutlausbefall. Den noch lagernden künſtlichen Dünger, 
40% iges Kali und Thomasmehl, verbrauchte ich im Obſt⸗ 
garten und nun geſchah ein Wunder. In den nächſten Wochen 
war die Blutlaus in meinem Garten verſchwunden. Da die 
Phosphorſäure noch nicht wirkſam geworden ſein konnte, 
mußte ich den Erfolg alſo dem Kali zuſchreiben. In den 
folgenden Jahren habe ich ſtets das baldige Verſchwinden 
der Blutlaus nach Kaligabe feſtſtellen können. Die Blutlaus⸗ 
frage ſcheint tatſächlich nur eine Ernährungsfrage zu ſein. 
Verſchiedene hieſige Obſtzüchter haben mir den Erfolg erfreut 
beſtätigt. Was ſagen die Leſer hierzu? 

H. Schmidt-Prisdorf b. Pinneberg 
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Kein Garten darf ohne Frühkartoffeln fein 


Wie man durch Vorkeimen der Kartoffeln frühere Ernten erzielt 


Fin Ernten von Frühkartoffeln erzielt man nur dann, 
wenn durch ein einfaches Verfahren die Kulturzeit 
verkürzt wird. Man iſt hier am Niederrhein, wo der Früh- 
kartoffelanbau in hoher Blüte ſteht, ſchon ſo weit, daß hier⸗ 
für beſondere Vorkeimhäuſer errichtet werden. Dieſe Bauten 
ſind für Großkulturen angebracht, während man ſich im 
Kleinanbau mit einfacheren Räumen behelfen lann. Es ge- 
nügt hierfür ein heller, möglichſt luftiger Raum, der ſich ſo 


Jetzt legen wir die Kartoffeln auf Horden zum Ankeimen. Zur 
Auspjlanzzeit sind die Keime so weit, wie es das Bild zeigt. 
Sie wachsen ohne Unterbrechung weiter, Lichtbild: Schipper 


anwärmen läßt, daß die Temperatur nicht unter den Gefrier- 
punkt fällt. In zu warmen, dunklen oder feuchten Räumen 
werden die Keime zu lang und dünn. Wohingegen nur kurze 
und kräftige Keime den Erfolg verbürgen. 

Wenn die Temperatur im Vorkeimraum zu warm iſt, kann es 
vorkommen, daß die Keime von Blattläuſen befallen werden. 
Durch das ſtarke Saugen und die ſtarke Vermehrung der 
Blattläuſe werden die Triebe geſchwächt, jo daß eine als⸗ 
baldige Räucherung mit Paraſitolkerzen angebracht iſt. 

Etwa Mitte Februar werden die Saatkartoffeln derart in 
flache Kiſten geſtellt, daß die mit den meiſten Augen be- 
ſetzten Stellen nach oben kommen. Praktiſch hierfür haben 
ſich die im Handel befindlichen Tomatenſteigen erwieſen, die 
ſich gefüllt, leicht aufeinander ſtellen laſſen. Bei kleineren 
Mengen Pflanzgutes iſt es praktiſch, eine dünne Schicht Torf- 
mull auf den Boden der Kiſten zu bringen, während in Groß⸗ 
betrieben die Saatkartoffeln direkt auf den Boden der Kiſte 
geſtellt werden. Sollten die Kartoffeln ſchon vor dem Auf- 
ſtellen Keime entwickelt haben, ſo ſind dieſe zu entfernen. Bei 
zu ſtarker Lichteinwirkung kann es vorkommen, daß die Kar⸗ 
toffeln nicht recht keimen wollen. In dieſem Falle kann man 
ſich helfen, wenn man die Keimkiſten etwa Ende Februar 
mit Säcken abdeckt, worauf ſich ſchon nach kurzer Zeit die 
Keime gleichmäßig entwickeln, und werden dann die Säcke 
wieder entfernt. 

Eine andere Art der Vorkeimung, wobei die Kartoffeln 
zwiſchen Pappſchichten liegen und ſpäter nach dem erſten 
Keimen mit Torfmull angefüllt und in einem Miſtbeetkaſten 
bis zur Blattbildung vorkultiviert werden, findet hier keine 
Anwendung, da die Gefahr des Erfrierens nach dem Aus- 
pflanzen zu groß iſt. 

Nun werden die mit den Saatkartoffeln gefüllten Kiſten in 
dem vorgenannten Raum übereinander aufgeſtellt und von 
Zeit zu Zeit umgeſtellt und die Augen werden alsbald zu 
ſchwellen beginnen. Iſt der Boden im März oder Anfang 
April genügend erwärmt und abgetrocknet, ſo kann unter 
größter Schonung der Keime mit dem Auspflanzen begonnen 
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werden. Kartoffeln, die eine ſchlechte Keimung zeigen oder 
ſonſt nicht einwandfrei ſind, gelangen nicht in die Erde. Als 
früheſte Sorte wird hier im Rheinland der „Holländiſche Erſt— 
ling“ bevorzugt, aber auch die Frühſorten „Frühgold“ und 
„Juli Nieren“ bringen neben anderen Sorten gute Erträge. 
In der Zeit des uns aufgezwungenen Krieges iſt das Vor— 
leimen der Frühkartoffeln äußerſt wichtig, wir ernten um 
Wochen früher, wodurch das Land für andere Kulturen wie— 
der frei wird und das iſt in dieſem Jahr ſehr wichtig. 

Hofgartendirektor A. Schipper, Schloß Dyck im Rheinland 
Karotten für die Gemüſelücke 
Der züchteriſche Erfolg der Frühzeitigkeit einer Sorte allein 
garantiert uns nicht den ſchnellen Erfolg zum vorzeitigen 
Gebrauch. Der Anbauer muß ein Weiteres tun, um die 
Sorteneigentümlichkeit der Frühzeitigkeit reſtlos zur Ent⸗ 
faltung kommen zu laſſen. Zu dieſen Vorausſetzungen gehören 
ſachgemäße Bodenbearbeitung vor der Beſtellung und wäh— 
rend der Pflanzenentwicklung. Nicht auf friſchgegrabenen 
Boden ſäen! Aber dieſes reicht nicht zu, wenn die Gemüſe⸗ 
pflanzen nicht richtig und ausreichend ernährt werden. Alſo 
den letzten Ausſchlag für Frühzeitigkeit gibt die ſachgemäße 
Volldüngung; der Handelsdünger ſoll 2—3 Wochen vor der 
Einſaat gegeben werden. An Stelle der Einzeldünger können 
3—4 kg Nitrophoska je 100 qm zur Anwendung gelangen. 
Das nebenſtehende Bild zeigt die Rückſtändigkeit der linken 
ungedüngten Parzelle und den Vorſprung in der Parzelle 
rechts. So wie die Laubbildung ſich ſchneller entwickelt hat, 
iſt auch die Wurzelbildung der Karotten vor ſich gegangen 
und das Gemüſe früher verbrauchsfertig geworden. W. J. G. 


Brikettaſche im Frühbeetkaſten 


In Heft 23 vom „Deutſchen Garten“ wird über Brikettaſche 
für Blumenkohl berichtet. Brikettaſche iſt zweifellos ein gutes 
Bekämpfungsmittel gegen pilzliche Schädlinge. Ich habe ſie 
deshalb im Laufe der Jahre häufiger angewendet, ſo im 
friſchen Zuſtande aufs Land gegen die Kohlhernie auf neu 
übernommenes Land. Ich ſchreibe die Wirkung einmal den 
Mineralien, zum anderen der Schwefelſäure zu. Auch im 
Frühbeetkaſten mache ich Verſuche, indem ich ſie direkt auf 
den abgedunſteten Stalldung vor Einfüllen der Erde ſtreute. 
Zweifellos wird dadurch die Pilzentwicklung zurückgehalten. 
Ich glaube aber beobachtet zu haben, daß friſcher Braun⸗ 
kohlenbrikettaſche wegen der Schwefelſäure Mängel anhaften. 
Deshalb empfehle ich, nicht friſche, ſondern im Freien abge⸗ 


Von einem Düngungsversuch bei Karotten. Links ungedüngt, 
rechts gedüngt und früh erntereij 
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lagerte und nicht zu naſſe Britettaſche 
zu verwenden, wie das überhaupt — 
mit Ausnahme gegen Kohlhernie — zu 
empfehlen iſt. Abgelagerte Brikettaſche ift 
ein gutes Düngehilfsmittel im Garten. 
Durch das Ablagern verſchwindet die 
waſſerlösliche Schwefelſäure. Die Brikett⸗ 
aſche von Braunkohlen hat 10% Kalk, 
1,0% Kali, 1,5% Phosphorſäure, 0,4% 
Natron, 19% Magneſia und eine große 
Menge wichtiger Spurenelemente. Natür⸗ 
lich iſt die Holzaſche noch wertvoller, 
denn ſie hat rund das Doppelte an den 
ſehlenden Mineralien. 

Könemann, Tutzing-Garatshauſen 


Kriegserzeugung 1940 
In Heft 1 vom „Deutichen Garten“ 
1940 findet ſich eine Aufſtellung von 
Maßnahmen für die „Kriegserzeugungs⸗ 
ſchlacht 1940“. Ich unterſchreibe alles, 


In einem sonst um diese Zeit leerstehenden Gewächshaus werden grüne Bohnen in Töpfen 


was darin geſagt iſt; nur vermiſſe ich die angetrieben. Auch für das Gewächshaus des Liebhabers ein Vorschlag zum Nachmachen 


Anführung eines Gemüſes, das den Ruf 

hat, das baſenreichſte und auch reich an Vitaminen zu ſein. 
Es hat weiter noch den Vorzug, billig im Anbau zu ſein. 
Man ſät es in Reihen ſehr dünn, oder man legt einzelne 
Körner in genügendem Abſtand, um das Ausdünnen zu 
ſparen. Durch ſeine Laubmaſſen beſchattet es den Boden 
bald, ſo daß Unkraut ſich ſchlecht entwickelt. In der Düngung 
verlangt es teinen Stalldünger, der ohnehin ja leicht knapp 


Die Bohnentreiberei in 


wird. Ich denke hier an die „rote Rübe“ oder „rote Bete“. 
Sie hat noch weiter den Vorzug, bei richtiger und wenig koſt⸗ 
ſpieliger Zubereitung ſehr ſchmackhaft zu ſein und durch ihren 
reichen Baſen- und Vitamingehalt ſehr geſundheitsfördernd. 
Sie wird bisher viel zu wenig geachtet, vielleicht, weil der 
Anbau ſo leicht iſt; darum möchte ich auf die Vorzüge hin⸗ 
weiſen. E. Schramm - Flensburg 


Töpfen als Nebenkultur 


Xatſchläge für Beſitzer von kleinen oder großen Glashäuſern 


C. iſt noch wenig bekannt, daß die Bohnentreiberei in 
Töpfen als Nebenkultur in den Gewächshäuſern recht 
lohnend ſein kann. Wenn ſich auch die Bohne zu jeder Jahreszeit 
treiben läßt, ſo ſollte man von der ganz frühen Treiberei 
abſehen. Während der Wintermonate iſt es ſchon ſchwer, die 
für die Bohnentreiberei benötigte Temperatur von 16 bis 
22° C zu halten. Auch ift der Erfolg der Treiberei gegen 
das Frühjahr hin, wo die Sonnenwärme Wachstum und 
Schotenanſatz begünſtigt, ſicherer. Immerhin ſollten in dieſer 
ernſten Zeit leerſtehende Gewächshäuſer mehr denn je für die 
Gemüſetreiberei Verwendung finden. Da die Bohnenpflanze 
kaum von Krankheiten befallen wird, kann die Bohnentrei⸗ 
berei in Töpfen vorteilhaft als Nebenkultur in Wein-, Pfir⸗ 
ſich⸗, Gurken⸗ und ſonſtigen Gewächshäuſern betrieben wer⸗ 
den, wobei der Vorteil beſteht, ſie, weil in Töpfen ſtehend, 
jeder Zeit während der Kulturzeit in andere Räume umſtel⸗ 
len zu können. Grundbedingung iſt jedoch immer, daß ge⸗ 
nügend Licht vorhanden und die Wärme derart iſt, daß die 
Bohne noch gedeihen kann. 


Das Kulturverfahren an ſich iſt leicht, es bedarf nur einiger 
Aufmerkſamkeit. Ich nehme für meine Treibbohnen die 
Ehryſanthemumtöpfe, ohne in deren Größe wähleriſch zu ſein. 
Solche von 16 bis 24 em Durchmeſſer ſind am geeignetſten. 
Dieſen gebe ich eine gute Drainage durch Topfſcherben und 
eine kleine Schicht halbverrotteten Laubes, worüber ich etwas 
Holz⸗ oder Steinkohlenruß ſtreue. Koksruß iſt zu verwerfen. 
Als Erdmiſchung nehme ich am liebſten eine gute Kompoſt⸗ 
erde, der ich Lauberde und reichlich alten Bauſchutt bei⸗ 


Alles müſſen wir in dieſem Jahr daran ſetzen, recht 
viel Gemüſe aus unſerm Garten herauszuwirtſchaften. 


Keine Arbeit und keine Mühe darf hierbei geſcheut 
werden. Gartenfreund, tue auch hier deine Pflicht. 


miſche. Für die frühe Treiberei kann ſie etwas leichter, für 
die ſpäte etwas ſchwerer ſein. Die Töpfe werden mit 
dieſer Erde gefüllt und leicht angedrückt und die Saat 2 em 
tief gelegt. Auf einen Topf von 24 em Durchmeſſer kommen 
8 bis 10 Bohnen. Ich lege ſtets etwas dichter, um einem 
Ausfall durch Faulen vorzubeugen, und entferne ſpäterhin 
die ſchwächſten Keime. War die Erde genügend feucht, ſo 
wird nicht angegoſſen, ich halte dies für das gleichmäßige Auf⸗ 
gehen der Saat für beſonders wichtig. Im anderen Falle 
erſcheinen die Keime unregelmäßig. Das Aufſtellen der Töpfe 
kann vorerſt unter den Tabletts in der Nähe der Heizrohre 
ſtattfinden. Schon nach einigen Tagen werden ſich die jun⸗ 
gen Keimlinge zeigen, jo daß die Töpfe an das Licht geſtellt 
werden müſſen. Wenn nach drei Wochen das erſte Blatt ent- 
wickelt iſt, werden die Töpfe ganz mit Erde angefüllt. Um 
den Pflanzen Halt zu geben, werden dieſe am Topfrand mit 
kleinen Zweigen von Buchenreiſig umſteckt und die Töpfe 
dem Wachstum entſprechend auseinander gerückt. Während 
der Blüte achte man auf Trockenheit im Hauſe und verab— 
reiche mit Beginn der Schotenbildung wöchentlich zweimal 
Dunggüſſe von aufgelöſten Kuhfladen. 

Ein anderes Treibverfahren beſteht darin, daß man das 
Saatgut in kleine Stedlingstöpfe zu 4 bis 5 Samen legt 
und dieſe nach der erſten Blätterbildung tuffweiſe in die oben 
beſchriebenen Töpfe pflanzt. Auch können die Samen in 
kleine Käſten gelegt und warm geſtellt werden, um die Jung⸗ 
pflanzen nachher in größere Töpfe zu ſetzen. Ich hielt mich 
immer an das erſtere Verfahren, das weniger Arbeit ver- 
urſacht. Zum Treiben eignen ſich faſt alle Frühſorten, ſo 
Allerfrüheſte Treib, Allerfrüheſte Erfurter Speck und Saxa. 
Osborns Treib, die heute in den Katalogen nicht mehr ge⸗ 
führt wird, brachte die höchſten Erträge. Dieſe richten ſich 
nach der Jahreszeit und der Witterung. An langen, ſonni⸗ 
gen Tagen ſind die Erträge reicher als bei trüber Witterung 
und kurzen Tagen; die beſten Erfolge ſind immer gegen das 
Frühjahr hin zu erhoffen. Schipper⸗Schloß Dyck 
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Simmerblumenpflege in den Winterwochen 
Dielerlei Rat und praktiſche Vorſchläge für Blumenfreunde 


Mer im Herbſt der Blumenflor im Freien erfriert, 
mit dem wir ſo innig verbunden waren, befällt uns 
große Sehnſucht nach all dieſen Blumenpflanzen. Wir hatten 
uns ſehr daran gewöhnt und waren innig mit jeder Pflanze 
verbunden. Sie geben uns mehr, als wir vermuteten. 

Das Betrachten und Belauſchendürfen, das Beobachten fein⸗ 
ſter Lebensregungen und farblicher Reize, es gab uns joviel 
kleine reine Freuden, die wir nicht mehr entbehren wollen. 
Deshalb bauten wir uns ein Gärtchen im Zimmer auf, wir 
mußten ja ohnehin froſtempfindliche Topfpflanzen aus dem 
Garten oder vom Balkon hereinnehmen. Selbſtverſtändlich 
ſollen fie ein Plätzchen am Licht bekommen, das ihnen Lebens- 
notwendigkeit iſt. Der Gummibaum hat ſich draußen pracht— 
voll entwickelt, ein neues Blatt nach dem anderen brachte 
er zur Welt, das feine hochrote Hülle ſprengt und blitzblank 
ſich ſpreitet. Er wird ſich auch im Arbeitszimmer wohlfühlen, 
wenn wir der Lufttrockenheit des geheizten Raumes durch häu— 
figes Spritzen abhelfen. In Farnen und anderen Blattge— 
wächſen geben wir ihm holde Geſellſchaft, denn erſt in der 
glücklichen Nachbarſchaft mit anders gearteten Pflanzenweſen 
kommt die beſondere Schönheit der einzelnen Pflanze recht 
zur Geltung. Farnwedel liegen als Spiralen zuſammengerollt 
auf dem Wurzelballen und entwickeln ihre Schönheit nach 


geheimnisvollen Geſetzen. Schlingge- 
wächſe taſten ſich mit ihren Triebſpitzen 
in den noch unbekannten Raum und 
entzücken uns durch zierlichen Bau und 
feine Blattzeichnung. 

Kakteen und allen Jungpflanzen geben 
wir im Doppelfenſter das Winterquar 
tier, nachdem wir es ihnen durch einge 
legte Häckſelkiſſen oder ſtarke Pappein⸗ 
lage wohnlich gemacht haben. Denn das 
iſt wejentlih: Man muß den Raum 
zwiſchen den Fenſtern vor Zugluft 
ſchützen. Auch eingelegte Tuch oder 
Schwammgummiſtreifen bewähren ſich für 
dieſen Zweck. Auf den praktiſchen Dop⸗ 
pelfenſtereinſätzen fanden viele von die⸗ 
ſen lichthungrigen Geſchöpfen ihren 
Winterplatz, denn man kann dieſe Ein⸗ 
ſätze auch übereinander anbringen. Selbſt 
die Balkontür bietet willkommene Mög⸗ 
lichkeit, nachdem ſie nach außen durch 
Holzwollzwiſchenlage gedichtet wurde. 
Und auch für täglich zu lüftende Räume 
find dieſe Doppelfenſtereinſätze geeignet, 


zurück. Ein Außenthermometer ermöglicht die notwendige 
Kontrolle der Temperaturgrade der Außenluft, Froſt iſt 
ſchlimmſter Feind aller Topfgewächſe. 

Haben wir ſo vorgebaut, dann ſorgen wir auch für farbiges 
Blühen zwiſchen den Fenſtern. Niemals iſt uns das ſo ſtark 
Herzensbedürfnis wie in den Wintermonaten, wenn der 


PCC 


Schöne, im Winter blühende Begonien „Gloire de Lorraine“ 
schmücken unsere Fensterbänke. Lichtbild: Hönisch (3) 


neidiſche Froſt draußen alles Werdende hemmt, Nebel alle 
Farben verſchluckt und wir wie hinter grauen Mauern ſitzen. 
Wir tragen fie voller Stolz und voller Freude heim: Alpen- 
veilchen, Primel, Begonien, Erika und andere, die gärtne— 
riſche Kunſt und ihre Anpaſſungsfähigkeit zu Winterblühern 
in unſeren Breiten macht. Graziös oder behäbig, je nach 
ihrer Weſensart, immer aber voller Verheißung ſtehen ſie 
hinter den Scheiben und recken ſich dem Licht entgegen. Ihnen 
gilt unſer Blick am Morgen, wenn wir prüfend das Wetter 
betrachten, ſie ſcheinen mit uns zu jubeln, wenn es Sonne 
verheißt, uns tröſten zu wollen, wenn Schlechtwetter droht. 
Immer find fie froher Tagesauftakt mit ihrem Wachstums⸗ 
willen, ihrer Farbenbuntheit. Und weil dies erſte Frohſein 
am Morgen meiſt beſtimmend iſt für den ganzen Tag, darum 
ſind uns dieſe Blumen ſo lieb, ſo un⸗ 
entbehrlich. Wir betreuen ſie nach beſtem 
Können, gießen nie mit kaltem, ſtets mit 
geſtandenem Waſſer, bei trübem Wetter 
etwas ſparſamer, und geben bei Primel 
und Alpenveilchen acht, daß das Gieß⸗ 
waſſer nicht lange zwiſchen den dicht⸗ 
ſitzenden Blättern und Blütenſtielen 
ſtehenbleibt. Eriken vertragen niedri⸗ 
gere Temperaturen, auch Alpenveilchen 
ſtehen lieber kühl als zu warm, dagegen 
lieben die graziöſen winterblühenden 
Begonien einen geſchützten, etwas wär⸗ 
meren Standort. So erfüllt ſich uns Heu⸗ 
tigen der uralte Wunſch der Menſchheit, 
auch im Winter Freude an Blumen zu 
haben. Beachten müſſen wir beſonders 
in den Wintermonaten, daß alle Topf- 
pflanzen recht hell ſtehen, damit ſie alle 
Sonnenſtrahlen auffangen können, die 
fie zu ihrem Wachſen und Gedeihen un— 
bedingt brauchen. Nur ſo machen ſie uns 
Freude. Stehen ſie dunkel, kränkeln ſie, 
bekommen gelbe Blätter, kleine Blumen. 
Auch die Knoſpen verkümmern. Nach 


fie hängen am Fenſterflügel und gehen Auch die Balkontür läßt sich so einrichten, einiger Zeit gehen die Pflanzen dann ein. 


beim Oeffnen des Fenſters mit dieſem 
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daß Pflanzen Platz am Licht haben 


M. Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Das mandſchuriſche Adonistöschen 


Bevor noch die Schneeglöckchen den Frühling einläuten, 
ſtoßen die rotbraunen Knoſpen des mandſchuriſchen Adonis⸗ 
röschens, Adonis amurensis zutage, öffnen an winterlichen 
Sonntagen ſtrahlende Blütenſchalen, um fie vielleicht tage- 
lang wieder zu ſchließen, wenn Schneeflockengewirbel und 
eiſiger Wind erſtes Frühlingsahnen wieder vertrieben haben. 
Kaum ſcheint die Sonne wieder, finden wir auch das Adonis⸗ 
röschen weit geöffnet. 
Einen Monat ſpäter, etwa im März April, folgt dieſem 
Erſtling unter den Blumen des Jahres das bei uns heimiſche 
Frühlingsadonisröschen, Adönis vernälis. Beide Arten 
eignen ſich ſo recht für natürliche und regelmäßige Stein⸗ 
gartenanlagen. Sie lieben leicht humoſen Boden, dem man 
gut etwas Kalk beimiſcht, und vor allem einen Platz an der 
Sonne. Wo nicht möglich, ſind ſie mit leicht halbſchattiger 
Lage auch noch zufrieden. Durch Ausſaat in Töpfe kann 
man ſich leicht ſelbſt Pflanzen beſchaffen. Große Stauden 
laſſen ſich gut durch Teilung vermehren, die ſowohl im 
Herbſt als auch nach der Blüte im Frühjahr erfolgen kann. 
Ruth Kiehne-⸗Frankfurt a. M. 


Ein dankbarer Winterblüher 


Er iſt ſo recht eine Pflanze für den Blumenfreund, der 
Freude an etwas Beſonderem hat, der echte Jasmin, der im 
Januar bis März feine blaßgelben, an Forſythien erinnern 
den Blüten öffnet. Es iſt zu bedauern, daß er ſo wenig in 
Kultur iſt, zumal er ſelten verſagt. Sowohl für das freie 
Land in wärmeren Gegenden, wie erſt recht für den Winter- 
garten kann man zur Berankung von kleineren Spalieren 
Jasminum nudiflörum verwenden, er wird uns nie enttäus 
ſchen. Schon die glänzenden, derben, dabei doch zierlichen 
dreigeteilten Blätter ſind im Sommer ein Schmuck, das Holz 
iſt ebenfalls grün und fein und die Aeſte find lang und bieg- 
ſam, ſo daß man ſie in jede gewünſchte Form biegen kann. 
Das Wachstum iſt in guter Lage üppig, ſelbſt hier in Oſt⸗ 
preußen macht er Jahrestriebe von 1 m und mehr an warmer 
Südwand. Zum Herbſt find die Blüten, die vor den Blät- 
tern erſcheinen, ſo weit vorgebildet, daß im Januar oder 
Februar die erſten warmen Tage die ganze Pflanze erblühen 
laſſen und die Blüten ſitzen ſo dicht, daß von Zweigen kaum 
etwas zu ſehen iſt. 

Auch für die blumenarme Winterzeit iſt er eine Bereicherung 
des Vaſenſchmuckes, da abgeſchnittene Zweige in wenigen Tagen 
voll erblühen und auch 14 Tage vorhalten. Wem alſo noch 
eine ungenützte mollige Stelle im Garten oder am Haus zur 
Verfügung ſteht, der verſuche es einmal mit einer Pflanze, und 
wer im Garten an derſelben Stelle eine doppelte Blüte haben 
will, ſetze noch eine großblumige Clematis dazu. Dieſe blüht 
im Sommer, jene im Winter, blau und gelb, Konkurrenz 
machen ſie ſich nicht in ihrem lockeren Aufbau, aber Freude 
haben wir an beiden. Sauerbaum, Pr. Eylau 


Neuheiten unter Sommeraftern 


Die ſchönen Neuzüchtungen unter den Sommeraſtern find ge— 
wiß manchem Gartenfreund noch nicht bekannt. Zuerſt 
möchte ich hier die kaliforniſche Rieſenaſter „Los Angeles“ 
nennen. Die Farbe iſt zartroſa, die Blüte dicht gefüllt. Die 
Blumen ſtehen auf langem, kräftigem Stiel. Es iſt wirklich 
die Schnittaſter der Gegenwart. Die Blütezeit fällt in den 
Monat September. 

Außerdem kann ich allen Blumenfreunden empfehlen, einen 
Verſuch mit der deutſchen Meiſter-Aſter „Rembrandt“ zu 
machen. Sie hat ganz die Form der Meifter-Ajter „Sonnen⸗ 
ſtrahl“, zeigt aber eine völlig neue Färbung. Im Aufblühen 
ſchimmert ſie goldgelb in Miſchung mit Beige⸗Roſa. Die 
aufgeblühte Blume erſcheint in tiefem Beige-Roſa. Die Mitte 
iſt dunkelgoldgelb. Dieſe Aſter eignet ſich gut für den Schnitt 
und in der Binderei. 

Die deutſche Meiſter⸗Aſter „Sonnenſtrahl“ führt wahrhaftig 
ihren Namen mit Recht. Es gibt bis heute noch keine Aſter, 


An winterlichen Sonnentagen, oft schon Ende Februar, blüht 
Adönis amurensis (oben). 3—4 Wochen später blüht das schöne 
einheimische Adönis verndlis (unten). Lichtbild; Kiehne 


die ein jo reines leuchtendes Dunkelgelb zeigt wie die Meiſter⸗ 
After „Sonnenſtrahl“. Die Blüten mit etwa 15 em Durch- 
meſſer ſtehen auf 50 em langen, kräftigen Stielen und ſind 
abgeſchnitten ſehr haltbar. Bemerkenswert iſt hier beſonders 
auch die lange Blütezeit. Eine blaue Kugelvaſe mit „Son⸗ 
nenſtrahl“ gefüllt, iſt wirklich ein Stück Sonnenſchein im 
Zimmer. L. Rath⸗Heiligenſtedten 


Schwertlilien blühen lange 


Die einzelnen Blüten der Schwertlilien blühen an den 
ſtraffen Stengeln ganz nach der Lage, der Beſchaffenheit des 
Bodens und nach der Witterung verſchieden lange. Iſt der 
Boden recht trocken, iſt die Blütezeit kurz, iſt er feucht, hält 
ſie länger an. Ebenſo iſt es mit der Witterung. Bei Hitze 
geht die Blüte ſchnell vorüber, während bei feuchtwarmer 
Witterung die Blütezeit länger anhält. Auch wenn die ein⸗ 
zelnen Blüten nach dem Verblühen am Stengel bleiben, ift 
die Blütezeit der anderen kürzer. Ich habe die verblühten 
Blumen immer ſofort nach dem Verblühen entfernt und ſo— 
fort kam ſchon wieder eine neue Knoſpe zum Vorſchein. Auf 
dieſe Weiſe habe ich die Blütezeit weſentlich erweitern 
können. Hat jemand ähnliche Erfahrungen geſammelt? 

Es gibt aber auch noch einen anderen Weg, bei den Schwert- 
lilien einen recht langen Blütenflor zu erzielen, der ſich auch 
ohne Schwierigkeiten erreichen läßt. Wir brauchen uns nur 
einen Katalog einer großen Staudenfirma zu beſchaffen und 
hiernach die Schwertlilien nach ihrer Blütezeit auszuwählen. 
Wir beſtellen frühe, mittelfrühe, ſpäte und recht ſpäte Sorten 
und pflanzen dieſe durcheinander. Wir können fo den Blüten⸗ 
flor viele Wochen lang erhalten. Beſonders wirkungsvoll ſind 
die Schwertlilien als Einfaſſung eines breiten Weges, ſei es 
im Zier⸗ oder im Gemüſegarten. A. Sch., Hermsdorf 
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ET ENTER 


Bank, Geräteraum und Stall in der Stallgerätebank vereint 


ra Gartenbeſitzer hat fo feine eigenen 
Sorgen. Die Gartenbeſitzer kleiner 
Hausgärten bleiben auch nicht davon 
verſchont. Ihnen fehlt in ihrem Garten 
ein paſſender Raum, um die wenigen 
Geräte unterzubringen. Auch Kaninchen 
möchte ſich jeder halten, ein Wunſch, der 
in der heutigen Zeit nur zu begrüßen 
iſt. Auch eine Ruhebank fehlt im Gar⸗ 
ten. Viele hätten ſich ſchon eine gebaut, 
wenn ſie nur einen paſſenden Platz dafür 
gefunden hätten. Für den Bau einer 
Laube oder eines kleinen Schuppens iſt 
der Garten zu klein; auch würde er 
durch ſolche Bauten nicht gewinnen. Für 
ſolche Verhältniſſe, die ſich oft wieder- 
holen, hat der Reichsbund 1 Klein⸗ 
gärtner eine Stallgerätebank geſchaffen, 
die Ställe, Geräteraum und Bank in ſich 
vereinigt. Dieſer kleine Bau iſt, wie 


die Zeichnung erkennen läßt, gut durch⸗ 
dacht, ſieht gut aus und wirkt durchaus 
nicht ſtörend im Garten. Ja, man kann 
ihn ſogar als ein Schmuckſtück an⸗ 
ſprechen. Außerdem hat dieſe Stallge⸗ 
rätebank den Vorzug, daß ſie nach der 
Zeichnung von jedem, der mit Hand⸗ 
werkszeug umgehen kann, leicht herſtell⸗ 
bar iſt. Wer eine größere Zeichnung 
wünſcht, kann dies vom Reichsbund 
gegen Einſendung von 20 Pfg. jederzeit 
bekommen; aber die angegebenen Skizzen 
dürften für manch einen ſchon genügen. 
Im ganzen werden hierfür 5,93 qm 
Schalbretter benötigt, 8,53 qm gehobelte 
Bretter, 0,98 qm Bohle und rund zehn 
laufende Meter Dachlatten (4X6 cm). 
Der Entwurf ſtammt von Architekt Max 
Scheel, der als Architekt des Reichsbun⸗ 
des tätig iſt. Die Zeichnung iſt jo ge⸗ 


halten, daß jeder danach arbeiten kann. 
Auch gibt die nachfolgende Bauanwei— 
fung noch die Reihenfolge der Herſtel— 
lung an. 

1. Nagle mit 2 Leiſten Bretter zu einer 
Bodenplatte (1) zuſammen. Es find 
6 Stück Bodenplatten erforderlich. Dann 
nagle aus einzelnen Brettern die Seiten 
(2) nach nebenſtehender Skizze gegen. 
2. Die ſo entſtandenen zwei Schränke er⸗ 
halten nun ihre Rückwand (3) durch 
Gegennageln der Einzelbretter. In der 
Breite des Geräteſchrankes wird oben 
und unten je 1 Leiſte angebracht, wo⸗ 
durch die Rückwand Halt bekommt. 

3. An der Stallſeite wird oben das 
Giebeldreieck (4) aufgenagelt. An der 
Bankſeite wird das Giebeldreieck (5) 
gegengenagelt und zwar mindeſtens 3 em 
höher als Dreieck (4). 
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4. Nun werden die zwei Dachflächen (6) 
aufgebracht und mit roter Pappe ein- 
gedeckt. 

5. Aus (7) und (8) wird die Banktruhe 
gebildet und mit Leiſten an der Rück⸗ 
wand befeſtigt. 

6. Die Bankbohle (9) wird mit zwei 
kräftigen Scharnieren an der Rückwand 
befeſtigt. Um zu verhindern, daß Regen 
durch den Spalt fließt, wird er mit 
einem Fahrradſchlauch oder dergleichen 
abgedichtet. 

7. Das Brett der Rückenlehne (10) wird 
nach Art der Stuhllehne geneigt gegen 
die Rückwand genagelt. 

8. Zum Schluß werden die Tür (11) 
und die Stalltüren (12) eingeſetzt. 

9. Die Kaninchenboxen werden am 
Boden und 10 em hoch an den Wän⸗ 
den mit Dachpappe ausgeklebt. Dann 
wird 4 em Torfmull geſtreut und die 
Roſte eingebracht. 


Achtet auf Löcher im Gartenzaun 
Es gibt eine alte Erzählung vom „Mei⸗ 
ſter Hämmerlein“. Dies alte Männchen 
ging früher einmal um mit einem Ham⸗ 
mer in der Hand und mit einer Taſche 
voller Nägel, und wo eine Latte an 
anderleuts Zaun abgefallen war, wo 
ein morſches Brett am Zaun ſich ge⸗ 
lockert hatte, wurde es von dieſem hilfs⸗ 
bereiten „Meiſter Hämmerlein“ ausge⸗ 
beſſert und geflickt, ohne daß man es 
darum gebeten hatte. Das iſt nun aber 
ſchon lange her. Heutzutage muß man 
alles ſelber tun. Auch fehlende Zaun⸗ 
latten oder Löcher im Drahtzaun muß 
man ſchon ſelbſt zurechtbaſteln. Man 
hat dann aber auch die beſte Gewähr da⸗ 
für, daß es tatſächlich in Ordnung iſt. 
Jetzt beim Schnee zeigt uns die Natur 
ſelbſt alle ſchadhaften Stellen an unſerer 


Gartenumzäunung. Ganze Straßen von 
Tierpfoten weiſen uns den Weg. Wenn 
es auch zumeiſt Katzenſohlen ſind, die 
dieſen Weg durch die Aus- und Ein- 
ſchlupflöcher waten, ſo kann es doch auch 
vorkommen, daß wir eines Tages auch 
Karnickel oder gar Haſenfährten in 
unſerem Garten vorfinden. 

Solange wir nur die Fußabdrücke dieſer 
Langohren entdecken, mag es ja noch an⸗ 
gehen. Da aber die Gartenausflüge 
von Meiſter Lampe und ſeinen kleineren 
Kaninchengeſchwiſtern nicht ſo ſehr der 
ſeeliſchen Erbauung als vielmehr der 
ſchmackhaften Koſtgängerei in unſeren 
Gärten dienen, werden wir auch bald 
die Spuren ihrer Kauwerkzeuge an unſe⸗ 
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rem Grünkohl, an der Obſtbaumrinde, 
an Gehölzen feſtſtellen können. 

Der Schaden iſt jetzt ſchon groß, aber 
nicht geringer im Frühling und Sommer, 
wenn die Kaninchen unſere ſämtlichen 
Kohlpflanzen und alles junge Gemüſe 
immer wieder abfrejjen; wer es einmal 
erlebt hat, kann ein Lied davon fingen 
und wird jetzt gern fein eigener „Meiſter 
Hämmerlein“ ſein. Die Latte iſt jetzt 
ohne Mühe ſchnell angenagelt und der 
Drahtzaun ſchnell geflickt. Im Früh⸗ 
jahr ſind die Stellen längſt vergeſſen. 
Darum beginne, lieber Gartenfreund, 
ſofort mit dieſer Arbeit. Viel Aerger 
und Verdruß erſparſt du dir dadurch für 
den Sommer. Horſt Koehler 


Nutzt die Wintermonate 


Wir ſollten die Zeit während der ſtren⸗ 
gen Froſttage jetzt nicht ungenutzt laſſen 
und alle Ausbeſſerungsarbeiten, die wir in 
Scheune, Schuppen oder im Haus vor⸗ 
nehmen können, ausführen. Viel gibt es 
hier zu tun. Erinnert ſei nur an das 
Anfertigen von Strohmatten, das An⸗ 
ſpitzen von Baumpfählen, das Inord⸗ 
nungbringen von Geräten und viele 
andere Ausbeſſerungsarbeiten. Aber be⸗ 
ſonders find es die Leitern, die jo häu⸗ 
fig vernachläſſigt werden, und viele Gar⸗ 
tenfreunde wiſſen aus eigener Erfah⸗ 
rung, daß man nur ſelten wirklich gute 
Leitern antrifft. Und doch vertrauen 
wir der Leiter unſer Leben an. Schon 
ein Grund, hier doppelt vorſichtig zu 
ſein. Darum prüfe jeder jetzt einmal 
ſeine Leitern und bringe ſie in Ordnung. 
Sproſſen ſind zu erneuern und zu be⸗ 
feſtigen. Eiſenſpitzen ſind anzubringen, 
damit ſie nicht ausgleiten können. Auch 
die Stehleitern, die wir gern zum 


Schnitt der Obſtbäume benutzen, ſind mit 
neuen Ketten zu verſehen, damit ſie nicht 
auseinander gehen. Wer die Arbeit 
nicht ſelbſt ausführen kann, läßt ſie von 
einem tüchtigen Fachmann vornehmen, 
denn dieſer hat jetzt mehr Zeit als im 
Frühjahr. 

Viele Gartenfreunde glauben, auch ohne 
Leiter auskommen zu können. Sie klet⸗ 
tern in die Bäume, ſtellen ſich auf die 
Aeſte und nehmen von hier aus das 
Pflücken, Schneiden und Auslichten der 
Kronen vor. Dieſes iſt aber gefährlich, 
da durch die Schuhe viele Rindenſchäden 
entſtehen. Doppelt gefährlich iſt dieſes 
aber bei ſtarkem Froſt, wo die Rinde ge⸗ 
froren und beſonders empfindlich iſt. Es 
entſtehen dann viele Wunden, die dann 
ſchlecht verheilen und in vielen Fällen 
der Anlaß zu Krebswunden und Froſt⸗ 
platten ſind. Liebe Gartenfreunde, be⸗ 
nutzt daher die Leiter und ſchont das 
Holz eurer Obſtbäume. H. K. 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Weißkraut⸗Gerichte 


Weißkraut iſt wohl das billigſte Ge⸗ 
müſe, das uns den ganzen Winter hin⸗ 
durch zur Verfügung ſteht und dabei 
lange feinen guten Geſchmack und feine 
Wertſtoffe behält. Es iſt vielfach Be⸗ 
ſtandteil bäuerlicher und für die ver— 
ſchiedenen Teile Deutſchlands boden⸗ 


ſtändiger Gerichte, die alle den Vorzug 
haben, ſättigend und wohlſchmeckend zu 
fein. Es lohnt, fie kennenzulernen. 

Das bekannte gefüllte Kraut läßt 
ſich vielfach abwandeln: 
Krautkopf 


Einen großen 


brüht man mit kochendem 


Waſſer, da er ſich dann beſſer bearbei⸗ 
ten läßt. Man höhlt ihn aus, wiegt die 
herausgenommene Maſſe fein, miſcht ſie 
mit gewiegtem Fleiſch, einem Ei, einer 
eingeweichten ausgedrückten Semmel, 
Salz, Pfeffer, Kümmel und füllt ſie in 
die Höhlung. Obenauf wird ein großes 
Blatt gelegt, der Kopf in eine gebrühte 
Serviette gebunden und im Waſſerbad 
eine Stunde gekocht. Eine fleiſchloſe 
Miſchung zum Füllen beſteht aus dem 
gewiegten Kraut mit 100 g gedämpftem 
Reis, 50 g gewiegten Pilzen, 50 g 
Reibkäſe gemiſcht. Die gleichen Miſchun⸗ 
gen dienen auch zum Füllen der belieb⸗ 
ten Krautwickel, deren Herſtellung 
mit Hilfe der Rollfleiſchnadeln, die wir 
im Bilde zeigen, keinerlei Mühe macht. 
Sie ſchmecken vorzüglich, wenn man ſie 
nach dem Anbraten mit Tomatenpüree 
fertigdünſtet. 


Kraut⸗Pudding: Von 1 kg Wir⸗ 
ſing oder Weißkraut werden die Rippen 
entfernt, das Kraut grob geſchnitten 
und 5 Minuten in reichlich Waſſer ge⸗ 
kocht, aufs Sieb gegeben. Das geſchnit⸗ 
tene Kraut wird gewiegt. 250 g Hack⸗ 
fleiſch werden mit 1 Ei, einer einge⸗ 
weichten Semmel, Zwiebel, Salz und 
Pfeffer, einer Spur Kardamom gut ge⸗ 
miſcht und abwechſelnd mit dem Kraut 
in Schichten feſt in eine gut geſtrichene 
Puddingform gedrückt. Obenauf legt 
man einige Blätter, verſchließt und 
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focht den Pudding im Waſſerbad (das 
Waſſer ſoll bis zu 4 der Form reichen) 
1% Stunde. Man reicht ihn mit 
Kapern⸗ oder Tomatentunke. 

Frankfurter Weißkraut⸗Ge⸗ 
richt: Das Weißkraut wird geſchnitten, 
in Salzwaſſer 5 Minuten gekocht, abgegoſ⸗ 
ſen, mit Schmalz, geriebener Zwiebel, 
einem Glas Apfelwein gemiſcht. Rohe 
Kartoffeln werden blättrig geſchnitten und 
abwechſelnd mit dem Kraut in ausge- 
ſtrichener feuerfeſter Form gegeben. Zwei 
Kaffeelöffel Milei werden mit 4 ſaurer 
Milch verquirlt darübergegeben und im 


Links: Krautrouladen 
sind nicht nur ein 
schmackhajtes, son 
dern auch ein sätti- 

gendes Gericht. 


Unten: Krautpudding 
ist wenig bekannt. 
Jeder sollte ihn aber 
einmal versuchen. 

Lichtb.: Hönisch (3) 


e 


heißen Ofen überbacken, bis der Guß 
goldbraun iſt. Dazu gibt man Frank⸗ 
furter Würſtchen. Schmidt-Theile 


Kohlrabi-Sintopf mit Sago 
Zutaten: 250 g Rindskochfleiſch, 5 Win⸗ 
terkohlrabi, 60 8 Sago, Wurzelwerk, 
Salz, eine Priſe Pfeffer. 
Das Kochfleiſch wird in dem nötigen 
Waſſer mit dem in Würfel geſchnittenen 
Wurzelwerk und dem Gewürz halbgar⸗ 
gemacht. Dann werden die in Scheiben 
geſchnittenen Kohlrabi hineingegeben 
und weitergekocht. Nach einer Viertel⸗ 
ſtunde gibt man den Sago dazu, läßt 
noch 20 Minuten weiterkochen und zu⸗ 
letzt das gehackte Grün der Blätter und 
Peterſilie, ſchmeckt mit Salz ab. 

M. Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Süße Rartoffelgerichte 


Kartoffelauflauf ſüß. 1 kg 
gekochte, geriebene Kartoffeln, 75 bis 
100 g Fett, 65 g gehackte Nüſſe, Zucker 
nach Geſchmack, 3—4 Eier (getrennt), 
Salz, abgeriebene Schale einer Zitrone, 
geriebene Semmel. 

Fett, Zucker und Eigelb ſchaumig rühren, 
die geriebenen Kartoffeln, gehackte Nüſſe 
und Zitronenſchale dazu geben und zum 
Schluß den Schnee unterziehen. Die 
Maſſe füllt man in eine ausgefettete 
Auflaufform, ſtreut geriebene Semmel 
darauf und belegt ſie mit Butterflöckchen. 
Bei Mittelhitze backt man den Auflauf 
ungefähr 4 Stunde. Mit einer Saftſoße 
oder Kompott wird dieſes Gericht zu 
Tiſch gegeben. 

Kartoffelnudeln mit Quarg. 
% kg gekochte, geriebene Kartoffeln, 
% kg Quarg (durch ein Sieb ſtreichen), 


Mehl nach Bedarf, 1—2 Eier, Salz, 
Zucker nach Geſchmack, abgeriebene 
Zitronenſchale. Fett zum Braten, ge- 


riebene Semmel zum Einwälzen. 

Alle Zutaten zu einem glatten Teig ver- 
arbeiten, Nudeln daraus formen, in ge— 
riebener Semmel wälzen und auf der 
Pfanne von allen Seiten goldgelb bra⸗ 
ten. Mit Zucker und Zimt beſtreut und 
einer Saftſoße oder Kompott reicht man 
die Kartoffelnudeln zu Tiſch. 


Pflaumenklöße. 1 kg gekochte, 
geriebene Kartoffeln, 125 bis 250 g 
Mehl, abgeriebene Zitronenſchale, 2—3 
Eier, Backpflaumen, Zucker nach Ge— 
ſchmack, Salz, evtl. 1—2 Eßlöffel Fett. 
Die Kartoffeln werden mit den anderen 
Zutaten zu einem glatten Teig verarbei⸗ 
tet. Man formt Klöße, in deren Mitte 
man eine entſteinte, mit Zucker gefüllte 
Pflaume gibt. In ſiedendem Salzwaſſer 
läßt man die Klöße langſam gar werden 
und beſtreut ſie mit Zucker und Zimt. 
Man kann eine Pflaumenmusſoße dazu 
geben, die dazu beſonders gut mundet. 


Kartoffelklöße mit Backobſt. 
Aus denſelben Zutaten wie bei Pflaumen- 
klößen einen geſchmeidigen Teig herſtel⸗ 
len. In die Mitte von jedem Kloß 
einige in Fett geröſtete Semmelbröd- 
chen geben und in ſiedendem Salzwaſſer 
oder in fertig gekochtem Backobſt gar 
machen. 


Quargauflauf mit Kartoffeln 


Zutaten: 500 g tags zuvor gekochte Kar⸗ 
toffeln reiben, 500 g Quarg, ein Achtel 
bis ein Viertel Liter Milch, je nach Be⸗ 
ſchaffenheit des Quargs, zwei Eier ge⸗ 
trennt, 100 g mageren Speck in Würfel 
geſchnitten, Salz, Schnittlauch und Peter⸗ 
ſilie feingewiegt. Die geriebenen Kar⸗ 
toffeln ſchichtweiſe mit der Käſemaſſe in 
eine gefettete Form bringen und 50 Mi⸗ 
nuten backen. Einbeck⸗Eisleben 


Erfrorene Früchte — Gefrorenes Obſt 


Mancher Obſtlagerraum hat der Kälte 
dieſes Winters nicht ſtandgehalten. Und 
wenn auch die Vorräte nicht mehr groß 
geweſen ſein werden, als der Froſt ein⸗ 
ſetzte, ſo iſt doch hier und da die Frage 
zu beantworten, auf welche Weiſe .er- 
frorene Aepfel noch zu verwerten ſind. 
Solange die Früchte hart gefroren ſind, 
ſind ſie auch haltbar und zwar um ſo 
beſſer, je tiefer die Lagertemperatur iſt. 
Haben wir doch heute gelernt, Obſt und 
auch Gemüſe durch Tiefgefrieren haltbar 
zu machen und lange zu lagern. In 
beſtimmter Weiſe vorbereitet wird Obſt 
und Gemüſe bei — 15 bis — 20 Grad 
ſchnell eingefroren und bei ähnlich tiefen 
Temperaturen aufbewahrt, wobei die 
Werte der Früchte beſtens erhalten blei⸗ 
ben. Erſt bei der Zubereitung in der 
Küche wird die „Gefrierkonſerve“ aufge⸗ 
taut oder, wenn es ſich um Gemüſe han- 
delt, in gefrorenem Zuſtande in den 
Kochtopf getan. Auch die auf dem Lager 
eingefrorenen Aepfel find nach dem Auf- 
tauen ſchnell zu verarbeiten. 

Die beſte Art der Aufbereitung iſt das 
Kochen eines Apfelmuſes, wobei 
das Gefrorene wie friſches Obſt behan— 
delt wird. Handelt es ſich um größere 
Mengen, dann wird ein Teil eingekocht, 
zumal jetzt etliche Gläſer leer ſein wer— 
den. Da viele Apfelſorten nach längerer 
Lagerung ſäurearm geworden ſind, iſt 
das Zutun von etwas Zitronenſaft zum 
Schmackhaftmachen des Muſes angebracht. 
Wer eine Obſtmühle und Preſſe zur Ver⸗ 
fügung hat, kann aus den erfrorenen 
Aepfeln auch noch einen Süß moſt be- 
reiten. Allerdings muß dabei in Kauf 
genommen werden, daß die Aepfel nach 
dem Zerkleinern eine Maiſche geben, die 
ſchwer auszupreſſen iſt. Auf jeden Fall 
braucht man zum Auspreſſen ein gutes 


Zu den vor kurzem veröffentlichten Sago- 
gerichten heute ein anderer Vorschlag: 
Kohlrabi-Eintopf mit Sago. (Siehe Seite 46) 


Preßtuch und auch etwas Geduld. Der 
Preßdruck darf nur langſam anſteigen, 
andernfalls fließt der Saft nicht aus⸗ 
reichend ab. Die weitere Verarbeitung 
des Saftes iſt jedoch genau die gleiche, 
wie im Herbſt, wenn man von einer 
Klärung des Süßmoſtes abſieht, die bei 
ſpäter Preſſung oft ſchwierig iſt. 
Schieferdecker, Blu.⸗Lichterfelde 


Gemüſebau für Volksernährung 


Wenn das Gemüſe mehr als bisher die 
Volksernährung unterſtützen ſoll, dann 
find vor allem die Gemüſearten zu be⸗ 
vorzugen, die als Eintopfgerichte fett⸗ 
ſparend ſind und in Mengen in jedem 
Hausgarten ohne Mühe gezogen werden 
können. Das heißt nicht, daß ſolche 
Gerichte nicht kräftig und wohlſchmeckend 
ſind, im Gegenteil, Geſchmack und Kraft 
des mitgekochten Fleiſches werden bei 
dieſen Gerichten beſonders ausgewertet. 
Der Küchenzettel wird auch nicht ein⸗ 
tönig, zu jeder Jahreszeit laſſen ſich für 
jeden Tag der Woche verſchiedene Ge⸗ 
müſe verwenden. 

Hier im oldenburgiſchen Münſterlande 
werden ſeit altersher Eintopfgerichte be⸗ 
vorzugt. Im zeitigen Frühjahr beginnt 
es mit Gartenmelde, deren rote und 
gelbe Abarten der grünen gleichwertig 
ſind. Auch die als Unkraut oft läſtige 
„Lauſemelde“ iſt ſehr ſchmackhaft. Viel 
verwendet wird ferner der im Schatten 
üppig wuchernde Gierſch, Aegopodium 
podagraria, und das dicht zu ſäende 
Stielmus oder Stengelrüben, bei denen 


Das bodenbedingte 


Die heute beinah „weltbekannten“ Tel⸗ 
tower Rübchen ſind gewiſſermaßen ein 
Zufallstrefer. Als nämlich die Teltower 
Bauern vor etwa 300 Jahren anfingen 
Rüben zu bauen, waren ſie anfangs 
nicht wenig enttäuſcht, daß dieſe klein 
und unſcheinbar blieben, was auf die 
beſondere Bodenbeſchaffenheit der dortigen 
Gegend zurückzuführen iſt. Nachdem ſie 
aber dahintergekommen waren, daß dieſe 
Rübchen dafür um ſo feiner und würzi⸗ 
ger ſchmeckten als ihre großen Schweſtern, 
die gelben und weißen Rüben (Kohl- 
rüben), konnten ſie mit dieſer ihrer 
bodenbedingten Sonderheit nicht nur den 
Berliner Markt erobern, ſondern auch 
einen ſchwunghaften Außenhandel mit 
ihren Rübchen betreiben, die den Namen 
des bis dahin faſt unbekannten märki⸗ 
ſchen Städtchens berühmt machten. Selbſt 
für die Tafel von Königen und Päpſten 
wurde das Teltower Rübchen für wür⸗ 
dig befunden, als Beilage zu Wild und 
Geflügel aufgetiſcht zu werden. 

Unter uns Hausfrauen ſind beſtimmt 
nur wenige, die die Teltower Rübchen 
als Delikateſſe nicht zu ſchätzen wiſſen. 
„Ein Prophet gilt wenig in ſeinem 
Vaterland“. Das können wir auch von 
den Teltower Rübchen ſagen, die gerade 


Sparjames Wirtſchaften 


Kartoffelmus wird beſonders ergiebig 
und wohlſchmeckend, wenn man es 
folgendermaßen kocht: Man bringt die 
geſchälten, in Scheiben geſchnittenen 
Kartoffeln nur knapp mit Waſſer bedeckt, 
mit Salz und einem Stück Sellerie zum 
Kochen, treibt mitſamt dem Kochwaſſer 
durch das Sieb und ſchlägt mit einer 
Taſſe heißer Friſchmilch gut durch. 


x 
Hülſenfrüchte ſollen abends vorher ein⸗ 
gequollen werden, um Kochzeit zu ſparen. 
Man bringt ſie mit dem Einweichwaſſer 
zum Kochen, gießt dies ab und gießt 


friſches, kochendes Waſſer darauf. Salz! 
und Eſſig werden erſt nach dem Garwer⸗ 
den beigefügt. 


die haſelnußgroßen Rübchen mit verwen⸗ 
det werden. Mairüben folgen dann. 
Im Juli kommen Erbſen und große 
Bohnen, denen ſich bald die echten Krupp— 
und Stangenbohnen anſchließen. Im 
Auguſt iſt auch ſchon der erſte frühe 
Wirſing und Weißkohl da, ebenſo Möh— 
ren. Steckrüben und Stoppelrüben ſind 
zur herbſtlichen Schlachtzeit ſchmackhafte 
Gerichte. Als letztes Wintergemüſe er— 
ſcheint nach den erſten Fröſten Grün⸗ 
kohl. Als ausgeſprochene Dauergemüſe 
für Winter und Frühjahr gelten neben 
Sauerkraut und grünen, eingelegten 
Bohnen, Steckrüben, Möhren und nach 
alter Regel bis Januar Stoppelrüben. 
Für das ganze Jahr werden als fleiſch⸗ 
loſe Freitaggerichte trockene Erbſen und 
Bohnen benutzt. 

Joſef Hempelmann-Schellohne 


„Teltower Rübchen“ 


in Groß⸗Berlin, wo ſie doch ſozuſagen 
zu Hauſe ſind, eine recht beſcheidene Rolle 
ſpielen. Dabei ſind ſie hier billig zu 
haben. Wenn ſie trotzdem ſeitens der 
Hausfrau ſo wenig Beachtung finden, ſo 
liegt das wohl daran, daß viele mit 
ihrer Zubereitungsweiſe gar nicht recht 
Beſcheid willen und außerdem das müh- 
ſame Putzen der kleinen Rübchen 
ſcheuen. 

Da die feinen Aromaſtoffe direkt unter 
der Haut ſitzen, ſollten wir beim Zurich— 
ten recht ſorgſam verfahren. Auch 
kochen wir die Rübchen nicht etwa weich, 
wobei ſie an Geſchmack und Wertgehalt 
einbüßen würden, ſondern bereiten ſie 
zweckmäßig auf folgende Weiſe zu: 

In etwas zerlaſſener Butter oder be⸗ 
liebigem Fett bräunen wir 1 Eßlöffel 
voll Zucker und 1 Teelöffel voll Mehl, 
ſchwenken darin die geſäuberten, aber 
nicht zerſchnittenen Rübchen, bis ſie 
bräunlich ſind. Danach gießen wir 
kochende Fleiſchbrühe zu, die wir der 
Einfachheit halber aus Fleiſchbrühwür⸗ 
ſeln bereiten können und ſchmoren die 
Rübchen in der kurzen Brühe gar. Als 
Beilage kann ſowohl gekochtes oder ge⸗ 
bratenes Fleiſch als auch gebratener 
Fiſch dienen. Elly Knauth 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 3 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Das „Weiße Rieſenkaninchen“ 


Die bekannten „Weißen Rieſen“ zählen 
zu den wirtſchaftlich wertvollſten Raſſe⸗ 
kaninchen, die es in früheren Jahren als 
Albinoform des „Haſengrauen, Belgiſchen 
Rieſenkaninchen!“ gab. Als Albinos 
haben die Tiere bei vollkommen weißem 
Fell rotſchimmernde Augen. Nachdem 
dieſes Kaninchen als ſelbſtändige Raſſe 
anerkannt worden war, nahmen ſich 
ſtrebſame Züchter ſeiner an und das Ge— 
wicht und die Größe nahmen durch geeig— 
nete Verpaarungen zu, wenn auch das 
Gewicht der „Belgiſchen Rieſen“ nicht 
erreicht wurde. 

Die hohe Wirtſchaftlichkeit liegt vor allem 
in der Frohwüchſigkeit der Tiere, denn 
ſie liefern in erſtaunlich kurzer Zeit 
wohlſchmeckendes Fleiſch. Durch eine 
kurze Maſt kann das Gewicht der 
Schlachttiere noch beträchtlich erhöht wer- 
den. Sodann läßt ſich aber auch das 
reinweiße, ſchneeige Fell in der natür⸗ 
lichen Farbe zu vielen nützlichen Pelz⸗ 
ſachen verarbeiten. Durch gute reichliche 
Streu erhält man den Stallboden trocken 
und damit das Fell der Tiere in einem 
ſauberen Zuſtand. Außerdem ſollte man 
das Fell mindeſtens jede Woche mit einer 
Wurzelbürſte ordentlich durchbürſten, um 
Staub und andere Fremdkörper, die ein 
Verfilzen verurſachen können, zu entfer- 
nen. In der Zucht bereiten die „Weißen 
Rieſen“ keine nennenswerten Schwierig- 
keiten. F. Juhre- Berlin 


Jetzt Jungkaninchen kaufen 
Bereits Anfang September hatte die 
Reichsfachgruppe der Kaninchenzüchter 
die Anweiſung gegeben, daß trotz vorge— 
ſchrittener Jahreszeit nochmals Junge 
gezogen werden ſollten, die nun in näch⸗ 
ſter Zeit zum Verkauf ſtehen werden. 
Da jetzt eine jtarfe Nachfrage nach Jung⸗ 
kaninchen herrſcht, tun Intereſſenten gut 
daran, ihre Beſtellung rechtzeitig auf⸗ 
zugeben. Vorbedingung iſt weiter, daß 
auch die Stallungen ordnungsgemäß 
fertiggeſtellt ſind. Jeder überprüfe auch 
ſorgfältig, wie viele Tiere er mit den 
ihm zur Verfügung ſtehenden Küchenab⸗ 
fällen ausreichend ernähren kann, da 
mit einer beſonderen Futterzuteilung 
für Kaninchen nicht gerechnet werden 
kann. Wer daher nur Futter für zwei 
Tiere hat, kauft ſich am beſten zwei 
Jungrammler, die er gut mäſtet und 
nach Abſchlachtung durch Neukauf von 
Jungtieren erſetzt. Auf dieſe Weiſe kann 
er ſich im ganzen Jahr zuſätzlich Fleiſch 
für den Eigenbedarf beſchaffen, welches 
auf die behördliche Fleiſchration nicht 
angerechnet wird. 


Einen beſonderen eigenen Zucht⸗ 
rammler zu halten wäre unrentabel, 
denn hierfür ſtehen die Zuchtrammler 
der örtlichen Kaninchenzuchtvereine 
jedem Kaninchenhalter für ein geringes 
Deckgeld zur Verfügung. Mit mehr als 
einer Häſin ſollte der Anfänger über⸗ 
haupt nicht beginnen, denn es iſt beſſer 
weniger Tiere zu halten und reich⸗ 
lich zu füttern, als viele Tiere hungern 


* 


zu laſſen. P. 


Blutfutter fördert Legetätigkeit 


Bei Hausſchlachtungen geht häufig Blut 
verloren. Dieſes enthält aber einen 
hohen Prozentſatz Eiweiß, der für das 
Geflügel leicht verdaulich iſt und ſich 
beſonders gut für die Verfütterung an 
Hühner eignet. Die Legetätigkeit wird 
dadurch, beſonders im Winter, ſtark ge⸗ 
fördert, wo die Tiere im Freien weder 
Inſekten noch Würmer finden. Das 
Blut wird geſammelt und bleibt ſtehen, 
wird abgeſeiht, kommt in eine große 
Pfanne, wird mit grober Weizenkleie zu 
einem recht trockenen Gemiſch gemengt. 
Dann kommt die Pfanne in eine Ofen⸗ 
röhre. Der Inhalt wird häufig umge- 
rührt, bis es recht fein zerbröckelt und 
hält ſich ſo längere Zeit. Man rechnet 


für 4 Hühner einen Eßlöffel voll da- 
von und miſcht es mit anderem Futter. 
Jeder wird ſich ſelbſt überzeugen können, 
daß die Tiere nach dieſem Futter ſehr 
gut legen. Alois Brand 


Hühnertränke im Scharraum 


Wer von ſeinen Hühnern recht viel Win⸗ 
tereier erhalten will, muß neben richtig 
zuſammengeſetztem Futter auch für aus⸗ 
reichende Tränke ſorgen, denn das Hüh⸗ 
nerei beſteht ja zu / aus Waſſer. Bei 
ſtrengem Froſt muß daher das Waſſer 
leicht verſchlagen gereicht werden und, 
falls keine heizbare Tränke verwendet 
wird, öfters erneuert werden. Bei Ver⸗ 
wendung einer ſolchen muß ſtreng darauf 
geachtet werden, daß die Heizquelle rich⸗ 
tig eingeſtellt wird, damit das Waſſer 
nicht zu heiß wird und dann den Tieren 
mehr ſchadet als nützt. Beſonderes 
Augenmerk iſt darauf zu richten, daß die 
Saufgefäße ſo beſchaffen ſind, daß die 
Kehllappen der Hühner beim Saufen 
nicht ins Waſſer hängen können. Kom⸗ 
men die Tiere dann mit naſſen Kehl⸗ 
lappen ins Freie, ſo erfrieren dieſe 
leicht. Abends werden die Saufgefäße 
am beſten entleert, damit ſie nicht ein⸗ 
frieren und platzen. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die Züchter der ſchweren Raſſen müſſen 
ſchon jetzt an die kommende Brutzeit den⸗ 
ken und die Brut⸗ und Aufzuchträume vor⸗ 
bereiten. Wer Bruteier von Raſſetieren 
kaufen will, beſtelle rechtzeitig, da in dieſem 
Jahr die Nachfrage nach Bruteiern und 
Eintagsküken beſonders ſtark ſein wird. Zur 
Erzielung einer leiſtungsfähigen Nachkom⸗ 
menſchaft iſt es zweckmäßig, die Bruteier 
nur von ſolchen Hennen zu nehmen, die im 
vergangenen Jahr zufriedenſtellend gelegt 
haben. Aber auch der Hahn muß von lei⸗ 
ſtungsfähigen Elterntieren abſtammen, da 
er ja ſeine guten und ſchlechten Eigenſchaf⸗ 
ten auf die geſamte Nachzucht vererbt. Wer 
gut befruchtete Eier und gute Schlupfreſul⸗ 
tate erzielen will, darf die Hühner nicht 
mit fettbildenden Stoffen, wie Mais oder 
Kartoffeln überfüttern. Auch die Beifütte⸗ 
rung von animaliſchem Eiweiß iſt auf 10 
bis 15% zu beſchränken. Dagegen ſoll reich⸗ 
lich Grünfutter, wie Runkeln, Grünkohl oder 
Zuckerrübenſchnitzel gegeben werden. Hafer 
iſt für dieſe Zeit das beſte Körnerfutter. 
Körnerfutter immer in die Einſtreu des 
Scharraumes geben, damit die Tiere fleißig 
danach ſcharren müſſen. Durch ſtändige 
Bewegung wird der Blutkreislauf gefördert, 
was ſich günſtig auf das Wohlbefinden und 
die Legetätigkeit der Tiere auswirkt. Die 
zu Brutzwecken vorgeſehenen Eier ſind be⸗ 
ſonders ſorgfältig zu behandeln und müſ⸗ 


ſen in einem froſtfreien, ungeheizten Raum 
aufbewahrt werden. Um Froſtſchäden zu 
verhüten, müſſen die Eier täglich mehrmals 
von den Neſtern entnommen werden. 


Tauben 

Im Taubenſchlag werden jetzt die einzelnen 
Zuchtpaare zuſammengeſetzt. Nötigenfalls 
müſſen einzelne Tiere zwangsweiſe im 
Paarungskäfig zuſammengeſetzt werden, bis 
ſie ſich feſt verpaart haben. Ledige Täuber 
dürfen nicht mehr im Schlag ſein, da ſie 
nur Unruhe ſchaffen. Bei größerem Tier⸗ 
beſtand iſt es zweckmäßig, einige Täubinnen 
als Erſatz zu halten, falls ſich ſpäter Tiere 
als zuchtuntauglich erweiſen ſollten. 


Kaninchen 

Alle Althäſinnen, die mehr zur Zucht geeig⸗ 
net ſind, ſowie die Jungrammler, werden 
im Laufe des Monats abgeſchlachtet, da ſie 
jetzt im Gewicht doch nicht mehr zunehmen 
und das Futter zwecklos aufgewendet 
würde. Alle Junghäſinnen müſſen jedoch 
reſtlos zur Weiterzucht belaſſen werden, 
um möglichſt viel Fleiſch für den Eigenbe⸗ 
darf oder zum Verkauf zu beſchaffen. Wer 
ſich Kaninchen anſchaffen will, wende ſich 
zwecks Beſchaffung von gutem Zuchtmaterial 
an den örtlichen Kaninchenzuchtverein, der 
ihm Tiere jeder gewünſchten Raſſe vermit- 
teln wird, ſowie Anfänger im Stallbau, 
Zucht und Pflege der Tiere weitgehendſt 
unterſtützen wird. 
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Neuerscheinung 


Grundregeln 
für den 
Obstbaumsehnitt 


Don Gartenoberinſpektor O. Kronberg, 
Verſuchs- und Forſchungsanſtalt für Gartenbau in Dahlem. 


Mit diefem trefflichen, neuen Buch gibt der vielgenannte 
Verfaſſer praktiſch tſchläge aus der Praxis eines Obſt⸗ 
anbauers. Neben ber Sortenfrage find alle Unterlagen ge⸗ 
nannt und außerdem in mehr als 30 Kapiteln alles gefagt, 
was man über den Schnitt wiſſen muß. Die verschiedenen 
Schnittmethoden beim Kern- und Steinobft und auch bei 
der Weinrebe ſind in Form von Grundregeln überſichtlich 
beschrieben. 86 Seiten mit 44 Abbildungen. Preis RM. 2.60 


J 
N 3 
AN Erfolgreicher 
J Gemüsebau 


Die 12. Auflage von Johannes 
Böttner's berühmtem Buch 
„Praktiſche Gemüf 
Döllig neue, 
arbeitung von 
Johannes Böttner, Kurt Krenz, Martin Stamm. 


Dieſes Buch enthält alles, was über den Gemüſebau zu ſagen 
iſt. Sämtliche Vorarbeiten und alle Kulturen find genaueſtens 
beſchrieben, fo daß es jedermann leicht fällt, mit Erfolg danach 
zu arbeiten. Beachten Sie bitte unſere ausführliche Ans 
kündigung im nächſten Heft des „Deutſchen Gartens“. 


e 


Die Schädlinge 
des Obst- und Weinbaues 


Die 4. Auflage des weithin bekannten Buches von 
Freiherr von Schilling 


ift von Dr. Martin Schmidt neu bearbeitet. Der Verfaſſer 
gibt feine vieljährige, in der Hanptſtelle für Pflanzenſchutz 
in Potsdam, geſammelte Erfahrung wieder und hat ein 
ausgezeichnetes Nachſchlagebuch geſchaffen. Neben Ber 
kämpfungsmaßnahmen enthält es auch ausführliche Be: 
ſtimmungs tafeln, nach denen der Schädling leicht feſtzuſtellen 
iſt. 9s Seiten, 45 farbige Abbildung. 24 Fotos. Preis RM. 3.— 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt / Oder 


Gartenbücher — 


die wir in dieser Zeit brauchen 


ur wer die gulen rungen bekannter Fachleute 
, kann in seinem Garten mit geringerer Mühe 
Erfolge haben. Wir nennen hier eine Reihe 
greicher Gartenbücher, die jedem Gartenbesitzer 
unentibehrliche Helfer bei seiner wichtigen Arbeit sind. 
r beralen auch gern und machen unverbindlich Vor- 
schläge. Bitte schreiben Sie uns! 


* 
B. Hildebrandt: 
Deutscher Volksobstbau 
im Hausgärten und Eigenheimstätten 
Ein erfolgreich Buch, das ſchnell einen großen Leſer⸗ 
kreis gefunden hat. Von der Pflanzung bis zur Ernte 
ſind alle Arbeiten des Obſtgartens ſo überſichtlich dar⸗ 
e d ein leich iſt, danach zu arbeiten. 
rt mit 243 Abbildungen und Zeichnungen. 
Preis 3,75 RM. 
Landwirtſchaftsrat W. Jaentſch: 
Praktischer Ratgeber im Gemüsebau 


Beſchreibungen einzelner Kulturen und die aus⸗ 
Darſtellungen ein chgen n Bebauun 
planes ermöglichen denkbar beſte Erfolge im Gem 
bau. 2. Auflage. Mit 33 Abbildungen und Zeichnungen. 
Preis 85 Pfg. 
Dr. Martin Schmidt: 
D „ und Weinbaues 


enthält ausführliche Beſtimmungstafeln, 
nen 315 chädling leicht feſtzuſtellen iſt und außer⸗ 
15 Farbenbilder la Rat. Wer nach 
h arbeitet r Schädlinge erkennen, 
ſondern fie auch erfolgreich bekämpfen. 95 Seiten mit 
45 farbigen Abbildungen auf Tafeln und 24 Photos. 
Preis 3,— RM. 
W. Kallauch 
Die Bereitung von Komposterde 


Die vielen öglichkeiten der Bereitung, von Kompoſt⸗ 

dieſem 1185 auf Grund langjähriger 

ührlich geſchil Auch die neueren Schnell- 

kompoſtierungs verfahren ſind genannt. Mit Bildern. 
Preis 


zartenbauinſpektor P. Pauck: 
Pflanzenschutz apotheke 


Auflage. Gartenfreunden iſt dieſes einzigartige Büch⸗ 
in im Kampf gegen die nde des Pflanzenlebens ein 
willkommener Ratgeber. Es ſpricht nicht nur von der 
Auwendung chemiſcher Pflanzenſchutzmittel, ſondern zeigt, 
wie man Pflanzenſchutzmittel use ellen kann. Mit 43 Ab⸗ 
bildungen 8 . Preis 85 Pfg. 


Prof. E. Heine: 
Boden, Wasser, Düngung 


Wer erfolgreich Gartenbau betreiben will, muß über die 
Bodenbeſchaffenheit genau Beſcheid wiſſen. Dieſes aus⸗ 
gezeichnete Buch vermittelt reiche Kenntniſſe übe oden⸗ 
bearbeitung, über die Waſſerfrage und Düngung. Zweite 
verbeſſerte Auflage, mit 27 Abbildungen. Preis 85 Pfg. 


F. Moiß l 
ile Jahre Obst 


Ein wertvolles Büchlein, das zum erſtenmal Wege weiſt, 
wie wir regelm ige Obſternten Jahr für Jahr erreichen 
können. Der viel genannte Verfafjer gibt aus feiner lang⸗ 
jährigen Pra heraus wertvolle Erfahrungen zum 
beſten, die es uns möglich machen, bei richtiger Pflege 
ſtetig Obſt zu ernten. Mit 20 Abbildungen. Preis 85 Pfg. 


Kreisobſt inf . Saıt 
Das Deutsche Kirschenbuch 


Bon der flanzung bis zur Ernte iſt alles geſagt. 
inzi Spez jalbuch, eine umfaſſende 

für Obſtzüchter und 

Es enthält die nenzeitlichen 

und Seigt neue Wege zu erfolg⸗ 

reichem rſchenbau. 119 Seiten ſtark. 105 Abbildungen. 
Preis in Leinen gebunden 5,75 RM., kartoniert 4,75 NM. 


Prof. Dr. Kochs und H. Schieferdecker: 
Flüssiges Obst (Süß most) 

Die verſchiedenen, in langjähriger Arbeit erprobten Er⸗ 
fahrungen werden bis ins kleinſte und ſo verſtändlich 
beſchrieben, daß die Bereitung von Süßmoſt im Haushalt 
wie im großen gelingen muß. Wer nach dieſem Buch 
arbeitet, kann Fallobſt und Früchte, die ſonſt nicht ver⸗ 
wertet werden können, zu einem geſunden, in aller Welt 
immer mehr beliebten Sant ee 5 iten 
mit 71 Abbildungen. . Preis 2,50 RM. 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Deutſche Gartenkunſt. Entwicklung, Flora 
und Inhalt des deutſchen Gartens. Von 
Dipl. Gartenbauinſpektor Hans Hasler, Das 
zent für Gartenkunſt an der Verſuchs⸗ und 
Forſchungsanſtalt für Wein⸗ und Gartenbau 
Geiſenheim a. Rh. Mit 55 Abbildungen 
nach Zeichnungen und Lichtbildern. Preis in 
Leinen geb. RM. 11,—. Verlag von Eugen 
Ulmer in Stuttgart⸗S. 

Der Verfaſſer — langjähriger Mitarbeiter 
von Profeſſor Willy Lange, deſſen verdienſt⸗ 
volles Wirken in Wort und Tat ſo großen 
Einfluß auf die heutige deutſche Gartenent⸗ 
wicklung ausgeübt hat und vor kurzem an⸗ 
läßlich feines 75. Geburtstages von maß⸗ 
gebenden Seiten erneut warm gewürdigt 
wurde — hat ſich die Aufgabe geſtellt, die 
auf gartenkünſtleriſch⸗geſetznmäßiger Grund» 


lage beruhenden Forderungen herauszuſtel⸗ 
len und daraus die Folgerungen für eine 
deutſch⸗heimatliche Garten⸗, Park⸗ und Land⸗ 
ſchaftsgeſtaltung zu ziehen. Eingangs erläu⸗ 
tern kurz gehaltene allgemeine Vergleichs⸗ 
betrachtungen die Zuſammenhänge zwiſchen 
den Gartenentwicklungsſtufen und der zeit⸗ 
lich gleichlaufenden Geſamt⸗Kulturentwick⸗ 
lung. Im II. Teil, den verſchiedenen Garten⸗ 
formen gewidmet, beweiſt Hasler, daß auch 
die heutigen Gartengeſtaltungsmotive auf 
dem uns überkommenen Erbgut beruhen und 
eine Linie von den Uranfüngen des Gartens 
bis zur heutigen Entwidlungsftufe führt. Am 
bedeutungsvollſten iſt der III. Teil des Wer⸗ 
kes. Hier wird die neuzeitliche Gartengeſtal⸗ 
tung in einer Weiſe dargeſtellt, die jedem 
Leſer viel zu geben hat. Das deutſch⸗heimat⸗ 
liche, dem nordiſchen Menſchen zuſagende 
Garten- und Landſchaftsbild wird beſonders 


herausgeſtellt. Sowohl dem Fachmann als 
auch dem Gartenliebhaber bietet dieſe Neus 
erſcheinung eine Fülle von Anregungen. 


Die Obſtbaumſpritzung unter Berückſichti⸗ 
gung der Verbeſſerung des Geſundheitszu⸗ 
ſtandes des Baumes und der Qualität der 
Früchte. Von Dr. E. L. Loewel, Leiter der 
Obſtbauverſuchsanſtalt der Landesbauern⸗ 
ſchaft Niederſachſen in Jork. 3. neubearbei⸗ 
tete Auflage. Mit 34 Abbildungen. Preis 
RM. 1,50. Verlag von Eugen Ulmer in 
Stuttgart⸗S 

Das zur Steigerung der Menge und Güte des 
Obſtes vor allem die Schädlingsbekämpfung 
beiträgt, unterliegt keinem Zweifel. Ueber 
das Wie unterrichtet in ausgezeichneter 
Weiſe vorliegendes Büchlein, das in kurzer, 
rezeptartiger Form leichtfaßliche Spritzan⸗ 
weiſungen gibt. 


MHathreiner 


„„ 


2 bis 3 Eßlöffel Kathreiner auf 1 Liter Waſſer 
und dann 3 Minuten richtig durchkochen laſſen 
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ſelbſtändige ſion. Angebote mit 
Gärtnerin Lichtbild, Zeugnis 
Familien- An⸗abſchriften und Le⸗ 
r meinen ½ benslauf an den 
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am Harz, 
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Park. privaten Ge⸗ 
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tung erwünſcht. Be⸗ 
werbungen mit Le⸗ 
benslauf, Gehalts. 
auſprüchen und 
[Lichtbild unter DG 
31 an Hauſeatiſche 
Verlagsauſtalt 
A.-G., Hamburg 36 


Gärtner 
oder Gärtnerin, 
Gartenarbeiter 
oder Arbeiterin, am 
‚Hebften jemand, der 
auch Organiſten⸗ 
dienſt übernimmt, 


rungen. Auskünfte 
an Paſtor Breit⸗ 
haupt, Bahrenthin 
bel Gollnow (Pom.) 


2 


Trow 


larraren 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 

Leipzig C 15 
J K. 


BE. Leoborn 


5 Legezuchten 
kräftig und geſund. 
legend und legereif, 
1039er Frühbr. 8. 
Küden und 
Junghennen 
Proſpekt koſtenlos 
Garantie leb. Aukft. 
Geflügelp. Stroop 
Rietberg 1. Westt 


Abessinier-| 
Brunnen 
z.Selbst- | 
aufstell., 

Illustr. 
Preis- 

liste 
umsonst 

„ Schepmen; 
Pumpenfabrik 
Berlin N 641 
Chausseestr. 88 


Sl Die 
Il Schatsgräb 
Llebtr Brikelt . 
Fchirmglucken f 


Brutapparate 
Brutschrank-£rsahleile 


Th.Gerstenkorns@ 
Hamburg 13 


. . 2 
Sie sind gemeint! 

Ihrer Arbeit in Feid uno Garten ist dieses 
Buch gewidmet. Sie sollen es leichter 
haben, sollen die Arbeitsmethode der 
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Petunia grandiflora Allgefüllte Orfurter SEwerg Eine Verbesserung 
der japanischen „Viktoria-Petunien” aus meiner eigenen Zuchtarbeit. Die 
buschigen Pflanzen sind vom Grund an reich verzweigt. Die ballförmigen, 
gefransten Blüten in reichhaltigem Farbenspiel sind alle gefüllt. Die Pflan- 
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Runznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS 


r günftige Stand der Stickſtofferzeugung, in dem fich die 
0 riegswirtſchaft widerſpiegelt, hat es 
kontingent allgemein von dv. 
Oſtmark und im Sudetenland von 
100 auf H.) zu erhöhen. 


aus bildung zum Gärt⸗ 

. der 1. April feſtgeſetzt iſt, ſichere ſich jeder der die 

Abſicht hat, den Gärtnerberuf zu ergreifen, ſchon jetzt eine 
geeignete Lehrſtelle. Auskunft erteilen die Beru 

ſtellen oder die sbauernſchaften. 


* 


Da mit den vorjährigen Anbauverſuchen mit Paprika in 
Mähren gute Erfolge erzielt wurden, wird in dieſem Jahre 
erſtmalig Paprika großflächig angebaut. Das Paprikaſyndi⸗ 
tat in Brünn ſtellt den Samenbeda r etwa 300 ha 

ügung. Auch in Böhmen ſoll der Paprika⸗ 
anbau durchgeführt werden. 


Auf dem Berliner Blumenmarkt wurden in Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Praxis für die tgbaren hnittblumen⸗ 
und Topfpflanzenarten auf Grund der tatſächlichen P 
duktionskoſten neue Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, die die Gew 
dafür bieten, daß auch dem Verbraucher um dieſe Jahr 
zeit Blumen zu erſchwinglichen Preiſen zur Verfügung ſtehen. 


* 


Abwicklungsſtelle des Internationalen Gartenbaukon⸗ 
s Berlin 1938, hat in dieſen Tagen das ſoeben 
enene Kongreßwerk ihren Mitgliedern zugehen laſſen. 
veibändige Werk enthält neben einem ausführlichen 
d und dem Teilnehmerverzeichnis die auf dem Kon⸗ 

greß gehaltenen Vorträge in vier Sprachen. 


* 


hrung und Landwirtſchaft und 
; 3 find bereits im Sommer 1938 
übereingekommen, daß jede Propaganda und Reklame für 
die Anwendung der biologiſch-dynamiſchen Düngungsweiſe 
ebenſo wie jede Propaganda oder öffentliche Stellungnahme 
gegen die Anwendung der biologiſch⸗dynamiſchen Düngungs⸗ 
weiſe unterbleiben ſoll. Die Stellungnahme des Leiters der 
Abteilung Biologie und Landwirtſchaft im Reichsforſchun 
rat, Profeſſor Dr. Konrad Meyer, der in einem Vortr 
zenergiſch gegen die ſogenannte biolog ynamiſche Wi 
Front gemacht“ hat, widerſpricht, wie das 
rnährungsminiſterium feſtſtellt, dieſer Vereinbarung 
nzend zu der ſeiner Zeit getroffenen und veröff, 
lichten Vereinbarung zwiſchen dem Stellvertreter 
res und dem Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt⸗ 
ſchaft wird laut „Feld und Wald“ darauf hingewieſen, daß 
jetzt im Kriege die Vorzüge ſowohl der ſtatiſchen als auch 
der biologiſch-dynamiſchen Wirtſchaftsweiſe in vernünftiger 
und undogmatiſcher Form zugunſten der Erhaltung und 
Steigerung der Erzeugungskraft des deutſchen Bodens aus⸗ 
gewertet werden ſollen. 
* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich) Gartenbuch 
aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel: 
jährlich im „Deutſchen Garten“ bekan 

gegeben. Der Anſpruch auf die Bu: 

beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Buchbeilage 
Deutscher Garten 


. 
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Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof” 


55. Jahrgang 


25. Februar 1940 


Nr. 4 


Die ſchönſte Pflichterfüllung iſt der freiwillige Einſatz 


10 Leitſätze für den Gartenfreund von Johannes Böttner 


Wie das deutſche Volk nicht ohne den Garten wird leben können, fo wird diefes deutſche Volk 
der Zukunft, auch wenn es in den Städten wohnt, durch feine Gärten in der Aıbeit und im 
Dienft am Boden wurzeln und mit ihm verbunden die Größe feiner Aufgaben begreifen und 
fie tun in Dankbarkeit zum Führer, im Dienfte für das deutſche Volk und in Ehrfurcht vor 
dem deutſchen Boden. Das ift der höchſte Sinn des Gartens. 


nfang Februar ſprach der ehren- 

amtliche Führer des deutſchen 
Gartenbaues, Johannes Boettner, anläßlich 
einer großen Kundgebung in Berlin. Es 
war die erſte Kundgebung, wo der Erwerbs⸗ 
gartenbau und der Liebhabergartenbau ge⸗ 
meinſam verſammelt waren. Aus der inter⸗ 
eſſanten Rede, auf die wir ſpäter noch ein⸗ 
mal zurückkommen, ſtellen wir heute einige 
Leitſätze heraus, die ſich an alle, die Gar⸗ 
tenbau betreiben, wenden. Leitſätze, die auch 
nicht nur für heute oder nur für diefen 
Krieg Geltung haben, ſondern die ihre Ge⸗ 
ſetzmäßigkeit für unſeren ſchönen Beruf und 
für alle in ſich tragen, die irgendwie dem 
Garten dienen. 


1. Deutſcher Boden iſt heilig! 

Jeder Quadratmeter unſerer deutſchen Erde 
iſt Teil des großen Vaterlandes. Die deutſche 
Erde trägt das Brot deines Volkes. Wer 
deutſche Erde, die ihm anvertraut iſt, unbe⸗ 
nützt läßt, verſündigt ſich am Boden und 
am Volke! 


2. Schutthalden ſind kein Gartenland! 

Die Kraft der Erde iſt groß. Und in Gene⸗ 
rationen und Jahrhunderten vermag jie 
unendlich vieles und auch unſchönes Men⸗ 
ſchenwerk in ſich aufzunehmen und zu über⸗ 
decken. — Aber wie der Boden ein Stück 
Ewigkeit ift, jo find auch kurze Zeitſpannen 
nicht in der Lage, alles das gutzumachen, 
was Menſchenhände ihm angetan haben. 
Wo es gilt, Neuland für den Gartenbau zu 
gewinnen, da ſoll man die Hände laſſen von 
jenen Stätten, auf denen nichts wächſt und 
die von den Ausſcheidungen unſerer groß⸗ 
ſtädtiſchen Kulturen verdorben ſind. 


3. Ohne Vorbedenken bleibt unſere Arbeit 
Stückwerk! 

Im Garten, auch im kleinſten, herrſchen die 
ewigen Geſetze der Natur. Die Erzeugniſſe 
des Bodens ſind nicht nur abhängig von 
dem Willen des Menſchen, von Maſchinen 
und Geräten, ſondern ſie ſind ein Stück der 
Gottheit. Und wie Geduld eine der hervor⸗ 
ſtechendſten Eigenſchaften bäuerlicher Haltung 
iſt, ſo iſt Vorbedenken eins der weſentlich⸗ 
ſten Teile ſeiner erfolgreichen Tätigkeit. 
Jetzt muß der einzelne überlegen, wie er 
ſeinen Garten einteilen oder wie er eine 
Umſtellung in ſeinem Betriebe vornehmen 
will. Jetzt muß er die Vorbereitungen tref⸗ 
fen, Samen beſchaffen, dafür ſorgen, daß zur 
rechten Zeit das Pflanzgut bereitſteht. Ich 


erinnere in dieſem Zuſammenhang an die 
Vorſchläge der gemeinſamen Arbeit bei der 
Pflanzenbeſchaffung zwiſchen Erwerbsgarten⸗ 
bau und Liebhaberanbau. 


4. Eigene Verſorgung und Erwerbsanbau 
ſind zweierlei! 

Nichts iſt gefährlicher, als beide Dinge mit⸗ 
einander zu verquicken. — Wer für den Ver⸗ 
kauf anbaut, d. h. für den Markt oder für 
die Verarbeitungsinduſtrie, braucht einheit⸗ 
liche Sorten, braucht andere Sorten als der 
jenige, der ſeinen Eigenbedarf decken will. — 
Hier iſt eine Vielzahl und ein Nacheinander 
in der Ernte beſonders erwünſcht, und hier 
ſollte auch an die Winterverſorgung im ein⸗ 
zelnen gedacht werden. 


| Dichterworte zur Zeit | 


Meifter Skkehart 


Alle Werke, die du auf auswendigen 
Anſtoß wirkft, wahrlich die find alle tot! 
And wär es je bft, daß Gott dich von 
außen rührte und zum Wirken bewegte, 
wahrlich auch die Werke wären alle tot; 
ewige Seligkeit trügen ſie dir nicht ein. 
Darum, wenn deine Werke leben ſollen, 
ſo muß dich Gott inwendig anrühren, 
in dem Allerinnigſten der Seele, ja in- 
wendig in deinem Grunde! Dort allein 
ift Leben. Darum leben auch nur die 
Werke, die du kraft des Antriebes aus 
deinem Grunde vollbringſt. Denn ſo 
ſteht es um einen Toten: Wenn er ſich 
bewegen ſoll, ſo muß man ihn ſchon von 
außen rühren, es fehlt ihm die eigene 
Bewegſamkeit; eben daran offenbart er, 
daß er tot iſt. So beweiſt auch der Menſch, 
der allein von auswendigen Sachen zum 
Wirken bewegt wird, daß er tot iſt und 
eigener Bewegung ermangelt. Nur ſo⸗ 
weit lebt man, als man aus innerlichem 
Bewegnis wirkt; nur das ift eigenes 
Bewegen und die Werke leben allein! 


Da, wo trotz aller Ueberlegung Ueberſtände 
auch im Kleingartenbau vorhanden ſind, 
find fie entweder über die hierfür beſtimm⸗ 
ten Stellen der Marktordnung der allgemei⸗ 
nen Wirtſchaft ordnungsmäßig zuzuführen, 
oder aber an Nachbarn und Freunde, und 
hier am beſten koſtenlos abzugeben. 

Aus dem Eigenanbau gelegentlich Geſchäfte 
machen zu wollen, iſt falſch; es bringt dem 
einzelnen keine Vorteile, kann uns aber 
durch die Häufung der Einzelfälle leicht die 
Ordnung der geſamten Märkte zerſtören. 


5. Entſcheidend für den Erfolg iſt nicht die 
Größe der angebauten Fläche, ſondern die 
Ernte! 

Wer auf gleicher Fläche mehr erntet als der 
andere, leiſtet mehr für die Allgemeinheit. 
In dieſem Zuſammenhang ein Hinweis auf 
Zwiſchenfruchtbau, Vor- und Nachkulturen. 
Es ſollte im Gartenbau keine Fläche geben, 
die nicht mindeſtens zwei Ernten bringt im 
Jahr. Wir haben Millionen von Kleingär⸗ 
ten; und ein Zentner Gemüſeertrag mehr 
in jedem Garten iſt für die Ernährungs⸗ 
bilanz des Volkes ausſchlaggebend. 


6. Reifer Kompoſt iſt beſſer als jede Dün⸗ 
gung, ſowohl durch natürliche wie durch 
Handelsdünger! . 
Kompoſt und Miſterde halten den Boden 
lebendig, und nur lebendiger Boden bringt 
gute Erträge. 


7. Waſſer iſt im Gemüſeanbau unentbehrlich! 
Nur an wenigen Orten iſt genügend natür⸗ 
liche Feuchtigkeit vorhanden. Aber regel⸗ 
mäßige, vernünftige Bodenlockerung erſetzt 
vielerorts die Gießkanne. 


8. Die rechte Zeit für alle Arbeiten iſt die 
Zauberformel für den Garten! 

Boden lockern und Unkraut bekämpfen, alle 
gärtneriſche Pflege, im geeigneten Augen- 
blick — graben und ſäen, pflanzen und 
ernten — iſt mehr wert als alle hochge⸗ 
prieſenen Kunſtgriffe. — Und das gilt für 
den Erwerbsanbauer wie für den kleinſten 
Gärtner: Nicht mehr in Bewirtſchaftung 
nehmen, als mit der vorhandenen Arbeits⸗ 
kraft zu leiſten iſt. 

9. Denkt auch an die Zukunſt! 

Der Garten verträgt kein reines Gegen⸗ 
wartsdenken. Gewiß bringen Obſtanlagen 
erſt in ſpäter Zeit Erträge. Aber die Gegen⸗ 
wart enthebt uns nicht von der Sorge für 
die Zukunft, und auch der Gärtner darf in 
dieſer Zeit nicht kleinlich ſein. Wer Platz in 
ſeinem Garten hat, ſoll auch Bäume und 
Sträucher pflanzen. Wir nützen damit der 
Gegenwart, indem wir vermeiden, daß wert⸗ 
volles Pflanzgut in den Betrieben der 
Baumſchulen verkommt. 
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10. Der Garten ſoll die Pflegeſtätte echter 
Kameradſchaft ſein! 

Nirgendwo iſt die aktiv tätigende Hilfe des 
einzelnen ſo wirkungsvoll und ſo wohl⸗ 
tuend, wie in der gemeinſamen Arbeit am 
Garten. Und da, wo vielleicht der Kame⸗ 
rad an der Front ſteht, und nun die Laſt 
der ganzen Arbeit auf Frau und Kindern 
ruht, da ſoll der Garten zur tätigenden 
Kameradſchaft rufen. 

Laſſen Sie mich noch einen Blick tun auf 
ein Gebiet, das zunächſt vielleicht fernab zu 
liegen ſcheint und doch aus der lebendigen 
Wirklichkeit des Gartens in die Neuwerdung 
unſeres ganzen Lebens weiſt. 

Wir alle, die wir Gärtner ſind, gleich, ob 
im Großen oder im Kleinen, wir wiſſen um 
die unendlichen Kräfte, die uns die Arbeit 
im Garten ſchenkt. Wir wiſſen darum, daß! 
Millionen deutſcher Volksgenoſſen, denen es 
nicht vergönnt iſt, im Boden wurzelnd ihren 
Beruf auszuüben, die, durch die nun ein⸗ 
mal gegebene und nicht zurückzuſchraubende 
Entwicklung der Jahrhunderte an das Leben 
in der Stadt gebunden ſind, Kräfte ſchöpfen 
aus dem Garten und aus der Berührung, 
die im Garten ihnen ein Teil deutſcher Erde 
gibt. Hier iſt für viele Menſchen der Städte 


Der März nicht trocken und nicht naß, 
füllt dem Bauern Kaften und Faß. 
2 


Blitzt und donnert's im Märzen gar, 
kommt ganz gewiß ein gutes Jahr. 
* 

die einzige Möglichkeit, die Sehnſucht, die 
jeder deutſche Menſch oft vielleicht unbe⸗ 
wußt im Herzen trägt, Boden zu bereiten, 
zu erfüllen. Mehr noch als der Bauer beugt 
ſich der Gärtner zur Erde; denn ſeine Arbeit 
verlangt die Berührung und Beſchäftigung 
mit der einzelnen Pflanze. — Und ſo ſtrömt 
ihm aus der Kraft des Bodens, die ihn 
trägt, die Urkraft des Lebens entgegen, die 
gerade jetzt mehr als je ihm Herz und Sinn 
und Willen ſtärkt zu der großen Leiſtung, 
die das Schickſal vom deutſchen Volke und 
von jedem einzelnen fordert. Hier im Gar⸗ 
ten wird ihm das Wunder offenbar vom 
Säen und Ernten, vom Blühen und Fruch⸗ 
ten, vom Werden und Vergehen. Hier 
offenbart ſich ihm in der unendlichen Ge⸗ 
ſetzmäßigkeit der Natur im biologiſchen 
Rhythmus allen Lebens die Gottheit, die 
dem Leben Sinn und Inhalt gibt. 


Die Gemeinden und ihre Dauergärten 
Don Oberbürgermeiſter Staatsrat Dr. Meifter, Nordhauſen 


E; kann in Deutſchland niemanden 
geben, der ſich nicht verpflichtet 
fühlte, ſich mit ſeiner ganzen Perſon für 
den deutſchen Sieg einzuſetzen. Auch die 
Arbeit des „Deutſchen Gartens“ hat nur 
dieſe Richtſchnur. Das merkt man in 
jedem Heft. Man überlegt ſich immer 
von neuem, was kann noch getan werden, 
um die Widerſtandskraft des deutſchen 
Volkes auf dem Gebiet des Gartens 
zu ſteigern? 

In. dem am 10. Dezember 1939 erſchiene⸗ 
nen Heft (Nr. 23) trägt der erſte Artikel 
die Ueberſchrift: „Bis zum Frühling 
muß es noch viel mehr Gärten geben“. 
So habe ich denn auch in meiner Stadt 
alles in die Wege geleitet, die Zahl der 


Schrebergärten, die jetzt ſchon verhältnis 
mäßig groß iſt, noch zu ſteigern; natür⸗ 
lich im gegenwärtigen Zeitpunkt beſon⸗ 
ders deswegen, weil, wenn die einzelnen 
Familien mehr Kleingärten haben, ſie 
ernährungsmäßig geſicherter ſind, und 
damit nicht nur fie, ſondern das geſamte 
deutſche Volk. Was in den einzelnen 
Gärten an Gemüſe und Obſt erzeugt und 
an Kleintieren gehalten werden kann, iſt 
viel zu bekannt, als daß ich das hier 
näher darlegen müßte. Die Bedeutung 
der Kleingärten iſt aber für jede Ge⸗ 
meinde gerade auch in der Kriegszeit 
noch eine ganz beſondere. Der wäre wohl 
ein ſchlechter Bürgermeiſter, der nicht be⸗ 


ſorgt wäre, daß in ſeinem Ort die Zahl 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Wie die Witterung ſich weiterentwickelt, 
wiſſen wir nicht. Tritt tagsüber plötzlich 
greller Sonnenſchein ein und herrſchen 
nachts ſehr niedrige Temperaturen, kann 
dieſer plötzliche Temperaturwechſel den 
Pflanzen ſchädlich werden und vergrößert 
noch den diesjährigen Froſtſchaden. 


Im Obftgarten 


muß der Schnitt der Obſtbäume ſchnellſtens 
beendet werden. Durch die ſtarke Kälte 
wurde dieſe Arbeit häufig unterbrochen. 

Die Wandſpaliere der Aprikoſen und Pfir⸗ 
ſiche ſind durch Vorhängen von Baſtmatten 
bei ſtarkem Sonnenſchein in der Entwicklung 
zurückzuhalten, da ſich ſonſt die Blüten zu 
ſchnell entwickeln und dann leicht erfrieren. 
Pfirſiche und Aprikoſen werden jetzt nicht 
geſchnitten, ſondern erſt nach der Blüte. 
Bei allen froſtempfindlichen Quittenunter⸗ 
lagen wird am beſten die Baumſcheibe mit 
Dung abgedeckt, nachdem der Schnee fort iſt 
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und bei Froſt nicht mehr ſchützt. Die Quit⸗ 
tenwurzeln ſind ſehr empfindlich. 
Beerenobſt lichten wir aus und ſchneiden bei 
Stachelbeeren alles herabhängende Holz fort, 
damit die Früchte ſpäter nicht auf den 
Boden zu liegen kommen. Auch iſt das 
Pflücken bedeutend leichter. Alle Zweige 
können wir etwas einſtutzen, einmal um den 
Mehltau, deſſen Sporen dort überwintern, 
zu bekämpfen, zum andern auch um große 
Früchte zu erzielen. 

Haben wir beſonders ſchöne Sorten, können 
wir kräftige Triebe zu Steckholz ſchneiden. 
Iſt der Boden noch gefroren, bündeln wir 
das Steckholz in 15 em lange Stücke und 
ſchlagen es zunächſt in feuchten Boden ein. 
Auch Johannisbeeren laſſen ſich durch Steck⸗ 
holz vermehren. Zur Vermehrung ſollten 
aber nur die allerbeſten Sorten in jedem 
Falle Verwendung finden. 

Der Weinſtock iſt auf jeden Fall zu ſchnei⸗ 
den. Nach ſtarkem Froſt ſetzt häufig recht 


. 


der Kleingärten eine beſonders große 
wäre. Durch den Kleingarten wird näm⸗ 
lich der letzte Volksgenoſſe mit feiner Hei⸗ 
materde verbunden. Die Heimatverbun⸗ 
denen ſind aber für die Gemeinde und 
ſelbſtverſtändlich für das geſamte Volk 


die wertvollſten. Schon im Weltkrieg 
brach immer wieder die Sehnſucht nach 
einem Stückchen Heimaterde durch. Viele 
deutſche Soldaten haben heute ihren 
Kleingarten, find durch ihn ſeßhaft ge⸗ 
worden, ſo ſeßhaft, wie die deutſchen 
Bauern auf ihrer Scholle. Sie wiſſen, 
was ſie zu verteidigen haben. Es iſt ihre 
Heimat, die fie durch ihren Garten ge- 
funden haben. 


Weiter wird aber auch dadurch, daß der 
Städter mehr mit ſeinem Garten verbun— 
den iſt, der Kampf gegen die Verſtädte⸗ 
rung aufgenommen. In ſeiner Rede am 
5. April 1933 in Berlin ſagte der Füh⸗ 
rer: „Solange ſich ein Volk auf ein ſtar⸗ 
kes Bauerntum zurückziehen kann, wird 
es immer wieder aus dieſem heraus neue 
Kräfte ſchöpfen“. Deutſchland iſt ja nun 
kein Bauernland mehr. Die Städte über- 
wiegen bei weitem. Aber Städte mit länd⸗ 
lichem Lebensgefühl, ohne verſtädterte 
Geſinnung, können und müſſen nun doch 
entſtehen. Das alles kann man erreichen, 
indem man die Stadtmenſchen durch ihre 
Gärten zurück zur Natur führt, zum Ge⸗ 
ruch der Erde, zum unmittelbaren Leben 
im Garten. Dort merkt man, daß der 
Menſch nicht um ſeiner ſelbſt willen da 
iſt, ſondern nur um ſeines Volkes willen. 


Ja, der rechte Bürgermeiſter einer Ge— 
meinde kann da viel tun. Er kann nicht 
jedem ein Siedlerhaus geben, aber er 
muß bedacht fein, daß jeder feinen Gar⸗ 
ten hat. Aber es muß ein Dauergarten 
ſein, d. h. ein Garten, der ſeinem Päch⸗ 
ter und deſſen Familie ſolange zur Ver⸗ 
fügung ſteht, wie dieſer ihn haben will. 
Denn der Garten muß ein Stück Heimat 
ſein. Eine Heimat nimmt man aber nicht 
weg. Tut man es trotzdem, ſo nimmt 


warme Witterung ein und dann iſt der 
Schnitt nicht mehr ausführbar. 

Wenn der Weinſtock nicht abgedeckt war, 
wird er unter Froſt gelitten haben. Hier 
ſchneiden wir alles Erfrorene ſtark zurück, 
aber nicht bis ins geſunde Holz, da ſonſt 
ein ſtarkes Bluten einſetzen würde. 
Schneiden wir auf Zapfen und Tragrebe, 
muß der Zapfen unterhalb der Tragrebe 
ſtehen und wird auf zwei Augen zurück⸗ 
geſchnitten. Aus dem oberen wird die zu⸗ 
künftige Tragrebe und aus dem unteren 
die Erſatzrebe gezogen. Die Tragreben ſchnei⸗ 
den wir je nach Sorte auf 5—10 Augen 
zurück. Sollte in rauher Lage der ganze 
Weinſtock zurückgefroren ſein, treibt er im 
Laufe des Sommers von unten wieder aus. 
Eine ſolche ungewollte Verjüngung kann für 
alle Reben ſehr vorteilhaft ſein, nur ſetzt der 
Ertrag aus. 

Wer noch kahle Süd⸗, Südoſt⸗ oder Südweſt⸗ 
wände am Haus oder Hofgebäude hat, fin⸗ 
det hier den beſten Platz für eine Weinrebe. 
Um Erfolg zu haben, muß der Boden aus⸗ 
gehoben und verbeſſert wurden. 
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Eine interessante Verwachsung: Die Baum- 
ehe bei Lützow-Horst 


man dem Bebauer des Gartens ein Stück 
ſeiner Seele. Das habe ich erlebt. Man 
darf nicht in den Irrtum verfallen, daß 
der Kleingärtner zufriedengeſtellt ſei, 
wenn man ihn für die Aufgabe ſeines 
Gartens entſchädigt. Es iſt ja ſein Garten, 
ſeine Heimat, die er aufgibt. Dafür hat 
immer der Menſch mit ländlichem Le- 
bensgefühl Verſtändnis, wenn auch der 
verſtädterte Menſch dieſes Verhalten 
nicht verſteht. 


Sine intereſſante Baumehe 


In der Nähe der Neubauernſiedlung 
Lützowhorſt ſtehen eine Kiefer und eine 
Eiche in einer Gemeinſchaft, eng anein⸗ 
ander geſchmiegt. In inniger Umarmung 
greifen die Aeſte des einen Baumes in 
die des gleichaltrigen anderen. Dieſen 
Bäumen hat der Volksmund die Bezeich— 
nung „die Baumehe“ gegeben. Beide 
Bäume konnten ſich, ohne daß der eine 
den anderen unterdrückte, ungehindert 


Im Gemüſegarten 


find wir infolge des Froſtes und des vielen 
Schnees mit den Arbeiten ſtark zurückgeblie⸗ 
ben. Ausſaaten, die ſonſt im Februar ge⸗ 
macht werden, ſind erſt im März vorzuneh⸗ 
men. Wir ſollten auch hier lieber etwas 
länger warten, als den Boden zu früh be⸗ 
treten. Zu beſtellen iſt nur ſehr leichter 
Boden, wohingegen mittelſchwerer und ſchwe⸗ 
rer Boden nie zeitiger betreten werden darf, 
als bis er völlig abgetrocknet iſt; denn er 
wird ſonſt ſpäter nie mehr recht locker werden. 


Möhren⸗, Peterſilien⸗ und Zwiebelſamen 
kann bereits ins Freie ausgeſät werden, wo 
der Boden die Bearbeitung zuläßt. Haben 
wir ſandigen Boden, der im Herbſt gegra⸗ 


entwickeln, weil dieſe Baumgruppe nach 
allen Seiten freiſteht. Eine Verwachſung 
konnte trotz inniger Berührung an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen, wie man fie bei Wald- 
bäumen gleicher Art oft antrifft, nicht 
ſtattfinden, weil die „Raſſenunterſchiede“ 
zu groß ſind. 

Dieſe beiden Bäume ſind, fern ab vom 
großen Verkehr, für Naturfreunde ein 
beliebtes Wanderziel in dieſer ſo ab⸗ 
wechſlungsreichen und ſchönen Landſchaft 
unſeres Gaues, in der Wälder, Wieſen, 
Aecker, Anhöhen und Täler dieſer Gegend 
einen beſonderen und ſeltenen Reiz ver- 
leihen. Jaentſch-Güſtrow 


Die wilde Sumpfkalla 


Welchem Leſer des „Deutſchen Gartens“ 
wären nicht die eigenartigen weißen 
Trichterblüten der im Gewächshaus ge⸗ 
zogenen Kalla, der Gärtner nennt ſie auch 
Zantedeschia, bekannt. Nicht wenig er⸗ 
ſtaunt war ich aber, als ich auf einer 
Urlaubsreiſe im Grenzgebiet des baye- 
riſchen Waldes mit mehreren Pflanzen⸗ 
freunden auf die finniſche Sumpfkalla, 
Calla palustris, ſtieß. Sie wird von 
den Einheimiſchen auch Sauohr oder 
Schlangenwurz ge⸗ 
nannt. Die Pflan⸗ 
zen werden etwa 15 
bis 30 em hoch und 
treten häufig an 
ſumpfig feuchten 
Stellen auf. Eigen⸗ 
artig iſt, daß die 
weißglänzende Blü⸗ 
tenſcheide nicht wie 
bei der großblütigen 
Kalla oder etwa 
dem Aronſtab zu 


Die schöne wild- 
wachsende Kalla kann 
auch an Teich- oder 
Wasserbeckenrändern 

einen Platz finden 


ben wurde, hacken wir ihn nur leicht durch 
und graben ihn nicht noch einmal. Ein 
ſtarker Feuchtigkeitsverluſt wäre die Folge. 
Haben wir recht ſandigen, trockenen Boden, 
wählen wir Gemüſe, die die Winterfeuchtig⸗ 
keit ſtark ausnutzen, wie Erbſen, Spinat, 
Wurzelgemüſe, Möhren, Peterſilienwurzeln 
und Zwiebeln. Gemüſe, die wir ſpäter aus⸗ 
ſäen, entwickeln ſich ſpäter ſchlecht. Hierzu 
gehören die Bohnen. Hier kommen wir 
durch Auspflanzen von Gemüſen zum Ziel. 
Haben wir recht geſchützt liegende Beete, 
können wir ſchon zeitig Gemüſeſamen im 
Freien ausſäen, müſſen die Beete nachts 
aber noch ſchützen. 

Rhabarber kann jetzt geteilt werden. Jedes 
Teilſtück muß eine gut ausgebildete Knoſpe 
haben. Wir pflanzen die einzelnen Stücke 
auf recht ſtark gedüngten Boden in einem 
Abſtand von einem Meter (ſiehe Abbildung). 
Saatkartoffeln werden jetzt in Käſten gelegt 
und etwas heller geſtellt. — Düngungen mit 
Handelsdünger können wir noch vornehmen. 
Die Frühbeete ſind herzurichten. Wo ſchon 
Ausſaaten gemacht wurden, ſind dieſe häu⸗ 


einem Trichter oder einer Tüte zu⸗ 
ſammengedreht iſt, ſondern als flach 
aufſtehender Scheuapparat wohl der An⸗ 
lodung der die Beſtäubung vollführen⸗ 
den Inſekten dient. Im Garten dürfte 
dieſe winterharte niedliche Sumpfwurz 
in Verbindung mit Waſſer vielleicht am 
Rande von Waſſerbaſſins gut verwend⸗ 
bar ſein und wird uns zur Blütezeit be⸗ 
ſonders erfreuen. H. B., München 


Füttert die Vögel richtig! 
Raureif, Schnee und Glatteis machen 
unſern Vögeln jetzt das Leben ſehr 
ſchwer. Aber menſchliche Unvernunft, 
mag ſie auch noch ſo gut gemeint ſein — 
erſchwert ihnen den Kampf gegen die 
Wintersnot oft noch viel mehr, ohne 
daß dieſe falſchen Tierfreunde von ihren 
Untaten wiſſen. 

Brotkrumen, die wir mitleidsvoll den 
Vögeln hinſtreuen, find für unſere ge- 
fiederten Freunde eine große Gefahr! 
Das Brot wird feucht, wird ſauer, geht 
in Gärung über, wird ſchimmelig. Die 
Vögel, die daran freſſen, werden krank 
am Magen und Darm. Sie müſſen meiſt 
elend eingehen. 


fig zu lüften, aber 
ſo, daß kein Wind 
in die Fenſter weht. 
8 Die Frühbeete wer⸗ 
— den 5 190 zeitig 
mit Salat bepflanzt. 
Zwiſchen den Reihen 
kann Kreſſe geſät 


werden, die ſich ſehr 
ſchnell entwickelt. 
Auch Radies können 
jetzt ausgeſät wer⸗ 
; den; fie entwickeln 
ſich in der lockeren 


Miſtbeeterde ſehr gut. 
Im Ziergarten 
beginnen jetzt auch die Arbeiten. Die Stief⸗ 
mütterchen und Vergißmeinnicht werden ſich 
infolge Froſt gehoben haben und ſind wieder 
feſtzudrücken. Auch werden die Beete leicht 
durchgehackt, damit alle Froſtſpalten geſchloſ⸗ 
ſen werden. Ein übermäßiges Austrocknen 
wäre ſonſt die Folge. Die Zaubernuß 
öffnet ihre zarten Blüten. (Siehe Abbild.) 
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Ein anderer hat gehört, daß die Meiſen 
gern an Speckſchwarten naſchen. Er 
hängt eine ſolche draußen auf, weiß aber 
nicht, daß man nur ungeräucherte 
Schwarten nehmen ſoll, während ge— 
räucherte und geſalzene dagegen Gift 
für die Tiere ſind. Das weiß unſer 
Vogelfreund aber nicht. Er meint ein 
gutes Werk zu tun und füttert ſeine 
Meiſen mit geräuchertem Speck. Die 
Vögel freſſen natürlich die Speckreſte. 
Doch bald plagt ſie brennender Durſt, 
den ſie nicht mehr löſchen können. Sie 
verdurſten und ſterben einen qualvollen 
Tod. Wer ſo gedankenlos bei der Win- 
terfütterung vorgeht, der ſollte ſeine 
Hegemaßnahmen beſſer ganz unterlaſſen. 


Er richtet nur Schaden an, er bringt 
unzählige unſerer eifrigen Gartenhelfer 
um. Hanf, Sonnenblumenkerne und 
Mohn, das iſt die geeignete Winterhilfe, 
die wir dem Meiſenvolk und allen übri⸗ 
gen angedeihen laſſen. Dazu eine un⸗ 
geräucherte Speckſchwarte, die wir hin 
und wieder erübrigen. So können wir 
den Vögeln einen Teil ihrer ſegensrei⸗ 
chen Schädlingsbekämpfung im Winter 
vergüten. 

Jetzt iſt es an der Zeit, die Sonnen⸗ 
blumen und Mohnköpfe vom Trocken⸗ 
boden zu holen. Wir finden dankbare 
Abnehmer und treiben ſo am beſten 
einen zweckmäßigen Vogelſchutz, der Er- 
folg verſpricht. Helmings 


Jetzt ſchon an Wintergemüſe denken? 
Schon bei der Wahl des Saatgutes richtig überlegen 


Sg mag es als zu früh erſcheinen, 
wenn ſchon jetzt im zeitigen Früh⸗ 
jahr vom Gemüſevorrat für den kom- 
menden Winter die Rede ſein ſoll. Und 
doch muß ſchon zu der Zeit der Saat 
an das Wintergemüſe gedacht werden, 
wenn nicht nur das zum Einkochen oder 
Einwintern kommen ſoll, was „zufällig“ 
gut gedieh und reichlich Ernte brachte. 


Wer im März verſäumt, auf tief be⸗ 
arbeitete Beete Schwarzwurzeln auszu- 
ſäen, in deſſen Haushalt fehlt im Win⸗ 
ter ein wertvolles Gemüſegericht ſowie 
eine ſchmackhafte Zutat zu rohen Ge⸗ 
müſeſalaten. Frühzeitig geſät ſind die 
Schwarzwurzeln im Herbſt erntefähig 
und brauchen nicht — wie früher üblich 
— zwei Jahre Kulturzeit. Dabei ſind 
ſie aber vollkommen winterhart, ſtellen 
keinerlei Anſprüche an rechtzeitige 
Ernte, an einen Einſchlag im Keller 
uſw., ſondern können auf den Beeten 
verbleiben. Nur eine Laubſchicht muß 
übergedeckt werden, wenn wir auch bei 
ſtarkem Froſt in der Lage ſein wollen, 


die Wurzeln auszuheben. Ganz ſo ein⸗ 
fach haben wir es mit dem Aufbewahren 
von Möhren nicht. Trotzdem werden 
wir gerade von ihnen reichlich anbauen, 
beſonders, wenn viel Kinder zum Hauſe 
gehören, für die die Mohrrüben ſtets 
eine rechte Speiſe ſind. Und wenn wir 
ausreichend Möhren fürs Einmieten 
oder Einkellern geſät haben, brauchen 
wir von den frühen Karotten nichts 
einzukochen — Glas oder Doſe können 
für Bohnen und Erbſen und vitamin⸗ 
reiche Früchte frei bleiben. Auch ein 
Mohrrübenſaft fürs Kleinkind kann im 
Laufe des Winters jeweils friſch gepreßt 


* 
Wer ſät, hofft; wer hofft, glaubt. 
Glaube und Hoffnung, ſie ſind die 
Lebenskräfte, die uns alle Anbill er= 
tragen und vergeſſen laffen. Sie geben 
uns ein Ziel, richten unſer Leben aus 


und geben ihm eine Linie. 
Jörg Geud er 


werden und wird beſſer ſein, als wenn 
er aus frühen Karotten gewonnen und 
dann ſteriliſiert wird. 

Kohlgewächſe aller Art werden wir 
gleichfalls nicht einkochen, wenn wenig 
Einkochgefäße oder entſprechende Hilfs- 


mittel zur Verfügung ſtehen. Es macht 
auch weniger Arbeit, den ſpäten, großen 
Kohlrabi im Keller im Herbſt einzu⸗ 
ſchlagen, als die kleinen Knollen früher 
Sorten zu ſchälen und zu ſteriliſieren 
und das zu einer Jahreszeit, in der alle 
verfügbare Arbeitskraft noch für die 
Pflege der anderen Kulturen angeſpannt 
fein muß. Neben etwas frühem Weiß-, 
Rot⸗ und Wirſingkohl iſt dann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich reichlich Winterkopfkohl überall 
da anzubauen, wo der Boden es zuläßt. 
Die Zeit ohne Ernte iſt lang und neben 
den Wurzeln bildet der im Garten oder 
im Keller eingeſchlagene Kopfkohl einen 
wichtigen Beſtandteil für die Küchenver⸗ 
ſorgung. Ein Teil mag auch als Sauer⸗ 
kraut aufgehoben werden, für deſſen 
Herſtellung auch möglichſt Spätkohl zu 
verwenden iſt. Schließlich vergeſſen wir 
nicht, daß nach dem Abernten früher 
Kulturen Grünkohl und Roſenkohl zu 
pflanzen find, worauf bereits bei Auf⸗ 
ſtellung eines Bebauungsplanes für den 
Garten Bedacht zu nehmen iſt. 


Der Vitaminmangel in den Frühjahrs- 
monaten wird durch gute und plan⸗ 
mäßige Vorratshaltung überbrückt, wo⸗ 
bei Spinat aus Herbſt⸗ und Frühjahrs- 
ſaat, ſowie Rapünzchen und eingeſchla— 
gene Endivien wertvolle Hilfe leiſten. 
Und wenn wir unſere Einkochgefäße 
richtig nutzen, dann haben wir darin 
zur rechten Zeit greifbar vitaminreiche 
Früchte und nicht zuletzt auch Tomaten. 
Für letztere müſſen wir ſtets ein Teil 
lackierter Weißblechdoſen oder Gläſer 
aufheben — dementſprechend jetzt ein 
oder mehrere Beete für die Tomaten⸗ 
pflanzen freiſtellen. 

Schieferdecker, Blu. Lichterfelde 


Die Gehölzgruppen werden noch zurückge⸗ 
ſchnitten und ausgelichtet, wo notwendig, 
ſtark verjüngt. 
Wenn Bäume dem Garten durch Schatten 
ſchaden, nehmen wir die weniger wertvollen 
heraus. Auch wo Gemüſebeete durch Bäume 
ſtark beſchattet werden, äſten wir dieſe aus 
oder entfernen ſie, wenn ſie entbehrlich ſind. 
Aenderungen im Garten können wir jetzt 
noch vornehmen. Wir ſollten uns reiflich 
überlegen, wo wir noch Gemüſebeete anlegen 
können, ohne den Garten irgendwie zu be⸗ 
einträchtigen. Das iſt in den meiſten Fällen 
ziemlich einfach und ohne weiteres möglich. 
Haben wir an 
Gebäuden ſchöne 
Süd⸗ Südoſt⸗ 
5 2 oder Südweſtla⸗ 
5 gen, können wir 
hier ein Gewächs⸗ 
haus errichten, in 
dem wir in den 
„J. Frühjahrs⸗ und 
Herbſtmonaten ſehr 
gut Pflanzen an⸗ 


treiben können. Wir können das Haus auch 
mit Heizung verſehen und es dann auch zum 
Ueberwintern von Topfpflanzen benutzen. 
Unnötige Raſenkanten, ſchmale Raſenrabat⸗ 
ten, Beete im Raſen oder zu ſchmale Stau⸗ 
denrabatten entfernen wir, da ſie nur Arbeit 
machen. Später laſſen ſie ſich mit wenigen 
Mitteln wieder herſtellen. Oft leidet die 
Großzügigkeit einer Anlage unter den Rund⸗ 
beeten, Einzelſtauden im Raſen uſw., die 
uns die Unterhaltung ſtark erſchweren. 
Wollen wir den Garten neu anlegen, ſchie⸗ 
ben wir dieſes noch um ein Jahr hinaus 
und beſtellen den Garten noch mit Gemüſe 
oder Hackfrüchten. Durch das regelmäßige 
Hacken und die gute Bodenpflege gewinnt 
der Garten nur. Obſtbäume allerdings pflan⸗ 
zen wir gleich an Ort und Stelle und ge⸗ 
winnen dadurch ein Jahr frühere Ernte. 
Auch ſind Obſtbäume in den Baumſchulen 
in dieſem Jahr reichlich vorhanden. 

Die Raſenflächen, die unter dem Schnee gut 
durch den Winter gekommen ſind, werden 
jetzt mit guter Kompoſterde abgedeckt, aber 
recht dünn, damit der Raſen nicht erſtickt. 


Anſere Topfpflanzen 
bekommen neues Leben und beginnen zu 
treiben. Haben wir ein recht helles Fen⸗ 
ſter und gedrungene Pflanzen, können wir 
die erſten Stecklinge machen. Von Gera⸗ 
nien, Fuchſien und Tradescantien ſchneiden 
wir gute wüchſige Triebe ab und ſchneiden 
die Schnittflächen nochmals mit ſcharfem 
Meſſer nach. Wir ſtecken ſie in Töpfe mit 
recht ſandiger Erde. Günſtig iſt es, wenn 
der Topf bis zur Hälfte mit Scherben ge⸗ 
füllt iſt, damit viel Luft eindringen kann. 
Die Töpfe werden an einem warmen Platz 
hell aufgeſtellt und . 
möglichſt mit einer RER 9 
Glasglocke überdeckt, EL 
damit die Luft dar⸗ = 
unter feucht bleibt. e 
Vor Sonnenſtrahlen C 
werden die Pflanzen 
durch einen Bogen 
Papier gut gſchützt. 
Mit dem Umpflan⸗ 
zen der Topfpflanzen 
warten wir noch. 


Gebot der Stunde 


Noch iſt draußen alles verſchneit und der 
Boden tief eingefroren. An eine Beſtel⸗ 
lung des Bodens iſt vorläufig noch nicht 
zu denken. Alle Vorfrühlingsarbeiten, die 
ſich ſonſt auf viele Wochen verteilen, häu⸗ 
fen ſich in dieſem Jahr auf nur kurze 
Zeit. Wer vieles bereits im Herbſt er⸗ 
ledigte, und den Winter dazu benutzte, 
alle Frühjahrsarbeiten gründlich zu 
durchdenken, ſich einen Plan aufſtellte, 
hat anderen Gartenfreunden gegenüber 
einen großen Vorſprung. Dieſer wird 
noch größer, wenn er ſich im Laufe der 
Zeit recht viel Kenntniſſe angeeignet hat. 
Begeiſterte Gartenfreunde, die ſchon 
jahrelang ihren Garten mit Liebe und 
Intereſſe beſtellten, ſind jetzt glücklich 
daran, denn das Lehrgeld haben fie be= 


reits bezahlt und bei vielen war es ſicher 


nicht gering. Alles, was ſie beginnen, hat 
Erfolg. Schnell geht die Arbeit vonſtat⸗ 
ten und die Nachbarn ſchauen voller Neid 
zu. Stolz können dieſe auf ihr Können 
ſein, ſie dürfen aber nicht überheblich auf 
die anderen blicken. Dieſe Gartenfreunde 
find glücklicherweiſe auch in der Minder- 
zahl. Wir wollen zu denen zählen, die 
vom Gemeinſchaftsgeiſt erfaßt ſind. Wir 
wollen helfen, wollen als Pioniere gelten 
und allen Anfängern zeigen, wie die 
Arbeit leichter ausgeführt wird, wollen 
allen ein Freund und Helfer ſein. 

Recht zuvorkommend und hilfsbereit, aber 
nicht ſtolz und eingebildet wollen wir 
ſein, wenn ſich die Nachbarn, Freunde 
und Anfänger mit Vertrauen an uns 
wenden. Hier wollen wir nicht mit der 
Zeit geizen. Einige Kenntniſſe müſſen 
aber auch beim Anfänger vorhanden fein; 
denn ſonſt iſt ein Verſtehen ſelbſt bei 
beſtem Willen nicht möglich. Wie kom⸗ 
men wir aber zu den Grundregeln? Ein⸗ 
mal durch ausgiebige Unterhaltung mit 
anderen Gartenfreunden, aber noch leich— 
ter durch das Leſen von guten Fach- 
büchern und hierfür iſt die Zeit jetzt ge⸗ 
rade noch früh genug. Die Auswahl an 
einſchlägigen Werken iſt groß. Wenn ſie 
im Preis zu hoch ſind, wählen wir die 
preiswerten billigeren Hefte, die meiſt 
recht verſtändlich geſchrieben ſind. Nutzen 
wir ſchnellſtens die Zeit; denn die Arbeit 
im Freien beginnt bald und erfordert 
unſere ganze Kraft. Es beſteht auch noch 
eine gute Belehrungsſtätte, das ſind die 
Gartenbauvereine. Beſucht ſie eifrig und 
beteiligt euch an den Ausſprachen. 

Tue deine Pflicht, halte mit deinem 
Können nicht hinter dem Berge, ſei hilfs⸗ 
bereit und denke nur an das Wohl des 
Ganzen. Dieſes wird dir als Menſch, der 
innig mit der Natur verbunden iſt, 
durchaus nicht ſchwer; denn du haſt einen 
anderen Einblick durch deinen ſtändigen 
Umgang mit den lebenden Pflanzen er⸗ 
halten, haſt die biologiſchen Zuſammen⸗ 
hänge erkannt und haſt einen großen 
Vorſprung den anderen gegenüber. Viel 
Freude und viel Nutzen hat dir dein 
Garten gegeben, gib ſie doppelt weiter 
an andere Gartenfreunde. St. 


Der Frühling zieht ins Land. Zuerst kündet er sein Erscheinen am Fenster des Blumen- 
freundes an, wo Hyazinthenzwiebeln ihre duftenden Blüten zeigen. Lichtb.: Schrammen 


Der neue Beftellungsplan ift fertig 
Erfahrungen eines oſtpreußiſchen Gartenfreundes 


eit Jahren bin ich Pächter eines 345 m? großen Gartens und Nutznießer 

eines 75 m? großen Vorgartens neben meiner Wohnung. In der kommen- 
den Wachstumsperiode will ich einmal erproben, was dieſe 420 m? hergeben können, 
wenn ſie Höchſtes leiſten müſſen. Bis dahin kam es nicht ſo genau darauf an. Man 
war ſchon zufrieden, wenn der Garten das meiſte von dem lieferte, was der Haus- 
halt brauchte. Heute dagegen heißt es: viel Gemüſe, genügend Frühkartoffeln, 
ausreichend Obſt und weniger Blumen. Schon bei der Erntearbeit im Herbſt 
habe ich mir den neuen Beſtellungsplan durch den Kopf gehen laſſen, der jene 
Anforderungen möglichſt vollkommen erfüllt. Soweit die Beete bereits abgeräumt 
ſind, habe ich alles für das Frühjahr fertig gemacht. Zur Düngung der einen 
Hälfte ſtand mir eine kleine Fuhre Pferdemiſt zur Verfügung, der ſchon längere 
Zeit im Freien gelagert hatte. Er ſollte möglichſt gleichmäßig verteilt und 
nirgends zu tief eingebracht werden. Zugleich wollte ich den Untergrund gründ— 
lich lockern. Um beides zu erreichen, warf ich nun von jedem Beet einen Spaten⸗ 
ſtich Muttererde nach beiden Längsſeiten hin weg, ſchaufelte den Grund aber nicht 
aus. Dann grub ich den Untergrund ſehr ſorgfältig mit ſchmalen Stichen um, 
wobei ſich die liegengebliebene Muttererde mit dem Untergrund vermiſchte. Ich 
achtete dabei darauf, daß die Oberfläche des Untergrundes ſchön eben wurde. 
Jetzt erſt wurde eine ziemlich dicke Schicht Pferdedung aufgebracht. Dann wurde 
die aufgeworfene Muttererde mit dem Spaten wieder zurückgeworfen, was viel 
leichter und ſchneller als das Auswerfen geht. Nun möchte ich noch gern die 
Ernte auf dieſem ſo vorbereiteten Boden erleben. 
Was ſoll auf dieſem rigolten Lande angebaut werden? Getragen hat es Erbſen, 
Zwiebeln und Bohnen. Im kommenden Frühjahr ſoll es zunächſt wachſen laſſen: 
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ſehr wohl, wie ich bereits im letzten 
Sommer feſtgeſtellt habe und find Teines- 
wegs hinderlich. 


Zuletzt will ich noch Auskunft über den 
Vorgarten geben, der ſolange nur Blu— 
men und Roſen getragen hat. Es ver— 
bleiben in ihm die Stauden und Zwei⸗ 
jahrsblumen. Außerdem ſoll er noch 
Edeldahlien, Gladiolen und Montbretien 
aufnehmen. Die freiwerdenden 50 mz, 
durchweg umgeſtochener Raſen, geben 
vier Gemüſebeete ab, die für Frühkarot⸗ 
ten, danach Blätterkohl, Steckzwiebeln, 
danach Radieschen „Eisazpfen“, Samen⸗ 
zwiebeln und Buſchbohnen zum Trocken⸗ 
kochen beſtimmt ſind. K. Luckat 
Aus dieſen Zeilen kann jeder Garten— 
freund erkennen, mit welcher Ueber- 
legung und großer Mühe hier der Ver— 
faſſer vorging und es iſt dann auch ohne 
weiteres erklärlich, daß der Erfolg nicht 
ausbleiben kann. Machen wir es ähn⸗ 


Ein Beispiel für die Ausnutzung unseres Gartenlandes. Zwischen jungen Erdbeerreihen lich und wir werden weit mehr Nutzen 


wächst je eine Reihe Frühkohlrabi. 


4 Beete Kohlarten, die ſämtlich dünn ausgeſät und frühzeitig 
verzogen werden. Dies iſt ſicherer als das allgemein übliche 
Verpflanzen, weil es von günſtigem Pflanzwetter unabhängig 
macht. Auf den 4 Kohlbeeten ſollen ſtehen: 3 Reihen früher 
Weißkohl, 3 Reihen früher Wirſing, wonach auf beiden 
Beeten Buſchbohnen folgen, 3 Reihen Kohlrüben und 4 Reihen 
Kohlrabi, wovon 2 Reihen früher und 2 Reihen ſpäter fein 
müſſen. Kohlrabi „Blauer Speck“ entwickelt ſich, wenn er 
ſo Alleinherrſcher geworden iſt, beſonders gut. Neben den 
Kohlarten habe ich ein ebenſo breites Stück für Frühfartof- 
feln beſtimmt, das aber nicht in Beete aufgeteilt wird, da 
dann ſtatt 8 Reihen 11 Reihen Frühkartoffeln Platz haben. 
Selbſtverſtändlich werden dieſe rechtzeitig vorgekeimt und 
beim Legen in Kompoſterde gebettet. Endlich will ich auf 
dem vorbereiteten Land noch 2 Beete Landgurken unterbrin- 
gen, wovon eines mit frühem Kopfſalat, das andere mit 
Pflückſalat eingefaßt wird. Beide Salatarten werden aus— 
geſät, ſobald der Boden genügend abgetrocknet iſt und erſt 
auf 10 cm, ſpäter auf 20 em Entfernung verzogen. Sie 
müſſen abgeerntet fein, ehe die Gurken das ganze Beet be- 
anſpruchen. 


Und was geſchieht mit der zweiten Hälfte meines Gemüſe⸗ 
landes? Dort ſtehen noch Dauerpflanzen: Erdbeeren, Küchen- 
kräuter und Gemüſe, die möglichſt lange in der Erde bleiben 
ſollen. Hier genügt nach dem Abräumen tiefes Umgraben, 
das bei jedem Wetter vorgenommen werden kann. Wo jetzt 
Karotten, Wurzelpeterſilie und Radieschen ſtecken, ſollen Erbſen 
hinkommen, und wo Kohlrüben, Sellerie, Rettich und Spät⸗ 
kohlrabi ſtehen, ſollen Buſch- und Stangenbohnen folgen. 
Zwei Erdbeerbeete werden umgegraben, und die rankenloſen 
Monatserdbeeren mit Ballen an die Ränder eines Beetes 
gebracht, das mit nicht wuchernden Zierſträuchern beſtanden 
iſt. Die Erdbeerbeete bekommen im Frühjahr Rote Bete, 
Wurzelpeterſilie und Karotten. Durch Abſchaffung überflüſ⸗ 
ſiger Küchenkräuter und zweier Rhabarberſtauden wird noch 
ein Beet frei, das für Tomaten geeignet iſt, weil es viel 
Sonne erhält und gegen ſtürmiſche Weſtwinde geſchützt liegt. 
Dieſes Beet bekommt noch eine zuſätzliche Düngung für die 
nimmermüden Tomaten und zwar ſo, daß das Land nach 
ſehr tiefem Umgraben mit einer ſtarken Dungſchicht belegt 
und dann mit einer dünnen Schicht Erde bedeckt wird. Blumen 
bleiben auf die Umgebung der Laube beſchränkt und auf die 
innere Kante der linken Rabatte vom Mittelweg, die der 
Sonne zugekehrt iſt. Meine Lieblingsflorblumen, nämlich 
Aſtern, Levkojen und Löwenmaul kommen, je eine Reihe, in 
die Mitte der verbliebenen Erdbeerbeete, die nur mit je 
zwei Reihen Erdbeeren beſtanden ſind. Dort fühlen ſie ſich 
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Lichtbild: Hönisch aus unſerm Garten ziehen. 


Kartoffel „Frühbote“ ftatt „Erftling“ 


Die Auswahl der Frühkartoffelſorten, die ſich zum Vorkeimen 
— alſo für den ſogenannten zünftigen Frühkartoffelbau — 
eignen, iſt bekanntlich nicht jehr groß. Bisher hat eigent⸗ 
lich die Sorte „Holländer Erſtling“ bzw. „Deutſche Erſtling“ 
als altbekannte und bewährte Sorte das Feld beherrſcht. Seit⸗ 
dem jedoch der Reichsnährſtand Maßnahmen zur Einſchrän⸗ 
kung des Anbaues von krebsanfälligen Kartoffelſorten ergrif- 
fen hat, iſt es an der Zeit, einen ebenbürtigen Nachfolger 
für die „Erſtling“ zu ſuchen. 

Nach einer Veröffentlichung des Reichsnährſtandes hatten die 
einzelnen der als „ſehr früh reifend“ zu bezeichnenden Gor- 
ten an der zur Saatenanerkennung angemeldeten Fläche fol⸗ 
genden Anteil: Erſtling 24%, Frühmölle 25%, Frühbote 48%, 
während die reſtlichen 3% auf „Früheſte Delikateß“ und 
„Primula“ entfielen. 

Mit „Frühbote“, der jüngſten der drei meiſtangebauten Züch⸗ 
tungen, habe ich nun im letzten Jahr einen Probeanbau 
durchgeführt, über deſſen Ergebnis ich nachſtehend berichten 
möchte: Ich ließ mir Mitte Januar, während der froſtfreien 
Zeit, 25 kg Hochzuchtſaatgut von der Zuchtſtätte ſchicken. Die 
Knollen wurden mit den Augen nach oben in einfache Vor⸗ 
keimkäſten gelegt und die Käſten bis zum Auspflanzen am 
Fenſter eines froſtfreien Kellers aufgeſtellt. Bis zum Aus⸗ 
pflanzen, Anfang April, hatten die Knollen 2 em lange 
kräftige Lichtkeime entwickelt. Der Aufgang erfolgte ſehr 
gleichmäßig und die weitere Entwicklung war ſo frohwüchſig, 


Erste Ernte der Kartofjelsorte „Frühbote“. _ Lichtb.: Morgenroth 


daß die Stauden mit ihrem koloſſalen Blattreichtum den 
Boden in kurzer Zeit vollkommen bedeckten. Ein Vorteil, 
der bei der Sortenwahl größte Beachtung finden ſollte, da 
durch die frühe Beſchattung des Bodens die erſehnte Boden⸗ 
gare nicht nur erhalten, ſondern weſentlich gefördert wird. 
Eine derart raſche Entwicklung habe ich weder in dieſem 
Jahre noch in früheren bei der „Erſtling“ feſtſtellen können. 
Am 25. Juni konnte ich der Verſuchung, einmal nachzuſehen, 
nicht mehr widerſtehen und war freudig überraſcht, als von 
den probeweiſe aufgenommenen zehn Stauden keine weniger 
als 20, die größte ſogar 34 Knollen Ertrag ergab. In der 
Frühreife iſt alſo „Frühbote“ dem „Erſtling“ durchaus eben⸗ 
bürtig, im Ertrag jedoch bei weitem überlegen. Nur ein 
gewiſſer Nachteil, den ich in zwei nachbarlichen Parallelver— 
ſuchen beſtätigt fand, iſt die geringe Knollengröße bei „Früh⸗ 
bote“. Die Knollen blieben auch bei der völligen Ausreife, 
ſicherlich infolge des zahlreichen Beſatzes, nur mittelgroß, 
während die „Erſtling“ nur wenige (6—8) aber dafür große 
Knollen erbrachte. Wenn es aber darauf ankommt, nur für 
den Eigenbedarf — alſo nicht zum Verkauf — möglichſt früh 
einen hohen Ertrag zu erhalten, wird man dieſe Sorten- 
eigentümlichkeit überſehen können. Die erſten Kartoffeln 
werden ja ſowieſo in Form von Pellkartoffeln verwertet. 
Zuſammenfaſſend möchte ich die „Frühbote“ wie folgt be- 
ſchreiben: Eine ſehr frohwüchſige, blattreiche Sorte, die der 
„Erſtling“ in der Frühreife nicht nachſteht, ſie im Ertrag 
jedoch weit übertrifft. Knolle nur mittelgroß, rundoval, 
glattſchalig mit flachen Augen, weißſchalig und gelbfleiſchig. 
Der Geſchmack iſt gut. Morgenroth, Blankenfelde 


Peterſilie oder Schierling 


Das Blatt der gewöhnlichen Peterſilie iſt mit dem des Gar- 
tenſchierling oder auch der Hundspeterſilie leicht zu ver⸗ 
wechſeln. Doch gibt es Merkmale, um beide zu unterſcheiden. 
Peterſilie bleibt gewöhnlich immer als zweijährige Pflanze 
erhalten und treibt demzufolge eine reichblättrige Roſette von 
Stengeln. Hingegen iſt der Gartenſchierling einjährig und 
treibt ſofort nach dem Keimen der Stengel, während Peter- 


ſilie erſt im zweiten Jahre den Blütenſtengel treibt. Ferner 
iſt die Blüte der Peterſilie grünlichgelb, während Schierling 
weiß blüht. Wer aber ganz ſicher gehen will, der ſäe nur die 
mooskrauſe Peterſilie, dadurch iſt ein Verwechſeln mit Schier- 
ling unmöglich. A. Sch. 


Topinambur gegen Wühlmäuſe? 


Topinambur, botaniſch Helianthus tuberösus, auch Erdapfel, 
Erdbirne und ruſſiſche Kartoffel genannt, deren Anbau in 
Heft 23 des „Deutſchen Gartens“ von 1939 nochmals empfoh⸗ 
len wird, bietet in feinen Knollen den Wühlmäuſen (Erd— 


Neuseeländer Spinat wächst hier im Kleingarten zwischen Busch- 


bäumen von Birnen. Lichtbild: Schipper 
ratten) eine Lieblingsſpeiſe. So kam ein bekannter Garten⸗ 
freund auf den Gedanken, in einer Ecke ſeines Gartens 
Topinambur anzupflanzen und wuchern zu laſſen. Er be⸗ 
hauptete, die böſen Nager machten ihm ſeitdem im Garten 
wenig zu ſchaffen, da ihnen die leckeren Knollen ſehr munde⸗ 
ten. Liegen ähnliche Erfahrungen vor? G. Vp. 


Bedeutung des Neuſeeländer Spinats in der Kriegszeit 


Don der Ausfaat, Pflanzung, Pflege und Ernte 


ons fei gejagt, daß die Bezeichnung „Neuſeelän⸗ 
der Spinat“ irreführend iſt, denn es handelt ſich 
hier nicht um ein Spinatgewächs, ſondern um ein Eiskraut⸗ 
gewächs. Sie dürfte auf die ſpinatähnliche Zubereitung die⸗ 
fer hochwertigen Gemüſeart zurückzuführen ſein. Im Gegen⸗ 
ſatz zu allen anderen Gemüſen gibt es hiervon keine Sorten, 
ſondern nur die eine Art. 

Es iſt eigentlich nicht erklärlich, warum dieſes Gemüſe, trotz⸗ 
dem es bereits vor 150 Jahren eingeführt wurde, als Markt⸗ 
und Handelsware noch ſo wenig Anklang gefunden hat, ob⸗ 
wohl ihm mehr Verbreitung und mehr Anbau zu wünſchen 
wäre. Tatſache iſt, daß der „Neuſeeländer Spinat“ in den 
Verbraucherkreiſen der Städte noch zu wenig bekannt iſt, es 
mag auch ſein, daß er nicht den hohen Eiſengehalt des ge⸗ 
wöhnlichen Spinates beſitzt, immerhin aber iſt er der Ge⸗ 
ſundheit des Menſchen ſehr zuträglich. 

Die nur geringe Verbreitung iſt nicht durch eine ſchwierige 
Kultur bedingt, wenn auch die Anzucht der Pflanzen für den⸗ 


jenigen, dem Miſtbeete mit Glasbedachung nicht zur Ver⸗ 


fügung ſtehen, etwas umſtändlich, wenn auch nicht ſchwierig 
iſt, denn die Ausſaat und die Anzucht der jungen Pflanzen 
läßt ſich auch an einer geeigneten Stelle im Zimmer vor⸗ 
nehmen, wenn auf gleichmäßige Feuchtigkeit Rückſicht ge⸗ 
nommen wird. Man weicht die mit einer harten Hülle um⸗ 
gebenen Samen einige Tage im warmen Waſſer ein, legt 
fie ſchon im Februar März zu je zwei Samenfrüchten in 
kleine Töpfe und ſtellt ſie im Gewächshaus oder in einem 
warmen Kaſten auf. Späterhin nach dem Aufgehen wird 


in größere Töpfe verpflanzt. Mitte Mai oder auch etwas 
ſpäter erfolgt das Auspflanzen in einem Abſtand von einem 
Meter ins freie Land. Als Zwiſchenpflanzung eignen ſich 
Salat, Kohlrabi und andere kurzlebige Gemüſearten. Locker⸗ 
halten des Erdreiches, öfteres Wäſſern, möglichſt mit ver⸗ 
dünnter Jauche, fördern das Wachstum. Erſt nach genügen- 
der Kräftigung und wenn genügend Laubmaſſe vorhanden 
iſt, beginnt man mit der Ernte. Da ſich die Pflanze leicht 
verzweigt, nimmt man zuerſt die Triebſpitzen und erſt ſpäter 
nur die Blätter. 
Da die Pflanze in der Ergiebigkeit von keiner Spinatſorte 
übertroffen wird und nach deren Entwicklung fortlaufend bis 
zum Eintritt des Froſtes geerntet werden kann, muß dem 
Neuſeeländer Spinat gerade jetzt in der Kriegszeit eine er⸗ 
höhte Bedeutung beigemeſſen werden. Er gehört nicht nur 
in den kleinſten Hausgarten, hier genügen 4 bis 5 Pflan⸗ 
zen, um eine nicht zu große Familie den ganzen Sommer 
über mit einem herrlichen Gemüſe zu verſorgen, ſondern 
auch in jene Gärten, die laufend größere Küchen mit Gemüſen 
zu verſorgen haben. So neben den größeren Herrſchafts⸗ 
und Anſtaltsgärten beſonders die Krankenhausgärten. Gerade 
bei letzteren werden an den Gärtner, was Vielſeitigkeit und 
Mengen der Gemüſe anbetrifft, große Anforderungen geſtellt. 
Hohe wirtſchaftliche Bedeutung hat der Neuſeeländer Spinat 
auch für die Verſorgung unſeres Heeres mit Friſchgemüſen. 
Im Großen angebaut, iſt man durch ſeine Ergiebigkeit in der 
Lage, viele Menſchen laufend mit Friſchgemüſe zu verſorgen. 
Hofgartendirektor Schipper, Schloß Dyck (Rheinland) 
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Früchte der neuen Pfirsichsorte „Mays Liebling“. Lichtb.: Plock 


Pfirfichforte „Mayr's Liebling“ 
Allen Leſern des „Deutſchen Gartens“ nenne ich hier eine 
Pfirſichſorte, die es verdienen müßte, mehr beachtet und an— 
gebaut zu werden. Es handelt ſich hierbei nicht um eine ſo— 
genannte Neueinführung, ſondern um eine ältere Sorte, die 
bis jetzt voll und ganz den an fie geſtellten Anſprüchen ge- 
nügt hat. 

Reifezeit: Mitte Auguſt. 

Name, Heimat und Vorkommen: Die Pfirſichſorte „Mayr's 
Liebling“ iſt eine Züchtung von Friedrich Mayr, Landau 
(Saarpfalz), und aus der alten elſäſſiſchen Sorte „Brande— 
vin“ hervorgegangen. 

Geſtalt: Fruchtform an „Amsden“ erinnernd, doch weſentlich 
größer. Eine flache Mittelfurche läuft vom Stempelpunkt 
nach dem Stiele hin und läßt ſo die Frucht ſchön abgerundet 
erſcheinen. Stieleinſenkung flach ſchüſſelförmig. 

Schale: Dünn, von gelblichweißer Grundfarbe, die ſtark be— 
ſonnte Seite mit leuchtendem Purpurrot überzogen. 
Fleiſch: Weiß bis gelblichweiß, ſehr ſaftreich und ſüß, von 
aromatiſch gewürztem Geſchmack, gut vom Stein löſend. 
Stein: Der Größe der Frucht entſprechend, länglich oval, mit 


flachen Furchen und verhältnismäßig flacher Rücken⸗ und 

Bauchnaht verſehen. 

Baum: Wüchſig, ſehr ertragreich. Er ſetzt alljährlich viele 

und gute Fruchtzweige an. Die Augen ſtehen kurz beiein⸗ 

ander. Wird nur wenig von der Kräuſelkrankheit befallen. 

Gute Eigenſchaften: Eine ſehr gute Tafel- und Verſandfrucht. 
Kreisobſtbauinſpektor H. Plock-Karlsruhe 


Nochmals: Birnen-Ausſprache 


„Blumenbachs Butterbirne“ wurde nach dem Bericht von 
Grunewald-Dresden in Heft 17 des „Deutſchen Gartens“ von 
ihm als Hochſtamm gepflanzt und bewährte ſich nicht. Ich 
würde dieſe Sorte vorzugsweiſe als Buſchbaum pflanzen; 
denn die nicht allzu große Frucht bildet ſich dabei beſſer aus. 
In meiner Nachbarſchaft kann ich einen Spalierbaum be⸗ 
obachten, der auf Wildlingsunterlage veredelt wurde. Er 
trägt recht gut. Ich habe die Ueberzeugung gewonnen, daß 
die Birnen allgemein einen warmen Boden dem kalten vor- 
ziehen; ebenſo einen geſchützten Standort einem ungeſchützten. 
Ich ſah kürzlich einen Baum der „Triumph von Vienne“ mit 
ſehr ſtarkem Behang an geſchützter Stelle; ich kenne andere 
Bäume, die dem Nordweſtwind ausgeſetzt ſind und trotz 
reicher Blüte nur wenig Früchte anſetzten. Der Birnbaum 
liebt auch als Spalierbaum die warmen Südlagen und leidet 
nicht wie der Apfelbaum unter ſolchen Verhältniſſen ſehr oft 
unter Mehltau oder Blattläuſen; die Früchte von Spalier⸗ 
bäumen erreichen oft die doppelte Größe wie die von frei⸗ 
ſtehenden Bäumen. E. Sch. 


„Goldparmäne“ ein guter Befruchter 


Im Garten meines Schülers hatten achtzehnjährige „Schöner 
aus Boskoop“-Buſchbäume überhaupt noch nicht getragen. Ich 
fertigte einen Strauß Apfelblüten von meinen „Goldpar— 
mäne“-Bäumen, ſteckte ihn in eine mit Waſſer gefüllte Blech⸗ 
doſe und hängte ihn in die Kronen der „Boskoop“-Bäume. 
Siehe da! Im Juli zeigte ſich dort, wo der Strauß hing, 
viel Fruchtanſatz, an den andern Seiten dagegen nichts. Nun 
wurde das Ereignis allgemein beſtaunt. Schließlich ſagte 
der Eigentümer: „Im nächſten Frühjahr können Sie alle 
ſtarken Kronenäſte zur beſſeren Befruchtung mit „Goldpar⸗ 
mäne“ umpfropfen und Sie werden guten Erfolg haben“. 
Albert Zimmermann-Rawitſch (Prov. Poſen) 


Eine Erwiderung zur Frage der Bodenmüdigkeit 


J. Heft 22 von 1939 des „Deutſchen Gartens“ ſchrieb 
H. Plock, Karlsruhe, über Bodenmüdigkeit im Obſt⸗ 
garten. Daß dieſe eintreten kann, iſt kaum zu beſtreiten, daß 
aber die von den Wurzeln ausgeſchiedenen Stoffwechſelpro⸗ 
dukte, beſonders das Kohlendioxyd, die Urſache ſein ſollen, 
erſcheint mir zweifelhaft. Zur Erklärung möchte ich folgen- 
des anführen: Wir willen, daß es im Urwald eine Boden— 
müdigkeit nicht gibt. Wir finden dort ein unbändiges Wachs⸗ 
tum und zugleich eine Bodenbereicherung wie ſonſt wohl 
nirgends. Selbſt unſere Wälder bringen ſchon, obwohl wir 
ſie als Urwälder nicht bezeichnen dürfen, eine Verbeſſerung 
des Bodens. Jedes ungeſtörte Pflanzenwachstum bereichert 
den Boden. Wir können aber bei unſerer Landwirtſchaft, 
beim Obſt⸗ und Gemüſebau von ſolchem nicht ſprechen, auch 
nicht bei der Forſtwirtſchaft. Wir treiben „Raubbau“. Wir 
holen die Ernten von den Feldern und verbrauchen ſie für 
die Ernährung von Menſch und Tier. Die Düngemittel, die 
als Erſatz angewandt werden, ſind unzulänglich. Ganz be⸗ 
ſonders fehlen bei den Kunſtdüngemitteln viele Elemente, die 
die Pflanze gebraucht. Hinzu kommt das Ausſchwemmen 
des Bodens durch Regen und Schneewaſſer. Wenn wir z. B. 
Kalkmergel auf den Boden ſtreuen, ſo zeigt ſich bald, daß er 
verſchwindet. Er iſt vom Regen allmählich in den Boden 
gewaſchen. Er ſteht aber auch im Boden nicht ſtill, ſondern 
dringt immer tiefer ein. Unſere Flußquellen bringen viele 
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Nährſtoffe zu Tage; in Gräben, Bächen, Flüſſen werden jie 
abgeführt und wandern dem Meere zu. Ein geringer Bruch- 
teil ſteigt allerdings von dieſem bei der Waſſerverdunſtung 
mit in die Luft und kommt mit dem Regen wieder auf den 
Boden. Jede Pflanze ſtellt eine ganz beſtimmte Anforderung 
an die Bodenernährung. Wenn auch die Hauptnährſtoffe wie 
Kali, Phosphorſäure, Stickſtoff, Kalk dem Boden in genügen⸗ 
den Mengen mit der Düngung zugeführt werden, ſo gibt 
es doch unter den 32 Mineralſtoffen, deren die Pflanze be⸗ 
darf, manche, die durch ſie nur in geringen Mengen zuge⸗ 
führt werden und an denen ein allmählich ſteigender Mangel 
herrſcht. Man ſtelle ſich einmal vor, welche Mengen an Nähr⸗ 
ſtoffen alte, große Bäume dem Boden entnommen haben, die 
nun zur Zeit im Baum aufgeſpeichert, zum größeren aber 
mit den Ernten abgewandert ſind. Pflanzt man nun in die 
Nähe ſolcher Bäume, vielleicht gar unmittelbar in ſeinen 
Wurzelbereich, der oft oder zumeiſt weit über die Kronen⸗ 
traufe hinausreicht, Bäume der gleichen Art, dann ſoll der 
junge Baum gegen den alten eingewurzelten das Feld ge- 
winnen. Es iſt ſchlechterdings nicht möglich, daß er dabei 
eine normale Entwicklung nehmen kann. Aber auch nach 
Abräumen des alten Baumes fehlt es ihm an den nötigen 
Nährſtoffen. 

In der Forſtwirtſchaft ift feſtgeſtellt, daß Monokulturen, d. h. 
der Anbau ein und derſelben Baumart in geſchloſſenen Be⸗ 


ftänden zum Mißerfolg, zu Erkrankungen, weil eine Erſchöp⸗ 
fung des Bodens eintritt, und zum Schädlingsbefall führt. 
Man bevorzugt daher Miſchkulturen und ſorgt vor allem 
auch für „Unterholz“, alſo für möglichſte Bedeckung der 
Bodenfläche. Trotzdem nun ſo viele Pflanzenwurzeln Nähr⸗ 
ſtoffe aus dem Boden ziehen, zeigt ſich doch ein allgemein 
beſſeres Wachstum und die Holzgewinnung ſteigt. Es tritt 
keine Bodenmüdigkeit ein. Die Natur liefert Beiſpiele von 
Pflanzengemeinſchaften, in welchen die Einzelpflanzen ver- 
ſchiedener Arten ſich im Wachstum gegenſeitig fördern. Ich 
habe in den letzten Jahren feſtſtellen können, daß ein unge- 
ſtörter Pflanzenunterbau Wuchs und Ertrag von Obſtbäumen 
durchaus fördert. Vielleicht kann fo die Bodenmüdigkeit 
vermieden werden. Aber auch ſtändiger Fruchtwechſel läßt 
eine Bodenmüdigkeit nur ſelten aufkommen. Gute Pflege, 
öfteres Hacken und ein gründliches Durchfrieren im Winter 
erhalten den Boden geſund. G. Schramm Flensburg 


Die „Biesterfelder Renette“ als Ersatz für „Gravensteiner“ 


Lebensgeſchichte eines Apfelbaumes 


Im Jahre 1924 pflanzte ich eine einjährige Veredlung der 
„Ananasrenette“ auf Paradies in einem großen Blumentopf. 
Nach zwei Jahren erkannte ich aber, daß Topfobſt doch nur 
ein Notbehelf iſt und ſetzte meine Topfobſtbäume in den Gar⸗ 
ten. Die „Ananasrenette“ bekam tiefgründigen, körnigen 
Lehmboden, der aus der Verwitterung des heimiſchen Grün⸗ 
ſteins entſtanden iſt. Es iſt der beſte 
Obſtbaumboden im Vogtlande. Mein 
Apfelbaum bedankte ſich dafür durch 
gutes Wachstum und bald einſetzende 
Fruchtbarkeit. Man ſagt der „Ananas⸗ 
renette“ nach, daß ſie zu Krebserkran— 
kungen neige. Einmal mußte ich gegen 
eine beginnende Krebswucherung ein⸗ 
ſchreiten. Ich hatte den Erfolg, daß 
die Wucherung unterdrückt wurde. Alle 
Beſucher meines Gartens bewundern den 
ſchön gezogenen, geſunden Baum. Es iſt 
dieſes ein Beweis dafür, daß Obſtbäume 
am beſten dort wachſen, wo der Boden 
ihnen am meiſten zuſagt. Jeder Garten⸗ 
freund ſollte beim Pflanzen ſeiner 
Bäume immer die Baumart wählen, die 
in ſeinem Garten oder feiner engſten 
Nachbarſchaft am beſten gedeiht. Er wird 
dann auch gute Vollernten erzielen. 
Wählt er aber eine falſche Baumart, ſo 
wird er ſpäter keine rechte Freude daran 
haben, viel Mühe und Arbeit in den 
Boden ſtecken und oft ſogar vergeblich. 

Otto Reiher-Plauen i. V. 


formiert. 


Ein verwahrloster Apfelbaum ist kunstvoll 


Dorree Lauch) aus der Gemüſeſortenliſte 


Sortenname Schaftlänge und -form Beſondere Eigenſchaften 


kurzer Schaft, in der Mitte | gut haltbar — „Winterſorte“ 
deutlich eingebuchtet 
mittellanger Schaft, 
faſt gerade 
mittellanger Schaft, 
ſtark bis ſehr ſtark 
Früher Sommer langer Schaft 


Brabanter 


Carentan als Winterſorte brauchbar 


für Frühverbrauch, weniger 
winterhart, „Herbſtporree“ 


Winterfeſtigkeit ſehr ſchlecht, 
„Sommerporree“ 


Die „Bieſterfelder Renette“ 


Als Erſatz für den „Gravenſteiner“ wurde ſchon vor ein paar 
Jahrzehnten die „Bieſterfelder Renette“ gerechnet und von 
einer unſerer bedeutendſten Baumſchulen für trockene Böden 
als Erſatz dafür angeboten. 

Geſchmacklich iſt er dem „Gravenſteiner“ ziemlich ebenbürtig, 
obgleich keine Sorte jenes eigenartige Aroma erreicht. Die 
großen bis ſehr großen, einer „Goldrenette von Blenheim“ 
ähnlichen Früchte ſind leuchtend gelb und rotgeſtreift. Sie 
ſind außerordentlich ſaftreich und beſitzen ein wundervolles 
Aroma. Leider iſt ihre Haltbarkeit wie die des „Graven— 
ſteiners“ ſehr beſchränkt. Dafür trägt die Sorte aber ber 
deutend beſſer auf ſchwachwüchſigen Unterlagen oder, wenn 
man ſie auf andern Sorten aufpfropft, ſehr früh und regel⸗ 
mäßig und bringt vor allem faſt nur gleichmäßige Früchte 
ohne Ausfall. 

Bei mir hat die „Bieſterfelder Renette“ im letzten froſtreichen 
Frühjahr nicht an der Blüte gelitten. H. Pohl-Zittau 


Elefant 


Formerziehung verwahrloſter Bäume 


Von meinem Vorgänger übernahm ich einige Obſtbüſche, die 
aber ſtark verwahrloſt waren. Mein Nachbar riet mir, den 
Bäumen eine gute Form zu geben. Mehr aus Scherz ſagte ich 
zu, aber eines Tages ſtand er in meinem Garten und es ging 
ans Werk. Zunächſt wurde mit der Schere alles trockene und 
überflüſſige Holz entfernt und dann verſucht, die einzelnen 
Etagen zu erkennen. Mit Hilfe von Stäben, Hölzern und 
Bindfaden verſuchten wir, die einzelnen Aeſte in die ge— 
wünſchte Lage zu bringen. Bei der oberſten Aſtpartie, die 
infolge mangelhafter Pflege nur ſchlecht ausgebildet war, 
wurde begonnen. Es wurde ein langer Stab quer feſtgebun⸗ 
den und an dieſen die kleinen Ruten befeſtigt, damit 
ſie frei nach außen wachſen und den oberen Trieb 
nicht behindern. Dieſer Querſtab diente gleichzeitig 
dazu, die längeren Ruten der folgenden Aſtſerie 
aufzunehmen und ſo kam allmählich 
Form und Halt in den Aufbau des 
Bäumchens Die beiden unteren Aſt⸗ 
ſerien, die ein geiles Wachstum und 
ſchwächere Aeſte aufwieſen, kürzte ich 
etwas ein, zwang ſie durch ſtarke Stäbe 
zunächſt ſeitlich zu wachſen und richtete 
ſie dann in einem beſtimmten Abſtand 
vom Mittelſtamm nach oben, ſo daß ſich 
jede Aſtpartie ungehindert entfalten 
konnte. Ein Querſtab, kreuzweiſe am 
Mittelſtamm befeſtigt, dient dazu, den 
nötigen Halt zu geben und richtigen 
Abſtand zu wahren. 

Nebenſtehende Abbildung zeigt den Baum 
im zweiten Jahr nach dem Auslichten. 
Ein reicher Blütenanſatz iſt das Ergeb⸗ 
nis guter Pflege, Düngung und Wäſſe⸗ 
rung. Gewiß macht es einige Arbeit 
und Mühe, aber einen wirklichen Gar⸗ 
tenliebhaber kann dieſes nicht abhalten. 
Wer es ähnlich machen will, der beginne 
bereits im Spätherbſt oder auch ganz 
zeitig im Frühjahr die Formerziehung 


Lichtbild: Engler vorzunehmen. Erwin Engler- Berlin 
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Ein neuer Zierſtrauch 


Dipelta floribünda iſt ein noch wenig 
bekannter, verhältnismäßig neu einge⸗ 
führter Zierſtrauch aus Mittel-China. 
In der Blüte und auch im ſonſtigen Aus- 
fehen ähnelt dieſer Strauch ſehr unſern 
dekannten Weigelien, er gehört auch zu 
der gleichen Familie, den Capritolia- 
taeen. Die röhrig⸗glockigen Blüten 
ſtehen bis zu 6 in Büſcheln, find blaß- 
roſa mit orangefarbenem Schlund und 
erſcheinen im Mai in der gleichen Fülle 
wie bei den Weigelien, wenn nicht ſogar 
noch reichlicher. Die Blätter ſind gegen— 
ſtändig, oval ganzrandig und etwas be- 
haart. Der Wuchs iſt gut und geſund, 
man könnte behaupten beſſer als der bei 
den Weigelien. Es iſt ein Zierſtrauch mit 
nur guten Eigenſchaften, der ſicher 
feinen Weg in die Gärten machen wird. 
Er will jedoch ſtets ſonnig ſtehen und 
einen möglichſt lockeren, warmen Boden 
haben. Im Schatten, feuchten und kal⸗ 
ten Boden iſt der Wuchs und die Blüte 


nicht zufriedenſtellend. Dieſer hübſche, Ein neues, aber schönes Gehölz ist die Dipelta floribünda, 


frühblühende Strauch, der eine Höhe 
von ungefähr 3 m erreicht, kann jedem Gartenfreund emp⸗ 
fohlen werden. C. R. Jelitto, Dahlem 


Wie ich alte Roſen veredele 


In Heft 14 des „Deutſchen Gartens“ fragte ein Leſer, ob es 
möglich ſei, alte Roſen zu veredeln. Ich habe mit Erfolg 
alte Roſen „verjüngt“. Als ich vor einigen Jahren einen 
Garten übernahm, ſtanden einige Roſenbüſche alt und reif 
für den Ofen. Ich ſchnitt die Büſche zurück, damit hatte ich 
bald ſo etwas wie einen „Hochſtamm“. Im Herbſt hob ich 
die Roſen heraus, grub 50x50 em große und 1 m tiefe 
Löcher, verbeſſerte die Erde mit Lehm, Fichtennadeln, Erde, 
Torfmull, Straßenkehricht und Miſt und pflanzte die Roſen. 
Für jeden anderen Gartenfreund hätten ſie gewiß ein Stück 
Feuerholz bedeutet. Im Sommer wurde flüſſig gedüngt und 
bald zeigten ſich friſche geſunde Triebe, die Farbe der Blüten 
war prächtiger als zuvor und die Blütenblätter fallen jetzt 
auch nicht mehr ſo ſchnell aus. So habe ich alle meine 
Roſen behandelt. C. Krobitzſeg-Lichtentanne (Sa.) 


Lichtbild: Jelitto 


Das efeublättrige Leinkraut 


Wenig bekannt iſt das efeublättrige Leinkraut, Linäria 
cymbaläria, das Felſen und altes Mauerwerk mit feinen zier— 
lichen herabhängenden Stengeln, efeuähnlichen Blättchen und 
violetten Blüten ziert. Es iſt aus Südeuropa eingewandert. 
Die Blüten werden von langen Stielen dem Lichte zuge— 
wendet. Nach dem Verblühen werden die reifenden Samen 
in Mauerritzen und Felſenſpalten gezogen, wo die jungen 
Pflanzen ihre Lebensbedingungen vorfinden. Andere Samen 
werden auch außerhalb der Mauer verbreitet. Die Pflanze 
belebt durch ihre niedlichen Blüten die eintönigen Ranken 
des Efeu auf Grabhügeln. Eine Mauer, die mit Büſcheln 
dieſes Pflänzchens geziert war, wurde ausgebeſſert und ihres 
Schmuckes beraubt. Aber ſchon im nächſten Jahr waren die 
Stengel trotz ihrer Zartheit aus den zurückgebliebenen Wur⸗ 
zeln wieder durchgebrochen, grünten und blühten ſo üppig 
wie zuvor. Dieſe ziemlich anſpruchsloſe Pflanze läßt ſich mit 
wenig Mitteln und ohne große Mühe leicht aus Samen 
ziehen. E. Sorge-⸗Neuzelle 


Vergeßt nicht die Pelargonien, die im Keller ſtehen 


Sie kommen jetzt aus dem Winterquartier in den Frühling 


Wau der Winter ſeinem Ende entgegengeht, ſo 
kündet er das auf verſchiedene Weiſe an. Einige 
Zugvögel ſtellen ſich ſchon ein, in Wald und Feld regt ſich 
ein neuer Hauch, in den Gärten brechen die Winterlinge und 
Schneeglöckchen mit Macht durch den Schnee. Dann be- 
ginnen in den Städten die Kinder mit Murmeln oder mit 
dem Kreiſel auf den Straßen zu ſpielen, von einem unbe⸗ 
wußten Drang ins Freie getrieben. Für den Städter das 
ſicherſte Zeichen für den baldigen Beginn der neuen Jahres⸗ 
zeit. Und für die ſäumige Hausfrau, die bis dahin vergeſſen 
hat, daß. die Pelargonien immer noch im Keller ſchmachten, 
mögen dieſe ſpielenden Kinderſcharen eine letzte Mahnung 
ſein. Denn genau ſo unbewußt wie es die Kinder ſpüren, 
ſo drängen auch die eingekellerten Pelargonien mit ſehnſüch⸗ 
tigen bleichen Armen ins Licht. Wir müſſen ſie aus ihrem 
Gefängnis befreien. Die beſte Zeit dazu iſt von Mitte 
Februar bis Mitte März. Wenn ſie noch länger im Keller 
ehen bleiben, verlieren fie zu viel Kraft, ſie vergeilen. Die 
Triebe werden zu lang und eine magere Blüte iſt der Erfolg 
dieſer Nachläſſigkeit, den wir im Sommer an unſeren Blumen⸗ 
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käſten erleben. Jetzt müſſen wir fie heraufholen! Alle 
trockenen Blätter werden entfernt, ebenſo das tote Wurzel⸗ 
werk, der Ballen wird ausgeſchüttelt, die Triebe werden 
zurückgeſchnitten. Dabei verfahren wir ſo, daß kräftige Triebe 
recht kurz zurückgenommen werden, während wir ſchwächliche 
Triebe etwas rückſichtsvoller behandeln. Aber lieber etwas 
zu kurz zurückſchneiden, als zu lang laſſen, denn die Jung⸗ 
triebe ſollen robuſt und geſund werden. Dann erhalten die 
Pflanzen eine kräftige Erde mit reichlicher Beimiſchung von 
lockernden Humusbeſtandteilen wie alte Lauberde, Kompoſt 
und Torfmull. Eine Beimiſchung von etwas Hornſpänen oder 
Hornmehl iſt in allen Fällen recht günſtig. 

Bei nicht zu hoher Stubenwärme, bei viel Licht und Luft 
werden ſie ſich bald kräftigen und nach der neuen Bewurze⸗ 
lung ſetzt der Austrieb ſtark und gut ein . 

Sind unſere Pelargonien auf dieſe Weiſe gut ins Wachſen 
gekommen, können wir ihnen mit gelegentlichen Dunggüſſen 
noch nachhelfen. Sie find für dieſe wenige Mühe äußerjt 
dankbar und werden ſie im Sommer mit einer beſonders 
reichen Blütenmenge reichlich belohnen. 5 


Wegeeinfaſſung ſchön und nützlich 
Aus dem Ziergarten iſt der Buchsbaum als ſtrenge Wegein⸗ 
ſaſſung lebendigeren Pflanzen gewichen. Eine Auswahl ge⸗ 
eigneter Pflanzen für dieſe Zwecke iſt unerſchöpflich groß. 
Die Abbildung zeigt uns das einjährige Alyssum Benthämi, 
das vom Sommer bis zum Froſt blühende „Steinkraut“, eine 
ſchneeweiße, leicht roſa getönte Einfaſſungspflanze, deren 
Vorteil es iſt, daß man ſie gleich an Ort und Stelle aus— 
ſäen kann. Der Blütenreichtum wird auch durch gelegent- 
lichen Rückſchnitt bei zu ſtarkem Wuchern nicht im minde⸗ 
ſten geſtört. 

Im Nutzgarten empfiehlt es ſich, die Wege mit nicht ranken 
den Monatserdbeeren einzufaſſen. Dieſe ergeben ſaubere 


Kanten und machen keine Mühe, da fie keine Ausläufer trei— 
ben. Die bewährteſten Sorten ſind „Rügen“ und „Baron 
von Solemacher“. Die beſte Pflanzzeit iſt der Monat Auguſt, 
ſie können aber auch, falls ſie genügend Wurzelballen haben, 


Eine feine Einfassung für den Ziergarten ist das Steinkraut (links) und für den Nutzgarten 
die trefflichen Monatserdbeeren, die reichliche Ernten bringen 


im Frühling gepflanzt werden. Beide Sorten laſſen ſich 
außer durch Teilung auch durch Samen von ganz ausgereif⸗ 
ten Früchten mühelos vermehren. E. Wegner-Höring 


Kniffe zur Pflege der Beloperone 


Zwiſchen den Fenſtern hatte ich im vergangenen Sommer 
eine Reihe ſchöner Beloperonen, die mit ihren leuchtenden 
Brakteen, dem dunkelgrünen Laub und dem gedrungenen, 
guten Aufbau meine ganze Freude waren. Unermüdlich zeig⸗ 
ten ſich neue Brakteen. Als ich aber aus 
den Ferien zurückkam, ließen ſie die 
Köpfe traurig hängen, die Brafteen 
waren abgefallen und die Pflanzen mach⸗ 
ten einen troſtloſen Eindruck. Was war 
geſchehen? Nun eigentlich nichts anderes, 
als daß ſie falſch gegoſſen worden waren. 
Der Ferienpfleger hatte die Beloperone 
zweimal am Tage gegoſſen. Außerdem 
wurde das Waſſer in den Topfrand ge⸗ 
geben, was beides falſch war. Die Belo⸗ 
perone hat die Eigenſchaft, nur das 
untere Drittel der Töpfe zu durchwur⸗ 
zeln, während die obere Erde vergrünt 
und verſäuert. Ich habe die Pflanzen 
beim Umtopfen ſtets recht hoch in die 
Töpfe gebracht. Dann ſtellte ich ſie in 
einen entſprechend großen Uebertopf und 
gab das Gießwaſſer in dieſen hinein, ſo 
daß es langſam in den Topf von unten 
her eindringen konnte. Bald zeigten ſich 
im Abflußloch auch die erſten Wurzeln. 
Bei meinen Pflanzen blieb mir alſo 
nichts weiter übrig, als zu retten, was 
noch möglich war. Von einigen Jung⸗ 


trieben ſchnitt ich die ſtärkſten weichen Spitzen ab, ſtutzte ſie 
unter einem weichen Blattwinkel mit einem ſcharfen Meſſer 
und ſteckte ſie in reinen gewaſchenen Sand, wo ſie bald an⸗ 
wuchſen und ſich gut entwickelten. M. Krügel 


Wildtulpen in Lettland 


Bei der in Heft 8 des „Deutſchen Gartens“ beſchriebenen 
Wildtulpe wird es ſich um Tülipa sylvestris handeln. Sie 
kann bei günſtigen Wachstumsverhältniſſen leicht verwildern 
und zum Unkraut werden. Uebrigens iſt dieſe Tulpe auch 
im Handel zu haben. Eine andere dankenswerte Tulpe ift 
Tülipa Kaufmanniana. Ihre große Blüte iſt blaßgelb, die 
einzelnen Blütenblätter ſind roſa gerandet. Die Blütezeit 
liegt recht früh. Die Tulpe vermehrt ſich gut durch Brut⸗ 
zwiebeln und hält ſich in humusreichem Boden in kleinen 
Trupps jahrelang zu immer erneuter Freude des Pflegers. 
Schön iſt auch Tülipa Eichleri. Ihre leuchtend zinnoberrote 
Farbe fällt weithin auf. Im letzten Früh⸗ 
jahr konnte ich auch weiter Tülipa pre- 
stans, Thunbergsvarität, beobachten. Sie 
iſt in der Farbe der Tülipa Eichleri ähn- 
lich, bleibt etwas niedriger und blüht 
früher als dieſe. E. Schramm. 


Die Pflege der Klivie 


Nur wenig Pflanzen gibt es, die bei un⸗ 
günſtigen Wachstumsverhältniſſen ihren 
Pflegern ſo viel Freude machen wie 
Clivia miniata. Der Anfänger in der 
Blumenpflege ſollte aber nicht mit den 
veralteten kleinblütigen, längſt überholten 
Typen beginnen, ſondern ſich die groß— 
blütigen, hell- oder dunkelfarbigen Züch⸗ 
tungen zulegen. So gut es gemeint iſt, 
wenn man von einem Blumenfreund 
eine Abrißpflanze geſchenkt bekommt, 
aber es ſoll eine großblütige Sorte ſein! 
Mit einer Miſchung von halb Miſtbeeterde und Raſenerde mit 
Sandzuſatz habe ich in den Wintermonaten immer ſchön⸗ 
blühende Klivien. Zu beachten iſt unbedingt, daß alljährlich 
nach dem Abblühen verpflanzt wird und im Oktober bei den 
Pflanzen eine Art Ruhe, durch Trockenhalten, eintritt. Er⸗ 
ſcheint dann gewöhnlich zu Winterausgang der neue Blüten⸗ 
ſchoß, dann ſtelle ich den Topf in laues Waſſer, damit ſich das 
Wurzelwerk gründlich vollſaugen kann und bald ſteht dann 
die Klivie in voller Blütenpracht. H. B., München 


Mit den alten, kleinblumigen Klivien sollte sich der Anfänger nicht die Freude verderben. 
Schön sind Clivia minidta, leuchtend hellgelb-rot (links) und dunkelrot-gelb (rechts) 
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MWindfchug ift an zugigen Stellen notwendig 


Not macht erfinderiſch und ſchafft ſelbſt 
aus Altem, ſcheinbar Wertloſem etwas 
Neues. Wer die Hände in den Schoß 
legt und auf Wunder wartet, wird ver⸗ 
geblich warten. Wer ſich dagegen ſelbſt 
hilft, hat immer Erfolg. Hier eine An⸗ 
regung: 

Auf einem Stückchen Gartenland zwiſchen 
Haus und Nebengebäude will ſo recht 
nichts wachſen. Alle Mühe iſt vergebens. 
Bei näherer Prüfung ſtellt ſich heraus, 
daß es ſelbſt bei leiſeſtem Wind hier recht 
zugig iſt, und daß empfindliche Gemüſe 
nicht zur Entwicklung kommen können. 
Eine Bretterwand würde hier ſofort Ab— 
hilfe ſchaffen. Bretter ſind aber nicht 
vorhanden und werden anderweitig not 
wendiger gebraucht. Hier läßt ſich leicht 
ein Zaun aus Schilfrohr anbringen. 
Einige Drähte werden geſpannt und das 
Schilfrohr darangebunden, oder es wer- 
den Geſtelle gebaut, das Schilfrohr dar⸗ 
aufgelegt und mit einigen Querlatten 
befeſtigt. Dieſe Arbeit geht ſchnell und 
dieſer Windſchutz erfüllt vollkommen ſei⸗ 
nen Zweck und das Gemüſe entwickelt ſich 
von nun an weit beſſer. Schilfrohr iſt 
aber nicht überall zu haben und wir hal⸗ 
ten weiter Umſchau. In einer Ecke liegt 
ein Reiſighaufen von geſchnittenen Zier⸗ 
und Obſtgehölzen. Verſuchen wir es hier⸗ 
mit. Wir errichten ein Geſtell aus ſenk⸗ 
rechten Pfählen und nageln drei oder 
vier Querlatten aus alten Bohnenſtan⸗ 
gen daran. Das längere Reiſig wird 
dann ſenkrecht verflochten. Einige ge- 
ſpannte Drähte erleichtern die Arbeit 
und geben Halt. Wird dieſer fo entſtan⸗ 
dene Flechtzaun im Sommer noch mit 
Feuerbohnen bepflanzt, iſt er ſogar eine 
Zierde und bringt noch Ernten. 
Mancher Gartenfreund wird ſagen: 
„Eine Hecke iſt hier weit beſſer“, und er⸗ 
füllt auch denſelben Zweck; und er hat 
vollkommen recht. Aber Hecken benötigen 


eine gewiſſe Zeit, bevor ſie anwachſen 
und dicht werden. Dieſer Flechtzaun er⸗ 
füllt ſofort ſeinen Zweck, wenn auch nur 
vorübergehend. 

Haben wir noch alte Bohnenſtangen, die 
zu kurz oder zu morſch ſind, um noch 
einmal benutzt werden zu können, können 
wir dieſe ebenfalls ſenkrecht an ein Ge⸗ 
ſtell binden und bekommen ſo ebenfalls 
einen brauchbaren Windſchutz. Selbſt, 
wenn die Stangen ſich nicht berühren, 
brechen ſie den Wind doch ſo ſtark, daß 
der Zug ſehr herabgemindert wird und 
den empfindlichen Gemüſen nicht mehr 
ſchadet. Kl. 


Flicken größerer Fenſterſcheiben 


Bei Einſcheibenfenſtern, den ſogenannten 
holländiſchen Frühbeetfenſtern, gehen oft 
Scheiben durch unvorſichtiges Hantieren 
zu Bruch. Wenn dieſer in größeren 
Stücken erfolgte, iſt es nicht immer 
nötig, die Scheiben auszuwechſeln. Mit 
mehr oder weniger großen Zinkblech⸗ 
ſtücken können wir die Scheiben wieder 
flicken. Zwei gleich große Blechſtücke 
werden durchlöchert, ein Blechplättchen 
oben auf, das andere untergelegt und 
beide mit einem Zinkdraht, der durch 
beide Löcher geſteckt wird, befeſtigt. 

Einen Nachteil hat aber dieſe Flick⸗ 
methode. Die beiden Bruchſtücke werden 
nie ganz dicht ſchließen, da die Draht⸗ 
verkuppelung dies verhindert. Für nicht 
empfindliche Kulturen hat dieſer kleine 
Fehler nichts zu ſagen. Aus praktiſchen 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 14: Wühlmäuſe bekämpfen 


Wie bekämpfe ich am wirkſamſten Wühl⸗ 
mäuſe. Ausſtreuen von Karbid und Legen 
vergifteter Weizenkörner war bisher erfolg⸗ 
los. Iſt vielleicht unter der Leſergemeinde 
ein wirkſames Mittel bekannt? 

R. R., Mülheim 


Antwort: Wühlmäuſe bekämpfen Sie am 
wirkſamſten während des Winters. Zu 
dieſer Zeit ſind die dicht unter der Erd⸗ 
oberfläche verlaufenden Wühlmausgänge bei 
froſtfreiem Wetter leicht zu erkennen. Außer⸗ 
dem laſſen ſich die Schädlinge in der nah⸗ 
rungsärmeren Winterzeit leichter ködern. 
Neben Fallen verſchiedener Art haben ſich 
Giftköder zur Wühlmausbekämpfung ſehr 
bewährt. Bei der Anwendung der Gift- 
köder verfahren Sie am beſten folgender⸗ 
maßen: Auf dem befallenen Gelände ebnen 
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Sie zunächſt die vorhandenen Wühlmaus⸗ 
gänge durch Schuffeln oder Harken ein. Nach 
kurzer Zeit haben die Wühlmäuſe neue 
Gänge hergeſtellt, von denen man nun 
weiß, daß ſie benutzt werden. An einer 
Stelle, an der ſich mehrere Gänge kreuzen, 
wird eine kleine Grube in Ausmaßen von 
etwa 40440 40 em ausgehoben, der Boden 
mit Stroh und Laub bedeckt, darauf Gift- 
köder gelegt, dieſe wieder mit Laub und 
Stroh beſtreut und mit einigen Tropfen 
Baldrian beträufelt. Dann wird die Grube 
mit Dachziegeln oder Brettſtücken abgedeckt. 
Von Zeit zu Zeit wird nachgeſehen, ob die 
Wühlmäuſe die Köder angenommen haben, 
nötigenfalls wird friſcher Köder nachgefüllt. 
Als Köder können Sie Kartoffeln, Mohr⸗ 
rüben und ähnliches benutzen, die Sie hal⸗ 
bieren und etwas aushöhlen, mit Giftpaſte 
beſtreichen und die Hälften mit einem Bind⸗ 


Gründen ſollte man ſolche Flickfenſter 
nach Möglichkeit nur auf einer Kaſten⸗ 
lage verwenden. Einmal wegen des ge— 
ordneten Ausſehens, zweitens wegen der 
vorſichtigeren Handhabung, die bei einem 
Flickfenſter, das zwiſchen noch unver— 
ſehrten Fenſtern eingeordnet iſt, meilt 
nicht ſo vorſichtig erfolgt. 


Iſt aber eine große Scheibe nicht mehr 
zu retten, können wir dieſe mit einem 
Glaſerdiamanten zerſchneiden und dieſe 
Scheiben dann zum Ausbeſſern eines Mift- 
beetrahmens ohne Glas benutzen. Falſch 
wäre es, dieſes ſtarke Glas mit dünnem 
Glas zuſammen zu vermiſchen. 
Jaentſch-Roſtock 


Der alte Zaun wird aus gebeſſert 


Ein Eigenheimbeſitzer hat fein Grundftüc 
mit einem ſchönen Holzzaun umgeben. 
Die Stiele ſind aber angefault, die Lat⸗ 
ten dort, wo ſie mit dem Boden in Be- 
rührung kommen, morſch geworden. 
Neues Holz für den Zaun iſt aber nicht 
vorhanden und verzweifelt ſucht er nach 
einem Zaun aus Drahtgeflecht. Aber auch 
dieſer iſt nicht zu beſchaffen, und es wäre 
wirklich ſchade um ſein Grundſtück gewe⸗ 
fen. Es geht aber auch ohne beides. Zu- 
nächſt werden die Stiele erneuert, wenn 
noch Holz dafür vorhanden iſt, andern- 
falls werden ſie nur in den unteren Tei⸗ 
len mit geſundem Holz angeſchuht. Der 
Zaun wird von den Stielen gelöſt. Die 
unteren angefaulten Enden werden 
gleichmäßig ſo weit zurückgeſchnitten, wie 
die angefaulten Stellen reichen. Iſt zu 
viel morſch und werden die Latten zu 
kurz, müſſen wir die einzelnen Latten 
von den Riegeln löſen und neu auf- 
nageln und den Zwiſchenraum zwiſchen 
den Riegeln etwas enger wählen. In 
den meiſten Fällen geht es aber ohne 
dieſe Mehrarbeit. Mit einem Holz— 
imprägnierungsmittel wird dann der 
Zaun geſtrichen und ſorgfältig aufgeſtellt 
und hält ſo noch viele Jahre. Hg. 


faden oder Holzſtäbchen wieder zuſammen⸗ 
fügen. Auch Johannisbrotſchrot, das durch 
Vermiſchen mit Zinkphosphid vergiftet und 
mit einer geringen Menge Waſſer zu einer 
krümeligen Maſſe verrührt wird, können 
Sie als Giftköder benutzen. 

Pauck⸗ Potsdam 


Frage 15: Froſtſchäden am Stamm 
An meinen bisher geſunden Buſchbäumchen 


platzen die Stämme kurz über dem Boden 


auf und verlieren die Rinde. Wie ſoll ich 
dieſe Erſcheinung erklären? 

T. M., Remſcheid 
Antwort: Das Löſen der Rinde von den 
Stämmen Ihrer bisher geſunden Buſch⸗ 
bäume iſt offenbar auf eine Froſtbeſchädi⸗ 
gung zurückzuführen. Dieſe Erſcheinung 
tritt beſonders dann auf, wenn im Spät⸗ 
winter an klaren Tagen die Sonnenſeite 
der Bäume ſtärker erwärmt und das Rin⸗ 
dengewebe auf dieſer Seite durch den dann 
einſetzenden Saftaufſtieg waſſerreicher wird. 
Iſt bei ſonnigem Wetter der Boden mit 
Schnee bedeckt, ſo tritt an den Rindenpar⸗ 


RE 


Links: Ein vorbildlicher Holzzaun aus gespaltenem Rundholz und rechts: Eine schöne und praktische Gartenbank, Lichtb.: Hönisch(2) 


Zäune und Gartenmöbel aus Holz 


Wenigen Gartenfreunden dürfte es be⸗ 
kannt ſein, daß zwiſchen den aus Holz 
gefertigten Dingen im Garten und ſei— 
nen Gewächſen eine ganz innige Bezie⸗ 
hung beſteht. Holz gehört zu den Pflan⸗ 
zen, weil es wie ſie etwas Gewachſenes 
iſt und ſich ſomit in glücklichſter Weiſe 
dem Gartenbild einfügt. Dies trifft vor 
allem für den Gartenzaun aus Holz zu. 
In der Form der Zäune gibt es viele 
Abwandlungen. Gut ſehen die ſchräg⸗ 
geſtellten Latten aus, wie ſie im Bild 
oben links erkenntlich ſind. Auch iſt die 
Herſtellung eines ſolchen Zaunes durch— 
aus nicht ſchwierig. Es kann hierzu 
Rundholz gewählt werden oder noch beſ— 
ſer geſpaltenes Rundholz. Dieſe Form 
erinnert uns am meiſten an die alte 
Flechtform der Gehege, die früher die 
Gärten unſerer Vorfahren umgaben. 
Aber auch ein Zaun aus ſenkrechten Lat⸗ 
ten paßt gut in jeden Garten und läßt 
ſich noch leichter herſtellen. Das Bild 
rechts zeigt einen ſolchen Holzzaun. 
Die davorſtehende Holzbank ohne Farb⸗ 
anſtrich wurde vom Dorftiſchler gefer⸗ 
tigt und iſt mit dem nach unten gewölb⸗ 
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tien jüngerer Obſtbäume dieſe gefahrvolle 
Erwärmung durch die Reflektion der Son⸗ 
nenſtrahlen beſonders in der Nähe des 
Wurzelhalſes ein. Durch nachfolgenden 
ſtrengen Froſt können die waſſerreichen Rin⸗ 
denpartien geſchädigt und abgetötet werden. 
Zur Verhütung dieſer Schäden empfiehlt es 
ſich, die Bäume mit einem Kalkanſtrich zu 
verſehen oder Kalkiprigungen vorzunehmen. 
Die weiße Farbe der ſo behandelten Bäume 
verhütet eine mitunter gefährlich werdende 
einſeitige Erwärmung der Stämme und 
Aeſte. Sehr ähnliche Schäden können übri⸗ 
gens im Sommer durch Sonnenbrand an 
der Rinde von Gehölzen auftreten und zwar 
beobachtet man dies vielfach an Bäumen, 
die durch Auslichten der Beſtände plötzlich 
freigeſtellt wurden. P. Pauck, Potsdam 


Frage 16: Eier am Pfirſich 

An den Knoſpen meines Pfirſichbuſches habe 
ich kleine dunkle Gebilde gefunden, die ich 
für Blattlauseier halte. Iſt dieſe Annahme 
richtig, und wie vernichte ich dieſe Eier am 
einfachſten? E. H., Schwedt (Oder) 


ten mehrfach geteilten Sitzbrett ein be⸗ 
ſonders ausruhſames Plätzchen. Stein⸗ 
bänken gegenüber haben Holzbänke den 
Vorteil, daß ſie Temperaturunterſchiede 
längſt nicht fo ſtark an den Körper wei⸗ 
terleiten. Aehnliches gilt auch für alle 
anderen Gartenmöbel aus Holz, für 
Stühle, Tiſche, auch für die Laube oder 
das Gartenhäuschen. Deren Holzwand 
iſt oft genug Spaliergerüſt für einen 
blühenden oder fruchtenden Strauch oder 
Baum, dem ihre Wärme ebenſo zugute 
kommt. Wie günſtig iſt der Laubengang 
aus Holz im Gartenbild, wer Sinn für 
Harmonie in dieſen kleinen Dingen des 
Alltags hat, der wird immer dem Holz 
im Garten den Vorzug geben. Er wird 
auch die grellen Anſtrichfarben meiden, 
das leuchtende Grasgrün oder blendende 
Weiß, das Gartenmöbel den Wirtshaus⸗ 
möbeln ſo ähnlich macht und ſie unlieb⸗ 
ſam heraustreten läßt aus der Stim⸗ 
mung des Gartenbildes. Harmoniſche 
Farben dagegen vermählen ſich denen 
der Pflanzen, Imprägnierungsmittel 
ſind teilweiſe farblos und übertünchen 
nicht die Struktur des Holzes, 

M. Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Jetzt ift es noch Zeit, an den Froſt— 


ſchutz der Obftbäume durch Kalken 
oder Einbinden mit Stroh zu denken 


Antwort: Die kleinen dunklen Gebilde 
an den Knoſpen ſind, wie Sie ſelbſt annah⸗ 
men, Wintereier von Blattläuſen. Aus die⸗ 
ſen Eiern ſchlüpfen im Frühjahr Läuſe, die 
ſich dann im Sommer maſſenhaft vermeh⸗ 
ren können. Die wirkſamſte Vernichtung der 
Blattläuſe erfolgt durch Vernichtung der 
Wintereier. Im allgemeinen wird das 
Spritzen zum Vernichten der Blattlauseier 
an den Obſtbäumen im Vorfrühjahr mit 
Aetzmitteln wie Obſtbaumkarbolineum oder 
Baumſpritzmittel vorgenommen. P. P. 


Frage 17: Spindelbüſche 

Kann ich Spindelbüſche als Erſatz für 
Fruchtbogenſchnurbäume verwenden und 
welche Sorten ſind für Apfelſpindeln in Oſt⸗ 
preußen am beſten geeignet? Welche Unter⸗ 


Dogelfhug einmal anders 
Ein Reiſighaufen liegt im Garten. Zu 
anderen Zeiten würde er an Ort und 
Stelle verbrannt. Der Zeit entſprechend 
ſchlagen wir aber zuerſt das Brennholz 
heraus. Bei den dünnen Stücken lohnt 
es ſich nicht; aber auch dieſe verwenden 
wir noch. An einer abgelegenen Stelle 
im Garten errichten wir hieraus einen 
lockeren Reiſighaufen. Der eine oder 
andere Gartenfreund wird nun fragen: 
„wozu?“, und ich hätte vor einigen Jah— 
ren dieſelbe Frage geſtellt. Als mir nun 
ein Siedler in feinem Garten einen fol- 
chen Reiſighaufen zeigte und von den 
vielen Vogelneſtern, die darin angelegt 
wurden, erzählte, habe ich es ebenſo ge⸗ 
macht und es hat ſich gelohnt. Selbſt 
ein Zaunkönigpärchen ſtellte ſich recht 
bald ein. Auch eine Igelfamilie ließ ſich 
unter dieſem Haufen häuslich nieder. 
Bringen wir viel dorniges Geſtrüpp mit 
in den Haufen hinein, halten wir die 
Katzen ab. Gegen andere Raubtiere und 
Ratten ſtellen wir Fallen auf. Vielleicht 
dient dieſe kleine Anregung dem einen 
oder anderen Leſer im Intereſſe des 
Vogelſchutzes zur Nachahmung. Kl. 


— —————— ʒ¶́ m—œ U—Uͤ ͤd:. — — 


lagen ſind für Apfelſpindeln im oſtpreußi⸗ 
ſchen Klima geeignet? W. St. Tannenwalde 
Antwort: Da eine Beſchaffung der 
Fruchtbogenſchnurbäume aus oſtpreußiſchen 
Baumſchulen wohl ziemlich ausgeſchloſſen 
iſt und der Zukauf aus klimatiſch anders ge⸗ 
lagerten Gegenden für oſtpreußiſche Ver⸗ 
hältniſſe nicht ſehr anzuraten iſt, würde 
mehr zur Anpflanzung von Spindelbüſchen, 
die ſich ja heute mehr und mehr durch⸗ 
ſetzen, zu raten ſein. An Sorten dürften 
ſich für dieſen Zweck beſonders eignen: 
„Apfel aus Croncels“, „James Grieve“, 
„Cox Pomona“, „Neuer Roter Himbeer⸗ 
apfel“, „Klarapfel“, „Landsberger Renette“, 
„Cox Pomona“, „Neuer Roter Himbeer⸗ 
apfel“, „Klarapfel“, „Landsberger Renette“, 
„Cox Orangen Renette“, „Boskoop“, „Mini⸗ 
ſter von Hammerſtein“, „Goldparmäne“, 
„Manksapfel“, „Prinz A. von Preußen“. 
Als Unterlage für dieſe Sorten und klima⸗ 
tiſchen Verhältniſſe würde ſich nur der Typ 
EM 5 gut eignen, die Verwendung des 
EM 4 iſt für das oſtpreußiſche Klima völlig 
ausſichtslos. W. Kallauch⸗Tapiau 
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Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Wir backen mit Quarg 


Wohlgemerkt: Nicht Kuchen mit Quarg⸗ 
auflage, ſondern Kuchenteig mit Quarg! 
Der Quarg macht den Kuchenteig mürbe 
und hilft Fett ſparen. Das Gebäck iſt 
ohne langes Rühren, durch einfaches 
Unterfneten herzuſtellen, es bleibt ausge⸗ 
zeichnet friſch und iſt ſehr wohlſchmeckend 
— alles Eigenſchaften, die die Hausfrau 
zu ſchätzen weiß. 

* 
Hausfrau, denke ftändig an „Kampf 
dem Verderb“ und laß in deinem Haus- 
halt nichts umkommen. Wir müſſen 
durchhalten und werden durchhalten 

3 
Kranzkuchen aus Quargteig. 
Zutaten: 300 g Mehl, 25 g Hefe, 8 1 
Milch, 250 g Quarg, 60 g Zucker, 60 g 
Butter oder Margarine, etwas Salz und 
feingehackte Zitronenſchale. Zur Füllung: 
1 Ei, 20 g Butter oder Margarine, 70 g 
Korinthen oder Sultaninen, 70 g ge 
hackte Mandeln oder Nüſſe, etwas Zucker 
und Zimt. — Man macht zunächſt, wie 
üblich, das Hefeſtück und läßt aufgehen. 
Dann werden die übrigen Zutaten zum 
Teig gegeben und dieſer gut durchgekne⸗ 
tet. Er muß wieder aufgehen und wird 


dann auf dem Brett zu einem etwa halb⸗ 
fingerdicken, viereckigen Fleck ausgerollt. 
Man beſtreicht ihn mit zerlaſſener Butter 
oder Margarine, beſtreut mit Zucker und 
Zimt und den mit dem Ei verrührten 
Mandeln oder Nüſſen. Dann wird der 
Teig wie ein Strudel feſt aufgerollt, die 
beiden Enden werden aneinandergelegt, 
ſo daß ein Kranz entſteht. Dieſen gibt 
man aufs geſtrichene Blech, läßt auf⸗ 
gehen, ſchneidet ihn an der Außenſeite in 
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sollte von den Haus- 


Abſtänden fingerdick ein, bepinſelt mit 
Eigelb und bäckt zu ſchöner Farbe. Mit 
Puderzucker beſtäubt aufgeben. 


Feiner Kaffeekuchen mit 
Quarg. Zutaten: 500 g Mehl, 75 g 
Butter oder Margarine, 2 Eier, 200 g 
Zucker, 100 g gehackte Nüſſe, 200 g Ro⸗ 
ſinen, etwas abgeriebene Zitronenſchale 
und Rum, 1½ Backpulver. — Das mit 
dem Backpulver gemiſchte Mehl wird mit 
Zucker, Eiern, Quarg und Zitronenſchale 
gemiſcht, dann die Butter oder Marga⸗ 
rine in Scheibchen dazugegeben, ebenſo 
die gehackten Mandeln und die mit Rum 
verſetzten Roſinen, alles durchgeknetet 
und in die ausgeſtrichene, ausgebröſelte 
Königskuchenform gegeben, dann bei 
gleichmäßiger Hitze gebacken. 


Aus Quarg läßt sich 
ein feiner Kaffee- 
kuchen herstellen, der 
in der heutigen Zeit 
reichlich Abnehmer 

finden wird. 


Quarg mit Hejeteig 
gemischt hilft viel 
Fett sparen, und 


frauen mehr Ver- 
wendung finden. 
Lichtb.: Hönisch (2) 


Duarg- Nudeln zu Sauer⸗ 
kraut. Zutaten: 30 g Hefe, Ya Liter 
Milch, 375 g Mehl, 400 g Quarg, 20 g 
Butter oder Margarine, etwas Salz. 
Man macht wie üblich ein Hefeſtück, das 
man aufgehen läßt, gibt die Butter, den 
durchgeſtrichenen Quarg dazu, ſchlägt 
einen mittelfeſten Hefeteig ab, den man 
aufgehen läßt und danach zu länglichen 
Nudeln formt, die noch einmal aufgehen 
müſſen. Man bäckt ſie in Fett aus und 
gibt ſie zu Sauerkraut. Man kann den 
gleichen Teig mit Zucker anmachen und 
gibt die ſüßen Quargnudeln zu Kompott. 

Schmidt-Theile, Leipzig 


Schwarzer Mehlbeutel 


Zu dieſem leckeren Gericht braucht die 
Hausfrau 200 g Weißbrot, 200 g Mehl, 
s Liter Magermilch, etwa ½ Liter 
Blut, 60—80 g Fett, 30 g Zucker, Nel- 
kenpfeffer, Zimt, Zitronenſchale und 
Salz. Das Brot wird von der Kruſte 
befreit, in Würfel geſchnitten und in 
Milch eingeweicht. Dann gibt man das 
Mehl und die Gewürze hinzu und durch 
ein Sieb das Blut. Ein Tuch wird in 
heißem Waſſer ausgewrungen, in eine 
tiefe Schüſſel gelegt, mit etwas Mehl 
ausgeſtreut und der Teig hineingegeben. 


Nachdem man das Tuch einige Finger 
breit über dem Teig zugebunden hat, 
kocht man den Mehlbeutel 120 Minuten 
in Salzwaſſer. Man reicht entweder 
Apfelkompott oder Sirupſoße nach fol- 
gendem Rezept: / kg Sirup, 30 g Fett, 
ein Eßlöffel Eſſig, alle Zutaten ſind ge— 
meinſam zu erwärmen. 

Frieda Lütkens-Ratzeburg 


Weſtfäliſche Semmelklöße 


In Scheiben geſchnittene ältere Brötchen, 
etwa 500 g, in Milch aufweichen, aus- 
drücken und mit 40 g Fett auf Feuer 
trocken abrühren. Nach Abkühlen ein 
Ei oder entſprechend Milei, eine Priſe 
Salz, 60 g Zucker, ein Päckchen Vanille⸗ 
zucker, Zimt und abgeriebene Zitronen- 


ſchale als Gewürz, ſowie 40 g gewaſchene 
Roſinen und dann ſoviel geriebene Sem— 
mel zuſetzen, daß ſich gleichmäßig große 
Klöße formen laſſen, die in ſchwachem 
Salzwaſſer gekocht, mit zwei Gabeln auf- 
geriſſen, mit Zimtzucker beſtreut und mit 
inzwiſchen bereitetem Pflaumenkompott 


aufgetragen werden. Tille- Leipzig 


Wenig bekannte Kartoffelgerichte 


Bauchſtecherl: Dieſe Kartoffeln 
werden ſchon wegen ihres luſtigen Na⸗ 
mens Freude in der Familie auslöſen. 
Man bereitet ſie aus einem Kloßteig, der 
jedoch keine Semmelwürfel bekommt, nur 
feingeſchnittene Zwiebel, und etwas feſter 
ſein muß, damit man zuerſt auf der 
Hand, dann auf dem Backbrett etwa 
12 em lange, an beiden Enden zugeſpitzte 
Würſtchen formen kann. In ſiedendem 
Salzwaſſer werden ſie etwa 15 Minuten 
gekocht, dann auf eine angewärmte 
Platte gegeben und nach Belieben mit 
heißer oder brauner Butter begoſſen. 
Sie ſchmecken zu Sauerkraut ſehr gut und 
man kann ſie abends zu ihrem Vorteil 
in heißem Fett herausbacken und Salat 
oder Kompott dazu reichen. 


Roh gebratene Kartoffeln find 
gehaltreicher als gekochte und ſchmack⸗ 


hafter. Auch dienen ſie als guter Erſatz 
für rohe Kartoffelklöße. Schäle gewa⸗ 
ſchene rohe Kartoffeln und ſchneide ſie in 
Scheiben. Inzwiſchen laſſe man in einem 
Brattopf Fett heiß werden, gibt nach 
Geſchmack feingeſchnittene Zwiebeln hin⸗ 
ein oder gleich die im Seiher abgetropf⸗ 
ten Kartoffelſcheiben, die unter öfterem 
Umwenden goldgelb braten. 


Quargnudeln schmecken ausgezeichnet zum 
Kaffee wie auch warm als Nachtisch zum 
Mittagstisch 


Kartoffelküchlein werden aus ge⸗ 
riebenen gekochten Kartofeln oder aus 
friſch gekochten, geſchälten und durch die 
Kartoffelpreſſe gedrückten Kartoffeln be⸗ 
reitet. 1—2 Eier hinzufügen, feinge⸗ 
wiegte Zwiebeln, Schnittlauch, Peterſilie, 
Bafilikum, Majoran, kurz jedes beliebte 
und vorrätige Kräutlein, etwas Muskat⸗ 
nuß und Salz, ſowie etwas Mehl. Mit 
der Hand Küchlein formen und ſie in 
Fett auf beiden Seiten goldbraun backen. 
Dazu Gemüſe oder Salat reichen. 


Geſtrecktes Rührei 


An Zutaten: 3 Eier, 4 Liter Milch, 
50 g Mehl, Salz, 30 g Speck, Eier, 
Milch und Mehl werden zu einem glat⸗ 
ten Teig verrührt. Der Speck wird in 
Würfel geſchnitten und in der Pfanne 
gelb gebraten. Dann gießt man den 
Teig hinein und läßt die Maſſe unter 
Rühren abbacken. Sehr gut zu Butter⸗ 
brot zu reichen. F. L. 


Gemüſe hat Froſt bekommen 
Bei ſo ſtarkem Froſt wie in dieſem Win⸗ 
ter kann es vorkommen, daß Gemüſe er⸗ 
friert, aber deshalb braucht es doch nicht 
umzukommen. Es läßt ſich noch ſehr gut 
verwenden. 

Zunächſt legen wir das erfrorene Gemüſe 
in kaltes Waſſer und laſſen es langſam 
auftauen. Wir wählen eine große Schüſ⸗ 
ſel, ſo daß es gut darin ſchwimmen kann. 


Wie lange man wäſſert, kommt ganz 
darauf an, ob das Gemüſe leicht oder 
ſtark erfroren iſt. Man kann auf drei 
Stunden rechnen. Dann wird das Ge⸗ 
müſe geputzt und wie üblich gekocht, nur 
achte man darauf, daß man weniger 
Waſſer zum Anſetzen desſelben nimmt, 
da das Gemüſe etwas Waſſer aufgenom⸗ 
men hat. Elſa Homuth-Elbing 


Der Zucker reicht nicht! 


klagt beſtimmt manche Hausfrau, die 
einen Garten beſitzt, aber eine alte Haus⸗ 
frau und Gartenfreundin möchte euch 
helfen. Zunächſt denkt ihr an den Som⸗ 
mer mit den vielen Gartenfrüchten, und 
wißt nicht, was ihr mit den Früchten 
anfangen ſollt, wenn es nicht genügend 
Zucker gibt. Die kluge Hausfrau ſorgt 
ſchon jetzt vor. Alſo zunächſt nimm 
ſchnellſtens den Zucker vom Tiſch und laß 
ihn in einem Einmachtopf oder Glas 
verſchwinden und ſei recht ſparſam mit 
dem Zucker beim täglichen Gebrauch. 
Wenn du dann deine Angehörigen über 
dieſe Sparmaßnahme aufklärſt, werden 
ſie alle bald gern mit dieſer Sparmaß⸗ 
nahme zufrieden ſein. Wer ſich nicht 
daran gewöhnen kann, nehme Küßſtoff 
als Erſatz. Ich weiß beſtimmt, daß 
manche Gartenfreundin nun ſchnellſtens 
meinen Rat befolgt und bis zum Som⸗ 
mer noch einen ſchönen Vorrat an Zucker 
einſpart und zurücklegt. 

Frau Elſa Homuth⸗Elbing 


Keffelftein entfernen 


Je nach der Beſchaffenheit des Waſſers 
ſetzt ſich in Kochtöpfen oder auch Herd⸗ 
pfannen Keſſelſtein an. Der Waſſerſtein 
oder auch Keſſelſtein entſteht durch die 
Ablagerung der im Waſſer enthaltenen 
Kalk⸗ und Magneſiumbeſtandteile. Da⸗ 


ö Sparfames Wirtſchaften | 


Kleine Fleiſchſtücke müſſen forgfältig 
von Haut und Sehnen befreit und auf 
nicht zu ſtarker Flamme gebraten wer⸗ 


f 

’ 
den. Auch das Hineinftechen mit der 
Gabel entzieht den Kotelettes und 
Rumpſteaks den Saft, ſie werden zäh 


und unanſehnlich. Sie werden erſt nach 
dem Braten geſalzen. 

* 
Die heiße feuerfeſte Tonform ſoll man 
beim Herausnehmen aus dem Ofen nicht 
auf kalte Steinplatten, ſondern möglichſt 
auf einen Holzunterſetzer ſtellen — da⸗ 
mit ſie nicht platzt, natürlich gilt das 
auch für feuerfeſte Glasformen. 

* 
Zarte Möhren ſoll man beim Zuputzen 
nicht ſchaben, es gehen viele Nährſtoffe 
dabei verloren. Man ſcheuert ſie mit 
ſcharfer Bürſte gründlich ab. Aeltere 
Möhren werden mit dem Kartoffelſchä⸗ 
ler dünn geſchält, das fördert ſehr raſch. 
Schwarzwurzeln legt man ſofort nach 
dem Putzen in leichtes Eſſigwaſſer, ſie 
bleiben darin ſchön weiß. 
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durch erhalten die Kochgefäße eine dicke 
Kruſte, und beim Kochen wird mehr 
Heizmaterial verbraucht. Waſſerſtein iſt 
leicht zu bekämpfen, wenn das betref- 
fende Gefäß immer gut gereinigt und 
mit einem Tuch nachgetrocknet wird. Hat 
ſich aber bereits eine Kruſte gebildet, fe 
iſt dieſe mit verdünnter Salzſäure aus 
emaillierten Gefäßen zu entfernen. Keſ⸗ 
ſelſtein kann man auch durch Abklopfen 
entfernen oder indem man Kalkmilch und 
Soda dem heißen Waſſer zuſetzt. Nach⸗ 
dem das Ganze längere Zeit geſtanden 
hat, kann mit einer ſtraffen Bürſte aus⸗ 
gebürſtet und nachgeſpült werden. 
Schröder- Hermsdorf 


Die Puffbohne — eine Rriegsbohne! 


In den meiſten Gegenden Deutſchlands 
wird die „dicke Bohne“ noch viel zu 
wenig angebaut. Ich bin ein großer 
Freund dieſes Gerichtes und ein Freund 
von mir ſcheute keine Entfernung, wenn 
er dicke Bohnen im Topf witterte. Be⸗ 
kannter iſt das Gemüſe aus den jungen 
Bohnen der ausgewachſenen Hülſen, das 
wie die jungen Erbſen zubereitet wird, 
aber herzhafter ſchmeckt und nahrhafter 
iſt. Erſt wenn die Schoten beim Finger⸗ 
druck nicht mehr viel nachgeben und die 
Bohnen deutlich zu fühlen ſind, wird 
geerntet. Vergißt man dieſen Zeitpunkt, 
ſo werden die Bohnen bald hart. Man 
kann ſie aber dann auch noch gut ver⸗ 
wenden, wenn man ſie einige Minuten 
vorkocht und danach mit den Fingern 
aus der „Pelle“ drückt. Damit ſind nun 
aber die Verwendungsarten der Puff⸗ 
bohne nicht erſchöpft. Während des Welt⸗ 
krieges wurde mir einſt eine dunkel⸗ 
braune Suppe vorgeſetzt, die mir ähnlich 
wie eine durchgeſchlagene Linſenſuppe 
ſchmeckte. Ich beſchaffte mir Trockenboh⸗ 
nen und ließ dieſe mit Sellerie und 


Porree kochen. Das Ergebnis war eine 
wundervoll ſchmeckende kräftige, ſätti⸗ 
gende Supe. 
Da die trockene Puffbohne viel Eiweiß 
enthält, das ähnlich wie das Sojabohnen⸗ 
eiweiß leicht verdaulich iſt, kann man bei 
ihrer Verwendung Fleiſch einſparen. Sie 
iſt eine Nahrung für Schwerarbeiter. 
Man muß die Bohnen nach dem Waſchen 
eine Nacht im Waſſer quellen laſſen. Wem 
die etwas harten Schalen läſtig ſind, der 
laſſe ſich die Suppe durchſchlagen. 
Die Kultur der Puffbohne iſt ſehr einfach. 
Da ſie nicht froſtempfindlich iſt wie die 
anderen Bohnenarten, kann ſie ſchon im 
März gelegt werden. Am beſten ent⸗ 
wickelt ſich die Puffbohne im Einzelſtand; 
man kann daher alle vorhandenen Lücken 
im Garten gut mit ihr ausfüllen, ſowie 
die Ränder des Kartoffelfeldes. Zur 
Trockenbohnenernte laſſe man die Scho⸗ 
ten ſchwarz und raſcheltrocken werden 
und pflücke ſie bei trockenem Wetter, wo⸗ 
rauf ſie bald gepahlt und zum Nachtrock⸗ 
nen flach geſchichtet werden. 

A. Zimmermann⸗Reußendorf 
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Sin praktiſcher Stall 
Viele Eigenheim- und Kleingartenbeſitzer 
werden jetzt dazu übergehen, ſich Hühner 
und Kaninchen anzuſchaffen, um den 
eigenen Haushalt mit friſchen Eiern und 
Fleiſch zu verſorgen und ſo mitzuhelfen, 
unſere Ernährung ſicherzuſtellen. Vorbe⸗ 
dingung für einen Erfolg iſt jedoch ein 
praktiſcher und zweckmäßiger Stall, in 
dem ſich die Tiere wohl fühlen, der ſo 
eingerichtet iſt, daß die Fütterungs- und 
Reinigungsarbeiten möglichſt erleichtert 
werden und der gleichzeitig ein Schmuck⸗ 


ſtück für den Garten oder den Hof bildet. 
Obenſtehende Skizze zeigt uns einen ſol—⸗ 
chen Stall mit einem Hühnerabteil für 
einen Stamm von 10 bis 12 Hühnern 
und unter dem gleichen Dach die Kanin⸗ 
chenbuchten für eine Zuchthäſin und 
deren Nachkommenſchaft. Hierfür ſind 
ſechs Einzelabteile vorgeſehen. Das vor— 
ſpringende Dach ſchafft einen trockenen 
Vorplatz. Die ſechs Kaninchenbuchten 
ſind je 80 em breit, 60 em tief und 
50 em hoch. Der Hühnerſtall ſoll 1,50 m 
breit und 2 m tief fein. 
Die Höhe des Geſamtſtalles ift vorn 
etwa 1,90 und hinten 1,70 m hoch, damit 
man im Innern desſelben bequem han- 
tieren kann. Ein Sockel aus Zement oder 
Ziegelſteinen ſchützt die Holzteile vor 
dem Anfaulen. Im Innern des Hühner- 
abteiles werden an der Rückſeite in etwa 
80 em Höhe zwei Sitzſtangen angebracht, 
darunter kommen die Kotbretter, die eine 
Aufſtren von Torfmull erhalten und jo 
die Sauberhaltung des Stalles weſent⸗ 
lich erleichtern. Zweckmäßig iſt es, den 
Fußboden mit einem Zementaufſtrich zu 
verſehen, damit der Stall von Zeit zu 
Zeit gründlich ausgeſcheuert werden 
kann. Seitlich in etwa 40 em Höhe wer- 
den drei Legeneſter angebracht, ſo daß 
die geſamte Fußbodenfläche als Scharr- 
raum frei bleibt. Durch öftere Einſtreu 
von friſchem Krummſtroh ſorgen wir 
dann dafür, daß die Hühner während 


—— — 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 4 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


der kalten Jahreszeit fleißig ſcharren 
können. Der Stall ſoll möglichſt jo auf- 
geſtellt werden, daß die Vorderfront nach 
Süden zeigt. Franz Prall 


Bezugſcheine für Bruteier 


Auf Grund der Verordnung über die 
öffentliche Bewirtſchaftung von Eiern 
ſind jetzt auch die Beſtimmungen über 
den Bezug von Bruteiern bekanntgegeben 
worden. Zum Bezug von Hühner- und 
Enteneiern zu Brutzwecken berechtigen 

2. Bezugſcheine, die von 
den Ernährungsämtern 
oder den von ihnen be⸗ 
auftragten Stellen aus⸗ 
gegeben werden. Die 
Bezugſcheine haben für 
die Kleintierhalter Gül⸗ 
tigkeit bis zum 10. Juni 
3 und berechtigen zum 
einmaligen Bezug bis zu 
zwei Bruteier je Henne 
oder Ente, die am Tage 
gehalten wird. Antrag⸗ 
ſteller, die Hühner oder 
Enten nicht gehalten haben, ſich alſo Ge⸗ 
flügel neu anſchaffen wollen, erhalten 
Bezugſcheine nur, wenn ſie eine Beſchei— 
nigung der Kreisbauernſchaft vorlegen, 


daß ſie über eine eigene Futtergrundlage 
für das zu haltende Geflügel verfügen. 
Bruteier dürfen vom Erzeuger nur gegen 
Aushändigung des Bezugſcheines ausge— 
geben werden. Der Erzeuger hat die 
Zahl der gelieferten Bruteier auf der 
Rückſeite des Bezugſcheines zu vermerken 
und an den Bezugsberechtigten zurück⸗ 
zugeben. Dieſer hat die erhaltenen Men- 
gen zu beſtätigen und den Bezugſchein 


umgehend dem zuſtändigen Eierwirt— 
ſchaftsverband einzuſenden. 
Die bezogenen Eier dürfen nur für 


Brutzwecke verwendet werden. Ausge⸗ 
ſchierte Eier, die noch für den menſch⸗ 
lichen Genuß tauglich ſind, dürfen nur 
an gewerbliche Betriebe gegen entſpre⸗ 
chende Beſtätigung abgegeben werden. 
Jedem Kleintierhalter iſt daher dringend 
zu empfehlen, ſofern er Glucken anſetzen 
will, ſich den Bezugſchein rechtzeitig zu 
beſchaffen, da die Erzeuger die Bruteier 
erſt nach Vorlage des Bezugſcheines 
abgeben dürfen. Zweckmäßig iſt es 
auch, ſich mit feinem Lieferanten bald» 
möglichſt in Verbindung zu ſetzen, da⸗ 
mit, wenn die Hennen brütig werden, 
auch ſicher mit einer ſofortigen Beliefe- 
rung gerechnet werden kann. 

Franz Prall- Landsberg (Warthe) 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die Selbſtverſorgung mit friſchen Eiern und 
Geflügelfleiſch ſpielt gerade in der Kriegs⸗ 
zeit eine wichtige Rolle. Viele Eigenheim⸗ 
beſitzer werden daher den Wunſch haben, 
ſich Hühner anzuſchaffen. Die Hühner nur 
von zugekauftem Futter zu ernähren, iſt je⸗ 
doch nicht erwünſcht. Eine Futtergrund⸗ 
lage durch Haus⸗ und Gartenabfälle ſoll 
immer vorhanden ſein, da ſonſt die Wirt⸗ 
schaftlichkeit in Frage geſtellt iſt. 

Ein zweckmäßig gebauter Stall und ein ge⸗ 
nügend großer Auslauf find weiter Vorbe⸗ 
dingung, wenn wir von unſeren Tieren auch 
gute Leiſtungen erwarten. Da in der Stadt 
zumeiſt mit beſchränkten Platzverhältniſſen 
zu rechnen iſt, ſind hier Zwerghühner das 
Gegebene, die bei geringem Futterverbrauch 
und kleinem Auslauf wohlſchmeckende Eier 
im Durchſchnitt von 45 g liefern. 

Wer künſtliche Brut betreibt, bringe jetzt den 
Brutapparat in Ordnung und überzeuge 
ſich, ob auch alles in Ordnung iſt. 

Sollen Puten zu Brutzwecken verwendet 
werden, ſo empfiehlt es ſich, dieſe ſchon jetzt 
zu beſchaffen, damit ſie ſich an die neue 
Umgebung gewöhnen können und bei Vor⸗ 
handenſein einer genügend großen Menge 
Bruteier ſofort geſetzt werden können. Zur 
Zwangsbrut laſſen ſich jedoch Puten nur 
dann ſetzen, wenn ſie noch nicht mit dem 
Legen begonnen haben oder bereits ein Ge⸗ 
lege abgelegt haben. 


Die Aufzuchträume und Geräte find in Ord- 
nung zu bringen und Heizmaterial für die 
künſtliche Glucke zu beſtellen. Auch für das 
nötige Aufzuchtfutter muß rechtzeitig geſorgt 
werden, da bei den derzeitigen Verhältniſſen 
oft mit Lieferungsverzögerungen gerechnet 
werden muß. 


Kaninchen 

Alle weiblichen Tiere müſſen im Laufe des 
Monats belegt werden, damit möglichſt zei⸗ 
tig wieder ſchlachtreife Tiere vorhanden 
ſind. Die Häſinnen werden zum Decken in 
den Stall des Rammlers geſetzt, nicht um⸗ 
gekehrt. Zwangsmaßnahmen ſind zu ver⸗ 
meiden. Nimmt die Häſin den Rammler 
nicht ſofort an, ſo muß ſie ſpäter nochmals 
beigebracht werden. Die Fütterung muß 
ausreichend, aber nicht mäſtend ſein, um 
Fehlgeburten zu vermeiden. Die Kotecken 
im Stall öfters reinigen und mit friſchem 
Torfmull überſtreuen. 


Ziegen 

Tragende Ziegen erhalten eine Beigabe 
von gewürztem Futterkalk ins Futter. Er 
regt den Appetit an und fördert eine kräf⸗ 
tige Entwicklung der Leibesfrucht. Etwas 
Leinſamenſchleim ins Saufwaſſer fördert den 
Haarwechſel. Tägliches Putzen und Strie⸗ 
geln nicht vergeſſen. Futtervorräte von 
Zeit zu Zeit überprüfen und Faulſtellen bei 
Knollen ausſchneiden. Heu bei feuchter 
Lagerung auflockern. 


— ——— 8R—•4l —E—ä—ä— —..—838ů—ů—ꝛ—ꝛ—ꝛ—.œ—:3——3——t 

Schriftleitung: Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt/Oder — Druck und Derlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt/Oder nd Berlin SW 68 — Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 123006 

„Deutſcher Garten“ der Verlags anſtalt Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt Oder, Wiener Doſt parkaſſenkonto Ar. B 130976 der Verlagsanſtalt Trowitzich 8 Sohn, Frankfurt/Oder 

Anzeigenverwaltung: Hanf. atijche Derlagsanftalt A.-G. Anzeigenverwaltung, Hambulg 36, Ausgabe, Fernruf 321781 — ee Hamburg 13475 — Derantwortl.d) für den 
Anzeigen» und geſchäftlichen Teil: Albert John, Hamburg 1, Alfterdamm 26 — Gültige Anzeigenpreisliſte: Nr. 5 vom J. Juli 1937 


64 


Das preiswerte Buch für den 
Gemüsebau in Kriegszeiten! 


Erlalgreichern Gemüsebau 


für Gartenfreunde, 
Kleingärtner, Siedler und Gäriner 


160 Seiten ſtark 

mit 176 Abbildungen und Zeichnungen 
und als Beilage 

ein großer Bewirtſchaftungsplan 

für einen zoo qm großen Garten 


Preis nut QM 2.65 


Wohl kein Gemüſebuch hat die Beliebtheit 
erlangt wie Böttner's „Draktiſche Gemüſe— 
gärtnerei“. In elf großen Auflagen iſt das 
treffliche Buch erſchienen und hat Freude und 
Nutzen verbreitet. Das gleiche Buch erſcheint 
nun unter neuem Titel, es iſt bei Erhaltung 
der guten alten Erfahrungen völlig zeitgemäß 
bearbeitet von Johannes Böttner d. J., Kurt 
Krenz und Martin Stamm. 

Dieſe Neuauflage iſt für jeden, der einen Garten 
pflegt, eine Fundgrube von beſtem Wiſſen und 
praktiſcher Erfahrung. Alle Fragen, die mit 
dem Gemüſebau zuſammenhängen finden aus— 
führliche und richtige Beantwortung. Nicht 
allein Bodenpflege, Düngung, Bewäſſerung, 
Garteneinteilung, Fruchtfolge, Pflanzen und 
Säen werden behandelt, ſondern von jeder Ge» 
müſeart iſt die Kultur ausführlich beſchrieben 
und praktiſche Kenntniſſe eingeflochten. Ueber 
175 Kapitelüberſchriften find im Inhalts-Der- 
zeichnis angegeben, ein Beweis für die große 
Reichhaltigkeit und für den Wert des Buches. 
Auch die Sortenfrage iſt durch Einfügung der 
Reichsfortenlifte beftens geklärt. Die zahlreiche 
gute Bebilderung läßt das im Text Geſagte 
viel leichter verſtehen, fo daß dieſes preiswerte 
Werk ſeinenLeſern nur Vorteile vermitteln wird 
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Das erste Syezialbuch 


das eine umfaſſende Darftellung des Kirſchenbaus gibt, ift 
Das Deutsche Kirsehenbuch 


von Kreisobſtbauinſpektor E. Sante. Es enthält die neu- 
zeitlichen Forſchungsergebniſſe und zeigt dem Obſtzüchter 


wie dem Gartenfreund neue Wege zu einem erfolgreichen 
Kirſchenbau. Tedem, der mit dem Kirſchenbau zu tun hat, 
wird es willkommen fein. — 128 Seiten, 105 Abbildungen. 


In Leinen gebunden RM 5.75, kartonſert RM 4.75 


Kleingartennot — Kleingartenhilfe 
von Stadtgartenarchitekt 9. Schiller. 

Dieſes prächtige Buch erweckt fo recht die große Liebe zu 
kleinen Gärten, weil 

durch eine Vielheit 

ſchöner Anweiſungen 

und praktiſcher Pläne 

gezeigt wird, wie 

durch eine ordnende 

Hand Einzelgärten 

harmoniſcher Aus- 

druck verliehen wird. 

Sin wertvoller Rat⸗ 

geber für alle Garten⸗ 


freunde, Kleingärtner, Siedler und auch für den Garten— 
geſtalter. 64 Seiten ſtark, mit 61 Abbildungen. 


Preis nur RM 2.70 


Kamzi den Schädlingen ! 


Das muß in befonderem Maße in diefem Jahre die Parole 
fein. Jeder Obftfreund, jeder Obftgärtner und Winzer 
ſollte den unentbehrlichen Ratgeber 
, Die Schädlinge 
des Obst- 
und Weinbaus 
von Dr. Martin Schmidt 
erwerben. Er findet hier die 
beſte Belehrung und Rat im 
Kampf gegen die vielen Schäd- 


linge und lernt fie auch zugleich 
aus den e Beſtimmungs tafeln kennen. 


90 Seiten ſtark, mit 45 Gartenbildern und 24 Photos. 
Preis kartoniert nur RM 3.— 
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Al flanzen ‚ T 
kan | Neo- Ballistol Klever IOLF 
nad Desinficiens Bodenfräse. - 


Ziergehölze Gegen Pflanzenschädlinge: 


Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Klin tal, Brandenburger Siraße6 


09000 200 
‚Krümelt grobe Schollen 
fein wie Mistbeeterde, " 

zerstört die Bodenkruste, =; 

pflegt den Rasen. 
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Reichbebilderten 
und beratenden 


2 2 Gärtnerin 
Gärtnerin fr: |“... 
E 5 = ig! Landhausgart. 5. 1. 
gebildet, ſelbſtändig arbeitend, für Ge⸗ 1 od. 15. März geſucht. 
nrüfes lt., Blumengarten in gepflegt. | "Reich: Jamilienanſchluß. 
gung faber an ie 1 255 Hohen-Neuendorf ı | Frau v. Dertzen, Dalbke 
au uber, ucht. er —— ——ͤ— 
anf aus Gehalt. Angebote mit 1 Westen 
.* Zeugnisa iften. Gehalts 
eee Kd Bild an Meg 
ö ni udolf Ditzen, Carwitz, 
Schirmglucten Poſt Feldberg Mertlenburg 


Brufapparate aufstell.,|| — und besseres Anwachsen 
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Bornimer Frühlingsnachrichten rebruar—März: 


Frühlingsversandzeit! Falls der zur Zeit gültige gelbe Gesamtkatalog nicht zur Hand ist, 
wird er auf Wunsch kostenfrei zugeschickt. 

Gemüsesamen sollten jetzt bestellt werden, damit Qualitätssorten rechtzeitig reserviert werden können. 
Der Geschenkkatalog mit ausführlicher Beschreibung der neuen Bornimer Gartenbücher aus 
der Buchreihe „Alles für den Garten“ liegt auf Wunsch versandbereit. 

Sonderangebote „Außer der Reihe“ über Gartenbücher, Gemüse, Obst, Lilien, Knollengewächse, 
Raritäten usw. können kostenlos abonniert werden. 


Gärtnerei u. Versand 
+ bewährter Gartenpflanzen 
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und Obſtverwertung 1940 
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Ss Y ERFURT: 5 | Saftator 
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Verarbeitet Fr e, Gemüse, 
Heilkräuter, Kompott, Marmelade 


Zuckerersparnis 80-90 v. H. 
Fordert Drucksachen! 


Delpkansum sinense Blauer Shiegel: Ein Rittersporn ohne Sporen, mit 
großen, leuchtend ultramarinblauen Blüten, die dem Beschauer voll zu- 
gekehrt sind. Die 40—60 cm hohen Büsche sind reich verzweigt und bilden 
Gruppen von strahlendster Farbenschönheit. Aber auch in 
der Vase sind die Blumen von leuchtender Pracht und langer Haltbarkeit. Landreform - Wirtschaftsvertrieb 


BI 5 e Siegen in Westfalen, Fach 260 
Gaillardia Donne, Ihr tiefes Sonnengold erregt mit seinem warmen l 


Leuchten allgemeine Bewunderung. Die großen, haltbaren Blüten mit Garten- 
starken Stielen sind für Schnitt und Binderei gleich geeignet, häuschen 


ihre herrliche Farbe ist bei Tages- und Kunstlicht gleich wirkungsvoll. 
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e lieferbar. Katalog kosten! 2 
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Obstbäume Suche für mein Heidegrundſtück Edelrosen 
vom tiefsten rot bis 2.2 


Beerenobst, Rosen, bei Hamburg eine gebildete und Vorpai 


Hecken- und Schlingpfl. 23 3 8s 0 ne 

Ziergehölze, Koniferen, Haushälterin Sort lia 10 Stück Neuheiten versch 

Pflanzen für Weiterkultur, Knoll Stauden, Markenware. Grundbedingung große Tier⸗ und darunter 1 chm Rose f 
nd RN WAR lustr. Katalog frank Mflanzenfreundin. Angebote mit II Sort. Ina 5 versch. Kletterrosen RM 3.50 

uw ſenden wir Ihnen auf Verlan⸗ FF Bild, welches zurückgeſandt wird. Sort. a 10 Polyanthn oder Friedhols- 

gen und ſtellen ſorgfamſte vieferung I Lenhauser Baumschulen, Lanhausen/Sauerland unter h. G. 30253 an Ala. Ham burg! rosen winterhart... . RM 4.30 

in Ausſicht. Grleſſenhagen & Co. 2 Katalog über alles für den Garten gratis 


Quedlinburg 15. Gegründet 1867 
fl. Schlüter u. Mohr, ""Veselcen in hett 


Goiabohnen 

liefern vegetab. Fleiſch und Fett 
18-22» Fett, 40-48 ¾i verdaul. Eiweiß 
wertv. Ernährungspfl.f. Menſch u. Tier 
mit prakt. Winken für Gartenliebhaber In Deutſchland gezüchtetes Hochzucht⸗ 
Saatgut. Preisliſten über wertvolle 
Nutzpflanzen und Samen koſtenlos. 
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Gratis erhalten Sie mein Gartenbuch 


Nils Rasmusson, 
Samen-Versand, Hamburg 33/2 
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wird der Hahn geschlossen, 

v0 steht die Pumpe wieder still. 

Ole elektrische Hobby- Pumpe 
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Qualitäts-Obstbäume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 


BERLIN NW 87 ALT-MOABIT 73 


Größte westdeutsche Obstbaumschule anderen Baumschulartikel 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 
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Preis: per Stück RM 4. 


per lo Stück RM 35.— 
Fern.uns. Reklamesortiment es über Lüneburg 
10 niedrige Rosen in 10 schön- 
sten, nach neuen Sorten, 


will auf s 


nem Grundstück mög 

ichst viel Ertrag. Das ist die Stärke 

der Samen. Knollen und Pflanze 

von dererfolgreichen Gärtnerfamitie 
P 


Kostenlos 
unterrichten Sie sich über erprobte I. Qualität.. . . RM 4.80 05 PR 
ale Mittelware. . ... . RM 3.00 Die schönsten 


(1645 verschiedene Sorten . RM 240 
{m neuen, wertvollen Plitzerkatalog 
Hunderte wundervolle Photo 
praktische Winke. Bitte ber 

ohe das Buch vergriffen is: 


II. Qualität 


Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- | 
stämme und Sträucher, Hecken- F. C. heinemonn 
pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse,Rosen, Erfurt 
Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- Warenzeichen 
Himbeer en Preußenund Lloyd Georgeliefern „Säende hand”. 
in prima Qualität äußerst preiswert | 


10 SORTEN: 
. RM 18. 


Großgärtnerei 
feit 1848 


Mittelware . . . 
II. Qualität.. 


Großgärtnere: und Samenhandiung 
344 
005 varı 4 


Mittelv 
II. Qualit 


ät.... Prachtkalalog zu Diensten 


Großkulturen Merner 
Reichelsheim, Odenwald 


Katalog auf Verlangen offeriert 
W. Kordes’ Söhne 
Größte deutsche Rosenscnulen 
Sparrieshoop üb. Elmshorn Holst. 
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kin wichtiger Tag für unſere leſer 
Soweit unfere Leſer den Bezugspreis nicht an den Briefträger 
zahlen, iſt es noch Zeit, die Aeberweiſung für das 2. Quartal 1940 
bis zum 30. März 1940 auf unſer Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 
(Deutſcher Garten“) vorzunehmen. Ueberweiſungen, die nach 
dem 30. März 1940 erfolgen, verurfachen 
Ihnen die Koften einer Nachnahme, die wir 
Ihnen gern erſparen möchten. Sie erſparen 
auch uns eine Mehrarbeit. Wir bitten Sie 
um Einzahlung von AM. 2.25 für das 
2. Quartal 1940 zuzügl. 12 Pfg. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, und wären Ihnen dankbar, wenn Sie 
den Termin einhalten würden, damit evtl. 
in der Zuftellung keine Verzögerung eintritt. 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 


gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. 
Ausland durch Streifband SO Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H.; 
Poſtſparkaſſe Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder 
Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres 
unter Vorlegung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, 
insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vor⸗ 
behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Ber⸗ 
lin 197955. Anzeigenſchluß für das am 24. März erſchei⸗ 
nende Heft iſt am 12. März. 


Rurnznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTEN 


e Ausfuhr von Gartenbauerzeugniſſen aus dem Reichs⸗ 
gau Wartheland iſt genehmigungspflichtig. Ausfuhranträge 
ſind zu richten an den chsſtatthalter Garten irt⸗ 
ſchaftsverband Poſen in Poſen, Am Güterbahnhof 23. 


* 


Die endgültige Ermittlung der letzten Obſternte ergab gute 
Erträge, beſonders auch für Aepfel und Birnen. Allein 

äge der Apfelbäume, die 42 v. H. des Beſtandes an 
Obſtbäumen ausmachen, waren mit durchſchnittlich 30,1 kg 
je Baum um 10,8 kg je Baum 9 um 56 v. H. größer 
als im Mittel der Jahre 1 


Der Gartenarbeiter wird in Kürze vom Reichsnährſtand als 
Facharbeiter anerkannt werden. Vorausſetzung i 
teilung dieſer Anerkennung wird eine dreijäh Anler⸗ 
nung und Tätigkeit als Gartenarbeiter ſein. Der Garten 
arbeiter ſoll ſtändiger Stammarbeiter des Betriebes f. 


2 


Bindegarne zum Selbſtherſtellen von Strohmatten b 
werden für Gärtnereien in geringem Umfange zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Anträge ſind an die Studiengeſellſchaft für 
Tech m Gartenbau, Berlin⸗Charlottenburg 4, Schlüter⸗ 
ſtraße 38/39 ſobald wie möglich einzureichen. 


x 


mmerſemeſter 1940 beginnt wieder ein wiſſenſchaft⸗ 
dagogiſcher Ausbildungsgang für das Lehramt d 
Gartenbaues an der Hochſchule für Lehrerbildung in Dre 
den. Zugelaſſen werden ſtaatlich geprüfte Gartenbautechn 
ker und Diplomgärtner. 
2 


3 Reichsminiſterium für Wiſſenſchaft, Erziehung und 
Volksbildung hat für die Volks⸗ und Mittelſchulen neue 
Richtlinien herausgegeben, die mit dem Beginn des neuen 
Schuljahres in Kraft treten. Beſonders erfreulich iſt es, 
daß in den Lehrplan das Lehrfach Gartenbau aufge⸗ 
nommen worden iſt. 

* 


In Berlin ift die große Zahl der ſtädtiſchen! 

die bisher der Blumenanzucht dienten, auf 0 

bau umgeſtellt worden. Auch der große ſtädt die Sch 
garten in Blankenfelde bei Berlin wird der Heranzucht von 
Frühgemüſe dienſtbar gemacht. Alle öffentlichen Grünan⸗ 
lagen werden dagegen in keiner Form verändert. 


* 


Die Biologiſche Reichsanſtalt weiſt darauf hin, daß trotz 

ſtrengen Kälte die meiften Pflanzenſchädlinge am Leben 
bleiben und im Frühjahr beſonders an den durch Froſt 
beſchädigten Kulturpflanzen ſtarke Schäden verurſachen 
können. Deshalb iſt die Winterbekämpfung der Schädlinge 
mit der größten Sorgfalt und Ueberlegung durchzuführen. 


2 


eee Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unfere 

Leſer als „Buchbellage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
aus unferer 85-Pf.-Reihe, Die zur Aus; 
Heft ) 1940 & wahl ſtehenden Bücher werden viertel: 
Buchbeilage jährlich im „Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
Deutscher Garten gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
Ss SS beilage erlifcht jeweils nach 3 Monaten 
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Deutſcher Garten 


ſtüher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof 
ä —27j42 — * 


55. Jahrgang 


11. März 1940 


Nr. 5 


Die Schädlingsbekämpfung in den Kriegsmonaten 


Was ift bei der diesjährigen Spritzfolge im Obſtbau zu beachten 


J. dieſem Jahre iſt es wichtiger denn je, daß Ernteverluſte 
durch Auftreten von Pflanzenkrankheiten und Schädlin⸗ 
gen durch planmäßige Bekämpfung ſoweit wie irgend möglich 
verhindert werden. Jeder hat daher die Pflicht, die Vorberei⸗ 
tungen dazu rechtzeitig zu treffen. Die beſonderen Schwierig⸗ 
keiten in der Rohſtoffwirtſchaft während des Krieges erfordern 
in dieſem Jahr einige Umſtellungen in may 
den bisher üblichen Spritzfolgen; denn 0 U 
einige chemiſche Stoffe werden nicht in 
gewohnter Menge zur Verfügung ſtehen. 
Es iſt jedoch Vorſorge getroffen, daß für 
die fehlenden Mittel Ausweichſtoffe in ge⸗ 
nügendem Maße vorhanden ſind, ſo daß 
auch in dieſem Jahr die chemiſche Schäd⸗ 
lingsbekämpfung im Obſtbau mit beſtem 
Erfolg vorgenommen werden kann. 


Sprigung kurz vor oder während des Knoſpenſchwellens 
Für dieſe erſte Spritzung, die auch als Vorfrühjahrsſpritzung 
bezeichnet wird, haben ſich Teerölpräparate (Obſtbaumkarbo⸗ 
lineum) als wirkſamſte Aetzmittel erwieſen. Bei ſachgemäßer 
Anwendung können hierdurch die an Stamm, Aeſten und 
Zweigen überwinternden Eier von Blattläuſen, Blattſaugern, 
Blattwanzen, Geſpinſtmotten, Froſtſpannern und des Grauen 
Knoſpenwicklers vernichtet und auch die jungen überwintern⸗ 
den Räupchen des Roten Knoſpenwicklers und von Sackmotten, 
ſowie die überwinternden Larven von gewöhnlichen Schild⸗ 
läuſen abgetötet werden. Außer⸗ 
dem beſeitigt eine Obſtbaumkar⸗ 
bolineumſpritzung durch ihre 
ätzende Wirkung den Beſatz mit 
Moos⸗ und Flechtenpolſtern von 
Stämmen und Aeſten. Gegen 
Kommaſchildläuſe, Eier des 
Schwammſpinners, in Raupen⸗ 
neſtern überwinternde Raupen 
(3 B. Goldafter) ſowie gegen die 
Erreger der Schorfkrankheit und 
andere Pilzkrankheiten wird eine 
Wirkung durch Obſtbaumkarboli⸗ 
neum nicht erzielt. Beim Ge⸗ 
7 brauch von Teerölpräparaten iſt 

3 ſtreng auf die Anwendungs- 
vorſchriften zu achten. Es find dabei drei Typen dieſer Mittel 
zu unterſcheiden: 1. Obſtbaumkarbolineum aus Schweröl 
(Spritzung erfolgt in 4= bis Öprogentiger Konzentration); 
2. Obſtbaumkarbolineum aus Mittelöl (Spritzung erfolgt in 
6= bis Sprozentiger Konzentration) und 3. emulgiertes Obſt⸗ 
baumkarbolineum, das bisher als Baumſpritzmittel oder Teer⸗ 
ölemulfion bezeichnet wurde (Spritzung erfolgt in 6- bis Spro⸗ 
zentiger Konzentration). Obſtbaumkarbolineen der Schwer⸗ 
und Mittelöltypen verſpritzt man im Vorfrühjahr bis zu 
Beginn des Knoſpenſchwellens; bei Spritzung zu einem ſpäteren 
Zeitpunkt treten leicht Verbrennungen auf. Emulgiertes Obſt⸗ 
baumkarbolineum kann noch während des Knoſpenſchwellens 
bis kurz vorm Knoſpenaufbruch ohne Schaden verſpritzt werden. 
Für die Vorfrühjahrsſpritzung follte in erſter Linie emulgiertes 


Obſtbaumkarbolineum gewährt werden. Beim Kernobſt liegt 
der Endtermin einer Spritzung mit emulgiertem Obſtbaum⸗ 
karbolineum um etwa Ende März bis Anfang April, bei Kir⸗ 
ſchen und Pflaumen um Mitte bis Ende März und bei Pfir⸗ 
ſichen und Aprikoſen in normalen Wintern um etwa Mitte bis 
zum Ende Februar. Eine Spritzung mit Aetzmitteln im Vor⸗ 
frühjahr iſt nicht in jedem Jahr und in 
jeder Obſtpflanzung erforderlich, Notwen⸗ 
dig iſt die Aetzmittelſpritzung in erſter 
Linie in älteren und bisher wenig ge⸗ 
pflegten Beſtänden, ferner überall dort, 
wo im Vorjahr Blattläuſe in beſonders 
ſtark ſchädigendem Umfange auftraten. 
Während eine durchgreifende Bekämp⸗ 
fung der Blattläuſe ſich im Sommer recht 
ſchwierig geſtaltet — die Läufe werden 
infolge der durch den Befall eingetrete⸗ 
nen Blattrollungen und auch der Blattkräuſelungen oft nicht 
genügend von den Berührungsgiften getroffen — iſt die 
Bekämpfung im Vorfrühjahr durch Anwendung von Aetz⸗ 
mitteln zur Vernichtung der Blattlaus⸗Wintereier bekanntlich 
außerordentlich wirkſam. Die Vorfrühjahrsbekämpfung der 
Blattläuſe durch Aetzmittel ſollte in die⸗ 
ſem Jahr auch deswegen durchgeführt 
werden, weil die ſonſt vielfach gegen Blatt⸗ 
läuſe benutzten pyrethrin⸗ und derrishal⸗ 
tigen Berührungsgifte nur in ſehr be⸗ 
ſchränktem Umfange zur Verfügung ftehen 4 
und auch mit den vorhandenen nikotin⸗ 
haltigen Mitteln ſehr ſparſam gewirtſchaf⸗ 
tet werden muß. Aus bekannten Gründen wird auch Schmier⸗ 
ſeife in dieſem Jahr für Pflanzenſchutzzwecke nicht zugeteilt. 


Fu 


Spritzungen ſogleich nach dem Knoſpenaufbruch 

und kurz vor der Blüte 

Die Spritzung ſogleich nach dem Knoſpenauf⸗ 
bruch erfolgt mit pilztötenden Mitteln und zwar am wirk⸗ 
ſamſten mit Iprogentiger Kupferkalkbrühe oder den, dieſer ent⸗ 
ſprechenden kupferhaltigen Fertigpräparaten. Dieſe Spritzung, 
wie auch die Spritzung kurz vor der Blüte, richtet ſich vor 
allem gegen die bekannte Schorfkrankheit des Kernobſtes. Es 


Dichterworte zur Zeit: 


Möge Deutſchland nie ſeine Größe und ſein Glück 
auf anderen Grundlagen erbauen wollen als auf 
der Geſamtheit aller feiner zur vollften Ausbildung 
der in jedes einzelne von ihnen gelegten Anlagen 
und Kräfte erzogenen Kinder, alſo auf ſo vielen 
Grundlagen, als es Söhne und Töchter hat. Möge 
Deutſchland nie glauben, daß man in eine neue 
Periode des Lebens treten könne, ohne ein neues 
Ideal. Möge es bedenken, daß wirkliches Leben von 
unten auf, nicht von oben her wächſt, daß es erwor⸗ 
ben, nicht gegeben wird. Daul de Lagarde 
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Die kleinen, dunklen Pünktchen sind Hinter- 
eier von Blattläusen 


ſoll durch die kupferhaltigen Mittel eine 
Infektion mit den Erregern der Krank⸗ 
heit, den Fuſikladiumpilzen, verhütet 
werden. Da die Fuſikladiuminfektion ſich 
jedoch auf viele Wochen erſtreckt und 
andererſeits das Flächenwachstum der 
Blätter in den erſten Frühjahrswochen 
raſch zunimmt, iſt es notwendig, daß nach 
einigen Wochen nochmals geſpritzt wird 
(Spritzung kurz vor der Blüte). Dieſe 
beiden Spritzungen ſind die wirkſamſten 
Maßnahmen gegen die Fuſikladiumkrank⸗ 
heit des Kernobſtes. Da durch die Spritzung 
mit kupferhaltigen Mitteln auch ein Er⸗ 
folg gegen zahlreiche andere Pilzkrankhei⸗ 
ten der Obſtgewächſe (z. B. gegen die ver⸗ 
ſchiedenen Blattfleckenkrankheiten) erzielt 
wird, iſt es ratſam, bei der Durchfüh⸗ 
rung der Spritzung ſogleich nach dem 
Knoſpenaufbruch der Kernobſtbäume auch 
die übrigen Obſtgehölze (Stein⸗ und 
Beerenobſt), ſoweit dieſe zu dieſem Zeit⸗ 
punkt nicht gerade in Blüte ſtehen, mit⸗ 
zubehandeln. 

In dieſem Jahr kann der normale Be⸗ 
darf an kupferhaltigen Spritzmitteln nicht 


. 


Das ist das Stadium des Knospenaufbruchs 
bei der Birne 


voll gedeckt werden. Die angeſpannte 
Lage am Kupfermarkt macht eine Zwangs⸗ 
bewirtſchaftung des Kupfers erforderlich; 
Kupfervitriol und kupferhaltige Fertig⸗ 
präparate können daher in dieſem Jahr 
nur auf Bezugſchein abgegeben werden. 
Es iſt notwendig, daß mit den vorhan⸗ 
denen kupferhaltigen Mitteln recht ſpar⸗ 
ſam umgegangen wird, und daß ihr Ein⸗ 


Starker Blattlausbefall an Blütenstielen des 
Apfels. Lichtbild: Pauck (3) 


ſatz zum wirkſamſten Zeitpunkt erfolgt. 
Um Pilzkrankheiten und tieriſche Schäd⸗ 
linge in einem Arbeitsgang zu bekämp⸗ 
fen, können der Kupferkalkbrühe oder den 
entſprechenden Fertigpräparaten bei der 
Spritzung ſogleich nach dem Knoſpenauf⸗ 
bruch nikotin⸗ oder — ſoweit vorhanden 
— pyrethrin⸗ oder derrishaltige Mittel 
beigemiſcht werden. Wurde eine Vorfrüh⸗ 
jahrsſpritzung mit Aetzmitteln (3. B. mit 
emulgiertem Obſtbaumkarbolineum) vor⸗ 
genommen, ſo erübrigt ſich ein Zuſatz mit 
dieſen Berührungsgiften; denn auch dieſe, 
insbeſondere die pyrethrin⸗ und derris⸗ 
haltigen Mittel, ſind nicht im unbeſchränk⸗ 
ten Umfange erhältlich. 

Eine Spritzung kurz vor der 
Blüte wird nur beim Kernobſt durch⸗ 
geführt. Beim Obſtbau ohne Unterkul⸗ 
tur verwendet man 2 ige Schwefelkalk⸗ 
brühe mit Zuſatz von Bleiarſenpulver 
(0,4% der Fertigpräparate) oder Blei⸗ 
arſenatpaſte (1% der Fertigpräparate) 
und Zuſatz von 0,15 % eines Kupferkalk⸗ 
Fertigpräparates (150 g auf 100 Spritz⸗ 
flüſſigkeit). Der Bleiarſenzuſatz erhöht die 
Haft⸗ und Benetzungsfähigkeit der Schwe⸗ 
felkalkbrühe und wirkt gleichzeitig als 
Fraßgift gegen beißende Inſekten. Durch 
den an ſich geringen Kupferzuſatz kann 
nach den ſchweizeriſchen und ſüddeutſchen 
Erfahrungen die pilztötende Wirkung der 
Schwefelkalkbrühe weſentlich erhöht wer⸗ 
den. Betont fei, daß nur Kupferkalk⸗Fer⸗ 
tigpräparate und nicht Kupfervitriol oder 
Kupferkalkbrühe als Zuſatz zur Schwefel⸗ 
kalkbrühe geeignet ſind. Im Obſtbau mit 
Unterkulturen, insbeſondere alſo in Klein⸗ 
und Hausgärten erfolgt an Stelle eines 
Zuſatzes von Bleiarſenpräparaten ein Zu⸗ 
ſatz von nikotin⸗ oder — ſoweit vorhan⸗ 
den — pyrethrin- oder derrishaltigen 
Mitteln. Eine beſſere Haft- und Netzfähig⸗ 
keit kann in dieſem Fall durch Zuſatz 
eines der neueren Haft⸗ und Netzmittel 
(Fertigpräparate) erreicht werden und 
dieſe ſind reichlich zu verwenden. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Frühlingsſonne hat jetzt doch über den 
Winter geſiegt und einen großen Teil der 
Schneemaſſen beſeitigt. Auch der Garten⸗ 
freund ahnt den Frühling und ſtellt ſich ganz 
auf ſeinen Garten ein. 


Im Obftgarten 

beginnen wir mit den Frühlingspflanz⸗ 
arbeiten. Die Pflanzlöcher haben wir be⸗ 
reits im Herbſt gemacht und die Erde iſt gut 
durchfroren. Beim Pflanzen der Bäume 
prüfen wir, ob dieſe auch nicht unter Froſt 
an den Wurzeln oder der Krone gelitten 
haben; ſie dann noch zu pflanzen, wäre ver⸗ 
gebliche Mühe. 

Alles, was wir noch pflanzen möchten, be⸗ 
ſorgen wir uns jetzt im Frühling; einmal 
haben die Baumſchulen noch reiche Auswahl 
und wir gewinnen ein ganzes Jahr Vor⸗ 
ſprung und zum andern müſſen die wüch⸗ 
ſigen Bäume gepflanzt werden, da ſie ſich 
beſſer entwickeln als überſtändige. Außer⸗ 
dem brauchen die Baumſchulen Platz. 
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An den Pfirſich⸗ und Aprikoſenſpalieren laſ⸗ 
ſen wir noch den Reiſigſchutz, damit die 
Blüten nicht ſo leicht erfrieren. Geſchnitten 
werden Aprikoſen und Pfirſiche am beſten 
nach der Blüte. 

Alle Spaliergerüſte werden ſchnellſtens in 
Ordnung gebracht. Sind die Knoſpen erſt 
ausgetrieben, iſt dieſe Arbeit ſchwieriger 
und ein Teil der Triebe leidet. 

Die Umpfropfarbeiten werden weiter vorge⸗ 
nommen. Alles wird gut mit Baſt verbun⸗ 
den und mit Baumwachs überſtrichen. Für 


alle Veredlungsarbeiten wird ein ſehr ſchar⸗ 
fes Meſſer genommen. Nach dem Veredeln 
ſind Weidenbögen über die Reiſer anzubrin⸗ 
gen, da die Vögel ſich ſonſt gern auf die 


Reiſer ſetzen und dieſe leicht ausbrechen. 
Wer ſeine Bäume noch düngen will, wähle in 
erſter Linie Kalk. Hiervon verlangt das 
Kernobſt noch mehr als das Steinobſt. 
Unterhalb der Kronentraufe können wir mit 
aufgelöſtem Kunſtdünger und Jauche düngen, 
aber nur bei ſolchen Bäumen, die keine 
rechte Triebkraft beſitzen. Bäume, die ſtark 
treiben, aber wenig fruchten, bekommen Kali 
und Phosphorſäure, aber keinen Stickſtoff. 
Gute Dungerde und verrotteter Kompoſt iſt 
für alle Obſtbäume der beſte Dünger. 

Der Wildſchaden iſt in dieſem Jahr beſonders 
groß. Alle Wunden werden mit ſcharfem 
Meſſer glattgeſchnitten, kleinere mit Baum⸗ 
wachs überſtrichen. Größere erhalten einen 
Lehmverband. So verhüten wir viel Schaden. 
Alles Beerenobſt wird jetzt gepflanzt. Die 
Himbeeren werden auf 20 em zurückgeſchnit⸗ 
ten. Wird dieſes verſäumt, trocknen die 
Ruten oft ein und gehen uns verloren. 
Sind die Erdbeerbeete abgetrocknet, hacken 
wir ſie nur ganz flach durch, meiden aber 
ein Graben, da dadurch die feinen Wurzeln 
zum Teil abgeſtochen werden. 


Sprigungen nach der Blüte 

Nach Beendigung der Blüte werden die 
Kernobſtbäume mit den gleichen 
Mitteln wie bei der Spritzung kurz vor 
der Blüte behandelt (ſiehe oben). Dieſe 
Maßnahme richtet ſich in erſter Linie 
ebenfalls gegen die Schorfkrankheit. Eine 
Wiederholung der Spritzung erfolgt mit 
den gleichen Mitteln nach etwa drei bis 
vier Wochen. 

Schattenmorellen, die in dichten 
Beſtänden und in geſchloſſener Lage leicht 
vom Kirſchenſchorf (Fuſikladium) befallen 
werden, ſpritzt man zur Verhütung der 
Ausbreitung dieſer Krankheit nach been⸗ 
digter Blüte mit 3 iger Schwefel- 
kalkbrühe. 

Eine beſondere Spritzung iſt in einigen 
Gebieten zur Bekämpfung der Schäden 
durch die Larven der Pflaumen⸗ 
ſägeweſpe erforderlich. Gegen dieſen 
Schädling, der mitunter einen faſt 
100% igen Ernteausfall bewirken kann, 
haben ſich Spritzungen nach Beendigung 
der Blüte mit 3 igem Quaſſiaextrakt 
(Auszug von 3 kg Quaſſiaſpänen mit 
Waſſer auf 100 I auffüllen) oder mit 
quaſſiinhaltigen Fertigpräparaten aus⸗ 
gezeichnet bewährt. Die gleiche Wirkung 
wird bei Aepfeln und Birnen durch 


Eine Pappelschutzpflanzung an der Straße. 
Lichtbild: Beuß (2) 


Im Gemüfegarten 


nehmen wir bei offenem Wetter weitere 
Ausſaaten vor. Beim Ausſäen machen wir 
uns die Arbeit leicht, indem wir die Beete 
als ganze Fläche graben, abharken und die 
Beete dann einteilen; 1,20 m breite Beete 
und 30 em breite Wege. Die Wege werden 
durch Entlanggehen an der Schnur fein 
ſäuberlich feſtgetreten. Dann werden auf 
jedem Beet mit einem Reihenzieher die 
Reihen für die Ausſaaten an einer Schnur 
vorgezogen. Haben wir ſandigen Boden, der 
im Herbſt bereits gegraben iſt, hacken wir ihn 
nur flach durch und beſtellen ihn dann. Bei 
der Auswahl der Sämereien müſſen wir noch 
an die Zwiſchen⸗ und Folgekulturen denken. 


Die Spargelbeete werden nochmals leicht 
durchgehackt, damit alles Unkraut verſchwin⸗ 
det und der Boden beſſer durchwärmt. Erſt 
Anfang April beginnen wir mit dem An⸗ 
ſetzen der Hügel. 

Neue Spargelbeete können wir anlegen, 
wählen dazu aber ſandigen, rigolten Boden, 
ſtellen im Abſtand von 1,50 m 30 em breite 


Eine Trennwand von Pappeln verursacht 
nachbarlichen Aerger 


Spritzungen nach Beendigung der Blüte 
zur Bekämpfung der mancherorts im 
ſtarken Umfange auftretenden Apfel ⸗ 
biz w. Birnſägeweſpe erzielt. Die 
vorhandenen Beſtände an Quaſſiaholz 
und die Vorräte an quaſſiinhaltigen Fer⸗ 
tigpräparaten ſollen in dieſem Jahr nur 
für die Bekämpfung der Sägeweſpen ein⸗ 


geſetzt werden. Aus bekannten Gründen 


iſt es in dieſem Jahr nicht möglich, den 
Quaſſiaſpritzungen den vielerorts üblichen 
hohen Zuſatz von Schmierſeife zu geben. 
Auch hier ſind die erwähnten Netz- und 
Haftmittel zu empfehlen. Pauck-Potsdam 


Amſtrittene Grenzpflanzung 


Bei der Verwendung von Pappeln als 
Grenzſchutz ſollte man künftig vor⸗ 
ſichtiger ſein. Einzuwenden iſt dagegen 
nichts, wenn ſolche „Abſchlüſſe“ bei an⸗ 
grenzenden Wieſen- und Waſſerflächen 
angelegt werden; auch iſt gegen ſtraßen⸗ 
ſeitige Pappelſchutzpflanzung nichts ein⸗ 
zuwenden, da ſie höchſtens auf eigenem 
Gartengrundſtück, je nach der vorliegen 
den Himmelsrichtung mehr oder weniger 
ſchaden können. Anders dagegen, wenn 
ſolche Schutz- oder Trennungswände 
zwei kleineren bebauten Grundſtücken als 
Grenze dienen ſollen. Da hier von einer 
Ausnützung der vorhandenen Kultur⸗ 
ſtreifen bei zunehmendem Wachstum keine 
Rede mehr fein kann, und auch anderer- 
ſeits die Wohnräume unter allzu ſtarker 
Beſchattung leiden, dürften nachbarliche 
Aergerniſſe nicht ausbleiben. 

Die Bilder laſſen das Für und Wider er⸗ 
kennen. Schwierig iſt unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden eine beiderſeits zufriedenſtellende 
Regelung, da hier leider geſetzliche Lücken 
beſtehen. Beuß⸗ Mahlow 


Etwas Intereſſantes über Goldglödchen 


Die Forsythien find als wirklich gute 
Zierſträucher allgemein bekannt und 
ſchmücken bereits ſeit Jahrzehnten 
die meiſten Gärten. Im Vorfrühling, 
wenn noch alle anderen Zierſträucher kahl 
daſtehen, ſind ihre Zweige ſchon überreich 
mit ihren goldgelben Glockenblüten be⸗ 
hangen. Aber auch Wochen vorher können 
Zweige in der Vaſe, im Zimmer ange⸗ 
trieben, den Blumenfreund erfreuen. 
Und trotz der guten Eigenſchaften wird 
man wenige Gartenfreunde antreffen, die 


Gräben her und verteilen die ausgehobene 
Erde auf die Fläche zwiſchen den Gräben. 
Die Bodenſohle wird gut mit Kompoſt und 
Dung verbeſſert. Gepflanzt wird erſt im April. 
Mit dem Packen der Frühbeete können wir 
in dieſem Jahr erſt jetzt beginnen und müſſen 
bei der Lüftung und Beſchattung doppelt 
vorſichtig ſein, damit wir keinen Ausfall be⸗ 
kommen. Haben wir Laub und miſchen es 
unter den Dung, vermeiden wir eine plötz⸗ 
lich ſtark auftretende Hitze und erhalten eine 
länger anhaltende Wärme. 


Das Auspflanzen von Salat wird vorge⸗ 
nommen und hier wählen wir möglichſt recht 
große Pflanzen. Haben wir bereits Säme⸗ 
reien im Kaſten vorgezogen, verpflanzen wir 
die kleinen Pflanzen ins Frühbeet. 


etwas näheres, die Heimat, Entdeckung 
und ähnliches über dieſen Zierſtrauch — 
beſſer Zierſträucher, denn es gibt ja meh⸗ 
rere Arten davon — wiſſen. Die älteſte 
und bis heute auch noch ſchönſte Art iſt 
F. suspensa, die ſchon 1762 in Japan 
entdeckt wurde und zwar merkwürdiger⸗ 
weiſe von einem Deutſchen, dem Arzt 
Kaempfer, der zu dieſer Zeit in Japan 
lebte und neben feiner Praxis noch bota= 
niſche Forſchungen trieb. In Europa ein⸗ 
geführt, wurden aber die Forſythien erſt 


— 


Im Ziergarten 


beginnen wir mit der Frühjahrsreinigung. 
Die Wege werden in Ordnung gebracht und 
mit Kies verſehen, die Unkräuter entfernt, 
die Beete leicht durchgehackt, damit die Froſt⸗ 
riſſe verſchwinden, die Wegekanten neu ab⸗ 
geſteckt. Die Spaliere und Pergolen werden 
in Ordnung gebracht und, wo notwendig, neu 
geſtützt. 

Im Steingarten und von den Staudenbeeten 
wird der Winterſchutz entfernt. Die erſten 
Frühlingsblüher öffnen ſich und jetzt muß 
der Garten ſo hergeſtellt ſein, daß ſie zur 
vollen Wirkung kommen. 

Viel Froſtſchaden wird man entdecken. Die 
Roſen werden in großer Zahl erfroren ſein, 
beſonders Kletterroſen, die ungeſchützt waren. 
Auch die Lebensbäume werden große Lücken 
aufweiſen; ebenſo werden die Immergrünen, 
die Rhododendren und alle empfindlichen 
Gehölze zurückgefroren ſein. Wir dürfen 
aber hier nicht in den Fehler verfallen, dieſe 
gleich zu entfernen. Sie gehen ſelten gänz⸗ 
lich ein, ſondern treiben ſpäter immer wie⸗ 
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Forsythia europaea 


viel ſpäter, 1833, durch Verkerk Piſtorius 
in allen Kulturländern raſch verbreitet. 
Von dieſer Art ſind inzwiſchen eine 
Menge Formen in Kultur genommen 
worden, denen allen ein mehr oder weni⸗ 
ger ausgeprägt überhängender Wuchs 
eigen iſt, der aber den Sträuchern in 
jeder Weiſe zum Vorteil gereicht. 

1846 entdeckte Fortune in einem Garten 
auf der Tſchuſan⸗Inſel eine neue Art, 
F. viridissima, die ſich vornehmlich durch 
die grünliche Rinde der Zweige charaf- 
teriſiert, ebenſo durch ihren ſparrigen 
Wuchs. In der Kultur iſt F. viridissima 
wenig zufriedenſtellend, das Wachstum iſt 
ſchwach, die Blütenfarbe weniger leuch⸗ 
tend als bei der vorigen Art, die Blüten 
weſentlich kleiner. 

In dem Jahre 1897 wurden gleich zwei 
weitere neue Arten entdeckt, F. Giral- 
diana von Girald in China (Nord⸗ 
Schenſi) und F. europaèa von Baldacci 
in Albanien. Wenn man bis dahin 
glaubte, die Forſythien ſeien eine Gat⸗ 


Forsythia viridissima 


tung, die ihre Verbreitung nur in Oſt⸗ 
aſien hat, ſo gewann jetzt mit der Ent⸗ 
deckung auch einer neuen Art in Europa 
die Gattung eine neue Beachtung. Niemals 
vordem hätte man erwartet, einen der= 
artigen Strauch auch hier in Europa 


heimiſch zu finden. Es war damals eine 


Senſation in der Botanikerwelt und man 
dürfte annehmen, daß die in Europa ent⸗ 
deckte Forſythie irgendeine Beziehung zu 
den aſiatiſchen Arten haben müſſe. In 
der Tat iſt es ſo. Wie manche andere 
Pflanzenart, jo gehört auch die Forsythia 
europaèa zu den Zeugen einer alten 
Flora, die in der Tertiärzeit Europa und 
Aſien gemeinſam hatte, bei uns aber 
durch die Eiszeit und in Vorder- und 
Mittelaſien durch das Trockenwerden des 


* 
Fängt der Holunder an zu ſprießen, 
ehe noch der Weinſtock treibt, 

läßt's auf gutes Erntewetter ſchließen 


Forsythia suspensa 


Klimas zerſtört worden war. Derartige 
Zeugen beſitzen wir noch in Rhododen- 
dron pönticum, Wulfenia carinthiaca, 
Syringa u. a. Wenn dieſe Reliktarten 
heute in Europa auch nur eine ganz be⸗ 
ſchränkte Verbreitung haben, ſo ſind ſie 
für die Beſtätigung der Florengeſchichte 
doch wichtige, unzweifelhafte Zeugen. 
Forsythia europaèa iſt F. viridissima im 
Wuchs und auch in der Blüte ähnlich. 
Auch ihre Blüten ſind erheblich kleiner 
als bei F. suspensa. Ihre Wüchſigkeit 
ſteht gegenüber dieſer auch weſentlich zu⸗ 
rück. Die fünfte Art iſt F. japönica, die 
mit F. oväta identiſch ift und in der 
Kultur wie F. Giraldiana nur äußerſt 
ſelten angetroffen wird. 7 
Alle Forſythien ſollte man in der Garten⸗ 
kultur frei, ungezwungen wachſen laſſen, 
dann werden ſie ſich am ſchönſten ent⸗ 
wickeln. Jeder Schnitt, außer dem Aus⸗ 
lichtungsſchnitt, iſt für dieſe Sträucher 
nur von Nachteil. 

C. R. Jelitto⸗ Dahlem 


der aus. Wir warten hiermit alſo bis in 
den Sommer und ſchneiden dann fort, was 
nicht mehr austreibt. 

Die Staudenrabatten werden fertig gemacht. 
Die Erde wird gelockert und, wenn möglich, 
mit kurzem Dung abgedeckt. 

Viele Blumenbeete im Garten, die uns bis⸗ 
her Sorge und Arbeit machten, können wir 
gänzlich entfernen und ſie mit Raſen an⸗ 
ſäen. Wir ersparen jo Arbeit und die ganze 
Anlage ſieht großzügiger aus. 
Sommerblumen können wir auf beſondere 
Rabatten an Ort und Stelle ausſäen. Zu 
ihnen gehören Reſeda, Ritterſporn, Lupinen, 
Edelwicken, Kapuzinerkreſſe, Ringelblumen, 
Mohn, Eſchſcholtzien. 

Die Roſen werden abgedeckt und kräftig 
zurückgeſchnitten. Wie groß die Schäden 
ſind, wird ſich erſt ſpäter herausſtellen. Dort, 
wo genügend Schnee war, werden ſie weni⸗ 
ger gelitten haben; ebenſo die Hochſtämme, 
die heruntergebunden waren und deren 
Stamm im Schnee ſteckte. Der wirkliche 
Froſtſchaden wird ſich erſt ſpäter richtig feſt⸗ 
ſtellen laſſen. Wir warten vorläufig aber ab. 
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Krankheiten und Schädlinge 


Durch den ſtarken Winter wurden die Spritz⸗ 
arbeiten nicht genügend durchgeführt. Wir 
holen dieſes jetzt nach. Dort, wo die Kirſch⸗ 
fliege, Sägeweſpe, Stachelbeerblattweſpe ſtark 
auftritt, graben wir den Boden unterhalb 
der Baumkrone um und verhindern ſomit 
die im Boden ſteckenden Puppen am Aus⸗ 
ſchlüpfen. 

Großen Schaden richten jetzt die Spatzen an, 
in dem ſie an den Obſtbäumen, vor allem 
an den Stachelbeeren die Knoſpen auspicken. 
Wir können dieſes leicht verhindern durch 
Spritzen mit 10 igem Obſtbaumkarboli⸗ 
neum oder dadurch, daß wir Papierſchlangen 


N 


durch die Krone winden. Es fieht nicht gut 
aus, erfüllt aber hervorragend ſeinen Zweck. 
An warmen Tagen kommt der Apfelblüten⸗ 
ſtecher aus ſeinem Verſteck und kann in den 
frühen Morgenſtunden durch Abklopfen auf 
untergelegte Tücher geſammelt werden. 


Anſere Topfpflanzen 

beginnen jetzt zu wachſen und müſſen recht 
hell aufgeſtellt werden. Kleine Fuchſien und 
Geranien können wir in etwas größere 
Töpfe pflanzen, wobei wir kräftige Erde 
wählen, die wir uns am beſten vom Gärtner 
beſorgen. Um ſie recht hell aufzuſtellen, kön⸗ 
nen wir die Töpfe, wie nebenſtehende Ab⸗ 
bildung zeigt, auch übereinander ſetzen. 

Die Pflanzen werden jetzt auch wieder mehr 
gegoſſen und können bei warmer Zimmerluft 
mehrmals am Tage mit einem Zerſtäuber 
leicht betaut werden. 

Unſere Balkonkäſten ſollten wir jetzt mit 
Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Goldlack 
oder Gänſeblümchen bepflanzen. Die Käſten 
ſind zuvor auszubeſſern, gründlich zu reini⸗ 
gen und zu ſtreichen. 


Gebot der Stunde 


Der Winter war lang und ſtreng. Nur 
der von 1928/1929 brachte uns ähnliche 
Temperaturen. Und ſelbſt wenn der 
Frühling bald kalendermäßig ſeinen Ein⸗ 
zug hält, iſt der Boden vielerorts noch 
kalt und unbeſtellbar, ja in vielen Gegen⸗ 
den noch tief gefroren. Alle ſo notwen⸗ 
digen Beſtellungsarbeiten können wir 
nur verſpätet vornehmen und das iſt eine 
Gefahr, wodurch auch die ſpäteren Ern⸗ 
ten in Mitleidenſchaft gezogen werden. 
Aus dieſem Grunde hat jeder Gartenbe- 
ſitzer die Pflicht, ſich jetzt ſchon alles im 
voraus gründlich und eingehend zu über- 
legen. 

Von dem Augenblick an, wo das Land 
begehbar iſt, muß mit aller Schnelligkeit 
und unter Aufgebot aller Energie die 
Beſtellung vorgenommen werden. Dann 
iſt keine Zeit mehr zum Einkauf von 
Sämereien, zum Beſorgen von Namen— 
ſchildern oder Beſchaffung der fehlenden 
Geräte. Schlagartig muß dann mit der 
Arbeit unter geſchickter Ausnutzung der 
Witterung begonnen werden. Für viele 
Gartenfreunde iſt dieſes ſelbſtverſtändlich. 
Für andere hört es ſich als ſelbſtverſtänd— 
lich an. Warten wir aber einmal ab. 
Viele werden kopflos fein und den Zeit⸗ 
punkt verſäumen. Gewiß holt die Natur 
ſpäter vieles nach; wenn aber einmal der 
Zeitpunkt überſchritten wurde, zieht die⸗ 
ſes weitere Kreiſe. Mit den anderen 
Arbeiten kommen wir ebenfalls zu ſpät 
und letzten Endes erfolgt nichts mehr zur 
rechten Zeit. Und das kann ſich auf 
viele Monate auswirken. 

Aber was nützt alles zeitige Vorbereiten, 
wenn es zur gegebenen Zeit an Hilfs⸗ 
kräften fehlt, und hieran wird es be- 
ſtimmt fehlen. Dann kommt der Augen- 
blick, wo jeder zupacken muß, ſei es der 
Mann vor Beginn der Arbeit oder 
abends nach Arbeitsſchluß, ſeien es die 
Frau oder die älteren Kinder. Der 
Garten ſteht im Vordergrund und alle 
andere Arbeit, und ſcheint ſie noch ſo 
wichtig zu ſein, liegt ſie im Haushalt 
oder außer dem Hauſe, hat aufzuhören. 
Die Beſtellung des Gartens iſt aller⸗ 
höchſte Pflicht. Alles andere kann ohne 
Schaden ſpäter nachgeholt werden, die 
Beſtellung im Garten nicht. Was ein⸗ 
mal verſäumt iſt, rächt ſich, und wenn 
einmal der Anſchluß verpaßt iſt, iſt er 
nie wieder aufzuholen. Tue deine Pflicht 
zur rechten Zeit. Verbrauche alle Kraft 
für den Garten, und ſelbſt wenn es dir 
und deinen Familienangehörigen oft zu 
viel erſcheint, denke daran, daß es das 
Wort „unmöglich“ nicht mehr gibt, und 
daß viele deiner anderen Arbeitskamera⸗ 
den fern der Heimat ihre Schuldigkeit 
bis zum letzten tun müſſen. Sie entſchei⸗ 
den die Frage „Sein oder Nichtſein“. Du 
entſcheideſt dieſe Frage für deine Ver⸗ 
hältniſſe. Haft du noch etwas Zeit übrig, 
hilf dort, wo der Mann oder der erwach⸗ 
ſene Sohn eingezogen iſt und die Frau 
nicht alles ſchaffen kann. Auch dieſes ge⸗ 
hört mit zur Volksgemeinſchaft. St. 


Auch wer wenige Frühbeetjenster hat, kann für seinen Bedarf Frühgemüse hierunziehien. 
In diesem Kasten sind Kohlrabi und Radieschen. Lichtbild: Hönisch 


Apfel Großherzog Friedrich von Baden 


Zu der Farbenbeilage in diefem Heft 


E& gute Herbſtſorte, die im Jahre 1894 von Hofgärtner Fieſſer, Baden-Baden, 
aus einem Samenkorn des „Bismarckapfels“ gezogen worden iſt. Frucht groß 
bis ſehr groß, plattrund, ſtark kalvillähnlich gerippt, gelb, ſonnenſeits zart gerötet, 
glatt, zuweilen in der Stielhöhle mit leichtem Roſt überzogen. In Form und Farbe 
dem „Weißen Winterkalvill“ ähnlich. Fleiſch locker, von ſüßweinig gewürztem Ge⸗ 
ſchmack. Kernhaus breitzwiebelförmig, Kammern geräumig mit vielen gut ausgebil- 
deten Kernen. Stiel kurz, mittelſtark, kaum über die Stielhöhle herausragend. Kelch 
offen, z. T. halboffen, in einer mit ſtarken Rippen eingefaßten Kelchhöhle. Reifezeit: 
September — Oktober. 

Die Sorte „Großherzog Friedrich“ nimmt unter den Herbſtäpfeln eine bevorzugte 
Stellung ein und kann wegen des lachenden Ausſehens und der ſtattlichen Größe 
als gute Markt- und Schaufrucht angeſprochen werden. Die Haltbarkeit iſt kurz und 
dauert in der Regel nur bis Ende Oktober. Die Schale iſt ſehr empfindlich, ſomit 
äußerſte Vorſicht bei der Ernte und beim Verſand. Der Baum iſt äußerſt ſtark⸗ 
wachſend, jedoch früh- und reichtragend. Als Hoch- oder Halbſtamm nicht geeignet, 
da hier die großen Früchte leicht vom Wind abgeriſſen werden. Als Buſchbaum oder 
Spindel auf Doucin oder Paradies bildet dieſe Sorte kräftige hochgebildete Kronen 
mit reichlicher, ſtarktriebiger Verzweigung. Das Fruchtholz iſt kurz und bekleidet die 
langen Triebe ohne große Schnittkünſteleien ziemlich regelmäßig. In unſeren Klein⸗, 
Haus⸗ und Siedlergärten beſonders als Schnurbaum auf Paradies geeignet. Hier 
lohnt er beſonders durch reiche Fruchtbarkeit und ſchön ausgebildete Früchte. Der 
Apfel „Großherzog Friedrich von Baden“ iſt ein Maſſenträger, ſomit auch für den 
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Erwerbsobſtbau geeignet, zumal heute 
große und anſprechende Aepfel auf dem 
Markt verlangt werden. Die Blüte be⸗ 
ginnt früh und iſt widerſtandsfähig, was 
auch aus der regelmäßigen Fruchtbarkeit 
deutlich hervorgeht. 
Wenn auch dieſe Sorte an Lage und 
Boden keine beſonderen Anſprüche ſtellt, 
ſo bevorzugt ſie doch einen ſchweren und 
nährſtoffreichen Boden, da hier eine gute 
Ausbildung und Wohlgeſchmack der 
Früchte gewährleiſtet iſt. Gegen Befall 
von pilzlichen und tieriſchen Schädlingen 
iſt ſie bei gegebenen Anbauverhältniſſen 
ſehr widerſtandsfähig. Bei ungünſtiger 
Witterung, z. B. im Sommer und Herbſt 
1939, fault ſie leicht, wie auch alle ande⸗ 
ren Sorten mit lockerem Fleiſch, z. B. 
„Kaiſer Alexander“, „Peasgood“ Cellini“ 
uſw. auf dem Baum. Auch wird er auf 
mit Stickſtoff überſättigtem und fettem 
Boden leicht ſtippig und glaſig und 
erleidet ſomit Schaden an ſeinem Ge⸗ 
ſchmack und wird durch dieſe ſtarke Stid- 
ſtoffdüngung vollkommen unbrauchbar. 
Im allgemeinen kann man die Sorte „Großherzog Friedrich 
von Baden“ als eine gute Herbſtſorte, die in jeder Weiſe 
befriedigt, anſprechen und ſie ſollte mehr als bisher, im be⸗ 
ſonderen in unſeren Haus-, Klein- und Siedlergärten, als 
Buſch⸗, Spindel- oder Formſtamm angepflanzt werden. 
Kreisobſtbauminſpektor Heine = Weißenfels 


Apfelſorte „Gartenmeiſter Simon“ 


Name und Heimat: Die Apfelſorte „Gartenmeiſter Simon“ 
wurde von dem Gartenmeiſter K. Simon in Hohenwettersbach 
in Baden aus einem Sämling gezogen und ſtammt vermutlich 
aus einer Kreuzung „Goldrenette aus Blenheim“ x „Apfel 
aus Croncels“. Geſtalt: Groß bis ſehr groß, etwa 8—9 em breit, 
88,5 em hoch, faſt ebenſo hoch wie breit, die größte Breite 
liegt unterhalb der Mitte der Frucht; nach dem Kelch zu 
ſtumpfkegelförmig. Flache Rippen ziehen ſich über die halbe 
Frucht hin. Kelch: halboffen oder geſchloſſen, ziemlich groß⸗ 
blättrig, in weiter und tiefer, mit deutlichen Rippen eingefaßter 
Einſenkung. Stiel: 15—20 mm lang, nach oben verdickt, in 
einer engen trichterförmigen, ſtrahlenförmig graugrün beroſte⸗ 
ten Stielhöhle. Schale: Die Grundfarbe iſt im baumreifen 
Zuſtande grünlich⸗gelb, auf dem Lager leuchtender. Sonnen⸗ 
feite lebhaft rot gefärbt. Die Röte erſcheint ſtreifig und über⸗ 
zieht faſt die ganze Frucht; die Streifen ſind entweder ſcharf 
abgeſetzt oder verlaufen flammig auf der Sonnenſeite. Verein⸗ 
zelt zerſtreute Punkte treten nicht ſehr hervor. Beſonders typi⸗ 
ſche Warzenbildungen treten auf. Fleiſch: Gelblich⸗weiß, voll 
aromatiſch, ſehr ſaftig, von füß-weinigem, renettenartigem 
Geſchmack. Kernhaus: Offen und hohlachſig; die dunkelbraunen 
Kerne ſind in der Regel vollkommen ausgebildet und ſtumpf 
zugeſpitzt. Reifezeit: Oktober — November. Eigenſchaften der 
Frucht: Durchweg, vollſaftiger, vorzüglicher Tafelapfel. Eigen⸗ 
ſchaften des Baumes: Starkwachſend, hochgehend, leicht über- 
hängend, ſehr dicke kräftige, geſunde Triebe bildend. Frucht⸗ 
holzbildung gut. Schlechte Eigenſchaften: Keine bekannt. Wird 
von Krankheiten bis jetzt nicht befallen und iſt im Verhältnis 
zur Winter⸗Goldparmäne und anderen guten Sorten bedeu⸗ 
tend widerſtandsfähiger. H. Plock, Kreis-Obſtbau⸗Inſpektor 


Da das Alter des Obſtbaumes vom Zeitpunkt der Veredlung an 
gerechnet wird, ftellt der vollendete Austrieb des Edelauges nach 
einem Jahr die „einjährige Veredlung“ dar. 


In Wirklichkeit iſt 
ſolch ein Baum zweieinhalb bis drei Jahre alt; denn ein bis zwei 
Jahre benötigt er vor dem Auffchulen zur Ausbildung des Wurzel⸗ 
fyftems. Dann vergeht ein halbes Jahr, bevor er veredelt wird. 
And nach wieder einem Jahr ift die Pflanze verkaufsfertig. 


Zur Pflege des Weinstocks gehört auch das 
Entfernen des Bastes (Rinde) 


Schnitt des Weinſtockes 


Vielfach beſteht bei den Gartenbeſitzern 
die Anſicht, daß Weinſtöcke und ihre Er⸗ 
träge nur in den wärmſten Zonen 
Deutſchlands möglich ſeien. Dieſes ent⸗ 
ſpricht jedoch nicht den Tatſachen, ſondern 
es wäre zu wünſchen, daß gerade der 
Anbau von Weinſtöcken in unſeren Gär⸗ 
ten viel größere Bedeutung gewinnt, 
denn man ſieht z. B. Weinſtöcke in Weſt⸗ 
falen, Hannover, Oldenburg, Niederrhein, 
ja ſogar in der hochgelegenen Eifel und 
Weſterwald, wo ſie die Hausfront des 
Hauſes bis zum Firſt bekleiden. Dieſe 
Anpflanzung iſt an den Häuſerfronten 
der Gutshöfe ſchon Tradition geworden. 
Von den Erträgen dieſer Weinſtöcke wird 
ein guter Haustrunk gewonnen. Auch 
liefern die frühen Sorten ſehr gute Trau⸗ 
ben für den Rohgenuß, die ſehr geſund 
ſind und bekömmlicher als Moſt. 


Eine gute Pflege, Düngung und ein fach- 
gemäß ausgeführter Schnitt führen zu 
hohen Erträgen. Der Schnitt erfolgt ſtets 
1—2 em über dem Auge, damit dieſes nicht austrocknet. Län⸗ 
ger dürfen die Zapfen nicht ſein, da ſich in den eingetrockneten 
Stümpfen Schädlinge anſiedeln können. Die loſe am Stock 
hängende ältere Rinde (Baſt) wird entfernt und mit einer 
Drahtbürſte abgebürſtet. Bei einer Nichtentfernung des Baſtes 
ſiedeln ſich darunter Schädlinge an. Der Schnitt ſoll im Früh⸗ 
jahr (Ende Januar — Februar) ausgeführt werden; denn ein 
ſpäteres Beſchneiden der Weinſtöcke hat ein ſchädigendes Blu⸗ 
ten des Stockes zur Folge. Der Schnitt erfolgt im Frühjahr 
an den Fruchttrieben auf 3-4 Augen. Sollten nach dem 
Schnitt noch ſtärkere Fröſte einſetzen, jo wird der Weinſtock 
mit Fichtenreiſig abgedeckt. 


Früchte der neuen Apfelsorte „Gartenmeister Simon“ 


Die Bodenpflege beſteht in häufigem Auflockern des Erd⸗ 
bodens. Als Düngung wähle man reichlich Kalkdüngung; den⸗ 
ſelben kann man auch mit Thomasmehl als Vorratsdünger 
geben. Weitere Düngungen erfolgen mit folgenden Dünge⸗ 
mitteln: Schwefelſaures Ammoniak, 40 iges Kaliſalz und 
Superphosphat. Zur weiteren Ertragsſteigerung lohnt es ſich, 
die Reben im Sommer in Bögen zu binden, ähnlich wie bei 
der Fruchtbogenform im Obſtbau. Handelt man nach dieſen 
Leitſätzen, wird ein Ertrag der Weinſtöcke nicht ausbleiben. 
Wer zum Frühjahr Weinſtöcke pflanzen will, muß zunächſt den 
Boden im großen Umkreis herausnehmen und durch anderen 
Boden erſetzen. Man miſche viel Kompoſterde, verrotteten 
Dung und etwas Bauſchutt dazwiſchen. Gepflanzt wird der 
Weinſtock nicht direkt an die Mauer, ſondern etwas davon ent⸗ 
fernt. Schräg wird er an die Mauer geleitet. 

Ludw. Engel⸗Unkel a. Rhein 


„Leimgürtel find doch nötig“ 


Unter dieſer Ueberſchrift erſchien im erſten Februarheft des 
„Deutſchen Gartens“ vom vorigen Jahr ein Artikel, in dem 
der Verfaſſer beſchrieb, wie er nacheinander drei Leimgürtel in 
drei Stockwerken innerhalb weniger Wochen um die Obſtbäume 
gelegt habe, da er vermutete, daß die Froſtſpannerweibchen 
die beiden unteren „überklettert“ hätten. Seine Vermutung 
ſei dadurch beſtätigt worden, daß er auch noch am oberſten 
Ring 57 Leichen gefunden habe. Ich dagegen vermute, daß 
keines der Weibchen auch nur den unterſten Ring „überklettert“ 
hat, ſondern daß fie alle die beiden unteren Ringe „unter- 
| klettert haben, d. h. unter ihnen hindurchgekrochen find. Um 
| anderen Verluſte an Zeit und Material, auch Verdruß zu er- 
ſparen, möchte ich mein durch Jahre erprobtes und bewährtes 
Verfahren mitteilen. 
Ich habe einen ausgedienten dicken Friesvorhang. 
ſchneide ich mir 1½ bis 2 em breite 
Streifen, die Länge je nach Dicke der 
Stämme. Nachdem der Stamm gerei— 
nigt, lege ich den Stoffſtreifen rings um 
den Stamm, darüber dann das Papier. 
Den unteren Rand ſchnüre ich ganz feſt 
mit Draht ein, für den oberen genügt 
Bindfaden. Man ſieht genau, wie ſich der 
einſchnürende Draht feſt in den Stoff 
eindrückt. Stoffſtreifen und Papier müſ⸗ 
ſen 4 bis 5 em übereinandergreifen. Die 
Papierenden leime ich mit dem Leim zu- 
ſammen und ſtreiche zuletzt die Streifen. 
Sehr erleichternd iſt es und die Arbeit 
bedeutend kürzend, wenn ein zweiter da- 
bei hilft. 
Die Stoffſtreifen kann man mehrere 
Jahre benutzen, wenn ſie ausgekocht und 
richtig getrocknet werden, ſie rauhen ſich 
dann wieder auf. Wer keinen Fries hat, 
kann auch eine ausgediente Hoſe oder 


Aus dem 


Hi Zahl der Blumen- und Gartenfreunde, die über ein 
N regelrechtes Gewächshaus verfügen, iſt verhältnismäßig 
ſehr klein. Und doch hat der Liebhaber, dem Platz oder Geld 

hierzu fehlen, die Möglichkeit, ſich auf einfache Weiſe in ſeiner 
N Wohnung einen Erſatz im Kleinen zu ſchaffen. So benutze ich 

in einer Zeit, in der die Blumenkäſten brach liegen, dieſe als 
N Gewächshaus, und zwar auf folgende Weiſe: Anfang März 
fülle ich eine Schicht gut angefeuchteten Torfmull etwa 5 em 
hoch in die Blumenkäſten, ſetze kleine Blumentöpfe mit den 
heranzuziehenden Pflanzen dicht nebeneinander hinein und 
decke ſodann die Käſten mit paſſenden Glasſcheiben, die auch 
aus Teilſtücken beſtehen können, dicht ab. Die Käſten kommen 
in ein nach Süden gelegenes, ungeheiztes Zimmer auf die 
Fenſterbänke. Man hat bei dieſer Kulturart den beſonderen 
Vorteil, daß die Pflanzen, die natürlich der verfügbaren Höhe 
entſprechend auszuwählen ſind, kaum einer Wartung bedürfen, 
zumal einerſeits die Waſſerverdunſtung nahezu unterbunden 


Schnitt⸗Peterſilie in der Reichsſortenliſte 


| Geſchmack 


Blattform 


Sortenname | 


Edelſtein 
Einfache Schnitt 


Hamburger Schnitt 
Mooskrauſe 


mooskrauſes, polſtriges leicht aromatiſch 
Blatt 


einfach, glatt, nicht gekrauſt 


ut aromatiſch, milde bis 
art Ö 


wie „Gewöhnliche Schnitt“ 


mooskrauſes, polſtriges leicht aromatiſch bis faſt 
Blatt neutral 


Wuſchelkopf kraus, kurzſtengelig leicht aromatiſch bis fait 
neutral 


Die Birne „Gute Luise“ als Straßenbaum 
in einer ostdeutschen Stadt 


Starker Froft macht es nötig, daß die jungen Obftbaumftämme an 
der Sonnenfeite mit Kalkmilch beſtrichen werden. Vergeßt diefe nütz⸗ 
liche Arbeit nicht, denn dadurch wird großer Schaden abgewendet. 


Angeſtrichene Bäume bekommen wenig oder gar keine Froſtplatten 
und Froftrifje und bleiben gefund 


ähnliches nehmen, nur muß der Stoff dick und möglichſt von 
Wolle ſein. Nötig iſt dann höchſtens noch, daß man ſich von 
Zeit zu Zeit der Klebkraft des Leims verſichert und nötigen⸗ 
falls nachſtreicht. Dann möchte ich wetten, daß kein Weibchen 
„über“⸗ oder „unterklettert“. Lutze⸗-Langebrück 


Nochmals die „Gute Luiſe“ 


Zu dem bereits vielfach im „Deutſchen Garten“ angeſchnitte⸗ 
nen Thema über die Birnenſorte „Gute Luiſe“ kann ich mit⸗ 
teilen, daß ich in einem oſtdeutſchen 
Grenzſtädtchen Bäume dieſer Sorte als 
Straßenbaum verwendet ſah. Es han⸗ 
delt ſich um etwa 8—10 Jahre alte Hoch- 
ſtämme. Sie zeigten durchweg ein ge⸗ 
ſundes Wachstum und waren recht gut 
mit Früchten behangen. Da das Jahr 
1938 auch in dieſer Gegend für den 
Obſtanſatz beſonders ungünſtig war, war 
ich recht erſtaunt. Die Abbildung zeigt 
einen mit „Gute Luiſe“ bepflanzten 
Straßenzug. Er bildet nicht etwa eine 
Ausnahme; im Gegenſatz, die Birne be⸗ 
herrſcht als Straßenbaum hier faſt das 
geſamte Straßenbild. Allerdings gibt es 
hier auch noch keine Ajphalt- oder Beton⸗ 
ſtraßen, die den Boden hermetiſch ab- 
ſchließen, ſo daß die Bäume recht gut 
gedeihen. In vielen Gegenden Deutſch⸗ 
lands verſagt dieſe Sorte und wird ſtark 
von Fuſikladium befallen. M. Krügel 


Von meinem behelfsmäßigen kleinen Gewächshaus 
Sin trefflicher Vorſchlag für die Pflanzenanzucht und Pflege 


iſt und andererſeits die Temperaturentwicklung infolge Son⸗ 
neneinſtrahlung innerhalb erträglicher Grenzen bleibt. Auf 
dieſe Weiſe ziehe ich ſchon ſeit Jahren mit beſtem Erfolg 
Begonienpflanzen aus Knollen für Beetbepflanzung und Ge⸗ 
müſepflanzen heran. Bezüglich des Materials der Blumenkäſten 
ſei beiläufig erwähnt, daß ich ſolche aus Eternit, d. i. Aſbeſt⸗ 
Zement, verwende, die ſich wegen ihrer unbegrenzten Lebens⸗ 
dauer ganz vortrefflich bewährt haben, jedenfalls beſſer als die 
früher von mir benutzten, die aus Eichenholz gefertigt waren 
und im Laufe der Jahre völlig morſch wurden. — Als Klein⸗ 
Gewächshaus dienen mir während der Sommerzeit, namentlich 
für die Stecklingsvermehrung Akkumulatorengläſer, wie ſie 
vielfach auch für Aquarien Verwendung finden und in den 
zoologiſchen Handlungen in verſchiedenen Größen erhältlich 
ſind. In dieſe Gläſer kommt gleichfalls eine Schicht von recht 
feuchtem Torfmull, worin kleine Blumentöpfe dicht nebenein⸗ 
ander eingebettet werden, die in recht lockerer Erde je einen 
friſchen Steckling oder Sämling enthalten. Sodann wird jeder 
Glasbehälter mit einer paſſenden Glasſcheibe abgedeckt und in 
einem möglichſt nach Norden gelegenen Zimmer auf einer 
Fenſterbank hell, jedoch vor Sonnenſtrahlen geſchützt, aufge⸗ 
ſtellt. Letzteres iſt inſofern wichtig, als andernfalls die ſich hier 
in dem geſchloſſenen Raum entwickelnde Temperatur das Ver⸗ 
derben der Pflanzen zur Folge haben würde. Auch dieſe 
Kulturart hat den Vorzug, daß man ſich um ſeine Pfleglinge 
während geraumer Zeit überhaupt nicht zu kümmern braucht. 
Ja, man kann nach der Inbetriebſetzung ſeines Miniatur⸗ 
Gewächshauſes unbedenklich eine 14tägige Reiſe antreten. 

Dr. Dinslage- Münfter (Weſtfalen) 
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Einen Ausweg findet man immer 


Ich habe gewiß einen großen Garten, 750 Quadratmeter, aber 
deshalb wollte ich mein Land nicht unnütz vergeuden. Ich 
hatte mir ſchon im Winter einen Bebauungsplan zurechtge⸗ 
macht. Alles war eingeteilt und ich wartete nur noch auf 
geeignetes Wetter, um ſäen und pflanzen zu können. Es ging 
auch dann wie am Schnürchen, bis auf die Stangenbohnen. 
Die Stangenbohnen machten mir Sorge. Wohl hatte ich auch 
für dieſe Bohnen ein Stückchen Land vorgeſehen, aber als ich 
die Stangen ſetzen wollte, hatte ich Bedenken. Es paßte mir 
nicht, daß die Stangen das Gartenbild beeinträchtigen ſollten 
und dann hätten die Bohnen auf die Beete hüben und drüben 
zuviel Schatten geworfen. Ich überlegte lange. Auf die 
Bohnen wollte ich nicht verzichten. Mitten im Garten ſtand 
ich und ſuchte nach einem geeigneten Platz. Die Löſung des 
Rätſels war dann ſo einfach und ſo gut, daß ich ſie den 
Leſern des „Deutſchen Gartens“ nicht vorenthalten kann. Ich 
ſetzte die Stangen ganz einfach an den 
Rand des Weges, genau ſo, wie man ſie 
ſonſt ſetzt, band ſie oben mit Querſtangen 
zuſammen, und der Laubengang war fer- 
tig. Da der Weg nach Süden läuft, hatte 
das Land nach Weſten und Oſten mit⸗ 
tags volle Sonne und wurde von den 
Bohnen nicht beſchattet. Außerdem 
machte ſich das Ernten der Bohnen viel 
ſchöner. Ich konnte, ohne das Land zu 
betreten, bequem ernten und hatte auch 
noch Land geſpart. Ich hatte auf dieſe 
Weiſe nicht nur die Frage mit Licht und 
Schatten gelöſt, ſondern ein großes Beet 
geſpart und auch das Gartenland nicht 
beeinträchtigt. Für kleinere Gärten iſt 
dieſe Löſung ſehr zu empfehlen, da es hier 
noch weit mehr auf beſſere Ausnützung 
des Landes ankommt. Und jetzt, da jeder 
Quadratmeter Land wichtig iſt, iſt dieſe 
Löſung beſonders zu empfehlen. Viele 
andere Gartenfreunde werden in ihrem 
Garten oft vor ähnliche Fragen geſtellt 
und dieſer Beitrag zeigt, daß man bei 
dem nötigen Nachdenken immer eine paſ⸗ 
ſende Löſung finden kann. B. Muckof 


Wer kennt den zarten Schnittfalat? 


Der Schnittſalat, Schnittlattich oder Stechſalat iſt ein ſehr 
raſchwachſender Blattſalat, der es in punkto Wachstums⸗ 
ſchnelligkeit mit der bekannten Gartenkreſſe aufnehmen 
kann. Schon an einem der erſten ſchönen und trockenen Tage 
des Februar kann dieſer Schnittſalat geſät werden. Wir 
machen die erſte Saat möglichſt an einem geſchützten Platz des 
Gartens. Der Samen wird breitwürfig, etwas dicht ausgeſät 
und leicht mit krümeliger Erde bedeckt, die ſodann etwas ange⸗ 
drückt wird. Wo Gefahr durch Vogelfraß beſteht, wird das 
Beet mit dürren Zweigen belegt oder es werden Stanniolfolien 
aufgehängt. Kurze Zeit nach erfolgtem Aufgang können die 
Blätter geſchnitten werden. Sie liefern den erſten Salat des 
Frühjahrs bis der Kopfſalat fertig iſt. Die früheſte Ausſaat iſt 
nach etwa ſechs Wochen ſchnittfertig, im März April bei 
zunehmender Wärme benötigt er nur noch vier Wochen. Da⸗ 
durch, daß wir alle 8—10 Tage eine je nach Bedarf größere 
oder kleinere Folgeſaat vornehmen, iſt es ein leichtes, täglich 
von dieſem feinen Schnittſalat auf den Tiſch zu bringen, bis 
eben der Kopfſalat an deſſen Stelle tritt. 

Geſchnitten wird der Salat mit einer Grasſchere oder in 
Ermangelung einer ſolchen auch mit einer gewöhnlichen Stoff- 
ſchere, dicht am Boden. Wo gerne und viel Salat gegeſſen 
wird, ſei ein Verſuch mit dieſem leicht zu ziehenden und raſch⸗ 
wachſenden Schnittſalat empfohlen. Er macht nicht viel Arbeit 
und der Platz wird bald wieder für andere Frühjahrsſaaten 
frei. Es gibt verſchiedene Sorten von dieſem Schnittſalat; ſo 
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Die Soja- oder Oelbohne, eine Pflanze von 
großer Zukunft 


„Früher gelbgrüner“, widerſtandsfähig gegen rauhe Witterung; 
„Früher goldgelber Butterſalat“, zum Treiben wie fürs Frei⸗ 
land, ſehr zart; „Früher krauſer“ (ſchwarzſamig), kann mehr⸗ 
mals abgeſchnitten werden und wächſt raſch nach. Für Hühner⸗ 
züchter liefert dieſer Blattſalat ein billiges, frühes Grünfutter, 
das die Legetätigkeit der Hühner beeinflußt. E. Schmidt 


Ende Januar Blumenkohl ausſäen 


Unſer Blumenkohl erregte im letzten Sommer viel Beachtung. 
So etwas macht immer Freude, darum möchte ich kurz be- 
richten, wie wir ihn gezogen haben. Es handelt ſich um die 
Sorte „Erfurter Zwerg“. Ende Januar wurde er in ein 
Kiſtchen geſät, keimte und ſtand am warmen Zimmerfenſter 
bis Anfang März, wo er ins Miſtbeet verſchult wurde. 

Am 14. April wurde er dann ins freie Land gepflanzt. Zu der 
Zeit kann man auch Pflanzen aus der Gärtnerei kaufen, wenn 
die Anzucht im eignen Frühbeet nicht möglich iſt. Der 
Boden war entſprechend hergerichtet, 
anderthalb Spaten tief gelockert und mit 
abgelagertem Pferdemiſt gedüngt, bei dem 
Torfmull als Einſtreu gedient hatte. Der 
Mai war hier ſehr ungünſtig, von An⸗ 
fang bis zum Ende kühl und regneriſch, 
zudem wohnen wir ohnehin in einer 
rauhen Gegend. Im Juni kam wochen- 
lange Hitze ohne Regen, da wurde der 
Blumenkohl jeden zweiten Abend tüchtig 
gewäſſert und wuchs nun, daß es eine 
Freude war. In dieſem Jahr machen 
wir es genau wieder jo. Löw -Flieden 


Große oder kleine 
Pflanztartoffeln? 


In Heft 14 des „Deutſchen Gartens“ von 
1939 wurde berichtet, daß große Kartof- 
feln ſchlecht keimen. Aus welchem 
Grunde? Geweckt wird der Keimling 
durch Eiweißſtoffe, ernährt — wenigſtens 
zunächſt — durch Zucker, der ſich aus 
Stärke bildet. Mittelgroße Knollen ent—⸗ 
halten beide Stoffe in ausreichender 
Menge. Große beſitzen zu wenig Eiweiß, 
kleine zu wenig Stärke. Darum ſind 
erſtere nicht imſtande, eine kräftige Keimung zu verurſachen, 
letztere nicht, den Keimling ſo lange zu ernähren, bis er 
Wurzeln geſchlagen hat. Gieſe-Magdeburg 


Die Zojabohne iſt wertvoll 


Neuerdings wird oft die Sojabohne oder Oelbohne angeboten. 
Diefe wertvolle Bohnenart, noch wenig bekannt, ver⸗ 
dient wegen ihres ungemein hohen Nährwertes Beachtung. 
Die Pflanzen der Sojabohnen haben Aehnlichkeit mit unferen 
Buſchbohnen, werden aber bedeutend höher und müſſen dem⸗ 
entſprechend weiter gepflanzt werden. Die Ausſaat erfolgt von 
Ende April bis Ende Mai in 2—4 em tiefe Rillen, alle 5 em 
ein Korn bei 35—40 cm Reihenentfernung. Da die Wurzeln 
der Sojapflanze in Gemeinſchaft mit einer Knöllchenbakterien⸗ 
raſſe leben, die nur bei dieſer Gattung in Aſien vorkommt, 
gedeiht ſie bei uns nur freudig, wenn wir ſie mit ſolchem Erd⸗ 


impfſtoff impfen. Dieſen Erdimpfſtoff kann man zum Samen 


beziehen und mit dem Samen miſchen. Die weitere Pflege 
beſteht im Lockern des Bodens und im Bewäſſern, wenn es 
nötig iſt. Sonſt gedeiht die Sojabohne in jedem gelockerten 
Boden, verlangt aber genügend Sonne. Die Pflanzen werden 
je nach Düngung und Boden 60—100 em hoch. Die Ernte 
ſetzt im Durchſchnitt nach 16 Wochen ein. Die rötlich behaarten 
Hülſen enthalten 3—5 Korn. Die Bohnen werden ſowohl friſch 
wie getrocknet, aber immer ohne Hülſen, verwendet. Getrock⸗ 
nete Bohnen werden, wie es üblich iſt, nach 24ſtündigem Ein⸗ 
weichen gar gekocht und als Gemüſe, Salat, Bohnenpüree oder 


zu Suppe zubereitet. Ferner kann man die noch weichen 
Bohnen verquetſchen, walzen oder durch die Maſchine laſſen, 
nachher trocknen und ſo zum Anreichern von Fleiſchgerichten, 
Eierſpeiſen oder zum Verdicken von Soßen und Suppen ver⸗ 
wenden. Eugen Schmidt 


Zur Treiberei von Rhabarber 


Alle Pflanzen laſſen ſich leichter an- und abtreiben, wenn ſie 
eine lange Ruhezeit hinter ſich haben, oder, ſofern ſie es wie 
der Rhabarber vertragen, in der Ruhezeit dem Froſt ausgeſetzt 
waren. Sofern noch kein Bodenfroſt vorhanden, können die 
Rhabarberpflanzen jederzeit mit großen Erdballen heraus 
genommen werden. Die Erdballen aber nur ſo groß laſſen, 
ſoweit die Erde von den Wurzeln feſtgehalten wird. Die Ballen 
werden nun dicht bei dicht an einer Stelle im Freien über der 
Erde aufgeſetzt, daß ſie gut durchfrieren, aber dort wo ſie vor 
Sonne, Zugluft und zu ſtarkem Austrocknen geſchützt ſind. 
Wenn keine beſonderen Treibräume vorhanden ſind, können 
die Ballen auch unter der Gewächshausſtellage eingegraben 
werden. Im Notfalle kann das Abtreiben auch in einem wars 
men Keller erfolgen: Ballen eng beieinander aufſtellen, Um⸗ 
grenzung mit einem feſten Bretterverſchlag zuſammenhalten, 
Zwiſchenräume gut mit Erde ausfüllen, Boden gleichmäßig 
feucht halten und Raum verdunkeln, um lange Stiele zu er⸗ 
halten. Alſo noch heute raus mit den Rhabarberpflanzen, 
bevor ſie anfangen zu treiben. W. J. R. 


Mohrrüben zwifchen Erbſenreihen 


In Nr. 9 des „Deutſchen Garten“ vom 8. 5. 1938 ſchrieb ich 
über Pikieren der Mohrrüben (Karotten und Wurzeln). Heute 
will ich meine mehrjährigen Erfahrungen mit Wurzel-Zwi- 
ſchenſaat mitteilen. Die Wurzeln und Karotten gedeihen gut 
als Zwiſchenſaat bei Erbſen. Wenn die Erbſen abgeerntet wor⸗ 
den ſind und der Boden oft gelockert wird, entwickeln ſich die 
Wurzeln und Karotten recht kräftig und bringen reiche Er⸗ 
träge. Ich ſäe meine Erbſen zweireihig auf die Beete, Reihen⸗ 
abſtand nur etwa 20 em, das ganze Beet nur 50 em breit. 
Die Rinne tief ausgehoben, unten eine Schicht Kompoſt und 
Hornſpäne mit etwas Erde bedeckt, ſo daß die Erbſen etwa 
5 cm in die Erde kommen. Vor dem Harken noch eine kleine 
Gabe Nitrophoska, die ein kräftiges Wachstum erzeugt. Nach⸗ 
dem die Erbſen mehrfach behackt und endlich behäufelt, wird 
zwiſchen den beiden Reihen an gut ausgerichteten Pfählen 
Maſchendraht geſpannt, an dem ſie ſchnurgerade hochranken. 
Nach dem Spannen des Drahtes wird in der Mitte und an 


Bald geht es an die Frühjahrsarbeiten. Auf dem glatt geharkten Beet werden Rillen gezogen den Beſtellungsplan irgendwie zu ſtören. 


(links) und dann sorgsam die Aussaat vorgenommen (rechts). 


Um das Gartenland auszunutzen, werden zwischen die Mohrrüben- 
reihen je eine Reihe Radieschen gesät 


den äußeren freien Kanten Wurzel- oder Karottenſamen mit 
Sand oder Erde vermiſcht, möglichſt dünn geſät. Reihenſaat. 


Zur Zeit des Aberntens des Erbſenbeetes haben ſich die Pflänz⸗ 
chen gut entwickelt, bleiben unbeſchädigt, werden nach einer 
kleinen Gabe Nitrophoska durchgehackt und wachſen zu kräfti⸗ 
gen Exemplaren heran. Man hat nun ein ſchönes dreireihiges 
Wurzelbeet, ohne einen beſonderen Platz hierfür zur Verfügung 
geſtellt zu haben. Mehrfache Lockerung des Bodens trägt zum 
ſchnelleren Wachstum bei. Ein ſolches Beet von 8 m Länge mit 
drei Reihen Wurzeln lieferte im verfloſſenen Jahre einen Er⸗ 
trag von 60 kg. Ich erntete erſt ſpät und hatte kräftige ge⸗ 
ſunde Wurzeln und Karotten, Wurzeln viele über 350 g, 
Karotten bis 200 g ſchwer. Gartenbeſitzer und Schrebergärtner 
mit Kleintierhaltung können mit dieſem Verfahren außer den 
auf gewöhnlichen Saatbeeten gezogenen, im Sommer ver⸗ 
brauchten oder eingeweckten Wurzeln und Karotten im Herbit 
einige Zentner zuſätzlich ernten. H. Garber 


Breite und Richtung der Beete 


Kürzlich las ich einen Beitrag mit der Ueberſchrift: „Sieben 
Punkte für die Geſtaltung des Einzelgartens“. Darin ſtand 
folgender Satz: „Alle Beete ſollen in derſelben Richtung liegen 
und 1,20 m breit ſein“. Das klingt wie eine unabänderliche 
Forderung und der Anfänger wird gewiß gut dabei fahren, 
wenn er das jo auffaßt. Für den Fortgeſchrittenen und Erfah- 
renen ſoll es aber nur eine Richtlinie ſein, 
die jederzeit nach den örtlichen Verhält- 
niſſen abgeändert werden kann. Früher 
legte ich die Gemüſebeete auch 1,20 m 
breit an, weil gerade dieſe Beetreihe jede 
beliebige Reihenzahl zuläßt. Seitdem 
mir aber Altersbeſchwerden mancherlei 
Hinderniſſe bereiten, laſſe ich nur noch 
Im Breite gelten. Das erfordert zwar 
mehr Zwiſchenfurchen, läßt aber auch 
Licht und Luft an die Pflanzen heran. 


Die gleiche Richtung der Gemüſebeete iſt 
ebenfalls keine unerläßliche Vorbedin⸗ 
gung für einen beſſeren Ernteertrag. 
Wenn der Garten eine rechteckige oder 
quadratiſche Geſtalt hat, wie es ja meiſt 
der Fall ift, jo ergibt ſich die Gleichrich- 
tung von ſelbſt. Iſt der Garten dagegen 
dreieckig, langgeſtreckt oder ganz unförm⸗ 
lich, ſo machen die örtlichen Verhältniſſe 
oft eine verſchiedenartige Richtung der 
Gemüſebeete notwendig und laſſen bei⸗ 
ſpielsweiſe Spargel, Rhabarber oder 
Küchenkräuter ſchön unterbringen ohne 


Lichtbild: Hönisch (3) Karl Ludat- Königsberg 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Es geht auch fo... 


Natürlich iſt es bequem, nach alterprob- 
ten Rezepten zu kochen. Wenn wir jetzt 
in manchen Lebensmitteln beſchränkt 
ſind, andere aber in großen Mengen 
haben, dann ſollte man doch einmal ver⸗ 
ſuchen, das alte Rezept zeitgemäß abzu- 
wandeln. Beiſpielsweiſe läßt ſich bei der 
Klopsmaſſe gut das Ei als Bindemittel 
ſparen, wenn man eine rohe Kartoffel an 
die Maſſe reibt. 


Möhrensalat und Schalkartoffeln, ein gesun- 
des Mittags- und Abendgericht 


Eine Suppe oder Soße, die man bisher 
gewohnt war, mit einem Ei abzuziehen, 
ſchmeckt auch ohne dieſes, wenn man die 
Mehlanbrenne recht gut mit dem Schnee⸗ 
beſen ſchlägt, während ſie kocht. 

Beim Backen von Hefekuchen und Hefe⸗ 
gebäcken läßt ſich leicht ein Ei einſparen, 
auch bei Backpulverkuchen. Man kann 
an Stelle eines Eies einen Löffel Soja⸗ 
mehl verwenden. Es hilft auch bei der 
Bereitung von Mayonnaiſe. Auch Milei 
als Eierſatz iſt uns ſeit langem geläufig. 
An Stelle von Eierkuchen kann man gut 
Hefeplinſen backen, man braucht für fie 
nur ein Ei bei Verwendung von 34 Liter 
entrahmter Friſchmilch und der notwen⸗ 
digen Mehlmenge. 

Da wir mit Fett ſparen müſſen, werden 
wir Rotkraut und Sauerkraut mit Aep⸗ 
feln kochen, die ihnen den herben Ge⸗ 
ſchmack nehmen, oder an ihrer Stelle 
etwas Apfelmoſt an die fertige Speiſe 
geben. 

Bei einem fetten Braten kann man gut 
das überſchüſſige Fett von der Soße ab⸗ 
ſchöpfen und darin am nächſten Tage 
das Gemüſe ſchmälzen. 
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Wenn weder Fleiſch noch Knochen für 
eine Fleiſchbrühe vorhanden ſind, berei- 
tet man eine Gemüſebrühe. Recht viel⸗ 
artiges Wurzelwerk: Sellerie, Peter⸗ 
ſilienwurzel, Porree, Möhre, Kohlrabi, 
auch einige getrocknete Pilze werden 
kleingeſchnitten, in etwas Fett angeröſtet 
und mit Waſſer, Salz und Tomatenmus 
recht gut ausgekocht, das gibt eine ſehr 
wohlſchmeckende Brühe, der man die 
hübſch zurechtgeſchnittenen Stücke vom 
Wurzelwerk als Einlage geben kann. 
Schmidt-Theile, Leipzig 


Wäſche ſparen 


Wir müſſen mit Seife haushälteriſch 
umgehen, es heißt darum Wäſche ſparen, 
und bei einigem Nachdenken läßt ſich das 
gut machen. Das weiße Tiſchtuch bleibt 
den Sonn- und Feiertagen vorbehalten, 
es ſchmeckt auch gut an einer Wachstuch⸗ 


* 


Hausfrau, auch auf Dich kommt es an. 
Sei ſparſam und laß nichts verderben. 
*— 
decke, die ſchnell abgewaſchen iſt. Man 
kann ſich nach Belieben auch kleine 
Flecken aus Wachstuch zuſchneiden und 
mit bunten Wäſcheſtreifen oder einer 
Zackenlitze beranden und dieſe als Platz⸗ 
decken verwenden. 
Das Deckchen von Serviertiſch und Tab- 
lett wird geſpart, wenn beide eine Auf⸗ 
lageplatte aus Glas bekommen. 
Küchenſchürzen find immer an der Vor⸗ 
derfront zuerſt ſchmutzig. Man jchneidet 
ſich aus Gummiſtoff oder einem dunklen 
Waſchſtoff einen Vorſtecker zurecht, der 
mit zwei Bändern zum Umbinden aus⸗ 
geſtattet wird. Er wird während der 
Arbeit vorgebunden und iſt raſch abge- 
waſchen oder durchgewaſchen, während 
die Schürze lange ſauber bleibt. Sehr 
kleiderſchonend iſt eine mit Aermeln aus⸗ 
geſtattete dunkle Schürze. Ich habe von 
meinen Söhnen vorhandene weiße Be- 
rufsmäntel, die als ſolche nicht mehr 
anſehnlich genug waren, dunkel gefärbt 
und trage ſie im Haushalt auf, das ſpart 
viel Wäſche an Kleidern und Schürzen. 
Küchenhandtücher werden geſpart, wenn 
man ſich aus altem Zeug Lappen bereit⸗ 
hält, an denen Küchenarbeitshände nach 
dem Waſchen abgetrocknet werden. 
Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Eine ſelbſtgefertigte Wärmehülle 


Die ſelbſtgefertigte Wärmehülle für den 
Kochtopf iſt dafür gedacht, Nachzüglern 
beim Eſſen die Mahlzeit warmzuhalten. 
Sie wurde aus buntem Wachstuch gefer⸗ 
tigt, hat eine Wattezwiſchenlage und 
Reißverſchluß. Durch ihre große ovale 
Form iſt ſie auch für die üblichen 
Schmortöpfe mit Seitenhenkeln die 
wärmehaltende Hülle. Es können nach 


Belieben auch zwei kleinere Töpfe einge⸗ 
ſtellt werden. Die praktiſchen Wachstuch⸗ 
henkel erlauben ein bequemes Hinaus⸗ 
tragen auf Balkon- oder Gartentiſch. 
Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Möhren ſind geſund 

Möhrenſalat zu Schalkartof⸗ 
feln. Hierzu werden Möhren zur Hälfte 
ſtiftlich geſchnitten und gekocht, die andere 
Hälfte roh gerieben, gemiſcht und mit 
einer Salatſoße aus Eſſig, einer Priſe 
Zucker, Salz und Paprika angemacht. Man 
fügt nach Belieben eine geriebene Zwie— 
bel oder gehackten Schnittlauch bei, kann 
auch den Salat mit einer geſchlagenen 
Quargſoße oder mit ſaurer Milch an— 
machen. Sehr hübſch ſieht es aus, wenn 
man den Möhrenſalat in einem Kranze 
von Kohlrabiſalat anrichtet, der roh ge— 
raſpelt und mit etwas Meerrettich ge— 
miſcht mariniert wird. 
Möhren mit Meerrettich als 
Brotaufſtrich. 100 g rohe Möhren, 
80 g Meerrettich, ein Löffel Eſſig, zwei 
Löffel Oel, Priſe Salz, nach Belieben ein 
bis zwei Löffel Semmelbröſel. Möhren 
und Meerrettich werden nach dem Schä— 
len roh gerieben und mit allen anderen 
Zutaten gemiſcht. Dies ergibt einen 
pikanten Brotaufſtrich. 


In der selbstgefertigten Wärmebutte kann 
auch der übliche Schmortopf mit Seiten- 
henkeln warmgehalten werden 


Erprobter Sahneerfag 


Um Friſchmilch bei der Verwendung als 
Kaffeemilch zu verbeſſern, rührt man ein 
Eigelb mit einem Eßlöffel Zucker zuſam⸗ 
men und gibt %4 Liter Friſchmilch lang⸗ 
ſam dazu. Verſuche es nur einmal. 
Frieda Lütkens-⸗Ratzeburg 


Angefrorenes Gemüſe 


In den Gärten des Kleingärtners, Klein⸗ 
ſiedlers, der Bäuerin, des Berufsgärtners 
ſteht noch viel Grünkohl und Roſenkohl. 
Durch die letzten ſtarken Fröſte waren 
dieſe Gemüſe ungewöhnlich niedrigen 
Temperaturen ausgeſetzt. 

Diefe beiden gefrorenen Friſchgemüſe 
müſſen möglichſt noch vor dem natür⸗ 
lichen Auftauen in Mengen für den 
Tagesbedarf geerntet und bald verbraucht 
werden, weil ſie ſonſt nach kurzer Zeit 
des natürlichen Auftauens zum großen 
Teil wertlos werden können. An den 
Vorratsplätzen, wie in zu gering geſchütz⸗ 
ten Erdgruben, Erdmieten, Kellerräumen, 
Böden oder Gartenlauben ſind verſchie⸗ 
dene Obſt⸗ und Gemüſevorräte von dem 
ungewöhnlichen Froſt überraſcht worden. 
Gefrorene Maſſengemüſe, wie Kopfkohl, 


— — 

Was man auf die Lebensmittelkarten 
bekommt, ift nicht fo wichtig, als das, 
was man damit anzufangen weiß. „Mit 
dem Köpfchen” kochen! — Das ift die 
Kriegsparole für unſere Frauen! 
ö— ne de 


Blumenkohl, Wurzeln, Sellerie uſw. ſind 
im gefrorenen Zuſtand möglichſt bald 
Großküchen zur ſofortigen Verwertung 
zuzuführen, weil die einmal ſtark gefrore⸗ 
nen Gemüſe bei hohen Temperaturen 
über 0 Grad nur eine meiſt nach Stun⸗ 
den bemeſſene kurze Haltbarkeit haben. 
Auf dem Transport vom Erzeuger zum 
Verteiler und in den Marktkörben der 
Hausfrauen, bei der Heimkehr vom Ein⸗ 
kauf, ſind viele Gemüſe hartgefroren. Ge⸗ 
frorenes Gemüſe hat nichts an Nährwert 
eingebüßt, wenn es zweckentſprechend be⸗ 
handelt und gleich verwertet wird! Ge⸗ 
frorenes Gemüſe muß anders behandelt 
werden, wenn es der Verwertung zuge⸗ 
führt wird. 
Durch das Gefrieren wird das Zellgewebe 
verändert. Der ſonſt flüſſige Zellinhalt 


darf nicht umkommen 


wird zu Eis, beanſprucht dann einen 
größeren Raum und läßt die Zellwände 
zerplatzen, und das Gemüſe bekommt ein 
glaſiges, oft dunkles Ausſehen. Bei zu 
plötzlichem Auftauen wird das Gemüſe⸗ 
blatt lappig, weich, oft ſchmierig, weil die 
Zellwände zerfroren find und den flüſ⸗ 
ſigen Zellinhalt nicht zuſammenhalten. 
Wie iſt gefrorenes Gemüſe zu behandeln, 
wenn es nicht gleich in Maſſen verbraucht 
werden kann? Gemüſe, die noch im Gar⸗ 
ten ſtehen, ſucht man im gefrorenen Zu⸗ 
ſtand zu erhalten und ſchützt ſie vor dem 
ſchnellen Auftauen und vor Sonne durch 
Schnee, Fichtenzweige oder andere Schutz⸗ 
mittel. Vor dem Verbrauch nur ganz lang⸗ 
ſam auftauen, und im aufgetauten Zu⸗ 
ſtand ſofort verwerten. 

Gemüſe, die beim Verteiler liegen, laſſen 
wir im gefrorenen Zuſtand weiter lagern 
und händigen ſie dem Verbraucher im 
gefrorenen Zuſtand aus, mit dem Hin⸗ 
weis, ſie ſofort zu verbrauchen. 

Wie iſt gefrorenes Gemüſe zu verwerten? 
Sofern ein Vorbereiten im gefrorenen 
Zuſtand nicht möglich iſt, kurz vor der 
Kochfertigmachung in kaltem Waſſer lang⸗ 
ſam, nur etwas in den äußeren Teilen, 
im Notfalle ganz, auftauen laſſen, dann 
ſofort zerkleinern und zum Kochen brin⸗ 
gen. Roſenkohl und Grünkohl, gefroren, 
gleich ins heiße Waſſer gelegt, zum 
Kochen bringen. Mit wenig Waſſer an⸗ 
ſetzen, Kochwaſſer nicht wegſchütten, beſ⸗ 
ſer kurz einkochen laſſen. 

Was geſchieht mit den gefrorenen 
Aepfeln? Große Vorräte mit der Schale 
in gefrorenem Zuſtande zum Kochen brin⸗ 
gen, durch ein Sieb treiben, das gewon⸗ 
nene Apfelmus in Weckgläſer füllen und 
wie üblich durch kurzes Erhitzen ſchließen. 
Tagesportionen in der gleichen Weiſe be⸗ 
handeln oder im kalten Waſſer auftauen 
laſſen, gleich topffertig machen und ſofort 
aufkochen. Jaentſch-Güſtrow 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht 


Frage 18: Anſpruchsloſe Pflanzen 

Meinen Garten kann ich infolge Wohnungs⸗ 
wechſel nur noch zweimal wöchentlich auf⸗ 
ſuchen. Welche Pflanzen benötigen nicht ſo 
viel Pflege und könnten mir dennoch Er⸗ 
trag bringen? J. F., Frankfurt (Main) 


Antwort: Wenn für die Pflege des Gar⸗ 
tens nur zwei Abende in der Woche zur 
Verfügung ſtehen, dann iſt es ratſam, ſolche 
Kulturen zu wählen, die anspruchslos find, 
aber trotzdem genügend Ertrag bringen. Vor 
allen Dingen ſind das die Dauerkulturen, 
wie Erdbeeren, Beerenobſt, Rhabarber, dann 

maten, Zwiebeln u. a. Von den kurz⸗ 
lriſtgen Kulturen find es ferner: Erbſen, 
Bohnen, Radieschen u. a., die fie wie bisher 
pflanzen können. Es iſt nur darauf zu 
achten, daß beim Pflanzen und nach dem 
Shen durchdringend gegoſſen wird und die 


Beete dann mit feuchtem Torfmull, altem 
abgelagerten Dung oder mit Kompoſterde 
abgedeckt werden. Dadurch wird auch das 
Unkraut niedergehalten, was bei geringer 
Pflege wohl die meiſte Arbeit macht, da es 
genügend Zeit hat, ſich auszubreiten. Wenig 
anſpruchsvoll ſind auch die Einjahrsblumen. 
An Ort und Stelle geſät, entwickeln ſich faſt 
alle Arten auch bei nur wenig Pflege ſeh 
gut. St. 


Frage 19: Vogelbeere umpfropfen? 
Ich beſitze ein dreijähriges Vogelbeerbäum⸗ 
chen, das ich umpfropfen möchte. Welche 
Fruchtſorten würden darauf gedeihen? 

B. Greil-Dfttirol 
Antwort: Auf Ihr Vogelbeerbäumchen 
können Sie höchſtens mit Erfolg den 
Speierling veredeln. Die großfrüchtigen 
Vogelbeeren finden Verwendung zur Wein⸗ 


Sparſames Wirtſchaften 


Gefrorene Kartoffeln läßt man im kal⸗ 

ten Waſſer ausziehen und dämpft ſie 

ohne Waſſer langſam. Sie werden noch 

ſchön mehlig und ſind ſo genießbar. 
x 


Das Anbrennen von Milch, Reis oder 
dergleichen verhütet man durch Ein⸗ 
legen eines kleinen Deckels in den Topf, 
der mit der Hohlſeite nach unten liegt. 
* 
Panieren ohne Ei ift ſehr gut möglich.; 
Man taucht das Fleiſchſtück raſch in 
Milch und nachher in eine Miſchung 
von Mehl und geriebener Semmel. An 
Stelle der Milch kann man ſehr gut 
geſchlagenes Milei verwenden: ein 


Kaffeelöffel Milei auf vier Eßlöffel 
Waſſer. 


„Kurzlaubige Gemüſeſorten“ 


In den Samenverzeichniſſen finden wir 
neben dem Namen einzelner Gemüſeſor⸗ 
ten die Bezeichnung „kurzlaubig“. Man⸗ 
cher Kleingärtner hält dieſe Bezeichnung 
für etwas Nebenſächliches, und doch iſt 
damit eine weſentliche Eigenſchaft der 
betreffenden Gemüſeſorte ausgedrückt, 
nämlich ihre raſche Entwicklungsfähig⸗ 
keit, was gleichbedeutend mit früher 
Ernte iſt. Was dieſen Gemüſen an 
Größe abgeht, erſetzen ſie durch frühen 
Ertrag. Insbeſondere bei Frühgemüſen 
oder bei andern Gemüſen, auf deren 
raſche Entwicklung man großen Wert 
legt, ſollte man zum Anbau die kurzlau⸗ 
bigen Sorten bevorzugen. Kurzlaubig 
ſind von den Kohlrabi die Sorten 
König der Frühen (weiß und blau), ſo⸗ 
wie weißer Prager Treib-; 
Möhren die Karottenſorten Pariſer 
Markt, Amſterdamer und Gonſenheimer; 
von Radieschen „Rubin“, „Saxa“ und 
„Non plus ultra“, von Rettichen „Oſter⸗ 
gruß“ und „Frühwunder“. 

Fachberater Herpers, Düſſeldorf 


bereitung. Obſtbäume darauf zu veredeln, 
würde nur vorübergehenden Erfolg bringen. 
Vielleicht laſſen Sie überhaupt Ihren 
Vogelbeerbaum ſo ſtehen, denn durch ſeine 
ſchönen roten Früchte und ſeine Blüten 
bildet er im Garten eine Zierde. St. 
Frage 20: Spatzen im Garten 

Wie kann ich die Spatzen vertreiben, die 
in meinem Garten ſämtliche Knoſpen ver⸗ 
beißen. Das Anſchaffen von Netzen, die zum 
Ausſpannen empfohlen werden, erlauben 
meine Mittel nicht. Höbel, Mannheim 
Antwort: Knoſpenverbiß ift ein Zeichen 
für Waſſermangel, ſo daß viele Vögel, nicht 
nur Sperlinge, an die ſaftigen Knoſpen 
gehen. Schaffen von Trinkgelegenheiten 
iſt die Hauptſache. Zum Vertreiben der 
Vögel hat ſich das Spannen von Zwirns⸗ 
fäden, in denen ſich die Tiere verfangen, 
gut bewährt. Auch mit Obſtbaumkarboli⸗ 
neum, in 10facher Verdünnung verſpritzt, 
hält man durch den bitteren Geſchmack die 
Tiere ab. In manchen Gegenden haben ſich 
Klappermühlen gut bewährt. Kr. 
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von den 


Der Lehrme 


Bodenroſte für den Kaninchenſtall 
Das Wichtigſte beim Kaninchenſtall ift 
die Fußbodenanlage, weil die Tiere voll⸗ 
kommen trocken ſitzen müſſen. Beſonders 
im Winter iſt das ſehr weſentlich, weil 
Kaninchen zwar unempfindlich gegen 
trockene Kälte, aber ſehr empfindlich 
gegen Feuchtigkeit ſind. Man kann die 


— 


nebenſtehend ſkizzierte Bauart erreichen, 
bei der der Stallfußboden aus einem 
hochnehmbaren Roſt beſteht, der über 
einem ſich etwas nach vorn neigenden 


Unterboden liegt. Der Raum zwiſchen 
Roſt und Unterboden wird mit zerkrü⸗ 
meltem Torfmull gefüllt und an jedem 
zweiten Tag geleert. Selbſtverſtändlich 
iſt der Unterboden völlig waſſerdicht aus⸗ 
zukleiden, wozu Dachpappe oder dünnes 
Zinkblech geeignet iſt. Die Entnahme 
des durchfeuchteten Torfmulls, der ja 
bekanntlich auch jeden Geruch bindet, er⸗ 
folgt durch eine an der Vorderſeite des 
Stalles liegende Klappe, die zugleich 
etwa 10 em über den Bodenroſt hinaus⸗ 
ragt und auf dieſe Weiſe gleich einen 


Abſchluß des Innenſtalles für Jungtiere 
bildet, der bei den heute üblichen groß⸗ 
flächigen Drahttüren, die ſtets mehrere 
Ställe verſchließen, ſehr praktiſch iſt. 
Die einfache Roſtanordnung mit dem 
darunterliegenden Torfmullbehälter iſt 
leicht herzuſtellen, iſt billig und hat gegen⸗ 
über den meiſten anderen Ableitungen 
den großen Vorzug voraus, daß keiner⸗ 
lei Zugluft entſteht, die den Tieren 
ſchaden könnte. Zuchtſtälle für Angora⸗ 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 5 


kaninchen erhalten an Stelle des Boden⸗ 
roſtes einen mit engmaſchigem Draht⸗ 
gewebe beſpannten Holzrahmen. Nicht 
nur im Kaninchenſtall bewähren ſich die 
Roſte, ſondern auch im Ziegenſtall. Hier 
ſind die Latten etwas weiter auseinander 
zu nageln, aber ſo 
ſchmal, daß die 
Ziege mit ihren 
Hufen nicht durch⸗ 
treten kann. Wenn 
dann noch genü⸗ 
gend Torfmull 
unter dieſen Roſt 
kommt, bleibt die 
Streu trocken und 
die Ziegen geſund. 


I 

ern Auch die Reini⸗ 
> gung kann bei 
8 einem Roſt viel 


beſſer erfolgen. 


n Bönicke⸗Rehbrücke 


ifter im Kleintierhof 


Das Großchinchillakaninchen 
Das Großchinchillakaninchen hat ein Ge⸗ 
wicht von 7 bis 9 Pfund. Der Körper 
iſt kräftig und leicht geſtreckt, die Ohren 
vollfleiſchig und haben eine Größe, die 
mit dem ganzen Körper harmoniſch 
übereinſtimmt. Die Farbe der Augen 
und Krallen iſt dunkelbraun. Die Ge⸗ 
ſamtfarbe der Decke erſcheint als ein 
leichtes Aſchgrau in bläulichem Ton mit 
flockiger ſchwarzer Schattierung. Die 
Deckfarbe wird durch weiß⸗ſchwarz ge⸗ 
ſpitzte Haare gebildet, zwiſchen denen 
rein⸗ſchwarze Haare hervorſtehen. Unter 
der Deckfarbe befindet ſich ein 2—3 mm 
breiter ſchwärzlicher Streifen. Die Farbe 
der Bruſt und der Läufe ſoll der Ge⸗ 
ſamtfarbe entſprechen. Die Ohrenrän⸗ 
der ſind ſchwarz geſäumt. Der kleine 
Keil iſt grauweiß, die Blume oben 
ſchwarz mit grauweißen Haaren geſpren⸗ 
kelt, unten weiß. Dr. Hubmann 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die erſten Glucken werden geſetzt, denn es iſt 
vorteilhaft, frühzeitig Kücken zu haben, die 
dann im Herbſt mit Legen einſetzen. Für 
die natürliche Brut iſt das Neſt ſo anzu⸗ 
legen, daß die Glucken von den übrigen 
Tieren möglichſt wenig geſtört werden. 

Der Brutraum ſoll etwas verdunkelt und 
froſtfrei ſein. Durch flach gelegte Ziegel⸗ 
ſteine wird das Neſt abgegrenzt und innen 
muldenartig mit weichem Heu ausgepolſtert. 
Beſonders muß darauf geachtet werden, daß 
die Bruteier flach nebeneinander liegen. 
Glucken müſſen täglich zur ſelben Zeit zur 
Entleerung und zur Futteraufnahme ins 
Freie gelaſſen werden. Sitzt die Glucke in 
den erſten Tagen zu feſt, ſo muß ſie vor⸗ 
ſichtig vom Neſt abgehoben werden. Glucken 
erhalten am beſten nur Körnerfutter, da 
Weichfutter leicht Durchfall hervorruft und 
durch die Exkremente dann die Eier ver⸗ 
ſchmiert werden würden. 

Wichtig iſt, die Eier nach ſechstägiger Brut⸗ 
dauer mittels einer Taſchenlampe zu durch⸗ 
leuchten, um feſtzuſtellen, ob alle Eier be⸗ 
fruchtet ſind. Dies iſt an dem dunklen 
Kern mit dem feinen Adernetz zu erkennen. 
Unbefruchtete Eier ſind klar und können 
noch in der Küche verwertet werden. Eier 
mit abgeſtorbenem Keim ſind wolkig trüb 
und ſind zu entfernen. 

Wenn es ſich ermöglichen läßt, ſollen gleich⸗ 
zeitig zwei Glucken geſetzt werden. Muß 
eine größere Anzahl Eier als unbefruchtet 
ausgeſchieden werden, ſo können die reſtlichen 
einer Glucke untergelegt werden und die 
zweite Glucke erhält einen friſchen Satz. 


Tauben 


Im Taubenſchlag treiben jetzt die Täuber zu 
Neſt. Jedes Paar muß einen bejonderen 
Niſtkaſten mit zwei Abteilen haben, damit 


Beißereien um die Niſtplätze vermieden wer⸗ 
den. Liegen die erſten Jungen im Neſt, muß 
die Fütterung reichlicher geſtaltet werden, 
damit ſie flott wachſen. Täglich kann hier⸗ 
bei eine Mahlzeit aus gekochten Kartoffeln 
mit etwas Kleie und einer Priſe Salz ange 
mengt gereicht werden. 


Kaninchen 

Im März ſind die erſten Würfe zu erwar⸗ 
ten, die zu den beſten Hoffnungen berechti⸗ 
gen, da ſie in die günſtigſte Entwicklungszeit 
fallen. Kurz vor dem Werfen der Häſin iſt 
der Stall nochmals gründlich zu reinigen und 
reichlich mit friſchem Krummſtroh zu ver⸗ 
ſehen, damit die Häſin den noch nackten Jun⸗ 
gen ein gut ausgepolſtertes Neſt be⸗ 
reiten kann. 

Nach etwa 30tägiger Tragezeit wirft die 
Häſin in der Regel ſechs bis acht Junge. 
Während des Wurfes bezähme man ſeine 
Neugier. Erſt am anderen Tage ſoll der 
Wurf vorſichtig überprüft werden, um etwa 
tote Jungtiere zu entfernen. Die Höchſtzahl 
der belaſſenen Jungtiere ſoll ſechs betragen. 
Iſt noch Froſt zu erwarten, ſo ſind die Ab⸗ 
teile mit den Jungtieren gut zu ſchützen und 
müſſen neue trockene Einſtreu erhalten, 
damit die Jungen nicht erfrieren. Der Häſin 
muß nach dem Werfen und während der 
Säugeperiode immer leicht angewärmtes 
Waſſer oder Haferſchleim zum Saufen zur 
Verfügung ſtehen. 


Ziegen 

Im Monat März iſt die Hauptlammzeit. Bei 
guter Fütterung und richtiger Pflege des 
Muttertieres wird die Lammung kaum 
Schwierigkeiten machen. Die Ziege iſt nach 
dem Wurfakt ſorgfältig gegen Erkältung zu 
ſchützen und nötigenfalls durch Decken warm 
zu halten. Beſonders die Einſtreu muß 
reichlich und trocken ſein. 
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Das preiswerte Buch für den 
Gemüsebau in Kriegszeiten! 


Erlolgreicher Gemüsehah 


tür Gartenfreunde, 
Kleingärtner, Siedler und Gärtner 


160 Seiten ſtark 

mit 176 Abbildungen und Zeichnungen 

und als Beilage 

ein großer Bewirtſchaftungsplan 

für einen 300 qm großen Garten 
Preis nur RM 2.65 


Wohl kein Gemüſebuch hat die Beliebtheit 
erlangt wie Böttner's „Praktiſche Gemüſe— 
gärtnerei“. In elf großen Auflagen ift das 
treffliche Buch erſchienen und hat Freude und 
Nutzen verbreitet. Das gleiche Buch erſcheint 
nun unter neuem Titel, es ift bei Erhaltung 
der guten alten Erfahrungen völlig zeitgemäß 
bearbeitet von Johannes Böttner d. J., Kurt 
Krenz und Martin Stamm. 
Dieſe Neuauflage iſt für jeden, der einen Garten 
pflegt, eine Fundgrube von beſtem Wiſſen und 
praktiſcher Erfahrung. Alle Fragen, die mit 
dem Gemüſebau zuſammenhängen, finden aus- 
führliche und richtige Beantwortung. Nicht 
allein Bodenpflege, Düngung, Bewäſſerung, 
Garteneinteilung, Fruchtfolge, Pflanzen und 
Säen werden behandelt, ſondern von jeder Ge⸗ 
müſeart iſt die Kultur ausführlich beſchrieben 
und praktiſche Kenntniffe eingeflochten. Ueber 
175 Kapitelüberſchriften find im Inhalts⸗Ver⸗ 
zeichnis angegeben, ein Beweis für die große 
Reichhaltigkeit und für den Wert des Buches. 
Auch die Sortenfrage ift durch Einfügung der 
Reichsfortenlifte beſtens geklärt. Die zahlreiche 
gute Bebilderung läßt das im Text Geſagte 
viel leichter verſtehen, fo daß dieſes preiswerte 
WerkſeinenLeſern nur Vorteile vermitteln wird 
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Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 
Frankfurt / Oder 


Grundregeln 
für den 
Obstbaumsehnitt 


Von Gartenoberinſpektor O. Kronberg, 
Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für Gartenbau in Dahlem. 


Mit dieſem trefflichen, neuen Buch gibt der vielgenannte 
Verfaſſer praktiſche Ratfchläge aus der Praxis eines Obſt⸗ 
anbauers. Neben ber Sortenfrage find alle Anterlagen ger 
nannt und außerdem in mehr als 30 Kapiteln alles gefagt, 
was man über den Schnitt wiſſen muß. Die verſchiedenen 
Schnittmethoden beim Kerne und Steinobft und auch bei 
der Weinrebe find in Form von Grundregeln überſichtlich 
beſchrieben. 86 Seiten mit 44 Abbildungen. Preis RM. 2.60 


Nas trefliche Peldposthüch 
für ünsere Soldaten 


Jörg Geuders Gartenfreude 


Ein befinnliches, intereſſantes Buch, das von der Liebe zu 
Blumen, Pflanzen und Bäumen ſpricht und viel Fröhlich⸗ 
keit ausſtrömt. Wer dieſes Buch lieft, lernt die Natur⸗ 
und Gartenwunder ſehen, und erlebt mit dem freundlichen 
Verfaſſer den Frühling, Sommer, Herbſt und Winter. Ein 
Buch, das ſchon vielen Soldaten Freude gemacht hat. 

158 Seiten mit 74 Zeichnungen. Format 11,5 X 16,5 cm 
Im geſchmackvollen Einband mit einer verfandbereiten Feld: 
poſthülle Der Preis ift weſentlich geſenkt. Früher RM. 2.50, 
jetzt nur noch RM. 1.50 

Wir übernehmen den Verſand auch von hier aus, wenn 
Sje uns die Anſchrift mitteilen. Geldeinweiſung auch auf 
Poſtſcheckkonto, Berlin Nr. 101988. Gartenbauverlag 
Trowitzſch 8 Sohn Frankfurt / Oder 


Die Schädlinge 
des Obst- und Weinbaues 


Die 4. Auflage des weithin bekannten Buches von 
Freiherr von Schilling 


iſt von Dr. Martin Schmidt neu bearbeitet. Der Verfaſſer 
gibt ſeine vieljährige, in der Hanptſtelle für Pflanzenſchutz 
in Potsdam, gefammelte Erfahrung wieder und hat ein 
ausgezeichnetes Nachſchlagebuch geſchaffen. Neben Ber 
kämpfungsmaßnahmen enthält es auch ausführliche Ber 
ſtimmungs tafeln, nach denen der Schädling leicht feſtzuſtellen 
ift.95 Seiten, 45 farbige Abbildung. 24 Fotos. Preis RM. 3. 
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0 Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt / Oder 


Die weltberühmte 


HOHNER 
Gratis-Katalog 64 
Seiten, insgesamt 
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end und leger 
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Proſpekt koſtenlos. 
Garantie leb. Ankft. 


Geflügelp. Stroop 
Rietberg 1. Westf 


Infibäume 


Zierſträucher 
Heckenpflanzen 
Nadelhölzer 
Stauden 


Markenware 


Bruds & Beinroth 
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ſchönhauſen, 
Schloßgut 
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Katalog frei 
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Herzklopfen 
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ſtellt der Artt feſt Schon vielen bat 
der bervabrte Toledol-Herzfatt die ge · 
mwünfchte Reſſerung und Stärkung des 

ertens gebracht Warum qualen Sie 

fi noch damit 7 Pdg 2 10 Mart in 
Apotbefen Berlangen Sie fofort die 
koftenlofe Aufklarungsſchrift von Dr. 
Rentſchler & Ko. Laupheim 362 Wbg. 


[Gärtnerin 


gebildet, ſelbſtändig arbeitend, für Ge⸗ 
„Obſt⸗, Blumengarten in gepflegt. 
Villenhaushalt auf dem Lande zum 1 
auch früher, geſucht. Voller Familie 
auſchluß und Gehalt. Angebote mit 
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orzellan-Pflanzenfthilder 
Albert Leidhold 
Schweinsburg (Pleiße) 70 


Verlangen Sie . Profpekt 


Heizbare 
Frühbeete 


sind das Wertvollste des Gar- 
tens, billig in Anschaffung, 
sicher im Betrieb ist Selekta. 
Druckschriften unverbindlich 


Alf. Berger, Altendort 


Bad Schandau 


Alpenpflanzen 

Blütenstauden 

Zwerg- und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTEN ALLGAU 3 
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MARKENWARE 


Obstbäume 
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Rosen 
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Katalog39 40 frei! 
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Die Entstehung 
des Kulturbodens. 


Aus verwittertem und vom Wasser zer- 
riebenen Gestein und aus den Ueber- 
resten von Pflanzen und Tieren ist er ent- 
standen. Jedes Jahr verwittert er weiter. 
Jedes Jahr wird er ergiebiger. Der Frost 
zersprengt die groben Bestandteile, 
Regen und Wärme lösen sie auf. Diese 
Zersetzung des Boden nn man för- 
dern durch richtige Bearbeitung. Man 
kann den Boden besser durchwärmen, 
kann ihm die Winterfeuchtigkeit länger er- 
halten, kann das Unkraut nahezu mühelos 
vertilgen, kann ihn fruchtbarer machen. 
Wie man das unter Ersparung von Arbeit macht, das 2 Ihnen 
in interessanter und unterhaltende orm das Buch: „Die Schatz- 
Seiten stark und kostet nur 80 Pfg- 
sen Sie diesen Betr: auf Postscheckkonto Köln, Nr. 31208 
cken Sie ihn in Briefmarken d t an uns. 
Das Buch ist wichtig für jeden Gartenbesitzer und Siedler, denn es 
gibt zahlreiche gute Anregungen für die richtige Bodenpflege. 
Wolf-Geräte-Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf/Sieg 20. 
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Preis- und Sortenliste kostenlos 
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Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog frei 


500 Bilder 
Gartenkatalog mit 


Kulturanleitungen 
für alle Liebhaber 


kostenlos 
ALFONS ZIEGLER 
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Erfurt 13 
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des, DEUTSCHEN GARTENS 


aus dem Bericht der „N andpoſt“ hervorgeht, erntete 

e Luftwaffe 1939 auf ihren Flugplätzen 000 dz r⸗ 

toffeln, 77 000 dz Getreide, 380 000 Zentner Hanf und 3440 
Zentner Flachs. 


ichsbeauftragte für Kleidung und verwandte Gebiete 
damit einverſtanden erklärt, daß Jugendliche, die 
in den Gartenbau gehen, einen Arbeitsanzug bzw. ein Kleid 
und eine Schürze ätzlich zur Reichskleiderkarte auf Be⸗ 
zugſchein als Arbeits- und Berufskleidung kaufen können. 


* 


Potsdam hat einen eigenen Obſt- und Gemüſe⸗Großmarkt 
erhalten, der durch den Oberbürgermeiſter der Stadt in dem 
ehemaligen Marſtall eröffnet worden iſt. Die Verkaufs⸗ 
tätigkeit auf den von acht ortsanſäſſigen Großverteilern 
gemieteten Ständen war ſchon am Eröffnungstage lebhaft. 


8 


In der Landesbauernſchaft Donauland wird in diefem Jahre 
zum erſten Male Gewürzpaprika auf größeren Flächen an⸗ 
gebaut. Es kommen hierfür vor allem die Weinbaugebiete 
des Burgenlandes, das Marchfeld, die Gebiete von Wien, 
Znaim, Nikolsburg und Hollabrunn in Frage. Gleichzeitig 
wird auch der Anbau von Gemüſepaprika ſehr gefördert. 


8 


In Wien trafen ſich die donauländiſchen Baumſchulbeſitzer, 
um wichtige Probleme des Baumſchulweſens zu beſprechen. 
Dr. Ing. Bodo wies beſonders auf die bereits in Angriff 
genommene Großplanung im Obſt- und Gemüſebau im 
Donauland hin, deren Ziel es ſei, eine geſicherte Verſor⸗ 
gung der Bevölkerung zu gewährleiſten. 


* 


Die Gebiete öſtlich von Warſchau, nach der heutigen Inter⸗ 
eſſengrenze zu, ſollen in den nächſten Jahren bei geeigneter 
Planarbeit zu einem rieſengroßen Gemüſe- und Obſtgarten 
ausgeſtaltet werden, während heute nur hier und dort in 
kleinerem Umkreis der Dörfer einzelne Gartenanlagen 
ſichtbar ſind. 

* 


Die Geflügelhaltung des Reichsgaues Wartheland hat durch 
den Feldzug ſtark gelitten. Die Landesbauernſchaft Warthe⸗ 
land hat r hiedene Maßnahmen in Angriff genom⸗ 
men, um den Beſtand wieder aufzubauen. Eintagskücken, 
Bruteier und Junghennen ſollen zum Teil aus dem Alt- 
reich beſchafft werden. 

* 


Der Generalinſpekteur für das deutſche Straßenweſen, Dr. 
Todt, hat unlängſt eine Forſchungsſtelle für Ingenieur⸗ 
biologie eingerichtet. Wie noch wenig bekannt ſein dürfte, 
obliegt der Forſchungsſtelle u. a. die Aufklärung der Inge⸗ 
nieure darüber, daß die richtige Behandlung des Mutter⸗ 
bodens von ganz beſonderer Bedeutung iſt. 


* 
eee For 24 diefer Gutſcheine, die laufend 
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Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau‘ und ‚Der Tehrmeiſter im Garten und Kleintierhof” 
—— 


55. Jahrgang 


24. März 1940 Nr. 6 


Es muß doch einmal Frühling werden! 
Allerlei frohe Gedanken zur voröſterlichen Zeit 


Wu alt mag wohl die Frühlingsſehnſucht der Men⸗ 
ſchen ſein? Ich glaube, ſie iſt ſo alt wie der 
Menſch auf dieſer Erde! Das heißt, ſo alt wie der Menſch 
des Nordens, dem es beſtimmt war, Zuſchauer in dieſem ge⸗ 
waltigen Ringen zwiſchen Rieſen und Urmächten zu ſein, und 
der ſeiner Freude an den Sieg des ſtrahlenden Lenzes über 
die Finſternis in Liedern und frohem Geſang Ausdruck ver⸗ 
lieh. Die Menſchen in den großen Städten, in den hohen 
Häuſern, haben dieſe heiße Sehnſucht zum großen Teil ver⸗ 
lernt. Aber wir alle, die wir noch Fühlung haben zu dem 
Urgeſchehen außerhalb unſerer Mauern, die wir vielleicht einen 
Garten, ein Stückchen Land beſitzen und betreuen, wir wiſſen 
es wohl. Wir haben noch dieſe unnennbare Sehnſucht in uns, 
die zu einer Zeit ſchon ahnungslos und unruhig macht, in der 
für die meiſten Menſchen noch tiefſter Winter herrſcht. Für 
ſie iſt die Welt noch öde, leer und in Feſſeln geſchlagen. „Bis 
zu dieſem Tage reicht der Winter“, ſo ſteht es auch im Kalen⸗ 
der. Sie beginnen ihr Frühjahr häufig erſt mit der Mode, 
ſie iſt untrügliches Zeichen für das Erwachen der Welt! 

Biſt du im Januar ſchon einmal durch einen Birkenwald ge⸗ 
gangen? Du haſt recht, es regt 
ſich noch nichts, die Bäume 
ſchlafen ihren tiefen Schlaf, tief 
iſt die Erde gefroren und kalt 
blinkt glitzernder Rauhreif auf 
glaſigen Zweigen. 

Auch die munteren Haſeln ſtehen 
noch wie träumend da mit den 
kurz gedrungenen, faſt geſchloſ⸗ 
ſenen Kätzchen. Vergebens ſuchſt 
du nach den roten Fäden an den 
weiblichen Blütenknoſpen, ſie 
ſchlafen noch ihren tiefen Win⸗ 
terſchlaf. 

Doch geh' einmal an einem ſon⸗ 
nigen Februartag den gleichen 
Weg, und du wirſt plötzlich 
ſehen, daß die Zweige der Bir⸗ 
ken bereits beginnen einen leich⸗ 
ten, farbigen Schleier zu tragen. 
Wie ein bunter Hauch hängt es über den 
Wäldern. Mit den Augen eines Früh⸗ 
lingsſuchers mußt du um dich ſchauen und 
wirſt es überall finden. Du wirſt es 
ſehen, fühlen, hören und ſogar riechen, 
dieſes ſchlummernde Leben, das bereits 
mit tiefem Atem in die Welt zurückkehrt. 
Siehſt du nicht, wie ſich die jungen 
Zweige an den Kopfweiden auf den Fel⸗ 
dern zu färben beginnen, wie ſie allmäh⸗ 
lich prall und blank werden, wie ſie im⸗ 
mer leuchtender gelb und rot werden? 
Schau dich nur genau um mit deinen 
Augen, dann wirſt du ſehen, daß auch 
ein feiner Hauch ſich über den finſteren 
Erlen am Bruch in die Kronen gehängt 
hat. Es iſt kein Winternebel, o nein, es 


A OS TER N 
Am erſten Sonntag nach dem Früh⸗ 
jabrsvollmond feiern wir das Feft 
der Auferſtehung Oſtern in der 
Natur, Oftern auch im Menſchen. 
Tauſend kleine „Oſtereier“ — Sym- 
bol der Fruchtbarkeit — ſind das 
Geſchenk des Tages. Kinder und 
Erwachſene leben in der Ofter⸗ 
freude. Ofterfeuer brennen auf den 
Bergen. Oftern, Feſt für alles 
Lebende, Auferftehung — taufend- 

fältig fpürt man fie ringsumher 


. iſt der neue Lebensſtrom! Der Zweig⸗ 
7 rinde verleiht er neue Farben und 
auch die Knoſpen ſchwellen ſchon ein 
wenig an. Schau nur ganz genau 
hin und du wirſt ſehen, daß die 
Kronen nicht mehr ganz ſo licht und 
durchſichtig ſind, wie noch einige 
Wochen zuvor. Du merkſt die kaum 
wahrnehmbare Entwicklung. 

| und ſieh nur die Haſeln, wie fie ſich 
1 * plötzlich in der ſchon wärmenden 
Sonne recken und ſtrecken, ſich lang machen wie ein Schläfer, 
der ſich noch den letzten Schlaf aus den Armen, aus dem 
ganzen Körper recken muß, ehe er ganz erwacht. 

Und wenn ein milder Tag iſt im 
Februar, dann horche einmal ganz, 
ganz tief in den Wald hinein, und du 
wirſt ein leiſes Singen hören — fern 
und nah — ein Singen, das dich mit 
ſeiner Gewalt zwingt, ihm zu lau⸗ 
ſchen wie einer fernen Sage. Dies 
wiſpernde Singen ſteigt hinter der 
Rinde in den Bäumen empor, woh⸗ 
lig dehnen ſich die Aeſte und Zweige. 
Dann wird es allmählich des Waſſers 
brauſendes Lied, von unzähligen Wur⸗ 
zeln aus dem duftenden Boden getrun⸗ 
ken, in die Stämme gepreßt. Es ſteigt 
und ſteigt, bis in die Zweigenden, in 
die letzten Knoſpen, daß ſie prall wer⸗ 
den und Mühe haben, alles in den 
engen Schuppenhüllen noch zu bergen, 
bis der warme Wind ſie ruft. 

Und dieſes Singen, das du hörſt, das 
in deinen Ohren bald ein drängendes 
Brauſen wird, ein mächtiges Geläute, der herbe Rauch der 
Erde und der feine Duft, den du wie Schleier über den Wäl⸗ 
dern ſiehſt, das iſt der kommende Frühling, ſo beginnt er faſt 
unſichtbar ſein neues Werk in der Natur. 
Weit, weit noch, ehe der Kalender davon 
ſpricht. Hörſt du es, ſiehſt du es, riechſt 
du es? Mit allen wachen Sinnen mußt 
du es aufnehmen, es iſt tiefſte Antwort 
auf deine Sehnſucht und hoffnungsfrohe 
Erlöſung zugleich. Das Waſſer brauſt 
wieder und es ſteigt bergauf, der Lebens⸗ 
ſtrom fließt, drängt, pulſt durch die 
Zweige, und durch die weit geöffneten 
Poren kehrt es zurück in die Welt, den 
Raum mit ſeinem verheißungsvollen 
Hauch erfüllend. 

Und über allem ſteht dann ein Himmel, 
ſo ſtrahlend blau wie lichte Seide, über⸗ 
haucht von ſchimmernden weißen Wolken⸗ 
geweben — ſchön, weit und hoch. 

Geh' nur hinaus in dieſen ſchönſten Tag, 
ſchau dich fleißig um und trage dieſes 
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Frühlingslied in deinem Herzen heim in 
deine Stube. Dies Lied vom ſteigenden 
Waſſer, vom werdenden Frühling. Du 
hörſt es überall am Tage in den Wäl⸗ 
dern, auf den Wieſen, du hörſt es am 
verliebten Gekrakel einer einſamen 
Krähe, am fernen Lied ziehender Lerchen 
— du hörſt es in den Nächten, wenn 
dröhnend das Eis ſpringt und Eulen 
durch die Stille rufen. 


Du ſagſt, du glaubſt es nicht, daß es die⸗ 
ſes Singen gibt? Sieh einen kleinen 
Haſelſtrauch, wie er ſein neues Blühen 
ſchon vollendet in ſich trägt, noch ehe 
überhaupt der Winter kam! Sieh eine 
Mutter, die ein Kind ſeit langen Wochen 
trägt. Sie ſitzt ganz ſtill und verklärt 
allein — und ſingt ein leiſes, altes Lied. 
Es iſt das gleiche, was die junge Haſel 
ſingt. Horſt Koehler 


Heißt das Gehölz Weigelie oder Diervilla 


Sine intereſſante Erwiderung für alle Gartenfreunde 


Fr Heft 17, S. 271, des 54. Jahrgangs 
des „Deutſchen Gartens“ ſchreibt 
Meiſter⸗Nordhauſen: „Den bei uns volf3- 
tümlichen Namen erhielt er (nämlich der 
bekannte Strauch, die Diervilla) nach 
Weigel, dem Nachfolger Linnés, auf dem 
Lehrſtuhl für Botanik in Jena“. Dem 
Verfaſſer iſt hierbei ein kleiner Irrtum 
unterlaufen, der die Richtigſtellung erfor⸗ 
dert, damit ſich die Angabe nicht weiter 
durch die Literatur zieht. Linne iſt nie 
in Jena geweſen, hat nie in Deutſchland 
einen Lehrſtuhl innegehabt, hat Deutſch⸗ 
land überhaupt nur 1738 auf der Durch⸗ 
reiſe von Paris nach Schweden berührt, 
die er voll Sehnſucht nach der Heimat 
und nach der Braut mit möglichſter Be- 
ſchleunigung, alſo ohne längeren Aufent⸗ 
halt, ausführte. 

Es gab zwar einmal in Jena einen Prof. 
Weigel, dieſer Eberhard Weigel jedoch 
hat nie zur Botanik irgendeine Beziehung 
gehabt, mithin lag keine Veranlaſſung 
vor, nach ihm eine Pflanze oder Blume 
zu benennen. 

Wir wollen uns dabei der Tatſache er⸗ 
innern, daß Pflanzen nur nach Botani⸗ 
kern oder Förderern der Botanik be⸗ 
nannt worden ſind. 

Die Weigelie erhielt ihren Namen viel⸗ 
mehr 1780 von Thunberg zu Ehren des 
Greifswalder Profeſſors der Chemie und 


Pharmazie und kgl. ſchwediſchen Leib- 
arztes Chriſtian Ehrenfried von Weigel 
(geb. 1748 zu Stralſund, geſtorben 1831 
ebendaſelbſt). Dieſer Prof. Weigel hat 
ſich in der Geſchichte der Botanik einen 
höchſt ehrenvollen Platz erworben durch 
feine „Flora Pomerana—Rugica“ (Flora 
von Pommern und Rügen) und 
ſeine „Observationes botanicae“, beide in 
Greifswald erſchienen (1768 und 1772). 
Thunberg wählte überdies die richtige 
Schreibung Weigela (vgl. z. B. Zanders 
Handwörterbuch S. 328). Die falſche 
Wortbildung Weigelia brachte leider!) 
Perſoon 1805 auf. Die wiſſenſchaftlichen 
Gattungsnamen ſollen aber lediglich 
durch Anhängen der lateiniſchen, das Ge⸗ 
ſchlecht kennzeichnenden Endungen us, 
on oder um gebildet werden. Darum 
müßte, wenn die ſtrengen Nomenklatur⸗ 
regeln nicht die erſte, vom Autor des 


* 


Alte Bauernſprüche 

Regnet's in die Oſterglocken, 

wird der ganze Sommer trocken 

* 

Wenn am Oſtertag die Sonne ſcheint, 
der Bauer auf dem Speicher weint. 
It aber Oſtertag ähnlich der Nacht, 
er ſich in beide Fäufte lacht 


— 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Frühling hat ſeinen Einzug gehalten. 
Wenn er auch verſpätet kommt, ſo wird er 
doch vieles wieder nachholen, und zwar mit 
einer Schnelligkeit, die uns oft nicht lieb 
ſein wird. Wir müſſen dann nur dafür ſor⸗ 
gen, daß wir gleichen Schritt dabei halten. 


Im Obftgarten 

ſetzen wir das Pflanzen der Obſtbäume wei⸗ 
ter fort. Beim Pflanzen vergeſſen wir nicht, 
die Baumpfähle zu ſetzen. Auch müſſen wir 
uns klarmachen, daß alle Obſtbäume lieber zu 
hoch als zu tief gepflanzt werden ſollten. Auf 
jeden Fall müſſen wir einige Zentimeter 
höher pflanzen, da ſich die Erde ſpäter im 
Baumloch noch ſetzt. 

Aprikoſen und Pfirſiche pflanzen wir nur 
im Frühjahr, prüfen aber zuvor, ob die 
Bäume noch geſund ſind und nicht unter 
Froſt gelitten Haben; denn dann wäre die 
Arbeit vergeblich. 

Gartenliebhaber, die ſich Topfobſtbäume an⸗ 
geſchafft haben, holen dieſe aus dem Ueber⸗ 
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winterungsraum, kratzen die obere Schicht 
Erde ab und erſetzen ſie durch gute Erde. 
Alle Hauswände, Schuppen, Mauern und 
Holzwände bepflanzen wir mit Obſt. Hierfür 
eignen ſich Aepfel und Birnen, an ſchattigen 
Stellen die Schattenmorellen. 

Die Veredlungsarbeiten werden ebenfalls 
fortgeſetzt, doch ſollen ſie auf ein Mindeſtmaß 
herabgeſetzt werden. Nur dort, wo es ſich 
wirklich um ſchlechte Träger handelt, ſollte 
veredelt werden. 


An freiſtehenden Spalieren werden die 
Drähte nachgeſpannt und die ſenkrechten 
Schnurbäume neu befeſtigt. 


Namens gebrauchte Schreibweiſe ſanktio⸗ 
nierten, richtig Weigela und Diervillea ge⸗ 
ſchrieben werden. 


Nun zur Diervilla! 


Der Name Diervilla wurde dem Strauch 
1708 von Tournefort, dem damaligen 
Direktor des Jardin des Plantes zu 
Ehren des franzöſiſchen Arztes Dierville 
gegeben. Dierville hatte den Strauch in 
Kanada entdeckt und an Tournefort ge— 
ſandt. (Tournefort: geb. 1655 zu Aix, 
geſt. 1708 zu Paris.) 

Der Göttinger Botaniker Prof. Friedr. 
Gottlieb Bartling (geb. 9. 12. 1798 zu 
Hannover, geſt. 1875) verwendete die 
ſprachlich richtige Form Diervillea, die 
aber nicht gebraucht werden darf, weil 
bekanntlich die älteſte — wenn auch 
falſche — Schreibung gilt, oder (wie in 
dieſem Fall) diejenige, die Linns in ſei⸗ 
nem Werk über Gattungsnamen, Edition 
I von 1735, benutzte. 

Gerade wegen dieſer ſeltſam anmuten- 
den Regel, konſequent Fehler beizubehal- 
ten — was natürlich feine wohlerwoge⸗ 
nen und ſehr berechtigten Hintergründe 
hat! — iſt dieſe Betrachtung für jeden 
Pflanzenfreund wichtig und wertvoll. 
Der engliſche Gärtner Philipp Miller, 
geb. 1691 in Chelſea (Middleſſex), geſt. 
18. 12. 1771, erhob Tourneforts Diervilla 
zur Gattung. Miller, einer der tüchtig⸗ 
ſten Gärtner des 18. Jahrhunderts, 
machte den Apothekergarten in Chelſea, 
den vorher ſein Vater leitete, zur Muſter⸗ 
anſtalt. Sein umfangreiches Wiſſen und 
ſeine Erfahrungen legte er 1731 in einem 
umfangreichen Gartenbaulexikon nieder. 
Dieſes Werk, das bis 1804 neun große 
Auflagen erlebte, erſchien auch in vier 
dicken Bänden in deutſcher Sprache, über⸗ 
ſetzt von G. L. Huth (1. Aufl. 1750 —1758 
in 3 Bänden, 1769—1776 in 4 Bänden). 
Desgleichen erſchienen franzöſiſche und 
holländiſche Ueberſetzungen. — Die neunte 
engliſche Auflage erſchien nach Millers 
Tode und war herausgegeben worden von 
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Obſtbäume brauchen zu ihrer Entwicklung 
viel Nährſtoffe im Boden und dieſe müſſen 
wir reichlich geben. Das Ausſtreuen von ver⸗ 
rottetem Dung und Kompoſterde unter den 
Baumſcheiben und leichtes Einhacken fördert 
die Bodengare und ſorgt für eine ſchnelle 
Aufſchließung des Bodens. Schwachwachſende 
Obſtbäume können auch hin und wieder einen 
Jaucheguß bekommen. 

Alles Obſt im Keller wird ſorgfältig durch⸗ 
geſehen. Die Vorräte ſind inzwiſchen ſehr 
gering geworden. Vorhanden ſind noch der 
„Große Bohnapfel“, „Ontario“, „Boiken⸗ 
apfel“, „Roter Eiſerapfel“, „Schöner aus 
Boskoop“ und „Schöner aus Nordhauſen“. 
Wer das Obſt ſorgfältig lagerte und vor ftar- 


ler Verdunſtung ſchützte, wird noch ſchöne 5 


Früchte vorfinden. 

Wollen wir noch Erdbeeren pflanzen, ſetzen 
wir nur vorjährige Pflanzen mit recht gro⸗ 
ßen Ballen. So werden ſie nicht geſtört, wach⸗ 
ſen gut an und tragen auch. Neue Beete 
werden nach der Bepflanzung mit verrotte⸗ 
tem Dung gut abgedeckt. Die anderen Beete 
werden ſorgfältig geſäubert, alle alten Blät⸗ 


5 
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Thomas Martyn, Prof. der Botanik an 
der Univerſität Cambridge. 
Aus dieſem Werk ſpricht die tiefe Ver⸗ 
ehrung Millers für Linns. 
auch Linné dieſen Meiſter der gärtneri⸗ 
ſchen Kulturen hoch ſchätzte, geht unter 
anderem daraus hervor, daß er ihm die 
Korbblütlergattung Milleria widmete. 
Endlich ſei noch bemerkt, daß Linné die 
Pflanze Lonicera Diervilla nannte. Dar- 
aus machte Miller, nachdem er Diervilla 
zur Gattung erhob, den Namen Diervilla 
Lonicera. Erſt der Berliner Profeſſor der 
Botanik, Willdenow, gab ihr ſpäter den 
Namen D. canadensis. Da aber Moench 
die Pflanze vorher ſchon einwandfrei be- 
ſchrieben und fie Diervilla trifida genannt 
hatte, iſt dieſer Name als der allein gül⸗ 
tige anzuſehen. — Die von Meiſter am 
angegebenen Ort beſchriebene japaniſche 
Art Diervilla floribünda wurde von dem 
Münchener Arzt und Botaniker Siebold 
auf ſeiner Japanreiſe gefunden und von 
ihm und Zuccarini beſchrieben. 
Dieſer Ausflug in das Gebiet der Ge⸗ 
ſchichte der Botanik möge dieſen und 
jenen anregen, ſich gelegentlich auch die- 
ſer intereſſanten und lebendigen Garten⸗ 
geſchichte zuzuwenden; aber er ſoll auch 
zeigen, daß man mit derartigen An- 
gaben außerordentlich vorſichtig ſein muß. 
Möchte doch jeder ſtets bedenken, daß ſich 
einmal veröffentlichte Fehler oft Jahr⸗ 
zehnte durch die Literatur ziehen! 

Prof. Dr. Wolff⸗Eberswalde 


Anmerkung der Schriftleitung: Wir 
machen unſere Leſer bei dieſer Gelegen⸗ 
heit darauf aufmerkſam, daß ſie Gelegen⸗ 
heit haben, derartige Arbeiten außer in 
botaniſchen Inſtituten und Univerſitäts⸗ 
bibliotheken auch im „Verein Büchereien 
des deutſchen Gartenbaus“, Berlin⸗Char⸗ 
lottenburg 4, Schlüterſtraße 39, durch⸗ 
führen können. Dieſe Bücherei, über die 
wir gelegentlich noch ausführlicher be⸗ 
richten werden, enthält einige 10 000 
Bände Gartenliteratur. 


ter entfernt und das Unkraut reſtlos beſei⸗ 
tigt. Dann werden die Reihen zwiſchen den 
Erdbeeren flach durchgehackt, aber nicht ge⸗ 
graben, da ſonſt zu viel Wurzeln abge- 
ſteckt werden. 

Die Weinſtöcke werden von der Winterdecke 
befreit. Der Schnitt iſt ſchnellſtens vorzu⸗ 
nehmen. Wo die Reben erfroren ſind, wird 
nur ſo weit zurückgeſchnitten, wie das Holz 
abgeſtorben iſt. Iſt der Wein ſehr ſtark zu⸗ 
rückgefroren, entfernen wir alles und ziehen 
aus den neuen Trieben, die ſich unten am 
Weinſtock bilden, eine neue Rebe. Wir haben 
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zwar einen ſtarken Ernteverluſt dadurch, für 
den Weinſtock iſt aber dieſe Verjüngung 
von Vorteil. Wer noch Reben pflanzen 
möchte, beginne hiermit recht bald. 


Aber daß N 


Um Ostern herum können wir die zierlichen Blütenglocken der hübschen Schachbrettblume, 
Fritilläria meleägris, bewundern, wenn sie einen sonnigen Gartenplatz hat 


Es gilt, frühere Ernten zu erzielen! 


erade dieſer äußerſt harte lange 

Winter, dem ein vorerſt naſſer 
Boden und damit auch ſpätes Frühjahr 
nachfolgen wird, läßt uns mit Beſorgnis 
an unſere früheſte Gartenarbeit denken. 
Denn jeder Beſitzer eines kleinen Gar⸗ 
tens muß in dieſem Kriegsjahr mehr als 
ſonſt ſchon bedacht ſein, früheſte Ernten zu 
erzielen. Hierzu gilt es nun, richtige 
Wege zu gehen, um auch wirklich prakti⸗ 
ſchen Erfolg zu haben. 
Allein eine frühe Ausſaat würde es nicht 
tun. Im Gegenteil, oft wird dieſe nur 
ſchaden und Wachstumsſtockungen, damit 


Im Gemüſegarten 

öffnen wir jetzt die Mieten. Wo Gemüſe⸗ 
arten durch Froſt gelitten haben, verarbeiten 
wir ſie ſchnell in Einkochgläſern (ſiehe auch 
die Beiträge in Heft 4 und 5). > 
Altes Reifig, das wir zum Abdecken im Zier⸗ 
garten benutzten, wird aufgehoben, um jpäter 
unter Gurkenpflanzen gelegt zu werden. 


Längeres Reiſig verwenden wir als Erbſen⸗ 
teilig. Der Gemüſegarten wird jetzt, ſobald 
es die Witterung erlaubt, vollſtändig herge⸗ 
richtet. Möhren, Zwiebeln, Rote Bete, Spi⸗ 
nat, Paſtinaken, Schwarzwurzeln, Haferwur⸗ 
zeln, Puffbohnen, Peterſilie werden jetzt aus⸗ 
geſät. Ebenſo Erbſen, die wir etwas tiefer 
legen, damit ſie nicht ſo früh von den Spatzen 
und Tauben herausgeholt werden. Steckzwie⸗ 
beln, Schalotten und Knoblauch werden jetzt 
gelegt. Beete, auf die ſpäter Gurken geſät 
werden, werden kräftig gedüngt. Am beſten 
ziehen wir einen Graben und füllen dieſen 
mit Kompoſt. Sämereien werden auf ſchwe⸗ 
rem Boden flacher gelegt. Die nebenſtehende 
Abbildung bezieht ſich auf Erbſen. 


aber Ernteverzögerung nach ſich ziehen. 
Mit der alleinigen Propagierung — wie 
es ſo häufig geſchieht — von Miſtbeet⸗ 
fenſtern und Kaſtenkulturen iſt es auch 
nicht getan. Am wenigſten dann, wenn 
die Frühkultur im Miſtbeetkaſten auf der 
Grundlage des warmgepackten Kaſtens 
mit allabendlichem Decken des Kaſtens, 
Lüften um 12 Uhr und dann um 16 Uhr, 
Gießen mit lauwarmem Waſſer uſw. ge⸗ 
ſchildert wird. Den Kleingärtner führt 
jetzt im März nur erſt ſelten der Weg 
zum Garten. Da bekommt der Garten⸗ 
freund mit ſeinem von der Wohnung 


Eine große Anzahl von Gewürzkräutern wer⸗ 
den wir in dieſem Jahre ausſäen und vor⸗ 


handene Pflanzen teilen. 
LE Zn 
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leichter Sand boden fchwerer Boden reiner Sandboden 


Welchen Dung wir für die einzelnen Boden⸗ 
arten nehmen, zeigt die obige Skizze. 

Alle Gartengeräte werden jetzt in Ordnung 
gebracht und ſauber bereitgeſtellt. 


Im Ziergarten 

kommen jetzt die erſten Frühlingsblüher zum 
Vorſchein. Wir ſuchen ihn häufig auf und 
freuen uns über jede neu entdeckte Blüte. 
Der Winterſchutz wird überall entfernt und 
das Unkraut beſeitigt. Die Beete werdef 
nochmals flach durchgehackt, damit die Froſt⸗ 
riſſe ſchnellſtens verſchwinden. 5 


immerhin entfernter liegenden Garten 
eher Angſt — und das mit Recht — als 
daß er die ſo wichtigen Frühkulturen 
wagt. Betrachten wir alſo die Maßnah⸗ 
men zur Frühkultur mehr von der prak⸗ 
tiſchen Seite. Stellen wir dieſe Maßnah⸗ 
men in gruppenweiſer Zuſammenfaſſung 
nach ihrer verſchiedenen Weſensart zu⸗ 
ſammen: 

Man beachte beſte Erfüllung aller ſonſt 
ſchon zur erfolgreichen Gemüſekultur be⸗ 
ſtehenden Vorausſetzungen: gute Boden⸗ 
bearbeitung, bodenwärmende Humus⸗ 
düngung, ausreichende Ernährung mit 
Handelsmiſchdünger, Saatgutbeize, beſtes 
Qualitätsſaatgut und beſte Pflanzen, 
d. h. vom Gärtner während der Anzucht 
verſtopfte, „pikierte“ und abgehärtete 
Setzlinge — und Verwendung nur bes 
währter früheſter Sorten. 

Zweitens iſt zu nennen die frühe Aus⸗ 
ſaat auf durch mehrjährige beſonders 
gute und reichliche Humuszufuhr leicht 
erwärmte und ſchnell abgetrocknete Frei⸗ 
landbeete. Dieſe Ausſaaten werden an Ort 
und Stelle auf proviſoriſch errichteten 
niedrigen Lattengeſtellen mit irgendwel⸗ 
chen — nicht nur mit Miſtbeetfenſtern 
— Fenſtern oder Glasſcheiben abgedeckt 
und geſchützt. 

Die Ernte von Spinat, Radies, Schnitt⸗ 
und Kopfſalat kann noch unter dieſem 
Beetſchutz erfolgen; oder aber die Ernte 
wird durch den auch nur vorübergehen⸗ 
den Schutz durch eine Abdeckung während 
der erſten Wochen auf einen früheren 
Zeitpunkt verlegt, ſo bei Karotten, Möh⸗ 
ren, Frühlingszwiebeln u. a. 

Aehnlich verhält es ſich mit den Wachs ⸗ 
papierhauben, Froſtſchutzhauben. 
Unter dieſen kann der Salat bereits im 
April Mai mit fertigen Köpfen geerntet 
werden. 

Unterſchätzen wir auch nicht den nur vor⸗ 
übergehenden Schutz der frühzeitiger 
ausgeſäten Kulturen nur während der 
kalten „Eisheiligen“ im Mai. Wie oft 


Hof um den Mond bedeutet Regen, 
Hof um die Sonne bedeutet Sturm 
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Abendrot gibt heitern Tag, 

Morgenrot nicht weilen mag 
Emm 
find die kalten Maitage allein Anlaß zu 
ſpäter Ausſaat und zum ſpäten Aus⸗ 
pflanzen. Nachtſchutz oder auch Abdecken 
der beſtellten Beete während ein bis drei 
Tagen dieſer Maifroſtzeit laſſen aber auch 
empfindlichere Gemüſearten, die eine 
Frühausſaat ſonſt vernichtenden ungün⸗ 
ſtigen Maifröſte überſtehen und danach 
mit ihrem Wachstumsvorſprung eine 
weſentlich zeitigere Ernte erzielen. Die 
Mühe von 2—Stägiger geringſter Ar⸗ 
beitswaltung lohnt ſich ſo vielfältig durch 
frühere und wertvollere Ernten. Das 
waren Schutzmaßnahmen auf freiem 
Lande. 
Die Vorkultur gehört zu den wich⸗ 
tigſten Maßnahmen der Frühgemüſekul⸗ 
tur. Hierbei leiſtet uns der Miſtbeetkaſten 
große Dienſte. Es braucht der Kaſten 
hierfür aber durchaus nicht warm ge⸗ 
packt zu ſein; ein „kalter“ Kaſten genügt. 
Und dieſer erfordert ſchon weniger an 
täglicher oder gar ſtündlicher Pflege. 
Ferner iſt daran zu denken, daß wenig⸗ 
ſtens bei einer Gruppe der vorzukulti⸗ 
vierenden, nämlich der auszuſäenden 
Gemüſearten, in den erſten Tagen, bis 
zu einer Woche, der Kaſten gar keiner 
beſonderen Pflege bedarf. Wir unter⸗ 
ſcheiden alſo Vorkultur von auszuſäen⸗ 
den Gemüſearten und Vorkultur von 
ſolchen Gemüſen, die wir gleich als Setz⸗ 
linge vom Gärtner kaufen. Bei beiden 
Gruppen iſt uns der billige Papptopf 
(der nachher mitausgepflanzt wird) wert⸗ 
vollſtes Hilfsmittel. 8-9 —10⸗em⸗Töpfe 
ſind die geeigneten. Legen wir Buſch⸗ 
bohnen, Stangenbohnen, Gurken im 
April in Papptöpfe, die in den kalten 
Kaſten geſtellt, in Erde „eingefüttert“ 
werden, ſo werden wir dieſe Pflanzen 


kräftig vorgezogen mit mehreren Wochen 
Vorſprung nach den kalten Maitagen ins 
Freie pflanzen können und dementſpre⸗ 
chend eine frühere Ernte erzielen. Was 
machen, wenn die Witterung noch unwirt⸗ 
lich und die Pflanzen an das immer 
möglichſt niedrig liegende Fenſter an⸗ 
ſtoßen? Wir ſetzen noch einen flachen 
Bretterkaſtenkranz auf die urſprünglichen 
Kaſtenwände auf. Im übrigen mit zuneh⸗ 
mendem Wachstum auf Lüften und Ab⸗ 
härten der Vorkulturen achten. Dasſelbe 
gilt auch von der einen Hälfte der Kopf⸗ 
falat-, Kohlrabi⸗, Blumenkohl, Wirſing⸗, 
Frührotkohlpflanzen, die wir von der Ge⸗ 
ſamtzahl dieſer Pflanzen auch in ſolche 
Papptöpfe ſetzen und vorkultivieren, um 
fie dann ſpäter mit großem Vorſprung 
gegenüber den ſofort ins Freiland geſetz⸗ 
ten auszupflanzen. Auch bei dieſen vorzu⸗ 
kultivierenden Pflanzen in den Papp⸗ 
töpfen iſt nachher allmähliches Abhärten 
die Hauptſache. 

Nun ſoll ſelbſtverſtändlich auch noch die 
vollſtändige Kultur im Miſtbeetkaſten er⸗ 
wähnt werden, die uns die früheſten Ern⸗ 
ten von Spinat, Radies und Salat direkt 
aus dem Kaſten liefert. Wer hierfür die 
genügende Zeit aufbringen kann und 
Sorgfalt walten läßt, kann aus denſelben 
Fenſtern, die im April Vorkulturen von 
z. B. Buſch⸗ oder Stangenbohnen in 
Papptöpfen aufnehmen ſollen, bereits ein⸗ 
mal Radies und Spinat geerntet haben. 


Darum aber geht es: Um mehrere Wo⸗ 
chen, oder auch nur um 14 oder 10 Tage 
früher grüne Bohnen pflücken — und 
damit auch früher eſſen — und dadurch 
wieder den Körper geſünder ernähren zu 
können. Und ſo gleichfalls bei Salat, 
Spinat, Radies, Karotten, Möhren, Kohl⸗ 
rabi, Frühwirſing, Blumenkohl, Gurken 
und anderen. Es gilt alſo: frühe Ernten 
zu erzielen durch Maßnahmen des Früh⸗ 
gemüſebaues! 

Gartenbau⸗Oberinſpektor Willi Müller 

Landesbundfachberater Bremen. 
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Schlingpflanzen an Lauben, Spalieren und 
Veranden werden jetzt geſchnitten, ſoweit das 
Holz gänzlich erfroren iſt, entfernt und alles 
wird aufgebunden. 

Die Wege beſtreuen wir dünn mit Sand oder 
Kies, nach dem die Kanten vorher ſauber 
abgeſteckt wurden. 

Sollten Sträucher zu dicht ſtehen, können wir 
ſie Ende des Monats ohne Gefahr umpflanzen. 
Im Keller ſehen wir unſere Dahlien durch 
und teilen ſie, um ſie gegen Mitte April 
zu pflanzen. 

Roſen werden jetzt gepflanzt, ſie kommen 
etwas tiefer als ſie ſtanden. Damit ſie aus⸗ 
trocknen, häufeln wir ſie mit Erde an. Hoch⸗ 
ſtämmige Roſen werden heruntergebunden 
und die zurückgeſchnittenen Kronen mit Erde 
bedeckt. 

Der Steingarten wird geſäubert. Durch den 
Froſt er Pflanzen werden feſtgedrückt, 
alle Unkräuter entfernt, bevor ſie ſich feſt⸗ 
wurzeln. Pflanzen, die gänzlich verſchwun⸗ 
den ſind, werden jetzt ergänzt. Die zeitig 
blühenden Stauden werden erſt nach der 
Blüte geteilt und neu aufgepflanzt. 
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Krankheiten und Schädlinge 

Das Spritzen der Obſtbäume iſt jetzt im 
Gange und wer nicht genügend Beſcheid 
weiß, findet in Nr. 5 auf Seite 65 ausführ⸗ 
liche Hinweiſe. 

Alle mehltaukranken Zweigſpitzen werden von 
den Stachelbeeren abgeſchnitten und ver⸗ 
brannt. Dann wird mit ſchwefelhaltigen 
Mitteln geſpritzt. Der Mehltau iſt nur durch 
wiederholtes Spritzen zu beſeitigen. Es darf 
nicht vorkommen, daß die Stachelbeerernte 
durch Nachläſſigkeit in der Bekämpfung des 
Mehltaus verloren geht. 

Die erſten Amei⸗ 
ſen werden jetzt 
ſichtbar. Sie brin⸗ 


ö De 

um dieſes zu ver⸗ 
meiden, beſtrei⸗ 
chen wir die Leim⸗ 
ringe nochmals 
mit einer dünnen 


Schicht Leim, um die Tiere von den Baum⸗ 
kronen fernzuhalten. 

Haben wir Beete, auf denen Kohl ſtand, der 
von der Kohlhernie befallen war, ſo vermei⸗ 
den wir hier das Anpflanzen von Kreuzblüt⸗ 
lern jeglicher Art und graben an dieſen Stel⸗ 
len viel Aetzkalk unter. Für einige Jahre 
muß der Kohlanbau unterbleiben. 


Anſere Topfpflanzen 

brauchen jetzt einen recht hellen Standort, da 
ſich in ihnen der neue Trieb regt. Die krau⸗ 
tigen Pflanzen, wie Fuchſien und Pelargo⸗ 
nien können wir jetzt ſchon verpflanzen, neh⸗ 
men dabei aber Töpfe, die nur wenig größer 
ſind als der vorige. Sind die Pflanzen ſchon 
größer, nehmen wir dieſelbe Größe und ver⸗ 
pflanzen die überwinterten Topfblumen, in⸗ 
dem wir uns Erde vom Gärtner holen und 
dazwiſchen etwas Hornſpäne oder Hornmehl 
miſchen. Die Pflanzen müſſen dann hell auf 
der Fenſterbank ſtehen. 

Abgeblühte Alpenveilchen bringen zum Win⸗ 
ter neue Blüten. Wie ſie behandelt werden, 
beſchreibt der Beitrag auf Seite 88. 


rns 


Gebot der Stunde 


Nach langem Warten hat der Frühling 
doch ſeinen Einzug gehalten. Die Entbeh⸗ 
rungen des ſo außergewöhnlich harten 
Winters ſind für uns ſchnell vergeſſen. 
Anders liegt es bei den Froſtauswirkun⸗ 
gen im Garten. Jeder kalte Winter bringt 
uns mehr oder weniger große Schäden. 
In welchem Ausmaß ſie auftreten, wer⸗ 
den uns die nächſten Wochen zeigen. Daß 
die Ausfälle an Pflanzen groß ſind, wiſ⸗ 
fen wir und doch kann ſelbſt der Fach— 
mann jetzt noch kein endgültiges Urteil 
abgeben. Meiſt ſehen die Froſtſchäden an⸗ 
fänglich ſchlimmer aus. Maßgebend iſt 
die kommende Witterung. Setzt der Tem⸗ 
peraturumſchwung plötzlich ein und wird 
es dabei recht warm, trocken und windig, 
fo vergrößern ſich die Schäden noch er= 
heblich. Bleibt das Frühjahr aber feucht 
und ſetzt allmählich Wärme ein, kommt 
manche ſchon aufgegebene Pflanze wieder 
zum Austrieb. Recht wertvoll war für 
uns die ſtarke Schneedecke, ſo daß die 
meiſten Roſen, Zwiebel- und Blumen⸗ 
pflanzen nicht mehr als in Durchſchnitts⸗ 
wintern gelitten haben; anders dagegen 
die Bäume, Gehölze und Schlingpflanzen. 
Nur wer dieſe durch Einbinden mit Tan⸗ 
nenreiſig und Stroh oder durch Herunter⸗ 
binden ſchützte, hat vieles vor dem Er⸗ 
frieren retten können. Stark gelitten 
haben von Natur aus alle empfindlichen 
Gehölze und Baumarten, beſonders die 
Immergrünen. 

Viele Gartenfreunde werden ſich jetzt fra⸗ 
gen: „Was ſoll ich anfangen, muß ich 
alles Erfrorene herausnehmen oder erholt 
es ſich wieder?“ Hier lautet die Antwort: 
„Vorläufig laßt alles wie es iſt!“ Als 
Gartenfreund haben wir die Pflicht, hier 
aufklärend zu wirken. Herausgenommen 
ſind alle Pflanzen ſchnell. Wir wiſſen 
aber nicht, ob ſie nicht doch noch ſo viel 
Leben aufgeſpeichert haben, um ſpäter 
auszutreiben. Selbſt wenn der größte 
Teil der Pflanzen erfroren iſt, ſind die 
Wurzeln meiſt geſund und ſchaffen aus 
nur wenigen Austrieben in ein bis zwei 
Jahren eine viel größere und kräftigere 
Pflanze, als wir ſie aus jung gepflanzten 
erſt nach vielen Jahren erzielen können. 
Darum heißt das Gebot: Vorläufig nichts 
entfernen, ſondern abwarten! 

Uns allen hat dieſer Winter eine Lehre 
gegeben. Er zeigt uns Obſtſorten und 
arten, die in unſerem Klima gefährdet 
ſind. In Zukunft werden wir dieſe, ſelbſt 
wenn ſie große Vorteile haben, meiden. 
Hingegen werden wir uns für die Ver⸗ 
breitung der widerſtandsfähigen und ab⸗ 
gehärteten Sorten einſetzen. Künftig ſollen 
wir uns alljährlich auf einen ſtärkeren 
Froſt einſtellen und alles gut eindecken 
und herunterbinden. Alle Ausfälle an 
Wein und Kletterroſen würden jo fort⸗ 
fallen. Den empfindlichen Immergrünen, 
müſſen wir den nötigen Schutz angedeihen 
laſſen, wenn wir nicht ganz auf ſie ver⸗ 
zichten wollen. Es iſt dies zwar mit Arbeit 
verbunden, aber ohne Arbeit geht es nun 
einmal nicht. St. 


Ueberall in unseren Gärten, in den Feldern und Wäldern, auf den Bergen ist der Frühling 


eingezogen. Wir Gartenfreunde empfangen ihn mit Freuden, 


Die Sonne iſt gefährlicher als Froſt 


Wie ift die Wirkung und was iſt dagegen zu tun? 


Lichtbild: Meerkaemper 


efährlicher als der Froſt des derzeitigen, wahrhaft ſibiriſchen Winters ift die 

nun ſchon recht ſtarke Sonne. Zahlloſe Obſt⸗ und Zierbäume, Zier- und Nutz⸗ 
ſträucher, beſonders aber die „Immergrünen“, werden leicht ein Opfer ungewöhnlich 
ſtrenger Winter. Daß es aber vielfach nicht die Kälte, ſondern weitaus öfter die 
Sonnenbeſtrahlung iſt, die die Pflanzen tötet oder doch ſchwer ſchädigt, iſt nicht allen 
Gartenfreunden bekannt. 
Die Rinde aller Gehölzpflanzen und die Blätter der immergrünen Gehölze (Buchs, 
Stechpalmen, Azaleen, Alpenroſen uſw.) find gerade im Nachwinter und Vorfrühling 
außergewöhnlichen Temperaturſchwankungen ausgeſetzt. Nachts ſinkt der Wärme⸗ 
meſſer oft auf 20—30 Grad Kälte, bei Tag ſteigt er in der Sonne auf 10—20 Grad 
Wärme, jo daß Unterſchiede von 20—40 Grad keine Seltenheit find. Bei der dadurch 
bedingten raſchen Ausdehnung und Zuſammenziehung der Rinde kommt es bei 
Bäumen nicht ſelten zu „Froſtriſſen“ oder „Froſtplatten“. Die Blätter der Immer⸗ 
grünen (und Nadelhölzer) ſind durch Zurückziehen des Saftes unter die Erde und 
durch die chemiſche Beſchaffenheit des Zellſaftes gegen Froſt weitgehend geſchützt. 
Wenn ſie trotzdem „erfrieren“ und ſich bei beginnendem Frühling braun oder ſchwarz 
färben, ſo iſt daran meiſt nicht der Froſt, ſondern die Sonnenbeſtrahlung ſchuld. Ge⸗ 
rade die Frühjahrsſonne hat viele ultraviolette Strahlen; dieſe haben eine ſtark ver⸗ 
brennende Wirkung; fie find es, die die Skifahrer fo ſchön bräunen. Ihre Kraft ſteigt 
mit zunehmender Höhe über dem Meeresſpiegel und durch Rückſtrahlung im Schnee. 
Bei beginnendem Saftaufſtieg wirken ſtarke Temperaturgegenſätze beſonders ſchädi⸗ 
gend. Dazu kommt noch eine weitere Gefahr: Viele Pflanzen ſind den Winter über 
zum Schutze gegen den Froſt mit Laub, Tannenäſten, Oelpapier uſw. abgedeckt. Sie 
ſind nun kein Licht, keine Sonne mehr gewöhnt und daher doppelt empfindlich. 
Werden ſie nun im Frühjahr, wenn die Sonne ſchon recht kräftig ſcheint, plötzlich ab⸗ 
gedeckt, jo freut ſich ihr Beſitzer meiſt, weil fie jo friſch grün ausſehen; aber ſchon nach 
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kurzer Zeit find die Blätter braun oder ſchwarz und fallen ab. 
Sie ſind nicht erfroren, ſondern von der Sonne verbrannt. 
Selbſt harte einheimiſche Pflanzen wie Alpenroſe und Stech— 
palme find recht empfindlich gegen die plötzliche Frühjahrs- 
ſonne. Am meiſten aber kann jeden Zweifler eine Buchshecke 
im Frühling von der Richtigkeit meiner Ausführungen über— 
zeugen: Sie iſt ſtets, wenn ſie Winterſchaden erlitten hat, auf 
der Sonnenſeite braun, auf der Nordſeite aber friſch grün. 

Man ſchütze alſo die Rinde empfindlicher Gehölze bis zur vollen 
Safttätigkeit gegen übermäßige Beſtrahlung (durch Kalkan— 
ſtrich, Strohmantel, angelehntes Brett uſw.); im Winter be— 
deckte Blattpflanzen und Immergrüne gewöhne man durch 
ganz allmähliches Entfernen der Winterdecke (Dunkelheit — 
Schatten — Halbſchatten — Licht — Sonne) an Licht und 
Sonne. Viele Schäden und Sorgen werden ſo dem Garten— 
freunde erſpart bleiben. Klaus Spranger, Deggendorf 


Die Apfelſorte „Jonathan“ 


Es lag nahe, nachdem die Amerikaner mit ihren blendenden 
Früchten ſo gute Exporterfolge erzielt hatten, die amerikani⸗ 
ſchen Züchtungen auch bei uns auszuprobieren. 

Im allgemeinen kann man aber nur von wenigen Sorten be— 
haupten, daß ſie heute noch einigermaßen bekannt und ver⸗ 
breitet ſind. Der „Ontario“ iſt als Reichsobſtſorte einer der 
am meiſten angebauten und geſuchten Winteräpfel geworden, 
wenn auch ſeine Anfälligkeit gegen Krebs uſw. recht bedenklich 
iſt. Ein anderer, der „Jonathan“ wurde ſchon vor Jahren in 
rieſigen Mengen bei uns eingeführt. Die mittelgroßen, leuch⸗ 
tend roten Früchte waren auch wegen ihres Geſchmackes ſehr 
beliebt. Bei den Anbauverſuchen ſtellte ſich aber heraus, daß 
die Sorte doch recht hohe Anſprüche an Standort und noch mehr 
an Pflege, d. h. beſonders reichliche Ernährung ſtellt, wenn 
nicht die höchſtens mittelgroßen Früchte zu klein bleiben ſollen. 
Dies hängt wohl vor allem mit dem ſchwachen, hängenden 
Wuchs zuſammen, ebenſo aber auch mit der verhältnismäßig 
dürftigen und kleinen Belaubung. 

Die Sorte iſt aber ſehr haltbar, und der köſtliche Geſchmack der 
bei uns gebauten Früchte überttifft die aus Amerika einge⸗ 
führten Jonathan⸗Aepfel. Man laſſe ſie aber vor allem mög⸗ 
lichſt lange an den Bäumen hängen. Außerdem wähle man für 
ſie nur ſtarkwachſende geſunde Unterlagen, was ja gerade bei 
ſchwachwüchſigen Sorten oft erſt den Erfolg bringt. 

Auch der „Deutſche Garten“ hat an dieſer Aufgabe durch Ver⸗ 
teilung von Reiſern unter ſeinen Verſuchsfeldern ſtark fördernd 
mitgearbeitet. H. BoHl- Zittau 


Einzelne Frucht des amerikanischen Apjels „Jonathan“, 


Nicht wahllos Obſtbäume pflanzen 


Neben allen Maßnahmen, die den Abwehrkampf gegen die 
Schädlinge betreffen, vergeſſe man aber jetzt die vorbeugenden 
Ratſchläge nicht. Es iſt das Dichterwort: „Auf jeden Raum 
pflanz einen Baum und pflege fein, er bringt dir's ein“ durch- 
aus nicht immer zutreffend. Die Wiſſenſchaft ſowohl wie 
auch die Erfahrung haben gelehrt, daß z. B. die Sortenauswahl 
beim Obſtbau von ganz beſonderer Bedeutung iſt. Die Boden⸗ 
beſchaffenheit, die Lage des Grundſtücks, Klima, Standort, 
Unterlage, die Art der Baumform, ob Hoch- oder Halbſtamm, 
Buſch, Spindelbaum, alles das ſind Einzelheiten, die für das 
Gedeihen von weſentlicher Bedeutung ſind. Zu allererſt ſind 
dieſe Vorbedingungen zu beachten und eingehend zu prüfen, be- 
vor man dazu übergeht, dieſen oder jenen Baum anzupflanzen. 
Beſſer iſt es oft, einen anderen Baum als den beabſichtigten zu 
wählen. Dabei ſtellen ſich ſchon an ein und demſelben Ort ganz 
weſentliche Unterſchiede ein. Im allgemeinen iſt die Sorten⸗ 
auswahl bei unſeren Obſtbäumen viel zu groß. Die Wahl iſt 
um ſo leichter möglich, wenn man fleißig Umſchau hält, bevor 
man kauft und zum Pflanzen übergeht. Man erkundigt ſich 
beim Nachbar, welche Sorte in ſeinem Garten beſonders gut 
gedeiht oder wendet ſich an einen Ortskundigen, der die nötige 
Erfahrung geſammelt hat. H. Nielſen-⸗Osnabrück 


(Pohl) 


Blühende Aprikoſenſpaliere follten wir vor Froſt ſchützen 


Der Schutzmantel wird erſt nach der Blüte entfernt 


Hi frühzeitige Blüte der Aprikoſenbäume wird in man⸗ 
chen Jahren vom Froſt beſchädigt. Das iſt häufig die 
Urſache für den beſchränkten Anbau dieſer wertvollen Frucht⸗ 
art. Doch nur zu Unrecht. Wer eine geſchützte, ſüdlich gelegene 
Hauswand beſitzt, kann Aprikoſenbäume noch in mittelhohen 
Lagen anbauen, ſchon der Früchte wegen, die roh genoſſen oder 
eingemacht ein köſtliches Obſt ſind. Die Hausfrau weiß die 
Früchte für Kuchen und Torten wohl zu ſchätzen. Bringen wir 
dieſe ſonnenbedürftige Obſtart an Südwände, dann iſt der 
Froſtſchutz nicht ſchwierig. Die frühe Blüte der Aprikoſen⸗ 
bäume benötigt nur für kurze Zeit eine ſchützende Decke. 

Meine Aprikoſenſpaliere ſtehen auf kieſigem, aber doch kalk⸗ 
reichem Untergrund in 400 m Höhenlage der oberbayriſchen 
Hochebene. Auf der warmen Südſeite kommen ſie ſo frühzeitig 
zur Blüte, oft zu einer Zeit, wenn andere Bäume und Sträu⸗ 
cher im Garten ſich noch nicht rühren. Dann bringen Nacht⸗ 
fröſte großen Schaden. Als die Aprikoſenſpaliere noch nicht zu 
große Ausdehnung hatten, erhielten ſie als Froſtſchutz eine 
leichte Abdeckung mit Tannenzweigen. Letztere werden ſchon 


im Herbſt von unten nach oben dachziegelförmig an die Obſt⸗ 
Die 


ſpaliere angelegt und mit Weidenruten angebunden. 
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frühblühenden Pfirſich- und Aprikoſenſpaliere erhalten damit 
einen wirkſamen Winterſchutz. Er reicht auch noch vollkommen 
als Froſtſchutz für die Blüten. Das Reiſigmaterial wird erſt 
dann entfernt, wenn die Blüte vorbei iſt und der Fruchtanſatz 
ſichtbar wird. Die Bienen finden die Blüten auch unter den 
Tannenzweigen. Nachdem die Spalierflächen allmählich um⸗ 
fangreicher wurden, kamen in den kritiſchen Froſtnächten große 
Wagendecken zur Anwendung, die eine Befeſtigung an der 
Dachrinne erhielten. Am Tage wurden die Decken aufgerollt, 
damit die volle Sonne die Blüten treffen konnte. Dieſe ge⸗ 
ſchützte und warme Wand mit den erſten Blüten iſt aber auch 
der Tummelplatz der Bienen, die als wertvolle Mitarbeiterin 
nen bei der Beſtäubung der Blüten tätig ſind. 

Die Wand gibt die am Tage aufgefangene Wärme ab, die Tem⸗ 
peratur genügt, um die Blüten zwiſchen Wandfläche und Decke 
über Nacht zu ſchützen. Mancher Zentner Aprikoſenfrüchte wird 
von dieſen Bäumen geerntet. Die Decken bleiben ſolange über 
den Spalieren, bis die Früchte kirſchgroß geworden ſind und 
ein Nachtfroſt nicht mehr zu befürchten iſt. Wird der Froſt⸗ 
ſchutz zu frühzeitig entfernt, kann eine Temperatur von 1 Grad 
unter Null bereits ſchädigen. Thiem⸗Karlsruhe 


Kräuſelkrankheit der Pfirſiche 


Welche Pfirſichſorten waren im vorigen Jahr ſtark (oder mittel) 
befallen? „Proskauer“ (wurde aber „Proskauer“ gleich beim 
erſten Anzeichen der Krankheit mit Bordelaiſer Brühe geſpritzt, 
ſo blieb er geſund), „Amsden“ und „Alexander“. 
Welche Sorten — unter gleichen Anbauverhältniſſen — ſind 
ohne Befall (oder wenig) geblieben? „Roter Ellerſtadter“ 
(Sämlinge), „Großer Mignon“, „Rievers Früher“, „Leopoldi“. 
A. Zimmermann, Rawitſch 


Obſtbaum pflanzen und Untergrund 


Vor kurzem wurde ich zu einer etwa zwei Morgen großen Obſt⸗ 
plantage gebeten mit der Bitte um Aufklärung, warum die 
Bäume ſo ein ſchlechtes Wachstum zeigen. Auf meine Frage: 
„Haben ſie denn vor der Pflanzung erſt einmal ihren Unter⸗ 
grund unterſucht“, werde ich anſcheinend nicht recht verſtanden, 
denn der Beſitzer ſcharrte mit ſeinem Fuß die obere Ackerkrume 
auseinander und ſagte mir: „Hier müſſen doch Obſtbäume wach⸗ 
ſen“. Ich gebe mich aber mit dieſer Aeußerung nicht zufrieden 
und bitte, daß an mehreren Stellen des Obſtlandes Löcher von 
1,20 m bis 1,40 m Tiefe gemacht werden. Schon in 40 cm 
Tiefe befindet ſich ganz undurchdringliche Lette oder Nied wie 
man ſo ſagt, dann kommt Lette mit Kies durchſetzt, und noch tie— 
fer wird der Boden fo feſt, daß man mit einer Hacke kaum durch⸗ 
kommt. Je tiefer wir ausſchachten, deſto länger wird das Ge— 
ſicht des Beſitzers. Als abſchließendes Urteil ſage ich, daß hier 
doch kein Obſtbaum wachſen kann, auch nicht, wenn der Boden 
durch Sprengſchüſſe aufgeſchloſſen würde, denn der Untergrund 
iſt zu arm an Nährſtoffen. Wer Obſtbäume in größerem Aus⸗ 


Die diesjährigen Verſuchsfelder werden in der 


nächſten Nummer bekanntgegeben. Obſtreiſer kommen 
in dieſem Jahr nicht zur Verteilung 


maß pflanzen will, der unterſuche erſt feinen Untergrund, denn 
unſere Obſtbäume ſind Tiefwurzler. Da genügt es durchaus 
nicht, daß die obere Ackerkrume gut iſt, ſondern die Wurzeln 
müſſen ſich auch noch in einer Tieſe von 80 em wohl fühlen. 
Was nützt es denn, wie ich auf einem anderen Stück feſtſtellen 
konnte, daß man ſchon in einer Tiefe von 50 em auf Grund⸗ 
waſſer ſtößt. Solches Land iſt doch völlig ungeeignet für eine 
Obſtpflanzung. Auch genügt es nicht, nur ein einziges Loch 
zu graben. 

Wo allerdings nur ein oder einige Bäume gepflanzt werden 
ſollen, braucht man ſich nicht ſo genau an die Regel zu halten, 
denn in dieſem Fall kann man ſchon den Bäumen die nötigen 
Lebensbedingungen durch Verbeſſerung des Bodens geben. Es 
iſt auch hier die Möglichkeit gegeben, Buſchbäume oder Form⸗ 
obſt zu pflanzen, das ohnehin nicht ſo tief wurzelt. Wer aber 
eine Obſtanlage auf Erwerb anlegen möchte, unterſuche genau 
ſeinen Untergrund, denn dieſer muß unbedingt dem Obſtbau 
das bieten, was er zu ſeiner Fruchtbarkeit braucht. Wenn alſo 
eine Obſtpflanzung Nutzen abwerfen ſoll, ſo muß der Unter⸗ 
grund warm, feucht, nahrhaft und genügend locker ſein. Er 
darf alſo nicht wie oben angeführt tonig, lettig, niedrig, feſt wie 
Stein und noch dazu naßkalt ſein. Wer über ſolchen Boden 
verfügt, verzichte auf Obſtanlagen und lege ſein Geld praktiſcher 
an, denn in dieſem Falle iſt der Ertrag von vornherein in 
Frage geſtellt. W. Stäcker⸗- Wallau 


In vielen Gärten gedeihen die Schwarzwurzeln 


Don der Kultur und Pflege eines feinen Wintergemüſes 


chwarzwurzeln haben, von der Ausſaat bis zur Ernte ge⸗ 

rechnet, von allen Gemüſen die längſte Entwicklungs⸗ 
dauer. Dennoch können wir ſie in unſeren Gärten nicht miſſen. 
Nicht nur als wohlſchmeckendes Gemüſe, ſondern auch als 
Salat zubereitet, ſind ſie in jedem Haushalt als vollwertiger 
Erſatz für Spargel geſchätzt, dies um ſo mehr, als der Ver⸗ 
brauch in eine Zeit fällt, da wir arm an Friſchgemüſen ſind, 
und ſo eine angenehme Abwechſelung der Winterkoſt herbei⸗ 
führen. Zudem beſitzt die Schwarzwurzel hohen Nährwert. 
Wenn wir die Kultur der Schwarzwurzeln auch ein-, eineinhalb⸗ 
und ſelbſt zweijährig durchführen können, ſo geſtaltet ſich im 
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Erwerbsgartenbau nur die einjährige Kultur rentabel. An 
die Art des Bodens werden hierbei keine beſonderen Anſprüche 
geſtellt, ja ſelbſt in Sand- und Moorböden erzielt man noch gute 
Erträge. Verlangt wird ein tiefgründiges, möglichſt ſteinfreies, 
nicht friſchgedüngtes Erdreich. Findet die Wurzel in tieferen 
Schichten feſten Untergrund, ſo neigt ſie zur Verzweigung, wo⸗ 
durch ſie an Wert verliert. In dieſem Falle iſt es richtiger, das 
Land zwei Spatenſtich tief zu lockern. Je nach der Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit überſtreut man die Fläche leicht mit ſchwefelſaurem 
Ammoniak, ſpäter kann noch Thomasmehl und Kali zugegeben 
werden. Wir ſäen dann frühzeitig, wenn es die Witterung ge⸗ 
ſtattet, ſchon im März in einem Reihen⸗ 
abſtand von 25 bis 30 em. Es darf nur 
friſcher Samen Verwendung finden, da 
älteres Saatgut in der Keimung verſagt 
und hierin die öfteren Mißerfolge zu er⸗ 
blicken ſind. Nach meinen einwandfreien 
Beobachtungen ſoll man Schwarzwurzeln 
niemals mit der Maſchine, ſondern ſtets 
nur mit der Hand ſäen. Auch iſt eine 
etwas dichtere Saat immer richtig, ſelbſt 
wenn man ſpäterhin etwas mehr aus⸗ 
dünnen muß. Der Abſtand von Pflanze 
zu Pflanze ſoll mindeſtens 5 em betragen. 
Die Sommerarbeiten beſchränken ſich auf 
Bodenlockerung und Unkrautbekämpfung. 
Die häufig erſcheinenden Blütenſtiele ſind 
belanglos, indem ſie auf die Qualität 
der Wurzeln keinen Einfluß ausüben, ſo 
daß man ſich die Arbeit des Ausbrechens 
erſparen kann. Die Ernte ſoll möglichſt 
ohne Beſchädigung der Wurzeln ſtatt⸗ 
finden und wird hierbei das Laub zwei 
Fingerbreit über dem Kopf abgeſchnitten. 
Schwarzwurzeln ſind in allen Gegenden 


Gut gewachsene Schwarzwurzeln für den Marktverkauf fertig gebündelt. Lichtb.: Schipper froſthart, doch kann die Ernte bei anhal⸗ 
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Ein Feld mit Frühkohl unter Papierhauben Während des Winters werden die Papier- 
hauben auf Vorrat gepreßt 


gepflanzt. Lichtbild: Pauck (6) 


tendem Froſt erſchwert oder unmöglich gemacht werden. Man- 


überdeckt daher die Beete vor Eintritt des Froſtes mit Stroh 
oder dgl., allerdings beſteht hierbei die Gefahr, daß ſich Erd- 
ratten und Mäuſe einiſten und ſo Schaden anrichten. Auch 
ein Einſchlagen der Wurzeln im Keller in feuchten Sand oder 
dgl. ſichert uns einen Beſtand für die Wintermonate. „Verbeſ⸗ 
ſerte einjährige Rieſen“ gilt allgemein als die beſte Sorte. 
Wenn wir in Betracht ziehen, daß bisher große Mengen von 
Schwarzwurzeln aus dem Auslande und beſonders von Hol- 
land eingeführt wurden, ſo verdient deren Kultur gerade in 
der Jetztzeit die volle Beachtung des Gartenbeſitzers. Ich 
möchte beſonders darauf hinweiſen. Shipper- Schloß Dyck 


Schalotten nicht zu ſpät pflanzen 
Um bei Schalotten eine gute Ernte zu erzielen, iſt frühzeitiges 
Pflanzen unbedingt wichtig. Zu ſpätes Pflanzen hat ſchon oft 
arge Enttäuſchungen gebracht. Durch zu langes Lagern trei⸗ 
ben Schalotten nach oben aus. Solche Zwiebeln noch zu 
pflanzen iſt zwecklos, da die Nährſtoffe in der Zwiebel ſchon 
verbraucht ſind und ſich neue Knollen nicht mehr bilden 
können. Man kann Schalotten ſogar ſchon im Herbſt pflanzen. 
Wenn ſie durch eine leichte Bodendecke geſchützt werden, kom⸗ 
men ſie gut durch den Winter. Im Frühjahr geſchieht das 
Auspflanzen ſo früh wie möglich. 

Frieda Lütkens⸗Hamburg⸗Bramfeld 


Wie ich meine Erbſen lege 


Alljährlich bereiteten mir meine Erbſenbeete viel Aerger. So⸗ 
bald die erſten Keimſpitzen aus dem Boden hervorlugten, ſtell⸗ 
ten fi) die Spatzen ein und zogen die keimenden Kerne her- 
aus oder biſſen ſie ab. Allerlei Mittel wandte ich an, ſie 
fernzuhalten. Klappern und geſpannte Fäden, blitzende Glas⸗ 
ſcherben und flatternde Papierfetzen. Doch vergebens! Auch 
mit einer aufgeſtellten Vogelſcheuche machten fie bald Bekannt⸗ 
ſchaft und ſetzten ſich ihr dreiſt auf den Hut. Eines Tages 
machte ich die Beobachtung, daß nur die Keime herausgezogen 
wurden, die locker im Boden ſaßen. Ich kam auf den Ge⸗ 
danken, daß die Unholde feſter im Boden ſitzende Keime nicht 
herausziehen können. Nirgends hatten ſie zudem die Erbſen 
aufgepickt. Freßgier konnte es alſo nicht ſein, was ſie zu ihrem 
ſchändlichen Tun bewegte. Gewiß war es Neugier. Die keimen⸗ 
den Erbſen waren ihnen fremd und durften nicht geduldet werden. 
Als ich wieder Erbſen legte, trat ich die Kerne in den Furchen 
feſt an. Diesmal wurde kein einziges Pflänzchen ausge⸗ 
zogen. Wohl erſchienen, ſobald die Erbſen keimten, die 
Spatzen, verſuchten auch, die Fremdkörper vom Gartenbeet 
zu entfernen. Da ihnen das aber nicht gleich gelang, ließen 
ſie davon ab. Seitdem trete ich ſtets meine Erbſen beim 
Legen an, und kein Spatz holt ſie mir heraus. Dieſes Mittel 
kann allen Gartenfreunden zur Nachahmung empfohlen wer⸗ 
den. Viele Erbſenbeete können uns dadurch erhalten bleiben. 

Otto Runkel⸗Dierdorf 
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Mit einer Pflanzglocke wird die Papier- 
haube über die Pflanzen gestülpt 


Wann fegen wir Spargelpflanzen? 
Neulich las ich in einer Zeitſchrift, daß die Spargelpflanzung 
in der Zeit vom 1. bis 15. April vorgenommen werden ſoll. 
Das mag recht ſein für Gegenden in Süd- und Mitteldeutſch⸗ 
land, ſtimmt aber nicht für viele Teile Norddeutſchlands, wo 
um dieſe Zeit oft noch eine dünne Schneeſchicht den Boden be⸗ 
deckt und ein kalter Nordweſt übers Land fegt. Wollte ich 
dann Spargelpflanzen ſetzen, ſo liefe ich Gefahr, daß die 
eiweißreichen Wurzeln der Pflanzen infolge Wachstumſtockung 
von Grauſchimmel befallen würden und dabei viele, wenn 
nicht gar alle Pflanzen zugrunde gingen. Es wäre alſo 
richtiger zu ſagen: „Mit der Spargelpflanzung warte ich, bis 
der Boden ſich erwärmt hat, ſo daß ein raſches Durchtreiben 
der Pflanzen gewährleiſtet iſt“. Hier im Norden rechne ich 
durchweg mit dem 20. bis 24. April, halte aber auch eine 
noch ſpätere Pflanzung für vorteilhafter als eine zu frühe 
Pflanzung. E. Schramm“⸗Flensburg 


Schwarze Läufe auf Puffbohnen 
Puffbohnen ohne ſchwarze Läuſe hätte ich mir faſt gar nicht 
mehr vorſtellen können und voriges Jahr war es wahrhaftig 
ſo, daß dieſes Ungeziefer fehlte. Nicht etwa, weil es keine 
ſchwarzen Läuſe mehr gäbe, ach wo, bei Nachbars auf den 
Puffbohnen ſaßen ſie gut genährt. Ich weiß nicht, wie es 
kam, jedenfalls ſteckte ich um die Puffbohnen Zwiebeln und 
ſiehe da, das Läuſevolk ſtellte ſich nicht ein. So werde ich 


nun jedes Jahr Puffbohnen und Zwiebeln auf einem Beet 


anbauen und hoffentlich die ſchwarzen Läuſe nicht wieder zu 
ſehen bekommen. Ob dieſes mehr Zufall war oder ob die Läuſe 
durch den Geruch der Zwiebeln abgehalten wurden, weiß ich 
nicht. Vielleicht machen die Leſer des „Deutſchen Gartens“ 
einmal ähnliche Verſuche. Gieſe-Magdeburg 


Mit Knoblauch gegen Wühlmäuſe 


Als ein zuverläſſiges Vertreibungsmittel für Wühlmäuſe hat 
ſich Knoblauch erwieſen. Vor einigen Jahren pflanzte ich 
eine Quitte im Garten. Im Frühjahr darauf wollte ſie 
nicht ausſchlagen. Als ich nachgrub, waren faſt alle Wurzeln 
abgefreſſen. Nun ſteckte ich rundherum Knoblauch und hatte 
die Freude, daß ſich der junge Strauch ſehr ſchnell erholte. 
Ebenſo erging es mir im vorigen Jahre mit einem jungen 
Obſtbaum. Nach guter Blüte vertrockneten die Blätter. Ein 
Inſekt war nicht zu entdecken. Beim Nachgraben zeigte ſich, 
daß eine ſtarke Wurzel durchgenagt war. Sofort grub ich 
gut um das Bäumchen herum um und ſteckte Knoblauch, mit 
dem Erfolg, daß der Baum ſich erholte und in dieſem Jahr 
reichlich blühte. 

Ob hier ein ähnlicher Fall vorliegt wie mit der zypreſſen⸗ 
artigen Wolfsmilch, Euphorbia läthyris, kann mit Beſtimmtheit 
nicht angegeben werden, es iſt aber anzunehmen. Hier wären 
weitere Verſuche angebracht. E. Rößler⸗Kaſchbach 


. und durch Bedecken des Randes mit Bei Kohl hat es sich bewährt, Hauben mit Nach einigen Wochen werden die Hauben 
Erde jest mit dem Boden verankert gestanzten Lüftungslöchern zu verwenden seitlich aufgeschlitzt und dann aujgerissen 


Frühes Gemüſe durch Witterungsfchug-Papierhauben 


Wir können das erfte Gemüſe 2 bis 3 Wochen früher ernten 


Fr Frühjahr 1931 veröffentlichte der „Deutſche Garten“ als 
erſte deutſche Zeitſchrift auf Grund einer Anregung der 
damaligen Hauptſtelle für Pflanzenſchutz in Berlin, des jetzigen 
Pflanzenſchutzamtes in Potsdam, einiges über den Witterungs⸗ 
ſchutz durch Anwendung von Papierhauben. Schon die Ergebniſſe 
mit dieſem neuen Verfahren im erſten Jahre ſeiner Anwendung 
in verſchiedenſten Teilen Deutſchlands zeitigten einen über⸗ 
raſchenden Erfolg. Es gelang bei zahlreichen Gemüſekulturen 
im Freiland, insbeſondere bei Frühkohl, Gurken, ferner bei 
Bohnen und Tomaten 2 bis 3 Wochen früher als gewöhnlich 
mit der Ernte zu beginnen. In den darauffolgenden Jahren hat 
das Verfahren des Witterungsſchutzes durch Papierhauben eine 
ſtändig ſchnell wachſende Zahl von Anhängern gefunden. Viele 
Millionen Stück Papierhauben ſind in den letzten Jahren mit 
gutem Erfolg im Gemüſebau benutzt worden. Der Gartenfreund 
follte gerade in dieſem Jahr Gebrauch von dieſem Verfahren 
machen, um ſo frühzeitig wie irgend möglich Gemüſe aus dem 
eigenen Garten zu ernten. 


Durch die Verwendung von Papierhauben gelingt es, bei 
einigen Gemüſekulturen in den erſten Frühjahrsmonaten 
Schäden zu verhüten, die durch rauhe Winde, Kälterückſchläge 
und Spätfröſte eintreten können. Die Hauben beſtehen aus 
lichtdurchläſſigem Wachspapier. Sie ſind kreisrund und haben 
die Form einer Halbkugel von 30 em Durchmeſſer, 15 em Höhe 
und einen Rauminhalt von 4,5 Litern. Die Hauben beſitzen 
einen abgeflachten, etwa 4 em breiten Rand, ſie werden mit 
einer ſogenannten Pflanzglocke — einer Metallglocke von glei⸗ 
cher Größe wie die Haube, aber ohne abgeflachten Rand — 
über die zu ſchützende Pflanze geſtülpt. Durch Bedecken des 
überſtehenden Randes mit Erde wird die Haube feſt mit dem 
Boden verankert. Die bedeckten Pflanzen ſtehen dann in einem 
lichtdurchläſſigen abgeſchloſſenen Raum, ähnlich wie in einem 
Gewächshaus, und ſind während der erſten Wochen ihres Wachs⸗ 
tums vor ſtarker Abkühlung, kalten trockenen Winden und 
Nachtfröſten geſchützt. Auch tieriſche Paraſiten, wie Erdflöhe 
und Kohlfliegen, können die bedeckten Pflanzen zunächſt nicht 
befallen. Die Pflanzen wurzeln unter den Hauben, begünſtigt 
durch den völligen Windſchutz und die hohe Luftfeuchtigkeit, ohne 
weſentliche Störung ſchnell an und entwickeln bald ein ſchnelles 
Wachstum. Bei Verwendung der Papierhauben müſſen die 
Entwicklung der Pflanzen und der Verlauf der Witterung ge⸗ 
nau beobachtet und die bedeckten Pflanzen entſprechend behan⸗ 
delt werden, da ſonſt beim Einſetzen einer Hitzeperiode die be⸗ 
deckten Pflanzen unter Waſſermangel leiden und ſtark geſchädigt 
werden. Die Bewäſſerung geſchieht durch Beregnen der ge⸗ 
ſamten Fläche oder durch Angießen der einzelnen Pflanzen nach 
dem Ausſetzen ins Freiland. Die Entfernung der Papierhau⸗ 
ben muß allmählich erfolgen und darf keinesfalls plötzlich und 


bei prallem Sonnenſchein durchgeführt werden. Die unter der 
Haube gewachſene Pflanze wird zunächſt abgehärtet. Dies ge⸗ 
ſchieht, indem die Haube zuerſt ſeitwärts, der Hauptwindrich⸗ 
tung entgegengeſetzt, aufgeſchlitzt, dann oben aufgeriſſen wird, 
ſo daß ſie kragenförmig um die Pflanze liegt, jedoch noch einen 
gewiſſen Windſchutz bietet. Die vollſtändige Entfernung der 
Papierhaube darf erſt nach völliger Abhärtung der geſchützten 
Pflanze vorgenommen werden und ſoll möglichſt bei trüber 
Witterung geſchehen. Bewährt hat ſich auch z. B. bei Kohl⸗ 
kulturen, wenn von vornherein Hauben verwendet wurden, in 
die je ein kreisrundes Lüftungsloch (Durchmeſſer etwa 1,5 cm) 
geſtanzt worden war. 

Die Herſtellung der Witterungsſchutz⸗Papierhauben geſchieht 
durch Preſſung von Papierbogen mit einer eigens für dieſen 
Zweck erdachten Haubenpreſſe (DRP). Die achteckigen Bogen 
beſtehen aus paraffiniertem, lichtdurchläſſigem Papier und 
haben eine Größe von 50x50 cm. Während der Preſſung wird 
das Papier erwärmt und die Haube geformt. Durch zwei ſeit⸗ 
liche Falten, die beim Preſſen entſtehen, wird eine große Stabi⸗ 
lität der Hauben geſchaffen. Pauck⸗ Potsdam 


Gurkenpflege im freien Land 


Die Gurke iſt ein ſehr empfindliches Gewächs und verträgt 
Temperaturſchwankungen beſonders ſchlecht. Mit dem Anbau 
kann daher auch vor Mitte Mai nicht begonnen werden, da 
erſt um dieſe Zeit die gefürchteten Eisheiligen vorüber ſind. 
Um die wärmenden Sonnenſtrahlen noch mehr zugänglich zu 
machen, pflanzt man ſie auf Erdhügel oder man macht ganze 
Erdwälle über das Gelände und pflanzt darauf. Dieſe Hügel 
werden von der Sonne mehr und ſchneller erwärmt als flaches 
Gelände. Vorteilhaft iſt es auch, wenn man auf den Wall 
eine flache Rinne macht und dieſe mit nahrhafter Kompoſt⸗ 
erde anfüllt. Man kann die Samenkörner gleich an Ort und 
Stelle ausſäen, doch wo es möglich iſt, ſollte man die Pflan⸗ 
zen vorziehen, indem man die Samen in Sägemehl vorkeimt 
und dann in kleine Töpfe, am beſten in Papptöpfe, pflanzt. 
Sobald die Pflanzen das dritte Blatt entwickelt haben, wird 


. ansgepflanzt. Man wähle dafür einen geeigneten Tag. 


Nach dem Anwachſen iſt das Land öfter zu lockern und un⸗ 
krautfrei zu halten. Um aber die Wurzelbildung von neuem 
anzuregen, iſt öfter anzuhäufeln. Mit dem Gießen ſei man 
vorſichtig. Am beſten iſt abgeſtandenes Waſſer. Direkt an 
den Wurzelhals ſoll nicht gegoſſen werden, ſondern etwas da⸗ 
von entfernt. Auch ſind die Gurkenbeete recht häufig zu dün⸗ 
gen; denn Gurken ſtellen große Anforderungen an den Boden. 
Ein Dungguß mit aufgelöſtem Tauben⸗ oder Hühnerdung för⸗ 
dert das Wachstum. Sch. 
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Wenig bekannte Stauden für den ſommerlichen Steingarten 


Sine Auswahl feiner Blütenpflanzen für eine blütenarme Zeit 


Br: neue oder wenig bekannte Staude fs den ſommerlichen 
Steingarten iſt uns doppelt willkommen, wenn ihre Blüte- 
zeit recht lange währt. Crucianella stylösa iſt ein ſolcher Ge- 
ſelle, deſſen Wert als Blüten- und Polſterpflanze des Stein- 
gartens gar nicht genug eingeſchätzt werden kann. Den wenig 
ſchönen Geruch von Wurzeln und Jungtrieben nimmt man 
ihrer ſonſtigen guten Garteneigenſchaften wegen gern mit in 
Kauf und ſchützt damit ſogar andere Pflanzen vor Wühlmäuſen 
und Kaninchen. Sie bildet mit waldmeiſterähnlich belaubten 
mehr oder weniger dem Boden aufliegenden Trieben bis 25 em 
hohe Büſche, die ſchnell zu Flächen zuſammenwachſen. Ab 
Ende Juni erſcheinen in endſtändigen Aehrenköpfchen die an⸗ 


Von August ab blüht die hübsche Trachelium rumelicum vieleWochen 


ſehnlichen purpurroten Blütenſtände und die Pflanzen ſtehen 
unter wenig auffälligem Verblühen faſt zwei Monate hindurch 
in Blüte. C. stylösa verlangt im Steingarten einen recht 
ſonnigen Standort und nahrhaften, durchläſſigen, mehr lehmi⸗ 
gen als ſandigen Boden. Da dieſe Staude recht ſchnellwüchſig 
iſt, iſt etwas Vorſicht in der Nachbarſchaft geboten. Ganz das 
Gegenteil ſtellt Micromeria croätica dar, ein ebenfalls nur 
wenig verbreiteter Steingartenblüher aus der Gruppe der Lip⸗ 
penblütler. Dieſe etwas halbſtrauchige 
Staude beſitzt kleine rundliche Blätter an 
verholzenden Trieben. Sie bildet zierliche 
10—15 em hohe, dicht dem Geſtein anlie⸗ 
gende Büſche, die mit ihren tief gehenden 
Wurzeln mit jeder Steingartenfuge bei 
vollſonnigem Standort vorliebnehmen. 
Ab Juni erſcheinen in großer Fülle die 
lilaroten zierlichen Lippenblüten, die zeit- 
weiſe den Buſch vollkommen überdecken 
und eifrig von Bienen und anderen 
Honigſammlern beſucht werden. 3 bis 
4 Wochen hält die eigentliche Blütezeit 
dieſer zierlichen Pflanze an und auch 
ſpäter blüht bis in die Herbſtwochen hin- 
ein immer noch einiges nach. 

Für den gleichen Standort erſcheint auch 
Trachelium rumelicum wie geſchaffen, 
eine Steingartenſtaude, die in der Blüte 
an die mit ihr nahe verwandten Teufels⸗ 
krallen (Phyteüma) erinnert. Sie bildet 
mit graugrün belaubten meiſt dem Boden 
anliegenden Trieben flach gelagerte 
Büſche. Im Auguſt erſcheinen endſtän⸗ 
dig der Triebe die anſehnlichen hellila⸗ 


zuwider, auch ſtellen Schnecken den Jungtrieben eifrigſt nach. Je 
trockner der Standort dieſer Staude, die durchaus kein Schnell— 
wachſer iſt, deſto beſſer iſt meiſt die Blütenentwicklung. 

Zum Schluß ſei noch auf Stokésia laèvis (St. cyänea) hin⸗ 
gewieſen, eine aus Nordamerika ſtammende Staude, die mit 
ihren auf verzweigten Stielen ſtehenden Blüten etwas an 
unſere heimiſche Bergkornblume, Centaurèa montäna, er- 
innert. Wie dieſe verlangt ſie einen nicht zu trockenen Stand— 
ort und durchläſſige, lehmſandige, dabei aber nahrhafte 
Pflanzerde. Schon Ende Auguſt erſcheinen die ſtattlichen hell— 
lila gefärbten Kornblumenblüten. Die Blattroſette treibt 
meiſt mehrere verzweigte Blütenſtände, deren recht dauer— 
hafte Einzelblüten nacheinander aufblühen, fo daß Stokesia 
laevis meiſt bis in den Oktober hinein tatſächlich in Blüte 
ſteht. In milden Spätherbſten gelangt ſogar der Samen dieſer 
Staude, die geſchützten Standort und etwas Winterdecke ver— 
langt, zur Reife. Von den im Handel befindlichen Kultur— 
formen zeichnet ſich die var. praècox durch frühe Blütezeit 
aus, während liläcina grandiflöra beſonders gut gebaute 
und ſchön gefärbte Blütenköpfe beſitzt. K. Heydenreich 


Gehölze auf dem Dachgarten 


So ſchön es auch ſein mag, Gehölze wie Flieder, Kletterroſen, 
Spiraeen und andere Blüher auf dem Dachgarten zu pflegen, 
ſo gefährlich können ſie aber mit ihren Wurzeln einem waſſer⸗ 
dichten Dach werden. Wegen der geringen Erdmenge, die ihnen 
zur Verfügung ſteht, ſind ſie genötigt, mit den Wurzeln weit 
nach unten zu wuchern. Dabei zwängen ſie ſich in jede Spalte, 
in jede Fuge des Dachbelages, ſie durchdringen im Laufe der 
Zeit ſelbſt mehrfache Schichten von Dachpappe, mag ſie auch noch 
ſo gut geteert ſein. 

Wir ſollten daher alle Gehölze, zu denen auch der „Wilde Wein“ 
gehört, nur mit Vorſicht, am beſten in Käſten oder Kübeln auf 
den Dachgarten bringen. Dieſe Gefäße müſſen wir von Zeit 
zu Zeit auf Wurzeln unterſuchen, die durch den Gefäßboden ge— 
wachſen ſind. Sie ſind zu entfernen. Die Erde für dieſe Kübel 
muß natürlich beſonders nahrhaft fein, auch gelegentliche Dung- 
güſſe ſind erforderlich. Es iſt ſo aber möglich, ſelbſt Flieder 
reich blühend auf dem Dach zu haben, ohne daß er mit ſeinen 
Wurzeln den Untergrund beſchädigt. 


blauen Blütenköpfchen, die recht haltbar Bis in den Oktober blüht die weniger bekannte Stockösia laevis, eine der Bergkornblume 


find. Winterliche Näſſe ift dieſer Staude ännelnde Staude, die aus Nordamerika stammt. 
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Lichtbild: Heydenreich (2) 


Ein Dachgarten, der infolge der Spreng- 
kraft der Gehölzwurzeln dauernd aufge— 
riſſen werden muß, um die undichten 
Stellen auszubeſſern, iſt keine Freude für 
ſeinen Beſitzer und verſchlingt auch große 
Summen. Darum große Vorſicht mit Ge⸗ 
hölzen, die unmittelbar auf ausgebreitete 
Erde auf Dachgärten ausgepflanzt werden. 

H. Koehler 


Zwei ſchöne Edeldifteln 


Alle die eigenartig geſtalteten Edeldiſteln 
bringen in unſere Gärten, ſei es in der 
Staudenrabatte oder im Steingarten, als 
Gruppenſtaude oder als prächtiges Mate— 
rial für Vaſenſchmuck mindeſtens eine auf⸗ 
fallende Abwechſlung. Nebenbei bemerkt, 
ſind ſie, botaniſch geſehen, keine Diſteln, 
ſondern gehören der großen Familie der 
Doldenblütler, den Umbelliferen an, aber 
in ihrer Anſpruchsloſigkeit ähneln ſie recht 
den Diſteln. Wohl zu den ſchönſten Edel⸗ 
diſteln gehört Eryngium alpinum, beſon⸗ 
ders die üppigwachſende variegatum superbum. Ihre Grund- 
blätter, zum Unterſchied anderer Arten, ſind ganzrandig, die 
Blättchen an den Stengeln drei bis fünflappig. In nährkräf⸗ 
tigem Boden gedeiht beſonders die Varietät und wächſt zu 
einem meterhohen Buſch heran. Ihre herrlich geformten 
Blütenköpfe haben etwa ſtahlblaue Farbe mit oft weißlicher 
Zeichnung. 

Eryngium alpinum iſt mehrjährig im Gegenſatz zu Eryngium 
giganteum, der Elfenbeindiſtel unſerer Gärten. Dieſer über- 
aus reizende Blüher iſt aber nur zweijährig und ſtirbt nach der 
Blüte bald ab. Die ſtarken und zähen Stengel mit ſchönen 
weißen Blütenſtänden ſind zum Schnitt in großen Vaſen einfach 
herrlich. Wegen ihrer leichten Anzucht, aus dem bald nach der 
Reife auszuſäenden Samen verwende ich die Elfenbeindiſtel 
viel und gern an allen möglichen Stellen. Wenn man die 
Pflanzſtellen für Eryngien mit ſandiger Lauberde oder Torf⸗ 
mull etwas vermiſcht, ſo ſind ſie immer mehrere Monate dank⸗ 
bare Blüher. Eryngium alpinum vermehre ich durch Wurzel⸗ 
ſchnittlinge. Beim Pflanzen der Eryngium muß allerdings be⸗ 
achtet werden, daß, wenn die Blütenſtände nach längerer 
Blütezeit unanſehnlich werden, leicht eine Lücke entſteht, die ſich 
aber durch geeignete Umpflanzung mit anderen Stauden leicht 
ſchließen läßt. H. B., München 


Einjahrsblumen zwiſchen Stauden 


Die Staudenrabatten ſind jetzt gepflanzt. Wir waren auch 
erfahren genug, die Einzelpflanzen in weitem Abſtand von⸗ 
einander zu ſetzen. So können ſie ſich in den nächſten Jahren 
prächtig entwickeln. Aber im erſten Jahr ſieht gerade die 
richtig gepflanzte Rabatte ein wenig „mager“ aus. Durch 
Pflanzung von geeigneten Einjahrsblumen können wir aber 
auch ſchon im erſten Jahr einen durchaus „fertigen“ Eindruck 
erzielen. Geeignet zur Ergänzung von Staudenpflanzungen 
find Einjahrsblumen, welche ſich leicht verpflanzen laſſen, leuch⸗ 
tende Blütenfarben beſitzen und nicht zu zart in ihrem Aufbau 
ſind. Sehr wichtig iſt es, darauf zu achten, daß die Arten in 
der Höhe zu den umpflanzten Stauden paſſen. 

Nach vorn zwiſchen die Polſter und Einfaſſungsſtauden werden 
wir nur niedrig bleibende Sorten ſetzen. Sehr ſchön ſind 
niedrige Tagetes ſowie Lobelien. Weiter nach hinten zwiſchen 
die mittelhohen Stauden können wir dann ſchon Zinnien, 
Chrysanthemum carinätum, Chr. inodörum, Chr. coronärium, 
Straußfederaſtern, halbhohes Löwenmaul und natürlich auch 
Calendula ſetzen, während Cösmea und ſtarkwachſende Löwen⸗ 
maulſorten nur zwiſchen die höheren Stauden gepflanzt wer⸗ 
den ſollten. Selbſtverſtändlich ſind auch Salvia, Verbena und 
Calceoläria als Zwiſchenpflanzung auf Staudenrabatten ſehr 
geeignet. Helmut Popert, Lübeck 


Eryngium alpinum var, superbum 


Eryngium giganteum 


Freude am goldgelben Goldlad 


In unſerem Gärtchen liegt jetzt ein goldenes Leuchten, als 
wären hundert Sonnenkringel auf unſeren Beeten zu Gaſt. 
Ich ſäte im vergangenen Juni eine Portion Cheiranthus 
Alliönii, Goldlack, aus. Im Herbſt pflanzte ich die kräftigſten 
Pflanzen vorläufig auf ein Gartenbeet. Während der zur 
ſelben Zeit geſäte Goldlack, Cheiränthus cheiri nur mit acht 
Pflanzen den Dezemberfroſt überſtand, konnte ich im März 
über 50 geſunde Cheiränthus Alliönii, einige aufs Staudenbeet, 
andere zwiſchen Steinpflanzen ſetzen. Und nun leuchtet es ſeit 
Wochen und blüht mit Tulpen, Vergißmeinnicht, Primeln, 
Stiefmütterchen, Gemswurz, Blaukiſſen, Polſterphlox, Gänſe⸗ 
kreſſe und Tauſendſchön um die Wette. Die erſten lichtblauen 
Schwertlilien beeilen ſich nun auch, durch das goldene Licht 
an Schönheit zu gewinnen. Madelein Otten-Köln⸗Poll 


Meine Rizinuspflanze 


In meiner Jugend bewunderte ich einſt einen Rizinus, der 
nicht nur durch ſeine Größe, ſondern auch wegen der bewußten 
Wirkung des aus den Samen gewonnenen Oels einen mächti⸗ 
gen Eindruck auf mich machte. Nun, nach vielen Jahren, 
ſollte auch meinem Kleingarten eine ſolche Staude zur Zierde 
gereichen. Im April wurde der braune, ein wenig an Boh⸗ 
nen erinnernde Same ausgeſät. Aus ihm erwuchs im Laufe 
des Sommers eine ſtattliche Pflanze, die eine Höhe von über 
2 m erreichte. Und das auf märkiſchem Sand! Unſer „Wun⸗ 
derbaum“ wurde natürlich nicht wenig angeſtaunt. Erregt 
doch alles bei dieſem Kind des Südens Bewunderung. Der 
ſchön blau gereifte Schaft, die rieſigen gelappten Blätter mit 
einem Durchmeſſer bis zu 70 em, der einhäuſige Blütenſtand 
mit der Unmenge von Staubbeuteln und dann endlich die 
weichſtachligen, ein wenig an Kaſtanien erinnernden Früchte. 
Unſere Hoffnung auf Reifen der Samen erfüllte ſich nicht. Die 
Anfang Oktober vorigen Jahres plötzlich einſetzenden Nacht⸗ 
ſröſte vernichteten in wenigen Tagen die ſtolze Staude. (Wenn 
in dem bedeutend nördlicher gelegenen Norwegen die Samen 
zur Reife gelangen, ſo iſt dies dem mildernden Zufluß des 
Golfſtroms zuſchreiben. Auch wird durch die längere Belich⸗ 
tung das Wachstum der Pflanzen gefördert. A. St., Rädnitz 


Vnſer Linſenbeet — diesmal anders 


Wenn Schnee und Eis die Erde wochenlang deckten, zauberten 
wir uns als Kinder einen eigenen grünen Garten ins Zimmer: 
wir zogen ein Linſenbeet. In eine Glasſchale legten wir eine 
Schicht Watte, feuchteten ſie an und legten ſchön verteilt eine 
Anzahl Linſen darauf. Darauf kam noch ein „Deckbett“ aus 
Watte. Das Ganze wurde dann ſo mit Waſſer übergoſſen, daß 
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Die gekrauste Gartenkresse in einen flachen Teller ausgesät, ist ein feiner grüner Schmuck 


die Watte ordentlich vollgeſogen war. Damit fie es blieb, mußte 
täglich das verdunſtete Waſſer ergänzt werden. Nach fünf bis 
ſechs Tagen wurde das „Deckbett“ wieder abgenommen, und die 
gelbgrünen Linſenkeime kamen zum Vorſchein. Sie wuchſen 
raſch in die Höhe und bildeten am winterlichen Blumenfenſter 
einen Raſen, an dem die des friſchen Grüns entwöhnten Augen 
ſich erlabten. Allerdings, nach knapp vier Wochen war die 
Herrlichkeit zu Ende. 

Wir leben heut im Kriege. Auch die geringſten Linſenmengen 
wollen wir jetzt nicht dem Linſenbeet zuliebe opfern. Dennoch 
brauchen wir auf dieſe kleine Freude für uns und die Kinder 
nicht zu verzichten, wenn wir ſtatt der Linſen die liebe, alte 
Gartenkreſſe ausſäen. Sie keimt ſprichwörtlich ſchnell, wächſt 
raſch heran und bildet in Kürze einen wunderſchönen Raſen. 
Außerdem liefert ſie einen geſunden Brotbelag und ein erſtes 
Grünfutter für ſalathungrige Münder. Die Verwendung von 
Watte iſt hierbei unnötig und gute Gartenerde vorzuziehen. Es 
kann recht dicht geſät werden. Am ſchönſten iſt die gekrauſte 
Gartenkreſſe. Man kann auch mehrere Schalen, Töpfe oder 
Kaſten in wöchentlichen Abſtänden beſäen, bis das erſte Grün 
aus dem Garten kommt. Boigt- Frankfurt (Main) 


Mittagsblumen in der Häutung 


Dieſe Mymikrypflanzen find bei einigermaßen ſachgemäßer 
Pflege ebenſo, wenn nicht noch dankbarer, wie die anderen 
Sukkulenten. Nur eines wollen ſie nicht: im Kaſten ſtehen 
oder etwa gar „beſprüht“ werden. Hingegen brauchen ſie auch 
im Winter Feuchtigkeit, die aber am beſten indirekt gegeben 
wird, d. h. indem man die Pflanzen — die Töpfchen ſind ja 
klein — in einen zweiten Topf oder ge⸗ 
meinſam in eine Schale eingeſenkt und 
die Erde in die Zwiſchenräume gießt. 
Ich nehme immer Erde, weil dieſe durch 
die Farbe die Trockenheit beſſer anzeigt, 
als Sand. Beginnen die äußeren Blätt⸗ 
chen zu ſchrumpfen, die Pflanzen beſtehen 
ja im Grunde aus dicken Blättern, die 
verwachſen ſind, ſo iſt doppelte Vorſicht 
beim Anfeuchten der Erde nötig. Schwel- 
len die Körperchen unter den alten Häu⸗ 
ten an oder beginnen ſich dieſe abzulöſen, 
und ſtehen die Pflanzen warm, ſo iſt es 
angebracht, das Waſſer, allerdings ohne 
die Körperchen zu benetzen, direkt in den 
Topf zu geben. Zugleich kann die Erde 
aufgefüllt werden. Umſetzen iſt ja viele 
Jahre nicht nötig und wenn, dann am 
beſten unter vollſtändiger Schonung der 
Wurzeln oder des Wurzelballens. So 
behandelt, werden bald aus einem Kör⸗ 
perchen zwei, aus den zweien werden 
vier und Jahrzehnte hindurch begleiten 
uns die ſeltſamen Gebilde aus dem Kap⸗ 
land. Olga Böhme -München 
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Die buntblätirige Ardlia pänax Balfouri ist 
eine dankbare Zimmerpflanze 


Vnſere Alpenveilchen 


Wenn gegen März ha Blüte des Alpen⸗ 
veilchens zu Ende ift, „ſchränkt man ganz 
allmählich die Waſſergaben immer mehr 
ein. Die Pflanze entledigt ſich genau ſo 
allmählich ihrer Blätter. Nach dieſer 
Entwöhnung ſtellen wir die Pflanze in 
den, Keller, aber ohne fie aus dem Topf 
zu nehmen. In dieſer Beziehung laſſen 
wir ſie ungeſtört. Die jungen Blatt⸗ und 
Knoſpenanſätze oben auf der Knolle find 
dabei wichtig. Sie dürfen nicht ein⸗ 
trocknen. Folglich müſſen wir die Feuch- 
tigkeit ſo halten, daß die Knolle wohl 
etwas ſchrumpft, aber nicht vertrocknet. 
Erſt gegen Mitſommer beginnt das 
ſchlummernde Alpenveilchen zu neuem Leben zu erwachen. 
Jetzt erſt dürfen wir die alte Erde entfernen, das tote Wurzel⸗ 
werk abſchneiden und die Knolle in eine geſunde, humoſe Erde 
pflanzen, aber ſo, daß ſie über der Erde ſteht. Nur die jungen 
Sämlingspflanzen müſſen mit den zarten Knollen eine ge⸗ 
raume Zeit unter der Erde bleiben. Später muß die Knolle 
immer über dem Boden ſtehen, da ſie ſonſt gleich fault. 


Nach dem Verpflanzen kommt der Topf, der übrigens klein 
ſein ſoll, an das Stubenfenſter. Grelles Licht müſſen wir ab⸗ 
halten. Die Waſſermengen werden mit dem zunehmenden 
Wachstum geſteigert, das von Ende Auguſt ab wieder den 
vollen Umfang erreicht hat. So gepflegte Alpenveilchen brin⸗ 
gen ihrem Pfleger Jahr für Jahr viel Freude. H. K. 


Die wohlriechende Pelargonie 


Vor fünfzig Jahren hatte im Vogtlande faſt jede Bauersfrau 
ihren Muskatſtock am Fenſter ſtehen. Den richtigen Namen für 
den Muskatſtock, Wohlriechende Pelargonie, Pelargönium 
odoratissimum, kannte niemand. Die ſamtig friſchgrünen Blät⸗ 
ter haben einen kräftigen angenehmen Renettenduft. Die Blüte 
iſt ganz unſcheinbar. Die Muskatſtock iſt leider von den Bauern⸗ 
fenſtern vollſtändig verſchwunden. Vor Jahren ſah ich ihn in 
einem thüringiſchen Dorfe, wo ich mir einige Stecklinge geben 
ließ. Das Apfelgeranium, wie der Muskatſtock auch noch heißt, 
läßt ſich leicht aus Samen ziehen. Die Zimmerpflege bereitet 
keine Schwierigkeit und beſteht in gleichmäßiger Wärme und 
Vorſicht beim Gießen. Die andere wohlriechende Pelargonie 
mit den tief eingeſchnittenen Blättern, Pelargönium röseum, 
iſt noch häufig zu ſehen. Otto Reiher ⸗Plauen i. V. 


Die buntblättrige Aralie 


In einer hieſigen Gärtnerei werden 
Topfpflanzen herangezogen, die der Blu⸗ 
menfreund ſonſt wenig ſieht. So auch 
das Araliengewächs, Arälia pänax Bäl- 
fouri, eine etwa 50 em hohe Pflanze 
mit geſunden, ledrigen Blättern, die meiſt 
weißlich gelb umrandet ſind. Wenn dieſe 
Pflanze auch kaum im Zimmer blüht, ſo 
iſt fie doch eine beachtenswerte Topf⸗ 
pflanze. Ich habe zwei Pflanzen den 
dritten Sommer in meiner Wohnung. 
Sie lieben ebenſo wie andere Aralien 
hellen Stand, aber nicht ausgeſprochene 
Sonnenlage und müſſen über Winter vor 
„kaltem Fuß“ am Fenſter geſchützt blei⸗ 
ben. Zu dieſem Zweck habe ich alle Fen⸗ 
ſtertopfpflanzen über die kalte Jahreszeit 
in trockenen Torfmull eingefüttert, ſie 
brauchen dann auch wenig gegoſſen zu 
werden, denn nach meinen Erfahrungen 
ſollen ſie in der lichtarmen Zeit ruhen 
und nicht wachſen. Im Frühjahr begin⸗ 
nen ſie zu treiben. H. B., München 


Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Blätterteig mit Fleiſchfüllung 


Der bekannte Blätterteig aus 250 g 
Quarg und 250 g Mehl und etwas But⸗ 
ter wird über Nacht kalt geſtellt. Am 
nächſten Tage wird eine große Hälfte 
rund ausgerollt und in die gefettete 
Springform gelegt, ſo daß ein Rand 
ſtehen bleibt. Die untenſtehende Fleiſch⸗ 
füllung wird hineingeſtrichen und die 
kleine Teighälfte ausgerollt als Decke 
daraufgelegt. Fleiſchfüllung: Wenn man 
keine Bratenreſte hat, kann man ſehr gut 
ein Stück ausgekochtes Suppenfleiſch ver⸗ 
wenden. Es wird mit 175 g in Würfel 
geſchnittenem Schinkenſpeck, zwei kleinen 
Zwiebeln durch den Wolf gedreht. Zwei 
Teelöffel Tomatenmark werden mit Salz, 
etwas Senf und Fleiſchwürze in etwas 
Waſſer verquirlt, mit der Fleiſchmaſſe 
vermengt und einige Kapern hinzugefügt. 
Wenn vorhanden, an Stelle des Waſſers, 
Bratenſoße. Die fertige Paſtete kann 
man abends, wenn man Gäſte bekommt, 
in der Bratofenröhre in einer Viertel⸗ 
ſtunde aufwärmen und ſie dann auf den 
Abendtiſch bringen. Einbed- Eisleben 


Roly-Doly-NApfelftrudel 
3 Taſſen Mehl, 3 Teelöffel Backpulver 
und eine Priſe Salz miſcht man gut 
untereinander und fügt etwas Butter 
oder Fett gut darunter, ſetzt das ver⸗ 
quirlte Gelb eines Eies daran und knetet 
den Teig tüchtig durch. Dann wird er 
ausgerollt, 1 em ſtark, mit den geſchnit⸗ 
tenen Aepfeln, Zimt, Zucker belegt und 
zuſammengerollt auf das gefettete Blech 
gegeben. Obenauf kommt nun das zu 
Schnee geſchlagene Eiweiß, das Ganze 
wird gut gezuckert und ½ Stunde ge⸗ 
backen. Dies Gericht iſt nur wenig be⸗ 
kannt. Steuernagel⸗Eberbach 


Selbst mit wenig Blumen läßt sich der 
Ostertisch schmücken, wenn diese in ein 
Moospolster gesteckt werden. Die weißen 
Mäuse zieren die Tafel und bringen Glück 


Der ſchöne Oſtertiſch 


Aus einem Tuff feuchten Plattenmooſes, 
das den Mittelpunkt des Frühſtücktiſches 
bildet, laſſen wir Büſchel von Frühlings⸗ 
blumen emporſprießen. Dann kriegen un⸗ 
gefärbte Oſtereier ein ſpitzes Mäulchen 
mit abſtehenden Ohren aus dünnem wei⸗ 
ßen Karton übergeklebt und ein luſtiges 
Schwänzchen und huſchen als glückbrin⸗ 
gende weiße Mäuſe über den Tiſch. Ein 
ſo geſchmückter Oſtertiſch macht recht viel 
Freude und iſt leicht ausführbar. 
Shmidt-Theile- Leipzig 


Wer kennt Porreegerichte? 


Der Anbau des Porrees wird den Gar⸗ 
tenliebhabern immer wieder ans Herz ge⸗ 
legt. Auch in unſerem Garten iſt immer 
ein großes Beet Porree zu finden. Aber 
ſeine Verwendbarkeit iſt eigentlich be⸗ 
ſchränkt, das heißt, zu wenig bekannt. 
Wir geben jeder Brühe, neben dem 
andern Suppengrün, auch reichlich Por⸗ 
ree bei, mit Spinat werden immer 3 bis 
5 ganze Stangen mitgekocht, ab und zu 
wird aus den gebleichten Stangen auch 
ein Gemüſe, ähnlich den glaſierten Zwie⸗ 
beln zubereitet. Olga Gutt-Brad 


Porree-Salat 
Den gekochten Porree ſchneidet man in 
kleine Stücke, gibt ihn noch heiß in eine 
Tunke von Eſſig, Oel, Zucker und Pfef⸗ 
fer, nach Belieben geriebene Zwiebel. 
Verbeſſern kann man den Salat durch 
Zugabe von Mayonnaiſe. Wer den Salat 
herzhafter liebt, kann ihn mit einer ab⸗ 
gekochten und zerkleinerten Sellerieknolle 
untermiſchen. Als Vollgewicht gibt man 
Kartoffeln hinzu. Homuth⸗Elbing 


Falſcher Spargel 
Man nimmt möglichſt die unteren weißen 
Teile des Porrees. Sauber gewaſchen 
werden dieſe nun mit Salz und 1 Priſe 
Zucker gekocht, aber nicht zu weich. Nun 
läßt man den Porree auf dem Sieb ab⸗ 
tropfen und gibt ihn mit zerlaſſener But⸗ 
ter oder holländiſcher Soße zu Tiſch. 
Garnieren kann man ihn mit gehacktem 
Eigelb oder Peterſilie und Dill. E. H. 


Porree ift ein geſundes Gemüſe, das 
ſelbſt in milden Wintern im Freien 
bleiben kann. Wir ſollten in dieſem 
Jahr recht viel davon anbauen. 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 21: Geſchlitztblättrige Brom⸗ 
beeren 

Mein Nachbar hat mir eine geſchlitztblätt⸗ 
rige Brombeere gegeben. Wird ſie ſich als 
Ertragsſtrauch bewähren? H. U., Chemnitz 
Antwort: Die geſchlitztblättrige Brombeere 
(Rübus laciniätus) eignet ſich außerordentlich 
gut als Gartenbrombeere. Sie trägt gut und 
bildet ſehr lange Ranken. Die Sorte iſt win⸗ 
terhart. H. Roſenthal⸗Rötha b. Leipzig 


Frage 22: „Gascognes Scharlachroter“ 
In meinem Garten pflanzte ich die mir un⸗ 
bekannte Sorte „Gascognes Scharlachroter“. 
Wie ſind die Eigenſchaften dieſer Sorte? 

H. N., Oppeln 
Antwort: „Gascognes Scharlachroter“ iſt 
ein prächtig gefärbter, großer, wohlſchmecken⸗ 
der Tafelapfel, deſſen Genußreife in den No⸗ 


vember / Dezember fällt. In warmen Böden 
mit ſonniger Lage gedeiht dieſer Baum beſon⸗ 
ders als Buſchbaum recht gut, er trägt bald 
und reichlich und bringt gleichmäßig ausge⸗ 
bildete, geſunde Früchte. 

H. Giebelhauſen⸗Beeskow 


Frage 23: Spalierbaum auf Wildling 

Meine „Gellerts Butterbirne“, die ſcheinbar 
auf Wildling ſteht und einen unbändigen 
Trieb hat, trägt nicht. Soll ich eine Umver⸗ 
edlung vornehmen? C. R. 
Antwort: Wenn man mit „Gellerts But⸗ 
terbirne“ als Spalierbaum befriedigende Er⸗ 
folge haben will, muß ſie unbedingt auf 
Quitte veredelt ſein. Auf Wildling wächſt ſie 
viel zu ſtark und iſt durch Schnitt nicht zu 
bändigen und in Form zu halten. Es müßte 
verſucht werden, durch Anlegen eines Frucht⸗ 
gürtels unterhalb der Veräſtelungen, was jetzt 


noch vorgenommen werden kann, den Holz⸗ 
trieb einzudämmen. Andernfalls müßte die 
Palmette mit einer Sorte, die auf Wildling 
als Formbaum noch geeignet iſt, wie „Clair⸗ 
geaus Butterbirne“, „Dr. Jules Guyot“, 
„Frühe aus Trévoux“, „Präſident Drouard“ 
im kommenden Frühjahr umveredelt werden. 

C. Heine⸗Weißenfels 


Frage 24: Hauszwetſche umveredeln 
Eine Hauszwetſche, die ſich wunderbar ent⸗ 
wickelt hat, trägt aber nicht. Kann ich ſie 
durch andere Sorten umveredeln? 

M. M., Neiße 
Antwort: Bei der Hauszwetſche (ſelbſt⸗ 
fruchtbar) kann erſt mit einer nennenswerten 
Fruchtbarkeit im 6. bis 8. Jahr nach der 
Pflanzung gerechnet werden. Die Umvered⸗ 
lung der Hauszwetſche könnte mit der Sorte 
„Anna Späth“, Reifezeit Anfang September 
bis Anfang Oktober, früh und reichtragend, 
ſteinlöſend, oder mit der Sorte „Tragedy“, 
Reifezeit Mitte bis Ende Juli, Baum ſehr 
ſtarkwüchſig und fruchtbar, vorgenommen 
werden. C. Heine⸗Weißenfels 
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Erste bunte Frühlingsblumen in kleinen Vasen rahmen die Ostertorte ein. Lichtb.: Hönisch(2) 


Klöße ſorgfältig kochen 
Die ſparſame Hausfrau wird aufs Kloß⸗ 
kochen beſondere Aufmerkſamkeit verwen⸗ 
den. Klöße werden nicht nur unanſehn⸗ 
lich, wenn ſie abkochen, ſie verlieren auch 
an Maſſe und an Wohlgeſchmack. Man 
darf die für Klöße beſtimmten Kartoffeln 
nicht zu lange kochen, ſie werden ſonſt 
leicht wäſſerig. Man läßt ſie knapp gar⸗ 
werden, gießt das Kochwaſſer ab und 
dünſtet ſie im Dampf noch ein Weilchen 
nach, ſchält ſie dann ſofort ab. Je trocke⸗ 
ner die Kartoffeln ſind, deſto weniger 
Mehl braucht man zur Kartoffelmaſſe, 
die Klöße bleiben ſchön locker. Man muß 
die Maſſe ſo lange mit lockeren Händen 
miſchen, bis kein Mehl mehr zu ſehen iſt. 
Klöße werden immer im breiten Topf in 
reichlich Waſſer gargemacht. Man gibt 
ſie ins kochende Waſſer, läßt zugedeckt bis 
zum Kochen kommen, dann bei kleinem 
Feuer nur ziehen, nicht wallend kochen. 
Das Kloßkochwaſſer gibt man ins Tier⸗ 
futter oder bereitet eine Suppe davon, 
die man mit Grieß ſämig kocht und mit 
Maggiwürze, gehackter Peterſilie und 
einem Stich Butter abſchmeckt. 
Schmidt⸗Theile“- Leipzig 


Käſebutter 


Zutaten: 50 bis 70 g Margarine und 
ein kleiner, geriebener, grüner Käſe. 
Die Margarine wird ſalbig gerührt und 
der Käſe damit vermiſcht. Ein ſpar⸗ 
ſamer, ſchmackhafter Brotaufſtrich. 
Frieda Lütkens-Ratzeburg 


Quarg ſelbſt bereiten 


Man kann ſich gut Quarg ſelber bereiten, 
ſowohl aus Friſchmilch wie aus Butter⸗ 
milch. Im Winter iſt dies nur deshalb 
ſchwierig, weil die aufgeſtellte Milch an 
gleichmäßig warmem Ort ſtehen muß. Sie 
ſäuert leichter, wenn man 1 Löffel voll 
ſaure Milch beim Aufſtellen dazugibt 
und nicht eine große Schüſſel, ſondern 
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mehrere kleinere aufſtellt. Bei zu langem 
Stehen ſchmeckt der Quarg leicht bitter 
und verliert ſeinen Wohlgeſchmack. Iſt 
die Milch genügend feſt, gibt man ſie auf 
ein feinmaſchiges Sieb zum Abtropfen 
und läßt über Nacht ſtehen. Der abge⸗ 
laufene Quarg kann in ein Säckchen ge⸗ 
geben und abgepreßt werden. Dies iſt 
jedoch nicht nötig, wenn man ihn als 
Quargſtippe zu Schalkartoffeln haben 
will. In dieſem Falle gibt man etwas 
geſchnittenen Schnittlauch oder eine ge⸗ 
hackte Zwiebel, etwas Salz und Kümmel 
dazu, rührt gut durch. Will man aber 
den Quarg zum Beimiſchen unter den 
Teig haben, muß er ſchön trocken ſein. 
Shmidt-Theile- Leipzig 


Schwarzwurzeln als Spinat 
und Wurzelgemüſe 
Man könnte es merkwürdig finden, daß 
unter den zum Durchhalten geeigneten 
Gemüſen, wie ſie in Nr. 3 ihrer ge⸗ 
ſchätzten Zeitſchrift aufgeführt ſind, die 
Schwarzwurzeln fehlen, wenn daraus 
nicht geſchloſſen werden kann, daß ſie noch 
viel zu wenig bekannt geworden ſind. Sie 
find winterhart, brauchen weder einge⸗ 
mietet, noch im Keller untergebracht wer 
den, man kann ſie das ganze Jahr, auch 
während des Winters, aus dem Garten 
holen, wenn nicht verſäumt wird, vor 
Eintritt des Winters einen Teil durch 
Laub gegen das Einfrieren zu ſchützen. 
Sie find als Gemüſe geſund und wohl- 
ſchmeckend. Die Hauptſache aber iſt, man 
kann das junge Grün wie Spinat ver⸗ 
wenden. Das ſo zubereitete Gericht iſt 
zumindeſt ebenſo wohlſchmeckend, wie der 
echte Spinat, aber er wintert nicht aus, 
geht auch nicht von einer zur anderen 
Woche in Samen, iſt ergiebiger und die 
Nutzung der Blätter ſchädigt die Ent⸗ 
wicklung der Wurzeln nur wenig, wenn 
man die Schwarzwurzeln zweijährig 
zieht. Wer's nicht glaubt, probiere, er wird 
bekehrt ſein. Rehnelt-⸗Gießen 


Reſtlichen Porree trocknen 


Der im Frühjahr auf dem Beet oder im 
Einſchlag noch vorhandene Porree ſollte, 
ehe er Blütenſtengel treibt, in der Küche 
verarbeitet werden. Im allgemeinen 
ſollte man deshalb Porree nicht über 
Mai hinaus aufbewahren und die für die 
Sommermonate als Suppengrün be⸗ 
nötigten Mengen rechtzeitig im Frühjahr 
trocknen, damit die Nähr- und Würzſtoffe 
nicht erſt in den Blütenſchoß gehen. Zu 
dieſem Zweck entfernt man von den noch 
vorhandenen Porreepflanzen die Wur- 
zeln und die verſchmutzten Blätter. Dann 
werden die Porreeſtangen der Länge nach 
halbiert und nun quer in etwa % cm 
breite Ringe geſchnitten, um ein ſchnelles 
und gründlicheres Trocknen zu erreichen. 
Das Trocknen erfolgt am beſten auf mit 
Mullſtoff bzw. mit Gardinenreſten be⸗ 
ſpannten Holzrahmen, weil dann die 
Luft auch unten entlang ſtreichen kann. 
Es können aber auch Holzdecken oder mit 
weißem Papier belegte Bleche dazu Ver⸗ 
wendung finden; nur müſſen dann die 
Porreeringel häufiger gewendet werden. 
Das Trocknen nimmt man am beſten in 
Zugluft im Schatten vor. Das iſt bei 
trockener Frühjahrsluft nicht ſchwer zu 
erreichen. Auch das Trocknen auf dem 
Herd iſt nicht zweckmäßig, weil dann die 
Hitze leicht zu groß und der Porree braun 
wird. Der gut getrocknete Porree wird 
in Papier⸗ oder Mullbeutel gefüllt und 
luftig und trocken aufgehängt. Zweck⸗ 
mäßig iſt auch die Aufbewahrung in nicht 
mehr verwendbaren Einkochgläſern, weil 
ſich darin das Aroma gut hält. Der ge⸗ 
trocknete Porree braucht ja nur einige 
wenige Sommermonate aufgehoben zu 
werden und hält ſich während dieſer Zeit 
ohne Zweifel recht gut. 

W. Seyfarth, Naumburg (Saale) 


Sparſames Wirtſchaften 


Zähes Kochfleiſch wird mürbe, wenn 
man beim Kochen Eſſig daran gibt. 
* 

Friſches Obſt ſoll beim Zerkleinern nicht 
auf einer Metall, ſondern auf einer 
Glasſcheibe gerieben werden, da Metall 
leicht die Farbe verändert. Geriebener 
Apfel, mit einigen Tropfen Zitronen⸗ 

ſaft beträufelt, bleibt tadellos weiß. 

* 
Man muß immer wieder daran erin⸗ 
nern, daß Sauerkraut vor dem Kochen 
nicht gewaſchen werden darf. Gerade 
der Saft enthält wertvolle Stoffe. Es 
wird mit der Gabel gelockert, mit dem 
Saft in den Topf gegeben. 

* 
Der Malz⸗ oder Miſchkaffee iſt er⸗ 
giebiger, wenn Sie ihn abends mit der 
nötigen Waſſermenge übergießen. Er 
bleibt ſo bis zum Morgen ſtehen, wird 
dann aufgeſetzt, bis zum Kochen gebracht 
und 1—2 Minuten am Kochen erhalten. 
Gebrühter Malz⸗ oder Getreidekaffee 
ſoll nicht weggeworfen, ſondern dem 
Kompoſthaufen beigegeben werden. 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 6 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


NF 


2 ? 


Fangkäfig für Hühner 
Um ein unnötiges Herumjagen der zu 
fangenden Tiere im Stall oder Auslauf 
zu vermeiden, iſt es zweckmäßig, ſich einen 
Fangkäfig anzufertigen, wie ihn unten⸗ 


ſtehende Abbildung zeigt. Dieſer wird 
vor die Auslauföffnung des Stalles ge- 
ſtellt, aus dem dann die gewünſchten 
Tiere leicht herauszugreifen ſind, ohne 
dieſe zu jagen oder zu verängſtigen. Der 
Rahmen wird aus Holzlatten hergeſtellt 
und auf drei Seiten mit Drahtgeflecht be⸗ 
nagelt, während eine Seite, die vor die 
Stallöffnung geſtellt wird, offen bleibt. 
An der gegenüberliegenden Seite wird 
ein Schieber angebracht, aus dem wir 
nicht gewünſchte Hühner durchlaufen laſ⸗ 
ſen können. Der Deckel wird aus leich⸗ 
ten Brettchen gefertigt und iſt zur Hälfte 
aufklappbar. Das Fangen der Hühner 
bereitet ſo keine Schwierigkeiten mehr und 
erſpart uns viel Aerger und Verdruß. 


Hühnerſtall mit Satteldach 


Wenn in den meiſten Fällen die Klein⸗ 
tierſtälle aus Erſparnisgründen mit 
einem Pultdach verſehen werden, ſo wird 
jetzt behördlicherſeits in beſonderen Orts⸗ 
lagen in Anpaſſung an den Bauſtil die 
Forderung geſtellt, auch die zu errichten⸗ 


den Ställe mit einem Satteldach zu ver- 
ſehen. Vielfach wird dann auch zur Be⸗ 
dingung gemacht, das Dach mit Ziegeln 
abzudecken. Es iſt dann zweckmäßig, im 
Inneren des Stalles noch eine Zwiſchen⸗ 
decke zu ziehen, damit keine Wärmever⸗ 


luſte eintreten. Der obere Teil, der von 
außen durch eine Luke zugänglich ge⸗ 
macht wird, kann dann zur Aufbewah⸗ 
rung von Heu oder Geräten verwendet 
oder auch als Taubenſchlag hergerichtet 
werden. 


Da derartige Ställe in den meiſten Fäl- 
len freiſtehend errichtet werden, iſt es 
auch erforderlich, dieſe von innen durch 
Gips⸗ oder Eternitplatten zu verſchalen, 
um ſie im Winter genügend warm zu 
halten. Um ein Durchſchlagen der 
Bodenfeuchtigkeit zu vermeiden, wird ein 
Fundament aus Ziegelſteinen hergeſtellt, 
der Hohlraum mit Koksſchlacke ausgefüllt 
und mit einem Zementabſtrich verſehen. 
Hierauf wird dann der Holzſtall geſetzt. 
Beſonders iſt hierbei noch darauf zu 
achten, daß die Bretter nach außen über 
den Sockel überſtehen, damit das ab⸗ 
fließende Waſſer nicht ins Innere drin- 
gen kann. Jeder, der ſich einen Stall 
baut, ſollte ihn ſo herſtellen laſſen, daß er 
gut ausſieht und ſich der ganzen Anlage 
recht gut eingliedert. P. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Bei Eintritt wärmerer Witterung werden die 
Stallungen gründlich gereinigt und mit neuer 
Einſtreu verſehen. Aeltere Hühner, die abge⸗ 
legt haben, werden geſchlachtet. Zuchtſtämme, 
von denen Bruteier genommen werden ſollen, 
müſſen reichlich Grünzeug erhalten, wodurch 
die Befruchtung gefördert wird. Von den 
ſchweren Raſſen fallen die erſten Kücken. Da 
ſich dieſe, infolge der noch oft ungünſtigen Wit⸗ 
terung nur wenig im Freien tummeln kön⸗ 
nen, iſt für reichliche Bewegung in einem 
trockenen und gut belichteten Aufzuchtraum zu 
ſorgen. Körner werden in Kaff oder Krumm⸗ 
ſtroh eingeharkt, damit die Tierchen ſcharren. 
In der erſten Woche erhalten die Kücken zweck⸗ 
mäßig nur Kückengrütze, die am beſten in fer⸗ 
tiger Miſchung vom Futterhändler bezogen 
wird. Nach und nach kann dann zur teilwei⸗ 
ſen Weichfütterung übergegangen werden, be⸗ 
ſtehend aus gekochten Kartoffeln mit etwas 
Kleie und 25% Eiweißfuttermitteln ange⸗ 
mengt. Das Futter wird frühmorgens leicht 
angewärmt gereicht. Nie zu viel auf einmal 
füttern, dafür lieber öfter, damit die Tier⸗ 
chen immer bei Appetit ſind. Wichtig iſt die 
Beifütterung von ausreichend Grünzeug, wie 
Löwenzahn, Brenneſſel, Salat uſw. Auch 
Grit und Holzkohlen ſollen vom erſten Tage 
an in einem beſonderen Gefäß den Tieren zur 
beliebigen Aufnahme zur Verfügung ſtehen. 


Waſſergeflügel 

Zur Erbrütung von Schlachtenten können die 
erſten Glucken geſetzt werden, beſſer noch 
Puten. Je früher wir junge Enten ſchlacht⸗ 
reif haben, deſto beſſere Preiſe ſind zu erzie⸗ 
len. Da Maſtenten mit 12 Wochen ſchlacht⸗ 
reif ſind, ſollte der Anzucht jetzt größere Auf⸗ 


merkſamkeit geſchenkt werden, um zuſätzlich 
Fleiſch für den eigenen Bedarf oder zum Ver⸗ 
kauf zu beſchaffen. Gänſe erbrüten ihre Eier 
am beſten ſelbſt. Das Neſt, beſtehend aus 
einem 20 em hohen Holzrahmen im Geviert 
von 60 em muß an einem ruhigen Ort ange⸗ 
legt und leicht verdunkelt werden. 


Kaninchen 

Während der Säugezeit ſind die Häſinnen 
kräftig zu ernähren, damit ſie ihre Jungen 
ausreichend ſättigen können. Beſonders darf 
gutes Heu nie fehlen. Kohlblätter dürfen nur 
in geringen Mengen verfüttert werden, da fie 
ſonſt Blähungen hervorrufen. Der Uebergang 
zur reinen Grünfütterung muß mit Vorſicht 
geſchehen. Küchenabfälle, die gekocht und mit 
etwas Kleie angemengt werden, bilden immer 
die Hauptnahrung. Beſonders günſtig auf die 
Milchbildung wirkt ſich der Löwenzahn aus, 
der an Wegerändern wächſt und mit der Wur⸗ 
zel ausgeſtochen wird. Bei größerem Tierbe⸗ 
ſtand iſt zu empfehlen, dieſen im Garten als 
Zwiſchenpflanzung auszuſäen. 


Ziegen 

An ſonnigen Tagen laſſen wir die Ziegen für 
kurze Zeit ins Freie und unterziehen während 
dieſer Zeit den Stall einer gründlichen Reini⸗ 
gung. Da es zweckmäßig iſt, die Lämmer nach 
der Geburt gar nicht an das Euter der Mut⸗ 
ter, ſondern ſelbſtändig ſaufen zu laſſen, brin⸗ 
gen wir ſie am beſten in einer Lämmerbucht 
unter. Auf jeden Fall muß aber das Lamm 
die erſte nach der Geburt abgemolkene Milch 
erhalten, die durch ihre beſondere Zuſammen⸗ 
ſetzung das Darmpech entfernt. In der erſten 
Woche müſſen die Lämmer fünfmal getränkt 
werden, in der zweiten viermal und von der 
dritten ab dreimal am Tag. 
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Neue Bücher und Zeitſchriften 


F. Lippert: „Zur Praxis des Heilpflanzen⸗ 
baus“, Müllerſche Verlagshandlung Dresden 
und Planegg bei München. Preis 1,80 RM. 
(Auslieferung nur in Planegg bei München.) 
Der Heilpflanzenanbau verdient unter den 
gegenwärtigen Zeitverhältniſſen ein erhöhtes 
Intereſſe. Der große Bedarf an Heilkräutern 
und an einheimiſchen Gewürz⸗ und Tee⸗ 
gewächſen iſt in neuer Weiſe ſichtbar gewor⸗ 
den. Eine Steigerung des Anbaus ſowie die 
Gewinnung von Qualitäten, die den im Aus⸗ 
land unter günſtigeren Naturbedingungen er⸗ 
zeugten die Waage halten können, iſt drin⸗ 
gend erwünſcht. Es iſt dankenswert, daß in 


, Kathreiner 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 


15 


AM. 


Zwerg- und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTENALLGÄU 3 


Ihr Gartenlieferant bietet an: Nist- 
Terrasan geg. 
2 K 
—.4⁵ 
Papptöpfe, Gr. III, 100 S. 
Fenſterpapier, qm RM. 
Grünwald, Wittenberge(Pdm.) 5, Lenzaner Straße 12 
Sammelbejtellung. werd. portofr. gelief. 
Beachten Sie meine andere Anzeige 


Unſer neues Preisverzeichnis über 
Blumenſamen aller gangbaren 


dieſer Lage F. Lippert als gärtneriſcher Lei 
ter eines großen, durch feine Qualitä 
erzeugniſſe bekannten Heilpflanzenbetriebes 
nun ſeine langjährigen Erfahrungen im An⸗ 
bau von Heil⸗, Gewürz⸗ und Teepflanzen 
befanntgibt. 


Im Verlag von Wilhelm Stollfuß, 
ſind folgende Bücher erſchienen: 

Die erfolgreiche Abwehr der Grippe. Weſen, 
Bekämpfung und Verhütung dieſer Volks⸗ 
ſeuche. Von Sanitätsrat Dr. med. R. Seyf⸗ 
fert. Preis 1,50 RM. 

Fuß: und Beinleiden, ihre Vorbeugung und 
erfolgreiche Behandlung. Von Dr. med. 
Hans Graſſer. Preis 1,25 RM. 


Bonn, 


Wie habe ich meine Einkommenſteuer⸗Erklä⸗ 
rung abzugeben? Von Dr. jur. Kleinſorg. 
Preis 1,25 RM. 

Wie habe ich meine Vermögens⸗Erklärung 
abzugeben? Von Dr. jur. Kleinſorg. Preis 
1,25 RM. 

Die Bewertungsvorſchriſten im Steuerrecht. 
Was jeder davon wiſſen muß. Von Finanz⸗ 
aſſeſſor Karl Hillemeier. Preis 1. — RM. 
Die Vermögensſteuer. Was jeder davon 
wiſſen muß! Von Steuerinſpektor Dr. rer. 
pol. W. Sinzig. 6. Auflage. Preis 1,25 RM. 
Die Umſatzſteuer. Was jeder davon wiſſen 
muß! Von Steuerinſpektor Dr. rer. pol. 
W. Sinzig. 9. Auflage. Preis 1,25 RM. 


elite 


Nicht nur überbrühen, ſondern 


alle Schädlinge i. Boden Höhlen 8 
115 4 10 80 10 8.60 m. 
m NM. 1.10 liste frei! 


richtig kochen, 3 Minuten lang? 


Auunuuunuuunmundauuua Br 


Werbung 
bringt Erfolg !|vonObstbäum.u.Sträuch. Verlang. Sie Angebot. 


Pfitzinger, Muskau OL. MM 


Aibert Leidhold, Schweinsburg (Pleisse) 10 a 


Rassehunde ® 
für jeden Zweck, kaufen 
Sie nur preiswert 
Rassehunde-Zucht 
vom Schneckenberge 
Eisenberg (Thür.) 2 
Bitte bei Anfrage Rasse angsben! 


Gemüfelumen Son Bodenstein Sojabohnen 
lurf rühjahrspflanzung Air benen de en gen Merten 82 el liefern vegetab. Fieiich und Fett 


Obstbäume, Beeren- 
obst, Rosen, Laub-und 
Nadelgehölze, alle son- 
stigen Baumschul- 
artikel inla Qualitat 
aus großen Beständen 
bester Qualitätsware. 
Katalog frei! 


Karl Köhler 
Baumschulen, 
Holz hausen - Leipzig 
Ruf: Leipzig 65176. 


Man verlange Pros; 
Tücı 


Nimm von, Platz 

das Spritzgeräf 

Platz“ bedeutet 
Qualität ! 


Jahreszeit verwendbare Humusdünger für guteLeseartsindseitJahrzehnten 
an ten neh ‚Angebot anerkannt. 20 Jahre Garantie für 
GM Vi 4 feblro: = dieHaltbaıkeitderSchrift.Muster 
CARL PLAT. BH il Be 5 Kl Krefeld und Prospekte frei. 
LUDWIGSHAFEN ARHEIN || Emil Beck, Krefe Hanseatische Emaillier- 


DEUTSCHLANDS ÄLTESTE U.BEDEUTENDSTE FABRIK 
‚FÜR APPARATE ZUM PFANZENSCHUTZ 


gen und ſtellen ſorgſamſte Lieferung 
in Ausſicht. 
Quedlinburg 15. 


erde u Referenzen 
‚Ntige Vertreter werden 


Fäkal-Kompost HUMUSIT 


(Gesetzl. gesch.) 
aus Rückständen neuzeitlicher Kläran- 
lagen des Niersverbandes. Der wirtschaft- 
liche, streufähige, Nen u. zu jeder 


Telephon: 25180 
Vertreter an allen Plätzen gesucht 


Grieffenhagen & Co., 
Gegründet 1867 


Karl Zinsser 


Baumschulen 
Uelzen in Hann. 


18-22° „Fett, 40-48 % verdaul. Eiweiß 
wertv. Ernährungspfl. f. Menſch u. Tier 
In Deutſchlan züchtetes Hochzucht⸗ 
Saatgut. Preisliſten über wertvolle 
Nutzpflanzen und Samen koſtenlos. 


f. Fandrieh, Pflanzenkult., Oberursel a. Taunus Al 


Altbewährte Bezugsquelle für Obſt⸗ 
bäume in allen Sorten und Formen. 
Herabgeſetzte Preiſel 
Reichilluſtrierter Katalog mit Sorten⸗ 
beſchreibung und Kulturanweiſung auf 


Anfrage gratis. 


Fri-Ri 


Werkstätte Vegesack 


stkästen 


24|Sehwebe-Futterhäusehen 
DRGM. Zweispatzensichere 
Geräte. Preis zul RM. 2.40, 


| zu2 RM.2,30, Muster gegen | 
Berechnung; freie Rücksen- 


dung in 8 Tagen. 
Karl Friedrich Rindfleisch 
Düsseldorf-Eller 38 


Obst- und 
Pflanzenelikellen 
aus Porzellan 


sind immer noch die besten! 


DieeingebrannteSchrift, dieHalt- 
barkeit,Wetterbeständigkeit und Far 


y 
Ja da schaust ? 


Jetzt hot Deine Milch Erst richtig Wert 
gekriegt, seitdem wir die „Westfalia‘’ 
haben und immer so schéne Butter 
selber machen. Das spart, und dabei 
war dieser, für kleine 'Milchmengen 


konstrpierte Separator garnichtteuer 
Verlangen Sie ‚Prospekt über ‚den 


Westfalia 


von den alleinigen Fabrikanten 


Ramesohl & Shmidt AG. 
Oelde Westialen 154 


N - 7 Das preiswerte Buch für den 


Gemüsebau in Kriegszeiten! 


Erfolgreicher Gemüsehan 


für Gartenfreunde, 

Kleingärtner, Siedler und Gärtner 
160 Seiten ſtark 

mit 176 Abbildungen und Zeichnungen 
und ale Beilage 

ein großer Bewirtſchaftungsplan 

für einen 300 qm großen Garten 


Preis nur RM 2.65 


Wohl kein Gemüſebuch hat die Beliebtheit 
erlangt wie Böttner's „Draktiſche Gemüſe— 
gärtnerei“. In elf großen Auflagen ift das 
treffliche Buch erſchienen und hat Freude und 
Nutzen verbreitet. Das gleiche Buch erſcheint 
nun unter neuem Titel, es iſt bei Erhaltung 
der guten alten Erfahrungen völlig zeitgemäß 
bearbeitet von Johannes Böttner d. J., Kurt 
Krenz und Martin Stamm. 

Dieſe Neuauflage iſt für jeden, der einen Garten 
pflegt, eine Fundgrube von beftem Wiſſen und 
praktiſcher Erfahrung. Alle Fragen, die mit 
dem Gemüfebau zufammenbängen, finden aus» 
führliche und richtige Beantwortung. Nicht 
allein Bodenpflege, Düngung, Bewäſſerung, 
Garteneinteilung, Fruchtfolge, Pflanzen und 
Säen werden behandelt, ſondern von jeder Ge— 
müſeart ift die Kultur ausführlich beſchrieben 
und praktiſche Kenntniffe eingeflochten. Aeber 
175 Kapitelüberfchriften find im Inhalts-Der⸗ 
zeichnis angegeben, ein Beweis für die große 
Reichhaltigkeit und für den Wert des Buches. 
Auch die Sortenfrage iſt durch Einfügung der 
Reichsſortenliſte beſtens geklärt. Die zahlreiche 
gute Bebilderung läßt das im Text Geſagte 
viel leichter verftehen, fo daß aiefes preiswerte 
Werk ſeinen Leſern nur Vorteile vermitteln wird 


05 
Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 
Fraakfurt Oder 


Nenerscheinung 


Grundregeln 
für den 
Obstbaumsehnitt 


Von Gartenoberinfpeftor O. Kronberg, 
Derſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für Gartenbau in Dahlem. 


Mit dieſem trefflichen, neuen Buch gibt der vielgenannte 
Verfaſſer prakt Ratſchlaͤge aus der Praxis eines Obſt⸗ 
anbauers. Neben ber Sortenfrage find alle Anterlagen ger 
nannt und außerdem in mehr als 30 Kapiteln alles gefagt, 
was man über den Schnitt wiſſen muß. Die verſchiedenen 
Schnittmethoden beim Kern- und Steinobſt und auch bei 
der Weinrebe find in Form von Grundregeln öberſichtlich 
beſchrieben. 86 Seiten mit 44 Abbildungen. Preis RM. 2.60 


Das treßlliche Pelduosthüch 
für ünsere Soldaten 
Jörg Geuders Gartenfreude 


Ein befinnliches, intereſſantes Buch, das von der Liebe zu 
Blumen, Pflanzen und Bäumen fpricht und viel Fröhliche 
keit ausſtrömt. Wer diefes Buch lieft, lernt die Naturs 
und Gartenwunder ſehen, und erlebt mit dem freundlichen 
Verfaſſer den Frühling, Sommer, Herbſt und Winter. Ein 
Buch, das ſchon vielen Soldaten Freude gemacht hat. 

158 Seiten mit 74 Zeichnungen. Format 11,5 X 16,5 cm 
Im geſchmackvollen Einband mit einer verfandbereiten Feld⸗ 
poſthülle Der Preis iſt weſentlich geſenkt. Früher RM. 2.50, 
jegt nur noch RM. 1.50 

Wir übernehmen den Verſand auch von hler aus, wenn 
Sſe uns die Anſchrift mitteilen. Geldeinweiſung auch auf 
Doſtſcheckkonto, Berlin Nr. 101988. Gartenbauverlag 
Trowitzſch S Sohn Frankfurt / Oder 


Die Schädlinge 
des Obst- und Weinbaues 


Die 4. Auflage des weithin bekannten Buches von 
Freiherr von Schilling 


iſt von Dr. Martin Schmidt neu bearbeitet. Der Derfaffer 
gibt ſeine vieljährige, in der Hanptftelle für Pflanzenſchutz 
in Potsdam, geſammelte Erfahrung wieder und hat ein 
ausgezeichnetes Nachſchlagebuch geſchaffen. Neben Be⸗ 
kaͤmpfungsmaßnohmen enthält es auch ausführliche Bes 
ſtimmungstafeln, nach denen der Schädling leicht feſtzuſtellen 
ift. 95 Seiten, 45 farbige Abbildung., 24 Fotos. Preis RM. 3. 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn 
Frankfurt / 


EECHOLHOO5I3R NEUE großfrüchtige| Bruteier 


8 u 8 5 & 
Zur Frühlahrs-Ptlanzung @| Beerenpflanzen t d.s0 Unser 
aus eigenen Kulturen! ?rospekt u. Merkblätter üb. höchst | trollneiter, St. 
Obstbäume, Beerenobst, Rosen, einträgl. Brombeerkultur umsonst. 25 Pf. o. Verpackg., Kulturboden 
Laub- u. Nadelbäume, Stauden, W. Dold, gegen Bezugsſchein 
Dahlien, Sämereien Gartenger. @| Freiburg-Zahringen Bad., Höheweg]E f len, Rowe.“ Wie entstand er? Was 


Berat.d. Abtlg.Gartenau 


hjahrshauptkatal 
nebst Samensonderl. kosten! Achtung! Gartenbesitzer, Siedler usw. 
N Paul Hauber 8 Warum züchten Sie noch keine 
Baumschulen, Sumpfbiber? 


Poſt Wobes de enthülter?Wie erkennt 
A x man, was er braucht? 
Wärme, Luft, Feuchtig- 
keit, Bearbeitung. 
Diese und tausend an- 


‚Gartenausführung, Pelztierzucht mit ſehr guten Ver⸗ dere Fragen finden die 
Sämereien, Gartengerät‘ dienflen. Auſchaffung auch für Uns in leicht verständ- 
Dresden-Tolkewitz7 bemittelte möglich. Kein Niſiko. licher Form erörtert in 


rb ee Auskunſt und Beratung durch 


Dees » 0 Biberfarm Zahn, Schraplau (Halle) 
Edelrosen Pfirfiche 


vom tiefsten rot bis z. zartest. gelb NI. W 
porto- und verpackungs frei. 


5 ” dem interessanten und 

Aquarien, Tarrarl 2 2 lehrreichen Buch „Die 

liefert seit 18 E 2 Schatzgräber“. Preis 
Glaschker nur RM —.80, 


in vielen neuen und 1 NS 
alten bewährt. Sorten l e Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt 


Sort. la verschiedene RM 3,80 für Erwerb u. Liebhaber. Beſonders auch“ x 0 durch den Verlag August Wolf, G. m. b. H, Betz- 
Sort. Ii a „Annelieje Stoll“, „Rheingold, „South e dorf Sieg 20. ers f 5 

I Haven“, „Marie Nudolph u. a. mehr. 
Sort. Ha 5 versch. Kletterrosen RM Rosen-Hochst., Prunus triloba. 


Katalog über alles für den Garien gratis] u 4. Sauerkirſchen. 
10 I: Verlangen Sie meinen Katalog. 


5 . 1 5 Aprikoſen. Mandel. Schattenmorellen nfibäume 
Marken mschule 
ll. Schlüter u. Mohl,“ Veste in Gelten e 


Neo-Ballistol-Klever 


Zierſträucher 


denpflanzen Desinficiens 
Steinpflanzen en 
in 105 We ne 8 an Gegen Pflanzenschädlinge: 
Stück. Liste 1940 aı /unsch. HH 
; 15 1 Br Ma rken ware Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln ta, Brandenburger Straßef 


Köln-Königsforst, Wodanstr. 23 

Steinpflanzen-Spezial-Kulturen Bruds & Belncoth 
Berlin-Nieder- 
ſchönhauſen, 
Schloßgut 


Fernſpr. 48 43 66 
n Roh: Katalog frei 


. Setzt müſſen Sie 
deutscher z Sie Be d ben ht Hetken pflanzen! 
und Kultur sind ein Avendarius ⁊co BR. Reghorn Thuja (Lebensbaum) 100 Bäumch. 


Schmuckstück in jedem Garten. STUNG =; 1 Se: ächt. H. 30 500 
FordernSie unverbindl.u.kosten- 8E e e 2. beſter Legezuchten, ee 
los farbig bebilderten Katalog 5. Eräftig und gejund, & ft B ih tt 100 Stück. 30/60 4 90 Weiß 
T. J. Rud. Seidel, Grüngräbehen legend und legereif. TA 8 ück. 30/60 em hoch. Weißdorn 
Post Schwepnitz, Bezirk Dresden Achtung! 1939er Frühbr. 8.— Schirmglucfen 0 al a 19510 80 
So ein sind 8 otbuchen 9M., Weißbuchen 10.50M., 
ee Kücken und Brufopparate Buchsbaum f. Wege uſw., 10 m 3M. 
172 Junghennen Fnpreisliſte über Ooſtbäume. Roſen, 


Größe 0 und 1 5 a 5 
Werner e Sie lien u Aufzuchtgeräte Bier- u. Beerenſträucher uſw. koſtenl. 


Gärtnerin Blumen- = 2 Katalog frei, Rudi Hartmann, Versandbaum- 
Gärtnerin | für Privatgarten || dünger Blümenkralt Geflügelp. Stroop| Nen || schule, Pinneberg 48 (Holstein 
oder en i Ar-] Pakete zu RM. 0.10, 0.25 u. 0.45 Rietberg 1, Westf. Hamburg 13 = 
mi ntereſſe un 3 FR 
Keuntniſſen den. Bitte um Solbar, Kupferkalk usw. 
ländlichen Garten. |benslauf, Zeugniſſe] Es liefert Ihnen alles prompt: 
Bewerbungen mit] und Gehaltsan⸗ Heinz - Christi Grü 1d 
kurzem Lebenslauf, |jprüche bei freier F 
Gehaltsanſprüchen] Station und Fami⸗ Ihr Gartenbedarfslieferant 
und Zeugnisab- lienanſchluß. Frau] Wittenberge (Bez. Potsdam) 
ſchriften an Frau Elfriede Schlenkhoff Lenzener Straße 72 
Eliſabeth Mehlhausſ geb. von Marlitz, 
Palmburg⸗Mühle [Herne (Weſtfalen, 
Perg . Wenn Bahnhofſtraße 126 
erg Pr. V Lan Ha 
— 75 Sieg 2 Jäbrige D men- 
au aufmanns⸗ 
Gebe ab in kleineren tochter neuheiten 
an re en 1 u. bestbewährte Kultursorten, 
n erſtkiaſſigen Sor⸗ große Freude zur 1 i g 
ten; nehme in Tauſch Gartenarbeit hat,. Dahlen, Rosen, Gladiolen usw . 
(evtl. im Herbſt) |fucht in nur gutem] Nadelhölzer,Zwergnadelhölzer, 
Lilien, Schneeglöd-| Haufe oder Handels-] 2 sensation. Beerenobstneuheit. 
Ge Tulpen, Nar- | gärtnerei, wo Fami⸗ Li et 
allen, Ab. Melt ARTE Inter; isten Irei 
Köln-Nippes, 9 zukommen. Ange⸗ Gartenbau 
Kempener Str. bote unter ent 1 H. Voi und Baumschule 
anſeatiſche Be 
Trowitzsch berät] Berlagsanitalt, Fraureuth bei Werdau/Sa. 
jeden, der sät! Hamburg 36 


* 
Das ausgelprochene, prachtvolle Buch 
kür Frühjahr und Sommer 


Das ſchönſte für jeden Gartenfreund iſt 
Felix Riemkaſtens Gartenbud 


Des Gartens große Laſt wie Luft 


Eine heitere Plauderei über den Garten und die Gartenarbeit. 
Mit Abbildungen, in grünem Ganzleineneinband nur RM 3,80 


„Mit einem treffſicher wahrhaftigen, wie auch gemütvoll ſpru⸗ 
delnden Humor, oft auch mit der gedämpften Ironie des 
Weltweiſen werden die Labſale und Drangiale des fanatiſchen 
Gartenbeſitzers zu einem übermütig praffeinden Feuerwerk ver⸗ 
ſammelt. Kaum zu verzeihen, wenn ein Gartenfreund 
dieſes köſtliche Buch nichulieſt.“ Die Neue Gartenlaube. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und 
H. Wigankow, Werlagsanftalt, Berlin 2.65 
* * 


Bornimer Mär z nachrichten 


——  — —— 
Frühlingsversandzeit beginnt! Falls der zur Zeit gültige gelbe Gesamtkatalog nicht zur 


Hand ist, wird er auf Wunsch kostenfrei zugeschickt. B 
Rosen haben im letzten Polarwinter vielfach gelitten. Wir verfügen über ein auserwähltes Sortiment und 


gut durchwinterte Bestände; fordern Sie Rosensonderkatalog. 

Der Geschenkkatalog mit ausführlicher Beschreibung der neuen Bornimer Gartenbücher aus 
der Buchreihe „Alles für den Garten“ liegt auf Wunsch versandbereit. 

Sonderangebote „Außer der Reihe“ über Gartenbücher, Gemüse, Obst, Lilien, Knollengewächse, 
Raritäten usw. können kostenlos abonniert werden. 


K a 7 F oe rst er Gärtnerei u. Versand 


„ bewährter Gartenpflanzen 


Potsdam-Bornim 


Obsibäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 


Weinrenen 


und 


Feigen- 
pflanzen 


für iland 
u. Gewächs- 
häuser 
Preis- und 
Sorten- 
verzeichnis 
auf Anfrage 
Spielberg 
&deCoene 


Berlin-Buchholz 


Wasserpllanzen || Obstbäume 


Seerosen, Sumplpflanzen für 
Ihren Gartenteich. Prosp. von in größter Auswahl 


Stauden, arkenware, p 
n lus tr. katalog frank 90 e 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen Sauerland Köln-Niehl, Tı 


und prima Qualität 


5 Beerensträucher 
la Rosen » Ziergehölze 


usw, liefert 


22 22 
Wühlmäuse 
u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 40 
Jahr. d. Br Schweſeltohleuſtoff⸗ 

Tabletten. Viele Anerkenn. 50 Stck. 
3.50, 100 Stck. — 5.50 RM. Poſtverſ. ab 
3 unter Nachnahme. Proſpekt frei. 

500 Bilder J. Brieſt, Blaukenburg-Harz 1 
Gartenkatalog mit 
Kulfuranleitungen 


für alle Liebhaber R habarber 


kosienlos 


Markenfähige Baumschule 


C. Gramm, Weimar! 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Heckenpflanzen 


Teilpflanzen (Keine Sämlinge) Liguſter inmergrün 2g. 30 50 em 100 Stück 5, 


ALFONS ZIEGLER frühe ondorfer Rotstiel 2908 75 
€ 9 g. v 50 80 „ „ „ 7.50 

beg 50 Stück... RM. 10.- Weißdorn 10: „3000 „ „ 8. 
„Stück. RM. 18. Roſen⸗Hochſtämme ... 100,140 „ 10 „ 16.50 


% Stück . RM. 165. 
einschl. Verpackung anbiete 
W. VIEDGE, MONDORF 

über Troisdorf 
Telephon; Bonn 8864 (Rhld.) 


Roſen i. beit. Sorten J. Qual. 7 „ 3.10 
mittel „ „ 240 

Ferner alle Pflanzen für den Garten wie: Obſtbäume, 
Frucht⸗ u. Zierſträucher uſw. Verzeichn. grat. u. franko 
Herm. Stoldt, Baumschulen. Rellingen (Holst) 5 


Solchen 


——— 
dicken u zarten — R 
Spargel 
können auch Sie >. _\! | 
ernten, wenn Sie nur 1 N 
bestes Pflanzenmaterial verwenden wu 
und die Beete richtig anlegen. Preisliste 


über Spargelpflanzen mit ausführlicher Kultur- 
anleitung umsonst. Über 1000 freiwillige Aner- 


Felihbestfenfter 742 Seniorwerk Busse 
fertig zum Auflegen Wu rzen | Sa. 


100% 150 u.94x 156 
verp. ab hier 2 Stck. 
17 RMI. 2 mal gut 
geſtrichen grau 19 
RM. pro Nachn. in allen Gauen bekannt 


W. Kliebiſch. Groß⸗ 4 8 — 
burſchla, Kr. Mühlh. E.&.P STRICKER . 


BRACKWEDE-BIELEFELD 218 


2 
— 
— 


kennungen aus ganz Deutschland. 


5 Plantage de utsch-&vern 


Reklame- Die vollautomatische Hochrücksensen 
Sortimentel 


10 Büsche in {0 fen.“ Hauswasserversorgung Spezialmarke „Torpedo“ 
sten Farben, beste] Wi em Zapfhahn geöffnet, so fördert ente deutsche Wertarbeit 
Qual. 4.95 M., mitt. die Pumpe: wird der Hahn geschlossen, RM. 0 — 65 _ 7025 
3.75.2. dual 2.50 K. so steht die Pumpe wieder still, 350 165 45 50 5,5 
10 Hochstämme| Die elektrische Hobby- Pumpe 85 90 95 100 105 110 em 

ität it 8 arbeitet ohne gr. Druckkessel, 5,45 5,65 5 6,15 6,35 6,75 
wird an die Lichtleitung angeschlossen und 


Baumsäge mit Schraube 
liefert ca. 3000 Liter in der Stunde, Daher 
auch für reichliche Gartenbewässerung. Als 


Feuerlöschpumpe für Einzelhäuser: und 
Gehöfte im Rahmen des zivilen Luftschutzes 


Die schönsten 


ı Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 

| stämme und Sträucher, Hecken- 
eee Schlinggewächse, Rosen, 

| Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- 
| Himbeer en Preußenund Lloyd: Georgeliefern 
| in prima Qualität äußerst preiswert 


Saateggenzinken 11x110 mm 0,09 
Schmirgel-Abziehst.m.Holzh. 2,00 
Tin allen Sorten u. Formen Laubsägegarnitur 2. 
u. alle Ptlanzen tür Einzelne Vorlagen 
3 eiserne Hobel 1,5 
100 Rasierklingen, hauchdünn 

0,08 mm 8,00 

Versand Nachnahme 


"Westfalia 


Werkzeugcompany, Hagen 1900 


Prachlkatalog Diensten 


Großkulturen Werner 
Reichelsheim, Odenwald 


Rosen. und B:umschule 


Dresden-Stetzsch 8 | BERLIN NW 87 ALT-MOABIT 73 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


Rosen 


Delphinium sinense Blauer Spiegel: Ein Rittersporn ohne Sporen, mit 
großen, leuchtend ultramarinblauen Blüten, die dem Beschauer voll zu- 
gekehrt sind. Die 40—60 cm hohen Büsche sind reich verzweigt und bilden 
Gruppen von strahlendster Farbenschönheit. Aber auch in 
der Vase sind die Blumen von leuchtender Pracht und langer Haltbarkeit. 


Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


Gaillardia Sonne: Ihr tiefes Sonnengold erregt mit seinem warmen 
Leuchten allgemeine Bewunderung. Die großen, haltbaren Blüten mit 
starken Stielen sind für Schnitt und Binderei gleich geeignet, 
ihre herrliche Farbe ist bei Tages- und Kunstlicht gleich wirkungsvoll. 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 
Heros-Baumschulen 
RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


befommen Sie in jedem guten Fachgeschäft 


Sim 1 a 7 7 4 7 2 9 . 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 7, 14. April 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch S Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poftverlagsort Frankfurt / Oder 


Herzleiden 


wie Herzklopfen, Atemnot, Schwindel 
anfälle, Acterienverkalk., Wafferſucht. 
Angitgefübl ſteut der Aryt fell. Schon 
vielen bat dei bewährte Toledol-& 
faft die gewünſchte Befferung 
kung des Herzens gebracht. 
quolen Gi: ſich noch damit!? Pckg. 2.10 
Mark in Apotb. Verlangen Sie fofort 
koſtenloſe Aufklarungsſchriſt von Dr. 
Rentfchler & Co., Laupbeimzö? Wog. 


— 


® Gemüse-u.Blumensamen 


anerkanntes Saatgut in reicher Auswahl & 


— Preisliste 0 
iarkenware urookullureu 
F 
Du Ike ostenlo=-, 
Biniehabarber — > 5 ( ) H. Jungclaussen 9g 
= 


Elmsjubiläum, dunkelrotſleiſch. 
Maſſenſorte der Zukunft. St. 1.—, Frankfurt * Od Ser- 10 
U. teen und Samenkulturen 3 


10 St. 9.— RM. Elmsfeuer, 


die dunkelſte Sorte St. 1.—, 10 St. 
Sparqgelpflanzen | "Sparaelpflansen | . Spritzen 


Spezial-Kulturen 


Heckenpflanzen u. Ziersträucher 


kannte Maſſenſorte, 10 St. 3.50, = 
Koniferen, Allee- u. Parkbäume 


100 St. W.— RM, bietet an gegen 
Nachnahme 


Ernſt Mattb. Meyn. Ueterſen (holſtein) 


veredlungs- Unterlagen 


9 — RM. Holfteiner Blut, bes 
Kenner bevorzugen meine Ia Orb zurSchädlings- 


GARTEN- ginalzucht Ruhm von Braunſchweig, 
beſtbewährt tt sgeſuchte kräft. 
PLASTIKEN ) Marge, Katie 10 . FON Bekämpfung 


tür Schädl.-Mittel, 
Kalk, Farbe etc. 
5 verschied. Düsen 
Hans Coriand 
Leipzig W31.D 


1099 8 S 5 zweiſähr. 20 St. def 
f 5 > — 11000 St. 25 M., bei ößeren Poſten 
e Bocſlens fein Preisermäßigung. 

See ee E. Meier, „ 
1 e Har Braunschweig b. O. b. a BT Temteipzig TUT 5, H. d. Maſch 3 


Seerosen, Sumpipflanzen für 
Ihren Gartenteich. Prosp. von 
Paul Kloecker 
Wasserpflanzenkulturen 
Köln-Niehl, Trakehner Str. 5 


PROF. POERTZEL 
Coburg 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 
in Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Prospekt kostenlos! 


Pflanzen- 
neuheiten 


u. bestbewährte Kultursorten, 
Dahlien, Rosen, Gladiolen usw., 
Nadelhölzer, Zwergnadelhölzer, 
2 sensation. Beerenobstneuheit. 


Listen frei 
Gartenbau 
H. Voi und Baumschule 


Fraureuih bei Werdau/Sa. 


Fordern Sie meinen Katalog an, derselbe 
wird Ihnen kostenlos zugesandt 


G.D.BOHLJE,BAUMSCHULEN 


Westerstede in Oldenburg 


Fäkal-Kompost HUMUSIT 


(gesetzl. gesch.) 
aus Rückständen neuzeitlicher Kläran- 
lagen des Niersverbandes. Der wirtschaft- 
liche, streutähige, geruchlose u. zu Jeder 
Jahreszeit verwendbare Humusdünger für 
je Kulturen. Verlangen Sie Angebot 
und Probe gratis und franko. 


Verkaufsbüro: 


Emil Beck, Krefeld 
Telephon: 25180 
Vertreter an allen Plätzen gesucht 


Primula elatior gigantea „Hildur Westberg‘ t 


eine doppelblütige, leuchtend lachsrot 
gefärbte Primel 


die entzückende Neuheit von 1939! 


Ole vollautomatische 
Hauswasserversorgun 

Wird ein Zapfhahn geöffnet, 30 fördert 
die Pumpe, wird der Hahn geschlossen, 

70 steht die Pumpe wieder stil. 

Die elektrische Hobby- Pumpe 
arbeitet ohne gr. Druckkessel, 
wird an die Lichtleitung angeschlossen und 
een ca. 3000 Liter in der 
auch für reichliche Gartenbı 
Feueriöschpumpe für Einzel 
Gebote im Rahmen des zivilen Luftschutzes 


Meine Kulturen von Staudenprimeln 
sind die größten Deutschlands 


Ich liefere Samen, Sämlinge, Stauden 


Preisverzeichnis 
über hochgezüchtete ältere, sowie neue 
und seltene Arten umsonst und postfrei 


paul Teicher, SIriegau 2 


BERLIN NW 87 ALT-MOABIT 73 


Deutſcher Garten / Heft 7 


Inhaltsüberſt 


Anſer Amſchlagbild: Das Blühen der Obftbäume beginnt 
Lichtbild: Sei 
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Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 
Unſere Verſuchsfelder für das Jahr 1940 
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Gemuese 
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Schöne Schafgarbenarten e 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123006 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H.; 
Poſtſparkaſſe Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder 
Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres 
unter Vorlegung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, 
insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vor⸗ 
behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Ber⸗ 
lin 1979 Anzeigenſchluß für das am 28. April erſchei⸗ 
nende Heft iſt am 16. April. 


Rurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS 


9 e Oſtmark wurde jetzt in Bayreuth ein 
Pflanzenſchutzamt errichtet. f 
nſchutzamt der Landesbauernſchaft Bayeriſche 

mark, Bayreuth, Kanalſtraße 
x 


Auf dem ſoeben in Berlin abgehaltenen Chirurgen-Kongreß 

berichtete Prof. Goetze, langen, daß bei ſchweren Ver⸗ 

brennungen neben Einſpritzungen mit Vitamin C die Roh⸗ 
tor eine beſondere Rolle ſpiele. 


* 


mte Waldgebiet der Reichshauptſtadt ſtellt ſich auf 
21000 ha und macht Berlin zur i ßten ſtädtiſchen 
Forſtwirt Deutſchlands. Nur die Stadt Görlitz erfreut id 
von allen deutſchen Städten eines um etwa 2000 
Forſtareals. 


Da viele Obſtgartenbeſitzer bisher ihren Bäumen nicht die 
5 : die 1 n veranſtaltet die 


* 
In Heſſen⸗Naſſau, einem der wichtigſten Obſtanbaugebiete 
Großdeutſchlands, hat die Aufwärtsentwicklung der Neu⸗ 
pflanzungen weiter angehalten. Es wurden 1939 im ganzen 
61091 Obſtbäume mit Reichsbeihilfen angepflanzt, davon 
über die Hälfte allein Apfelbäume. 


2 


Das Inſtitut für Obſtbau an der Landwirtſch 
ſchule zu Berlin beging am 1. April fein 10jähriges Beſtehen. 
Unter der Leitung von Prof. Erwin Kemmer hat ſich das 
Inſtitut aus ſehr beengten Verhältniſſen heraus zu einer 
beachtlichen Forſchungsſtätte für den deutſchen Obſtbau 
entwickelt. 

* 


e der bedeutendſten wiſſenſchaftlichen Einrichtungen, das 
„Kaiſer⸗Wilhel nſtitut für Biologie“ in Berlin⸗Dahlem, 
beſteht in dieſen Tagen 25 Jahre. Zwar wurde der Grund⸗ 
ſtein bereits im März 1911 gelegt, doch dauerte es vier 
Jahre, bis das neue Inſtitut feierlich eingeweiht werden 
konnte. Der erſte Direktor des Inſtituts war Geheimrat 
Correns, dem um die Jahrhundertwende die Wiederent⸗ 
deckung der Mendelſchen Geſetze gelang. 


* 


In dieſen Wochen kann die Eiſenbahnverbindung Berlin — 
Frankfurt (Oder) ihr 100jähriges Jubiläum feiern. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei an die Schwierigkeiten erinnert, die 
auch die Gartenbeſitzer dem Bau dieſer Strecke entgegen⸗ 
brachten. Die Beſitzer der in der Nähe liegenden Gärten 
behaupteten, daß der den Lokomotiven entſtrömende Dampf 
beim Niederſchlagen die en unbenutzbar machen werde. 


8 


Für 24 diefer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müffen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
aus unferer 85-Df.-Reihe. Die zur Aus« 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im „Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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Deutſcher Garten 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau‘ und ‚Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof · 


55. Jahrgang 14. April 1940 


Nr. 7 


Wir ſammeln Wildkräuter und Wildgemü 


Auf Feldern, in Gärten, 


Des beſte Koſt — die nit viel koſt'! So kündet 
ein uralter Tellerſpruch. Sie koſtet gar nichts, wenn 
wir ſie uns ſelber ſuchen, draußen im Freien, wo der liebe 
Herrgott ſie jetzt wachſen läßt auf Feld und Wieſe, im Walde 
und am Bachrand. Die Alten wußten um dieſe Schätze, die 
für alle da ſind: Kräuterſammeln war geheiligter Frühjahrs⸗ 
brauch, von dem der Gründonnerstag ſeinen Namen hat. Und 
Großmutters Neunerſtärke, jene berühmte grüne Suppe aus 
dem heimiſchen Gierſch, Löwenzahn, Brenneſſel, Schaf⸗ 
garbe, Sauerampfer, Wieſenknöterich, 
Bachbunge, Tripmadam und Sauerklee, 
wurde hochgehalten durch Generationen. 
Die Alten, der Natur näher als wir, 
wußten um die Heilkräfte, die im ſprie⸗ 
ßenden Grün ſchlummern, wußten, daß 
nichts beſſer geeignet iſt als Junggewach⸗ 
ſenes, winterliche Ernährungsſünden 
auszugleichen, den verſchlackten Körper 
zu reinigen und zu verjüngen, ihn mit 
aufbauenden, lebenskraftſpendenden Ener⸗ 
gien auszurüſten. Sie lernten von den 
Tieren. Was dieſen zum Wohlſein gedieh, 
das trug auch der Menſch für ſich heim 
und gewann damit eine völlig natur⸗ 
nahe Nahrung, die Leib und Seele kräf⸗ 
tigte. Wir wiſſen jetzt, daß alle jung⸗ 
gewachſenen grünen Pflanzen beſonders 
reich an Vitaminen ſind, wir wiſſen auch 
um ihren dem Körper ſo zuträglichen 
Gehalt an Mineralſalzen und darum, 
daß es oft unwägbare, winzige Mengen 
Gehaltſtoffe ſind, deren Vorhandenſein 
unſeren Körper wohltuend beeinfluſſen. 
Es lohnt unbedingt, Wildgemüse zu ſammeln, ſich vertraut zu 
machen mit all den Pflanzen und Pflänzchen, die unbeachtet 
oder auch vielfach als Unkraut verfolgt, ein mißachtetes Da⸗ 
ſein führen. Mancher kennt ſie als Teekraut, weiß aber nicht, 
daß fie auch friſch genoſſen dem Körper 


Der breitblättrige Spitzwegerich 


fe 


am Wieſenrain wachſen viele ſchmackhafte Kräuterlein 


zahn allein bitter, Sauerampfer ſtark fauer. Vor dem Zu⸗ 
bereiten wird gründlich ausgeleſen und gewaſchen. Als Roh: 
koſt werden die Kräuter einzeln oder gemiſcht in ein Bündel 
gefaßt, ganz fein geſchnitten oder gewiegt und mit Fett oder 
Butter oder Quarg untermiſcht. Unſere Streckbutter ſchmeckt 
mit Kräuterbeimiſchung ausgezeichnet. Die feingeſchnittenen 
Kräuter kann man auch als Salatwürze zu Rapünzchen oder 
grünem Salat, oder Kartoffel⸗ und Sellerieſalat, oder für 
ſich allein zu Salat anrichten. Man macht ſich entweder eine 
Salattunke mit Zitronenfaft oder Eſſig, 
wenig Salz, Zucker und Oel zurecht oder 
rührt einen Löffel Sojamehl mit zwei 
Löffeln Oel tropfenweiſe zu ſalbiger 
Maſſe, würzt mit obigen Gewürzen. Salz 
wird wenig gebraucht, das muß man 
beachten. Auch mit Sauermilch läßt ſich 
der Salat gut anrichten. Man kann auch 
die rohen Kräuter an eine Fleiſchbrühe 
oder Kartoffel- oder ſonſtige Gemüſe⸗ 
ſuppe geben, ſobald dieſe fertig gekocht 
iſt. Für Kräuterſuppe allein bereitet man 
zunächſt eine weiße Mehlſchwitze, gießt 
ſie mit dem nötigen Waſſer auf und läßt 
darin die gehackten Kräuter eine Weile 
ziehen. Als Spinatgemüſe wird entſpre⸗ 
chend mehr an Kräutern und weniger an 
Flüſſigkeit verwendet. Immer ſchmeckt 
ſehr gut eine gehackte Zwiebel als Würze, 
die kleingehackt in dem zu verwendenden 
Fett angeröſtet wird, ehe man das Mehl 
beigibt. 

Was können wir denn nun ſammeln? 
Schon mitten im Winter wächſt Bar⸗ 
barakraut (Winterkreſſe), das ſeinen Namen nach dem Bar⸗ 
baratag, dem 4. Dezember, trägt, an Wegen, Zäunen, feuch⸗ 
ten Stellen, vielfach auch als Ackerunkraut. Es hat einen 
kreſſeähnlichen Geſchmack und iſt an ſeinen dichten Roſetten 


dienlich ſind nach dem Wort des Para⸗ 
celſus, daß unſere Nahrung Heilmittel 
ſein ſoll. Er wird ſich aber erſt nach 
und nach an den oft ſehr ſtark ausgepräg⸗ 
ten Geſchmack der Wildkräuter gewöhnen 
müſſen, fie vielleicht zunächſt den im 
Garten gezogenen, beiſpielsweiſe Spinat, 
zuſetzen oder einer Suppe als würzende 
Zutat beifügen, ehe er zum vollſtändigen 
Gericht aus Wildkräutern übergeht. Man 
ſammelt Blätter und Jungtriebe, ehe ſich 
die Blüten bilden, darf ſie nicht zu ſtark 
drücken, damit ſie nicht unanſehnlich wer⸗ 
den oder ſich erwärmen, nachmittags und 
abends ſind ſie ſtärker mit Nährſtoffen 
angereichert als morgens. Man ſammelt 
am beſten nicht eine Pflanzenart allein, 
ſondern mehrere und miſcht ſie mit mild⸗ 


zen Welt wird. 


Anferem Führe 


Der Geburtstag unſeres Führers jährt ſich! Sin Tag, an dem wir 
dieſes großen Deutſchen nicht nur dankbaren Herzens gedenken, ſondern 
ein Tag, an dem wir uns auch erneut die Pflicht auferlegen wollen, ftetig zu 
ſchaffen, zu ſorgen und gläubig zu ſein. Nur dadurch, daß wir uns immer 
von neuem als Kämpfer für unſer Volk und Reich bewähren, ſtellen 
wir die Tat vor das Wort. Denn erſt dann erfüllt ſich der Sinn der gött- 
lichen Vorſehung, 
Glauben an ihn das Ewige Deutſchland als geiſtiger und ſchaffender 
Mittelpunkt im Herzen Europas, als kulturſchaffendes Volk in der gan⸗ 


r Zum 20. April 


die unſerem Volk den Führer ſandte, damit aus dem 


* 


ſchmeckenden, beiſpielsweiſe ſchmeckt Löwen⸗ 
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von Fliederblättern leicht zu erkennen. 
Auf Gras- und Schuttplätzen, in Fluß⸗ 
läufen findet ſich oft verwildert die Gar⸗ 
tenkreſſe, die man nicht zu kurz abjchnei- 
den ſoll, damit ſie wieder nachwächſt. 
Brunnenkreſſe (Waſſerkreſſe) wächſt nur 
in langſam fließendem Waſſer. Man ſoll 
ſie vorſichtig mit der Schere ſchneiden, 
um die Wurzeln nicht loszureißen. Alle 
dieſe ſind feine Würzen für Aufſtrich 
und Salat, allein oder mit anderen zut- 
ſammen. Wenn im Februar der Huflat- 
tich mit ſeinen gelben Sternblumen 
blüht, dann dauert es noch eine Weile, 
bis hufeiſen⸗ oder herzförmige Blätter 
erſcheinen, die ganz jung einen feinen 
Salat geben, der wie Endivienſalat als 
Büſchel in die Hand genommen und fein 
geſchnitten wird. Aeltere ſind gut als 
Wickel mit Fleiſch⸗ oder Reis- oder Ha⸗ 
ferflockenfüllung zu brauchen, oder zu 
Spinatgemüſe zu verkochen 
mit ein wenig Dill oder 
Bohnenkraut und Milch. 
Man kann ſie auch mit 
Kartoffelwürfeln in heller 
Mehlſchwitze bereiten und 
etwas ſaure Milch angie⸗ 
ßen. Die jungen Triebe 
und Blätter der Brenneſ⸗ 
ſel ſchmecken gut mit Lö⸗ 
wenzahn, Sauerampfer, 
Melde, Gierſch zuſammen 
als Suppe und Gemüſe, 
aber auch allein. Man kann 
ſie gehackt wie Peterſilie 
an Suppenklößchen geben, 
Knödel oder Aufläufe mit 
ihnen würzen. Auch die 
kleine Brenneſſel und die weiße Taubneſ⸗ 
ſel, „Immenfang“ genannt, läßt ſich jo 
verwenden. Als Gemüſe ſchmeckt ſie gut 
mit Peterſilie oder mit Spinat gemiſcht. 
— In Bauerngärten, an Hecken und 
Zäunen wächſt Geißfuß⸗, Gierſch⸗ oder 
auch Podagrakraut im Volksmund, zur 
Blütezeit mit ſeinen weißen Blütendol⸗ 
den, die oft auf meterhohen Stengeln 


ſitzen, ſehr anſehnlich. Die jun⸗ 
gen, dreiteiligen Blätter und "2 
Stengel eignen ſich gut für 
Salate, Suppen und Gemüſe. 
Gichtkranke behaupten, daß fie 
ſchon bei einer Beimiſchung von 
wenig Gierſch zu Spinat er⸗ 
leichternde Wirkung ſpüren. 
Auch mit Brenneſſel zur Hälfte 
gemiſcht, ſchmeckt das Gemüſe 
ausgezeichnet. Man kann es mit 
ein wenig Liebſtöckel würzen. 
— Schafgarbe (Bauchwehkraut) 
erfreut ſich unter den Dörflern 
großer Wertſchätzung. Die ganz 
jungen Blättchen werden ge— 
nau wie Schnittlauch als Auf⸗ 
ſtrichwürze für Fett und Quarg verwen- 
det. Alte Blätter, die leicht bitter 
ſchmecken, verkocht man mit Saueramp⸗ 
fer und Spitzwegerich zuſammen zu 
Suppe oder Gemüſe. Und 
wilder Spinat gibt ebenſo 
wie Gartenmelde, die als 
Unkraut oft überhand 
nimmt, das erſte Spinat⸗ 
gemüſe. Wilder Spinat iſt 
mehrjährig. Er iſt an ſei⸗ 
nen ſpießförmigen, drei⸗ 
eckigen Blättern, die ſich 
klebrig anfühlen und ihm 
den Namen „ ſchmieriger 
Mangold“ eintrugen, leicht 
zu erkennen. Trotzdem iſt 
7 e3 ratſam, vor dem Pflücken 
ein Blatt zu zerdrücken, 
damit nicht ähnlich aus⸗ 
ſehende, aber ſchlechtſchmek⸗ 
kende Gänſefußgewächſe ge⸗ 
ſammelt werden. Er wächſt ſchon zeitig, 
genau wie die einjährige Gartenmelde, 
die ſich oft verwildert an Zäunen findet 
und auch in ihren rotblättrigen Arten 
verwertbar iſt. Man ſammelt vor allem 
junge Blätter und Sproſſen, verkocht ſie 
gemiſcht oder allein, nach Belieben mit 
etwas Milch, wie Spinat. — Auf Wie⸗ 
ſen, an Wegrändern und im Gebüſch 


Löwenzahn 


Schafgarbe 


an wächſt Sauerampfer, der die 

geſchätzte Suppe gibt, deren 
Säure man mit Milch und 
einem eingequirlten Ei mildert. 
Sauerampferſoße ſchmeckt gut 
zu weichlichem Lamm⸗ oder 
Kalbfleiſch, auch zu harten 
Eiern und Fiſchgerichten. 
Sauerampfer-Salat wird auf 
übliche Weiſe mit Eſſig und Oel 
bereitet. vom Wegerich läßt 
ſich ſowohl Breit⸗ wie Spitz⸗ 
wegerich als Blattgemüse ver- 
wenden. Man muß nur den 
jungen Blättern die an, der 
Blattrückſeite ſitzenden Fäden 
abziehen, ähnlich wie bei den 
grünen Bohnen. Man gibt ſie allein, 
gehackt als Rohkoſt oder auch zuſam⸗ 
men mit den milder ſchmeckenden Taub⸗ 
neſſeln oder Vogelmiere wie Spinat. 
Früher hat man ſie auch wie Holunder⸗ 
lüchel in Eierkuchenteig getaucht und in 
Fett ausgebacken. Ja, auch Vogelmiere, 
die uns als läſtiges Unkraut ſo oft im 
Garten ärgert und ſich raſenbildend an 
Bachufern und Wegen findet, läßt ſich 
wie Spinatgemüſe verwerten. Man muß 
nur viel ſammeln, weil ſie ſehr zuſam⸗ 
menfällt, und etwas Zwiebel mitröſten, 
um den milden Geſchmack ein wenig auf⸗ 
zubeſſern. — Am meiſten bekannt als 
Wildgemüſe iſt wohl der Löwenzahn, der 
ganz jung vor der Blüte am beſten 
ſchmeckt, weil er noch nicht ſo bitter iſt. 
Man ſticht die ganze Blattroſette. Später 
ſammelt der Vorſichtige nur den oberen 
Teil der Blätter, weil die unteren Teile 
mehr Bitterſtoffe enthalten. Man kann die 
ganze Blattroſette zuſammenbinden, um 
die inneren Blätter zu bleichen, ſo daß 
ſie mildſchmeckend bleiben, auch im Gar⸗ 
ten Matten oder Bretter darauf decken. 
Die jungen Blätter geben feinen Salat, 
man ſchneidet die Roſette ganz fein wie 
Endivien, kann ſie mit Würzkräutern zu⸗ 
ſammen als Salat anmachen und dieſen 
vor Genuß eine halbe Stunde ziehen laſ⸗ 


7 ꝛK —x ĩð . . a arnr 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der April brachte günſtige Witterung. Voll 
beſchäftigt uns die Pflege des Gartens und 
Herrichtung der Gemüſebeete. In dieſem 
Monat wird die Saat zur nächſtjährigen Er⸗ 
nährung gelegt und jeder hat die Pflicht, 
alles reichlich zu durchdenken und zu über⸗ 
legen. Was jetzt verſäumt wird, iſt nicht wie⸗ 
der nachzuholen. 


Im Obſtgarten 

ſind alle Arbeiten wie Schnitt, Vorberei⸗ 
tungsarbeiten für die Pflanzung beendet. 
Auch ſind die Bäume gereinigt und haben 
die Vorfrühlingsſpritzung erhalten. 

Vielfach ſind große Froſtſchäden aufgetreten, 
beſonders an Pfirſichen und Birnen. Der 
Schaden iſt noch nicht zu überſehen. Zunächſt 
gilt es, die Bäume noch nicht herauszuneh⸗ 
men; wir warten vorläufig erſt ab. Junge, 
im Herbſt gepflanzte Bäume, die durch Froſt 
oder Haſenfraß ſtark gelitten haben, ſind 
gänzlich zu entfernen und durch geſunde zu 
erſetzen, wir gewinnen dadurch ein Jahr. 
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Junge Bäume, die gut angewurzelt ſind, ſind 
noch zu erhalten, da ſie mit ihrem geſunden 
Wurzelſyſtem vorausſichtlich neue kräftige 
Triebe machen werden. 

An Obſtbäumen, die zu tief gepflanzt wur⸗ 
den, werden wir wenig Freude erleben. Jetzt 
haben wir noch Gelegenheit, ſie herauszuneh⸗ 
men und neu zu pflanzen. 

Ab Mitte April erfolgt die erſte Blüte. 
Herrſcht dann Trockenheit, wäſſern wir 
gründlich. Waſſer fördert die Aufnahmefähig⸗ 
keit der Narbe. Auch iſt ein wiederholtes 
Schütteln der blühenden Bäume angebracht. 
Bäume, die im Herbſt gepflanzt wurden, 
haben ſich entſprechend geſetzt und ſind jetzt 
feſt anzubinden. 

Schröpfſchnitte können jetzt noch zur Förde⸗ 
rung des Dickenwachstums an Stämmen und 
Aeſten bei Hochſtämmen und Spalieren an⸗ 
gebracht werden. 

Pflanzen wir noch Obſtbäume, ſtellen wir 
die Wurzeln einige Stunden in Waſſer und 


tauchen ſie dann in einen Lehmbrei. Der 
Boden, der in die Nähe der Wurzeln kommt, 
wird mit Kompoſt und Dungerde verbeſſert. 
Zur beſſeren Ausnutzung des Bodens können 
wir unter den Obſtbäumen noch Schmetter⸗ 
lingsblütler ausſäen. Sehr gut eignen ſich 
hier Erbſen, Saubohnen und Kruppbohnen, 
die nach der Ernte untergegraben werden. 
Wenn der Ertrag auch oft nur gering iſt, 
ſo durchlüften ſie mit ihren Wurzeln den 
Boden und bereichern ihn an Stickſtoff. 
Beerenſträucher ſollten wir pflanzen. Wir 
ernten ſchon nach kurzer Zeit. Stachelbeer⸗ 
büſche, die nicht mehr tragen und zuviel 
altes Holz haben, entfernen wir noch nicht, 
ſondern warten die Blüte ab. Fällt dieſe 
günſtig aus, laſſen wir die Sträucher ſtehen, 
verſagt fie, entfernen wir fie ſofort, verbeſ⸗ 
fern den Boden, pflanzen Gemüſe an dieſe 
Stellen und pflanzen zum Herbſt neue 
Sträucher. 

Die Brombeeren haben im allgemeinen ſehr 
unter Froſt gelitten, treiben aber aus den 
Wurzeln wieder aus. Alle erfrorenen Triebe 
ſind zu entfernen. 


— 


fen, aber die Blätter auch zu Suppe und 
Gemüſe mit anderen zuſammen verwen⸗ 
den. Solange ſie jung iſt, wird Zichorie 
(Wegwarte) oft mit dem Löwenzahn ver⸗ 
wechſelt, ſie kann ebenſo wie dieſer Ver⸗ 
wendung finden. — Hopfenkeimchen gel⸗ 
ten als Delikateſſe. Man ſchneidet die 
Sproſſen, ſolange ſie noch weich ſind, dicht 
am Boden ab, kocht fie mit einer Mehl- 
ſchwitze mit Ei abgezogen als Gemüſe. — 
Portulak, deſſen dicke Blättchen und fette 
Stengel leicht ſalzigen Geſchmack haben, 
iſt feine Suppeneinlage, wird gern auch 
mit Rapünzchen zuſammen als Salat 
verwendet oder der Kräutermiſchung bei⸗ 
gefügt, die Knoſpen als Kapern in Eifig 
gelegt. Löffelkraut, auch ſalzhaltig, 
ſchmeckt weit ſchärfer, ähnelt dem Rettich 
im Geſchmack, muß deshalb ſparſam ver⸗ 
wendet werden oder in Miſchung mit 
milden Salatkräutern. Ein Teil Löffel⸗ 
kraut dem Spinat beigefügt, gibt dieſem 
kräftigen Geſchmack. Auch die zarten, fie⸗ 
drigen Blätter des Kümmels laſſen ſich 
gleicherweiſe verwenden. Vom Bibernell, 
dem roten Wieſenknopf, ſammelt man, 
ehe er blüht, die jungen ungleichgefie⸗ 
derten Blätter, die leicht zu kennen ſind. 
Sie ſind von mildem Geſchmack und paſ⸗ 
ſen zu allen Miſchungen. Ganz zeitig 
pflückt man die Herz» oder nierenförmigen 
Blätter vom Scharbockskraut, das mit 
ſeinen gelben Blütenſternen oft den 
Waldboden überwuchert. Man pflückt vor 
der Blüte, da ſonſt die Blätter zu ſcharf, 
miſcht ſie gern mit Huflattich zuſammen 
unter Kartoffelſalat oder Rapünzchen, 
natürlich auch unter Suppenkräuter. — 
Bachbunge darf man wie Brunnenkreſſe 
nicht abreißen, ſondern nur ſchneiden, 
Weidenröschenblätter können ſogar den 
ganzen Sommer über bis zum Herbſt 
noch gut verwendet werden. Sie ſchmecken 
etwas ſäuerlich, ſind deshalb mit Melde, 
Vogelmiere, Spinat zu miſchen. Reich⸗ 
haltig iſt unſere Auswahl, noch mancher⸗ 
lei Kräutlein wächſt, das dem Körper 
dienlich iſt. Schmidt-Theile 
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Erdbeeren ſind Flachwurzler und werden nur 
ganz flach gehackt und dann möglichſt mit 
ſtrohigem Dung bedeckt, damit ſich die Feuch⸗ 
tigkeit beſſer hält. Wollen wir noch Erd⸗ 
beeren pflanzen, nehmen wir nur vorjährige 
Herbſtpflanzen mit großem Ballen, andern⸗ 
falls warten wir bis zum Herbſt. 


Im Gemüſegarten 


wird die Beſtellung weiter vorgenommen. Die 
erſten Ausſaaten ſind ſichtbar und ſind be⸗ 
hutſam zu pflegen, damit kein Ausfall ein⸗ 
tritt. Erbſen ſind, ſobald ſie ſichtbar werden, 
zu häufeln, damit ſie von den Tauben und 
Spatzen nicht gleich erkannt werden. An tief⸗ 
gelegten Erbſen richten die Vögel weniger 
Schaden an. 

Folgeausſaaten von Möhren, Erbſen, Spinat 
und Salat werden vorgenommen. Auch den⸗ 
ken wir an die Gewürzkräuter. Es genügt 
hier von jeder Art. eine kleine Reihe auf 
einem Beet. Günſtiger iſt, in gewiſſen Ab⸗ 
ſtänden nochmals Folgeausſaaten zu machen. 
Erwähnt ſeien nur Gurkenkraut, Fenchel, 
Koriander, Liebſtöckel, Pfefferkraut, Baſili⸗ 


Anfere Verſuchsfelder für das Jahr 1940 


Was unſere Leſer über die Verteilung wiſſen müffen 


or 50 Jahren wurden 
erſtenmal Verſuchsfelder 


zum 
vom 


„Deutſchen Garten“ verteilt und ſeitdem 


gehen alljährlich viele Tauſende von 
Päckchen in alle deutſchen Lande. Durch 
dieſe Einrichtung ſoll nicht nur reiche 
Anregung gegeben, ſondern auch die 
Freude am Garten gefördert werden. 
Zur Verteilung gelangten Edelreiſer von 
Obſtſorten und -arten, Gemüſeſämereien, 
Blumenpflanzen und Gehölzpflanzen. 

Als Gegenleiſtung wird nur vorausge⸗ 
ſetzt, daß der Empfänger uns ſpäter 
ſeine Beobachtung in ganz kurzer Form 
mitteilt zur Belehrung der Leſergemein⸗ 
ſchaft des „Deutſchen Gartens“. Auch in 
dieſem Jahr wollen wir nicht von dieſer 
Einrichtung abgehen, obgleich es ſchwierig 
iſt. Obſtreiſer ſcheiden von vornherein 


* 
Die Lifte der einzelnen Verſuchs felder 
befindet ſich auf der nächften Seite 
* 
aus, da das Umveredeln von tragbaren 
Bäumen in dieſem Jahr zu vermeiden iſt. 
Die Verſendung von Pflanzen aus unſerm 
Verſuchsgarten iſt nicht möglich, da die 
Beſchaffung von Kartons ſchwierig iſt 
und die Poſt durch die vielen Pakete eine 
unnötige Belaſtung erfahren würde. 
Sämereien ſind leichter zu verſenden, aber 
auch ihre Beſchaffung iſt aus verſtänd⸗ 
lichen Gründen ſchwierig und es iſt kaum 
möglich, daß alle Leſer beliefert werden 
können. Deshalb möchten wir in dieſem 
Jahr an ımfere Leſer die Bitte richten, 
ſich nur dann zu melden, wenn wirklich 
großes Intereſſe vorhanden iſt. 

Alle Verſuchsfelder werden koſtenfrei ge⸗ 
liefert. In anderen Jahren war das 
Porto mit einzusenden. In dieſem Jahr 
möchten wir aber davon abſehen, da vor⸗ 
ausſichtlich nur ein Teil der Beſteller be- 


kum, Bohnen⸗ 
kraut, Mazoran, 
Meliſſe, Salbei, 
Thymian, Dſop, 
Eſtragon, Alant, 
Wermut, Gar⸗ 
tenkreſſe, Löffel⸗ 
kraut, Borretſch, 
Tripmadam, Fe 

Weinraute und Pimpinelle. 
Schnittlauch entwickelt ſich beſonders gut, 
wenn er oft geteilt wird. Wir können die 
Stauden jetzt herausnehmen, teilen und ver⸗ 
pflanzen. Von dieſen Beeten können wir im 
nächſten Jahr viel ernten. 

Das Spargelland wird flach gegraben und 
erſt dann werden in der zweiten Aprilhälfte 
die Hügel über die Spargelreihen angelegt. 
Bei leichtem Boden wird das im Herbſt ge⸗ 
grabene Land nur flach durchgegrubbert und 
nicht mehr gegraben. Durch den Froſt wurde 
es ſchön locker und jede unnötige Bearbei⸗ 
tung würde eine Störung bedeuten. Schwe⸗ 
rer Boden muß hingegen gegraben werden. 
Erbſenreiſig und Bohnenſtangen ſind zu be⸗ 


liefert werden kann und die Rückſendung 
des Portos große Schwierigkeiten berei⸗ 
ten würde. So haben wir uns entſchloſ⸗ 
ſen, ausnahmsweiſe ſelbſt dieſe Koſten zu 
tragen. 

Wir bitten, unter den bekanntgegebenen 
Verſuchsfeldern recht bald die Wahl zu 
treffen und uns den Beſtellzettel als 
Druckſache ſchnellſtens einzuſenden. Wir 
bitten, keine Anfragen beizulegen. Wir 
machen auch darauf aufmerkſam, daß wir 
wegen der Verſuchsfelder infolge ſtarker 
Beanſpruchung keinen Briefwechſel führen 
können. Soweit wir in der Lage ſind, 
Verſuchsfelder zu liefern, wird von hier 
aus umgehend die Sendung abgeſchickt. 
Ein Anſpruch auf ein Verſuchsfeld kann 
in dieſem Jahr für keinen Leſer beſtehen. 
Der Beſtellſchein iſt auf dem eingelegten 
Streifen hinter der letzten Seite dieſes 
Heftes. Die Adreſſen ſind genau und 
deutlich auszufüllen, da ſie als Aufklebe⸗ 
adreſſen benutzt werden. 

Wir ſind erfreut, auch in dieſem Jahr 
wenigſtens ein Teil Verſuchsfelder liefern 
zu können und wünſchen allen Empfän⸗ 
gern damit den allerbeſten Erfolg. 


Beſprechung der Verſuchsfelder 
Während wir in anderen Jahren lediglich 
Neuheiten bekannter Pflanzen zur Vertei⸗ 
lung brachten, haben wir in dieſem Jahr 
die Verſuchsfelder nach anderen Geſichts⸗ 
punkten zuſammengeſtellt. An Gemüſen wur⸗ 
den folche gewählt, die ſich ſchnell entwickeln, 
wenig bekannt ſind und gute Salate abgeben. 
Gemüſe, die der Gartenfreund wohl dem 
Namen nach kennt, aber ſelten anbauen 
würde. Auch Blumen dürfen heute nicht zu 
kurz kommen; denn fie find es, die uns 
Freude geben. Wenn hier die Wahl in erſter 
Linie auf Einjahrsblumen beſchränkt wurde, 
ſo deshalb, weil dieſe am wenigſten Arbeit 
machen. Obgleich viele der Gemüſe und 
Blumen bereits bekannt find, ſollen nach 
ſtehend einige Hinweiſe gegeben werden. 


ſchaffen. Nach dem Auflaufen der erſten 
Saaten ſind die Beete flach zu hacken. Die 
Arbeit iſt möglichſt nach Regen vorzunehmen. 
Für die Gurken ſtellen wir jetzt ſchon die 
Beete her und errichten in den Saatreihen 
Gräben mit recht viel verrottetem Dung. 
Sie entwickeln ſich danach beſonders günſtig. 
Radieschen bringen wir nur auf recht guten, 
lockeren Boden, der ſchon jahrelang in guter 
Kultur ſteht, ſonſt verſagen ſie. Mangold 
und Rote Rüben werden erſt jetzt ausgeſät, 
da ſie froſtempfindlich ſind. 

Salat, Kohlrabi und Frühkohl find jetzt zu 
pflanzen, und zwar wählen wir nur kräftige, 
gute Pflanzen. Sind die Pflanzen noch zu 
ſchwach, brauchen ſie zu lange bis zur Ernte. 


Im Ziergarten 

müſſen wir auf jeden Fall jetzt für Ordnung 
ſorgen. Alles wird von der Winterdecke be⸗ 
freit, die Schlingpflanzen aufgebunden. 
Alle Frühjahrsblüher, wie Forſythien und 
gefüllte Mandeln, find. ſofort nach dem Ver⸗ 
blühen zu ſchneiden, wobei zunächſt das alte 
Holz entſernt wird. 1 | 5 
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Schnellwachſende 
Gemüſe 


Schnittkohl 
Chineſiſcher Kohl 


Für Siedler 
und Kleintierhalter 


Stammarkkohl 
Zuckermais 


7 Schnellwachſende 
Schlinger 
Zierkürbis 


2 Verſchiedene Gemüſe 


Amerikaniſcher Pflückſalat 
Teltower Rübchen 


5 Für Siedler 


und Kleintierhalter 
Futtermais 


8 Einjahrsblumen 


2 Tagetesſorten, 
hohe und niedrige Art 


3 Salate 


ichorie 
Eiskraut 


Eine ſchönblühende 
Schlingpflanze 


Winde, IPomoèa purpürea 


Einjahrsblumen 
Goldmohn, Eschschöltzia 
ealiförnica 

Leinkraut, Linäria reticu- 


Japaniſche Spaghetti 


10 Strohblumen 


Acroelinium 


Ammöbium oguläta 


jaläpa 


13 Zwei ſchöne Blüher 
Glockenblume, Campanula 
speeulum 
Gelbblühender Goldlack, 
Cheiränthus Alliönii 


1. Schnittkohl wird in Reihen ausgejät, 
entwickelt ſich ſchnell und wird wie Grünkohl 
oder Wirſingkohl zubereitet. Der Chine⸗ 
ſiſche Kohl wird als Nachkultur ab Juli 
in Reihen ausgeſät, verzogen und liefert in 
kurzer Zeit gute geſchloſſene Köpfe, wird als 
Wirſingkohl gekocht oder als Endivienſalat 
zubereitet. 


2. Amerikaniſcher Pflückſalat 
wird in Reihen ausgeſät, liefert zarten 
Salat, der ſelbſt bei Trockenheit zart bleibt. 
Die Teltower Rübchen ſind ab Juli 
auf abgeerntete Beete auszuſäen und brin⸗ 
gen bis zum Spätherbſt noch die bekannten, 
kleinen wohlſchmeckenden Rübchen. 

3. Zichorien. Die Ausſaat der Zichorien 
geſchieht in Reihen. Ueber die Weiterbe⸗ 
handlung erſcheint noch ein Beitrag. Eis⸗ 
kraut kann ſowohl als Salat wie auch als 
Spinat Verwendung finden und verträgt 
ſehr gut Trockenheit. x 

4. Markſtammkohl wird auf ein Beet 
ausgeſät. Im zeitigen Sommer, Mai und 
Juni ausgepflanzt, liefert er ſpäter in ſei⸗ 
nen Blättern ein gutes Futter. Der ſtarke, 
grüne Stamm wird eingemietet und gibt ein 
wertvolles Futter ab. Zucker mais. Die 


Einjahrsblumen 
Klebnelke, 


Wunderblume, 


14 Zweijahrsblüher 
Nachtviole, Hösperis nana Oi 
candidissima 
isatis, glauca 


lata 


12 Einjahrsblumen 
Blauſtern, Ageratum 
mexieänum 

Miräbilis Wicke, Läthyrus odorä 

tus 


Viscäria 


15 Einjahrsblumen 
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nen bipinnäta pra&- 


cox 
Seifenkraut, Saponäria 
vaccäria 


unreifen Kolben geben ein vortreffliches, zar⸗ 
tes Gemüſe, das große Aehnlichkeit mit 
Erbſen hat. 

5. Jeder, der über den nötigen Platz ver⸗ 
fügt und Hühner hält, ſollte einen Verſuch 
mit Futtermais machen. Wir haben 
zwei ſehr gute Stämme, einen für Süd⸗ 
deutſchland, einen für Norddeutſchland er⸗ 
halten. Die Einbürgerung dieſes Mais iſt 
zu fördern. 

6. Wer gern Stellen im Garten ſchnell be⸗ 
ranken möchte, kann hier die Winde an⸗ 
pflanzen. Sie ziert durch ihr ſchönes Laub 
und die leuchtenden Trichterblumen. 

7. Zierkürbiſſe ſind ſchnellwüchſig, be⸗ 
ranken in kurzer Zeit Zäune, Pergolen, 
kahle Wände und zieren durch ihre Früchte. 
Der Japaniſche Spaghetti ift eben⸗ 
falls eine ſchnellwachſende Zierpflanze, deren 
unreife Früchte als Gemüſe gegeſſen werden 
können. 

8. Zu einer ſchönen Rabatte laſſen ſich beide 
Tagetes verwenden. Im Abſtand von 
40 em werden beide Sorten weitläufig aus⸗ 
geſät. Stehen ſie zu dicht, wird die niedrige 
Sorte auf 20 em und die größere auf 30 em 
verzogen. So erhält man im Laufe des 
Sommers eine ſtändig blühende Rabatte. 


Die verzogenen Pflanzen laſſen ſich ver⸗ 
pflanzen. 

9. Der Goldmohn, Eſchſcholtzia, 
bringt leuchtend ſchöne Blüten und iſt leider 
ſelten anzutreffen. Das Leinkraut, 
Linäria, eignet fi” wunderbar als Ein⸗ 
faſſungspflanze und blüht lange Zeit. 

10. um auch im Winter Sträuße für die 
Vaſen zu haben, eignen ſich die beiden ſchö⸗ 
nen Strohblumen. Sie werden geſchützt 
ausgeſät und auf Beete verpflanzt und müſ⸗ 
ſen im knoſpigen Zuſtand gepflückt werden. 
11. Eine gute Einfaſſungspflanze liefert die 
Viscària oculäta. Sie wird in Rei⸗ 
hen ausgeſät und verzogen; blüht lange und 
ſchön. Die Wunderblume, Mirä- 
bilis, wird in Töpfen ausgeſät, ſpäter an 
Ort und Stelle ausgepflanzt, wo ſie recht 
hübſche Pflanzen mit leuchtenden Blüten ab⸗ 
geben; früher war ſie recht verbreitet und 
verdient es auch heute. 

12. Der Blauſtern, Agèratum me- 
xKicànum, ergibt eine gute niedrige Beet⸗ 
pflanze. Sie wird in einer Schale ausgeſät, 
nochmals verpflanzt und dann auf Beete 
ausgepflanzt. Die wohlriechende Wicke wird 
ſofort an Ort und Stelle geſät, wie Erbſen 
gereiſert, und liefert ſchöne Schnittblumen. 
Bei Trockenheit verlangt fie viel Waller. 
13. Venusſpiegel wird reihenweiſe auf 
Beete ausgeſät und blüht recht ſchön, eine 
wenig bekannte Pflanze. Der gelbblühende 
Goldlack wird im Juni ausgeſät, dann 
im Auguſt auf Beete ausgepflanzt, überwin⸗ 
tert ſelbſt bei ſtarkem Froſt, und blüht recht 
voll in leuchtend gelb⸗orange Farben. 

14. Die Nachtviole ſowie die Iſatis 
ſind zweijährige Blumen, die ebenfalls im 
Mai ausgeſät und im Juni Auguſt an 
ihren zukünftigen Ort gepflanzt werden, wo 
ſie im Jahr darauf recht ſchön und voll 
blühen. Beide ſind heute faſt vergeſſen. 

15. Die Cösmea iſt eine dankbare Ein⸗ 
jahrspflanze, die bis ſpät in den Herbſt hin⸗ 
ein blüht und als Schnittblume kaum über⸗ 
troffen wird. Sie kann an Ort und Stelle 
geſät werden, läßt ſich aber auch verpflan⸗ 
zen. Das Seifenkraut gibt eine ſchöne 
Wegeeinfaſſung und eignet ſich auch für 
ſchmale Rabatten. Es wird reihenweiſe weit⸗ 
läufig ausgeſät, um ſpäter in einem Abſtand 
von 15 em verzogen zu werden. 
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Das Unkraut iſt beizeiten zu beſeitigen. Es 
ift jetzt nicht jo ſchwer, während dieſe Arbeit 
ſpäter viel Zeit erfordert. 

Die immergrünen Pflanzen haben ſtark ge⸗ 
litten. Wir warten aber ab, was wieder 
austreibt. Auch der Efeu an Hauswänden iſt 
ſtark zurückgefroren, treibt aber wieder aus. 
Rhododendron und andere immergrüne Ge⸗ 
hölze ſind jetzt zu pflanzen. Viel Torf, Laub⸗ 
erde und verrotteter Kuhdung fördern die 
Entwicklung. 

Alle Buchsbaumrabatten ſind neu zu ver⸗ 
legen; denn Buchsbaum iſt nur eine Zierde, 
wenn er kurz und gedrungen iſt. Er wird 
jetzt nochmals mit einer Heckenſchere ge⸗ 
ſchnitten. 

Mit dem Verpflanzen von Nadelhölzern kön⸗ 
nen wir jetzt beginnen. Sie wachſen nur 
erfolgreich an, wenn ſie große Ballen haben. 
Mit dem Ausſäen der Einjahrsblumen kön⸗ 
nen wir jetzt auch beginnen. Wir ſollten 
reichlich viel Einjahrsblumen pflanzen; denn 
Blumen zur Ausſchmückung unſeres Gartens 
und unſerer Räume brauchen wir in dieſen 
Zeiten ganz beſonders. 


96 


Die Blumenzwiebeln ftehen im volliten Flor. 
Nach der Blüte laſſen wir ſie an Ort und 
Stelle ſtehen, bis das Laub von ſelbſt ein⸗ 
zieht. Nur ſo bekommen wir auch im folgen⸗ 
den Jahr reichlich Blüten. Sollten ſie uns 
irgendwie bei der Bepflanzung ſtören, kön⸗ 
nen wir ſie mit Ballen herausnehmen und 
an einem beſonderen Platz einſchlagen. Hier 
bleiben ſie dann ſolange ſtehen, bis alles 
Laub vertrocknet iſt. 

Mit dem Pflanzen der Dahlien beginnen wir 
jetzt. Die Knollen werden geteilt, da ſie ſonſt 
zu viele Triebe hervorbringen, die ſchwach 
bleiben und nie große ſchöne Blüten tragen 
können. Wir ſetzen zunächſt die Pfähle und 
pflanzen die geteilten Dahlienknollen daran 
und verſehen ſie mit einem Namenſchild. 


Krankheiten und Schädlinge 


Die Apfelblütenſtecher und Birnenblüten⸗ 
ſtecher kommen jetzt zum Vorſchein. Zeitig 
morgens und an trüben Tagen beſeitigen 
wir dieſe durch Abklopfen der einzelnen 
Zweige auf untergelegte Tücher. Hier werden 
ſie geſammelt und vernichtet. 


Die Raupenneſter, die leider noch immer an 
den Bäumen zu ſehen ſind, müſſen reſtlos 
entfernt werden; denn jetzt iſt die Beſeiti⸗ 
gung eine Kleinigkeit, während die Bekämp⸗ 
fung der vielen ſich entwickelnden Raupen 
nachher viel Zeit in Anſpruch nimmt. 

Die Ringelſpinnerraupen kriechen jetzt aus 
den Eiern und ſammeln ſich anfangs in Kolo⸗ 
nien, wo ſie noch leicht zu beſeitigen ſind. 
Großen Schaden richtet die Pflaumenſäge⸗ 
weſpe an. Hier graben wir den Boden unter⸗ 
halb der Baumſcheibe um und ſpritzen mit 
Quaſſiaextrakt ſofort nach der Blüte. So 
können wir viele Pflaumen erhalten. Wegen 
Spritzung vor und nach der Blüte verweiſen 
wir auf Nr. 5, Seite 65. 

Auf den Gemüſebeeten erſcheint der Erdfloh 
und befällt unſere erſten Gemüſeſaaten und 
Kohlpflanzen. Kalk und Steinkohlenaſche 
vertreibt ihn vorübergehend. Im Anfangs⸗ 
ſtadium hilft auch wiederholtes Wäſſern. 
Gegen Kohlhernie tauchen wir die Pflanzen 
bis an die Blätter in einen Lehmbrei, dem 
wir Naßbeizmittellöſung (2% g auf 11 Lehm⸗ 
brei) hinzufügen. 


„Ananasrenette“ 


Farben- Beilage der Zeitschrift „Deutscher Garten”, Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 


Gebot der Stunde 


Jedes Beet, jedes freie Plätzchen im Gar⸗ 
ten wird in dieſem Jahr durch Anbau 
von Gemüſen ausgenutzt. Dieſe Erkennt⸗ 
nis ſetzt ſich überall durch. Anders ver⸗ 
hält es ſich mit der Vorbereitung der 
Beete und ſpäteren Pflege. Viele Gar⸗ 
tenfreunde glauben, ſchon allein durch 
Ausſaat von Gemüſe und Setzen von Ge- 
müſepflanzen gute Ernten zu erzielen; 
ſie irren und werden bittere Enttäuſchun⸗ 
gen erleben. Steht der Boden ſchon 
jahrelang in guter Kultur, iſt die Ge⸗ 
währ für den Erfolg gegeben. Handelt 
es ſich um Neuland, um freigelegte Plätze, 
kleine vernachläſſigte Ecken mit entfern⸗ 
tem Buſchwerk, verunkrautete Winkel 
und Streifen, deren Beſtellung ſich bis⸗ 
lang nicht lohnte, oder gar um ehemalige 
Spielplätze, wird die Wiedergewinnung 
des Landes ſchwieriger. Hier muß zunächſt 
Kultur in den Boden kommen. Er wird 
tief umgegraben, das Unkraut mit Aus⸗ 
läufern entfernt, die Wurzeln der Sträu⸗ 
cher und Bäume geſammelt und erſt dann 
guter Boden, Kompoſt und verrotteter 
Dung unter die obere Erdſchicht gemiſcht. 
Ebenſo wichtig iſt aber auch die Auswahl 
der Gemüſearten. Blumenkohl, Rotkohl, 
Schwarzwurzeln und alle empfindlichen 
Gemüſe ſcheiden von vornherein aus. 
Dagegen verſprechen alle Schmetterlings⸗ 
blütler wie Bohnen, Erbſen, Saubohnen, 
ferner Rote Rüben, Steckzwiebeln, Man⸗ 
gold und viele Gewürzkräuter mehr 
Erfolg. 

Alle Gemüſe brauchen Sonne. Wer ſchat⸗ 
tige Stellen hat, ſollte es nur mit Boh⸗ 
nen, Salat, Mangold verſuchen. Sehr 
ſchattige Stellen ſollte er mit Monats⸗ 
erdbeeren bepflanzen; aber über dieſe 
Fragen ſind im „Deutſchen Garten“ 
immer wieder praktiſche Hinweiſe ge⸗ 
geben. Jetzt bei der Beſtellung iſt es 
Zeit, alle dieſe Ratſchläge zu befolgen. 
Mit der Wahl der richtigen Sorte iſt der 
Erfolg aber noch nicht gegeben, wenn die 
verſtändnisvolle Pflege nicht einſetzt. Nur 
wer ſich in die Lebensbedürfniffe der 
Pflanzen hineinverſetzt, wer ihre An⸗ 
ſprüche kennt, wer ihre Bedürfniſſe aus 
dem Wachstum erkennt, der beſitzt die 
„glückliche Hand“ und wird immer Er⸗ 
folg haben. 

Lieber Gartenfreund, verſuche jetzt in das 
Leben der Pflanze einzudringen, pflege 
ſie mit der nötigen Liebe und dem nöti⸗ 
gen Verſtändnis, erkenne alle biologiſchen 
Zuſammenhänge. Du wirſt Freude er⸗ 
leben und Gewinn aus deinem Garten 
ziehen. Zur richtigen Pflege gehört ein 
ſorgſames Behandeln der Sämlinge, ein 
öfteres vorſichtiges Hacken, ein zeitiges 
Verziehen der zu dicht ſtehenden Pflan⸗ 
zen, ein vorſichtiges Ueberbrauſen mit 
einer Gießkanne mit abgeſtandenem Waſ⸗ 
ſer und ein leichtes Durchhacken der 
Beete nach jedem Regen, damit der 
Boden nicht verkruſtet und Luft an die 
Wurzeln gelangen kann. Dieſe Arbeiten 
erfordern zwar Zeit und Liebe; aber bei⸗ 
des iſt zum Gedeihen notwendig. St. 


Nun ist der Frühling ins Land gekommen, allenthalben entfalten sicht die ersten bunten 


Blüten im Feld und Garten. Lichtbild: Aufsberg 


Die köſtliche Ananas-Renette 


Zum farbigen Bild in diefem Heft 


Hi „Ananas⸗Renette“ ſoll nach Angaben von Dr. Lucas aus Holland ſtammen. 
Es iſt eine altbekannte Sorte, die über ganz Deutſchland große Verbreitung 
gefunden hat. Reifezeit: Ende November bis März. 
Frucht: Schön regelmäßig hochgebaut, zuweilen eiförmig. Nach dem Kelch etwas 
zugeſpitzt, nach dem Stiel zu abgeplattet, mittelgroß bis klein, goldgelb, ſonnenſeits 
nur dunkler, ohne jede Röte, bedeckt mit grünen bis graubraunen, ſternförmigen 
Roſtpunkten, die der Form ein charakteriſtiſches Ausſehen geben. 
Fleiſch: Gelblichweiß, fein weinig gewürzt, mit ausgeſprochenem Ananas⸗Geſchmack 
und merklich hervortretendem, angenehmem Geruch. 
Kernhaus: Spitzförmig, offen, mit geräumigen Kammern, die viele braune, gut 
ausgebildete Kerne enthalten. 
Stiel: Kurz, ziemlich dünn, aber feſt und holzig, ſitzt in enger, flacher, meift grün 
beroſteter Stielhöhle. 
Kelch: Geſchloſſen, z. T. halboffen, Kelchblättchen lang geſpitzt, wollig grün, meiſt 
zurückgebogen, Kelchſenkung flach, mit feinen Fältchen umgeben. 
Daß die „Ananas⸗Renette“ ein wertvoller Apfel ift, weiß beinahe jeder Obſtlieb⸗ 
haber. Die meiſten denken, ſie mache hohe Anſprüche an die Lage, ſo wie etwa der 
„Weiße Winterkalvill“, mit dem die „Ananas⸗Renette“ häufig in einem Atem 
genannt wird. Die „Ananas⸗Renette“ gedeiht auf jedem, aber nicht zu trockenem 
Boden und paßt für alle Baumformen und Unterlagen, iſt jedoch kein Straßenbaum. 
Auf trockenem Boden gibt es unanſehnliche Früchte, dieſe fallen vor der Reife 
meiſt ab. Sie wird früh fruchtbar, hat kurzen, gedrungenen Wuchs, macht verhält⸗ 
nismäßig kleine Kronen und hat eine prächtige, langdauernde, wenn auch nicht 
große Frucht, von der man ſagen kann „klein, aber fein“ und die gut bezahlt wird. 
Die Früchte halten ſich lange, ſchrumpfen nicht auf dem Lager, wenn ſie nicht zu 
früh vom Baum genommen wurden, und werden nur ganz ſelten ſtippig. x 
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Die „Ananas⸗Renette“ wird ſchwerlich das Schickſal mancher 
anderen Sorte teilen, die infolge zu vieler kleiner Früchte 
vom Anbau ausgeſchloſſen werden. Ihr eigenartiger köſtlicher 
Geſchmack, der allen, auch den kleinſten Früchten eigen iſt, was 
man auch von der „Cox' Orangen⸗Renette“ behaupten kann, 
wird ihr dauernd einen erſten Platz im Obſthandel erhalten. 
Die „Ananas⸗Renette“ iſt, bedingt durch den charakteriſtiſchen 
Wuchs, beſonders als Buſchbaum und als Formbaum für den 
Liebhaber zu empfehlen. Infolge des mäßigen Wachstums 
wähle man aber nur ſolche Formen, die wenig Platz bean⸗ 
ſpruchen. Bei der Anpflanzung z. B. als ſenkrechter und 
waagerechter Schnurbaum oder U-Form bereitet dieſe Sorte 
bei der Fruchtholzbehandlung wegen ihres kurzen Fruchtholzes 
keine Schwierigkeiten, was man bei anderen Sorten, mit nur 
noch ganz geringen Ausnahmen, nicht beobachten kann. 

Die Blüte beginnt mittelfrüh und dauert ziemlich lange, ſie 
iſt aber gegen anhaltende Näſſe empfindlich. 

Die „Ananas⸗Renette“ wird leicht vom Krebs befallen und iſt 
auch froſtempfindlich. Sie verſagt in zu naſſem und zu trocke⸗ 
nem Boden und iſt empfänglich für Mehltau und Obſtmade. 
Trotz ihres großen Handelswertes, reicher Fruchtbarkeit, Wohl⸗ 
geſchmack der Früchte und leichter Schnittbehandlung des Bau⸗ 
mes muß die „Ananas⸗Renette“ mehr als Liebhaberſorte an⸗ 
geſprochen und in dieſer Hinficht auch noch mehr verbreitet 
werden. 

Für den Erwerbsobſtbau kommt ſie nur dann in Frage, wenn 
wirklich ausgeſprochene Anbaubedingungen vorliegen. Hier 
dürfte die „Zuccalmaglios⸗Renette“ vollen Erſatz bieten. Es iſt 
eine der beſten deutſchen Züchtungen von Diedrich Uhlhorn, 
Grevenbroich im Rheinland, die etwa 1878 aus der Befruch⸗ 
tung der „Ananas⸗Renette“ mit dem „Purpurroten Agatapfel“ 
hervorgegangen iſt. Sie iſt anſpruchslos und äußerſt wider⸗ 


ſtandsfähig gegen Krankheiten und Feinde und vor allem tritt 
das Blut der „Ananas⸗Renette“ in ganz hervorragender Weiſe 
in den Vordergrund. Vielleicht werden aus ihr noch andere 
Sorten gezüchtet. Kreisobſtbauinſpektor C. Heine - Weißenfels 


Die dankbare Bereczkiquitte 


Ich pflanzte vor vier Jahren einen Halbſtamm von „Bereczki⸗ 
quitte“. Sie kann wirklich empfohlen werden. Die Blüte iſt 
ſehr ſpät und daher auch für kältere Lagen gut geeignet. 
Außerdem nach Abblühen der anderen Obſtbäume beſonders 
ſchön anzuſehen. Die Früchte hängen lange und ſind zuletzt 
von einem leuchtenden Gelb. Alle Vorübergehenden ſind immer 
an meinem Gartenzaun ſtehengeblieben, um dieſe ſchönen 
„Birnen“ zu bewundern. Im Geſchmack, zu Kompott und Ge⸗ 
lee eingekocht, ſie ſind ausgezeichnet. Sie ſollte noch viel mehr 
Verwendung finden. R. Schneider-Königsberg (Pr.), 


Veredlung von Johannisbeeren 


Zu dem intereſſanten Aufſatz in Heft 14 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ über Veredlung von Stachel⸗ und Johannisbeeren 
möchte ich ergänzend hinzufügen, daß es mir nach vielen ver⸗ 
geblichen Verſuchen im vorigen Jahr, und zwar Anfang 
Auguſt, gelungen iſt, Ausläufe von Ribes aüreum, die ich im 
Herbſt abgetrennt hatte, durch Okulieren zu veredeln. Und 
zwar habe ich Augen von noch nicht verholzten Stachelbeer⸗ 
trieben genommen und in den faſt noch krautigen oberen Teil 
der Ribes-Unterlage eingeſetzt. Die Augen find faſt ausnahms⸗ 
los angewachſen. Ich habe dieſes Verfahren dem intereſſanten 
Buch „Erfolgreiches Veredeln“ von W. Poenicke, zu ver⸗ 
danken. G. Engelmann⸗Grimma (Sachen) 


Ein Wort über die Aeſthetik im Obſtbau 


Beachtens werte Betrachtungen, die jeden Leſer intereſſieren 


M: betrachten den Obſtbau meiſt nur vom wirtſchaft⸗ 
lichen Standpunkte, ohne jedoch zu bedenken, daß 
wir durch ihn nicht wenig zur Verſchönerung einer Gegend 
beitragen. Was wären unſere Ortſchaften ohne die ſie um⸗ 
gebenden Obſtgärten? So iſt die Obſtblüte in Werder an der 
Havel ein Feſttag für Groß⸗Berlin, und Extrazüge der Bah⸗ 
nen eilen dem Meer von Blüten entgegen. Blühende Obſt⸗ 
bäume verkünden der Menſchheit den erwachenden Frühling 
auch dann, wenn Mutter Sonne nicht im 
mer gewillt iſt, ihre wärmenden Strah⸗ 
len ſchon in ausgiebiger Weiſe zu ſpen⸗ 
den. Nach langer, kahler Winterzeit gibt 
die Natur der Menſchheit das Schönſte, 
was ſie zu geben vermag, die Blüte; wir 
feiern mit ihr zugleich die Auferſtehung, 
denn ſie bringt neues Leben in unſere 
Gärten. An die kommende Ernte erin⸗ 
nernd, ermahnt ſie uns zu neuer Tätig⸗ 
keit. Aber mit der Blüte, die uns und 
andere erfreut, beginnt ſchon des Obſt⸗ 
züchters Sorge. Wird fie uns das brin⸗ 
gen, was wir von ihr erwarten, wird ſie 
uns durch ihre Schönheit nicht enttäu⸗ 
ſchen? Wer ahnte, daß die herrliche Blüte 
des Frühjahres 1938 uns die ſchlechteſte 
Obſternte ſeit Menſchengedenken brachte 
und ſo manche Hoffnungen des Obſtzüch⸗ 
ters nicht in Erfüllung gingen? Aber 
ſolche Schickſalsſchläge muß der Garten⸗ 
freund zu überwinden wiſſen; trotz aller 
Ungunſt folgt dereinſt der Tag der Ernte. 
Es iſt die Zeit, die der Maler jo oft im 
Bilde feſthält, und jeder Menſch kann ſich 
glücklich ſchätzen, der in der Jugend den 
Tag der Ernte im elterlichen Garten mit⸗ 
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Auch ein ungepflegter Straßenbaum kann 
einmal malerisch wirken 


erleben durfte; er wird ihm bis ins Alter unvergeſſen bleiben. 
Die Jugend ſieht in dem fruchtbehangenen Baume mehr, als wir 
je zu ahnen imſtande ſind. Aus dieſem Grunde ſollten wir, wenn 
ihr Tun im Garten auch nicht immer unſere Billigung findet, 
Nachſicht walten laſſen. Häufig iſt es jene Zeit, zu welcher die 
dem heimatlichen Boden abgerungenen Produkte zu reifen 
beginnen — und welch' Kinderherz vermag den rotwangigen 
Früchten je zu entſagen? Nicht immer bringt nur der große 


Der alte Birnbaum vor dem Bauernhaus ist 
eine Zierde der ganzen Dorfstraße 


Garten Freude und Befriedigung, nicht 
ſelten iſt es der kleinſte Garten vor den 
Toren der Stadt, der all' das Schöne 
aufweiſt, das die Natur in Verbindung 
mit unſerem Können erſtehen und mit⸗ 
erleben läßt. So beſitzt der gepflegte Gar⸗ 
ten für alt und jung hohen erzieheriſchen 
Wert, er vermittelt zwiſchen Häuslichkeit 
und dem ſonſtigen Tätigkeitsfelde; Blüte 
und Frucht bringen Sonnenſchein in des 
Menſchen Herz. 

Wie maleriſch ſteht der Birnbaum vor 
dem Bauernhauſe. Er mag hundertjährig 
ſein und dennoch gereicht er der Dorf— 
ſtraße zur Zierde. Der ihn gepflanzt, 
weilt nicht mehr unter den Lebenden und 
dennoch ziert ſein Werk die deutſche Land⸗ 
ſchaft. Ein weiteres Bild zeigt einen 
Apfelbaum mit ſeiner breiten Krone im 
Hintergrund des Kreuzes. Ein Birnbaum 
wäre hier geeigneter geweſen und ſelbſt 
ein Nußbaum hätte eine beſſere Wirkung 
erzielt. Nicht ſachgemäß gepflanzt und 
gepflegt, an dieſer Straßenkreuzung, iſt der 
im nächſten Bilde gezeigte Apfelbaum. 
Er ſoll dem Obſtzüchter aber nicht als 
Vorbild dienen. Man ſieht daraus, wie 
oft durch Zufall Bilder entſtehen, die ſich 
der Umgebung anpaſſen und ſo eine Wirkung nicht verfehlen. 
Wie der Obſtbaum der Umgebung ein freundliches Ausſehen 
verleiht, zeigt die Anpflanzung von Spalieren und Sauer- 
kirſchenhochſtämmen am Büroeingang. 

Iſt es Kunſt oder Zufall, wodurch ſolche Bilder hervorgezau⸗ 
bert werden? Dieſe Motive beweiſen allerdings auch, daß 
es nicht gleichgültig iſt, welche Obſtart wir an beſtimmte 
Stellen pflanzen, ich denke hier auch an den einzeln ſtehenden 
Obſtbaum auf dem Hofe oder vor dem Haufe. Auf den Guts⸗ 
hof gehört, wenn genügend Platz iſt, der Nußbaum, während 
vor dem Hauſe der Birnbaum ſtellen ſollte. A. Schipper 


Leimringe können überflüſſig ſein 


Von unſeren Pflanzenſchutzſtellen wird das Anlegen von 
Leimringen zur Bekämpfung der Froſtſpanner einfach ver⸗ 
langt. Dieſe Maßnahme iſt ſehr richtig, denn die Behandlung 
der Obſtbäume läßt oft ſehr viel zu wünſchen übrig. Ich 
ſelbſt ſtimme dem 
Verfaſſer des Bei⸗ 
trages auf Seite 
342 Jahrgang 1938 
des „Deutſchen 
Gartens“ zu, daß 
derjenige keine 
Leimringe anzule⸗ 
gen braucht, der 
ſeine Bäume regel- 
mäßig ſpritzt. Ich 
lege in meinem 
Garten keine Leim⸗ 
ringe an, obwohl 
ich. Vereinsleiter 
eines Gartenbau⸗ 
vereins bin. Aber 
meine Maßnahme 
verantworte ich, da 
ſich in meinem 
Garten kein Unge⸗ 
ziefer befindet, weil 
regelmäßig Baum⸗ 
pflege und Schäd⸗ 
lingsbekämpfung 
durch Spritzungen 
durchgeführt wer⸗ 


Zu den alten Denkmälern paßt nicht ganz 
die Telegraphenstange unserer Zeit 


Gartenverwaltung in Schloß Dyck. 


Blühende Sauerkirschen und Spalierbäume zieren den Eingang zum Gartenhaus der 


Lichtbild: Schipper (4) 


den. Der Verfaſſer hat ganz recht, wenn er jagt, daß Leimringe 
nur für den Zweck haben, der nichts an ſeinen Bäumen 
tut. Wir können alſo keine feſte Norm aufſtellen. Ich 
behandele dieſe Angelegenheit bei den einzelnen Baumbeſitzern 
verſchieden. Wo ich weiß, daß regelmäßige Baumpflege getrie⸗ 
ben wird, empfehle ich es nicht, wo aber nachläſſige Obſtbaum⸗ 
beſitzer ſind, verlange ich das Anlegen von Leimringen. A. Sch. 


Noch einmal die Blutlausfrage 


Folgender Fall weiſt ganz typiſch die Merkmale auf, unter 
denen die Blutlaus ein vorzügliches Gedeihen findet und nun 
wirklich ernſtlichen Schaden anrichtet. Es handelt ſich um 
einige Apfelbäume, die an einem hohen und breiten Hauſe an 
der Südwand ſtehen. Das ausladende Dach läßt keinen Regen 
an die Bäume herankommen, außer an den Aeſten, die, an 
der Spitze verwildert, ſich von der Mauer weit entfernen. 
Hinzu kommt nun ein weiterer Umſtand, der ſehr weſentlich 
iſt. Es befand ſich Jahre hindurch auf dem Platz vor der 
Mauer ein Hühnerauslauf. Im vorigen Frühjahr wurde der 
Platz als Raſenfläche angeſät und nach dem Aufgehen des 
Graſes und dem erſten Mähen mit Nitrophoska in reichlicher 
Menge gedüngt. Hinzu kommt noch, daß wir im Frühjahr 
eine acht Wochen anhaltende Trockenheit, im Juli dann zwar 
Regen hatten. Der Auguſt aber war wieder ſehr trocken und 
warm. Die hohe Lage des Hauſes und der ſandige Boden 
ließen dieſe Trockenheit und Wärme beſonders zur Auswirkung 
kommen. Die eingeſchloſſene Lage hielt auch einen Luftwechſel 
ab. So waren die Verhältniſſe dem Auftreten der Blutlaus 
außerordentlich günſtig. Trockene Luft, Waſſermangel, reich⸗ 
liche Stickſtoffdüngung; auch ohne Blutlausbefall muß der 
Baum darunter leiden und erkranken. Es iſt auffallend, daß 
die von der Mauer wegſtrebenden Aeſte, die vom Regen getrof- 
fen, vom Luftzug umfächelt werden, an den betroffenen Bäu⸗ 
men völlig frei von Blutläuſen ſind, der in der Mitte der 
Wandfläche ſtehende Baum aber am ſtärkſten heimgeſucht iſt. 
Er hat den heißeſten Standort. F 

Bei der Bekämpfung der Blutlaus gilt es die Faktoren aus⸗ 
zuſchalten, die die Urſache ſchaffen. Dazu kann helfen: Unter⸗ 
laſſen der Stickſtoffdüngung, ſtatt deſſen Kalidüngung, auch 
Kalkgaben, reiche Bewäſſerung und häufiges Spritzen der 
Bäume. Es kann nie eine alleinige Beſeitigung des Schädlings 
genügen; ebenſowenig ein Anſetzen eines Giftmittels, das ſein 
Auftreten verhindert. Vielmehr muß dem Baum die Möglich- 
keit gegeben werden, aus eigener Kraft die Schädlinge ab⸗ 
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zuwehren. Dazu gehört ein Platz, wo Licht, Luft und Regen 
den Baum erreichen können, ein geſunder Nährboden, in dem 
neben dem reichlichen Humusbeſtand auch die nötigen Mineral⸗ 
ſtoffe vorhanden ſind und eine in allen Anforderungen aus⸗ 
reichende Düngung, bei der vor allem jeder Stickſtoffüberſchuß 
zu vermeiden iſt. Werden die Anſprüche des Baumes in jeder 
Weiſe erfüllt, dann können nur noch außerordentliche Wit⸗ 
terungsverhältniſſe zu einem Schädlingsbefall führen. In vie⸗ 
len Fällen iſt nicht der Baum, nicht die Sortenwahl ſchuld, 
ſondern allein der Pfleger, dem das Verſtändnis für ſeine 
Aufgabe fehlt. E. Schramm Flensburg 


Fiſchernetze gegen Spatzenplage 
In Heft 7 des „Deutſchen Gartens“ wird im Fragekaſten 
einem Leſer gegen Spatzenplage empfohlen, ſchwarze Zwirns⸗ 
fäden zu ziehen. Ein ſehr einfaches und billiges Mittel wende 
ich ſchon mehrere Jahre mit Erfolg an. Schwarze, gebrauchte 
Fiſchernetze, die man ſehr billig bei uns kaufen kann und die 
ſehr haltbar ſind, ſpanne ich immer über die Saatbeete hin⸗ 
weg. Dieſe Netze werden hier viel von Gartenfreunden ver⸗ 
wendet, zumal man ſie im Winter leicht für das nächſte Jahr 
aufbewahren kann. Maria Luiſe Jauch- Hamburg 


Ein einfaches Anzuchthaus für Gurken und andere Gemüſe 
Selbft erdacht, hat es ſich ſeit Jahren beftens bewährt 


ie Gurkenpflanze verlangt, früh getrieben, 


hohe 


Wärmegrade. Temperaturſchwankungen ſind der jun⸗ 
gen Pflanze immer ſchädlich. Auch das Samenkorn keimt nur 
dann regelmäßig, wenn es einer Wärme von 20 bis 25 
Grad C. ausgeſetzt ift. Schon Ende Dezember erfolgt in der 
hieſigen Muſteranlage für Frühgemüſebau die Ausſaat von 
Gurken, Kohlrabi und Kopfſalat. Es würde eine Vergeudung 


In dem geöjfneten Anzuchitraum stehen Gurkenpflanzen bereit zum 
Aussetzen. Lichtbild: Schipper (2) 


von Heizmaterial bedeuten, wenn man 
das Anzuchthaus von 21 m Länge allein 
der Gurkenpflanzen wegen auf die hier⸗ 
für benötigten Grade heizen wollte. Ich 
kam daher auf den Gedanken, einen klei⸗ 
neren Raum in dieſem Hauſe durch Glas⸗ 
fenſter und unter dem Tablett durch 
Bretter abzudichten und dieſes Abteil mit 
einem vorhandenen Lerſchkleinkeſſel auf 
die benötigten Grade zu erwärmen. Der 
Kleinkeſſel wurde in dem angrenzenden 
Vorhauſe aufgeſtellt. Das Zuleitungsrohr 
verteilt ſich auf fünf Stränge, die unter 
dem Tablett liegen und an dieſem mit 
Draht befeſtigt werden, während ein 
weiteres Rohr den Rücklauf des Waſſers 
zum Keſſel bewirkt. Der andere Teil des 
Hauſes dient der Pflanzenanzucht von 
Kopfſalat, Kohlrabi und Tomaten. Der 
in ſich abgeſchloſſene Raum läßt ſich leicht 
auf 20 bis 25 Grad halten, und zwar 
bei einem geringen Koſtenaufwand, da 
zur Befeuerung des Kleinkeſſels Briketts 
Verwendung finden. Wird er gegen 
22 Uhr nochmals bedient, ſo hält er 
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Außenansicht des Anzuchtraumes, der schon 
im Januar junge Pflanzen enthält 


ſpielend die Temperatur bis zum Morgen. Bei ſonnigem Wetter 
wird das Feuern eingeſtellt, gelüftet und geſpritzt. 
Der Erfolg dieſer Vorrichtung beſteht darin, daß die zarten 
Gurkenpflanzen keine Zugluft bekommen, die Boden- und Luft⸗ 
temperatur gleichmäßig iſt und Wachstumsſtockung niemals 
eintritt, ſo daß zum Auspflanzen ein geſundes Pflanzen⸗ 
material zur Verfügung ſteht, das den Erfolg der Treiberei 
ſicherſtellt. Nach beendeter Anzucht werden die Glaswände und 
die Umſchalung unter dem Tablett wieder entfernt und in 
einem Schuppen für die nächſtjährige Anzucht aufbewahrt. Der 
Kleinkeſſel dagegen wird an den Rohren eines Kaſtens an⸗ 
geſchloſſen, wo er zum Treiben von Salat, Kohlrabi und Boh⸗ 
nen erneut Verwendung findet. 
Unter Benutzung dieſer und ähnlicher Maßnahmen ließe ſich 
eine vermehrte Anzucht von Gurken und anderen Gemüſen 
leicht durchführen. Es iſt alles ſehr einfach, muß aber zuvor 
gründlich durchdacht werden. 

Hofgartendirektor A. Schipper-Schloß Dyck (Ahld.) 


zenſchutz 


In einem Garten⸗ 


baubetrieb Nord⸗ 
italiens ſah ich einen 
praktiſchen Pflan⸗ 


zenſchutz, den ich 
Wach den deutſchen 
Gärtnereien und den 
Gartenliebhabern 
und allen Klein⸗ 
gärtnern empfehlen möchte. Der betref⸗ 
fende Betriebsinhaber hatte aus leichten 
Brettern eine Art Kiſtendeckel zurecht⸗ 
genagelt in der Größe von 11,50 m. 
Dieſe Deckel hatte er einen neben den 
andern über Gartenbeete geſtellt und mit 
einem Pfahl ſchräg abgeſtützt, ſo daß 
der Wind über die ſchrägen Bretter leicht 
hinwegfegen konnte und die Pflanzen ge⸗ 
ſchützt waren. Licht erhielten ſie genü⸗ 
gend; denn mit Hilfe der Pfähle können 
die Deckel höher oder auch niedriger ge⸗ 
ſtellt werden oder auch ganz zum Ab⸗ 
decken dienen. Durch dieſen Schutz wer⸗ 
den die Kulturen früher fertig. Wir 
wiſſen ja aus eigener Erfahrung, daß an 
windgeſchützten Stellen eine Pflanze beſ⸗ 
ſer und ſchneller zur Entwicklung kommt, 
als an Stellen, wo ſie dauernd dem 
Wind ausgeſetzt iſt. Die Bretter müſſen 
eben ſo lang ſein, daß das Beet in ſeiner 
ganzen Breite bedeckt iſt, es muß nur je 
nach der Tageszeit oder der Witterung 
entſprechend ſchräg geſtellt fein. 
A. Schröder ⸗ Hermsdorf 


Ein Ahorn mit weiß-gelben Blättern, Äcer negündo argenteo- 


Lichtbild: Lohrenbeck 


Abwechſlung durch farbige Gehölze 


Wie prachtvoll wirken zur Winterszeit immergrüne Gewächſe, 
wie Koniferen, Rhododendron u. a. Wie viel Leben bringen 
ſie in die ſchlafende Natur. Wenn dann nach dem erſten war⸗ 
men Frühlingsregen die jungen Blätter zur Entfaltung kom⸗ 
men, freuen wir uns über das erſte zarte Grün, das aber 
bald in einen ſatteren Farbenton übergeht. Das Geſamtbild 
wird dann eintöniger und wir verſuchen durch farbige Gehölze 
Abwechſlung zu ſchaffen. Die Bluthaſel, Cörylus avelläna 
atropurpürea, die Blutpflaume, Pruͤnus Pissärdii mit den 
ſchönen weißen Blüten im Frühjahr. Von den gelbblättrigen 
Gehölzen verwende ich wegen ihrer großen Leuchtkraft mit 
Vorliebe Sambucus nigra lütea, Alnus glutinösa aürea, 
Fägus silvätica var. Zlatia, Sorbus aucupäria, Dirkenii u. v. a. 
Keinesfalls darf man zu viel Buntheit mit dem Grün ver⸗ 
miſchen, weil dadurch eine gewiſſe Unruhe in den Garten 
getragen wird. Vielmehr ſollen wir im kleinen Garten nur 
einen, wo genügend Raum zur Verfügung ſteht, mehrere bunt⸗ 
laubige Gehölze der gleichen Art in lockeren Trupps zuſam⸗ 
menpflanzen. Martin Lohrenbeck⸗Obernigk 


Alle Leſer möchten wir warnen, zuviel buntblättrige Gehölze 
anzupflanzenz am meiſten vor den weißblättrigen und hell⸗ 
gelbblättrigen. Sie bringen Unruhe in den Garten und ſehen 
immer kränklich aus. Alſo Vorſicht damit. Schriftleitung. 


Schöne Schafgarben arten 


Unter den Stauden, die ſich für den Garten beſonders eignen, 
find die Achillea-Arten noch viel zu wenig bekannt, trotzdem 
ſie ſehr ſchön und von ganz leichter Kultur ſind. Sie lieben, 
wie ihre an Feldrainen wildwachſende Schweſter, die Schaf- 
garbe, trockenen Boden und viel Sonne. Feuchtes und friſch⸗ 
gedüngtes Land ſagt ihnen nicht zu. Drei 
Gruppen von Sorten kommen in Frage: 
Die roſa Sorten (Achillea millefölium). 
Farbe roſa bis kirſchrot in vielen Ab⸗ 
ſchattierungen. Dieſe Sorten werden 
ziemlich hoch (50 em) und wuchern ſehr 
ſtark, ſo daß ſie am beſten alle zwei Jahre 
geteilt und gepflanzt werden müſſen, weil 
ſie ſonſt zu dicht werden und nicht ſo gut 
blühen. Zeit der Blüte Juni bis Auguſt. 
Die abgeſchnittenen Blütenzweige mit 
ihren Doldenblüten find für Vaſenſträuße 
ſehr gut und halten ſich recht lange, wenn 
ſie auch im Verblühen ausbleichen. Auch 
mit anderen Blumen zuſammen ergeben 
ſie ſchöne Sträuße. 

Die gelben Sorten (Achillea eupatörium) 
in verſchiedenen gelben Tönungen; ſie 
wachſen nicht ſo ſtark und bleiben niedri⸗ 


variegätum, leuchtet aus dem Garten. 


Ein quergesetzter Stein sorgt für den Abfluß 
des Wassers vom Wege 


ger, können daher auch länger auf einer Stelle ſtehenbleiben. 
Blütezeit Juli bis Auguſt. Zu Sträußen ſind ihre Blüten⸗ 
zweige auch gut geeignet. 

Die weißgefüllten Sorten (Achillea ptarmica) find ganz nie⸗ 
drig und breiten ſich ſtark aus. Ihre zahlreich erſcheinenden 
Blüten, wie kleine weiße Röschen, ſind ein prächtiger Schmuck 
des Gartens. Abgeſchnitten halten fie ſich ſehr lange, fie ſind 
für kleine Vaſen das allerſchönſte Material. Die Garbenarten 
find alle völlig winterhart und unempfindlich gegen Wit⸗ 
terungseinflüſſe, wachſen auch in jedem Klima. Sie bereiten 
allen Gartenfreunden Freude. Pfarrer Koch- Brandenburg 


Das ſchöne „Jägerkraut“ 


Im Steiermärkiſchen, zwiſchen dem Geröll der Kallfelſen, 
ſtoßen wir bis zu 1200 m Höhe, an Gebirgsbächen und Berg⸗ 
hängen auf Ranünculus anemonoides. Dieſe Hahnenfußart, 
die im Volksmund den Namen Jägerkraut trägt, wird nur 
5—6 cm hoch und treibt Ende April vor dem Blattaustrieb 
dem Vollflor entgegen, alſo um die Zeit, wo unſer heimiſches 
Buſchwindröschen blüht. Wie bei einem urwüchſigen Land⸗ 
kind ſind die Blütenblätter roſenrot geflammt. Der Platz, den 


Ranünculus anemonoides an seinem Standort aufgenommen, ist 
ein schöner Frühlingsblüher für unsere Steingärten 


wir dieſem Jägerkraut im Garten anweiſen müſſen, iſt nicht 
ſchwer zu erraten, da ja nur der Steingarten oder eine halb⸗ 
ſchattige Ecke dafür in Frage kommt. Wer Ranünculus ane- 
monoides einmal an ſeinem natürlichen Standort geſehen, 
möchte es nicht in ſeinem Garten miſſen. Hahn⸗Bornim 


Waſſerableitung von Wegen 


Regenwaſſer macht uns im Sommer nach heftigen Schauern 
oft ſehr viel zu ſchaffen und ſeine erfolgreiche Ableitung vom 
Gartenweg iſt manchmal mit recht ein- 
fachen Mitteln zu erreichen. In einem 
Garten mit leichtem Gefälle ſah ich, wie 
die Gärtner beim Setzen der Kanten⸗ 
ſteine eine Lücke freiließen und an dieſer 
Stelle einen Stein querſtellten, wie auf 
der Abbildung gezeigt iſt. Da der Stein 
etwas in den Weg hineinragt, wird alles 
abfließende Waſſer in die ſeitlichen Flä⸗ 
chen abgeleitet. Zu dieſem Zweck wird 
ein flacher Graben, ebenfalls mit gerin⸗ 
gem Gefälle ausgehoben. Handelt es ſich 
dabei um Staudenbeete, dann fällt die⸗ 
ſer Abzugsgraben kaum auf, da er von 
dem Blattwerk der Pflanzen faſt ganz 
verdeckt wird. Eine ſolche Einrichtung 
iſt wohl in jedem Garten möglich, 
wodurch die Anlage koſtſpieliger Sicker⸗ 
ſchächte uſw. überflüſſig wird. Kg.⸗Blnu. 
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Eine Ede für die guten Gewürzkräuter und Heilpflanzen 


Hilf dir felbft und nutze die Heilkraft der Natur 


Meer find die Namen und 
Wirkungen der meiſten unſerer 


Heil- und Gewürzkräuter, und es wird 
höchſte Zeit, ſich auf dieſen Kraftquell 
der Natur zu beſinnen. Fürwahr, man 
kommt heute nicht in den Verruf, 
„Wurzmännlein“ oder „Kräuterweibel“ 
zu ſein, wenn man verſteht, für den man⸗ 
gelnden Bohnenkaffee oder ſchwarzen 
Tee ein Tränklein aus Pflanzen, die im 
eigenen Garten gezogen werden, zu 
brauen. Das Geſchimpfe über fehlende 
Muskatnuß, Pfeffer uſw. darf ruhig ver⸗ 
ſtummen, wenn man als Gartenfreund 
ſelbſt einmal den ernſten Verſuch unter- 
nimmt, ſich über den großen Schatz unſe— 
rer Natur zu unterrichten. Freilich, man 
kann ſagen, Mode, Geſchmacksrichtung 
und der Handel mit ſeiner Konkurrenz 
machten oftmals eine Beſchäftigung mit 
den Dingen, die unſeren Ahnen geläufig 
waren, höchſt überflüſſig und nicht loh⸗ 
nend. Ob es aber immer die Geſundheit 
fördert, iſt eine zweite Frage. Wenn wir 
nun gezwungen oder freiwillig uns der 
heilkräftigen Gewürzpflanzen annehmen, 
ſo greifen wir nicht nach Erſatz, ſondern 
wir bedienen uns wertvoller, leider zu 
ſtark vergeſſener Naturkraft. Es iſt nicht 
richtig, nur in Not⸗ oder Krankheitszei⸗ 
ten ſich dieſer Pflanzenvertreter zu er⸗ 
innern; wertvoller wäre es, nach dem 
Grundſatz: „Vorbeugen iſt beſſer als 
heilen“ zu handeln. Natürlich wird der 
Gaumen eine kleine Umſtellung fordern. 
Es iſt leider ſo, daß unſere Küche zum 
allergrößten Teil dem Schematismus 


verfallen iſt und als Gewürz nur Pfeffer, 
Salz und Senf kennt. Der ſogenannte 
Aromahunger, der in dem Verlangen 
nach ätheriſchen, nervenerfriſchenden Stof⸗ 
fen begründet liegt, wird ſo gewaltſam 
unterdrückt. Spannkraft, Lebensfreude 
und Zuverſicht werden weitgehend beein— 


flußt durch die ſogenannte „feine Küche“. 
Dieſe iſt nicht das Ergebnis des prallen 
Geldbeutels, ſondern vielmehr das Er— 
gebnis des richtigen Würzens. Zu dieſen 
wertvollen Eigenſchaften der Gewürz⸗ 
kräuter kommen noch die wertvolleren 
mediziniſchen Vorteile; alſo Grund ge— 
nug, um einmal nachfolgende Kräuter⸗ 
liſte zu ſtudieren. Beim Würzen ſei man 
aber, wie immer im Leben — mäßig. 
Wenn wir bisher in der Nähe der Laube 
einen netten Raſenplatz hatten, der als 
Liegeplatz der Entſp.annung diente, dann 
läßt ſich hier und auch wohl berechtigt 


ein wertvolles Gewürzkräutergärtchen 
anlegen. Bei richtiger Auswahl und 
Pflege der Heil- und Gewürzkräuter 
kann hier ein rechter Kraftquell entſtehen. 

Pfeiffer-Düſſeldorf 


Pfefferminze als Tee 
Wie gut ſich die Pfefferminze gerade im 
letzten Winter als Tee bewährt hat, wil- 
ſen viele unſerer Leſer zu ſchätzen. 

Am beſten iſt es, Wurzelſchößlinge, alſo 
kleine Wurzelteile zu bekommen und fie 
im Abſtand von 25 em anzupflanzen. Sie 
gehen bald in die Breite und bilden 
ſchöne Büſche. 

Auch von der Pfefferminze gibt es viele 
minderwertige Formen. Als beſte gelten 
die thüringiſche und die engliſche Mit- 
cham⸗Pfefferminze. Weil ihr Heilwert all 
bekannt iſt, erübrigt es ſich, Angaben zu 
machen. Alle Minzearten bevorzugen 
einen in vorzüglicher Dungkraft ſtehenden 
Boden, der im Sommer nicht zu ſehr 
austrocknen darf, da ſonſt die Pflanzen 
vom Roſt befallen werden. Bewäſſerung 
iſt alſo notfalls geboten. 

Nach jedem Schnitt iſt eine leichte Jauche⸗ 
düngung angebracht, auch für künſtliche 
Düngung iſt die Minze ſehr empfänglich, 
im Gegenſatz zu allen anderen Würz⸗ und 
Heilkräutern, die durch ſtarke Düngung 
an Aroma und Wirkung verlieren. Alle 
1 bis 2 Jahre muß die Pflanzſtelle ge⸗ 
wechſelt werden. Pfefferminz wird ange⸗ 
wendet bei Leibſchmerzen, Durchfall, 
Uebelkeit, Blähungen, Krämpfen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, gegen Hals- und Zahnleiden. 


Aeberſichtsliſte über Pflanzung oder Anfang der Kräuter 


Gewürz wird 
verwendet bei 


Anis Gebäck, Tee 
Korn 
Bohnenkraut Gemüſe, Suppe Kraut 
Borretſch Salat, Spinat, Kohl | Blätter 
Dill Tunke, Gurken 

Suppen, Tunke Blätter 


Eſtragon Salat. Suppe Kraut, Sproſſe 
Fenchel Stengel wie Spargel, | Stengel, Same 4 Staude 


Same als Tee 
Kümmel Brot, Käſe, Kohl, Tee | Same 
Majoran Suppe, Salat Kraut 
Meliſſe Tunke, Salat, Tee, Kraut 
Waſſer, Oel 


Welcher Pflanzenteil | Höhe Ab. Lebens⸗ 
wird verwendet 


Same 
Salat, Tunke, Suppe | Blätter, Kraut 


Kraut, zart ernten 


ſtand dauer 
em | cm — 


April 


gu 
SS 


Ausjaat oder 
Pflanzzeit 


Blütezeit | Samenreife Bemerkung 


Ijährig Mitte März uli Auguſt [Nach der Reife Druſch 
ig Mitte März Juli 0 


September] Nach Blüte Krauternte 
Juli September] Krauternte i. d. Blüte 


iq 
Ijährig März April Juni Juli 
Ijährig März Mai Juli 
jährig März Auguſt 4—6 Wochen n. d. Saat] Alle 14 Tg. Folgefaaten 
Staude Teilung alter Auguſt 


September 


Stöcke im März 


Staude . April 


Peterſilie allen Speiſen, fördert | Kraut und Wurzeln 50 25⁵ Staude April 


die Verdauung 
Naute Weineſſig, Butterbrot | Blätter 
Salbei Braten, Saler Tee 
Thymian Tunke, Salat 
Sauerampfer | Tunfe, Suppe 
Schnittlauch 


Waldmeiſter 
Liebſtöckel 


ul 
Suppe, Kartoffeln, Salat | Kraut 


Maitrank, Tee Kraut 
Braten, Suppen Kraut 


Löwenzahn 
Pfefferminz Hammelbraten, Salat, | Blät 
ee 


T 
Abſinth Tee, Wiloͤſchweinbraten] Blätter 


Blätter abzupfen 4 Staude 
Blätter, Kraut 5 Staude April 
Blätter rupfen 9 5 Staude März 


1jährig 5 
Staude April 


Staude März— April i 
Staude April oder Tei- Juni 
lung im März 


Februar März [Mai, Juni 


März April Juni Auguſt Reife Dolden abſchneid. 


uni Vor der Blüte Schnitt 
Vor der Blüte 2- bis 
zmal Schnitt 


N Same braun 


2—3 Ernten mögli 

2.—3 Ernten mögli 

Auguſt Vor der Blüte Ernte 
In 2 Mon. Blatternte 


Staude Teilung alter 
Stöcke im März 


Staude April 


Staude Teilung alter 


Vor der Blüte ernten 
Wurzeln ab 2. Jahr 


Stöcke im März ernten 


Salat, Spinat Blätter, Wurzeln Staude März 
Tätter 5 Staude Teilung alter 
Stöcke im März 


Staude März 


12 
Alant Tee, Tunke, Aalſuppe] Wurzeln, mögl. 2⸗jährig 5 ii Staude März 


Vor der Blüte Schnitt 
2-— mal 
Vor Blüte Blätterernte 


Tee, allen Speiſen Same, Kraut 60 jährig April 
Triebe als Spinat Blätter, Beeren, Jung⸗ 2 Strauch Mai Pflanzung 
triebe Saat im März Zucker und Wein 
Paſtinak Salat, Suppe, Gemüſe] Wurzeln 8 Staude Februar Ernte der Wurzeln im 
Ijährig Sommer, beſ. i. Winter 
Meerrettich Gemüſe, Tunke Wurzeln Staude Wurzelſchnitt⸗ 


linge im März 
Lavendel Duttaff, Oel, Fiſch⸗ Blüten, Blätter Staude März 
uppen 


Koriander 


Kermesbeere Beere färbt Likör, 


Alle 5—6 Jahre Rück⸗ 
ſchnitt 
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Fliegenſchnäpper und Rotſchwanz 


Unter meinem Laubendach hat an der 
Stirnſeite ein Fliegenſchnäpper und an 
der Längsſeite ein Rotſchwanz gebaut. 
Beide Familien ſind faſt zur gleichen Zeit 
ausgeflogen. Eines Tages kam der Flie⸗ 
genſchnäpper, der während der Zeit des 
Futterns von uns keine Notiz genommen 
hatte, mir immer nachgeflogen, begleitete 
mich auf Schritt und Tritt, piepte recht 
kläglich und ſetzte ſich etwa 2 m von mir 
entfernt auf den Zaun. Ich konnte mir 
nicht erklären, aus welchem Grunde der 
Vogel ſo ein aufgeregtes Weſen zeigte. Da 
bemerkte ich im Nachbargarten eine Katze; 
ich verſcheuchte ſie und ſofort wurde der 
Fliegenſchnäpper ruhig und ging wieder 
auf die Futterſuche. Beim Rotſchwanz 
machte ich meine Beobachtung etwa 2 bis 
3 Tage, bevor die Jungen das Neſt ver⸗ 
laſſen haben. Die beiden Alten hatten die 
hungrigen Schnäbel ihrer Nachkommen 
geſtopft und waren wieder auf der Fut⸗ 
terſuche. Die Jungen, die dauernd ſchrien 
und die Schnäbel aufriſſen, waren ſchon 
recht unruhig im Neſt, als ich deutlich ſah, 
daß ein Junges an den Neſtrand kam und 
mit dem Schnabel einen reichlich großen 
Kotklumpen aus der Kinderſtube ins 
Freie warf. Ich habe ſchon früher ge— 
ſehen, daß die Jungen ihre Rückſeite an 
den Neſtrand bringen, um ſich zu entlee⸗ 
ren und die Alten den Kot mit dem 
Schnabel auffingen, um ihn dann unter⸗ 
wegs fallen zu laſſen. Daß die jungen 
Vögel auf ihre Art für Sauberkeit in 
ihrer Kinderſtube ſorgen, ſah ich hier zum 
erſten Male. Rudolf Schmidt 


Wettervorherſage durch Tiere 


In meinem Garten habe ich einen Niſt⸗ 
kaſten hängen, in dem feit zwei Jahren 
Meiſen niſten und ihre Jungen aufzie⸗ 
hen. Im Winter füttere ich die Vögel 
richtig. Im März vorigen Jahres waren 
die Vögel plötzlich weg. Bald nach ihrem 
Verſchwinden ſetzte der hier im Eulen⸗ 


Wer hat noch Altmetall? 


Die Sammlung der Metalle, die im Auf- 
ruf Hermann Göring's genannt find, ift bis 
zum 20. April verlängert. Jeder von uns 


hat ſchon etwas abgegeben, aber prüfen 
wir noch einmal, ob nicht im Keller, Werk» 
zeugſchuppen oder gar auf dem Boden 
etwas vergeſſen wurde. 


gebirge recht beträchtliche Schneefall mit 
Kälte ein. Als ſich das Wetter milderte 
und Tauwetter einſetzte, kamen die Mei⸗ 
ſen zu meiner Freude wieder. Da die 
Vögel ſonſt über Winter hier bleiben, iſt 
es mir unerklärlich, warum ſie diesmal 
der verſpätet eingetretenen Kälte ausge⸗ 
wichen ſind. Sind anderweitig ähnliche 
Beobachtungen gemacht worden? 

E. Rößler, Kaſchbach 


Wer glaubt noch an den ſtolzen Hahn, 
der ſein Kikiriki ſo ſelbſtbewußt hinaus⸗ 
ſchmettert und angeblich eine Wetter⸗ 
änderung ankündigt? Auch der Laub⸗ 
froſch hat ſich als nicht zuverläſſig er⸗ 
wieſen. Häufig ſitzt er bei ſtärkſtem Re⸗ 
genwetter auf der oberſten Stufe ſeiner 
Leiter und denkt nicht daran, hinunter⸗ 


zuſteigen. Um ſo erfreulicher iſt es, unter 
den Pflanzen einen zuverläſſigen Regen⸗ 
melder zu finden. Auf einer Ecke meines 
Schreibtiſches ſteht ein Baumfreund, 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 25: „Proskauer Sämling“ 


Wer kann mir eine gut tragbare Pfirſich⸗ 
ſorte empfehlen, die gegen Froſt wenig emp⸗ 
findlich iſt und deren Früchte ſich zum Roh⸗ 
genuß eignen? A. B., Rüningen 
Antwort: Eine gute Pfirſichſorte, die ſich 
für Ihre Verhältniſſe eignen dürfte, iſt der 
„Proskauer Sämling“ und „Kernechter vom 
Vorgebirge“. Als Unterlage wählen Sie für 
beide Sorten Pfirſichſämlinge. K. 


Frage 26: Mirabelle für ſonnigen Hang 
An einen ſonnigen Hang möchte ich Mirabel⸗ 
len pflanzen. Iſt die „Metzer Mirabelle“ hier⸗ 
für geeignet oder gibt es eine beſſere? 

H. M.⸗Stuttgart⸗W. 
Antwort: Für die Bepflanzung des in 
Frage ſtehenden ſonnigen Hanges möchten 
wir die Sorte „Mirabelle von Nancy“ emp⸗ 


fehlen, da dieſe weniger anſpruchsvoll als 
die „Metzer Mirabelle“ iſt. Die Frucht iſt 
mittelgroß, ovalrund, zitronengelb, rot mar⸗ 
moriert. Das Fleiſch iſt ſüß und gut vom 
Stein löſend. Zum Einmachen iſt ſie ganz 
beſonders geeignet. Der Baum wird groß 
und iſt ſehr fruchtbar. 

Die „Metzer Mirabelle“ liebt im weſentlichen 
mehr ſchwere Böden. Der Baum bleibt klein, 
iſt aber ein dankbarer Träger. Die Frucht iſt 
klein, rund, gelb, rot marmoriert und punk⸗ 
tiert. C. Heine ⸗ Weißenfels 


Frage 27: Befruchtungsverhältniſſe für 
Kirſchen 

Welche Sauer⸗ und Süßweinſorten find 

ſelbſtfruchtbar und welche brauchen Pollen⸗ 

ſpender? M. M.⸗Neiße 

Antwort: Bei den Sauerkirſchen kennt 

man ſelbſtunverträgliche aber auch verträg⸗ 


Mönstera pertüs. Ein lieber Stuben⸗ 
genoſſe, der mit feinen großen tief— 
geſchlitzten Blättern und ſeinen vielen 
Luftwurzeln ſo recht tropiſch wirkt. An 
ihm beobachtete ich eine merkwürdige Er- 
ſcheinung. Früh hängt an der Spitze des 
jüngſten Blattes häufig ein Waſſertrop⸗ 
fen. Es iſt dies ein ſicheres Zeichen, daß 
es an dieſem Tage regnen wird. Seit 
vielen Wochen verfolge ich die Erjchei- 
nung und bin noch nicht enttäuſcht wor⸗ 
den. Otto Reiher-Plauen i. V. 


Schadhaftes Geſchirr ausbeſſern 


Stoßlöcher in irdenem Geſchirr, Stein- 
gut und ſogar in Porzellan laſſen ſich 
in dauerhafter Weiſe mit Gips ausfüllen, 
Zunächſt wird das Loch von der Außen⸗ 
ſeite mit Papier überklebt. Nachdem 
man die Ränder der Bruchſtelle gut an⸗ 
gefeuchtet hat, gießk man den, mit einer 
wäſſrigen Alaunlöſung angerührten Gips 
in das Loch. Außen am Papier liegt 
der Gips glatt an. Innen glätten wir 
mit einem feuchten Hölzchen. Nach dem 
Abbinden des Gipſes wird das Papier 
entfernt. Steuckart⸗Weſel 


braktiſcher Türverſchluß 


Oft ergibt ſich im Hühnerauslauf oder 
im Garten die Notwendigkeit, Unterab⸗ 
teile zu ſchaffen und abzugrenzen. Die 
Durchgänge benötigen dann zumeiſt kei⸗ 
ner beſonderen Sicherung durch Schlöſſer 
uſw., es genügt ein einfacher Zuhalter. 
Hierzu genügt ein einfaches Stück Rund⸗ 
eiſen, welches als Aufhalter durch den 
Pfahl geſteckt wird, während der Zuhal⸗ 
ter der Abbildung entſprechend zurecht⸗ 
gebogen und befeſtigt wird. Wer es be⸗ 
ſonders gut machen will, kann auch das 
Verſchlußſtück mittels eines Winkels be⸗ 
feſtigen, welches vom Schmied ent⸗ 
ſprechend zugerichtet wird. Dies iſt be⸗ 
ſonders bei Türen, die aus rechtwinkligen 
Latten hergeſtellt ſind, zu empfehlen. Die 
nebenſtehende Skizze zeigt Einzelheiten. 


— 


liche Sorten. Allgemein kann man ſagen, 
daß Süßkirſchen gute Befruchter für Sauer⸗ 
kirſchen ſind. Selbſtfruchtbare Sorten z. B. 
ſind: Schattenmorelle, Diemitzer Amarelle, 
Schöne von Chatenay und Leitzhauer Preß⸗ 
ſauerkirſche. Selbſtunfruchtbar ſind: Oſthei⸗ 
mer Weichſel, Exzellenz von Hindenburg: 
Gute Pollenſpender von Süßkirſchen find: 
Maibigarreau, Braunauer, Weiße Spaniſche, 
Büttners Rote Knorpel und Schneiders 
Späte Knorpel. C. Heine - Weißenfels 


Frage 28: Der braune Markkörper 


Beim Umpfropfen einer meiner Obſtbäume, 
entdeckte ich, daß der innere Kern eine braune 
Farbe trägt. Iſt der Baum krank? 
K. Sch.⸗Nordhorn 

Antwort: Die Braunfärbung des Mark⸗ 
körpers in den Zweigen und Aeſten iſt die 
Folge einer Froſtbeſchädigung. Der Mark⸗ 
körper beſteht aus beſonders ſaftreichem und 
daher froſtempfindlichem Gewebe. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß der geſchädigte Baum kein 
ſehr hohes Alter erreichen wird. 

Bau d- Potsdam 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte RNatſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Richtiges Würzen der Speiſen 
Man ſpricht mit Recht von der „Koch 
kunſt“; denn gut Kochen iſt wirklich eine 
Kunſt. Wer ſie beherrſchen will, muß 
ſich vor allen Dingen auf das richtige 
Würzen der Speiſen verſtehen; denn 
wenn nicht ſorgfältig abgeſchmeckt wird 
und zuviel oder zu wenig gewürzt wird, 
ſchmeckt das ſchönſte Eſſen nicht. 

Das Ausſchlaggebende iſt nämlich immer, 
wie gekocht wird. Wir können heute ſo⸗ 
wieſo nicht ſagen, das oder das möchten 


Alles Zutaten, die zu Florentiner Kartoffeln 
gehören 


wir eſſen, ſondern wir müſſen der ernäh⸗ 
rungswirtſchaftlichen Lage Rechnung tra⸗ 
gen und die alten Rezepte auf die neuen 
Zeitverhältniſſe umſtellen. 

Durch ſchmackhaftes Zubereiten und liebe⸗ 
volles Anrichten laſſen ſich aus anſpruchs⸗ 
loſen Gerichten wahre Feſteſſen machen. 
Unentbehrliche Helfer dabei ſind unſere 
einheimiſchen Würz⸗ und Küchenkräuter. 
Im Frühſommer ſtehen ſie uns jung und 
zart zur Verfügung. Wer einen eigenen 
Garten hat, kann ſie in einer Gartenecke 
ſelbſt heranziehen. Sie ſind ja ſo dank⸗ 
bar! Beanſpruchen wenig Platz und 
Pflege und laſſen ſich bis auf wenige 
Ausnahmen auch für den Winter trock⸗ 
nen, ſo daß wir ſie das ganze Jahr zur 
Verfügung haben. 

Sie erſetzen uns zum großen Teil die aus⸗ 
ländiſchen Gewürze, während umgekehrt 
dieſe uns nie und nimmer unſere ſchönen 
Küchenkräuter erſetzen können. Den köſt⸗ 
lichen Geſchmack, den Dill, Schnittlauch 
und Borretſch dem grünen Salat und 
Gurkenſalat verleihen, können wir nie 
durch andere Würzmittel erreichen, und 
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wie farblos ſchmeckt eine Fiſchtunke oder 
eine Frühlingsſuppe, wenn die grünen 
Kräuter daran fehlen, die allein ſchon 
durch ihre ſchöne friſche Farbe die Eßluſt 
anregen. 

Natürlich muß man mit den Kräutern 
richtig umzugehen verſtehen und darf von 
beſtimmten Kräutern nicht zuviel neh⸗ 
men. Außerdem iſt zu berückſichtigen, je 
feiner die Kräuter gewiegt werden, um 
ſo mehr werden die in ihnen enthaltenen 
ätheriſchen Oele erſchloſſen und um jo 
ſparſamer muß man mit ihnen umgehen. 
Wer ſich erſt an den Gebrauch der Küchen⸗ 
kräuter gewöhnt hat, dem ſchmeckt der 
Salat oder die Suppe gar nicht mehr, 
wenn der feinwürzige Geſchmack der 
Kräuter fehlt. 

In der Großſtadt, wo die Hausfrau ſich 
jedes Sträußchen Peterſilie und jedes 
Bündchen Schnittlauch erſt extra kaufen 
muß, macht ſie von den Küchenkräutern 
verhältnismäßig wenig Gebrauch und 
kennt viele kaum dem Namen nach. Es 
lohnt ſich aber, ſich mit dieſer küchentech⸗ 
niſchen Wiſſenſchaft vertraut zu machen, 
wobei eine Kräutertabelle oder ein Kräu⸗ 
terbüchlein gute Dienſte leiſten. Die ganze 
Nahrung wird durch dieſe unſcheinbaren 
Kräuter geſünder und ſchmackhafter ge⸗ 
ſtaltet und beſſer ausgewertet. 

Darum Hausfrauen, denkt jetzt daran, 
auch in euren Gärten eine Gewürzecke 
anzulegen. Wie es gemacht wird, zeigt 
der Artikel auf Seite 102. Elly Knauth 


Wie kochen wir Kartoffeln? 


Das iſt gewiß: als Salzkartoffeln in reich⸗ 
lich Waſſer gekocht, werden mit dem 
Kochwaſſer wertvolle Gehaltſtoffe wegge⸗ 
ſchüttet. Deshalb ſoll dieſes zum Kochen 
von Gemüſeſuppen, Kräuterſuppen uſw. 
Verwendung finden. Günſtiger iſt das 
Dünſten geſchälter Kartoffeln im Kar⸗ 
toffeldämpfer oder in einem Einſatz, der 
in jedem beliebigen Kochtopf eingeſtellt 
werden kann. Man gibt auf den Boden 
dieſes Topfes nur eine geringe Waſſer⸗ 
menge, die beim Kochen Dampf erzeugt, 
in dem die Kartoffeln gar gemacht wer⸗ 
den. Weil wertvolle Gehaltsſtoffe dicht 
unter der Schale ſitzen, iſt das Garmachen 
von Kartoffeln in der Schale beſonders 
ratſam. Auch Schalkartoffeln werden am 
beſten im Einſatz gedämpft und dabei be⸗ 
ſonders mehlig und wohlſchmeckend. Küm⸗ 
melkartoffeln bäckt man auf dem Blech 
auf folgende Art: 

Kleinere Kartoffeln werden ſauber ge⸗ 
waſchen und gebürſtet, ungeſchält halbiert, 
die Schnittfläche mit ein wenig Salz und 
Kümmel beſtreut und die Kartoffelhälften 
mit der flachen Seite auf das fett⸗ 
beſtrichene Backblech geſetzt. So werden 
ſie in der Backröhre gar gemacht, vorher 
mit ein wenig Fett bepinſelt. Die auf 
dieſe Weiſe gegarten Kartoffeln ſchmecken 
beſonders gut. 


Kräuterkartoffeln: 11% kg Kar⸗ 
toffeln, 60 g Fett, eine große Zwiebel, 
% J Friſchmilch, Salz, drei Eßlöffel ge⸗ 
hackte Kräuter. 

Die gewürfelte Zwiebel wird in dem Fett 
im Dünſttopf geröſtet, die rohen, in 
Scheiben geſchnittenen Kartoffeln dazu⸗ 
gegeben, ebenſo Salz und die kochende 
Milch, die Kartoffeln bei kleinem Feuer 
gar gemacht. Dann gibt man die Kräu⸗ 
ter dazu und ſchmeckt nach Salz ab. Dazu 
ſchmecken Räucherheringe gut. 


Florentiner Kartoffeln: 1 kg 
Kartoffeln, 500 g Spinat, 100 g gekoch⸗ 
tes Rauchfleiſch, 1 bis 2 Lauch, 1 Tee⸗ 
löffel Salz, 50 g Fett, 40 g Mehl, etwas 
Maggiwürze. Die Kartoffeln werden in 
der Schale gekocht, geſchält und heiß durch⸗ 
getrieben. Spinat wird im eigenen Saft 
überwallt. Von Fett und Mehl wird 
eine Anbrenne gemacht und mit wenig 
Spinatwaſſer verkocht, zum Spinat ge⸗ 
geben, ebenſo das feingehackte Rauch⸗ 
fleiſch, der fein gewürfelte Lauch, Salz, 
Kartoffeln und Maggiwürze. Die Maſſe 
wird ſehr gut gemiſcht, zu dicken Röllchen 
geformt, die in der flachen Pfanne in Fett 
gebacken werden. 

Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Zu Kräuterkartojfeln 
hering ausgezeichnet. Lichtb.: Hoenisch(2) 


schmeckt Räucher- 


Salat von Möhren und Paſtinaken 


Möhren und Paſtinaken werden gerieben, 
mit Zwiebeln, Oel und den feingehackten 
erſten Trieben der ausdauernden Gewürz⸗ 
kräuter Meliſſe, Yiop, Fenchel, Majoran 
und Kreſſe gemiſcht und auch noch einige 
feingehackte Wildkräuter dazugegeben, wie 
Löwenzahn, Gierſch und Schafgarbe. 
Beckers ⸗Schaag 


Salbei als Gewürzpflanze 
Salbei follte wieder mehr als Würz⸗ 
pflanze beachtet werden; denn er kann 
den gewohnten Pfeffer in vielen Speiſen 
erſetzen und iſt gelünder als dieſer. 
Am bekannteſten iſt die Verwendung von 
Salbei zu Fiſchgerichten. Alle Gemüſe, 
die keinen beſonderen Eigengeſchmack 
haben, wie weiße Bohnen, Weißkohl, 
Steckrüben und dergleichen, werden durch 
einen kleinen Zuſatz von Salbei recht 
wohlſchmeckend. 
Salbei kann durch Stecklinge oder Stod- 
teilung vermehrt werden, läßt ſich aber 
auch leicht durch Samen anziehen. Man 
vergeſſe daher nicht, bei der Samen- 
beſtellung etwas Salbei mitzubeſtellen. 
Wenige Körner ſät man in einem Blumen⸗ 
topf aus und pflanzt ſie, wenn ſtark ge⸗ 
nug, auf das Gewürzkräuterbeet. 
Steckrüben mit Salbei: Steck⸗ 
rüben können ein beliebtes Gemüſe wer⸗ 
den, wenn man ſie mit Fett und wenig 
Waſſer weichdünſtet, eine Zwiebel daran⸗ 
ſchneidet, mit Salz abſchmeckt und mit 
einigen Salbeiblättern würzt. 
Eintopfgericht aus Steckrü⸗ 
ben. Steckrüben als Eintopf können 
zum Feſteſſen werden, wenn man ſie mit 
Salbei würzt. Man kocht die in Stifte 
geſchnittenen Steckrüben mit beliebigem 
Fleiſch, wie Schwein, Rind, Hammel oder 
Gänſeklein faſt gar, gibt Sellerie und 
Porree und zuletzt würflig geſchnittene 
Kartoffeln dazu und würzt mit einigen 
Salbeiblättern und dem nötigen Salz. 
M. Wernede- Wuppertal 


Schmackhafte Biskuitrolle 
Auf ein Ei, ein Löffel Mehl, ein Löffel 
Zucker, etwas Zitronenſchale. Eigelb und 
Zucker zu Schaum ſchlagen, das Mehl 
hinzutun. Dann mit etwas abgeriebener 
Zitronenſchale und dem Schnee ver- 
miſchen. Ein Blech mit Pergament be⸗ 
legen, gut einfetten, den Teig meſſer⸗ 
rückendick daraufſtreichen. Schnell backen. 
Aus dem Ofen ſofort heiß auf wieder ge⸗ 
fettetes Pergament ſtürzen, das erſte 
Papier abziehen und den Kuchen mit 
Marmelade beſtreichen. Dann ſofort mit 
Hilfe des unterliegenden Pergaments zu⸗ 
ſammenrollen. Wenn gewünſcht, kann 
die Rolle mit Zuckerguß überzogen wer⸗ 
den. Es genügt aber auch Aufſtreuen 
von Puderzucker. Für ein Gasofenblech 
rührt man einen Teig von vier Eiern. 
Ch. Einbed- Eisleben 


Apfelſtrudel aus Kartoffeln 


Es iſt wenig bekannt, daß dieſes Gericht 
aus Kartofeln hergeſtellt werden kann. 
Der Teig wird wie zu gekochten Kartof⸗ 
felklößen bereitet, nur mit Ei und etwas 
mehr Mehl vermengt, fo daß man ihn 
auf dem mit einem reinen Tuch bedeck⸗ 
ten Nudelbrett ſo dünn wie eben möglich 
ausrollen kann. Man beſtreicht die Teig⸗ 
platte mit gutem Fett, beſtreut dick mit 
gezuckerten feingeſchnittenen Apfelſcheib⸗ 
chen wie gequollenen Roſinen, rollt ihn 
durch das Aufheben des Tuches an dem 


einen Ende zuſammen, drückt die Ränder 
gut an, gibt den Strudel in die gut ge⸗ 
fettete Pfanne, beſtreicht ihn reichlich mit 
Fett und bäckt ihn vorſichtig etwa zwei 
Stunden goldbraun in der Röhre. Gut 
gezuckert mit Tee oder Malzkaffee zu 
Tiſch gegeben, bildet der Kartoffel- 


* 
Hausfrau, ſpare Zucker für die 
kommende Sinmachezeit. Jetzt 
fällt es Dir ſicher nicht ſchwer 
— x — 


Strudel, der ſtatt mit Aepfeln auch mit 
Zwetſchenmus, z. B. von Dörrzwetſchen, 
gefüllt werden kann, ein beſonders bei 
Kindern beliebtes Abendeſſen. 

Richard Rödel, Lauf b. Nürnberg 


Sauerkraut, Kartoffeln, Blutwurſt 


500 g ausgedrücktes Sauerkraut hacken, 
mit etwa 250 g würflig geſchnittener 
Blutwurſt miſchen, auf 30 g Fettunter⸗ 
lage mit einer gehackten Zwiebel an⸗ 
ſchwitzen und mit überſtehender Würfel⸗ 
brühe weichkochen, 15 Minuten zuvor 
750 g Kartoffelſcheiben zuſetzen, fertig 


kochen, mit Mehl, verrührt in ſaurer 
Milch, binden und mit Salz, gehacktem 
Kümmel oder Fenchel und Eſſig würzen. 
Ein nahrhaftes Gericht. Til le-Leipzig 


Rezepte für Löwenzahnſalat 
Ich habe früher oft Löwenzahnſalat, ſehr 
fein angerichtet, in Belgien gegeſſen. Die 
Rezepte, die für die Anrichtung in unſe⸗ 
ren Kochbüchern genannt werden, ſind 
meines Erachtens aber nicht jo gut, de3- 
halb bitte ich um Mitteilung aus dem Le⸗ 
ſerkreis von einem wirklich guten, erprob⸗ 
ten Rezept. K. 


Salat von Topinambur-Knollen 


500 g gereinigte Topinamburknollen 
werden auf dem Reibeiſen fein gerieben 
und mit folgender Tunke vermiſcht: 1 Eß⸗ 
löffel geriebener Meerrettich, 1 Eßlöffel 
ungefärbtes Tomatenmark oder einige 
friſche, kleingeſchnittene Tomaten, eine 
feingeſchnittene Zwiebel, 1 Eßlöffel Salat⸗ 
öl und einige Tropfen Zitronenſaft wer⸗ 
den verſchlagen. Tomatenmark und 
Meerrettich geben dem etwas „milden“ 
Topinamburſalat die rechte Würze. 
Beckers ⸗Schaag 


Von frühlingshaften Röſtlichkeiten 


Wenn die Stare voll Inbrunſt flöten und 
die Primeln duften, verachten wir Erbſen⸗ 
ſuppen und Sauerkraut und ſtellen mit 
Vergnügen feſt, daß auch der Markt ſchon 
freundlichere Mienen zeigt, trotz aller 
Kohlbeſtände in weiß, rot, grün und 
braun. Sproſſenkohl erſcheint uns wür⸗ 
ziger und zarter, und wenn der Winter⸗ 
ſpinat auch nicht zu herben Genüſſen zählt, 
jo lockt doch das lichte Grün des Treib⸗ 
ſpinates mehr. Es ſoll lenzlich um uns 
ſein bis in Küche und Magen! Wir wol⸗ 
len Vitamine wieder aus erſter Hand, 
gleichviel woher ſie kommen, ob aus be⸗ 
ſagtem Spinat oder den erſten Radies⸗ 
chen, ob aus letztem Ackerſalat und Chi⸗ 
corree oder aus den zarten Köpfen des 
grünen Salats, den weichen Blättchen 
des Schnitt⸗ und Pflückſalates oder der 
herben Kreſſe oder was es immer ſei. 

Die Frage iſt nur die, ob beſagte friſche 
Vitamine auch wirklich in den Magen ge⸗ 
langen, — oder vom „Tatendrang“ ver⸗ 
nichtet werden. Die Gepflogenheit vieler 
Frauen, auch den jüngſten und feinſten 
Spinat kurz und klein zu kochen in Waſ⸗ 
ſer, ihn auszudrücken und durch eine Ma⸗ 
ſchine zu treiben, um den kläglichen Reſt 
vermittelſt dicklicher Mehlſoßen wieder 
einigermaßen ſichtbar werden zu laſſen, 
iſt eine Barbarei. Treibſpinat ſollte ent⸗ 
weder als Salat gegeſſen werden, ohne 
alles Kochen, oder im eigenen Safte 
ſchmoren, auf daß nichts von ihm weg⸗ 
gegoſſen werde. „Im eigenen Saft“ iſt 
manchem einfach nicht vorſtellbar! Es be⸗ 
deutet nichts anderes, als daß nach 
Waſchen und Abtropfen das Gemüſe — 
was es auch ſei — in gut ſchließender 
Kaſſerole mit etwas Fett ſachte und vor⸗ 
ſichtig koche, natürlich auf gelinder 


Flamme. Der Deckel darf ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht gelüftet werden und es darf 
nicht im Gemüſe gerührt werden, weil 
beides überflüſſig iſt und außerdem der 
Dampf im Topf verbleiben muß zum 
Garen. Es dauert etwas länger, ſo zu 
kochen, aber der Erfolg iſt unbeſtritten 
groß und vorteilhaft, wegen der größeren 
Sättigung ſolcher Gerichte, wegen des 
Erhaltens aller nährenden Subſtanzen, 
wegen der um vieles vermehrten Köſt⸗ 
lichkeit des Schmeckens. 

Eugenie v. Garvens 


Sparſames Wirtſchaften 
Vielfach wird Wurzelwerk nach dem 
Auskochen nicht weiter verwendet. In 
Bratenſoßen ſoll man es mit angebrate⸗ 
ner Brotrinde durchs Sieb treiben und 
ſo die Soße dicken. In Suppen wird es 
feingeſchnitten als Einlage gegeben. 


. 
Gelatine iſt knapp. Man kann trotzdem 
eine Fleiſch⸗ oder Gemüſeſulz herſtellen, 
wenn man Sago als Dickungsmittel ver⸗ 
wendet. Man kocht ihn in der notwen⸗ 
digen Würfelbrühe in etwa 12—15 Mi⸗ 
nuten gar und gibt dann das kleinge⸗ 
ſchnittene, gargekochte Gemüſe oder 
Fleiſch mit den Gewürzen dazu. Auf 
% Liter Brühe rechnet man 50 g Sago. 


x 
Auch die dicken Blattſtrünke von zartem 
Blumenkohl ſollen nicht unverwendet 
bleiben. Man zieht die äußere Haut ab, 
hackt die Strünke klein und dünſtet ſie 
gar, gibt ſie mit unter das Gemüſe. Die 
grünen Blatteile werden in der Suppe 
ausgekocht. Wenn ſie nicht gleich Ver⸗ 
wendung finden, kann man ſie vorher 
trocknen. 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 7 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 
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Transportabler Jungentenftall 


Wenn die Aufzucht der Jungenten auch 
keine große Schwierigkeiten bereitet, denn 
ſie ſind im Futter wenig wähleriſch und 
gegen Witterungseinflüſſe unempfindlich, 
ſo muß doch darauf geachtet werden, daß 
die Tiere während der Nachtruhe trocken 
ſitzen. Reichliche Einſtreu von Torfmull 
und Stroh, die regelmäßig erneuert wer⸗ 
den muß, iſt daher Vorbedingung für 
flottes Wachstum. Aber auch der Auslauf 
muß peinlich ſauber und trocken gehalten 
werden. Da die Exkremente der Enten 
ſehr flüſſig ſind, verkotet der Auslauf 
ſehr ſchnell und bildet dann einen ge⸗ 
fährlichen Seuchenherd. Es iſt daher 
zweckmäßig, den Nachtſtall für die Enten 
ſo herzurichten, daß er von Zeit zu Zeit 
verſetzt werden kann, da ſich ja die Tiere 
meiſt in der Nähe des Stalles und des 
Futterplatzes aufhalten. Die ſtark ver⸗ 
ſchmutzten Stellen werden dann um⸗ 
gegraben. 
Ein ſolcher Stall braucht nur einfach⸗ 
wandig zu ſein. Ein Teil des Daches 
wird durch Scharniere aufklappbar ge⸗ 
macht, wodurch eine leichte Reinigung 
möglich iſt. Das Auslaufbrettchen iſt 
ebenfalls mit Scharnieren befeſtigt und 
dient ſo hochgeklappt als Verſchluß des 
Schlupfloches. Das Dach wird mit Teer⸗ 
pappe benagelt und die übrigen Holz⸗ 
teile mit Karbolineum getränkt, um ein 
vorzeitiges Anfaulen zu verhüten. 
Prall⸗ Landsberg 


Kratze für den Hühnerſtall 
Sauberhaltung des Hühnerſtalles iſt erſte 
Pflicht, wenn ſich die Inſaſſen wohl füh⸗ 
len und in ihren Leiſtungen befriedigen 
ſollen. Praktiſche Geräte erleichtern uns 
hierbei die Arbeit. Hierzu gehört in er⸗ 
ſter Linie eine Kratze, um Stallwände, 
Sitzſtangen leicht reinigen und von dem 
anhaftendem Kot und Ungeziefer ſäubern 
zu können. Aus mittelſtarkem Stahlblech 
läßt man ſich vom Schmied das Blatt 
nach folgenden genauen Angaben zu⸗ 


ſchneiden. Die Kanten werden zweck— 


mäßig etwas angeſchärft. Der eine Teil 
wird ausgekerbt, entſprechend der Form 
der Sitzſtangen, während der andere 
rechtwinklig zugeſchnitten wird, um die 
Ecken und Kanten zu erfaſſen. Mittels 
einer ſtarken Schraube wird das Blatt an 
einem etwa 30 em langen Stiel befeſtigt, 
um bequem damit hantieren zu können. 
Am Stielende wird eine Aufhängevor⸗ 
richtung angebracht, damit die Kratze ſtets 
griffbereit zur Hand iſt. 

Prall- Landsberg 


Futterraufe im Kaninchenſtall 


Grundſätzlich ſoll Heu im Kaninchenſtall 
nur in der Raufe gegeben werden. Wird 
es auf den Stallboden geworfen, ſo wird 
es von den Kaninchen meiſt auseinander⸗ 
geſcharrt, vermengt ſich mit dem Kot der 
Tiere und verdirbt. Derartige Verluſte 
müſſen aber unbedingt vermieden wer⸗ 
den. Jeder Züchter kann ſich mit wenig 
Mitteln brauchbare Raufen ſelbſt baſteln 
und in jedem Stallabteil aufhängen. Wie 
aus der Abbildung erſichtlich, beſteht die 


Raufe aus einer Rückwand und zwei 
dreieckig zugeſchnittenen Seitenteilen aus 
Holz. Die Vorderwand beſteht aus ſtar⸗ 
kem verzinktem Drahtgeflecht. Auf jeden 
Fall ſollte aber die Raufe mit einem auf⸗ 
klappbaren Deckel verſehen werden, da— 
mit die Kaninchen, beſonders die Jung— 
tiere, nicht von oben hineinſpringen kön— 
nen. Die Raufe wird mittels zweier an 
der Rückſeite befeſtigter Oeſen in etwas 
über Kopfhöhe der Tiere an der Stall- 
wand aufgehängt. P. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Der Monat April iſt die geeignetſte Zeit, die 
Eier der leichten Raſſen erbrüten zu laſſen. 
Jede zuverläſſig brütende Henne ſoll zur 
Brut angeſetzt werden, damit möglichſt viel 
Nachzucht geſchaffen wird, denn die Nach⸗ 
frage nach Jungtieren iſt groß. Die Glucken 
regelmäßig zur beſtimmten Zeit mit Futter 
verſorgen und zur Entleerung vom Neſt laſ⸗ 
ſen. Bruteier während dieſer Zeit nicht 
etwa zudecken. Es ſchadet durchaus nichts, 
wenn die Glucke während des letzten Drittels 
der Brutzeit das Neſt 20 bis 30 Minuten 
verläßt. Während des Schlupfaktes die Glucke 
nicht ſtören. Aeltere Kücken an ſonnigen Ta⸗ 
gen zum Auslaufen ins Freie laſſen. An 
trockenen Tagen Stall und Scharraum 
gründlich reinigen und gut durchlüften, da⸗ 
mit die Winterfeuchtigleit herausgezogen 
wird. Beſonders der Schlafraum muß öfters 
mit neuer Einſtreu verſehen werden. Nach 
der Reinigung trockenen Torfmull aufſtreuen. 
Wer Bruteier verkaufen will, darf dieſe nur 
gegen Vorlage eines Bezugſcheines, den der 
Bezieher bei der zuſtändigen Kreisbauern⸗ 
ſchaft beantragen muß, abgeben. 


Tauben 

Im Taubenſchlag ſind ausreichend Niſtkäſten 
anzubringen, und zwar für jedes Paar zwei 
Abteile, da Tauben bekanntlich ſchon wieder 
ein neues Gelege machen, wenn die Jungen 
noch im Neſt ſind. Ueberzählige Tiere ſind 
zu entfernen, um Beißereien zu vermeiden. 
Ausreichend füttern, damit die Jungen gut 
Fleiſch anſetzen. Zur Streckung des Körner⸗ 
futters täglich eine Mahlzeit beſtehend aus 
gekochten Kartoffeln mit etwas Kleie reichen. 


Bei Volierenhaltung regelmäßig Grünfutter, 
wie Vogelmiere uſw. reichen und ein Gefäß 
mit Kalkmörtel aufſtellen. Während der ge⸗ 
ſetzlichen Taubenſperre ſind die Tauben ſo zu 
halten, daß ſie in Gärten und auf den Fel⸗ 
dern keinen Schaden anrichten können. 


Kaninchen 

Beim Uebergang zur Grünfütterung iſt Vor⸗ 
ſicht geboten. Erſt mit kleineren Futtermen⸗ 
gen beginnen. Daneben muß immer Heu in 
der Raufe ſein. Ein beſonderes Kraftfutter 
brauchen Kaninchen nicht. Grünfutter jeder 
Art, muß die Futtergrundlage bilden. Als 
Beifutter reiche man Zuckerrüben⸗Trocken⸗ 
ſchnitzel, die trocken gereicht werden. Grün⸗ 
futter nicht einfach in den Stall werfen, ſon⸗ 
dern in die Raufe ſtecken. Durch Kot ver⸗ 
ſchmutztes oder gar erhitztes Grünfutter iſt 
gefährlich und ruft meiſt die tötlich verlau⸗ 
fende Trommelſucht hervor. Weichfutter⸗ 
gefäße regelmäßig mit heißem Waſſer ſäu⸗ 
bern. An ſonnigen Tagen Ställe gründlich 
reinigen und gut durchlüften. 


Ziegen 

Der auch bei den Ziegen jetzt bevorſtehende 
Uebergang von der Stallfütterung zum 
Weidegang verlangt die üblichen Vorſichts⸗ 
maßnahmen. Wenn die Tiere auch bei wär⸗ 
mer werdendem Wetter ins Freie gelaſſen 
werden ſollen, ſo muß beſonders bei den 
Lämmern darauf geachtet werden, daß ſie 
ſich, wenn ermüdet, nicht auf das noch kalte 
Erdreich lagern und erkälten. Sie müſſen da⸗ 
her rechtzeitig in den Stall zurückgebracht 
werden. Noch zu feuchte Weideſtellen ſind zu 
vermeiden. Vor dem Verlaſſen des Stalles 
muß eine Heuration gereicht werden. 
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Neue Bücher und Zeitſchriften 


Das Aſthma und ſeine Heilung. Von Dr. 
med. Bucerius. Preis 1,50 RM. Bruno 
Wilkens Verlag in Hannover⸗Buchholz. 
Die vorliegende Schrift will dem Laien ein 
Bild von der Vielfältigkeit des Aſthma und 
der Heilun glichkeit geben. Als Leiter 
eines Aſthma⸗Sanatoriums hat der Verfaſſer 
gerade auf dieſem Spezialgebiet reiche Erfah⸗ 
rungen ſammeln können. 


Schlafloſer, dir kann geholfen werden! Von 
Dr. med. Manfred Breuninger. Preis 1,80 
RM. Bruno Wilkens Verlag in Hannover⸗ 
Buchholz. 

Ein Buch, das vielen Menſchen, die unter 
Schlafloſigkeit leiden, ein recht willkommener 


Berater ſein dürfte. Viele Leidende werden 
hier zum erſten Male erkennen, daß die rein 
ſeeliſche Verfaſſung des Menſchen oft dieſes 
Leiden hervorruft, und hier muß di Heilung 
einſetzen. Es iſt nicht nur für den Kranken, 
ſondern auch für den Geſunden geſchrieben. 


Die Reichsgemüſeſorten, ihre Erkennung, 
Unterſcheidung und wirtſchaftliche Bewer⸗ 
tung. Erſter Teil: Bohnen, Erbſen, Gurken, 
Möhren, Radies, Rote Rüben, Sellerie, Spi⸗ 
nat, Zwiebeln. Von Dr. Konrad Kampe, 
Aſchersleben, Helmuth Adam, Hadmersleben, 
und Dr. Gerhard Vohl, Aſchersleben. Mit 
127 Abbildungen im Text und auf Beſtim⸗ 
mungstafeln. Verlag Paul Parey, Berlin 
SW. 11. Steif broſchiert 3,50 RM. 


Die Vielheit in Gemüſeſorten hat durch den 
Reichsnährſtand und durch die Einführung 
der Gemüſeſaatenanerkennung eine plan 
mäßige Ausleſe gefunden, die in der Reichs⸗ 
ſortenliſte feſtgelegt worden iſt. Für alle 
Betriebe iſt in dem vorliegenden Buch eine 
überſichtliche und vollſtändige Beſchreibung 
aller vom Reichsnährſtand herausgeſtellten 
Sorten wertvoll. Dabei wird gle tig auf 
die beſonderen Eignungen und Anſprüche der 
Sorten ausführlich eingegangen und durch 
ausgezeichnete Abbildungen die Erkennung 
und Unterſcheidung weſentlich erleichtert. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Dem heutigen Heft liegt ein Proſpekt der 
Firma Paul Teicher, Striegau, bei. 


JJ a FRE 
J, Kathreiner S eibſſt d 


Nicht nur überbrühen, ſondern 
richtig kochen, 3 Minuten lang 


A 7 Vorzüglich zum schnellen 
{4° Weichkochen von Hülsenfrüchten 


Alpenpflanzen 

Blütenstauden 

Zwerg- und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTENALLGAU 3 


TESCHENDORFF 


DEUTSCHE 
MARKENWARE 


Obstbäume 
Ziergehölze 
Beerenobst 
Rosen 
Stauden 
Dahlien 


Katalog 39/40 frei! 
DRESDEN 


COSSEBAUDE 


Sees eo. 
S Zur Frühjahrs-Pflanzung 


aus eigenen Kulturen! 
Obstbäume, Beerenobst, Rosen, 
Laub- u. Nadelbäume, Stauden, 
Dahlien, Sämereien, Gartenger. 


2 
Paul Hauber 


Baumschulen, 
Gartenausführung, 
Sämereien, Gartengerät 
Dresden-Tolkewitz7 8 
anerk. Markenbaumschul 


Setzt mütien Sie 


Hetken pflanzen! 


Thuja (Lebensbaum) 100 Bäumch. 
für 20 m prächt. Hecke, 30 50 em hoch, 
10 M., folgende Heckenpflanzen per 
100 Stück, 30/60 em hoch, Meißdorn 
3M.,Maulbeeren 4 M., Liguſter GM., 
Rotbuchen IM., Weißbuchen 10.50M., 
Buchsbaum f. Wege uſw., 10m 3M. 
Preisliſte über Obſtbäume, Roſen, 
Zier- u. Beerenſträucher uſw. koſtenl. 


Rudi Hartmann, Versandbaum- 
schule, Pinneberg 48 (Holstein 


Seniorwerk Busse 
Wurzen / Sa. 


zellan-Pflanzenfchilder 
Albert Leidhold, 
Schweinsburg (Pleiße) 70 
Verlangen Sie koftenlofen Profpekt 
22 
in vielen neuen und 
Pfirfiche alten bewährt. Sorten 
für Erwerb u. Liebhaber. Beſonders auch 
„Annelieſe Stoll“, ⸗Rheingol vuth 
Haven“. Marie Rudolph“ u. a. mehr. 
Rosen-Hochst., Prünus triloba. 
Aprikoſen. Mand Schattenmorellen 
u. a. Sauerkirſchen. 
Verlangen Sie meinen Katalog. 


Franz Bobeth, Spezialbaumſchulen, 
Dobritz über Meißen 


Unſer neues Preisverzeichnis über 
Blumenſamen aller gangbaren 
Gemüfelamen / Sorten 

Pflanzen für Weiterkultur, Knollen 
uſw. ſenden wir Ihnen auf Verlan⸗ 
gen und ſtellen ſorgſamſte Lieferung 
in Ausſicht. Grieſfenhagen & Co. 
Auedlinburg 15. Gegründet 1867 


Heiz bare 
Frühbeete 


sind das Wertvollste des Gar- 
tens, billig in Anschaffung. 
sicher im Betrieb ist Selekta. 
Druckschriften unverbindlich 


Alf. Berger, Altendort 


SM aum, Bad Schandau 
deutscher Zucht 
und Kultur sind ein 
ck in jedem Garten. 
FordernSieunverbindl.u.kosten- 
los farbig bebilderten Katalog 5. 
T. J. Rud. Seidel, Gri 
Post Schwepnitz, Bez 


Fri-Ri-Nistkästen 
Schwebe-Futterhäuschen 
DRGM. Zweispatzensichere 
Geräte. Preis zu 1 RM. 2.40, 
zu2 RM. „Muster gegen 
Berechnung; freie Rücksen- 

dung in 8 Tagen. * 
Karl Friedrich Rindfleisch 
Düsseldorf-Elier 38 


Heute sollten Sie zum Selbstverso: 
und die Ziegenmilch durch eine 
richtig ousı 
die ‚Westfolio" Modell GA 50 direktfi 


rten. So ein Separaı 


‚milch gebaut wurde, ist im Preise erschw 
und enthebt Sie aller Feitsorgen. Verlang: 


Sie Prospekt über den 


Westfalia 


SEPARATOR GA 50 


Ramesohl & Schmidt AG 


3 Oelde Westfalen 154 


BERLIN SW 68 
Jerusalemer Straße 44/45, 16 2014 


Mehr Freude 


DURCH 


TROWITZSCH 
Gartenbücher 


Brutapparate 
Brutschrank-Ersatzkeile 


Aufzuchtgeräte 
Katalog frei 


Th.Gerstenkornı@ 
Hamburg 13 


Initbäume 


Zierſträucher 
Heckenpflanzen 
Nadelhölzer 
Stauden 


Markenware 


Brucks & Beinroth 


Berlin⸗Nieder⸗ 
ſchönhauſen, 
Schloßgut 


Fernſpr.: 48 43 66 
Katalog frei 


Weinrenen 
Tüllen. 
pllanzen 


für Freiland 
u. Gewächs- 
häuser 


Preis- und 
Sorten- 

verzeichnis 

auf Anfrage 


Spielber 
&de 2 


Berlin-Buchholz 


Gut lohnender 


Erwerbazweig 
durch Haltung von 
Sumpfbiber (Nutria) 
Hochwertige Zucht⸗ 
paare m. Fruchtbar⸗ 
keitsgarantie verk. 
Nutriafarm 
Rolf Rohrmüller 
München-Großhadern 
Waldgartenſtr. 69. 
Rückporto erbeten. 


Aguarfen, Terrarien 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 


Togal ist hervorragend bewährt bei 
Rheuma Nerven- und 
Ischias Kopfschmerz 
Hexenschuf | Erkältungen 


Unzähligen haben Togal - Tabletten 
rasche Hilfe gebracht. Die hervorra- 


gende Wirkung des Togal ist von Ärz- 
ten und Kliniken seit 25 Jahren bestä- 
tigt. Keine unangenehmen Nebenwir- 
kungen. Haben auch Sie Vertrauen 
und machen Sie noch heute einen Ver- 
such — aber nehmen Sie nur Togal. 
Den Apofreken 


Nist- 

höhlen 

10 St. 6.50 M. 
Liste frei! 


Pfitzinger, Muskau OL |; 


Werbung 
bringt Erfolg! 


Reſtpartien in 
Blumenzwiebeln 
zum Auspflanz. für 
Garten: Tulpen⸗ 
Miſchung % 6.—. 
Narziſſen⸗Miſchung 
% 7.—, Ornitho- 
galum, wi Sterne 
1,5. Cilla sibi- 
rika, blaue Sterne 
a 5.—. Crokus⸗ 
Miſchung 4. — M. 


III. Preisl.kostenl.] Packfrei, Machnahm. 


Katalog M. 0.60 


J. huhn. hamburg 19 


Postscheck 11769 Scywendejtraße 22 


Reklame- 

Sortimentel 
10 Büsche in 10 fein- 
sten Farben, beste 
Qual. 4.95 M., mittl. 
3.75,2. Qual. 2.50 K. 
10 Hochstämme 
in 10 hochf. Sorten. 
1. Qualität 16.50 M, 
2. Qualität 10.— M., 
Mittelstämme 13.50 
und 8.10 M., Halb- 
stämme 10.-u 6. M 


bstbaume 
In allen Sorten u. Formen 
u. alle Pflanzen tür 
Garten u. Park! Alles 
prima Warel Preise niedrig! 
Beschreibender Katalog Irel 


e 


. 


Rosen. und 3. umschule 
Dresden-Stetzsch 8 


Grundſatz der NEB.-Arbeit: 


Das Volk muß 


ſtark und geſund 


ſein, um in der Produktion alle 
Güter ſchaffen zu können, die es 
zum Leben braucht. 


Die weltberühmte 


HOHNER 
Gratis-Katalog 64 
Seiten, insgesamt 
162 Abbildungen, 
alle Instrumente 
originalfarbig.Bis 
zu 10Monatsraten 


LINDBERG 


Größtes 


Hohnerversandhaus 
Deutschlands 


MUNCHEN 
Kaufingerstr, 10 


Gintagstüfen |"ühbeetfenfter 
wß. Leghorn fertig zum Auflegen 
rebhf. Ital. 60 Pfg. | 100x150 u. 94156 
Junghennen 8 W verp. ab hier 2 Stck. 


RM. Aus zugel.] 17 RM., 2 
Betrieben. Gar. leb. 2 110 un 110 
Ank. Verſd. Nachn. geſtrichen grau 


RM. pro Nachn. 

Heinr. hatenfamp, 1 € 
Möſe⸗Maſtholte 14]W. Kliebiſch. Groß⸗ 
Lippſtadt Weſtf.]burſchla, Kr. Mühlh. 


Hilfskraft 


auch Ehepaar mit (etwas) gärtne- 
rischen Vorkenntnissen, für kleinen 
Besitz bei Neustrelitz gesucht. 


Bewerbungen unter Pe 70478 an 
Ala, Berlin W 35. 


NEUE großfrüchtige 


Beerenpflanzen 
Prospekt u. Merkblätter üb. höchst 
einträgl. Brombeerkultur umsonst. 


W. Dold. 
Freiburg-Zähringen Bad., Höheweg 
— — 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 
FAN llustr. Katalog franko 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland 


Wühlmäuse 
u. Hamſter vertilgt man gründl. feit 40 
Jahr. d. Brieſts Schweſeltohlenſtoff⸗ 
Tabletten. Viele Anerkenn. 50 Stil. = 
3.50, 100 Stck. 5.50 RM. Poſtverſ. ab 
hier unter Nachnahme. Prospekt frei. 
J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 


Feines 


Gewürzſtauden⸗Sortiment 


12 Stauden, alle mit Namen, 
RM. 3.—. Gewürzkräuterbuch mit 
vielen Bildern und Anleitung für 
Küche und Garten RM. 0,85. 
Echter Blut » Rhabarber (ſtark) 
RM. 2.—. Mitcham⸗Pfefferminze, 
10 St. RM. 0.60, 100 St. RM. 4.—. 
R. Fandrich, Pflanzenkulturen, 
Oberurſel Taunus A II 


Die massgebenden Neuheiten von 


B 


Delphinium sinense Blauer Shiegel: Ein Rittersporn ohne Sporen, mit 
großen, leuchtend ultramarinblauen Blüten, die dem Beschauer voll zu- 
gekehrt sind. Die 40—60 cm hohen Büsche sind reich verzweigt und bilden 
Gruppen von strahlendster Farbenschönheit. Aber auch in 
der Vase sind die Blumen von leuchtender Pracht und langer Haltbarkeit. 


Gaillardia Sonne: Ihr tiefes Sonnengold erregt mit seinem warmen 
Leuchten allgemeine Bewunderung. Die großen, haltbaren Blüten mit 
starken Stielen sind für Schnitt und Binderei gleich geeignet, 
ihre herrliche Farbe ist bei Tages- und Kunstlicht gleich wirkungsvoll, 


betommen Sie in jedem guten Fachgeschäft 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


Rosen 


Schlingpflanzen 


Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Frünlahrspllanzung! 


Großbl. gef. Gartennelken, % 5,—, 000 48,— RM, 


Federnelken, weißgefüllt, 10 Stück 1,50, % 14,— RM, 


Remontantnelken in Sorten mit Namen und gemischt, 
Chabaudnelken in Form und 

10 Stück 0,60, % 5,— RM, Ge- 
st. 2 5 M, Bellis, gef., 
Tausendschön, rot und weiß, 10 St. 0,60, % 5.— RM. 
Vergißmeinnicht, stark, 10 St. 0,70, % 6,— RM, Nixen- 
auge, ausd., 10 St. 0,80, % 7,— RM, Gartenprimel, 
10 St. 1,25, % 12,— RM, Papaver, ausd. Mohn, 10 St. 
2,— RM, Iris, Aurikel, Edeldistel, Leucanthemum 
(Sommermarg.), Helianthus, Achillea, Chelone, Geum, 
Heuchera, weiß und karmesin, Solidago, Lunariä, 
Bocconia, Inula, Tritoma, Campanula pyram., Hele- 
nium, Heliopsis, Erigeron, Herbstastern, 10 St. 1,50 RM, 
Doronicum plant., Delphinium, Gypsophila, Galega, 
Lupinen, Oenothera, Gartenphlox, Potentilla, Rud- 
beckia, Thalietrum, 10 St. 2,— RM, Campanula persic., 
Aquilegia, Pyrethrum, Pechnelken, 10 St. 1,20 RM, 
Physostegia, 10 St. 1,80 RM, Trollius, 10 St. 2,50 RM, 
Dielytra, 10 St. 4,—, 1 St. 0,50 RM, Gaillardia, 10 St. 
2,— RM, Anemonen, 1 St. 0,60, 10 St. 5,— RM, Malven, 
Veilchen, 10 St. 1,— RM, Primula cashm., 1 St. 0.30, 
10 St. 2,50 RM, Bartnelken, 10 St. 0,70, % 6,— RM, 
Campanula med. (gef. Glockenblume), 10 St. 0,70, 
Niedrige Stauden: Ajuga, Antenaria, Armeria (Gras- 
nelke), Spergula, Phlox set. rosea, Helianthemum, Doro- 
nieum caucas,, Aubretien 10 St. 1,50 RM, Saxifraga, Ve- 
ronica, Silene, Iris pumila, Aster alp., Campanula car p,, 
9% 6,— RM, Pfingstrosen, 1 St. 0.55, 10 St. 5.— RM. 
Delphinium nud., Epimedium, 10 St. 2,— RM, Funkien, 
10 St. 3,— RM, Cerastium, Iberis, Phlox setacea atrop., 
Alyssum, 10 St. 1,80 RM, Arabis, gefüllt, 10 St. 1,50 
RM, Hepatica, 10 St. 1,20 RM, Erdbeeren, % 3,— RM, 
Schnittlauch, 10 St. 1.— RM, Kaktus-Dahlien, beste 
Sorten, 1 St. 0,40 bis 0,70 RM, 10 St. 2,50 bis 5.— RM, 
Gladiolen, beste Sorten mit Namen und gemischt, 10 St. 
1,—, % 9.— RM, Knollenbegonien, einf. und gemischt, 
10 St. 1,10 RM, gefüllt 10 St. 1,40 RM. 


Junge Topi- und Grunpenpflanzen: 


Starke Pelargonien mit kl. Topfballen, Meteor, feurig 
scharlach, einfach, Rubin, feuerrot, gefüllt, 10 St. 2,50 
RM, Raspail impr., dunkelr. gef., dgl. viele and. gef. 
und einf. in allen Farb., 10 St. 2.30, % 22.— RM, ge- 
mischt. 10 St. 2.20. % 21,— RM, Efeupelargonien, 10 St. 
250, % 24.— RM, do. violettbl., 10 St. 2.50 RM, do. 
scharlachrot, 10 St. 2,50 RM, buntbl. Pelargonien, 10 
St. 2.— RM. Pelargonien Mad. Sallerey, weißbunt- 
blättrig 2. Einfassen, 10 St. 160 RM. % 15,— RM, 
Fuchsien, beste Sorten aus kleinen Töpfen, Hänge- 
fuchsien, Salvien, Sieger, Feuerball. Zürich (rotblüh.), 
10 St. 1,30, % 12,— RM. Fuchsien, H. Ernst, sehr wert- 
voll und reichbl., für Töpfe und Gruppen, 10 St. 1,50, 
% 14,— RM. Salvien, Rakete, niedrig, 10 St. 1.80, % 
17.— RM, Heliotrop (blaue Vanille), 10 St. 1.50. % 14. 
RM. Balkonpetunien, weiß, rosa, blau, rot, 10 St. 0.60 
% 5,— RM. niedrige Petunien, reichbl., unübertrefflich 
für Töpfe und Balkons. 10 St. 0,60, % 5,— RM, 
Chrysanthemum (Winteraster) in Prachtsorten, 10 St. 
1,20 RM, Coleus, prächt. Blattpflanze für Töpfe, 10 St. 
1,40 RM, empfiehlt mit 8% K.-Skonto, 


Pflanzengeschäft Herm.Richter 


Preisliste kostenlos auf Verlangen. — Viele frei- 
willige Anerkennungen. 


gl 
8 


Vor Ausfüllung der 


Versächsleldbestelläng 


zu lesen 
Wir bitten diefen Streifen abzufchneiden, ge- 
nau auszufüllen und im Briefumſchlag an die 
Schriftleitung „Deutſcher Garten“, Abteilung: 
Verſuchsfelder, zu ſenden. 
Wir bitten das auf Seite 95 geſagte zu leſen. 
Die Verſuchsfelder werden koſtenlos abgege- 
ben. Diesmal braucht auch kein Porto mitge⸗ 
ſchickt zu werden. 
Bitte auf dem letzten, untenſtehenden Ab- 
ſchnitt die Adreſſe genau und leſerli 
weil der Abſchnitt zum Qufkleben verwendet 
wird. 


Ich wünſche folgendes Verſuchsfeld 
Ne; 


Falls vergriffen wünſche ich 


Außerdem erbitte ich die umſeitig angeſtriche⸗ 
nen Bücher 


Folgende Anſchriften haben Intereſſe für den 
Deutſcher Garten“ 


ad 2uGo an 


Bei diefer Gelegenheit beftelle ich folgende Bücher, die ich 
durch ein davorſt. Kreuz oder eine Zahl gekennzeichnet habe. 
Bitte die Sendung an umftehende Adreſſe abgehen zu lafjen. 
Erfolgreicher Gemüſebau. Ein praktiſcher Ratgeber für 
freunde, Kleingärtner, Siedler und Garten⸗ 
on J. Böttner, Krenz und M. Stamm. 
Abbildungen und 117 Zeichnungen und 1 Be⸗ 
plan. Preis 2, 25 
5 neue Champignonbuch. Von Wilhelm Witt. Mit 
Abbildungen. . 
r immergrüne Garten. Von C. R. Jelitto. 3,75 RM. 
kind im Garten. Von E. Wegner: 
bſtbau für Fortgeſchrittene. Von O. Kronberg. 0, 
rauben am Har 380 im Garten. Von W. Po 
Kartoniert 
Gerlenge e Von W. Demnig⸗Berlin. 
0,85 RM. 
Kein Unkraut mehr! Von K. Voigtländer⸗Tharandt. 
Pre RM. 


„Das Frühbeet des Liebhabers. Von O. Steffek. 0,85 RM. 
Die Pflanzenſchutzapotheke. Von Paul Pauck. 0,85 RM. 
ie Be von Kompoſterde. Von W. Kallaud). 


Der Waser Von M. K. Schwarz. 0,85 RM. 


Waſſerbecken für kleine und große Gärten. Von Harry 
Maaß. Mit Abbildungen. 3,50 RM. 


„Gartenbuch für Anfänger. Von Joh. Böttner. Das 
bekannte Standardwerk für den Gartenliebhaber und 
Blumenfreund. 21. Auflage. In Leinen 7,50 RM. 


Böttners Gartentaſchenbuch, Kalender der Garten⸗ 
arbeit und Nachſchlagebuch. 172 Seiten mit 67 Abbild. 
und 4 Farbenbildern. In Leinen 2,75 RM. 


Lehrbuch des Spargelbaues. Von Joh. Boettner. 
8. Auflage. Kartoniert RM. 


Gewürzkräuter unſerer Gärten. Von Carl Karſtädt. 
Preis 0,85 RM. 


ar Gartenftanden — Staudengärten. Von K. Heydenreich, 
Preis 3,75 RM. 


Der Garten — Dein Arzt. Von H. Maaß. 2,70 RM. 


„. Roſen, Züchtung, Anpflanzung und Pflege. Von 
W. Kordes. Preis 4,20 RM. 


Pläne für kleine Gärten. Von E. Wegner⸗Höring. Mit 
35 Abbildungen. Preis 0,85 RM. 


„Kalender der Kakteenpflege. Von Karl Knippel. 0,85 RM. 


Boden, Waſſer, Düngung. Von Prof. E. Heine. Mit 
Abbildungen. 0 RM. 


„Erfolgreiches Einmachen. Von A. Knauth und H. Henkel. 
Preis 0,85 RM. 


Die Bepflanzung von Grabſtätten. Von Harry Maaß. 
Mit 38 Abbildungen. 0,85 RM. 


Die Schädlinge des Obſt⸗ und Weinbaus. Von Dr. 
Schmidt. Preis 3,— NM. 


Schöne Steingärten für wenig Geld. Von C. R. Jelitto. 
Preis 3,— RM. 


„Neugeitlicher Obſtbau. Von Hans Schmitz⸗Hübſch. 
Preis 3,60 RM. 


Erfolgreicher Maisanbau. Von Dr. C. Simon. 0,85 RM. 
Deutſcher Volksobſtbau. Von B. Hildebrandt. 3,75 RM. 


Beerenobſtkulturen, die Gewinn bringen. Von O. Mache⸗ 
rauch. Mit 184 Abbild. und 8 Farbentafeln. 7,— RM. 


—Vogelſchutz für jedermann. Von Kurt Krenz. Mit 
45 Abbildungen. Preis 0,85 RM. 


chädlingsbekämfungskalender. Von P. Pauck. 0,85 RM. 


„Die Nützlinge des Gartens. Von Dr. M. Schmidt. 
Preis 0,85 RM. 


—Gewürzkräuter für die Küche. Von Dr. Gerta Wendel⸗ 
muth. Preis 0,85 RM. 


— Deutſche Sojabohnen. Von Curt Fritzſche⸗Friedersdorf. 
Preis 0,85 RM. 


Das deutſche Kirſchenbuch. Von E. Sante. 4,75 NM. 


echtsfragen Gartenbeſitzer. Von Dr. Kretzmann. 
Preis 0,85 RM. 


Betrag iſt durch Nachnahme einzuziehen —Nachnahmeſpeſen 
2 trägt der Verlag 
| 11 Gartenbauverlag 


Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt/Oder 


WievielFreude 
am Garten 


wird Ihnen durch das Un- 
kraut verdorben und durch 
die schwere Gießarbeit im 
Sommer! Sie können das 
alles vermeiden, dadurch, 
daß Sie: 1. in Reihen eden, 2. 
Boden immer locker halten. 

Mit der kleinen Wolf-Handsämaschine 
ist die Reihensaat leicht, wenn der Boden 
vorher fein gekrümelt worden ist (mit 
der Wolf-Bodenfräse). Das mühselige 
Rillenziehen mit der Hacke wird über- 
flüssig, und die Maschine markiert auch 
zugleich die nächste Saatreihe. Es wird 
Saatgut gespart und dieses geht auch 
zuverläseiger auf. Die Maschine ist für 
grobe und feine Samen verstellbar. 

Mit der Wolf-Jätehacke und dem Wolf-Kultivator vernichten Sie 
mit ganz wenig Zeitaufwand rechtzeitig das Unkraut und halten 
den Boden immer locker. Dadurch wird verhütet, daß bei starkem 
Regen das Wasser abfließt und den besten Boden mitnimmt. 
Vielmehr dringt es sofort ein und bleibt dem Garten erhalten, 
Die gelookerte Oberfläche aber bildet eine Schutzschicht und ver- 
hütet, daß die von unten aufsteigende Feuchtigkeit ungenutzt ver- 
dunstet. Sie gelangt nur bis an die Wurzeln und wird bestens 
ausgenutzt. 

Außerdem wird der Boden besser durchwärmt. Feuchtigkeit und 
Wärme sind aber für das Wachstum wichtig. Lassen Sie sich die 
Wolf-Geräte in einem guten Fachgeschäft zeigen und erklären. 
Verlangen Sie dort oder auch von uns direkt das hochinteressante 
Buch „Der Schatzgräber“, das Ihnen wichtige Fingerzeige für 
richtige Bodenbearbeitung gibt. 
Wolf-Geräte-Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf / Sieg 20. 


Was können wir backen 
ohne Fett, nur mit 2 Eiern? 
„ Gustin “Plätzchen (für kinder!) 


2 Eier, 2 El. Waffer, 100 8 Zucker, Man ſchlägt das Eigelb mit dem 
1 Päckchen Dr. Oetker Danillinzucher, Waffer ſchaumig (am beften mit 
75 g Weizenmehl, einem Schneebefen) und gibt nach 
50 f Dr. Oetker „Suſtin“. und nach 2/3 des Zuckers mit dem 
Vanillinzucker dazu. Danach ſchlägt 
man ſo lange, bis eine kremartige Maffe entftanden ift. Das Eiweifi wird 
zu ſteifem Schnee geſchlagen. Dann gibt man unter ſtändigem Schlagen 
nach und nach den Reft des Zuckets dazu. Der Schnee muff fo feſt fein, dafl 
ein Schnitt mit einem Meffer ſichtbar bleibt, er wird auf den Eigelbkrem 
gegeben, darüber das mit dem „Guftin“ gemifchte Mehl gefiebt. Man zieht 
alles oorfichtig unter den Eigelbkrem. Mit 2 Teelöffeln ſetzt man kleine 
Teighäufchen auf ein gefettetes Backblech und backt ſie goldgelb. 
Lach zelt; 10-15 Minuten bei guter mittelnitze. Ergebnis; Etwa 35 Stück. 


Dr.OetkorBackpulver 
„Rackin altbewährt! O 


Trowitzsch berät- 


jeden, der säı! 


a liygie?; ohne Waſſer. 


2 n. dicht. Klappen 
F vertan. Aufſa ge auf ed. Abort 

2 paſſend, halten Zugluft. Geruch 
und Fliegen fern. Preisliſte umſonſt. 
Ollo Franz, Dresden 16, Poſtſach 707 


Die schönsten 


Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 
stämme und Sträucher, Hecken- 
pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse, Rosen, 
Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- 
Himbeer en Preußenund Lloyd Georgeliefern 
in prima Qualität äußerst preiswert 


Prachtkatalog zu Diensten 


= 


Heckenpflanzen 
Liguſter immergrün 2g. 30/50 em 100 Stück 5.-- 

x 8 219. v 50 80 „7.50 
Weißdorn Iig. ] „ Bd 
Rofen-Hochjtämme .... 100/140 „ 10 „ 16.50 
Roſen i. beit. Sorten I. Qual. „ 810 
mittel „ „ 240 


Obstbäume 


in größter Auswahl 
und prima Qualität 


Be nsträuche Jerner alle Pflanzen für den Garten wie: Obſtbäume, 
10 8 . = = Es . —— — Großkulturen Werner 
e 5 ei „ Herm. Stoldt, Baumschulen Rellingen (Holst) 5 Reichelsheim, Odenwald 
usw. liefert 


Markenfähige Baumschule 


C. Gramm, Weimar] 
Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Vorsorge treffen! 


heißt es heute mehr denn jel 
Schon zeitig im Frühjahr beginnt 
die Enısattung von Rhabarber 
es folgenschnellalle Übrigen 
Früchte. 


dicken u zarten 


10 St. in 10 Sor ⸗ 
ten 1. W. RM 4,80, 
Mittel RM 3.60. 
2. W. NM 2.40, 
Hochſt. Mittel RM 
10.—. RM 13.20 
offeriert 

P. Ritter, Roſen⸗ 
kulturen, Apolda 


480000 Gewinne über 
100 Millionen RM 


ärtnerin, 1 

1 in le; Gartengehilfe 
müfe und Obſt⸗ſoder Gärtnerin für 
NED zu baldigem | die Bewirtſchaftung 
intritt geſucht. Re-] meines etwa 12 
ferenzen und Zeug⸗[Morgen großen Ge 
niſſe erbeten. An⸗ müfe und Obſtgar⸗ 
gebote mit Gehalts- tens baldmöglüchſt 


Neo- Ballistol-Klever 


»Saftborn«| sgrgr 

Der vollkommene Dampf- 

entsatter für alle Obst-, 

sams u. Kräutersäfte. und die Beete richtig anlegen. . Preisliste 

I 

RER uber Spargelpflanzen mit ausführlicher Kultu- 

Fs umsonst. Uber 1000 freimillige Ane. 

bis 9001, Zucker. Erhaltung aller kennungen aus ganz Deulschland 

Vramıne ur d Nährwerte, ® 

Mühelose Herstellung aller PlantageDeutsch-£vern 

Sätte, Kräutersäfte und Pürees, 

Selees, Marmeladen usw. über Lüneburg 

Direkt sterli unbegrenzthalt- 

bar aus dem Gerät in die fle- 

schen oder Gläser. Keinweite- 

res Sterilisieren oder Zu- 

kochen. Fassungsvermögen 

des Gerätes 5-6 Kilo Frucht, 

Preise für den Dampfentsafter = 

»Saftborn« os Rein-Alumi- Desinticiens 

nium mit Abfüllvorrichtung 

komplett fü- Gas- und Gegen Pflanzenschädlin 

Konienfeuerung RM 24. 1 + 

freijeder deutschen Poststation, tl H li N U Ih 
ee aus, Monlıla, S’Achelbeerspanner 
N megebühr. Noch ca, 200 Stück. 


1 Frau EHER an Sofort lieferbar! C 
erda Schemm, um r. elten, 7 20 8 
Gut Siekhof, Poſt] Sankt Peter n Ernſt Fritz Hallelbeck 

Schieder in Lippe. Nordſeebad) Neviges (Rhld.) 


r Alles für die Saat! 


1.Handsämaschinen und Hand 
säer. | rrechen 
2. Rillenzicher. Markör. Garten- 
schnur. Reenen. H ufler, Gieb- 
kannen 
3. Papptöpfe, Samenschalen, Ei- 
1. Vogelscheuchen 


enste' papier | 


STRICKER 


in allen Gauen bekannt 


— 


E. S. H STRICKER N. 


BRACKWEDE-BIELEFELD 218 


ORBONO 


imObst-,Gemüse-u.Blumenbau 


= Eier Vorrat als 


ih. Thermomet 


fürdenWinter hochwertiges Spritzmittel deen Sie kostenlose, Preis 
3 12 3 e e 
. 5% Sarantol geliert nicht tierische u. pilzliche Schädlinge ||| r Aut one A 


Die Lösung bleibt wasser: 
klar. Sie können jederzeit 
Eier nachlegen und heraus · 


nehmen. Für 100 Eier 45 Pfg. 3 Orbono- Pflanzenschutzmittel GmbH. 
Garanded SCHUTZMARKE Berlin N 54, Rosenthaler Straße 13 


Obstbäume 


Land-Reform. aus Wirtschaftsba.Jart 


U Siegen | West.alen Fach „60 


Hpilbälme 


(Markenware) 
in großer Auswahl, ae 
Formen — — Edle irfihe 


Frefland⸗Weinreben 1 Bat > 


Garien- Sen eee bg S 8 

2 ecerenobſt, ofen, herrliche Sorten, 
x - Dindelhälger, tüı u und friedhof, 
Plasiik Rosen, Heckenpflanzen, Zier- Std Sale anden, Hebe 


Blumenſtauden und v. andere Garten 
pflanzen Lehrreiches Bartenbuch a. Wunſch! 


Poenitke & Co., sts 


Obst- und 
Pflanzenetikelten 
aus Porzellan 


sind immer noch «ie besten! 


in Kunst- 
und 
Naturstein 


sträucher, Nadelhölzer 


liefert gut und preiswert die Baumschule 


ULLER) 
J. F. Müller, Rellingen (Holstein) 


Preis- und Sortenliste kostenlos 


Bildhauer 
Edmund 
MEUSEL 

COBURG 


Neue Deutsche Hochzucht 


Die eingebrannte Schrift, dieHalt- 


ROSENNE HE IT „ an @ barkeit, Wetterbe keit d 

& Buſchbohnen Bitterhoffs Wachs Füllhorn m. F. Aae e 

Adolf Grille Die frühe, ertragreiche, widerſtandsfähige, in anerkannt. 20 Jahre Gaıantie für 

0 8 teurigrote Poly- x 3 B d 2 dieHaltbaı keit derSchrift.Muster 
) pfluckreifem Zuſtande praktiſch fa enlofe und Prospekte frei. 


} in der Art der 
„Gruß an Aachen“, doch reich- 
blünender und von herrlich 
leuchtender feurigroler Farbe 
Das idealste für den Garten 
Preis: ner Stück RM 4. 

per 10 Stück RM 35.— 

Fern.uns. Reklamesortiment 


Wachsbohne mit zartbleibenden, dick⸗ Hanseatische Emaillier- 
fleiſchigen Hülſen .. „ Portion NM 0.30 Werkstätte Vegesack 


In allen guten Fachgeſchäften oder vom Züchter 


August Bitterhoff Sohn, Berlin O 34 


10 niedrige Rosen in 10 schön- en 5 2 Hochrücksensen 
sten, auch neuen Sorten, | (direkt nur erhältlich bei Voreinſ. des Betrages und RM 0,08 Spezlalmarke „Torpedo“, gute deutsche Wertarbeit 
I Qualitat RM 4.80 Porto in Marken oder Einzahlung auf Poſtſcheckk. Berlin 4952) 50 65 70 75. 80 85cm 
ee RM 3.0 | 6860 46 485 Bus 525 545 
II. Qualität. ..... RM 240 ar — un 
anal | RM 5.65 5.85 6.15 635 6.75 


Fer: 
50 8 
I Qualität... -. - 
Mitelware 
II. Qualitä 


100 STÜCK IN 10- 0 SORT 


r —— 
Wetzstein ausaili- 


RundeSaat agen- | zium Korb d65Pf. 
zinken von 9Pf un — 


Gerade, spitzeE>- 
enz Hk. v I2Pf on 
itze kggenrink 


Winterhart — ausdauernde 


Blüten- u. Steingartenstauden 


sowie Zwerggehölze und alle anderen winterharten 


I. Qualität... .- RM 36. - Gartenpflanzen in besonders feiner und reichhaltiger Sorten- ur 0 an F 
Mittelware RN 27.— auswahl einschl. der besten Neuheiten. | Praktikus wleif- f 
II. Qualität RM 18.— Preisverzeichnis mit kurzen Sortenbeschreibungen kostenlos. 


maschineanj=den $ 
Motor anzubring. 
je Stück PM 20.— 


Baumsäge mit, | Versand Nacın 


Westfalia- 
Werkzeugco., Hagen 190 W. 


Qualitäts-Obstbaume 


Beerenobst, Rosen, sowie alle 


Ausführlicher und belehrender, 104 Seiten starker Haupt- 
katalog mit 70 herrlichen Tiefdruckbildern gegen Einsendung 
von 60 Rpf. oder Nachnahme zuzügl. Spesen. 


KAYSER & SEIBERT der bel Darmsianı 


Katalog auf Verlangen offeriert 


W. Kordes’ Söhne 
Größte deutsche Rosenschulen 
Sparrieshoop üb. Eimshorn / Holst. 


Größte westdeutsche Obstbaumschule | anderen Baumschulartikel 


Vom Reichsnährstand zur führung des Markenetikettes. berechtigt Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


65 2 dr 7 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 8, 28. April 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt/Oder 
und Berlin SW 68. Poftverlagsort Frankfurt/Oder 


r N RI, 


® Gemüse-u.Blumensamen © 


anerkanntes Saatgut in reicher Auswahl » 


Für die reftlofe Gemüle- 
und Obſtverwertung 1940 


Trockenapparate 


(Herddörren) 


zum Trocknen von Obst, Gemüsen 
und Kräutern. — Einfachste und 
billigste Art der Haltbarmachung 


von Gartenfrüchten 9 3 ; ' 
Preise von RM. 15.— bis 25.— Hnrkenware Preisliste kostenlos! 
Sofort lieierbar 


Ausführliche Drucksache durch 1101 0 1 
Landreform-Wirtschaftsvertrieb HN. Junge Aussen 
Siegen in Westfalen, Fach 260 Beerensträucher 
Eee, alle Arten Frankfurt - Oder - 10 
Rosen- 
Spezial-Kulturen Baumschulen und Samenkulturen 


4 2 Heckenpflanzen u. Ziersträucher 
7 + Koniferen, Allee- u. Parkbäume 
2 N 3 Veredlungs-Unterlagen 
. 22 


N 


ın Kunst- 
und 
Naturstein 


Gemüle-u.Blumenlamen, 


r 


Bildhauer Pflanzen, Stedizwiebeln D Hornhaut, Schwielen, Warzen u. dergl. 

EdmunJ usw. find. Sie in meinem werden raſch u. ſchmerzlos entfernt mit 

MEUSEL neuen, reichillustrierten 4 Efafit-Hühneraugentinktur.Neuartig, 

95 8 Gratis-Katalog m. vielen . glänzend bewährtes Präparat, ſtarke 

OSO prakt. Kulturanleitung. | bee ge. Tiefenwirkung. Verlangen Sie aber 
} Gartenhäuschen, 5 


<Q Samen. Staine fest und drehbar 
Nödl Blmeneth e 


Windschutzwände 


Liste frei! In Apotheken. Drogerien!“ und Fachge chäften auch 
f. W. Dehn, Fiddichow 15 Efaſit⸗Fußbad, Efafit-Sreme, und -Fußpuder erhältlich. 


Obstbäume 


in größter Auswahl 


und prima Qualität 
Beerensträucher 
10 Rosen « Ziergehölze 


usw. liefert 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 
in Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Markenfähige Baumschule 


c. Gramm, Weimar l 
Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Fordern Sie meinen Katalog an, derselbe 
wird Ihnen kostenlos zugesandt 


G.D.BOHLJE,BAUMSCHULEN 


Westerstede in Oldenburg 


u ee 


Setzt müßen Sie i 
Herten pflanzen! HE 


Winterhart — ausdauernde 


22 2 

al deceutef Blüten- u. Steingartenstauden 
1 prächt. Hecke 30 50 em hoch. f sowie Zwerggehölze und alle anderen winterharten 
10 M., folgende Heckenpflanzen per Qualität ! I : Gartenpflanzen in besonders feiner und reichhaltiger Sorten- 


100 Stück, 30/60 em hoch. Meißdorn 
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Meine Kulturen von Staudenprimeln 
sind die größten Deutschlands 


Ich liefere Samen, Sämlinge, Stauden 


Fäkal-Kompost HUMUSIT 


(Gesetzl. gesch.) 
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Verkaufsbüro: 


Emil Beck, Krefeld 
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Vertreter an allen Plätzen gesucht 
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DES DEUTSCHEN GARTENS 


n Protektorat wird bekanntlich in d n Jahre ein g 

chiger Anbau von G \ und G ſepaprika in Mäh⸗ 
ren durchgeführt. 6 eitig wird Gemüſepaprika aber 
auch in dem klimatiſch günftig gelegenen böhmiſchen Elbe— 
gebiet um Melnil erſtmalig verſuchsweiſe angebaut. 


* 


Teltow in der Mark, die „Stadt der Rübchen“, feierte in 
dieſen Tagen ihr 650jähriges Beſtehen. Die bis zum Jahre 
1737 von hohen, doppelten Wällen umgebene Stadt war 
vornehmlich ein Ackerbürgerſtädtchen. Die „Teltower Rüb⸗ 
chen“ waren bereits im 18. Jahrhundert hoch geſchätzt. 
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In Baden hat ſich der Obſtbaumbeſtand innerhalb der 
en vier Jahre von 12 Millionen auf über 15 Millionen 
bſtbäume vermehrt. Zwei Drittel der Bäume find davon 
tragfähigen Alter. Mit Reichszuſchüſſen wurden rund 
700 000 Obſtbäume gepflanzt und 200 000 Obſtbäume auf 
andre Sorten durch Umpfropfen veredelt. 


8 


en Groß⸗Berlins wurde dieſe Umſtellung auf 
vorgenommen. Im Gebiet der 
ſchaft Berlin gibt es ungefähr 2500 Erwer 
gartenbaubetriebe. 
* 


Um der Schuljugend zum Kräuterſammeln wertvolles An⸗ 
ſchauungsmaterial zu verſchaffen, veranſtaltet der NS 
Lehrerbund einen Heilpflanzen⸗Photowettbewerb. Erwünſch 
ſind farbige Aufnahmen in Größe von 24 mal 36 mm, 
wofür 10 000 RM. an Preiſen ausgeſetzt find. Der Wett⸗ 
bewerb läuft bis zum 15. Oktober 1940. 


* 


8 isher unter der polniſchen Bevölkerung ſtark ver⸗ 
breitete Unſitte ſtellt der Baumfrevel dar. Von jeher muß 
ten ſich die polniſchen Obſtgärtner über mutwillige Beſchä, 
digungen ihrer Obſtbäume beklagen. Um dieſer Unſitte ein 
Ende zu bereiten, haben die Polizeibehörden den Auftrag 
bekommen, auf Baumfrevler beſonders zu achten. 


* 


Nach längeren Verſuchen iſt die Stadt Stuttgart jetzt dazu 
übergegangen, durch Vermiſchen von Ki ſchlamm und 
Kleinmüll einen billigen und wertvollen Dünger herzu⸗ 
ſtellen. Auf der Hauptkläranlage wurde eine Eir ichtung 
geſchaffen, um den dort in großen Mengen anfallenden 
Klärſchlamm durch Vermiſchen mit Kleinmüll zu kom⸗ 
poſtieren. 
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Dee Far 24 diefer Gutſcheine, die laufend 
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Wie wirkt der Tau auf das Pflanzenleben 


Dom Waſſerhaushalt der vielen pflanzen unferes Gartens 


Mer der Pflanzenforſcher, noch der Land- und Forſt⸗ 
wirt, wie der Wetterkundler haben bisher dem 
Tau eine ihm gebührende Bedeutung für den Waſſerhaushalt 
der Pflanzen eingeräumt. Unabhängig voneinander haben 
nun zwei Forſchungsinſtitute, und zwar die Bayriſche Landes⸗ 
anſtalt für Pflanzenſchutz und die Biologiſche Forſchungs⸗ 
ſtation, Hiddenſee der Univerſität Greifswald dem Tauproblem 
ihre Aufmerkſamkeit zugewendet. Sorgfältig durchgeführte 
Unterſuchungen haben gezeigt, daß der Tau einen mehr oder 
minder tiefgreifenden Einfluß auf das Pflanzenleben ausübt. 
Die Taubildung iſt eine rein phyſikaliſche Erſcheinung. Sie iſt 
abhängig vom Feuchtigkeitsgehalt der Luft und der Ober⸗ 
flächenabkühlung des Bodens, der Pflan⸗ 
zung uſw. Kühlen ſich die Pflanzen z. B. 
in klaren Nächten durch die Wärmeaus⸗ 
ſtrahlung unter die Temperatur der ſie 
umgebenden Luft ab, ſo ſchlägt ſich der in 
der Luft enthaltende Waſſerdampf an den 
Blattſpitzen als Tau nieder. 

Der Tau greift in den Waſſerhaushalt 
der Pflanzen in vielfältiger Weiſe ein. 
Einmal erhält der unbewachſene oder mit 
Kleinwuchs bedeckte Boden durch die Tau⸗ 
ſpendung einen Zuſchuß zu ſeiner Waſſer⸗ 
führung. Dies kommt beſonders den 
flachwurzelnden Pflanzen zugute. Durch 
Verſuche iſt weiter erwieſen, daß der auf 
die Blätter niedergeſchlagene Tau gleich⸗ 
falls in den Waſſerkreislauf der Pflanze 
hineingezogen wird. Dieſes durch die 
Blätter zugeführte ſalzfreie Waſſer übt 
eine Wirkung aus, die das durch die 
Wurzeln aufgenommene Waſſer nicht her⸗ 
vorzurufen vermag: Es wirkt löſungsverdünnend und damit 
ausgleichend auf die durch die Wurzeln aufgenommenen Salz⸗ 
konzentrationen. Während des Tages muß die Pflanze einen 
großen Teil ihres Waſſers abgeben. Die Nacht ſoll hier den 
Ausgleich ſchaffen. Dieſes gelingt der Pflanze vor allem dann, 
wenn ſie mit Tau benetzt iſt. Denn der Tau wirkt verdun⸗ 
ſtungshemmend. Beſonders in niederſchlagarmen Zeiten, in 
denen die Pflanzen unter Trockenheit zu 


ſtation auf der kleinen Inſel Hiddenſee bei Rügen arbeitete 
bei Beginn ſeiner Verſuche ein neues Meßverfahren aus. Für 
feine Meſſungen nahm er eine 100 m? große und 1 em dicke 
Kieſelgurgipsplatte. Sie beſitzt eine gerauhte Oberfläche und 
liegt in einem paſſenden Zinkblechrahmen. Die Oberſeite der 


Auch auf die Blüten wirkt der Tau BR 5 
erfrischend und fördert die Befruch- eZ 
2 


tung und den Ansatz 


* 
0 


„Tauplatte“ ſaugt den niedergeſchlagenen 
Tau auf. Die dadurch hervorgerufene 
Gewichtszunahme der Platte wird auf 
einer Feinwaage in Milligramm feſtge⸗ 
ſtellt. Legt man nun ſolche Tauplatten 
gleichzeitig Nacht für Nacht an verſchie⸗ 
denen Standorten aus, gewinnt man ein 
Bild über die Häufigkeit und Ergiebigkeit 
der je nach Standort verſchieden ſtark 
auftretenden Taubenetzung. Beſonders 
ſtark tritt der Tau an Flächen mit kurz⸗ 
wüchſigen Pflanzen auf. Man hat die 
Tauſpendung auf einen Quadratmeter freier Bodenfläche mit 
der einer entſprechenden Vegetationsfläche verglichen. Junger 
Erlenbewuchs ergab das 2, fache, ein Kleefeld das 2,Öfache, 
Zuckerrüben das 6fache und Kartoffeln das Fache der Boden⸗ 
taumenge. In München und auf Hiddenſee hat man überein⸗ 
ſtimmend feſtgeſtellt, daß man jährlich mit 100 bis 120 Tau⸗ 
nächten rechnen kann. Profeſſor Dr. Leick hat gefunden, daß 
auf Hiddenſee in einer Auguſtnacht ein 


leiden haben, tritt die Bedeutung der 
Tauſpende voll zutage. Während längerer 
Schönwetterperioden pflegt nämlich die 
Tauſpendung beſonders kräftig und regel⸗ 
mäßig einzuſetzen. Pflanzen, die einer 
beſonders kräftigen Beſonnung ausgeſetzt 
ſind, können mit einer Bevorzugung bei 
der Taubenetzung rechnen. Der Wind iſt 
der größte Feind des Taues. Die Tau⸗ 
ſpendung ſinkt oder hört ganz auf. Das 
gleiche gilt auch für trübe Witterung. 
Das Haupthemmnis für die Klärung des 
Tauproblems bildete früher das Fehlen 
einer brauchbaren und allgemein aner⸗ 
kannten Taumeßmethode. Prof. Dr. Leick, 


* 


Wenn die Blüten abgeftreift, | 
Iſt nicht gleich die Frucht gereift 
An dem Baum im Garten. 
Zwiſchen der Empfindung Zeit 
And der Zeit, wo Tat gedeiht, 
Liegt ein banges Warten. 


Ex 


Hektar einheitlichen Pflanzenbeſtandes 
von 9000 1 Tauwaſſer berieſelt worden 
war. Während des ganzen Auguſts er⸗ 
hielt die genannte Fläche durch den Tau, 
eine Waſſermenge von 138 000 1 zuge⸗ 
führt. Die Tauſpendung entſprach 20 
v. H. der Regenmenge des Auguſts. Im 
allgemeinen beträgt der jährliche Anteil 
des Taues an der Waſſerverſorgung der 
Pflanzen ein Zehntel der ſonſtigen Nie⸗ 
derſchlagsmenge. 

Die in München und auf Hiddenſee 
durchgeführten Unterſuchungen haben 
wohl den Einfluß des Taues auf den 
Waſſerhaushalt und die Entwicklung der 


Geibel 


der Leiter der Biologiſchen Forſchungs⸗ 


Pflanzen im allgemeinen nachgewieſen. 
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Doch über die Größe des Taugenuſſes 
einer beſtimmten Pflanze kann man heute 
nur wenig ausſagen. Die Waſſerauf⸗ 
nahme durch Wurzeln und Blätter und 
die Verdunſtung ſind nämlich Vorgänge, 
die nur ſchwer gleichzeitig erfaßbar ſind. 
Aber auch hier ſind Verſuche im Gange. 

Heinrich Schulz-Berlin 


Kennen Sie den kleinſten Samen? 
Es iſt mir nicht zweifelhaft, daß ſehr viele 
Leſer „den kleinſten Samen“ in Händen 
gehabt haben, wenn auch ohne es zu wiſ— 
ſen, daß ſie es mit einem der merkwür⸗ 
digſten Naturextreme zu tun hatten. 


—— 


— 


Die kleinſten, durchweg ſtaubförmigen 
Samen liefern die Orchideen. Um genau 
gewogene Samen aus dieſer Familie zu 
nennen: Die Samen unſerer deutſchen 
Cephalänthera grandiflͤrum Babington 
(= pallens Rich.), des großblumigen 
Waldvögleins, liefern Samen, deren Ge- 
wicht nur zwei Millionſtel Gramm 
(= 0,002 mg) erreicht. 
Die nächſt verwandte Familie, die durch- 
weg tropiſchen Burmanniengewächſe oder 
Burmanniaceae, liefert ebenfalls ſehr 
kleine Samen, deren Nährgewebe, wie 
übrigens auch der Keimling, nur aus we⸗ 
nigen Zellen beſteht. Beide Familien faßt 
man zur Familien⸗ 
reihe der Micro- 
spermae oder Klein⸗ 
ſamengewächſe zu⸗ 
ſammen. 
Die Kleinheit der 
Samen aller Mikro⸗ 
ſpermen erleichtert 
ihre Verbreitung 
durch den Wind. 
Freilich wird ſie, 
beſonders gilt das 
für die waldbewoh⸗ 
nenden tropiſchen 
Arten, durch die im 
Innern des Urwal⸗ 
des oft herrſchende 
Windſtille ganz be⸗ 
trächtlich erſchwert. 
7,5 Milliarden Ce- 
phalanthera⸗Samen 
wiegen alſo ſoviel 
wie ein einziges Sa⸗ 
menkorn der Sey⸗ 
chellennußpalme! 
Prof. Dr. Wolff 


In reicher Fülle blüh- 
ten und blühen viele 
Obstbäume und lassen 
uns eine gute Ernte 
erhoffen. 

Lichtbild: Mauritius 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Unfere ganze Kraft wird jetzt von unſerem 
Garten beanſprucht. Die Arbeit, die ſich in 
anderen Jahren auf viele Wochen verteilte, 
muß jetzt in kurzer Zeit erledigt werden. Da⸗ 
bei dürfen wir keine Maßnahme vergeſſen. 
Alle Arbeiten ſind möglichſt zur rechten Zeit 
auszuführen. Wer nach einem Plan arbeitet, 
hat es jetzt beſonders einfach. 


Im Obſtgarten 


ſtehen die Obſtbäume, ſoweit ſie nicht durch 
Froſt gelitten haben, im Blütenflor. Durch 
Wäſſern fördern wir die Befruchtung. Dieſes 
gilt auch für die Pfirſiche, der Anſatz bleibt 
erhalten und fällt nicht ſo leicht ab. 

Jetzt zeigen ſich ſchon die erſten Froſtſchäden. 
Dort, wo Obſtbäume ſo ſtark gelitten haben, 
daß ſie ſich in abſehbarer Zeit doch nicht 
wieder erholen, entfernen wir ſie gänzlich, 
um ſo den Platz beſſer ausnutzen zu können. 
Wo angängig, nehmen wir ſie gleich mit den 
Wurzeln heraus. 
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Stehen Obſtbäume an Böſchungen oder Ab⸗ 
hängen, ſorgen wir jetzt für Anbringung von 
Gießrändern, damit das Regenwaſſer dort 
aufgefangen wird. Gerade an Böſchungen 
leiden die Bäume häufig unter Trockenheit. 


Immer wieder können wir feſtſtellen, daß 
Bäume ſich ſcheuern und Aeſte und Rinde 
vom Pfahl beſchädigt werden. Dieſe Mängel 
ſind ſchnellſtens zu beſeitigen. Auch ſind die 
Drähte der Namenſchilder oder das Binde⸗ 
material ſo zu lockern, daß es nicht ins Holz 
einwachſen kann. Viele Bäume gehen dadurch 
alljährlich ein oder brechen ab. Dies gilt 
auch beſonders für hochſtämmige Stachel- und 
Johannisbeeren. 

Sind Veredlungen nicht angewachſen, können 
wir jetzt den Pfropfkopf um einige Zenti⸗ 
meter zurückſchneiden und die Veredlung 
nochmals wiederholen. Wir können die Obſt⸗ 
bäume auch noch düngen, am beſten durch 
Einhacken von guter Kompoſt⸗ oder verrotte⸗ 
ter Dungerde; auch verdünnte Jauche kann 


Wildblumen im Weichſelgebiet 


Die Unmaſſe von Schneeglöckchen, die jetzt 
plötzlich wie ein wehender Teppich die 
Waldhänge im polniſchen Reſtgouverne— 
ment belebt, hat mich gewaltig überraſcht. 
In dichten hellblauen Polſtern blühen da⸗ 
zwiſchen Leberblümchen. Die Polenkinder 
raufen dieſe erſten Blumen in rieſigen 
Sträußen ab, doch vermögen ſie ſcheinbar 
der Fülle keinen Abbruch zu tun, wenn 
man bedenkt, daß ſie ſich Jahr für Jahr 
dieſen „Zehnten“ aus den Wäldern holen. 
Woran liegt es nun, daß bei uns, trotz 
aller Schongeſetze die Wildflora jo mäch⸗ 
tig gelitten hat, während hier doch nicht 
geſchützt wird und trotz aller Beanſpru⸗ 
chung der Wildblumen durch die Men- 
ſchen doch ein unvorſtellbarer Beſtand ge- 
blieben iſt? Liegt es vielleicht an der Ein⸗ 
ſeitigkeit unſerer Forſtwirtſchaft? Dieſe 
Frage iſt mir angeſichts der blühenden 
Schneeglöckchenfelder plötzlich aufgeſtiegen. 
Ich leſe den „Deutſchen Garten“ auch 
hier, er iſt mein treuer Begleiter durch 
alle Kriegstage geweſen, nun würde ich 
mich freuen, wenn dieſe Frage einmal 
allen Leſern vorgelegt würde und auch 
ihre Antwort fände. H. K. 


Warum Plattenwege? 


Unſer Garten ſoll uns immer Freude 
machen. Denn je mehr Freude wir an 
unſerem grünen Reich erleben, deſto wohl⸗ 
tätiger wirkt ſich die Kraft, die wir aus 
dem Umgang mit der Pflanzenwelt ſchöp⸗ 
fen können, für uns aus. Darum müſſen 
wir immer wieder beſtrebt ſein, die Schön⸗ 
heit aller Dinge im Garten zu fördern 
und zu erhöhen. Das ſoll nun nicht etwa 
heißen, daß wir uns von früh bis ſpät 
den Kopf zerbrechen, was wir an neuen 
Dingen anſchaffen könnten, um dieſen 
Zweck zu erreichen, nein, wir wollen nur 
manches, was wir beſſer und wirkungs⸗ 
voller ausgeſtalten könnten, näher in Be⸗ 
tracht ziehen. Und das Seltſame iſt ge⸗ 
rade im Garten der Fall, daß nämlich 


hin und wieder gegeben werden. Fehlt die 
Bodengare, können wir auch eine Gründün⸗ 
gung anwenden. 

Steht Formobſt im Regenſchatten von Haus⸗ 
wänden, müſſen wir es kräftig düngen und 
wäſſern, da der Boden trotz vieler Feuchtig⸗ 
keit an dieſen Stellen oft recht trocken ge⸗ 
blieben iſt. 

Wenn Augen am Formobſt nicht austreiben 
wollen, können wir ſie durch Anbringung 
eines Kerbſchnittes zum Austrieb zwingen. 
Von Beerenobſt und Haſelnüſſen können wir 
jetzt Abſenker machen. Wir legen die ſchwachen 
Zweige herunter, hacken ſie in dem Boden 
feſt, bedecken ſie mit Erde und bringen ſie ſo 
zur Bewurzelung. 

Stachel⸗ und Johannisbeeren blühen jetzt. 
Wir können den Büſchen zur ſchnelleren Ent⸗ 
wicklung hin und wieder eine ſchwache Dün⸗ 
gung geben. Stark verdünnte Jauche mit 
etwas Superphosphat und Kali iſt hier an⸗ 
gebracht. 

Die Pfähle beim hochſtämmigen Beerenobſt 
ſind zu prüfen und in Ordnung zu bringen 
und die Büſche neu anzubinden, wobei ein⸗ 


Kur 


vieles, was wir da fo überlegen können, 
neben der Schönheit auch eine Verein⸗ 
fachung der Arbeit und Mühe mit ſich 
bringt. 

Nun wollen wir uns heute einmal die 
Gartenwege anſehen. Sie ſind recht und 
ſchlecht angelegt. Auch Kies haben wir 
aufgetragen, aber es bleibt doch immer 
noch viel Arbeit, um alles richtig in 
Ordnung zu halten. Trotz aller Mühe 
bleiben doch manche Stellen, die nach 
Regenfällen ungangbar find, da ſammelt 
ſich viel Waſſer, und ſelbſt wenn es ver— 
ſickert iſt, bleibt der Weggrund weich und 
ſchlammig. . 

Auch die Unkrautbekämpfung nimmt viel 
Zeit in Anſpruch. Wo wir es erſchwingen 
können, ſollten wir daher, um alle Nach⸗ 
teile ſolcher Gartenwege auszuſchließen, 
einen Plattenweg in Betracht ziehen. Es 
gibt da viele Möglichkeiten. Unregel⸗ 
mäßige Platten, regelmäßige Platten, 
auch Flieſen laſſen ſich verwenden, und 


je nach der Art des Ma⸗ 
terials wird auch der Ein⸗ 
druck verſchieden ſein. Im 
Garten werden wir aber 
den Naturſteinen vor den 
künſtlichen Flieſen den 
Vorzug geben. Unſere bei⸗ 
den Bilder vermitteln uns 
einen guten Eindruck von 
der vorteilhaften Wirkung 
ſolcher Gartenwege unter 
Verwendung regelmäßiger 
Platten. Das Verlegen 
der Plattenſteine geſchieht 
entweder in Beton oder 
nur in geſtampften Kies. 
Die Fugen können wir 
noch zum Teil mit Polſter⸗ 
ſtauden bepflanzen, die 
ſich bald anmutig ausbrei⸗ 
ten werden. Sie geben 


ſtrengen Linien Leben. H. K 


Nicht ſo voreilig mit froſtbeſchädigten Gehölzen 


urch den langanhaltenden Winter 
haben manche Gehölze, nament⸗ 

lich die immergrünen, in mehr oder min⸗ 
der ſtarkem Maße gelitten. Es erſcheint 
uns, als wenn die Froſt-, beſſer gejagt 
Kälteſchäden, diesmal größer wären als 
damals vor 11 Jahren, 1928/29, obwohl 
die Kältegrade heuer nicht ſo tief geſunken 
ſind. Wie man aber ſchon jetzt überblicken 
kann, werden die diesjährigen Winter⸗ 
ſchäden denen 1928/29 nicht nachſtehen, ſie 
werden eher größer ſein, jedenfalls beim 
jungen Holz, den jungen Trieben und bei 
der Belaubung. Für dieſe Schäden iſt 
aber nicht die Kälte allein verantwort⸗ 
lich zu machen, ſondern in viel größerem 
Maße der vorhergehende ungünſtige 
Herbſt. Dieſer war, bis auf 14 Tage, ſehr 
feucht und kühl. Die Pflanzen konnten 
infolgedeſſen ihre jungen Triebe und 


auch die immergrüne Belaubung nicht 
genügend zum Ausreifen bringen. Sie 


So kann man Platten sauber verlegen, sie 
sind aber vorher behauen. Lichtb.: Köhler (2) 


den Steinplatten mit ihren Ein schöner, sauberer Plattenweg am 


Hause ist wohl der 
lang ersehnte Wunsch vieler Gartenfreunde 


waren darum gegen jede Kälteeinwirkung 
erheblich empfindlicher, als wenn ſie 
einen ſchönen, trockenen Herbſt durchge- 
macht hätten. Der Herbſt iſt alſo an den 
Kälteſchäden an den Pflanzen in ebenſo 
gleichem Maße beteiligt wie die Kälte 
ſelbſt. Er iſt ſogar für dieſe Schäden 
ausſchlaggebend geweſen. 

Wenn auch die Temperaturen dieſen 
Winter gar nicht ſo tief geſunken ſind, 
die ſcharfen Oſtwinde uns verſchont haben 
und die Schneedecke den Boden vor dem 
zu ſtarken Eindringen des Froſtes ge⸗ 
ſchützt hat, ſo müſſen wir doch immer be⸗ 
denken, daß die diesmalige Kälteperiode 
ununterbrochen beinahe ein Vierteljahr 
angehalten hat und daß hier diesmal 
nicht die Tiefe der Temperatur ſo ſehr 
zur Auswirkung kam, daß vielmehr die 
Summe der Kältegrade während dieſer 
langen Froſtperiode den Schaden brachten. 
Der Boden ſelbſt iſt diesmal nicht ſo tief 
eingefroren wie allgemein vermutet 


mal die Krone, zum andern der Stamm an 
mehreren Stellen am Pfahl befeſtigt werden 
müſſen. 

Die Erdbeerbeete können eine leichte Dün⸗ 
gung bekommen. Superphosphat (20 bis 30 g 
je m?) oder ſchwefelſaures Ammoniak (20 g 
je m?) find hier angebracht. Die Beete ſind 
nur flach zu hacken, damit keine der flach 
verlaufenden Wurzeln beſchädigt werden. 
Rankenloſe Monatserdbeeren ſind reichlich 
anzupflanzen, beſonders an ſchattigen Stel⸗ 
len, wo ſonſt kein Gemüſe wachſen will. 
Wollen wir noch Weinreben pflanzen, ſetzen 
wir kräftige Pflanzen mit Ballen und ver⸗ 
beſſern zunächſt den Boden im weiten Um⸗ 
kreis mit kräftig gedüngter Erde. 


Im Gemüſegarten 


beginnen die Steckzwiebeln und die erſten 
Saaten zu treiben. Jetzt nehmen wir noch 
weitere Folgeausſaaten vor; aber auch mit 
dem Pflanzen beginnen wir und wählen nur 
recht kräftige Pflanzen und vermeiden es mög⸗ 
lichſt, ſchwachwachſende Gemüſeſämlinge zu 
ſetzen. Jede geſetzte Gemüſepflanze wird ein⸗ 


mal kräftig angegoſſen. Nach einigen Tagen 
wird das Angießen noch einmal wiederholt. 
Wichtig iſt, daß das Waſſer an die Wurzeln 
gelangt. Ein Ueberbrauſen, das nur die 
Oberfläche etwas benetzt, iſt zwecklos. 

Die Waſſerbecken ſind jetzt wieder in Ord⸗ 
nung zu bringen. Sie werden vom Winter- 
ſchutz befreit und gereinigt, die Leitung wird 
angeſtellt und geprüft. Auch hier wird der 
Froſt bei nicht entleerten Rohren wieder 
Schaden angerichtet haben. 

Für die Erbſen wird jetzt Erbſenreiſig be⸗ 
ſchafft, für die Stangenbohnen Stangen. 
Sehr wichtig iſt die Bekämpfung des Un⸗ 
krauts, das ſich bemerkbar macht. Durch leich⸗ 
tes Hacken iſt dieſes ſchnell beſeitigtz nur die 
Quecken machen mehr Arbeit und ſind mit 
einer Grabegabel mit allen Ausläufern her⸗ 
auszuheben. Selbſt ſtark verquecktes Land 
läßt ſich durch ſorgfältiges Ausleſen der 
Quecken leicht in Ordnung halten. Die Arbeit 
wird in gewiſſen Abſtänden wiederholt. 

Mit dem Ausſäen der Roten Rüben kann 
jetzt begonnen werden; ebenſo werden die an⸗ 
gekeimten Frühkartoffeln ausgelegt; auch 


Spätkartoffeln ſind jetzt in den Boden zu 
bringen. 

Mangold, der vielfach vergeſſen wird, wird 
geſät. Wir nehmen nur Beete mit recht nahr⸗ 
haftem, kräftigen Boden; denn er ſtellt große 
Anſprüche an den Boden. 


Im Ziergarten 

iſt jetzt mit der Pflege des Raſens zu be⸗ 
ginnen. Nach Möglichkeit wird er mit recht 
guter Kompoſterde dünn überſtreut und dar⸗ 
auf durchgeharkt. Kahle Stellen werden neu 
beſät. Auch für eine Düngung iſt der Raſen 
ſehr dankbar und es eignet ſich hier flüſſiger 
Dünger aus den bekannten Miſchdünger⸗ 
ſorten. Alle Unkräuter werden ſorgfältig aus 
der Raſenfläche herausgeſtochen. 

Die Staudenrabatten werden in Ordnung 
gebracht. Kahle Stellen werden mit Stief⸗ 
mütterchen und Vergißmeinnicht bepflanzt. 
Haben wir Rabatten, die völlig verqueckt 
ſind, nehmen wir ſämtliche Stauden heraus, 
leſen die Quecken ſorgfältig aus dem Wur⸗ 
zelballen und bepflanzen die Rabatte ganz 
von neuem. 
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wurde. Es wurde von 1,50 m und dar⸗ 
über geredet. Ich habe an 12 verſchiede⸗ 
nen Stellen nachgraben laſſen, auf offe⸗ 
nem, dann rigoltem, dann mit einer Ra⸗ 
ſennarbe bedecktem Boden an freien und 
ungeſchützten Stellen, ſowie im Gehölz, 
wo der Boden durch den natürlichen 
Laubfall geſchützt war. Tiefer aber als 
40 cm iſt der Froſt hier nirgends ein- 
gedrungen. Er bewegte ſich bei offenem 
Boden zwiſchen 35 bis 37 em, wo der 
Boden mit einer Raſennarbe bedeckt war, 
zwiſchen 30 bis 35 em. Die Schneedecke 
hat alſo doch das Eindringen des Froftes 
in größere Tiefen verhindert. Wenn wir 
Garten- und Pflanzenfreunde uns nun die 
Schäden, die bedauerlich, aber nicht zu 
ändern ſind, betrachten, ſo möchten wir 
ſie ſo bald wie möglich ausmerzen. Das 
iſt verſtändlich und begreiflich. Doch bei 
dieſer Arbeit ſei Vorſicht geboten. Auf 
keinen Fall etwa immer gleich jedes 
braungewordene Gehölz ausbuddeln. Zu⸗ 
nächſt ſollte man erſt jedes ſcheinbar tote 
Gehölz bis auf das geſunde, grüne Holz 
zurückſchneiden und dann abwarten, was 
das Frühjahr mit einer ſolchen Pflanze 
anfangen wird. Vielleicht treibt der eine 
oder der andere Strauch oder Baum noch 
aus, erholt und erneuert ſich wieder. 
Viele Gehölze tun das und bauen ſich 
neu auf, ſelbſt wenn ſie bis auf den Boden 
heruntergefroren find, wie: lex, Kirſch⸗ 
lorbeer, Rhododendron uſw. Man muß 
dafür allerdings Geduld aufbringen; denn 
es dauert immerhin einige Jahre, bis 
der zurückgefrorene Baum oder Strauch 
wieder ſeine alte Größe erreicht haben 
wird. Doch ſelbſt wenn man nicht ſoviel 
Zeit und Geduld aufbringen kann und 
die zurückgefrorenen Pflanzen ſofort 
durch neue erſetzt haben möchte, ſo wird 
es damit nicht immer ſo einfach ſein. 
Denn man muß bedenken, daß ja das 
Material, das man als Erſatz aus den 
Baumſchulen beziehen möchte, da eben⸗ 
falls gelitten hat. Man wird folglich hier 
auch Geduld haben müſſen oder man wird 


Wann 


Der Buchsbaum ift vor dem Austrieb gleich- 
mäßig zu ſchneiden. Es darf nur ſo weit zu⸗ 
rückgeſchnitten werden, als Blätter vorhanden 
ſind, da ſonſt kahle Stellen entſtehen. 

Wo der Efeu ſtark gelitten hat, wird das 
gelbe Laub abgepflückt und die Ranken ſo 
weit zurückgeſchnitten, als ſie noch Leben 
haben. Nach kurzer Zeit treiben ſie kräftig 
aus dem geſund gebliebenen Holz aus. 

Die Frühjahrsblüher werden nach dem Ver⸗ 
blühen zurückgeſchnitten und ausgelichtet. Alle 
friſchgepflanzten Gehölze und Bäume werden 
nach einiger Zeit nochmals kräftig angegoſ⸗ 
ſen. Immergrüne Gehölze, die jetzt mit Bal⸗ 
len gepflanzt werden, ſtellen wir eine halbe 
Stunde zuvor in einen Waſſerbehälter, da⸗ 
mit die Pflanze ſich völlig vollſaugen kann. 
Die erſten Sommerblumen werden ausgeſät. 
Auch an die Bepflanzung der Balkonkäſten 
müſſen wir jetzt denken. Wir pflanzen zu⸗ 
nächſt Goldlack, Stiefmütterchen und Vergiß⸗ 
meinnicht, um dann Anfang Juni die Pflan⸗ 
zung durch Petunien, Geranien oder Fuchſien 
zu erneuern. Die Käſten ſind ſorgfältig an⸗ 
zuſtreichen. Auf keinen Fall dürfen wir in 
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gezwungen fein, andere Gehölze als Er- 
faß zu pflanzen. 

Darum ſei man mit dem Ausbuddeln der 
in dieſem Winter vom Froſt beſchädigten 
Gehölze nicht gar ſo voreilig und warte 


lieber noch bis Ende Mai, dann wird 
ſich's ja gezeigt haben, ob die Pflanze, 
noch lebensfähig iſt oder ob ſie endgültig 
abgeſtorben iſt. 

C. R. Jelitto-Dahlem 


Wir füllen unſeren Kräutergarten 


D. ſagt Frau Wegwart, die tüchtige 
Siedlerfrau, vor ſich hin, nachdem 
endlich mein Mann eingeſehen hat, daß 
ich mir in dieſem Jahre recht viele Kräu— 
ter ſelber ziehen muß und mir einen Teil 
des Gartens für dieſe Zwecke überlaſſen 
hat, will ich mir nun ganz genau über⸗ 
legen, was ich an Samen jetzt ſchon be⸗ 
ſtellen muß. Für die notwendigen Pflan⸗ 
zen laſſe ich mir noch Zeit. Wenn ich 
nicht den ganzen Samen für mich allein 
brauche, gebe ich meiner Nachbarin davon 
ab, damit ja nichts von unſerem Samen⸗ 
gut ungenützt bleibt. 


Alſo nun einmal zuerſt die Samen von 
Pflanzen, die ich dann gleich ins Freie 
ſäen kann, das wären Dill, Borretſch, 
Kerbel, Peterſilie und Bohnenkraut von 
den allgemein bekannten Gewürzkräutern. 
Schnittſalat ſoll aber auch noch in eine 
Ecke, damit ich immer ſchön Salat ſchnei⸗ 
den kann. Von mir noch nicht ſo recht 
bekannten Pflanzen möchte ich mir aber 
den Samen von Portulak beſtellen, dieſe 
etwas pfefferartig ſcharfe Pflanze, von 
Sommerthymian, der viel beſſer ſchmecken 
ſoll als der ausdauernde, und auch von 
Schnittſellerie. Dieſe Sellerieart bildet 
weniger Knollen, dafür mehr krauſe 
Blättchen, die man ebenſo zum Aus⸗ 
ſchmücken der Gerichte als auch zum Wür⸗ 
zen nehmen kann. Zum Winter in Töpfe 
geſetzt, läßt er ſich dann auch treiben. 
Om, hier finde ich ja auch in der Preis⸗ 
liſte den Samen von Paprika angeboten; 
das müßte ich doch einmal verſuchen; 
denn der Pfeffer fehlt mir in der Küche 
doch ſehr, und meine Nachbarin weiß, wie 
man bei den reifen Schoten die Schärfe 


dieſem Jahr 
läſſigen. 

Die Dahlien werden jetzt gepflanzt, nachdem 
ſie ſtark geteilt wurden. Ungeteilte Knollen 
zu pflanzen, wäre falſch, da hier zu viele 
Triebe entſtehen würden. 

Auch die Wege bringen wir in Ordnung. 
Nachdem das Planum völlig hergeſtellt iſt, 
beſtreuen wir es mit einer ganz dünnen 
Sandſchicht und führen dieſe Arbeit mög⸗ 
lichſt bei Regenwetter aus. Falſch wäre es, 
die Wege mit einer dicken Sandſchicht zu be⸗ 
ſtreuenz dieſe wird nie feſt und die Wege be⸗ 
gehen ſich nicht gut. 


Krankheiten und Schädlinge 


Der Apfelblütenſtecher wird weiter durch 
Abklopfen auf untergelegte Tücher geſammelt 
und vernichtet. 

Sobald ſich die Knoſpen öffnen, erſcheinen 
auch die erſten Raupen des Froſtſpanners, 
Goldafters, Schwammſpinners und Ringel⸗ 
ſpinners. Anfangs ſitzen ſie in Kolonien zu⸗ 
ſammen und ſind leicht zu vernichten. Treten 
ſie ſtark auf, können wir auch mit Fraßgiften 


den Blumenſchmuck vernach⸗ 


entfernt. Aber auch Speiſepfefferſamen 
ſehe ich angeboten, vielleicht verſuche ich 
auch den. Beide Pflanzen werden wie 
Tomatenpflanzen behandelt. 


So, was brauche ich nun an Pflan⸗ 
zen? An wilden Pflanzen kann ich mir 
hier in der Umgebung Beifuß pflücken, 
Sauerampfer, Pfefferminze und Wachol- 
der, die kann ich demnach im Garten ent⸗ 
behren, dafür kaufe ich mir ſpäter vom 
Gärtner junge Pflanzen von Eſtragon, 
Schnittlauch, Rosmarin, Lavendel und 
vor allen Dingen Liebſtöckel. Wie freue 
ich mich, daß ich dann endlich dieſe ſo 
wundervoll würzige Pflanze ſelber haben 
werde! Die Blätter, die ſo kräftig nach 
Fleiſchbrühe duften, werden mir aus der 
einfachſten Knochenbrühe eine ganz her- 
vorragende Fleiſchbrühe machen. Auch iſt 
ja die ſtattliche Pflanze an ſich ſehr ſchön, 
freilich nicht ganz ſo entzückend ſchön wie 
Pimpinelle, die ich mit ihren feinen 
Blättchen ſo wunderhübſch finde, daß ich 
die Pflanzen in meinem Balkonkaſten 
ziehen werde. Auch Yſop muß ich mir 
noch als Pflanze kaufen, deren Blättchen 
ebenſo wie die von der Pimpinelle dem 
Salat den feinen Duft und Geſchmack 
geben. Für Zitronenmeliſſe werde ich 
dann hoffentlich auch noch ein Plätzchen 
finden. Dann glaube ich aber auch, daß 
ich ſo ziemlich alle von unſeren herrlichen 
deutſchen Gewürzpflanzen habe und kann 
ſie nach Herzensluſt in der Küche verwen⸗ 
den. So friſch gleich im Garten gepflückt, 
ſind ſie ja auch am beſten! Und was für 
wertvolle Dienſte werden ſie mir erſt ge⸗ 
trocknet im Winter leiſten! 

Dr. G. Wendelmuth-⸗ Berlin 


ſpritzen und miſchen dieſe am beſten unter 
Kupferkalkbrühe, ſo daß wir mit einem Ar⸗ 
beitsgang gleichzeitig die freſſenden Raupen 
und die Pilze abtöten. 

Im Gemüſegarten macht uns der Erdfloh 
viel Schaden. Durch Ruß, Kalkſtaub und 
Steinkohlenaſche vertreiben wir ihn am 
beſten. 

Haben wir junge Spargelpflanzen, müſſen 
wir die Spargelfliege wegfangen, da ſie die 
erſten Pfeifen mit Eiern belegt, die ſich dann 
krüppelhaft entwickeln. Wir bekämpfen dieſen 
Schädling leicht dadurch, daß wir weiße Holz⸗ 
pflöcke in die Beete ſtecken und dieſe mit 
Fliegenleim beſtreichen. Die Fliege hält dieſe 
für Spargel, legt ihre Eier darauf und 
fängt ſich. 

An den Roſenblättern treten die erſten 
Blattläuſe auf und dieſe ſind ſchnellſtens zu 
vernichten. 

Jede Weſpe, die wir jetzt fangen, müſſen wir 
vernichten, da es ſich hier um eine eier⸗ 
legende Königin handelt. Mit jeder beſeitig⸗ 


ten Weſpenkönigin wird ein ganzer Weſpen⸗ 


ſtaat im Anfangsſtadium vernichtet. 


Gebot der Stunde 


Jedes unbebaute Fleckchen Erde im Garten 
muß für die Ernährung ausgenutzt wer⸗ 
den. Alles was wir ſpäter ernten, iſt 
reſtlos zu verwerten. Immer wieder wird 
an dieſer Stelle darauf hingewieſen und 
für uns Gartenfreunde ſollte dies bald 
eine Selbſtverſtändlichkeit ſein; leider iſt 
ie es noch nicht für alle. Immer wieder 
kann man Verſtöße dagegen beobachten. 
Kürzlich beobachtete ich einen Garten- 
beſitzer beim Herausnehmen alter Stachel- 
beerbüſche, die wohl zum größten Teil 
chon ihre Schuldigkeit getan, aber doch 
noch gute Ernten gebracht hatten. Er 
meinte auf meine Einwendung, ſie ſind 
chon alt und ich habe für meinen Be- 
darf reichlich Stachelbeeren. Später er⸗ 
gänze ich fie. Ja, wenn er ſie ſofort er- 
etzt hätte, wäre es noch verzeihlich ge⸗ 
weſen. So aber hätten fie noch reich- 
liche Ernten von grüngepflückten, aber 
auch von reifen Früchten bringen können, 
die ſo verloren gehen. 

Ein anderer Siedler war im Begriff, eine 
große entwickelte Sauerkirſche zu entfer⸗ 
nen, weil ſie nach ſeiner Meinung zu groß 
geworden war und weil der andere 
Buſch, der im gleichen Abſtand vom Haus 
ſtand, eingegangen war und nach ſeiner 
Meinung beide Büſche gleich groß ſein 
müßten. Auf meinen Einſpruch, daß doch 
mindeſtens 25—40 kg Früchte verloren⸗ 
gingen, meinte er, eigentlich käme es ihm 
nicht darauf an; denn er hätte noch genü⸗ 
gend Sauerkirſchenbäume. Er erkannte 
aber ſeinen Fehler und der Buſch war ge⸗ 
rettet. Ja, lieber Leſer, dieſes klingt faſt 
unglaublich. Gewiß mögen es nur Aus⸗ 
nahmen ſein: aber ſelbſt wenn es dieſe 
ſind, haben wir Gartenfreunde alle die 
Pflicht, hier aufzupaſſen und ſolche Volks⸗ 
genoſſen aufzuklären; denn all dieſes ge⸗ 
ſchieht lediglich aus Mangel an Ueberſicht 
oder hin und wieder auch aus zu über⸗ 
großer Selbſtſucht, aber nie aus Bosheit. 
Täglich führt mein Weg an einer Kies⸗ 
grube vorbei, die wieder angefüllt wird. 
Die ſchönſten Abfälle aus Küche, Hof und 
Garten werden von den Siedlern mit klei⸗ 
nen Wagen hingefahren. Sie kommen hier 
nutzlos um und könnten den eigenen Gar⸗ 
ten an Humus ſtark bereichern, wenn ſie 
ordentlich kompoſtiert würden. Unkennt⸗ 
nis und Mangel an Aufklärung veran⸗ 
laſſen die Siedler, ihre wertvollen Abfälle 
fortzuſchaffen, weil ſie keinen Kompoſt⸗ 
platz haben. Lieber wird ein weiter Weg 
zum Fortfahren zurückgelegt, als die Zeit 
dazu benutzt, Kompoſtwirtſchaft zu treiben. 
„Kampf dem Verderb“ iſt die heutige 
Loſung, aber dieſes gilt nicht allein für 
Nahrungsmittel, ſondern auch für all das, 
was der Erzeugung an Nahrungsmitteln 
dient, und hier ſteht Kompoſt weitaus an 
erſter Stelle. Jeder aufgeklärte Garten⸗ 
freund hat die Pflicht, hier mitzuwirken 
und dem Anfänger mit Rat und Tat zur 
Seite zu ſtehen. Am beſten kann er dies, 
wenn er ſeinen Garten ſo muſtergültig 
anlegt und pflegt, daß er für alle Nach⸗ 
barn als Vorbild gelten kann. St. 
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Ein dankbarer und ſchöner Lauch 
Zu der obenſtehenden Abbildung 


M. mir vor vier Jahren ein befreundeter Züchter einige große Zwiebeln der 
Lauchart Allium albopilösum als Probe zur Verfügung ſtellte, da legte ich 
ſeiner Erklärung, daß dies der ſchönſte und dauerhafteſte aller Zierlauche ſei, keine 
beſondere Bedeutung bei. Der gute Gärtner hat aber diesmal durchaus recht behalten; 
denn dieſer Lauch ſtellt tatſächlich etwas ganz Beſonderes unter den wahrlich nicht 
alltäglichen Zierlauchen dar und überraſcht durch die Schönheit und die Ausdauer 
feiner Blüten. Dabei ift dieſe Art als vollkommen winterhart anzusprechen, wenn 
man die großen Zwiebeln 10 em tief legt. 


Sie ſtehen bei mir in ſandig⸗humoſem Boden an der Südweſtſeite meines Hauſes in 
einem Horſt der Aster amellus „Kobold“, mit der er ſich recht gut verträgt. Regel- 
mäßig beginnen im April die Zwiebeln durchzutreiben und bilden zuerſt eine kleine, 
friſchgrüne, 25 em hohe, ſchwach behaarte Laubroſette, die anfänglich gar nicht nach 
Blüten ausſieht. Erſt im Mai kommen dann im Innern die Blütenſtiele zum Vor⸗ 
ſchein, die ſich bis zu 50 em hoch recken und dann den eigentlichen vielverſprechenden 
doldenartigen Blütenſtand entfalten. Die Einzelblüten ſitzen auf langen, dünnen 
Stielchen dichtgedrängt, ſo daß der Blütenſtiel eine Kugeldolde von über 25 em Durch⸗ 
meſſer darſtellt. Die Farbe der ſternförmigen Einzelblüten iſt ein metalliſch glän⸗ 
zendes Dunkellila, das mit dem Abblühen etwas heller wird. Außerordentlich erſtaun⸗ 
lich iſt die lange Blütendauer. Drei bis vier Wochen ſteht dieſer Lauch im Schmucke 
des ſeltſamen Blütenſtandes, der auch nach dem Abblühen keineswegs ſchlecht und 
häßlich ausſieht, ſondern an dieſem ſeine Früchte entwickelt. Um den Zwiebeln 
unnötige Kraftvergeudung zu erſparen, ließ ich die Früchte bisher nie zur Reife 
kommen, ſondern habe den Stiel vorzeitig entfernt und ſo erreicht, daß die Pflanzen 
alljährlich gut blühen. Im Auguſt ſtirbt dann regelmäßig auch das Laub ab und 
dann ſchließt Aster amellus die entſtandene Lücke gar bald. Ein Züchter nennt dieſe 
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aus Perſien ſtammende Lauchart recht treffend „Spritzraketen— 
lauch“. Ihre ſchönſte und beſte Entwicklung erreicht fie, wie fo 
viele andere Steppenlauche, in ſandigen, warmen Böden. Die 
Pflanzen kommen bei mir ſo recht in den Genuß der von den 
weißen Hauswänden zurückgeworfenen Sonnenſtrahlen und 
dies ſcheint ihnen beſonders zu behagen. Die Blütenftiele 
ſtellen übrigens auch ein denkbar dauerhaftes Füllmaterial für 
geeignete Gefäße dar, wenngleich es immer einige Ueberwin⸗ 
dung koſtet, ſie den Pflanzen zu nehmen. Die Blüten ver⸗ 
blaſſen meiſt im Zimmer in faſt reinweiße Töne, ſind aber in 
ihrer anſprechenden Form immer noch ſchön und auffällig. 
Sie halten hier ebenfalls 3—4 Wochen. Der Blütenſtiel im 
Waſſer beginnt dann meiſt ſchon trotz regelmäßigem Waſſer⸗ 
wechſel zu faulen, aber der Entſchluß, die immer noch ſchönen 
Dolden wegzuwerfen, fällt recht ſchwer. Im Steingarten ſo⸗ 
wie zwiſchen halbhohen Stauden auf Terraſſenbeeten, da iſt 
dieſer Lauch am Platz. Wer ihn ſich anſchafft und feine Boden- 
und Standortanſprüche berückſichtigt, wird es beſtimmt nicht zu 
bereuen brauchen. Karl Heydenreich 


Eine meterhohe Sommerprimel 


Während die meiſten für unſere Gärten geeigneten Primeln 
verhältnismäßig niedrige Frühlingsblüher ſind, iſt die vor 
etwa 10 Jahren aus Tibet zu uns gekommene Primula Florin- 
dae eine ganz beſonders kräftige Ausnahme. Dieſe, in unſeren 
rauhen Lagen ganz winterharte Pflanze entwickelt bis zum 
Frühſommer erſt einen anſehnlichen Blätterbuſch und daraus 
kommen dann kräftige, lange Stiele mit hängenden Blumen. 
Wie alle Primeln braucht Primula Florindäe eine etwas ſchat⸗ 
tierte Lage. Da die Pflanze überaus kräftige Blätter und 
hohe, fleiſchige Blütenſtiele im Sommer hervorbringt, ver⸗ 
langt ſie dazu nährſtoffreichen Boden und entſprechende Boden⸗ 
feuchtigkeit. Bodenabdeckung iſt empfehlenswert. H. ⸗B. 


Die schöne Primula Florindde wird meterhoch und ist winterhart 


Wer die Scheinhaſel kennt, wird ſie immer loben 


Von einem ſchönen, ſeltenen und intereffanten Frühlingsſtrauch 


Mer die Zaubernußſträucher (Hamamelis) und die 
Forſythien verblüht find, ftehen noch die Schein- 
haſelſträucher in voller Blütenpracht. Sie find neben den 
Zaubernüſſen die aparteſten Zierſträucher für den Klein⸗ und 
Steingarten. Jeder iſt entzückt von dieſen Sträuchern, aber 
die wenigſten von denen, die ſie zum erſtenmal ſehen und ſich 
für ſie begeiſtern, kennen die Scheinhaſel. Auch für die meiſten 
„Zunftgenoſſen“ ſind dieſe Sträucher noch etwas Unbekanntes, 
im blütenloſen Zuſtand erſt recht. Da könnte man ſie wirklich 
für einen Haſelſtrauch halten, ſo ähnlich 
iſt das Laub und auch das Holz ſowie der 
Wuchs, und dieſe auffallenden Merkmale 
mögen auch die Veranlaſſung gegeben 
haben, ihnen den wiſſenſchaftlichen Na- 
men Corylöpsis zu ſchenken. Die Schein- 
haſel haben aber mit unſerm heimiſchen 
Haſelſtrauch keineswegs irgendwelche ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beziehungen, ſondern % 

gehören in die geheimnisvolle Familie der 4 

Zaubernüſſe (Hamamelidäceae). ’ 

Die Heimat der Corylöpsis iſt Oſtaſien, 
das uns ſchon ſo manchen ſchönen Zier⸗ 
ſtrauch für die Gärten gegeben hat. Die 
beiden hier erwähnten Arten C. pauci- 
flora und C. spicäta ſtammen aus Japan, 
wo ſie als Unterholz in den Wäldern 
vorkommen. In der Kultur, in den Gär⸗ 
ten, verlangen ſie jedoch einen möglichſt 
ſonnigen Standort, dann werden ſie jeden 
Frühling voll mit den gelben Blüten⸗ 
ähren behangen ſein. Im Schatten blühen 
fie weniger gut. Beide Arten wachſen x 
äußerſt langſam, man kann fie daher 
getroſt in den kleinſten Garten ſetzen, 
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Corylöpsis spicdia. 
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Ein Blütentrieb der interessanten Scheinhasel, 


vor allem aber in den Steingarten. Hier ift beſonders Cory- 
löpsis pauciflöra geeignet. Sie wächſt nicht ſparrig und 
bleibt noch kleiner als C. spicäta. An den Boden ſtellen beide 
Arten keine außergewöhnlichen Anſprüche. Sie gedeihen in 
jedem normalen Gartenboden, nur darf er nicht zu ſchwer 
und feucht ſein. Solche Böden ſind bekanntlich kalt und 
darin wird das Wachstum dieſer an und für ſich ſchon nicht 
ſchnellwachſenden Sträucher noch langſamer. Gegen Kälte 
ſind ſie unempfindlich und ſie müßten eigentlich in allen 
Gauen Deutſchlands unbedeckt durch den 
Winter kommen. 
Corylöpsis paueiflöra, die zierlichere Art, 
hat ſchwefelgelbe Blütenähren, die den 
Strauch von den unterſten Zweigen an 
bis zu den Spitzen hinauf im Frühjahr 
zieren. Die Blüten erſcheinen vor dem 
Blattaustrieb. In den Katalogen wird 
allgemein die Höhe des Strauches mit 
Um angegeben, was jedoch nicht ganz 
ſtimmt. Ich kenne ausgewachſene, über 
30jährige Sträucher, die beſtimmt manns⸗ 
9 hoch, wenn nicht gar über 2 m find. 
% C. spieäta wird etwas höher und wächſt 
a auch ſparriger, hat größere, ebenfalls 
gelbe Blütenähren mit auffallenden dun⸗ 
kelbraunen Staubgefäßen. Sie mag wohl 
nicht fo blühwillig fein wie C. pauciflöra. 
Man follte mit ihr mal einen Verſuch 
machen, ſie in einem beſonders ſandig⸗ 
warmen Boden anzupflanzen, vielleicht 
blüht ſie dann ebenſo reich. In der Be⸗ 
laubung ſind ſie ziemlich gleich, das Blatt 
iſt dem eines Haſelſtrauches ähnlich, auch 
Lichtbild: Jelitto weichbehaart. Die Scheinhaſel müſſen 
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Ein feines Liliengewächs von hohem Zierwert ist Camässia Cusickii 


erſt ein gewiſſes Alter erreichen, bis fie ihre ganze Blüten⸗ 
pracht zeigen; junge Pflanzen blühen zunächſt erſt ſpärlich. 

Außer dieſen beiden Arten gibt es noch verſchiedene andere, 
die aber in der Kultur und in den Baumſchulen kaum anzu⸗ 
treffen ſind, es hat kaum Zweck, hier auf ſie weiter einzugehen. 
Bei dieſer Gelegenheit möchte ich die Anpflanzung von ſelte⸗ 
neren Gehölzen empfehlen. Die bekannten Blütengehölze ſind 
zwar ſchön, geben dem fortgeſchrittenen Gartenfreund aber 
nicht ſo viel Freude und Anregung. Wie groß die Auswahl 
an dieſen iſt, zeigt jedesmal der Beſuch eines Botaniſchen 
Gartens. C. R. Jelitto⸗Dahlem 


Sin ſchönes Liliengewächs 


Es iſt wahr, viele Gartenfreunde haben die Schönheit man⸗ 
cher Zwiebelgewächſe noch nicht kennengelernt, ſonſt würde 
man z. B. die dankbare Camässia viel mehr in den Gärten 
ſehen. Die ſchönſte, allgemein gejagt, iſt Camässia Cusickii, 
ein Liliengewächs mit kräftiger Zwiebel, an Taglilien erin⸗ 
nernden Blättern. Im Juni treiben die etwa kleinen Ere- 
mürus ähnlichen Pflanzen, etwa meterhohe Blumenſtände mit 
zartblauen, ſehr hübſchen Blüten. Die im Bilde gezeigte 
Pflanze ſteht das vierte Jahr an ihrem Platz, ohne daß ſie 
weſentliche Arbeit machte. Ich habe ſeinerzeit 10 Zwiebeln 
für 2,50 RM. gekauft, habe aber dankbarere Pflanzen, als 
wenn es Tulpen oder Hyazinthen geweſen wären. In kräfti⸗ 
ger, etwas lehmiger Gartenerde entwickeln ſie ſich am ſchönſten 
und die einzige Kulturmaßnahme wäre, die Pflanzen nach 
dem Abblühen möglichſt trocken zu halten, damit alle Bauſtoffe 
aus dem üppigen Blätterbuſch in die Zwiebel gehen. Da bei 
uns die Winter gewöhnlich ſehr ſtreng ſind, wird über die ein⸗ 
gezogene Pflanze eine Gabel Laub oder Kiefernnadeln zum 
Schutz gelegt. B.⸗ München 


Ein brauchbarer Raſenerſatz für Sonne und Schatten 


Don der Wahl, Pflanzung und Pflege hübſcher Bodenbedeckungspflanzen 


Muc Gartenbeſitzer quält ſich jahraus, jahrein mit 
einem Raſen herum und bringt es doch mit der 
größten Mühe nicht fertig, eine gleichmäßig grüne Raſen⸗ 
fläche zu erzielen. Schließlich läßt er den Mut ſinken. Er läßt 
ſeinen undankbaren Raſen verkommen, er überläßt das Gras 
ſich ſelbſt und glaubt nicht mehr, daß es im Garten faſt keine 
Unmöglichkeiten gibt, wenn man nur ein wenig erfinderiſch iſt. 
Was kann nun der Grund für ſolche Mißerfolge ſein? Ein 
Hauptgrund iſt in den meiſten Fällen ſchon eine falſche Raſen⸗ 
miſchung. Von ihr hängt es im allgemeinen in erſter Linie 
ab, ob wir Freude an unſerer Grünfläche haben oder nicht. 
Aber es gibt im Garten auch ſo außergewöhnliche Verhältniſſe, 
die es von vornherein ratſam erſcheinen laſſen, lieber ganz 
auf einen Grasraſen zu verzichten, weil die Bedingungen für 
Gräſer ſchon nicht mehr ausreichen. 

Außergewöhnliche Verhältniſſe liegen z. B. vor bei ganz trocke⸗ 
nem Sandboden, auf dem ſelbſt die anſpruchsloſeſten Sand⸗ 
gräſer verſagen. Und doch können wir uns auf eine ganz ein⸗ 
fache, billige Weiſe helfen. 

Der Mauerpfeffer, Sedum äcre, unſer Freund aus der ſandi⸗ 
gen Heide, verhilft uns ohne Schwierigkeit zu einem Erſatz⸗ 
raſen, der ſelbſt unter den dürftigſten Verhältniſſen noch ſo 
dicht wird wie eine Bürſte. Dazu hat der Mauerpfeffer noch 
die angenehme Eigenſchaft, im Sommer mit unzähligen gelben 
Sternblütchen überreich zu blühen. 


Und die Anlage einer ſolchen Fläche? Das iſt das Einfachſte, 
was es gibt. Man bezieht einige Pflanzen im Frühjahr und 
pflanzt ſie auf Beete. Bereits im Auguſt iſt daraus ein dichter 
Teppich geworden, der eine ausreichende Menge an Pflanzen 
ſelbſt für große Flächen abgibt. Mauerpfeffer läßt ſich unbe⸗ 
grenzt teilen! Wollen wir es aber ganz bequem haben, ſo 
brauchen wir uns die Arbeit des Treibens und Auspflanzens 
gar nicht erſt zu machen. Es geht auch anders. Man zerreibt 


die Pflanzen leicht zwiſchen den Händen, vermiſcht alles mit 
Sand und beginnt nun auf den vorher am beſten noch mit gut 
angefeuchtetem Torfmull durchſetzten Boden, den man von 
Dauerunkräutern befreit hat, die Pflanzenteile regelrecht breit⸗ 
würfig auszuſäen. Gut iſt es, nach dieſer „Ausſaat“ den 
Boden wie ſonſt auch bei Raſenausſaat feſt anzuklopfen, mit 
Brettern feſtzutreten oder mit einer Walze abzuwalzen, was 
das Anwachſen ſehr beſchleunigt. Bald beginnen die einzelnen 
Blättchen oder Stengelſtücke ſich gleichmäßig zu bewurzeln. 
In Gärten mit viel Gehölzſchatten kann es auch leicht vor⸗ 
kommen, daß ein Grasraſen nicht ſo recht gedeiht. Da kann 
der Boden auch noch ſo humusreich und locker ſein, der Raſen 
verſagt und ſelbſt die beſten Schattengräſer wollen nicht mehr. 
Um ſolche Flächen dauerhaft und erfreulich zu begrünen, 
wollen wir aus der reichen Auswahl geeigneter Pflanzen ein⸗ 
mal einen heimiſchen Waldbewohner empfehlen, den uns allen 
wohlbekannten und überall beliebten Waldmeiſter, Asperula 
odoräta. Auch hier beziehen wir die Pflanzen am beſten im 
Frühjahr, um ſie auf ſchattigen, gut gelockerten, mit alter 
Lauberde und verrotteter Dungerde gedüngten Beeten in einer 
Entfernung von 10x20 em auszupflanzen. 

Die Auswahl an Raſenerſatzpflanzen iſt ſehr groß. Für Son⸗ 
nenlage in Sandböden ſind außer dem Mauerpfeffer auch noch 
die verſchiedenen Thymiane (Thymus), Stachelnüßchen (Acatna), 
alle niedrigen Sédum⸗Arten, Katzenpfötchen (Antennäria) 
und ähnliche Trockenheitspflanzen geeignet. Im Schatten gibt 
es außer dem Waldmeiſter noch einige andere Pflanzen, ſo 
z. B. Pachysändra terminälis, Waldsteinia sibirica, und wo es 
Nordſchatten iſt, in dem ſonſt alles verſagt, da gibt es noch 
eine andere Waldpflanze, Asarum europaèum, die Haſelwurz. 
Richtig angepflanzt bringt auch dieſe geheimnisvolle Wald⸗ 
pflanze einen dichten Teppich von nierenförmigen Blättern 
hervor. Nur muß man nach der Pflanzung Geduld haben, da 
oft die Wurzeln ein Jahr liegen, ohne auszutreiben. H. K. 
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Mit diefer kleinen Auswahl von Raſen⸗ 
erſatzpflanzen wird vielleicht ſo mancher 
ratloſe Gartenfreund eine Anregung zum 
Frühjahr bekommen. H. Koehler 


Von Schnurbäumen 


Nebenſtehendes Bild zeigt eine eigene An⸗ 
zucht von ſenkrechten Schnurbäumen in 
vollem Blütenſchmuck. Als Unterlage fand 
Douein Verwendung und bei der Pflan⸗ 
zung wurde ein Abſtand von 60 bis 70 em 
eingehalten. Sorten find: „Baumanns 
Renette“, „Landsberger Renette“, „Cox' 
Orangen-Renette“, „Ontario“, „Signe 
Tilliſch“, „Kaiſer Alexander“, und an Bir- 
nen „Gute Luiſe“, „Nordhäuſer Forellen- 
birne“, „Williams Chriſtbirne“, „Präſi⸗ 
dent Drouard“, auf Quitte veredelt. Alle 
Bäume ſind fleißige Träger. Der Boden 
iſt ein mittelſchwerer Lehmboden. Leider 
ſieht man ſehr oft, daß Schnurbäume 
durch unſachgemäßen Schnitt von unten 
bis oben mit Quirläſten beſetzt ſind und 
ins Holz wachſen. Schulze-Raguhn 


Behandlung der Birnenpyramiden 


Eine reiche Ernährung und bei Bedarf eine Bewäſſerung wer⸗ 
den bei den Obſtbäumen einen kräftigen Wuchs bringen und 
die Entwicklung der Früchte fördern. Dieſe Erkenntnis iſt nicht 
allen Gartenbeſitzern eigen; denn man kann in vielen Gärten 
Buſchbäume, Pyramiden und Spalierbäume beobachten, die 
mangels guter Pflege recht kümmerlich auf ihrem Platz ſtehen. 
Doch neben einer guten Boden⸗ und Wurzelpflege muß auch 
der Wuchs der Jahrestriebe geordnet werden. Die Triebe an 
den Spalierobſtbäumen erfahren eine Sonderbehandlung. Doch 
auch bei Pyramiden ſollte man bereits im Sommer eingreifen 
und die Triebentwicklung ſichern. Einmal ordnen wir den 
Aufbau der Leittriebe und dann durch eine rechtzeitige Ent⸗ 
fernung der überflüffigen Holztriebe kommt Luft und Licht 
an die wachſenden Früchte. Wir wiſſen auch, daß ſich zahl⸗ 
reiche Knoſpenanlagen bereits im Juli⸗Auguſt in Blüten⸗ 
knoſpen umbilden. Werden dieſe vorbereitenden Knoſpenanlagen 
zur rechten Zeit lichtgeſtellt, um fo beſſer ift ihre Entwicklung 
als Vorſorge für das nächſte Jahr. 

Was wird nun an den Birnenpyramiden entfernt und zu 
welcher Zeit muß der ordnende Eingriff erfolgen? Die geeig⸗ 
netſte Zeit dazu iſt kurz vor Beendigung 
der Triebbildung, die bei Birnenbäumen 
meiſt Anfang Auguſt erfolgt. Geſchieht der 
Sommerſchnitt zu früh, wird der Safttrieb 
erneut angeregt, wodurch meiſt eine Neu⸗ 
bildung von Trieben einſetzt. Das wäre 
eine Saftvergeudung, die mit einer 
Schwächung des Baumes endet. Zunächſt 
werden die Afterleittriebe, die unmittel⸗ 
bar neben den Leittrieben ſtehen, bis auf 
den Aſtring zurückgeſchnitten. Durch die⸗ 
ſen Eingriff ſtärken ſich die Leittriebe 
und reifen beſſer aus. Die Seitentriebe, 
an denen keinerlei kurzgedrungene 
Fruchthölzer oder vorbereitende Blüten⸗ 
knoſpenanlagen ſichtbar ſind, werden auf 
die unteren vier Augen eingekürzt, aus 
denen ſich ſpäter noch manche Frucht⸗ 
triebe entwickeln können. Wenn wir ſolche 
Seitentriebe nicht ſchon im Sommer ein⸗ 
kürzen, ſo müſſen ſie im Winter doch zu⸗ 
rückgeſchnitten werden. Durch dieſe recht⸗ 


Eine Wand mit blühenden Spalierbäumchen 


Weſpen bekämpfen! 


Alle Gartenbeſitzer, die ſich im Hochſom⸗ 
mer und Herbſt über den großen Schaden 
der Weſpen beklagen, ſollten ſich nicht erſt 
zur Zeit der größten Plage auf die Fang⸗ 
gläſer beſinnen, ſondern gerade jetzt im 
Frühjahr bei Beginn der warmen Witte- 
rung den Kampf beginnen. Er iſt jetzt 
viel einfacher auszuführen als im Som- 
mer. Jede Weſpe, die wir im Frühjahr 
erlegen, iſt ein ausgefallener Weſpenſtaat; 
denn jede Weſpe, die überwintert, iſt eine 
eierlegende Weſpenkönigin. Sie iſt ſchwer⸗ 
fällig im Flug und läßt ſich ſchon aus 
dieſem Grunde leichter fangen. An fon- 
nigen Tagen ſieht man dieſe verhältnis⸗ 
mäßig großen Weſpen viel in Schuppen, 
Ställen und unter Gebäuden fliegen, wo 
ſie ſich einen geeigneten Platz für das 
Brutneſt ſuchen. Bei den Bienen über⸗ 
wintert die Königin inmitten ihres Vol⸗ 
kes und wir nehmen an, daß es ſich bei 
den Weſpen ebenſo verhält. Weit gefehlt! 
Die Weſpenkönigin überwintert allein und 
beginnt ihren Staat im Frühjahr neu aufzubauen. Sie baut 
zuerſt ein kleines Neſt mit Waben aus papierähnlichem Stoff, 
den ſie aus zernagtem Holz, Stroh oder Schilf herſtellt und 
legt in jede Zelle ein Ei. Sie baut die Waben aus, füttert 
die junge Brut und erſt die erſten auskriechenden Weſpen be- 
teiligen ſich dann ſpäter am Aufbau des Neſtes. Durch Be⸗ 
ſeitigen eines ſolchen Baues, den man leicht unter dem Dach⸗ 
geſims, in Ställen, Scheunen oder Gartenhäuſern wahr⸗ 
nimmt, wird ein Weſpenſtaat unterbunden; denn die Königin 
iſt gezwungen, nochmals von vorn anzufangen. Ob ſie ein 
zweites Neſt mit Erfolg hochbekommt, iſt fraglich. Jeder, der 
die Lebensbedingungen der Weſpen kennt, weiß, daß der Kampf 
im Frühjahr beginnen muß. Sind die papierhaltigen „Weſpen⸗ 
glocken“ bereits zu ſtattlicher Größe gediehen und haben ſie 
ſich in Erdhöhlen erſt breitgemacht, iſt die Bekämpfung dieſer 
ſo läſtigen Plagegeiſter bedeutend ſchwieriger. H. K. 


Zwei wenig genannte Gartengeräte 


Es iſt eigentlich erſtaunlich, wie langſam ſich manche Gar⸗ 
tengeräte reſtlos einbürgern, obwohl ihr Wert über allem 
Zweifel ſteht. Da iſt erſtens die Grabegabel, die zwar in der 
letzten Zeit in allen Großbetrieben im 
Gebrauch iſt, die aber bei den meiſten 
Gartenfreunden noch fehlt. Das kommt 
wohl daher, weil der Kleingärtner Aus⸗ 
gaben ſcheut, von deren Wert er nicht 
reſtlos überzeugt iſt. Auch eine gewiſſe 
Trägheit ſpielt da wohl eine große Rolle. 
Haſt du, Gartenfreund, überhaupt ſchon 
einmal mit einer Grabegabel gearbeitet? 
Ich will hier nur kurz die Vorzüge auf⸗ 
zählen. Zunächſt ſchafft die Grabegabel 
viel mehr als der Spaten, das Erdreich 
fällt krümelig von der Gabel, kann wei⸗ 
ter mit der Gabel gleich krümelig ge— 
ſtoßen werden, ohne zu kleben. Unkraut⸗ 
wurzeln, namentlich Quecken, werden nicht 
zerſtochen, ſondern werden lang aus dem 
Boden gezogen und bleiben wie auf 
einem Siebe auf der Gabel liegen. Die 
Grabegabel läßt ſich viel leichter ins 
Erdreich einſtoßen, ſie bewährt ſich in 
ſchweren Böden genau ſo wie im roheſten 


zeitige Entfernung im Sommer wird die 
Fruchtentwicklung günſtig beeinflußt und 
die raſchere Umbildung der Blütenknoſ⸗ 
pen gefördert. Thiem 
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Pyramide von „Williams Christbirne“, an 
der die Afterleittriebe auf Astlänge ge- 
schnitten und die Seitentriebe entsprechend 
eingekürzt sind, Lichtbild: Thiem 


Sande. Einen Spaten gebrauche ich über- 
haupt nur noch zum Graben von tieferen 
Löchern. Aber vor allem das: Denkt ein⸗ 
mal daran, wieviel Würmer, unſere 


treueſten Helfer im Garten, ihr mit jedem Spatenſtich vernich⸗ 
tet. Das allein ſollte den Anlaß geben, ſich mit der Grabe⸗ 
gabel einmal ernſtlich zu bſchäftigen, ſie ſich auszuleihen und 
damit verſuchsweiſe zu arbeiten. 

Das zweite Gartengerät iſt die fächerförmige Raſenharke, die 
nur ganz wenig bekannt iſt. Es gibt ſolche aus Stahl und 
aus Bambus. Die Stahlharke iſt unbedingt vorzuziehen. Wer 
Raſenflächen zu bearbeiten hat, ſollte ſich allein dieſer Fächer⸗ 
harke bedienen, er würde ſehen, um wieviel leichter ſeine 
Arbeit iſt. Geſchnittenes Gras zu harken, iſt damit ein wirk— 
liches Vergnügen, aber ſie läßt ſich auch ſonſt im Garten viel- 
ſeitig verwenden, zum Harken von Laub, zum Feinharken von 
Beeten aller Art uſw. Auch beim Eineggen von vielen Säme- 
reien tut ſie gute Dienſte. Carl W. Kleemann 


Dill und Pflücksalat auf ein Beet gesät. Nach der Salaternte hat 


der Dill genügend Platz, um sich breitmachen zu können 


So verkruſten keine Saatbeete 


Bohnenſamen dürfen nur um das Doppelte ihrer eigenen Dicke 
mit Erde bedeckt werden, ſonſt gehen ſie überhaupt nicht oder 
lückenhaft auf, weil ſich die Keime nicht durcharbeiten können 
und leicht von Pilzen und tieriſchen Schädlingen ver⸗ 
nichtet werden. Deshalb ſagt eine alte Gärtnerregel: „Die 
Bohnen müſſen die Glocken läuten hören“. Auf lehmigen oder 
anderen leicht verkruſteten Böden ſind aber weitere Maßnah⸗ 
men angebracht, um guten Aufgang zu ſichern; denn ſolche 
Böden verkruſten vielfach ſchon nach einem kräftigen Regen⸗ 
guß mit nachfolgendem Sonnenſchein (Hitze) an der Oberfläche 
derartig, daß die Bohnenkeime die Erddecke entweder über⸗ 
haupt nicht heben können oder doch die Keimblätter in der 
Erdkruſte ſtecken laſſen und dann ebenfalls verkümmern müſ⸗ 
ſen. Um dem vorzubeugen, ſtreut man zweckmäßig nach leich⸗ 
tem Bedecken der ausgelegten Bohnen mit Erde auf jeder 
Saatſtelle eine Handvoll Sand aus. Etwaiger Regen vor dem 
Aufgang der Bohnen wäſcht dann den Sand in die Erddecke 
ein und verhütet dadurch ein Verſchlämmen und Verkruſten. 


Dasſelbe würde man natürlich auch erreichen, wenn die aus⸗ 
gelegten Bohnen auf lehmigen⸗tonigen Böden nur mit ſandi⸗ 
ger⸗humoſer Kompoſt⸗ oder Miſtbeeterde bedeckt werden. Solche 
Erde ſteht nicht immer zur Verfügung. Um guten Aufgang zu 
ſichern, verfahren wir deshalb ſeit einigen Jahren in folgender 
Weiſe. Die in die mit der Hand geſcharrten, tellerartigen Ver⸗ 
tiefungen leicht eingedrückten Saatbohnen (ſiehe vorn im Bild) 
werden ſchwach mit Beeterde bedeckt und die noch verbleibende 
kleine Mulde mit einer Handvoll feiner Sägeſpäne (Säge⸗ 
mehl) ausgefüllt (ſiehe Bild). So liegen die Bohnen feſtgebettet 
in der Erde, ihre Waſſerverſorgung iſt alſo geſichert. Ein 
Austrocknen der ſchwachen Erddecke von oben bei Sonnenſchein 
wird durch die aufliegende Sägemehlſchicht verhindert, der 
Boden behält alſo an den Saatſtellen ſeine Gare (Schatten⸗ 
gare). Ein Verkruſten der Erddecke über den Saatbohnen tritt 


ſelbſt nach mehrmaligen Regengüſſen nicht ein, weil das Säge⸗ 
mehl nicht wie Sand in die Erde hineingewaſchen wird. Bei 
trockenem Wetter kann man ein ſolches Bohnenbeet auch unbe- 
denklich überbrauſen. Das Verfahren iſt ſo ſehr einfach und 
ich möchte allen Leſern empfehlen, dieſes ebenfalls einmal an- 
zuwenden. Der Erfolg bleibt nicht aus. Willy Seyfarth 


Pflückſalat, der erſte Freilandſalat 


Der Gartenfreund möchte wohl möglichſt bald im Frühjahr 
von ſeinen Beeten ernten und könnte das auch, nur muß er 
ſich von alten Gewohnheiten und Vorurteilen trennen. So 
ſieht man z. B. viel zu ſelten Pflückſalat in den Gärten, ob⸗ 
wohl dieſer den erſten und dabei ſehr zarten Salat liefert. 
Dabei iſt ſeine Kultur ſo einfach und billig. Je nach Lage und 
Witterung wird im Freiland im April ausgeſät. Die Ausſaat 
kann aber auch ſpäter, und zwar noch im Juli und Auguſt, 
erfolgen. Wie bei anderm Salat iſt guter, nahrhafter und 
feuchter Boden am beſten geeignet. Pflückſalat ſät man nicht 
zu dünn an Ort und Stelle in etwa 25 bis 30 em voneinander 
entfernte Reihen. Für 1 m? braucht man etwa 4 g Samen. 
Am beſten drückt man mit dem Hacken- oder Harkenſtiel flache 
Rillen auf dem Beete ein, damit der Samen nicht zu tief fällt. 
Die Samen deckt man nur leicht durch feine, übergeſtreute 
Erde. Bei Verkruſtungs⸗ und Austrocknungsgefahr krümelt 
man zweckmäßig noch Sägeſpäne auf den Reihen entlang. Im 
April werden die Reihen nach etwa 14 Tagen, bei Maiausſaat 
bereits innerhalb einer Woche ſichtbar. Sobald ſich die Pflan⸗ 
zen gegenſeitig berühren, wird zunächſt auf etwa 5 em Abſtand 
und ſpäter auf 10 em und ſchließlich auf etwa 20 em verein⸗ 
zelt, damit die Pflanzen nicht dünn und haltlos hochſpindeln. 
Das Ausdünnen iſt aber nicht als Pflegearbeit anzuſehen; denn 
die herausgezogenen Pflänzchen liefern einen ſehr zarten Sa- 


Das Ueberstreuen mit Sand oder Sägemehl verhütet das Verkrusten 
der Saatbeete. Lichtbild: Seyfarth (2) 


lat. Die Ernte jegt alſo bereits im Mai ein. Zweckmäßig ſät 
man zu gleicher Zeit in die Reihenzwiſchenräume und nicht 
zu dünn Dill aus. Dieſer geht zwar einige Tage ſpäter als der 
Salat auf, kann aber doch gleichzeitig mit dem Pflückſalat ver⸗ 
einzelt und als Salatwürze verwertet werden. Auf dieſe Weiſe 
iſt für Dill kein beſonderes Beet erforderlich und die zunächſt 
leeren Reihenzwiſchenräume werden zweckmäßig ausgenutzt. 


Der Pflückſalat iſt nicht nur äußerſt einfach im Anbau, er 
liefert auch guten Ertrag an zarten und wohlſchmeckenden 
Blättern und kann einige Monate lang genutzt werden. Leider 
wird der Pflückſalat häufig falſch behandelt und wie Schnitt⸗ 
ſalat abgeſchnitten. Wenn das Ausdünnen beendet iſt, ſollen 
vom Pflückſalat nur die unteren Blätter vom Stengel abge⸗ 
pflückt, das Herz der Pflanze aber nicht beſchädigt werden. 
Dann wachſen oben immer neue Blätter nach. Der Pflückſalat 
ſteht wegen ſeiner Ergiebigkeit in dieſem Jahr unter Nr. 2 
unter den Verſuchsfeldern des „D. G.“. W. Seyfarth 


. 


Einige hübsche Beispiele von der Herstellung einiger Schöpfbecken, die dem Garten angewärmtes Wasser liefern. Lichtb.: Koehler (3) 


Erfahrungen mit dem Frühbeet 


Ich wollte auch einmal etwas früher die Genüſſe des erſten 
friſchen Gemüſes haben und baute mir ein Frühbeet im 
Herbſt. Um keinen Aerger und keine Sorgen um den ewig 
knappen Dung zu haben, baute ich einen Frühbeetofen Selekta 
ein, der eine zwar primitive, aber doch betriebsſichere und 
billige Heizung darſtellt. Noch im November ſäte ich Karotten, 
Radies, Feldſalat und Spinat und auch einige 100 Stecklinge 
aus ſpäter Anzucht ſiedelten um ins Warme. Alles ging gut 
auf und ich freute mich bereits auf eine Ernte außer der Zeit, 
da kam der Winter. Und wie er kam! Ohne Pauſe 15, 20, 
25 Grad Kälte, ſogar 30 ſollen es geweſen ſein, und die Bri⸗ 
ketts wurden knapp und knapper. Ich mußte in den ſauren 
Apfel beißen und auf alles verzichten und die ganzen Hoff⸗ 
nungen dem Froſt übergeben. Die Fenſter ließ ich oben und 
nach drei Tagen Schneeſturm war vom ganzen Frühbeet nur 
noch die Schornſteinkappe zu ſehen. So kümmerte ich mich 
nicht mehr darum bis zum Februarende, als plötzlich ein⸗ 
ſetzendes Tauwetter wieder die Hoffnung erweckte, daß es ja 
wieder Frühling werden muß. Ich ſchaufelte mein Frühbeet 
aus, holte mir glühende Briketts und heizte wieder, als wenn 
nichts geweſen wäre, und ſchon am nächſten Morgen, nach einer 
warmen Nacht, war mein Erſtaunen groß. Der Feldſalat, der 
gerade Keimblätter gebildet hatte, ſteht grün und friſch, als 
ſei er eben aufgegangen, die Karotten wachſen munter weiter 
und dem Spinat, der auch erſt eben aufgegangen war, fehlte 
auch nichts. Nur die Radies ſind hin; nun, das läßt ſich ver⸗ 
ſchmerzen. 

Die Nutzanwendung daraus? Auch bei uns läßt ſich die Zeit 
zwiſchen altem und friſchem Gemüſe ganz erheblich verkürzen, 
und das iſt bitter nötig. Nicht jeder Winter wird wieder ſo 
barbariſch werden, ſo daß man es ruhig verſuchen kann, auch 


im kalten Kaſten im Herbſt noch eine Ausſaat zu machen. 
Unter gleichmäßiger Decke paſſiert den Saaten nichts und im 
Frühjahr brauchen wir nicht zu warten, bis das Land aufge⸗ 
taut und abgetrocknet iſt. Der Vorſprung beträgt vielleicht nur 
einen Monat, aber was ein Monat Gemüſe im Haushalt be⸗ 
deutet, wird heute jeder Gartenliebhaber ermeſſen können. 
Verraten will ich noch, daß 100 Stecklinge von Jasminum 
nudiflürum, dieſem ſchönen, aber empfindlichen Winterblüher, 
ohne Schaden durchgekommen find, während draußen Birnen, 
und Pfirſiche ſich verabſchiedet haben. Sauerbaum 


Warum abgeſtandenes Waſſer? 


Stelle dich einmal unter die Brauſe an einem heißen Tag und 
laſſe dir das eiskalte Leitungswaſſer ganz plötzlich über den 
Rücken fließen. Du wirſt nur einmal heftig nach Luft ſchnap⸗ 
pen und mit einem wilden Satz aus dem Bereich der kalten 
Duſche ſpringen. Du kannſt es auch tun, aber unſere armen 
Pflanzen müſſen dieſen kalten Schock ertragen, weil fie nicht 
über deine enorme Beweglichkeit verfügen, ſonſt täten ſie es 
ſicher auch, wenn ſie plötzlich eiskaltes Brunnenwaſſer verab⸗ 
folgt bekommen. Wir ſollten daher unſer Gießwaſſer erſt in 
Becken oder in Tonnen vorwärmen. Auch die Beſchaffenheit 
des Waſſers verändert ſich an der Luft durch allerlei Um⸗ 
ſetzungen, durch Algen und ähnliches in vorteilhafter Weiſe. 
Drei Bilder aus verſchiedenen Gärten zeigen drei von unend⸗ 
lich vielen Möglichkeiten im Garten. 

Ein einfaches Ziegelbecken, innen mit waſſerundurchläſſigem 
Beton verputzt, ein Becken für Regenwaſſer an der Hausecke, 
aus Naturſteinplatten gebaut, und eine einfache Waſſertonne, 
deren Ausſehen mit der genau ſo gehaltenen holzverkleideten 
Pumpe ein gemütliches Bild im Garten ergibt. In dieſem 
Becken „ſteht das Waſſer ab“. H. K. 


Wie läßt ſich die Winterfeuchtigkeit im Boden erhaltenꝰ 


ie Erhaltung der Winterfeuchtigkeit wie überhaupt die 

Verſtärkung der Waſſerhaltung des Gartenbodens iſt 
unbedingt notwendig, weil die Pflanzen während ihres Wachs⸗ 
tums ſehr viel Waſſer verbrauchen. Um 1 kg Trockenmaſſe zu 
bilden, brauchen die Pflanzen 300 bis 400 J Waſſer. In den 
meiſten Gegenden reichen die Sommerniederſchläge allein zur 
Erzielung hoher Ernten nicht aus. Man muß deshalb ver⸗ 
ſuchen, möglichſt viel Winterniederſchläge im Boden zu ſpei⸗ 
chern, damit ſie zuſammen mit den Sommerniederſchlägen 
einen Vorrat im Boden bilden, von dem die Pflanzen in 
Dürrezeiten leben können. Die Aufgabe, Waſſer zu ſparen, 
muß bei der Bodenbearbeitung im Frühjahr im Vordergrund 
ſtehen, weil die Höhe der Ernten in erſter Linie von dem vor⸗ 
handenen Waſſer abhängt. Waſſerverſchwendung iſt alfo 
gleichbedeutend mit Ernteminderung. 
Deshalb muß jeder Gartenfreund mit der Winterfeuchtigkeit 
in ſeinem Boden ſparſam umgehen. Iſt das Land im Herbſt 
grobſchollig gegraben worden, ſo muß man es im Frühjahr, 
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ſobald der Boden genügend abgetrocknet iſt, mit der Harke 
einebnen. Eine Auflockerung mit der Hacke oder dem Hand⸗ 
grubber wird nur auf ſchwereren Böden notwendig ſein. Auch 
hier muß ſofort wieder die Harke folgen. Muß noch im Früh⸗ 
jahr umgegraben werden, ſo darf nicht zu tief gegraben wer⸗ 
den. Außerdem iſt ein ſofortiges Einebnen des Bodens mit 
der Harke erforderlich. Wenn die Beete nach der Saat ange⸗ 
klopft werden, dann darf man ſie nicht längere Zeit ſo liegen 
laſſen, weil dadurch erhebliche Waſſerverluſte entſtehen. Viel⸗ 
mehr muß man die Oberfläche mit einer Harke aufrauhen. 
Im Garten muß der Boden im Sommer möglichſt nach jedem 
Regen gehackt werden. Ein altes Sprichwort ſagt: „Einmal 
hacken iſt beſſer als dreimal gießen.“ Wer es verſteht, mit der 
Winterfeuchtigkeit hauszuhalten, wird im Sommer niemals 
unter Dürreſchäden in ſeinem Garten zu leiden haben. Des⸗ 
halb muß gerade in der heutigen Zeit jeder, der Boden be- 
arbeitet, danach ſtreben, die ſo äußerſt wertvolle Winterfeuch⸗ 
tigkeit zu erhalten. Noth -⸗Zehlendorf 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Spinat, liebevolhangerichtet 
Zum Feſtgericht wird der als erſtes Ge— 
müſe im Garten geerntete Spinat, wenn 
wir ihn lecker anrichten. Die zarten jun- 
gen Blätter werden wir nur leicht ab- 
wällen, nicht durch den Wolf treiben, und 
in etwas Butter geſchwenkt mit irgend— 
einer ſättigenden Beikoſt auf den Tiſch 


Spinatgefüllte Eierkuchen schmecken gut 


bringen. Da Spinat leicht verdaulich ift, 
ſtellt ſich bei Schwerarbeitenden oft ſchon 
nach wenigen Stunden ein Hungergefühl 
ein. In ſolchen Fällen ſollte man Spinat 
in der meiſt üblichen Zubereitungsweiſe 
mit Anbrenne anrichten und außerdem 
ihn mit Nährwerten anreichern durch 
Beigabe von etwas Bäckerhefe. Hefe be⸗ 
ſteht in der Hauptſache aus Eiweißſtoffen, 
ſie beſitzt annähernd den gleichen Eiweiß⸗ 
gehalt wie Fleiſch. Man fügt die friſche 
Hefe der Einbrenne bei und rechnet auf 
1½ kg Spinat 40 g Fett, 2 Eßlöffel 
Mehl und 40 —50 g friſche Hefe. Die Hefe 
erhöht nicht nur den Gehalt, ſie gibt auch 
dem Spinat einen würzigen Geſchmack. 
Reſte von Spinat eignen ſich vorzüglich 
zum Füllen von Plinſen. Man bäckt 
dünne Eierkuchen in der üblichen Weiſe, 
füllt fie mit der Spinatmaſſe, rollt zu⸗ 
ſammen, ſchneidet in etwa 3—4 em lange 
Stücke und legt dieſe in eine gefettete 
Form oder Pfanne. 


Spinat auf Matroſenart: I kg 
Spinat, 50 g Fett, 30 g Mehl, 1 Tee⸗ 
löffel Salz, eine Zwiebel, zwei Eß⸗ 
löffel Tomatenmus, 1 kg Kartoffeln, % 1 
Friſchmilch, 1 Teelöffel Salz. Der Spinat 
wird durch die Fleiſchmaſchine gegeben 
und mit der Anbrenne aufgekocht. Die 
Kartoffeln werden geſchält, gevierteilt, 
mit Salz und Friſchmilch zu Kartoffel⸗ 


brei verkocht. Man fettet eine Auflauf⸗ 
form, belegt den Boden mit Kartoffelmus, 
gibt den Spinat darauf und ſpritzt einen 
Rand von Kartoffelmus ringsum. Das 
Gericht wird etwa 10—15 Minuten in 
der Röhre überbacken. Wenn man hat, 
belegt man die Form vor dem Backen 
mit Streifen von gewäſſertem Hering. 


Spinatgefüllte Eierkuchen: 
250 g Mehl, % 1 Milch, zwei Eier, einen 
Teelöffel Salz, zwei Eßlöffel Reibkäſe. 
Zutaten zum Ueberguß: 1 Taſſe Sauer⸗ 
milch oder Milch, 1 Löffel Mehl, 60 g 
feingehacktes Rauchfleiſch. Man bereitet 
wie üblich von Mehl, Milch, Salz, Reib⸗ 
käſe, Eigelb den Eierkuchenteig, der ſehr 
gut verquirlt wird und eine Stunde ſtehen 
ſoll. Dann miſcht man die ſteifgeſchlage⸗ 
nen Eiweiß unter und bäckt die Eier⸗ 
kuchen in der Pfanne aus. Sie werden 
mit reſtlichem Spinatgemüſe gefüllt, zer⸗ 
ſchnitten und in die feuerfeſte Glasform 
gegeben. 
* 

Hausfrau, verwende jetzt reichlich vom 
erften friſchen Grün. Es ift reich an 
Vitaminen und diefe braucht der Kör- 
per nach dem langen Winter! 


MH 
Spinatnockerln: Zutaten: 4 1 
Friſchmilch, 40 g Margarine, 180 g 
Grieß, 1 Ei, 2 hochgehäufte Kaffeelöffel 
Milei auf 4 Eßlöffel Waſſer, 2 Eßlöffel 
reſtlicher Spinat, eine Priſe Salz, etwas 
Muskat, 2 1 Fleiſchbrühe. 

Friſchmilch und Margarine und Salz 
werden aufgekocht, der Grieß hinein⸗ 
gegeben, er muß darin dickkochen. Dann 
gibt man Ei und Milei, den Spinat und 
etwas Muskat dazu und läßt die Maſſe 
eine Weile ſtehen, damit ſie „anzieht“. 
Dann ſticht man mit naßgemachtem Eß⸗ 
löffel Nockerln in die kochende Suppe ein, 
die ſich im breiten Topf befindet, läßt bis 
ans Kochen kommen, aber ja nicht ſpru⸗ 
delnd kochen. Die Nockerln müſſen zuge- 
deckt an der Seite des Herdes etwa 
9% Stunde ziehen, gehen dabei hoch auf. 

Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Löwenzahnſalat, etwas Herrliches 
Ich möchte das Frühjahr nicht vorüber⸗ 
gehen laſſen, ohne meine Gartenfreunde 
auf den leider noch viel zu wenig bekann⸗ 
ten Löwenzahn aufmerkſam zu machen. 
Ich bin glücklich darüber. Vor vier Jah⸗ 
ren kaufte ich mir eine Portion Löwen⸗ 
zahnſamen. Ich ſäte in einer Reihe aus, 
etwa 10—12 m lang. Der Samen ging 
auf und bald ſtand eine vollwüchſige Reihe 
da, deren Blüten aber rechtzeitig entfernt 
werden müſſen, damit ſie ſich nicht un⸗ 
liebſam durch die bekannten „Puſte⸗ 
blumen“ ausſäen. Im Herbſt, kurz vor 
Froſtbeginn, wird nun die ganze Reihe 
25 em hoch mit Erde bedeckt. Sobald nun 
im Frühjahr die Sonne den Boden durch⸗ 


wärmt, verſucht der Löwenzahn durchzu— 
treiben, jedoch wir kommen ihm zuvor und 
ſchneiden Buſch für Buſch bis ins Herz 
alle Triebe ab. C. V. Kleemann 


Wir ſtrecken den Brotaufſtrich 
Für alle Hausfrauen, die täglich viele 
Stullen ſtreichen müſſen, iſt eine große 
Sorge der Brotaufſtrich und die Butter, 
die darunter gehört. Ich will Ihnen nun 
einige Aufſtriche nennen, die kaum Uns 
terlage verlangen. Zunächſt ſteht uns 
weißer Käſe zur Verfügung, der, ſchön 
ſahnig gerührt, auch auf trockenem Brot 
herrlich ſchmeckt. Mit Schnittlauch und 
Kreſſe vermengt, iſt wohl bekannt, doch 
verſuchen Sie es bitte mal mit geriebener 
Roter Rübe, Mohrrübe, Sardellenpaſte, 
durch die Maſchine gedrehten Hering, ge⸗ 
hackte Kapern oder Gurke oder ein gerie⸗ 
benes, hartgekochtes Ei, oder Meerrettich. 


Falſche Mayonnaiſe: (Auch als 
Brotaufſtrich verwendbar.) 2 gehäufte 
Eßlöffel Mehl, 2 Eßlöffel Oel, % 1 Waſ⸗ 


Spinatnockerin in klarer Suppe angerichtet. 
Lichtbild: Hönisch (2) 


fer, % 1 Eſſig, % Teelöffel Salz, 1 Tee⸗ 
löffel Zucker, 1 geriebene Zwiebel, 1 Tee- 
löffel Senf, etwas Maggi, alles gut ver⸗ 
rühren und im Waſſerbad ſchlagen. 
Brotaufſtrich erhält man, wenn 
man ausgekochtes Suppenfleiſch, das ſonſt 
ſchlechte Verwendung findet, mit Aepfeln, 
Zwiebel, ſaurer Gurke oder Roter Rübe 
durch die Maſchine gibt, mit etwas Mar- 
garine, Butter oder Schmalz bindet und 
mit Salz, Senf und Zucker abſchmeckt. 
Käſe ausgiebiger zu machen, 
reibt man ihn, bedeckt ihn mit Milch, gibt 
etwas Fett und Kümmel hinzu, kocht ihn 
auf und gibt ihn in eine Schale zum 
Erſtarren. Elſa Ho muth- Elbing 
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Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 
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Enten sind gegen Witterungseinflüsse ziemlich unempfindlich; daher genügt für sie 
ein zugfreier Holzstall, den sich jeder leicht selbst herstellen kann. Die Fenster 
werden auswechselbar angebracht und im Sommer durch Drahtrahmen geschützt. 
Um den Stall wird ein Auslauf aus Drahtgeflecht hergestellt, in dem die Tiere so 

lange zurückgehalten werden, bis sie ihre Eier gelegt haben. 


Abſetzen der jungkaninchen 
Das Abſetzen der Jungtiere von der 
Mutter ſoll nie zu früh geſchehen, wenn 
ſie kräftig auswachſen und ſich zu guten 
Leiſtungstieren entwickeln ſollen. 
Deshalb gelte als Regel, die Jungtiere 
mindeſtens acht Wochen ſäugen zu laſſen. 
Eine ausreichende Säugezeit iſt auch aus 
dem Grund erforderlich, weil die Haarung 
einen erhöhten Nährſtoffverbrauch be⸗ 
dingt, dem die Muttermilch am beſten 
genügen kann. Wer glaubt, mit dem Ab⸗ 
ſetzen beginnen zu können, weil mit dem 
Verlaſſen des Neſtes die jungen Tierchen 
ſchon mit am Futter der Alten herum⸗ 
knabbern, wird dies Wagnis mit dem 
Verluſt des Wurfes oder kümmernder 
Nachzucht büßen müſſen. 

Häſin und Jungtiere müſſen allmählich 
voneinander entwöhnt werden, da ein 
ſchroffes Abſetzen Stockungen in der Wei⸗ 
terentwicklung der Jungen, aber auch Er⸗ 
krankungen der Milchdrüſen der Häſin 
bewirken kann. 

Die Häſin läßt gewöhnlich morgens und 
abends ſaugen. Im Alter von 8 bis 10 
Wochen nimmt man nun die Jungtiere 
der Häſin weg und bringt fie zuſammen 
in ein geſondertes Stallabteil. In den 
nächſten Tagen ſind ſie täglich zur Säuge⸗ 
zeit der Häſin zurückzugeben; dann ſetze 
man Tage aus bis zur Entwöhnung. 
Die Verdauungsorgane und die Milch⸗ 
drüſen ſtellen ſich indeſſen völlig um, die 
Milcherzeugung der Häſin läßt nach, ſo 
daß keinerlei geſundheitliche Schädigun⸗ 
gen beiderſeits mehr eintreten können. 


Die Häſin braucht dann auch nicht mehr 
ſo reichlich gefüttert zu werden, da ihre 
Leiſtungen ja geringer ſind. Weichfutter 
muß anfangs mit Vorſicht gefüttert wer⸗ 
den, dafür aber reichlich Heu. P. 


Aufzucht der Entenkücken 


Entenkücken, die von Hühnerglucken oder 
Puten erbrütet worden ſind, werden am 
beſten, ſobald fie unter der Glucke ab— 
getrocknet ſind, von dieſer fortgenommen 
und in einen geſonderten Auslauf mit 
einem kleinen Ställchen gebracht. 

Die Hühnervögel ſind für die Enten zu 
flüchtig; ſie ſtreifen auf der Futterſuche 
zu weit umher, wodurch die zarten Ent⸗ 
chen zu ſtark ermüden und geſchwächt 
werden. 

Es genügt, wenn die Jungenten in den 
erſten Tagen abends in einen warmen 
Raum genommen werden. Sie härten ſich 
aber ſchnell ab und ſind dann wenig 
kälteempfindlich und bedürfen keiner 
wärmeſpendenden Glucke. 

Nur nachts müſſen ſie immer trocken und 
zugfrei ſitzen. Damit ſich die Entchen in 
den erſten Tagen nicht verlaufen, werden 
ſie am beſten unter einem Drahtkäfig ge⸗ 
halten, dem ein Unterſchlupf für die Nacht 
angeſchloſſen iſt. Mit zunehmendem 
Wachstum wird dann der Drahtkäfig ent⸗ 
fernt und durch eine ausgedehntere, etwa 
40 em hohe Drahtumzäunung erſetzt. 
Später kommen ſie dann möglichſt in 
einen eigenen Entenſtall, wie ihn die neben⸗ 
ſtehende Skizze zeigt. Franz Prall 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Größte Aufmerkſamkeit iſt jetzt den heran⸗ 
wachſenden Kücken zuzuwenden, damit Ver⸗ 
luſte durch Unachtſamkeit oder Krankheiten 
vermieden werden. Vor allem iſt der Nacht⸗ 
ſtall und Auslauf immer peinlich ſauber zu 
halten. Ebenſo Futtergefäße regelmäßig 
reinigen. Scharrgelegenheit darf nie fehlen, 
damit ſich die Tiere ſtändig Bewegung 
machen können. Kücken verſchiedenen Alters 
getrennt aufziehen und füttern, damit die 
jüngeren nicht vom Futter abgedrängt wer⸗ 
den können und im Wachstum zurückbleiben. 
Ueberfüllte Aufzuchträume vermeide man. 


Das teure Küdenfutter beim Füttern durch 
einen Drahtkäfig ſichern, damit es von den 
Glucken und Sperlingen nicht weggefreſſen 
wird. Im Auslauf für Schattenplätze ſorgen. 
Beim Bezug von Eintagskücken alles recht⸗ 
zeitig vorbereiten und die künſtliche Glucke 
vorwärmen, damit die Tierchen bei der An⸗ 
kunft ſofort ein behagliches Heim vorfinden. 
Aeltere Hennen, die in ihren Legeleiſtungen 
nicht mehr befriedigen, werden abgeſchlachtet. 


Waſſergeflügel 

Die jungen Göſſel bleiben vorteilhaft bei 
der Muttergans, mit der ſie, wenn es die 
Witterung geſtattet, ſo viel wie möglich auf 
die Grasweide gehen ſollen. Müſſen die 
Tiere noch im Stall gehalten werden, ſo iſt 
darauf zu achten, daß die Einſtreu ſtändig 


trocken iſt. Die Tränke iſt ſo aufzuſtellen, daß 
die Einſtreu nicht durch umherſpritzendes 
Waſſer durchnäßt wird. 

Entenkücken werden nach dem Schlüpfen ſo⸗ 
fort von der Glucke weggenommen und künſt⸗ 
lich aufgezogen. Sie entwickeln ſich dann 
ſchneller und nützen das Futter beſſer aus. 
Abends werden ſie in einem warm ausgepol⸗ 
ſterten Kiſtchen an einen warmen Ort ge⸗ 
ſtellt. Schon nach einigen Tagen ſind ſie 
aber ſo weit abgehärtet, daß ſie keine be⸗ 
ſondere Wärmequelle mehr brauchen. 


Kaninchen 

Wer Gelegenheit hat, ſchaffe den jungen Ka⸗ 
ninchen einen Auslauf. Sie entwickeln ſich 
da raſcher, als wenn ſie dauernd in einem 
engen Käfig ſitzen müſſen. Auch für tragende 
Häſinnen iſt es von Vorteil, wenn ſie ab und 
zu ins Freie gelaſſen werden. Stehen Obſt⸗ 
bäume im Auslauf, ſo müſſen dieſe durch 
Drahtgeflecht geſichert werden, damit ſie von 
den Kaninchen nicht benagt werden können. 


Schafe 

Zur Hebung der Eigenerzeugung von Fleiſch 
und Wolle iſt auch eine Vermehrung der 
Schafhaltung erwünſcht. Mit verhältnismäßig 
wenig Futterkoſten kann im Kleingarten die 
Haltung von ein oder zwei Schafen durchge⸗ 
führt werden. Oedländereien, Böſchungen 
und ſpäter die Stoppeln bieten koſtenloſe 
Weidegelegenheit. 
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Schriftleitung: Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt/Oder — Druck und Derlag Trowiczſch d Sohn, Frankfurt/Oder und Berlin. Verlagsleiter: Kurt Lobfe —Poſtſcheck Berlin 123006 

Deutſcher Garten“ der Derlagsanſtalt Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt Oder, Wiener Boftſparkaſſenkonto Ar. B. 130976 der Derlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn, Frankfurt/Oder 

Anzeigenverwaltung: Hanſeatiſche Derlagsanſtalt A.-G. Anzeſgen verwaltung, Hamburg 35, Ausgabe, Ferntuf 321781 — Poſtſcheckkonto: Hamburg 13475 — Verantwortlich für den 
Anzeigen- und geſchäftlichen Teil: Albert John, Hamburg , Alſterdamm 26 — Gültige Anzeigenpreisliſte: Nr. 5 vom 1. Juli 1937 


120 5 


R 


{ 


Ein neues Buch für 


Höchfterträge 
durch Zwiſchenkultur 


in jedem kleinen und großen Gemüſegarten! 


Wie verſorge ich meine Familie 
reichlich mit Gemüſe und Obſt? 


* 


Ein treffliches, billiges Buch, das für den 
Gemüſebau in Kriegszeiten unentbehrlich ift. 
Es zeigt an klaren und eindeutigen Beiſpielen, 
wie man durch eine ununterbrochene Kultur- 
folge verſchiedenartigſter Gemũſe reiche Ernten 
erzielen kann. Sehr überſichtliche Jahrespläne 
für 21 Gemüfebeete geben dem Leſer nicht nur 
einen Vberblick, ſondern zeigen ihm praktiſch, 
wie die Anlage jedes Beetes gemacht werden 
muß. Genaue Hinweiſe über die Ausfaat, über 
Sorten, Reihenentfernungen find ebenfalls an⸗ 
gegeben, kurz ein preiswertes Buch, mit dem 


auel lis drei Ernten 
in einem Jahr 
erzielt werden können. Mit 24 Plänen und 


Zeichnungen. Von Dipl.⸗Gartenbauinſpektor 
Störmer. 33 Seiten. Preis nur 85 Pfennig 


5 5 
Gartenbauverlag 
Trowitzſchs Sohn, Frankfurt / Oder 


für den 
Obstbaumschnitt 


Von Gartenoberinſpektor O. Kronberg, 
Verſuchs⸗ und Forfhungsanftalt für Gartenbau in Dahlem. 


Mit dieſem trefflichen, neuen Buch gibt der vfelgenannte 
Verfaſſer praktiſche Ratfchläge aus der Praxis eines Obſt⸗ 
anbauers. Neben ver Sortenfrage find alle Unterlagen ges 
nannt und außerdem in mehr als 30 Kapiteln alles gefagt, 
was man über den Schnitt wiſſen muß. Die verſchiedenen 
Schnittmethoden beim Kern» und Steinobft und auch bei 
der Weinrebe find in Form von Grundregeln überſichtlich 
beschrieben. 86 Seiten mit 44 Abbildungen. Preis RM. 2.60 


Bas hielte Peldyastlud 
für Ansere Soldaten 


Jörg Geuders Gartenfreude 


Ein befinnliches, intereffantes Buch, das von der Liebe zu 
Blumen, Pflanzen und Bäumen ſpricht und viel Fröhlich⸗ 
keit ausſtrömt. Wer diefes Buch lieft, lernt die Natur- 
und Gartenwunder ſehen, und erlebt mit dem freundlichen 
Verfaſſer den Frühling, Sommer, Herbſt und Winter. Ein 
Buch, das ſchon vielen Soldaten Freude gemacht hat. 

158 Seiten mit 74 Zeichnungen. Format 1% & 16,5 cm 
Im geſchmackvollen Einband mit einer verfandbereiten Feld» 
poſthülle. Der Preis iſt weſentlich geſenkt. Früher RM. 2.50, 
jetzt nur noch RM. 1.50 

Wir übernehmen den Verſand auch von hier aus, wenn 
Sie uns die Anſchrift mitteilen. Geldeinweifung auch auf 
Poſtſcheckkonto, Berlin Nr. 101988. Gartenbauverlag 
Trowitzſch 8 Sohn Frankfurt / Oder 


Die Schädlinge 
des Obst- und Weinbaues 


Die 4. Auflage des weithin bekannten Buches von 
Freiherr von Schilling 


ift von Dr. Martin Schmidt neu bearbeitet. Der Verfaſſer 
gibt feine vielſährige, in der Hauptſtelle für Pflanzenſchutz 
in Potsdam, gefammelte Erfahrung wleder und hat ein 
ausgezeſchnetes Nachſchlagebuch geſchaffen. Neben Ber 
kämpfungsmaßnahmen enthält es auch ausführliche Ber 
ſtimmungs tafeln, nach denen der Schädling leicht feſtzuſtellen 
ift.95 Seiten, 45 farbige Abbildung. 24 Fotos. Prels RM. 3. 


Gartenbauverlag Trowitzſch S- Sohn 
Frankfurt / Oder 


zum Holzschutz im Garten, 
da pflanzenunschädlich.geruchlos u. biſſig 


Für 


Tränkung oder Ans 
u. Rebpfählen, Frühbeetkä: 


von Boum- 
. Blumen- 


kästen, Pfosten, Schuppen, Zaunen 


\ 


Verlangen Sie es in Fachgeschäften 


3 Stuttgart-1 Hamb -1 
R.Avenarius u. Co. Send? Id 


Pfel aus Cröncels, 


Glas-Etiketten saub. u. billig. Etikettie uno 
von Obstbäum. u. Strauch. Verlang. Sie Angebot. 


Albert Leidhold, Sehweinsburg (Plsisse) 10 a 


Saatbuſchbohnen 


in kleinen Mengen, ſowie alle 
Blumen- und Gemüſeſamen, Pflan⸗ 
zen zur Weiterkultur, Knollen uſw. 


Ooſſbäume 


(Markenware) 

in großer Auswahl, alle 

? Formen — — Ente, he 

f f r Biänfe un 
Freiland⸗Weinreben ener. 
Großfrüchtige Haſelnüſſe, Ziergehölze, 
Beerenobſt, Roſen, herrliche Sorten, 
Madelhölzer, für Park und Friedhof. 
Schlingen Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenftauden und v. andere Gartens 
pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 


Reihensaat 
ist wichtig, 
Wolf-Geräte 
sind wichtig! 

Reihensaat und Wolf-Ge 
räte erleichtern jede Gar. 
tenarbeit. Mit der Wolf- 
Bodenfräse wird auch schwerer, klum- 
piger Boden fein zerkrümelt.In solchem 

ırkrümeltem Boden geht das Sa ut 
beeser auf und gesetzte Pflanzen w 
sen schneller an, werden also auch eher 
gebrauchsfertig. 
Mit der Wolf-Handsämaschine ist schnur- 

rade Reihensaat eine einfache und 
mühelose Sache. Mit der Wolf-Jäte- 
hacke und dem Wolf-Kultivator ver- 
nichten Sie dann mit ge ger Mühe das 5 

Unkraut und halten den Boden locker. Er wird dadurch besser 
durchwärmt, läßt den Regen nicht ablaufen, sondern schluckt ihn 
auf und die gelockerte Oberschicht bildet eine Schutzdecke gegen 
die Verdunstung der von unten aufsteigenden Feuchtigkeit. 
In unkrautfreiem, gutdurchwärmten und durchfeuchtetem Boden 
stehen die Pflanzen da, eine Menge Gie beit wird überflüssig, 
die Erträge aber werden sehr erhöht. 

Lassen 8 sich Wolf-Geräte in einem guten F. häft zeigen 
und erklären. Sie arbeiten dreimal schneller als Hacken und viel 
besser. 

Verlangen Sie auch dort oder von uns direkt das interessante Buch: 
„Die Schatzgräber“. Ee kostet nur 80 Pfennig und zeigt Ihnen 
neue Möglichkeiten, Zeit und Anstrengung zu sparen und höhere 
Erträge zu gewinnen. 


' bieten wir an und ſtellen beſte Liefe⸗ 

rung in Ausſicht. Verlangen Sie 
unſere Preis ifte Griefienhagen & Co. 
1 Gegr. 1867. Quedlinburg 15 


Wolf-Geräte-Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf Sieg 20. 


Solehen 


dicken u. zarten 


Poenitke & Co., ez 


Vaufluid 2 


Reitpartien in 25 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer, 


rege Raupen, pilzliche Schädlinge und S:hmetterlinge, | ! 
3. SO fach =1 kg — 3,20 M,5 ka = 1549 N, geg. Nachn. S = 
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| 1 1840 30 l. aka und die Beete richtig-anlegen. Preisliste 
i St. 0. „Pfeffer⸗ 5 
g en Ball, mmsfeglinge „Echte roſen über Spargelpflanzen mit ausführlicher Kultur- 
t Packfrei. Nachnahm. Milſcham“ 10 St. 10 . anleitung umsonst. Über 1000 freiwillige Aner- 
{ 3. 0npn, hamburg 05 — 185 bone 11 1. W. NM 28 kennungen aus: ganz Deutschland. 
Scwendejtaße 2 Aquarien, TErfarlen) odo fit.) | Mittel RM 3.60. 
Hefert sch 1875 Sue: hl, 8c lle. W- dun 20, ta eutsch- 
= = 90 St. 0. ch itt 8 
4 A. Glaschkerſigachballen 0.10 M.|Hochit. Mittel AM 3 = 5 
telldi ein Leipzig C 15 AM 13.20 über Lüneburg 

FE reist Rostenl.] Helmut Kogge, Sailer, offeriert ö 
t Gärtnerin Früheetfenfter Katalog M. 0.60 Arsbed ü. Erkelenz. P. Ritter, Nofen- 

gebildete, für jofort| fertig zum Auflegen Postscheck 11760] Merberterweg kulturen. Apolda Bee O BS 
N 0 5155 100 150 u. 94156 NO 8 

aus am Großſtei 
| erger See bei Leip- verb. ab Hier 2 Std. Ynitbäume Obstbäume 


zig von älterer 17 RM. 2 mal gut 
Q geſtrichen grau 19 
NM. pro Nachn. 
W. Kliebiſch, Groß⸗ 
burſchl. 
Bulg. 


Rhabarber 
Rosen 


Zierſträucher 
Heckenpflanzen 
Nadelhölzer 
Stauden 


Markenware 


ig. Helfferich⸗ 
ſtraße 40. 


Gärtner 
unverheirateter. 


Schlingpflanzen 


nicht zu unger. er 1 
fahren im Gemüſe⸗ fl le 0 0 Brucks & Beinroth Zje geh6lze 
1 und Obſtbau, zum Berlin⸗Nieder⸗ 4 
0 baldmöglichiten An- ea. 800 Stck. a 60 hönhauien, neun 
| tritt gefucht. Bewer⸗ 2 2 Schloßgut iefert in bester Markenware 
h Zeng⸗ N : . 0 

ge e ab MANN ROSENTHAL 
Lohnſorderun . wurde die „Westfalia GA 50' ge- = 7 Heros-Baumschulen 
| hf 9 fed. 1 ber Katalog frei Fri 
ij Kerl an Milt Sr Auge schöffen. Ihre Konstrüktion ist so, = . RÖTHA BEI LEIPZIG 

üller, Nittergu 5 Kleinti ine ein A {ala frei 
| Werneuchen GEWA e Weinreoen Katalog frei 
! bei Berlin. Calbe (Saale) wandfreie Entrahmung der Milch st- Und 
„Calbe (Saale) zielt ond des restlos auswerten 
| 92 15 En BITTEN TIME Kann. Erschwinglich im Preis, stabil Feigen- 
\ BERNER TREE groß. ſchön. Apel. {0 ce Ausführung, bequem in der pflanzen 
’ um 1. Mai oder|goldgeib mit roter) e und Reinigung, dos ist die für Freiland ] N 
} früher Stellung.] Backe. Weihn. eß⸗ Bi > u. Gewächs- 4 =R 
Bin erfahren in 95 1 ruͤh⸗ Westfalia 4 häuser Desinficiens 

Gewächshaus. Jahr. guter . 18 u: Mm. 
| Fr beer l, Stammbaum trug Basis, und Gegen Pflanzenschädlinge: 


Gemüfebau, ſowie das le. mal M 
= 


Parkpflege und Bin⸗ auszuſetzen. 
de ligebole mit] Meiſerbeſtellungen, 
Betriebs- und Ge⸗ erbitte umgehend. 
haltsangaben er-] Karl Rödel, 
bittet A. Stüwe, Halle (Sy, 
Ribbeck über Nauen! Niemeyerſtr. 6 


verzeichnis 
auf Änfıage 


Spielberg 
&deCoene 
Berlin-Buchholz 


dada. Manila. Stachelbeersoannor M 


F. W. Klever. Chemische Fabrik, 
Kin ta 4), BrandenburgerSiraße6 


Austührlicher Prospekt von 
Ramesohl &Shmidt:AG. 
Oelde / Westfalen 154 


N 


menen Drohtgefücht 
auf Filzahlung! 
8 Gratisiialalog von 

Max Schurig Leipzig Ss tisenstei gr ver 


30 Schacht-Präparate von der gelegen Reichsanstalt anerkannt. 


Ausführliche bebilderte Aufklärungsschriften auf Verlangen kostenlos 
F. SCHACHT K.-G. Pflanzenschutzmittelfabrik - BRAUNSCHWEIG 


Pfirſiche 


für Erwerb u. 


in vielen neuen und 
alten bewährt. Sorten 


9095 


Haven“, „Mar 9 
Rosen-Hochst., 
Aprikoſen, Mandel, 
u. a. Sauerkirſchen. 
Verlangen Sie meinen Katalog. 
Franz Bobeth, Spezialbaumſchulen. 
Dobritz über Meißen 


‚Un Kar Ex“ 


n unkr: UMS IE ERBE As 


M. 15 6 7 
chem. Fabrik stoite & Charlier, Nam arg 13. 


“u. 
Prünus 


triloba. 
Schattenmorellen 


20 — 


Bodenstein 
PETER erei 
ee Hat 


Achtung! Gartanbesitzer, Siedler usw. 
Warum züchten Sie noch keine 


Sumpfbiber? 
Pelztierzucht mit ſehr guten Ver⸗ 
dienten. Anſchaffung auch für Uns 
bemittelte mög Kein Riſiko. 
Auskunft und ratung durch 


Biberfarm Zahn, Schraplau (Halle) 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 
Zwerg- und 
Ziergehölze 
Reichbebilderten 


und beratenden 
Katalog anfordern 


Kurt KÜCHLE 
I IKEMPTENALLGAU 3 


Sparaelpflanzen 


Kenner bevorzugen meine Ia Ori 
ginalzucht Ruhm von Braunſchwei 
beſtbewährte Sorte, ausgeſuchte k 
Pflanzen, einjährige 100 St. 2 
1000 St. 20 M., zweijähr. 100 S 
1000 St. 25 M., bei größeren Poſten 
Preisermäßigung. 
E. Meier, SUN 
Braunſchweig 5, H. d. Maſch 3 


Eier Vorra 
J cen inter 


I Sarantol geliert nicht 
Die Lösung bleibt wasser: 
klar. Sie können jederzeit 
Eier nachlegen und heraus» 


G nehmen. Für 100 Eier 45 Pfg. 2 


konserviert Eier über 1 Jahr 


Zur Nist- 8 
Frühjahrspflanzung |" - 
TUNJANFSPIANZUNg e aan 


Eintogstäfen 


wß. Leghorn 
rebhf. Ital. 60 Pfg. 
Junghennen 8 Wch. 
3- AM. Aus zugel. 
Betrieben. Gar. leb. 
Ank. Verſd. Nachn. 
Heinr. hatenfamp, 
Möͤſe⸗Maſtholte 14 
ü. Lippſtadt Weſtf. 


Ich bitte meine Anzeige 
im Deutschen Garten (Nr. 7 v. 14. April 1940) 
einzusehen 


Pfilanzengeschäft 


Hermann Richter 


Deuben über Wurzen 


Qualit 


Größte westdeutsche Obstbaumschule 


— 
Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes berechtigt 


Seerosen, Sumpipflanzen für 
Ihren Gartenteich. Prosp. von 
Paul Kloecker 
Wasserpflanzenkulturen 
Köln-Niehl, Trakehner Str. 5 


Die vollautomatische 


Obsibäume Hauswasserversorgung 
Wird ein Zepfhahn geöffnet, so fördert 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 
Illustr. Katalog franko 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/Sausrland 


die Pumpe: wird der Hahn geschlossen, 
so steht die Pumpe wieder still, 
Die elektrische Hobby- Pumpe 
arbeitet ohne gr. Druckkessel, 
wird an die Lichtleitung angeschlossen und 
liefert ca. 3000 Liter in der Stunde. Daher 
auch für reichliche Gartenbewässerung. Als 
Fauerlöschpumpe für Einzeihßuser und 
Gehöfte im Rahmen des zivilen Luftschutzes 


mo 


in allen Gaben bekannt 


E. . BE STRICKER Nun 


BRACKWEDE-BIELEFELD 218 


77 2 
Wöhlmäuse 

u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 40 

Jahr. d. Brieſis Schwefelkohleuſtoff⸗ 

Tabletten. Viele Anerkenn. 50 Stck. 

3.50, 100 Stck. S 5.50 RM. Poſtverſ. ab 

hier unter Nachnahme. Proſpekt frei. 
J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 


PUMPENFABR 
BERLIN NW 87 


ALT-MOABIT 73 
Feines 


Gewürzſtauden-Sortiment 


12 Stauden, alle mit Namen, 
RM. 3.—. Gewürzkräuterbuch mit 
vielen Bildern und Anleitung für 
Küche und Garten RM. 0.85. 
Echter Blut⸗ Rhabarber (ſtark) 
NM. 2.—. Mitcham⸗Pfefferminze. 
10 St. RM. 0.60, 100 St. RMI. 4.—. 
N. Fandrich, Pflanzenkulturen, 
Sberurſel Taunus A II 


Hochrücksensen 
Spezialmarke „Torpedo“, gute deutsche Wartarbelt 
60 65 70 75 80 85cm 
RM 4.50 4.65 4.85 5.05 5.25 5.45 
90 95 100 105 110 cm 
RM 53.65 5.85 6.15 635 6.75 
— 


Wetzstein ausSili- 
zium Karb d65Pf 


sind immer noch cie besten! 


Dieeingebrannte Schrift. dieHalt- 
barkeit, Wetterbests 

gute Leseart sinds. 
anerkannt. 20 Jahre Ga 
diellaltbarkeit der Schrift. Muster 
und Prospekte frei. 


RundeSaat ogen- 
zinken von 9Pf an 
Gerade, spitzeEg- 
enzink.v 12Pfan 
itze Eggenzink. 
für Holzbalken 
von 20 Pf. an 


ee, 


Baumsäge mit 
schraube RM 1.— 


Westfalia. 


Werkzeugco., Hagen 190 W. 


Praktikus „cnleif- 
maschinsanjeden 
Motor anzubring. 

je Stück RM 20.— 
Versand Nachn. 


Hanseatische Emaillier- 
Werkstätte Vegesack 


ts-Obstbaume 


Beerenobst, Rosen, sowie alle 
anderen Baumschul kel 


Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 
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früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 9, 12. Mai 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt/Oder 
und Berlin SW 68. Poftverlagsort Frankfurt/Oder 


orzellan-Pflanzenfthilder 
Albert Leidhold, 
Schweinsburg (Pleiße) 70 


Verlangen Sie kotteniofen Profpent 


Pomarsol 


das in allen 


Obstbaugebieten Obstbäume 
bewährte in größter Auswahl 


und prima Qualität 
Beerensträucher 
la Rosen +» Ziergehölze 


usw. liefert 


Spritzmittel 


Markenfähige Baumschule 


C. Gramm, Weimar] 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


besonders für kupferemp- 
tindliche Sorten geeignet. 


Amtlich in 0,5—0,75 %iger Gojabohnen 
eee liefern vegetab. Flelſch und ett 
18.22 v Fett, 40-48 % verdauf. Eiweiß 
» Bayer . wertv.Ernährungspfl.f. Menſch u. Tler 


1.G. FARBENINDUSTRIE AKTIENGESELLSCHAFI In Deutſchland gezüchtetes Hochzucht 
Pflanzenschutz - Abteilung / Leverkusen e e ee e 


Nutzpflanzen und Samen koſtenlos. 


R. Fandrich, Pflanzenkult, Oberursel a. Taunus Al 
— 


im Obst., Gemüse-u.Blumenbau 
als 


hochwertiges Spritzmittel 
gegen 
tierische u. pilzliche Schädlinge 


SCHUTZMARKE Berlin N 54, Rosenthaler Straße 13 


sind immer noch die besten! 


Dieeingebrannte Schrift, dieHalt- 
barkeit, Wetterbeständigkeit und 
gute Leseart sind seitJahrzehnten 
anerkannt. 20 Jahre Garantie für 


G.D.BOHLJE,BAUMSCHULEN > Spezialgeschäft = dieHaltbaı keit derSchrift.Muster 


und Prospekte frei. 
Westerstede in Oldenburg BERLIN 
SW 68 
Jerusalemer Straße 44,45, 162014 | Hanseatische Emaillier- 


Werkstätte Vegesack 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 
in Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Fordern Sie meinen Katalog an, derselbe 
wird Ihnen kostenlos zugesandt 


Primula elatior gigantea ‚Hildur Westberg“ 


eine doppelblütige, leuchtend lachsrot Hochrücksensen 
gefärbte Primel Spezlaimarke „Torpedo“, gute deutsche We toren 
N 0.80 4.65 J 5 fön. 
M 4.50 4.65 4.85 5.05 5.25 5. 
die entzückende Neuheit von 1939 90.98. 100 108 110 em 
Meine Kulturen von Staudenprimeln RM_5.85 5.85 6.15 8:35 6.75 


sind die größten Deutschlands ae 
RundsScats Wetzstein 7 
Ich liefere Samen, Sämlinge, Stauden zinken von. N 3 
pitzeEg- 
k.v.12Pf 
Preisverzeiehnis pitze Eggenzink. 


m 8 4 1 für Holzbalken 
über hochgezüchtete ältere, sowie neue IR von 20 Pl. an 


Praktikus Schleif- 


N maschine an ſoden 

\ Motor anzubring. 
= je Stück RM 20. 

Se RM 1. | Versand Nachn. 


und seltene Arten umsonst und postfrei 


Werkzeugco., Hagen 190 W. 


Deutſcher Garten / Heft 9 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,02 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123006 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Poſtſparkaſſe Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder 
Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres 
unter Vorlegung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, 
insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vor⸗ 
behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Ber⸗ 
lin 197955. Anzeigenſchluß für das am 26. Mai erſcheinende 
Heft iſt am 14. Mai. 


DTrowitzſch berät — jeden, der fät) 
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Rurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS? 


Kürzlich wurde bekanntgegeben, daß die 

bäume in den Ländern Böhmen und Millionen 
beträgt. Daraus ergibt ſich, welche Bedeutung das Protekto⸗ 
rat Böhmen und Mähren für die Obſterzeugung beſitzt. 


* 


Fünf Jahre ſind vergangen, ſeit der Volkspark Klein⸗Glie⸗ 
nicke der Berliner Bevölkerung zum erſten Male ſeine 
öffnete. Ein Denkſtein kündet die geſchichtlichen 
Parks, ſeine erſte Anlage, die Fertigſtellung am 

tat 1824 und ſeine Wiedereröffnung am April 19 
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Deutſche Weinſtraße, die in einer Länge von 
von der Haardt bis an die heſſiſche Grenze verläuft, ſoll 
nach Abſchluß der Verkartung im Ausmaß von faſt 500 km? 
ebenfalls unter Naturſchutz geſtellt werden. 


x 


In Steiermark und Kärnten wird der Gemüſeanbau nad) 
allen Kräften gefördert. Durch Gewährung von Beihilfen 
konnte die Gem ilandfläche erheblich erweitert werden 
und die unter Glas liegende Frühgemüſefläche erfuhr eine 
Ve erung um rund 6000 m? 

* 


Da es vorkommen kann, daß die Markenetiketten für Baum⸗ 
ſchulerzeugniſſe in einzelnen Sorten vorübergehend fehlen, 
können die zur Führung des Markenetiketts berechtigten 
Baumſchulen die Kennzeichnung unterlaſſen und die Erzeug⸗ 
niſſe in gewöhnlicher Weiſe etikettieren. 


2 


r Reichsnährſtand hat in Wien, Graz und Salzburg 

enſchutzämter Ihre Aufgabe wird es ſein, 

inigen wiſſenſchaftlichen Inſtituten neben⸗ 

her durchgeführten Arbeiten des praktiſchen Pflanzenſchutzes 

planmäßig zu verfolgen und deren Ergebniſſe für Landwirt⸗ 
ſchaft und Gartenbau nutzbar zu machen. 


2 


Die „Deutſche Gartenbau⸗-Geſellſchaft“ veranſtaltet vom 
15. Juni bis 18. Auguſt eine Sommerblumenſchau am 
Kaiſerdamm. Sommerblumen und Orchideen ſollen zuſam⸗ 
men mit einem bunten Programm gediegener Unterhaltung 
die Freizeit verſchönen helfen. Im Weinſchlößchen werden 
ſich für einige Wochen Orchideen und Warmhauspflanzen 
ein Stelldichein geben. 
x 


Gewiß iſt der Ertrag eines einzelnen Kleingartens nicht 
allzu hoch. Insgeſamt geſehen ergeben ſich jedoch Ernte⸗ 
ergebniſſe, die den Obſt⸗ und Gemüſemarkt ganz weſentlich 
entlaſten. So wurden z. B. in Frankfurt a. M. in einem 
Jahr 10 000 Zentner Obſt und 15000 Zentner Beerenobſt 
geerntet, etwa 50 000 Zentner an Gemüſen und Salaten 
eingebracht und rund 70000 Zentner an Kartoffeln. 
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Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 

numeriert fein müffen, erhalten unſere 

Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 

Garten“ jährlich I Gartenbuch 

aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 

Heft 9 1940 wahl ſtehenden Bücher werden viertels 
Buchbeilage jährlich im „Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 

beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


| 
| 
| 
| 
| 


zu Pfingſten; man drückt fie 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau‘ und Der Tehrmeiſter im Garten und Rleintierhof" 


55. Jahrgang 


12. Mai 1940 


Nr. 9 


Dfingftblumen und Pfingſtlieder 


Alte Bräuche, Sinnbilder und Gedichte 


Ven einem ſchönen alten deutſchen 
Pfingſtbrauch berichtet der Dich⸗ 
ter Johann Heinrich Voß. Er ſchreibt: 
Vor dem Hochaltar der Kirche wurde ein 
mächtiger Blumenkorb aufgeſtellt. Jedes 
Mitglied der Gemeinde hatte etwas zum 
Schmuck dieſes Korbes beigetragen. Vor⸗ 
herrſchende Blume, ja die Vertreterin der Blumenkönigin, die 
noch nicht ihren ſiegreichen Einzug gehalten hatte, war die 
Pfingſtroſe, die Päonie. 

Blumenblätter dieſer prächtigen Blüten wurden in früherer 
Zeit auch von der Höhe der Kirche herabgeſtreut, eine Sitte, 
die die feurigen Zungen verſinnbildlichen ſollte. Es erſcheint 
uns ſelbſtverſtändlich, daß ſo eine ſchöne Blume auch einen 
geheimnisvollen Urſprung haben ſoll: „Ein wunderbarer Him⸗ 
melsſtern, wir wiſſen nicht welcher, hat Blumen und Pflan⸗ 
zen ganz beſonderer Art. Von dieſem fiel nun in einer Früh⸗ 
lingsnacht ein Samenkörnlein zur Erde. Es wuchs hier und 
erblühte gerade in der Pfingſtnacht zur prächtigen Pfingſtroſe. 
Als es noch Faune und Elfen in unſeren Wäldern gegeben 
hat, konnte man ſich gegen die Neckereien der erſteren durch 
das Tragen einer Päonie ſchützen. Da die ſchnellverblühende 
Blume dieſen Schutz nicht lange 
gewährt hätte, ſo benutzte man 
die Samenkörner, die man ähn⸗ 
lich wie Perlen an eine Schnur 
reihte.“ 

Schöne Schwertlilien gibt es 


dort, wo noch alte Pfingſt⸗ 
bräuche gefeiert werden, der 
jungen Pfingſtbraut als Zep⸗ 
ter in die Hand. Schwertlilien 
waren die Lieblingsblumen der 
Göttin Freya und die Pfingit- 
braut erinnert wohl an dieſe 
junge und ſchöne Göttin. 
Pfingſtkerzen nennt man mit⸗ 
unter die reizvollen Blüten 
der Kaftanien; denn öfter ge— 
ſchieht es, daß ſie dieſem Feſte 
mit ihren Blüten leuchten. 
Pfingſtviolen, Pfingſtnelken 
verſchönern das letzte Früh- 
lingsfeſt. Blumen und friſches 
Birkengrün bringen Grüße der 
Natur in Haus und Kirche, 
laſſen uns in des Dichters Lied 
einſtimmen: 
Das Feſt der Pfingſten kommt 
im Hall der Glocken, 
Da jauchzt in Frühlingsſchauern 
die Natur, 
Auf jedem Strauch des Waldes 
und der Flur 
Schwebt eine Roſ' als Flamme 
mit Frohlocken! 


Übers Jahr zur Zeit der Pfingſten 
Pflanz ich Maien Dir vors Haus, 
bringe Dir aus weiter Ferne 
einen bunten Blumenftrauß 
Hoffmann von Fallersleben 


Schön sind die japanischen Pfingstrosen, die nur wenig bekannt 
sind. Die hier abgebildete Sorte „Mine-no-no-miji“ hat außer- 
ordentlich große, reinweiße, rosa überhauchte Blüten 


Nennt Goethe Pfingſten „das liebliche 
Feſt, an dem Feld und Wald grünen und 
blühen, an dem der Himmel feſtlich hei- 
ter und die Erde farbig glänzt“, ſo ſagt 

Roquette in „Waldmeiſters Brautfahrt“: 

„daß auf alle Welt das ſchöne Pfingſten 

lacht“; man kann ſich Pfingſten beinahe 

nicht anders als ſonnig vorſtellen — hellgrüne Birken, bunte 

Blumen umranken es. Hoffmann von Fallersleben, einer der 

Deutſcheſten aller Deutſchen, jubelt ſeiner jungen Braut den 

obenſtehenden Spruch zu. 

Pfingſtliches Erleben läßt Rückert ſingen: 

Ihr Engel, die ihr tretet / Wie Morgenlüfte lind 

Heran, wo brünſtig betet / Zu Gott ein Menſchenkind. 

Habt ihr zur Kirch’ euch wieder / Der ländlichen geneigt, 

Wo Opferrauch der Lieder / Aus hundert Herzen ſteigt? 

Das heil'ge Feſt der Pfingſten / Verſammelt dort vorm Herrn 

Die Größten und Geringſten / Aus Hütten nah und fern. 

Ihr Engel nehmt die Stimmen / Und laßt den vollen Chor 

Wie Blumendüfte ſchwimmen / Zu Gottes Thron empor! 

Pfingſten bedeutet den Höhepunkt des Frühlings; ſchon naht 

der Sommer und mit ihm die Roſenzeit. 

Hammerling dichtet: 

Prunkvoll drängt die Päonie 
ſich, breitſtrotzend, der ſanften, 

Edleren Roſe voran, aber die 
Sinnige ſpricht: 

Brüſte dich nur ein Weilchen, 
du prunkende Schöne, das 
Jahr iſt mein, 

Du vergehſt mit dem Lenz und 
ich behaupte das Feld. 

Pfingſten iſt das ſchönſte aller 

Feſte. Es bildet den Höhe— 

punkt des Frühlings. Alles ſteht 

im friſchen, zarten Grün. Blü⸗ 

ten über Blüten ſchmücken 

Strauch und Baum, Bienen 

tummeln ſich im Uebermut und 

genießen den Ueberfluß der 
honigſchweren Blüten. Pfingſt⸗ 
ſtimmung kommt auch über 
uns. Freudig ſollten wir unſer 

Innerſtes auch dieſem Ueber— 

fluß an Schönheit öffnen; 

denn auch dieſe Zeit hat ja 
ihren Einfluß auf uns, beſon⸗ 
ders auf den naturverbundenen 

Gartenfreund. Schon aus die- 

ſem Grunde wollen wir das 

Brauchtum dieſes Feſtes hoch⸗ 

halten und wollen Heim, Haus 

und Hof mit Pfingſtmaien 
und Blütenzweigen reichlich 
ſchmücken. Alles dies gibt uns 

Ruhe und Ausſpannung. 

A. Köhler-Wien 
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Beobachtungen am Vogelneſt 
Rohrſänger ziehen einen Kuckuck groß 


Sy einem Gartengrasmücken-Neſt lagen 
vier Eier der Grasmücke und ein 
Kuckucksei. Vor dem Ausſchlüpfen ver⸗ 
ſchwanden drei Grasmückeneier, nach dem 
Schlüpfen die alten und die junge Gras⸗ 
mücke, vielleicht von Raubzeug geholt, und 
der junge Kuckuck blieb allein. Nun nahm 
ich ihn mit nach Hauſe. 

Der Kuckuck nahm die friſchen Ameiſen⸗ 
eier, die ihm gereicht wurden, ſofort an 
und er entwickelte ſich ſehr gut. Dann 
kam ich auf den Gedanken, ob der junge 
Kuckuck nicht auch von anderen Vogel- 
eltern, die bereits Junge im Neſt hatten, 
weitergefüttert würde. Und ſo nahm ich 
ihn eines Tages mit nach einem Sumpf⸗ 
rohrſänger-Neſt, in dem fünf vier Tage 
alte Junge lagen. Ich mußte allerdings 
die Jungen für kurze Zeit aus dem Neſt 
nehmen und ſetzte den unbeholfenen 
Kuckuck hinein, der mächtig in ſeinem 
Augenblicksheim rumorte. Und ſiehe da, 
der Kuckuck wurde vom Weibchen zuerſt 
einmal von oben beſchaut — und dann 
gefüttert. Der große rote Schlund 
ſchreckte das Weibchen nicht ab, und es 
vermißte die fünf kleinen Schnäbel ſchein⸗ 
bar nicht. Dem Kuckuck war es wohl etwas 
eigenartig, daß er nun wieder nach oben 
den Schnabel ſperren und betteln mußte. 
Schließlich bequemte er ſich aber und 
nahm nach etwas Bemühen des Weibchens 
das Futter an. Nun kamen die Sumpf⸗ 
rohrſänger ſchnell und ſchneller mit Fut⸗ 
ter herbei. Doch eines ſchien den Pflege⸗ 
eltern ſonderbar, und zwar, daß ſie nie 
einen Kotballen mit aus dem Neſt neh⸗ 
men mußten, was ſie doch ſonſt regel⸗ 
mäßig bei ihren fünf Kleinen beſorgten. 
Alle Verſuchsfeldbeſtellſcheine find umgehend 
einzuſenden. Vorläufig ſind von den aufgeführ⸗ 
ten Sämereien noch Vorräte vorhanden 


Sie warteten, aber vergebens; denn der 
Kuckuck hatte in der Zwiſchenzeit, in der 
fie Futter ſuchten, bereits feinen Kotbal⸗ 
len über den Neſtrand geworfen, ohne das 
Neſt zu beſchmutzen. 

Da ich nun die fünf kleinen Rohrſänger 
nicht mehr länger warten laſſen wollte, 
nahm ich den Kuckuck, der ſich in der 
menſchlichen Aufzucht bereits an friſche 
Ameiſeneier gewöhnt hatte, aus dem Neſt 
und ſetzte die fünf Kleinen wieder hinein. 
Der Wechſel wurde von den Alten ſo gut 
wie gar nicht bemerkt. Hieraus erſieht 
man, daß die Vogeleltern nur den Trieb 
haben, Junge ohne Eigennutz groß zu 
ziehen, ob fremd, ob eigen, ſpielt dabei 
gar keine Rolle. Jedenfalls hätten ſie den 
Kuckuck großgepäppelt. Er gedieh aber 
auch in menſchlicher Pflege ſehr gut und 
wurde groß. H. Rüſtig-Braunſchweig 


Der Sumpfrohrsänger füttert seine ewig 
hungrigen Jungen im Nest 


Die Spinnen ſchützen vor Verluſt 


Auch eine Bekämpfung der Blattläuſe 


D. jungen Triebe eines Stachelbeer⸗ 
ſtämmchens waren über und über 
von Läuſen befallen. Hier gab's keine 
Rettung mehr; ich mußte die Triebe ab⸗ 
ſchneiden. Beim Entfernen fällt mein 
Blick zufällig auf das braune Fruchtholz 
eines Fruchttriebes und ich ſehe Ameiſen 
geſchäftig hin⸗ und herlaufen. Wo Ameiſen 
ſind, ſind aber auch Läuſe. Wo ſollten die 
ſitzen? An die Blätter der alten Triebe 
gehen ſie nicht; denn ſie ſind zu hart. 
Mein Blick folgt alſo den Ameiſen und 
ich erſchrecke; denn jeder Stiel der hän⸗ 
genden Beeren iſt dicht mit Läuſen be⸗ 
ſetzt. An den anderen in der Nähe ſtehen⸗ 
den Stachelbeerſtämmchen war nicht eine 
Laus zu finden. Dasſelbe beim dritten, 
vierten und fünften. Nun wurde ich 


ſtutzig. Warum war nur das eine Stämm⸗ 
chen verlauſt? Ich betrachtete die ande⸗ 
ren näher und ſtellte mit Bewunderung 
feſt, daß hier die Natur in wunderbarer 
Weiſe gewaltet hatte. Alle Spitzen der 
jungen Triebe waren mit einem dichten 
Spinnennetz umzogen und darin hingen 
Hunderte von geflügelten Mutterläuſen. 
Die klugen Spinnentiere wußten alſo 
ganz genau, daß ſich die Mutterläuſe zu⸗ 
erſt auf die hellen Blättchen der jungen 
Triebe ſetzten, wenn ſie anflogen. Da⸗ 
durch, daß ſich die Mutterläuſe in dem 
Spinnengewebe fingen, wurde verhindert, 
daß ſich die Läuſe über den ganzen Stachel⸗ 
beerbuſch ausbreiten konnten. Viel Arbeit, 
Aerger und Schaden haben mir dieſe 
Spinnentiere erſpart. Gartenfreunde tun 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Im Obftgarten 

Jetzt machen ſich die Winterſchäden bemerk⸗ 
bar. Bäume, die nicht mehr austreiben und 
völlig abgeſtorben ſind, werden nach Mög⸗ 
lichkeit ſchon jetzt entfernt. Iſt das Land be⸗ 
veit3 beftellt, jo daß der Baum mit Wurzeln 
in Kürze nicht herausgenommen werden 
kann, ſägen wir nur die kräftigſten Aeſte ab 
und laſſen den Stamm ſtehen, damit wir 
den Baum im Herbſt nach dem Abernten der 
Beete leicht herausnehmen können. Würde er 


gleich oberhalb der Erde abgeſägt, iſt es 
ſchwierig, den Wurzelſtubben herauszu⸗ 
bekommen. 


Das Schröpfen der Obſtbäume können wir 
jetzt noch vornehmen. Beſonders dort führen 
wir Schröpfſchnitte aus, wo die Rinde Froſt⸗ 
platten aufweiſt. Dieſe verheilen danach 
leichter. 

Die ſpätblühenden Obſtſorten werden auch 
weiterhin ſtark gewäſſert; dieſes fördert die 
Befruchtung. 


Alle wilden Triebe, die aus dem Stamm 


oder aus Wurzelſchößlingen treiben, werden 
abgeſchnitten (ſiehe Abbildung) oder gänzlich 
mit Wurzeln herausgenommen. 


Aufgeſetzte Reiſer werden gegen anfliegende 
Vögel durch Ueberſpannen von Weiden ge⸗ 
ſchützt. Wird der Edeltrieb ſehr kräftig, bin⸗ 
den wir auch dieſen an einen Stab, den wir 
am Aſt befeſtigen. Häufig kommt es vor, 


daß dieſe bei Wind oder Regen infolge ihres 
Gewichtes leicht ausbrechen. 

Bäume mit reichlichem Fruchtanſatz werden 
weiterhin gewäſſert und hin und wieder 
flüſſig gedüngt. Wählen wir Jauche, nehmen 
wir ſie ſtark verdünnt und löſen etwas 
Phosphorſäure und Kali darin auf. 

Die Brombeeren ſind zum Teil abgefroren. 
Alles tote Holz iſt zu entfernen und zu ver⸗ 
brennen. Sie bilden meiſt aus der Wurzel 
neue kräftige Triebe. 

Stachel- und Johannisbeerhochſtämme müſſen 
jetzt befeſtigt werdenz auch müſſen die Bän⸗ 
der recht feſt ſitzen. Der Pfahl muß bis in 
die Krone reichen, da dieſe beſonders bei 
Regen und Sturm leicht abbrechen. 


Auch die Himbeeren binden wir möglichſt an 
Drähte, damit ſie ſich nachher nicht durch 
ihre eigene Schwere herunterbiegen und den 
diesjährigen Trieben Licht und Luft nehmen. 
Der Weinſtock hat in vielen Fällen ſtark ge⸗ 
litten. Alles tote und abgeſtorbene Holz iſt 
gänzlich zu entfernen. In den meiſten Fäl⸗ 
len treibt er aber von unten wieder ſtark 


er 


Und hier füttert er einen jungen Kuckuck, 
der ihm ins Nest gesetzt wurde. Rüstig (2) 


gut, wenn fie das Spritzen einſchränken, 
und lieber öfter einmal die Beerenſträu⸗ 
cher abſuchen. Nach und nach werden ſich 
viel Spinnen anſiedeln, ſo daß ſich jede 
Arbeit erübrigt; denn die Spinnen be⸗ 
ſorgen das. Es iſt natürlich nicht zu ver⸗ 
meiden, daß man bei Blattkrankheiten ge⸗ 
zwungen iſt Spritzmittel anzuwenden; aber 
dann brauchen wir die Spinnen noch 
lange nicht zu töten, wenn wir die Büſche 
zuvor abklopfen, damit die Spinnen das 
Weite ſuchen können. Für ſie iſt dann 
noch Jagdgebiet genug vorhanden und ſie 
machen ſich auch überall nützlich. Auf 
Roſenſträuchern, Blumenſtauden, Kohl⸗ 
pflanzen ſind ſie anzutreffen. Was hier 
für die Spinnen gilt, iſt auch auf alle 
ſogenannten „Nützlichen Inſekten“ anzu⸗ 
wenden. Sie ſind unſere beſten Helfer in 
der Bekämpfung der Schädlinge. Es ſeien 
nur Marienkäfer, Florfliegen, Laufkäfer, 
Raubkäfer, Raubfliegen genannt. B. M 
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aus und dieſe durch Froſt ungewollte Ver⸗ 
jüngung bringt dem Weinſtock viel neues 
Holz und ſpäter gute Ernten, nur für dieſes 
Jahr geht die Ernte verloren. 


Im Gemüſegarten 
können wir nach den Eisheiligen mit dem 
Auspflanzen der Tomaten beginnen. Um 
recht viele Früchte zu ernten, bringen wir 
in jedes Pflanzloch eine große Schaufel 
Dungerde oder recht guten Kompoſt, der 
etwas mit Hornſpänen oder Hornmehl ver⸗ 
miſcht wurde. Die Tomaten ziehen wir ein⸗ 
triebig im Abſtand 
von 60 em, zweitriebig 
im Abſtand von 80 em. 
Ebenſo können wir 
jetzt auch Gurken legen 
oder wo wir fie in ug 
Töpfen vorgezogen g 
haben, auspflanzen. 
Wir gießen ſie ſtändig 
mit angewärmtem # 
Waſſer; denn die 
Gurke iſt äußerſt 


Wer hat unſere Preisfrage gelöft 
Ergebnis der Preisfrage des Bildkalenders „Werden und Wachſen 1940“ 


Wo einmal wie in anderen 
Jahren liegt vor uns ein 


großer Berg mit den eingegangenen 
Löſungen und wieder einmal freuen wir 
uns, mit welcher Liebe, Sorgfalt und 
Intereſſe die zahlreichen Freunde unſeres 
ſchönen Bildkalenders „Werden und 
Wachſen“ an der Löſung unſerer dies⸗ 
jährigen Preisaufgabe gearbeitet haben. 
Beinahe die Hälfte aller Einſendungen 
hatten den richtigen Namen für die im 
Bild wiedergegebene Pflanze gefunden. 
Die richtige Löſung lautet „Bitter- oder 
Fieberklee“, Meny- 
anthes trifoliata. 
Das Los mußte 
mithelfen, diePreiſe 
zu verteilen: 

1. R. Wilsdorf, Eiſen⸗ 
berg (Thür.). Jah⸗ 
resabonnement 
„Deutſcher Garten“. 
2. M. v. Kedwitz, 
München. „Meine 

Kakteen“. 

3. H. Fiedler, Sal⸗ 
zungen. 25 Stein⸗ 
gartenſtauden. 

4. Frau G. Tepel⸗ 
mann, Sangerhau⸗ 
ſen. „Blumenzucht 
im Zimmer“. 

5. G. Breiding, Be⸗ 
verſen. 15 Sédum⸗ 
Arten. 

6. Jordan, Berlin⸗ 
Steglitz. „Roſen, 
Züchtung, Anpflan⸗ 
zung und Pflege“. 
7. H. Hoye, Ham⸗ 
burg⸗Gr. Flottbek. 
10 Schwertlilien. 
8. Guſt. Ad. Langer, 
Helmſtedt i. Br. 
„Deutſcher Volks⸗ 
obſtbau“. 


— 


empfindlich gegen plötzliche ſtarke Abkühlung. 
Die Erbſen müſſen wir beizeiten reiſern, 
nachdem ſie vorher nochmals angehäufelt 
wurden. Sind ſie erſt umgefallen und werden 
dann gereiſert, werden ſie in der Entwick⸗ 
lung ſehr geſtört. 

Die Sämereien, die gut aufgelaufen ſind und 
trotz weiter Saat noch zu dicht ſtehen, wer⸗ 
den jetzt verzogen. Sind Lücken entſtanden, 
wird mit den Pflanzen ausgefüllt. Dies gilt 
beſonders für Zwiebeln und Mohrrüben. 
Haben wir viel Schnittlauch und kräftige 
Stauden, können wir dieſe teilen. Wir pflan⸗ 
zen ſie auf gut gedüngte Beete in einer Ent⸗ 
fernung von 20 em. Wenn wir ſie dann im 


Laufe des Sommers reichlich hacken und 


wäſſern, bekommen wir üppige Pflanzen. 
Sellerie iſt ſehr empfindlich gegen Spätfröſte 
und geht gern, wenn er Froſt bekommen hat, 
in Blüte. Die Knollen bleiben dann klein. 
Wir pflanzen ihn nach Möglichkeit, wenn keine 
Fröſte mehr zu erwarten ſind, im Abſtand 
von 35 bis 40 em. 

Ein ſehr gutes Gemüſe iſt Bleichſellerie. Die⸗ 
ſer wird in Gräben gepflanzt mit recht 


r 


chneider, Treuenbrietzen. „Gärtne⸗ 
riſche Düngerlehre“. 

10. Dr. E. Daßler, Windiſchleuba bei Alten⸗ 
burg. „Orchideen“. 

11. Frau F. Richter, Landſtuhl (Saarpfalz). 
5 Blütenſtauden. 

12. Frau A. Schüttoff, Metelsdorf üb. Wis- 
mar. 8 Gewürzkräuter. 

13. Frau A. Maatſch, Berlin-Dahlem. „Gar- 
tenfreude“. 

14. H. Baudach, Königsberg (Pr.). „Der Gar⸗ 
ten im Glas“. 

15. E. Schumann, Heilbrunn. „Waſſerbecken 
für kleine und große Gärten“. 


gutem Boden. Auch müſſen wir Bleich⸗ 
ſellerie kräftig düngen, damit er bis zum 
Herbſt recht kräftige Triebe macht. 

Als ſpäte Pflanzung können wir jetzt noch 
Kohlrabi, Wirſing, Roſenkohl und Grünkohl 
ausſäen, die erſt Mitte Juni ausgepflanzt 
werden. Auch Zwiebeln können wir zur Ge⸗ 
winnung von Steckzwiebeln noch in Reihen 
recht dicht ausſäen, damit die Pflanzen klein 
bleiben. Porree wird in Gräben oder Fur⸗ 
chen gepflanzt, um recht ſchöne zarte Schäfte 
zu erhalten. 

Um recht gute Kürbiſſe zu ernten, füllen wir 
große Pflanzlöcher mit viel Kompoſt und 
Dung und pflanzen die in Töpfen vorge⸗ 
zogenen Kürbiſſe dann auf die entſtandenen 
Hügel. Haben wir rankenloſe Kürbiſſe, pflan⸗ 
zen wir dieſe enger, verbeſſern den Boden 
aber auch hier. 

Bei Stangenbohnen, die gute Erträge brin⸗ 
gen ſollen, ſetzen wir erſt die Pfähle und 
legen darum 5—6 Bohnen. 

Spargel wird jetzt geerntet, und zwar ſtechen 
wir dreimal am Tage; morgens zeitig, mit⸗ 
tags und abends. 
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16. Frau L. Marx, Dresden. „Das Kind im 
Garten“. 

17. Frl. B. Mürbeth, Oberammergau. Vier⸗ 
teljahres-Abonnement „Deutſcher Garten“. 
18. Frau H. Guldenſchuh, Efringen-Kirchen 
(Baden). Eine Päonienſtaude. 

Wir danken allen herzlich für ihre Mühe 
und Mitarbeit und beglückwünſchen die 
Preisträger. Der Verlag 


Ordnung ſpart Zeit und Müh 
Die Wahrheit dieſes Satzes beſtätigt ſich 
immer wieder. Wie oft habe ich in 
dieſer Zeit daran denken müſſen. Ich will 
darum heute aus vielen Beiſpielen der 
Praxis eines herausgreifen, das mir im 
Gartenbau geholfen hat, manche Arbeit 
zu erleichtern. Ich hoffe aber, daß mir 
die Schriftleitung es nicht verübelt, wenn 
dabei auch ein Teil unſerer ſchönen Gar⸗ 
tenbauzeitſchrift verſtümmelt wurde. Um 
das, was ich jeweils ſuche, ſofort zu fin⸗ 
den, habe ich mir für den Gartenbau 
mehrere Mappen hergeſtellt, eine Art 
Schnellhefter. Dieſe tragen Aufſchriften, 
die gleichzeitig das angeben, was in den 
Mappen enthalten iſt. Da iſt eine Mappe 
für Gemüſebau, eine für Zwergobſt, eine 
für Zwiebeln, eine für Stauden, eine für 
den Steingarten, eine für Kernobſt, eine 
für Beerenobſt und ſo fort. Alles mir 
wichtig Erſcheinende aus den vielen Bei- 
trägen des „Deutſchen Gartens“ wird 
ſorgfältig herausgeſchnitten und in die 
entſprechende Mappe eingeheftet. Manch⸗ 
mal ſind es nur kleine Abhandlungen. 
Dieſe ſchneide ich ebenfalls aus und klebe 
ſie auf ein Blatt in der Größe des Heft⸗ 
ordners und hefte dasſelbe ebenfalls ein. 
So ein Hilfsblatt reicht natürlich für 
verſchiedene kleinere Aufſätze. Zu den 
gartenbaumäßigen Abhandlungen kommen 
natürlich auch die entſprechenden Bei⸗ 
träge über die Verwendung der Garten- 
bauerzeugniſſe im Haushalt. 

Auf dieſe Weiſe habe ich mir im Laufe 
der Jahre eine kleine Gartenbaubiblio⸗ 
thek zuſammengeſtellt, die bei Bedarf 


Im Ziergarten 4 
räumen wir die Beete mit Blumenzwiebeln 
ab, ſchneiden aber das Kraut nicht ab, ſon⸗ 
dern ſchlagen die Zwiebeln an einem halb⸗ 
ſchattigen Platz ein, halten ſie auch noch 
weiter feucht, damit das Laub ganz allmäh⸗ 
lich einziehen kann. 

Alle abgeblühten Frühjahrs- 
blumen werden jetzt durch ı 
Sommerblumen erſetzt. Pflan⸗ ! 
zen wir Begonien, vermiſchen 
wir den Boden etwas mit 
Torfmull. Auch für Pelargo⸗ 
nien, Fuchſien, Heliotrop brin⸗ 
gen wir friſchen Boden auf die 
Beete, damit ſie ſich recht üppig 
entwickeln können. 

Alle frühlingsblühenden Sträu- 
cher, wie Forſythien, Mandel⸗ 
bäumchen, abgeblühter Flieder 
werden nach der Blüte ſtark 
zurückgeſchnitten, wobei alles 
alte Holz herausgenommen 
wird. Infolge der Verjüngung 
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Aufſchluß über alle Fragen gibt. Hinzu 
kommt natürlich auch die eigene Erfah⸗ 
rung. Die Ratſchläge, die ſich nach mei⸗ 
nen Beobachtungen nicht bewährten, 
wenigſtens nicht in meinem Garten oder 
in unſerer Küche, erhalten ein Minus⸗ 
zeichen, kommen alſo in Zukunft für 
mich nicht mehr in Frage. Nicht vergeſſen 
möchte ich, noch darauf hinzuweiſen, daß 
ich aus Intereſſe an der Entwicklung 
gärtneriſcher Fragen die entſprechenden 


Abhandlungen auch mit der Jahreszahl 
des Erſcheinens verſehe. Wie alles um 
uns, ſo iſt auch der Gartenbau in 
dauerndem Fluß und wird es wohl auch 
bleiben. Für uns aber gilt es, Schritt zu 
halten mit unſerer Zeit und den Anforde⸗ 
rungen, die ſie an uns ſtellt. Wer die 
Zeitſchrift nicht zerſchneiden möchte, kann 
ſich Auszüge mit Angabe der betreffenden 
Nummer und Jahrgänge machen. 

A. Schug⸗-Hirſchfeld (Hundsrück) 


Rückſicht beim Bepflanzen der Grenzſtreifen 
Denke dabei auch an deinen Nachbar! 


Oo oft leſe ich im „Deutſchen Gar- 
ten“ Anfragen über die zuläſſige 
Bepflanzung der Grenzſtreifen. Auch ich 
bin Eigentümer eines größeren Gartens 
und lebte mit meinen Nachbarn in aller⸗ 
beſter Harmonie. Eines ſchönen Tages 
fängt ein Nachbar an und bepflanzt den 
Grenzzaun mit Himbeeren, nicht aus 
Schabernack, ſondern aus Gedankenloſig⸗ 
keit und um den Himbeeren am Zaun 
einen recht geſchützten Platz zu geben. 
Außerdem rauben ſie hier den wenigſten 
Platz. Soweit wäre ja alles in Ordnung, 
wenn auch der oft zu erneuernde Anſtrich 
des Zaunes nur mit Mühe angebracht 
werden kann. Aber durch das bei Him⸗ 
beeren nun einmal ſtattfindende ſtarke 
Wuchern iſt mir ſchon oft eine trübe 
Stunde bereitet; denn die Ausläufer er⸗ 
ſcheinen bis zu 2 m weit auf meinem 
Grundſtück. 


Wenn ich nun manchmal beim Leſen einer 
Fachzeitſchrift auf eine Skizze ſtoße, 
worauf von einem Gartengeſtalter an der 
Grenze Himbeeren eingezeichnet ſtehen, 
ſo muß ich immer an meine eigene Plage 
denken. Ob dieſe Planzeichner überhaupt 
nicht an den Grenznachbar denken? So 
iſt es aber nicht allein bei Himbeeren, 
ſondern auch andere Sträucher, Stauden 
und Bäume können einen ordnungs⸗ 


bildet ſich im Laufe des Sommers viel neues 
Holz, das dann üppig Blütenknoſpen aus⸗ 
bildet. 

Der Kompoſthaufen iſt ſtändig feucht zu halten 
und mit Jauche oder aufgelöſtem Hühner⸗ 
dung zu wäſſern, damit die Bodengare erhöht 
wird. Nach dem Austrieb können wir auch an 
unſeren Ziergehölzen feſtſtellen, ob Froſt⸗ 
ſchäden vorhanden ſind. Alles alte Holz und 
abgeſtorbene Zweige werden ganz entfernt. 
Die Roſenhochſtämme ſind anzubinden. Der 
Pfahl muß bis in die Krone reichen, um ein 
Abbrechen zu vermeiden. 

In dieſem Monat ſollen wir auch Schmuck 
am Fenſter und Balkon anwenden. Gewiß 
ſollte unſere ganze Energie auf die Erzeu⸗ 
gung von Lebensmittel eingeſetzt werden, wo⸗ 
bei aber auch das Schöne nicht verloren 
gehen darf; denn gerade die Blumen find es, 
die uns den Alltag verſchönern und Freude 
machen und dieſe brauchen wir jetzt reichlich. 
Der Raſen wird von Unkraut gereinigt, kahle 
Stellen werden nachgeſät und der Raſen wird 
alle 8 bis 10 Tage mit der Maſchine ge⸗ 
ſchnitten. 


liebenden Gartenbeſitzer zur Verzweiflung 
bringen. Ich muß oft an einen Bekannten 
denken, deſſen Garten von Oſten nach 
Weiten verläuft und etwa 30 m lang ift. 
Vor nunmehr 40 Jahren pflanzte ein 
ſchon verſtorbener Rentner und Jagd— 
inhaber an der Südſeite des Gartens eine 
Reihe Fichten, die ſich in den Jahren zu 
einer ſtattlichen Höhe entwickelt haben 
und da ſie freiſtehen, von unten an be⸗ 
äſtet ſind. Der Garten meines Bekannten 
iſt nun vollſtändig beſchattet und auch 
beim höchſten Stand der Sonne trifft kein 
Lichtſtrahl das Grundſtück. Bis auf 8 m 
iſt alles, was die Sonne liebt, verſchwun⸗ 
den. Eine beſcheidene Bitte an den Fich⸗ 
tenbeſitzer, einige der Bäume zu fällen, 
damit die dunkle Wand etwas durch⸗ 
brochen würde, iſt abgeſchlagen mit der 
Begründung, der Anblick ſei dann nicht 
mehr ſo erhaben und außerdem hätte der 
Naturſachverſtändige ganz entſchieden da⸗ 
von abgeraten. 

Alle Leſer des „Deutſchen Gartens“ bitte 
ich, beim Bepflanzen der Grenze daran 
zu denken, daß man niemals abſichtlich 
dem Gartennachbar Schaden zufügen ſoll, 
denn auch der Nachbar will aus ſeinem 
Garten ernten und mit gleichgroßer Luſt 
und Liebe darin ſchaffen und arbeiten 
wie du ſelbſt. Fr. Müller- Lemgo 


Krankheiten und Schädlinge 

Während der Obſtblüte darf nicht geſpritzt 
oder geſtäubt werden. Auch iſt kein Gift an⸗ 
zuwenden, da ſonſt zu viel Bienen vernichtet 
werden. Sobald die Blütenblätter fallen, 
können die Spritzmittel möglichſt an trüben 
Tagen Anwendung finden. 

Der Apfelblütenſtecher iſt weiter auf unter⸗ 
gelegte Tücher abzuklopfen. Gegen die Pflau⸗ 
menſägeweſpe müſſen wir ſofort nach Abfal⸗ 
len der Blütenblätter mit Quaſſiaſeifenbrühe 
ſpritzen. Die Ernte muß auf jeden Fall er⸗ 
halten bleiben. 


r 


Gebot der Stunde 


Faſt in jedem Heft des „Deutſchen Gar— 
tens“ wird auf die Wichtigkeit der Waſ— 
ſererhaltung des Bodens hingewieſen. Sich 
dieſen natürlichen Waſſergehalt des 
Bodens zu erhalten, gehört mit zu den 
wichtigſten Arbeiten. Immer wieder 
können wir feſtſtellen, daß hier aus Un— 
kenntnis falſche Maßnahmen getroffen 
werden. Beſonders auf leichtem an und 
für ſich ſchon trocknem Boden wird trotz 
des „Grabens auf grober Scholle“ im 
Herbſt jetzt zum Frühjahr nochmals ge— 
graben. Die Herbſtbearbeitung iſt und 
bleibt für dieſe Bodenarten die beſte. 
Wird der Boden im Frühjahr bearbeitet, 
geht die günſtige Wirkung des Froſtes 
wieder völlig verloren. Selbſt der Menſch 
mit ſeinen vielen Geräten kann den 
Boden nicht jo wunderbar fein zerkrü⸗ 
meln, wie es der Froſt vermag. Die 
Winterfeuchtigkeit, die wir durch den 
Schnee reichlich im Boden hatten und 
die durch die Haarröhrchenkraft des 
Bodens allmählich in die oberſte Boden⸗ 
ſchicht ſteigt, wird durch tiefes Graben 
unterbunden. Der gegrabene Boden trock— 
net im trockenen Frühjahr völlig aus, 
wird trocken wie Staub und nimmt nur 
ſchwer Feuchtigkeit an. Die Sämereien 
liegen ohne zu keimen und die geſetzten 
Pflanzen können nur durch wiederholtes 
Gießen am Leben erhalten bleiben. Für 
den fortgeſchrittenen Gartenfreund, der 
ſich eingehend mit der Natur beſchäftigt, 
ſind dieſes keine Neuigkeiten. 

Wurden nun Fehler gemacht, verſuchen 
wir ſie ſchnellſtens zu beſeitigen. Wo der 
leichte Boden zu ſehr gelockert wurde, 
ſuchen wir ihn durch Walzen oder leich⸗ 
tes Antreten wieder feſter zu bekommen, 
damit die Verbindung von der oberen 
Bodenſchicht zur unteren wieder an⸗ 
nähernd hergeſtellt wird. 

Aber auch dort, wo alles ordnungsgemäß 
gemacht wurde, müſſen wir eine allzu 
ſtarke Feuchtigkeitsverdunſtung des Bodens 
unterbinden. Keimt erſt die Saat, ſind 
die Beete regelmäßig und häufig flach zu 
hacken. Die Haarröhrchenkraft wird da- 
durch unterbrochen. Kein Waſſer ver- 
dunſtet unnötig und doch ſtehen die 
Pflanzenwurzeln in feuchter Erdſchicht 
und wachſen dort weiter. Gleichzeitig 
wird bei dem Hacken der Boden gut 
durchlüftet und Luft brauchen die Pflan⸗ 
zenwurzeln ebenſo nötig wie Feuchtigkeit. 
Mancher Leſer wird ſagen, in recht locke— 
rem Boden entwickeln ſich die Pflanzen 
beſſer als in feſterem. Dieſes trifft zu, 
ſetzt aber voraus, daß ſtändig reichlich ge— 
wäſſert werden kann. Wo Waſſer und die 
Zeit zum Wäſſern reichlich vorhanden ſind, 
da braucht man auf die natürlichen 
Feuchtigkeitsquellen des Bodens keine 
Rückſicht zu nehmen. Wer aber größere 
Flächen hat und ſparſam mit Waſſer um⸗ 
gehen muß, wird den erſten Weg beſchrei⸗ 
ten müſſen. Für ihn iſt das Hacken eine 
der hauptſächlichſten Arbeiten im Garten, 
nicht nur für das Frühjahr, ſondern für 
den ganzen Sommer. St. 


F 


Die leuchtende Tagetes floribünda gehört zu den Versuchsfeldern des „Deutscher Garten“ 


Schützt Frühkartoffeln vor Spätfröſten 


Keine Arbeit darf unterbleiben, um die Ernte zu ſichern 


Di empfindlichen Triebe der Frühkartoffeln werden häufig durch Spätfröſte 
vernichtet. Dadurch geht der durch das Vortreiben erzielte Wachstumsvor⸗ 
ſprung zum Teil wieder verloren. Deshalb muß in der kritiſchen Zeit die Wetterlage 
gut beobachtet werden, um rechtzeitig Schutzmaßnahmen ergreifen zu können. Auf 
größeren Flächen werden dann die Kartoffelreihen vielfach hoch angehäufelt und die 
Kartoffeltriebe dabei mit verſchüttet. 

Nach den kritiſchen Tagen müſſen jedoch die Kartoffelſtauden wieder vorfichtig frei- 
gelegt werden. Das iſt zeitraubende Arbeit und mancher Trieb wird dabei mit abge⸗ 
riſſen. Beſſer iſt deshalb, wenn die Reihen mit ſtrohigem Miſt überſtreut und dann ſeit⸗ 
lich nur etwas angehäufelt werden, damit der Miſt feſtliegt. Leichte Fröſte in den 
Morgenſtunden können dann keinen Schaden anrichten und Abräumearbeit iſt nicht 
notwendig; denn die Kartoffeltriebe wachſen durch den lockeren Strohmiſt hindurch. 
Teilweiſe bedeckt man bei Nachfroſtgefahr die Kartoffelreihen auch mit Stroh, dieſes 
muß jedoch nach den kritiſchen Tagen wieder abgeräumt werden. 

Neuerdings finden auch tütenförmige Schutzhauben Verwendung, die über die durch 
Froſt bedrohten Kartoffelſtauden geſtülpt werden. Dieſe aus Pappe oder Strohgeflecht 
gefertigten Hauben verhindern die Ausſtrahlung der Bodenwärme an die kalte Nacht⸗ 
luft und halten auch von außen einwirkende geringe Kälte ab. Bei ſtärkerem Froſt 
erfrieren aber doch von ſchon größeren Stauden die am höchſten hinausragenden und 
auch die ſeitlich die Hauben berührenden Blätter. Für eben austreibende oder noch 
kleine Kartoffelſtauden kann man ſich auch Schutzhauben, weil ſie keine lange Lebens⸗ 
dauer zu haben brauchen, aus alten Zeitungen nach Art der bekannten Kinder⸗ 
Papierhelme ſelbſt falten und bei Nachtfroſtgefahr über die Kartoffelſtauden ſtülpen. 
Eine Handvoll Erde, in den Helmrand geſtreut, genügt, um dieſe Schutzhauben bei 
mäßigem Wind über den Stauden feſtzuhalten. Für wiederholte Benutzung kann man 
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Keine Kinderpapierhelme, sondern einfache Schutzhauben für Früh- 


kartoffeln bei Nachtjrösten. Lichtbild: Seyfarth 
ſich aber auch dachförmige leichte Lattenrahmen anfertigen 
und mit gebrauchten und aufgeſchnittenen Papierſäcken be⸗ 
nageln und bei Nachfroſtgefahr aneinanderſtoßend über die 
Kartoffelreihen ſtülpen. Dieſe geſchloſſene Reihenabdeckung hält 
auch kräftigeren Nachtfroſt ab. Allerdings verurſacht die Anferti⸗ 
gung, das Aufſtellen und Aufbewahren für das nächſte Jahr 
einige Mühe und Unkoſten. Bei gartenmäßigem Anbau können 
natürlich auch vorhandene Strohmatten u. dgl. auf Latten⸗ 
bzw. Stangengerüſten dicht über den Kartoffelreihen ausge⸗ 
breitet werden. Wenn die Matten an dem Beetrande bis zur 
Erde herabreichen, dann können mehrere Grad Kälte mit 
Sicherheit abgehalten werden. Auf größeren Flächen ſind auch 
Räucherverfahren üblich. Willy Seyfarth - Naumburg 


Dung auf Haufen ſetzen 
Beim Anfahren von Dung wird es in den meiſten Fällen 
nicht möglich ſein, den Dung im Garten abzuladen und ſofort 
unterzugraben. Der Fuhrmann wird ihn vor dem Gartentor 
auf einen Haufen abſchlagen. In vielen Fällen konnte ich 
beobachten, daß der Dünger wochenlang auf Haufen liegen 
bleibt und verbrennt, ſo daß er faſt wertlos iſt. Um Verluſte 
an Nährſtoffen zu vermeiden, iſt es nötig, den Dünger auf 
viereckige Haufen aufzuſetzen, mit Erde zu vermiſchen, feſtzu⸗ 
treten und mit Erde abzudecken. Zimmermann-Rawitſch 


Meine Erfahrungen 


Der Gemüſegarten ohne Beete 


Dieſe Forderung mag manchem recht ungewohnt klingen. Mein 
Garten wird ſchon mehrere Jahre ſo bearbeitet. Ich lege keine 
Beete mehr an, ſondern baue mein Gemüſe ſozuſagen feldmäßig. 
Mir gefällt es viel beſſer ſo und meinem Gemüſe auch. 
Natürlich muß ein Hauptweg vorhanden ſein, damit wir unge— 
hindert an alle Pflanzen heran können; aber rechts und links 
vom Weg ſteht das Gemüſe nicht mehr Beet an Beet, ſondern 
Reihe neben Reihe. 

Was erreicht man mit dieſer Beſtellungsart? Vor allem eine 
weſentliche Arbeitserleichterung. 

„Wie ſoll ich denn dann die Bearbeitung meiner Ausſaaten 
durchführen?“ wird mancher Gartenfreund fragen. Die Pflege 
eines feldmäßig angelegten Gemüſegartens iſt viel einfacher als 
bei Vorhandenſein von Beeten. Draußen auf dem Felde wer- 
den die Kulturen ja auch bearbeitet. Wir ſäen oder pflanzen 
unſere Reihen etwas weiter als gewohnt. „Ja,“ kommt der 
Einwand, „wie ſtimmt das aber mit der heutigen Forderung 
zuſammen, mehr Gemüſe als bisher anzubauen, wenn der Ab⸗ 
ſtand erweitert wird?“ Ein kleines Beiſpiel ſoll dies beweiſen: 
Wir ſäen auf ein Beet von 1,20 m Breite fünf Reihen Spinat 
im Abſtand von 25 em. Rechnen wir den Weg mit 30 em 
Breite hinzu, ſo ſäen wir feldmäßig auf 1,50 m fünf Reihen 
in je 30 em Abſtand. Die Pflanzen haben nach allen Seiten 
reichlich Platz und können ſich beſſer entwickeln als die fünf 
Reihen auf dem Beet. 

Wie ſteht es nun mit der Pflege, mit dem Hacken und Gießen? 
Zum Hacken verwenden wir ſchon lange die modernen Zieh⸗ 
geräte mit den langen Stielen; damit können wir bequem Reihe 
für Reihe vornehmen. Die Pflanzenwurzeln finden daher überall 
gelockerten Boden; denn die feſtgetretenen Wege fehlen. Das 
Wachstum iſt deshalb ſehr freudig. 

Die Bewäſſerung läßt ſich ebenfalls gut durchführen. Beim 
Gießen der Beete macht man ſtets die Beobachtung, daß am 
nächſten Morgen die Feuchtigkeit nur noch auf der tiefſten 
Stelle zu ſehen iſt, alſo auf dem Steig. Hier gedeiht daher 
auch das Unkraut beſonders gut. Bei feldmäßigem Anbau gibt 
es keine „tiefſte Stelle“, das Waſſer verteilt ſich gleichmäßig. 
Gießen wir dann noch ſehr gründlich und lockern mit dem 
Kultivator den Boden anſchließend auf, ſo bleibt die Feuchtig⸗ 
keit im Boden erhalten und wir können das Gießen auf ein 
Mindeſtmaß einſchränken. 

Trotz des feldmäßigen Anbaus führe ich nach wie vor Zwiſchen⸗ 
kultur durch. Ab und zu laſſe ich der leichteren Bearbeitung 
wegen eine Reihe der Zwiſchenkultur aus. Vielleicht findet 
mein Beiſpiel Nachahmung. A. Kohler-Wuſterhauſen 


mit den Sierfrüchten 


Ihre Anzucht, Pflege und Derwendung in der Küche 


Hi Kultur der Eierfrucht iſt einfach, man muß ihr nur 
ein ſonnig geſchütztes Plätzchen ſuchen. Im letzten Som⸗ 
mer ſtand ſie bei mir zu ſchattig, infolgedeſſen kam ſie zu ſpät 
zur Blüte. Dieſen Sommer hatte ich ihr das freigewordene 
Frühbeet zur Verfügung geſtellt, ſie lohnte es mit einer bild⸗ 
ſchönen Ernte. Wie ſchon früher im „Deutſchen Garten“ ge⸗ 
ſchildert, im Februar in Schalen ausſäen, !päter in Einzel⸗ 
töpfen auspflanzen und genau ſo behandeln wie ihre Ver⸗ 
wandte, die Tomate. Das Auspflanzen ins Freiland erfolgt 
bei der Eierfrucht aber erſt Anfang Juni. Die Pflanzen wer⸗ 
den nur 50—60 em hoch und brauchen im Gegenſatz zur To⸗ 
mate weder ausgeſchnitten noch aufgebunden zu werden. Blüte 
wie bei der Kartoffel, lila und doppelt ſo groß. Sie erſcheint 
erſt im Juli bis Auguſt, ſo daß man ſchon Zweifel ob ihres 
Fruchtanſatzes hat — zu Unrecht; denn der erfolgt gut und 
reichlich, jede der nicht ſehr großen Pflanzen trug 6 bis 9 
Früchte. Die größten waren 15 bis 20 cm lang, die kleinen 
Nachkömmlinge nur 5 bis 6 cm, zu eſſen waren fie aber alle; 
denn auch die Kleinen trugen die ſchöne, dunkle Reifefarbe. 
Nun die Zubereitung — nicht ſo ganz einfach bei ſolchen Neu⸗ 
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ankömmlingen in der Küche! Ein beliebtes Gericht find Eier— 
früchte mit Tomaten. Nachſtehend das Rezept: 

Eierfrucht in 1 em dicke Scheiben ſchneiden, ſalzen, mit Del 
beſtreichen und auf der Pfanne bräunlich braten. In eine feuer⸗ 
fefte Backform legt man eine Schicht gebratene Scheiben, dar⸗ 
über kräftige, dicke Tomatenſoße, darüber geriebenen Hartkäſe, 
wieder Eierfrucht, Tomatenſoße, Käſe bis der Vorrat erſchöpft 
iſt. Zum Schluß wird die ganze Herrlichkeit im Ofen über⸗ 
backen und dazu Pellkartoffeln gereicht. 

Gebratene Eierfrucht: Man halbiert die Eierfrüchte, beſtreut 
ſie mit Salz und etwas Paprika, beſtreicht ſie mit Oel, läßt 
dieſes 30 Minuten einziehen und bratet ſie auf der Pfanne 
30 Minuten ohne weiteren Fettzuſatz. 

Gefüllte Eierfrucht: Man ſchabt das Fleiſch aus der halbierten 
Frucht, miſcht es mit einer kleinen Zwiebel, einigen gewiegten 
Champignons, 1 Teelöffel gehackter Peterſilie, geriebener Sem⸗ 
mel (1 bis 1½ Eßlöffel je Frucht), füllt die Maſſe in die 
Früchte, träufelt ein wenig Butter darauf und bäckt ſie 30 Mi⸗ 
nuten im Ofen. Die Hausfrau kann ſtatt der Semmel auch 
Fleiſch dazu verwenden. M. Haslinger- Königsberg 


Puffbohnen und Zwiebeln 


In einem Heft des „Deutſchen Gartens“ macht ein Garten- 
freund Mitteilung davon, daß ſeine Puffbohnen nicht von den 
ſchwarzen Läuſen befallen wurden, nachdem er zufällig Zwie— 
beln um das Puffbohnenbeet herumgepflanzt hatte. 
Ich mache das ſchon ſeit Jahren ſo, pflanze Puffbohnen mit 
Steckzwiebeln zuſammen und habe nie ſchwarze Läuſe an 
meinen Puffbohnen gehabt, obwohl die Bohnen meiner Nach- 
barn derart damit befallen waren, daß bei ihnen von einer 
nennenswerten Ernte nicht mehr die Rede ſein konnte. Es 
genügt, wenn die Zwiebeln auf einem benachbarten, in der 
Windrichtung liegenden Beet ſtehen. Beſſer iſt es jedoch, wenn 
ſie um die Puffbohnen herumgepflanzt werden, noch wirkungs⸗ 
voller aber, wenn ſie zwiſchen die Reihen der Puffbohnen ge— 
ſetzt werden. Die Bearbeitung des Puffbohnenbeetes iſt dann 
allerdings etwas ſchwieriger. Der Mehraufwand an Arbeit 
lohnt ſich aber. Nach Aberntung des Beetes und Entfernung 
des Bohnenkrautes, was natürlich ſehr vorſichtig geſchehen 
muß, damit die Zwiebeln nicht beſchädigt werden, haben dieſe 
noch genügend Zeit zu ihrer Entwicklung bis zur Reife. 
Selbſtverſtändlich dürfen die üblichen 
Pflegemaßnahmen bei den Bohnen, wie 
Entſpitzen uſw., nicht unterbleiben. Auf 
dieſe Weiſe iſt leicht Abhilfe zu ſchaffen. 
Ed. Schön - Dortmund 


Die Brombeeren ſind in Ordnung 


Ein Gang durch die Gärten verrät nur 
allzu oft, daß es da und dort noch Gar- 
tenbeſitzer gibt, die mit dem Ordnunghal⸗ 
ten der Brombeerſträucher nicht fertig 
werden. Vielfach fehlt es auch an einem 
ſoliden Stützmaterial. Wie einfach die 
Stützungsmöglichkeiten zu ſchaffen ſind, 
mag untenſtehendes Bild veranſchau⸗ 
lichen. Die Ranken laſſen ſich bei ſolch 
einem Geſtell ſchön verteilen, wodurch 


Die dichſleischigen Blätter vom Eiskraut sind ein gern benutzter 
Spinat. Samen dieser Pflanze verteilten wir. Lichtbild: Heinemann 


Jugenderziehung an Obftbäumen 


Nicht nur der Schnitt und die Düngung 
find beim Obſtbaum und beſonders beim 
jungen Obſtbaum notwendig, ſondern auch 
die Formung und gute Verteilung des ge⸗ 
ſamten noch bildungsfähigen Aſtgerüſtes 
muß bei einzelnen „Außenſeitern“ unter 
unſerem jungen Obſtnachwuchs vorgenom- 
men werden. Dieſe Maßnahme erſpart 
uns den ſcharfen Formungsſchnitt, den 
wir ſonſt anwenden müßten, um die junge 
Krone richtig zu erziehen. Wenn z. B. 
der Mitteltrieb fehlt, dann können wir 
einen geeigneten Verlängerungstrieb an 
einen Pfahl binden, der unterhalb der 
Krone am Stamm feſt angebracht werden 


reichliche Beſonnung und damit ein gutes An dieser Stange wird der neue Leiltrieb muß. Mit Hilfe von Spreizhölzern und 
Ausreifen des Holzes gewährt wird. Ein⸗ angebunden und ein anderer Zweig gespreizt durch Binden der übrigen Aeſte können 


Ein einfaches Brombeergerüst,bei dem alle Ranken angeheftet sind, 
Reichliche Besonnung und gutes Ausreifen ist so gewährt 


mal wird dadurch das Holz widerſtandsfähiger gegen größere 
Kälte, andererſeits bringt es in der Folge auch beſſere Erträge. 
Ueberdies erleichtert eine ſorgfältig gepflegte Anlage das Ernten 
der Beeren ganz bedeutend. Wo das Ausſchneiden des alten, 
abgetragenen Holzes noch nicht durchgeführt worden iſt, kann 
dieſes noch nachgeholt werden. Die neuen Ruten werden gut 
verteilt und dann angebunden. Das hierzu nötige Gerüſt läßt 
ſich gut zuſammenbaſteln. Der ganze Garten gewinnt durch 
in Ordnung gehaltene Brombeerſträucher. Eugen Schmidt 


wir der Krone die gewünſchte Form 
geben, bei der alle Hauptäſte ſo verteilt ſind, daß ſie ſpäter 
einen natürlichen Kronenbau ergeben. H. K. 


Zweimal „Boikenapfel“ 


Der „Boikenapfel“ wurde vor 30 Jahren in der ſüddeutſchen 
Apfelkammer viel angepflanzt. Seine große, gelbe, manchmal 
rotbackige Frucht, die vielfach an den „Weißen Winterkalvill“ 
erinnert, hält ſich bis in das ſpäte Frühjahr hinein. Der Baum 
bildet eine ſchöne, abſtehende Krone, aber große Bäume werden 
ſelten daraus. Er eignet ſich zum Aufpfropfen auf ſehr ſtark⸗ 
wachſende Sorten in rauhen Lagen. Nur „Große Kaſſeler Re⸗ 
nette“, „Roter Trieriſcher Weinapfel“ und „Schmidtbergers 
Renette“ dürfen nie als Unterlagen benutzt werden. In 
warmen Lagen darf der „Boikenapfel“ nie zum Anbau kom⸗ 
men wegen ſeiner Anfälligkeit für Mehltau. 
J. Groß -⸗Iggensbach 
Zu dem Artikel in Heft 1 „Wer kennt den Boikenapfel?“ 
möchte ich mitteilen, daß wir ſehr zufrieden ſind. Von unſeren 
50 Obſtbäumen hatten wir auch bier Bäume „Boikenäpfel“; 
wir waren damit ſo zufrieden, daß wir noch neun Bäume 
„Boikenäpfel“ veredelten. Wir haben dabei die Erfahrung ge⸗ 
macht, daß der „Boikenapfel“ äußerſt genügſam iſt. Er fteht 
auf einer ſteinigen Höhe, wo die „Goldparmäne“ nicht recht 
gedeihen wollte. Darauf haben wir den „Boikenapfel“ ver⸗ 
edelt und find ſehr zufrieden damit. Die Früchte find fo groß 
wie der „Lothringiſche Rambour“ und niemand glaubt, daß 
es der „Boikenapfel“ iſt. Er trägt faſt jedes Jahr und hält 
ſich bis zum Juni. Es iſt erfreulich, daß der „Deutſche Garten“ 
dieſe Apfelſorte wieder zu Ehren bringt. 
M. Rubrandt“⸗Elleben üb. Arnſtadt 
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Mehr Obftfpaliere an Wandflächen in Höhenlagen 


Große Obfternten laſſen ſich hier noch mit Erfolg erzielen 


De Anſicht, in Höhenlagen könne man kein edles Obſt 
ziehen, iſt ein Irrtum. Selbſt in Höhenlagen von 
600 bis 800 m gedeiht noch recht gutes Obſt. Die günſtigſten 
Standorte in Höhenlagen ſind zweifellos die meiſt unbenutzten 
Wandflächen an den Wohnhäuſern. Sie auszunutzen, iſt ſicher 
ein Gebot der Wirtſchaftsführung. Niemand wird beſtreiten, 
daß ſolche Wandbäume neben ihrer Nützlichkeit auch weſentlich 
zur Verſchönerung der Gebäude, ja des ganzen Dorfes bei⸗ 
tragen. Einwände, die Obſtbäume feien den Wandflächen der 
Gebäude ſchädlich, indem ſie dieſe feucht halten, ſind längſt 


widerlegt. Gerade das Gegenteil iſt der Fall. Das Blattwerk 
hält viel Regen ab und der Baum zieht mit ſeinen Wurzeln 


Ein feiner Frühapfel ist der „Weiße Klarapfel“. Lichtb.: Schmidt(2) 


die Bodenfeuchtigkeit aus der nächſten Umgebung der Mauer. 
Zur Bepflanzung eignen ſich nur die nach Oſt, Süd und Weſt. 
gelegenen Wandflächen. Selbſt in Höhenlagen iſt an den Dft- 
und Weſtſeiten noch eine genügende Wärmeentwicklung, um 
hier Apfelbäume anzupflanzen, während die wärmeren Süd⸗ 
ſeiten für Tafelbirnen geeignet ſind. Andere Obſtarten kommen 
für dieſe Höhenlagen nicht in Frage. Handelt es ſich um 
Lagen von 400 bis 500 m und die zu bepflanzenden Gebäude 
liegen gegen Norden und Oſten geſchützt, ſo kann man noch 
an Aprikoſen und Weinreben denken. Mir 
ſind in ſolchen Lagen Fälle bekannt, wo 
reichtragende Schattenmorellenſpaliere 
noch an nordweſtlichen Wandflächen mit 
Erfolg ſtehen. Birnenſorten, die ſich 
für höhere Lagen eignen, ſind „Williams 
Chriſtbirne“, „Amanlis Butterbirne“, 
„Gute Luiſe“, „Kongreßbirne“, „Paſtoren⸗ 
birne“, „Doppelte Philippsbirne“. Dieſe 
Birnen müſſen auf Wildlingsfuß ſtehen, 
nie auf Quitte, um wirklich gut gedeihen 
zu können. 

Geeignete Apfelſorten ſind „Landsberger 
Renette“, „Winter⸗Goldparmäne“, „Bau⸗ 
manns Renette“, „Apfel aus Croncels“, 
„Zuccalmaglios Renette“, „Roter Belle⸗ 
fleur“. Als Unterlage für dieſe Sorten 
muß man den härteren Douein, niemals 
den Johannisapfel wählen. In Höhen⸗ 
lagen iſt es ratſam, ſelbſt bei der härte⸗ 
ren Doucin-Unterlage, die Baumſcheibe 
über Winter mit kurzem Dung zu be⸗ 
decken. Die Birnen find auf der Südſeite, 
die Aepfel auf der Oſt⸗ und Weſtſeite an⸗ 
zupflanzen, ſie ſtehen hier günſtiger. 
Beſondere Sorgfalt iſt auf die Verbeſſe⸗ 
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Ein blühender Buschbaum der frühen Sorte 
„Weißer Klarapjel“ 


rung des Bodens zu legen. Es bedeutet keine Arbeitsver— 
ſchwendung, wenn die Pflanzgruben bis zu 1 m Tiefe und bis 
zu 2 m Breite ausgehoben werden. Schon bei der Anlage 
ſolcher Pflanzgruben ſorge man durch Einlaſſen ſenkrecht 
ſtehender Tonröhren für die Möglichkeit einer ſpäteren Be⸗ 
wäſſerung. Thiem-⸗Karlsruhe 


Lichtungsſchnitt der Obſtbäume 


Heft 24 des „Deutſchen Gartens“ brachte einen Hinweis auf 
die Notwendigkeit eines regelmäßigen Auslichtens der Obſt⸗ 
baumkronen, dazu zwei Lichtbilder einer behandelten Krone 
eines Apfelbuſchbaumes. Ich bin gewiß Anhänger des hier 
ausgeſprochenen Gedankens, möchte aber doch einen Unterſchied 
ſehen zwiſchen einem „Formbaum“ und einem Buſchbaum. 
Den im Lichtbild gezeigten Baum könnte man für einen Form⸗ 
baum halten, aber dafür dürfte er dann doch einige Aeſte mehr 
haben, ſie würden noch gut Platz finden. Die wenigen Aeſte 
haben keine Veräſtelung aufzuweiſen; die Anſätze dazu ſind 
dauernd kurz gehalten, faſt wie das „Fruchtholz“ der Form⸗ 
bäume. Infolge dieſer Verſtümmelung, gleichbedeutend mit 
der Entfernung wertvoller Ernährungsorgane, blieben die 
Aeſte ſchwach; fie können einen guten Behang nicht tragen. Bei 
der Anzucht und Behandlung unregelmäßiger Baumkronen 
wie beim Hoch- und Halbſtamm oder dem Buſchbaum (Nieder⸗ 
ſtamm) ſollte es Grundſatz ſein, ſtarke Aeſte zu erziehen. Ganz 
beſonders die unteren Seitenäſte dürfen nicht ſchwach bleiben, 
weil ſie ſonſt leicht von den höherſtehenden überwachſen wer⸗ 
den. Dazu gehört aber eine ſtarke Veräſtelung. Je mehr Laub⸗ 
entwicklung, deſto mehr Dickenwachstum im Stamm wie in 
den Aeſten. Je mehr Laub, deſto beſſer auch die Ernährung 
der Früchte und die Fruchtbarkeit. Jeder überflüſſige Schnitt 
ſchränkt die Holz⸗ und Fruchterzeugung des Baumes ein. Da⸗ 
mit iſt nichts gegen den Grundſatz des Auslichtens geſagt. Es 
genügt, daß man den Aeſten genügenden Abſtand gibt, kreuz 
und quer wachſende Zweige entfernt, alle beſchatteten heraus⸗ 
nimmt. E. Schramm⸗ Flensburg 


Ein Frühapfel für den Kleingarten 


Wenn man im Kleingarten Obſtbäume pflanzen will, ſo wird 
man ſich in erſter Linie an die weniger Platz beanſpruchen⸗ 
den und raſch tragenden Spalier- und 
Buſchobſtbäume halten. Eine bewährte 
Sorte iſt für dieſen Zweck z. B. der 
„Weiße Klarapfel“, ein herrlicher Früh⸗ 
apfel, ein ſicherer und guter Träger. In 
meinem Garten ſtehen zwei Buſchbäume 
dieſer Sorte, die ſeit Jahren regelmäßige 
Ernten bringen und im Zeitraum von 
zehn Jahren nur zweimal verſagt haben. 
Der „Weiße Klarapfel“ reift ſchon um 
Mitte Juli. Man kann ihn zu den beſten 
Tafeläpfeln zählen, die Früchte ſind etwas 
ſäuerlich und befriedigen im Geſchmack 
und Aroma vollauf. Allerdings kann man 
dieſen Apfel nicht lange lagern, es ſei 
denn, man nimmt ihn etwas vor der 
Baumreife ab und lagert in kühlem 
Keller. 

Der Wuchs des Baumes iſt mittelſtark, er 
verlangt regelmäßigen Rückſchnitt bei kur⸗ 
zem Fruchtholzſchnitt. Die Blätter ſind 
groß, geſund und von ſattgrüner Farbe. 
Wegen der regelmäßigen Fruchtbarkeit 
und der Frühzeitigkeit darf dieſer Apfel 
für den Klein⸗ und Hausgarten beſonders 
empfohlen werden. E. Schmidt 


Ziergräſer bringen Abwechflung in den Garten 


Sine Pflanzengruppe die bislang in unferen Gärten zu kurz kam 


Na etwa 30 Jahren konnte man in öffentlichen An⸗ 
lagen, beſonders aber in Privatparks und in den 
Blattpflanzenbeeten der Gärtnereien Ziergräſer verwendet 
ſehen, die durch ihren ſchönen Wuchs, ihr zierliches Blattwerk 
und nicht ſelten durch ſchöne Blütenſtände auffielen. Ich habe 
aus dieſer Zeit noch immer eine kleine Schwäche für hübſche 
Gräſer. Eins der liebſten, in natürliche Umgebung paſſend, 
war mir das Straußgras Stipa calamagröstis, das beſonders 
ſchön im Steingarten oder in irgendwelcher Verbindung mit 
Stein wirkt. Es erreicht im Hochſommer mit feinen bis 1 m 
hohen Federblütenſtänden ſeine beſte Entwicklung und bietet 
bis in den Spätherbſt einen maleriſchen Anblick. Viele Jahre 
kann eine Pflanze auf ihrem Platz ohne jede beſondere Pflege 
eine ſchöne Zierde ſein, zumal ſie auf jedem Boden wächſt. Das 
größte wohl unter den europäiſchen Grasarten iſt das Pfahl⸗ 
rohr, Aründo dönax. Es wächſt in den Mittelmeergegenden 
wild und kann bei uns, wenn auf nahrhaftem und feuchtem 
Boden ſtehend, weit über 2 m Höhe erreichen. In unſerer 
Gegend habe ich es nie zur Blüte kommen ſehen, trotzdem 
bildet es als Einzelpflanze, beſonders am Ufer eines Weihers, 
eine recht eindrucksvolle Erſcheinung. Die- 
ſes Rieſenſchilf, noch mehr aber ſeine 
weißgrün geſtreifte Abart, braucht Win⸗ 
terſchutz, weshalb ich im Spätherbſt die 
ſtarkbeblätterten Stengel abſchneide und 
auf dem Wurzelhals über einer ſtrohigen 
Pferdemiſtſchicht liegen laſſe. 

Sehr hübſch für den Liebhaber ſind die 
Bandgräſer, wie Phalaris arundinàcea 
picta, mit weißgrünen und gelbweißgrü⸗ 
nen Bandblättern, in Oberbayern bei den 
Bauern ſehr beliebt. In dieſer Beziehung 
ähnlich Knollenbandgras, auch bunter 
Glanzhafer genannt, Arrhenätherum bul- 
bösum variegätum. Allerdings haben die 
hübſchen Büſche mit ſilberbunter Belau⸗ 
bung nicht den robuſten Wuchs wie Pha- 
laris, ſo muß man ihnen alljährlich mög⸗ 
lichſt friſchen, humoſen Gartenboden geben. 
In Verbindung mit Stein zur Bepflan⸗ 
zung ſonniger, trockener Teile ſind in 
erſter Linie die reizvollen Schwingel⸗ 
Arten recht geeignet. So der blaue 
Schwingel, Festuca glaüca, und auch der 
grüne Bärenſchwingel, Festuca scopäria. 
Die dichten, blaugrauen Polſter der erſten Art haben bejonde- 
ren Zierwert, während der Bärenſchwingel nach meinen jahr⸗ 
zehntelangen Erfahrungen und Beobachtungen auch in etwas 
ſchattigeren Pflanzſtellen zu befriedigender Entwicklung kommt. 
Gartenfreunde, die ein Miſtbeet haben, ſeien auf die vielen 
einjährigen Schmuckgräſer hingewieſen, deren leichte Anzucht 
und Anſpruchsloſigkeit doch oft mit reizendem Zierwert ver⸗ 
einigt find. So wäre da Pennisetum Rueppelii, ein bis 75 cm 
hoher Buſch mit dichten, zylindriſchen Blütenſtänden, die 
Nebelſtraußgräſer, Agröstis capilläris, und nebulösa mit den 
kleinen Blütchen auf hauchdünnen Stielen, und das bekannte 
Zittergras, Briza maxima. Von der bläulich ſchimmernden 
Mähnengerſte, Hördeum jubätum, die oft auch erſt im zweiten 
Jahr blüht, verwende ich mit Vorliebe kleine Trupps von 
6 bis 10 Pflanzen an abſchüſſigen Stellen — ſie bilden einen 
wunderhübſchen Anblick, wenn der Wind über die herrlichen 
Aehrenbüſchel ſtreicht. 

Einjahrs⸗Schmuckgräſer ſät man vorteilhaft in breiten, flachen 
Schalen aus; haben ſie Auspflanzſtärke erreicht, topft man die 
Schale aus und zerteilt den Raſen je nach Bedarf in kleinere 
oder größere Bällchen und pflanzt an Ort und Stelle. Die 
mehrjährigen Ziergräſer laſſen ſich am beſten durch eine ſtarke 
Teilung vermehren. H. B., Münden 


Das große Bandgras wirkt immer gut auch gut. 


Anzucht von Edelweiß 


Ende April ſäte ich ſelbſtgeernteten Edel⸗ 
weißſamen, der ganz wollig und filzig iſt, 
in einen kleinen Kaſten in leichte Garten⸗ 
erde. Der Same wurde mit Sand leicht 
zugedeckt, gut angegoſſen, ein Tuch dar⸗ 
übergelegt und das Ganze mit einer Glas⸗ 
ſcheibe abgedeckt. Nach drei Wochen lief 
der Same auf. Nachdem die Pflänzchen 
etwa 3 mm ſtark geworden waren, wurde 
gelüftet. Bei einer Höhe von 5—8 mm 
wurde mit dem Pikieren begonnen und 
zwar in ein Beet im freien Garten, das 
vorher umgegraben und mit reichlich 
feuchtem Torf verbeſſert worden war. Auf 
dieſe Weiſe habe ich etwa 100 Edelweiß⸗ 
pflanzen herangezogen, die dann ver⸗ 
pflanzt wurden und ſich bald zu kräftigen 
Pflanzen entwickelten, die auch bald 
blühten. Dieſe Edelweißpflanzen machen 
uns recht viel Freude, wir pflegen ſie 
Anton Keck⸗Fußgönheim 


Die Goldblume als Balkonpflanze 


Manche Balkonpflanzen führen oft auf der Südſeite, zumal 
wenn ſie in zu kleinen Käſten mit zu wenig Erde ſtehen, ein 
kümmerliches Daſein, weil ſie die ſtarke Sonnenbeſtrahlung der 
Käſtenwände, an denen die Wurzeln ſitzen, und das oftmalige 
Austrocknen der Erde in den Käſten nicht vertragen können. 
Die Afrikaniſche Goldblume mit ihren orangeroten Blumen 
kann in Richtung Wärme- und Feuchtigkeitsſchwankungen ſehr 
viel ertragen; aus Afrika ſtammend, iſt ſie an derartige Zu⸗ 
ſtände gewöhnt und man muß ſich wundern, daß fie auch ver⸗ 
hältnismäßig niedrige Temperaturen ohne Schaden zu nehmen 
aushält. 

Die Afrikaniſche Goldblume, Dimorphotèca aurantiaca wird 
20 bis 30 em hoch. Die Pflanzen hängen im Kaſten über, doch 
ſchadet dieſes Ueberfallen nichts; denn an der Biegungsſtelle 
der Stengel bilden ſich wieder neue Triebe. 

Die Anzucht durch Samen kann im Frühbeet und im Freien 
erfolgen. Das Auspflanzen in den Käſten hat zu erfolgen, 
wenn die Pflanzen noch klein ſind, weil die Pflanzen wenig 
Faſerwurzeln haben. Die Ausſaat kann auch Anfang April 
ſofort in den Balkonkaſten erfolgen. Eine Portion Samen 
koſtet etwa 25—30 Pfg. oder 10 g 1,25 RM. bis 1,50 RM. 


129 


Ein niedriger Holzzaun ist als Grenze wie als Gartenabtrennung gleich schön 


Die Dimorphotheca aurantiaca iſt heute auch in den verſchie⸗ 
denen aparten Farbtönen, z. B. orange, lachs, kanariengelb 
und weiß, zu haben. Wer dieſe leuchtende Blume noch nicht, 
kennt, mache einen Verſuch damit. Jaentſch-Güſtrow 


Koreaner Chryſanthemen 


„Saturn“, „Venus“ und „Mars“, ſo heißen die drei Chryſan⸗ 
themen⸗Sorten, die im vergangenen Frühjahr als bewurzelte 
Stecklinge Einzug in unſeren Garten hielten. Noch im Spät⸗ 
herbſt hatte ich einen prachtvollen Strauß Blüten der Sorte 
„Saturn“ im warmen Zimmer. Volle 12 Tage haben ſich die 
Blumen bei Zimmertemperatur friſch erhalten. Sie leuchten, 
beſonders bei künſtlichem Licht, in einem gedeckten, aber doch 
kraftvollen Orange. Zwiſchen der mattgelben Blütenmitte und 
dem Orange der Blumenblätter iſt ein leuchtendgelber, ſchmaler 
Ring eingeſchoben, der dieſer Sorte ihren eigenen Reiz ver⸗ 
leiht. Die Pflanze wächſt ſtraff aufrecht, wird nach zweimali⸗ 
gem Stutzen, was zweckmäßig Anfang Juni und Mitte Juli 
vorgenommen wird, etwa 60 cm hoch. Die Korea-Sorten ſollen 
ganz winterhart ſein. Die Sorten „Venus“ und „Mars“ 
konnten dagegen nicht gefallen. H. Loreng⸗Eſſen 


Berankt die Pergola 


Unberankt ſind in dieſem Sommer viele Pergolen, Spaliere, 
Zäune und Gitter. Der harte Winter hat die Schlingroſen, 
den rankenden Knöterich, empfindliche Klematisſorten und 
Glyeinen vernichtet. Zwar treiben ſie aus den unteren Teilen 
wieder aus, aber doch bleiben zunächſt große Lücken. Hier 
können wir uns mit den einjährigen Schlingpflanzen helfen. 
Eine ſchnellwüchſige Pflanze iſt die blaublühende Cobda oder 
Glockenrebe, die ſpäter mit ihren eigenartigen blauen, glocken⸗ 
ähnlichen Blüten auch als Schnittblume gut wirkt. Wir kaufen 
dieſe Pflanzen in Töpfen beim Gärtner; 
denn die Anzucht aus Samen iſt umſtänd⸗ 
lich und erfordert ein Frühbeet oder 
Glashaus. Für niedrige Spaliere und 
Zäune eignet ſich gut die rankende Kapu⸗ 
zinerkreſſe, die wir jetzt noch an Ort und 
Stelle ausſäen können. Eine Schling⸗ 
pflanze für dieſen Zweck iſt die Türkiſche 
oder Prunkbohne. Sie bildet ſchönes, 
üppiges Laub, wächſt ſchnell, hat farbige 
Blüten und bringt reiche Ernten. Nur 
dürfen die Prunkbohnen nicht völlig aus⸗ 
reifen, da die Schoten ſonſt zu zäh wer⸗ 
den. Auch für das Legen der Prunkbohne 
iſt jetzt die richtige Zeit gekommen; denn 
auch ſie braucht viel Wärme, ſtellt aber 
ſonſt keine großen Anſprüche. In Nord⸗ 
deutſchland iſt ſie oft zu finden und wird 
dort als Gemüſe ſehr geſchätzt. Sie iſt eine 
Zier⸗ und Nutzpflanze. Helmings 
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Die Schöpjtonne für Gießwasser wird am 
x richtigen Platz eingelassen 


Der paffende Zaun 
Der Zaun ift ein Schmerzenskind. Wie 
ſoll er ausſehen? Er ſoll feſt fein, er ſoll 
den Garten gut ſchützen, er ſoll nicht zu 
teuer ſein, er ſoll . . . und ſoll! Und wie 
ſieht der Zaun in vielen Fällen aus? Er 
ſtört die umgebende Landſchaft, weil er 
ohne Rückſicht auf die Umgebung einfach 
nur hingeſetzt wird. Siedlungen mit 
klaren Drahtzäunen wirken oft ſo kahl 
und kalt. Ein Holzzaun iſt für den Gar- 
ten auf dem Lande meiſtens das Ge— 
gebene. Er iſt ſchlicht, paßt ſich gut an 
die Landſchaft und Häuſer an und etwas 
berankt gibt er dem Garten eine gemüt⸗ 
liche Note. Das nebenſtehende Bild be— 


ſtätigt dies. Es ſpricht für ſich. H. K. 


Blumenkäſten und Blumentöpfe? 


Mit dieſer Frage hat ſich gewiß ſchon mancher Blumenlieb⸗ 
haber beſchäftigt. Sie iſt indeſſen leicht zu beantworten und 
zwar zugunſten der Blumenkäſten. Wenn auch die Anſchaf⸗ 
fungskoſten ins Gewicht fallen, jo handelt es ſich hierbei doch 
um eine einmalige Ausgabe. Die Pflanzen in Töpfen trocknen 
namentlich in Südlagen ſehr raſch aus, ſo daß ſelbſt zwei- bis 
dreimaliges Gießen nicht ausreicht. Petunien und Pelargo⸗ 
nien werden in der Folge an ſonnigen Fenſtern raſch unanſehn⸗ 
lich und bleiben in der Entwicklung gegenüber Pflanzen in 
Kiſtchen weſentlich zurück. Auch die Nährſtoffe in den Töpfen 
ſind bald aufgebraucht. Alle dieſe Mängel treten bei der Ver⸗ 
wendung von Blumenkäſten weniger auf. Ueberdies läßt ſich 
das Gießen raſcher und leichter bewerkſtelligen. 

Aus welchem Material ſollen Blumenkäſten hergeſtellt ſein? 
Dieſe Wahl iſt nicht nur Geſchmacksſache, ſondern auch eine 
Kostenfrage. Holzkäſten dürften wohl das billigſte Material 
darſtellen, ihre Haltbarkeit iſt aber trotz wiederholten Anſtrichs 
begrenzt. Unbegrenzt haltbar ſind Eternitkäſten, denen man 
einen beliebigen Anſtrich geben kann. Sie laſſen ſich aber auch 
ohne Farbanſtrich gut verwenden. Schön im Material und in 
der Form ſind auch Tonkäſten, die nur den Nachteil haben, 
daß ſie leicht zerbrechlich ſind. Bei vorſichtiger Behandlung 
ſind ſie aber unbegrenzt haltbar und benötigen keinerlei An⸗ 
ſtrich. Da ſie auch porös ſind, halten ſie die Feuchtigkeit beſſer 
Sie ſind ſehr dünn und halten viel Erde. E. S. 


Das Waſſerfaß im Garten 


Abgeſtandenes Waſſer iſt für alle unſere Gartenpflanzen immer 
beſſer, als das kalte Waſſer aus Brauſen, Pumpen oder aus 
der Leitung. Außerdem geht das Gießen viel ſchneller vor 
ſich, weil wir nämlich ſchöpfen können und nicht erſt zu 
warten brauchen, bis die Kanne vollge⸗ 
pumpt oder vollgelaufen iſt. 

Eine Tonne zu drei Viertel eingegraben, 
iſt das geeignete Gefäß für ſolche Zwecke. 
Das Eingraben ſelbſt erfordert nicht ſehr 
viel Mühe. Auch zum Auffangen von 
Regenwaſſer läßt ſich gut eine ſolche 
Tonne verwenden. Sie kann durch geeig⸗ 
nete Bepflanzung völlig unſichtbar ge⸗ 
macht werden. 

Nur müſſen wir einen feſten Deckel als 
Verſchluß anbringen, damit kleine Kinder 
und auch die Vögel nicht darin verun⸗ 
glücken können. Außerdem verhindert ein 
guter Verſchluß die ſonſt ſtörende Bildung 
von Algen. Auch zur Herſtellung von 
künſtlicher Jauche aus Geflügeldung oder 
Hornſpänen iſt ein leicht eingelaſſenes 
Waſſerfaß im Garten ſehr brauchbar, be⸗ 
ſonders im Gemüſegarten. H. K. 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte RXatſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Rezepte für Löwenzahnſalat 


Ich habe früher oft Löwenzahnſalat, ſehr 
fein angerichtet, in Belgien gegeſſen. Die 
Rezepte, die für die Anrichtung in unſe— 
ren Kochbüchern genannt werden, find 
meines Erachtens aber nicht jo gut, des⸗ 
halb bitte ich um Mitteilung aus dem Le- 
ſerkreis von einem wirklich guten, erprob⸗ 
ten Rezept. K. 
Löwenzahnſalat wird geſchnitten 
wie Endivien. Man muß die Blattroſet⸗ 
ten tief genug herausſtechen, damit fie zu— 
ſammenhalten. Dann werden ſie über 
Nacht ins Waſſer geworfen, dabei ſaugen 
ſie ſich voll, verlieren gleichzeitig an Bit— 


Salat ebenso wie 
Endivien geschnitten 


Löwenzahn wird zu 


terſtoffen. Sie werden noch beſſer ent⸗ 
bittert, wenn man ſie nach dem Putzen 
nochmals für eine Weile im Waſſer be⸗ 
läßt. Im Sommer benutzt man deshalb 
nur die unteren Teile der Blätter. Im 
Garten kann man Löwenzahn zart hal⸗ 
ten, wenn man ein Brett darüberlegt. Er 
bleibt darunter hell und iſt längſt nicht ſo 
bitter wie der im Sonnenſchein gewach⸗ 
ſene. Man nimmt die Blattroſetten in 
die linke Hand, faßt ſie zuſammen und 
ſchneidet ganz fein, dann wird der Salat 
wie üblich angemacht mit Zitronenſaft 
oder Eſſig, Oel, Salz, Zucker, geſchabter 
Zwiebel, er iſt ausgezeichnet erfriſchend. 

M. Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Schwarzwurzelblätter 
Die Schwarzwurzel iſt ein ausgezeichne⸗ 
tes Wintergemüſe, weil ihre Wurzeln 
nicht leicht welken und faul werden. Sie 
halten ſich tadellos in der Erde und brau⸗ 
chen erſt im Frühjahr ausgegraben zu 
werden; denn fie find winterhart. Auch im 


Keller in Sand eingeſchlagen bleiben ſie 
geſund und faulen nicht. Wer die Schwarz⸗ 
wurzeln auch im Frühjahr noch im Boden 
beläßt, kann die zarten, flaumigen Blät- 
ter als Spinat verwerten; denn ſchon in 
den erſten warmen Frühlingstagen ent⸗ 
ſprießen den Schwarzwurzeln zarte läng⸗ 
liche Blätter, die ohne Schaden für die 
Pflanzen abgeſchnitten werden können. 
Es genügt, wenn der Pflanze die kräfti⸗ 
gen Herzblätter erhalten bleiben; denn 
dieſe wachſen ſchnell und üppig nach. Mit 
dieſen äußeren Schwarzwurzelblättern 
können wir ein gutes Spinatgemüſe zu⸗ 
bereiten oder den echten Spinat ſtrecken. 

M. Führer⸗ München 


Kartoffelſalat ohne Oel 


Bei der Bereitung von Kartoffelſalat ohne 
Oel iſt zunächſt einmal wichtig, den Salat 
nicht wie bisher kalt, ſondern warm auf⸗ 
zutragen, was dem Genuß von heißen 
Speiſen mit Kartoffelſalat-Beilage, wie 
warmer Wurſt, gebackenem Fiſch, Beef⸗ 
ſteak uſw., ſicher nicht abträglich ſein 
dürfte. Auch darf die Hausfrau keine 
zu mehligen Kartoffeln verwenden. Dieſe 
werden noch warm wie üblich zu Salat 
geſchnitten, mit feingehackter Zwiebel be⸗ 
ſtreut, mit nur ſoviel heißer, kräftiger 
Fleiſchbrühe durchſchwenkt, wie zur Bin⸗ 
dung nötig iſt und zum Durchziehen 
warm geſtellt. Wer es liebt, kann auch 
etwas heiße Buttermilch zugeben. Dann 
mit den üblichen Gewürzen ſowie gerie⸗ 
benem Meerrettich und reichlich gehackten 
friſchen Kräutern, Peterſilie, Schnitt⸗ 
lauch uſw. miſchen und, falls erwünſcht, 
dem Salat etwas gehackte Wurſt zuſetzen. 

Tille⸗ Leipzig 


Wermut hilft Seife ſparen 


Wer kennt nicht den Wermut, Artemisia 
absinthium, der im Ausſehen und in ſei⸗ 
ner Art dem Beifuß, Artemisia vulgaris, 
gleicht. Wermut wächſt auf jedem Boden, 
ſogar auf dem Balkon und im Blumen⸗ 
topf entfaltet er ſich zu einer herrlichen 
Staude. Sein großer Nutzen iſt jedoch 
noch wenigen bekannt. Als Tee für Ma⸗ 
gen und Darm wird er viel verwendet. 
Wächſt die Pflanze auf dem Balkon, hält 
ſie die läſtigen Fliegen fern. Legt man 
Wermutkraut (während der Blüte ge⸗ 
ſchnitten), gut getrocknet, zwiſchen Woll⸗ 
ſachen, kommen keine Motten hinein und 
wir können die Sachen ſtets ſofort und zu 
jeder Zeit tragen; denn der Geruch iſt 
ein angenehmer, im Gegenſatz zum Kamp⸗ 
fergeruch. 

Wermutkraut, ebenfalls in der Blüte ge⸗ 
schnitten, gekocht, ift eine herrliche Lauge, 
um z. B. Möbel, Oelwände, Fenſter und 
Türen zu behandeln. Dieſe Lauge kommt 
der beſten Seifenlauge gleich. Allerdings 
nur heiß verwenden. Die Farbe leidet 
nicht, die Gegenſtände bekommen einen 


ſchönen Glanz und die Arbeit iſt ſpielend 
leicht. Das Waſchen von dunklen Sachen, 
Strümpfen uſw. in ſolcher Lauge macht 
wirklich Freude. Alſo — wer Wermut 
anbaut, ſpart Seife. 

Hildegard Harms, Bilſen-Barmſtedt 

* 

Sei ſparſam mit dem erſten Gemüſe. 
Nichts darf davon verloren gehen. 
Alles Blattwerk von Kohlrabi, alle 
Blätter von Salat, ſelbſt die gröberen 
und die Blattſtiele, alle ſind reſtlos zu 
verwenden. Alles iſt genau fo vollwer— 
tig wie die zarten Blätter. 


* 


Sparfames Wirtſchaften 


Gebrauchte Flaſchen, ſelbſt von Oel und 
Petroleum, laſſen ſich wieder für jeden 
anderen Zweck verwenden, wenn man 
warmes Waſſer einfüllt und dann mit 
einer hineingeſteckten grünen Neſſelſtaude 
tüchtig ſchüttelt und ſchwenkt, ſo daß die 
Neſſel mit ihren borſtigen Blättern alle 
Teile der Flaſche berühren kann. Spült 
man mit Imi⸗ und dann mit klarem 


Gehackte Schajgarbe gibt mit Schnittlauch 
zusammen einen guten Brotaufstrich. 
Lichtbild: Hönisch (2) 


Waſſer nach, jo kann man die geruchlos 
gewordene Flaſche ohne Bedenken wieder 

gebrauchen. 1 
Nach Gebrauch von Petroleum, Terpen⸗ 
tin und anderen ſtarkriechenden Flüſſig⸗ 
keiten laſſen ſich die Hände durch abwech⸗ 
ſelndes Waſchen mit Seife und Kaffee⸗ 
zuſatz leicht von allem läſtigen Geruch 
befreien. Dittrich⸗Kreuzendorf 


13] 


nummer 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 9 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof ER 


Auch im Sommer ist das Staubbad sehr wichtig. Es bietet den Hühnern U, nterschlupf 
bei Regen, Sturm, Unwetter, und schützt die Tiere vor den sengenden Sonnenstrahlen 


Praktiſche Winke zur Küdenaufzudt 


Kein Kücken darf heute durch Unachtſam⸗ 
keit oder durch Krankheit verlorengehen, 
weshalb der Aufzucht beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt werden muß. Worauf 
kommt es nun bei der Aufzucht an? 
Niemals dürfen die geſchlüpften Kücken 
von der Glucke genommen werden, ehe 
ſie genügend abgetrocknet ſind; denn ſie 
müſſen ſich erſt von den Anſtrengungen 
des Schlupfaktes erholen. Regt ſich bei 
den Tieren der Appetit, kommen ſie ſchon 
von ſelbſt hervor und beginnen am vor⸗ 
geſtreuten Futter zu picken. Grobgeſchro⸗ 
tetes Körnerfutter, wie des in erprobter 
Miſchung im Handel erhältlich iſt, bildet 
die erſte Nahrung. Weichfutter iſt fürs 
erſte zu vermeiden, da hierdurch leicht 
Durchfall hervorgerufen wird. Dagegen 
muß reichlich Grün, wie Brenneſſel, 
Löwenzahn, Salat uſw. gereicht werden, 
ſoviel die Tiere nur freſſen wollen. Als 
Getränk dient klares Waſſer oder Butter⸗ 
reſp. Magermilch. Kücken ſollen immer 
Appetit haben, deshalb iſt nur ſoviel Fut⸗ 
ter zu reichen, als ſofort reſtlos aufgefreſ⸗ 
ſen wird. 

Müſſen die Kücken wegen ungünſtiger 
Witterung im Scharraum gehalten wer⸗ 
den, ſo ſtreuen wir das Futter in die 
Einſtreu, damit die Tiere kräftig danach 
ſcharren müſſen. Durch große, bis an den 
Fußboden herabreichende Fenſter muß 
dafür geſorgt werden, daß die Sonne un⸗ 
gehindert den ganzen Raum durchfluten 
kann. Nach und nach werden die Kücken 
auch an Weichfutter gewöhnt, beſtehend in 
gekochten Kartoffeln, die mit Kleie feucht- 
krümelig angemengt werden. Futterreſte 
ſind wieder zu entfernen, um ein An⸗ 


Schriſtleuung: Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt Oder — Druck und Verlag Trowitzſ 


ſäuern zu vermeiden. Eine Ueberfüllung 
der Aufzuchträume iſt zu vermeiden. 
Bei beſchränktem Auslauf muß das Fut⸗ 
ter zumindeſt zu 25% aus Eiweiß be⸗ 
ſtehen, wie Fleiſchmehl, Granelen uſw., 
die am beſten dem Weichfutter beigemengt 
werden. Fr. Prall 


Anſteckender Schnupfen 


Eine vorwiegend bei Junghühnern vor- 
kommende Krankheit iſt der anſteckende 
Schnupfen, der ſeuchenhaften Charakter 
beſitzt. Der Erreger wechſelt in bezug auf 
Giftigkeit und Art, wodurch der teils 
gut- und teils bösartige Verlauf feine Er- 
klärung findet. Kranke Tiere find früh⸗ 
zeitig abzuſondern. Wegbereiter des 
Schnupfens find kalte, feuchte und zugige 
Ställe. Bei der Entſtehung des Schnup⸗ 
fens wirkt weiterhin oft der Umſtand be- 
günſtigend, daß die Hühner aus den 
warmen Ställen ſehr früh am Tage in 
die ſtark betauten, kalten Grasausläufe 
gelaſſen werden. Im Anfangsſtadium der 
Erkrankung entleert fi) aus den Naſen⸗ 
löchern eine klare Flüſſigkeit; auch die 
Augenlider ſowie die Umgebung der 
Augen ſind feucht. Gleichzeitig nieſen die 
Tiere viel. Später werden die Krank⸗ 
heitserſcheinungen deutlicher. Der Naſen— 
ausfluß wird ſchleimig, gelblichweiß und 
durch die Entzündungsmaſſen werden die 
Naſenlöcher häufig verklebt. 

Die Behandlung erkrankter Tiere hat nur 
dann Ausſicht auf Erfolg, wenn ſich die 
Krankheit im Anfangsſtadium befindet. 
Bewährt hat ſich eine tägliche Desinfek⸗ 
tion der Naſenhöhle und der Lidbinde⸗ 
haut mit einer auf 37 C. erwärmten 
Borſäurelöſung. Raband- Frankfurt 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Im Monat Mai können noch Glucken zur 
Erbrütung von Eiern der leichteren Raſſen 
und Zwerghühner angeſetzt werden. Es 
muß jedoch davor gewarnt werden, mehr 
Kücken erbrüten zu laſſen, als ausreichend 
Futter beſchafft werden kann. Auch eine Ueber⸗ 
füllung der Aufzuchträume und ein über⸗ 
beſetzter Auslauf wirkt ſich nachteilig für die 
Tiere aus. Sollen gluckende Hennen noch 
ausgenutzt werden, ſo legen wir dieſen Enten⸗ 
eier oder, wenn ausreichend Auslauf vor⸗ 
handen iſt, auch Gänſeeier unter. 

Bei der Kückenaufzucht gehen wir jetzt zu 
gröberem Körnerfutter über und geben mor⸗ 
gens ein Weichfutter, beſtehend aus gekoch⸗ 
ten Kartoffeln, mit etwas Kleie und Eiweiß⸗ 
konzentrat feuchtkrümelig angemengt. Immer 
nur ſoviel bei jeder Mahlzeit reichen, als ſo⸗ 
fort aufgefreſſen wird. Futtergefäße peinlich 
ſauber halten. Tränke muß den Tieren ſtän⸗ 
dig zur Verfügung ſtehen. 


Tauben 

Im Taubenſchlag muß dafür geſorgt werden, 
daß jedem Zuchtpaar ein Niſtkaſten mit zwei 
Abteilen zur Verfügung ſteht, damit Beiße⸗ 
reien unter den einzelnen Paaren um die 
Brutplätze vermieden werden. Zum Neſtbau 
geben wir ſchwache Birkenreiſer in den 
Schlag. Stroh iſt nicht zu empfehlen, da ſich 


in den Hohlräumen nur das Ungeziefer feſt⸗ 
ſetzt. Nach jeder Brut Niſtkäſten ſäubern und 
die Neſtſchalen mit heißem Sodawaſſer aus⸗ 
ſcheuern. Durch Aufſtellen von flachen Schüſ⸗ 
ſeln für Badegelegenheit ſorgen. 


Kaninchen 

Falls noch nicht geſchehen, iſt es jetzt höchſte 
Zeit, die von den Winterſchlachtungen ange⸗ 
fallenen Felle an die Fellſammelſtelle des 
örtlichen Kaninchenzuchtvereins oder an 
einen zugelaſſenen Händler abzuliefern, ehe 
ſie durch Mottenfraß oder ſchlechte Lagerung 
minderwertig werden. Durch Anordnung der 
Reichsſtelle für Rauchwaren vom 23. 1. 40 
iſt auch der bis dahin genehmigte Selbſtver⸗ 
brauch des Erzeugers unterbunden worden. 
Alle Rohfelle ſind verkaufpflichtig. 


Ziegen 

Durch Aufnahme von bereiftem oder zu ſaf⸗ 
tigem Grünfutter, beſonders jungem Klee, 
werden die Ziegen oft von der ſogenannten 
Trommelſucht befallen. Es entſteht in kurzer 
Zeit eine große Menge von Gaſen, die den 
Magen auftreiben und in beſonders gefähr- 
lichen Fällen zum Zerreißen bringen können. 
Im äußerſten Falle muß ein Durchſtechen der 
Bauchwand mit einem Trokar vorgenommen 
werden, um die Gaſe zu entfernen, doch 
ſollte dieſe Maßnahme nur vom Tierarzt aus⸗ 
geführt werden. 


> Sobn, Frankfurt/Oder und Berlin. Verlagsleiter: Kurt Sohſe - Poſtſcheck Berlin 123006 


A ee Garten“ der Derlagsanftalt Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt / Oder, Wiener anti Nr. 8.130976 der Derlagsanitalt Neem Sohn, Frankfurt/Oder 


nzeigenverwaltung: Hanſeatiſche Derlagsanftalt A.-G., Anzeigenverwaltung, Hamburg 36, Ausgabe, Fernruf 321781 


— boſtſcheckkonto: Hamburg 13475 — Derantwortlich für den 


Anzeigen- und geſchäftlichen Teil: Albert John, Hamburg I, Alſterdamm 26 — Gültige Anzeigenpreislifte: Nr. 5 vom 1. Juli 1937 


132 


N = Das preiswerte Buch für den 
+» Gemüsebau in Kriegszeiten! 


Erlalgreicher Gemüsebah 


für Gartenfreunde, 
Kleingärtner, Siedler and Gärtner 


160 Seiten ſtark 

mit 176 Abbildungen und Zeichnungen 
und ale Beilage 

ein großer Bewirtſchaftungsplan 

für einen 300 qm großen Garten 


Dreie nur RM 2.65 


Wohl kein Gemüſebuch hat die Beliebtheit 
erlangt wie Böttner's „DPraktiſche Gemüfe- 
gärtnerei“. In elf großen Auflagen ift das 


treffliche Buch erſchienen und hat Freude und 
Nutzen verbreitet. Das gleiche Buch erſcheint 
nun unter neuem Titel, es iſt bei Erhaltung 
der guten alten Erfahrungen völlig zeitgemäß 
bearbeitet von Johannes Böttner d. J., Kurt 
Krenz und Martin Stamm. 

Dieſe Neuauflage iſt für jeden, der einen Garten 
pflegt, eine Fundgrube von beftem Wiſſen und 
praktiſcher Erfahrung. Alle Fragen, die mit 
dem Gemüſebau zuſammenhängen, finden aus= 
führliche und richtige Beantwortung. Nicht 
allein Bodenpflege, Düngung, Bewäſſerung, 
Garteneinteilung, Fruchtfolge, Pflanzen und 
Säen werden behandelt, ſondern von jeder Ge⸗ 
müſeart ift die Kultur ausführlich beſchrieben 
und praktiſche Kenntniffe eingeflochten. Ueber 
175 Kapitelüberſchriften find im Inhalts-Der- 
zeichnis angegeben, ein Beweis für die große 
Reichhaltigkeit und für den Wert des Buches. 
Auch die Sortenfrage ift durch Einfügung der 
Reichsfortenlifte beſtens geklärt. Die zahlreiche 
gute Bebilderung läßt das im Text Geſagte 
viel leichter verſtehen, ſo daß dieſes preiswerte 
Werk ſeinen Leſern nur Vorteile vermitteln wird 


0 
Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt / Oder 


Ein neues Buch für 


Höchfterträge 
durch Zwiſchenkultur 


in jedem kleinen und großen Gemüſegarten! 


Wie verſorge ich meine Familie 
reichlich mit Gemüſe und Obſt 2 


* 


Ein treffliches, billiges Buch, das für den 
Gemüſebau in Kriegszeiten unentbehrlich iſt. 
Es zeigt an klaren und eindeutigen Beifpielen, 
wie man durch eine ununterbrochene Kultur- 
folge verſchiedenartigſter Gemüfe reiche Ernten 
erzielen kann. Sehr überſichtliche Jahrespläne 
für 21 Gemüfebeete geben dem Leſer nicht nur 


einen Überblid, ſondern zeigen ihm praktiſch, 


wie die Anlage jedes Beetes gemacht werden 
muß. Genaue Hinweiſe über die Ausſaat, über 
Sorten, Reihenentfernungen find ebenfalls an 
gegeben, kurz ein preiswertes Buch, mit dem 


zwei lis drei Ernten 
in einem Jahr 
erzielt werden können. Mit 24 Plänen und 


Zeichnungen. Don Dipl.-Gartenbauinſpektor 
Störmer. 33 Seiten. Preis nur 85 Pfennig 


© 


Gartenbauverlag 
Trowitzſchs Sohn, Frankfurt / Oder 


Bananennpiel 


3 l Fr r 22 
gde g wer Herzklopfen Ne 
goldgel mit roter Atemnot. Sch lanfale. A ö 
Wb 5558 Durchlüftung 


; lied der Arge fell. Scdon vielen bal 
y guter rüger.] W der bewahrte Toledo · Sertſaſt * 
Stammbaum tung hoh wunſcte Beſſerung und Stärkut 
39 das 12.mal| bee. 2 Pectens gebrachl Warum quälen Eur 


des Bodens fördert das 
Wachstum, vermehrt 


ſſch noch damit 7 Peg. 2.10 Mart in die Winter feuchtigkeit, 
auszusetzen. Gartenhäuschen, Anorbefen. Verlangen Sie fofort dir macht den Boden mür- 
fest und drehbar koftenlofe Auftlatungoſchriſt von Dr 


ber und fruchtbarer 
und wirkt wie eine gute 
Düngung. Das iet wich- 
tig für jeden Garten- 
bisitzer, Siedler, Win- 
zer und Bauern, der 
aus kleinster Boden- 
fläche höchste Ertrüge 
gewinnen will, Das 
ant geschriebene, 88 Sei- 
Buch: „D. shatzgräber“ gibt dafür 
wichtige e und auch zahl- 
reiche andere für richtige Düngung, Bodenver- 
besserung, Unkrautbekümpfung usw. uew 
Kaufen Sie sich dieses nützliche und unterhaltende 
Buch. Es kostet nur 80 Pfennige. Senden Sie diesen 
Betrag Briefmarken oder überweisen Sie ihn 
auf Postscheckkonto Köln, Nr.! 
Wolf-Geräte-Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf/Sieg 20. 


Rentftier 4 G. Laupbeim 96? Wög 


1d. Gartenlauben, 
Karl Rödel, | Windschutzwände 


Halle (S/, Liste frei 
R Niemeyerftr. 6 f. w. Denn, Fiddichow 15 
Die weltberühmte — . nůʒ— — 


HOHNRe Heiz bare 
Selten, nsgesamt 

dene Frühbeete 
alle Instrumente sind vollste des Gar- 
originalfarbig.Bis tens, lle in Anschaffung, 
zu !0Monatsraten sicher im Betrieb ist Selekta. 
LINDBERG Druckschriften unverbindlich 
Größtes Alf. Berger, Altendort 


Hohnerversandhaus 8 
Deutschlands Bad Schandau 


MUNCHEN 
Kaufingorstr. 10 


bebilderte, inter: 


ala 


Alpenpflanzen 
> Blütenstauden 

Nist- Zwerg- und 

höhlen 


10 St. 6.50 M. 
Liste Ir 


Ole vollautomatische 


Hauswasserversorgung 
Wird ein Zapfhahn geöffnet so färdert - Wühlmäuse 
die Pumpe, wird der Hahn geschlossen. 

so steht die Pumpe wieder still Nerbefferte Sorten a Hamſter vertilgt man gründl. jeit 40 
Pit Muskau OL. Die elektrische Hobby- Pumpe u. Neuheiten. Preis⸗ Sn Sam 
zinger, Muskau arbeitet ohne gr. Druckkessel, Is auf * 50, 100 Stck 

* wird an die Lichtieitung angeschlossen ung einrich H. Buh hier unter Nachnahme. Wroſſekt bel 

1 3 f ; e ca 3009 Uier_ı der Stunde Dates | Hamburg-dergetet 20 J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 
rtig zum Auflegen Se 


Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


Feuerlöschpumpe für Einzeli 
4 E- in 0 ai schutz u andere 
= ai = ; Gehöfte im Rahmen des zivilen Luftschutze Blattläuse Rau en; 
. —— — — — de u. sau- 
ITNM., 2 mal gut Garien- gende tierische Pilanzenschädlinge beseitigt sicher 
geſtrichen grau 19 N E das kombinierte Tutogen-Blattlausmittel. 7 
MI. pro Nachn Plasilk 1.30 RM. Liter 420 RM mit Verdünnungsvorse 


; ; — ; ; Barks Blutlausmittel, zuveil. wirks Fl 
W. Aliebiich, Grof Se Ran 50 pig Liter 3.15, bei Sammelbezug ab 20. 
burſchla. Kr. Mühlh. — 7 En Rabatt durch: Tutogen-Laboratorium, Dresden 46 


Naturstein 
Spargel- 


PUMPENFABR 


— — Aaufluid 2 


Saatbuschbohnen 25 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer, 
„Ruhm von Br - MEUSEL in kleinen Mengen, ſowie alle Raupen, pilzliche Schädlinge und Schmetterlinge, 

vi kernge- 2 A * — Blumen- und Gemüſeſamen, 50fach = g = 3,20 M., s ka = 15,40 M, geg. Nachn. 
sund, vorzüglich be- 8 COBURGI IF Pfanzen zur Weiterkultur, Knollen Ab 3,50. M. franko Amtliche Atteste u Broschüre frei. 


wurzelt, von bester 0 iete * ſtelle 
Beschaffenheit! HE Al 9105 ftellen ¶ Max KANOLD, Hambg.-G., Hufnerstraße 120 
100 Stück RM 2,50, beſte Lieferung in Ausſicht. 


Merle Si ji 9 isliſte. 

1000 Stack RM 20,— Werlangen Sie unſere Preisliſte. 
Genaue Kulturan Grieffenhagen & Co. 

weisung wird mit- Quedlinburg 15. Gegr. 1867 

geliefert. (Markenware) 


en 2 großer Auswahl, alle 
6. Schröter 


men — — Edle ſrühe 


Samenzucht Sreiland-WBeinreben De 


Froßfrüchtige 8 Ziergehbtze, 
* enobſt, fi herrii Sort. 
Salzwedel] ede, g de 


Bildhauer 
der echten Sorte| 3 Be Edmund 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


Sch li. ick „wi 
Feinſte und neueſte Se at Ros en 

pflanzen, Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 0 5 
Auhllen Schlingpflanzen 


Ziergehölze 


Neuer Katalog 


er liefert in bester Markenware 
Theodor HERMANN ROSENTHAL 
Entrup * Jetzt hat Deine Milch erst richtig Wert Heros-Baumschulen 
Dahlienkultur gekriegt; se dem vit die „„Westfalia‘ RÖTHA BEI LEIPZIG 
Lüdinghaufen 7 haben und immer. so schöne Butter Katalog rei 
i. Weſtf. machen. Das spart, und dabei 
kleine Milchmengen 


Separator garnichtteuer 


Fäkal-Kompost HUMUSIT || Be Neo-Ballistol-Kiever 


Seltenheit! as. Rückständer nenzeiticher Kläran- umß; 
eo ir 5 7 en 155 e ee var , Wes E 77 «a 77 I II Desinficiens 
er 4 je, geruchlose le = 
welt, Vraktifcher || Jahröszeitverwerdhare Humusdünge für PARATOR Gegen Pflanzenschädlinge: 


Ratgeber, Prakti-] alle Kulturen. Verlangen Sie 8 
gene cdeger, e e an un Fee a Alflas, Monlia. Stachebeerspanner 
Deutjcher Humor, Verkaufsbüro: La ee F. W. Klever. Chemische Fabrik, 
5 . W Emil Beck, Krefeld Ramesohl & Schmidt AG. Köln(24), Brandenburger Siraßed 
Telephon: 25180 Oelde/Westalen 154 


mann, Witten⸗ 
Ruhr. Hohenſtein Vertreter an allen Plätzen gesucht: 


Eintagstüten ‚zur Frühlahrsp lanzung! 


Sommerblumen zum sofortigen 


‚Un N Ex 


ß. Leghorn 


55, 


an el ei Levkojen und Zinnien, 1128 
"schaft Unkraut is en und A webof. Dial. 60 38-175 ud \mmobium und Helichrysum. bi 
Aus  zugelaffenen] \jehte Strohblumen, % 1 RM, Gaillardien, Seabiose 


M - Betrieben. Gar. leb. Calliopsis, Sommernelk 


Chem. Fabrik Stolte & "cha rlier, a as | nen Dlacıı  nhen sun An lBaE 
heine. hatenlamp. ar 


n 


Möfe:- Maſtholte 14“ orten, Petunien, Mimulus, Balsaminen, 100 S1 
Spargelpflanzen Möſe⸗Maſtholte 14 140 RU... riesenblumige Zinnien, 100 St. 3.0 RM., 
N eee Sarmaschinan cn ü, Lippſtadt Weſtf. Verbenen, in Farben oder gemischt, WO St. 2,50 RM., 


Aumpen, Pinochenmählm, Änac 
Grinfiutersehneicer, Ker pe 


Kenner bevorzugen meine la Ori⸗ Chabaudnelken. herr] Farben. 100 St. 5.— RM.. Balkon- 


ginalzucht Ruhm von Braunſchweig, . blau. weiß. rosa. rot, 10 St. 0,60 RM., 
N Sorte, ausgefuchte krält. — mit klein. Topfball., 10 S. 1.10 RM 
EHER 0 N 651 13 1 IN auf Kilzahlung! Petunien, comp. nana, nungener 

& 0. M „ zweijähr. 100 St. 3 Ml., ds eee Geflügel unübertoffen für Balkon 
1000 St. 25 M., bei größeren Poſten pr we nur durch] blau, pikiert, 10 St. 0,60 RM 


Preisermäßigung. 
E. Meier, Spargelpflanzenkultur, 
Braunſchweig 5, H. d. Maſch 3 


Seerosen. Sumpipflanzen für 
Ihren Gartenteich. Prosp. von 
Paul Kloecker 
Wasserpflanzenkulturen 
Köln-Niehl, Trakehner Str. 5 


kleinen Topfballen, 10 St 
RM. Zur Einfassung: Lobel 
Hängelobelien, 100 St 5 
) RM., Verbene venosa, 
chlingpflanzen: Mina lobata, 
10 St, 3 Cobea, mit kleinen Topfibal 10 St 
RM., MHumulus (bunter Hopfe 
(Kresse), Ipomea (Winde), mit Topfballen, 10 
RM. Junge Topf. und Gruppenpfla 
Mad. Sallerey, weißblättrig, niedrig, 2 
10 8 1,60 RM 100 St. 15,- buntblättrige 

Pelargonien. 10 St. 2 RM., 1 St. RM 

in Prachtsorten mit Namen oder gemisc 
fuchsien, Salvien (rotblühend), mit kl, Topfballen, 
1.30 R 100 St. 12,— RM., Fuchsien, Henr 
sehr wertvoll und reichblt für Töpfe und 
10 St. 1,80 RM., 100 St. 17,— RM., Heliotrop 
zum Auspflanz. für gnet für Gruppen, mit kJ. Topfb., 
Garten: Tulpen 1 10 5 St. 14. RM., Salvia Rakete, niedrig, 
‚|für Topf u. Gruppen, 10 St. 1,60 RM., 100 St. 15,- RM., 
Miſchung] Efeupelargonien, für Balkon, mit kl. Topfballen, rosa, 
Ornitho-| 10 St. 0 RM., 100 St. 24, RM.. Ageratum, blau, 
galum, wi. Sterne] für Gruppen, 10 S. 1.— RM., 100 St. 10,— RM, Begonie 
"Cilla sibi-| Ve (Strauchbegonie), sehr reichblühend, a 

„ "Hans Sterne 10 St. 1,20 RM., 100 St. 10, 
Krokus- merbegonien für Gruppen und 7 
4. M.|usw., in nur besten Sorten, 10 St. 

„Nachnahm.6.— RA., angetriebene e einfach oder 


j emisc st. 2.— RM., gefüllt 10 
7. mb 5 
Sende eus, pra Y ttpflanze f. Töpfe, 10 


Spritzen 
zurSchädlings- 
Bekämpfung 


für Schädl.-Mittel, 
Kalk, Farbe etc. 
5 verschied. Düsen 
Hans Coriand 
Leipzig W31.D 


Reſtpartien in 
Blumenzwiebeln 


penpfl., St. 

beetpflanzen 18 

0.70 RM., 100 R. i ättrig), 10 St. 
0,70 RM. 100 Mesembrianthemum, weiß- 
gelb, Gnaphal n, weiß, sehr schön zum Einfa: 
mit Topfballen. 10 8 

Sedum, weißgelb, 


Das Beste in Erdbeerpflanzen uc Cle, 


liefert seit 1875 eilberweiße Rosetten für Gräber und Einf 


(Anerkanntes Pflanzgut) Neuheiten l. Ranges A. Glaschker|1: 0 RM. „ 1,80 RM., Kleinien repens, 8. 
Deutschland, mittelfrüh, Braunschweig, Leipzig C 15 iB. 30 RM. Klette rgurken Gurken, K 
sehr frühe, große, dunkelrote, delikate III. Preisl kostenl. * rbispflanzen 10 St 1.50 RM. Kr ge Toma- 
Früchte, 25 St. 3.—, 100 St. 9,— RM. Katalog M. 0.60 it Topfballen, 10 St. 1,30 RM., 100 St. 12,— RM., 
Frau Mieze Schindler, dunkelrote Postscheck 11769 | Chry Yinteraster), in vielen Prachteorten, 
feinste Einmach- er — nit Namen oder gem., 10 St. 1,80 RM., 100 St. 16,- RM. 
25 St. 2,—, 100 St. 7,— RM. Amazone, 1 beste einfache und gefüllte 
Eva Macherauch, Früheste d. Frühen, Yhltbäume Pelargonien, ten, "kräftige Pflanzen mit 
Johannes Müller, Madame Lefebre, kleinen Topfballen, gemischt, 10 St. 2.20 RM., 


25 St. 2,— RM, 100 St. 4,50 RM. 100 St. 2 RM., Pelarg. Rubin, feuerrot ge- 


Zierſträucher füllt, 10 St. M., beste gefüllte und ein- 

5 Oberschlesien Hochzucht Stan De Bose Be Hall a e dunkelrot mit 

1. Nachzucht aus s Leistungereihen der Pillnitzer Lehranstalt, 25 St. Nadelhölzer Namen, 10 St. 2,3 2.— RM, empf. 

2.—, 100 St. 5,—, 1000 St. 32,— IRM. Oberschlesien, eigener Nach- EEE Viele freiwillige Anerkennungen, Preisliste 
zucht, 100 St. 3,--, 1000 St. %,— RM. Deutsch Evern, Sieger, zwei Stauden kostenlos auf Verlangen: 


unübertreffliche Frühsorten. Madame Moutot, Späte von Leopolds- Mar N Deuben 
Hall. Mathilde, Schwarze Ananas, Roter Elefant, Rotkäppchen. [Warten wareſpflanzengeschäft Herm. Richter iner Wurzen. 

Flandern, 100 St. 2,50, 1000 St. 18,— RM. Herbstfreude, großfrüch- Bructs & Beintott | x nm 

tig, immertragend, 100 St. 4,—, 1000 St. 35. — RM. Rote rankenlose r U ea- ohne Waſſer 

Rügen und Waldkönig, stare pikierte Pflanzen, 1008t. 4— RM, Berlin- Nieder ygie Kan BUN „ 
versenden in prima Ware gegen Nachnahme. Prachtkatalog mit ſchönhauſen, n. dicht. Stlappı 

Kulturanweisung gratis zu Diensten. Schloßgut verſcheutz. Aufſätze auf ſed. Abort 

Pe ER paſſend, halten Zugluit, Geruch 

Fernſpr. 48 4366| und Fliegen fern. Preislifte umſonſt. 


Katalog freil Otto Franz, Dresden 16, Poſtſach 707 


Qualitäats-Obstbaume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 


Großkuliuren Werner, Reichelsheim I. Odenwald, Telelon 250 


Größte westdeutsche Obstbaumschule anderen Baumschulartikel 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


IE, 


früher 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 10, 26. Mai 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt/Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Für die Gemüſe⸗ und 
Obſtverwertung 


Trockenapparate 


(Herddörren) 
zum Trocknen von Obst, Gemüse 
und Kräutern. 

RM 15.— bis 35. 


Gummikappen 
zum Verschließen von Flaschen 
mit Obst- und Gemü-esälten 
Sofort lieferbar 
Landreform -Wirtschaftsvertrieb 
Siegen in Westfalen, Fach 260 


Siedier-u. Meintierzuchlgeräte wie: 
‚Rodhacken, Soemaschinm Gartınpftüge 
Day) Füumpen, Anochenmihlen, Änochengn.sen, 
‚Grünfultersehnuicer, Rentrfügen| 
Schrobmühlen, Jauch fässer, 
> Fruchtprassen, Drahtgefürch, 
SE uf Fiahlung! 
Gratislielalog von 
L Llinenateile Erle: 


2 Plasiik 


in Kunst- 
ond 
Naturstein 


Bildhauer 
Edmund 
MEUSEL 


Fäkal-Kompost HUMUSIT 


(Gesetzl. gesch.) 
aus Rückständen neuzeitlicher Kläran- 
lagen des Niersverbandes. Der wirtschaft- 
liche, streufähige, geruchlose u. zu jeder 
Jahreszeit verwendbare Humusdünger für 
alle Kulturen. Verlangen Sie Angebot 
und Probe gratis und franko. 


Verkaufsbüro: 


Emil Beck, Krefeld 


Telephon: 25180 
Vertreter an allen Plätzen gesucht 


Primula elatior gigantea ‚Hildur Westberg‘ 8 


das in allen 


Obstbaugebieten 
bewährte 


Spritzmittel 


besonders für kupferemp- 
findliche Sorten geeignet. 
Amtlich in 0,5—0,75% iger 
Brühenstärke anerkannt. B 


» Bayer et R 


. G. FARBENINDUSTRIE AKTIENGESELLSCHAFI 
Pflanzenschutz-Abteilung / Leverkusen 


‚Unkrauf 


‚schafft unkrautfreie Wege und Plätz 
1 5 0 kg 

M. 160 1.75 
chem. Fab Stolte & Charlier, Hamburg 15. 


Wasserpflanzen 


Seerosen, Sumpfpflanzen für 
Ihren Gartenteich. Prosp. von 


Paul Kloecker 
Wasserpflanzenkulturen 
Köln-Niehl, Trakehner Str. 5 


Obst- und 
Pflanzenetikelten 
aus Porzellan 


sind immer noch die besten! 


2 


5 kg genügen für 200 qm Fläche 


72 2 
Wöhlmäuse 

u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 40 

Jahr. d. Briejts Schweſelkohlenſtoff⸗ 

Tabletten. Viele Anerkenn. 50 Stck. 

3.50. 100 Stck. 50 RM. Poſtverſ. ab 

hier unter Nachnahme. Proſpekt frei. 
J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 


Ich benötige dringend 
sämtl. Hefte der Jahrg. 1908, 
1909, 1910, 1912. 1913. 1917, 1923, 
1924. 1926 bis 1936 der Zeitschr. 
„Deutscher Garten“ 
Wer liefert mir diese? 

| Karl Röhrig, Köln-Ehrenfeld, Siemensstr. 15 


DieeingebrannteSchrift,dieHalt- 
barkeit,Wetterbeständigkeit und 
guteLeseartsindseitJahrzehnten 
anerkannt. 20 Jahre tie für 
dieHaltbaıkeitderSchrift.Muster 
und Prospekte frei. 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 
in Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Hanseatische Emaillier- 
Werkstätte Vegesack 


Fordern Sie meinen Katalog an, derselbe 
wird Ihnen kostenlos zugesandt 


G.D.BOHLJE,BAUMSCHULEN 
Westerstede in Oldenburg 


eine doppelblütige, leuchtend lachsrot 
gefärbte Primel 


die entzückende Neuhbeitvon 1939! 
‚ollten Sie zum 


Meine Kulturen von Staudenprimeln 
sind die größten Deutschlands 


jegenmilch durch eine 
richtig auswerten. So, ein Separotor 
die Malo Modell GA 50 direkt für 
milch gebaut wurde, ist im Preise erschwinglich 


Ich lietere Samen, Sämlinge, Stauden 


und enthebt Ste aller Fettsorgen. Verlonge 


Sie Prospekt über den 


Westfalia 


SEPARATOR GA 30 


Preisverzeichnis 


über hochgezüchtete ältere, sowie neue 


Ramesohl & Schmidt AG. 
Oelde / Westfalen 154 


Deutſcher Garten / Heft 10 


7)! ˙ AAA A AAA TER 


E — Me: 
Inhaltsüberſicht 
Anſer Amſchlagbil: Zwergrohrdommel-Weibchen mit Jungen 


am Horſt. Lichtbild: Olberg 


Akazienrauſch ein köſtlicher t aus fernem L 
prache der Vögel im Volksmund 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 
Merkwürdige Launen der Natur 
Der Garten eines Naturfreundes 
Gebot der Stunde 
Wie wir die Quecke mit Erfolg bekämpfen 
Winterporree verträgt eine Zwiſchenpflanzung 
arbeitet der „Verteiler“ 
Wie gebe ich Miſchdünger? 
reu wird Kunſtmiſt 
Fruchtanſatz durch Schröpfſchnitte und Fruchtgürtel . 


„Lane rinz Albert“ iſt eine frühe und veichtragende 


Iſt eigentlich „Kirkes Pflaume“ ein guter Träger? 
Licht und Luft in Haus und Garten 
Wir pflanzen mehr frühjahrsblühende Gehölze 
Die Glyeine iſt ein guter, dankbar blühender Schling⸗ 
ſtrauch 
Unſere Leſer haben das Wort . 
agen unſerer Leſer, Antworten und! 
e wertvolle Gartenbrauſe 
zeit iſt da. 
Spargel im eigenen Saft 
Bitte aufeſſen . 
Fiſch richtig behandeln 
Die wertvolle, leider oft verkannte M 


Wie verwende ich vorteilhaft Rhabarber? 


parſames Wirtſchaften 


Zuchtſtall für Kaninchen 


Künſtler unter den Tauben . 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


— — ——— —— ͤ——l—l ! ——E Ev — 


onat. spreis: Monatlich 75 Rpf. (einc 
Rpf. Zeitum ühr züglich 4 Rpf. Poſtzuſtel⸗ 

gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123006 „D 1 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. Fr 
Poſtſparkaſſe Wien B 130 976. Die Buchbeilage AR jeder 
Leser der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugs 
unter Vorlegung der Gutſcheine. Redaktionsſchlu 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, 
insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vor⸗ 
behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 
lin 197955. Anzeigenſchluß für das am ! 
nende Heft iſt am 28. Mai. 


(FT owitzſch berät — jeden, der j 


Rurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS 


Im Rahmen des Leiſtungskampfes der deutſchen Betriebe 
1/40 wurde der Gartenbaubetrieb Arthur Voigt in 


en⸗Leuben ausgezeichnet 
8 


Die Gemüſeanbaufläche wurde in Wien, Ober- und Nieder 
donau in dieſem Jahre im Durchſchnitt um 25 bis 30 % 
vergrößert. D Pflückerbſengebiet um Neuſiedl am See 
erfuhr ſogar eine Vergrößerung um 200 % und auch im 

erdin Gemüſeanbaugebiet wurde die Anbaufläche um 


Doppelte bis Anderthalbfache vergrößert 


vg 


er Kremmer See, der nordweſtlich von Kremmen im Kreiſe 

havelland liegt, iſt in das Reichsnaturſchutzbuch einge— 
tragen und damit unter Naturſchutz geſtellt worden. 
Schutzgebiet hat eine Größe von rund ha. 


N 


Im nördlichen Burgenland wird in dieſem Jahre erſtmalig 
Hemüſeſamenanbau auf einer Fläche von 150 ha betrieben. 
Die Landesbauernſchaft Schleſien hat für den Regierun 
bezirk Kattowitz in Kattowitz, Charlottenſtr. 36, eine Ga 
tenbauberatungsſtelle eingerichtet. Die Leitung wurde Gar⸗ 
tenbauinſpektor Brennecke, Coſel (Oberſchl.), übertragen. 


N 


Im Gebiet der Landesbauernſchaft Donauland wird im 

Wald⸗ und Mühlenviertel der Anbau von Winterkohl in 

dieſem Jahre beſonders gefördert, da die im letzten Winter 

durchgeführten Ueberwinterungsverſuche zur Zufriedenheit 
efallen ſind. 


* 


Im Botaniſchen Muſeum in Berlin⸗Dahlem zeigte die 
Reichspilzſtelle eine Pilzausſtellung, zu der Profeſſor Dr. 
E. Ulbrich einen Vortrag über „Lorcheln und Morcheln“ 
hielt. In Norddeutſchland kommt die Frühlingslorchel be⸗ 
ſonders häufig vor. e ſicherſte Art der Konſervierung iſt 
die Trocknung, da der Pilz auf dieſe Weiſe alle Giftſtoffe 


verli 
* 


n drei Jahren kann die Staatliche Lehr- und Forſchun 
für Gartenbau in Weihenſtephan ihr 140jähriges 
en feiern. Gauleiter Staatsminifter Adolf Wagner 
ſtattete kürzlich der Anſtalt einen Beſuch ab und überzeugte 
ſich, daß während des Krieges die Erzeugung wertvoller 


Die Ga und Provinzgruppe Berlin-Brandenburg der 
Kleinſiedler und Eigenheimbeſitzer hat es übernommen, die 
Gartenbeſitzer zu unterrichten und aufzuklären; jeder ſoll 
aus ſeinem Garten ſoviel an Gemüſe herau 

ſelbſt verbraucht. Saatgut und Jungpflanzen ſi 

Beſitzer von Eigenheim- und Siedlungsgä 

ſichergeſtellt. 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutfcher 
Garten“ jährlich I Gartenbuch 
aus unferer 85-Pf.-Reihe. Die zur Aus- 
wahl ftehenden Bücher werden viertels 

Buchbeilage jährlich im „Deutfchen Garten“ bekannt⸗ 
Deutscher Garten gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
ESTER | beilage erlifcht jeweils nach 3 Monaten 
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Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ und Der Kehrmeifter im Garten und Rleintierhof” 


55. Jahrgang 


26. Mai 1940 


Nr. 10 


Akazienrauſch — ein köſtlicher Duft aus fernem Land 


Blütenphantaſien um einen Baum, der bei uns heimiſch wurde 


Mee Ein ſprödes Wort — bei Gott — man ſpreche 
es nur aus, um es zu erfahren. Wie muß man den 
Mund einziehen, den Gaumen explodieren und die Luft durch 
die Zähne ziſchen laſſen! Akazie! Vergeblich haben die 
Botaniker uns immer wieder gelehrt: Es iſt keine Akazie, es 
iſt eine Robinie! Was ihr Mimoſe nennt, das iſt eine Akazie! 
Und was ihr Akazie nennt, das iſt eine Robinie! Und was 
ihr Robinie nennt — aha, ſagt der gemeine Mann und nickt 
verſtändnisvoll mit dem Kopf, das iſt alſo 
— eine Akazie! Schön! Gewiß! Robinie! 
Man ſchmecke wiederum den Namen — 
dunkel, moll, ein wenig melancholiſch —, 
gewiß, „Robinie“ ſtände ihr zu, ſchon zur 
Ehrung ihres Paten, der ſie uns nach 
Europa gebracht. Aber da das Volk für 
die nächſten hundert Jahre bei dem Na- 
men Akazie bleiben wird, ſo laß ich ihr 
den Namen Akazie! Oder verſpürt meine 
Liebe, ſie habe ſich dieſen ſtachligen Namen mit Bedacht ge— 
wählt, genau wie ſie das junge Auge ihrer Knoſpen mit zwei 
Stacheln rechts und links argwöhniſch vergattert? Ja, Akazie, 
dich will ich lieben und loben, wie ich noch nie einen anderen 
Baum gelobt habe. Von der Linde Süße ſingen die Dichter, 
der Eiche Stärke iſt der Männer Beiſpiel und Bild, und die 
Frauen preiſen die heilige Buche. Deiner aber, Akazie, ſpröder 
Baum und doch voller Leidenſchaft, wird ſelten gedacht, du, 
die du wächſt, wo ſonſt kein Baum mehr wächſt, und die du den 
heißen, trockenen Sand mit dem Reichtum deiner Blüten 
0 überſchütteſt! \ 

Sie fam aus der Wildnis ferner Länder 
zu uns. Amerikas Sonne glänzte auf 
Sihren ſchwarzen Aeſten und der Wind der 
Steppen und Savannen ſträubte ihre ge- 
fiederten Blätter empor. Schweifende 
Büffel und wilde Pferde galoppierten an 
ihr vorüber. Indianer lagerten in ihrem 
kargen Schatten. Da wurde ſie zu uns 
verſchlagen. Man hat ſie wie eine Sklavin 
verkauft, wie eine Magd verdingt und 
ſprach zu ihr: Es wäre gut, du erinnerteſt 
dich der Freiheit deiner wilden Heimat 
nicht allzu oft. Wir haben dich geholt, damit du dienſt und 
die Arbeit verrichteſt, die wir dir zugedacht. — So ſprachen 
märkiſche Gutsherren und preußiſche Könige zu ihr und gaben 
ihr nicht mehr, als ſie ihr mit gutem Gewiſſen geben konnten: 
guten, weißen, märkiſchen Sand! 

Da wurde die Akazie ſehr ſtill. Da iſt ſie eine Magd geworden 
und mußte dienen. Und diente ſo treu und ergeben, daß ſie 
faſt ein preußiſcher, ein märkiſcher Baum wurde, ohne den 
märkiſches Land heute nicht mehr zu denken iſt. Und ſie wurde 
wie ihre Herren ſparſam und karg, unzugänglich und pflicht⸗ 
bewußt. Nein, ſie hatte nicht viel Zeit mehr, ſich ſchön zu 
machen und darüber nachzudenken, ob ſie nicht auch wie andere 
Bäume im Walde zuſammenſtehen dürfte, murmelnden Bächen 
lauſchen und Quellen durch ihr Wurzelwerk rieſeln laſſen könnte. 
Sie war Magd geworden und mußte dienen. Mit ihrem 
zähen und wuchernden Wurzelwerk wie mit einem gewaltigen 


Tauwerk Böſchungen feſtlegen, Dämme zuſammenhalten, Dünen 
befeſtigen und den Flugſand märkiſcher Wüſten zu preußiſchen 
Exerzierplätzen umbilden und fie auch ein ganz klein wenig — 
oh, nicht zu viel, keine Verſchwendung — mit ihren ſonnen⸗ 
flirrenden, lichten Blättern beſchatten. So diente ſie. Diente 
noch mit ihrem Holz, das kein Wurm anſticht, mit ihrem 
Honig, den die Bienen ſo lieben, mit ihren Blättern, die die 
Leute mit wenig Land als Futter für ihre Ziegen holen. 
Aber kein Preußen ohne 
Friedrich, keine Mark ohne 
Sansſoucei! Da kommt ein 
Tag, ein Tag, um deſſentwil⸗ 
len es ſich lohnte zu leben 
und zu dienen! Der Tag ihrer 
Blüte! Ja, im Grunde ge— 
nommen iſt es oftmals wirk— 
lich nur ein einziger Tag, an 
dem fie voll und makellos, 
reich und unbegrenzt ſtrah— 
lend blüht und duftet! Ein 
kurzer Tag im langen, langen 
Jahr! Da erinnert ſie ſich 
ihrer Jugend und Schönheit 
und betäubender Rauſchkommt 
über ſie. Da ſteht ſie auf über Nacht und ſchüttelt Armut und 
Häßlichkeit von ſich und prangt in der feſtlichen Fülle eines 
einzigen Tages. Da verſchwendet ſie königlich, was ſie ſtill im 
Jahr erarbeitet und erſpart hat. Da wirft ſie ihren Duft über 
das arme Land und macht es reich, wie ihre Herren es einſt 
groß und mächtig gemacht haben. 

Wer um dieſe Zeit das Glück hat, am Hange einer afazien- 
bewachſenen Sandgrube zu lagern, dem wird ſein wie einem 
Wanderer in der Wüſte, den die Fata Morgana ferner Frucht- 
barkeiten und der Durſttraum üppiger Oaſen überfällt. Er 
wird dieſem Baum weder ſein Daſein noch ſeinen Duft glau— 
ben. Wie ſollte ſich auch ein morgenländiſcher Märchenerzähler 
aus Tauſendundeiner Nacht gerade in dieſe märkiſche Sand— 
grube verloren haben? Wohl fahren die Berliner zur Baum- 
blüte ins Werderſche Blütenparadies, wiſſen ſie aber auch, daß 
ſie zur Zeit der Akazienblüte auf ihren Ring- und Vorort⸗ 
ſtrecken wie durch einen Blüten- und Dufttunnel der auf dem 
Bahndamm wachſenden Akazien fahren? Selten nur beugt 
ſich ein Menſch aus dem geöffneten Fenſter, wirft einen Blick 
auf die verwandelten Märchenbäume, zieht verwundert den 
köſtlichen Duft ihrer Blüten ein und iſt einen Augenblick lang 
wie ein Märchenprinz in Seide gekleidet und in den weichen 
Armen einer ſchönen Geliebten. 

Wahrlich, viele Widerſprüche wohnen in dieſem ſchlichten 
Baum und viele Geheimniſſe kannſt du an meiner Akazie ent⸗ 
decken! Haſt du ſchon beobachtet, daß ihre mächtigen Stacheln 
nur bis zur Höhe eines berittenen Mannes reichen und darüber 
hinaus immer kleiner werden, bis ſie ganz verſchwinden? Haſt 
du beobachtet, wie ſich ihre Blätter in der Mittagsſonne 
emporſträuben und zur Nacht umgekehrt zur Erde nieder» 
klappen? Haſt du ihre Zweige ſchon einmal geſchüttelt und 
dabei geſehen, wie ſich dann die Blätter mimoſenhaft 
zuſammenlegen? Wie ſie dem deutſchen Frühling mißtraut, 
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bis fie plötzlich in ihrer Blüte erwacht, fo 
überfieht fie auch den Herbſt. Grün und 
ſommerlich bleibt ſie, wenn alle anderen 
Bäume ſchon in herbſtlichen Farben bunt 
prangen, grün und ſommerlich ſtirbt fie, 
wenn der Winter ſie überraſcht. Grün 
und ſommerlich aber bleibt ſie auch, wenn 
die Hitze übers Land fällt und die Dürre 
mit heißer Zunge das friſche Grün der 
übrigen Bäume verſengt. Wenn Baum 


und Strauch um ſie herum verſtaubt und 
verwelkt ſchmachten, dann ſtehen die 
Akazien und ihre jungen Ausläufer in 
den Gräben und auf dem Sande wie ein 
Wall, deſſen dunkelgrüne Sicherheit alle 
Unbilden abprallen läßt. Dann bewährt 
ſich die Akazie wie ein Freund in der 
Not, der, früher karg und unfreundlich, 
nun ſein Herz voller Güte und Hilfs⸗ 
bereitſchaft zeigt. Dr. A. Koetz-Berlin 


Die Sprache der Vögel im Volksmund 


Men man jetzt die Fenſter öffnet, 
dringt mit der köſtlichen Früh⸗ 


lingsluft der fröhliche Geſang der Vögel 
zu uns herein. Wer unter uns hätte 
nicht Freude an dem vielſtimmigen Chor 
der kleinen Sänger, und wer möchte nicht 
Genaueres von ihrem Leben und Treiben 
erfahren? Gar mancher greift zum Fach- 
buch, kommt am Ende aber zu der Ein⸗ 
ſicht, daß es kümmerliche Bemühungen 
ſind, den Geſang der Vögel durch Silben 
und Noten wiedergeben zu wollen. Das 
Beſte, das Seelenleben der Vögel und 
ſeine Wirkung auf den Menſchen, läßt 
ſich nicht in Büchern feſthalten, es will 
unmittelbar erlebt ſein. 

Eine Gruppe von Menſchen gibt es, die 
weiß von dieſen Bemühungen nichts. Dieſe 
Menſchen ſtehen mitten in der Natur, 
ſind ſelber ein Stück von ihr. Das ſind 
die Landleute, Jäger, Fiſcher und — die 
Dorfkinder. Von ihnen und ihrer Stel- 
lung zur Vogelwelt will ich erzählen. 


Wir ſpielten auf dem Schulzenbrink am 
See und entdeckten eines Tages im Früh⸗ 
jahr, daß der Kiebitz zurückgekommen 
war und in den Wieſen am Kanal ſein 
Weſen trieb. Und wie die Kinder ſeit 
altersher gerufen haben, riefen auch wir 
alleſamt im Chor: 

Kiewitt, wo bliew ick? 

Achtern Brummelbeerbuſch, dor danz ick, 
Dor ſpring ick, dor heff ick min Luſt. 


Oder wir hörten den Kuckuck drüben auf 
der Inſel. Fragten wir ihn nicht immer 
wieder: g 
Kuckuck an 'n Häw'n, 
Wolang ſall ick noch läw'n? 
Er gab getreulich Antwort und zählte 
jedem von uns ſo viel Jahre zu, wie es 
ihm beliebte. 
Der Storch kam niemals ungeſchoren 
über uns hinweg. Entweder riefen wir 


Adebeer, du Roder, 

Bring mi 'n lütten Broder! 
oder: 

Adebeer, du Beſter, 

Bring mi ne lütt Sweſter! 
War das Rohr im Frühjahr hoch genug 
gewachſen, ſo ſtellte ſich eines Tages der 
„Kalakiek“ (Rohrſperling) ein. Seine 
helle, durchdringende Stimme war ſo 
luſtig und herausfordernd, daß wir nicht 
anders konnten, als ſeinen Ruf nach⸗ 
zuahmen: 
Kalakalakiek kiek kiek, 
Is de Roggen noch nich bald riep riep riep? 
Zwei Vögel bekamen wir nie zu Geſicht. 
Sie hatten keinen richtigen Namen, ſon⸗ 
dern hießen, wie ſie riefen. Das war der 
„Rodump“ (Rohrdommel), der im Schilf⸗ 
wald hinten in der Einſamkeit ein rätſel⸗ 
haftes Daſein führte, und der „Kolüt“ 
(Brachvogel), der mitunter an warmen 
Sommerabenden irgendwo im Feld rief 
und Regen ankündigte. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Mai brachte uns kühle Tage und die 
geſamte Entwicklung blieb zurück. Vieles hat 
die Natur wieder nachgeholt und der Gar⸗ 
tenfreund hat alle Hände voll zu tun, um 
mit den laufenden Arbeiten fertig zu wer⸗ 
den. Viel gibt es zu erledigen, nichts darf 
aufgeſchoben oder gar vergeſſen werden. Das 
würde ſich ſpäter bitter rächen. 


Im Obſtgarten 

achten wir darauf, daß alle friſchgepflanzten 
Bäume ſich günſtig entwickeln, bei Trockenheit 
wäſſern wir, halten die Baumſcheiben ſtän⸗ 
dig offen und entfernen allen Fruchtanſatz. 
Erſt wenn die Krone aufgebaut ift, können 
wir alle Früchte den Bäumen belaſſen. Wich⸗ 
tig iſt, daß der Boden ſtändig aufgelockert 
wird, einmal um die Feuchtigkeit dem Boden 
zu erhalten und zum anderen um kein Un⸗ 
kraut aufkommen zu laſſen. Stehen die Bäume 
auf großen Raſenflächen, ſorgen wir für 
große Baumſcheiben, die wir mit verrottetem 
Dung oder kurzem Stallmiſt abdecken. 
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Stehen Bäume an Abhängen, umgeben wir 
ſie mit kleinen Wällen, den ſogenannten Re⸗ 
genfängen; denn ohne dieſe würden fie nicht 
genügend Feuchtigkeit bekommen. Ende des 
Monats können wir bereits mit dem Grün⸗ 


ſchnitt beginnen. Die ſtarkwachſenden Triebe 
ſtutzen wir ein, damit ſich die ſchwächeren 
ſtärker entwickeln können. Auch an Vered⸗ 
lungsreiſern entſpitzen wir alle Seitentriebe 
und laſſen nur die Haupttriebe ſich voll ent⸗ 
wickeln. 


Im Walde gab es ebenfalls ſolch einen 
Geſellen, der ſich nicht gerne ſehen ließ, 
der aber trotzdem unſer Freund war und 
mit dem wir ſpaßten, wenn wir Pfiffer⸗ 
linge und Blaubeeren ſuchten und er ſein 
fröhliches „Vogel Bülow!“ aus einer 
Baumkrone herabrief. 


In der Friedhofshecke lebte ein kleines, 
heimliches Kerlchen. Im Winter hielt es 
ſich zwiſchen dem aufgeſtapelten Holz auf: 
der „Nettelkönig“ (Zaunkönig). Aus der 
Schule her kannten wir ſeine Geſchichte. 
Es ſtimmte alles, was da erzählt wurde, 
und er verkündete noch immer auf Platt- 
deutſch: 


Wiedewiedewitt, König bün ick! 


Manche Vögel unterhielten ſich auch mit 
den großen Leuten. Wenn im Frühjahr 
der Spaten aus dem Schuppen geholt 
wurde und der Garten gegraben werden 
ſollte, dann ſpektakelte der Hahn: 


Schafft Vogeltränken; deckt aber die Fässer 
ab oder verseht sie mit schwimmenden Holz- 
kreuzen, damit keine jungen Vögel um- 
kommen, wie es immer wieder der Fall ist 


Haben die Bäume ſtark unter Froſt gelitten, 
zeigen ſie aber noch geſunde Triebe, müſſen 
wir ſie beſonders pflegen. Ein Einbinden des 
Stammes iſt in vielen Fällen angebracht, 
auch ein wiederholtes Ueberbrauſen und 
durchdringendes Wäſſern. Dünger dürfen dieſe 
kränkelnden Bäume nicht erhalten. 
Himbeeren und Brombeeren werden ange⸗ 
heftet, bei den Himbeeren werden alle Aus⸗ 
triebe bis auf die drei oder vier ſtärkſten 
entfernt. Die noch verbleibenden entwickeln 
ſich dann bedeutend kräftiger. 

Die grünen Stachelbeeren werden, wo ſie 
recht voll hängen, ausgedünnt und in der Küche 
verwendet; die größten bleiben am Strauch. 
Die Erdbeeren ſtehen in beſter Entwicklung. 
Wir ſorgen für den nötigen Bodenbelag, um 
einem Beſchmutzen der Früchte vorzubeugen. 
Wir nehmen dazu Stroh oder Holzwolle oder 
auch verrotteten Dung. Für die Vermehrung 
ſuchen wir die kräftigſten Pflanzen heraus 
und zeichnen ſie mit einem Stäbchen aus. 
Weinſtöcke, die ſtark zurückgefroren ſind, kön⸗ 
nen jetzt, ohne ein ſtarkes Bluten befürchten 
zu müſſen, zurückgenommen werden. Alle 


Keine geschnitzten Götzenbilder, keine Wurzeln der Alraune, sondern merkwürdige Naturgebilde, die ein Leser in seinem Garten entdeckt 
hat. Links: Merkwürdige Gebilde, die aus den Zweigen der Helmlockstanne entstanden. Rechts: Zu welchen eigenartigen Figuren sich 


die Rosenwurzeln auswachsen können. 


Wat wat wat bedüht dat? 

Die Meiſe kam herbei und rief: 
Flietig, flietig! 

Die Krähe aber ſaß im Apfelbaum, be⸗ 
obachtete und mahnte: 
To flack, to flack, grad deeper, grad deeper! 
(Wegen der Maden und Engerlinge.) 
Schlimm benahm ſich die Goldammer. Im 
Winter, wenn der Schnee hoch lag, kam 
ſie zum Bauern vor die Scheune und 
bettelte: 

Bur Bur Bur, lehn mi din Schün! 
Zu kleinen Mädchen und Leuten, die ſie 
leiden mochte, war ſie nett. Denen rief 
ſie zu: 

Hab dich lieb lieb lieb lieb lieeeeb! 
Wir verſtanden ſie alle, ganz gleich, ob 
der Sperling ſein altmodiſches „Schilling, 
Schilling!“ rief, oder der Buchfink 

Hüt hüt hüt is Still⸗Still⸗Fridag! 
verkündete, oder die Schwalbe auf der 
offenſtehenden Stalltür ſaß und erzählte: 

As ick wegtög, as ick wegtög, 
Wirn Kiſten un Kaſten vull, 


überflüſſigen Triebe werden herausgebrochen, 
damit die verbleibenden gute Nahrung be⸗ 
kommen. Junge Triebe aus altem Holz, die 
nicht blühen und alle unfruchtbaren Frucht⸗ 
ruten, die keine Geſcheine haben, werden zu⸗ 
rückgenommen. 


Im Gemüſegarten 

haben ſich alle Sorten günſtig entwickelt. Wir 
haben dies durch reichliches Hacken und 
gründliches Wäſſern bei Trockenheit erreicht. 
Die reſtlichen Tomaten werden ausgepflanzt, 
wobei mit Kompoſterde nicht geſpart werden 
darf. Sämtliches Unkraut iſt jetzt im Keim 


As ick wedderkeem, as ick wedderkeem, 

Wir alles vull! 
War's nicht ganz unſer Fühlen, wenn 
wir ſonntags an einer Feldkante faul 
auf dem Rücken lagen und in den Him⸗ 
mel ſahen, und die Lerche ſtieg hoch und 
jubelte: 

Ach wo is dat ſchön ſchön ſchön, 

Schön is dat, 

Ach wo is dat ſchön! 
Wir liebten ſie alle, die Sänger klein 
und groß, die ganz ſo, wie ihnen der 
Schnabel gewachſen war, ſich unterhiel⸗ 
ten oder mit uns ſprachen. Sie waren 
eng mit unſerem Frühlings⸗, Sommer⸗ 
und Herbſtbegriff verknüpft. 
Der Landmenſch verſteht die Sprache der 
Tiere! Durch den ſtändigen Umgang mit 
ihnen hat er ſich ſo ſehr in ihr Weſen 
eingefühlt, daß er jede Aeußerung klang⸗ 
lich und inhaltlich gleich treffend, meiſt 
in humorvoller Weiſe wiedergeben kann. 
Darum: Wollt ihr dem Leben der Vögel 
näherkommen, holt euch nicht nur Rat in 
der Fachliteratur, ſondern ſucht auf euren 


zu beſeitigen, bevor es größer wird. Wir 
benutzen hierzu trockene Tage. 

Ausgeſäte Gemüſe werden verzogen. Wir 
nehmen zunächſt nur einen Teil und nach 
8—14 Tagen wiederholen wir dies noch ein⸗ 
mal. Das Reiſern der Erbſen wird fortgeſetzt, 
nachdem ſie zuvor angehäufelt wurden. 


Alle freiwerdenden Beete wie Kreſſe, Spinat, 
Schnittſalat, werden nochmals beſtellt. Jetzt 
können noch Folgeausſaaten von allen Säme⸗ 
reien vorgenommen werden. 


Der Kompoſthaufen bedarf beſonderer Pflege. 
Er wird häufig gewäſſert. Bepflanzen wir 
ihn mit Kürbiſſen, ſetzen wir dieſe am Fuß 
des Haufens und legen die Ranken über den 
Haufen, ſonſt würde die Kompoſterde zu ſehr 
an Nährſtoffen verlieren. 

Das Legen der Stangenbohnen wird jetzt vor⸗ 
genommen; vier Bohnenſamen genügen. 
Die Stangen ſind recht feſt zu ſetzen. Bei 
feuchtem Wetter werden die Gemüſe gedüngt, 
hierzu eignen ſich alle Miſchdünger, die wir 
flüſſig geben können, und ſelbſthergeſtellte 
Jauche aus Geflügeldung. 


Lichtbild: Hanisch-Sasel (2) 


Wanderungen auch Belehrung beim 
Landvolk, ſchlagt in Sammlungen alter 
Volksüberlieferungen nach. Es werden 
nicht nur Scheidewände zwiſchen euch und 
der Vogelwelt fallen, ihr werdet auch 
gleichzeitig die Seele des Landmenſchen 
entdecken. W. Gotsmann-Neuftrelig 


Merkwürdige Launen der Natur 
Früher las ich in dieſer Zeitſchrift einmal 
einen Artikel über die Alraune, Mandrä- 
gora. Merkwürdige Geſtalten konnte man 
aus den Wurzeln dieſer Nachtſchatten⸗ 
gewächſe erkennen. Ich fand die Sache 
intereſſant und dachte häufig bei meiner 
Arbeit an dieſe merkwürdige Natur⸗ 
erſcheinung. Aehnliche Gebilde fand ich 
eines Tages bei anderen Pflanzen. Beim 
alljährlichen Schnitt der Helmlockstanne 
fiel mir der eigenartige Wuchs der Sei⸗ 
tentriebe auf. Ich ſah da menſchliche Fir 
guren mit Armen, Beinen, Kopf und Naſe. 
Wenn ich dann noch den Hals, Mund und 
Augen hineinſchnitt, waren die eigen⸗ 
artigſten Figuren fertig, die auch Aehn⸗ 


Der Rhabarber 
wird kräftig ge⸗ 
düngt, weil er durch 
den Verluſt der 


Blätter ſtark gelit⸗ 
ten hat. Der Spar⸗ 


8 gel wird regelmäßig 
5 geerntet. Bei reich⸗ 

5 — licher Ernte machen 
F Tomaten jauchen wir viel für den 
BE Winter ein. 


Im Ziergarten 

ſteht jetzt noch alles in beſter Blüte. Soweit 
es noch nicht geſchehen, ſind alle zeitig blühen⸗ 
den Gehölze, wie Forſythien, Mandelbäum⸗ 
chen, Spiraeen jetzt zurückzuſchneiden. Alles 
alte Holz wird entfernt, damit ſich viele 
junge Triebe ausbilden können. 

Alle Gehölze, die durch Froſt gelitten haben, 
werden bis ins geſunde Holz zurückgeſchnitten. 
Die Roſen ſtehen in Knoſpen. Auf Schäd⸗ 
linge, beſonders auf den Knoſpenwickler iſt 
zu achten; durch Zerdrücken der Raupen in 
den eingeſponnenen Blättern wird er am 
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lichkeit mit der Wurzel der Alraune auf- 
wieſen. Wer die auf Seite 135 ſtehenden 
Bilder betrachtet, glaubt, daß ſie künſtlich 
geſchnitzt wären, erkennt aber nicht, daß 
es gewöhnliche Seitentriebe der Helm— 
lockstanne, Tsuga canadensis, find. 

Auch die knorrige Roſenwurzel bildet 
leicht ſolche Phantaſiefiguren, die aber 
mehr an Tierformen erinnern. Leicht 
kann man daraus Affen, Schlangen und 
Giraffen erkennen, wie das obenſtehende 
Bild zeigt, und niemand wird ahnen, daß 
es ſich um Wurzeln der Wild- oder Kletter⸗ 
roſe handelt. An und für ſich ſind es 
kleine Spielereien, aber ich habe fie photo⸗ 
graphiert und möchte ſie den anderen 
Leſern des „Deutſchen Gartens“ auch zu⸗ 
gänglich machen. Man muß bei der Gar⸗ 
tenarbeit die Augen überall hinſchweifen 
laſſen und entdeckt oft die merkwürdigſten 
Dinge. Albert Haniſch-Hamburg 


Hi Aufteilung dieſes Gartens unter— 
5 ſcheidet ſich kaum merklich von 
anderen Anlagen. Es kam dem Beſitzer 
vielmehr darauf an, als Naturfreund in 
Ruhe und Muße die Pflanzenſchätze, die 
er von Wanderungen und Reiſen zufam- 
mentrug, im eignen Garten ordnen und 
bewundern zu können, wobei geſchützte 
Pflanzen unſerer Heimat natürlich aus- 
ſcheiden. Sehr oft verband er mit ſeinen 
Fahrten den Beſuch einer Gärtnerei, in 
der er nach geeigneten Pflanzenſchätzen 
ſuchte. 

Dieſe Beſonderheit mußte vom Geſtalter 
genügend berückſichtigt werden. Es ent— 
ſtanden daher überall Beete und Rabat- 
ten, die je nach dem Bedarf der Pflanzen 
in ſchattiger, ſonniger oder halbſchattiger 
Lage angeordnet wurden. Der nach 
Oſten gerichtete Vorgarten z. B. bot Ge- 
legenheit für die Schaffung einer Primel- 
ecke. Die verſchiedenſten Arten und Sor- 
ten fanden hier Platz. Als Zwiſchen⸗ 
pflanzung dienten allerlei Halbſchatten⸗ 
vertreter und Frühlingsblüher. Entlang 
dem Gartenzaun wurden verſchiedene 
Rankroſen gepflanzt, denen eine Blüten⸗ 
ſtaudenrabatte, mit Polyantharoſen 
durchſetzt, vorgelagert war. Den Eingang 
flankierte eine Gruppe immergrüner Ge⸗ 
hölze, die auch an anderer Stelle im Gar⸗ 
ten vorkommen. Gegen den Nachbargar⸗ 
ten ſchützte nach Norden eine Gruppe ver⸗ 
ſchiedener Blütengehölze. 

Der Wirtſchaftshof iſt von einer Pergola 
umgeben, an der Schlingpflanzen in 
verſchiedenen Arten wachſen und ſich mit 
ihrem Blütenflor ablöſten. Hinter dem 
Hof liegt der Wohngarten und ſeitlich 
davon der Gemüſegarten. Beide ſind ge⸗ 
ſchickt nebeneinandergefügt, ohne daß das 
Geſamtbild etwa geſtört wurde. 

Der Wohngarten reicht in feiner Ausdeh⸗ 
nung von der Straße bis zum Kompoſt⸗ 
platz bzw. der davorliegenden Spargel⸗ 


Der Garten eines“ Naturfreundes 


anlage. Umgeben iſt er mit einer Rabatte 
von Blütenſträuchern, die gleichzeitig für 
den Vogelſchutz, wie auch für die Fütte— 
rung geeignet ſind. Einzelne Obft- und 
Zierbäume ſchaffen einen Rahmen für 
den Garten oder ſind als Schattenſpender 
ſowie zur Selbſtverſorgung gedacht. 
Gleichzeitig dienen ſie zur Aufnahme von 
Niſtkäſten aller Art. Vor dem Winter- 
garten liegt die geräumige Terraſſe. Vor 
und auf ihr ſind verſchiedene Beete an— 
gelegt, auf denen Polyantharoſen, Azalien, 
Sommerblumen und Stauden ſtehen. Auf 
der geräumigen Raſenfläche iſt Gelegen— 
heit, je nach Jahres- und Tageszeit zu 
verweilen. Wege ſind hier grundſätzlich 
vermieden worden. Den Abſchluß nach 
Weſten bilden wiederum Gehölze und 
einige Obſtbäume. Der Raſen dient gleich— 
zeitig als Futterlieferant für Kleinvieh 
und Geflügel und wird von einem Nach- 
barn geſchnitten und verwertet. 


Auch der Gemüſegarten unterſcheidet ſich 
von ähnlichen Anlagen dadurch, daß in 
ihm allerlei neuartige Gemüſe- und 
Kräuterarten gedeihen, die ebenfalls von 
den Beſuchen bei Gärtnereien her ſtam⸗ 
men. Ein Reihe von Obſtſpindeln bzw. 
Beerenſträuchern geben den Abſchluß zum 
Wohngarten. Hier find ſolche Sorten ver- 
wendet worden, die bereits in der Nach⸗ 
barſchaft gutes Wachstum und gleich⸗ 
mäßige Erträge lieferten. Der Hauptweg 
zum hinteren Garten iſt im Gegenſatz zu 
den übrigen Wegen geſchottert und mit 
Kies belegt. Er mündet auf einem geräu⸗ 
migen Freiplatz vor dem Gerätehaus. 


Nach der anderen Seite liegt der Kompoſt⸗ 
platz. Er wird von zwei Obſtbäumen be⸗ 
ſchattet, während die Nachbarmauer hier 
mit Weinreben beſetzt iſt. Für den Gar⸗ 
tenliebhaber iſt hier ein Beiſpiel gegeben, 
wie ein Garten auch für vielſeitige Zwecke 
einheitlich und großzügig geplant werden 
kann. Krigel- Berlin 


naar 


beſten bekämpft. Wir müſſen zeitig beginnen. 
Alle Schlingpflanzen ſind ſorgfältig anzu⸗ 
binden. An den Balkonſchmuck müſſen wir 
denken. Es wäre falſch, auf dieſe Pracht zu 
verzichten. 

Der Raſen wird kurz gehalten und ſorgfältig 
gepflegt. Wird er einmal vernachläſſigt, iſt 
er ſchwer wieder in Ordnung zu bringen. 
Sollten wir irgendwelche Raſenflächen haben, 
die ausgewintert ſind, können wir ſie auch 
jetzt noch ſchnellſtens umgraben und für den 
Anbau mit Ge⸗ 
müſe ausnutzen. 
Für den Boden 
ſelbſt iſt eine ſolche 
Beſtellung vorteil⸗ 
haft. Nur müſſen 
wir uns damit be⸗ 
eilen, damit die 
ausgeſäten Ge⸗ 
müſe ſich gut ent⸗ 
wickeln können. 
Alle Schlingpflan⸗ 
zen binden wir 
jetzt ſauber an. 


anbinden 
WA 


Krankheiten und Schädlinge 


Die Schädlingsbekämpfung wird jetzt jehr 
ſorgfältig durchgeführt. Wir verweiſen auf 
frühere Nummern, die ausführliche Hinweiſe 
brachten: Ueber die Kohlſchädlinge, Heft 8, 
Jahrg. 1938, Seite 120; über die Maulwurfs⸗ 
grille, Heft 10/1938, Seite 157; über die 
Zwiebelfliege, Heft 9/1939, Seite 141; über 
die Stachelbeerblattweſpe, Heft 11/1939, 
Seite 167; über Mehltaupilze, Heft 12/1938, 
Seite 183; über Pfirſichmehltau, Heft 17/1939, 
Seite 267. Jeder Gartenbeſitzer ſollte es ſich 
zur Pflicht machen, Schädlinge und Krank⸗ 
heiten ſofort nach Erkennen zu bekämpfen 
und nicht erſt abzuwarten, bis der Schaden 
groß iſt. Auch dürfen wir keine Mühe und 
Arbeit ſcheuen. Nichts darf von der Ernte in 
dieſem Jahr verloren gehen. 


Anſere Zimmerblumen 

ſetzen wir nach Möglichkeit ins Freie an 
ſchattige Stellen und brauſen ſie anfangs 
mehrmals täglich ab, damit die Blätter ſich 
allmählich an die veränderten Verhältniſſe ge⸗ 


wöhnen. Später bringen wir fie an halb- 
ſchattige Stellen. Alle Pflanzen, die in 
Töpfen ſtehen, können wir jetzt mit Erfolg 
verpflanzen. Die paſſende Erde beſorgen wir 
uns aus einer zuverläſſigen Gärtnerei. Alle 
Pflanzen, die im Zimmer bleiben, werden 
hell aufgeſtellt, aber vor verſengenden Son— 
nenſtrahlen geſchützt, auch werden fie häufig 
gelüftet. Dunggüſſe mit aufgelöſtem Kuh- 
dung vertragen jetzt alle Zimmer- und Topf⸗ 
pflanzen. Sie entwickeln ſich danach ſehr gut. 
Wo kein Kuhdung angewendet werden kann, 
wie im Zimmer, geben wir Miſchdünger. 


Gebot der Stunde 


Immer wieder jtellen wir die Erzeugung 
von Nahrungsmitteln aus dem eigenen 
Garten an die erſte Stelle. Keine Pflege 
darf unterbleiben, keine Arbeit dürfen wir 
ſcheuen. Alle Schädlinge, die uns die 
Ernte ſtreitig machen, ſind mit Ausdauer 
ſelbſt unter großem Zeitaufwand zu be— 
kämpfen. Sorgfältig, mit großem Ver— 
antwortungsgefühl, müſſen wir ſtändig 
über unſerem Garten wachen. Dies alles 
ſollten für uns Selbſtverſtändlichkeiten 
ſein und doch wird hiergegen häufig aus 
Unkenntnis, leider oft auch aus Bequem— 
lichkeit, verſtoßen. 

Wir müſſen aber auch voraus denken. 
Was geſchieht mit der Ernte? Wie machen 
wir ſie uns für den Winter nutzbar? Hier 
muß die Hausfrau alles beizeiten durch— 
denken. Schon jetzt prüft ſie ihre Vorräte 
an Einmachgläſern, Flaſchen und ande— 
ren Gefäßen, ſorgt beizeiten dafür, daß 
alles einſatzbereit iſt. Kein Gummi darf 
fehlen, der Einkochkeſſel, Thermometer, 
alles muß vorhanden ſein. Zwar bietet 
uns der Garten jetzt noch wenig zur Kon— 
ſervierung. Außer Spargel, grünen 
Stachelbeeren, Rhabarber iſt noch nichts 
vorhanden. Die Hauptgemüſeernte ſteht 
uns erſt ſpäter bevor; aber jetzt ſollten 
wir uns darüber klar ſein, wieviel wir 
verwenden können, ohne den Beſtand an 
Gläſern zu ſehr anzugreifen. Spargel er- 
fordert von allen Gemüſen neben Erbſen, 
Blumenkohl am meiſten Aufmerkſamkeit 
und die beiten Gläſer. Grüne Stachel⸗ 
beeren und Rhabarber hingegen halten 
ſich infolge ihrer Oxalſäure ſchon leichter. 
Einkochgläſer für Rhabarber zu wählen, 
wäre zu ſchade. Als Moſt hält er ſich gut 
in Flaſchen und dieſe ſind überall reich⸗ 
lich vorhanden. Siehe auch den Artikel 
unter Hausfrau, Seite 147. 

Beerenobſt können wir auch ſehr gut als 
Fruchtmark einkochen. Wir ſparen da⸗ 
durch nicht nur Zucker, denn hierbei wird 
wenig Zucker gebraucht. Es iſt auch mög⸗ 
lich, ganz ohne Zucker auszukommen, man 
lann im Winter bei Gebrauch noch etwas 
nachſüßen. Außerdem iſt dieſes Frucht 
markt unbedingt haltbar. 

Auch mit dem Zucker muß ſparſam gewirt— 
ſchaftet werden. Der Sommer iſt lang 
und für Marmelade iſt er ſpäter wichtiger 
als jetzt für Rhabarber oder grüne 
Stachelbeeren. Fehlt es an Einmachglä— 
fern, muß für Erſatz geſorgt werden. Die- 
ſes erreichen wir durch Trocknen. Es will 
aber gelernt ſein, und ſchon jetzt muß die 
Hausfrau auch hier ihre Kenntniſſe erwei- 
tern. Jede Hausfrau, die alles beizeiten 
gut durchdenkt und alles gut durchorgani- 
ſiert hat, wird die Herſtellung von Kon⸗ 
ſerven auch leicht ſchaffen und im Winter 
über reichlich Vorräte aus eigener Wirt- 
ſchaft verfügen. Sie wird aber auch immer 
noch die genügende Zeit haben, in ihrem 
Bekanntenkreis aufklärend und helfend zu 
wirken, damit Anfänger, die noch nicht 
Beſcheid wiſſen, unter ihren Ratſchlägen 
auch das höchſte herauswirtſchaften; denn 
auf jede kleinſte Menge kommt es an. St. 


Mit vieler Mühe und Arbeit wird der köstliche Spargel aus den sandigen Dämmen frei- 


gelegt und gestochen. Eine Arbeit, nach der man sich schon lange sehnt. Lichtb.: Häckel 


Wie wir die Quecke mit Erfolg bekämpfen 


Einige Leſer geben hier ihre Erfahrungen bekannt 


De Quecke macht uns viel zu ſchaffen und nimmt uns häufig die Freude an 
der Gartenarbeit. Sie vermehrt ſich ſtark und wächſt meiſt in recht lockerem, 
ſandigem Boden, den ſie mit ihren Wurzelausläufern leicht durchdringen kann. Wo 
ſie wächſt, iſt der Boden ganz brauchbar, und wo ſie üppig wächſt, iſt er ſogar gut. 
Auch iſt die Bekämpfung durchführbar, wenn auch ſchwierig. Nachſtehend kommen 
einige unſerer Leſer zum Wort. 

Nur durch gründliche Entfernung der Ausläufer im Frühjahr und Herbſt kann die 
Quecke vernichtet werden. Kein Wurzelſtück darf im Boden zurückbleiben, da jedes 
einzelne anwächſt und eine neue Pflanze bildet. Durch die ſpitzen Ausläufer kommt 
die Quecke mit Leichtigkeit in jeden Boden. Bekannt iſt, daß ſie früher geſammelt 
und zur Herſtellung von Kaffee-Erſatz verwendet wurde. Die friſchen Quecken⸗ 
wurzeln ſind ein beliebtes Schweinefutter. Mahlſtedt-Bockſtedt 


Die Bekämpfung iſt am leichteſten in trockenen Jahren, ſchwer dagegen in naſſen. 
Verqueckter Boden wird gleich nach der Ernte geſchält und tüchtig geeggt. Die 
Queckenhaufen, die ſich beim Eggen bilden, werden ſofort auseinandergeſtreut und 
müſſen in der Sonne dörren. Ein Abfahren oder Verbrennen der Queckenwurzeln 
empfehle ich nicht; denn die toten „Päden“ geben ſchönen Humus. Die grünen Wur⸗ 
zeln bilden ein gutes Viehfutter für Schweine und Kaninchen, da ſie ſüß ſind. In 
früheren Zeiten, in den ſogenannten Hungerzeiten, wurde ſogar Brot aus Quecken⸗ 
wurzeln hergeſtellt. Im Garten bekämpft man die Quecken durch fleißiges Sammeln 
der Wurzelteile. Gleich beim Graben und Hacken werden die Wurzeln in einen 
Korb geleſen. Verquecktes Gartenland wird zunächſt mit Kartoffeln beſtellt. Aber 
immer kräftig mit Stallmiſt düngen, die Quecken entziehen dem Boden viel Nahrung 

Auguſt Krüger- Winningen 
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Wie oft kann man erleben, daß Quecken auf den Kompoſt ge- 
langen und von dort weiterverbreitet werden. Wo die Quecke, 
die übrigens im gründlich gereinigten, namentlich entſandeten 
Zuſtand ein gutes Futtermittel iſt, als ſolches nicht in Frage 
kommt, da hilft nur ein Verbrennen. Wer ſie verfüttern will, 
tue es bei Schafen; die etwa abfallenden Reſte werden durch 
die Schärfe des Schafurins unſchädlich. Meſch-Saalfeld 


Beſonders in der nächſten Umgebung der Beerenſträucher ſind 
Quecken läſtige Gäſte. Scharfe Vertilgungsmittel in flüſſiger 
Form würden gleichzeitig den Sträuchern ſchaden. Einzig hilft 
nur ſtarke Beſchattung oder Erſticken der Quecke, z. B. durch 
Einſaat von Buchweizen, da er, bis zur Strauchhöhe gewachſen, 
umgehadt werden kann, worauf man ſogleich eine neue Aus⸗ 
ſaat vornimmt. Im offenen Gartenland erſtickt man die Quecke 
auch leicht durch ein Gemiſch von Wicken und Hafer oder 
Zottelwicke und Johannisroggen im Gemiſch von 50 zu 10 kg. 

O. Runkel-⸗Dierdorf 


Sobald die Triebſpitzen der Quecke hervorbrechen, ſoll man ſie 
ſchleunigſt durch Hacken beſeitigen; denn in dieſem Anfangs⸗ 
ſtadium, wo die Blätter eben anfangen ſollten zu aſſimilieren, 
ſind die Vorratsſtoffe der Queckenrhizome geradezu erſchöpft. 
Gute Erfolge erzielte ich durch dicke Ausſaat ſchnell keimender 
und ſchnell wachſender Blattpflanzen, wie Senf, Stoppelrüben, 
Buchweizen uſw., die einen dichten Schatten werfen. Aber auch 
Frühkartoffeln vorgekeimt und frühzeitig ausgelegt, helfen 
queckige Stücke reinigen. Ewald Könemann 


Ich bearbeite den Boden rechtzeitig im Frühjahr mit der Drei⸗ 
zahn⸗ oder Kartoffelhacke und bekomme meiſt beim einmaligen 
gründlichen Hacken das Land queckenfrei. Beſſer als das Ver⸗ 


brennen iſt folgendes: Man ſchichte die Quecke zum Kompoſt⸗ 
haufen, ſetze tüchtig friſch gelöſchten Staubkalk zu und überlaſſe 
fie ihrem eigenen Umwandlungsprozeſſe. Die Quecke, jo zäh⸗ 
lebig ſie iſt, geht im Kompoſthaufen, feſt gelagert und mit Kalk 
verſetzt, ſehr leicht zugrunde. Die oberen Quecken bleiben 
am Leben. Hier kann die Quecke aber nichts ſchaden und beim 
Umſetzen oder Durchſieben kommt ſie in die Mitte des Kompoſt 
zu liegen. Die Erde iſt von hohem Düngewert, und wenn mir 
mein Nachbar eine Fuhre Quecken ſchenken würde, würde ich 
ſie faſt ebenſo gern nehmen wie die gleiche Fuhre Miſt. 
Kleemann-Hannover 


Ein Hacken in längeren Zwiſchenräumen läßt die Quecke meiſt 
üppiger werden, weil ſich ja jedes Teilſtückchen ſelbſtändig 
macht und weiterwächſt. In dieſem Fall iſt auch das Umgraben 
mit dem Spaten nicht richtig. Wer dagegen die Grabegabel 
anwendet und gleichzeitig jedes Wurzelſtück auslieſt, hat den 
größten Erfolg. Wenn anſchließend ſtark ſchattende Gewächſe, 
wie Kohl oder Hackfrüchte, gebaut werden, wird die Quecke bald 
verſchwinden. Vor allen Dingen ſind die Randbeete am 
Grenzzaun ſauber zu halten; denn von dort verbreitet ſich die 
Quecke immer wieder. Iſt der Nachbar nachläſſig, müſſen wir 
uns eben durch Sicherungen mit Blech, Dachpappe oder Beton 
helfen. Auch vor dem Umpflanzen von Stauden ſind ſorgfältig 
alle vorhandenen Queckenfäden zu entfernen. Geſchieht dies 
nicht, züchten wir uns ſelbſt neue Brutſtätten dieſes Unkrauts. 
Luftabſchluß kann die Quecke gar nicht vertragen. Ein Be⸗ 
kannter deckte ſein gänzlich verquecktes Gartenſtück im Herbſt 
vollſtändig dick mit Dung zu. Im Frühjahr war das Unkraut 
nach Abräumen der Dungſchicht vollſtändig erſtickt. 
Radicke⸗Stolpmünde (Oſtſee) 


Winterporree verträgt eine Zwiſchenpflanzung 
Auch eine Möglichkeit, den Boden beſſer auszunutzen 


Pe für den Winter⸗ und Frühjahrsverbrauch kann 
noch Ende Mai bis Juni gepflanzt werden. Die Pflan⸗ 
zen braucht man in dieſem Fall nicht im Miſtbeet heranzu⸗ 
ziehen, die Ausſaat kann vielmehr im April ins Freiland er⸗ 
folgen. Bei ſpätem Auspflanzen ſollen aber die Setzlinge mög⸗ 
lichſt etwa bleiſtiftſtark und der Boden reichlich gedüngt ſein, 
damit der Porree noch vollen Ertrag bringen kann. Der Boden 
ſoll auch feucht und lehmig ſein; am beſten iſt humusreicher, 
fetter Lehm. Wegen des tiefgehenden Wurzelwerks iſt bei 
Porree tiefe Bodenbearbeitung erforderlich. Weil dem Porree 
eine kräftige, friſche Stallmiſtdüngung zuſagt, kann der in⸗ 
zwiſchen wieder zur Verfügung ſtehende Miſt noch mit unter⸗ 
gebracht werden; denn der Porree iſt ein ſtarker Zehrer. Zu 
ſeinem Aufbau braucht er vor allem viel Stickſtoff. Im Klein⸗ 
garten iſt während der Wachstumszeit auch flüſſige Düngung 
angebracht, wobei gut verdünnte Jauche mit Verwendung fin⸗ 
den kann. Auf ſolche Weiſe läßt ſich die etwas kürzere Wachs⸗ 
tumszeit ausgleichen. 

Um möglichſt lange und dicke weiße Stangen („Stengel“) zu 
erzielen, muß der Porree in etwa 15 em tiefe Rillen gepflanzt 
werden. Wurzeln und Blätter ſind vor dem Verpflanzen etwas 
zu ſtutzen. Die Rillen bleiben zunächſt offen und werden erſt 
bei fortſchreitendem Wachstum bei den Pflegearbeiten allmäh- 
lich eingeebnet. Im zeitigen Herbſt wird der Porree ſchließlich 
noch behäufelt. 

Das ſpäte Auspflanzen des Porree bringt alſo keinen Nachteil, 
dürfte vielmehr in mancher Hinſicht vorteilhaft ſein, weil zu 
ſolchem Kulturverfahren erſt Ende Mai freiwerdende Beete ge— 
eignet ſind und nochmals voll ausgenutzt werden können. 
Andererſeits könnte aber auch noch eine Zwiſchenpflanzung von 
Frühkohlrabi erfolgen. Das ſollte beſonders dann nicht unter⸗ 
bleiben, wenn das für Porree vorgeſehene Beet bereits Ende 
April oder Anfang Mai zur Verfügung ſteht. Dann wird auf 
die Dämme des für Porree zurechtgemachten Beetes Frühkohl⸗ 
rabi gepflanzt und der Porree dann einige Wochen ſpäter in 
die Rillen geſetzt. Ehe der Porree richtig ins Wachſen kommt, 


kann der Frühkohlrabi bereits geerntet werden. Man kann 
den Frühkohlrabi aber auch noch Ende Mai mit dem Porree 
zuſammen auspflanzen; das beigefügte Bild wurde von einem 
ſolchen Beet drei Wochen nach der Auspflanzung angefertigt. 
Der Porree hatte ſich bis dahin trotz der Beſchattung durch die 
Kohlrabiblätter bereits gut entwickelt. Die Rillen ſind bereits 
etwas eingeebnet. Damit der auf die Dämme gepflanzte Kohl⸗ 
rabi dabei im Wachstum nicht geſtört wird, muß er etwas 
tiefer als ſonſt gepflanzt werden. Das Auspflanzen von Kohl⸗ 
rabi und Porree erfolgte im vorliegenden Fall am 22. Mai. 
Bereits Anfang Juli wurden die erſten Kohlrabi von dieſem 
Beet geerntet. Somit brachte auch dieſe etwas verpätete Kohl⸗ 
rabi⸗Zwiſchenpflanzung dem doch erſt im Spätſommer kräftig 
herauswachſenden Porree keinen Nachteil. Nach Entfernung 
der reſtlichen Kohlrabipflanzen wurde Ende Juli, Anfang 
Auguſt etwas angehäufelt und in die nunmehr zwiſchen den 


Frühkohlrabi als Zwischenpflanzung zwischen Porree. W.Seyfarth 
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Aus Mischdünger wird zunächst eine starke Lösung hergestellt und 
dann dem Verhältnis entsprechend. jeder Kanne einzeln beigegeben 


Porreereihen entſtandenen Rillen mehrmals flüffige Düngung 


gegeben. Dieſer Porree überwinterte auf dem Beet und wurde 
zu dieſem Zweck unter Verwendung von etwas Erde von den 
freigewordenen Nachbarbeeten als Froſtſchutz nochmals be⸗ 
häufelt und von März an geerntet. Er hatte ſich prächtig ent⸗ 
wickelt und lieferte lange und dicke weiße Stangen. Dazu trug 
natürlich auch die letzte hohe Behäufelung mit bei. Der Reſt 
vom Porree wurde im April mit Wurzelballen ausgegraben 
und in den Keller geſtellt, wo er ſich bis Juni hält. Somit wird 
auch eine gute Verwertung einer reichlichen Porree⸗Ernte er⸗ 


zielt. W. Seyfarth⸗Naumburg (Saale) 


So arbeitet der „Verteiler“ 


Um große Flächen gründlich zu wäſſern, gieße ich nur mit dem 
„Verteiler“. Was das für ein Inſtrument iſt? Ganz einfach, 
lieber Gartenfreund. Ein Aufſteckrohr wie bei einer Kannen⸗ 
brauſe und ein rundes Blech, über das der Waſſerſtrahl aus 
der Kanne fließt und dabei zu einem Waſſerſchleier verbreitert 
wird. Die Kanne entleert ſich ſehr ſchnell, beſſer als mit der 
Brauſe. Unreinigkeiten, Algen, Blätter, die eine Brauſe ſo 
oft verſtopfen, können dem Verteiler nichts anhaben, aber 
trotz der Geſchwindigkeit, mit der ſich das Waſſer aus der 
Kanne ergießt, ſpült das Waſſer doch den Boden nicht aus. 
Beim Jauchen werden dieſe Verteiler 
viel benutzt und ſind auch dem einen oder 
anderen bekannt. Zum Wäſſern finden fie 
ſelten Verwendung. Ob es Gemüſebeete, 
Staudenrabatten oder Raſenflächen ſind, 
alle erhalten bei Anwendung dieſes Ver⸗ 
teilers viel Waſſer. Notwendig ſind nur 
gefüllte Waſſerbehälter, aus denen das an- 
gewärmte Waſſer geſchöpft werden kann. 
In wenigen Sekunden ſind die Kannen 
leer. Bei Trockenheit wäſſere man nach⸗ 
einander, damit der Boden das Waller 
langſam in ſich aufnehmen kann. Iſt es 
erſt eingedrungen, kann man mehr wäſſern. 
Heute, wo jeder ſtark beſchäftigt iſt, ſind 
dieſe Waſſerverteiler doppelt wertvoll. Wer 
fie im Handel nicht bekommt, kann fie ſich 
leicht vom Klempner anfertigen laſſen. K. 


Werden zwei Gießkannen mit Verteiler 

benutzt, läßt sich der Garten schnell durch- 

dringend und gleichmäßig bewässern. 
Lichtbild: H. Koehler (2) 


Wie gebe ich Miſchdünger? 
Jetzt, wo alles grünt und blüht, wo ſich auch das Gemüſe 
kräftig entwickelt, müſſen wir an eine gründliche Wäſſerung, 
aber auch an eine Düngung denken. Nicht jeder Gartenfreund 
beſitzt nun ein Faß mit künſtlicher Jauche aus Geflügeldung 
oder Hornſpänen; aber er braucht durchaus nicht auf die Dün⸗ 
gung ganz zu verzichten. Er bedient ſich der Miſchdünger, die 
unter den verſchiedenſten Namen, je nach Zuſammenſtellung der 
Nährſalze, wie „Phoſtikal“, „Nitrophoska“, „Hakaphos“ uſw. 
gehen. Alle dieſe Miſchdünger geben wir am beſten flüſſig; aber 
auch hier iſt Vorſicht am Platz. Bei zu ſtarker Gabe können 
leicht Verbrennungen auftreten, und es iſt daher angebracht, 
lieber öfter mit einer ſchwächeren Löſung zu gießen, als ſelte⸗ 
ner mit einer ſtarken. Im Durchſchnitt rechnet man je nach 
dem Inhalt 1 bis 2 g auf 11 Waſſer. Man beachte die Ge⸗ 
brauchsanweiſung und richte ſich danach. 

Nun zur Anwendung: Es wäre umſtändlich, wenn man in 
jede Kanne das Salz einzeln füllen würde. Es löſt ſich lang⸗ 
ſam auf und es kann vorkommen, daß anfangs zu wenig Dün⸗ 
ger gegeben wird und am Schluß zuviel. Es iſt ratſamer, 
wenn man ſich eine fertige Löſung in einem Eimer anſetzt und 
jeder Kanne ein beſtimmtes Maß beigibt. Dieſes iſt einfach zu 
errechnen. Haben wir eine 10-]-Sanne und kommt auf 11 
1 g, würde man ſich 10 g abwiegen. Braucht man im ganzen 
20 Kannen zum Jauchen, nimmt man 20 mal das gleiche 
Maß des Düngers, löſt es in einem Eimer auf in 20 Becher 
oder Taſſen Waſſer, gibt dann zum Gießen in jede Kanne einen 
vollen Becher dieſes konzentrierten Düngers, rührt ſtark um 
und gießt damit jede Pflanze einzeln. 

Dieſes Verfahren erſpart viel Zeit und gewährt eine ſchnelle, 
richtige Verteilung der vorgeſehenen Düngermenge. Ich dünge 
meine Flächen immer nach dieſer Art und kann es den anderen 
Gartenfreunden ebenfalls empfehlen. 

Es laſſen ſich dieſe Miſchdünger auch als Kopfdünger geben. 
Um jede Pflanze wird dieſer Dünger dünn ausgeſtreut, mög⸗ 
lichſt bei oder nach einem Regen, darauf wird er flach einge⸗ 
hackt. Setzt Trockenheit ein, muß wiederholt gewäſſert werden, 
da er ſonſt wirkungslos bleibt. H. K. 


Aus Spreu wird Kunſtmiſt 


Jeder Gartenfreund ſollte immer wieder daran denken, daß die 
billige Humusverſorgung ſeines Bodens der Schlüſſel zum 
Erfolg iſt. Wer um die Erntezeit einmal übers Land gefahren 
iſt, hat geſehen, wie neben den Dreſchmaſchinen die Spreu⸗ 
haufen wachſen. In vielen Gegenden, wie z. B. hier im Main⸗ 
tal, läßt man die Spreu achtlos liegen. Und doch haben wir 
hier ein Material vor uns, aus dem beſter Kunſtmiſt gemacht 
werden kann. Wichtig ift, erſt einmal die Spreu ſicherzuſtellen. 


In arbeitsarmen Wochen können wir dann in aller Ruhe an 
die Miſtbereitung gehen, bei der folgendermaßen vorgegan— 
gen wird: Wir breiten ein Teil der Spreu in 2 m breite 
Haufen etwa 20 em hoch aus. Auf 50 kg Spreu ſetzen wir 
3,5 kg Kalkharnſtoff, 4,5 kg Kalimagneſia und 4,5 kg Thomas- 
mehl zu. Eine entſprechende Menge wird auf die erſte Spreu— 
ſchicht fein verteilt, damit vermiſcht und dann gründlich unter 
ſtändigem Durchhacken ſolange gewäſſert, bis die Spreu voll- 
ſtändig mit Waſſer durchtränkt iſt. Dann folgt eine zweite 
Schicht, die ebenſo behandelt wird. So fahren wir fort, bis 
der Haufen etwa eine Höhe von 1,20 m erreicht hat. Nach oben 
laſſen wir ihn leicht verjüngen und decken den beliebig langen 
Haufen mit einer Erdſchicht ab. 

Nach 4—5 Wochen ſetzen wir den Haufen um und decken ihn 
wieder mit Erde ab. Einige Wochen ſpäter iſt dann der Kunſt⸗ 


miſt fertig. Im Winter zerſetzt ſich der Haufen natürlich lang— 
ſamer und braucht daher erſt nach einem längeren Zeitraum 
umgeſetzt werden. Sehr angebracht find von Zeit zu Zeit Dung- 
güſſe, die auf den Kamm des Haufens in Gießmulden ge- 
ſchüttet werden. Man bereitet ſie am beſten aus organiſchem 
Dung, z. B. Hühnermiſt, Fäkalien, Hornmehl, Fleiſchmehl. 
Aber nicht nur zur Miſtbereitung, ſondern auch zum Packen 
der Frühbeete leiſtet die Spreu gute Dienſte. Wir müſſen ſie 
nur trocken aufbewahren und beim Packen der Käſten jolange 
wäſſern, bis die Feuchtigkeit von friſchem Pferdemiſt erreicht 
iſt. Dann erhitzt ſich die Maſſe ſchnell und bildet eine billige 
Wärmequelle für unſere Frühbeete. Auch hier ſetzt man. zwed- 
mäßig die angegebene Menge Handelsdünger zu, um ſpäter das 
Packmaterial als Dünger zu verwenden. 

Hartmut Störmer-Dörningheim (Main) 


Fruchtanſatz durch Schröpfſchnitte und Fruchtgürtel 


Wie wir faulen Trägern unter den Obſtbäumen zum Tragen verhelfen können 


Oden klagen oft über Bäume, die ſchlechtweg 
als faule Träger bezeichnet werden, weil ſie überhaupt 
nicht oder nur alle 3—4 Jahre tragen oder der Behang bei 
einſetzender Fruchtbarkeit zu gering iſt. Auch ſieht man Bäume, 
die keinen Trieb mehr zeigen, obwohl ſie noch jung ſind. Sehr 
oft wird hier das Umpfropfen empfohlen, ohne der Sache auf 
den Grund zu gehen, ja manchmal wird der Baum im Aerger 
ſogar entfernt. „Gut Ding will Weile haben“, ſagt ein altes 
Sprichwort. 

Sehen wir uns einen ſolchen Baum einmal an: Da wären zu⸗ 
erſt die Schnittmethode und die Befruchtungsverhältniſſe zu 
überprüfen. Sind dieſe in Ordnung, ſo iſt die ſchlechte Trag⸗ 


barkeit in vielen Fällen auf einen Wachstumsfehler zurückzu⸗ 


führen. 

Zuerſt prüfen wir das Verhältnis zwiſchen Krone und Stamm. 
Wir müſſen feſtſtellen, ob etwa die Krone gegenüber dem 
Stammdurchmeſſer zu groß und zu kräftig erſcheint. In dieſem 
Fall kann durch Schröpfung abgeholfen werden. Die geeignetſte 
Zeit hierfür iſt das Frühjahr. Das Schröpfen wird ſo vorge⸗ 
nommen, daß mit einem ſcharfen Meſſer die Rinde geritzt wird. 
Die Schnitte ſollen möglichſt gleichlang, aber verſetzt ange⸗ 
bracht ſein; der zweite Schnitt wird dabei ſeitlich unterhalb 
des erſten ſtehen, der dritte ſenkrecht unter dem erſten und der 
vierte unter dem zweiten uſw. Ein Schnitt ſoll dabei nicht 
länger als 20 em und nicht kürzer als 10 em ſein. Der Schnitt 
muß zweckmäßig auf der Nordſeite des Baumes ausgeführt 
werden, weil dann der Gefahr des Sonnenbrandes, der Ein⸗ 
wirkung des Froſtes und ſonſtiger Witterungseinflüſſe am beſten 
vorgebeugt iſt. Durch den Schröpfſchnitt wird eine Vergröße— 
rung des Stammdurchmeſſers erreicht. Die Schnittwunde, die 
man zuerſt kaum ſieht, wird immer breiter und es entſtehen 
Narben bis Daumendicke. Es kommt aber auch vor, daß ein 
einmaliger Schröpfſchnitt nicht genügt, ſondern im nächſten, 
oft auch im dritten Jahr wiederholt werden muß. Iſt der 
Stamm dicker geworden und fließt der Krone in dem dickeren 
Stamm mehr Saft zu, dann wird der betreffende Baum auf 
einmal wieder Leben bekommen, freudig wachſen und Frucht 
tragen. Bei jungen Bäumen iſt das Schröpfen der Rinde auch 
bei Aeſten des Kronengexrüſtes angebracht. Schwache Aeſte wer⸗ 
den dadurch zu einem ſtärkeren Wachstum als bisher angeregt 
und aus der Ungleichheit des bisherigen Aſtgerüſtes der Krone 
wird allmählich eine normale Krone entſtehen. 

Iſt aber bei älteren Bäumen der Stamm ſtärker als die Krone, 
ſo werden die Aeſte des Kronengerüſtes ebenfalls auf der Un⸗ 
terſeite geritzt. Iſt die Rinde erfroren oder Sonnenbrand oder 
Wunden aufgetreten, dann wird auf der entgegengeſetzten Seite 
der beſchädigten Stelle geritzt. Es wird dadurch ein ſchnelleres 
Schließen der geſchädigten Rindenteile erzielt. 
Beſchädigungen der Rinde treten meiſt nach ſehr ſtrengen Win⸗ 
tern und ſehr heißen Sommern auf. Ein probeweiſes Ritzen 
der Rinde kann in ſolchen Fällen all denen empfohlen werden, 
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die ſich im Zweifel darüber befinden, ob Froſtſchäden an der 
Rinde aufgetreten ſind. Bei dem probeweiſen Ritzen wird nur 
ſtellenweiſe in kleinem Ausmaß geſchröpft. Der Zuſtand des 
Baumes wird ſchon in wenigen Tagen feſtgeſtellt werden 
können, weil die Rinde im Fall einer Beſchädigung nach dem 
Ritzen ſofort das Beſtreben hat, auseinanderzugehen. 


Außer dem Schröpfſchnitt können wir bei Bäumen, die im 
Verhältnis zur Krone einen zu ſtarken Stamm aufweiſen oder 
aus anderen Gründen nicht zur Tragbarkeit neigen, dieſe heben, 
indem wir einen Fruchtgürtel anlegen. Dieſe Bäume wachſen 
meiſt zu ſtark ins Holz, weil zu viel Saft in die Krone be⸗ 
fördert wird. Fruchtholz wird dann wenig entwickelt. Der 
Fruchtgürtel ſoll möglichſt im zeitigen Frühjahr vor dem Aus⸗ 
trieb angelegt werden. Es genügt aber auch ein ſpäteres An⸗ 
legen im April oder Mai. Es wird dann immer noch eine 
Saftſtauung erzielt, die hauptſächlich dazu dient, den Baum 
zum Fruchtknoſpenanſatz im nächſten Jahr anzuregen. Der 
Fruchtgürtel iſt bis zum Monat Juli des darauffolgenden 
Jahres zu belaſſen. Wird er ſchon im Februar oder März an⸗ 
gelegt und iſt der Fruchtanſatz ein guter, dann wird er im 
Juni desſelben Jahres ſchon entfernt, damit der Fruchtbehang 
genügend Saft erhält und ein freudiges Wachstum der Früchte 
eintritt. In den meiſten Fällen genügt ein einmaliges An⸗ 
legen des Fruchtgürtels, um den Kreislauf der Stoffe eines 
Baumes ins richtige Fahrwaſſer zu bringen. Ob ein noch- 
maliges Anlegen im nächſten Frühjahr oder im Juli desſelben 
Jahres nötig iſt, das müſſen wir im Juni genau beobachten. 
Wird kein Fruchtholz für das nächſte Jahr angeſetzt, dann 
bringen wir einen Fruchtgürtel an, vorausgeſetzt, daß der 
Fruchtholzausfall nicht auf Unterernährung, ſondern im 
Gegenteil auf ein zu ſtarkes Längenwachstum der einzelnen 
Aeſte und Zweige des Baumes zurückzuführen iſt. Liegt Unter⸗ 
ernährung vor, müſſen wir für reichliche Düngung ſorgen. 
Auch verdünnte Jauche iſt hier angebracht. 


Der Fruchtgürtel kann ſelbſt hergeſtellt werden. Es genügt 
ſchon eine große Blechbüchſe. Der Boden und der Deckel der 
Büchſe müſſen tadellos entfernt werden; den dann entſtehenden 
Blechring ſchneidet man auf; ſo erhält man einen ſogenannten 
Blechkragen. Dieſen ſchneidet man von oben und unten in 
einem Abſtand von 5 em etwa 1 bis 2 em tief ein. Dadurch 
wird ein Eindringen des Fruchtgürtels in die Rinde ver- 
hindert. Mittels zweier Drähte wird der Blechkragen in einer 
Stammhöhe von etwa 1,5 m um den Stamm gelegt und die 
Drähte feſt zuſammengezogen. Der Blechkragen ſelbſt ſoll eine 
Höhe von 20 em aufweiſen. Vor dem Anlegen muß der 
Stamm an der betreffenden Stelle tadellos geſäubert werden, 
damit ſich kein Ungeziefer darunter einniſten kann. Wird nach 
dieſen Angaben verfahren, dann werden in vielen Fällen auf 
ganz einfache Art und Weiſe die Bäume wieder auf einen 
neuen Wachstumsſtand gebracht und zu normaler Fruchtbar⸗ 
keit angeregt. Juncker⸗St. Ingbert 


— ee * 
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„Lanes Prinz Albert“ iſt eine frühe und reichtragende Sorte 


Sin günſtiges Wort für einen dankbaren aber wenig verbreiteten Apfel 


Da Sorte lernte ich vor etwa 35 Jahren in den Objt- 
kulturen im Taunus kennen, wo fie mir durch ihre 
frühe und regelmäßige Fruchtbarkeit auffiel. Neben Hoch— 
ſtämmen waren es eine größere Anzahl von Buſchbäumen, die 
trotz des felſigen Untergrundes regelmäßig Erträge brachten. 
Hier am Niederrhein, unter ganz anderen Anbauverhältniſſen, 
nahm ich 1920 eine Anpflanzung von Hochſtämmen vor, wie 
ich auch eine größere Anzahl etwa 20jähriger Hochſtämme der 
Apfelſorte „Freiherr von Trautemberg“ umpfropfte. Letztere 
brachten ſchon nach einigen Jahren überreiche Erträge gleich— 


mäßig geformter Früchte. Dieſe Fruchtbarkeit hat bis heute 


angehalten, ſo daß „Lanes Prinz Albert“ zu jenen Sorten 
gehört, die mir die höchſten Erträge bringen. Es iſt übrigens 
feine Seltenheit, daß dieſe Sorte ſchon in der Baumſchule 
Fruchtanſatz hat. 

Es handelt ſich hierbei nicht um eine Sorte erſter Güte, wenn 
man ſie auch noch als Tafelfrucht bezeichnen kann. Sie hat 
mehr Wert für Markt- und Wirtſchaftszwecke. Die Frucht iſt 
groß bis ſehr groß, in der Reife von grüngelber Farbe und rot 
geſtreift, feſtfleiſchig und weinſäuerlich. Durch den regelmäßi— 
gen Bau läßt ſie ſich, ohne viel Ausfall zu haben, in zwei 
Sortierungen abſetzen. Fuſikladiumbefall hat ſich weder hier, 
noch in den Anbaugebieten des Taunus gezeigt. Die Frucht iſt 
ſtets rein. Die Genußreife liegt in der Zeit vom Dezember 
bis März. 

Der Baum ift nicht empfindlich in der Blüte, daher wohl die 
regelmäßigen Erträge, ſo daß er ſelbſt in dem apfelarmen 
Jahre 1939 nicht verſagte. Er iſt ſtark- und breitwachſend, ge= 
nügſam und zur Anpflanzung auch in höheren Lagen noch zu 
empfehlen. Er iſt in den Baumſchulen faſt in allen Formen 


erhältlich. Man mag einwenden, daß es für Tafelzwecke edlere 
Sorten gibt, man mag die nur gelbgrüne Grundſarbe bean— 
ſtanden, dennoch verdient „Lanes Prinz Albert“ unſere Be— 
achtung. Ich möchte ihn in den mir unterſtellten Kulturen 
nicht miſſen und trete jederzeit für ſeine Verbreitung ein. 
Hofgartendirektor Schipper-Schloß Dyck 


Die Sorte „Lanes Prinz Albert“ bringt große, schöne Früchte 


sowohl vom Hochstamm, als auch vom Busch. Lichtb.: Schipper 


Iſt eigentlich „Kirkes Pflaume“ ein guter Träger? 


Sine Rundfrage 


I für Jahr machen wir dieſe Beobachtung. „Kirkes 
Pflaume“, reich geblüht — und doch keine Früchte. 
Auch im vergangenen Jahre glaubten wir, endlich einmal von 
unſerm Pflaumenbaum eine Ernte zu bekommen; denn er 
war von Blüten überdeckt. Dazu war das Wetter während 
der Blütezeit an einigen Tagen recht günſtig. Auch Bienen⸗ 
beflug war da. Wir haben gerade dieſen Baum unter unſeren 
Obſtbäumen beſonders beobachtet, weil der reiche Blüten— 
behang uns zu größten Hoffnungen berechtigte und weil wir 
auch einmal nun ganz planmäßig den Urſachen des Verſagens 
nachſpüren wollten. Der Baum iſt geſund und hat ein Alter 
von 10 bis 11 Jahren. Trotz aller dieſer guten Vorausſetzun⸗ 
gen gab es einen Verſager. Wieder iſt alle Hoffnung und alle 
Freude dahin. Sollen wir uns auf ein weiteres Jahr ver— 
tröſten oder ſollen wir die Axt dem Baum an die Wurzel legen? 
Aber immerhin intereſſiert es uns, die Urſachen dieſes Ver⸗ 
ſagens zu erfahren. Und darum fragen wir heute: welches ſind 
dieſe Urſachen? Wir haben ſchon verſucht, Antwort zu finden. 
Ob wohl die Sorte an und für ſich ein ſchlechter Träger iſt? 
Fragen wir unſere Obſtbaubücher. Da ſteht geſchrieben: „Baum 
ſehr reichtragend, nicht anſpruchsvoll an Klima, Lage und 
Boden“ und an einer anderen Stelle heißt es: „Baum wüchſig, 
geſund und von regelmäßiger guter Tragbarkeit.“ Nun, wir 
ſind durch die Wirklichkeit des Gegenteils belehrt worden, oder 
iſt bei uns eine Bedingung nicht erfüllt und welches iſt dieſe? 
Unſer Baum ſteht jetzt ſieben Jahre an ſeinem Platz und hat 
uns 1937 eine Pflaume gebracht und in dieſem Jahr läßt wie- 
der ein Stück uns ahnen, wie ſchön es wäre, wenn, ja wenn 
der Baum „von regelmäßiger guter Tragbarkeit wäre“. 
Das ſind unſere Beobachtungen, die in kraſſem Gegenſatz zu 

den Behauptungen über die gute Tragbarkeit dieſer Pflaumen⸗ 
ſorten ſtehen. Und nun rufe ich die Leſer zur Mitarbeit auf. 


an unſere Leſer 


Wer kann uns aus ſeinem Wiſſen und aus ſeiner Erfahrung 
Antwort geben auf die Frage nach den Urſachen des Ver— 
ſagens? Oder iſt der Baum doch noch nicht alt genug? Oder 
ſtoßen wir auch in dieſem Fall vor zu dem Problem „Pollen⸗ 
träger“? Wenn ja, dann möchte ich bitten, dieſe Frage der 
Pollenträger einmal ausführlich zu behandeln, mit praktiſchen 
Beiſpielen. 

Um Antwort zu finden auf die von uns heute angeſchnittene 
Frage nach der Tragbarkeit der „Kirkes Pflaume“ dürfen wir 
zum Schluß unſere Fragen wie folgt genau formulieren: 

1. Von welchem Alter fängt „Kirkes Pflaume“ an zu tragen? 
2. Hat dieſe Sorte einen Pollenträger nötig? 

3. Wenn ja, welche Sorte kommt dafür in Frage? 

Wir bemerken noch, daß „Kirkes Pflaume“ die einzige Pflaume 
iſt, die wir angepflanzt haben. Auch in den Nachbargärten 
ſtehen keine Pflaumenbäume. Den Antworten ſehen wir mit 
Intereſſe und Dank entgegen. H. Henkelmann-Unna 


Erfahrungen mit „Ruth Gerſtetter“ 


Vor etwa 10 Jahren wurde „Ruth Gerſtetter“ als eine ſchon 
im Juni weifende Zwetſche in den Handel gebracht. Im Ver⸗ 
laufe dieſer Zeit konnte man wohl feſtſtellen, daß dieſe Pflaume 
noch die bekannte und ſehr wertvolle „The Czar“ um acht 
Tage in der Reifezeit übertrifft, die Frucht iſt groß und ähnelt 
der Czar-Pflaume in vielen Beziehungen, jo daß man anneh- 
men darf, daß es ein Sämling von dieſer iſt. Leider iſt der 
Fruchtertrag ſehr gering. Selbſt in guten Steinobſtjahren 
lieferte die Sorte in Gärten mit vielen Steinobſtſorten nur 
geringe Erträge, ſie befruchtet ſich ſehr ſchlecht, auch wenn 
gut befruchtete Sorten in der Nähe ſtehen. Was ſagen die Leſer 
des „Deutſchen Garten“ dazu? Gold“-Karlſtadt 
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Links: Ein Pflanzstreifen am Haus oder ein gutes Spalier schaffen einen Uebergang vom Haus zum Garten. Rechts: Solch ein Garten 
bekommt viel Sonne, Licht und Luft, Das Haus kommt bei der großen Rasenfläche zur vollen Geltung 


Licht und Luft in Haus und Garten 


Ein ſchönes Haus wirkt erſt ſchön, wenn ihm der Garten 
harmoniſch angegliedert iſt. Dieſe Verbindung ſchafft erſt in 
vielen Fällen ein an das Haus angelehntes Spalier. Wo aus 
irgendwelchen Gründen dieſes nicht gewünſcht wird, eignet ſich 
eine vielſeitig bepflanzte Rabatte mit Stauden, mit niedrigen 
immergrünen Gehölzen und beſonders ſchönen kleinen Zier⸗ 
ſträuchern. Der Fuß des Hauſes darf nicht in einem üppigen 
Vegetationsgürtel „ertrinken“. Wie unſer Bild es zeigt, iſt es 
ſchon eine erfreuliche Löſung, die in fo vielen Fällen ein Bei⸗ 
ſpiel ſein kann, wie man es machen ſollte. 

Eine gute Verbindung vom Haus zum Garten kommt nicht 
zur Auswirkung, wenn der Garten zu dicht bepflanzt und 
zu ſehr beſchattet wird. Dieſes iſt recht häufig der Fall. 
Günſtig wirkt der oben wiedergegebene Garten. Er iſt offen 
gehalten, überſichtlich und eine größere Raſenfläche bringt eine 
angenehme Ruhe in das Geſamtbild. Einzelbäume ſtehen am 


beſten nicht kahl mit ihrem Stamm im Raſen. Eine leichte 
Pflanzung um den Fuß der auf dem Bild ſichtbaren Birke 
mildert den Uebergang des Stammes in den Raſen in einer 
ganz natürlichen Weiſe. Viel Sonne und Luft hat dieſer Gar⸗ 
ten. Das iſt der Sinn, den ein Garten heute — neben aller 
Schönheit — in erſter Linie erfüllen muß. H. K. 


Wildtriebe bei Roſen ausbrechen 


An unſeren Gartenroſen bilden ſich während des Sommers 
wilde Triebe. Dieſe wachſen recht ſchnell und üppig, nehmen 
der Edelroſe die Nahrung weg und überflügeln dieſe ſogar. 
Der Wildtrieb iſt ein Räuber und muß daher auch ſofort ent⸗ 
fernt werden. An den Buſchroſen erſcheinen dieſe Räuber aus 
der Wurzel oder aus dem Wurzelhals. Es muß daher der 
Wurzelhals freigelegt und der Wildtrieb dicht an der Anſatz⸗ 
ſtelle abgeſchnitten werden. Bei Hochſtammroſen iſt es ähnlich. 
Gartenfreunde, achtet darauf! A. Schröder-Hermsdorf 


Wir pflanzen mehr frühjahrsblühende Gehölze 


Mo der langen Winterpauſe wird jede erſte Blüte mit 
beſonderer Freude begrüßt. Wer ſich in der Pflanzenwelt 
gut auskennt, kann dieſen Zeitpunkt um manche Woche vor- 
verlegen. Es gibt einige Gehölze, die noch vor den früheſten 
Stauden zur Blüte gelangen und nicht nur den Garten 
ſchmücken, ſondern auch ihre Zweige zieren in der Vaſe. 

Im Rheinland entdeckte ich bereits Ausgang Dezember, An⸗ 
fang Januar an einer Hauswand den Echten Jasmin, Jas- 
minum nudiflörum. Der von Natur aus überhängende Strauch 
war hier an einem Wandſpalier gezogen und bedeckte faſt die 
ganze Wand. Die ſattgelben, einzelſtehenden Blüten mußten 
jedem Vorübergehenden auffallen. Das Holz iſt vierkantig und 
grün. In Norddeutſchland blüht dieſer Strauch erſt im 
Februar an geſchützten Stellen. 

Als nächſte Blüher find die verſchiedenen Hamamelis-Arten, 
unter dem deutſchen Namen Zaubernuß bekannt, zu nennen. 
Da ift zuerſt Hamamelis vernälis. Er blüht ab Januar in 
kupfergelber Farbe und verbreitet einen angenehmen Duft. 
Auffallender in der Blüte iſt Hamamelis japönica. Auch dieſe 
blüht zweifarbig, nämlich zitronengelb mit tief purpurnem 
Kelch. Als ſchönſte Art iſt Hamamelis mollis zu bezeichnen, 
dieſe wird in der Heimat faſt baumartig. Die Blüte iſt leb⸗ 
haft goldgelb und bedeutend größer als die der vorigen Art. 
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Als heimiſches, frühblühendes Gehölz ift der Seidelbaſt, Daphne 
mezerèum, nicht zu vergeſſen. Neben der Frühlingsheide, 
Erica carnea, iſt ſowohl der weiße als auch der lilafarbene 
Seidelbaſt ſehr zierend, jedoch ſehr giftig. Dieſe Art ſteht 
übrigens unter Naturſchutz und darf wild nicht geſammelt 
werden. Da ſie ſchwer anwächſt, verſchicken ſie die Baumſchulen 
meiſt mit feſtem Wurzelballen. Die Blütezeit fällt in den März. 
Faſt gleichzeitig blüht Cörnus mas, die Kornelkirſche, nach den 
roten, länglichen, eßbaren Früchten benannt. Sobald die 
Sonne etwas wärmt, erſcheinen im März bis April die gelben 
Blüten, die zu Büſcheln zuſammenſitzen. Da das Gehölz auch 
gut im Schatten gedeiht, wird es gern als Deckſtrauch unter 
Bäumen verwendet, allerdings auf Koſten der Blüte. Wo große 
Mengen von Kornelkirſchen ſtehen, lohnt ſich die Ernte der 
Früchte, die eine gute Marmelade abgeben. 

Selbſtverſtändlich dürfen die Kätzchenblüher, wie Haſelnuß 
(Cörylus avellana), Erle (Alnus glutinösa), Weiden (Sälix 
cäpraea) nicht fehlen. Im Rheinland habe ich bereits gegen 
Ende Januar die erſten blühenden Kätzchenzweige nach Hauſe 
bringen lönnen. Man ſchneide jedoch ſtets nur geringe Men⸗ 
gen davon und bedenke, daß die Kätzchenblütler die erſten Nah⸗ 
rungſpender unſerer Bienen ſind und daher in der freien 
Natur nicht geſchnitten werden dürfen. M. Krügel- Berlin 


Die Glycine ift ein ſchöner, dankbar blühender Schlingſtrauch 


Warum viele Gartenfreunde mit dieſem Schlinger ſo wenig Glück haben 


E&; gibt fein anderes Schlinggewächs, das während der 
Blüte ſolch einen vornehmen, dabei dennoch lieblichen 
Eindruck macht, wie die chineſiſche Glyeine oder Wistäria 
chinensis, wie fie eigentlich botaniſch richtig heißt. Es wird 
einem ganz feierlich zumute beim Anblick einer vollerblühten 
Pflanze am Hausſpalier. Jeder Zweig hängt voll von ſchweren, 
duftenden Blütentrauben. Ganz maleriſch ſind ſie geordnet. 
Da ballen ſie ſich zu dichten Haufen zuſammen, dort wieder 
hängen ſie einzeln, ihre bezaubernde Blütenſchönheit zeigend, 
und da wiederum liegen ſie in der Frühlingsſonne auf der 
Mauerkante. Bis hinunter auf den Erdboden ſind die Zweige 
beſetzt von den lilaweißen Blütentrauben. Das junge, friſche 
Grün der Blatttriebe ſchimmert eben durch die Blüten und gibt 
dem Frühlingsbild einen Untergrund, der dieſes lieblicher er- 
ſcheinen läßt. 

Und dennoch muß man ſich wundern, daß man dieſen Schling- 
ſtrauch nicht öfter an den Häuſern und Sitzplätzen angepflanzt 
findet. Wieſo kommt das? Ich höre ſchon manchen Leſer 
klagen: Ja, meine Glyeinen habe ich ſchon jahrzehntelang am 
Hausſpalier, geblüht haben ſie aber bisher ſo gut wie gar nicht, 
trotz der beſten Pflege. Die Pflanze wurde reichlich gedüngt, 
regelmäßig gegoſſen, auch geſchnitten, jedoch geblüht, in ſolcher 
Fülle wie es dies Bild zeigt, und noch dazu alle Jahre, nein, 
das kenne ich von meiner Pflanze nicht, und ich möchte dieſen 
Schlinger wirklich keinem empfehlen. 

So und ähnlich werden viele ſich äußern, und ſie haben nicht 
unrecht. Bei ſolchen Pflanzen, die eigentlich nicht von allein 
blühen, hilft auch die beſte Pflege nicht. Hier liegt es diesmal 
nicht an dem Pfleger, ſondern an der Pflanze ſelbſt. Ent⸗ 
weder iſt es ein Sämling oder ein vegetativer Nachkomme von 
einer blühfaulen Mutterpflanze. Und da hilft kein Düngen, 
Wäſſern und auch kein Schneiden; denn hier kann ja die Pflanze 
nicht mehr hergeben, als was ſie in ſich hat, oder die Pflanze 
ſteht an der Nordſeite im Schatten, vielleicht noch dazu in 
einem fetten, naſſen Boden. Hier iſt natürlich ein Blühen 
ebenfalls ausgeſchloſſen. Wer alſo eine Glyeine anpflanzen 
will, die ihn mit ihrer vollen Blütenpracht erfreuen ſoll, muß 
beim Kauf der Pflanze unbedingt darauf achten und darauf 
beſtehen, daß er nur eine ſolche bekommt, die von einer reich⸗ 
blühenden Mutterpflanze ſtammt. Am beſten ſind veredelte 
Pflanzen oder Ableger von einer reichblühenden Stamm⸗ 
pflanze. Sämlinge von reichblühenden Exemplaren ſind auch 
nicht immer ganz ſicher, und mit dieſen ſei man ebenfalls vor⸗ 
ſichtig. Jedenfalls beſorge man ſich feine Pflanze aus einer 
guten, zuverläſſigen Baumſchule, die, um ihren Ruf zu wah⸗ 
ren, ſtets ihr Vermehrungsmaterial von reichblühenden 
Exemplaren nehmen wird. 

Beim Anpflanzen der Glyeinen achte man darauf, daß das 
Spalier nicht zu dicht an die Wand kommt. Die großen, 
ſchweren Blütentrauben wollen frei hängen und nicht dicht an 
der Mauerwand kleben, ſonſt zerſtört man ſich die ganze Wir⸗ 
kung während der Blütezeit. Irgendeine Bodenverbeſſerung 
vor dem Pflanzen iſt nicht nötig, die Glyeinen ſind an den 
Boden vollkommen anſpruchslos. Iſt die Wand, an der die 
Glyeine ſteht, breit und hoch, daß ſich die Pflanze da genügend 
austoben kann, ſo kümmere man ſich um den Schnitt wenig, die 
Pflanze wird dennoch gut blühen, wenn ſie gute Eltern hatte. 
Wo man aber die Pflanze aus Raummangel im Zaume halten 
muß, ſchneide man jedesmal nach der Blüte alle ſchwachen 
Ranken auf 3—4 Augen herunter, während die Hauptranken 
unbeſchnitten bleiben. Alle Wurzelſchößlinge entferne man 
immer früh genug. Beſitzt man eine Glyeine von einer wirk⸗ 
lich reichblühenden Mutterpflanze, dann wird ſie auch alljähr⸗ 
lich ihre Pflicht zufriedenſtellend erfüllen, ſogar ohne Dung 
und ohne viel Waſſer. Ja, ſie wird vielleicht um ſo beſſer 
blühen, je hungriger und durſtiger ſie gehalten wird. Dieſe 
Erfahrung habe ich gemacht. Die Pflanze auf dem Bild be⸗ 
kommt kaum Dung und Waſſer, nur ſoviel, wie es der Regen 


ſpendet, geblüht hat ſie bis jetzt aber immer. Ein wichtiger 
Faktor iſt der Standort. Glyeinen wollen ſtets Sonne haben, 
eine Süd⸗, Südoſt⸗ bis Südweſtlage; auf keinen Fall pflanze 
man ſie an die Nordſeite, da verſagen ſie beſtimmt. 

Wie ſchon eingangs erwähnt, iſt der richtige Name für die 
Glycine Wistaria, jo wird er heute in allen Katalogen geführt, 
auch in der ſonſtigen Literatur, weil er der ältere Name iſt. 
Die Pflanze, die aus Oſtaſien ſtammt, iſt nach Cäſar Wiſtar 
benannt, der Profeſſor der Anatomie an der Univerſität Phila⸗ 
delphia war und 1818 geftorben iſt. C. R. Jelitto-Dahlem 


Was iſt das für ein Baum? 


So wird mancher Spaziergänger fragen, wenn er im Monat 
Mai einen blattloſen Baum in den Gärten ſieht, der mit 
kleinen, tief roſafarbigen Blüten überreich beſetzt iſt. Der Bo- 
taniker nennt ihn OCercis siliquästrum, ſonſt trägt er den 
Namen „Judasbaum“. Er gehört zu den Schmetterlingsblüt⸗ 
lern. Auffallend iſt das Erſcheinen der Blüte vor der Blatt⸗ 
entfaltung und dann in einer ſo kräftigen, auffälligen Farbe. 
Eigenartig iſt auch der 6—7 m hohe Baum. Die jungen 
Zweige ſind braunrot, während bei alten Aeſten die Rinde 
weiß gerifft iſt. Nach der Blüte beginnt der Baum zu treiben 
und bringt große, eiförmige Blätter hervor, die am Blattgrund 
weit ausgeſchnitten find. Sie find glatt, mit ſichtbaren, ſieben⸗ 
teiligen Nerven durchzogen. Der „Judasbaum“ wird durch 
Samen vermehrt, der bis zur Keimung zwei Jahre im Boden 
liegt. Man ſagt ihm nach, daß die Jungtriebe in kalten Win⸗ 
tern erfrieren. K. Thiem- Karlsruhe 


Unzählige Blütentrauben bringt eine einzelne Glycine jetzt zum 
Frühjahr hervor. Lichtbild: Jelitto 
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Anjere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausfpradye finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Nochmals der „Boikenapfel“ 


In Heft 1 des „Deutſchen Gartens“ wird 
der „Boikenapfel“ wegen ſeiner guten 
Eigenſchaften empfohlen. Ich will dieſe 
nicht beſtreiten; ganz beſonders iſt die 
lange Haltbarkeit hervorzuheben. Ich habe 
aber öfter beobachten können, daß gerade 
die Früchte und das Laub des „Boiken— 
apfels“ ſtark vom Schorfpilz befallen 
waren. Es ſcheint, daß hier eine ungün⸗ 
ſtige Erbeigenſchaft vorliegt. Beſonders 
in niederſchlagsreichen, ſonnenärmeren 
Gegenden wird ſich der Obſtfreund über— 
legen müſſen, ob er nicht vorteilhafter 
eine andere Spätſorte pflanzt. Bei der 
Düngung iſt Vorſicht mit Stickſtoffdüngern 
geboten, dagegen Humus, Kalk, Kali und 
Phosphorſäure in reicherem Maße zu 
vorwenden. Die Baumkrone iſt regel— 
mäßig auszulichten; denn Licht iſt der 

größte Feind des Fuſikladiums. 
E. Schramm-⸗Flensburg 


Sonntagsleiden des Gartenbeſitzers 


Laßt Blumen ſprechen — wenn man es 
ſelbſt nicht kann oder will. Man ſagt es 
durch die Blume. Ob es verſtanden wird, 
iſt eine zweite Sache; denn die menſch—⸗ 
lichen Gemüter ſind oft gar nicht ſo blu⸗ 
menhaft veranlagt, wollen ſelbſt aber ſo 
behandelt werden. 


Aber nicht nur Blumen ſprechen, ſondern 
auch Früchte. Es iſt doch merkwürdig! 
Wenn die erſten Stachel- und Erdbeeren 
erſcheinen, tauchen auch Verwandte und 
Bekannte auf, bewundern die herrlichen 
Blumen und entdecken dabei die noch 
herrlicheren Früchte. Die Ernte beginnt. 
Dieſe Art der Arbeit nehmen ſie dem 
Hausherrn gern ab. Dabei findet der 
Beſuch einige Netze oder Taſchen, die er 


ganz zufällig in der Aktentaſche bei ſich hat. 
Wenn andere Leute Ruhe haben, hat der 
Gartenfreund die meiſte Aufregung; die 
Beſuchskinder reißen Blumen ab, der Ball 
fliegt in die neueſte Pflanzung; aus der 
Vogeltränke iſt ein Planſchbecken gewor⸗ 
den, der Kompoſthaufen wird Spielplatz, 
das Obſtſpalier dient als Turngerät uſw. 
Stolz meint die Beſuchsmutter: „So ein 
Garten iſt doch was Schönes für die Kin— 
der.“ Als Abwehrmittel iſt zu empfehlen: 
Verbiete den Kleinen das Umhertoben, 
dann find die Eltern beleidigt und kom⸗ 
men nicht wieder, oder drücke den Er— 
wachſenen eine 10 4-Kanne in die Hand 
zum Gießen, — auch ſie gehen bald. 
Hermann Wolff, Bln.-Spandau 


Wäſſert die Obftbäume 
an Mauern und Gebäuden 


Immer wieder wird im „Deutſchen Gar⸗ 
ten“ auf das Wäſſern der Bäume, die im 
Regenſchatten von Gebäuden ſtehen, hin⸗ 
gewieſen. Wie nötig dieſes iſt, konnte ich 
im vergangenen Jahr beim Nachbarn be— 
obachten, deſſen Weinſtock ſich ſchon jahre- 
lang nur ſchwach entwickelte. Er lag an 


der Südſeite eines Gebäudes, wo an und 
für ſich ſchon wenig Regen hinkommt. Als 
ich den Vorſchlag machte, einmal kräftig 
zu wäſſern, bezweifelte er dieſes, tat es 
aber dennoch, nur nicht gründlich genug. 
Erſt als ich ihm empfahl, die fünffache 
Menge Waſſer zu geben und hin und 
wieder einen Jaucheguß, tat er es zwar 
widerwillig, merkte aber bald, daß der 
Weinſtock ganz andere Triebe machte und 
auch eine ſehr ſchöne Ernte brachte. 

Allen Leſern ſei nur empfohlen, auch bei 
ſich darauf zu achten, daß alle am Hauſe 
gepflanzten Nutz- und Ziergehölze ge— 
nügend Waſſer erhalten. St. 


Behandlung der Obſtbaumkrone 
In Heft 1 brachte der „Deutſche Garten“ 
ein Photo einer viel zu dichten Baum- 
krone. An dieſem Bild fällt aber noch 
weiteres auf, das auf eine fehlerhafte Be— 
handlung ſchließen läßt. An einem der 
Hauptäſte ſieht man den Stumpf eines 
abgeſägten Aſtes. Wenn dieſer ſtehen⸗ 
bleibt, fo ſtirbt er ab, und zwar zuerſt 
im Kernholz. Die Fäulnis des Kernhol— 
zes geht dann auch in dem Hauptaſt wei⸗ 
ter und kann zum Hohlwerden des Bau⸗ 
mes führen. Ferner zeigt die Abbildung 
kahle Hauptäſte bis zu einer Höhe von 
5 m und erſt dann die Laubkronenbil⸗ 
dung. In ſeiner Jugend ſah dieſer Baum 
anders aus. Da fanden ſich noch mehr 
Hauptäſte in der jungen Krone. Nach und 
nach wurden ſie bis auf zwei beſeitigt, die 
ſtark nach oben ſtrebten, daher den ſtärk⸗ 
ſten Wuchs zeigten. Wahrſcheinlich waren 
die übrigen von der Laſt ihrer Früchte 
ins Hängen geraten und hatten daher im 
Wuchs nachgelaſſen. Sie brachten dann 
nur noch kleine Früchte, die beſonders 
gern vom Schorf heimgeſucht werden, weil 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 29: Anſammlung von Engerlingen 


Beim Umgraben fand ich große Neſter von 
Engerlingen. Wie erklärt ſich dieſe Erſchei⸗ 
nung, da ich ſie ſonſt immer nur einzeln 
auffand? P. M., Magdeburg 


Antwort: Bei den Engerlingen, die Sie 
jetzt bei der Bodenbearbeitung in großer 
Zahl ſammeln konnten, handelt es ſich um 
junge Larven, die ſich erſt im letzten Sommer 
aus den von Maikäferweibchen abgelegten 
Eiern entwickelt haben. Da die Eier in Häuf⸗ 
chen von 25 bis 30 Stück abgelegt werden, 
findet man im erſten Jahr die jungen Enger⸗ 
linge meiſt neſtweiſe. Die Engerlinge haben 
bekanntlich eine mehrjährige Entwicklungs⸗ 
zeit, beſonders ſchädlich ſind ſie im zweiten 
und dritten Jahr. Die Engerlingsbekämp⸗ 
fung iſt noch ein zum größten Teil ungelöſtes 
Problem in der Land- und Forſtwirtſchaft. 
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Ein wirklich wirkſames und wirtſchaftliches 
Mittel zur unmittelbaren Bekämpfung iſt 
bisher noch nicht gefunden. In Ihrem Fall 
empfiehlt es ſich, den Boden recht fleißig zu 
bearbeiten, die Engerlinge, ſoweit es irgend 
möglich iſt, herauszuſammeln, vielleicht unter 
Mithilfe von Geflügel. Auf ſtark befallenen 
Flächen hat ſich auch die Anwendung ätzender 
Handelsdünger (Aetzkalk, Kainit, Kalkſtickſtoff) 
bewährt. P. 


Frage 30: Bekämpfung der Drahtwürmer 
In meinem Garten traten in dieſem Jahr 
in Unmengen Drahtwürmer auf. Wie kann 
ich dieſen großen Schädlingen zuleibe gehen? 

H. B., Ochtrup 
Antwort: Drahtwürmer ſind Larven von 
Schnellkäfern. In Feld und Garten kommen 
etwa acht verſchiedene Schnellkäferarten vor, 
deren Larven eine drei- bis fünfjährige Ent⸗ 


wicklung haben. Die Bekämpfung der Draht⸗ 
würmer iſt recht ſchwierig. Ein hundertpro⸗ 
zentig wirkſames Mittel gegen dieſe ſehr ver⸗ 
breiteten Schädlinge gibt es bisher nicht. 
Durch intenſive Bodenbearbeitung wird die 
Befallſtärke ſehr vermindert. Ebenſo wird 
durch Anwendung ätzender Düngemittel, 
wie Kaliſalze, Kalkſtickſtoff, Aetzkalk ein gro— 
ßer Teil der Larven vernichtet. Dieſe Dünge— 
mittel ſind möglichſt ſogleich nach der Ernte 
der befallenen Flächen unterzubringen. Auf 
100 m? Fläche wird ein Gemiſch aus etwa 
10 kg Kainit, 20 kg Aetzkalk und 5 kg Kalk⸗ 
ſtickſtoff benötigt. Schließlich iſt auch noch das 
Ködern der Drahtwürmer durch eine 
Zwiſchenſaat oder Zwiſchenpflanzung von 
Salat und ein Auslegen von zerſchnittenen 
Kartoffeln zu empfehlen. Dieſe werden in 
gleichmäßigen Abſtänden zwiſchen die Pflanz⸗ 
reihen, die durch Drahtwürmer gefährdet 
ſind, einige Zentimeter tief in den Boden 
gelegt und nach einigen Tagen aufgenommen. 
Die inzwiſchen eingefreſſenen Drahtwürmer 
werden vernichtet und die Köder wieder in 
den Boden gelegt. Pau d- Potsdam 
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fie zu wenig mineraliſche Bodennährſtoffe 
aufnehmen, die beſonders den aufſtreben— 
den Aeſten zugeführt werden. Anſtatt ſie 
hochzuſtützen und damit einer beſſeren Er⸗ 
nährung zuzuführen, wurden ſie entfernt. 
Bei der erheblichen Höhe der verbleiben— 
den Krone iſt das Aufſtützen hängender 
Aeſte nicht mehr durchzuführen, ſie müſſen 
entfernt werden. 

Das Auslichten der Baumkronen kann 
auch übertrieben werden. Ich arbeite, zu— 
mal bei jüngeren Kronen, lieber mit der 
Schere als mit der Säge. Wenn die 
Baumkronen alljährlich durchgeſehen wer— 
den, läßt ſich mit der Schere viel errei⸗ 
chen. Wichtig iſt, daß beim jungen Baum 
das Aſtgerüſt von vornherein richtig an— 
gelegt wird. Es darf nicht vorkommen, 
daß ein höher ſtehender Aſt ſtärker wird 
als ein tiefer angeſetzter. Nicht allein 
durch einen ſchwächenden Rückſchnitt, ſon⸗ 
dern beſonders durch das Aufbinden der 
zum Hängen neigenden Seitenzweige, die 
den Aſt bilden ſollen, muß das Gleichge— 
wicht erhalten bleiben. Bei richtiger Be- 
handlung bleiben die Aeſte des jungen 
Baumes bis in ſein Alter erhalten und 
das iſt ein nicht zu unterſchätzender Ge— 
winn. E. Schramm - Flensburg 


Kein Ankraut darf Samen anſetzen 


Mit Recht wurde in Heft 15 des „Deut— 
ſchen Gartens“ von 1939 darauf hinge- 
wieſen, daß im Garten kein Unkraut 
Samen anſetzen darf. Aber wie ſieht es da 
mitunter aus? Oft ſteht auch beim Nach- 
bar das Unkraut, man könnte bald jagen 
meterhoch, und ſamt und wächſt und ge— 
deiht. Der Unkrautſamen überträgt ſich 
auch auf die angrenzenden Grundſtücke, 
und ſo findet es weite Verbreitung. In 
ſolchen Fällen kann der Gartennachbar 
gezwungen werden, das Unkraut zu ent- 
fernen. Denn es geht nicht in Zeiten der 
Erzeugungsſchlacht und des Vierjahres- 
planes, daß ein Grundbeſitzer ſich ab— 
müht und der andere tut nicht dergleichen. 

Schröder - Hermsdorf 


—— — 


Frage 31: Tulpen⸗Graufäule 
Im Herbſt ſteckte ich Tulpenzwiebeln, die faſt 
alle nicht austrieben, ſondern verfaulten. 
Wo kann die Urſache zu ſuchen ſein? Ich 
verbeſſerte vorher den Boden mit Kompoſt. 
L. T., Köln 
Antwort: Bei der Erkrankung Ihrer 
Tulpen handelt es ſich um die Zwiebel-Grau⸗ 
fäule. Die Zwiebeln treiben auf den Beeten 
nicht aus, da der hervorſprießende Trieb 
welkt und fault, ohne daß die Blätter ſich 
entfalten. An dem Hals der ſteckenbleibenden 
Zwiebeln haftet ein watteartiges Pilz⸗ 
geflecht. Der Pilz bildet Dauerformen 
(Sclerotien), kleine, weiße, ſpäter dunkle, feſte 
Körperchen. Die Wurzeln der erkrankten 
Pflanzen ſind meiſt völlig geſund. Gewöhn⸗ 
lich wird die Krankheit mit Zwiebeln ein- 
geſchleppt. 
Zur Verhütung ihres Auftretens iſt zu ver⸗ 
meiden, daß bei Neupflanzung von Blumen⸗ 
zwiebeln dieſe auf eine Stelle gelangen, auf 
der bereits kranke Pflanzen geſtanden haben. 
Krankheitsverdächtige Blumenzwiebeln können 
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Die wertvolle Gartenbrauſe 


iſt ohne beſondere 
jedem Gartenbecken anzubringen. Ein 
Pfahl gibt dem Aufleitungsrohr Halt, 
wenn nicht eine Mauer, eine Gartenhaus⸗ 
wand oder gar ein Baum zu ſeiner Be⸗ 
feſtigung gewählt werden kann. Wo aber 
ein Planſchbecken oder Gartenbad nicht 
vorhanden iſt, wird ein kleines Becken für 
den Fang des Brauſewaſſers und zum 
Spielen für die Allerkleinſten ſeinen Dienſt 
tun. Wir können ſo ein Becken mit Brauſe 
und Ablauf-Vorrichtung in jedem Inſtal⸗ 
lationsgeſchäft kaufen; denn warum ſollten 
nicht dieſe bewährten und ausgezeichneten 
quadratiſchen oder runden Brauſemulden 
aus Feuerton für den Garten brauchbar 
ſein, die doch für jede Turnhalle, für 


Schwierigkeiten an 


Sporthallen, Schulen, Wanderheime und 
Badeanſtalten allgemein zur Einrichtung 


Aus Harry Maaß 
„Der Garten Dein Arzt“ 


Sie vor der Pflanzung einer Beizung unter⸗ 
ziehen, indem Sie dieſe acht Stunden lang 
in eine 180 C warme, 0, prozentige Uſpulun⸗ 
oder Germiſanlöſung tauchen. P. 


Frage 32: Amorettenbirne 


In meinem Garten habe ich einen älteren 
Birnbaum der Sorte „Amorettenbirne“ ſtehen. 
Iſt dieſe Bezeichnung pomologiſch richtig? 
H. M.⸗Lübeck 
Antwort: Die „Amorettenbirne“ heißt 
pomologiſch „Liegels Winter-Butterbirne“ 
und reift im Dezember bis Januar, iſt ſehr 
ſaftig und hat einen guten, zimmetartigen 
Geſchmack. Sie bevorzugt friſchen, nicht zu 
leichten Boden in guter Lage. Kalte Niede⸗ 
rungsböden in ungünſtiger Lage ſagen ihr 
nicht zu. Die Sorte war früher in Sachſen 
viel anzutreffen. Ihr Anbau hat aber in den 
letzten Jahrzehnten nachgelaſſen. In der 
Mark Brandenburg iſt „Liegels Winter⸗But⸗ 
terbirne“, weil ſie ſich dort nicht bewährt hat, 
nur ganz vereinzelt vorhanden. Sie wird 
auch nicht mehr in allen Baumſchulen geführt. 
H. Giebelhauſen-Beeskow 


— 


von Brauſebädern gebräuchlich und praf- 
tiſch ſind und ſich bislang bewährt haben. 
Wir legen den Rand dieſes Beckens mög— 
lichſt in einer Ebene mit dem Raſen, füh- 
ren den Ablauf in das Knieſtück eines 
Tonrohres von 8 bis 10 em lichter Weite, 
ſchließen eine einfache Drainrohrleitung 
an und führen die geringe Waſſermenge 
entweder in den Kanal oder laſſen ſie im 
Boden verſickern. Ein um das Becken ge— 
legter Rand aus Stein- oder Hartholz— 
platten ſchützt den in der Umgebung des 
Beckens durch das Spielen im Waſſer ſonſt 
immer feuchten und daher außerordent—⸗ 
lich empfindlichen Raſengrund. 

Eine Waſſerzuleitung iſt auch ohne das 
gefürchtete Aufgraben beim Verlegen des 
Rohres einfach vermittels eines Garten— 
ſchlauches möglich. 


— 


Frage 33: Schildläuſe am Lebensbaum 


Bei meinem Lebensbaum befinden ſich an den 
holzigen Teilen Tiere, die einen ſchildartigen 
Panzer beſitzen. Eine Fortbewegung konnte 
ich nie feſtſtellen. Schaden dieſe Tiere dem 
Baum und wie kann ich ſie bekämpfen? 

O. N., Wabern 


Antwort: Ihr Lebensbaum iſt von der 
Schildlaus befallen, einer Läuſeart, die unter 
einem Schild verborgen ihrer Saugtätigkeit 
nachgeht. Am ſicherſten iſt bei niedrigen Bäu⸗ 
men das Abbürſten mit Schmierſeifenwaſſer 
(50 g Schmierſeife auf 5 1 Waſſer). Weiter 
kann man mit Nikotin⸗Schmierſeifenbrühe 
im zeitigen Frühjahr ſpritzen, wenn die 
Jungläuſe aus den Eiern ſchlüpfen und ab⸗ 
wandern. Sie beſitzen noch kein Schild und 
ſind leicht zu töten. Man ſpritzt je einmal 
im März, April und Mai. Herſtellung der 
Schmierſeifenbrühe: 100 g Schmierſeife wer⸗ 
den in 10 1 heißem Waſſer aufgelöſt und 
unter Umrühren 150 g 10prozentiger Tabak⸗ 
extrakt hinzugegeben. Die Brühe iſt dann 
ſpritzfertig. Kg. 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Vatſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Die Spargelzeit ift da 
Spargel, dies köstliche Frühlingsgemüſe, 
iſt für eine große Familie wenig ſätti⸗ 
gend. Die Hausfrau richtet ihn deshalb 
mit einer dicken Soße an, die mit dem 
Spargelwaſſer bereitet und mit etwas 
Zitronenſaft gewürzt wird. Oder ſie kocht 
ihn ähnlich wie andere Gemüſe mit Kar⸗ 
toffeln zuſammen zu einem Eintopf. 
Spargelſalat ſchmeckt gut zu Schalkartof⸗ 
feln, wie auch alle anderen Frühlings⸗ 
ſalate, deren köſtliche Friſche ein Labſal 
für den Gaumen iſt. Man verſuche auch 
einmal einen 


Spargelpudding aus Kartof- 
felteig. Zutaten: Ein gehäufter Sup⸗ 


Spargelpudding mit Kartofjelmus wird mit 
Tomatensoße angerichtet 


penteller voll gekochter, geriebener Kartof⸗ 
feln, 1 Ei und 2 gehäufte Kaffeelöffel 
Milei mit 8 Eßlöffel Waſſer, 40 g Mar- 
garine, 2 Eßlöffel Reibkäſe, 1 Teelöffel 
Salz, etwa 5—6 Eßlöffel Mehl, etwas 
Muskat, 500 g Spargel. Der Spargel 
wird geſchält, fünf Minuten in wenig 
Waſſer gekocht. Mit einigen ſchönen 
Stangen legt man die gefettete Pudding⸗ 
form aus und ſchneidet die anderen in 
kleine Stückchen, miſcht ſie gut abgetropft 
unter den Teig. Dieſer wird wie Kloß⸗ 
teig bereitet, die genaue Mehlmenge läßt 
ſich nicht angeben. Man füllt den gut ge⸗ 
miſchten Teig in die Form, kocht im Waf- 
ſerbad eine Stunde, ſtürzt und gibt mit 
einer gut gewürzten Tomatenſoße auf. 

Spargelſalat: Zu dem in wenig 
Waſſer mit Salz und einer Priſe Zucker 
gekochten Spargel gibt man etwas Eſſig, 
läßt eine Weile durchziehen, beſprengt mit 
Del und richtet ihn inmitten einer 
flachen Schale an. Dazu gibt man fein⸗ 
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geſcheibelten Radieschen- und Gurken⸗ 
ſalat, beſtreut mit Dill und anderem Grün. 


Spargelbrötchen: Brotſcheiben 
werden geröſtet, mit friſchgekochtem, ab⸗ 
getropften Spargel belegt, mit Reibekäſe 
und Butterflöckchen beſtreut und raſch im 
Ofen überbacken. Kalte Spargelbrote wer- 
den mit Mayonnaiſe beſtrichen, mit ab- 
getropftem Spargelſalat belegt. 
Schmidt-Theile, Leipzig 


Spargel im eigenen Saft 
Frühlings- und erſte Sommergemüſe find 
die berufenen Dinge, uns zum Kochen 
im eigenen Safte zu verführen. Erbſen 
und junge Wurzeln, große wie auch zarte 
grüne Bohnen, Kohlrabi und Teltower 
Rübchen erhalten erſt in dieſer Form ihr 
wahres Aroma. Was aber aus Spargel 
im eigenen Safte wird, das kann man 
nicht beſchreiben, ſondern nur verſuchen. 
Dieſe Fülle des Wohlgeſchmackes, dieſe 
ausgeſprochene Süße und vor allem dieſe 
Sättigung durch Spargel iſt ſchlechthin 
unerreicht. Wenn die unteren Stangen 
beim Schmoren in der Butter etwas 
bräunen, ſo erhöht es für den wahren 
Spargelſchmecker nur den Genuß. Es iſt 


. töricht, am Spargel nur das „Weiße“ zu 


lieben. Stärker aromatiſch ſind jene 
Stangen, deren Köpfe durch die Sonne 
etwas färbten. Ebenſo groß iſt der ge⸗ 
ſchmackliche Unterſchied zwiſchen gekochtem 
und im eigenen Saft geſchmortem Spar⸗ 
gel. Wenn Frauen, die auf richtiges 
„Haushalten“ ſich verſtehen, d. h. alles 
ſorglich nutzen und nichts verkommen 
laſſen, wenn ſolche Frauen jagen, daß fie 
ja das Spargelwaſſer nicht weggießen, 
ſondern zu guten Suppen nutzen, ſo geben 
ſie ſelbſt zu, wieviel Nährwerte des Ge⸗ 
müſes in das Waſſer gingen. Man über⸗ 
lege, wieviel mehr ein Pfund jeweils an 
Nährſubſtanz und Sättigung behält. 
Männer ſind durchweg der Anſicht, daß 
Spargel für einen ſtarken Menſchen ein 
ungenügendes Eſſen ſei und nur durch 
Schinken und dergleichen Handfeſtigkeiten 
ausgeglichen werden könne. Man gebe 
ihnen den Spargel im eigenen Saft, und 
man erlebt ſein Wunder! E. Garvens 


Bitte aufeſſen 


Dieſe Forderung der Hausfrau iſt dann 
richtig, wenn ſie an die Kinder gerichtet 
wird, die ihren Teller ſauber abeſſen ſol⸗ 
len. Es iſt heute ſelbſtverſtändlich, daß 
nichts umkommen darf. Nicht richtig iſt 
ſie aber dann, wenn es ſich um einen Reſt 
in der Schüſſel handelt, den die Hausfrau 
ihrer Tiſchrunde aufreden will, nur da⸗ 


mit er wegkommt, trotzdem jeder im 


Kreiſe bereits ſatt iſt. Denn dieſer Reſt 
von Fleiſch, Gemüſe oder Kartoffeln kann 
zur Grundlage für ein ſehr wohlſchmecken⸗ 
des Abendgericht werden. Gewürfeltes 
Fleiſch gibt, mit einem Soßenwürfel ver⸗ 


kocht oder mit einer Einbrenne oder gewür— 
felter ſaurer Gurke, die Beigabe zu Schal- 
kartoffeln, Kartoffelmus oder einem Nu— 
del- oder Sagogericht, kann auch mit Ge— 
müſe und Kartoffeln zuſammen über- 
backen ein neues Gericht bilden oder eine 
dicke Suppe ergeben. Auch alles Gemüſe 
iſt ſo zu verwenden. Reſte vom Fiſch⸗ 
gericht geben mitſamt den reſtlichen Kar— 
toffeln einen Salat. Reſte von Bückling, 
Hering, Räucherfiſch können zu Auffſtrich 
Verwendung finden. Hier kann jede 
Hausfrau ſelber erfinderiſch ſein und 
dadurch viel ſparen. 


Fiſch richtig behandeln 
Heute iſt's ſo, daß man ſich nicht vorher 
auf ein Fiſchgericht einſtellen kann, daß 
man Fiſch kaufen muß, wenn er anfällt. 
Wird friſcher Fiſch bis anderen Tages 
aufgehoben, ſchlägt man ihn in ein in 
Eſſigwaſſer ausgewrungenes Tuch. Er 
bleibt darin ſchön friſch. Ganze Fiſche 
werden vor dem Kochen nicht enthäutet, 


damit nicht unnütz Nährſtoffe verloren⸗ 


gehen. Man reibt ſie mit Salz ein, läßt 
etwa eine Stunde ſtehen, macht ſie dann 
in wenig Waſſer mit Wurzelwerk gar und 
bereitet aus dem Kochſud die Soße. Wer⸗ 
den die Fiſche zu Filets zerteilt, läßt 
man Kopf und Gräten mit Wurzelwerk 
und Salz auskochen, benutzt den Sud zur 
Soße oder zu einer Fiſchſuppe. Beim 
Schuppen der Fiſche ſoll man das Meſſer 
möglichſt flach halten und am Schwanz⸗ 
ende beginnen. Das Feſthalten wird er⸗ 
leichtert, wenn man mit der linken Hand 
eine Gabel durch das Schwanzende ſticht. 
Fiſch iſt geſund, bei richtiger Zubereitung 
ſehr ſchmackhaft und ſollte, wo er erhält⸗ 
lich iſt, häufiger auf den Tiſch kommen. Sch. 
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Eine leckere Spargelplatte mit Gurken und 
Radieschen für den Abendiisch 


Die wertvolle, leider oft verkannte Magermilch 


Welche Stoffe enthält denn eigentlich 
Magermilch, die in völliger Verkennung 
ihres Wertes vielfach als Waller bezeich- 
net wird? Nun, dieſelben, wie die Voll⸗ 
milch auch: Eiweiß, Milchzucker, Nähr⸗ 
ſalze, nur das Fett fehlt. Etwa dreimal 
fo billig erhält man das Eiweiß, der ent- 
rahmten Friſchmilch als das, des Rind—⸗ 
fleiſches. Der ſehr wertvolle Milchzucker, 
der für das Kleinkind ſo bedeutungsvoll 
iſt, findet ſich ſogar in der wäſſerigen 
Flüſſigkeit, die bei der Quargbereitung 
abläuft, der ſogenannten Molke, aus der 
der pulverförmige Milchzucker gewonnen 
wird. Sie ſtand in früheren Jahrzehnten 
auch hoch im Kurs zu Kuren für Blut- 
arme; ich ſelbſt verwende fie in Anbe— 
tracht ihres Wertes ſeit Jahren vielfach 
in der Küche. 


Spargelbrote mit Ei in Lachstütchen, 
5 Lichtbild: Höhnisch (3) 


Wozu wir früher Vollmilch nahmen, be⸗ 
nutzen wir jetzt entrahmte Friſchmilch: zu 
Brei, zum Auflauf, zu Puddings, Pfann⸗ 
kuchen, Kartoffelbrei, zu einer kräftigen 
Brotſuppe, ja auch Quarg können wir 
daraus bereiten. Will man Quarg berei⸗ 
ten, ſo ſtellt man die ungekochte Mager⸗ 
milch in Schüſſeln an einen mäßig war⸗ 
men Platz. Die Sauermilch oder Dick⸗ 
milch ſchüttet man in einen Emailletopf 
und ſtellt dieſen an eine warme, aber nicht 
heiße Herdecke, damit ſich die Molke von 
dem Käſeſtoff ſondert. In ungefähr ein 
bis zwei Stunden iſt das geſchehen. Den 
Vorgang bitte nicht beſchleunigen, ſonſt 
bekommt man einen zähen, trockenen, 
krümeligen Quarg. Er ſoll lieber zu weich 
als zu feſt ſein. Dauert dann auch das 
Abtropfen in einem poröſen Tuch über 
einem Seiher, unter dem ſich ein Topf 
befindet, länger, ſo wird doch der Quarg 
dafür ſaftiger und feiner. In Glas⸗ 
ſchüſſeln angerichtet, reicht man den 
Quarg als wertvolle Beigabe zu Kartof- 
feln oder auch als Brotaufſtrich. Verfei⸗ 
nern kann man ihn durch feingewiegte 
Kräuter, durch Tomatenmark, durch 
wenig Senf oder durch geriebenen Meer- 
rettich oder Rettich. Kinder mögen ihn 
gern geſüßt, auch mit Preißelbeeren- oder 
Johannisbeerenmarmelade untermiſcht. 
Als falſcher Schlagrahm, mit etwas Voll⸗ 
milch und feinem Zucker ſchaumig ge⸗ 
rührt, hilft der Quarg Puddings oder 
Kuchen oder Fruchttellerchen verfeinern 
und verzieren. 
Das bei der Quargbereitung abgefloſſene 
Waſſer, die an Nährſalzen und Milch- 
zucker, ſowie der ſehr geſundheitsfördern— 
den Milchſäure reichen Molke gieße die 
Hausfrau nicht weg, ſondern verwende 
ſie als wertvolle Bereicherung bei der Be⸗ 
reitung von Tunken, von gedämpftem 
Reis, zu Gemüſegerichten ſowie als 
weſentlichen Beſtandteil der Salattunken. 
Ella Rödel-Lauf 


Wie verwende ich vorteilhaft Rhabarber? 


Die Parole heißt für die Einkochzeit in 
dieſem Jahr: Wir ſtellen uns um! Der 
Mai liefert uns den erſten Rhabarber, 
der verſchieden verwendet werden kann. 
Da er ſehr ſauer iſt, viel Zucker ver⸗ 
braucht, müſſen Verfahren angewendet 
werden, bei denen Zucker geſpart wird. Da 
der junge Rhabarber ſehr ſaftreich iſt, 
wird er zu Moſt verarbeitet. Es wird 
das einfachſte Verfahren: Herſtellung 
durch Dampfentſaften mit den einfachſten 
Mitteln, angewendet. Benötigt werden: 
Wecktopf mit Deckel, Drahtunterſatz oder 
Blechteller, Schüſſel oder Topf zur Auf⸗ 
nahme des Saftes, 1—2 Seihtücher, 
Größe 80 480 em, Bindfaden, Perga⸗ 
mentpapier, 1 Korken. 

Wird im Wecktopf entſaftet, genügen 
5 Pfund Rhabarber; 200 —250 g Zucker 
ſind für dieſe Menge ausreichend. Der 
Zucker kann auch vollkommen fortfallen, 
wenn der Moſt an Stelle von Eſſig oder 
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Zitronenſaft im Haushalt verwendet wird. 
Wie ſtellen wir nun Süßmoſt her? Auf 
den Boden des Topfes wird der Draht- 
unterſatz oder der Teller gelegt. Darauf 
kommt das Gefäß zur Aufnahme des Saf— 
tes. Es iſt dabei zu beachten, daß kein 
angeſchlagener Emailletopf verwendet 
wird, da die Säure mit dem Metall eine 
neue Verbindung eingeht. Geſchmack, Aus⸗ 
ſehen und Haltbarkeit des Moſtes leiden 
darunter. — In den Wecktopf wird ſo⸗ 
viel kaltes Waſſer gegeben, daß beim Her⸗ 
unterdrücken des Gefäßes der Waſſer⸗ 
ſpiegel drei Finger breit vom oberen 
Rand entfernt ſteht. Das gebrühte Seih⸗ 
tuch kommt auf den Wecktopf, wird ein 
klein wenig nach innen geſtülpt und am 
oberen Rand des Wecktopfes feſtgebunden. 
Der gewaſchene, unabgezogene, in kleine 
Stückchen (% em) geſchnittene Rhabarber 
kommt nun mit dem Zucker ſchichtweiſe 
auf das Tuch. Obenauf liegt Rhabarber. 


Mit einem Pergamentpapier wird alles 
abgedeckt, damit das ſich bildende Kon⸗ 
denswaſſer nicht den Süßmoſt verwäſſert. 
Der Wecktopfdeckel wird daraufgegeben, 
die Oeffnung, die zur Aufnahme des Ther⸗ 
mometers dient, mit einem Korken ver⸗ 
ſchloſſen. Der Topf wird auf den Ofen 
oder auf die Gasflamme geſetzt. Nun muß 
das Waſſer im Topf zum Kochen gebracht 
werden. Sobald die erſte Dampfbildung 
zu beobachten iſt, wird auf die Uhr ge⸗ 
ſehen, und von dieſer Zeit an rechnet 
man eine Stunde zum Entſaften. 
In die gut geſäuberten Flaſchen, die mit 
heißem Waſſer gefüllt in einem heißen 
Waſſerbad ſtehen, wird der Süßmoſt dann 
heiß eingefüllt. Die Flaſchen werden mit 
einem Korken oder mit der Gummikappe 
verſchloſſen. Zugekorkte Flaſchen werden 
dann noch verſiegelt. Der Süßmoſt kann, 
ſo verſchloſſen, liegend aufbewahrt werden. 
Die Rückſtände werden mit Waſſer auf⸗ 
gekocht, durch ein Sieb geſtrichen, und die 
Maſſe mit einem Bindemittel gedickt. Mit 
einer Vanilletunke gereicht, ergibt die 
Rhabarbergrütze eine ſchmackhafte Süß⸗ 
ſpeiſe. 
Süßmoſt kann in der Küche verſchieden 
verwendet werden. Er wird mit Waſſer, 
Selter oder Mineralwaſſer gemiſcht und 
ſtellt im Sommer ein köſtliches und er- 
friſchendes Getränk dar. Beſonders iſt er 
bei Fieber ſehr beliebt. Aus Moſt kön⸗ 
nen ferner eine Fruchtkaltſchale, eine 
Fruchttunke oder eine Bowle hergeſtellt 
werden. Wenig bekannt find die ſogenann— 
ten Milchmiſchgetränke. Hierfür wird 
Vollmilch, entrahmte Friſchmilch, Butter— 
milch oder geſchlagene Dickmilch genom— 
men. Es werden drei Teile Milch und 
ein Teil Moſt benötigt. Die Milch wird 
tüchtig geſchlagen oder gequirlt, und 
unter ſtändigem Rühren der Moſt zuge⸗ 
geben. In gekühlten Gläſern wird dann 
das Getränk gereicht. 

Eliſabeth Brandt- Breslau, 

Landesbund⸗Fachberaterin. 


Sparſames Wirtſchaften 
Brot wird nicht trocken, wenn man einen 
Apfel in den Brotkaſten gibt. Iſt das 
ganze Brot ſehr altbacken, kann es auch 
mit einem ſauberen feuchten Tuch um⸗ 
wunden eine Nacht liegen, es gewinnt 
dabei ſeine Friſche zurück. 

Wir haben einen Soßenreſt und übrig⸗ 
gebliebene gekochte Kartoffeln vom Mit⸗ 
tagbrot. Statt Bratkartoffeln zu berei⸗ 
ten und die Soße geſondert dazuzu⸗ 
geben, verdünnen wir die Soße ein 
wenig, geben die würflig geſchnittenen 
Kartoffeln hinein, laſſen bei kleinem 
Feuer durchkochen und ſchmecken ab. 
Das ſchmeckt gut und ſpart Fett. 


* 
Man ſoll die Strünke vom Kraut nicht 
wegwerfen. Geſunde Strünke haben 


einen guten Geſchmack. Sie können fein⸗ 
geraſpelt vor dem Kochen unter das Ge⸗ 
müſe gegeben werden und werden mit 
ihm gar. Man kann ſie auch als Wur⸗ 
zelwerk verwenden. 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 10 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Zuchtſtall für Kaninchen 
Wenn wir in der Kaninchenzucht gute 
Erfolge haben wollen, muß vor allem der 
Aufzucht der Jungtiere größte Sorgfalt 
zugewendet werden. Von einer kräftigen 
Entwicklung während der Säugezeit hängt 
im weſentlichen die ſpätere Widerſtands⸗ 
kraft und Zuchtleiſtung jedes Einzeltieres 
ab. Hierzu gehört vor allem auch, daß 
ſich die Jungtiere nach dem Verlaſſen des 
Neſtes in einem genügend großen Stall 
tüchtig austummeln können. Jungtiere, 
die mit der Mutter zuſammen bis zu 
ſechs oder noch mehr in einem engen 
Käfig zuſammengepfercht hocken müſſen, 
bleiben ſtets Kümmerlinge und ſind für 
Erkrankungen aller Art beſonders an⸗ 
fällig. Eine Stallbodenfläche mit 80 mal 
100 em, beſſer 120 em, iſt das Mindeſte 
für eine Häſin mit ſechs Jungtieren. Die 
Tiefe des Abteiles ſoll 80 em nicht über- 
ſteigen, damit er beſſer zu reinigen geht. 


Einzelheiten zu dem Stall: Durchlaufklappe, 
Einzeltür, Leistenverbindung der Türrahmen 
und Eckversteifung 


Ein Stall für zwei Junghäsinnen 


Beiſtehende Skizze zeigt einen Stall für 
zwei Häſinnen, jedes Abteil mit zwei 
Türen verſehen. Zweckmäßig iſt es, die 
Zwiſchenwand mit einem Durchſchlupf zu 
verſehen. Nach dem Abſetzen der Häſinnen 
kann dieſer geöffnet werden, ſo daß den 
Jungtieren ein noch größerer Raum zum 
Auslaufen zur Verfügung ſteht. Als Lei⸗ 
ſtengerüſt finden 446 cm ſtarke Latten 
Verwendung. Die Außenwände werden 
aus 24 mm-Brettern erſtellt und mit Teer⸗ 


— ]—— 
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pappe verkleidet. Für die Zwiſchenwand 
genügen 18 mm ſtarke Bretter. Die Türen 
werden aus 2,55 em ſtarken Leiſten zu— 
ſammengeſetzt. Damit ſich dieſe nicht ver— 
ziehen, können ſie noch durch Winkeleiſen 
verſteift werden. 

Der Stallboden wird mit ſtarker Teer— 
pappe belegt, die aber mit einer Klebe— 
maſſe feſtgeklebt werden muß, damit ſie 
von den Tieren nicht verſcharrt und zer— 
riſſen werden kann. Die der Witterung 
ausgeſetzten Holzteile werden mit Karbo— 
lineum getränkt. Die Pfoſten erhalten 
eine Ziegelſteinunterlage, damit fie nicht 
vorzeitig anfaulen. Prall-Landsberg 


Künſtler unter den Tauben 


Tauben mit herrlichen Flugkünſten trifft 
man am häufigſten bei den vielen 
Tümmlerarten an, unter denen der 
„Orientaliſche Roller“ an erſter Stelle 
ſteht, der ſich in ziemlicher Höhe plötzlich 
herabfallen läßt und ſich dabei um ſeine 
Längsachſe dreht. Auch der „Rheiniſche 
Ringſchläger“ vollbringt ſchöne Flug⸗ 
künſte. Der „Steigerkröpfer“ und ſeine 
Abart, der „Flügelſteller“, vollbringen 
teilweiſe auch ſchöne Leiſtungen, doch ſind 
ſie zu ſehr auf Ausſtellungsform gezüch⸗ 
tet. Die Flugfähigkeit vererbt ſich meiſt recht 
ſicher. Robert Hilger-Weckesheim 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Mit zunehmender Erwärmung tritt auch das 
Ungeziefer wieder unangenehm in Erſchei⸗ 
nung. Die blutſaugenden Milben, die ſich 
tagsüber in Ritzen verborgen halten, werden 
durch Anſtrich der Sitzſtangen mit Karboli⸗ 
neum abgetötet. Federmilben und Läufe 
treten erſt gar nicht auf, wenn den Hühnern 
ein Staubbad zur Verfügung ſteht. Tritt bei 
den Kücken Ungeziefer auf, ſo werden auf 
dem Kopf, am After und unter den Flügel⸗ 
decken einige Tropfen Oel verrieben. 
Unerwünſchte Glucken, die bald wieder legen 
ſollen, müſſen ſofort in einen Entwöhnungs⸗ 
käfig geſetzt werden, der auf dem Hof auf- 
geſtellt wird. Bei guter Fütterung und reich⸗ 
lich Grünzeug wird ſich die Brutluſt ſchnell 
wieder verlieren. Zwangsmittel ſind zu ver⸗ 
werfen und wirken ſich nur nachteilig auf die 
Tiere aus. Im Auslauf iſt beſonders für die 
heranwachſenden Kücken für ausreichend 
Schatten zu ſorgen. Kücken ſollen von älte- 
ren Hühnern getrennt ſein, ſonſt gibt es 
Beißereien. 


Waſſergeflügel 

Jedes Enten- und Gänſeei ſollte jetzt zur 
Brut verwendet werden. Da Enten bei 
entſprechender Fütterung ſchon mit 12 Wochen 
ſchlachtreif ſind, ſollte deren Aufzucht zur 
Verſorgung mit Fleiſch erhöhte Aufmerkſam⸗ 
leit zugewendet werden. Entenkücken erhal⸗ 


ten vom erſten Tage an Weichfutter aus ge⸗ 
kochten Kartoffeln mit Kleie und 20 Ei⸗ 
weißkonzentrat, ſoviel ſie nur freſſen wollen. 
Je öfter wir tagsüber Futter reichen, deſto 
beſſer iſt das Wachstum. Friſches Saufwaſſer 
muß ſtändig zur Verfügung ſtehen. Schwimm⸗ 
waſſer iſt bei der Maſtentenaufzucht nicht er⸗ 
forderlich. Gänſegöſſel werden bei trockenem 
Wetter täglich auf die Weide getrieben. 
Kaninchen 

Grünfutter muß jetzt die Hauptnahrung für 
die Kaninchen bilden, doch muß auch ſtändig 
Heu in der Raufe fein. Naß eingebrachtes 
Futter ſchadet den Tieren durchaus nicht, nur 
darf es durch längeres Lagern nicht erhitzt 
oder in Gärung übergegangen ſein. Jung⸗ 
kaninchen, die ſpäter als Zuchttiere verkauft 
werden ſollen, müſſen tätowiert werden. 


Ziegen 

Jeden warmen Tag benutzen wir dazu, die 
Tiere ins Freie zu bringen, um durch Ab⸗ 
weiden der Wegeränder uſw. die Futterkoſten 
zu ſenken. Dabei muß aber auch jetzt den 
Ziegen Heu als Ausgleich gereicht werden. 
Ziegen, die den Haarwechſel nur unvollkom⸗ 
men durchgemacht haben und ſtruppiges Fell 
zeigen, reichen wir aufgebrühten Leinſamen 
ins Saufwaſſer. Auch Kalk, am beſten in 
einer guten Mineralſalzmiſchung, wie ſie im 
Handel angeboten werden, iſt für die Tiere 
zum Aufbau des Knochengerüſtes notwendig. 
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Neierscheinung 


Grundregeln 
für den 
Obstbaumsehnitt 


Don Gartenoberinſpektor O onberg, 
Verſuchs- und Forſchungsanſtalt für Gartenbau in Dahlem. 


Mit dieſem trefflichen, neuen Buch gibt der vielgenannte 
Verfaſſer praktiſche Ratfchläge aus der Praxis eines Obſt⸗ 
anbauers. Neben der Sortenfrage find alle Unterlagen ge: 
nannt und außerdem in mehr als 30 Kapiteln alles gefagt, 
was man über den Schnitt wiſſen muß. Die verfchiedenen 
Schnittmethoden beim Kern- und Steinobft und auch bei 
der Weinrebe ſind in Form von Grundregeln überſichtlich 
bejchrieben. 86 Seiten mit 44 Abbildungen. Preis RM. 2.60 


Bas reilliche Peldzosthäch 
lün ünsere Soldaten 


Jörg Geuder's Gartenfreude 


Ein befinnliches, intereſſantes Buch, das von der Liebe zu 
Blumen, Pflanzen und Bäumen ſpricht und viel hlich⸗ 
keit ausſtrömt. Wer dieſes Buch lieft, lernt die Natur⸗ 
und Gartenwunder ſehen, und erlebt mit dem freundlichen 
Verfaſſer den Frühling, Sommer, Herbſt und Winter. Ein 
Buch, das ſchon vielen Soldaten Freude gemacht hat. 

158 Seiten mit 74 Zeichnungen. Format 11,5 X 16,5 cm 
Im geſchmackvollen Einband mit einer verfandbereiten Feld: 
poſthülle Der Preis iſt wefentlich geſenkt er RM. 2.50, 
jetzt nur noch RM. 1.50 

Wir übernehmen den Derfand auch von hier aus, wenn 
Zie uns die Anſchrift mitteilen. Geldeinweiſung auch auf 
Doſtſcheckkonto, Berlin Nr. 101 Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn Frankfurt / Oder 


Die Schädlinge 
des Obst- und Weinbaues 


Die 4. Auflage des weithin bekannten Buches von 
Freiherr von Schilling 


iſt von Dr. Martin Schmidt neu bearbeitet. Der Derfafjer 
gibt feine vieljährige, in der Hanptſtelle für Pflanzenſchutz 
in Potsdam, geſammelte Erfahrung wieder und hat ein 
ausgezeichnetes Nachſchlagebuch geſchaffen. Neben Ber 
kämpfungsmaßnahmen enthält es auch ausführliche Ber 
ſtimmungs tafeln, nach denen der Schädling leicht feftzuitellen 
iſt. 95 Seiten, 45 farbige Abbildung., 24 Fotos. Preis RM. 3.— 


2 Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn 
An Frankfurt / Oder 


Ein neues Buch für 85 Pig. 
Höchſterträge 
durch Zwiſchenkultur 


in jedem kleinen und großen Gemüſegarten! 


Wie verſorge ich 

reichlich mit Gemüſe 
a” 

Ein treffliche 

in Kriegszeiten unentbehrlich ift. 


Bei 


billiges 


eindeutigen len, wie man 

turfolge verfi 
Ernten erzielen kann 
für 21 Gemüſebeete geben dem Le 
Aeberblick, fondern 
jedes Beete 9 5 8 
jedes Beetes gemacht werden muß. 
e Ausfaat, über Sorten, 


ebenfalls angegeben, kurz ein pr 


über d 


owe 


meine 


durch 
hiedenartigſter Gemüſe reiche 
Sehr überſichtliche Jahr 


Familie 
und Obſt 2 


Buch, des für den Gemüfebau 


zeigt an klaren und 
eine ununter⸗ 
spläne 


nur einen 


n ihm praktiſch, wie die Anlage 


Genaue Hinweife 


henentfernungen find 


Buch, mit dem 


awei lis drei Ernten in einem Jahr 


erzielt werden können. Mit 24 Plänen und Zeichnungen. 


Don Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Störmer. 


Preis nur 85 Pfennig. 


33 Seiten. 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 


Frankfurt / Oder 


Stelldichein 


Se d 
9 


Haufen 48 


Provinz Sachſen 


(Oberbayern) A 
nahme. Angebote 


Ineu. 


Gladiolen 
Nontbretien, 
pflanzen, Ai 
Dame nan 
bildete, habe noch abzu 
„geben. Emmi Wẽ 


fu da ohenſelchow 


gen lebend. 
(Pommern) 


Suche 
zum 1. Juni ein 
gebildetes, nicht zu 
junges Mädchen 
(Frau, am 5 


f 
ſicherer 
tion zwecks 
i rat. Da 
ſehr naturliebend, 
Landlehrer, Land⸗ 
wirt, Förſter oder 
Gartenbaufach- 
mann bevorzugt. 
Gute Ausſteuer und 
etwas Barver⸗ 
mögen vorhanden. 
Bildangebote u 
ter „Garten“ 1 
an die Hanſeatiſche 
Verlagsanſtalt, 
Hamburg 36, Aus⸗ 
gabe. 


geennaſſſen die duft 


gen Tochter auf 
Beſitzung 
Bonn's zu 
wirtschaften und fich 
arten und mit 
lzucht zu be⸗ 
ſchäftigen. 
von Lillien: 
Dormagen Rhld. 


hrener 
äürtner 
eiland und 
Chen 
G. R. ckel, 
Burg bei Magde⸗ 


iche Flaſchen Li⸗ 
„eine Konzert⸗ 


dolinen, 1 Geige mit 
Kaſten, einen Roh⸗ 


flammig, 

ſehr geeignet, alle 

ine Zither mit 

Kaſten gebraucht, 

gegen Schreibma⸗ 
e oder Motor⸗ 
Grammophon 


Geflügel uſw. 
Plew, Julbach / Inn 


Kreis Greifenhagen s 


gens, an Pen⸗ 
enehepaar 
alleinſtehenden 
Peuſioniſten zu ver⸗ 
pachten. Angebote 
an Frau M. Bronn⸗ 
ſack, RL, 


at, mit meiner 19. 


ukteider 
beide neu, hellblau 
Gminder Leinen. 
bunt beſtickt, ver⸗ 
kauft Emmi Witte, 
ohenſelchow 


„Kreis Grelfenhagen 


(Pommern) 


Vier Leckermäuler ſchreien nach Kompott! 


Das ſchmeckt aber auch zu gut, das friſche Kompott von Rhabarber. Was wir in dieſem ſtrengen Winter ſo ſehr 
an Obſt entbehrt haben, das wird nun gründlich nachgeholt. Nach dem Rhabarber gibt's dann bald grüne Stachel⸗ 
beeren, Erdbeeren, Kirſchen und all die ſchönen Früchte. — Die tluge Hausfrau nimmt zum Süßen der Kompotte, 
beim Einkochen im WECK und für Obftfuppen, Kaltſchalen, Puddings uſw. Sußſtoff. Er gibt den Speiſen einen 
angenehmen reinen Suüßgeſchmack. Süßſtoff iſt 4somal fo ſuß wie Zucker. Alſo zunächſt wenig nehmen, erſt ab: 
ſchmecken, dann nachfüßen. Sußſtoff löſt ſich leicht in kalter Flüſſigteit; er kann aber auch ohne Bedenken mit⸗ 
gekocht werden und verbindet ſich dabei beſonders innig mit den Speiſen. — Wer auf den Nährwert des Zuckers 
nicht ganz verzichten will, verwendet zweckmäßig halb Süßſtoff und halb Zucker. Rezepte ſendet Ihnen gern die 


Gilt nur für das Altreich Deutſche Süßſtoff-Geſ. m. b. H., Berlin W 35, Potsdamer Straße 141 
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wächse Vaufluid 2 Wenn dann die 


Verbeſſerte Sorten 22 
u. Neuheiten Preise 25 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefe,|]] Wärmeren Tage 
liſte auf Wunſch Raupen, pilzliche Schädlinge und Schmetterlinge, kommen, 


5 50 fach = 1 kg = 3,20 M., 5 ka = 15,49 M, geg. Nachn. 
einrich H. Buht, E 
Heinrich O. Buht, Ab 3,50 M. franko. Amtliche Atteste u Broschüre frei. || von denen viele Regen- 


MAX KANOLD, Hambg.-G., Hufnerstraße 120|| e Sind. so wächst Ihnen 


Hamburg-Bergedorf 2 


Spargel- 
pflanzen 


der echten Sorte 
„Ruhm von Braun- 
schweig“, _ kernge- 
sund, vorzüglich be- 
wurzelt, von bester 
Beschaffenheit! 

1:0 Stück RM 2,50, 
1000 Stack RM 20,—. 
Genaue Kulturan- 
weisung wird mit- 

geliefert. 


G. Schröter 


das Unkraut über den 

Kopf. Ehe Sie es hinten im 

Garten vertilgt haben, ist es vorne schon 

wieder aufgeschossen. Der Garten bietet 

Ihnen dann keine Erholung mehr, son 

dern macht Sie zu seinem Sklaven. Das 

Unkraut entzieht den Nutzpflanzen nicht 

nur die Nahrung, sondern auch Luft und 

Licht, und wenn es erst zum Blühen 

kommt, so wirft es auch sekr bald Samen 

Nächstes Jahr haben Sie dann dasselbe 

Unheil in ve rktem Maße. Deshalb 

sollten Sie das Unkraut rechtzeitig und 

gründlich vernichten, wenn es noch klein ist. Aber wie? 

hen alle Ihre Aussaaten in Reihen mit der Wolf-Hand- 


Beerenobst 
Obstbäume. 
Rhabarber 
Rosen 


Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


ET . ö sämaschine. Sie markiert zugleich die nächste Reihe und deckt 
Salzwedel liefert in bester Markenware die Saatrille wieder zu. Sie sparen dadurch Saatgut und können 
HERMANN ROSENTHAL zwischen den Saatreiben mit den anderen Wolf-Geräten arbei- 


Eintenstüten Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


wi. Leghorn 55, 
rebhf. Ital. 60 Pfg. 
Aus zugelaſſenen 


ten; mit dem Wolf-Igel zum Tieflockern des Bodens und zum 
Häufeln mit einer der verschiedenen Wolf-Jätehacken oder mit 
dem Wolf-Kultivator. 

Sie bewältigen damit diese Arbeiten spielend und sehr schnell, 
und der Boden erhält sich feucht und warm, was für gutes Wachs- 


Katalog frei 


Betrieben. Gar. leb. 2 u andere!f tum sehr wichtig ist. Jedes bessere Fachgeschäft führt die Woll- 
Ant. Verſd. Nachn. Blattläuse. Raupen iressen-|| Geräte. 


Heinr. Hafentamp, 
Möſe⸗Maſtholte 14 


gende tierische 


90 Pig. Liter 
Rabatt dure 


Schulg 


Aquarien, Terrarlan|| Ueber den Schulgarten und seine Bedeutung für Dertalor 

liefert seit 1875 Jugend und Volkstum ist viel nachgedacht und den bi n, leichten Wärme- und Kälte⸗ 

A. Glaschker geschrieben worden, soviel, daß man sagen ſchutzſtoff. 1 Rolle (125 cm breit, etwa 100 
Leipzig C 15 möchte: Alles schon dagewesen! Deshalb hat J lang nur RM 19.— ab Wort. Auch 

III. Preisl. kostenl. Schulgartendirektor R. Fischer, Berlin, das ge- Sammelbezug durch Vereine. Proſpekte 


Katalog M. 0.60 
Postscheck 11769 


Krup⸗ und 


wertet in sei 
Wandel der Z 


pflanzen, Stauden, 
Bambus + Blumen 
ſtäbe. Preisliſt 
Segel 
auden! 1 
Hamburg. erg dor Nist- 
berer Landweg 200 höhlen 


Gee 


Geflügel 
nur durch 


Flasche: 95,180, 3,15 
5,85, 97 17110 Mk. 


Gartenhäuschen, 
fest und drehbar 


Gartenlauben, 
Windschutzwände 


Th.Gerstenkorns@ 
Hamburg 13 


Liste frei! 


f. W. Denn. Fiddichow ! 


samte Schrifttum zusammengestellt und ausge- Gebr. Palm, Perkalortabrik, Naukochen/Württbg. 


reihe: „Quellen zur Geschichte des Gartenbaus“. 
Pahlbohnen Es ist ein Buch, das jeden Lehrer angeht, 
Schnabelerbſen, denn aller Unterricht ist schon mit mehr oder 

Gemüfe- u. Gras-] weniger Erfolg in den Schulgarten verlegt 

ſaat. Bienenfutter⸗ ] worden, nicht nur Biologie und Zeichnen. 

Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn 

te frei. Frankfurt (Oder) 


deu.sau-|f Dort können Sie sich die Vorz ausführlich erklären lassen und 
Pflanzenschädlinge beseitigt sicher] Drucksachen anfordern. Diese werden kostenlos abgegeben. 


ep SE ombinierte Tutogen-Bia:tlausmittel. Fl. 70 Pig. Ber f un Een 25 2 ar 

ü. Lippſtadt Weſtf. 1.0 RM. Liter 420 RM mit Verdünnungsvorschi it. Das für jeden Gartenbesitzer und Siedler sehr nützliche und 

Barks Blutlausmittel, zuveil. wirks. Fl. 60 und 
bi 


übrigens auch sehr interessante Buch „Die Schatzgräber“ kostet nur 
80 Pfenn ie können es auch direkt von uns beziehen, 
abrik, G. m. b. H., Betzdorf/Sieg 20. 


||Gartenlauben 
artengedanken und Kleintierställe 


im Winter warm. im Sommer kühl durch 


- RM 25% 


und Mujter: 


ner Schrift „Der Schulgarten im 
eiten“, dem 2. Band der Schriften- 


mc# HOHR-GRENZHAUSEN BE 


dender. u Referenzen 
Tüchtige Vertreter werden noeh eingerteitt: 


Ipilbälme 


(Markenware) 
in großer Auswahl, alle 
Formen — = 9705 8 

5 fab 
Freiland⸗Weinreben Hude. 
Brohfrüchtiae Haſelnüſſe, Ziergehölze, 
Beerenobft, Roſen, herrliche Sorten, 
— Sta Se n Ran und 5 
Glas-Etiketten ib. u. billig. Etikettis v 1 A ngen Heckenpflanzen, winterharte 
von Obsthäum.u.Sträuch. Verlang. Sie Angebot. ET TUR | Brumenstauden und v. andere Gartene 


Albert Leidhold, Schweinsburg (Plsisse) 10 a | N = 12014 | | Woenicke 4 E., 22 8 

8 Eier Vorra Feinfte und neuefte 7 
7 A k = 
; us Pnhliin Neo- Ballistol-Klever 


Garantol geliert nicht Neuer Katalo Desinficiens 
Sal 5 5 atalog 
E ee Gegen Pflanzenschädlinge: 
P Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 
9 nehmen. Für 100 Eier 35 Pig Entrup F. WW. Klever, Chemische Fabrik, 
Dahbienkultur Köln (az), Brandenburger Straße6 


l , Lüdingha 
MI Konserviert Eier über I Jahr n ef | 


Seit langem an ſchweren 
Rheuma ⸗Schmerzen gelitten 


„Kann Nachtſchweſter⸗Beruf wieder mit Freuden ausfüllen“ 


Frau Sofie Henrisi, Wiesbaden, Jahnſtr. 19, berichtet am 18. Oktober 
1938: „Seit langem litt ich an ſchweren rheumatiſchen Schmerzen, konnte 
kaum noch meinem Beruf als Nachtſchweſter nachgehen. un wurde ich 
F auf Togal aufmerkſam gemacht. Sofort 

2 8 bolte ich eine kleine Packung, nahm ſofort 
zwei Tabletten und ſchon nach zwei Stun⸗ 
den ich war überglücklich waren meine 
Schmerzen bedeutend gelindert. Nun babe 
ich die dritte Packung und bin jetzt ganz 
ohne Schmerzen, jo daß ich meinen Be— 
ruf wieder mit Freuden ausfüllen kann.“ 


Die Erfahrungen anderer ſind wertvoll! 
Der Bericht von Frau Henrizi iſt einer von 
vielen, der uns unaufgefordert aus Dank⸗ 
barkeit zugegangen iſt. In der Tat haben 
Togal⸗Tabletten Unzähligen bei Rheuma, 
Gicht, Ischias, Hexenſchuß, Nerven- und 

- Kopfſchmerzen ſowie Erkältungskrankbeiten, 
Grippe u. 1 0 raſche Hilfe gebracht. Keine ſchädlichen Nebenerſchei⸗ 
nungen! Die hervorragende Wirkung des Togal iſt von Aerzten und Klini⸗ 
ken fett 25 Jahren beſtätigt. Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch 
beute einen Verſuch aber nehmen Sie nur Togal! In all. Apoth. Mk. 1.24. 
Leſen Sie das Buch „Der Kampf gegen den Schmerz!“ Es iſt mit 
intereſſanten, farbigen Illuſtrationen ausgeſtattet und für Geſunde und 
Kranke ein guter Wegweiſer. Sie erhalten es auf Wunſch koſtenfret und 
unverbindlich vom Togalwerk München K. 8/305 


Schädlings-Teufe! 


die preiswerte selbsttätige 
Luftdruck - Baumspritze 


Die kleinsten 8 ucher wie die 
höchsten Bäume — letztere durch 
Einführen eines Rundstabes in den 
unten offenen Griff, können mühe- 
los und intensiv gespritzt werden 


Preis RM 13,50 
Wiederverkäufer Rabatt. 


AH. Liebig & Eo. 


Berlin-Lichterfelde-Ost, 


Auguststraße 8 
> — — 


Achtung! Gartenbesitzer, Siedler usw. 
Warum züchten noch keine 


Hochrücksensen Sumpfbiber ? 
Spozlalmarke „Torpsco“, gute deutsche Wertarbeit Pelztierzucht mit ſehr guten Ver⸗ 
60 65 70 25 80 85cm dienſten. Anſchaffung auch für Un- 


RM 4.50 4.65 4.85 5.05 5.25 5.45 
90 95100 105 110 cm 
RM 5.65 5.85 6.15 6.35 6.75 


Wetzstein ausSili- 
zium-Karbid 65Pf. 


bemittelte 1 Kein Riſiko. 
Auskunft und Beratung durch 


Biberfarm Zahn, Schraplau (Halle) 


RundeSaateggen- 


zinken von IP}. an 
Gerade, spitze Eg- Alpenpflanzen 
enzink.v.12Pf an ae 


itze Eggenzink. 
Fr Holzbalken 
von 20 Pf. an 


— 


Baumsäge mit 
Schraube RM 1. 


Westfalia. 


Zwerg und 


Praktikus Schleif. 
maschine an ſoden 
Motor anzubring. 
je Stück RM 20.— 
Versand Nachn. 


Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


Kurt KÜCHLE 
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Anerkanntes Pflanzgut 


1000 St 
1000 St 


hall, Mathilde, 
Flandern, 100 St. 2,50, 1000 St 
tig, immertrage 100 St. 4, 


Rügen und Waldkönig, starke 
versenden in prima Ware gegen 
Kulturanweisung gratis zu Diensten. 


Großkulturen Werner, Reichelsheim I. Odenwald, Telefon 250 


Saatbuschbohnen 
in kleinen Mengen, ſowie alle 
Blumen- und Gemüſeſamen, 
Pflanzen zur Weiterkultur, Knollen 
uſw. bieten wir an und ſtellen 
beſte Lieferung in Ausſicht. 

Verlangen Sie unſere Preisliſte. 

Grieffenhagen & Co. 
Quedlinburg 15. Gegr. 1867 


Die vollautomatische 


Hauswasserversorgung 


Wird ein Zepfhahn geöffnet so fördert 
die Pumpe: wird der Hahn geschlossen, 
30 steht die Pumpe wieder still. 


Die elektrische Hobby- Pumpe 
arbeitet ohne gr. Druckkes: 
wird an die Lichtleitung angeschlossen und 
neten ca. 3000 Liter in der Stunde. Daher 
auch für reichliche Gartenbewässerung. Als 
Feuerlöschpumpe für Einzelhäuser: und 
Gehöfte im Rahmen des zivilen Luftschutzes 


Das Beste in Erdbeerpflanzen 
Neuheiten |. 


Deutschland, mittelfrüh, Braunschweig, 
sehr frühe, gr 
Früchte, 25 St. 
Frau 
feinste 
st. 2 100 St. 7, RM 
Eva Macherauch, Früheste d 
Johannes 
3 St. 2 RM, 


Oberschlesien Hochzucht 
1. Nachzucht aus Le stungsreihe n der Pillnitzer Lehranstalt, 25 St. 
RM. Oberschlesien 
RM. Deutsch Evern, Sieger, zwei 
ertreffliche Frühsorten, Madame Moutot, Späte von Leopolds- 
s, Roter Elefant, 


chwarze Anan 


1000 St. 35.— RM. Rote rankenlose 
pikierte Pflanzen, 


Ranges 


„ dunkelrote, delikate 
100 St. 9.— RM 
Mieze chindler, dunkelrote 
Einmach- und Tafelfrucht 
Amazone, 
Frühen 
Madame Lefebre 
100 St. 4,50 RM 


Müller, 


eigener N 


Rotkäppchen, 
RM. Herbstfreude, großfrüch 


100 St. 4,— RM, 
Prachtkatalog mit 


Nachnahm 


/ Ameisenplage 


erledigt samt Brut und Königin 

„Rodax''-Ameisenfreßlack 

kl. Haushaltpack. m. 1 
50 J, gr. Haushp. m. K III 95 9, 4, k 
1,70, Köderdose III mit Freßnapf schützt 
Präparat vor Wettereinfluß und vor zu 
schnellem Auftrocknen, daher langanhal- 
ender Erfolg mit K Ill, Preis 20 H. 


Schnecken 


aller Art tötet garantiert ., Rodax .- 
Schneckentöter, ungiltig unschäd- 
ich für Pflanzen, wetterbeständig. Man 
chreibt: „Gestern ausgelegt u. heute 810 
ote Schnecken vorgefunden- usw. Probe- 
deutel 25 5, 100-g-Dose 703,500 83.- us 
Zrhältl, im Fachhandel. Herst.:P, Rodax, 

Abt. Schäntiveshekämpfune, Dresden A 18/1 


Nimm von Platz’ 

das Spritzgerät 

Platz“ bedeutet 
Qualität ! 


CARLPLAT 


LUDWIGSHAFEN A'RHEIN 
DEUTSCHLANDS ÄLTESTE U.BEDEUTENDSTE FABRIK 


Werkzeugco., Hagen 190 W. 


FÜR APPARATE ZUM PFLANZENSCHUTZ 


BERLIN NW 87 


ALT-MOABIT 73 


Qualitäts-Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, sowie alle 
anderen Baumschulartikel 


Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


Größte westdeutsche Obstbaumschule 


— 
Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt 


ä 
2 N \ BE 


Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 11, 9. Juni 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poftverlagsort Frankfurt / Oder 


Interessantes aus deutschen Gauerv 


Deutſche Roſenzüchtungen in USA. preisgekrönt 
Im Prüfungsgarten von Portland (Oregon), 
der von der Vereinigung der Roſenfreunde 
von Portland (wohl der größten Roſenſtadt 
der Vereinigten Staaten) betreut wird und 
der „Amerilapiſchen Roſen-Geſellſchaft“ an⸗ 
geſchloſſen iſt, werden alljährlich ſämtliche 
ihm zugehenden Roſen-Neuheiten ausge— 
pflanzt und drei Jahre lang beobachtet. 

Im letzten Jahre wurden als Geſamtergeb— 
niſſe dieſer Beobachtungen die Kordesſchen 
Züchtungen „Holſtein“, eine leuchtend rote 
Polyantharoſe aus Elſe Poulſen X dunkel- 
roter Teehybride, mit der Rekordzahl von 
94 Punkten (bei einer Höchſtzahl von 100 
möglichen Punkten) bewertet und mit einer 
goldenen Preismünze bedacht. — Des weite— 
ren erhielt die Züchtung „Minna Kordes“ be— 
reits nach zwe riger Beobachtung ſo viele 
Punkte, daß ihr eine ſilberne Preismünze zu— 
geſprochen wurde. „Minna Kordes“ iſt ein 
Sämling aus „Holſtein“ X „Crimſon Glory“ 
und hat eine tief dunkelrote Farbe mit bis 


zu 10 em Durchmeſſer haltenden Blüten. — 
Auch die frühere Züchtung dieſer rührigen 
Holſteiner Züchter-Werkſtatt, „Goldenes 
Mainz“, wurde |. 3. dort mit einer Silber- 
nen Preismünze ausgezeichnet. 

Damit hat ſich deutſcher Züchterfleiß erneut 
ein würdiges Denkmal geſetzt! P. S. 


Höhere Staatslehranſtalt für Gartenkultur in 
Poſen eröffnet 

Kürzlich wurde in Poſen an der neu eröffneten 
Staatslehranſtalt für Gartenkultur das erſte 
Semeſter begonnen. Deshalb intereſſiert es 
heute beſonders, etwas aus dem Arbeitskreis 
unſerer jüngſten höheren Gartenbauſchule zu 
erfahren. Die Aufnahmebedingungen ſind die 
gleichen wie an den anderen entſprechenden 
Lehranſtalten, und zwar können ſich hier eben— 
falls männliche und weibliche Berufsange⸗ 
hörige weiterbilden. Auch die Prüfungen und 
Prüfungsbedingungen ſind dieſelben. Außer 
den vierſemeſtrigen Lehrgängen iſt aber noch 
ein fünftes Semeſter vorgeſehen, das eine 


Spezialausbildung vermitteln ſoll, und zwar 
auf den Gebieten des gärtneriſchen Verſuchs— 
weſens, des Pflanzenſchutzes und der gärtne— 


riſchen Pflanzenzüchtung. Daneben werden 
— wie an allen gärtneriſchen Lehranſtalten — 
kurzfriſtige Lehrgänge für beſondere Fach— 
gebiete abgehalten, ſo z. B. für Baumwarte, 
in Obſt⸗ und Gemüſeverwertung, im Obſtbau, 
in Bodenpflege uſw. 

An Uebungsgelände ſteht der Lehranſtalt 
ein Gebiet von etwa 21 ha zur Verfügung, 
das noch weſentlich vergrößert werden ſoll. 
An Glasfläche ſind 21 Gewächshäuſer mit 
2400 m? und 2000 Frühbeetfenſter vorhanden. 
Maſchinenräume und eine neuzeitlich einge— 
richtete Obſt- und Gemüſe-Verwertungsſtelle 
ſtehen zur Verfügung. Der Bau eines Schüler» 
heims iſt geplant. 

Die erſte Aufgabe der Lehranſtalt ſoll es 
ſein, die gartenbaulichen Verhältniſſe des 
Warthegaus zu unterſuchen, die Möglichkeiten 
für die weitere Ausdehnung des Gartenbaus 
zu erforſchen bzw. die Vorausſetzungen dafür 
zu ſchaffen. In dieſem Sinn laufen jchon 
jetzt viele praktiſche und wiſſenſchaftliche Uns 
terſuchungen. 


Für die Gemüle⸗ und 
Obſtverwertung 


Trockenapparate 


(Herddörren) 
zum Trocknen von Obst, Gemüse 
und Kräutern. 

RM 15.— bis 35. — 


Gummikappen 
zum Verschließen von Flaschen 
mit Obst- und Gemü esäften 
Sofort lieferbar 
Landreform-Wirtschaftsvertrieb 
Siegen in Westfalen, Fach 260 


orzellan-Pflanzenfchilder 
Albert Leidhold, 


Kurt KÜCHLE 
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22 FF 
Wühlmäuse 
u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 40 
Jahr. d. Brieſt 
Tabletten. Viele Anerkenn. 50 Stck. 
3.50, 100 Stck. 
hier unter Nachnahme. Pr 
J. Brieſt, Blanken bur 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 
Zwerg und 
Ziergehölze 
Reichbebilderten 


und beratenden 
> Katalog anfordern 


s Schweſelkohleuſtoff⸗ 


5.50 RM. Poſtverſ. ab 
ekt frei. 
Darz 1 


Zutaten 


Zutaten füt etwa 1 kg Marmelade, 
250 g Erdbeeren (vocbereitet ge. 
wogen), 250g Rhabarber (vorbereitet 
gewogen), 1 Aleinbeutel Dr. Detker 


etwa 3 kg_Marmelade. #50 g Erdbeeren (vorbereitet 
gewogen), 750 g Rhabarber (vorbereitet gewogen), 1 Grofibeutel 


Schweinsburg (Pleiße) 70 


Verlangen Sie koftenlofen Profpekt 


auf Seilsahlung! 
Gratistietalog von 
Hg 55 Alger Er. e. 


Plastik 


in Kunst- 
und 
Naturstein 


Die vollautomatische 


Hauswas versorgung 


Wird ein Zapfhahn geöffnet, so fördert 
die Pumpe, wird der Hahn geschlossen, 
so steht die Pumpe wıeder still 
Die elektrische Hobby- Pumpe 
arbeitet ohne gr. Druckk 
wird an die Lichtleitung angeschlossen und 
neten ca. 3000 Liter in der Stunde. Daher 
auch für reichliche Gertenbewässerung. Als 
Feuerlöschpumpe für Einzelhäuser und 
Gehöfte im Rahmen des zivilen Luftschutzes 


Bildhauer 
EamunJ 
MEUSEL 


(ind, ein bes hee enheit, zumal Man 
> fer herausgene 
„100 ie 


ı K 
ALT- MOABIT 73 


PU M PLE N:FA BR 


BERLIN NW 87 


De. Oetker „Gelier-hülfe“, 11/2 kg Zuczer. 


Kodzeit: 3 Min. mit „Gelier-Ahülfe“, weitere 8 Min. mit Zucker. 
Der Rhabarber wird nach dem Wafchen und Abtrocknen mit der Schale in ganz 
feine Stücke gefchnitten. Die Dorbereitung und fjerſtellung er- 
folgt nach der auf jedem Beutel gegebenen genauen Anweifung. 
Stoffbeutel f. etwa 3kg, Aleinbeutel f. etwa I kg Marmelade. 


0 


5 mm TIRO WITZ SCH 
DURCH 
Me I N reude mm Gartenbücher 


Deutſcher Garten, Heft 11 
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Inhaltsüberſicht 


Anſer Amſchlagbild: Tränend 9 Dicentra spectaàbilis 
Lichtbild: Sliſabeth Haſe 


Jetzt kommen die „Tage der Roſen“. 
Eigenartige Erſcheinung an einem Ginkgobaume 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Pflanzen, die Wetteranzeiger find . 


Wir bauen uns einen Laubengang 

Gebot der Stunde 

Roſenneuheiten, die viel verſprechen . 

Geſunde Roſen durch Düngung . 

Roſen wollen gepflegt fein . 

Monatserdbeeren gehören in jeden Garten. 
Unſere Erfahrungen mit der Blutlauszehrweipe . 
Gemüſe, die noch im lichten Schatten gute Erträge bringen 
Cardy, auch ſpaniſche Artiſchocke 

Mangold im Garten nicht verg 

Ohne Fleiß keine gute Ernte . 

Unſere Leſer haben das Wort 

Der Igel auf der Werrenjagd . 

Schnecken ſind eine Plage . 

Schützt unſere Vogelbrut 

Unkraut auf Steinpflaſter entfernen 

Vernichtet die Neſſeln im Garten 

Etwas vom Schenken 

Jedes Jahr ein neues Erdbeerbeet 

Proviant für Wanderungen 

Einkochen im Sommer — Weiterverarbeiten im Winter 
Gummiringe aufbewahren. 

Die Stallreinigung, eine der wichtigſten Arbeiten 
Der Kleintierſtall im Garten 

Die tägliche Arbeit im Stall und H 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden: zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. (einſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H.; 
Poſtſparkaſſe Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder 
Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres 
unter Vorlegung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, 
insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vor⸗ 
behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721— Ber⸗ 
lin 197955. Anzeigenſchluß für das am 23. Juni erſchei⸗ 
nende Heft iſt am 11. Juni. 


Trowitzſch berät — jeden, der ſät 


Rurznadhridyten 


DES DEUTSCHEN GARTENS 


In diefem Jahr wird eine Großaktion zur Bekämpfung der 
Maitäfer in den Waldgebieten der Kreiſe Wi ernberg und 
Lan g (Warthe) durchgeführt, die bis zum 15. Juni nicht 
betreten werden dürfen. Auch das Sammeln von Pilzen und 
Beeren iſt während dieſer Zeit unterſagt. 


* 


um für tährung und Landwirtſchaft 
fachgruppe Ausſtellungsgeflügelzüchter mit der 
Beratung der Geflügelkleinhalter beauftragt. In den ör— 
lichen Organiſationen werden Beratungshelfer die Geflügel- 
tleinhalter laufend beraten. 
8 


Zur Zeit der Kaſtanienblüte ſei daran erinnert, daß die be- 
kannteſte Kaſtanie Berlins auf dem Luifenftä 
hof ſteht. Dieſe unter Naturſchutz ſtehende Kaſtanie wurde 
um 1750 zur Zeit Friedr des Großen gepflanzt, ſie hat 
eine Kronenbreite von m und einen Stammdurchmeſſer 
von 1,30 m 

2 


In den letzten Wochen wurden 500 000 n rtneriſch brauch⸗ 
bares Land in den Außenbezirken Berli r den Anbau 
von Gemüſe vergeben. ie einzelnen reifen haben ein 
maß bis z 0 als Pacht ift eine Anertennun 
gebühr von 2 Rpf. je m? vorgejehen, die der NER. zufließt. 
* 
Auch für die er unbeachteten Queckenwurzeln hat man 
heute eine Verwendung. In Nordböhmen werden daraus 
Bürſten und euerbeſen hergeſtellt, die bisher aus auslä 
diſchen Reiswurzeln gefertigt wurden. Die Verarbeitung ge⸗ 
ſchieht in der Faſerſtoffzurichterei in Warnsdorf. 


2 


Im Durchſchnitt der letzten Se belief fich der Wert der 
bſternte in Mähren auf rund 200 Millionen K. Als künf⸗ 
Obſtland Großdeutſchlands wird hren erheblich an 
Bedeutung gewinnen. Mit der Anlage der erſten Kühlhallen 
für Obſt und Gemüſe iſt in Brünn begonnen worden. 


Der Verzehr von Obſt betrug im Jahre 1936 ungefähr 110 g 
täglich je Kopf, und der von Gemüſe durchſchnittlich 150 g 
emgegenüber hält der bekannte Wiſſenſchaftler Bommer 
den Normalverbraucher rund 1100 g Obſt und Gemüſe 
lich bei weiteſtgehender Zurückſtellung des Fett- und FI 

verbrauchs für die erſtrebenswerten Mengen. 


Der Reichsfachwart Gartenbau, Boettner, beſuchte mit Reichs⸗ 
abteilungsleiter Profeſſor Ebert die neuen Reichsgaue Dan⸗ 
zig⸗Weſtpreußen und Wartheland, um mit Vertretern des 
danzig⸗weſtpreußiſchen Gartenbaues alle wichtigen Aufbau⸗ 
fragen zu beſprechen. Anſchließend fand eine gemeinſame 
Fahrt in verſchiedene Gebiete des Gaues ſtatt. 


* 
Be Für 24 diefer Gutſcheine, die laufend 


numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Nuss 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im „Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Het: 11 1940 


Buchbeilage 
Deutscher Garten 
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Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ und „Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof⸗ 


55. Jahrgang 


9. Juni 1940 Nr. 11 


Jetzt kommen die „Tage der Roſen“ 


Was Jörg Geuder in feinem Buch „Gartenfreude“! über die Aufzucht der Rofe fagt 


N. und Liebe, Lenz und Leben: alles flücht'ger, ſüßer 
Traum.“ Ja, kurz iſt die Zeit der Roſen, hinreichend 
aber immer, um uns in die höchſten Wonnen von Farbe, Form 
und Duft zu führen. Mag's auch gärtneriſcher Kunſt ein leich- 
tes fein, uns Nelken und Chryſanthemum und Dahlien und wie 
Floras liebliche Kinder alle heißen mögen, in höchſter Voll⸗ 
kommenheit darzubieten, die Roſe bleibt immer Blumenkönigin. 
Roſenzeit! Laßt uns ſie in vollen 
Zügen genießen! Schmücken wir unſer 
Heim mit den Herrlichen des Gartens! 
Wir haben reichlich davon. 

Der wahre Roſenfreund wird es ſich 
nicht verſagen können, einen Teil ſei⸗ 
ner Roſen ſelbſt heranzuziehen. Buſch⸗ 
roſen zwar ſtehen niedrig im Preiſe, 
ſo daß deren Anzucht völlig den Be⸗ 
rufsgärtnern überlaſſen werden kann, 
um ſo mehr, als es nicht jedermanns 
Sache iſt, tief am Boden zu arbeiten. 
Mag's auch bei Stammroſen nicht 
um den billigeren Erwerb gehen und 
nicht um die bequemere Handhabung, als kleine Vorteile treten 
fie doch zu dem großen Antrieb: der Freude am eigenen Werk. 
Schon der herbſtlich mahnende Oktoberſpaziergang mit der 
frohen Erwartung, recht gleichmäßige, ſchlanke Wildlinge zu 
finden! So geht es in den lichten Niederwald, in dem ſie jetzt 
gelbes Laubwerk tragen und langes Suchen un⸗ 
nötig machen. Gewiß kann das Ausgraben einigen 
Schweiß koſten und noch einige Geduld von uns 
gefordert werden; haben wir ſie aber daheim in 
ſchöner Reihe auf ſeitlichem Beete zur Verfügung 
ſtehen, dann mögen wir ſie ſchon im Geiſte als 
ſchönſte Stammroſen erblicken. 

Wann veredeln wir die Roſenunterlagen? Vom 
5 Februar bis in den September; anfangs durch 
Anplatten, Ende April durch Aeugeln mit ſtielloſen Augen, bei 
Beginn der Roſenblüte bis anfangs Juli aufs treibende, von 


da ab aufs ſchlafende Auge. Sehr einfach iſt das Anplatten. 


Am Roſenſtämmchen mit ſcharfem Meſſerchen ein Rindenſtück⸗ 
chen unter einem Auge oder Triebe von der Größe eines 
Okulationsſchildchens glatt ausgeſchnitten und das Edelauge 
auf die freigelegte Stelle ſo gebunden, daß 
Rinde auf Rinde genau paßt. Nach dem 
Verbinden wird die Veredlung unter Frei⸗ 
laſſen des angeplatteten Auges mit 
Baumwachs verſtrichen. 

Woher nun die zum Anplatten benötigten 
Edelaugen? Aus dem eigenen Beſtand 
nur? Iſt hier nicht die Möglichkeit ge⸗ 
geben, daß ſich befreundete Roſenliebhaber 
einander mit neuen Sorten aushelfen? 
Aber geſund, völlig geſund müſſen ſie ſein; 
das können ſie immer noch ſein, wenn ſie | 
auch vom Froſt getroffen worden find. 
Wer Roſen im Zimmer getrieben und 
nach dem Verblühen genügend abgehärtet 
hat, kann dieſen die Edelaugen entnehmen. 


Es haben meine wilden Rofen, 
erſchauernd vor dem Hauch der Nacht, 
die windeleichten, lichten, loſen 

Blüten behutſam zugemacht. 

Doch ſind ſie ſo voll Licht geſogen, 
daß es wie Schleier ſie umweht, 

und daß die Nacht in ſcheuem Bogen 
am Rofenbufch vorübergeht. 3 


Hermann Claudius 


Der Verband ift erſt nach begonnenem Austrieb zu lüften bzw. 
wieder anzulegen; da die angeplatteten Augen keine Rinden⸗ 
decke haben, iſt ihnen etwas mehr Augenmerk als den Okulanten 
zu widmen. Sobald die Edeltriebe hinreichend an Feſtigkeit 
gewonnen haben, ſind ſie an Zapfen, denen etwas eingekürztes 
Zugholz noch einige Zeit zu belaſſen iſt, mit breiten Baſtbän⸗ 
dern hochzuheften; gleichzeitig find dem Stämmchen entſprechende 
N Pfähle feſt beizuſchlagen. Sobald ein 
Edeltrieb etwa 10 Blätter gebildet 
hat, wird er entſprechend ſeiner Stärke 
auf 5—3 Augen entſpitzt, damit er 
die Krone forme. Welche Freude, 
wenn ſich im Juni die erſten Blüten 
zeigen! Alle ſchwelgen im Genuß. 
Das Anplatten kann auch mitten im 
Sommer vorgenommen werden, wenn 
andere Veredlungsarten nicht mög⸗ 
lich ſind, weil Wildlinge mit löſender 
Rinde gerade nicht zur Verfügung 
ſtehenz hier iſt dieſes Verfahren wirk⸗ 
lich der rettende Ausweg. 
Wann beginnen wir mit dem üblichen Veredeln, das wir Oku⸗ 
lieren oder „Aeugeln“ benennen? Sobald wir reifes Holz 
beſitzen, das ſich, ohne zu brechen, biegen und drehen läßt und 
beim Schneiden eine weißliche Farbe zeigt. Unreifes Holz 
taugt nicht, ebenſowenig überreifes. Unter Umſtänden kann 
ſchon Ende April mit dem Aeugeln begonnen werden; Edel⸗ 
augen ſtellen uns die vom jüngſten Rückſchnitt der Kronen und 
Büſche aufbewahrten Reiſer oder auch blühende Treibroſen zur 
Verfügung. Unſere Wildlinge ſtehen ſchon im beſten Safte, 
nachdem wir ſie vorſorglich durchdringend bewäſſert haben. Das 
Veredeln ſelbſt iſt eine einfache Arbeit! Der Anfänger ſetzt dem 
Wildling zweckmäßig zwei Augen ein. Mancher kann ſich kaum 
genug tun und nimmt drei oder gar vier Augen. Angenom⸗ 
men, ſie trieben alle aus, ſo wären die unteren doch zu nichts 
nüße; denn gar bald gewinnen die oberen die Herrſchaft und 
aus iſt's mit der Brüderlichkeit. „Ich bin groß und du biſt 
klein“, wie es in der Fabel heißt. 
Der aus einem eingeſetzten Edelauge hervorgehende Trieb 
wächſt naturgemäß zur Seite. Da er aber zu einer buſchigen 
Krone erzogen werden ſoll, muß er in die Höhe geleitet wer— 
den, was nur unter rechtzeitigem Zwang 
durch Anlegen des Baſtbandes geſchehen 
kann. Wird damit zu lange gewartet, 
dann verholzt der Edel⸗ 
trieb zu ſtark und er⸗ 
hält eine unſchöne Bie⸗ 
gung; ja ſolch verſpä⸗ 
tete Erziehungsmaß⸗ 
nahme kann zum Aus⸗ 
bruch der Veredlung 7 0 
führen. Die kurzgehal⸗ 
tenen Saftzuleiter über 
ihr werden erſt nach 
gehöriger Entwicklung 
gänzlich entfernt. Wild⸗ 
triebe, die unter ihr 


immer wieder hervorbrechen, find zum 
Teil in ihrem Entſtehen abzudrücken, zum 
Teil kurz zu halten; letzteres jedoch nur 
ſo lange, bis die junge Edelkrone fähig 
iſt, den zuſtrömenden Saft ſelbſt voll- 
ſtändig zu verarbeiten. 

Wenn alles gut geht, und das richtig 
mit „ſtielloſen“ Augen ausgeführte Oku⸗ 
lieren verſagt faſt nie, ſo haſt du im 
Juli blühende Stämmchen. Von Ber 
ginn der erſten Roſenblüte an haſt du aber 
noch Gelegenheit gehabt, auf das ſoge— 
nannte treibende Auge zu äugeln in der 
Abſicht, daß das eingeſetzte Edelauge noch 
im laufenden Jahre zur Entwicklung ge⸗ 
langen ſoll. Ende Mai haben an unſeren 
Wildlingen faſt alle Augen ausgetrieben; 
dieſe wurden zum Teil im Entſtehen ab» 
gedrückt, andere bis auf die oberen zwei 
Wildtriebe kurzgehalten; dieſe werden nun 
entfernt, aber nicht gar zu tief; das 
Stämmchen wird „geputzt“. Die zwei 
oberen Wildtriebe werden ſo gewählt, daß 
ſowohl in ſie wie hart unter ſie okuliert 
werden kann. Anfangs Juni wird nun 
alles kurzgehaltene Kleingezweige ohne 
Stummeln, jedoch unter Schonung der 
Nebenaugen entfernt. Sind die kräftigen 
Jungſchoſſe ſchon genügend verholzt, 
daß kein Bruch zu befürchten ſteht, ſo 
wird in dieſe okuliert. 

Dabei iſt aber auch hier nicht zu ver⸗ 
geſſen, daß etwas Wildholz über dem 
jungen Edeltrieb verbleiben muß, damit es 
den Saft leite und das Eintrocknen des 
Zapfens verhindere, der zum Anheften 
des fingerlangen Edelreiſes benötigt wird. 
Verbinden mit ungebleichten Wollfäden 
empfiehlt ſich zum Schutze gegen die 
Okuliermade, im Verein mit Baumwachs, 
das ſonſt bei dieſem Verfahren nicht an⸗ 
zuwenden iſt. 

Die Freude am Veredeln wächſt mit dem 
Erfolg. Was gilt's, du biſt mit ſolchen 
Roſen inniger verbunden als mit den be⸗ 
quem erworbenen und dankſt der Natur 
mit weiterer Sorge und Pflege. 


Eigenartige Erſcheinung 


ieht man in Betracht, daß der 

Ginkgobaum (Ginkgo biloba) erſt 
1754 aus Japan nach Europa eingeführt 
wurde und der im Schloßpark zu Dyck 
ſtehende Baum bereits 1796 gepflanzt 
wurde, ſo kann man mit Recht ſagen, daß 
er eines der älteſten Exemplare Deutſch⸗ 
lands, wenn nicht Europas, iſt. Auffallend 
an dieſem Baume iſt noch, daß er nicht 
die ſonſt häufige ſchlanke Form aufweiit, 
ſondern breitwachſend iſt und bei einer 
Höhe von nur 17 m eine Breite von 
21 m hat. Der heute 144 Jahre an dem 
ihm zugewieſenen Platze ſtehende Baum 
hat in Um Höhe über dem Boden gemeſ— 
ſen einen Stammumfang von 3,30 m. Er 
wurde von dem begeiſterten Pflanzen⸗ 
freund Fürſten Joſeph zu Salm-Reiffer⸗ 
ſcheidt⸗Dyck, der durch ſeine wiſſenſchaft—⸗ 
lichen Arbeiten und Werke über Kakteen, 
Agaven und ſonſtige Sukkulenten Welt⸗ 


Fin seltenes Ereignis im Pflanzenleben: Die Anfänge 


an einem Ginkgobaume 


ruf erlangte, in allernächſter Nähe der da— 
maligen Gewächshäuſer gepflanzt. Bei 
dem vor einigen Jahren ſtattgefundenen 
Beſuche des hieſigen Parkes durch die hol- 
ländiſche dendrologiſche Geſellſchaft gab 
man der Meinung Ausdruck, daß es ſich 
hier um eine Hängeart (Ginkgo biloba 
pendula) vom Ginkgo handelt. Dieſe An⸗ 
ſicht hat aber bisher eine Beſtätigung 
nicht gefunden. 

Es iſt aber hier nicht der alte Baum- 
rieſe, der uns intereſſiert, ſondern die 
eigenartigen Auswüchſe, die, wenn auch 
noch in den Anfängen, gleich den Luft 
wurzeln anderer Gewächſe, wie zum Bei⸗ 
ſpiel bei Philodendron, der Erde zu⸗ 
ſtreben. Wie Prof. Dr. Eſſer⸗Köln im 
Jahrbuch 1928 der Deutſchen Dendro- 
logiſchen Geſellſchaft unter Bezugnahme 
auf den hieſigen Baum mitteilt, findet 
man dieſe Auswüchſe auch in Japan nur 


von Chichi am Aste eines 


gewaltigen 140jährigen Gingkobaumes im Schloßpark Dyck 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Roſenmonat iſt gekommen und der Gar⸗ 
ten zeigt ſich uns jetzt in ſeinem vollſten 
Schmuck. Aber neben all dem Schönen haben 
wir auch viel Arbeit und oft große Sorgen 
zu bewältigen, die durch die bevorſtehenden 
Ernten reichlich belohnt werden. Wichtig iſt, 
daß die Arbeiten zur rechten Zeit ausgeführt 
werden und nichts unterbleibt. 


Im Obſtgarten 

zeigen ſich die Froſtſchäden immer deut⸗ 
licher. Dort, wo kein Trieb mehr zu erwar⸗ 
ten iſt, entfernen wir die abgeſtorbenen 
Bäume. Finden wir Kronen, wo der größte 
Teil austreibt und nur einige Aeſte trocken 
ſind, entfernen wir dieſe. Die entſtandenen 
Lücken werden in wenigen Jahren wieder 
geſchloſſen fein. 

Alles Spalierobſt ſowie auch alle friſchge⸗ 
pflanzten Bäume ſind bei Trockenheit kräftig 
zu wäſſern. 

Die aufgeſetzten Pfropfreiſer haben ſich gut 
entwickelt. Der Verband iſt zu löſen, die 
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Seitentriebe find zu entſpitzen, jo daß nur 
der Haupttrieb bleibt. 

Zeigen friſchgepflanzte Bäume ſtarken Frucht⸗ 
anſatz, entfernen wir dieſen, ſelbſt wenn es 
uns ſchwer wird, für die Bäume iſt es gut. 
Pfirſiche und Aprikoſen brauchen viel Waſ⸗ 
ſer; bei Trockenheit wäſſern wir reichlich. 
Die Stachelbeeren werden zum letztenmal 
ausgebeert. 

Wichtig iſt das Wäſſern auch bei Obſtbäu⸗ 
men. Wir machen unterhalb der Kronen⸗ 
traufe Löcher und füllen ſie mit Waſſer. Auch 


die Baumſcheibe decken wir ab, damit der 
Boden nicht völlig austrocknet. 

Die Erdbeeren verlangen jetzt bei der Aus⸗ 
bildung der Früchte ebenfalls viel Waſſer. 
Wir wäſſern reichlich. Alles Unkraut in den 
Erdbeerbeeten wird beſeitigt. 

Die reifenden Erdbeerfrüchte faulen ſehr häu⸗ 
fig bei ſtark einſetzendem Regen. Liegen fie 
direkt auf dem Erdboden, werden ſie ſandig 
und faulig. Bei Unterlegen von alter Holz⸗ 
wolle oder Blumentopfſcherben erhalten wir 
die Früchte geſund und ſauber. Pflanzen, die 
am vollſten anſetzen, werden gekennzeichnet 
und von dieſen laſſen wir uns wenige Ran⸗ 
ten zur Bewurzelung kommen. Gut iſt es, wenn 
wir die erſte Pflanze an der Ranke in einen 
Topf mit lockerer Erde pflanzen, den wir im 
Erdbeerbeet einlaſſen. Wir erhalten ſo ſchöne 
große Pflanzen, die wir nachher zeitig mit 
Topfballen auspflanzen können. Die kleine 
Mehrarbeit lohnt ſich ohne weiteres. 

Nach der Weinblüte werden die Fruchtruten 
gekappt und zwar laſſen wir nur ein bis 
zwei Blätter oberhalb der letzten Blüte. Alle 
Triebe, die keine Blüten haben, entfernen wir. 


FEN SS 9 


an ſehr alten Ginkgobäumen. Man nennt 
fie dort Chichi (ſprich Tſchitſchi). Es iſt 
dies gleichbedeutend mit „Vater-“, aber 
auch „Mutterbruſt“, indem die Maſer— 
bildungen an die Brüſte der Frau er— 
innern. Die Japanerinnen erblicken in 
dieſen Bildungen ein Symbol für reiche 
Nachkommenſchaft, ſo daß ſie nach den 
Berichten aus Japan unter dieſen Bäu— 
men niederknien und beten. 

Soweit bisher feſtgeſtellt wurde, handelt 
es ſich bei dem hieſigen Baume um den 
einzigen Deutſchlands und vermutlich 
auch Europas, dem die Anfänge von 
Chichi eigen find. Sie treten ſowohl 
an der Unterſeite der ſtärkeren Aeſte, wie 
am Stamme ſelbſt auf und haben in den 
letzten Jahren ſowohl mengenmäßig, wie 
auch an der Größe nicht unmerklich zu— 
genommen. Sollten ſich wider Erwarten 
Anfänge von Chichi auch an anderen 
Ginkgobäumen unſerer Heimat zeigen, ſo 
wäre es wünſchenswert, der Deutſchen 
Dendrologiſchen Geſellſchaft Mitteilung zu 
machen, damit dieſe wiſſenſchaftlich höchſt 
intereſſante Erſcheinung eine Klärung er- 
fährt. Da der hieſige Baum, trotz hohen 
Alters ſich noch in voller Triebkraft be- 
findet, iſt zu erwarten, daß wir uns noch 


Der 140jährige Gingkobaum zeigt sich hier in voller Schönheit. 


viele Jahre an dieſen eigenartigen Aus⸗ 
wüchſen erfreuen können. Der Baum iſt 
heute eine Sehenswürdigkeit geworden. 

A. Schipper⸗-Schloß Dyck (Rhld.) 


Pflanzen, die Wetteranzeiger find 


W. ein Hygrometer uns den 
Feuchtigkeitswechſel der Luft 
und die damit verbundene Wetterverände— 
rung anzeigt, gibt es Pflanzen, die durch 
den Wechſel der Luftfeuchtigkeit ihre Farbe 
bzw. Blüten⸗ oder Blattform ändern. 
Dieſe Pflanzen, die Kälte, Regen oder 
heiteres Wetter ankünden, werden des⸗ 
halb auch Hygrometerblumen genannt. 

Wer im Winter öfter an einem Erlen⸗ 
bruch vorbeikommt, hat ſicherlich ſchon 
ſelbſt die Beobachtung gemacht, daß die 
Farbe des Stammes und der Aeſte heller 
erſcheint, wenn Kälte zu erwarten iſt, aber 
dunkler wird, wenn Tauwind ſich ankündet. 


Das Buſchwindröschen, Anemone nemo- 
rösa, das ſeine weißen, aufrechtſtehenden 
Blütenſterne zeigt, ſobald die Märzſonne 
fie hervorlockt, deutet durch nickende Blü- 
ten trübes Wetter an. 

Wie ſich alles in der Natur mit einer ge⸗ 
wiſſen Regelmäßigkeit abſpielt, ſo haben 
wir auch Pflanzen, die zu einer be⸗ 
ſtimmten Zeit „aufſtehen“. Die Ringel⸗ 
blume, Calendula pluviälis, entfaltet ihre 
Blüten bei beſtändiger Witterung zwiſchen 
6 und 7 Uhr und läßt ſie bis 16 Uhr 
geöffnet. Werden ſie erſt nach 7 Uhr 
geöffnet, ſo iſt am ſelben Tage noch mit 
Regen zu rechnen. Bei der Vogelmiere, 


Lichtbild: Schipper (2) 


Stelläria media, ſtehen bei ſchönem Wet⸗ 
ter die Blüten gegen 9 Uhr hoch, und die 
Blätter ſind bis mittags entfaltet. Sind 
die Blüten geſchloſſen und hängen die 
Blätter, ſo iſt Regen zu erwarten. 


Der Stundeneibiſch, Hibiscus triönum, 
der ſeinen Namen deshalb trägt, weil die 
Blüten nur von 8—12 Uhr geöffnet find, 
läßt bei zu erwartendem Regen die Blü⸗ 
ten geſchloſſen. Die Gänſediſtel ſchließt 
nachts nur bei heiterem Wetter ihre 
Blüten. 


Pflanzen, die durch Veränderung von 
Blüte oder Blatt Regen anzeigen, gibt es 
weit mehr als allgemein angenommen 
wird. Bei der Sumpfdotterblume, Caltha 
palüstris, und dem kriechenden Hahnen⸗ 
fuß, Ranünculus repens, ziehen ſich die 
Blätter zuſammen. Bei der afrikaniſchen 
Goldblume, Dimorphotheca, ſchließen ſich 
die Blüten. Eine Erweiterung der Kap⸗ 
ſeln tritt bei der Faſerblume, Mesem- 


Im Gemüſegarten 

gilt es, die Beete vom Unkraut frei zu hal⸗ 
ten. Das ſtarkzehrende Gemüſe, wie Gur⸗ 
ken, Kohlrabi, Sellerie, wird jetzt öfter ge⸗ 
jaucht. Fehlt es an Jauche, nehmen wir 
Miſchdünger. Trockenen Boden wäſſern wir 
vor dem Jauchen. Tritt Sonnenſchein nach 
dieſer Düngung auf, brauſen wir die Blätter 
kräftig ab. Alle leeren Beete werden ſofort 
wieder umgegraben und neu beſtellt. 


Wir nehmen noch Folgeausſaaten von Kopf⸗ 
ſalat, Radies, Rettichen, Roten Rüben, Möh⸗ 
ren, Markerbſen und Bohnen vor. Iſt der 
Boden trocken, wäſſern wir zunächſt die Saat⸗ 
rille, ſäen und ziehen dann die Reihen mit 
trockener Erde zu. 


Die Kartoffeln werden mehrmals gehackt. 
Später werden ſie dann angehäufelt. Auch 
Buſchbohnen können wir anhäufeln, ſie ſtehen 
feſter. Der Boden wird beſſer durchlüftet und 
der Regen leichter aufgefangen. Auch den Kohl 
können wir häufeln. Porree pflanzen wir 
jetzt im Juni in Rillen, um recht ſchöne lange 
Schäfte zu bekommen. 


Tomaten verlangen unſere ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Alle Seitentriebe werden ausge⸗ 
brochen. Wir ziehen ſie nach Möglichkeit ein⸗ 
triebig oder zweitriebig, wenn ſie weit genug 
gepflanzt wurden. 
Von Kohl können wir jetzt noch alle ſpäten 
Sorten pflanzen. Auch für Steckrüben iſt 
jetzt die beſte Pflanzzeit gekommen. 
Das Hacken aller Gemüſe wird jetzt fortge⸗ 
ſetzt. Nur dort, wo der Boden unkrautfrei iſt 
und genügend durchlüftet, kann ſich das Ge⸗ 
müſe gut ausbilden. 
Der Spargel wird bis Ende des Monats ge⸗ 
erntet. Beim Durchſehen der Beete müſſen 
wir auch alle ſchwachen Stangen ſtechen. Sie 
bilden ſonſt eine Gefahr und werden von der 
/ Spargelfliege 
leicht befallen 
A, und helfen dieſe 
verbreiten. Nach 
. der re 
ginnt das Dün⸗ 
. gen der Beete, 
möglichſt mit tie⸗ 
ü riſchem Dung. 


Im Ziergarten 

blühen jetzt die Schwertlilien. Haben wir 
zuviel von ein und derſelben Sorte, beſeiti⸗ 
gen wir einen Teil und beſorgen uns andere 
Sorten. Die Paeonien beginnen jetzt zu 
blühen. Wir laſſen ſie ungeſtört ſtehen. Am 
beſten wachſen ſie in einem gut gedüngten, 
feuchten Lehmboden. Die Einjahrsblumen 
entwickeln ſich recht üppig. 

Die Stiefmütterchen und Vergißmeinnicht 
werden jetzt entfernt und durch andere Ein⸗ 
jahrsblumen erſetzt. Ausſaaten von Stief⸗ 
mütterchen, Vergißmeinnicht und Bellis wer⸗ 
den in dieſem Monat vorgenommen. 


Die Roſen beginnen zu blühen und wir 
müſſen ihnen unſere ganze Aufmerkſamkeit 
ſchenken. Ungeziefer wird ſorgfältig abge⸗ 
leſen, die Büſche öfter abgeſpritzt, damit die 
Blattläuſe nicht überhand nehmen. Wer 
große Einzelblüten wünſcht, kann alle Neben⸗ 
knoſpen ausbrechen, wenn ſie gerade zu er⸗ 
kennen ſind. Roſen brauchen jetzt eine kräf⸗ 
tige Düngung, damit ſie im Herbſt nochmals 
recht viele Roſen hervorbringen. 
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acetosella, falten ſich die Blätter, und 
die Stengel richten ſich auf. Durch ver⸗ 
ſtärkten Duft bei der Birke, Bétula ver- 
rucösa, und dem echten Labkraut, Gälium 
verum, kündet ſich Regen an. Sehen wir 
einmal, daß ſich die Blüten der Lupine 
ſchließen, jo können wir mit einem Un⸗ 
wetter rechnen. 


SICH dort, wo eine Mauer als 
Abgrenzung errichtet wurde, läßt 
ſich ſehr oft auch ein Laubengang an⸗ 
ſchließen. Wir mildern dadurch nicht 
nur die harten Linien der Mauer, ſon⸗ 
dern ſchaffen gleichzeitig einen guten 
Uebergang zum Garten. Außerdem bietet 
e x ein Laubengang bei geeigneter Bepflan⸗ 
Lichtbild: Krügel (3) zung eine Gelegenheit zum Anbringen 
ſchattiger Sitzplätze. Ein Beiſpiel gibt 
die nebenſtehende Abbildung. 

Die Höhe der Mauer beträgt etwa 2,50 m 
und dementſprechend find auch die vor⸗ 
deren Pfeiler des Laubenganges gleich 
hoch. Die Pfeiler ſind aus Naturſtein, ſo 
wie ſie der Steinbruch bietet, und ſtehen 
etwa 90 em tief im Boden in einem klei⸗ 
nen Fundament. Der Abſtand der Pfei⸗ 
ler beträgt 3,50 m und die Wegbreite ift 
annähernd ebenſo groß. Die hölzernen 
Querſtreben ſind etwa 10 em ſtark und 
liegen in flachen Ausbuchtungen an der 
oberen Seite der Pfeiler feſt auf. Außer⸗ 
dem ſtehen ſie 50 em über dieſe hinaus, 
wie auch aus der Abbildung erkennbar. 
Bild links zeigt die Auflage auf der 
Mauer. In den Abdeckplatten ſind an ent⸗ 
ſprechender Stelle freie Lücken geblieben, 
worin die Streben befeſtigt worden ſind. 
Beſondere Steinſchrauben ſorgen für ge⸗ 
nügenden Halt. Auf den Querſtreben lie⸗ 
gen die Längsſtreben in vier Reihen. Sie 
ſind mit Hilfe von ſchmalen Blechſtreifen 
befeſtigt, die einfach aufgenagelt wurden 
g und ſowohl die Längs⸗ als auch die 
Der Querbalken liegt auf der Mauer Querſtreben umfaſſen. Beide find zur 


Ein einfacher, leicht herstellbarer Lauben- 
gang, der an einer bestehenden Mauer an- 
gebracht wurde. 


bryanthemum tripölium, ein. Beim Hun⸗ 
gerblümchen, Eröphila verna (Dräba 


verna), und dem vielblütigen Hahnenfuß, 
Ranünculus polyanthemus, neigen ſich die 
Blätter herab. Die Kelche ſchließen fich 
bei der Silber- und Wetterdiſtel, Carlina 
insignis. Beim echten Sauerklee, Oxalis 


— 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Beſeitigung aller Schädlinge iſt in die⸗ 
ſem Jahr beſonders notwendig. Durch den 
Froſt haben viele Bäume ſtark gelitten und 
die wenigen austreibenden Triebe müſſen 
mit allen Mitteln geſchützt werden. Tritt an 
Pfirſichen die Kräuſelkrankheit auf, entfernen 
wir ſofort die erſten befallenen Blätter und 
ſpritzen mit Kupfer⸗ und Schwefelkalkbrühe. 
Wo die Kirſchfruchtfliege auftritt, ſind alle 
Früchte reſtlos zu beſeitigen, damit keine 
Fliegenmade auswachſen kann. 

Wo Apfelbaumgeſpinſtmotten auftreten, find 
die Triebe abzuſchneiden oder es iſt mit Niko⸗ 
tinſeifenbrühe zu ſpritzen. 

Die Bekämpfung der Stachelbeerblattweſpe 
muß mit allen Mitteln einſetzenz fie tritt 
ſtellenweiſe ſtark auf. Auch gegen die ſich 
ſtark vermehrenden Blattläuſe iſt beizeiten Anſere Topfpflanzen 

zu ſpritzen. entwickeln ſich jetzt ſehr günftig. Durch Dün⸗ 
Am Kohl treten häufig Verkrüppelungen des gung und häufiges Ueberbrauſen können wir 
Herzens auf, ſo daß keine Kopfbildung ein⸗ das Wachstum fördern. 

ſetzen kann. Die Larve der Kohlgallmücke iſt Die meiſten Pflanzen können wir jetzt ins 
die Urſache. Durch Spritzen mit Nikotin⸗ Freie ſetzen und ftellen fie zunächſt in Schat⸗ 


Spiritus⸗Seifenlöſung der jungen Herzblätt⸗ 
chen oder durch Einſtreuen von Tabakſtaub 
oder Pyrethrumpulver kann dieſer Schädi⸗ 
gung vorgebeugt werden. 
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Wer dieſe kleinen Zeichen der Natur ein- 
mal beobachtet, wird noch viele Beiſpiele 
finden. Hervorgerufen werden die Ver— 
änderungen zum größten Teil durch 
Schwankungen des Zelldrucks, das heißt 
durch Quellung oder Schrumpfung, die 
durch die Waſſeraufnahme bzw. ⸗abgabe 
entſtehen. Werner Kopp, Blu.-Steglitz 


Wir bauen uns einen Laubengang 


beſſeren Haltbarkeit mit Karbolineum ges 
ſtrichen. Da die Längsſtreben allein zum 
Befeſtigen der Kletter- und Schlingpflan⸗ 
zen nicht genügen, ſind noch beſondere 
Drähte geſpannt. Zur Bepflanzung eines 
ſolchen Laubenganges eignen ſich z. B. 
Kletterroſen, Knöterich und einfache und 
großblumige Waldrebe. Wo genügend 
Platz vorhanden, iſt die Errichtung einer 
Staudenrabatte vor dem Laubengang zu 
empfehlen. Auch Gehölze können hier 
und dort eingeſprengt werden. Als Ein⸗ 
faſſung bekommt die Rabatte eine Natur: 
ſteinkante. Die Pfeiler ſind in verſchiedenem 
Naturſtein erhältlich und werden nach be⸗ 
ſonderen Maßangaben in einem Stück ge⸗ 
brochen. Krügel- Berlin 


Verbindung zwischen Pfeiler und Querstrebe 


ten, um fie dann nach einiger Zeit, wenn 
ſie abgehärtet ſind, halbſchattig aufzuſtellen. 
Damit die Töpfe nicht völlig austrocknen 
und umwehen, werden ſie im Boden einge⸗ 
laſſen. Durch Drehen wird ein Trichter her⸗ 
geſtellt und der Topf hineingeſetzt. Das Ab⸗ 
zugloch bleibt ſo frei und kann ſich nicht ver⸗ 
ſtopfen. Auch Regenwürmer können nicht fo 
leicht durch das Abzugloch in den Topf ein⸗ 
dringen. 

Die im Zimmer verbleibenden Blumen brau⸗ 
chen viel Licht und Luft, müſſen aber vor 
ſengenden Sonnenſtrahlen geſchützt werden. 
Für Stecklinge ſind die jungen Triebe noch 
zu zart. Wir müſſen hiermit noch warten, 
bis ſie abgehärtet und widerſtandsfähig ſind. 
Alle Töpfe und Kübelpflanzen verlangen jetzt 
viel Waſſer. Sie werden mehrmals am Tage 
gegoſſen. Trocknet eine Pflanze vollſtändig 
aus, ſtellen wir ſie ſolange in einen Kübel 
mit Waſſer, bis keine Luftblaſen mehr auf⸗ 
ſteigen. Sind die Töpfe gut durchwurzelt, 
müſſen wir düngen. Aufgelöſter Tauben⸗ 
dung, Hornſpäne oder auch Miſchdünger ſind 
angebracht. 


Gebot der Stunde 


Ueberall drängt die Arbeit, das Unkraut 
muß bekämpft werden, die Hackarbeiten 
beanſpruchen viel Zeit und die Ernte der 
erſten Gemüſe ſteht bevor. Vieles hat der 
Gartenfreund jetzt zu beachten und ſeine 
Zeit iſt voll ausgefüllt. Das oberſte Geſetz 
für jeden Gartenbeſitzer iſt und bleibt 
für dieſes Jahr, recht viel Gemüſe aus 
ſeinem Stückchen Land herauszuwirtſchaf⸗ 
ten. Keine Beete dürfen längere Zeit un— 
benutzt liegen bleiben, ſie werden ſofort 
wieder beſtellt. Zur Zeit iſt dies noch 
leicht; denn faſt alle Gemüſe laſſen ſich 
jetzt noch mit Erfolg ausſäen; auch ſind 
die ſpäten Kohlſorten jetzt zu pflanzen. 
Schwieriger wird die Ausnutzung erſt, 
wenn die Frühkartoffeln, die erſten Erb⸗ 
fen und Bohnenbeete freiwerden. Für 
Ausſaaten von Gemüſe an Ort und Stelle 
iſt es dann oft reichlich ſpät, ſie reifen 
nicht mehr ganz aus. Grünkohl, Roſen⸗ 
kohl, Endivien und auch Porreepflanzen 
können dann noch geſetzt werden. Wo 
aber die Pflanzen dann herbekommen? 
Beim Gärtner aus dem Saatbeet ſind ſie 
meiſt klein, oft überſtändig oder es ſind 
die beſten ſchon herausgezogen. Aus 
ihnen wird nur etwas bei recht günſtiger 
Witterung im Herbſt; wer weiß aber, ob 
dieſe zu erwarten iſt. Hier helfen wir uns 
ſelbſt, und das iſt leicht möglich. Wir 
pflanzen ſchon jetzt die ſelbſtgezogenen 
Grünkohl⸗ oder Roſenkohlpflanzen oder 
holen ſie uns aus einer Gärtnerei. Wir 
wählen zum Aufſchulen ein Beet mit 
gutem Boden, vermiſchen dieſen ſtark mit 
verrottetem Dung oder Torfmull, der mit 
Jauche durchtränkt wurde, und ſetzen die 
Pflanzen ſo weit auseinander, daß ſich 
die einzelne Pflanze ungeſtört entwickeln 
und dort noch bis zu vier Wochen ſtehen 
kann. Ein Abſtand von 15 em dürfte 
genügen. Sind die anderen Beete dann 
ſpäter geräumt, nehmen wir jede mit 
großem Ballen vorſichtig heraus. Infolge 
des Torfes oder verrotteten Dunges hält 
der Ballen ſehr gut. Ohne Schaden und 
Wachstumsſtörung wächſt die Pflanze auf 
ihrem zukünftigen Platz weiter, beſonders 
wenn wir das Verpflanzen bei feuchter 
Witterung oder Regen vornehmen. Die 
Pflanzen entwickeln ſich nach dem Ver⸗ 
ſetzen recht üppig und jeder wird nach 
wenigen Tagen glauben, ſie ſtehen dort 
ſchon recht lange Zeit. So erhalten wir 
das mehrfache von dieſen zuvor aufge⸗ 
ſchulten Pflanzen als von denen, die wir 
dann erſt aus dem Saatbeet an Ort und 
Stelle ſetzen würden. 

Bei größeren Flächen iſt dieſe Arbeit zeit⸗ 
raubend, bei kleinen aber leicht durchführ⸗ 
bar. Lieber Gartenfreund, beginne recht 
bald mit dem Aufſchulen des Roſenkohls, 
Grünkohls und Porrees, du wirſt ſpäter 
deine Freude daran haben und die Haus⸗ 
frau wird es dir danken; denn gerade 
dieſe Gemüſe werden auch im kommenden 
Winter recht große Bedeutung haben. Sie 
halten ſich lange im Freien und brauchen 
weder in Gläſer eingekocht, noch im Kel⸗ 
ler eingeſchlagen zu werden. t. 


Die Kletterrosenneuheit „Gruß an Hannover“ stammt aus der Kreuzung der Sorte 
„Tausendschön“ und , Paul's Scarlet Climber“. Sie kann als eine lachsrote „Paulis Scarlet 


Climber“ angesprochen werden. Lichtbild: Heinemann (4) 


Roſenneuheiten, die viel verſprechen 


„Gruß an Hannover“ und „Sangerhauſen“ 


D. Roſenneuheit „Gruß an Hannover“ („Tauſendſchön“ x „Paul's Scarlet 
Climber“) bildet durch ihre beſondere Farbe eine wertvolle Bereicherung 
unſerer Kletterroſen-Sorten. Sie gleicht im Wuchs der „Paul's Scarlet Climber“ 
und könnte auch als ein Sport dieſer Sorte angeſehen werden. Die ſchöne lachsrote 
Farbe der „Gruß an Hannover“ fehlte bisher unter dieſer Roſen-Klaſſe. Die Sorte 
wird ſich deshalb ſchnell verbreiten, zumal ſie all die guten Eigenſchaften der welt⸗ 
bekannten „Paul's Scarlet Climber“ hat. x 
Die Reichblütigkeit, die Edelroſenform der Einzelblüte, die großen Büſchel von je 
5 bis 18 Blüten und die lange Blütendauer macht ſie auch zu einer beliebten Schnitt⸗ 
roſenſorte, zumal ſie ſich auch abgeſchnitten ſehr lange hält. Als Trauerſtamm und 
als ältere Pflanze bringt ſie oft im Spätſommer bis zum Froſt noch vereinzelte 
Blüten. Der Schnitt ſoll ſich nur auf das Auslichten beſchränken, da auch älteres 
Holz gute Blumen hervorbringt. Normale Winter hält dieſe Neuheit ohne Deckung 
gut aus. 


Von allen immerblühenden Parkroſen iſt die 1938 von Wilhelm Kordes heraus⸗ 
gebrachte Sorte „Sangerhauſen“ die beſte. Falſch iſt es aber, fie als immerblühende 
Kletterroſe in den Katalogen anzugeben. Sie iſt ebenſowenig Kletterroſe wie die 
Sorten „Hamburg“, „Eva“, „Wilhelm“, „Herrnhauſen“ u. a., als auch die von 
Peter Lambert herausgebrachten remontierenden Parkroſen, wie z. B. „Trier“ und 
„C. H. Löth“. Was „Sangerhauſen“ ſo wertvoll macht, iſt ihr ſteil aufrechter, ſtraffer 
Wuchs, nicht überhängend oder ausladend wie zum Beiſpiel bei „Eva“, „Wilhelm“, 
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„C. H. Löth“, „Trier“ und anderen. Fer⸗ 
ner die 10 bis 12 em großen, halbgefüllten 
Blumen, die größten dieſer Raſſe, und 
die weithin leuchtende feuerrote Farbe. 
Ihre Winterhärte übertrifft die aller an— 
deren Sorten ihrer Familie, was ſich im 
Frühjahr 1939 erwies. Alle Sorten hatten 
gelitten, darunter „Hamburg“ am ſchwer— 
ſten, aber „Sangerhauſen“ war bis in die 
Spitzen gut geblieben. Die großen Büſchel 
mit den kurzgeſtielten Blüten ſtehen auf— 
recht geſchloſſen und halten ſich ſehr lange. 
Die leuchtende Farbe, ohne Schattierung, 
hält ſich bis zum Verblühen; weder Regen 
noch Hitze vermögen ihr zu ſchaden. Die 
Blühwilligkeit iſt ununterbrochen von 
Sommeranfang bis zum Froſt. 


Irgendwelche Krankheiten habe ich bei 
fünfjähriger Beobachtung nicht wahrge— 
nommen, obwohl in ihrer Nähe ftark 
mehltauverſeuchte Sorten ſtanden. Ihre 
Verwendung als hohe Gruppenſorte iſt 
beſonders zu empfehlen, aber auch als 
kleine geſchloſſene Gruppe in Park und 
Garten oder immerblühende Hecke eignet 
ſie ſich gut. Als Kletterroſe iſt ſie nicht 
zu empfehlen, da ſie nicht die gewünſchte 
Höhe erreicht. Ihr geſchloſſener, aufrechter 
Wuchs bedingt vor allem auch eine engere Pflanzweite 
als all die anderen ihrer Raſſe. Zu beachten iſt, daß 
man dieſer Sorte beim Schnitt das alte Holz beläßt, da auch 
dieſes viel gutes Blütenmaterial hervorbringt. Auch für Binde⸗ 
rei läßt ſie ſich gut verwenden, zumal ſie noch im Spätherbſt 
brauchbares Material liefert, wo ſonſt alle Sorten verſagen. 
Die Teehybride „Jan Abbing“ (M. Tantau 1933) wird leider 
noch zu wenig beachtet, obwohl ſie ſchon ſeit 1934 im Handel 
iſt. Dieſe wertvolle Züchtung iſt entſtanden aus einer Kreu⸗ 
zung mit den Sorten „Culumbia“ x „Etoile de Hollande“. Als 
Gruppen⸗ und Schnittſorte hat ſie ſich gleich gut bewährt und 
bisher noch nie verſagt. Ihr Vorteil gegenüber den vielen 
anderen Neueinführungen liegt darin, daß ſie immer wieder 
willig durchtreibt, verzweigten, aber aufrechten Wuchs hat, das 
dunkelgrüne Laub und die glatten, meiſt ſtachelloſen Triebe für 
Mehltau und Strahlenpilz unanfällig ſind. Sämtliche Winter 
hat die Sorte bisher (nur angehäufelt) ohne Schaden über⸗ 
ſtanden. Daß ſie oft als erſter Blüher erſcheint und auch noch 
Anfang Dezember, wenn nicht vorher ſtärkerer Froſt war, 
Schnittroſen liefert, macht ſie beſonders wertvoll. Die auf lan⸗ 
gen Stielen edelgeformte Knoſpe mit guter, nicht ſtarker Fül⸗ 
lung hat ein leuchtendes Lachsrot mit goldgelber Tönung und 


Teehybride „Jan Abbing“, eine alteZüchtung der Sorte „Columbus“ 
mit „Etoile de Holland“, hat sich sowohl als Gruppen-, als auch 
als Schnittrose gut bewährt, 
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Die neugezüchtete Parkrose „Sangerhausen“. Links: Zwei halbgefüllte Einzelblüten, die bis 
zu I5cm Durchmesser groß werden. Rechts: DieBlüten sitzen zu großen Büscheln zusammen 


dunklerer Aederung. Dieſe Farbe ändert ſich nicht bei den 
meiſt einzelſtehenden, offenen Blüten, verblaut auch nicht durch 
Sonne. In Holland hat ſich dieſe Sorte gut eingeführt. 

„Jan Abbing“ iſt ein holländiſcher Gärtner. Er war Mitglied 
der holländiſchen Roſenprüfungskommiſſion und verfolgte mit 
großem Intereſſe die Leiſtungen der deutſchen Roſenzucht. Er 
ſtarb am 16. Februar 1939. M. Vogel -⸗Sangerhauſen 


Geſunde Roſen durch Düngung 


Es dürfte wenig bekannt ſein, daß Roſen für eine Düngung 
mit Magneſia ſehr dankbar ſind. Hellgrüne Blätter ſind ein 
Anzeichen für Magneſiamangel. Man kauft ſich dann in der 
Drogerie gebrannte Magneſia für techniſche Zwecke, die ſehr 
billig iſt und gibt je Roſenſtock 10—20 g und etwa ebenſoviel 
Kalk; denn der Boden muß zum guten Gedeihen der Roſen 
5% Kalk und 4% Magneſia enthalten. Mehr könnte ſchaden. 
Zu berückſichtigen iſt, daß im Kalk bereits geringe Mengen 
Magneſia vorhanden find. Auch Kainit enthält Magneſia. 
Gegen Mehltau gebe man neben Kalk und Magneſia nach 
Möglichkeit noch Kalidüngeſalz. E. Rößler-⸗Kaſchbach 


Roſen wollen gepflegt fein 


Wer feine Roſenhochſtämme oder -büſche ſorgfältig einwinterte, 
wird nur wenig Verluſte haben. Wer ſie im Frühjahr richtig 
zurückſchnitt, wird kräftige Triebe mit ſchönen, großen Blumen 
aufweiſen können. Die Pflege darf aber auch jetzt nicht aufhören. 
Roſen brauchen viel Waſſer und viel Nahrung. Ein häufiges 
Wäſſern, eine flüſſige Düngung mit aufgelöſtem Miſchdünger 
oder das Einhacken von anderem organiſchen Dünger, wie 
Lützel⸗ oder Guanodünger, wirkt ſich in allen Fällen günſtig 
aus. Der Boden muß aber auch ſtändig locker gehalten werden, 
denn eine Verkruſtung der Erdoberfläche hemmt das Wachs⸗ 
tum. Sehr wichtig iſt der Rückſchnitt nach der Blüte. Keine 
abgeblühte Roſe darf am Buſch verbleiben. Wir entfernen ſie 
mit zwei Blättern, damit aus den reſtlichen Blattwinkeln ſich 
neue Blütentriebe bilden können. Große Fehler werden bei 
den immerblühenden Polyantharoſen gemacht. Hier genügt es 
nicht, wenn die einzelnen Blüten beſeitigt werden, ſondern hier 
muß die ganze Blütendolde nach dem Verblühen entfernt 
werden, damit ſich ein kräftiger neuer Blütentrieb bilden kann. 
Wird dieſes verſäumt, erhalten wir nur ſchwache Austriebe 
mit vereinzelten Blumen, während bei richtiger Pflege der 
Erfolg nie ausbleiben wird. St. 


Monatserdbeeren geh 


Jh wieder bemüht ſich der „Deutſche Garten“ um einen 
verſtärkten Anbau der Monatserdbeeren. Sie bringen 
während des ganzen Jahres ſchöne Früchte, ſind anſpruchslos 
an den Boden, zieren durch die Blätter und Blüten und eignen 
ſich daher für die Einfaſſung von Wegen im Gemüſegarten. 
Noch im Schatten bringen ſie gute Ernten. Alle dieſe Vorteile 
ſprechen für einen vermehrten Anbau dieſer ſo köſtlichen 
Frucht. Nachſtehend einige Mitteilungen aus dem Kreiſe unſerer 
Leſer und Züchter. Schriftleitung 


Die ertragreichſten Monatserdbeeren find von den rankenden 
die Sorte „Ruhm von Döbeltitz“. Die nichtrankenden, aus 
Samen vermehrt, wie „Rügen“, „Liebenwalder Stolz“ u. a., 
ſind meines Erachtens ſo ziemlich gleich; die Höhe des Ertrages 
hängt vor allem von Boden, Düngung und Pflege ab. 

Monatserdbeeren keimen am beſten im Kaſten unter Glas, 
das Glas mit Kalkmilch überzogen. Das beſte Deckmaterial iſt 
ſtrohiger Miſt zwiſchen die Reihen gepackt, aber nicht auf die 
Pflanzen. Die beſte Unterlage iſt kurzer Pferdemiſt, der, zeitig 
genug untergelegt, zur Ernte ausgelaugt iſt. Leider koſten aber 
dieſe Arbeiten heute oft mehr, als die Kultur tragen kann. 
Unter die größeren Fruchtſtände lege ich kleine Tuffen Holz⸗ 
wolle. H. Zater⸗ Morsleben, Helmſtedt⸗Land 


ören in jeden Garten 


Von Monatserdbeeren liebe ich beſonders die durch Samen 
heranzuziehende Sorte „Rügen“. Ich bekam ſie als Verſuchs⸗ 
feld vom „Deutſchen Garten“. Die Anzucht war ſpielend ein⸗ 
ſach und der Ertrag im Herbſt gleichen Jahres ſchon ſehr er— 
freulich. „Rügen“ bringt feine, aromatiſche, große Früchte. Ihr 
immer ſauberer Stand und ihre Rankenloſigkeit, verbunden 
mit einem langanhaltenden, bis in den November reichenden 
Ertrag, haben mich veranlaßt, meinen Beſtand durch Ausſaat 
zu vermehren. Nie hätte ich ſolch einen Erfolg erwartet. 
Frau M. Haslinger- Königsberg 


Die ertragreichſten Monatserdbeeren ſind von den nur einmal 
tragenden „Ruhm von Döbeltitz“ (feinſte Bowlenerdbeere) und 
von den immertragenden „Rügen“ und „Waldkönig“ Letztere 
vermehrte ich im Kaſten durch Samen. Ausſaat im Frühjahr 
bis in den Sommer hinein. Als Deckmaterial, zugleich Kopf⸗ 
dünger, verwende ich im Hausgarten kurzen Stallmiſt. Für 
Großkulturen kommt dieſe Anwendung nicht in Frage, da ſie 
zu koſtſpielig iſt. 

Als Schutzunterlage verwende ich auf jungen Beeten Torfmull, 
der ſich gut bewährt hat und vier Wochen vor der Ernte auf⸗ 
gebracht wird. Sobald die Ernte beendet, hacke ich den Torf⸗ 
mull ein. W. Werner⸗-⸗Reichelsheim (Odenw.) 


Anfere Erfahrungen mit der Blutlauszehrweſpe 


Bericht über ein Derſuchsfeld des „Deutſchen Gartens“ 


SICH die Schädlichkeit der Blutlaus ein Wort zu ver⸗ 
lieren, iſt wohl überflüſſig. Unſummen ſind ausgegeben 
worden, ja, man entfernte die ſchlimmſten Blutlausträger, die 
„Goldparmäne“, was man heute bitter bereut, iſt der Baum 
doch der beſte Pollenſpender, und immer noch einer unſerer 
beſten Aepfel. Da brachte der „Deutſche Garten“ einen Artikel 
über die Blutlauszehrweſpe, den wir ſehr aufmerkſam ver⸗ 
folgten. Durch den Verlag bekamen wir einige davon, das 
war vor drei Jahren, und wie iſt nun der Erfolg? Ueber alle 
Erwartungen gut, vorausgeſetzt muß werden, daß über das 
Inſekt und ſeine Lebensweiſe in Deutſchland noch wenig be⸗ 
kannt war. Wir waren alſo auf eigene Beobachtung angewieſen. 
Das Inſekt iſt ſehr klein, man muß ſchon Glück haben, wenn 
man eins ſehen will. Es befällt die Blutlaus, ſticht ein Loch 
und legt ein Ei hinein. Die Larve iſt, wie bei den meiſten 
Schlupfweſpen, der eigentliche Zerſtörer der Blutlaus. Wir 


konnten den Befall ſchon Mitte Mai feſtſtellen, mit Auftreten 
der Blutlaus. Es iſt dies leicht zu bemerken, wenn die watte⸗ 
artige Schutzmaſſe der Blutlauskolonie zerzauſt aussieht und 
einige der Schädlinge zu ſehen ſind. Nach einigen Tagen 
fällt die weiße Schutzmaſſe völlig ab, und die zerſtörten Blut⸗ 
lauskolonien ſind leicht und von jedem Laien zu erkennen. Die 
Verbreitung über einen Baum und eine Gartenanlage geht bei 
günſtiger Witterung ſehr ſchnell. Heißes, trockenes Wetter iſt 
am günſtigſten. Langanhaltende Näſſe ſcheint der Zehrweſpe 
nicht zu behagen, die Verbreitung iſt dann jedenfalls ſehr 
gering. Ihre Lebensbedingungen ſind der Blutlaus völlig an⸗ 
gepaßt. 

Die Ueberwinterung machte uns Sorgen, weil wir annahmen, 
daß die Zehrweſpe größere Kälte nicht aushalte. Wir waren 
nun angenehm enttäuſcht; denn fie hat bei — 17—19 C ohne 
jeden Schutz gut überwintert. Aber eins iſt ſchädlich, das iſt das 
Spritzen im Winter ſowohl als auch im 
Sommer. Hier haben wir uns geholfen, 
indem wir einige Bäume, von denen feſt⸗ 
ſtand, daß fie gut mit der Zehrweſpe be— 
fallen waren, nicht mehr ſpritzten. Die 
Vermehrung erfolgt durch befallene Rei⸗ 
ſer. Ich muß aber abraten, im Winter 
oder Spätherbſt damit zu beginnen, die 
beſte Zeit iſt Anfang Juni bis Mitte 
Auguſt, dann iſt ſicher mit Erfolg zu 
rechnen. Es genügt vollkommen, die be⸗ 
fallenen Zweige an eine dicht mit Blut⸗ 
läuſen verſeuchte Stelle zu bringen und 
mit Baſt zu befeſtigen; je ſtärker der 
Baum verſeucht iſt, um ſo ſicherer iſt auch 
der Erfolg. Wie ſchon erwähnt, iſt Näſſe 
ſchädlich, das iſt bei der Anbringung zu 
beachten. Die Zehrweſpe hat ſich in den 
drei Jahren über ein Gebiet von über 
30 ha Kleingartenland ausgebreitet. 


Erfahrungen, wie die Blutlauszehrweſpe 
durch den letzten kalten Winter gekom⸗ 
men iſt, liegen hier noch nicht vor. Es 


Ein Bild, wie es nicht vorkommen sollte. Ein vollbehangener Stachelbeerhochstamm biegt wäre zu begrüßen, wenn viele Leſer zu 
sich unter der Last seiner Krone. Stamm und. Krone waren nicht genügend befestigt. Er dieſer Frage einmal Stellung nehmen. 
wuchs nach sorgjältigem Anbinden weiter und alle Früchte konnten ausreijen Kleingärtnerverein St. Gallus 
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So üppig entwickelt sich eine Cardypflanze bei guter Düngung. Zum Bleichen wird die Pflanze eingebunden, 


Lichtbild: Höhnisch 


Gemüſe, die noch im lichten Schatten gute Erträge bringen 


Sin wertvoller Hinweis für viele Gartenfreunde 


Ji voller Sonne gedeihen alle Gemüſearten, jedoch iſt dieſe 
Feſtſtellung auch an beſtimmte Jahreszeiten gebunden. 
Kopfſalat, Frühkohlrabi und Radieschen ſchießen bei voller 
Sonnenbeſtrahlung, beſonders im Hochſommer, leichter in 
Samen, wie ſie es z. B. im Halbſchatten tun würden. 

Es gibt allerdings Gemüſeſorten, die durch gärtneriſche Zucht 
eine hohe Widerſtandsfähigkeit gegen dieſes ſogenannte Schie⸗ 
ßen erworben haben. Da ſie auch noch mit lichtem Schatten 
vorlieb nehmen, ohne in ihren Erträgen zu ſinken, ſind ſie 
beſonders anbauwürdig. Es ſind dies hauptſächlich beim Kohl⸗ 
rabi die Sorten „Weißer und Blauer mittelfrüher feiner“, 
beim Kopfſalat „Cazard“, „Beſter von allen“ (ſpät aufſchießen⸗ 
der großer gelber zarter) und von den Radiesſorten „Rubin“, 
„Rieſenbutter“, „Ovales rotes“ (mit weißer Spitze). 

Den meiſten anderen Gemüſearten aber iſt Schatten, auch der 
leiſeſte, vom Uebel. Hierzu iſt noch etwas beſonderes zu be⸗ 
merken. Es gibt Arten, die im lichten Schatten weniger im 
Ertrage als in der Qualität nachlaſſen. Das iſt beiſpielsweiſe 
bei Möhren der Fall, die weniger ſüß werden. Zucker⸗ und 
Stärkegehalt aber find gleichbedeutend mit Nährwert für 
Menſchen und Vieh. Handelt es ſich um Wintermöhren, dann 
wird der Nährſtoffgehalt, ſofern die Möhren im Baumſchatten 
ſtehen, nach Laubfall der Bäume ſchnell aufgefüllt, ſo daß es 
ratſam iſt, die Möhren ſolange als möglich auf dem Beet 
ſtehen zu laſſen. Frühmöhren im Schatten ſollen recht dünn 
geſät und ſtark ausgedünnt werden, damit die wechſelſeitige 
Beſchattung vermindert wird. Am wenigſten ſchattenempfindlich 
ſind die ganz frühen Sorten „Pariſer Markt“, „Amſterdamer 
Treib“, „Duwicker“ und „Gonſenheimer Treib“. Das rührt wohl 
davon her, daß ſie geringere Lichtbedürfniſſe haben, da ſie für 
die Frühtreiberei gezüchtet worden ſind. Frühkartoffeln leiden 
im Schatten, ſowohl in Ertrags-, als auch in Gehaltsabnahme 
und Frühzeitigkeit des Erntebeginns. 

Verhältnismäßig wenig durch lichten Schatten leidet Knollen⸗ 
ſellerie. Beſte Sorten, wie etwa „Imperator“, „Alabaſter“ ſol⸗ 
len unter Bäumen, möglichſt tief bis in den Vorwinter hinein 
ſtehen bleiben, da bekannt iſt, daß Knollenſellerie zu jenen Ge⸗ 
müſearten gehört, die in den dunſtigen, kühlfeuchten Herbſt⸗ 
wochen beſonders kräftig wachſen. Ueberhaupt ſollte in allen 
Kohl⸗, Knollen⸗ und Rübengewächſen, die für Wintervorrat 
gebaut werden, die Ernte, wenn im Schatten gewachſen, mög⸗ 
lichſt ſpät erfolgen. Das gilt alſo auch für Schwarzwurzeln 
(beſte Sorte „Einjährige Rieſen“), Rote Bete, Peterſilienwur⸗ 
zeln („Lange glatte“, „Halblange“), Kohlrüben uſw. Peterfilie 
und Peterſilienwurzeln leiden ohnehin nicht arg unter mäßigem 


156 


Schattendruck. Das gilt auch für Rote Bete. Dieſe werden nur 
etwas dünner geſät bzw. ſtärker vereinzelt, daß trotz des 
Schattens die Rüben nicht gar zu klein ausfallen. 

Von Kohlarten pflegen im Halbſchatten frühe Blumenkohlſor⸗ 
ten „Erfurter Zwerg“, „Saxa“, ferner Rotkrautſorten und 
Grünkohl am beſten zu gedeihen. Spinat gehört zu den Ge⸗ 
müſearten, denen Schatten wenig ausmacht. Ausgangs Winter 
für die Frühlingsernte geſät, behütet ihn ſogar der Mitte bis 
Ende Mai dichter werdende Schatten der Bäume vor früh⸗ 
zeitigem Ausſchießen. Aus Auguſtſaat entwickelt ſich der Spinat 
von Anfang Auguſt ab normal zur Vorwinterernte. 

Mit Gurken, Melonen, Tomaten iſt im Schatten nichts zu er⸗ 
reichen. Dahingegen ſind Buſchbohnen brauchbare Gemüſe für 
mäßigen Schatten. Freilich kommt die Ernte etwas ſpäter, und 
bei manchen Sorten iſt der Befall durch die Fleckenkrankheit 
größer als ſonſt. Aber die Früchte bleiben länger als gewöhn⸗ 
lich an der Pflanze weich und fadenlos. Sehr gut für ſchattige 
Anbauverhältniſſe ſind folgende Sorten: „Nordſtern mit 
Fäden“, „Saxa ohne Fäden“ als grünhülſige Schneidebohnen, 
„Alpha ohne Fäden“, „Hinrichs Rieſen“ mit weißgrundigen 
Samen, fadenlos, und „Konſerva ohne Fäden“ als Brech⸗ 
bohne. Letztgenannte iſt hervorragend gut für das Einkochen 
geeignet. Empfehlenswert iſt ferner die Wachsbohne „Beſte 
von allen“. Handelt es ſich nur um Gebäudeſchlagſchatten, dann 
können auch alle gebräuchlichen Stangenbohnenſorten mit 
gutem Erfolg angebaut werden. Obergärtner Reinhardt 


Cardy, auch ſpaniſche Artiſchocke 


Die Cardypflanze unterſcheidet ſich im weſentlichen von der ihr 
verwandten Artiſchocke durch höheren Wuchs und durch 
kleine, ungenießbare Blütenköpfe. Während bei der Artiſchocke 
die Blütenköpfe in der Küche Verwendung finden, find es beim 
Cardy wie beim Bleichſellerie die gebleichten Blattſtiele und 
rippen. Das Beſtreben muß dahin gehen, ein kräftiges Blatt⸗ 
werk mit vollen und recht fleiſchigen Blattſtielen zu erlangen. 
Dies erreicht man durch gute Pflege und Düngung und durch 
ſtarke Bewäſſerung an warmen Sommertagen. Die Cardy⸗ 
pflanze iſt eine Staude und ſomit mehrjährig, dennoch kommt 
für die Blattſtielgewinnung nur die einjährige Kultur in 
Frage, weil man nur hierbei die erforderlichen kräftigen Stiele 
und Blätter erlangt. Bewährte Sorten ſind „Großer von 
Tours“ und „Vollrippige ohne Stacheln“. 

Die Anzucht der Pflanzen kann auf zweierlei Art erfolgen und 
richtet ſich danach, wann die Ernte vorgenommen werden 


foll. Für den frühen Küchenverbrauch im Herbſt legt man 
Ende April je zwei Samenkörner in mit einer mittelſchweren 
Erde gefüllte Stecklingstöpfe und ſtellt dieſe in den warmen 
Frühbeetkaſten. Nachdem ſich die jungen Pflanzen entwickelt 
haben, wird jeweils die ſchwächſte Pflanze entfernt, ſo daß nur 
eine Pflanze im Topfe verbleibt. Das Auspflanzen ins freie 
Land erfolgt Mitte bis Ende Mai an ſonniger Stelle in einem 
Abſtand von 100 em. Das Land muß ſich in beſtem Kultur⸗ 
zuſtande befinden, andernfalls empfehle ich, an der Pflanzſtelle 
Löcher von 60 em Tiefe auszuheben und dieſe mit guter Erde 
anzufüllen. Für den Winterbedarf hebt man ebenfalls Löcher 
in 100 em Entfernung aus, untermiſcht die Erde mit Horn⸗ 
ſpänen und legt in die angedrückte Erde 2 bis 3 em tief 3 bis 
4 Samenkörner. Später wird bis auf die ſtärkſte Pflanze ver- 
dünnt. Als Zwiſchenpflanzung eignen ſich Kopfſalat, Kohlrabi 
oder andere kurzlebige Gemüſepflanzen. 

Die erſcheinenden Blütenköpfe ſind wertlos, ſie werden alsbald 
herausgeſchnitten, ſo daß die aufſteigende Nahrung der Blatt⸗ 
bzw. Stielbildung zugeführt wird. Für den erſten Verbrauch 
beginnt man ſchon im September an der Pflanzſtelle mit der 
Bleichung, wobei die Blätter gleich den Winterendivien mit 
Stroh ziemlich feſt zuſammengezogen werden. Danach wird 
jede Pflanze mit einer Hülle von Papier oder auch Stroh ſo 
umgeben, daß nur die äußerſten Blattſpitzen frei bleiben. Das 
hier beſchriebene Bleichen am Standort kann bis Mitte Oktober 
fortgeſetzt werden, wobei nur ſoviel Pflanzen eingebunden wer⸗ 
den, wie es der ſpätere Verbrauch zuläßt. Für den Winterver⸗ 
brauch bindet man die Pflanzen Ende Oktober ein, nimmt ſie 
mit Ballen aus der Erde und pflanzt ſie in einem luftigen, 
aber dunklen Keller aus, wo ſie ohne Umhüllung in drei bis 
vier Wochen bleichen. Der Verbrauch in der Küche kann dann 
auf einige Wochen ausgedehnt werden, doch ſind etwa faulende 
Teile alsbald zu entfernen. Cardy findet in der Küche viel⸗ 
ſeitige Verwendung. A. Schipper⸗Schloß Dyck (Rhld.) 


Mangold im Garten nicht vergeſſen 


Keinesfalls ſollte man im Garten auf Mangold verzichten. Er 
gibt ſtändig gleichzeitig gutes Blatt⸗ und Stielgemüſe und 
macht ſich unbedingt bezahlt. Wo der Platz beſchränkt iſt, wählt 
man eine kleinbleibende Sorte. Die Wachstumsunterſchiede 
laſſen ſich auf unſerem Bilde gut erkennen. Mangold wird in 
Reihen ausgeſät und dann verzogen. Hat man das Beet noch 
nicht frei, kann man ihn auch vom Saatbeet aus verpflanzen. 
Die Pflanzen treiben unabläſſig nach, wenn ſie auf nahrhaftem 
Grund ſtehen. Mangold überwintert. Man kann im Frühjahr 
noch einmal ernten, dann gehen die Pflanzen in Samen und 


Zwei gute Mangoldsorten. Links die üppig wachsende Sorte 
„Lukullus“ mit breiten Rippen, rechts die schwächer wachsende 


Sorte „Silberweiß“. Lichtbild: Höhnisch 
jollten untergegraben werden, um das Beet mit Gemüſe wieder 
zu bepflanzen. Wenn man rechtzeitig ausſät, iſt inzwiſchen die 
neue Anzucht erntereif, jo daß kaum eine Lücke entſteht. 
Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Da Mangold ſchnell wächſt, kann die Hausfrau ſchon Ende 
Juni mit der Ernte beginnen. Die Blätter geben ein ſpinat⸗ 
ähnliches Gemüſe, dem man jedoch wegen des gelblichen Aus⸗ 
ſehens Borretſchblätter, Melde, Blätterkohl oder Spinat bei⸗ 
fügt. Die breiten, weißen Blattrippen, die ſich durch ſeitlichen 
Druck von der Pflanze leicht abtrennen laſſen, geben ein 
ſpargelähnliches, feines Gemüſe, das gedämpft und mit weißer 
Mehlſchwitze, Tomatenmus, Zwiebel und Pfeffer angerichtet 
wird. Ein Beet von 100 Pflanzen liefert für eine mittelgroße 
Familie wöchentlich ein Gericht. Die Blätter wachſen bis zum 
Froſt nach und werden 30 bis 40 em lang. Der Anbau iſt ſehr 
zu empfehlen. H. Tepelmann- Gangerhaufen 


Ohne Fleiß keine gute Ernte 


Gartenfreunde, gerade in dieſem Jahr iſt es noch wichtiger 
als ſonſt, unſere Gartenarbeit ſo gründlich durchzuführen, daß 
alles Saatgut und alle jungen Pflanzen den höchſten Ertrag 
bringen. Dieſen Ertrag ſichert unſerer Hände fleißige Arbeit 
am beſten. Seht euch einmal die beiden Bilder aus dem glei⸗ 
chen Gemüſegarten an. Es ſind gleichalte, gleichwertige und zu 
gleicher Zeit ausgepflanzte Blumenkohl⸗ 
pflanzen, aber mit dem einen wichtigen 
Unterſchied, daß der wohlgediehene Blu⸗ 
menkohl regelmäßig gehackt und gewäſſert 
wurde, während bei den anderen mit der 
Pflanzung die Arbeit aufhörte. Der Un⸗ 
terſchied ſpricht für ſich. So iſt es mit 
allen unſeren Pflanzen im Garten. Wer 
nur ſeine Beete und Felder beſtellt und 
dann den lieben Gott einen guten Mann 
ſein läßt, wird weder große Ernten noch 
Freude haben. Nur wer ſein Land fleißig 
hackt, zur rechten Zeit wäſſert und hin 
und wieder düngt, wird auch die beſten 
Erträge für ſeine Mühe erhalten, und 
dieſe beſten Erträge brauchen wir heute 
noch mehr denn je. Es geht auch im 
kleinſten Gärtchen um einen Bruchteil 
unſerer Volksernährung. Je größer die 
tauſend und aber tauſend Bruchteile aber 
durch den Fleiß und die Einſicht des ein⸗ 
zelnen werden, deſto ſicherer ſtehen wir in 
unſerer Geſamtheit in dieſem Kriegsjahr. 


Bei richtiger Pflege und guter Bodenlockerung entwickelt sich der Blumenkohl, wie es das Alſo Gartenfreunde, tut eure Pflicht, die 
Lichtbild links zeigt und bringt große Ernten, und so klein bleiben die gleichaltrigen Pflan- ihr an der deutſchen Erde zu erfüllen 


zen, wenn die Pflege ausbleibt (Bild rechts). 


Lichtbild: Koehler habt. Horſt Koehler 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann fich daran beteiligen 


Der Igel auf Werrenjagd 


Meine Nachbarn find von der Werre ſehr 
geplagt, müſſen einen ſteten Abwehrkampf 
mit Fangtöpfen, Schmieröl, Nachgraben 
und dergleichen führen und haben doch 
immer Aerger mit Pflanzenumfall, Kar⸗ 
toffelaushöhlen und dergleichen. Ich habe 
darüber nicht zu klagen und es war mir 
unerklärlich, daß ich in meinem Garten 
keine Werre fand. 
Ich habe in meinem Wochenendhäuschen, 
das ich von Mai bis Oktober dauernd be— 
wohne, auch meinen Hund. Dieſer be— 
kommt ſein Futter in einem Blechnapf 
vor ſeiner Hütte. Eines Abends, ich lag 
ſchon im Bett, hörte ich die Blechtaſſe vor 
der Hütte klappern. Da dieſes Geräuſch 
ſich eigige Male wiederholte, ſtand ich auf 
und leuchtete mit der Taſchenlampe auf 
die Taſſe. Was ſah ich da? Einen Igel, 
der die Reſte aus dem Napf heraus⸗ 
ſchmatzte und dieſen dabei jo herum- 
wälzte, bis er mit ſeinen kurzen Beinchen 
den Napf in die Lage gebracht hatte, um 
das letzte Stückchen Brot herauszubekom⸗ 
men. So kam der borſtige Geſelle täglich 
und ſchleckte die ihm gereichte Milch. 
Vor allem war mir nun auch klar, warum 
ich keine Werren hatte. Mein kleiner 
Fechtbruder ging eifrig auf Jagd nach 
ihnen und überwachte den Garten. 

Karl Grund- Linz (Oberdonau) 


Der Igel befreit uns nicht nur von den Maul- 
wurfsgrillen, sondern von vielen anderen 
Schädlingen, vor allen Dingen von Mäusen 


Schnecken find eine plage 
Feuchtwarme Witterung und gleich ſind 
die Schnecken da. Den Schaden, den ſie 
anrichten, werden wir bald gewahr. Noch 
nur ſchwer iſt dieſem Ungeziefer beizukom⸗ 
men, da ſich die Schnecken bei Tage an 
verſteckten Schlupfwinkeln aufhalten. Wir 
müſſen daher als Fallen künſtliche 
Schlupfgelegenheiten anwenden. 

Sehr gern kriechen die Schnecken unter 
ein Bündel Reiſer (Erbſenreiſer). Auch 
umgeſtülpte Blumentöpfe, Dachziegel (mit 
einem kleinen Stein unterlegt), Bündel 
von Stroh, Rohr, Schilf werden an ver⸗ 
borgenen Stellen gern von Schnecken 
aufgeſucht, desgleichen auch Röhren, die 
man zur Hälfte mit Laub füllt. Gute 
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Lockmittel find auch gelbe Rüben, Schei- 
ben von Birnen oder Aepfeln. Nur muß 
man die Schnecken des Abends beim Fraß 
abfangen. Zur Abwehr ſtreut man um 
die Pflanzen Kalkſtaub, Sägemehl, Vieh⸗ 
ſalz, Gerſtenſpreu, Häckſel, Gips, Holz⸗ 
aſche oder Fichtennadeln. Ein Mittel da⸗ 
von wird man immer zur Hand haben. 
Bei Regen ſind ſie zu erneuern. Auch 
lebende Pflanzen kann man zum Abſuchen 
anpflanzen. Es werden gern von den 
Schnecken aufgeſucht: Salat, Bohnen, Thy⸗ 
mian, Kerbel, Kohl, Majoran und Minze. 
Auch die natürlichen Feinde ſollten wir 
mehr beachten, deren es ſehr viel gibt, 
wie der Lederkäfer, der Puppenräuber, 
der Goldlaufkäfer oder Goldſchmied, Krö⸗ 
ten und Fröſche, Ringelnatter und Blind⸗ 
* 
Gartenfreund, achte auf die Schädlinge 
und bekämpfe ſie möglichſt ſofort 
* 
ſchleiche, Spitzmäuſe, Igel, Stare, Krä⸗ 
hen, Hühner, Enten (beſonders die rein⸗ 
raſſiſche indiſche Laufente). 

J. Zatzman n- Mettenheim 


Schützt unſere Dogelbrut 


Eine gute Brutſtätte für Vögel liefern 
dichte Fichtenhecken, die von Zeiſigen 
und Hänflingen geſucht werden. Aber hier 
lauert ein böſer Vogelfreund, unſere 
Hauskatze. Im Schutze der Hecke, in den 
warmen Sonnenſtrahlen geht fie langſam 
unſchuldig ſpazieren. Aber ſobald ſich 
irgendwo was rührt oder ein Vogellaut 
ertönt, iſt ſie da. Meiſtenteils haben die 
Vögel ihren Feind erkannt, der ihre 
Neſter plündert und laſſen Angſtlaute er⸗ 
tönen. Dieſes verſteht beſonders der Fin⸗ 
kenhahn. Dann iſt die Zeit gekommen, 
einzugreifen. Aber wo ſitzt die Mieze! 
Nirgends zu ſehen, und doch ſehen die 
Vögel den Feind. Da hilft der Hund. 
Auf den Befehl „Such!“ hat er die Katze 
aufgeſtöbert und jagt ſie zähnefletſchend 
vondannen. A. Krüger - Winningen 


Ankraut auf Steinpflaſter entfernen 


Ein Steinpflaſter iſt ſchön, wenn nur die 
Rillen nicht wären. Wenn dieſe bei der 
Anlage nicht mit Teer oder anderen teer« 
artigen Stoffen ausgegoſſen werden, 
niſten ſich bald Mooſe und Unkräuter an. 
Wie entferne ich aber dieſe? Fingerarbeit 
liebt nicht ein jeder. Ein gutes Vertil⸗ 
gungsmittel haben wir in der Schwefel⸗ 
blüte. In einem glaſierten Topf löſt man 
10 kg friſchgebrannten Kalk in 80 1 
Waſſer auf, tüchtig rühren. Nachdem man 
2 kg Schwefelblüte hinzugefügt hat, kocht 
man das Gemiſch eine halbe Stunde. 
Wer hiermit das Steinpflaſter jährlich 
einmal beſpritzt, bleibt von den verunzie⸗ 
renden Rillenbewohnern bald verſchont. 

P. Nienaber, Hunnebrod-Bünde 


Jede Kröte sollten wir in unserem ‘Garten 
erhalten, Sie helfen uns besonders bei Be- 
kämpfung der stark auftretenden Schnecken 


Vernichtet die Neſſeln im Garten 


Beſonders in warmen, feuchten Sommern 
wächſt und wuchert das Unkraut ſehr und 
man ſieht häufig wahre Urwälder von 
Neſſeln im Obſtgarten. Man vernichtet 
ſie am beſten, wenn man ſie mit den 
Wurzeln ausgräbt oder ausreißt. 
Ein ſehr ſchlimmes Unkraut iſt auch die 
„Hühnerneſſel“, wie der Volksmund die 
kleine Neſſel nennt. Im Hochſommer 
wuchert ſie noch ſtärker als ihre große 
Schweſter und vermehrt ſich nur durch 
Samen. Im Obſtgarten, wo beide Neſſel⸗ 
arten ſtark auftreten, iſt dieſes Unkraut 
häufig abzumähen. 

Auguſt Krüger- Winningen 


Etwas vom Schenken 


Ich kenne verſchiedene Leute, die alles 
das, was ihnen in ihrem Garten nicht 
paßt, „verſchenken“ an andere Garten- 
beſitzer! Nun kann es vorkommen, daß 
man für dieſe oder jene wirklich gute 
Pflanze keinen Platz hat. Aber verſchen⸗ 
ken ſollte man nur das, was wirklich gut 
iſt. Jeder Gartenliebhaber ſollte einmal 
die „Lebensernte“ von Luther Burbank 
leſen, ein höchſt intereſſantes Buch, und 
ſich daran ein Beiſpiel nehmen: kurzer 
Hand und erbarmungslos vernichten, was 
nichts taugt und nichts verſchenken, was 
man nicht ſelbſt ſchätzen kann. 

E. Maaß -Hamburg 


Jedes Jahr ein neues Erdbeerbeet 


Wenn im Hausgarten im Auguſt ein 
neues Erdbeerbeet angelegt werden müßte, 
iſt oft kein Land frei. Wie iſt dem abzu⸗ 
helfen? Von vornherein iſt der Garten in 
ſo viele Beete einzuteilen, daß drei davon 
für Erdbeeren übrig bleiben. Das 1,20 m 
breite Beet, das neu bepflanzt werden 
ſoll, wird, nachdem es gut vorbereitet 
wurde, im zeitigen Frühjahr mit fünf 
Reihen Gemüfe beſtellt. Die Reihen zwei 
und vier werden mit Spinat und Pflück⸗ 
ſalat bepflanzt. Ende Juli kann das Beet 
mit Erdbeeren bepflanzt werden. 
Gieſe- Magdeburg 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Proviant für Wanderungen 


Heute, wo wir uns endlich einmal von 
Auto und. Bahn unabhängig machen müſ⸗ 
ſen, wenn wir hinauswandern in die Na⸗ 
tur, wollen wir auch unſere Verpflegung 
für den ganzen Tag mit uns nehmen 
können, um nun wirklich einmal ganz 
unabhängig zu ſein. Wer eine beſtimmte 
Diät einhalten oder auf kleine Kinder 
Rückſicht nehmen muß, iſt ja ohnehin 
darauf angewieſen, Proviant für unter⸗ 
wegs mitzunehmen. Und es iſt der Haus⸗ 
frau ſehr wichtig, die Speiſen ſo zu ver⸗ 
wahren, daß ſie durch heißes oder kühles 
Wetter nicht beeinträchtigt werden. Sie 
benutzt dafür die ſehr praktiſchen Iſolier⸗ 
gefäße, die als Behälter für Getränke 
ſchon lange bekannt und viel in Gebrauch 


Das im breiten Isoliergefäß mitgenommene 
Eintopfgericht bleibt warm und schmeckt 
bei der Mittagsrast recht angenehm 


find. Daß ſich die Iſoliertaſche für unter⸗ 
wegs auch ausgezeichnet dafür eignet, ge⸗ 
ſchmorte Früchte aller Art mitzunehmen, 
zeigt unſer Bild. In den billigen und 
ſehr leichten Pappbechern wird ein Grieß⸗ 
oder Sagoflammeri mitgenommen, der 
mit Schmorfrüchten zuſammen eine er⸗ 
friſchende Speiſe bildet. Man könnte auch 
Milch- oder Vanilleſoße in die Flaſche 
geben und dazu einen Fruchtflammeri be⸗ 
reiten, das ſchmeckt ebenſo ausgezeichnet. 
Butter für Brotaufſtrich, auch Kräuter⸗ 
quarg oder Streichkäſe werden in der 
Iſolier⸗Butterdoſe mit Schraubdeckel mit⸗ 
genommen. Sie bleiben darin tadellos 
friſch und unverſehrt, vor allem vor Ge⸗ 
rüchen geſchützt. Auf das ſehr handliche 
Knäckebrot oder auf Schwarzbrot ge⸗ 
ſtrichen, ergibt das zuſammen mit friſchen 
Früchten ein gutes Frühſtück. 


Ein warmes Mittagsgericht kann im brei⸗ 
ten Iſoliergefäß mitgenommen werden. 
Hierfür eignen ſich alle Eintopfgerichte, 
überhaupt alle Gemüſe. Das Gericht wird 
am Abend vorher bereitet, morgens noch 
einmal heiß gemacht und ſofort einge⸗ 
füllt. Schmidt-Theile, Leipzig 


Einkochen im Sommer — Weiter: 
verarbeiten im Winter 


Viele Hausfrauen haben im Sommer 
wenig Zeit. Die anfallenden Früchte 
müſſen aber oft ſchnell verarbeitet wer⸗ 
den. Es ſei deshalb auf ein altes, viel⸗ 
fach in Vergeſſenheit geratenes Einkoch⸗ 
verfahren hingewieſen, die ſogenannte 
Obſtmarkherſtellung, das gleichzeitig den 
Vorteil der Zuckererſparnis hat. Zum 
Unterſchied von Marmelade, die mit gleich“ 
viel Zucker, und Obſtmus, das durch 


. fe ea 
Hausfrau, bald beginnt die Sinmache⸗ 
zeit, bereite ſchon jetzt alles darauf vor 


EFF ͤ ͤ—— — 
ſtundenlanges Einkochen haltbar gemacht 
wird und dabei natürlich viele wertvolle 
Aromaſtoffe verliert, wird Obſtmark nur 
fünf Minuten aufgekocht und kochend heiß 
durch einen weithalſigen Trichter in vor⸗ 
gewärmte Flaſchen gefüllt. Dabei kann 
etwas Zucker gleich zugeſetzt oder ohne 
Zucker gearbeitet werden, da die Haltbar⸗ 
keit davon nicht abhängig iſt. Am beſten 
haben ſich hierfür die grünen, weithalſi⸗ 
gen Kochflaſchen bewährt, wie ſie ſeit 
Jahren in der Schweiz das Einkochver⸗ 
fahren beherrſchen. Sie ſind billig, leicht 
verſchließbar und laſſen keine nachteili⸗ 
gen Lichtſtrahlen durch. 
Der Inhalt kann entweder ſo verbraucht 
oder zu jeder beliebigen Zeit zu Marme⸗ 
lade oder Gelee weiterverarbeitet werden. 
Die Anſchaffung des Zuckers läßt ſich da⸗ 
durch auf das ganze Jahr verteilen. 
Schließmann⸗Stuttgart 


Gummiringe aufbewahren 


Die Gummiringe der Einkochgläſer hän⸗ 
gen leider nach dem Oeffnen der Gläſer 
häufig noch längere Zeit an Fenſterwir⸗ 
beln, an Wandhaken oder an Schubkaſten⸗ 
knöpfen des Küchenſchrankes. Bei ſolcher 
Aufbewahrung verziehen ſich die Gummi⸗ 
ringe, werden kraus, hart und liegen bei 
ſpäterem Wiedergebrauch nicht richtig auf 
dem Glasrand. Als Folge davon gehen 
die Gläſer häufig auf. Durch etwas ſorg⸗ 
fältigere Aufbewahrung läßt ſich das viel⸗ 
fach vermeiden. Die Gummiringe müſſen 
nach dem Oeffnen der Gläſer abgewaſchen 
werden, ehe daran haftende Reſte vom 
Glasinhalt feſtkleben. Notfalls muß man 
die Gummiringe in lauwarmem Salz⸗ 
waſſer abwaſchen. Nach dem Abtrocknen 
werden die Ringe zweckmäßig nach der 
Größe ſortiert auf entſprechend ſtarke 
Hölzer gelegt. Dieſe Ringhölzer kann 


Grießpudding in Trinkbecher gefüllt mit 
geschmortem Obst aus der Isolierflasche. 
Lichtbild: Höhnisch (2) 


fi) jeder Baſtler aus Abfallholz ſelbſt 
anfertigen. Die mehr oder weniger ſchöne 
Ausführung iſt dabei Nebenſache. Sollen 
die Ringhölzer nicht aufrechtſtehend auf⸗ 
bewahrt, vielmehr an der Wand oder 
am Schrank hängend angebracht werden, 
dann müſſen die Stangen⸗ bzw. Stamm⸗ 
enden ſchräg abgeſchnitten und ſo auf den 
als Rückwand dienenden Brettabſchnitt 
aufgenagelt werden, damit die Ringhölzer, 
zum Gebrauch aufgehängt, etwas ſchräg 
aufwärts zeigen, wie es untenſtehende 
Abbildung zeigt. Dann rutſchen die auf⸗ 
geſchobenen Gummiringe ſtets nach der 
Rückwand und halten ſich durch ihr eige⸗ 
nes Gewicht gegenſeitig glatt. Weil 
Gummiringe in der warmen Küche nicht 
gerade gut untergebracht ſind, dort viel⸗ 
mehr trocken und hart werden, ſo bringt 
man die Ringhölzer zweckmäßig im kühle⸗ 
ren Vorratsraum unter. 

Willy Seyfarth-Naumburg 


Die Gummiringe werden günstig auf schräg 
an der Wand bejestigte Holzzylinder im 
Vorratsraum aufgehängt. Lichtb.: Seyfarth 
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Der Lehrmeiſter im Kleinti 


—————— —— 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 11 
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Ställe für Ziegen, Kaninchen und Geflügel sind hier unter einem Dach vereint 


Die Stallreinigung, eine der wichtigften Arbeiten 


Das regelmäßige Reinigen der Geflügel- 
ſtälle wird nicht nur deswegen empfoh⸗ 
len, um die Anlagen immer in einem 
ſchönen Ausſehen zu erhalten, ſondern 
das Säubern iſt auch zum Bekämpfen 
des Ungeziefers, zum Erhalten der Ge⸗ 
ſundheit des Tierbeſtandes und zur Er⸗ 
höhung der Leiſtungen dringend nötig. 
Ein gründliches Stallreinigen iſt aber 
nur dann möglich, wenn die geſamte Ein⸗ 
richtung, die Sitzſtangen, die Stangen⸗ 
lager, Bodenbretter, Neſter uſw. heraus⸗ 
nehmbar ſind. Es darf daher nicht alles 
im Stall ſo befeſtigt und hergeſtellt ſein, 
daß die Wegnahme Schwierigkeiten be⸗ 
reitet. Nur die Stallwände und das Dach 
ſind ſchließlich an den Platz gebunden; 
die geſamte Einrichtung aber muß be⸗ 
weglich ſein. Sie wird dann mindeſtens 
zweimal jährlich bei ſchönem Wetter ins 
Freie gebracht und zunächſt im Waſſer 
geweicht. Nachdem dann der gröbſte 
Schmutz abgekratzt iſt, erfolgt das gründ⸗ 
liche Abſcheuern mit Bürſte und heißem 
Sodawaſſer. Es wird dann alles wieder 
nachgeſpült und nun werden die Bretter, 
Stangen uſw. in die Sonne zum Trock⸗ 
nen gelegt. Es muß natürlich gleichzeitig 
auch ein gründliches Reinigen der Stall⸗ 
wände, der Decke und des Bodens erfol⸗ 


Ein Stall mit herausnehmbaren Bodenbrettern 
und Sitzstangen läßt sich leicht reinigen 
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gen. Alles wird geſäubert und mit einem 
friſchen Karbolineumanſtrich verſehen. 
Dieſer ſchadet, auch wenn er zunächſt einen 
aufdringlichen Geruch verbreitet, den Tie⸗ 
ren während der kurzen Nachtruhe nicht; 
tagsüber wird gut gelüftet, und ſo haben 
die Bewohner nicht unter Ungeziefer zu 
leiden und bleiben geſund und leiſtungs⸗ 
fähig. H. Dittes⸗Plohn 


Der Kleintierſtall im Garten 
Die Hühner⸗ und Kaninchenhaltung hat, 
bedingt durch die Kriegsverhältniſſe, fehr 
an Bedeutung gewonnen, denn ſie hilft 
mit, unſere Selbſtverſorgung zu ſteigern 
und alle Haus⸗ und Gartenabfälle reſtlos 
zu verwerten und in Fleiſch und Eier 
umzuſetzen. 


erhof 


Vorbedingung für eine rentable Klein— 
tierzucht iſt jedoch ein guter Stall. Raum⸗ 
erſparnis wäre hier fehl am Platze, denn 
Licht, Luft und viel Bewegungsfreiheit 
für die Stallinſaſſen fördern die Leiſtung 
und halten die Tiere geſund. Andererſeits 
ſoll aber der Stall auch ſo beſchaffen ſein, 
daß wir bequem im Innern hantieren 
können und Fütterung ſowie Stallreini—⸗ 
gung leicht vonſtatten geht. Vor allem 
denke man auch an die kommende Nach- 
zucht, wie Jungkaninchen und Kücken, die 
auch gute Unterkunft haben müſſen, wenn 
ſie flott wachſen und geſund bleiben ſol⸗ 
len. Ein ſpäterer Anbau ſtellt ſich immer 
teurer und ſtört dann meiſt auch das 
Geſamtbild des Stalles. Einen recht 
brauchbaren Stall für den Kleintierhalter 
zeigt uns obenſtehende Skizze. Links be⸗ 
findet ſich der Stall für die Hühner mit 
anſchließendem Auslauf, während in der 
Mitte, etwas zurückgebaut, die Einzel⸗ 
buchten für die Kaninchen eingebaut ſind. 
Dieſe find hier gegen Witterungseinflüſſe 
gut geſchützt und bei ſchlechtem Wetter 
kann die Fütterung im Trockenen erfol⸗ 
gen. Der Fußboden wird zwecks leichter 
Reinigung aus Zementbeton hergeſtellt. 
Der Raum rechts dient zur Unterbrin⸗ 
gung von Futtervorräten und Garten⸗ 
geräten. Nötigenfalls kann er auch vor⸗ 
übergehend als Stall für die Kücken, Maſt⸗ 
enten hergerichtet werden oder als Zie⸗ 
genſtall dienen. P. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Brüten laſſen wir ab Juni nicht mehr, da 
die Kücken ſich bis zum Herbſt nicht mehr voll 
entwickeln würden. Die gluckenden Hühner 
müſſen daher ſofort in den Entwöhnungs⸗ 
käfig geſetzt werden, damit ſich die Brutluſt 
ſchnell wieder verliert und die Tiere bald 
wieder mit Legen einſetzen. 

Die Ungezieferbekämpfung darf nicht nach⸗ 
laſſen, beſonders die Jungtiere müſſen ſtän⸗ 
dig auf Ungeziefer unterſucht werden und 
find nötigenfalls mit Oel zu behandeln. 
Staubbäder einrichten. Sauberkeit im Stall, 
Auslauf und vor allem in Sauf⸗ und Freß⸗ 
gefäßen iſt das beſte Vorbeugungsmittel 
gegen Krankheit und Ungeziefer. Grünfutter 
und dauernd friſches Waſſer nicht vergeſſen. 
Im Auslauf für Schattenplätze ſorgen. 

Da Hühner, beſonders die Kücken, gern auf⸗ 
bäumen, bringen wir im Auslauf an einigen 
Stellen in Schattenlage Sitzſtangen an. 


Waſſergeflügel 

Mehr als bisher ſollte dort, wo genügend 
Platz zur Verfügung ſteht, die Haltung von 
Maſtenten betrieben werden. Mit zehn bis 
zwölf Wochen ſind dieſe ſchlachtreif. Die 
Fütterung beſteht in der Hauptſache aus ge⸗ 
kochten Kartoffeln und ſonſtigen Küchenab⸗ 
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fällen, die mit Schrot und 30% Fiſchmehl 
oder Sojaſchrot feuchtkrümelig angemengt 
werden. 


Kaninchen 

Jungtiere werden im Alter von 12 Wochen 
von den alten getrennt und in Einzelſtallun⸗ 
gen untergebracht. Rammler in Einzelabtei⸗ 
len, Häſinnen zu je zwei bis drei Stück in 
größeren Abteilen. Gewarnt werden muß 
vor einer Ueberfüllung der Ställe, ebenſo 
dürfen die einzelnen Abteile räumlich nicht 
zu klein bemeſſen werden. Die Häſinnen 
laſſen wir nach kurzer Ruhepauſe nochmals 
belegen. 

Bei Verfütterung von Weichfutter ſtreng dar⸗ 
auf achten, daß Futterreſte ſofort wieder ent⸗ 
fernt werden. In Gärung übergegangenes 
Futter führt, beſonders bei Jungtieren, meiſt 
zum Tode. Zur Appetitanregung geben wir 
den Kaninchen öfters Würzkräuter wie Peter⸗ 
ſilie, Thymian uſw. 


Ziegen 

Bei den Ziegen wird mit zunehmendem 
Wachstum der Weidegang weiter ausgedehnt. 
Vor dem Austrieb reichen wir den Tieren 
eine Gabe Heu. Auf der Weide iſt für Schat⸗ 
ten zu ſorgen, wo ſich die Ziegen ruhen und 
wiederkauen können. 


> Sohn, Frankfurt / Oder und Berlin. Derlagsleiter:Kurt Lohſe Poſt eck Berlin 123006 
konto Ar. B. 130976 der Verlagsanſtalt Seng 1 
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Meue Miche und Zeitschriften 


„Morgen marſchieren wir“, Liederbuch der 
deutſchen Soldaten. Im Auftrage des Ober- 
kommandos der Wehrmacht herausgegeben von 
Leutnant Hans Baumann. 260 Lieder, 
35 Pfg., ab 100 Stück 25 Pfg., Melodieaus⸗ 
gabe kart. 1,20 RM., geb. 1,75 RM. (Lud⸗ 
wig Voggenreiter Verlag, Potsdam). 


. als Unterkultur im Obſtbau. Von 

Junge, Obſtbauoberlehrer i. R., Geiſen⸗ 
e 16 Seiten und 10 Bilder. Prei N 
Verlag Rud. Bechthold & Comp., Wie aden. 
Die Kriegszeit verlangt von jedem Deutſchen, 
das Land jo ausgiebig wie nur möglich für 
die Erzeugung wichtiger Lebensmittel auszu⸗ 
nützen. Es wird deshalb auch dringend dazu 
geraten, die Obſtpflanzungen in Feld und 
Garten für den Anbau von Gemüſe als Un⸗ 
terkultur zu verwenden. 


Der Spindelbuſch, eine Idealbaumform für 
den Garten des Selbſtverſorgers und für Er⸗ 
werbsobſtpflanzungen. Von Wilhelm Fey, 
Inhaber der Baumſchulen Chriſtian Fey⸗ 
Meckenheim und Dipl.-Gartenbauinſpektor 
A. G. Wirth, Landesbundfachberater in 
Eſſen. Mit 75 Abbildungen. Preis 2,50 RM. 
Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart-©. 
Baumſchulenbeſitzer Fey⸗Meckenheim in Ver⸗ 
bindung mit Landesbundfachberater Wirth⸗ 
Eſſen hat hier ſeine in langer praktiſcher 


Arbeit geſammelten wertvollen Erfahrungen 
niedergelegt. Der Spindelbuſch wird heute in 
Vorträgen, im Liebhaber- und Fachſchrifttum, 
auf Ausſtellungen und Gartenſchauen immer 
mehr berückſichtigt. Mit vollem Recht; denn 
der Spindelbuſch iſt nicht nur für den Er⸗ 
werbsobſtbau, ſondern — im Gegenſatz zu 
Hoch⸗ und Halbſtamm — ſelbſt für kleinſte 
Gärten geeignet und bringt frühe, regelmäßig 
wiederkehrende Qualitätsernten. 

Der Einfluß einer Pflanze auf die andere 
(Allelopathie). Von Hans Moliſch, emer. Pro⸗ 
feſſor und Direktor des pflanzenphyſiologiſchen 
Inſtitutes an der Univerſität in Wien. Mit 
15 Abbildungen im Text. Steif broſchiert 
4,50 RM. Verlag Guſtav Fiſcher, Jena, 
Villengang 2. 

Der Einfluß der Pflanze auf eine andere 
räumlich davon getrennte erſcheint wie ein 
Wunder und eröffnet neue Einblicke in das 
Leben der Gewächſe. — In letzter Zeit haben 
Praktiker die Beobachtung gemacht, daß ſpät⸗ 
reifende Aepfel und Birnen durch früh⸗ 
reifende eine Beſchleunigung der Reife er⸗ 
fahren, wenn ſie nebeneinander liegen. Dieſe 
Erfahrung hat mehrere Forſcher intereſſiert 
und hat den Verfaſſer bewogen, die Sache 
weiter und von verſchiedenen Geſichtspunkten 
zu verfolgen. Dabei hat ſich eine ſolche Fülle 
von Fragen ergeben, und ihre experimentelle 


Prüfung hat zu ſo überraſchenden und oft 
verblüffenden Ergebniſſen geführt, daß er ſich 
entſchloß, darüber dieſes kleine Buch zu 
schreiben. St. 


Im Verlag von Wilhelm Stollfuß, Bonn, 
ſind folgende Bücher erſchienen: 


Die Entſtehung und Weſensart der Hämor⸗ 
rhoiden. Leichte und einfach durchzuführende 
Maßnahmen zu ihrer Beſeitigung. Von Dr. 
med. Heinz Ströbel. Preis 1,25 RM. 
Kampf der Zahnverderbnis! Ein Ratgeber zur 
Geſunderhaltung der Zähne. Von Dr. med. 
et med. dent. Hammer. Preis 1,50 RM. 
Wie hält ſich die Frau und Mutter geſund? 
Von Frauenarzt Dr. med. et Dr. phil. 
W. Braun. Preis 1,50 RM. 


Lohnſteuer⸗Tabelle für ſonſtige (einmalige) 
Abzüge. Preis 1 RM. 
Einkommenſteuer⸗Tabelle. Von Oberſteuer⸗ 
inſpektor P. Heep. Preis 0,90 RM. 
Anſprachen und Reden bei Betriebs-, Ver⸗ 
eins⸗ und öffentlichen Veranſtaltungen. Mit 
praktiſchen Anleitungen. Von W. H. Baumer. 
Preis 1,25 RM. 

Trinkſprüche und Reden zu allen Familien- 
feſtlichkeiten. Von W. H. Baumer. Preis 
1,25 RM. 

Wie führe ich einen Verein? Anleitung unter 
Beachtung der vereinsrechtlichen Geſetzes⸗ 
beſtimmungen. Von C. Koppehel. Preis 1 RM. 


Ein guter Teil des deutſchen Volkes iſt mit Kathreiner aufgewachſen⸗ 


Erſt waren es Wenige, die ihn tranken; Hunderte, Tauſende; dann Hunderttauſende. 
Stetig wuchs die Zahl, Jahr um Jahr, bis der Weltkrieg dieſe Entwicklung unterbrach. 1918 
gab es keinen Kathreiner mehr, wie es auch keinen Bohnenkaffee mehr gab. Als aber bald 
nach dem Ende des Krieges der Kathreiner wieder auf dem Markt erſchien, zeigte es ſich, 
daß feine alten Freunde ihm die Treue gehalten hatten und neue Hunderttauſende hin— 
zukamen. Und das geſchah, obwohl die Einfuhr aus Überfee jetzt wieder nahezu unbeſchränkt 
war, der Kathreiner alſo in ſcharfem Wettkampf mit dem Bohnenkaffee ſtand. 

Es wurde immer mehr Kathreiner getrunken, je mehr die wirtſchaftlichen Folgen des 
Weltkrieges überwunden wurden — und am meiſten in den letzten Jahren! 

Worauf iſt das zurückzuführen? Wir haben es gründlich unterſucht und wollen das 
Ergebnis unſerer Unterſuchung gerade heute mitteilen, wo wir wirklich nichts zu unternehmen 
brauchen, um den Verkauf des Kathreiner durch Werbung anzuregen: Der Verbrauch von 
Hathreiner hat ſich immer ſtärker ausgebreitet, je mehr Menſchen danach verlangten, ihr 
Leben beſſer zu geftalten, vernünftiger zu leben, gefünder zu effen und zu trinken. Ein natürliches 
und allgemeines Verlangen, das beſonders von Sebaſtian Kneipp gefördert wurde — jenem 
Manne, dem man den Kathreiner verdankt, den Kneipp⸗Malzkaffee! 

Nicht allein, weil er geſund iſt -auch weil er gut ſchmeckt, deshalb hat der Kathreiner 
im Laufe der Jahrzehnte Millionen überzeugter Anhaͤnger gewonnen! Ein guter Teil des 
deutſchen Volkes iſt mit ihm aufgewachſen. Und iſt mit ihm groß geworden! 


Die Kulturpraxis der Alpenpflanzen ihre 
Anwendung im Steingarten und Alpinum. 
Von Erich Wocke, ünder und Leiter des 
Staatlichen Alpenpflanzengartens in Danzig⸗ 
Oliva. Dritte, vollſtändig neubearbeitete Auf⸗ 
lage. Mit 178 Textabbildungen. Verlag von 
Paul Parey, Berlin SW. 11. Gebunden 
19,60 RM. 


Der Steingarten hat nicht ohne Grund eine 
große Verbreitung gewonnen. Echte Blumen⸗ 
und Pflanzenliebe hat ihn erdacht, weil er die 
Möglichkeit bietet, auf verhältnismäßig klei⸗ 
ner Fläche eine Vielzahl verſchiedenartiger 
Pflanzen zu pflegen. Die Mannigfaltigkeit 
der Formen und oft auch die geringe Wu 
höhe der Pflanzen machen ſie ſo beſonders 
reizvoll, zugleich aber auch ihre Pflege ſo 
ſchwierig. Ein Meiſter der Alpenpflanzenkul⸗ 
tur hat fie in dieſem Buch beſchrieben. Wocke 
iſt Zeit ſeines Lebens der Alpenflora treu ge⸗ 
blieben. Das Werk kennt keine Lücken, ſelbſt 
die neueſten Einführungen ſind vollzählig auf⸗ 
geführt. Alles, was für den Gärtner über 
Herkunft, Anſprüche, Vermehrung, Anzucht, 
Pflege und Verwendung wiſſenswert iſt, iſt in 
ſeinem Buch zu finden. Gleichzeitig wecken 


(Markenware) 
in großer Auswahl, alle 
Formen — — Bun frähe 
ir Pfähle 
teiland-Weinreben e 
ſroßfrüchtige Haſelnüſſe, Jlergehn 
Beerenobft, Roſen, herrliche Sorten, 
Nadelhötzer, für Park und Friedhof, 
Schlingen. Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenſtauden und v. andere Garten⸗ 
Hflanzen, Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 


Poenicke & Co., ge 
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GARTEN- 
PLASTIKEN 


Verbeſſerte Sorten 
u. Neuheiten. Preis⸗ 
liſte auf Wunſch. 
Heinrich H. Buhk, 
Hamburg-Bergedorf 2 


liefert seit 1875 
A. Glaschker 


die in großer Fülle dem Text eingeſtreuten 
Bilder, vielfach Aufnahmen vom natürlichen 
Standort, Verſtändnis und Begeiſterung für 
die Hochgebi nder und die landſchaftliche 
Schönheit ihrer Heimat. 


Die Kunſt des Pflanzenbeſchreibens. Eine 
Fachwörterkunde für Gärtner und Garten- 
freunde. (Heft 56 der Schriftenreihe „Grund⸗ 
lagen und Fortſchritte im Garten- und Wein⸗ 
bau“. Herausgeber: Prof. Dr. C. F. Rudloff, 
Geiſenheim a. Rh.) Von Dr. Robert Zander, 
Berlin. Mit 13 Abbildungen. Pr RM. 
Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart⸗S. 

Viele Unklarheiten herrſchen über die bota⸗ 
niſche Bezeichnung. Der Gärtner und Gar- 
tenfreund hat nicht die Zeit, dicke Fachbücher 
zu wälzen, um die Richtigkeit der Ausdrücke 
zu finden, und doch iſt es für den Beruf von 
großem Vorteil, daß auch hier einheitliche Be- 
zeichnungen vorliegen. Es iſt daher ein gro⸗ 
ßes Verdienſt von Dr. Zander, daß er jein 
ſo reiches Wiſſen in kurzer Form hier in die⸗ 
ſem Buch niederlegte. Allen Gärtnern iſt er 
durch ſein „Handwörterbuch der Pflanzen⸗ 
namen und ihre Erklärungen“, wo er zum 
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BERLIN SW 68 
Jerusalemer Straße 44/45, 16 2014 


Fäkal-Kompost HUMUSIT 


(Gesetzl. gesch.) 
aus Rückständen neuzeitlicher Kläran- 
lagen des Niersverbandes. Der wirtschaft- 
liche, streufähige, geruchlose u. zu jeder 
Jahreszeit verwendbare Humasdünger für 
alle Kulturen. Verlangen Sie Angebot 
und Probe gratis und franko. 


Verkaufsbüro: 
Emil Beck, Krefeld 


Telephon: 25180 
Vertreter an allen Plätzen gesucht 


Flasche -95,180, 


und Fliegen fern. 


Ollo Franz, Dresden 16, Poſtſach 707 


erſtenmal eine einheitliche Nomenklatur durch- 
führte, belannt. Durch dieſes Buch wird er 
dazu beitragen, daß auch auf allen botanischen 
Gebieten eine einheitliche Ausdrucksweiſe ent⸗ 
ſteht. Um dieſes Ziel zu erreichen, wäre es 
erfreulich, wenn d Buch recht große Ver- 
breitung finden würde. 


Deutſch⸗Botaniſches Wörterbuch. 


Hilfsbuch 


für die botaniſch-gärtneriſche Fachſprache. 
(Heft 57 der Schriftenreihe „Grundlagen und 


Fortſchritte im Garten- und Weinbau“, Her⸗ 
ausgeber Prof. Dr. C. F. Rudloff, Geifen- 
heim a. Rh.). Von Dr. Robert Zander, Ber- 
lin. Preis 1,65 RM. Verlag von Eugen 
Ulmer in Stuttgart⸗S. 
Dr. Robert Zander hat mit dieſer Neuerſchei⸗ 
nung das ſeither fehlende Gegenſtück zu 
jenen Wörterbüchern geſchaffen, die botanifch- 
deutſch angeordnet ſind. Die neue Schrift 
geht den umgekehrten Weg: fie bringt in 
alphabetiſcher Reihenfolge weit über 4000 
deutſche Stichwörter aus dem Geſamtgebiet 
der Pflanzenbeſchreibung und des Garten- 
baues mit dem dazugehörigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fachausdruck. Ein Buch für alle Gar⸗ 
tenfreunde, Gärtner und deren Nachwuchs. 


Obst- und 
Pflanzenelikelten 
aus Porzellan 


sind immer noch die besten! 


Dieeingebrannte Schrift, dieHalt- 
barkeit, Wetterbeständigkeit und 
gute Leseartsind seit lahrzehnten 
anerkannt. 20 Jahre Garantie für 
[08 ‚| dieHaltbarkeitderSchrift.Muster 
und Prospekte frei. 


Hanseatische Emaillier- 
Werkstätte Vegesack 


ohne Waller, - 
h m. dicht. Klappen⸗ (GE 35 
verſchluß. Aufſätze auf jed. Abort 
paſſend, halten Zugluft, Geruch 
Preisliſte umſonſt. 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog frei 


Sriſch aus Einkochen, meine Damen! 


Wenn Sie jetzt in Ihrem Garten die reiche Fülle an Früchten ernten, dann denken Sie bitte gleich an den Winter: 
forgen Sie vor, füllen Sie den Überſchuß in Gläſer (WECK) und kochen Sie ihn ein! Zum Süßen nimmt man heute 
vielfach Süßſtoff (Kriſtall⸗Sußſtoff, Sukrinetten). Süßſtoff ſüßt ganz rein. Er verdeckt nicht das Aroma, fondern 
durchzieht die Früchte mim angenehmem Süßgeſchmack. Süßſtoff iſt 450 malf o ſüß wie Zucker. Alſo zunächſt wenig 
nehmen, erſt abſchmecken, dann nachſüßen Süßſtoff löſt ſich leicht in kalter Flüſſigkeit, er kann aber auch ohne Be: 
denken mitgefocht werden und verbindet ſich dabei beſonders innig mit den Speiſen. Wer auf den Nährwert des 
Zuckers nicht ganz verzichten will, verwendet zweckmäßig halb Süßſtoff und halb Zucker. Laſſen Sie alle veralteten 
Vorurteile beiſeite und nehmen Sie Süßſtoff wie viele erfahrene Hausfrauen. Winke fürs Einkochen ſendet Ihnen auf 
Anfordern die 


Deutſche Süßſtoff-Geſ. m. b. H., Berlin W 35 


Gilt nur für das Altreich. 


Eintaostülen |,,. u „ Wasserpflanzen 


r % Yın 75 
En an Se Seerosen, Sumplpflanzen für 
Aus zugelaſſenen] 9 ngung, *[f Ihren Gartenteich. Prosp. von 
Vetrieben. Gar. leb. eee Paul Kloecker 
An. Verfd. Nach. vielen anderen Wasserpllanzenkulturen 
eee Fragen beant-/| Köin-Nieni, kehner Str. 5 
Heinr. Halenkamp. wortet das große 


Schädlingsbekämpfungs- Mittel 


0 Berühmtenßtofen mil eizbare 30 Schachi.Präparate von. dar Biologlachen Reichsanstalt/anerkannt 

rm 0 bod. Frühbeete PeSCHACHT KG. Monzensaiemefabri „ BRAUNSCHWEIG 
Pahlbohnen Zeichnungen u.5| ind das Wertvollste des Gar- 

ee 420 m | sicher in ler ia Sele: Der Boden 

ſaat., Bienenfutter⸗ Gartenbauverlag Druekschriften unverbindlich atmet! 


Stauden, i 8 

Kr Blumen; Trowißſche Sohn Alf. Berger, Altendort 
ſtäbe. Preigliftefrei.| Frankfurt (Oder) Bad Schandau 
Import und 2 a wenn er 
Staudengarten SE A 
Samburg-Bergedori| MW EU CHE BAAE 8 a 
Oberer Landweg 26 . gut gelockert ist. Da 

2 25 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer,|| durch wird auch die Bodengare geför- 

Per Raupen, pilzliche Schädlinge und Schmetterlinge, ] dert, und das Unkraut verti olange 

50fach = 1 kg = 3,20 M,5 ka = 1540 M,geg. Nachn.|| t. ne ans Rn enter 

Stelldichein ß El und enden koinenBenanen 


angerichtet hat! Der Boden ist besser 


MAX KANOLD, Hambg.-G., Hufnerstraße 1200 aurchwärmt. „Gut geputzt, ist halb 


gefüttert“ heißt es bei den Pferden. 
Zur 


„Gut gelockert, ist halb gedüngt“, kann 
Ich bitte meine Anzeige 


man vom Gartenboden sagen. Mit den 
Wolf-Geräten kostet das wenig Z 
im Deutschen Garten (Nr. 9 v. 12. Mai 1940) 
einzusehen 


und Mühe. Man ar et nicht gebückt. 
Pflanzengeschäft 


sondern aufrecht rückwärtsgehend. Man 
2 
Hermann Richter 


braucht also den soeben bearbeiteten Boden nicht mehr zu be- 
Deuben über Wurzen 


Er zieht auch aus der Luft 
Feuchtigkeit u hrstoffe 


In dieſer 
Rubrik werden Ge⸗ 
legenheitsanzeigen 
zum Preis von 
4 Rpf. für jedes 
Wort! Ueberſchrifts⸗ 
wort 15 Rpf.) ver- 
öffentlicht. 


treten. Eine Person kann in 8 Arbeitsstunden einen halben Hektar 
sauber und ordentlich bearbeiten. 
Die Wolf-Geräte sind nicht teuer, und der Nutzen ist so groß, 
daß es sich lohnt, die alten Geräte wegzutun und dafür Wolf- 
Geräte anzuschaffen. In jedem größeren Fachgeschäft werden 
sie Ihnen ge und erklärt. Lassen Sie sich dort auch unsere 
Drucksachen geben, oder verlangen Sie diese kostenfrei von uns. 
Zögern Sie nicht, sondern kümmern Sie sich rechtzeitig um die 
Wolf-Geräte, ie mit den Arbeiten in Garten und Feld be- 
Was man als gut erkannt hat, das soll man nicht auf 
später verschieben. Also tun sie es gleich! 
Wolf-Geräte-Fabrik, G. m. b. I., Betzdorf/Sieg 20. 


Wegen Umzug 
10 beſte Zuchttiere. 
weiße Leghorn, 
Hahn Reichsſchau 
1. Preis Helm, 
Filke, Unterfranken 


Oſtfrieſiſches 
Milchſchaf 
mit oder ohne 
Lamm zu kaufen 
geſucht. H. Luft, 
Weißenburg i. B. 


Neo-Ballistol-Klever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 


F. WW. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln(24), Brandenburger Straße 


gli 
Gärtnerin, 
erfahren in Obſt⸗ 
und Gemüſebau, für 
Gärtnerei auf Gut 
in Weſtfalen. Zeug⸗ 
nisabſchriften und 
Gehaltsanſprüche 
an Graf v. Bocholtz⸗ 
Aſſeburg, Wall⸗ 
hauſen (Helme) 
Provinz Sachſen. 


Kaiser- Natron 


zum Entsäuern beim 
Kochen u. Einmachen 


Aufgenommen in die Musterbücherei der NS.-Volkswohlfahrt: 


Ernährung aus dem Garten »:. n.x wine 


Der Untertitel: Wie ernähre ich meine Familie billig und gesund aus den Erzeugnissen meines Gartens? — sagt am 
klarsten, was dieser ausgezeichnete Band enthält. Neben trefflichen Ratschlägen, was im Garten vornehmlich an- 
gebaut werden soll, macht der Verfasser erprobte Vorschläge, wie das Geerntete am besten in der Küche verwendet 
werden kann. 40 Seiten. Preis 85 Pig. 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 


Seit langem an jchweren | AITW’TT-TTTE 3 
Rheuma-Schmerzen gelitten schafft unkrauffreie Wege und Plätze 


5 kg genügen für 200 qm Fläche 


„Kann Nachtſchweſter⸗Veruf wieder mit Freuden ausfüllen“ | chem Fabel 3 1011. & Charlier, Hamburg 18. 


Frau Sofie Henrizi, Wiesbaden, Jahnſtr. 19, berichtet am 18. Oktober 
1038: „Seit langem litt ich an ſchweren rheumatiſchen Schmerzen, konnte 


A 7 RZ 22 - 
kaum noch meinem Beruf als Nachtſchweſter nachgehen. Nun wurde ich I 5 £ 5 h di T f | 
8 . » auf Togal aufmerkſam gemacht. Sofort Ä 8 \ Ye 0 a Ings- eu e 


bolte ich eine kleine Packung, nahm fofort / 5 die preiswerte selbsttätige 
zwei Tabletten und ſchon nach zwei Stun- 22 5 f 
den — ich war überglücklich — waren meine 1 a 2 Luftdruck - Baumspritze 
Schmerzen bedeutend gelindert. Nun babe 0 ; Diewkleinsfan’Steäucher-wiandie 
ich die dritte Packung und bin jetzt ganz a Y na Keine I N a 
ohne Schmerzen, ſo daß ich meinen Be⸗ 06 . Einführen Ines Aeneas 1 15 
u SE mit Wprenben ausfüllen Fang ! unten offenen Griff, können mühe- 
Die Erfahrungen anderer find wertvoll! EN los und intensiv gespritzt werden 
Der Bericht von Frau Henrizi iſt einer von 2 N Preis RM 13,50 


vielen, der uns unaufgefordert aus Dank⸗ 
9 an iſt. In der n ge 
Togal-Tabletten Unzähligen bei Rheuma, 1 3 3 

Gicht, Ischias, Hexenſchuß, Nerven- und ( , 8 A. Liebig & 2 0. 
ofſchmerzen ſowie Erkältungskrankheiten, 7 Berlin-Lichterfelde-Ost, 
Grippe u. 1 raſche Hilſe gebracht. Keine ſchädlichen Nebenerſchei⸗ 5 2 Auguststraße 8 

nungen! Die hervorragende Wirkung des Togal iſt von Aerzten und Klini⸗ 

ken ſeit 25 Jahren beſtätigt. Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch 

beute einen Verſuch — aber nehmen Sie nur Togal! In all. Apoth. Mk. 1.24. 

Leſen Sie das Buch „Der Kampf gegen den Schmerz! Es iſt mit 5 N en Spezialmarke „ Torpedo“ 
intereſſanten, farbigen Illuſtrationen ausgeſtattet und für Gefunde und e 5 gute deutsche Wertarbeit 
Kranke ein guter Wegwerſer. Sie erhalten es auf Wunſch fojtenfrei und Nr. ea Hochrück-Sensen 

Länge cm 50 75 80 85 90 95 100 105 110 
ie Stück RM 4.50 8 m 5.05 5.25 5.45 5.65 5.85 6.15 6.35 6.75 
Wetzstein 


unverbindlich vom Togalwerk München K. 8/ 05 
aussilizium- Karbĩid 0.65 


— 
Gärtnerspaten 
mit T-Stiel... 3.78 


Feldhacke 
A ca.800g1.14 


Rübenmesser 
mit aufgel. Schalen 0.70 


Wiederverkäufer Rabatt. 


Flügelmarken 
von Nr. 1-25, 1-50 
und 1—100, 100 St. 6.— 
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Baumsäge 
mit 1 Schraube, AEr 
wie Abbildung .....1.— 


Schnell- 
bandmaß 
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2m.. 
Rolibandmaß 


Ein wichtiger Tag für unfere Leſer 


Soweit unfere Leſer den Bezugspreis nicht an den Briefträger 
zahlen, iſt es noch Zeit, die Aeberweifung für das 3. Quartal 1940 
bis zum 30. Juni 1940 auf unfer Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 
(„Deutſcher Garten“) vorzunehmen. Aeberweifungen, die nach 
dem 30. Juni 1940 erfolgen, verurfachen 
Ihnen die Koften einer Nachnahme, die wir 
Ihnen gern erfparen möchten. Sie erfparen 
auch uns eine Mehrarbeit. Wir bitten Sie 
um Einzahlung von RM. 2.25 für das 
3. Quartal 1940 zuzügl. 12 Pfg. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, und wären Ihnen dankbar, wenn Sie 
den Termin einhalten würden, damit evtl. 


SchleifmaschinePrak- 


tikus an jedem Motor 
anzubringen. 20.— 


cm 


Lederschere ....1.20 
dto. Spezialhärtung 2.— 


Schmirgelpapier 
100 Bogen 
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Ambößchen 


in der Zuftellung keine Verzögerung eintritt. ee (ne | EN 1.— mit geschlossener Kapsel 
. 2 — — 2 = Ren 
Geschmied. u gepreßte 
Knebel für Ketten 
4 mm 0.03 90 
8 mm. 2 
Bootshaken 


— Kohlenlöfiel ..... 0.35 


AR 


Einmann-Sägen 
mit pol. Heft und ame- 
rikanischer Zahnung 

mm 600 800 1000 


RM 3.— 4.50 5.50 


und Feuerschutzhaken 
kräftigeAusführung 1.30 


ORB ONO 


X imObst, Gemüse-u.Blumenbau 
ORBONOL hochwertiges Spritzmittel 


ORBONO gegen 


e tierische u. pilzliche Schädlinge 
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früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 12, 23. Juni 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt/Oder 
und Berlin SW 68. Poftverlagsort Frankfurt/Oder 


Meue Sziicher und leitschriftero 


Der Forſchungsdienſt. Verlag J. Neumann, 
Neudamm. Bezugspreis vierteljährlich 
DRM. 

Der Forſchungsdienſt iſt die Zeitſchrift für 
alle, die in irgendeiner Beziehung zur Land⸗ 
bauwiſſenſchaft ſtehen, denen ſie unmittelbar 
und mittelbar helfen will und muß: für alle 
angehenden und ausübenden Landbauforſcher, 
für alle zuſtändigen Behörden, Inſtitute, Bib⸗ 
liotheken, Verbände, Werkſchulen, Sachbearbei- 
ter, Landwirtſchaftslehrer, Wirtſchaftsberater. 
Beſonders erwünſcht iſt es, daß auch der Prak⸗ 
tiker dieſe Zeitſchrift lieſt. Und nicht zuletzt 
kann der „Forſchungsdienſt“ Vertretern ande- 
rer Wiſſensgebiete, der Geſchichte, der Volks⸗ 
wirtſchaft, des Rechts, der Naturwiſſenſchaft 
unr der Medizin von Nutzen fein. St. 


Hilde Sieg: Baum und Strauch. Mit vielen 
Wiedergaben alter Holzſchnitte und vier viel⸗ 
farbigen Tafeln. Ausſtattung von Profeffor 
E. R. Weiß. 288 Seiten. Leinen 6,50 RM. 
(Rowohlt⸗Verlag, Stuttgart — Berlin.) 

Dieſes neue Buch hat ſich zur Aufgabe ge- 
macht, wieder eine engere Beziehung zwiſchen. 
Menſch und Wald herzuſtellen. Hilde Sieg 
weiß darin höchſt reizvoll zu erzählen von 
frühen Kulten, vom Kampf gegen den Ur⸗ 
wald, von den erſten Anfängen der Forſtwirt⸗ 
ſchaft und von der Entwicklung der Obſt⸗ 
kultur. Sie verrät dabei tiefes Eindringen 
in die Geheimniſſe und Wunder pflanzlichen 


Lebens. Aehnlich wie in ihrem Buch „Got⸗ 
tesſegen der Kräuter“ wird auch hier eine 
Fülle von Erfahrungen alter und neuer 
Volksmedizin, von Ratſchlägen und Rezepten 
vermittelt. So iſt eine Bildchronik von den 
Wundern des deutſchen Waldes entſtanden 
in Volksglauben und Heilwiſſen. Das reiche 
Bildmaterial gibt dem Buch Anſchaulichkeit 
und macht es zu einer Fundgrube für den 
Freund alter Volkstumsquellen und Chro— 
niken. St. 


Unſere Zwerghühner. Eine Plauderei über 
ihre Zucht, Pflege und Haltung, nebſt einer 
Raſſenüberſicht von Chr. Scheiding. Mit 68 
Bildern. Verlag der Geflügel-Börſe, Leipzig 
(1940). 1,85 AM. 

Dieſe kleine Schrift bietet in kurzer, ver⸗ 
ſtändnisvoller Form alles, was über Zucht, 
Pflege, Haltung und Raſſen der Zwerghüh⸗ 
ner geſagt werden kann: Sie iſt ſomit ein 
gutes Lehrbuch. Die Schrift dient nicht nur 
dem Anfänger, ſondern auch den Sachkundi⸗ 
gen. St. 


Der Verkehr mit giftigen Pflanzenſchutzmit⸗ 
teln. Leitfaden für die Prüfung zur Zu⸗ 
laſſung zum Vertrieb von giftigen Pflanzen⸗ 
ſchutzmitteln (gemäß Polizeiverordnung des 
Reichsminiſters des Innern über den Verkehr 
mit giftigen Pflanzenſchutzmitteln vom 
13. Februar 1940). Von Dr. J. Wührer, Re⸗ 
gierungsrat im Reichsgeſundheitsamt Ber⸗ 


lin. VI, 37 S. Leipzig 1940, J. A. Barth. 
8 0. (Heft 9 der Schriftenreihe des Reichs— 
geſundheitsamtes.) Preis 1,80 RM. 

Nach § 5 der Reichsverordnung über den 
Verkehr mit giftigen Pflanzenſchutzmitteln 
vom 13. Februar 1940 haben, mit Aus— 
nahme der Apotheken und zum allgemeinen 
Handel mit Giften berechtigten Drogen— 
geſchäfte, die Leiter oder Beſitzer ſonſtiger Ge— 
ſchäfte oder Abgabeſtellen für giftige Pflan⸗ 
zenſchutzmittel eine Erlaubnis der Behörde 
einzuholen und damit die Ablegung einer 
Prüfung beim Geſundheitsamt zu erbringen. 
Um dieſe kleine Prüfung möglichſt zu er— 
leichtern, war ein Leitfaden erwünſcht, der 
dem Prüfling in gedrängter und allgemein 
verſtändlicher Form die weſentlichen erfor— 
derlichen Kenntniſſe vermittelt und auch dem 
Prüfer als Unterlage für die Frageſtellung 
dienen kann. St. 


Im Verlag von Wilhelm Stollfuß, Bonn, find 
folgende Bücher erſchienen: 

Die Erkennung und Behandlung von Leber⸗ 
und Gallenerkrankungen durch den Laien. 
Von Dr. med. Hanns Pitow. Preis 1,50 RM. 
Grundbuch und Grundrecht. Was jeder, zu⸗ 
mal der Erwerbsluſtige, vom Grundbuchrecht 
wiſſen muß! Von Landrat a. D. Roettgen. 
Preis 1,25 RM. 

Fremdwörter und fremdſprachliche Ausdrücke. 
Von Alfred Jasper. 1. Teil: Herkunft, Aus⸗ 
ſprache und Bedeutung. 2. Teil: Entbehr- 
liche Fremdwörter. Preis 1,25 RM. 


Beſſer leben. das heißt: geſünder leben! 


Beſſer leben, darunter verſtehen wir: mehr vom Leben haben. Und wann 
hat man mehr vom Leben? Wenn man geſund und vernünftig lebt! 

Niemals zuvor kam dies ſo klar zum Ausdruck und zum Bewußtſein der 
Menſchen wie um die Jahrhundertwende, als es anfing, beſſer zu gehen; als immer 
mehr Menſchen der Vorteile des Zeitalters der Technik teilhaftig wurden. Da⸗ 
mals iſt der Kathreiner entſtanden. Dank dem Manne, der in die Geſchichte 
ſeines Volkes einging als der Lehrer der naturgemäßen Lebensweiſe: Sebaſtian 
Kneipp! Nach ihm heißt der Kathreiner „der Kneipp⸗Malzkaffee“. 

Es mag wichtig fein, heute daran zu erinnern, daß der Kathreiner in der 
Zeit des Wohlſtandes, nicht als ein Kind der Not geboren worden iſt — aus 
der allgemeinen Sehnſucht der Menſchen, ihr Leben beſſer zu geſtalten, natürlicher 


zu leben, vernünftiger und geſünder zu eſſen und zu trinken. 


Aber nicht nur, weil er geſund iſt — auch weil er gut ſchmeckt, deshalb 
hat der Kathreiner im Laufe der Jahre jo viele Millionen treuer, überzeugter 
Anhänger gewonnen! Ein guter Teil des deutſchen Volkes iſt mit ihm auf— 
gewachſen! Und iſt mit ihm groß geworden! 
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Rurznachrichten 


des, deursceN GARTENS? 


In den Städten war bisher eine große Anzahl der nach den 
Höfen gelegenen Balkone ohne Pflanzenſchmuck. Solche Bal 
fone eignen ſich aber hervorragend zur Bepflanzung mit 
Küchenkräutern. Die Stadt Inſterburg beabſichtigt als eine 
der erſten Städte, die am beſten bepflanzten Wirtſchafts⸗ 
balkone durch Preiſe auszuzeichnen. 


Im Reichsprotektorat Böhmen und Mähren wurde ein 
Marktverband für Obſt und Gemüſe gegründet, der die Be 
zeichnung „Böhmiſch-Mähriſcher Verband für Obſt und Ge 
müſe“ trägt. Ihm gehören uger, Händler und Verar— 
beiter von Obſt und Gemüſe an 


8 


Im Reichsgau Wien foll der ſchöne Brauch, zur Erinnerung 
an die Geburt eines Kindes einen Obſtbaum zu pflanzen, 
wieder aufgenommen werden. An den Erinnerungsbäumen 
ſollen Täfelchen mit Namen und Geburtstag angebracht 


werden. 
* 


Die ſudetendeutſche Schuljugend Hil r freien Zeit 
bei der Bekämpfung des Unkrautes. Die Schüler der land⸗ 
irtſchaftlichen Mittelſchule in Kaaden bewaffneten ſich mit 
ſtelſtechern und ſammelten in kurzer t mehrere Fuhren 


Diſteln. 
2 


In dieſem Jahre wurde ein verſtärkter Suchdienſt zur Be⸗ 
kämpfung des Kartoffelkäfers eingerichtet. Nach einer Ver⸗ 
ordnung d Herrn Reichsminiſt für Ernährung und 
Landwirtſchaft können zum Suchdienſt bei Bedarf auch andere 
Perſonen als die Kartoffelanbauer herangezogen werden. 


x 


Anfang Juni wurde in Poſen der erſte Landesgartenbautag 
abgehalten, deſſen Eröffnung Landesbauernführer Rein⸗ 
hardt vollzog und der in vielſeitigen Fachvorträgen allen 
Gemüſe⸗ und Obſtbauern wichtige Richtlinien für ihre 
Arbeit vermittelte. 

* 


er Kreisverband der Gartenbauvereine des Kreiſes Moers 
iſt in der vermehrten zeugung von Frühgemüſe mit 
gutem Beiſpiel vorangegangen. Das geſamte Pflanzen⸗ 
material für die rten der Mitglieder wurde in einem 
Gemüſebaubetrieb, in einem 600 m? großen Kalthauſe, her⸗ 
angezogen. Die Pflanzen kamen in Töpfen zur Verteilung. 


2 


In Poſen wurde eine Höhere Staatslehranſtalt für Garten⸗ 

kultur eröffnet. Die Aufnahmebedingungen ſind die gleichen 

wie an den anderen entſprechenden Lehranſtalten. Neu vor⸗ 

eine Spezialausbil⸗ 

hen Verſuchsweſens, 

des Pflanzenſchutzes und der gärtneriſchen Pflanzenzüchtung 
vermitteln ſoll. 5 
2 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 

numeriert fein müffen, erhalten unfere 

Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 

Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 

aus unſerer 85⸗Pf.-Reihe. Die zur Aus⸗ 

5 Het 12 1940 wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
. Buchbeilage jährlich im, Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
Deutscher Garten & gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Rz 
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Von nützlichen Käfern, unſeren beſten Gartenpoliziſten 


Sin wichtiger Hinweis für alle Gartenfreunde 


Sonne: Der Höhepunkt im Jahreslauf, im Pflanzen⸗ 
und Blumenleben iſt erreicht! Rings um uns Blumen 
über Blumen. Alle Farben leuchten bunt aus dem ſtillen 
Grün der Blätter. Stolz ragt der blaue Ritterſporn, der 
leuchtendrote Mohn, die großen, weißen Margeriten nicken 
mit den Köpfen. Inmitten der prangenden Blütenfülle ſtehen 
wir ſtill und ſehen auf das Werden und Wachſen um uns. Ein 
kleiner Käfer, glänzend im Sonnenlicht, überquert den Weg 
vor mir. Wie leuchten ſeine Flügeldecken! Viele würden ihn 
ſofort vernichten. Zu tief wurzelt das Mißtrauen gegen alles, 
was in unſerm Garten an Kleingetier lebt, in uns. Mit 
Schmerz ſehen wir immer die Schäden dieſer kleinen Garten⸗ 
bewohner. Und doch gibt es unter ihnen ſo viele Nützlinge, 
die uns im Kampf gegen die ſchädlichen Inſekten erfolgreiche 
Helfer ſind. Und dieſe Nützlinge dürfen wir auf keinen Fall 
vernichten, wir müſſen ſie nur ſchonen und verbreiten helfen. 
Und dieſes „Hegen und Pflegen“ fällt mit unter den Begriff 
„biologiſche Schädlingsbekämpfung“. Wir müſſen nur unſere 
Nützlinge und ihre Lebensbedingungen kennenlernen; denn aus 
Unkenntnis werden ſie ſo oft vernichtet. Zu einer genauen 
Kenntnis einiger nützlicher Käfer ſoll uns heute ein Abſchnitt 
aus „Nützlinge des Gartens“ von Dr. M. Schmidt verhelfen. 
Die im und am Boden leben⸗ 
den Schädlinge, die ſich tags⸗ 
über meiſt verborgen halten 
und vorzüglich des nachts 
freſſen, daher mit chemiſchen 
Bekämpfungsmitteln in der 
Regel ſchwer zu bekämpfen 
ſind, werden auch in ihren 
Schlupfwinkeln von räube⸗ 
riſchen Inſekten aufgeſpürt. 
Unter ihnen jagen die flinken 
Laufkäfer (Carabidae) am 
Tage oder in der Dunkelheit. 
Laufkäfer gibt es auch im Gar⸗ 
ten in zahlreichen Arten, meiſt 
metalliſch dunkel gefärbte, aber 
auch lebhaft glänzende von verſchiedenſter 
Größe, von wenigen Millimetern bis zum 
großen Goldlaufkäfer oder Hainlaufkäfer 
(Carabus auratus L., bzw. nemorals L.). Der 
ſchnelle Lauf, die langen, kräftigen „Lauf⸗ 
beine“ haben den Tieren die deutſche Bezeich⸗ 
nung verſchafft. Sich ſtets in Deckung haltend, 
ſtreifen die Käfer das Gelände ab, dabei, bei 
irgendwelcher Gefahr oder aus ihrem Verſteck 
aufgeſcheucht, beſtrebt, in eiligem Lauf einen 
Schlupfwinkel unter einem Stein, einem 
Stück Holz, einer Erdſcholle oder zwiſchen 
Fallaub und im Pflanzengewirr zu gewinnen. 
Die Larven der Laufkäfer ſind noch ſcheuer, 
ſie haben aſſelförmige Geſtalt, ihr Körper iſt 
weich und empfindlich, daher leben die Tiere 
noch verſteckter als die Käfer. 

Die Laufkäfer und ihre Larven jagen, je nach 
der Größe, verſchiedenſtes Getier. Die klein⸗ 


Laujkäferlarven und Sandläufer 


Leuchtkäfer, unten Männchen, oben 
Weibchen und Larve 


ſten Arten erbeuten Milben, Blafen- 
füße und Läuſe ſowie kleine Larven, 
die größeren überwältigen Käfer⸗ 
larven und Fliegenmaden, auch 
Tauſendfüße, die größten der Gat⸗ 
tung Carabus verzehren neben Re⸗ 
genwürmern Erdraupen, Drahtwür⸗ 
mer und vor allem Schnecken. Durch 
ein aus dem Mitteldarm ausgeſchie⸗ 
denes Sekret wird die Beute vor 
dem Munde vorverdaut und zerſetzt 
und dann eingeſchlürft. 

Das Jagdrevier der Laufkäfer iſt der 
Erdboden, gelegentlich ſteigt auch 
ein Käfer in der Nacht ein Stück 
am Stamm empor, Kletterer aber 
ſind dieſe Käfer nicht, eine Gruppe 
ausgenommen: die „Puppenräuber“ 

(Calosoma). Sie jagen ſtändig im 
Laubwerk und Gezweig der Bäume 
und Sträucher. Sie gehören zu den 
nützlichſten Forſtinſekten als Feinde 
von Spinnerraupen und =puppen, 
dringen aber auch in die Obſtgär⸗ 

ten, Baumſchulen und Parks ein, wenn Raupenplagen auf⸗ 

treten. Die Käfer ſind behende und ſchnelle Läufer und Klette⸗ 
rer, ſie ſind, wie ihre Larven, gefräßig und mordgierig. Der 

Puppenräuber ſoll eine Lebensdauer von drei Jahren haben 

und jährlich bis zu 400 große Spinnerraupen vertilgen! Hitze 

und grelles Tageslicht meiden die Laufkäfer, nur die flinken, 
buntgefärbten Sandlaufkäfer (Cicindela) jagen, auf Wald⸗ und 

Feldwegen laufend, ſpringend oder fliegend, beſonders um die 

Mittagszeit an Tagen ſchönſten Sommerwetters. 

Räuber am Boden ſind ferner die Raubkäfer (Staphylinidae). 

Die deutſche Bezeichnung „Kurzflügler“ kennzeichnet die Ge⸗ 

ſtalt der Käfer. Gleichwohl ſind die meiſten Käfer gute Flie⸗ 

ger, beſonders die kleinen und kleinſten Arten, von denen viele 
bei Sonnenſchein und Wärme recht flugluſtig ſind. Am zahl⸗ 
reichſten finden wir Kurzflügler an oder in 

Miſt⸗ oder Kompoſthaufen, beſonders auf 

friſchgelagertem Kuh- oder Pferdedung laufen 


Gekörnelter Laufkäfer 


Ein Raubkäfer 


im Bodengeniſt, Moos, 
Baumrinde und dergleichen. 
Kleinſtes Getier am Boden, wie Milben und 
Läuſe, zarte Larven und Würmer vertilgen 
die Leuchtkäfer (Lampyridae), die als „Johan⸗ 
niswürmchen“ an warmen Juniabenden oder 
⸗nächten im Graſe auf Wieſen und an Wald⸗ 
rändern funkeln. Schon die Larven, ſelbſt die 
Eier, die in die Erde abgelegt werden, ver⸗ 
mögen zu leuchten. Die flachen, aſſelförmigen 
Larven ſtellen vornehmlich den Schnecken nach, 
ſie dringen ſelbſt in die Schneckengehäuſe ein. 
Dr. Martin Schmidt⸗Berlin 


hinter morſcher 


16] 


Noch einiges aus dem Leben des Kududs 


Fi Nr. 9 des „Deutſchen Gartens“ war 
das Bild eines Kuckucks im Neſt des 
Sumpfrohrſängers veröffentlicht. Viele 
Leſer werden ſich ſeitdem mit dem Kuckuck 
mehr beſchäftigt haben. Auch in früheren 
Heften, Nr. 10, 12 und 19, 1939 wurde 
ſchon einiges über dieſen Sonderling ge= 
ſchrieben. Der eine liebt ihn wegen ſeines 
ſchönen Rufes, der andere haßt ihn ein 
wenig, weil er ſeine Jungen nicht erbrüten 
und großziehen kann. 


Ich möchte einmal klarſtellen, warum er 
ein Brutſchmarotzer iſt. Daß der Kuckuck 
den Brutinſtinkt verloren haben ſoll, wie 
es in einem Artikel hieß, kann ich mir 
nicht vorſtellen. Wohl hat der Menſch durch 
ſeine Kultur manches Tier dazu gezwun⸗ 
gen, ſich ganz anderen Lebensbedingungen 
anzupaſſen. Daß aber ein Vogel einen 
Urinſtinkt einfach verlieren könnte, ſcheint 
mir doch zu unwahrſcheinlich. 


Zum beſſeren Verſtändnis möchte ich noch 
erwähnen, daß es in Europa über 15 ver⸗ 
ſchiedene Kuckucksarten gibt, von denen 
durchaus nicht alle Brutſchmarotzer ſind, 
ſondern mehr als die Hälfte dieſer Arten 
ihre Jungen ſelbſt großziehen. Warum die⸗ 
ſes unſer Kuckuck, nicht kann, 
möchte ich verſtändlich machen. 
Zuerſt die Frage: Warum läßt 
der Kuckuck ſeine Eier nicht 
von größeren Vögeln erbrü⸗ 
ten? Der Glaube der Unwiſ⸗ 
ſenden läßt den Kuckuck im 


wenden, die ſich ähnlich ernähren, wie er 
ſelbſt. Wir wiſſen auch, daß das Kuckucks⸗ 
weibchen ganz verſchiedenfarbige Eier 
legen kann, weshalb es nicht genügt, daß 
das Weibchen einfach ein Neſt dieſer klei⸗ 
nen Vögel aufſucht und ſein Ei hinein⸗ 
legt; denn das Ei könnte ſo eine auffällige 
Abweichung in der Farbe haben, die ſich 
von den Eiern der Neſtbeſitzer abhebt. Da⸗ 
durch könnte das Neſt verlaſſen werden, 
was auch der Fall iſt, ſobald dies der 
Vogel wahrgenommen hat. Es iſt nötig, 
daß das Ei des Kuckucks denen der Neit- 
beſitzer ähnelt. Es iſt aber nicht ſo, daß 
ein und dasſelbe Kuckucksweibchen ver⸗ 
ſchiedenfarbige Eier legen kann, ſondern 
es legt welche, die mehr oder weniger ſtark 
gefärbt ſind oder ganz weiße. 

Sind die Eier der Pflegeeltern und das 
Kuckucksei erbrütet und die Jungen ge⸗ 
ſchlüpft, ſo tritt der Umſtand ein, der das 
Kuckuckspaar daran hindert, ſein Junges 
ſelbſt zu füttern. Der Kuckuck hat die 
Fähigkeit, behaarte Raupen zu freſſen, die 
aber noch nicht die geeignete Nahrung für 
die Jungen ſind. Dieſe bringen erſt die 
Pflegeltern dem Kuckuck. 


Sonnenwendnadt 


Die Feuerlilien ftehen loh in Flammen. 
‚Der Ritterfporn ift blau wie die Mittſommernacht. 
Der Mohn hat Farben, die aus fernen Ländern ftammen, 


Winter zum Sperber werden. 
Gerade deshalb ſollte er von 
dieſem Raubvogel ſeine Jun⸗ 
gen erbrüten laſſen können. 
Warum tut er das nicht? Der 
Kuckuck iſt kein Raubvogel, 
alſo kann auch der junge 
Kuckuck keine Raubvogelnah⸗ 


und in den Apfelzweigen reift ſchon grün die Tracht. 
Nun fteht die Sonne ſengend hoch im Scheitel 
des viergeteilten Jahres, das uns ftets umkreift. 


Der Blütenduft wird langſam ſchal und eitel, 
weil künftig nur die Frucht Erfüllung heißt. 
Ein Sonnwendfeuer lodert überm dunklen Tann, 


ein fernes Raufchen trommelt aus der nahen Stadt — 
das Blühen ſtirbt, es hebt das große Reifen an. 


Von einer Linde löft ſich leis das erſte Blatt. 


rung vertragen. Aus dem er⸗ 
wähnten Grunde muß ſich der 
Kuckuck an ſolche Vogelarten 


Aus Thilo Scheller „Kleine Sede“ 


Da nun der junge Kuckuck größere Eltern 
hat, als die Jungen der Pflegeltern 
haben, iſt auch die embryonale Maſſe (Er⸗ 
zeugungsmaſſe) ſchon im Ei größer als 
die eines der übrigen Eier, die ihn nach 
dem Schlüpfen ſchnell wachſen läßt. Er 
kann ſomit den Schnabel am weiteſten auf- 
ſperren und am höchſten halten, ſo daß 
er auch immer zuerſt Futter erhält, wo⸗ 
durch die rechtmäßigen Jungen ſehr im 
Nachteil ſind, er kräftigt ſich ſo ſehr bald, 
daß es ihm gelingt, die ſchwachen Jungen 
ſeiner Pflegeeltern aus dem Neſt zu 
drängen. 

Ich nehme an, daß die Weiterentwicklung 
des jungen Kuckucks bekannt genug iſt, 
wohl aber möchte ich noch einiges über 
den erwachſenen Kuckuck ſchreiben. Ihm iſt 
die Fähigkeit verliehen, behaarte Raupen 
zu freſſen, z. B. die Raupen der verſchie⸗ 
denen Kiefernſpinner, die, wenn ſie in 
Maſſen auftreten, ganze Kiefernwälder 
völlig kahlfreſſen können. So bringt uns 
dieſer Vogel wohl den größten Nutzen. 
Dafür muß er eben ſeine Jungen von 
andern Vögeln großziehen laſſen. Wenn 
er auch nicht ſehr häufig iſt, ſo findet man 
ihn doch ſehr zahlreich, wo ſich dieſe be⸗ 
haarten Kieferſpinnerraupen über einen 
Kiefernwald hermachen. 

Der Menſch ſollte die Natur 
richtig erkennen, ſie ſich nutzbar 
machen, aber nicht an ihren 
Geſetzen rütteln wollen. Dann 
wird man auch die Aufgabe 
des Kuckucks richtig würdigen 
können und ihm die größte 
Schonung angedeihen laſſen; 
denn er hat ſie beſtimmt ver⸗ 
dient. Deshalb habe ich mich 
ganz beſonders über die treff⸗ 
lichen Schlußworte des Herrn 
Koehler, Frankfurt (Oder), ge⸗ 
freut, die er im Heft 12 des 
„Deutſchen Gartens“ von 1939 
auf Seite 118 gebraucht und 
möchte ich dieſen beipflichten. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Sommeranfang. Der erſte Abſchluß des 
Wachstums iſt beendet. Die Triebe verhol⸗ 
zen langſam und der neue Johannistrieb be⸗ 
ginnt. Ueberall blüht es und die Roſe be⸗ 
herrſcht den Garten. Die Arbeiten laſſen 
nicht nach. Hacken, Wäſſern, Düngen be⸗ 
ſchäftigen uns und gern erfüllen wir auch 
hier unſere Pflicht; denn wir wiſſen, welche 
Aufgaben der Garten in dieſem Jahr zu er⸗ 
füllen hat und wie wichtig ſie ſind. 


Im Obſtgarten 

ſehen wir unſere Bäume häufig durch. Alle 
Waſſerſchoſſe und Austriebe aus Stamm oder 
Wurzel werden ſofort entfernt. Froſtplatten 
ſchneiden wir aus und können noch an die⸗ 
ſen Stellen Schröpfſchnitte anbringen, die den 
Heilungsprozeß fördern. Die Wunden ver⸗ 
ſtreichen wir mit Baumwachs. 

Bäume, die unter dem ſtarken Froſt gelitten 
haben und anfangs noch austreiben, ver⸗ 
trocknen und gehen ein, Hoffnung iſt nicht 
mehr vorhanden, wir entfernen ſie. 
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An Bäumen, die tragen und die unter Froſt 
gelitten haben, entfernen wir einen Teil der 
Früchte. Die Bäume haben nicht die Kräfte, 
ſie alle auszubilden. Auch an jungen Bäu⸗ 
men entfernen wir den Anſatz, zunächſt iſt der 
Aufbau der Krone wichtiger als einige 
Früchte. 

Der Grünſchnitt am Formobſt wird fortge⸗ 
ſetzt. Wir entſpitzen jetzt über dem ſechſten bis 
achten Blatt. — Alle Obſtbäume müſſen bei 
Trockenheit reichlich gewäſſert werden. Es 
darf nie an der nötigen Feuchtigkeit im Bo⸗ 
den fehlen. Wir wäſſern nicht unmittelbar 


Otto Wolfangel-Zeik 


am Stamm, ſondern unterhalb der Kronen⸗ 
traufe. Stehen die Bäume im Raſen, laſſen 
wir die Baumſcheiben offen und halten dieſe 
völlig unkrautfrei. 

Die Erdbeeren pflücken wir in den früheſten 
Morgenſtunden. Wir pflücken ſie gleich in die 
Gefäße, in denen wir ſie aufbewahren. Ein 
wiederholtes Umſchütten iſt ſehr nachteilig. 
Haben wir viel Erdbeeren, verarbeiten wir 
dieſe für Marmelade und Saft. Wir können 
ſie erſt in Gläſer einkochen, um ſie ſpäter⸗ 
reifenden Früchten beizumengen. 

Die Beerenobſthochſtämme werden nochmals 
an Pfähle nachgebunden, damit kein Bruch 
einſetzt. Himbeeren verlangen viel Feuchtig⸗ 
keit. Durch Gießen können wir den Anſatz 
fördern. Wo noch nicht geſchehen, werden die 
Ausläufer auf drei bis vier der kräftigſten 
Triebe entfernt. Sonſt erhalten wir zuviel 
Ruten, die infolge der ungenügenden Belich⸗ 
tung ſich nicht recht entwickeln können. 
Sind Brombeerpflanzen zurückgefroren und 
treiben aus dem Wurzelhals wieder aus, laſ⸗ 
ſen wir hier vier bis fünf der kräftigſten 
Triebe ſtehen und entfernen alle anderen. 


Veredlungsſtellen älterer ‚Bäume 


Nicht nur bei Obſtbäumen gibt es Ver⸗ 
edlungen und damit die bekannten Ver⸗ 
edlungswülſte an ausgewachſenen Bäu⸗ 
men, ſondern auch an unſeren Park- und 
Anlagenbäumen finden wir oft ſolche 
Wülſte, die von vielen für krankhafte 
Wucherungen gehalten werden. In vielen 
Fällen tritt dieſe Stelle gar nicht in Er⸗ 
ſcheinung, weil nämlich die Veredlung in 
Bodenhöhe vorgenommen worden iſt. 
Hierbei geſchieht es ſogar häufig, daß der 
veredelte Baum aus dem entſtehenden 
Wulſt eigene Wurzeln in die Erde ſchickte 
und ſich „freimacht“. Wo aber die Ver- 
edlungsſtelle über der Erde liegt, da bil- 
det ſich dieſe auffällige Anſchwellung. Wie 
ſie entſteht? Durch die verſchiedene Be⸗ 
ſchaffenheit der Leitungsbahnen von Unter⸗ 
lage und Edelreis. Die Verwachſung fin⸗ 


Diese Verdickung ist durch verschiedenen 
Wuchs der Unterlage und der darauf ge- 
setzten. Sorte entstanden. Lichtbild: Köhler 


det wohl ſtatt, aber eine Stauung des 
Saftſtroms läßt ſich an dieſen Stellen 
nicht vermeiden. Von den Blättern er⸗ 
zeugte und durch die Leitungsbahnen zu 
den Wurzeln und in den Stamm ange⸗ 
führte Aufbau- und Reſerveſtoffe lagern 
ſich, von oben kommend, z. T. an dieſem 
Hindernis ab. Dadurch wird im Lauf der 
Jahre dieſe ſeltſame Erſcheinung an der 
Veredlungsſtelle hervorgerufen. Beſon⸗ 
ders ſtark werden die Wülſte, wenn es 
ſich um eine Sorte handelt, die bedeutend 
ſtärker wächſt als die Unterlage. Ent⸗ 
wickelt ſie ſich aber von Natur aus viel 
ſchwächer, iſt der Stamm bis zur Ver⸗ 
edlungsſtelle auffallend kräftig und be⸗ 
kommt dann eine ſtarke Verjüngung. Viele 
Gartenfreunde können ſich dieſe plötzliche 
Verjüngung nicht erklären und ſtehen vor 
einem Rätſel, und doch iſt die Löſung ſehr 
einfach. Bei Aepfeln und Birnen auf 
Wildling veredelt ſind die Unterlagen und 
Edelreiſer gleich ſtarkwüchſig, ſo daß nur 
ſelten Verdickungen an der Veredlungs⸗ 
ſtelle entſtehen. In vielen Fällen iſt die 
Veredlungsſtelle nur ſchwer zu erkennen. 

Horſt Köhler 


Die Blätter der Venus-Fliegenfalle klappen 
zusammen und jangen so die sich darauf 
niedergelassenen Insekten 


Die merkwürdige „Venus-Fliegenfalle“ 


2 den merkwürdigſten Pflanzen 


rechnen wir die Sonnentauarten, 
Droseräceaen. Dieſe „inſektenfreſſenden 
Pflanzen“ ſind in einigen Arten bei uns 
heimiſch. Die Blätter ſcheiden Tropfen 
aus, an denen die ſich daraufſetzenden In⸗ 
ſekten kleben und durch den ausſcheiden⸗ 
den Saft verdaut werden. Den meiſten 
Naturfreunden iſt die Pflanze bekannt, 
und wer ſie an moorigen Heideſtellen ent⸗ 
deckt hat, wird ſie lange Zeit bewundern 
und nach den Reſten der „verzehrten“ In⸗ 
ſekten ſuchen. Es gibt aber auch viele 
andere Arten dieſer „Inſektenfreſſer“. 
Eine beſondere Inſektenfalle beſitzt Dio- 
naèa muscipula, die „Venus⸗Fliegenfalle“. 
Sie zählt zu den Droseräceaen und 


wächſt in den Sümpfen von Süd⸗Karolina 
und Florida. Ihre Blütezeit fällt in die 
Monate Mai bis Auguſt. Sie iſt aus⸗ 
dauernd, ſtammlos, mit wurzelſtändigen, 
zu einer Roſette vereinigten Blättern. Im 
Innern jeder Blatthälfte befinden ſich 
drei Reizhaare. Werden dieſe berührt, ſo 
klappen die mit dem Blattſtiele gliedrig 
verbundenen Blatthälften ſo zuſammen, 
daß die ſteifen Randborſten ineinander⸗ 
greifen und das Blatt geſchloſſen iſt. Es 
ſtellt eine Falle dar, die ſich fo ſchnell 
ſchließt, daß ſelbſt ſchnelle Inſekten, wie 
Fliegen, Mücken, Spinnen, ohne weiteres 
gefangen ſind. Von den Blättern wird 
dann eine Verdauungsflüſſigkeit ausge⸗ 
ſchieden, die die gefangenen toten Inſek⸗ 


Im Gemüſegarten 

macht uns das Unkraut jetzt viel zu ſchaffen. 
Durch wiederholtes Hacken und Bodenlüften 
können wir es aber in der Entwicklung ein⸗ 
dämmen. Auch macht uns die Trockenheit 
viel Sorge. Hier empfiehlt es ſich, die Ge⸗ 
müſereihen mit der Gießkanne kräftig zu gie⸗ 
ßen, damit das Waſſer an die Wurzeln ge⸗ 
langt. Ein oberflächliches Spritzen iſt zweck⸗ 
los und verkruſtet nur den Boden. Lieber 
ſeltener und kräftig wäſſern, als täglich ein 
oberflächliches Ueberſprengen. 
Folgeausſaaten nehmen wir jetzt wieder vor. 


Vorläufig können wir noch alle Gemüſe aus⸗ 
ſäen. Um Johanni wird das Stechen des 


Spargels eingeſtellt. Die Beete werden 
gründlich mit verrottetem Dung verſehen, 
wobei auch noch Jauche oder Miſchdünger 
gegeben werden können. 

Zwiſchen den Dämmen wird der Dung dann 
tief eingegraben und die Dämme dabei 
entfernt. Handelt es ſich um junge Spargel⸗ 
anlagen, können wir zwiſchen den Reihen 
noch Roſenkohl, Grünkohl oder Bohnen 
legen. Bei älteren Spargelanlagen hat dieſes 
weniger Wert. 

Alles Gemüſe iſt ſorgfältig zu pflegen. Wie⸗ 
derholtes Hacken iſt zur Verbeſſerung des 
Bodens notwendig. Bei Regen oder bedeck⸗ 
tem Himmel können wir den ſtark zehrenden 
Gemüſen Jauchegüſſe oder aufgelöſten Miſch⸗ 
dünger geben, müſſen danach die Pflanzen 
aber überbrauſen. 

Alle zu dicht aufgehenden Gemüſe ſind zu 
verziehen. Je weiter verzogen wird, deſto 
ſchöner und größer werden die Gemüſe. 
Ausſaaten von Winterendivien ſind jetzt vor⸗ 
zunehmen. Auch ſollten wir Folgeausſaaten 
von Salat, Radieschen und Rettichen machen, 


damit dieſe ſtändig zur Verfügung ſtehen. 


Rhabarber wird 
jetzt reichlich ver⸗ 
moſtet. Vorhandene 


e 
Korken in den 
Flaſchen werden 


777 —— 
nz leicht mit einer 
2 „ Bindfadenſchlinge 
Be) herausgezogen, wie 
18 die Skizze zeigt. 
Im Ziergarten 


halten wir die Blumenbeete und Stauden⸗ 
ſtreifen durch Hacken frei von Unkraut. Auch 


wenn dieſes fehlt, müſſen wir hacken, damit 


die verkruſtete Bodenſchicht durchlüften kann. 
Die hohen Stauden werden angebunden, bei 
Trockenheit wird gewäſſert und auch hier 
durchdringend. 

Die Dahlien zeigen die erſten Blütenknoſpen. 
Sorten, die ſehr groß werden, erhalten einen 
Pfahl. Dahlien ſowie Roſen und andere Blu⸗ 
men ſind jetzt dankbar für Dunggüſſe. Lilien 
fühlen ſich am wohlſten, wenn der Boden be⸗ 
deckt iſt. Kurzer Dung und abgemähtes Gras 
ſind für dieſen Zweck wertvoll. 
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ten auflöft. Die Säfte werden dann zum 
Aufbau der Pflanze verwendet. Eine Er- 
wähnung dieſer merkwürdigen Pflanze 
wäre weniger angebracht, wenn es uns 
heute nicht gelungen wäre, dieſe auch zu 
ziehen. Die Kultur bietet allerdings einige 
Schwierigkeiten; denn die Pflanzen ge 
hören zu den Moos- und Humuswurzlern, 
die in einem Gemiſch von faſeriger Torf- 
erde, Torfmull, reinem Flußſand und 
etwas Lehm ſehr gut wachſen, während die 
Oberfläche den Sommer über wiederholt 
mit lebendem Sphagnum bedeckt wird. 
Zum Gießen und Spritzen verwenden wir 
nur Regenwaſſer. Die „Venus⸗-Fliegen⸗ 
falle“ braucht viel Licht, Sonnenſchein 
und reichlich feuchte Luft. Die Vermeh- 
rung geſchieht aus Samen und durch Tei- 
lung der Pflanzen. Zur Ueberwinterung 
eignet ſich ein froſtfreier, mit gutem Um⸗ 
ſchlag verſehener Frühbeetkaſten. Ein 
Ueberwintern im Gewächshaus iſt nicht zu 
empfehlen, da dabei bis zum Frühjahr 
viele Pflanzen eingehen. 

Wer die Pflanze einmal kennenlernen 
möchte, findet dieſe meiſt in den botani⸗ 
ſchen Gärten angebaut und wird fie in 
Gemeinſchaft mit den vielen anderen 
„Fleiſchfreſſern“ finden. Oertel-Halle 


Naturſchönheiten 


Angeregt durch verſchiedene Aufſätze im 
„Deutſchen Garten“ möchte ich nicht ver- 
geſſen zu erwähnen, daß auch bei uns im 
Bereich des Weſtwalles, in den ſchönen 
Wäldern der Saar und Prims, Orchideen 
wachſen und gedeihen. Auch andere 
Bäume und Sträucher, die ſonſt in 
Deutſchland ſelten vorkommen, trifft man 
hier als Waldbäume und Büſche an. So 
die Edelkaſtanien, die Stechpalme (lex 
aquifölium), und als ſchönſten Strauch 
rechts auf den Höhen der Saar den Sei⸗ 
delbaſt. So trägt auch unſere Heimat hier 
im äußerſten Weſten Deutſchlands zu den 
ſchönen Naturdenkmälern in Deutſchlands 
großem Garten bei. 

Peter Kallenborn-Diefflen (Saar) 


Die Irisblüte iſt vorbei und wir können zur 
Teilung ſchreiten. Allgemein können Iris 
aber lange Zeit am ſelben Platz ſtehen und 
zeichnen ſich dann durch beſonders reichen 
Blütenanſatz aus. 
Die Zweijahrsblumen ſind bereits abgeräumt 
und werden durch Sommerblumen erſetzt. 
Für das nächſte Jahr können wir jetzt Ver⸗ 
gißmeinnicht, Stiefmütterchen und Bellis 
ausſäen. Die Saatbeete müſſen aber ſchattig 
und feucht gehalten werden. Später werden 
ſie dann Anfang Auguſt auf abgeerntete Ge⸗ 
müſebeete ausgepflanzt, wo ſie überwintern, 
wenn ſie nicht zum Herbſt noch auf Beete 
und Rabatten aus⸗ 
gepflanzt werden. 
Wenn ſie noch gut 
anwachſen, blühen 
ſie im Frühjahr 
ſchon zeitig. 
Die Roſenblüte iſt 
e im vollen Gange. 
Wir lockern den 
Boden, düngen 
und ſprengen. 


Der ſelbſtgezimmerte, praktiſche Holzzaun 


E; Gartenzaun aus Holz wird jtets 
den Geſamteindruck eines Grund— 
ſtückes heben. Die Wirkung kann noch 
durch die Form und die Farbe des An- 
ſtrichs geſteigert werden. Am ſchönſten 
ſind jedoch die in naturfarbenem Ton oder 
mit einer dunklen Beize geſtrichenen runs 
den Hanichelzäune. Das ſind ſolche aus 
Rundhölzern oder aus halbierten runden 
Latten, wie auch aus nebenſtehenden 
Skizzen erſichtlich. Die erſte Abbildung 
zeigt einen Zaun mit ſenkrechten Stäben. 
Die nebenſtehende läßt die Stäbe in 
Schräglage nach ein und derſelben Rich— 
tung erkennen, während das zweite Bild 
die Schräglage von Feld zu Feld wechſelt. 
Die vierte Form zeigt ſogar kreuzweiſe 
übereinander genagelte Streben, die 
natürlich durch den größeren Holzver— 


brauch auch bedeutend teurer kommt. 

Die Höhe der Zäune iſt im Durchſchnitt 
1,20 bis 1,25 m. Die oben abgeſchrägten 
Stützpfoſten ſind von Mitte zu Mitte 
durchſchnittlich 2,50 m voneinander ent⸗ 
fernt und ſtehen etwa 60 bis 80 cm tief 
im Boden. Je nach Wunſch laſſen ſich 


Jede verblühte Roſe wird mit zwei oder drei 
Blättern entfernt, damit die unteren Augen 
neu austreiben können. 

Mit dem Veredeln können wir jetzt beginnen, 
ſobald die Roſenaugen etwas verholzt ſind. 
Um einen ſchönen Raſen zu erzielen, muß! 
dieſer recht kurz gehalten werden. Bei 
Trockenheit iſt er kräftig zu wäſſern, bei 
Regen erhält er wiederholt eine Düngung 
mit aufgelöſtem Miſchdünger oder Jauche. 


Krankheiten und Schädlinge 


Die Bekämpfung aller Schädlinge und 
Krankheiten muß beizeiten geſchehen. Haben 
beide erſt überhand genommen, find fie 
ſchwer zu beſeitigen. 

Großen Schaden verurſachen die Drahtwür⸗ 
mer. Wir fangen ſie mit kleinen Kartoffel⸗ 
ſtückchen, die wir in die Erde legen und an 
Stäbchen befeſtigen. Beim Herausziehen 
können wir die freſſenden Larven der Schnell⸗ 
käfer davon ableſen. 

Gegen die Obſtmade bringen wir Fanggürtel 
an und ſpritzen mit im Handel erhältlichen 
Fraßgiften. 


Rundhölzer oder auch Vierkanthölzer mit 
einem Durchmeſſer von 16 bis 18 em ver⸗ 
wenden. Dieſe Pfoſten ſind jeweils durch 
zwei Längsſtreben verbunden, die aus 10 
bis 12 em ſtarken halbierten Rundſtangen 
beſtehen und in die Pfoſten eingelaſſen 
werden. Die darübergenagelten Stäbe 
ſind meiſtens 4 bis 6 em ſtark und 


8 em voneinander entfernt. Weitere Maße 
ſind in den einzelnen Skizzen angegeben. 
Die Zäune werden auch in fertigen Fel⸗ 
dern geliefert. Vor dem Aufſtellen emp⸗ 
fehle ich, die Pfoſten über dem Feuer an⸗ 
zukohlen und mit einem Schutzanſtrich zu 
verſehen. Vielfach konnte ich auch beobach⸗ 
ten, daß in neueren Siedlungen vor den 
Zäunen ein Grünſtreifen mit geeigneter 
Bepflanzung angelegt wird, wodurch ein 
dem Geſamtbild angepaßter Rahmen ge⸗ 
geben iſt. M. Krügel⸗Berlin 
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Stark tritt oft die Apfelbaumgeſpinſtmotte 
auf. Hier ſpritzen wir mit Nikotinſeifenbrühe 
oder Quaſſiaſeifenbrühe. 

An den Lilien richtet das Lilienhähnchen, 
ein leuchtend roter Käfer, durch Abfreſſen der 
Blätter großen Schaden an. Wir ſammeln 
und vernichten ihn. 

Tritt bei Trockenheit die Blattlausplage ſtark 
auf, ſpritzen wir mit Quaſſiaſeifenbrühe, 
nikotinhaltigen oder pyrethrumhaltigen 
Mitteln. 

Die Larven der Stachelbeerblattweſpe ſind 
regelmäßig abzuſuchen, damit ſie nicht zur 
Verpuppung kommen. Die auskriechenden 
Blattweſpen würden von neuem ihre Eier an 
die Blätter legen. Sie erſcheint in mehreren 


Generationen. 


Auch gegen Fuſikladium ſpritzen wir mit 
Kupfer⸗ und Schwefelkalkbrühe. Gegen den 
Falſchen Mehltau des Weinſtocks nehmen wir 
einprozentige Kupferkalkbrühe. Gegen den 
Echten Mehltau, Stachelbeermehltau und 
Mehltau an Roſen beſtäuben wir die Pflan⸗ 
zen mit fein pulveriſiertem Schwefel. 


Gebot der Stunde 


Gartenarbeit iſt geſund und eine gute 
Abwechſlung nach der anſtrengenden Be- 
ſchäftigung. Das galt früher und gilt 
auch noch heute; nur mit dem einen Un⸗ 
terſchied, daß es ſich vor dem Kriege jeder 
Gartenbeſitzer ſo einrichten konnte, wie 
er es für gut hielt. Niemand brauchte 
über ſeine Zeit Rechenſchaft abzulegen. Es 
kam daher nicht darauf an, ob die Arbeit 
ſchnell ging. Der Hauptzweck war eine 
geſunde Beſchäftigung im Freien und eine 
Ausſpannung. Heute liegt die Sache 
anders. Wir müſſen ſparſam mit der 
Zeit umgehen. Sie muß reſtlos für das 
Volksganze eingeſetzt werden. Sie iſt für 
uns ein koſtbares Gut. Darum heißt 
heute das Gebot: „Sei ſparſam mit der 
Zeit, arbeite nach einem Ziel mit Ueber- 
legung, tue keine unnötige Arbeit, er⸗ 
fülle ſie ſtets zur rechten Zeit; Zeit ſparen 
iſt Pflicht.“ 

Dieſes iſt durchaus möglich und leicht 
durchführbar. Und doch wird häufig da⸗ 
gegen verſtoßen. Einmal müſſen wir über 
die guten praktiſchen Geräte verfügen, die 
uns die Arbeit bedeutend erleichtern hel⸗ 


fen. Wer die uns durch verſchiedene Fa⸗ 


briken geſchaffenen neuen Geräte benutzt, 
wie Bodendurchlüfter, Ziehhacke, Häufler, 
für den iſt die Arbeit leicht und er wird 
nie ins Hintertreffen geraten. Wie oft 
kann man beobachten, daß ſich Garten⸗ 
freunde mit Geräten abmühen, die zum 
Alteiſen geworfen werden ſollten. Ver⸗ 
bogene Hacken, ſtumpfe Spaten, an denen 
infolge des Roſtes die Erde haftet und 
ſich nicht von ſelbſt löſt. Eine Qual iſt es, 
damit zu arbeiten. Aber auch das Arbei⸗ 
ten nach einem Plan, der eingehalten 
werden muß, ſelbſt wenn er auch reichlich 
Ueberſtunden erfordert, iſt notwendig. Wie 
oft kann man beobachten, daß ganze Gär⸗ 
ten ftarf. verunkrautet find. Selbſt die 
Hacke ſchafft es nicht mehr und die Hand 
muß das Jäten beſorgen, wenn der Gar⸗ 
tenfreund es nicht vorzieht, nochmals zu 
graben. Dem Boden iſt alle Feuchtigkeit 
genommen, die Gemüſeausſaaten ſind zu⸗ 
rückgeblieben und im Unkraut kaum zu 
erkennen. Kommt kein Regen und kann 
nicht genügend gewäſſert werden, ſind wir 
gegenüber dem Nachbarn, der das Un⸗ 
kraut ſchon im Keim durch wiederholtes 
Hacken und Häufeln mit guten Geräten 
erſtickte, den Boden dabei immer gut 
durchlüftete, weit im Rückſtand und brau⸗ 
chen zur Beſeitigung des ganzen Unkrauts 
weit mehr Zeit als der Nachbar. 

Dem einen wird der Garten ein Sorgen⸗ 
kind und zur Plage, dem andern zur 
Freude. Aber nicht dieſes allein macht es, 
ſondern es muß ſtändig mit der Witte⸗ 
rung gearbeitet werden. Wer bei feuchter 
Witterung jätet und Unkraut hackt, 
braucht viel mehr Zeit, als wenn er es 
bei trockener Witterung beſeitigen würde, 
wo es ſchnell welkt und nicht wieder an⸗ 
wächſt. Wer hingegen mit dem Hacken 
wartet, bis der Boden völlig ausgetrod- 
net iſt, braucht viel Zeit und beſchädigt 
ſeine Pflanzen. St. 


Per 


Selbst im Halbschatien und verhältnismäßig mageren Bodenarten entwickelt sich das 
Herkuleskraut, Heracleum Mantegazziänum, zu recht üppigen Pflanzen 


Schönblühende Gehölze für den Garten 


Sinige Worte, die zu ihrer Derbreitung beitragen ſollen 


W von uns Gartenfreunden glaubt, der Garten ſei unabhängig von der 


Zeit, irrt ſich. Bald wird er von Stauden, bald von Einjahrsblumen be⸗ 
herrſcht. Es gab eine Zeit, wo alles fein ſäuberlich gegliedert und durch Hecken auf- 
geteilt wurde. Darauf wurden die Gärten mehr in Anlehnung an Naturbilder 
angelegt. Steingärten, Heidegärten, Immergrüne Gärten folgten und machten den 
Gartenfreund mit vielen Pflanzen, auch mit der einheimiſchen Pflanzenwelt, bekannt 
und gaben ihm Einblick in die biologiſchen Zuſammenhänge der Natur. Wie auch die 
herrſchende Richtung im Augenblick ſein mag, eins wurde ſeit langer Zeit ſtark ver⸗ 
nachläſſigt, und daß ſind unſere Blütengehölze. Gewiß, im kleinen Garten oder in 
der Siedlung find fig ſchwieriger unterzubringen als in größeren Gärten oder gar in 
Parkanlagen, und doch gibt es auch hier genügend Möglichkeiten. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, wenn die kommende Zeit ſich der Gehölze wieder mehr annehmen würde. Zur 
Erreichung dieſes Zieles haben wir dieſem Heft eine Farbentafel von einigen Blüten⸗ 
gehölzen beigelegt und laſſen einige Gedanken unſeres Mitarbeiters C. R. Jelitto, 
Dahlem, folgen. Schriftleitung 


Die Auswahl der Blütengehölze für den Garten iſt ſicherlich nicht geringer als die der 
Blütenſtauden. Es wird darum dem Gartenfreund und Pflanzenliebhaber nicht ſchwer⸗ 
fallen, das Beſte davon herauszuſuchen. Das Beſte davon muß allerdings auch für 
ſeinen Garten geeignet ſein, d. h. für ſein Klima, für den Boden und die Lage. Der 
ſchönſte Blütenſtrauch wird ein Verſager, ein kümmerliches Geſtrüpp bleiben, wenn er 
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für die gegebenen Verhältniſſe nicht geeignet iſt. Das ſollte 
man ſich ſtets vor Augen halten und von einer Pflanze 
nichts Unmögliches verlangen. Viel ſchwerer iſt ſchon der Ent⸗ 
ſchluß, die Blütengehölze jo zu wählen, daß im Garten 
entweder dauernd etwas Blühendes iſt, oder daß die Blüte⸗ 
zeit lieber auf eine beſtimmte Zeit zuſammengefaßt ſein ſoll. 
Das iſt nun wohl mehr eine perſönliche Angelegenheit und 
richtet ſich ganz und gar nach der Eigenart des Garten⸗ 
beſitzers. Wer mehr Wert auf das Aeußere, auf die Wirkung 
des Gartens legt, dem iſt ſelbſtverſtändlich die Zuſammenfaſ⸗ 
fung der Gehölzblüte auf eine beſtimmte Zeit zu empfehlen. 
Denn dann iſt der Garten zu dieſer Zeit ein tatſächlicher Blü⸗ 
tengarten, ein Anziehungspunkt. Man braucht dabei gar nicht 
etwa die Blütezeit ſeines ganzen Gartens nur in den Früh⸗ 
ling oder nur in den Sommer zu legen, obwohl das ſicher auch 
ſeine Reize hat und von beachtlicher Wirkung ſein kann. Wer 
auf die vielen Sommer- und Herbſtblüher nicht gern verzichten 
möchte, dem ſei empfohlen, ſich im Garten je eine Gehölzgruppe 
am geeignetſten Platz von ſeinen liebſten Frühjahrs⸗, Sommer⸗ 
und Herbſtblühern anzupflanzen. 8 

Ganz anders iſt das beim ausgeſprochenen Pflanzenfreund, 
der nicht ſo ſehr auf das Aeußere der Pflanze ſieht, ſondern 
dieſe ſozuſagen nach dem inneren Wert einſchätzt, nach ihrer 
beſonderen Eigenart oder Seltenheit. Hier kommt es nicht 
darauf an, wann die Pflanze blüht, fondern daß ſie im Garten 
an dem für ſie günſtigſten Platz zu einem geſunden Exemplar 
heranwächſt. Das iſt jein Ziel, das iſt ſein Stolz. Er will kein 
alltägliches „Geſträuch“, ſondern Pflanzenwerte, Perſönlich⸗ 
keitswerte im Garten. Beide Dinge haben ihre Berechtigung. 
Doch während das Erſtere bereits allgemein verbreitet iſt, 
ſollte das Zweite mehr gepflegt werden. Es hat ſchon auch ſein 
Gutes. Durch die Anpflanzung und Pflege von beſonderen 
Pflanzen im ſtärkeren Maße als bisher wird nicht nur die 
Pflanzenkenntnis verbreitet, von Nachbar zu Nachbar, von Be⸗ 
kannten zu Bekannten, die nähere Einſtellung zu den Pflanzen 
wird den Pflanzenfreund mit dieſen auch tiefer verbinden, die 


Pflanzen werden ihm etwas mehr als nur ein Schmuckwert des 
Gartens bedeuten. Damit helfen wir ſtill und beſcheiden, die 
Gartenkultur zu vertiefen. 

Die Farbenbeilage zeigt wahllos einige Blütengehölze aus der 
Frühlings⸗, der Sommer-, wie auch Herbſtzeit. Wie lange 
wird man ſuchen müſſen, bis man einen Garten findet, in dem 
ein Buſchklee-Strauch, Lespedeza, ſteht? Ebenſo wird es mit 
dem Sommerflieder, Buddleia, und dem Gewürzſtrauch, Caly- 
cAnthus, gehen. Wann ſieht man mal den wirklich ſchönen 
Scheinhaſelſtrauch, Corylöpsis, die Zaubernuß, Hamamelis, die 
Prunkſpiere, Exochörda, die Scheinſpiere, Holodiscus, und den 
Blumenhartriegel, Cörnus Hörida, um nur einige ſolcher Blü- 
tenſträucher herauszugreifen. Viele dieſer bis jetzt ſo wenig 
angepflanzten Sträucher ſind nicht nur intereſſant, ſie ſind 
nebenbei auch hübſch und können den Garten ebenfalls noch 
ſchmücken, vielleicht ſogar noch edler ſchmücken. Und ſchon 
allein aus dieſem Grunde iſt es ſchade, daß man an derartigen 
Blütengehölzen ſo achtlos vorbeigeht, ich meine bei der Durch- 
ſicht in den Katalogen. Es müſſen nicht gerade immer bloß 
Flieder, Falſcher Jasmin, Spiräen und ſolche allgemeinen 
Sträucher ſein, obwohl ſie ebenfalls ihre Schönheit haben. 
Nun werden viele den Einwand erheben, für ſolche Dinge iſt 
mein Garten zu klein, damit kann ich mich heute in der all 
unſere Kräfte erfordernden Zeit nicht auch noch abgeben. Ge⸗ 
rade weil der Garten nicht groß und darum jeder Quadrat⸗ 
meter um ſo wertvoller iſt, ſollte man ihn nicht noch mit wert⸗ 
loſen, nichtsſagenden Pflanzen vollpfropfen. Und gerade weil 
unſere Zeit ſo große Anſprüche an jeden einzelnen von uns 
ſtellt, ſollten wir im Garten an ſolchen Dingen Ablenkung, Er⸗ 
holung, neue Kraft ſuchen. Der Garten ſoll ja ein Kraftquell 
für den Menſchen ſein. Es wäre ſicher ein Fortſchritt für 
unſere deutſche Gartenkultur, wenn wir Garten- und Pflan⸗ 
zenfreunde uns in Zukunft auch mit den Blütengehölzen etwas 
tiefer, etwas perſönlicher beſchäftigen würden, den Vorteil 
davon haben wir ſelbſt, unſere Gärten und damit zuletzt auch 
die Allgemeinkultur des Volkes. C. R. Jelitto-Dahlem 


Gehölze wollen ſelbſtverſtändlich auch gepflegt ſein 


Sine Mahnung an alle Gartenfreunde, die Blütengehölze lieben 


Fi jeden Gartenfreund iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit, 
das Gemüſe, die Roſen, ja ſelbſt die Sommerblumen und 
Stauden mehr oder weniger gut zu pflegen. Er düngt, hackt 
und gießt ſie, und der Erfolg bleibt nicht aus. Ganz beſonders 
ſorgfältig werden die Pflegemaßnahmen an den Objtbäumen 
durchgeführt. Sie ſollen uns ja große Ernten bringen und 

die Pflege lohnt ſich. 
Sehen wir uns aber einmal unſere Blütengehölze an. Stief⸗ 
mütterlich werden ſie behandelt. An Waſſer, an Dünger wird 
geſpart. Waſſer wird nur gegeben, wenn ſie kurz vor dem 
Vertrocknen ſind. Viele denken, ſie haben ja Wurzeln und 
können alle ihre Nährſtoffe von weit heranholen. Damit ſie ja 
nicht zuviel zuſammenholen, werden oft ſogar noch die Wur⸗ 
zeln in der Nähe der Gemüſebeete oder im Bereich der Obſt⸗ 
bäume abgeſteckt. Trotz dieſer Behandlung verlangen aber 
noch viele Gartenfreunde, daß ſie ihr Letztes hergeben und 
beklagen ſich über undankbares Blühen. Verſuchen wir es 
einmal. Geben wir ihnen dieſelbe Pflege und ſchenken ihnen 
dieſelbe Liebe wie all den einträglichen Pflanzen, ſie werden 
es uns lohnen und nie enttäuſchen. 
Auch brauchen ſie reichlich Licht und Luft. Im Schatten großer * 
Bäume entwickeln ſie ſich nur recht kümmerlich. Stellen wir ſie 
aber frei in eine Raſenfläche, daß das Gehölz ſich nach allen 
Seiten gut entwickeln kann, dann lernen wir erſt den wahren 
Wert eines Blütengehölzes kennen. Wenn wir dann zur Blüte⸗ 
zeit einmal reichlich davon ſchneiden und alle Räume damit 
ſchmücken, ſehen wir es den Sträuchern kaum merklich an. 
Und daun noch eins. Blüten bilden ſich in erſter Linie in 
großer Zahl immer an jungem, wüchſigem Holz, ſelten an 
altem. Wir müſſen alſo ſtändig für eine Verjüngung ſorgen. 
Sofort nach der Blüte entfernen wir bei allen frühlingsblühen⸗ 
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den Gehölzen wie Forſythien, Mandelbäumchen, Falſchen Jas⸗ 
min, Deutzien⸗ und Spiräenarten alle alten Triebe. Wir er⸗ 
halten ſo recht viel neue Austriebe und an dieſem jungen Holz 
bilden ſich dann auch Blütenknoſpen. Es wäre wirklich er⸗ 
wünſcht, wenn wir wieder mehr gutgepflegte Gehölze in unſern 
Garten bekämen. Bei richtiger Pflege, ſorgfältigem Schnitt 
werden ſie bald zu unſeren beſten Freunden zählen. H. K. 


Schirmdoldenpflanzen vor Gehölzen 


Häufig fehlt es uns im Park oder in größeren Gärten an ge⸗ 
eigneten Pflanzen, die beſonders in Verbindung mit Gehölzen 
recht dekorativ wirken. Hierfür eignen ſich die großen Schirm⸗ 
doldenträger. Sie gefallen mir wegen ihrer Urwüchſigkeit. 
immer wieder, ich möchte ſie auch wegen ihrer Anſpruchsloſig⸗ 
keit in meinem Garten nicht mehr miſſen. Beſonders das 
Heracltum Mantegazzianum wächſt ſich zu einer impoſanten 
Schmuckſtaude (zweijährig) aus. Wie das Bild auf S. 165 zeigt, 
iſt hier auf einem Fleck von etwa 20 me zwiſchen hohen Bäumen 
und deren Schatten nichts mehr an Blütenſtauden wie Aqui- 
legia und dergleichen gewachſen. Kurz entſchloſſen pflanzte 
ich auf den nicht beſonders hergerichteten Boden, auf dem auch 
wegen der Regentraufe der hohen Bäume Grasraſen nur ſpär⸗ 
lich weiterkam, einige einjährige Heracleum. Dadurch, daß ich 
immer wieder einige durch Wind oder Vögel vertragene Sa⸗ 
menpflanzen umherzuſtehen habe, bin ich auch der Arbeit des 
Anbaues enthoben. Das Ergebnis dieſer kleinen Arbeit ſieht 
der Leſer im Bilde. Wer einer ſolchen Jungpflanze eine Karre 
alten Miſt mit Raſenerde opfern kann, erhält dafür eine gewal⸗ 
tige Schaupflanze mit weit über 1 m breiten Blütendolden und 
weſentlich größeren und ornamentaleren Blättern. H. B. 


Oben „Forsythia suspensa” Unten „Lespedeza Sieböldii” „Buddleia variabilis” „Calycanthus flöridus” 


Schöne Blütengehölze für den Garten 


Farben-Beilage der Zeitschrift „Deutscher Garten”, Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 


Adidntum pedätum, der Hufeisenfarn, ist einer der reizvollsten 
einheimischen Freilandjarne. Lichtbild: K.Heydenreich (3) 
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Aspidium munitum ist ein sehr schöner, immergrüner Farn mit 
zarten, sichelförmigen Fiederblättchen 


Schöne Farne für ſchattige Plätze im Garten 


Wertvolle Anregungen, die vielen Gartenfreunden willkommen fein dürften 


De verſchiedenen Freilandfarne gehören zu den dankbar⸗ 
ſten und eindruckvollſten Gartenſtauden, die ſich, einmal 
gepflanzt, von Jahr zu Jahr immer ſchöner entwickeln. Sie 
verdienen aus dieſem Grunde viel mehr gepflanzt zu werden. 
Alle lieben, von einigen wenigen Arten abgeſehen, einen friſch⸗ 
feuchten, humoſen Boden und halbſchattigen bis tiefſchattigen 
Standort. Gern verwende ich Farne zuſammen mit Rhododen⸗ 
dron und anderen immergrünen Pflanzen, mit denen ſie Boden⸗ 
bzw. Standortanſprüche teilen. Für dieſen Zweck find beſon⸗ 
ders die immer- und wintergrünen Farne wertvoll, die ihr 
Laub regelmäßig bis in die Winterwochen hinein in voller 
Schönheit erhalten. Der bekannteſte immergrüne Farn iſt 
Polypödium vulgare, Engelſüß, der in ſchattigen Wäldern oft 
in großen Mengen vorkommt. Er beſitzt bis 30 em hohe, friſch⸗ 
grüne, fiederteilige Wedel und ſtreicht, dichte Wurzelfilze bil⸗ 
dend, flach unter dem Erdboden entlang. Seine Wurzelfaſer 
findet bekanntlich bei der Orchideenkultur vielſeitige Verwen⸗ 
dung. Das Engelſüß darf nie mit anderen Stauden zuſammen 
gepflanzt verwendet werden, da es im Laufe der Zeit dieſe gern 
überwuchert und erſtickt. Als dichter Horſt iſt aber dieſer kleine 
Farn ſo dauerhaft und dankbar und bedarf, mit jedem Unkraut 
fertigwerdend, viele Jahre hindurch keiner weiteren Pflege. 
Auch Scolopendrium vulgare, der ſchöne Hirſchzungenfarn, iſt 
wintergrün und verdient mehr gepflanzt zu werden. Seine 


Wedel ſind ganzrandig breitlanzettlich, ſie ſtehen bei ſonnigem 
Standort mehr aufrecht, um im Schatten viel breiter und dun⸗ 
kelgrüner überzuhängen. Eine beſonders anſprechende Form 
mit am Rande gewellten friſchgrünen Blättern geht unter var. 
undulätum und iſt ebenfalls vollkommen winterfeſt. Andere 
Formen mit am Ende gegabelten und gekrauſten Wedeln ſind 
nicht weniger ſchön und intereſſant und ſo recht etwas für den 
ausgeſprochenen Liebhaber. Vollkommen immergrün iſt Blech- 
num spicant, der Rippenfarn, mit tief eingeſchnittenen ſchwarz⸗ 
ſtieligen, lederartigen, mehr oder weniger den Boden decken⸗ 
den, unfruchtbaren und tief eingeſchnittenen, aufrechten, frucht⸗ 
baren Wedeln. Genau wie die Hirſchzunge verträgt auch dieſe 
Art tiefe Schatten und fühlt ſich hier am wohlſten. Das gleiche 
gilt für Aspidium lonchitis und Aspidium munitum, beides 
immergrüne Farne, die in der Tracht Blechnum spicant ähneln, 
nur beſitzen ſie lanzettlich ſichelförmige Fieder. Der ſchönſte 
und reizvollſte Freilandfarn iſt leider nur ſommergrün, es iſt 
der Hufeiſenfarn, Adiantum pedatum, übrigens der einzige win⸗ 
terharte Vertreter dieſer aus den Gewächshäuſern her rühm⸗ 
lichſt bekannten Gattung. Er trägt auf dünnen, ſchwarzen 
Stielen die prächtigen, friſchgrünen, ſieben⸗ bis achtfiedrigen, 
waagerecht ausgebreiteten Wedel. Sie eignen ſich für Schnitt 
und Dekorationszwecke in genügend ausgereiftem Zuſtand vor⸗ 
züglich. Auch dieſer Farn bildet mit unterirdiſch wenig kriechen⸗ 
den Rhizomen dichte Horſte, zwiſchen 
denen ſich verſchiedene Blumenzwiebeln 
merkwürdig gut halten. Dieſe blühen 
zeitig und werden von den ſpättreibenden 
Wedeln überwachſen. Der Standort die⸗ 
ſes Farns muß etwas windgeſchützt ſein, 
da die zarten Wedel leicht zerſchlagen 
werden. Auch der Tropfenfall der Zweige 
überhängender Bäume oder Gehölze kann 
hier viel Schaden anrichten. Es iſt daher 
angebracht, dem Hufeiſenfarn ein beſon⸗ 
deres Plätzchen in unſerer Schattenpartie 
anzuweiſen, dieſe Liebe verdient er aber 
auch voll und ganz. 

Die Auswahl iſt mit dieſen Sorten durch⸗ 
aus noch nicht erſchöpft; aber die hier ge⸗ 
nannten ſind beſonders wertvoll für den 
Gartenfreund. Wie viele kahle Stellen 
im Schatten könnten im Garten ver⸗ 
ſchwinden, wenn wir mehr Farne in rei⸗ 


Seolopendrium vulgäre undulätum, die gewelltblättrige Hirschzunge, ist vollkommen cher Abwechſlung verwenden würden. 


winterhart, liebt Schattenlage und hat schöne, frischgrüne Wedel 


Karl Heydenreich- Berlin 
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Erdbeeren werden oft recht ftiefmütterlich behandelt 


Nur wer Erdbeeren zeitig pflanzt und gut pflegt, bekommt eſreichlich Früchte 


Jie wieder muß man feſtſtellen, daß unſere Erdbeere 
in den meiſten Gärten ſtiefmütterlich behandelt wird. 
Was man dieſer Pflanze alles zumutet, iſt einfach unbeſchreib⸗ 
lich. Wenn man ſich im Frühjahr die Neuanpflanzungen be- 
trachtet, die da viele Gartenfreunde im Herbſt angelegt haben, 
dann tun einem die armſeligen Pflänzchen leid, die da nicht 
leben und ſterben können. Das Erdbeerdickicht muß in den 
Gärten verſchwinden, denn das iſt die Brutſtätte der Krank⸗ 
heiten! Wenn man ſich vorſtellt, daß in dieſem Dickicht geſunde 
Früchte wachſen ſollen ... Ein Regen während der Erntezeit 
und die Ernte iſt über Nacht hin; denn ganze Bündel von 
Früchten find vom Schimmelpilz überzogen und müſſen weg— 
geworfen werden. 

Schon beim Pflanzen im Herbſt beginnen die Fehler. Um Erd⸗ 
beeren richtig und mit Erfolg anzupflanzen, muß man Ende 
Juni beginnen. Bereits während der Ernte legt man ſich die 
Ranken ſo zurecht, daß ſie genug Spielraum haben und die 
Jungpflanze gut anwachſen kann. Sobald ſich die erſten Blätt⸗ 
chen entwickeln, legt man auf die Ranke hinter dem Pflänzchen 
einen Erdklumpen, damit es beſſer anwurzeln kann. Iſt es 
dann angewurzelt — man erkennt das durch Ziehen an den 
Blättern —, ſchneidet man die Ranke durch. Alle anderen Ran⸗ 
ken, die man nicht zur Anzucht von Pflanzen benutzen will, 
entfernt man, damit die Mutterpflanze nicht allzuſehr geſchwächt 
wird. Nach dem Durchſchneiden der Ranken wartet man noch 
einige Tage; denn das von der Mutter entfernte Pflänzchen 
hängt die Blätter, weil man ihm den Saft entzogen hat. Erſt 
wenn es wieder ſtraff daſteht, nehmen wir es mit Erdballen 
heraus und ſetzen es auf ein gut vorbereitetes Beet. 

In den erſten 14 Tagen beſchatten wir dieſes Anzuchtbeet, da⸗ 
mit unſere Pflänzchen nicht verdorren. Auch dürfen wir nicht 


vergeſſen, das Beet alle Tage einmal gründlich zu überbrauſen. 
Nach 14 Tagen ſind ſie dann ſchon ſo weit angewurzelt, daß 
wir die Beſchattung wegnehmen können. Unſer Anzuchtbeet 
macht uns nun von Tag zu Tag mehr Freude, wenn wir ſehen, 
wie gut ſich die Pflänzchen entwickeln. 
Viele Gartenfreunde glauben, wenn ſie Erdbeerpflanzen auf 
einem Beet verſtopft haben, daß ſie nun ſpäter pflanzen können, 
da ſie ja die Pflanzen nur verſetzen brauchen, und ſind der Mei— 
nung, daß durch das ſpätere Pflanzen der Ertrag der gleiche 
ſei. Das iſt ein Irrtum! Bei der Erdbeerpflanze ſpielt das 
Wurzelwerk eine Hauptrolle. Viele hundert Wurzeln haben ſich 
auf dem Anzuchtbeet gebildet. Wenn man ſie dann auf ihren 
endgültigen Standort pflanzt, bilden ſich an dieſen Wurzeln 
wieder unzählige feine Saugwurzeln. Die Pflanze holt dann 
alſo mit verdoppelter und dreifacher Kraft die Nahrung aus 
dem Boden. Läßt man aber die Pflanzen bis zum Herbſt ſtehen 
und pflanzt ſie dann erſt aus, dann haben ſie nicht mehr viel 
Zeit, neue Wurzeln zu bilden. Dieſes Verſäumnis iſt ein 
Schaden, den man nicht wieder gutmachen kann. Wenn man 
alſo das Stück Land für die Pflanzung fertig macht, dann muß 
man unbedingt viel Stalldünger eingraben. 
Gartenfreunde, die keine Wechſelwirtſchaft geführt haben und 
nur drei- oder vierjährige Pflanzen haben, find gezwungen, 
Pflanzen zu kaufen; denn von alten Pflanzen jungen Nachwuchs 
zu nehmen, möchte ich nicht raten. Beim Kauf ſind aber nur 
kräftige Pflanzen zu wählen. Nur kräftige, verſtopfte Pflanzen 
bringen gute Ernten. 
Und nun, lieber Gartenfreund: Wenn du ſchon Erdbeeren in 
deinem Garten anbauſt, dann behandle ſie jo, wie fie es ver⸗ 
dient haben. Es iſt nur zu deinem Nutzen. 

Bartl. Muckof⸗Eiſenberg 


Einiges über bekannte und weniger bekannte Erdbeerſorten 


Hier ſpricht ein Erdbeerzüchter über ſeine langjährigen Beobachtungen 


Fr meinem Betriebe habe ich ſeit Jahren verſchiedene Sor- 
ten angebaut und beobachtet und möchte heute mein 
Urteil an Hand meiner gemachten Erfahrungen allen Leſern 
des „Deutſchen Gartens“ bekanntgeben. 

„Madame Moutot“ ſteht geſchmacklich mit an letzter 
Stelle und iſt nicht zu den Qualitätserdbeeren zu rechnen. 


Durch ihre Größe findet ſie leicht Verehrer und Käufer. Nur 


wer Wert auf Größe und das äußere Ausſehen legt, ſollte dieſe 
Sorte in ſeinem Garten aufnehmen. „Madame Moutot“ iſt 
ſtarkwüchſig und läßt das Unkraut nicht ſo leicht hochkommen 
wie die ſchwachwüchſigen Sorten. Sie iſt außerdem ſehr froſt⸗ 
empfindlich. Ich habe Jahre erlebt, wo die Blüte faſt reſtlos 
erfroren iſt, während „Oberſchleſien“, die ſpäter blüht, vollen 
Ertrag lieferte. Wer gute, feuchte Böden und nicht zu heiße 
Lagen hat, pflanze reichlich „Oberſchleſien“. Sie iſt 
die beſte Maſſenträgerin und eine ausgezeichnete Marktfrucht. 
Für die wärmſten Lagen nehmen wir auf jeden Fall „Deutſch 
Evern“ und „Sieger“. 

„Sieger“ und „Deutſch Evern“ ſind Züchtungen von 
Oekonomierat Boettner und find bis heute noch nicht über⸗ 
troffen. Sie ſind hinreichend bekannt, ſo daß hierauf nur kurz 
eingegangen zu werden braucht. „Deutſch Evern“ läßt man nie 
länger als zwei Jahre ſtehen, da die Früchte ſonſt zu klein 
ausfallen. 

„Mathilde“ zählt mit zu den frühen Sorten. Die Frucht 
iſt ſehr anſprechend, hat grüne, etwas zurückgeſchlagene Kelch⸗ 
blätter, liefert aber nicht das Quantum der beiden vorher ge⸗ 
nannten Sorten. 

„Späte von Leopoldshall“. Dieſe ſpäte Sorte ver⸗ 
langt viel Licht und Luft, da ſie bei Näſſe leicht fault, und 
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muß aus dieſem Grunde weiter als alle anderen Sorten ge— 
pflanzt werden. Ich bringe ſie in einen Reihenabſtand von 
1 m. Sie bringt gute Erträge und ihr Wert beſteht in erſter 
Linie darin, daß ſie zu einer Zeit trägt, wo die Ernte der 
anderen Sorten vorüber iſt. 

„Flandern“ iſt eine Boettnerſche Züchtung und liefert 
große Mengen leider recht weicher Früchte, die nicht für den 
Verſand geeignet find. Für den Eigenverbrauch und Frifch- 
verkauf am Ort iſt ſie ſehr beachtlich und empfehlenswert. 
„Rotkäppchen“ iſt eine Züchtung von Boettner, die aus 
einer Kreuzung von „Sieger“ mit „Deutſch Evern“ entſtanden 
und für die beſten feuchten Böden eine vorzügliche Frühſorte 
iſt, während ſie auf trocknen Böden faſt vollſtändig verſagt. 
„Flandern“ ſowie „Rotkäppchen“ find ſehr waſſerbedürftig 
und laſſen die Blätter bei Trockenheit am erſten hängen. 
„Roter Elefant“. Die Qualität iſt gut. Der Behang und 
Ertrag könnte etwas beſſer ſein. Der Anbau von „Roter 
Elefant“ lohnt überall dort, wo die Qualität bezahlt wird. Wie 
alle anderen frühen Sorten eignet ſie ſich gut zum Einmachen 
und ſteht deswegen immer höher im Preis. Dasſelbe gilt für 
die Sorte „Hanſa“, die auch unter „Schwarze Ananas“ geht. 
Sie iſt eine der beſten Erdbeeren ſowohl zum Einkochen, als 
auch zum Rohgenuß. Der Ertrag dürfte etwas höher fein. 
„Eva Macherauch“ hat große Früchte, die in ihrer Form 
an „Madame Moutot“ erinnern. Ich habe gefunden, daß ſie 
hier im Ertrag beſſer ſein könnte. Für den Hausgarten, wo 
man beſonders auf feines Aroma ſieht, möchte ich dieſe Sorte 
gern empfehlen. 

„Zarathuſtra“. Dieſe Sorte zählt mit zu den ſchönſten 
und feinſten und reift zwiſchen früh und mittelfrüh. Die Frucht 


ift groß und hat eine wunderbare rote Farbe und ein unüber— 
treffliches Aroma. 

„Mieze Schindler“. Dieſe Züchtung von Direktor 
Schindler kann ich nur beſtens empfehlen, da ſie die Trocken⸗ 
heit gut überſteht und der Ertrag über mittel liegt. Sie iſt 
mittelfrüh bis ſpät, die Frucht mittelgut, tief dunkel, faſt 
braunrot und hat eine eigenartige Aehnlichkeit mit Brom⸗ 
beeren. Sie iſt hocharomatiſch und eine der beſten Einmache— 
früchte, ebenſo wertvoll aber auch zum Rohgenuß. Die Sorte 
„Pillnitz“ dürfte durch dieſe übertroffen ſein. 
„Deutſchland“ und „Braunſchweig.“ Auf dieſe 
beiden Neuheiten von Obſtbauinſpektor Lange, Braunſchweig, 
iſt im „Deutſchen Garten“ ſchon hingewieſen worden. „Deutjch- 
land“ iſt wohl die beſte Züchtung und dürfte ſich auf dem Erd⸗ 
beermarkt durchſetzen. Die Früchte ſind glänzend dunkelrot, 
erſt länglich, dann mehr rund ausſallend. Der Geſchmack iſt 
erſtklaſſig, der Ertrag liegt über mittel. Die Pflanzen find ge 
ſund und widerſtandsfähig. Zum Anbau iſt ſie zu empfehlen. 
Die Sorte „Braunſchweig“ ſoll „Deutſch Evern“ erſetzen, da ſie 
ebenſo früh iſt, jedoch im Ertrag kommt ſie hier nicht an 
„Deutſch Evern“ heran. Ph. Wermer- Reichelsheim 


Aſtlöcher an Obftbäumen verſchließen 


Kleinere Wunden ſchließt ein geſunder Baum raſch. Bei größe 
ren Wunden, wo auch der innere Holzkörper bloßgelegt iſt, 
dauert die Abſchließung längere Zeit. Grundſätzlich müſſen 
Wunden jeder Art an den Rändern mit dem Meſſer geglättet 
und der feſte Holzkörper mit einem Imprägnierungsmittel über⸗ 
ſtrichen werden. Bei vernachläſſigten Wunden bricht der Holz⸗ 
körper ein, holzzerſetzende Pilze helfen bei der Zerſtörung, ſo 
daß tiefe Löcher entſtehen. Liegen ſolche Wunden vor, muß das 
morſchgewordene Holz oft mit dem Meißel ſorgfältig entfernt 
werden. Dann ſind die Wandungen der Löcher mit Holzteer zu 
beſtreichen, um ein Weiterfaulen zu verhindern. Erſt danach 
wird die Wunde verſchloſſen. Tiefgehende Aſtlöcher werden mit 
Sand und Zementbrei gefüllt. Die Wundränder mit ihren jun⸗ 


gen, vermehrungsfähigen Zellen müſſen von Teer und Mörtel 
frei bleiben. Bei ſo behandelten Wunden kann man noch nach 
Jahren beobachten, wie die jungen Gewebemaſſen die Wund⸗ 
fläche und die eingelagerte Mörtelſchicht mit der Zeit überdeckt 
und völlig geſchloſſen haben. Oft ſind aber die Neubildungen 
von Zellmaſſen ſo kräftig, daß ſie ſich innerhalb der Aſtlöcher 
Eingang verſchaffen und die Mörtelmaſſe allmählich heraus⸗ 
heben. Der Baum hat das Aſtloch damit ſelbſt gefüllt und die 
Wunde geſchloſſen. 


Weniger beachtet werden die inneren Wunden. Sie ſind von 
außen nicht ſichtbar, erweitern ſich aber und geben oft Anlaß 
zum Bruch der Aeſte oder des Stammes. Als weſentliche Ur⸗ 
ſache für dieſe Wunden iſt in unſeren Klimaten der Froſt anzu⸗ 
ſehen; manchmal auch der Sonnenbrand oder Inſektenbohr— 
gänge. Zur Vorbeugung ſolcher Wunden beſteht nur die einzige 
Möglichkeit in einer guten Rindenpflege und der zweckmäßigen 
Ernährung des Baumes. 


Nun noch ein Beiſpiel aus der Praxis: Durch Blitzſchlag wurde 
eine bedeutende Baumwunde in dem Stamm eines alten Apfel- 
baumes der Sorte „Danziger Kantapfel“ verurſacht. Als guter 
Fruchtträger war mir der Baum zur gänzlichen Entfernung zu 
ſchade, trotzdem der Blitz den Stamm von oben bis unten auf⸗ 
geriſſen und eine 15 em tiefe Wunde verurſacht hatte. Hier 
wurden die Wundränder ſorgfältig geglättet und die Innen⸗ 
flächen, ſoweit ſie das Kernholz führten, mit Holzteer beſtrichen. 
Dann wurde die Höhlung mit Zementmörtel und harten Feld- 
ſteinen regelrecht ausgemauert, nach außen der Rundung des 
Stammes angepaßt und glattgeſtrichen. Auch dieſer Baum 
brachte noch jahrelang gute Ernten. Es lohnt ſich in jedem 
Fall, wenn der Stammkörper und die Aeſte noch geſund ſind; 
denn ſo leicht hat ein Erſatzbaum eine große und in Tragfähig⸗ 
keit ſtehende Krone nicht geſchaffen. Wer Obſtbäume großge⸗ 
zogen hat und dieſe obendrein gute, reiche Fruchtträger ſind, 
verliert ſolche nicht gern. Baumruinen ſind zu entfernen, doch 
bei Bäumen, die es noch lohnen, darf eine raſche Behebung von 
Wundſtellen nicht fehlen. G. Thiem - Karlsruhe 


Die ſchädlichen Spinnmilben treten jetzt häufig auf 


pinnmilben, auch „Rote Spinne“ genannt, find ſehr ver⸗ 

breitete Schädlinge. Die winzig kleinen, nur etwa 
½ mm langen, eiförmigen Tiere vermehren ſich bei warmem, 
trockenem Sommerwetter ungeheuer ſchnell. Ihre Vermehrung 
erfolgt durch Ablage von Eiern, aus denen ſich nach einem kur⸗ 
zen Larven⸗ und Nymphenſtadium bei günſtigen Lebensbedin⸗ 
gungen ſchon nach ein bis zwei Wochen geſchlechtsreife Tiere 
entwickeln. Alle Pflanzenarten, Wild- und Kulturpflanzen, können 
durch Spinnmilben getötet werden. Von den Gemüſepflanzen 
werden Bohnen, Gurken und Sellerie bevorzugt befallen. Im 


Gesunde Bohnenblätter werden scheckig, wenn sie von Spinnmilben befallen sind. Eine 
Spinnmilbe (rote Spinne) in starker Vergrößerung 


Lichtbild: Pauck-Potsdam 


Obſtgarten beobachtet man Spinnmilbenbefall vor allem an 
Apfel⸗ und Pflaumenbäumen ſowie an Johannis- und Stachel⸗ 
beerſträuchern, ferner ſehr häufig an Erdbeeren. Im Zier⸗ 
garten ſind die Schädlinge beſonders an Linden und Roſen ſo⸗ 
wie auf den Staudenbeeten an zahlreichen Pflanzen zu finden. 
Die Spinnmilben ernähren ſich von Pflanzenſäften, ſie bohren 
die Oberhaut der Pflanzen an, um deren Zellinhalt auszu⸗ 
ſaugen. Erſte Anzeichen des Auftretens bemerkt man am Ver⸗ 
gilben und Scheckigwerden der Befallſtellen, die mit ganz feinen 
Spinnfäden überzogen werden. Bei ſtarkem Auftreten gehen die 
befallenen Pflanzenteile zugrunde. Das 
Laub verdorrt und fällt ab. Die Spinn- 
milben überwintern als Eier oder er- 
wachſene Tiere an geſchützten Stellen, 
z. B. zwiſchen den Rindenriſſen der Ge⸗ 
hölze und unter abgefallenem Laub. Die 
ſorgfältige Beſeitigung der Ernterück⸗ 
ſtände des befallenen und abgeworfenen 
Laubes iſt daher eine wichtige Pflanzen- 
ſchutzmaßnahme. 

Die direkte Bekämpfung der Spinnmil⸗ 
ben iſt recht ſchwierig. Befallene Gehölze 
werden zur Vernichtung der Wintereier 
im Vorfrühjahr mit Obſtbaumkarboli⸗ 
neum und anderen Aetzmitteln geſpritzt. 
Während des Sommers benutzt man zur 
Bekämpfung der Spinnmilben in erſter 
Linie feingemahlenen Rohſchwefel, der bei 
warmem Wetter auf die befallenen Pflan⸗ 
zen geſtäubt wird. Es kommt vor allem 
darauf an, daß die Blattunterſeiten, auf 
denen ſich die Spinnmilben vorzugs⸗ 
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weiſe aufhalten, getroffen werden. Wegen der großen Wider- 
ſtandsfähigkeit der Eier iſt die Behandlung mehrmals, und 
zwar jeweils nach fünf bis acht Tagen, zu wiederholen. Be⸗ 
ſonderes Augenmerk iſt auf die Beſeitigung der von Spinnmil⸗ 
ben befallenen Unkräuter in der Nähe gefährdeter Kulturpflan⸗ 
zen zu richten. Durch wiederholtes Spritzen mit kräftigem Waſ⸗ 
ſerſtrahl kann man, wo durchführbar, die Vermehrung und 
Ausbreitung niederhalten. In ähnlicher Weiſe ſchädigen noch 
andere Spinnmilben, wie Stachelbeermilben, Obſtbaumſpinn⸗ 
milben, nicht nur im Obſtgarten, ſondern auch an anderen Ge- 
hölzen. Pauck⸗ Potsdam 


Etwas über Kohlrabi-Anbau 


Wir wollen unſeren ſchönen Frühkohlrabi nicht mehr miſſen; 
denn wie herrliche und frühe Ernten bringt dieſer. Wir wollen 
heute aber unſer Augenmerk einmal richten auf den Spätanbau. 
Er iſt eigentlich wenig bekannt und bringt doch eine ſo ſchöne 
Ernte für den Herbſt⸗ und Winterbedarf. Ich ſäe hier erſt im 
Juli aus. In Frage aber kommt nur eine Sorte, und zwar die 
Sorte „Blauer Speck“. Dieſer Rieſenkohlrabi bleibt in jeder 
Beziehung butterweich und zart. Als Nachkultur bei Buſch⸗ 
bohnen und Frühblumenkohl u. dgl. nur zu empfehlen. Un⸗ 
glaublich ſchnell bilden ſich bis in den Spätherbſt hinein große, 
ſchöne Knollen. Im November, wenn nun ſtärkerer Froſt auf- 
tritt, wird der Reſt aus der Erde herausgenommen und in die 
Miete für den Winterbedarf gepackt. Hier hält er ſich ganz vor⸗ 
züglich. Man kann alſo auch im Winter den ſchönſten Kohlrabi 
haben. Vor allen Dingen muß ich bemerken, daß er auch in der 
Miete durchaus zart bleibt. Alſo, lieber Leſer, merken wir uns 
vor: den ſchönen blauen Speckkohlrabi für Juliausſaat zum 
Anbau nicht vergeſſen. Die Ausſaat iſt recht dünn zu machen, 
damit wir ſchöne und kräftige Pflanzen bekommen. Ein wieder⸗ 
holtes Gießen mit Miſchdünger iſt ſehr angebracht. Auf eine 
Kanne Waſſer von 12 Liter kommen 10 Gramm von dieſem 
Düngemittel. Schnellwachſende und nicht überſtändige Pflan⸗ 
zen bringen den beſten Erfolg. L. Rath⸗Heiligenſtedten 


Stangenbohnen als Windſchutz 


In rauhen, windigen Lagen iſt die Kultur empfindlicher Ge⸗ 
müſe⸗ und edler Obſtſorten ohne ausreichenden Windſchutz 
kaum ratſam. Den beſten Schuß bietet eine hohe Lebensbaum⸗ 
hecke. Leider dauert es aber acht bis zehn Jahre, ehe ſie ſo weit 
herangewachſen iſt, daß ſie Schutz bieten kann. Im vergangenen 
Jahr habe ich mir aber einen wirkſamen 
Windſchutz ſelbſt geſchaffen. Aus ſchwachen 
Zaunpfählen, Bohnenſtangen, Erbſenrei⸗ 
ſern habe ich 60 em von der Grenze ent⸗ 
fernt ein Spalier gebaut. Die Befeſtigung 
erfolgt mit verzinktem Bindedraht, um 
einzelne Stangen leicht auswechſeln zu 
können. Um die kurzen Stangen lege ich 
recht früh hohe Erbſen. Die längſten wer⸗ 
den mit arabiſchen Feuerbohnen be⸗ 
pflanzt. Dazwiſchen kommen dann Stan⸗ 
genbohnen. Alle 2 m bleibt ein Platz frei 
für in Töpfen gezogene Gurken, die ich 
etwa Anfang Juni auf einen kleinen 
Kompoſthügel auspflanze. Die Gurken 
müſſen bis zur Blüte am Spalier geleitet 
und gebunden werden. Die beſten Erfah⸗ 
rungen machte ich mit Traubengurken. 
Sie bleiben am Spalier geſund und der 
Ertrag war hoch. 

Seit vielen Jahren bepflanze ich ein 
ſolches Spalier in der angegebenen Weiſe. 
Stets hatte ich je nach Witterung hohe, 
bis ſehr hohe Erträge an Erbſen, Bohnen 
und Gurken. Der Windſchutz iſt im Som⸗ 
mer wie auch im Winter ausreichend. Be⸗ 
merken möchte ich noch, daß ich die alten 


Sorgfältige Spargelnachzucht 


Die Spargelzeit geht ihrem Ende entgegen. Wer ſeinen Spar⸗ 
gel ſelber erntete oder die Anlage aufmerkſam beobachtete, wird 
die Erfahrung gemacht haben, daß die Ernteergebniſſe der 
Pflanzen ſehr unterſchiedlich ſind. Es gibt Pflanzen, die über⸗ 
haupt keinen Ertrag geben und ihre erſten Stangen nach Be- 
endigung der Spargelzeit treiben, und ſolche Pflanzen, von 
denen man jährlich 3 Pfund ernten kann. Die Eigenſchaften, 
ein fleißiger oder fauler Träger zu fein, wird dem aufmerk- 
ſamen Beobachter ſelten ſo deutlich vor Augen geführt, wie 
beim Spargel. Dieſe Eigenſchaften ſind erblich bedingt und 
durch Aenderung der äußeren Einflüſſe nicht weſentlich zu be— 
einfluſſen. Eine fleißig treibende Spargelpflanze wird den ihr 
gebotenen Dünger gut verwerten. Eine faule Pflanze zu dün⸗ 
gen iſt zwecklos, ſie bleibt ein fauler Träger. 


Es muß unſer Ziel ſein, Spargelanlagen zu ſchaffen, die nur 
aus fleißigen Trägern beſtehen. Im Handel ſind viele Spargel⸗ 
ſorten unter beſtimmten Namen erhältlich. Der Sortenname 
aber iſt weniger von Bedeutung. Ausſchlaggebend iſt der 
Züchter, durch deſſen Hand der Spargelſamen gewonnen wurde. 
Der Züchter ſucht nach einem Ausleſeverfahren fleißige Träger 
heraus und erzielt nach einer ganz beſtimmten Befruchtungs⸗ 
methode hochwertigen Samen bzw. Pflanzen. Wer alſo im 
nächſten Frühjahr an die Anlage von Spargel herangeht, 
lerne aus ſeinen Erfahrungen und ſtrebe danach, Jungpflan⸗ 
zen oder Samen nur aus der Hand eines bewährten Züchters 
zu erhalten. Nur ſo wird er eine ertragreiche Anlage be⸗ 
kommen. Gartenbautechniker H. Walther-⸗Roſtock (Meckl.) 


Erbſen zwifchen Obſtbäumen 


Der Wert der Zwiſchenkulturen bei Obſtbäumen, zumindeſtens 
bei genügender Entfernung der Bäume und in den erſten Jah⸗ 
ren, dürfte heute wohl von keinem Einſichtigen mehr beſtritten 
werden. Neben den Bohnen waren es jedoch beſonders die 
Erbſen, die trotzdem am meiſten befriedigten. Beide Gemüſe⸗ 
arten ſcheinen für Halbſchatten noch dankbar zu ſein, während 
ſie bei zu greller Sonne oft verbrennen. Die Verbeſſerung des 
Bodens iſt ſehr wertvoll; denn es iſt eine Art Gründüngung. 
Viele Züchter bevorzugen die geſchmacklich wertvolleren Mark⸗ 
ſorten, wenn auch die meiſten Pahl- und Kneifelerbſen fie an 
früherer Reife übertreffen. Die Markerbſen haben nicht nur 
den Vorteil, daß ihre Kerne länger wohlſchmeckend bleiben, 
ſondern daß die langen, oft recht dick⸗ 
ſchaligen Hülſen eine wundervolle, ſpar⸗ 
gelähnliche Suppe liefern. 

Auch in der Wahl des Bodens ſind ſie 
durchaus nicht ſo anſpruchslos. In zu 
leichten, trockenen Böden verſagen ſie 
ebenſo wie in zu kalten, ſchweren, un⸗ 
durchläſſigen. In letzterem tritt im Som⸗ 
mer namentlich in eingeſchloſſenen Lagen 
leicht Mehltau ein, der dann oft die ganze 
Ernte minderwertig macht. Man ſoll 
deshalb nicht die Erbſen zu ſpät legen, 
andererſeits jedoch ebenſowenig zuerſt. 
Der richtige gewählte Zeitpunkt, der 
allerdings ſehr von der Witterung, 
namentlich von Niederſchlägen, abhängt, 
hatte bei Verſuchen oft eine geradezu er⸗ 
ſtaunliche Ertragſteigerung zur Folge. 
Auch durch rechtzeitiges Anhäufeln kräf⸗ 
tigt man die Pflanzen, die außerdem bei 
anhaltender Trockenheit für eine gründ⸗ 
liche Bewäſſerung ſehr dankbar ſind und 
es mit einer reichen Ernte prachtvoller 
Schoten lohnen. Aber auch der Anbau 
von Bohnen iſt noch lohnend. Ausſaaten 
hiervon können noch vorgenommen wer- 
den und geben bis zum Herbſt noch eine 


Ranken erſt immer im Frühjahr entferne. So sieht eine reich tragende Spargelpflanze gute Ernte, die für den Winter eingekocht 


Karl Ponkwitz⸗Bärenklau bei der Ernte aus. 
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Lichtbild: W.Roster oder getrocknet werden kann. H. Pohl 


Die im kalten Kasten überwinterten Pflanzen werden zeitig im Frühjahr eingetopft und Ende April ausgepflanzt. Ab Mitte Juni kann 


die Ernte beginnen, bedeutend zeitiger, als von im Frühjahr ausgesäten Pflanzen. 


Lichtbild: Seyfarth 


Im Juni wird der erſte Blumenkohl vom Freiland geerntet 


Wie der Gartenfreund die Blumenkohlkultur betreiben kann 


Dae erſte Blumenkohl kann bald geerntet werden. Viele 
Gartenfreunde bewundern jetzt dieſe ſtark entwickelten 
Pflanzen und ſuchen vergebens nach den Erfolgen. Um eine 
frühe Blumenkohlernte zu erzielen, iſt es nötig, Frühſorten im 
September in ein kaltes Miſtbeet auszuſäen und die Blumen⸗ 
kohlpflanzen im kalten Kaſten zu überwintern. Im zeitigen 
Frühjahr werden die Pflanzen einzeln in etwa 11 em weite 
Töpfe geſetzt und zur Wurzelballenbildung in einen kalten 
Kaſten geſtellt. Beim Ueberwintern iſt allerdings mancherlei zu 
beachten, deshalb wird der Gartenfreund zweckmäßiger Früh⸗ 
ſorten im Februar oder März in warme oder halbwarme 
Käſten ausſäen. Die Ernte iſt dann etwa 14 Tage ſpäter 
möglich, weil überwinterte Blumenkohlpflanzen von der Herbſt⸗ 
ausſaat ſtämmiger und kräftiger ſind als die im Frühjahr im 
Miſtbeet herangezogenen Pflanzen. Wer nicht über ausreichend 
Käſten verfügt oder die rechtzeitige Ausſaat verſäumt hat, kauft 
ſich am beſten aus einer Gärtnerei einige überwinterte Pflan⸗ 
zen von der Herbſtausſaat und auch Pflanzen von der Februar⸗ 
März⸗Ausſaat und kann dann ebenfalls ſeinen Junibedarf ſelbſt 
heranziehen. 

Das Auspflanzen erfolgt im April bis Mai, je nach Lage, Jah⸗ 
reswitterung und Entwicklung der Setzlinge. Die im kalten 
Kaſten überwinterten und im zeitigen Frühjahr in Töpfe ge⸗ 
ſetzten Pflanzen haben ſich bis Ende April kräftig entwickelt, 
einen zuſammenhaltenden Wurzelballen gebildet und erleiden 
beim Auspflanzen keine Wachstumsſtörung. Zweckmäßig wer⸗ 
den die Pflanzſtellen mit dem Spaten vorgeſtochen und etwas 
Kompoſterde in das Pflanzloch gefüllt. Weil Blumenkohl auch 
feucht und kühl ſtehen will, iſt in manchen Gegenden Auspflan⸗ 
zen in vorgezogene Furchen angebracht. Blumenkohl gehört 
aber auch zu unſeren froſtempfindlichſten Kohlgemüſen, deshalb 
müſſen bei frühem Auspflanzen im April Glasglocken oder 
Oelpapier⸗Froſtſchutzhauben bereit liegen und bei drohendem 
Nachtfroſt übergeſtülpt werden. Bei nicht zu hohen Pflanzen 
genügen vielleicht auch hohe Blumentöpfe als Froſtſchutz. Ueber⸗ 
winterte, kräftige Pflanzen einer frühen Sorte wachſen inner⸗ 
halb ſechs Wochen verbrauchsfertig heran. Im vorliegenden 
Fall wurde z. B. am 25. 4. ausgepflanzt und bereits Ende Mai 
brauchbare Köpfe geerntet. Anfang Juni waren Köpfe mit über 
20 em Durchmeſſer vorhanden. Von den Mitte Juni noch auf 
dem Beet ſtehenden reſtlichen Pflanzen wurde am 15. 6. eine 
Aufnahme gemacht (ſiehe Bild 2). Damit der Blumenkohl vor 
Einſetzen der ſommerlichen Hitze verbrauchsfertig wird, iſt die 
Verwendung genügend weit vorgetriebener Setzpflanzen ange⸗ 
bracht. Gründliche Bewäſſerung iſt trotzdem bei längerem Aus⸗ 
bleiben von Regen notwendig, damit der Blumenkohl bei hei⸗ 


ßem, trockenem Wetter nicht zu ſchnell aufſchießt. Daß der Blu⸗ 
menkohl viel Waſſer braucht und ſtark gedüngt ſein will, muß 
immer wieder betont werden. Deshalb pflanzt man zweckmäßig 
in Furchen unter Verwendung von Kompoſterde und umlegt die 
Pflanzen noch mit altem Rindermiſt als Nährſtoffſpeicher und 
zur Gareerhaltung und Austrocknungsverhütung. Nach und nach 
wird noch behäufelt, dann bewurzeln ſich die Pflanzen weſent⸗ 
lich kräftiger. Seyfarth-Naumburg 


Wenn unſer Blumenkohl beginnt, ſeine Köpfe zu entwickeln, 
dann müſſen wir unſere Hauptſorge darauf richten, dieſe Köpfe 
recht feſt, groß und vor allem ſchneeweiß zu erhalten, weil 
Blumenkohl ſo ſein muß. Alſo fleißig wäſſern, hacken und pfle⸗ 
gen. Und wenn dann der Kopf ſchon zu ſtattlicher Größe ge⸗ 
diehen iſt, brechen wir einige Blätter nach innen um. Im Schutz 
diefer beſchattenden Blätter kann der Blumenkohl nun noch un⸗ 
geſtört größer werden, ohne daß die Güte oder das Ausſehen 
darunter zu leiden hätten. Knicken wir die Blätter nicht, dann 
erhalten wir gelblich- bis violettgefärbte und in den einzelnen 
Blumen gelockerte Köpfe, die nicht ſo ganz unſeren Anſprüchen 
entſprechen, die wir an einen ſchönen Blumenkohlkopf ſtellen 
müſſen. Wenn die Blumenkohlernte reichlich ausfällt, ſollten 


wir recht viel davon in verſchiedener Form als Gemüſe oder 


Gemüſeſalat auf den Tiſch bringen. Der Ueberſchuß wird dann 
in Gläſern für den Winter eingemacht. H. K. 


N 


5 


Dureh Knicken der Blätter wird der Blumenkohl bedeckt, so daß er 


im starken Schatten seine schöne, weiße Farbe behält 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Ein ſelbſtgebautes Gewächshaus 


In meinem Garten gibt es ſo ziemlich 
alles, was ein Gartenfreund haben muß. 
Eine ſelbſtgebaute Wohnlaube, die bald 
als ein kleines Haus angeſehen werden 
muß, Stall für Hühner und Kaninchen, 
ein maſſives Bienenhaus, einen Teich mit 
Fiſchen und einen Springbrunnen, Früh— 
beete, über 50 ſelbſtgezogene und ver— 
edelte Obſtbäume und ein kleines Treib— 


haus, 22 m groß. Im erſten Jahr habe 
ich meine ſämtlichen Pflanzen darin ge— 
zogen, und das ſind nicht wenig. Dann 
wurde ein Gurkenkern gelegt zur Probe, 
die Sorte „Hundert für eine“. Am 20. Fe⸗ 
bruar fing ich an, das iſt etwas ſpät, aber 
für unſeren eigenen Verbrauch früh ge— 


— 


nug. Am zweiten Pfingſtfeiertag wurde 
die erſte Gurke geſchnitten, 35 em lang, 
am 18. Oktober die 32. und letzte, alle 
über 30 em lang. Tomaten zog ich auch, 
nur vertrug ſich dies ſchlecht mit den Gur⸗ 
ken, die mehr Feuchtigkeit benötigten. Im 
letzten Jahr habe ich 5 Korn von der 
Treibgurke „Beſte von Allen“ gelegt, hatte 
10 Tage nach Pfingſten die erſte Gurke, 
45 em lang, und Anfang Juli ſchon bei⸗ 
nahe 40 Stück, darunter welche von 
55 em Länge. Außerdem habe ich alle Ge- 
müſe⸗ und Blumenpflanzen in dem klei⸗ 
nen Gewächshaus herangezogen, auch 
Buſchbohnen wurden vorgetrieben. Ein 
kleiner Urwald für ſich, für mich aber eine 
unbändige Freude; auch meine Familie, 
wir ſind fünf Perſonen, iſt mit ganzer 
Sache dabei, eſſen wir doch die Gurken ſo 
wie ſie ſind zur Butterſtulle. Ein kleiner, 
aus Schamotteſteinen mit Lehm gebauter 
Ofen dient als Heizung. Außer dem im 
Garten abfallenden Abfallholz verbrenne 
ich einen Zentner Preßkohlen im Jahr. 


Links: Ein Blick in 
das selbstgebaute Ce- 
wächshaus unseres 
Lesers C. Kliem, Ber- 
lin-Köpenick, in dem 
er recht guteGurken- 

ernten erzielte. 


Rechts: Das Ce- 
wächshaus von außen. 
Der Bau ist imBilde 

genau zu erkennen 


Fragen unferer Leſer, Antworten und Ratfchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei— 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht 


Frage 34: Einiges über Sägeweſpen 
An welchen Bäumen können Sägeweſpen 
vorkommen und wie werden dieſe bekämpft? 
W. J.⸗Buttſtädt (Thüringen) 
Antwort: Man unterjcheidet drei ver⸗ 
ſchiedene Arten von Sägeweſpen, deren Lar⸗ 
ven in Obſtfrüchten ſchädlich werden: Apfel⸗ 
ſägeweſpe, Birnenſägeweſpe und Pflaumen⸗ 
ſägeweſpe. Am verbreitetſten iſt wohl die 
Pflaumenſägeweſpe. Sie iſt ein nur % em 
großes Inſekt, das zur Zeit der Pflaumen⸗ 
blüte fliegt. Das Weibchen legt in die Kelch⸗ 
blätter einzeln Eier ab, und zwar ſägt es 
einen Schlitz in die Oberhaut und ſchiebt das 
Ei in die taſchenähnliche Oeffnung. Die aus 
den Eiern ſich entwickelnden Larven freſſen 
zunächſt an den Kelchwänden und am Frucht⸗ 
lnoten, ſpäter bohren fie ſich in die jungen 
Früchte ein und wandern nach einiger Zeit 
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in eine dritte und vierte Frucht über. Die 
erwachſene Larve fällt mit der zuletzt be⸗ 
fallenen Frucht herab und kriecht in den 
Boden, um ſich dort zu verpuppen. 

Die wirkſamſte Bekämpfung der Pflaumen⸗ 
ſägeweſpe erfolgt ſofort nach Beendigung der 
Blüte durch Spritzungen mit Quaſſiaſeifen⸗ 
brühe. Bei ſtarkem Auftreten der Pflaumen⸗ 
ſägeweſpen müſſen die Spritzungen nach acht 
bis zehn Tagen wiederholt werden. Die 
Apfel⸗ und Birnſägeweſpen haben eine ähn⸗ 
liche Lebensweiſe. Auch geſchieht die Bekämp⸗ 


fung in gleicher Weiſe. Eigenartig für die 


Larven iſt ihr wanzenartiger Geruch. P. 


Frage 35: „Harberts Renette“ 


In meinem neugekauften Garten habe ich 
Hochſtämme der „Harberts Renette“ ſtehen. 
Welche Hauptmerkmale ſind dieſer Sorte 
eigen? G. G.⸗Reichenbach 


Im Winter wird nicht geheizt. Das Haus 
dient dann als Aufbewahrungsort für 
Dahlien, Gladiolen, Peterſilie, Kohl uſw. 
Die Scheiben habe ich vom Autoverwer— 
tungsplatz geholt, das Mauerwerk aus 
Bruchſteinen ſelbſt errichtet. Alles in 
allem koſtet mich dies noch keine 10 RM. 

Gerhard Kliemt, Bln.-Köpenid 


Der Dunghaufen als Warmbeet 


Bei Ausſaaten, die Bodenwärme lieben, 
kommt der Gartenbeſitzer häufig in Ver— 
legenheit. Der kleine kalte Kaſten ge— 
nügt nicht. Wie einen Ausweg finden? 
Da fällt der Blick auf den in der Ecke 
aufgeſchichteten Dunghaufen, der noch 
nicht verbraucht iſt. Die aufgelegte Hand 
überzeugt uns von der vorhandenen Bo— 
denwärme. Alſo ſchnell den Salattopf ſo 
tief wie möglich hineingeſenkt, eine Glas 
ſcheibe darübergeſtülpt und das Warm- 
beet iſt fertig. Man wird erſtaunt ſein, wie 
ſchnell und üppig die Keimung vor ſich 
geht. Radike⸗Stolpmünde 


Antwort: Die Apfelſorte „Harberts Re⸗ 
nette“ zeigt gefunden, ſtarken Wuchs und bil- 
det ſehr kräftige Baumkronen. Die Frucht iſt 
groß, bei voller Reife ſchön gefärbt und als 
Tafel⸗, Koch- und Kuchenapfel gleich wertvoll. 
Bei Vorhandenſein von viel Stickſtoff wird 
die Frucht auf Lager jedoch leicht ſtippig. 

Infolge der Triebfähigkeit ſetzt die Tragbar⸗ 
keit erſt ſpäter ein. In guten Jahren zeigt 
„Harberts Renette“ guten Behang. Nach 
den Beobachtungen iſt die Fruchtbarkeit aber 
ſehr ſchwankend und je nach Lage verſchie— 
den. Am beſten gedeiht ſie in nahrhaften, 
ſriſchen Böden in guter Lage mit wenig 
Spätfröſten. H. Giebelhauſen-Beeskow 


Frage 36: „Große grüne Reneklode“ 


Die „Große grüne Reneklode“, die in meinem 
Garten bereits 10 Jahre ſteht, blüht, aber 


bringt mir keine Früchte. Welche Vaterſo⸗ 


ten könnten dieſem Uebel abhelfen? 

K. K., Groß⸗Ziethen 
Antwort: Die Sorte „Große grüne Rene⸗ 
klode iſt praktiſch ſelbſtunfruchtbar und muß 
beſtäubt werden durch Pollen einer der fol- 


Wie ich meine Erbſen lege 


Ich lege meine Erbſen genau 10 em tief, 
und wenn ſie auflaufen, freſſen ſie Tauben 
und Sperlinge nicht mehr; denn die Tiere 
ſuchen nur nach den Körnern, die ſtecken 
aber zu tief. Vorausſetzung iſt eine gut 
bearbeitete, lockere Erde, damit die 
friſchen Keime auch durchbrechen können. 
Ich verwende mit Vorliebe die Sorte 
„Vorbote“. Bereits Mitte Februar lege 
ich in der Küche je acht Samen in kleine 
Blumentöpfe. Sie laufen bald auf und 
entwickeln ſich prächtig. Ende März wer- 
den ſie mit vollem Ballen aufs Beet ge— 
pflanzt. Wenn die zu gleicher Zeit ge— 
legten auflaufen, blühen die mit Ballen 
gepflanzten ſchon. Froſt fürchten ſie nicht, 
fie haben ſogar ohne Schaden 5° C Spät⸗ 
froſt überſtanden. Näther-Großbuch 


* 
Laß dir keine Mühe verdrießen. Pflege 
dein Obſt und Gemüſe, hacke fleißig und 
wäſſere reichlich. Die Ernte muß viel 
größer ausfallen, als in anderen Jahren 


* 


Ich lege meine Erbſen mindeſtens 10 em 
tief und trete ſie dann an, wie auch in 
Heft 6 des „Deutſchen Gartens“ beſchrie— 
ben. Wenn dann die zarten Triebe an das 
Tageslicht kommen, ſchmecken ſie bitter und 
kein Sperling rührt ſie an. Hinzu kommt 
noch der Vorteil, daß die Erbſen durch das 
Tieflegen ſpäter nicht unter Trockenheit 
leiden. Cramer-⸗Fritzow 


Möhlren anhäufeln 


In nicht ganz lockerem oder zu ſchwerem 
Boden kommt es vor, daß die Köpfe der 
Möhren aus dem Boden ſchauen und an⸗ 
grünen, da bei dieſem Boden dem Ein⸗ 
dringen der Möhren in die tieferen Bo⸗ 
denſchichten ein gewiſſer Widerſtand ent⸗ 
gegengeſetzt wird. Da den Köpfen die 
Süße der Möhre fehlt, werden ſie abge⸗ 


ſchnitten und ein großer Teil geht da— 
durch verloren. Um dieſes Angrünen zu 
verhindern, ſcheint es geboten, die Möh— 
ren zu behäufeln. Denn es darf nichts 
verlorengehen und dieſe grünen Teile 
gelten als ungenießbar. O. Runkel 


Wunder der Pflanzenwelt 


In Heft 13 des „Deutſchen Gartens“ von 
1939 ſchrieb ein Gartenfreund unter der 
Ueberſchrift „Wunder der Pflanzenwelt“ 
von der Kardendiſtel. Ja, ſie iſt nicht nur 
ein Wunder der Pflanzenwelt, ſondern 
tut auch Wunder, ſo glauben wenigſtens 
die Mädchen auf dem Lande bei uns hier 
in Rumänien. Denn: wer ſich immer nur 
mit Kardenwaſſer wäſcht, wird ſchön! Das 
Regenwaſſer ſammelt ſich in ihren Blatt⸗ 
winkeln, und das iſt ja an ſich ſchon ein 
„Schönheitswaſſer“, weil es weich iſt. 
Vielleicht aber gibt die Pflanze auch 
irgendwelchen „Zauber“ an dieſes Waſſer 
ab, beſonders, wenn es lange darin ſteht. 
Leider kann ich den Beweis für die Rich⸗ 
tigkeit dieſes Glaubens nicht erbringen. 
Als Kind wuſch ich mich mit jedem Pfütz⸗ 
chen Kardenwaſſer, das mir beim Spiel 
begegnete, aber ich hatte nicht die Aus⸗ 
dauer es zu ſammeln und mich nur da⸗ 
mit zu waſchen, ſpäter lächelte ich über 
den „Aberglauben“ und heute nun iſt es 
zu ſpät, es dennoch verſuchen zu wollen. 
Die Stengel der Diſtel werden von unſe⸗ 
ren Bauern als Weberſpulen gebraucht; 
denn hier iſt das Hausweben noch allge⸗ 
mein geübt, und die hohlen Stengel der 
Diſtel eignen ſich gut für Spulen jeder 
Größe. Die Diſtelköpfe aber wurden früher 
zum Aufrauhen der gewebten Wollſtoffe 
verwendet. Gutt⸗Brad (Rumänien) 


Sin Sämling der Königslilie 
Von einem Gartenfreund erhielt ich vor 
einigen Jahren Samen der Königslilie. 
Ob ich einen Fehler bei der Ausſaat ge⸗ 
macht habe, oder ob der Platz nicht richtig 
gewählt war, jedenfalls wich meine an⸗ 


Diese Königslilie, Lilium regäle, wurde aus 
einem Samenkorn herangezogen 


fängliche Neugier recht bald einer riejen- 
großen Gleichgültigkeit. Wenn man drei 
Jahre auf Blüten wartet, und ſie kommen 
nicht, dann hat man den Glauben doch 
reſtlos aufgegeben. 
Im vorigen Jahr erlebte ich plötzlich die 
freudigſte Ueberraſchung, die ich in mei⸗ 
nem Garten gar nicht mehr erwartet hätte: 
Meine Königslilie wollte blühen. Und 
richtig, eines Tages hatte ſie ihren weißen 
Kelch aufgetan, ſie blühte herrlich und ich 
konnte mich nicht ſattſehen und ſattriechen. 
Eine Frage hätte ich aber doch an alle 
Leſer des „Deutſchen Garten“, die ſich mit 
Lilien beſchäftigen: Wann ſät man Lilien 
am zweckmäßigſten aus und wie lange Zeit 
braucht ſo eine Sämlingspflanze, um neue 
Blüten zu bekommen. Mir erſcheint die 
Zeit von vier Jahren faſt zu lange dafür. 
H. K.⸗Belgard (Pommern) 


. A . 


genden Pflaumenſorten: „Kaiſerpflaume“, 
„Kirkespflaume“, „Reneklode d'Dullins“, 
„Washington“, „Königin Viktoria“, „Graf 
Althans Reneklode“. Deswegen am beiten 
ein bis zwei kleinere Aeſte des Baumes mit 
Reiſern einer der genannten Sorten im 
nächſten Jahr umpfropfen. F. Kruft 


Frage 37: Fleckenkrankheit bei Erbſen 


Viele Blüten meiner Erbſen bekamen ſchon 
im vorigen Jahr eine ſchmutziggraue Farbe 
und vertrockneten. Die Schoten wieſen dun⸗ 
kelbraune, eingeſunkene Flecken auf. Um 
welche Krankheit handelt es ſich und wie iſt 
die Bekämpfung? P. H., Wyk auf Föhr 


Antwort: Ihre Erbſen weiſen Befall mit 
der Fleckenkrankheit auf. Auf allen grünen 
Teilen entſtehen rundliche, hellbraune Flecken. 
Die davon befallenen Teile trocknen all⸗ 
mählich ein und ſterben ab. Auf den Hülfen 
entwickeln ſich kleine, ſchwarze Punkte, die 
Sporenlager des Paraſiten. Die Krankheit 
wird durch das Saatgut übertragen. Beizen 
Sie daher das Saatgut. Wechſeln Sie ferner 


die Anbaufläche und beſchaffen Sie ſich neues, 
geſundes Saatgut. Sie müſſen ſofort mit der 
Bekämpfung einſetzen, um die Krankheit reſt⸗ 
los zu beſeitigen. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 38: „Weißer Winterkalvill“ 


Zu Verkaufszwecken möchte ich „Weißen Win⸗ 
terkalvill“ auf Paradies veredeln und zwar 
für Schnurbaum. Iſt dieſe Sorte hierfür 
empfehlenswert oder eignen ſich andere Sor⸗ 
ten beſſer? E. T., Förderſtedt 


Antwort: Es hat keinen Zweck, die Sorte 
„Weißer Winterkalvill“ für Erwerbsobſtbau 
anzupflanzen. Für den Liebhaberobſtbau kann 
man in geeigneter Lage den Verſuch vor⸗ 
nehmen. Die Sorte muß veredelt ſein auf 
Paradies Typ 9 Spindel oder Schnurbaum. 
Einen Erfolg haben Sie beſtimmt, wenn Sie 
Schnur⸗ und Spindelbäume pflanzen, ver⸗ 
edelt auf Typ 9 mit folgenden Sorten: „Cox 
Orangen⸗Renette“, „Laxtons Superb“, „Schö- 
ner aus Boskoop“ und „Freiherr von Ber⸗ 
lepſch“. Auf Typ 4 veredelt: „Ontario“ und 
„Champagner⸗Renette“. 


Frage 39: Obſtunterlage und Grund⸗ 
waſſerſtand 


Wie reagieren Apfelbüſche auf beſtem Boden 
mit Doucin-Unterlage, wenn in Saftruhe das 
Grundwaſſer einige Wochen bis auf 30 em 
anſteigt. Sind Schäden oder Nachteile nach⸗ 
gewieſen worden? P. H.⸗Gröditz über Rieſa 


Antwort: Obſtbäume, die zur Zeit der 
Winterruhe, einen hohen Waſſerſtand auf 
einige Wochen erhalten, wieſen keine Schäden 
auf. Ich habe dieſes ſchon öfter bei allen 
Unterlagen der Aepfel beobachtet. Pflaumen 
und Sauerkirſchen find nicht empfindlich, da⸗ 
gegen Süßkirſchen auf Vogelkirſche und Bir⸗ 
nen auf Quitte veredelt. Es könnte nach mei⸗ 
ner Annahme ſich wohl als nachteilig aus⸗ 
wirken, wenn ſich eine hohe Tonſchicht in der 
Tiefenlage zeigt. Hierdurch kann bei weiteren 
ſtarken Niederſchlägen in der Zeit von März bis 
Mai ein Gelbwerden der Laubmaſſe eintre⸗ 
ten. Beſonders wenn ſolche Flächen tieflie⸗ 
gend und ganz eben ſind, daß eine natür⸗ 
liche Entweichung des Stauwaſſers nicht ein⸗ 
tritt. O. Kronberg ⸗Berlin⸗Dahlem 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Sſſen Sie gerne Stippmilch 
mit Erdbeeren? 


Oder ziehen Sie eine Erdbeerbowle vor? 
Wahrſcheinlich entſcheiden Sie ſich für bei⸗ 
des, je nach der Tageszeit, und noch für 
viele andere köſtliche Gerichte mit Erd— 
beeren. Denn wir haben eine reiche Erd⸗ 
beerernte, die wir gar nicht genug aus⸗ 
werten können. Erdbeeren ſind ja nicht 
nur wohlſchmeckend, ſondern ihr Genuß 
iſt außerdem heilſam und vorbeugend 
durch ihren reichen Gehalt an Aufbau- 
ſtoffen und das Vorhandenſein von 
Frucht» und Salicylſäure. Erdbeeren find 
bekömmlich für jung und alt, ganz gleich, 
in welcher Form ſie genoſſen werden. 

Stippmilch mit Erdbeeren: 

Quarg wird durchs Sieb getrieben, mit 
Friſchmilch ſchaumig geſchlagen und mit 
Zucker abgeſchmeckt. Erdbeeren werden 
nach dem Waſchen entſtielt, aufs Sieb ge⸗ 
geben und eingezuckert, dann in Schichten 
mit dem Quarg in eine Schüſſel gegeben 
und gut gekühlt aufgetragen. Man gibt 
Schwarzbrot oder geröſtete Semmel dazu. 


Törtchen mit Erdbeermarme⸗ 
lade: Nach Regenwetter oder gegen 
Schluß der Ernte gibt es unanſehnliche 
kleine Früchte, die man zu Erdbeermarme⸗ 
lade verkocht. Dieſe eignet ſich ebenſo wie 
friſche Früchte zum Füllen von Mürbeteig- 
törtchen. Für den Teig knetet man raſch 
500 g geſiebtes Mehl mit 80 g Fett, 2 
Löffeln Eſſig, 4 Löffeln Friſchmilch, 1 Ei, 
100 g Zucker, abgeriebener Schale einer 
halben Zitrone. 

Nach halbſtündigem Raſten im Kühlen 
wird der Teig aufgemandelt und ausge⸗ 
ſtochen, mit Rand umlegt oder in kleine 
Förmchen gegeben, die man blind halb⸗ 
fertig bäckt. Dann werden ſie mit Erd⸗ 
beermarmelade oder mit friſchen Erd⸗ 
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beeren gefüllt und mit ſteifgeſchlagenem, 
geſüßtem Eiweißſchaum verziert. Man 
ſchiebt noch einmal in den Ofen und läßt 
raſch überbacken. Dieſe wohlſchmeckende 
Erfriſchung iſt leicht herzuſtellen. Sch.⸗Th. 


Pfannkuchen auf dem Blech 


Zutaten: 400 g Mehl, 20 g Margarine, 
80 g Zucker, die abgeriebene Schale einer 
Zitrone, 1 Ei, etwa / ! Friſchmilch, 
30 g Hefe, Marmelade zum Füllen und 
etwa 60 g Zucker zum Beſtreuen. 


Dicke Milch mit 
frischen Erdbeeren 
geben ein gutes 
Abendgericht, das 
sehr nahrhaft und 
gesund ist. Lichtb.: 
Schmidt-Theile (3) 


Erdbeertörtchen wer- 
den mit gesüßtem Ei- 
weißschaum als Er- 
satz für Schlagsahne 
garniert, und finden 

allseitigen Beifall 


Man jtellt aus den Zutaten einen Hefe- 
teig her, ſchlägt ihn tüchtig, formt und 
füllt Pfannkuchen daraus. Nach dem Auf⸗ 
gehen werden die Pfannkuchen auf einem 
Blech braun gebacken. 
Brotkucch'e'n 

1 bis 2 Eier oder 2 Teelöffel Mileigelb 
mit 2 Eßlöffel Waſſer verrührt und 2 
Mileiſchnee, 125 g Zucker, 250 g geriebe⸗ 
nes Vollkornbrot, 50 g Grieß, 50 g Mehl, 
1 Backpulver, 1 Vanillezucker, etwas ab⸗ 
geriebene Zitronenſchale, % Taſſe Kaffee 
oder 1 Eßlöffel Kakao und entrahmte 
Friſchmilch nach Bedarf. Das Eigelb wird 
zunächſt mit Zucker ſchaumig gerührt. 
Dann gibt man das geriebene Brot, 
Mehl, Grieß, Gewürz, Backpulver, die 
nötige Menge Flüſſigkeit und Eiſchnee 
langſam darunter. Der Kuchen wird in 
einer Springform in etwa 60 Minuten 
gebacken. So mundet er ſehr gut. 


Leere Flaſchen für die 


Leere, ſaubere Flaſchen kommen der 
Hausfrau heute gut zuſtatten; denn beim 
Einmachen von Rhabarber, grünen 
Stachelbeeren und Blaubeeren erſetzen ſie 
nicht nur die Einkochgläſer, ſondern er⸗ 
möglichen auch das Konſervieren ohne 
Zucker und das Einſparen von Brennſtoff 
durch Wegfallen der Steriliſation. 

Warum ſollen wir nicht in Kriegszeiten, 
wo es heißt an Gläſern, Doſen, Zucker 
und Brennſtoff ſparen, auf altbewährte 
Verfahren zurückgreifen, deren ſich ſchon 
unſere Mütter und Großmütter bedienten, 
wenn ſie auch natürlich ein wenig um⸗ 
ſtändlicher ſind. Geht doch das Einfüllen 


Warmer Kartoffelbraten 


Zutaten: 1 kg Kartoffeln, 1 Zwiebel, 
Salz, Kapern, Senf, 20 g Speck, 20 g 
Fett, 1 Paar Würſtchen. 

Die gekochten Kartoffeln werden heiß zer- 
ſtampft, alsdann mit Salz, in Speck ge⸗ 
dünſteten Zwiebeln, zerkleinerten Kapern, 
Senf und in Würfel geſchnittenen Würſt⸗ 
chen vermiſcht, zu einem Brot geformt, 
mit Fett beſtrichen und im Bratofen auf 
dem Blech gebacken. 
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Die nahrhafte Ziegenmilch 
Ziegenmilch iſt ein äußerſt geſundes und 
nahrhaftes Getränk. Aus dieſem Grunde 
ſollte ſie nur als Trinkmilch für Kinder 
verwendet werden. Die übrige Milch wird 
verbuttert. Sparſamer Verbrauch der 
Ziegenbutter iſt notwendig. Butter, die 
nicht ſofort verbraucht wird, gibt nach 
dem Ausſchmelzen ein haltbares und köſt⸗ 
liches Butterſchmalz. Die Magermilch, 
die außer dem Fett alle wichtigen Nähr⸗ 
ſtoffe enthält, findet im Haushalt Ver⸗ 
wendung als Kaffeemilch oder zu Milch⸗ 
ſpeiſen. Vorzüglich iſt der aus ihr her⸗ 
geſtellte Käſe, der als friſcher Quarg 
Fleiſch vollſtändig erſetzt, aber auch als 
Magerkäſe ſehr geſchätzt wird. Hier bietet 
ſich ein ureigenſtes Arbeitsgebiet für die 
Frau des Kleintierhalters, die in erſter 
Linie berufen iſt, unſere Volksernährung 
auf eigener Grundlage zu ſichern. F. P. 


Einmachezeit ausnutzen 


und Entleeren der Flaſchen ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht ſo ſchnell und einfach vonſtatten, 
als wenn es ſich um Gläſer oder Dofen 
handelt. Der Rhabarber muß zudem vor⸗ 
her in entſprechend kleine Stücke geſchnit⸗ 
ten werden, damit er durch den Flaſchen⸗ 
hals glatt hindurchrutſcht, und die grünen 
Stachelbeeren dürfen noch nicht zu aus⸗ 
gewachſen ſein, um beim Einfüllen keinen 
Widerſtand zu leiſten. Mit abgekochtem 
Waſſer übergoſſen halten ſie ſich, gut ver⸗ 
korkt, jahrelang. Ebenſo die köſtlichen 
Heidelbeeren, die man geſchmort in die 
Flaſchen füllt und dieſe nur mit einem 
ſauberen Läppchen zubindet. 


Pikanter Kräuterquarg wird hier in Form 
einer Traube für den Abendtisch angerichtet 


Und wenn dann die Beerenzeit kommt, 
können wir auch Johannisbeeren und Kir⸗ 
ſchen ſtatt in Gläſern in Flaſchen ein⸗ 
machen. Um das Einfüllen zu erleichtern 
und die Flaſchen richtig auszunutzen, dün⸗ 
ſten wir die Früchte kurz vor, damit fie 
weich werden und zuſammenfallen. Aller⸗ 
dings müſſen die Flaſchen dann noch 
ebenſo wie die Gläſer ſteriliſiert werden. 
Von den Gemüſen ſind es nur grüne Boh⸗ 
nen und Mohrrüben, die ſich — erſtere ge⸗ 
ſchnippelt und letztere in kleine Würfel 
oder Streifen geſchnitten — in Flaſchen 
einmachen laſſen. Man verfährt dabei im 
übrigen genau wie beim Konſervieren in 
Gläſern oder Doſen. Damit die Korken 
beim Steriliſieren nicht herausfliegen, ver⸗ 
ſieht man ſie mit Korkenſchiebern. Ein 
Verſuch lohnt ſich. E. Knauth 


Warum noch Mangel an Pfeffer? 


Es fehlt noch an der nötigen großzügi⸗ 
gen Aufklärung, daß mit dem groß⸗ und 
kleinſchotigen roten, weißen oder gelben 
ſpaniſchen Pfeffer das gleiche erzielt wer⸗ 
den kann, wie mit den Gewürzkörnern 
aus der franzöſiſchen Strafkolonie. Spa⸗ 
niſcher Pfeffer iſt Paprika. Speiſen kön⸗ 
nen gleich gut mit ſchwarzem, weißem und 
„ſpaniſchem“ Pfeffer gewürzt werden. 


Paprika kann ſich jedermann im Garten 
anpflanzen und jeder Stadthaushalt kann 
ſeinen Pfefferbedarf als Topfpflanzen 
heranziehen; außerdem bilden die Pflan⸗ 
zen mit den farbigen Schalen einen hüb⸗ 
ſchen Fenſterſchmuck. Der Samen wird 
im März ins Frühbeet ausgeſät, er geht 
willig auf. Die Weiterkultur kann in 
Töpfen oder ab Mitte Mai im Freiland 
erfolgen. Auch die im Herbſt vielleicht 
noch nicht farbig gewordenen Schoten 
können ebenfalls für den Gewürzgebrauch 
geerntet werden. Schoten, Fruchtfleiſch 
und Samen werden ungetrennt gemah⸗ 
len oder pulveriſiert verwendet. Die 


großſchotigen Sorten ſind milder als die 
kleinſchotigen. Der Würzeffekt kleinſter 
Mengen des ſpaniſchen Pfeffers iſt ſehr 
groß, ſo daß bei ſeiner Anwendung vor 
einem ungeſunden Zuviel Vorſicht geboten 
iſt. Jaentſch-Güſtrow 


Mehr Hagebutten pflanzen 
Die Reichsgeſundheitsführung fordert mit 
eingehender ernährungswiſſenſchaftlicher 
Begründung den vermehrten Anbau von 
Wildroſen, weil in den Wildroſenfrüchten, 
volksmundlich als „Hagebutten“ bezeich⸗ 
net, ein außerordentlich hoher Gehalt an 
Vitamin C vorhanden iſt, das eine weſent⸗ 
liche Stütze der Volksgeſundheit darbietet. 


Sammelt Kräuter 


Das Wort „Kräutertee“ erinnert uns zus 
nächſt an ein Getränk, das zur Linderung 
von allerlei Leiden dient. Alte Kräuter⸗ 
bücher wiſſen von den verſchiedenſten 
Heilkräutern und ihren Kräften zu be⸗ 
richten. Vieles davon mag unwichtig, 
manches aber zweifellos wertvoll ſein, 
auch wenn es heute in Vergeſſenheit ge⸗ 
riet. Noch immer brauchen wir die Pfef⸗ 
ferminze, um bei Magenverſtimmung und 
auch Erkältung einen Tee daraus zu be⸗ 
reiten. Mancher trocknet die Blätter der 


Hausfrau, verwerte alle Früchte deines 
Gartens. Was nicht ſofort Verwen⸗ 
dung findet, wird zu Marmelade oder 
Saft verarbeitet oder eingekocht 
. 


als Würzkraut im Garten angepflanzten 
Zitronenmeliſſe, da ein Tee daraus bei 
Darmkatarrh und nervöſen Leiden von 
Nutzen iſt. In der Volksheilkunde gelten 
die Blätter von Salbei als mild anregen⸗ 
des Mittel, ein Tee vom Thymian als 
Kopfſchmerzen lindernd. 

Weniger bekannt iſt, daß Birkenblätter 
einen Tee geben, der die Nierentätigkeit 
anregen ſoll, und daß Walnußblätter ein 
beliebtes Blutreinigungsmittel ſind. Auch 
die Blätter der Brombeeren und Him⸗ 
beeren geben ein wohlſchmeckendes Tee⸗ 
getränk — und damit kommen wir zu 
dem deutſchen Haustee, der für uns nicht 
eigentlich Medizin iſt, ſondern ein Ge⸗ 
tränk zu den verſchiedenen Mahlzeiten. 
Für die Zuſammenſtellung eines Haus⸗ 
tees kommt es in erſter Linie nicht darauf 
an, würzige Kräuter zu ſammeln, ſondern 
den Hauptbeſtandteil haben Blätter zu 
bilden, die ein mehr mildes Getränk er⸗ 
geben. Da ſtehen die Himbeer-, Brom⸗ 
beer⸗ und Erdbeerblätter im Vorder⸗ 
grund. Freilich dürfen wir unſere Gar⸗ 
tenpflanzen nun nicht rupfen; denn in 
erſter Linie haben die Sträucher und 
Pflanzen Früchte zu bringen. Da aber 
ein Teil der jungen Himbeertriebe doch 
auszuſchneiden ſind, können wir hier auch 
junges Laub pflücken, und wo der Gar⸗ 
ten nicht genug liefert, geben es die Pflan⸗ 
zen im Walde. Wichtig iſt nur, daß wir 
ernten, wenn das Laub noch jung iſt; die 
Blätter dürfen noch nicht voll ausgewach⸗ 


Die Hagebutte enthält beiſpielsweiſe das 
8- bis 10fache des Vitamin-C-Gehaltes 
der Zitrone und Apfelſine. In Auswer⸗ 
tung dieſer Erkenntnis wird der ver⸗ 
mehrte Anbau von geeigneten Wildroſen 
durch maßgebende Stellen, wie die Reichs- 
ernährungsführung, den Beauftragten 
für den Vierjahresplan, den General- 
inſpektor für das deutſche Straßenweſen 
und die Verwaltung der Deutſchen Reichs- 
bahn in Zuſammenarbeit mit dem Reichs⸗ 
nährſtand und Reichsforſtamt nachdrück⸗ 
lich gefördert. Zu dieſer Aufgabe können 
auch die deutſchen Baumſchulen ſehr 
weſentliches beitragen, nämlich bei der 
Bedarfsdeckung mit geeignetem Pflanzgut. 


für den Haustrunk 


ſen fein. Sie werden dann flach ausge 
breitet und an der Luft oder unter Aus⸗ 
nutzung der Herdwärme getrocknet, jedoch 
zum Trocknen nicht direkt dem Sonnen⸗ 
licht ausgeſetzt. Nach einem Zerſchneiden 
oder Zerbröckeln bewahren wir den ſelbſt⸗ 
geſammelten Tee in Blech- und Glas⸗ 
gefäßen oder in Pappkartons trocken auf. 
Der Geſchmack unſeres Haustees erhält 
durch die Beigabe verſchiedener Kräuter 
ſeinen beſonderen Charakter. Während 
die genannten Beerenobjthlätter, zu denen 
noch die Spitzen von jungen Heidelbeer⸗ 
und Heidekrauttrieben treten mögen, den 
größten Teil ausmachen, kann von den 
ſtärker würzenden Kräutern nur wenig 
zugegeben werden. So wird man von den 
Blättern der ſchwarzen Johannisbeere 
und der Sauerkirſche höchſtens ein Vier⸗ 
tel beimengen, von der Meliſſe und vor 
allem der Pfefferminze aber weit weni⸗ 
ger. Wer in der Zuſammenſtellung noch 
keine Erfahrung beſitzt, hebt das getrock⸗ 
nete Laub dieſer „kräftigen“ Pflanzen ge⸗ 
ſondert auf und erprobt die Miſchung 
ſpäter beim Verbrauch. Bei der Zuberei⸗ 
tung verwenden wir etwa 5 g des Haus⸗ 
tees für 11 kochendes Waſſer und laſſen 
einige Minuten ziehen, ehe der Aufguß 
durch ein Sieb gegeben wird. Sammeln 
wir rechtzeitig vom jungen Laub, ſo ge⸗ 
winnen wir ein wohlſchmeckendes und be- 
kömmliches Getränk. Schieferdecker 


| Sparſames Wirtſchaften 
Man braucht keine Seife beim Abwaſchen 
von Türen, Fenſtern und Küchenmöbeln. 
Sie werden ſauber, wenn wir ſie mit 
einem dünnen Brei aus Waſſer und 
Schlämmkreide abwaſchen. Ein gutes 
Reinigungsmittel iſt auch das Waſſer, in 
das Kartoffeln beim Herrichten von 
Klößen, Puffern uſw. gerieben wurden. 
* 
Gemüſe, die wir gewöhnt ſind, mit 
Mehlſchwitze zu bereiten, werden jetzt 


gedickt, indem wir etwas Mehl in kalter 
Friſchmilch verquirlt damit aufkochen. 
Auch Sauermilch und Buttermilch eignen 
ſich ausgezeichnet dazu. Erſt kurz vor 
dem Auftragen gibt man etwas Fett 
dazu, das auf dieſe Weiſe beſſer zu 
ſchmecken iſt. 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 12 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


an 


Die Heu- und Grünfutterraufen sind hier von außen zu bedienen 


Die Haltung der 


Als Albinos find die Angorakaninchen 
gegen direktes Sonnenlicht ſehr empfind⸗ 
lich. Deshalb dürfen die Ställe mit der 
Fenſterfront nicht nach Süden gerichtet 
ſein. Gegen die Hitze ſind die Angoras 
noch empfindlicher als gegen die Kälte. 
Mit ihrem dichten Wollkleid haben ſie 
unter der Hitze naturgemäß ganz beſon⸗ 
ders zu leiden. Bei Etagenſtallungen iſt 
die oberſte Reihe beſonders ſtark der 
Hitze ausgeſetzt. Ein vorſpringendes 
Schrägdach mit darunter befindlichem 
Bodenraum bietet hier einen gewiſſen 
Schutz gegen zu ſtarke Sonnenbeſtrah⸗ 
lung. Außerdem ſind Angorakaninchen⸗ 
ſtälle ganz beſonders auch gegen Feuchtig⸗ 


Ein Brett zum Ausruhen wurde hier an- 
gebracht. Lichtbild: Dr. Hubmann (2) 


Angorakaninchen 


keit und Zugluft zu ſchützen. Ueberhaupt 
kommt es bei den Angoras auf eine ſo⸗ 
lide Stallbauweiſe ganz beſonders an, 
weil ja die Tiere in ihren Ställen oft 
mehrere Jahre lang gehalten werden, 
und auf dieſem engen Raum geſund blei⸗ 
ben ſollen. Die Stallausmaße entſprechen 
denen für mittlere Raſſen. Ein Angora⸗ 
kaninchenſtall muß demnach 55 cm hoch, 
80 em breit und 80 em lang ſein. Wer⸗ 


den Roſte verwendet, die meiſt 5 bis 
10 em über dem Stallfußboden ſtehen, 
dann muß die lichte Höhe des Stalles 
60—65 em betragen. Die Außenwände 
und Stallböden werden am beſten aus 
geſpundeten Brettern angefertigt. An den 
Innenwänden ſind die Bretter zweck— 
mäßig gehobelt, damit an den Wänden 
keine Wolle haften bleiben kann. Der 
Stallboden iſt ganz beſonders gut abzu⸗ 
dichten. Ueber den Fußboden wird zwed- 
mäßig noch ein Roſt gelegt, der aus Holz 
oder Draht beſtehen kann. Die Haltung 
auf Roſten iſt nicht nur für die Gefund- 
heit der Tiere günſtig, ſondern es wird 
fo auch die Wolle weniger leicht be- 
ſchmutzt. Um einen möglichſt raſchen 
Urinabfluß zu erreichen, ſind die oberen 
Kanten der Latten etwas abzuſchrägen. 
Für Drahtroſte eignet ſich am beſten ein 
Drahtgeflecht von 1,5 bis 2 em Maſchen⸗ 
weite und etwa 2 mm Drahtſtärke. Auf 
den blanken Roſten zu ſtehen, würde für 
die Tiere eine Qual bedeuten; deshalb iſt 
nur die hintere Hälfte des Bodens mit 
einem Roſt zu verſehen, die vordere 
Hälfte aber mit Brettern auszulegen. 
Noch beſſer iſt es aber, die ganze Stall⸗ 
bodenfläche mit einem Roſt auszulegen 
und in halber Höhe der Hinterwand ein 
Sitzbrett, ein ſogenanntes Ruheplätzchen, 
anzubringen. 

Dr. phil. Hubmann- Berlin 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die alten Hennen ſind einer Auswahl zu 
unterziehen. Diejenigen, die infolge ihres 
Alters oder der geringen Leiſtungen wegen 
geſchlachtet werden ſollen, ſind vor dem Ein⸗ 
ſetzen der Mauſer zu ſchlachten. Ebenſo 
werden jetzt die alten Zuchthähne abgeſchafft. 


Die Schlafräume ſind Tag und Nacht offen 
zu halten und werden nur durch engmaſchi⸗ 
ges Drahtgeflecht als Schutz gegen Raubzeug 
abgeſchloſſen. Das Oeffnen der Ställe fol 
morgens ſo früh wie möglich erfolgen, da 
die Hühner dann im Auslauf beſonders viel 
Käfer und Würmer vorfinden. Bei den 
Kücken gehen wir zu gröberem Körnerfutter 
über. Bei den älteren Kücken iſt die Eiweiß⸗ 
menge im Futter etwas einzuſchränken, da⸗ 
mit ſie nicht vorzeitig zum Legen getrieben 
werden, ehe ſie ſich körperlich voll entwickelt 
haben. Jungtiere, die im Wachstum zurück⸗ 
geblieben ſind oder körperliche Fehler auf⸗ 
weiſen, werden geſchlachtet, da ſie ſich doch 
nicht zu guten Leiſtungstieren entwickeln. 


Tauben 

Auch im Taubenſchlag iſt ſtändig auf Unge⸗ 
ziefer zu achten. Der Kot iſt regelmäßig ab⸗ 
zuharken. Brutneſter nach jeder Brut mit 
heißem Sodawaſſer ausſcheuern. Bei der 
warmen Witterung wachſen die Jungtiere 


ſehr raſch heran, weshalb die Alten beſonders 
gut und kräftig gefüttert werden müſſen, da⸗ 
mit ſie ihre Jungen ausreichend mit Nah⸗ 
rung verſorgen können. Zur Streckung des 
Körnerfutters reichen wir gekochte Kartoffeln, 
die mit Kleie und einer Priſe Salz feucht⸗ 
krümelig angemengt werden. Beſonders iſt 
darauf zu achten, daß die Tauben nach jeder 
Mahlzeit ausreichend Waſſer aufnehmen. 


Kaninchen 

Bekanntlich verträgt das Kaninchen als Höh⸗ 
lenbewohner die Hitze viel ſchwerer als die 
Kälte, weshalb den Tieren der Aufenthalt in 
den Stallungen ſo erträglich wie möglich ge⸗ 
macht werden muß. Nicht nur der jetzt in⸗ 
folge geſteigerter Grünfütterung vermehrte 
Urin, ſondern auch der ſchnellere Zerſetzungs⸗ 
prozeß der Streu machen es notwendig, daß 
die Stallungen wöchentlich einer gründlichen 
Reinigung unterzogen werden. Beſonders der 
in den Ecken ſitzende, verdickte Kot muß reſt⸗ 
los beſeitigt werden, da ſonſt durch die ſich 
entwickelnden Ammoniakgaſe das Wohlbefin⸗ 
den der Tiere beeinträchtigt wird und auch 
die Felle unanſehnlich werden. Zu empfehlen 
iſt die Einſtreu von Torfmull, darüber eine 
Lage Stroh. Torfmull bindet die Ammoniak⸗ 
gaſe, macht ſie geruchloſer, iſt leicht aus den 
Stallungen wieder zu entfernen und liefert 
dann einen wertvollen Dünger. 


— —— m lee — 
Schriftleitung: Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt Oder — Druck und Verlag Tromii ia arb und Berlin. Verlagsleiter: Rurt Sohſe Poſtſcheck Berlin 12300 
oft! 


ne zarten“ der Derlagsanftalt Trowigich 8. Sohn, Frankfurt/Oder, Wiener 


Inzeigenvermaltung: Hanfeatifche Derlagsanftalt A.⸗G., 


176 


nzeigenverwaltung, Hamburg 36, Ausgabe, 
Anzeigen» und geſchäftlichen Teil: Albert John, Hamburg 1, 


parkaſſen 


onto Nr. B. 130976 der Derlagsanftalt Trowitzſch & Sohn, Frankfurt/Oder 
Ferneuf 321781 — Poſtſcheckkonto: Hamburg 13475 — Verantwortlich für den 
Alfterdamm 26 — Gültige Anzeigenpreislifte: Nr. 6 vom 1. 2. 1940 


Ein neues Buch für 


Höchfterträge 
durch Zwiſchenkultur 


in jedem kleinen und großen Gemüſegarten! 


Wie verſorge ich meine Familie 
reichlich mit Gemüſe und Obſt? 


* 


Ein treffliches, billiges Buch, das für den 
Gemüſebau in Kriegszeiten unentbehrlich ift. 
Es zeigt an klaren und eindeutigen Beiſpielen, 
wie man durch eine ununterbrochene Kultur⸗ 
folge verſchiedenartigſter Gemüfe reiche Ernten 
erzielen kann. Sehr überſichtliche Jahrespläne 
für 21 Gemüſebeete geben dem Leſer nicht nur 
einen Bberblick, ſondern zeigen ihm praktiſch, 
wie die Anlage jedes Beetes gemacht werden 
muß. Genaue Hinweiſe über die Ausſaat, über 
Sorten, Reihenentfernungen find ebenfalls an- 
gegeben, kurz ein preiswertes Buch, mit dem 


zwei bis drei Ernten 
in einem Jahr 


erzielt werden können. Mit 24 Plänen und 
Zeichnungen. Don Dipl.-Gartenbauinſpektor 
Störmer. 33 Seiten. Preis nur 85 Pfennig 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch s Sohn, Frankfurt / Oder 


Die schen lauge erwartete Heiersiheinäng 


Robert Zander 
und 
Clara Teſchner 


Eine geschichtliche 
Studie dureh 
2 Jahrtausende 


Dies Buch verſpricht eine der geſuchteſten Schriften zu werden, 
weil ſämtliche Literatur über Rofengärten bei der Bearbei⸗ 
tung Berückſichtigung gefunden und ſeltſamſte Auffchläffe ges 
geben hat. Intereſſant und aufſchlußreich! Sin trefflicher 
Band unferer Buchreihe „Quellen zur Geſchichte des Garten⸗ 
baus“. Mit vielen Abbildungen. Preis RM. 3.50 


Neuzeitlicher 
Pfirsichbau 


für den Erwerb 
und im Hausgarten 


Von R. Trenkle, 
München. Anter M 
arbeit von E. P 


Es lohnt ſich, viel Pfirſiche anzupflanzen, weil ſie ſchon nach 
wenigen Jahren Früchte bringen. Man muß nur die richtigen 
Sorten wählen und über den Schnitt und die anderen Pflege⸗ 
maßnahmen unterrichtet ſein, um bald Erfolg zu haben. Dieſes 
Buch ift dafür ein viel benutzter Ratgeber. Die ſoeben 
erſchienene Neuauflage iſt deshalb beſonders wertvoll, weil 
fie alle neuen Erfahrungen und Verſuchsergebnſſſe enthält. 
2. Auflage, 126 Seiten, 106 Abbildungen. Preis RM. 4.20 


aue, verbesserte Auflage 


Neuzeitlicher Obstbau 


Mi), 10 Don Obftzüchter 
5 = ü Hans Schmitz-Hübſch 


Zahlreiche Gartenbeſitzer haben ſich ſchon auf den zeitge⸗ 
mäßen Obftbau umgeſtellt. Gerade in heutiger Zeit iſt das 
wichtig; denn die Spindel, der Spindelbuſch und der Buſch⸗ 
baum ſind u. a. Baumformen, die bald einen guten Ertrag 
bringen. Sin trefflicher Berater mit vielen praktiſchen Er⸗ 
fahrungen ift diefes Buch. Es vermeidet, in alte Fehler 
zu verfallen. 3. Auflage, 96 Seiten, 61 Abb. Preis RM. 3.60 


0 Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, 
Frankfurt / Oder 


„Gewinnbringende Entenmaſt“ von H. Frieſe. 
80 Seiten, 56 Abbildungen. P 50 RM 
Verlag Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 35. 


Die Legeentenzucht wird bei uns heute aus 
den bekannten Gründen nicht mehr gefördert. 
Der Schwerpunkt der Entenzucht liegt heute 
bei der Maſt, und ſo hat der Verfaſſer denn 
ſeine neue Schrift unter dem oben genannten 
Titel herausgebracht. Der Verfaſſer, der ſel— 
ber ſchon ſeit langem Entenzüchter und 
Mäſter iſt, hat es in ſehr geſchickter Weiſe 
verſtanden, nicht nur den Anfängern, ſon— 
dern auch den ſchon erfahrenen Entenzüchtern 
eine ganze Menge praktiſcher Ratſchläge zu 
erteilen. 


„Erfolgreiche Entenzucht“ von H. Schneider, 
M. d. R. 112 Seiten, ca. 80 Abbildungen. 
Preis 2,50 RM. Verlag Fritz Pfenningſtorff, 
Berlin W. 
Die Schrift iſt hervorgegangen aus einer be— 
reits im Jahre 1910 vom Verfaſſer heraus— 
gegebenen Schrift „Landwirtſchaftliche Enten— 
zucht“. Seit den 30 Jahren des Erſcheinens 
dieſes erſten Buches hat der Verfaſſer viele 
neue Erfahrungen ſammeln können. Als 


kommt ſeinem Urteil 
über den Wert und die Vorteile der Enten— 
haltung in landwirtſchaftlichen Betrieb: 
eine ganz beſondere Bedeutung zu. i 
zelnen Teilgebiete der Entenzucht find ein— 
gehend behandelt, beſonders aber die Brut 
und Aufzucht, die Anfängern ſoviel Schwie, 
rigkeiten macht. 0 


praktiſcher Landwirt 


Deutſche Gewürze, Verwendung und Anbau, 
deutſcher Gewürzpflanzen. Von Gartenmeiſter 
R. Lucatz. Nordland-Verlag, Berlin W. 50. 
85 Seiten. Preis br. 0,50 RM. 

Ein Buch, das zur Verbreitung der deutſchen 
Gewürze beiträgt. 


Wohnen und Wirtſchaſten. Die Einrichtung 
und Pflege des Haushalts und die Haushalt- 
führung von Frau Irmgard Schütz-Glück. 
Mit 131 Abbildungen. Franckhſche Verlags- 
buchhandlung, Stuttgart. Preis kartoniert 
3,25 RM,. in Leinen 3,85 RM. 

Dieſes Buch behandelt in knapper, klarer 
Form die Wohnung, ihre Einrichtung und 
Inſtandhaltung von Wäſche und Kleidung 
und die Fragen der richtigen Haushaltfüh— 
rung. berührt dabei immer wieder den 


tiefſten Kern wertvoller Hausfrauenarbeit. Es 
zeigt uns, wie unter den Händen der Haus— 
frau auch die Mietwohnung mit einfachſter 
Einrichtung zum Heim für die Familie wer— 
den kann oder wie wichtig es iſt, ſich mit 
den Fragen der Haushaltführung ernſt und 
gründlich auseinanderzuſetzen, um als nütz— 
liches Glied der Volksgemeinſchaft beſtehen 
zu können. Selbſt die erfahrene Hausfrau 
kann dem Buch viele gute Anregungen ent— 


nehmen St. 
Hauswirtſchaftliche und landwirtſchaſtliche 
Frauenberufe. Von Dr. Le Neuefeind. 


2 Hefte, kart., reich bebildert, je 1,50 RM. 
Muth'ſche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart 
1940. 

Was ſoll de kädel werden? Jetzt ſchon 
ſetzen die Erwägungen über die Berufswahl 
ein. Die Eltern möchten wiſſen, welche Schul— 
bildung, welche Leiſtungen und welche Arbeit 
in dem in Ausſicht genommenen Berufe ver— 
langt werden und wo bereits erworbene 
Kenntniſſe, Fähigkeiten und Fertigkeiten ver— 
wertet werden können. Beide Hefte geben 
hierüber eingehend Auskunft. St. 


Albert Leidhold, Sehweinsburg (Pleisse) 10 a 


Nist- 


höhlen Pahlbohnen 


pflanzen, Stauden, 
Eintagstäten ur 

2 ſtäbe. Pre 
mw. Leghorn 55, Import und 
rebhf. Ital. 60 Pfg. Staudengarten 
Aus zugelaſſenen | Hamburg» Bergedorf 
Betrieben. Gar. leb.] Oberer Landıveg 26 
Ank. Verſd. Nachn. 


Heinr. halenlamp. 
Möſe⸗Maſtholte 14 
ü. Lippſtadt Weſtf. 


2 CE 
2rädriger Waſſer⸗ bonſſcellge. 
ode Gartenhäuschen, 
Jauchewagen |fest und drehbar 
verzinkt, mindeſtens Gartenlauben, 
50 Liter fallend, | Windschutzwände 
au e Liste frei! 
Franz ttmar, 

Ferdinandshof f. W. Dehn, Fiddichow 15 
(Pommern) bei Pa⸗ 
ſewalk. 
Gärtnerin 

Privatgarten 
wird nach den Sur 
deten geſucht. Gute 
Kenntu in Obſt⸗ 
baumpflege Bedin⸗ 
gung. Da Ver⸗ 

trauensſtellung, 
wird nur Wert auf 
erſte Kraft gelegt. 
Katholiſche Schle⸗ 
ſierin bevorzugt. 


Geflügel 


nur durch 


Flasche -95,180, 3,15 
5.85, 97 1410 Mk. 


Hamburg 
gabe. 


rup⸗ und — 
Sup Aquarien, Je 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
€ 9 Leipzig C15 
faat., Bienenfutter⸗ III. Preisl kostenl. 
Katalog M. 
Postscheck 11769 


Die edelste Schnittblume der Neuzeit! 
Verbesserte Rasse Adnet in Original- 
saat, Mischung aller Farben 

Nur rote Farbtöne 

Gefüllte Hybriden 


Kulturanle 
al 


HERMANN ROSENTHAL 
RÖTHA BEI LEIPZIG 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 
Zwerg- und 

Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTENALLGÄU 3 


100 K 1.40, 1000 K 10.40 


100 K 1.80, 1000 K 14.40 


10 K 1.50, 100 K 12.— 
itung auf Wunsch. 
rt Schenkel, Samenhandlung 
Exotische Sämereien seit 1862 
Hamburg-Blankenese 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


Rosen 


Schlingpflanzen 
Ziergehölze 
liefert in bester Markenware 
Heros-Baumschulen 


Katalog frei 


Lohnender Erwerbszweig Gumpfbiber 
Hochwertige Zuchtpaare mit Fruchtbarkeits 


München⸗ Großhadern. Waldgartenſtr. 69 


oder 
G. m. b. H., Betzdorf/Sieg 20. 


Vaufluid 2 


MAX KANOLD, Hambg.-G., Hufnerstraße 120 


Neo-Ballistol-Klever 
Gegen Pfianzenschädlinge: 


F. WW. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln (aa, Brandenburger Straße6 


durch Haltung von Nutria) 
Garantie verk. 
Nutriafarm Rolf Rohrmüller, 

Rückporto erbeten. 


Wirksame 


Unkraut- 
bekämpfung 
mit weniger und an- 
genehmer Arbeit. Sie 


kaben mehr Freude a 
Garten und Feld, wenn 
das Unkraut nicht über- 
hand nimmt, und die 
Erträge steigen. Lesen 
Sie das volkstümliche 


Buch „Die Schatz- 
gräber“, Preis nur 
RM. —,80. 


Zu beziehen durch 
jede Buchhandlung 


direkt durch den Verlag August Wolf, 


25 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer, 
Raupen, pilzliche Schädlinge und Schmetterlinge, 
50fach = 1 kg = 3,20 M.,5 ka = 15,49 N, geg. Nachn. 
Ab 3,50 M. franko Amtliche Atteste u. Broschüre frei. 


Desinficiens 


Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 


Reusen, 
Aal- u. Hechtsäcke, 


f Wühl 
Ameisenplage u. aw 5 1 Mehr nende DURCH 


erledigt samt Brut und Königin Jahr. d. Brieſts Schweſelkohlenſtof Stak-, Stell. und 
f ee m Kherdoe I Tabletten, Viele Anerkenn. 50 Stck. Zugnetze TROWITZSCH- 
ıshaltpack. m. Köderdos S * fine 
60 J, gr. Haushp. m. K II 95 3, 1 k „100 St. IND. Poſtve liefert gut, preiswert und schnell * GARTEN BUCHER 


hier unter Nachnahme. Pr 


a n. Netzfabrik Gustav Streh'ow, 
J. Brieſt, Blankenburg LS Fee 


kg 
1.70, Köderdose III mit Freßnapf schützt 
Inh.: W. Kremmin, Neuwedell 


Präparat vor Wettereinfluß und vor zu 
schnellem Auftrocknen, daher langanhal- 
tender Erfolg mit K Ill, Preis 20 J. 


Siedler-u. Meintierzuchtgeräte ure: 7 
Schnecken ‚Radhackn, Sormaschinn Gartenpftäge 
Aumpen, Ainochenmilhlen, Änschenpresse, 
5 A Grinfulterschneidr, ren 

aller Art tötet arantiert „Rodax“- a 
Schneckentöter, uneiftig unschäd- 8 nchen e n u Kraukfreie Wege und Plätze 
lich tür Pflanzen, wetterbeständig. Man 7 
schreibt: „Gestern ausgelegt u. heute 810 
tote Schnecken vorgefunden“ usw, Probe- 
beutel 25 9, 100-g-Dose 70 4,500 K. 8032 
Erhältl, im Fachhandel. Heist. PH. Roda 


75 1 5 kg genügen für 200 qm Fläche 


Chem. pr Stolte & Charlier, Hamburg 13. 


Abt eee beef. Staatliche Versuchs- und Forschungsanstalt für 
— Gartenbau, Pillnitz / Elbe 
14 Zweijähriger Studiengang mit Ausbildg. zum „ſtaatl. gepr. Gartens 
nume bautechniker“ und „itaatl. dipl. Gartenbauinſpektor“ in den Fach⸗ 
5 richtungen: Gartengejtaltung Obſt⸗ und Gemüſebau, Zierpflanzen⸗ und 
(Markenware) | Gemüſebau. Beginn des Studienganges am 1. April. 
See . 111 e „Gärtneriſche Werkſchule“ mit N 110 5 
Gärtnermeiſterpri Beginn 1. Oktober. Aufnahme von Gaſt⸗ 
Fteſland⸗Welureben 2 hörern zu allen Lehrgängen 
Großfrüchtige Haſelnüſſe, Ziergehölze, Ausk. durch Briefe u. Druckſachen koſtenlos. Der Direktor: Prof. Dr. Reinhold 


Beerenobſt, Roſen, herrliche Sorten, 
Madelhölzer, für Park und Friedhof, 
Schlingen Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenftauden und v. andere Garten⸗ 
pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch ! 


Poenicke & Co., as 


„5 Sensen Spezialmarke „Torpedo” 
gute deutsche Wertarbeit 

65 9 5 Hochrück-Sensen 

Länge cm 75 80 85 90 95 100 105 110 

ie a =: 2 5.05 5.25 5.45 5.65 5.85 6.15 6.35 6.75 


Nimm von, platz - 
A| cos Soritzgerit = Minen 
in Kunat- Platz“ bedeutet . und 1-100, 100 St. 6.— 
sus Qualität ! 


Naturstein 


SchleifmaschinePrak- 


tikus an jedem Motor 
anzubringen... ... 20.— 


CD 


Gärtnerspaten 
mit T-Stiel... ....3.78 


Baumsäge 


CARL 


Bildhauer 


; B Lederschere ....1.20 | mit ! Schraube, ähnlich 

: Edmund AF = Feldhacke | Lede 255 Abbildung . 1 
LUDWIGSHAFEN ArRHEIN ca.800g1.14 | dto.Spezialhärtung2.— | 79 
DEUTSCHLANDS ÄLTESTE U.BEDEUTENDSTE FABRIK ZZ 


FÜR APPARATE ZUM PFLANZENSCHUTZ 


Schmirgelpapier 


Schnell- 
bandmaß 
2 


„55 
Kleintierställe Rübenmesser 100 Bogen.. ‚m 926 
und Gartenlauben [esel Saen 0.70 ampüößchen en R 


ka | 


. 


Bootshaken 
und Feuerschutzhaken 
kräftigeAusführung 1.30 


2 
— 
S 


3 eiserne Hobel ..1.50 


mit geschlossenerKapsel 
2m 0.80 


— 


Kohlenlöfiel ..... 0.35 


im Sommer fühl, im Winter warm durch = 
way 
Herkalor 


den billigen, leichten Wärme⸗ und Kälte-|Ü Geschmied. u. gepreßte 
ſchutzſtoff.1 Rolle (125 cm breit, etwa 100 Knebel für Ketten 

m lang) nur RM 19.— ab Werk. Auch. 4 mm 05 03 6 mm 0 1 0 
Sammelbezug durch Vereine. Proſpekte s mm. 0.1 
und Muſter: 

Gebr. Palm Perkalorfabrik, Neukochen, Württbg. — a 


Einmann-Sägen 
IN a a a 


mm 600 800 1000 
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früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 15, 14. Juli 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt/Oder 
und Berlin SW 68. Poftverlagsort Frankfurt / Oder 


leite Miche und Aeitschrifterv 


Ertragreiche Angorakaninchenzucht. Heraus⸗ 
gegeben von der Reichsfachgruppe Kaninchen⸗ 
züchter e. V. im Reichsverband Deutſcher 
Kleintierzüchter e. V. 92 Seiten, 45 Abbil- 
dungen. 2. verbeſſerte Auflage. Preis 
0,90 RM. franko. Verlag Fritz Pfenningſtorff, 
Berlin W. 35. 

Schon nach kurzer Zeit wurde eine Neuauf- 
lage dieſes für unſere Angorazüchter rich- 
tungweiſenden Büchleins notwendig. Das 
zeigt, wie ſtark das Intereſſe an der Angora- 
kaninchenzucht zur Zeit iſt. 

In der vorliegenden Schrift iſt alles das, was 
der Angorazüchter zu wiſſen braucht, in an⸗ 
ſchaulicher Weiſe dargeſtellt, insbeſondere alſo 
die Beſchaffung der nötigen Kaninchen, der 
Stallbau, die Fütterung, Paarung, Wurf und 
Aufzucht, Pflege des Angorakaninchens und 
ſeiner Wolle, die Wollgewinnung ſelber. G. K. 


„Wann, wo, wie ſäen und pflanzen?“ 14. ver⸗ 
beſſerte Auflage. Von der Schriftleitung 
„Deutſcher Garten“ bearbeitet. Praktiſche Rat- 
ſchläge für die tägliche Arbeit im Obſt⸗, Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumengarten. 40 Seiten ſtark, 
mit 30 Abbildungen. Gartenbauverlag Tro- 
witzſch & Sohn, Frankfurt (Oder). Preis 
85 Pfg. 

In dieſem für jeden Gartenfreund, Siedler 
und Kleingärtner unentbehrlichen Buch wer⸗ 
den nicht nur Hinweiſe und Andeutungen ge⸗ 
geben, es ſpricht hier die Praxis. Ob es ſich 
um die richtige Bearbeitung des Bodens, um 
den Saatkauf und Sortenwahl, um die Aus- 
ſaat ſelbſt, um das Verpflanzen, die Pflege 


zahlreicher Gemüſearten, Gewürz- und 
Küchenkräuter, Blütenſtauden, Knollen- und 
Zwiebelblumen handelt, überall ſteht es mit 
ſeinen klaren, verſtändlichen Ausführungen 
beratend zur Seite. Es iſt ein Buch, das 
jeder Gartenfreund beſitzen muß, weil es 
ihm die Möglichkeit eines ununterbrochenen 
Erfolges gibt. 

Fell⸗ und Fleiſchkaninchenzucht. Herausge— 
geben von der Reichsfachgruppe Kaninchen- 
züchter e. V. im Reichsverband Deutſcher 
Kleintierzüchter e. V. 2. Auflage, 88 Seiten. 
Mit 40 Abbildungen. Preis 0,90 RM. franko. 
Verlag Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 35. 
Wer etwas über die Fell⸗ und Fleiſchkanin⸗ 
chenzucht wiſſen will, findet in dieſer ſehr 
gut illuſtrierten Schrift eine Fülle wertvol⸗ 
ler praktiſcher Anregungen, die manchen 
Fehlſchlag und manche Enttäuſchung erſparen 
laſſen. G. K. 
Kalender der Schädlingsbekämpfung. 2. er⸗ 
weiterte und verbeſſerte Auflage. Erprobte 
Ratſchläge für die erfolgreiche Schadenver⸗ 
hütung im Obſt⸗ und Gemüſegarten. Von 
Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Paul Pauck. 40 Sei⸗ 
ten ſtark, mit 33 Abbildungen und Zeichnun⸗ 
gen. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt (Oder). Preis 85 Pfg. 

Die Froſtſpannereier ſind nicht vernichtet, 
Blutlauskolonien nicht beachtet worden, 
Triebſpitzen wurden vom Mehltau befallen, 
dem Erreger der Kohlhernie, jener gefürch⸗ 
teten Kropfkrankheit des Kohles iſt man nicht 
zu Leibe gerückt, die Erdflöhe haben die 


Pflanzen gefreſſen und du, lieber Garten» 
freund, ernteſt wirklich nur das, was die un⸗ 
zähligen Schädlinge des Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
gartens übrig laſſen. Vor dieſen und noch 
vielen anderen Schäden wirſt du aber be⸗ 
wahrt bleiben, wenn du die zahlreichen er- 
probten Ratſchläge dieſes lehrreichen Büch⸗ 
leins beachteſt. Es lehrt dich nicht nur, die 
vielen Schädlinge im Obſt⸗ und Gemüſegar⸗ 
ten zu erkennen, ſondern ſie erfolgreich zu 
bekämpfen und ſomit vor Schaden zu be— 
hüten. Dieſes Buch, das ſich in erſter Linie 
an den Gartenfreund, Kleingärtner und 
Kleinſiedler richtet, zeigt wie alljährlich, nach 
Monaten geordnet, die Schädlingsbekämp— 
fung durchgeführt werden muß. 


Das Jahr der Blumen im Brauchtum der 
Alpenländer. Von Annemarie Foſſel. 132 
Seiten, 63 Naturaufnahmen in Kupfertief⸗ 
druck. Leinen 4,20 RM., kartoniert 3,50 RM. 
Deutſcher Alpenverlag, Innsbruck. 

In Brauchtum, Sitten und Feſten des deut- 
ſchen Alpenvolkes iſt von altersher der 
Pflanzenwelt, insbeſondere der Blumen, ein 
breiter Raum zugewieſen. Annemarie Foſſel, 
bereits bekannt durch ihre früheren Blumen⸗ 
bildwerke, ſucht hier nicht nur die Schönheit 
der Blumen in gehobener Lichtbildkunſt feſt⸗ 
zuhalten, ſondern es gelang ihr auch, tief 
einzudringen in die Beziehungen des Volkes 
zu den Blumen ſeiner Heimat und ſo ein 
wenig von dem Wiſſen und der Liebe unſerer 
Vorfahren zur heimatlichen Natur zu über⸗ 
mitteln. Naturfreunde, überhaupt beſinnliche 
Menſchen werden an dieſem Buch ihre helle 
Freude haben, zumal es wirklich ein hübſcher 
Geſchenkband iſt. St. 


An A. November 1806 begann die Kontinentalſperre! 


Der Bohnenkaffee, an den man gewöhnt war, blieb aus. Was follte ihn erfegen? 
Das Land war arm, ſeine Wirtſchaft nahezu aller Mittel entblößt — wie ſollte man 
dieſe Aufgabe meiſtern, die um fo ſchwerer war, als fie gewiſſermaßen von heute auf 
morgen gelöſt werden mußte. Bewundernswert iſt, daß man trotzdem zu einer Löfung 
gelangte! Wurden doch damals die erften deutſchen Kaffeemittel geſchaffen! 

Der Malzkaffee kam ſpaͤter erſt und als Ergebnis langer Arbeit. Zu einer Zeit, da 
Deutſchland nicht mehr arm war, und in den Menſchen das Verlangen erwachte, ihr 


Daſein beſſer zu geſtalten, natürlicher zu leben, geſünder zu eſſen und zu trinken. 
Sebaſtian Kneipp, der große Lehrer der naturgemäßen Lebensweiſe, war einer der 
Männer, die der Menſchheit den neuen Weg wieſen. Er lehrte: fo follt ihr leben! Und er 
fügte zur Lehre die Tat, als er uns den Kathreiner gab. Den Malzkaffee, der ihm zu 
Ehren für alle Zeiten den Namen „Kneipp-Malzkaffee“ führt! 
Nicht allein, weil er fo geſund iſt, — auch weil er gut ſchmeckt, deshalb hat er 
im Laufe der Jahre Millionen überzeugter Anhänger gewonnen! Ein guter Teil des 
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Rurnznachrichten 


des, deursciie N GARTENS 


e deutſche Konſerveninduſtrie kann in dieſem Jahre 
hundertjähriges Beſtehen feiern. Zwei braunſchweig 
Klempnermeiſter haben jeder für ſich etwa zur gleichen Zeit 
mit der Herſtellung von Konſervendoſen begonnen. 


Zum Wiederaufbau der Geflügelzucht i artheland find 
aus Weſtdeutſchland in porte 0 000 Eintag 
küken nach dem Wartheland gebracht worden. r letzte 
Transport von 30 000 Küken kam nach Litzmannſtadt. 


* 


ür die 2 
ain), bei der mehre 


* 


Von allen großen Kirſchenplätzen des Mittelrheins und der 
unteren Moſel werden reiche Erträge gemeldet, die meiſtens 
noch über den guten Ergebniſſen der letzten Jahre liegen. 
Auf den kten herrſcht Hochbetrieb, um die Kirſchen ſo 
ſchnell wie möglich zum Verſand nach allen deutſchen Gegen⸗ 
den zu bringen. 

* 


Um die Jugend mit den heimiſchen Heil- und Gewürzkräu⸗ 
tern vertraut zu machen, veranſtaltet der ehrerbund 
einen Photowettbewerb für Heil⸗ und Gewürzpflanzen. Der 
Wettbewerb läuft bis zum 15. 10. 1940. Auskunft gibt die 
Reichswaltung des 9 ehrerbundes in Bayreuth. 
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Die Ausſtellung „Sommerblumen am Funkturm“ wurde 
auf dem Berliner Meſſegelände kürzlich neu eröffnet. Be⸗ 
ſonders intereſſant iſt eine Sonderſchau von Orchideen und 
Warmhauspflanzen, deren Aufbau der Deutſchen Garte 
bau⸗Geſellſchaft als Mitveranſtalterin zu verdanken iſt. Die 
ellung iſt bis 18. Auguſt täglich von 14 Uhr ab geöffnet. 


* 


In verſchiedenen Gegenden von Heſſen⸗Naſſau wurden jetzt 
etwa 200 000 Paprikapflanzen ausgeſetzt. Das für Weinbau⸗ 
geeignete Klima verſpricht gute Erträge für dieſe Gewü 
pflanze. Neben dem Anbau in landwirtſchaftlichen Betr 
ben und bei Roſenzüchtern iſt in Städten wie Frankfurt 
(Main) und Darmſtadt auch Gartengelände zur Verfügung 
geſtellt worden. 
* 


Auch in dieſem Jahre verkehrt trotz außerordentlicher Be⸗ 
anſpruchung des Schienenweges der Obſtexpreßzug, der 
innerhalb 24 Stunden badiſches Obſt und Gemüſe auf den 
norddeutſchen Markt bringt. Die Obſtſonderzüge werden ſo⸗ 
lange gefahren, bis der Erntevorſprung der ſüdweſtdeutſchen 
Anbaugebiete gegenüber den anderen Gebieten des Reiches 
nicht mehr gegeben iſt. 2 
* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 

numeriert fein müſſen, erhalten unfere 

Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 

Garten“ jährlich I Gartenbuch 

aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Auss 

Het 13 1940 wahl ftehenden Bücher werden viertel⸗ 
Buchbeilage jährlich im, Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
Deutscher Garten gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


früher, Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau” und „Der Kehrmeifter im Garten und Kleintiechof” 
—— 


55. Jahrgang 


14. Juli 1940 


Nr. 13 


Dom großen Glüd im Grünen 


Aus der Gedankenwelt eines erfahrenen Gartenfreundes 


M. die lebendigen Kräfte, die im Garten am Werke ſind, 
ſtehen zueinander in vielfältiger Wechſelwirkung. Des⸗ 
halb gibt es hier auch keine Arbeit, die rein mechaniſch und 
gedankenlos vor ſich gehen würde. Immer ſpiegelt ſich in der 
Gartenarbeit eine Summe von Wiſſen, Erfahrung und Gefühl. 
Es iſt ein harmoniſches Zuſammenſpiel unſerer Liebe zur Natur 
mit dem unbegreiflichen und er⸗ 
2 habenen Wunder der Pflanzen, 
1 die da unter dem hellen Himmels⸗ 
% gewölbe ihr Daſein vom Samen 
& bis zur letzten Erfüllung hin⸗ 
BENNO träumen. 
AR Selbſt die ſcheinbar ſo eintönige, 
17 „e geiſtloſe Arbeit des Gießens gibt 
„idem Gärtner, der zu denken und 
zu fühlen weiß, die ſchöne Gewiß⸗ 
heit perſönlicher Verbundenheit 
mit ſeinen Pflanzen, die ihm als lebendige Weſen vertraut 
ſind. Die eine Pflanze braucht mehr, die andere weniger 
Waſſer. Der Gärtner weiß das, er hat es im Gefühl. Und ſo 
betreut er ſeine Bäume, Sträucher und Stauden auf eine per⸗ 
ſönliche Art, wie es eben dieſe und jene verlangen. Durch 
ſolch ſtilles Einverſtändnis zwiſchen ihm und ſeinen Schutz⸗ 
befohlenen wird alle Gartenarbeit ein 
ſinnvoll belebtes Werk. 
Nun noch etwas zum Gießen felbit. 
Hierzu eignet ſich am beſten das Re⸗ 
genwaſſer, und in der heißen Zeit er⸗ 
fordert der Garten nachdrücklich eine 
künſtliche Bewäſſerung. Jeder Gärt⸗ 
ner kennt die alte Grundregel, daß 
man erſt gießen ſoll, wenn die Sonne 
faſt untergegangen tft. Aber was ijt 
der Sinn dieſer Regel? In erſter Linie ſoll dadurch eine ver⸗ 
nünftige Anwendung des Waſſers und der Arbeitskraft des 
Gärtners geſichert werden. Denn wenn die Sonne auf die 
eben gegoſſenen Pflanzen ſcheint, verdunſtet das Waſſer zu 
raſch und verliert dadurch an Nutzwert für Blätter, Erde und 
Wurzeln. Ueberdies wirken die Waſſertropfen, die auf den 
Blättern ſtehen bleiben, wie kleine Brenngläſer, ſo daß ſtatt 
einer Erfriſchung der Pflanze ein Verbrennen die Folge ſein 
kann. Und ſchließlich verkruſtet der Boden, wenn er im ſtarken 
Sonnenlicht bewäſſert wird. 
Nichts iſt zu gering, um Wert und Zweck zu haben, ſei es die 
emſige Bekämpfung der Blattläuſe und anderer Schädlinge, die 
auf den meiſten Pflanzen auftreten, ſei es das Anlegen der 
Kompoſtgrube, die man oft ſcherzhaft den größten Stolz des 
Gartens nennt, das Hacken des Bodens und alle anderen 
Arbeiten. 
Noch ein Wort über die Kompoſtgrube, von der wir eben 
ſprachen. Sie nimmt den Abfall auf, Laub, Unkraut, Pflan⸗ 
zenabfälle und geſchnittenes Gras, dazu noch Reſte aus Haus 
und Küche. Gleichviel, ob die Wirkſamkeit durch tieriſchen 
Dünger oder andere Abfälle gefördert wird, es iſt immer 
Abfall, „Miſt“. Und doch empfindet der Gärtner gerade hier 
aufs eindringlichſte das Wunder des Wechſels von Tod und 
Leben — wenn aus den raſchelnden herbſtlichen Blättern, aus 
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welken, erſtorbenen Blumen ſchließlich der lebenſpendende Dün⸗ 
ger und Humus wird. Das Leben wandelt ſich in Erde und 
die Erde wandelt ſich in buntes Leben zurück. Dies erkennt 
aber nur der naturverbundene und biologiſch denkende Menſch. 
Der Großſtädter, der ſeine Tage zwiſchen grauen Mauern ver⸗ 
bringt, kann dies weniger, er iſt ja ſo arm im Vergleich zu 
dem Glücklichen, der ein Stückchen grünes Land beſitzt. Für 
den Städter beginnt die Natur zu grünen, wenn er im Juli 
auf Sommerurlaub geht. Und der grüne Zauber iſt für ihn 
ein paar Wochen ſpäter wieder zu Ende, wenn er heimfährt. 
Wer aber inmitten ſeines Gartens zu Hauſe iſt, für den gibt 
es kaum einen Anfang und ein Ende der Freuden. Wenn der 
Schnee noch liegt, grüßen ihn ſchon ſeine erſten Blumen. Und 
der Herbſt, den kein Städter wirklich kennt, iſt für den Gärt⸗ 
ner ein Farbenfeſt ſondergleichen. Das bunte Laub der herbſt⸗ 
lichen Bäume zählt zu den ſchönſten Dingen dieſer Erde. Es 
lohnt ſich ſchon, ſich mit dieſen Dingen zu beſchäftigen. 

Noch zwiſchen Schneeflächen kommen Schneeglöckchen und 
Schneeroſe hervor. Es folgen Anemone, Mondviole und Drei⸗ 
maſter, der Mai bringt die reiche Blüte der Schwertlilie oder 
Iris, es blühen Akelei, Maiglöckchen, Sonnenröschen, Stor⸗ 
chenſchnabel und Nelke, die Pfingſtroſe zeigt ihre Pracht, nun 
blüht die eigenartige Edeldiſtel, die Glockenblume, Ochſen⸗ 
zunge, Aſtilbe, Spierſtaude, Spiraèa, 
Kornblume und der Ritterſporn. Die 
Blume des Hochſommers iſt der Phlöx 
mit all ſeinen Spielarten. In reicher 
Fülle blüht die Sonnenbraut, Hele- 
nium, auf die Gladiole und die Lobelie 
folgt die Goldrute und die Herbſtaſter. 
Die Blüten der Chryſantheme über⸗ 
dauern noch den erſten Schneefall. Wie 
beglückend iſt es doch, dieſen ewigen 
und fröhlichen Kreislauf von Wintersende bis Wintersanfang 
an den Blumen des Gartens mitzuerleben. 

Aber wie bringen wir nun all dieſe Pflanzen unter? Hierzu 
eignen ſich am beſten Reihenbeete, die ſogenannten Rabatten. 
Wir müſſen nicht nur auf den Blumenflor achten, ſondern auch 
auf den gefälligen Geſamteindruck. Es wäre unſinnig, in 
wildem Durcheinander neben die gewaltigen Blätterroſetten 
der Schwertlilie die zwerghaften Maiglöckchen zu ſetzen, neben 
die buſchige Pfingſtroſe die zarte Himmelsleiter oder gar die 
winzige perſiſche Menthe. Gleich große Stauden gehören zu⸗ 
ſammen. Man kann auch in ungefähr wellenförmiger Art hoch 
und niedrig miteinander abwechſeln laſſen. Aber die Gegen⸗ 
ſätze dürfen ſich nie bis zum Lächerlichen ſteigern. Wir ſpielen 
ja nicht Gulliver bei den Rieſen und Zwergen! Die niedrig⸗ 
wüchſigen Stauden wird man unter Umſtänden vor die hoch⸗ 
wüchſigen ſetzen, nie 
aber umgekehrt. 
Ehe noch Bäume 
und Sträucher aus⸗ 
treiben, kann man 
nun wunſchgemäß 
den Garten mit allen 
Farben ſchmücken, 
wenn man rechtzei⸗ 


tig, alfo ſchon im vorangegangenen Herbit, 
dafür geſorgt hat, daß Krokus, Primeln, 
Hyazinthen, Narziſſen, Veilchen und 
Tulpen wachſen, — doch nicht etwa in 
den Rabatten, ſondern irgendwo am 
Rand eines Beetes, vor Sträuchern und 
Bäumen. Sie machen ja dann alle den 
Sommerblühern Platz. 


Aber auch den Spielplatz und das 
Planſchbecken wollen wir erwähnen. Beide 
bilden für die Kinder den wahren Mittel- 
punkt des Hausgartens. Aber wer nur 
einen kleinen Garten beſitzt, möge getroſt 
auf dieſe hübſchen Beigaben verzichten. 
Spielplatz kann ja der ganze Garten ſein, 
zumindeſt Raſenfläche und Wege. Ein 
Waſſerbecken nimmt viel Raum ein, ſoll 
es mehr als ein mißlungenes Freiland» 
aquarium werden. Es muß in erſtklaſſi⸗ 
ger Facharbeit ausbetoniert ſein, ſonſt 
wird es bald riſſig und hält dann nicht 
dicht. Ueberdies verſchmutzt ja das 
ſtehende Waſſer raſch. Etwas anderes iſt 
es, wenn man ſich die Mühe nehmen will, 
einen Teich mit Waſſerpflanzen anzu- 
legen. Die Seeroſen, deren Blätter und 
Blüten auf dem Waſſerſpiegel ſchwimmen, 
dazu am Ufer Canna, Blumenrohr, deſſen 
tiefes, leuchtendes Rot einen kraftvollen 
Gegenſatz zu den bleichen Farbtönen der 
Seeroſen bildet, und darüber etwa noch 
die wehmütig geſenkten Zweige einer 
Trauerweide, das alles ergibt ein Bild 
von einprägſamer Schönheit. Wer ſich 
aber mit Beſcheidenerem zufrieden gibt, 
der kann Seeroſen auch in einem längs⸗ 
durchſägten Faß ziehen, das in die Erde 
eingelaſſen iſt. Und eine Regentonne er⸗ 
ſetzt den Kindern ganz ausgezeichnet das 
koſtſpieligere Planſchbecken. 


Mit der nötigen Liebe zum Garten und 
einer praktiſchen Veranlagung kann man 
ſich leicht helfen und kann dann ſelbſt 
ohne große Geldausgaben den Garten 
ganz nach ſeinen Bedürfniſſen einrichten. 
Erſt dann hat man wirklich wahre Freude 
am Garten. Walliſch 


Der ſchöne urdeutſche Diptam 


Nach den Aufzeichnungen von Pflanzen- 
liebhabern vergangener Jahrhunderte 
muß der Diptam, auf botaniſch Dietam- 
nus älbus, früher weit mehr in Deutjch- 
land verbreitet geweſen ſein als heute. 
Nicht nur als Wildpflanze, ſondern in 
Beſchreibungen von Kloſter-, Burg⸗, 
Apotheker- und Luſtgärten tritt der Dip- 
tam als alteingeſeſſene deutſche Pflanze 
fajt regelmäßig auf und wurde auch in 
der Heilkunde verwendet. Wem ſich die 
Gelegenheit bietet, eine blühende Diptam— 
ſtaude zu Geſicht bekommen, ſollte ſie ſich 
genau anſehen. Er wird zu der Ueberzeu— 
gung kommen, daß es ſchade iſt, wenn 
dieſe urdeutſche, ſchöne und langlebige 
Staude nicht öfter in unſeren Gärten an— 


Der Deutsche Diptam in Blüte 


gepflanzt wird. Sie iſt fo ſelten, daß fie 
unter Naturſchutz geſtellt iſt. 
Ich habe im Laufe der letzten Jahre etwa 
40 Diptamſämlinge in meinem Garten 
angeſiedelt und möchte meine Erfahrun- 
gen gern Freunden dieſer ſchönen Gar— 
tenpflanze berichten. Am einfachſten iſt 
es, ſich aus einer Baumſchule Jungpflan⸗ 
zen zu beſorgen. Ich aber hatte in zwei 
flache Kiſten Samen gelegt; er geht am 
beſten auf, wenn er ſofort nach der Ernte 
ausgeſät wird. Ueber Winter ſtanden die 
Samenkiſten im Freien unter einer 
Schneedecke. Bis Mitte Mai lief ſchon 
eine Menge der Samen auf, von dem ich 
im September die kräftigſten wieder in 
Kiſten mit ſandiger Gartenerde um— 
pflanzte. Im zweiten Frühjahr pflanzte 
ich an Ort und Stelle auf Rabatten und 
einige Sämlinge vor Sträuchergruppen 
in den Raſen. Nach dem Anwachſen 
machen die Pflanzen überhaupt keine Ar- 
beit mehr. Im dritten Jahr blühen die 
kräftigeren Pflanzen zum erſtenmal, dann 
geht es mit dem Wachstum immer ſtärker 
voran. Der Diptam liebt keinen ſtändig 
feuchten Boden. In jedem gewöhnlichen 
Gartenboden, zumal wenn man Kalk zu⸗ 
ſetzt, gedeiht er aber zufriedenſtellend. 

H. B.⸗ München 


Tiere als Wetterbeobachter 


Daß Tiere das Herannahen ſchweren Un⸗ 
wetters fühlen, konnte ich vor kurzer 
Zeit ſehr deutlich beobachten. Am Himmel 
ſtand ein Gewitter. Die Wolken ballten 
und wirbelten. Plötzlich ſah die ganze 
Rinderherde hoch und ſah das heran⸗ 
nahende Unwetter und machte ſchließlich 
Miene, davonzueilen. Als ſie im Stall 
waren, war auch der ſchwere Regen ſchon 
da. Ein andermal war ich auf der Wieſe. 
Am Himmel ſtand in der Ferne ein Un⸗ 
wetter. Plötzlich ließ ſich ein großer 
Schwarm Saat⸗ und Nebelkrähen nieder, 
der ſich in den Gräben eng zuſammen 
verbarg. Ich hätte nicht gedacht, daß ein 
ſo ſchweres Unwetter anrücken würde, 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Wir ſtehen in der Erntezeit. Erdbeeren und 
frühe Kirſchen ſind abgeerntet. Späte Kir⸗ 
ſchen, Beerenobſt und Gemüſe beginnen zu 
reifen. Wir nehmen reichlich davon zu uns 
und verarbeiten den Ueberſchuß für die Win⸗ 
termonate, vergeſſen dabei aber nicht, die 
abgeernteten Obſtgehölze weiter zu pflegen 
und jedes freigewordene Gemüſebeet ſchnell⸗ 
ſtens noch mit einem Herbſtgemüſe zu beſtellen. 


Im Obſtgarten 

wird das Ausdünnen der Früchte bei zu voll⸗ 
tragenden Bäumen weiter ausgeführt. Sind 
einige Bäume recht voll behangen, beginnen 
wir mit dem Stützen der Aeſte. Alle Obſt⸗ 
bäume verlangen bei der Trockenheit viel 
Waſſer. Wir geben reichlich davon und kön⸗ 
nen dabei verdünnte Jauche oder aufgelöſten 
Volldünger mit verwenden. Die Bäume ent⸗ 
wickeln ſich dann weit günſtiger und bilden 
auch beſſere Früchte aus. Eine einſeitige 
Düngung mit Stickſtoff iſt für alle Obſt⸗ 
bäume gefährlich. Der Triebabſchluß wird 
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dadurch zu weit hinausgeſchoben und die 
Bäume verweichlichen leicht. 

Die Ernte der Erdbeeren iſt zu Ende. Wir 
halten die Beete unkrautfrei, wäſſern kräftig 
und hacken alle flach durch, wobei zuvor die 


Ranken entfernt werden. Die jungen Pflan⸗ 
zen von den beſttragenden Stauden, die wir 
beizeiten ausgezeichnet hatten, werden auf be⸗ 
ſondere Beete ausgepflanzt. Es iſt wichtig, 
daß beim Herausnehmen alle Wurzeln der 
Erdbeerableger erhalten bleiben. Man be⸗ 
dient ſich dazu eines kleinen Handſpatens. 


Die Kirſchenernte iſt im Gange. Süßkirſchen 
werden mit dem Stiel geerntet, wobei aber 
kein Fruchtholz verletzt werden darf oder gar 
Aeſte abgebrochen werden. Auch ſind alle 
Blätter zu ſchonen. Es geht nicht an, daß 
nach der Ernte der Baum faſt entblättert da⸗ 
ſteht; denn die Knoſpen für das nächſte Jahr 
lönnen dann nicht genügend ausgebildet wer- 
den. Sauerkirſchen werden mit der Schere 
abgeſchnitten. Würden wir die Stiele abrei⸗ 
ßen, wird die Rinde ſtark ver⸗ 
letzt und dem Moniliapilz ſind 
die Tore geöffnet. 


Mehltaukranke Triebſpitzen der 

Stachelbeeren werden entfernt. 
Junge Himbeeren können noch 
verpflanzt werden, wenn ſie täg⸗ 
lich mehrmals gegoſſen werden 
können. Sie wachſen dann an. 


Am Weinſtock werden ſämtliche 
Geiztriebe entfernt. Man läßt 
ſie nicht wachſen, da ſie zu viel 
Nährſtoffe verbrauchen. Wir 
kürzen ſie auf zwei Blätter. 


Eine schöne Rundbank aus Holz für den 
Kinderspielplatz 


aber die Krähen waren ſchlauer. Bald 
trat ein ſtarker Regen mit Hagel ein. So 
können die Tiere das Herannahen eines 
ſchweren Unwetters oft beſſer beobachten 
als die Menſchen. Krüger «Winningen 


Die Rundbank im Garten 


Wir glauben oft, Rundbänke wären nur 
eine Angelegenheit für öffentliche An- 
lagen. Das ſtimmt nicht ganz. Wo wir 
eine große Raſenfläche haben mit einem 
ſchönen Einzelbaum, da können wir uns 
mit einer Rundbank einen ſchönen Platz 
im Garten ſchaffen und den Baum auf 
dieſe Weiſe ganz beſonders herausſtellen 
und betonen. Das Material kann Holz 
ſein, aber auch eine Verbindung von 
Stein und Holz iſt ſehr gut möglich, und 
wenn wir rund um die Bank noch einen 
feſten Platz entweder mit Klinkerſteinen 
auslegen, dazu die Klinker abwechſlungs⸗ 
reich verlegt, oder wenn wir als Belag 
regelmäßige oder auch unregelmäßige 


Im Gemüſegarten 


wird jedes abgeerntete Beet ſofort wieder be- 
ſtellt. Es laſſen ſich noch Spinat, Buſchboh⸗ 
nen, Karotten, Mangold, Teltower Rübchen, 
Radieschen und 
Rettiche ausſäen. 
Grünkohl, En⸗ 
divien und Rofen- 
kohl werden jetzt 
gepflanzt. Die 
Beete müſſen aber 
zuvor tief umge- 
graben werden, 
wobei reichlich zu 
wäſſern iſt. Haben 
wir ſtark verrotte⸗ 
ten Dung oder 
Kompoſterde, verwenden wir dieſe reichlich. 
Winterendivien können wir jetzt auspflan⸗ 
zen, müſſen aber, um Erfolg zu haben, die 
Pfahlwurzel ſchonen und fie ſenkrecht und 
tief in die Erde bringen. Auch Kopfſalat 
können wir jetzt noch ausſäen, ebenſo Pflück⸗ 
ſalat in Reihen. 


Platten verwenden, dann haben wir für 
unſeren Garten einen ſtets anziehenden 
Mittelpunkt geſchaffen. Nur müſſen wir 
beim Bau ſolcher Rundbänke gleich Rück⸗ 
ſicht auf den wachſenden Stamm nehmen 
Alſo nicht das Holz der Bank um den 
Baum legen. Es muß ein Zwiſchenraum 
bleiben, der ungefähr 40 em von der 
Stammrinde bis zum oberen Bankrand 
betragen ſoll. So bemeſſen ſtört die Bank 
nicht den Baum und auch der Baum kann 
ruhig in die Dicke wachſen, ohne unſere 
Bank zu zerſtören. H. K. 


Trink⸗ und Badebecken 
für unſere Gartenvögel 


Die Zeit des Sommers verpflichtet uns 
Schrebergärtner, unſeren Gartenvögeln 
eine entſprechende Trink- und Bader 
gelegenheit zu ſchaffen. Hierzu eignet ſich 
ſehr gut ein Waſſerbecken aus Zement: 
Man nimmt eine große Bücklingskiſte, füllt 
fie mit einer Miſchung 1:4 aus Sand und 
Zement und flacht die Vertiefung in der 
Mitte nach den Seiten ab. Nach zwei bis 
drei Tagen löſt man das Holz ab, ſtreicht 
das Becken der Haltbarkeit halber mit 
angerührtem Zement aus und gräbt es in 
Höhe der Erdfläche an einem entſprechen— 
den Platz ein. Die Badeſtelle wird rege 
beſucht werden und jeder Gartenfreund 
wird an dem luſtigen Treiben der Vögel 
ſeine Freude haben. Die Koſten für ein 
ſolches Becken ſind ſehr gering. 

H. Höllriegel- Leipzig 


Schützt die Vögel vor der Katze 


Schon wieder gillerte und zeterte die 
Schwarzamſel in der Hecke und der Buch- 
fink fliegt aufgeregt ſchlagend umher, und 
wenn ich an die Stelle der Aufregung 
eilte, konnte ich nur noch einen grauen 
Schatten dahinhuſchen ſehen. Die Katze 
war wieder der Schrecken für die Jung⸗ 
vögel geworden. Der gute Mäuſejäger 
hatte einen beſſeren Leckerbiſſen gefunden 
und räumte verheerend unter dem jun⸗ 


Erbſen, Puffbohnen und die erſten Möhren 
werden jetzt reichlich geerntet, ebenſo können 
wir auch die Gewürzkräuter abernten, mög⸗ 
lichſt vor der Blütezeit. Wir ſchneiden die 
Kräuter nachmittags, da ſie dann das meiſte 
Aroma haben, bündeln ſie und hängen ſie 
zum Trocknen in einer zugigen Scheune auf. 
Wir dürfen fie aber nicht an der Sonne 
trocknen laſſen, da ſie dann die Farbe ver⸗ 
lieren. 

Mit der Ernte der Frühkartoffeln beginnen 
wir ebenfalls. Wir können von den ſtark 
entwickelten Büſchen mit den Fingern die 
ſtärkſten Kartoffeln ernten, nachdem wir ſie 
vorſichtig abfühlen. Die jungen Kartoffeln 
entwickeln ſich dann noch weiter. 

Beim Bohnenpflücken ſind die Pflanzen feſtzu⸗ 
halten, damit ſie ſich nicht im Boden lockern. 
Reichlich müſſen wir jetzt unſer Gemüſe wäſ⸗ 
ſern, da der Boden völlig ausgetrocknet iſt. 
Die Zwiebeln bekommen trockene Spitzen, ein 
Zeichen, daß ſie das Wachstum abſchließen. 
Wir brechen aber nicht das Laub um, da die⸗ 
ſes zu einer Notreife führt, die leicht in 
Fäulnis übergeht. 


gen Leben, was da piepſend in der Hecke 
umherflatterte, auf. Alle Prügel, die ſie 
ſchon erhielt, ſie brannten nur kurze Zeit 
auf dem Fell und waren bald vergeſſen. 
Und ſie totſchlagen — dann hätten die 
Mäuſe wieder auf dem Tiſch getanzt. 


Alſo verſuchte ich ein anderes Mittel. 
Ich kaufte mir einen Lederriemen mit 
vier Glöckchen eingenietet, das ich dem 
Räuber als Halsband umlegte, nun klin— 
gelt es an der Hecke entlang und die 
Vögel werden ſchon von weitem auf den 
Räuber aufmerkſam. Nachts trägt „Mieze“ 
kein Halsband und kann ihrem ehrlichen 
Gewerbe des Mäuſefangens ungehindert 
nachgehen, darf dann aber nicht ins Freie. 
Wir müſſen unbedingt für den Schutz 
unſerer wertvollen Singvögel ſorgen. 
Schon ſeit Jahren muß der Gartenfreund 
die betrübliche Wahrnehmung machen, daß, 
unſere Singvögel auffallend abnehmen. 
Außerdem wollen wir alle Feinde achtſam 
abwehren. A. Krüger- Winningen 


Rundbank aus Holz mit Sockel aus Klinkern 


Im Ziergarten 


müſſen wir bei Trockenheit reichlich wäſſern, 
damit alle Stauden und Gehölze in beſter 
Entwicklung bleiben. Alle verblühten Blumen 
werden ſofort entfernt, um einen nochmaligen 
Austrieb und eine neue Blüte zu erhalten. 

Die Hecken werden jetzt nochmals geſchnitten. 
Je öfter ſie geſchnitten werden, deſto ſchöner 
und gedrungener werden ſie. Wir ſchneiden 
möglichſt in Form einer Pyramide, d. h. unten 
breiter und oben ſchmäler; denn nur ſo erhal— 
ten wir bis unten hin ſchöne, dichte Hecken. 
Die verblühten 
Roſen werden ſo⸗ 
fort entfernt. 
Außerdem erhalten 
die Roſen wieder⸗ 
holt eine Düngung 
und ebenſo eine 
gute Bodenbearbei⸗ 
tung. Keine Wachs⸗ 
tumsſtockung darf 
bei Roſen eintre⸗ 
ten, wenn ſie noch 
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Don der Bepflanzung unferer Kleingärten 


Mars zwiſchen den Pflanzen eines 
Hausgartens und denjenigen 
unſeres Kleingartens ein Unterſchied? — 
In mancher Hinſicht ja! Denn die Raum- 
verhältniſſe beſtimmen bis zu einem ge— 
wiſſen Grade die Auswahl des Pflanzen— 
materials. Man wird in einem Garten 
von 1000 und mehr Quadratmeter große 
Obſtbäume und andere Bäume pflanzen 
lönnen, man hat hier Platz genug, Klet— 
terroſen, Weinreben und andere Ge— 
wächſe an der von Sonne beſchienenen 
Hauswand unterzubringen, es iſt mög— 
lich in großzügiger Weile Blumenrabat⸗ 
ten und ganze Blumengärten zu ſchaf— 
fen. — Im Kleingarten iſt der Platz be— 
engt. Ja, ſo beengt, daß wir nicht nur 
mit jedem Quadratmeter, ſondern 
faſt mit jedem Quadratfuß geizen 
müſſen. Dieſe Notwendigkeit hatte man 
früher in gewiß 90% aller Kleingärten 
völlig überſehen und hatte auf engſtem 
Raum die unzweckmäßig, ausgeſuchten 
Pflanzen ſo eng gepfercht, daß ſchließ⸗ 
lich dieſe allbekannten ſchattigen Gärt- 
chen entſtehen mußten, in denen die 
größeren Gewächſe ſich gegenſeitig be— 
drängten und kleineren und ſchwächeren 
Pflanzen überhaupt keine Wachstums⸗ 
möglichkeit ließen. i 

Heute freuen wir uns der Erkenntnis, 
daß nicht das Gartenhäuschen, nicht der 
Sitzplatz, auch nicht der Roſenbogen, ſon⸗ 
dern in erſter Linie die Pflanze den 


eigentlichen Inhalt des Kleingartens 
bildet. So ſtellen wir heute nicht mehr 


wie in früheren Jahren Rankgerüſte um 
ihrer ſelbſt willen auf und verzieren ſie, 
ſondern formen fie ihrer Aufgabe ent- 
ſprechend jo, daß fie der an ihr empor⸗ 
wachſenden Pflanze den nötigen Halt 
geben und ihr ſomit die beſte Entwick⸗ 
lung ermöglichen. Und ſo wie dieſer 
Roſenbogen ſo einfach wie möglich zu 
konſtruieren iſt, ſo iſt es auch mit der 


—— — 


N Wildtriebe 
abftechen 


mals einen reichen Blütenflor bringen follen. 
Finden wir Roſenblätter mit ſchwarzen, 
Flecken, entfernen wir dieſe. Sie ſind von 
Sternrußtau befallen und ſtecken geſunde Blät⸗ 
ter an. Sie würden bald von ſelbſt abfallen. 
Von den Schlingroſen, die erfroren ſind, aber 
wieder neue Triebe machen, entfernen wir 
die ſchwächſten und laſſen nur 5—6 der kräf⸗ 
tigſten Triebe ſtehen und binden dieſe auf. 

Alle Einjahrsblumen, die mit der Blüte ihr 
Wachstum einſtellen, entfernen wir. Von den 
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ganzen Gartenaufteilung und der Ans 
ordnung aller Pflanzen. Jedes Gewächs 
muß den denkbar beſten Platz erhalten, 
um ſich kräftig, geſund und ſchön ent— 
wickeln zu können. Denn nur jo wer- 
den die Pflanzen gegen Krankheit und 
Schädlingsbefall widerſtandsfähig und 
bringen die erwarteten Ernten. In 
jeder Pflanze ſehen wir ein Natur- 
geſchöpf, das ſich deshalb möglichſt 
natürlich entwickeln ſoll. Wir lehnen 
deshalb bei Zierpflanzen jede Schnitt— 
maßnahme, die einen praktiſchen Zweck 
vermiſſen läßt, ab. Wir erinnern uns 
hierbei der Buchsbaumkugeln, Eiben⸗ 
pyramiden, Tierfiguren aus Weißdorn 
uſw. Müſſen wir im Kleingarten ſchon 
. 
Achte auf Schönheit und Ordnung in 
Deinem Garten. Entferne ſofort alle 
verblühten Samenftände und Unkraut 
* 
aus Platzmangel auf dieſe Spielereien 
verzichten, ſo müſſen wir hier daneben 
noch andere Geſichtspunkte gelten laſſen, 
um den kleinen Flecken Boden aufs beite 
zu nutzen. Gerade hier gilt es, ſolche 
Pflanzen zuſammenzuſtellen, die mehrere 
Vorteile vereinigen. Denken wir nur an 
Blütenſträucher, Stauden und Einjahrs⸗ 
blumen, die ihren Zierwert mit der 
wertvollen Eigenſchaft verbinden, Bienen 
anzulocken und uns damit Honig zu 
ſpenden. Denken wir an jene Zier⸗ 
ſträucher, die nicht nur den Garten ver- 
ſchönen, ſondern auch Früchte tragen, die 
uns gerade jetzt beſonders wertvoll ſind, 
und die darüber hinaus der Vogelwelt 
Niſtgelegenheiten bieten. Viele Blumen 
gibt es, die als Heil⸗ und auch als 
Würzkräuter verwendet werden können. 
Doch auch die Auswahl der Obſtgewächſe 
wie der Gemüſepflanzen muß unter dem 
Geſichtspunkte erfolgen, hohe Erträge zu 


Nelken können wir nach der Blüte Stecklinge 
machen oder die Pflanzen teilen. Die Chabaud⸗ 
nelken bedürfen ganz beſonderer Pflege. Um 
große Blumen zu erhalten, kneifen wir die 
Nebenknoſpen aus und heften die Stiele an 
Stäbe an. Alle hohen Blütenſtauden binden 
wir an, da fie ſich ſonſt leicht umlegen. Schwert⸗ 
lilien, die ſchon verblüht ſind, werden zweck⸗ 
mäßig geteilt. Sie können lange an ihrem 
Platz verbleiben und werden von Jahr zu Jahr 
größer und reichblühender. 

Der Raſen muß auch jetzt immer kurz gehalten 
werden und nach jedem Regen eine Kopfdün⸗ 
gung erhalten. Unkraut iſt zu entfernen. 


Ra 


erzielen durch die beſte Entwicklung der 
Pflanzen. Deshalb muß an dieſer Stelle 
noch einmal die Forderung erhoben wer— 
den, keine Hochſtämme in die Kleingär— 
ten zu ſetzen. Viel richtiger iſt es, Spin- 
deln, Schnurbäume, Buſch- und Pyra— 
midenformen, Spalierformen und höch— 
ſtens Mittelſtämme zu pflanzen. Die 
kleineren Formen müſſen unter allen, 
Umſtänden den Vorzug haben. Des 
öfteren iſt ſchon ausgeführt worden, daß 
dieſe kleinen Gehölze nur in Reihen an— 
gepflanzt werden ſollten. Denn ſo wird 
das übrige Gartenland nur in geringer 
Weiſe beſchattet. Dies Moment iſt auch 
bei der Auswahl der Gemüſepflanzen 
zu berückſichtigen. Gewiß, Stangenboh— 
nen ergeben weitaus größere Ernten als 
Buſchbohnen. Doch darf hier die Platz 
beanſpruchung und mehr noch die Schat— 
tenwirkung der erſteren nicht überſehen 
werden. 

Und was vom Obſt und Gemüſe und 
von den Zierſträuchern gilt, das trifft 
auch auf die Blumen zu. Große und 
üppige Blumenrabatten können wir uns 
gegenwärtig in unſeren kleinen Gärten 
nicht leiſten. Wir wollen beileibe nicht 
auf unſere Blumen verzichten. Aber wir 
müſſen eine Verwendungsmöglichkeit für 
ſie finden, ſo daß ſie uns nicht zu viel 
Platz fortnehmen. Statt mehrerer lan- 
ger und breiter Rabatten wollen wir uns 
mit etwas ſchmaleren Blumenbändern 
begnügen, die den Weg begleiten. Mögen 
es in dem einen Fall Streifen bis zu 
1 m Breite fein, jo werden in einem 
anderen Garten ſchmale Streifen aus 
Polſterſtauden vollauf genügen, hier den 
Charakter eines Ziergartens zu wahren. 
Und wählt man für dieſe Blumenbän⸗ 
der Bienenweidepflanzen, ſo hat man 
ſelbſt dieſe wenigen Quadratmeter aufs 
beſte genutzt. — Und darin müſſen wir 
Kleingärtner jetzt unſere Aufgabe ſehen, 
unſere Gärten mehr als früher zu nutzen 
und ſie dabei ſchöner als je zu geſtalten. 


== — 


Krankheiten und Schädlinge 
An den Zwetſchenbäumen treten häufig 
Verkrüppelungen der Zwetſchen auf. Dieſe 
werden durch einen Pilz hervorgerufen. Wir 
bezeichnen dieſe Erſcheinung als Narren⸗ 
taſchenkrankheit. Die befallenen Früchte wer- 
den ſofort entfernt. 

Gegen den Apfelwickler ſpritzen wir, legen 
Fanggürtel um den Stamm und leſen ſämt⸗ 
liches Fallobſt auf, damit die darin befind⸗ 
lichen Maden nicht auskriechen und ſich an 
geſchützten Stellen verpuppen können. 
Ueberhand nehmen die Blattläufe; auch hier 
ſpritzen wir mit Quaſſiaſeifenbrühe oder den 
vielen im Handel käuflichen Mitteln. 

Alle nützlichen Inſekten, beſonders die Ma⸗ 
rienkäfer und ihre Larven und Puppen, ſind 
zu ſchonen. Der Marienkäfer iſt ein eifriger 
Blattlausvertilger und ſehr nützlich. 


Gebot der Stunde 


Jeder Gartenfreund jet in diefem Som⸗ 
mer alles daran, das letzte aus feinem Gar— 
ten herauszuholen, und das iſt auch gut 
ſo. Die vielen praktiſchen Hinweiſe, die 
lehrreichen Anregungen aus allen Beiträ— 
gen, die Ausſprachen in dieſer Zeitſchrift 
ſind dabei behilflich. Heute ſoll nun ein— 
mal das Wäſſern im Vordergrund ſtehen. 
Jeder Gartenfreund weiß, daß ſeine Pflan— 
zen Dünger brauchen und beſchäftigt ſich 
gern mit dieſen Fragen. Daß aber auch 
das Waſſer ein Nährſtoff iſt, vergißt er 
leider und dies kommt meiſt viel zu kurz. 
Erſt wenn die Pflanzen welken, denkt er 
daran. Und doch iſt die Pflanze zum größ— 
ten Teil aus Waſſer und deſſen Beſtand— 
teilen aufgebaut. 

Durch den andauernden Entzug von Waſ— 
ſer wird der Boden ſo trocken, daß er nicht 
einmal mehr richtig Waſſer annehmen 
kann. Nur wenige Gartenfreunde können 
ſich vorſtellen, wie groß die Waſſermengen 
ſind, die unſere Pflanzen verdunſten und 
dieſe großen Feuchtigkeitsmengen können 
nur dem Boden entnommen werden. Wol- 
len wir alſo den Pflanzen Waſſer zufüh- 
ren, müſſen wir reichlich wäſſern. 

Das Waſſer wird nicht über die ganze 
Fläche verbreitet, ſondern dorthin ge— 
leitet, wo es von der Pflanze aufgenom- 
men wird, an die Wurzeln. 

Waſſer iſt aber oft nur ſchwer zu beſchaf⸗ 
fen. Dort, wo es mit einer Pumpe aus dem 
Boden geholt werden muß oder wo es gar 
mit dem Waſſerwagen angefahren wird, 
müſſen wir beſonders ſparſam damit um⸗ 
gehen. Hier müſſen wir ſchon mit der 
Kanne vorſichtig gießen, die wir aus gro= 
ßen Fäſſern oder Schöpfbecken füllen. Und 
zwar gießen wir mehrmals hintereinan⸗ 
der, bis wir uns ſelbſt überzeugen, daß 
das Waſſer tief genug eingedrungen iſt. 
Für alles Beerenobſt machen wir größere 
Gießränder und füllen dieſe mehrmals. 
Wollen wir unſere Obſtbäume wäſſern, 
müſſen wir überreichlich gießen, und 
zwar nicht an den Stamm, ſondern dort, 
wo die Wurzeln liegen und das iſt unter— 
halb der Kronentraufe. 

Wie falſch iſt es, wenn wir täglich unſere 
Pflanzen mit dem Schlauch leicht über 
brauſen. Die Bodenſchicht wird nur ange— 
feuchtet, die Pflanzen werden etwas er— 
friſcht, aber an die Wurzeln ſelbſt kommt 
kein Waſſer. Im Gegenteil, wir erreichen 
nur, daß der Boden durch das tägliche 
Austrocknen und Wiederanfeuchten vers 
kruſtet und oft ſo feſt wird, wie ein viel 
begangener Weg. Er läßt keine Luft mehr 
durch und die Pflanzen bleiben im Wachs— 
tum ſtark zurück. 

Lieber Gartenfreund, nimm lieber den 
Schlauch, entferne das Mundſtück und laſſe 
das Waſſer an die Pflanzen laufen. Am 
andern Morgen hacke dann und du wirſt 
bald ein freudiges Wachstum bei deinen 
Pflanzen ſpüren, beſonders dann, wenn 
du hin und wieder noch einen flüſſigen 
Dungguß gibſt, — dies aber nur bei 
feuchter Witterung. St. 


Junge Puffbohnen liefern ein vorzügliches Gemüse und sollten auch dort angebaut werden, 


wo sie bislang noch nicht eingebürgert waren. Lichtbild: Heinemann 


Die wohlſchmeckende Puffbohne 


Dieſes in vielen Gegenden faft unbekannte Gemüſe muß mehr angebaut werden 


Ks beſuchte mich eine Nachbarin und ſah u. a. meine vollbehangenen Puff⸗ 
bohnen. „Geben Sie mir doch bitte eine Mahlzeit davon; ich eſſe fie leiden 
ſchaftlich gern und kann ſie hier nirgends auf dem Markt bekommen. Woran mag 
es liegen, daß dieſes ſo wohlſchmeckende Gemüſe in vielen Gegenden Deutſchlands ſo 
wenig Anhänger findet? Es wäre doch wirklich ein großer Fortſchritt, wenn die 
Puffbohnen überall Eingang finden würden.“ 

Die Nachbarin hat vollſtändig recht. Die Puffbohne wächſt günſtig, ſtellt keine hohen 
Anſprüche an den Boden und braucht auch nicht viel Platz. Sie kann als Umrandung 
um Kartoffelbeete gepflanzt werden, kann zwiſchen Gurken und anderem Gemüſe 
reihenweiſe angebaut werden und gibt außerdem einen ſchönen Windſchutz, der beſon— 
ders bei empfindlichen Gemüſen ſehr angebracht iſt. 

Um alle Leſer mit der Puffbohne bekannt zu machen, bringen wir einen Abſatz aus 
dem Buch „Erfolgreicher Gemüſebau“ für alle Gartenfreunde, Kleingärtner, Siedler 
und Gärtner. ] 

„Schon im Altertum war die Puffbohne eines der geſuchteſten Frühgemüſe. Und 
auch heute noch wird ſie in verſchiedenen Gegenden beſonders geſchätzt. Namentlich 
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in Nord- und Weſtdeutſchland wird fie gern angebaut. Sie 
verdient es, daß ſie in jedem Garten einen Platz findet. Wo 
Frühkartoffeln gebaut werden, ſollten ſie als Einfaſſung rund 
um das Feldſtück Verwendung finden. Im Garten ſollten ſie 
nur in guter, freier Lage und nur als Frühgemüſe geſät 
werden. Sie wird nämlich leicht von der Schwarzen Blattlaus 
befallen und bringt dann keine Erträge mehr, wenn der Stand— 
ort nicht frei iſt und wenn die Ausſaat zu ſpät vorgenommen 
wurde. 

Der Boden für Puffbohnen ſoll in alter Tracht ſtehen, alſo 
nicht friſch gedüngt ſein. In einzelnen Reihen am Rande von 
Gurken-, Salat- oder Spinatbeeten gedeiht fie am beiten, weil 
ſie als freiſtehende Pflanze am fruchtbarſten iſt. Wir legen die 
großen Kerne (für 5 m? brauchen wir etwa 100 g) jo, daß von 
Pflanze zu Pflanze ein Abſtand von 10 em iſt. Wir können 
aber auch im Abſtand von 25 zu 25 em jedesmal drei Puff— 
bohnen zuſammenſetzen. 

Auch von Puffbohnen können in Kiſtchen oder im Frühbeet 
Pflanzen herangezogen und dann ſchon im März ausgepflanzt 
werden, damit die Wurzeln aber Ballen halten, ſoll das Erd— 
reich reich mit Torfmull vermengt ſein. Später werden die 
Puffbohnen zweimal gehackt und dann gehäufelt. Stützen 
brauchen ſie nicht, weil ſich die Pflanzen ſelbſt aufrecht halten. 
Die größte Schwierigkeit in der Pflege der Puffbohnen ſtellt 


die Schwarze Blattlaus dar. Ihr Auftreten wird aufgehalten 
durch die Wahl des geeigneten Standortes, ferner durch früh— 
zeitige Ausſaat, ſchließlich durch Vermeiden friſchen Düngers 
und viertens durch Bekämpfung, die möglichſt bei Beginn des 
Befalls einſetzen muß. Seifenlöſungen ſowie zahlreiche Fertig— 
fabrikate, mit denen die Blattlauskolonien durchdringend ge— 
ſpritzt werden, ſind geeignete Mittel. Sind die Triebſpitzen 
von der Schwarzen Blattlaus ſtark befallen, ſo kann man die 
Spitzen auch abſchneiden und verbrennen. Durch das Ent— 
ſpitzen wird gleichzeitig die Ausbildung des Schotenanſatzes 
in den unteren Teilen erfolgen. 

Die Ernte der Schoten kann einmal im halbausgewachſenen 
Zuſtand vorgenommen werden, aljo zu einer Zeit, ehe ſich 
Kerne gebildet haben, auch ehe das Innere der Schalen (Leif— 
fen) wollig wird. Dieſe zarten und jungen Böhnchen werden 
ganz wie junge Bohnen zubereitet und ſchmecken auch ähnlich. 
Oder wir warten, bis die Schalen dick und innen wollig ſind, 
die voll ausgebildeten Kerne werden dann ausgepahlt, in 
Salzwaſſer weich gekocht und dann mit Speck, etwas Peterſilie 
und Bohnenkraut fertiggekocht. Der Rheinländer kennt treff— 
liche Rezepte. Außer den gewöhnlichen Sorten gibt es gute 
Edelſorten, die wir für unſeren Garten nur wählen ſollten, 
z. B. „Erfurter Rieſen“, „Hangdown“ und als neuere „Weiß— 
bleibende von Holland“. St. 


Etwas über die Verwendung von Brauſen 


Sinige wichtige Hinweiſe für die jetzige Zeit 


Mes Bedeutung der Regen im Gegenſatz zum 
künſtlichen Waſſerſtrahl hat, iſt in der letzten Zeit 
nicht nur immer mehr erkannt, ſondern man hat ſich auch 
bemüht, techniſch daraus die Folgerungen zu ziehen und Brau⸗ 
fen geſchaffen, die der Wirkung des weichen Regenfalles mög- 
lichſt nahe kommen. Der harte Waſſerſtrahl, den man aus ſei⸗ 
nem Waſſerſchlauch mit mehreren Atmoſphären Druck heraus 


Fein verstäubt kommt das Wasser aus den Fächerdüsen 


jagt, zerſchlägt nicht nur die Pflanzen, ſondern lockert kraut⸗ 
artige Gewächſe auch in ihren Wurzeln und vor allem wird 
der Boden ſo zuſammengeſchlagen, daß er ſteinhart wird. 

Schon in der Konſtruktion der Brauſen bei unſeren Gießkan⸗ 
nen ſind in den letzten Jahren weſentliche Fortſchritte zu ver— 
zeichnen: Stellung der Brauſe, Form der Oberfläche und Anz 
zahl und Größe der Brauſenlöcher ſpielen hier eine Rolle. 

In neuerer Zeit bemüht man ſich aber auch, an den Waſſer⸗ 
ſchlauch Brauſenköpfe anzuſetzen, die es ermöglichen, auch ſehr 
empfindliche Pflanzen damit zu bewäſſern. Durch ein ein⸗ 
faches Gewinde ſind dieſe Brauſen aufzuſchrauben, vielfach 
können dieſe auch auf Standregnern gleicherweiſe benutzt wer⸗ 
den. Dieſe Handbrauſen brauchen nur einen geringen Waſſer⸗ 
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druck, können demnach auch nur eine geringe Waſſermenge in 
der Minute herauswerfen, und überbrauſen auch nur eine 
kleine Fläche. Dies iſt für kleine Gärten aber vorteilhaft. 

Einen weſentlichen Fortſchritt in der Brauſenkonſtruktion 
haben wir in den Lechlers Fächerdüſen, die in gärtneriſchen 
Kreiſen die nette Bezeichnung „Bürſtenbrauſe“ erhalten hat. 
Dieſe Brauſe iſt nicht rund, ſondern rechteckig in drei Größen 
(45 100, 524160, 70210 mm). Auf der rechteckigen Leicht— 
metallfläche ſind Düſenbohrungen angebracht, und zwar 7, 16 
und 30 Stück. Die Auswahl unter dieſen dreien iſt abhängig 
von der Schlauchinnenweite, ſo daß die mittlere Größe unge— 
fähr für 19—26 mm Schlauchweiten in Frage kommt. Zum 
beſſeren Arbeiten wird die Fächerdüſe auf ein 60 em langes 
Stahlrohr montiert und hieran erſt der Schlauch geſchraubt 
oder gekuppelt, wodurch ein ſchnelleres und angenehmeres 
Arbeiten möglich iſt. Der große Vorteil der Fächerdüſe liegt 
einmal in dem feinen Strahlenbündel, in das das Waſſer zer- 
legt wird, zum anderen in der verhältnismäßig großen Menge 
Waſſer, die in einer Minute hindurchgebracht werden kann, 
bei dem mittleren Modell ſind es bei 5 atü ungefähr 100 1 in 
der Minute. Wer alſo ſeine Pflanzen liebt, wer Boden und 
Raſenfläche ſchonen will, wer den Vorteil eines regenartigen 
Bewäſſerns mit dem Schlauch durchführen will, der brauſe 
ſeine Pflanzen mit der Fächerdüſe. K.⸗Dresden 


Mit Hilfe dieser Rundbrause wird das Wasser fein verteilt 


Erfahrungen mit gutem Beerenobſt 


Jetzt zur Zeit der Stachelbeer- und Johannisbeerernte ſieht 
jeder Gartenfreund den großen Unterſchied zwiſchen den ein— 
zelnen Sorten und bedauert, bei der Wahl ſeiner Sorten ſich 
nicht genügend erkundigt zu haben. Jetzt iſt es Zeit, überall 
Umſchau zu halten. Wer ſich aber bei der Einrichtung ſeines 
Gartens von guten Freunden, Nachbarn und Bekannten 
Stachel- und Johannisbeerſträucher ſchenken ließ, die bei dieſen 
überzählig — vielfach auch überſtändig waren, wird oft 
klägliche Erträge zu verzeichnen haben. Beſſer wendet man 
ſich an eine gute Baumſchule, die erprobte Sorten in wüchſigen, 
träftigen Jungpflanzen führt. Dann bleiben die Erfolge bei 
guter Pflege der gepflanzten Sträucher nicht aus. So bezog ich 
bei der Einrichtung meines neuen Hausgartens vor einigen 
Jahren auch drei Johannisbeerſträucher der Sorte „Heros“, 
die alle Erwartungen übertroffen haben. Schon die Blüte im 
Frühjahr berechtigte zu den größten Hoffnungen, indem die 
einzelnen Blütentrauben bis zu 32 Blüten aufwieſen, dabei in 
einer Dichte, wie man ſie bei anderen Johannisbeerſorten 
nicht kennt. Leider blieb infolge ungünſtigen Wetters die volle 
Befruchtung durch die Bienen aus, jo daß der Beerenanſatz 
nur bis zu 24 Stück an einer Traube erfolgte. Dafür war 
aber die Größe der Beeren ſo gewaltig, daß die auf der Brief— 
waage gewogene Traube von 14 em Länge ein Gewicht von 
20 g aufwies. Jede einzelne Beere hatte einen Durchmeſſer 
von 10 mm und der Geſchmack war ſo hervorragend, daß auch 
jene, die ſonſt Johannisbeeren für den Rohgenuß ablehnen, 
ſie mit Wonne verzehrten. 

Eine beſondere Pflege hat dieſe Sorte nicht nötig. Kali, Kalk 
und Phosphor, wie im Gemüſeland, und dazu für den Winter 
eine Bodenabdeckung mit Kaninchen- oder Kuhdung, deſſen 
Säfte während des Winters in den Boden ſickern, genügen. Der 
Strauch hat einen aufrechten Wuchs und läßt infolgedeſſen 


Die Johannisbeere „Heros“ trägt Trauben mit großen Einzelbeeren 


die Sonnenſtrahlen gut auf die reifenden Früchte fallen, was von 
großem Einfluß auf die reiche Entwicklung des Fruchtzuckers iſt. 
Unter den neu gepflanzten Stachelbeeren zeichnete ſich durch 
beſondere Größe und hervorragenden Wohlgeſchmack die Sorte 
„Katharina Oldenburg“ aus. Im erſten Jahr der Pflanzung 
wogen einzelne Früchte bis zu 20 g, während im letzten Jahr, 
wohl durch das vollere Tragen, drei Früchte es auf 50 g 
brachten. Profeſſor i. R. Harder⸗Kellinghuſen 


Wo iſt die Fächerform als Wandſpalier angebracht? 


Xatſchläge zur Auswahl, Anzucht und Pflege der Obſtgehölze am Haufe 


Hi Fächerform iſt für Obſtarten zu empfehlen, die ſich 
5 durch ſtarken Wuchs nicht in kleine Formen zwängen 
laſſen und kurzen Schnitt ſchlecht vertragen. Hierbei denke ich an 
Aprikoſen, Pfirſiche und Kirſchen und andere Steinobſtarten. 
Was wurde früher im Handel als Fächerform alles ange⸗ 
boten? Oft nur einjährige Veredlungen mit viel Seitenzwei⸗ 
gen, die einfach breit gebunden wurden. Heute iſt dies zwar 
kaum mehr möglich. Aber ſieht eine Fächerform wirklich ſo 
aus? Ganz entſchieden nicht. Zu bedauern find alle Garten⸗ 
beſitzer, die mit ſolchem Fächerbaum beglückt wurden; denn es 
iſt klar, daß ſolche Bäume, wenn fie nicht ſofort jtarf zurück⸗ 
geſchnitten werden, in kurzer Zeit nach oben kräftig durch⸗ 
treiben, natürlich auf Koſten der Seitenzweige. 

Der ſtarke Rückſchnitt beim Steinobſt nach der Pflanzung wird 
noch viel zu viel verſäumt, zumal ein Nachholen wie beim 


Kernobſt im zweiten Jahre nicht möglich iſt. Wird nun wirk⸗ 


lich ſolche falſche Fächerform bei der Pflanzung zurückgeſchnit⸗ 
ten, ſo mag es ja fein, daß der Baum ſich etwas länger halten 
läßt, dauernd gewiß nicht, da die Grundlagen für den Aufbau 
fehlen. Eine richtige Fächerform mit fächerartiger Verteilung 
der Aeſte vom Stamm aus, ſieht man äußerſt ſelten. Gute 
Fächer laſſen ſich aus gut formierten Spalieren ziehen, da hier 
für den unteren Teil des Baumes bereits eine gewiſſe Grund⸗ 
lage geſchaffen iſt. Der Mitteltrieb wird auf 30 em zurückge⸗ 
ſchnitten und vier der beſten Seitentriebe zur Fächerbildung 
ausgewählt. Es iſt unbedingt notwendig, beim Schnitt von 
Anfang an darauf hinzuarbeiten, daß die unteren, Aeſte ge⸗ 
nügend gekräftigt werden, da Fehler in dieſer Hinſicht ſpäter 
ſich nicht mehr ausmerzen laſſen. Den ſtärkſten Saftzuſtrom 
haben ſtets die mittleren Triebe, darum dieſe durch Ausknei⸗ 
fen der Triebſpitzen oder Schnitt gut zurückhalten, ſo daß das 
Aſtgerüſt eine mehr dachförmige Form zeigt, bei der die unter⸗ 
ſten Triebe am längſten ſind. 


Die alten franzöſiſchen Pfirſichzüchter haben die Fächer auf 
folgende Weiſe herangezogen: kräftige, einjährige Veredlungen 
von 60 em wurden auf 40 em umgebogen; am Knie bildete 
ſich ein zweiter Trieb, der dann rechtwinkelig nach links gebogen 
wurde. Aus den ſich nun entwickelnden neuen Trieben wurden 
die für die Fächerform erforderlichen ausgewählt und ent- 
ſprechend der Form geheftet. Die Grundlage für gleichmäßige 
Saftverteilung war dadurch gegeben. Wer dieſe Anzucht 
methode nicht benutzen will, entſpitze den Einjährigen auf 
50 em, damit eine Saftſtockung in dem Haupttrieb ſtattfindet. 
Iſt es doch eine bekannte Tatſache, daß Spaliere, die ohne 
Rückſchnitt aus vorzeitigen Trieben geformt werden, die unter 
ren Etagen bald verlieren bzw. die oberen ſtärker ausbilden. 
Von den entſpitzten einjährigen laſſen ſich dann ganz gute 
Fächer formen, an denen der Laie ſicher mehr Freude haben 


wird als an ſolchen, wie ſie im Handel angeboten werden. Bei 


ſachgemäßer Behandlung laſſen ſich mit Fächerformen leicht 
Flächen von 4 bis 6 m Breite und 2 bis 3 m Höhe bekleiden. 
Beim Pfirſich iſt der Sommerſchnitt nicht zu umgehen. Er 
wird Ende Auguſt, Anfang September ausgeführt, wenn das 
Wachstum nachläßt; bis dahin iſt auch bei den meiſten Sorten 
die Ernte vorbei und die abgetragenen alten Aeſte können 
gleich mitentfernt werden. Im Juli werden bereits die ſtarken 
Triebe dahin gebunden, wo Lücken entſtehen könnten. Beim 
Herbſtſchnitt werden alle ſchwächeren Triebe, die faſt nur mit 
Blüten beſetzt ſind, auf 3 bis 4 Augen gekürzt, dagegen die 
ſtärkeren und die zum Aſtgerüſt gehörenden nur um ein Viertel 
bis ein Drittel ihrer Länge. Durch den Schnitt bilden ſich die 
Augen noch weſentlich beſſer aus, es kommen auch noch mehr 
Blattaugen, wodurch eine beſſere Belaubung erzielt wird. Die 
Anzahl der Früchte geht wohl zurück, die ſich bildenden ge⸗ 
winnen aber ſehr an Größe. Bei Aprikoſen ſchneide man ſtarke 
und dichtſtehende Triebe ganz fort. Gold“-Karlſtadt 
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Dom gründlichen Wäſſern unferes Obſtgartens 


Sine wichtige Arbeit, die bei Trockenheit nicht unterbleiben darf 


Ba Gießen der Obſtbäume muß der Grundſatz gelten: 
Nicht ſo oft, aber dafür gründlich wäſſern! Bei jeder 


einzelnen Bewäſſerung ſollte die zugeführte Waſſermenge einer 
Regenmenge von 25—30 mm entſprechen. Das Waſſer muß jo 
tief in den Boden eindringen, daß es den Wurzeln wirklich 
zugute kommt. Leichte Böden ſind ſelbſtverſtändlich öfter und 
gründlicher zu wäſſern. 

Am einfachſten und billigſten erfolgt die Waſſerverſorgung der 
Obſtbäume aus Flüſſen, Mühlbächen, Weihern oder Seen. Sol— 
ches Waſſer iſt wärmer und weicher als das Leitungswaſſe 
und enthält außerdem noch beträchtliche Mengen von Nähr 
ſtoffen. Am beſten wird damit gleich die ganze Obſtanlag 
gleichmäßig bewäſſert. Steht nur Leitungs- oder Brunnen 
waſſer zur Verfügung, ſo empfiehlt es ſich, dieſes Waſſer er 
einmal in etwas erhöhten Baſſins erwärmen zu laſſen, um e 
dann mit Hilfe einer Schlauchleitung an die Obſtbäume zi 
leiten. Rings um jeden Obſtbaum, am beſten im Umfange de 
Kronentraufe, wurde zweckmäßigerweiſe ein kleiner, niedriger 
Graben und ein entſprechender Erddamm angelegt, wodurch 
das Waſſer zuſammengehalten wird, ſo daß es den Wurzeln 
des Baumes auch wirklich zugute kommt. Wenn das Waſſer 
im Schlauch einen ſtärkeren Druck hat, dann wird man den 
Waſſerſtrahl auf ein Schaufelbrett leiten, damit er ſich verteilt 
und jo den Boden nicht aufwühlen kann. Auch bei kleinen Obit- 
bäumen (Zwergobſtbäumen) empfiehlt es ſich, einen größeren 
kreisrunden Erddamm rings um den Stamm herum herzu- 
ſtellen, damit das am beſten mit einem Eimer zu reichende 
Waſſer nicht fortfließen kann. Dr. Hubmann- Berlin 


In einem Obſtgarten mit älterem Baumbeſtand wurde nach 
Entfernung eines Teiles der älteren Bäume eine Neupflan⸗ 
zung mit Formobſt vorgenommen. Der Boden wurde mit 
Humus verbeſſert, rigolt und nach der Pflanzung regelmäßig 
gewäſſert. Nach anfänglich gutem Wuchs und ſpäterem guten 
Fruchtholzanſatz ging jedoch die Ernte an dem Formobſt mehr 
und mehr zurück, während der Ertrag an dem älteren Obſt⸗ 
baumbeſtand ſich ſteigerte. Und was war die Urſache? Beim 
Ausheben der Baumlöcher für die Neupflanzung wurde das 
Wurzelſyſtem des älteren Baumbeſtandes teilweiſe mit dem 
Spaten abgeſtoßen. Durch das gleichmäßige Feuchthalten der 
Jungpflanzung und angelockt durch den guten Humusboden 
bildeten ſich in den abgeſtoßenen Wurzel⸗ 
enden der Altpflanzung zahlreiche Faſer⸗ 
wurzeln, die in kurzer Zeit das Erdreich 
der Jungpflanzung durchzogen und die 
geſamte Feuchtigkeit und die Nährſtoffe 
für ſich in Anſpruch nahmen. 

Die Urſache dieſes unerwünſchten Vor⸗ 
ganges war die falſche Bewäſſerung. 
Durch das gleichmäßige Feuchthalten der 
Jungpflanzung im Bereich der Humus⸗ 
ſchicht konnte ſich dieſes Wurzelſyſtem 
über dieſen Bereich nicht ausbreiten, da 
der Boden des Altbaumbeſtandes wäh— 
rend der Vegetationszeit trocken gehalten 
wurde. Umgekehrt ſtrebte das Wurzel⸗ 
ſyſtem der Altbäume mit aller Macht von 
dem trockenen Boden in den Bereich der 
humusreichen, feuchtgehaltenen Neupflan⸗ 
zung. Es muß deshalb ſtets darauf Wert 
gelegt werden, daß beide Pflanzungen in 
ihrem Bereich genügend Feuchtigkeit vor⸗ 
finden, d. h. es iſt richtiger, die Altpflan⸗ 
zung mehr zu wäſſern als die Neupflan- 
zung. Ebenſo kommt man aber auch 
zum Ziel, wenn man den Nahrungsbedarf 
der Altpflanzung durch einen Verjün⸗ 
gungsſchnitt vorübergehend einſchränken 
kann. Chriſtian Ihm-Berlin 


= 7 


Kirsche auf. 
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Hier tritt stark Gummifluß am Stamm einer 


Werden unter Bäumen im Obſtgarten oder auch in Gemüſe— 
gärten Beete abgeerntet, erfolgt ſofort eine Neubepflanzung. 
Die Beete werden umgegraben, neu beſät oder neu bepflanzt. 
Hierbei kommt der völlig ausgetrocknete und nährſtoffarme 
Boden an die Oberfläche; ſetzt kein gründlicher Regen ein, geht 
nur wenig Samen auf und die Pflanzen entwickeln ſich trotz 
öfteren Angießens nur recht langſam. Willſt du Erfolg haben, 


Trockene Obstbäume werden gründlich gewässert. Dr. Hubmann 
lieber Gartenfreund, mache es jo wie ich ſchon jeit vielen 
Jahren. Gieße die abgeräumten Beete mehr mals gründlich an. 
Haſt du ſelbſthergeſtellte Jauche oder noch beſſer Stalljauche, 
verteile auch dieſe reichlich auf die Fläche. Kompoſt oder ſtark 
verrotteter Dung wird über die Beete ausgebreitet und noch⸗ 
mals angefeuchtet. Dann grabe tief um, hacke die Fläche 
mehrmals nach allen Richtungen durch, damit keine Hohlräume 
im Boden bleiben, harke ſauber ab und bringe in die Saat⸗ 
oder Pflanzreihen noch eine dünne Schicht guter Kompoſt⸗ 
oder Frühbeeterde. Die Saat wächſt in dem feuchten Boden 
leicht an, die Pflanzen entwickeln ſich bei der Düngung recht 
günſtig und du wirſt gute Ernten erzielen. Der Mehraufwand 
an Arbeit iſt bald vergeſſen und macht ſich nicht nur bei dieſer 
Ernte bezahlt, ſondern auch ſpäter, da 
der Boden in beſter Bodengare ſteht. Bei 
dieſem Verfahren bleibt die viele Feuch—⸗ 
tigkeit im Boden, auch nimmt der feuchte 
Boden das Waſſer beſſer auf. H. K. 


Vom Gummifluß 


Gummifluß tritt an Steinobſt beſonders 
ſtark auf, wenn die Bäume unter ungän— 
ſtigen Standortverhältniſſen leiden. Dies 
iſt der Fall, wenn hoher Grundwaſſer— 
ſtand vorhanden iſt, die Bäume in Froſt— 
lagen oder auf zu ſchwerem oder zu feuch— 
tem Boden ſtehen. Gummifluß iſt als 
eine Art Stoffwechſelkrankheit zu bezeich—⸗ 
nen. Das Auftreten von Gummifluß wird 
durch zu reichliche Ernährung mit ſtick⸗ 
ſtoffhaltigen Düngemitteln, alſo z. B. 
durch die zu ſtarke Gabe von Stalldung 
und durch Verabreichung von Jauche, be⸗ 
günſtigt. Auch Kalkmangel im Boden löſt 
häufig die Krankheit aus. Neigen die 
Obſtbäume zu Gummifluß, ſo iſt eine 
kräftige Kalkung des Bodens empfehlens— 
wert. Man ſorge für eine gute Boden- 
lockerung und verwende in erſter Linie 


Lichtbild: Pauck mineraliſche Dünger. P. 


Blumen in voller Blüte verſetzen 


Wenn der Ziergarten im ſommerlichen Blütenflor ſteht, kommt 
es hin und wieder vor, daß einige Pflanzen ausfallen, ſie 
gehen ein oder die Blüte kommt nicht recht zur Geltung. An 
anderen Stellen des Gartens ſind wieder Zwiebelgewächſe ver— 
blüht, das Blattwerk iſt gelb und eingetrocknet. Solche Stellen 
wirken immer recht unſchön. Sie find aber leicht durch Ein⸗ 
pflanzen von blühenden Pflanzen zu überbrücken. Wir haben 
einen ganzen Teil Pflanzen, die gut in der vollen Blüte ver- 
pflanzt werden können. Daß man Stiefmütterchen, Vergiß⸗ 
meinnicht, Aſtern, Lobelien in voller Blüte verpflanzt, iſt all- 
gemein üblich. Es laſſen ſich aber auch andere Sommerblumen, 
3. B. niedrige Tagetes, verpflanzen. Man ſollte deshalb 
immer in einem Gartenwinkel ſolche Pflanzen vorrätig haben. 
Auch Zinnien, Verbenen und Löwenmaul laſſen ſich recht gut 
in bluͤhendem Zuſtande verpflanzen, ſofern fie mit etwas 
Ballen ausgehoben werden. Weniger bekannt iſt es auch, daß 
man Blumenzwiebelgewächſe in voller Blüte verpflanzen kann, 
wie z. B. Tulpen, Narziſſen, Traubenhyazinthen. Es emp⸗ 
fiehlt ſich auch, hier etwas Erdballen an den Zwiebeln zu 
laſſen. Tulpen vertragen aber auch ein Verpflanzen ohne 
Erdballen. A. Schröder-Hermsdorf 


Ein Borretſch für den Steingarten 


In manchen Steingärten oder alpinen Anlagen gibt es be⸗ 
ſonders ſonnige Plätzchen, dort fühlt ſich die kleinaſiatiſche 
Lotwurz, Onösma tauͤrica, am wohlſten. Was ich jedes Jahr 
an dieſer borſtenhaarigen, kleinen Polſterſtaude bewundere, iſt 
die lange Dauer ihrer Blütezeit, die ſich bei meinen etwa fünf⸗ 
jährigen Pflanzen nicht ſelten von Ende Mai bis in den 
Auguſt hinein erſtreckt. Aus graugrünen Grundroſetten ſtreben 
im Frühjahr die Blütenſtengel und tragen unſerem Nattern⸗ 
kopf ähnliche, nickende Blüten von zitronengelber Farbe und 
angenehmem Duft. Die Vollblüte liegt gewöhnlich im Juni 
und währt bis in den Auguſt hinein. Am liebſten wächſt die 
Lotwurz in durchläſſigem, ſandigem Boden mit nicht zu viel 
Humusſtoffen. Ich habe auch gewöhnlichen Gartenboden mit 
Kaltſchutt vermiſcht, da ſtehen junge Sämlinge ebenfalls ganz 
geſund. Man kann mit Onösma an Steinpartien, Felſenſpal⸗ 
{en oder Trockenmauern recht dankbare Bilder erzielen, weil 
auch die Pflanze in nichtblühendem Zuſtand mit den grauen 
Blätterpolſtern einen ſchönen Anblick bietet. B. H.⸗ München 


Eine wenig bekannte Einjahrsblume 


Großblumige, höhere, blaublühende Pflanzenarten als farbige 
Blickfänger in Beet, Rabatte, öffentlichen Anlagen und Aus⸗ 
ſtellungen gibt es außer dem Ritterſporn (Delphinium), Eiſen⸗ 
hut (Aconitum), Ochſenzunge (Anchüsa) und Lupinen nur noch 
ganz wenige; deshalb ſoll heute auf einen neuen blaublühen⸗ 
den Sommerblüher aufmerkſam gemacht 
werden, der jedem Gartenbeſitzer, dem 
Schnittblumenzüchter und dem Liebhaber 
beſtimmt Freude machen wird. — Es iſt 
dies die Cynoglössum amäbile compäc- 
tum „Firmament“, die zu deutſch „Hunds⸗ 
zunge“ heißt und zu den Einjahrsblumen 
gehört. — Ich war beim Anblick der ge 
ſchloſſenen Farben- und Leuchtkraft über⸗ 
raſcht, die dieſe reichblühende Neuheit mit 
ihrem lebhaften Indigo-Blau und den 
vergißmeinnichtähnlichen Blumen auf 
den Blumenfeldern einer Erfurter Firma 
ſchon von weitem ausübte. Das macht ſie 
auch als Schnittblume, ſowie als Maſſen⸗ 
und Einzelpflanze, und iſt deshalb als 
ſamoſer Werkſtoff im Garten und Park 
mit anderen harmoniſchen Farben zus 
ſammen ſehr wertvoll; denn man kann 
ſich auf die Reinheit und Beſtändigkeit 
ihrer Farbe, ihren ſchönen Wuchs und ihre 


Blühwilligkeit unbedingt verlaſſen. Ihre Blütenſtände, die 
ſich aus dem geſunden Blattwerk der gedrungenen Büſche ein⸗ 
heitlich erheben, werden etwa 35—40 em hoch, ſind reich ver⸗ 
zweigt und gleichmäßig verteilt, was ihre Leuchtkraft und 
teppichähnliche Wirkung noch weſentlich erhöht. Allerdings 
zieht dieſe Neuheit, im Mai an Ort und Stelle ausgepflanzt, 
alſo durch Vorkultur im Miſtbeet behandelt, mäßig feuchte 
Böden vor; man mache alſo auf ausgeſprochenen trockenen 
Böden, wo gar nicht bewäſſert werden kann, lieber keinen Ver⸗ 
ſuch mit ihr. Daß ſie gleichzeitig auch als vorzügliche Bienen— 
Nährpflanze zu werten iſt, macht ſie bei allen Verwendungs⸗ 
möglichkeiten noch beſonders brauchbar. P. Sch midt⸗Erfurt 


Samenftände rechtzeitig entfernen 


Mit dem beginnenden Verblühen ſetzt bei vielen Stauden auch 
der Verfall ihrer Schönheit ein. Dieſe hört auf, ſobald ſich die 
erſten Samenbehälter zeigen und verwandelt ſich mit fort- 
ſchreitender Samenbildung in zunehmender Häßlichkeit. Sind 
erſt die ganzen Samenſtände entwickelt, jo erinnert nichts mehr 
an die frühere Herrlichkeit. Ja, wenn ich an einem Wegzaun 
eine Rabatte Goldrute in voller Samenfülle ſehe, drängt ſich 
mir das vernichtende Zeugnis über die Lippen: wirklich 


scheußlich! Gegen die Schönheit der Zweijahresblumen Fin⸗ 
gerhut und Glockenblume läßt ſich kaum etwas Stichhaltiges 
vorbringen, und wer wollte wohl widerſprechen, wenn man 
die Einjahrsblumen Godetien, Clarkien und Jungfer im Grü⸗ 
nen entzückend findet, doch dauert ihre Pracht nur kurze Zeit. 
Sie ſetzen Samen in unheimlicher Fülle an und ſind dann das 
kraſſe Gegenteil von Schönheit. Soll man nun etwa all die 
genannten Blumen aus ſeinem Kleingarten verbannen? Bei⸗ 
. leibe nicht! Aber man ſoll fie unter keinen 

Umſtänden Samen tragen laſſen. Freilich 
muß man dann täglich acht geben, fleißig 
ausputzen und großzügig Blumen ab⸗ 
ſchneiden. Das letztere wird viel zu wenig 
gemacht. Jeder glaubt, er ſchädige ſeine 
Pflanzen dadurch. Im Gegenteil, wer 
recht verſchwenderiſch mit ſeinen Blumen 
umgeht, wird einen noch üppigeren Blu⸗ 
menflor erhalten. Sei alſo kein Geizhals 
mit Blumen, aber ein großer mit dem 
Laube. Dieſes braucht die Pflanze zum 
Neuaufbau der Knoſpen. Schneide die 
Blumen immer dann kurz, wenn aus den 
Seitentrieben neue Knoſpen entſtehen. 
K. Luckat⸗ Königsberg (Pr.) 


Oben: Die Steingartenpflanze Onösma talı- 
ricum eignet sich für trockne, warme Plätze. 
Unten: Das neue, leuchtend blaue Cyno- 
glössum „Firmament“. Lichtb.: P. Schmidt 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Glück im Garten 


In Heft 6 des „Deutſchen Gartens“ wird 
unter der Ueberſchrift „Glück im Grünen 
— Glück im Garten“ geſagt, daß im klei— 
nen Hausgarten aus dem Obſtbaum nur 
ſelten ein Nutzen zu ziehen ſei, weil die 
Koſten des Düngens, Spritzens und ande— 
rer Pflegemaßnahmen das Obſt oft koſt—⸗ 
ſpielig machen. Könnte man nicht ohne 
die Schädlingsbekämpfung auskommen? 
Die Vermeidung von Fehlern verlangt 
Kenntniſſe, und zwar recht umfaſſende. 
Sortenkunde, Bodenkunde, auch die Dün— 
gung iſt meiſt die Schadenquelle. Beim 
Pflanzen von Obſtbäumen muß man die 
Erbanlagen der Obſtſorten kennen. In 
mancher Hinſicht ſpielt dabei die Herkunft 
und Heimat eine erhebliche Rolle. 

Man muß manches über den Einfluß des 
Bodens wiſſen und auch die Bodenver— 
hältniſſe in Beziehung zur Obſtart und 
Sorte bringen können. Man muß Art 
und Maß der Düngung richtig wählen. 
Man muß den Baum mit ſeinen inneren 
Vorgängen kennen, dann wird man den 
Schädlingen durch den Baum entgegen⸗ 
treten. Dann kann der geſunde Baum 
ſich wehren und uns auch den erwarteten 
Nutzen in unſerem kleinen Hausgarten 
bringen. E. Schramm -Flensburg 


Kohl zweimal ernten 


Zweimalige Kohlernten laſſen ſich bei jeder 
Frühſorte erzielen, ſowohl bei Weiß- und 
Rotkohl, als auch bei Wirſing und Kohl- 
rabi. Der Gartenfreund ſchneidet den 
Kopf über den unterſten Blättern heraus 
und läßt den Strunk weiterwachſen. Aus 
jedem Blattwinkel bildet ſich ein kleiner 
Kopf, ſo daß ſich unter Umſtänden bis zum 
Herbſt 4 bis 6 mehr oder weniger große 
Köpfe gebildet haben, die der Hausfrau 
um dieſe Zeit ſehr willkommen ſind. 

H. Tepelmann-Sangerhauſen 


Nochmals: Die Sojabohne 


In Heft 5 des „Deutſchen Gartens“ ſchrieb 
Herr Schmidt über den Anbau der Soja⸗ 
bohne. Ich baue ſie ſchon verſchiedene 
Jahre mit ſehr gutem Erfolg an. Die 
Schote iſt nicht zu genießen, nur die 
Kerne. Sie ähneln einer Erbſe und ſtrecken 
ſich beim Kochen wie eine Bohne. Die 
noch viel zu wenig bekannte Sojabohne 
iſt ſehr gut für Zuckerkranke, da ſie wenig 
Kohlehydrate hat. K. Häring -Deſſau 


Erdbeeren als Fenſterſchmuck 


Nie wäre ich darauf gekommen, Erd— 
beeren im Fenſterkaſten zu halten, da 
fanden die Kinder vor Jahren im Wald 
Erdbeerpflanzen mit vielen grünen 
Früchten, gruben ſorgfältig einige Pflan⸗ 
zen aus, trugen ſie nach Hauſe und be— 
ſetzten damit einen leerſtehenden Feniter- 
kaſten. Soll ich nun die Freude beſchrei— 
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ben, als die Früchte nach und nach reif— 
ten, als neue Blüten kamen und neue 
Früchte? Wenn es auch immer nur 
einige Beerlein waren, wie ſüß waren ſie 
und wie ſtolz waren meine Kinder! Was 
mit wilden Erdbeeren möglich iſt, kann 
man mit Monatserdbeeren noch beſſer 
ausführen. Sie eignen ſich auch beſſer zur 
Bepflanzung für Fenſterkäſten als groß— 
früchtige Sorten. „Rügen“ oder „Baron 
Solemacher“ ſind ſehr geeignet, blühen 
und fruchten vom Frühjahr bis zum 
ſpäten Herbſt, in ſchneefreien Winter— 
monaten ſogar mitten im Winter. 

Nahrhafte Erde im Fenſterkaſten gilt als 
erſte Vorausſetzung; außerdem iſt Nach— 
füllen von guter Erde im Frühjahr und 
im Herbſt nötig. Die Lage ſei möglichſt 
ſonnig, es braucht aber keineswegs unbe— 
dingt die Südſeite zu ſein. Nehmen wir 
Monatserdbeeren mit Ranken, ſo geben 
dieſe mit den Pflanzen zuſammen ein 
ſehr hübſches Bild. Wer dies einmal ver⸗ 
ſucht, wird viel Freude an den Erdbee— 
ren auf dem Fenſterbrett haben zur Zeit 
der Blüte und Früchte. E. Böhme 


Sollen wir Lilien ausſäen 


In Nr. 12 des „Deutſchen Gartens“ 
ſchildert Freund H. K. aus Belgard ſeine 
Lilienausſaat. Ja, das iſt eine langwie⸗ 
rige Angelegenheit. Aber höchſt lehrreich! 
Ich beſchäftige mich ſeit Jahren mit 
Lilien-Ausſaaten, habe auch manche Zwie⸗ 
bel gekauft. Das iſt noch ein unbeackertes 
Gebiet voller Probleme! Eine Ausſaat 
der Königslilie, Lilium regale, machte ich 
im Mai vor drei Jahren auf falten 
Kaſten, ließ das Saatbeet über Winter 
ungeſtört und pflanzte die Zwiebelchen 
im Frühling auf ein Beet. Jetzt ſtehen 
im dritten Jahr von 200 Stück etwa 40 
in Knoſpe. Einige Knoſpen ſind rot, 
andere ganz weiß. Da liegt das Kern— 
problem einer Ausſaat. Im Glücksfalle 
finde ich unter den Sämlingen, die ich 
ſelbſt, heranzog, etwas außergewöhnlich 
Schönes, was andere nicht beſitzen und 
tein Katalog mir anbieten kann. Das iſt 
dann die Belohnung für drei, vier Jahre 
Pflegearbeit! Fertige Lilienzwiebeln 
kaufen, pflanzen und zur Blüte bringen, 
das iſt Gartenfreude, aber die eigenen 
Ausſaaten blühen ſehen, das iſt ein Feſt! 
Ueberhaupt ſind Lilien einzigartig. Man 
muß ihnen nur erſt einmal hinter die 
Schliche gekommen ſein. Seit 10 Jahren 
kriſtalliſieren ſich in meinem Garten die 
anbauwürdigen heraus: regale, cändi- 
dum; cröceum iſt zwar ſehr hart, fällt 
aber gegen die Schönheit der davüricum 
(umbellatum) ganz ab. Die Sorte L. da- 
vüricum „Scharlach-Feuerlilie“ ſteht hier 
mit ſechs Schäften auf drei Zwiebeln mit 
42 Einzelblüten drei Wochen in Flor. Am 
Gipfel der Lilienſchönheit ſteht aber die 
japaniſche Porzellanlilie. 


Mein Rezept für die Pflege: Schutz vor 
trocknendem und ſcharfem Wind. Mög— 
lichſt wenig Mittagsſonne. Der Fuß des 
Lilienſchaftes ſei beſchattet. (Verönica in- 
cana, Aubrietien, Salvia officinalis und 
andere flach- und ſchwachwurzelnde Stau— 
den.) Auf Sandboden ſorge für Abzug 
der Winternäſſe. Auf Lehmboden nehmen 
wir die Zwiebeln Ende Oktober auf und 
überwintern fie im trockenen Keller in, 
Sand-Torf. H. Loreng⸗-Eſſen 


Kräuſelkrankheit der Dfirfiche 


Zu dieſer früher ſchon angeſchnittenen 
Frage gibt Rudolf Trenkle in der Neu— 
auflage des Buches „Neuzeitlicher Pfir- 
ſichbau“ auf Grund eigener Erfahrungen 
und einer Rundfrage bei erfahrenen 
Pfirſichzüchtern folgende Antwort: 

„Die einzelnen Pfirſichſorten find gegen- 
über dieſer Krankheit ſehr verſchieden an— 
fällig, wenn auch Ernährungsſtörungen, 
die durch ungünſtige Witterung im Früh⸗ 
jahr verurſacht ſind, das Auftreten der 
Krankheit begünſtigen. Folgende Sorten 
haben ſich als beſonders anfällig erwie— 
ſen: „Elberta“, „J. H. Hale“, „Waddel“, 
„South Haven“, „Morellone“, „June 
Elberta“, „Early Elberta“, „Globe“, 
„Belle of Georgia“, „Sieger“, „Cham— 
pion“, „Triumph“, „Weißer Magdalenen- 
pfirſich“. 

Wenig anfällig zeigten ſich folgende Sor⸗ 
ten: „Amsden“, „Girerd J.“, „May⸗ 
flower“, „Früher Beatrix“, „Früher 
York“, „Roter Ellerſtadter“, „Eiſerner 
Kanzler“, „Madame Rogniat“, „Königin 
der Obſtgärten“, „Proskauer“, „Großer 
Mignon“, „Früher“ und „Später von 
Maſſalombarda“, „Arkanſas“, „Eliſabeth 
Stoll“ (letztere beiden Sorten beſonders 
widerſtandsfähig). Trenkle-München 


Schlächterabfälle zur Obftdüngung 


Gelegentlich einer Obſtgartenbegehung fiel 
mir ein etwa zehnjähriger Apfelbaum auf, 
der beſonders ſtarken Fruchtbehang zeigte, 
obgleich andere Bäume gleichen Alters 
und gleicher Sorte in der Nähe wenig 
oder keinen Behang aufwieſen. Dem Be— 
ſitzer war dies nicht ſonderlich aufgefal— 
len. Erſt durch meine Frage, wieſo dies 
käme, erinnerte er ſich, an der Stelle vor 
Jahren ein verendetes Tier verſcharrt zu 
haben. Damit war wohl auch das Rätſel 
ſo gut wie gelöſt. Die Wurzeln waren mit, 
der Zeit auf den verweſten Fleiſchkadaver 
geſtoßen und hatten wertvolle Nährſtoffe 
dieſem entnommen. Daher der reiche 
Fruchtbehang. Ich möchte darauf hinwei⸗ 
ſen, daß verſchiedene Schlächtereiabfälle, 
Blutgerinnſel, Haare, Federn, Knochen 
u. a., ferner Kadaver von verendeten Tie— 
ren, die anderweitig nicht mehr verwert— 
bar find, beſſer für ſolche Zwecke verwen— 
det werden können, als fie irgendwo nutz- 
los zu verſcharren. Trummer-Graz 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Das köſtliche junge Gemüſe 
Schon reifen die erſten Schoten und Ka⸗ 
rotten, auch junge Kohlrabi — köſtliche 
Gemüſe für jung und alt. Ein Feſttag 
iſt's, wenn das erſte „Leipziger Allerlei“ 
auf den Tiſch kommt. Wir werden alle 
Gemüſe nur kurz in Butter ſchwenken, ſie 
ſind noch ſo zart, daß ſie in kurzer Zeit 
gar ſind, und mit Peterſilie auftragen. 
Reichlich ſollten wir von dieſem erſten 
Gemüſe auf den Tiſch bringen, nicht nur 
mittags, ſondern auch abends. Es hilft 
Brot und Aufſtrich erſparen und iſt 
außerdem ſehr geſund. Die wenige Arbeit 
macht ſich bezahlt. Den Kindern ſollten 
wir auch reichlich rohes Gemüſe geben, 
ſtändig haben ſie großes Verlangen da— 


n 


nach. Aber auch die Erwachſenen ſollten 
reichlich Rohkoſt aus dieſem langerſehnten 
Grün aus dem Garten zu ſich nehmen. 
Es iſt geſund und bekömmlich. Es gibt 


aber auch noch weitere Verwendungs- 
möglichkeiten. Nachſtehend einige wenig 
bekannte Rezepte, die wir unſern Leſern 
zur Anwendung empfehlen. 


Käſepudding mit jungem Ge⸗ 
müſe: Man bringt % 1 Milch mit 
100 g Margarine und etwas Salz und 
Muskat zum Kochen, gibt 300 g Mehl 
hinein, das man evtl. mit einem Teil der 
kalten Milch vorher anrührt, und läßt 
dieſen Teig auf dem Fenſter unter ſtändi⸗ 
gem Rühren abbrennen. Man läßt etwas 
abkühlen und gibt 3 Eier und 150 g ge⸗ 
riebenen Käſe dazu. In gut geſtrichene 
und ausgebröſelte Puddingform füllen. 
Sie darf nur dreiviertel voll ſein. Im 
Waſſerbad eine Stunde kochen. 


Junge Schoten mit Rührei in 
Schinkentütchen. Die jungen 
Schoten werden in Butter mit etwas Salz 
gedünſtet und auf großer Schüſſel berg⸗ 
artig angeordnet. Sie ſchmecken beſonders 
würzig, wenn man ein paar Pfefferminz⸗ 
blätter mitdünſtet. Man ſchneidet rohen 
oder gekochten Schinken in Scheiben und 
rollt ſie zu Tüten auf, die mit kräuterge⸗ 
würztem Rührei gefüllt werden. 


Allerlei mit pikanten Kar⸗ 
toffelküchlein: Für pikante Kar⸗ 
toffelküchlein gibt man unter 4 kg ge⸗ 
riebene, gekochte Kartoffeln 2 Eier, 3 Eß⸗ 
löffel Mehl, ein Stückchen friſche Butter, 
4 Löffel geriebenen Käſe, etwas Salz und 
Peterſilie. Man mandelt den gut gemiſch⸗ 
ten Teig 3—4 em dick auf, ſticht runde 
Plätzchen ab und macht in der Mitte mit 
dem Löffel eine Vertiefung. Dann füllt 
man fie mit Peterſilie gemiſchtem, gut ge— 
würztem Tomatenpüree. Man bepinſelt 
mit Butter, beſtreut mit Bröſeln und 
bäckt auf gefettetem Blech. Das Allerlei 
wird ohne Waſſer in friſcher Butter oder 
Margarine geſchwenkt und mit gehackter 
Peterſilie beſtreut dazugegeben. 
Schmidt⸗-Theile, Leipzig 


Käsepudding mit 
jungen Möhren, Blu- 
menkohl und einge- 
wecktem Spargel ist 
ein gesundes Gericht 
für heiße Sommer- 


tage. 
Platte mit jungen 
Erbsen, Rührei in 


Schinkentütchen mit 
Petersilie verziert ist 
sowohl als Mittags- 
gericht, als auch als 
Abendgericht sehr 
gut geeignet. 

Lichtb.: Höhnisch(2) 


Sinkochen auch ohne Zucker 


Manche Hausfrau macht ſich Gedanken, 
wie ſie in dieſem Jahr eine Obſtverwer⸗ 
tung mit wenig oder ohne Zucker durch⸗ 
führen kann. Es gibt verſchiedene Ver⸗ 
wertungs möglichkeiten, bei denen der 
Zuckerzuſatz eingeſpart werden kann. Als 
erſte Methode ſei das bekannte Dampf⸗ 
entſaften ohne Zucker erwähnt. Der Saft 
wird nach bekannter Art heiß auf Flaſchen 
gefüllt und dieſe entſprechend verſchloſ⸗ 
ſen. Die anfallenden Rückſtände bei der 
Dampfentſaftung werden als Fruchtmark 
ohne Zucker in den Gläſern ſteriliſiert. 
Bei Bedarf werden die Gläſer geöffnet 
und ihr Inhalt unter Zugabe von mehr 
oder weniger Zucker zu Marmelade oder 
Mus verkocht. 


Zweitens kommt das Trocknen von Obſt 
und Gemüſe in Frage. Es gibt jetzt ſo⸗ 
gar nette Trockenapparate für den Haus⸗ 
halt, auch mit elektriſcher Beheizung. Die 
elektriſche Trocknung iſt ſehr milde und 
wirkt ſich in ſchonendſter Weiſe auf das 
Trockengut aus. 

Nicht zu vergeſſen ſind weiterhin die 
Eſſigfrüchte und Eſſiggemüſe, die eine Be⸗ 
lebung des Speiſezettels bilden. Dann 
können die Dunſtfrüchte in Gläſern oder 
Doſen in Betracht gezogen werden. Sie 
werden, ſoweit es ſich um Beerenfrüchte 


handelt, kurz vorgedunſtet und dann in 
Gläſern oder Doſen ohne Zucker ſterili— 
ſiert und bei Gebrauch gezuckert. Stein- 
obſtfrüchte, Kirſchen, Pflaumen, Mirabel- 
len, Renekloden, Aprikoſen, Pfirſiche kön⸗ 
nen ebenfalls ſteriliſiert werden. Kern⸗ 
obſt als Dunſtfrucht erhält einen kleinen 
Waſſerzuſatz in Glas oder Doſe. 

Das Süßen der Konſerven im Haushalt 
lann man auch bequem, um an Zucker zu 


ſparen, mit einer gemiſchten Süßigkeits⸗ 
löſung durchführen, indem man eine 
Zuckerlöſung herſtellt und ſie durch eine 
Kriſtall⸗Süßſtofflöſung ergänzt. 

A. Knauth-Berlin 


Sparjames Wirtſchaften 


Beſen, deren Borſten zuſammengedrückt 
ſind, ihren Dienſt ſomit nur ſchlecht ver⸗ 
ſehen, hält man über einen Topf mit 
kochendem Waſſer. Die Borſten richten 


ſich dabei wieder auf 
kehrt wieder tadellos. 

* 
Elfenbeinſchmuck kann mit Waſſerſtoff⸗ 
ſuperoxyd gebleicht werden. Zu einem 
Glas Waſſer gibt man einen Eßlöffel 
Waſſerſtoffſuperorxdd und legt den 
Schmuck einige Stunden hinein. Danach 
legt man ihn in die Sonne, wiederholt 
evtl. das Verfahren. 

* 
Um das Reinigen ſchmutziger Hände zu 
beſchleunigen, ſeift man die Hände gut 
ein und beſtreut ſie dann mit Holzſäge⸗ 
mehl. Durch kräftiges Reiben und Waſchen 
wird durch das Holzſägemehl ſämtlicher 
Schmutz entfernt und ein kurzes Nach⸗ 


waſchen genügt, um die Hände völlig zu 
| ſäubern. Dadurch wird Seife geſpart. 
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und der Bejen 


—— 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 13 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Ratſchläge für den Anfänger in der Bienenzucht 


Für den jungen Imker gibt es mancher⸗ 
lei praktiſche Fragen bei der Wahl der 
Beute. Fragt er mehrere Imker, wird er 
leicht verſchiedene Antworten erhalten. 
Es gibt eben auf manche Frage nicht nur 
eine Antwort. Sollen wir die Beuten im 
Bienenhaus oder einzeln aufſtellen? Bei⸗ 
des hat etwas für und gegen ſich. Hat 
jemand viel Raum und wohnt in klima⸗ 
tiſch ſehr günſtiger Gegend, kann er zu⸗ 
dem die Beuten genügend vor Wind und 
Wetter geſchützt aufſtellen und braucht 
Ausgaben zur Bedachung nicht zu ſcheuen, 
ſo hat gegen Seuchengefahr, Räuberei 
ſowie für Abgeſchloſſenheit jedes Volkes 
dieſe Aufſtellung gegenüber dem Bienen⸗ 
haus großen Vorteil. Doch wird in unſe⸗ 
rer Heimat aus Raummangel und zum 
Schutz vor Kälte und ungünſtiger Witte⸗ 
rung das Bienenhaus anzuraten ſein. 

Ob Hinter⸗ oder Oberbehandlung, kann 
ebenfalls verſchieden beantwortet werden. 
Wer das Bienenhaus recht ausnützen und 
die Warmhaltung ſich erleichtern will, 
wird ſtapeln wollen und auf Oberbehand⸗ 
lung verzichten. Hier aber komme ich 
ſchon zu der Behauptung, daß viele Fra- 
gen ſich nach Luſt und Liebe des einzelnen 
Imkers von ſelbſt beantworten. Dem 
einen liegt die Oberbehandlung mehr, 


dem anderen die Hinterbehandlung, der 


eine gewöhnt ſich leichter an Querbau 
(Warmbau), der andere an den Blätter 
ſtock. Jede Beutenart hat etwas für ſich 
und kann kaum einſeitig den Vorrang vor 
dem anderen beanſpruchen. Es ſollte der 
junge Imker jede Art verſuchen und ſich 
dann für die Behandlungsform entſchei⸗ 
den, die ihm beſonders liegt. Ich ſelbſt 
bleibe beim Querbau mit Hinterbehand⸗ 
lung. Die „Verſuchsbeuten“ bleiben wei⸗ 
ter im Gebrauch. Nur ſorge man für ein 
einziges Maß aller Beuten. Verſchiedene 
Maße erſchweren die Arbeit. 


Der ſtarke Wechſel von trachtarmen und 
kurzen Trachtperioden bei dazu verhält⸗ 


nismäßig geringer Weide fordert nicht zu 
ſtarke Völker und engeren Raum zur 
Warmhaltung. Immer find Breitwaben 
und nicht Hochwaben anzuraten, bei 
denen ſich die Stocknäſſe im Winter weit 
mehr auswirkt. 

Auf eine Beobachtung möchte ich noch 
hinweiſen, die mir den ſehr großen Ein⸗ 
fluß des Winters auf die Entwicklung der 
Völker beſtätigte. Die Völker bei einem 
tüchtigen benachbarten Imker blieben 
gegen meine ſehr ſtark zurück, ſeitdem er 


Die tägliche Arbei 
Hühner 


Die Legehennen ſind laufend auf ihre Lege⸗ 
leiſtung zu kontrollieren und ältere Hennen 
beim Nachlaſſen abzuſchlachten; denn un⸗ 
nütze Freſſer können wir jetzt nicht gebrau⸗ 
chen. Für die heranwachſenden Jungtiere 
werden im Schlafraum Sitzſtangen ange⸗ 
bracht. Für gute Ventilation iſt Sorge zu 
tragen. Der Kot iſt regelmäßig zu entfernen 
und friſcher Torfmull einzuſtreuen. Umher⸗ 
liegende Federn ſind abzuharken und zu ver⸗ 
brennen. Kückenſtälle, die nicht mehr benutzt 
werden, ſind gründlich zu reinigen und aus⸗ 
zukalken. Ebenſo werden die Brutapparate ge⸗ 
ſäubert und desinfiziert. Die Metallteile ſind 
leicht einzufetten. Trinkwaſſer täglich mehr⸗ 
mals erneuern. Weichfutter nur ſoviel rei⸗ 
chen, als ſofort aufgefreſſen wird; denn bei 
der Hitze ſäuert das Futter leicht und führt 
zu Darmerkrankungen. Reichlich Grünzeug 
füttern; denn es wirkt ſich äußerſt günſtig auf 
das Wachstum der Jungtiere und die Lege⸗ 
tätigkeit der Hennen aus. 


Tauben 

Feldernde Tauben finden jetzt nicht viel und 
müſſen daher ausreichend im Schlag Zufutter 
erhalten, wenn ſie ihre Jungen nicht ver⸗ 
nachläſſigen oder das Brutgeſchäft ganz ein⸗ 
ſtellen ſollen. Zur Streckung des knappen 
Körnerfutters reichen wir täglich eine Mahl⸗ 
zeit, beſtehend aus gekochten Kartoffeln, mit 
etwas Kleie feuchtkrümelig angemengt. 
Schlag und Niſtkäſten ſind peinlich ſauber 


— — 


einen dem Nordwind ſehr ausgeſetzten 
Stand wählen mußte. Sit kein windge- 
ſchützter Stand vorhanden, jo muß man 
ſich mit Bretterwänden helfen, die man 
ja mit wildem Wein, Brombeeren oder 
dergleichen bewachſen laſſen kann. Der 
Abflug und Ausflug muß ganz geſchützt 
fein! Die Richtung der Fluglöcher iſt 
weniger entſcheidend. Degenhart 


Der Wanderbienenſtand 


Die Honigernte iſt meiſt mit der Linden⸗ 
blüte zu Ende. Wer ſeinen Bienenſtand 
aber auf Wandern eingeſtellt hat, kann 
jeine Ernte noch um ein Bedeutendes ver 
größern. Kleefelder, Fenchelfelder, Buch- 
weizen und die Heide find gute Tracht- 
gebiete, die nicht ungenutzt bleiben dür⸗ 
fen. Wichtig iſt, daß wir die Beuten mit 
Drahtgazen verſehen können, damit ſich 
die Bienen nicht durch den Transport zu 
ſehr beunruhigen. Ein Erhitzen und Ein⸗ 
gehen des Bienenvolkes wäre die Folge. 


Ein Wanderbienenſtand kann ſehr einfach 
gebaut ſein. Entweder kann die Beute 
auf einige Pfähle geſetzt werden oder 
man baut einen auseinandernehmbaren 
Stand, wie es die Abbildung zeigt. Wer 
häufig wandert, bevorzugt dieſen. S. 


t im Stall und Hof 


zu halten. Beſonders iſt auf die Larve des 
Speckkäfers zu achten, die ſich in die Haut 
der unbeholfenen Jungtiere einfrißt und die⸗ 
fen einen qualvollen Tod bereitet. Trinkwaſ⸗ 
ſer regelmäßig erneuern. Poröſe Tongefäße 
eignen ſich am beſten, da ſie das Waſſer kühl 
halten. 


Kaninchen 


Das Trennen der Jungtiere iſt fortzuſetzen. 
Rammler einzeln, Häſinnen zu je zwei bis 
drei in genügend große Abteile. Althäſinnen 
laſſen wir nach einer Ruhepauſe nochmals be⸗ 
legen. Häſinnen, die nicht ein zweites Mal 
belegt werden ſollen, ſei es, daß ſie ſich als 
ſchlechte Mütter erwieſen haben oder für 
weitere Nachzucht nicht mehr genügend Platz 
vorhanden iſt, ſchlachten wir nach kurzer Maft 
ab. Herrſcht Platzmangel, ſo müſſen auch die 
ſchlachtreifen Jungtiere der erſten Würfe 
geſchlachtet oder verkauft werden. Eine Ueber⸗ 
füllung der Stallungen wirkt ſich ſehr nach⸗ 
teilig für das Wohlbefinden der Tiere aus. 
Wenn möglich, laſſe man die Tiere zeitweiſe 
in einem umzäunten Auslauf ins Freie. 


Ziegen 

Von größter Bedeutung bei der Aufzucht der 
Lämmer iſt es, daß die Tiere viel Bewegung 
haben. Lämmer, die ausſchließlich im Stall 
großgezogen werden, können ſich trotz beſtem 
Futter nicht kräftig entwickeln. Bei der Weide 
iſt der Standort möglichſt oft zu wechſeln, 
damit die Grasnarbe nicht vernichtet wird. 


Schriftleitung: Martin Stamm und Kurt Krenz, 
„Deutſcher 
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Mei / Das preiswerte Buch für den 
KM! Gemüsebau in Kriegszeiten! 


Erlolgreicher Gemüsebau 


für Gartenfreunde, 
Kleingärtner, Siedler und Gäriner 
160 Seiten ſtark 

mit 176 Abbildungen und Zeichnungen 
und als Beilage 

ein großer Bewirtſchaftungsplan 

für einen 300 qm großen Garten 


Preis nur RM 2.65 


Wohl kein Gemüſebuch hat die Beliebtheit 
erlangt wie Böttner's „Draktiſche Gemüſe⸗ 
gärtnerei“. In elf großen Auflagen ift das 
treffliche Buch erſchienen und hat Freude und 
Nutzen verbreitet. Das gleiche Buch erſcheint 
nun unter neuem Titel, es iſt bei Erhaltung 
der guten alten Erfahrungen völlig zeitgemäß 
bearbeitet von Johannes Böttner d. J., Kurt 
Krenz und Martin Stamm. 

Dieſe Neuauflage iſt für jeden, der einen Garten 
pflegt, eine Fundgrube von beſtem Wiſſen und 
praktiſcher Erfahrung. Alle Fragen, die mit 
dem Gemüſebau zuſammenhängen, finden aus⸗ 
führliche und richtige Beantwortung. Nicht 
allein Bodenpflege, Düngung, Bewäſſerung, 
Garteneinteilung, Fruchtfolge, Pflanzen und 
Säen werden behandelt, ſondern von jeder Ge⸗ 
müſeart iſt die Kultur ausführlich beſchrieben 
und praktiſche Kenntniſſe eingeflochten. Aeber 
175 Kapitelüberſchriften find im Inhalts⸗Ver⸗ 
zeichnis angegeben, ein Beweis für die große 
Reichhaltigteit und für den Wert des Buches. 
Auch die Sortenfrage ift durch Einfügung der 
Reichsſortenliſte beſtens geklärt. Die zahlreiche 
gute Bebilderung läßt das im Text Geſagte 
viel leichter verſtehen, fo daß dieſes preiswerte 
Werk ſeinen Leſern nur Vorteile vermitteln wird 


0 
Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 
Frankfurt / Oder 


Und ist das Häuschen noch so. klein — 


es darf nicht ohne Pflanzen und Blumen fein! Das ſchoͤne lehr⸗ 
reiche Buch von Diplom⸗Gartenbauinſpektor Martin Stamm 


Das Haus 
im 

Blumen- 

schmuck 

weckt fo recht die 

große Liebe zur 

Bepflanzung von 

Balkon, Fenftern, 

zur Shmüdung 

von haus und Hof. : 

Alles, was dar- 

über zu ſagen iſt, 

zeigt es an vielen 

Beiſpielen und erprobten Ratſchlaͤgen. Tauſenden hat es ſchon 

viel Freude bereitet. 80 Seiten, 121 3. T. farbige Abbildungen. 
Preis nur RM à.— 


Für Onehideenfreinde 


und wer könnte das nicht werden, iſt zum erftenmal ein Buch 
geſchaffen, das genaue Angaben darüber macht, wie dieſe 
Königin der Blumen nicht nur 

im Gewächshaus, ſondern auch 

im Zimmer mit Erfolg gezogen 

und gepflegt werden kann. 


Orchideen 
und 
ihre Kultur 
heißt das Buch des bekannten 
Pflanzenmeiſters W. Nicolai, 
Coswig, das Wichtiges über An- 
zucht aus Samen, Düngung, 
Pflanzung und Pflege verrät. Das 
Buch iſt in Kunftdrud herge⸗ 
ftellt, 13% Seiten ſtark, mit 142 Abbildungen und Zeichnungen 
und koſtet nur RM 4.— 


Re f 
Für jeden Rosenliehhaber 
auch für den Fachmann ift das Buch des weltbekannten 
Roſenzüchters Wilhelm Kordes, Sparrieshoop 


Rosen — Züchtung, Anpflanzung und Pflege 


das wertvolle Nachſchlage⸗ 
werk. In uneigennügiger 
Weife gibt der Verfaſſer 
feine reichen, jahrelangen Er⸗ 
fahrungen bekannt und es 
fehlt an Ratfchlägen nichts, 
was man über Anzucht, Pflege 
und Kultur wiſſen muß. Es 
iſt das Arbeitsbuch für den 
Rofenfreund. 
Zweite Auflage, 134 Seiten, 
162 Abbildungen. 

Preis nur RM 4.20 


0) Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt / Oder i 


Interessantes aus anderen Ländern 


Niederlande 


Blumen find nach wie vor Hollands Wahr- 
zeichen. Die Rotterdamer Nachbargemeinde 
Schiedam eröffnete wenige Wochen vor Aus— 
bruch des Krieges in Holland eine Blumen⸗ 
ſchau, die Polyantha, die bewies, daß Schie- 
dam eine Stätte für die ſchönſten einhei⸗ 
miſchen Blumen aller Art iſt. Nachdem die 
Schau mehrere Wochen geſchloſſen bleiben 
mußte, iſt ſie jetzt für Beſucher wieder zu— 
gänglich gemacht worden. An Stelle von 
Tulpen ſind vornehmlich Dahlien gepflanzt 
worden und dieſe dürften in kurzem die 
große Sehenswürdigkeit der Schau werden. 


Dänemark 


Wenn der däniſche Gartenbau auch nicht ſo 
weltberühmt wie der holländiſche iſt, ſo 
nimmt er doch eine recht bedeutende Stel- 
lung ein. Etwa 30 v. H. entfallen auf den 
Obſtbau, 25 v. H. auf den Gemüſebau, 
20 v. H. auf Blumengärtnereien und der 
Reſt auf Baumſchulen uſw. Im däniſchen 


im I bis 3 Tagen [bringt Erfolg! 
B-Berlin,Ahomaliee 18 Höhlen Aus 


D GROM: 2 
gegebenen 


Laborator. Hansa 
Liste frei! 


Nichtraucher | Werbung 
Friedr chshagen 6 262 Nist- 
Pfitzinger, Muskau OL. 


1939er Frühbruten, 
Weiße Leghorn. 
Rebhf. Italiene 


alt, Min. 0.70, 
alt, Rm. 0.80. 
rantie leb. Ankunft f 
Geflügelp. Stroop| liefert seit 1875 
1 A. Glaschker 
Rietberg 1. Westf. Leipzig C15 
J1l.Preisl.kostenl. 
Katalog M. 0.60 
Postscheck 11769 


Das Deutsche 
Kirschenbuch 


Obſtbau nimmt der Apfel die überragende 
Stellung ein. Die vorjährige Apfelernte wird 
auf 50 Millionen Kilogramm geſchätzt. Man 
erwartet, daß ſie ſich bis 1945 etwa verdrei⸗ 
fachen wird, da bis dahin die im letzten Jahr⸗ 
zehnt gepflanzten 3,1 Millionen Bäume in 
das ertragfähige Alter einrt den. 


Ungarn 

Nach Mitteilungen des ungariſchen Ackerbau— 
miniſters iſt zwiſchen Deutſchland und Un⸗ 
garn eine Vereinbarung getroffen worden, 
nach der Deutſchland in dieſem Jahr den ge- 
ſamten ungariſchen Exportüberſchuß an Ge- 
müſe und Obſt übernimmt. Die ungariſchen 
Obſt⸗ und Gemüſelieferungen nach Deutſch⸗ 
land werden einen Geſamtwert von 15,150 
Mill. RM. haben. 

Italien 

Das wichtigſte ſommerliche Gemüſe für 
Italien iſt die Tomate. Ihre geſamte Anbau- 


fläche beträgt annähernd 60 000 ha. In die⸗ 
ſem Jahre werden davon 30 000 ha mit To- 


Eintagstüten 


Leghorn „ 
rebhf. Ital. 60 Pfg. 
zugelaſſenen 
Betrieben. Gar. leb. 
Ank. Verſd. Nachn. 


Heinr. Hatentamp, 
: Möfe-Majtholte 14 
beiter cen ü. Sippftadt Weitf. 


Krup⸗ und 
Pahlbohnen 


Schnabelerbſen, 
Gemüſe⸗ u. Gre 
ſaat., Bienenfutt 
pflanzen. Stauden. 
Bambus ⸗ Blumen- 
ſtäbe. Preisliſte frei. 

Import und 

Staudengarten 
Hamburg- Bergedorf 
Oberer Landweg 26 


Alpenpflanzen 

Blütenstauden 

Zwerg- und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTENALLGÄU 3 


Reusen, 
Aal- u. Hechtsäcke, 
Stak-, Stell- und 
Zugnetze 
liefert gut, preiswert und schnell 


mech. Netzfabrik Gustav Streh'ow, 
Inh.: W. Kremmin, Neuwe: 4 


Von Kreisobstbauinspektor E, 


Sante. Sein 
Flasche -95,1,80, 3,15 


5.85, 97 1Z10Mk naue Arbeit des 


umfassende 


einzigartiges 
Buch läßt die jahrelange ge- 
erfahrenen 
Verfassers erkennen. Es ist das 
einzige Spezialbuch, das eine 
Darstellung des 
Kirschenbaues für Obstzüchter 


Eine Arbeit, die einfach und doch 
lohnend ist. Gerade donn. wenn sich 
ein gewisser Überfluß an Eiern zei 
wird jede kluge Hausfrau fur, pte, 
Zeiten vorsorgen: Sie 


2 
Die richtigen 


Zu verkaufen 


und Gartenfreunde gibt. Es ent- 
hält die neuzeitlichen For- 
schungsergebnisse und zeigt 
neue Wege zu erfolgreichem 
Kirschenbau. 128 Seiten stark, 
105 Abbildungen. Preis in Lei- 
nen gebunden RM. 5,75, karto- 


‚rat nach und nach in Garantol. 
Packung bis 100 Eier 45 Pfennig. 


konserviert Eier uber Jahr 


maten für den Induſtriebedarf bepflanzt. Ein 
Vertrag zwiſchen Induſtrie und Landwirt⸗ 
ſchaft unter Kontrolle des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums regelt Anbau, Abnahmever⸗ 
pflichtung, Sorten und Preiſe. 


Derjönlihe Mitteilungen 


In Anerkennung feiner Verdienſte hat Reichs- 
miniſter Dr. Todt Profeſſor Alwin Sei- 
fert, München, anläßlich feines 50. Ge— 
burtstages zum Reichslandſchaftsanwalt des 
Generalinſpektors für das deutſche Straßen⸗ 
weſen ernannt. Der Name Profeſſor Seiferts 
iſt mit dem Bau der Reichsautobahnen für 
immer verbunden; ihm gelang es, das breite, 
beherrſchende Verkehrsband ſo in die Land⸗ 
ſchaft einzufügen, daß es als Beſtandteil der 
Natur und nicht als trennendes Clement 
empfunden wird. Profeſſor Seifert hat es 
verſtanden, die Gartengeſtalter zu Land— 
ſchaftsanwälten zu erziehen, und er hat da⸗ 
mit eine neue Berufsgilde geſchaffen, die 
unter feiner Führung unentbehrliche Mit: 
arbeit leiſtet, wo immer der Bauingenieur 
mit einem großen Bauvorhaben in die Land— 
ſchaft eingreifen muß. 


0 


A G 


HöhereErträge 
mit 
weniger Arbeit 


Wenn Sie in Feld und 
Garten an Arbeitekräf- 
ten eparen und trotz- 
dem höhere Erträge er- 
zielen wolle 

Sie das nützliche 
interessante Buch „Die 
Schatzgräber“, Preie 
nur RM. —,80, 

Zu beziehen durch 
jede Buchhandlung 
oder direkt durch den 


Wer 
Wolfer 


Verlag August Wolf G. m. b. H., Betzdorf Sieg 20. 


trocknet, desinfiziert der bervorragende 
Efaſit⸗Fußpuder. Befeitigt Schweißge⸗ 
ruch, verhütet Blaſen. Brennen und 
Wundlaufen der Füße. Vorzüglich zur 
Maſſage und zur allgemeinen Körper- 
pflege. 75 J. In Apotheken, Drogerien 
und Fachgeſchaften auch Efafit-Fußbad, 
Creme u.-Hühneraugentinktur erhaltlich. 


Neo- Ballistol-Klever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


niert RM. 4,75. 
Gartenbauverlag 

Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


77 2 
Wühlmäuse 

u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 40 
Jahr. d. Brieſts Schweſelkohlenſtoff⸗ 
Tabletten. Viele Anerkenn. 50 Stck. = 
0. 25450 Stck. 6.50 RM. ab hier, Poſt⸗ 
ind u. Nachnahme. Proſpekt frei. 

J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 


1.10 amerikaniſche 
weiße Leghorn, am 
Legen, 1 oſtfrie⸗ 
ſiſches Milchſchaf. 
friſchmilchend. 

L. Waizenegger 
Saulgau Württ.) 


Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln (a, Brandenburger Straße 


orzellan-Pflanzenfchilder Heizbare 
Albert Leidhold, 5 
Schweinsburg (Pleiße) 70 Fr u h Beete Hochrücksensen 


Verlangen Sie 1 Profpekt x sind das Wertvollste des G Speziaimarke „Torpedo“, gute deutsche Wertarbeit 
— tens, billig in Anschaffung, 60 65 70 75 80 85 cm 
sicher im Betrieb ist 8 lekta. RM 4.50 4.65 4.85 5.05 5.25 5.45 
Druckschriften unv ndlich 90 95 100 105 110 cm 
RM 5.65 5. 6.15 6.35 6.75 
Alf. Berger, Altendorf = 
ad Schandu — 


Wetzstein aus Sili- 


RundeSaateggen- | zium-Karb.d 65Pf. 
Zinken von 9Pf.an 
Gerade, spitze Eg- 


Fäkal-Kompost HUMUSIT 


jenzink.v.12Pf an 
(Gesetzl. gesch.) (Markenware) Seſtee Eggenzink. 
aus Rückständen neuzeitlicher Kläran- e in großer Auswahl, elle |? für Holzbalken 
lagen des Niersverbandes. Der wirtschaft- = Formen — — Edle ſenbe von 20 Pf. an 5 mi 
liche, streufähige, geruchlose u. zu jeder Freiland: Weinreben für Pfähle und 7 — | Praktikus ochleif- 
Jahreszeit verwendbare Humusdünger für Hauswände. maschine an ſeden 
alle Kulturen. Verlangen Sie Angebot Sroßfrüchtige Hafelnüffe, Ziergehölze, 1 Motor anzubring. 


Beerenobft, Rofen, herrliche Sorten, je Stück RM 20.— 
Nadelhölger, für Park und Friedhof, g Baums 


Schlingen Dedkenpflangen,minterharie ß Schraube RM 1. Versand Nachn. 
Blumenftauden und v. andere Garten- 7 


Ole vollautomatische pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch ! 


2 ichulen, 
Hauswasserversorgung meh 2 Co., Beis 
. Ameisenpiage 


20 steht die Pumpe wieder stil, erledigt samt Brut und Königin 
Die elektrische Hobby- Pumpe „Rodax''-Ameisenfreßlack 
arbeitet ohne gr. Druckkessel, 60 8 kl. as 5 

„gr. Haushp. in E 
an die Lichtleitung angeschlossen und 1.70, Köderdose III mit Freßnapf Schützt 
rt ca. 3000 Liter 8 del Stunde. 5 Präparat vor Wettereinfluß und vor zu 
San 91 reichliche re a u 19215 langanhal- 
euerlöschpumpe für Einzelnguser- un ender Erfolg mi , Preis 20 J. 
Gehöfte im Rahmen des zivilen Luftschutzes 1 2 


Gartenbau, Pi un Ian NIE Schnecken 


Zweijähriger Studiengang mit Ausbildg. zum „ſtaatl. gepr. Garten⸗ ale Art tötet garantiert „Roda, 
bautechniker“ und „aatl. dipl. Garten bauinſpektor“ in den Fach⸗ e e ag 
richtungen: Gartengeſtaltung. Obſt⸗ und Gemüſebau, Zierpflanzen⸗ und reibt een e heute 810 
Gemüſebau. Beginn des Studienganges am 1. Apr ote Schnecken vorgefunden' usw. Probe- 

Winterlehrgang „Gärtneriſche Werkſchule- mit Vorbereizung für die |} deute! 25 3, 100-g- Bose 70 4,500 f. - usw. 
Gärtnermeiſterprüfung. Beginn 1. September. Aufnahmd von Gaſt⸗ I irhältl, im Fachhandel. Herst. Ro 
hörern zu allen Lehrgängen. Aht. Schäflinechekämpfung. Dresden A 


Ausk. durch Briefe u. Druckſachen koſtenlos. Der Direktor: Prof. Dr, Reinhold 


und Probe gratis und franko. 
Verkaufsbüro: 


Emil Beck, Krefeld 


Telephon: 25180 
Vertreter an allen Plätzen gesucht 


— —— —— — ——ů— 


PUMPEN FABR 
BERLIN NW 87 ALT-MOABIT 73 


Zt TE Vaufluid2 2 


nn. dicht. Sa Upper 25 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer, 
verſchluß. Aufjägeaufjed. Abort Raupen, pilzliche Schädlinge und Schmetterlinge, 
wvoaſſend, halten Zugluft, Geruch 5Ofach = 1 kg = 3,20 M., 5 kg = 15.40 M., geg. Nachn 
u. Fliegen fern. Katalog mit Abbild. umſonſt. Ab 3,50 M. franko. Amtliche Atteste u. Broschüre frei. 


Dito Franz, Dresden 16, Poſtſach 707 MAX KANOLO, Hamba.-G., Hufnerstraße 120 joarten- 
|, mobel 
krdbeerblätter nicht fortwerfen! BERLIN SW 68 


Jerusalemer Straße 44/45, 16 2014 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


Sämmeln und trocknen 
auch Sie Erdbeerblätter! 


A Garien- 


Rosen £rdbeerblätter bringen Geld ! Plastik 
Schlingpflanzen Sammel- und Trockenan- 9 


weisung kostenlos durch 
Meta - Ges. m. b. H. 
Dresden A 24, Schließ f. 80 


Wir zahlen gute Preife! 


Versandmateriäl wird gestellt. 


Naturstein 


Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Qualitats-Obstbaume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 


MEUSEL 
COBURG 


Größte westdeutsche Obstbaumschule anderen Baumschulartikel 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Morkenetikettes berechtigt Neuves,Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


10 8 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 14, 28. Juli 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt/Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


.. . 2 
Meue Jücher und Zeitschrifterv 
Im Verlag von Wilhelm Stollfuß, Bonn, 
ſind folgende Bücher erſchienen: 


Die Fürſorge des Reiches für Angehörige von 
Einberujenen. Was man von dem ſogenann— 


ten Familienunterhalt wiſſen muß! Von 
Dr. jur. J. Kleinſorg, Verwaltungsrechtsrat— 
Preis 1,25 RM. 

Wie ſtudiere ich ohne Abitur? Wie mache ich 
das Abitur ohne Schulbeſuch? Ein Ratgeber, 
für Vorwärtsſtrebende. Von Oberregierungs— 
rat K. Herrmann. Preis 1,25 RM. 

Wie entſerne ich Flecken aller Art? Von Dros 
giſtenfachlehrer H. Ihlenburg. Preis 0,75 RM. 


Praktiſcher Ratgeber im Gemüſebau für 
Siedler, Kleingärtner und Gartenfreunde. 
2. verbeſſerte Auflage. Von Landwirtſchaf 
rat W. Jaentſch. Erprobter Ratgeber für 
jeden Gemüſebauer. 40 iten ſtart, mit 
33 Abbildungen und Zeichnungen. Garten— 
bauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder). Preis 85 Pfg. 

Neue Anregungen und erprobte Ratſchläge 
für die beſten Erfolge im Gemüſebau ſind in 
dieſem lehrreichen Büchlein enthalten. In 
leicht faßlicher Form verrät der bekannte 
Fuchmann alles, was der Gartenfreund, 


Siedler und Kleingärtner beim Gemüſeanbau 
wiſſen muß. Ueber richtige Bodenbearbeitung 
und Düngung, über Ausſaat, Pflanzung und 
Pflege der verſchiedenen Gemüſeſorten weiß! 
der Verfaſſer ebenſo intereſſant und lehrreich 
zu plaudern, wie über die Bekämpfung der 
Gemüſekrantheiten und Schädlinge, ſowie 
über die vielen Fehlerquellen, die immer wie— 
der gemacht werden. Genaue Beſchreibungen 
einzelner Kulturen und die ausführlichen Dar— 
ſtellungen eines genauen Bebauungsplanes 
erhöhen den Wert dieſes ſo empfehlenswerten 
Buches. 


Praktiſche Geflügelſtallungen. Von Architekt 
Max Drews. Auflage, etwa 116 Seiten, 
143 Abbildungen. Preis 2,50 RM. Verlag 
Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 35. 

Dieſes aus der Praxis heraus geborene Buch 
erſcheint in der 7. Auflage, ein Zeichen, daß 
es ſich bewährt hat. Es kann allen Bauinter- 
eſſenten aufs wärmſte empfohlen werden. 


So kochen wir heute! Durch richtige Eintei— 
lung und Verwertung der Nahrungsmittel 
geſund, kräftig und ſchmackhaft kochen. 367 
Rezepte und Speiſezettel. Von E. Crone und 
Ch. Stiefel, Leiterinnen einer Kochſchule. 


Mit Bildſchmuck. Kartoniert 2 RM. Leinen⸗ 
band 3,30 RM. Soeben erſchienen im Wal 
ter Hädecke-Verlag, Stuttgart-W., Hölderlin— 
ſtraße 37. 

Zwei tüchtige Kochlehrerinnen zeigen hier an 
vielen prattiſchen Beiſpielen, wie man ſparen 
kann, ohne daß die Güte der Speiſen dar— 
unter leidet. Aus jedem Rezept ſpricht Er- 
fahrung, alle Angaben ſind genau, immer 
nach dem Grundſatz: Mit kleinen Mitteln das 
Beſte! So läßt ſich trotz aller Einſchränkung 
wirklich gut und ſchmackhaft und vor allem 
recht abwechſlungsreich kochen und baden 


Der Kernobſtbau. Praktiſche Anleitung für 
den Erwerbsobſtbau. Von S. Limmer, Kar— 
thäuſerhof, und H. Somfleth, Mittelnkirchen 
53 Abbildungen. („Die gärtneriſche Be— 
rufspraxis“, Heft 23.) Verlag Paul Parey, 
Berlin SW. 11, Hedemannftr. 28/29. Steif 
broſchiert 3,410 RM. 

Zwei bekannte erfahrene Praktiker ſchildern 
in dieſem Heft die wichtigſten Fragen, die der 
Obſtbautreibende beherrſchen muß. Erfreu— 
lich Mt es und wird namentlich auch von den 
Obſtbautreibenden begrüßt werden, daß ſich 
die Schrift von unnötigem, allgemein befann- 
tem Ballaſt fernhält, ſondern ſich in knappen 
Rahmen auf das Weſentliche beſchränkt, wo— 
durch die Ueberſichtlichkeit gewahrt wird. St. 


Gummikappen 


das zeitgemäße und praktische 
Hilfsmittel zum sicheren Ver- 
schließen von Flaschen mit 
Obstsäften. 
Sofort lieferbar 
für / und 1-Liter- 
chen 
Größe 2 für Liter-! 


chen 


Landreform -Wirtschaftsvertrieb 
Siegen in Westfalen, Fach 260 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTENALLGÄU 3 


höhlen 
10 St. 6.50 M. 

Liste frei! 
Pfitzinger, Muskau Ol 


Ziergehölze Ant. 
Werbung 


Alpenpflanzen wß. 
Blütenstauden 
Aus 
Zwerg- und 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


Betrieben. Gar. leb. den billigen, leichten 


und Kleintierställe 


Nist- 8 Gintanstüten Gartenlauben 


Leghorn 55, 


N = 8 
rebhf. Ital. 60 Pfg. im Winter warm, im Sommer kühl durch 


Herkalor 8 

c zärme⸗ und Kälte⸗ 
8 hutzſtoff. 1 Rolle (125 em breit, etwa 100 

Verſd. Nachn. in lang) nur AM 19.— ab Werk. Auch 


zugelaſſenen 


Heinr. halenkamp. Sammelbezug durch Vereine. Proſpekte 
bringt Erfolg!] Möſe-Maſtholte 140 und Muſter: 
it. Lippſtadt Weſtf. Gebr. Palm, Perkalorfabrik, Neukochen/Württbg. 


Mlanzensaren 


— 


BERLIN SW 68 
Jerusalemer Straße 44/45, 16 2014 


Hochrücksensen 
Spezialmarke „Torpedo“, gute deutsche Wertarbeit 
60 65 70 75 80 85cm 
RM 4.50 4.65 4.85 5.05 5.25 5.45 
90 95 100 105 110 cm 
RM 5.65 5.85 6.15 6.35 6.75 


| 
in 
| 


Wetzstein aus 


KundeSaateggen- | zium-Karbid 65Pf. 


zinken von 9Pf.an 
Gerade, spitze Eg- 
jenzink.v.12Pf.an 
itze Eggenzink. 
für Holzbalken 
von 20 Pf. an 


Baumsäge mit 
Schraube RM 1.— 


Westfalia- 


Werkzeugco., Hagen 190 W. 
— — 


Praktikus Schleif- 
maschine an ſeden 
Motor anzubring. 


Versand Nachn. 


art 


je Stück RM 20.— 


Das Deutsche 
Kirschenbuch 


Von Kreisobstbauinspektor E. 
Sante. Sein einzigartiges 
Buch läßt die jahrelange ge- 
naue Arbeit des erf, 
Verfassers erkennen. E 
einzige Spezialbuch, das eine 
umfassende Darstellung des 
Kirschenbaues für Obstzüchter 
und Gartenfreunde gibt. Es ent- 
hält die neuzeitlichen For- 
schungsergebnisse und zeigt 
neue Wege zu erfolgreichem 
Kirschenbau. 128 Seiten stark, 
105 Abbildungen. Prei 
nen gebunden RM. 5,75, karto- 
niert RM. 4,75. 
Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Garien- 
Plastik 


in Kunst- 
und 
Naturstein 


Bildhauer 


Fe Mine 
7 


(Markenware) 
in großer Auswahl, alle 
2 Formen — 55 Sa 55 

0 Moi r Plähle um 
Freiland⸗Weinreben Werlte. 
Großfrüchtige Hafelnüffe, Ziergehölze, 
Beerenobſt, Roſen, herrliche Sorten, 
Nadelhölzer, für Park und Friedhof, 
Schling⸗u. Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenſtauden und v. andere Garten- 
pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 
mjchulen, 


Boenide & &, 8 10 


Fäkal-Kompost HUMUSIT 
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Kurznachrichten 


des, deurscred GARTENS 


Alle bei der Mohnernte anfallenden Mohnkapſeln find jorg 
fältig zu ſammeln und zum Verkauf bereitzuhalten. 
Ankauf erfolgt durch Genoſſenſchaften und Verteiler, die je 
Doppelzentner etwa 4 bis 5 RM. zahlen. 


N 


Im Gemeindegebiet Hayen im Rheinland ſind die beiden im 
Nettetal gelegenen Baſaltlav el „Johannisknecht“ 
und „Dicke Train“, die auch im heimiſe Sagenſchatz eine 
Rolle ſpielen, unter Naturſchutz geſtellt worden. 
8 
Obſtbäume, beſonders Walnußbäume, dürfen 
holz verwendet werd 
dieſ Nutzholz 
nen Stamm⸗ 
haben 


Der Staudengroßgärtnerei Kayſer & Seibert, Roßdorf bei 

Darmſtadt, wurde in Anerkennung der Bemühungen um 

eine wahrhaft ſoziale Betriebsgeſtaltung beim ung 

kampf der deutſchen Betriebe eine Urkunde d auobman⸗ 
der Deutſchen Arbeitsfront überreicht 


2 


1500 Mädel aus allen Berufen haben fi eiwillig bereit⸗ 
rt, neben ihrer eigentlichen Berufsarbeit viele Stun 

in Münchener Gartenbaubetrieben zu helfen und den 

nern bei den jetzt dringlichen Arbeiten tatkräftig zur Hand 


u gehen. Möge dieſes beiſpielhafte Verhalten Nacheiferer 
auch an anderen Orten finden. 
“2 


Im Gebiet der desbauernſchaft Alpenland werden in 
dieſem Herbſt etwa 80 000 Obſtbäume zur Anpflanzung kom⸗ 
men. Begünſtigt wird dieſer Aufbau durch die Beihilfen, von 
denen im Jahre 1939/40 für die Verbeſſerung des Obſtbaues 
und für die Ein ung von Obſtkellereien und Süßmoſt⸗ 
anlagen insgeſamt rund 43 000 gewährt werden. 


2 
Die Reichsbahn⸗Landwirtſchaft, die heute etwa 300 000 Eiſen⸗ 
bahner umfaßt, beſteht ſeit 30 Jahren. In der Zeit von 
1934 bis 1938 gelang es, 418 ha Oedland urbar; machen, 
184 ha neue Gartenflächen zu ſchaffen, 336 ha Gartenland 
durch Ent⸗ und Bewäſſerung, Einfriedungen und Wege— 
bauten zu verbeſſern und 8. Obſtbäume auf Reichsbahn⸗ 
gelände neu zu pflanzen. 

g 


Zum Leiter der Abteilung Ernährung und Landwirtſchaft 
beim Reichskommiſſar für die beſetzten niederländiſchen Ge⸗ 
biete iſt der Landesbauernführer von Mecklenburg, Graf 
Grote, ernannt worden. Innerhalb kurzer Zeit war es mög⸗ 
lich, die Ausfuhr an Gartenbauerzeugniſſen wieder in Gang 
zu bringen, ſo daß täglich mehr als 100 Eiſenbahnladungen 
Gemüſe ins Reich gehen. 
8 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 

3 GUT- numeriert fein müffen, erhalten unfere 
SCHEIN Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
— Garten“ fährlich 1 Gartenbuch 
aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 

Her 14 1940 wahl ftehenden Bücher werden viertel⸗ 
Buchbeilage Jährlich im, Deutſchen Garten” bekannt⸗ 
Deutscher Garten gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


feüher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof” 


Jahrgang 


28. Juli 1040 


Nr. 14 


Unkraut — einmal anders geſehen 


Gedanken eines naturverbundenen Soldaten aus einem Feldpoſtbrief 


SICH Leſer ſtellen an die Schriftleitung viele Fragen 
über tauſend Dinge. Sie werden zum Nutzen für die 
Frageſteller beantwortet, einige Fragen werfen Probleme auf 
und der verbleibende Reſt von Fragen beſchäftigt ſich mit Din⸗ 
gen, die unabänderlich ſind, wo der Gartenfreund von uns 
Radikalvorſchläge erwartet und vielleicht über unſere Antwort 
enttäuſcht iſt. Zu dieſen zuletzt gemeinten Fragen gehören ſolche 
über Unkrautbekämpfung. 
Ein Leſer fragt: „Gibt es ein wirklich zuverläſſiges Mittel, um 
das läſtige Unkraut ein für allemal los zu werden?“ Unſere 
Antwort müßte dazu lauten: „Ja, geben Sie Ihren Garten 
auf, das iſt das zuverläſſigſte Mittel!“ Ein anderer vom Un⸗ 
kraut bedrängter Gartenfreund ſchreibt aus tiefſter Not: „Das 
Unkraut macht mir unendlich viel zu ſchaffen und unterdrückt 
alle Kulturen. Gibt es kein Radikalmittel?“ 
72 Sollen wir nun auch den vorigen Ratſchlag 
wiederholen oder ſollen wir jagen: „Bete — 
und arbeite!?“ Wir wiſſen es aus eigner Er⸗ 
fahrung, wie man dieſe zähen Kräuter oft 
zum Teufel wünſcht — und doch! Man greift 
wieder zur Hacke und hackt im Schweiße ſei⸗ 
nes Angeſichtes alles fein ſäuberlich aus und 
nach gründlich getaner Arbeit zwiſchen den 
Beeten ſtellt man erleichtert und befriedigt 
feſt, daß man wieder einmal den Kampf 
gegen die Unkräuter für eine kurze Zeit ge⸗ 
wonnen hat. Sicher gibt es Chemikalien, die 
eine gute Wirkung gegen die läſtigen Kräuter 
erzielen, aber auf Beeten laſſen ſie ſich niemals anwenden, da 
iſt die Hacke das einzig helfende Gerät. Wer nach der radikalen 
Unkrautvernichtung fragt, der hat beſtimmt vergeſſen, daß es 
ſich um lebende Pflanzen und nicht um tote Materie handelt. 
Dieſe Feſtſtellung, daß es lebendige Pflanzen find und nicht tote 
Gegenſtände, gibt uns erſt die richtige Einſtellung zu den unge⸗ 
betenen Gäſten im Garten. Es iſt nun intereſſant, einen Feld⸗ 
ſoldaten zu hören, deſſen Gedanken ſich gerade im Felde mit 


der Relativität der menſchlichen Anſchauung beſchäftigen. Ein 


Soldat fragt nicht nach Schaden oder Nutzen, er iſt nicht mehr 
dem Materiellen verſchrieben. Aus dieſer Schau ſchrieb uns 
kürzlich unſer Mitarbeiter H. K. über dieſes Gebiet einen Brief. 
Lieber Deutſcher Garten! Wir haben uns früher ſchon oft über 
manche Zuſammenhänge in der Natur und in der „Welt über 
uns“ unterhalten und ſind da zu Schlüſſen gekommen, daß in der 
„grünen Welt“ — das heißt alſo in allem was lebendig iſt auf 
Erden — nicht nur ganz große Zuſammenhänge wirkſam ſind, 
ſondern, daß auch im Daſein der Einzelweſen eins das andere 
bedingt. Wir ſprachen auch einmal vom 
Unkraut und ich finde meine Meinung, 
die ich damals äußerte, jetzt im Feld weit⸗ 
gehend beſtätigt. Ich ſagte einmal: „Das 
Unkraut iſt die grüne Haut der Erde“. Je 
länger ich nun darüber nachdenke, um ſo 
mehr finde ich dieſen Ausſpruch beſtätigt. 
Die Erde hat eine grüne Haut. Sie iſt da 
und ift voller Vielfalt und Wunder. Ich 
ſollte einmal einen Haßgeſang gegen das 
Unkraut ſchreiben, nun wird es ein Lob⸗ 


lied und faſt ein Heldengeſang für dieſe 
Kinder einer Welt, die natürlich iſt. 

Für manch einen mögen dieſe Gedanken 
phantaſtiſch ſein, und doch iſt es gut, dieſe 
Gedanken einmal zu denken: „Das Un⸗ 
kraut iſt die grüne Haut der Erde!“ 

Wenn es kein Unkraut gäbe, lieber Gar- 
tenfreund, o, wie wäre das doch ſchön. 
Die Wege blieben ewig Wege, Rabatten 
blieben ewig Muſteranlagen und trügen 
nur ſaubere Reihen von Blumen oder 
Gemüſen aller Art. Wie viel öfter könn⸗ 
ten wir die Hände in den Schoß legen in 
ſüßem Nichtstun. Doch es gibt eben Unkraut — leider. 
Und was wäre unſere gute Mutter Erde ohne Unkraut. Ein 
kahles, abſtoßendes, lebloſes Skelett vulkaniſchen Urſprungs, 
nichts ſonſt. Als die Erde zu leben begann, da gab es noch 
kein Unkraut, da gab es Mooſe, Flechten, grüne Gräſer, blü⸗ 
hende Pflanzen und zuletzt herrliche Blumen, da gab es auch 
noch nicht den Menſchen und mit ihm die Relativität. Alles 
entwickelte ſich nach unbekannten Geſetzen. Mit der Relativität 
des Menſchen wurde es erſt anders. Da wurde zu Unkraut 
geſtempelt, was ſich im Reiche Floras zwar durch ganz beſon⸗ 
ders hohe Lebens- und Verbreitungskraft auszeichnete, dem 
Menſchen aber keinen Nutzen ſpendete. Der Menſch zerriß dieſe 
grüne Haut der Erde, um ihr liſtig eine neue Haut zu geben, 
die ihm Früchte trägt zu ſeinem eigenen Nutzen. Als es noch 
keine Menſchen gab, da heilte die Erde alle Wunden an ihrer 
Haut mit den Pflanzen, die wir heute Un⸗ 
kraut nennen. Das iſt der heilige Beruf, 
den dieſe Kräuter vormaleinſt auf ihren 
Erdenweg mitbekommen haben. Und ſie üben 
ihn unbeirrt weiter aus, weil ſie eine gött⸗ 
liche Sendung erfüllen. Mögen ſie deshalb 
auch gehaßt, verfolgt und verflucht werden. 
Ausrotten wird man ſie nie; denn in ihnen 
wohnt die Kraft des Dulders, die ſich wie 
Wegerich und Marienblümchen am Tag 
wohl tauſendmal mit Füßen treten laſſen 
und doch nicht ablaſſen, die Wunden an der N} 
Haut der Erde mit nimmermüder Kraft zu 
ſchließen. In ihnen wohnt die Geduld der 
Wegwarte, die ſich die blauen Augenſterne voll Staub wehen 
läßt und doch geduldig des Wegerichs „Kante hält“. In 
ihnen wohnt die Zähigkeit der Kletten, dieſer Ariſtokraten der 
Schuttplätze, die ſich an die Menſchen hält, krallt und ſich an 
ihnen feſtklammert, daß ſie ihre Samen dahin tragen, wo eine 
neue Wunde nach Heilung ruft. Und ſie alle, die Löwenzähne, 
Diſteln, Schachtelhalme und Quecken, dieſe Fürſten des Stra⸗ 
ßengrabens, die Verdammten und Gehaßten, ſie kämpfen mit 
Löwenzähnen gegen ihren Widerſacher, der ihnen ihre uralte 
Beſtimmung ſtreitig macht. Und wo ſie eine neue Wunde der 
Erde wiſſen, da kommen ſie, als riefe die Erde ſie ſelbſt zu 
Hilfe. Mit zierlichen Fallſchirmen ſegelnd, von Vögeln her⸗ 
beigetragen, von Tieren verſchleppt und vom Waſſer beför⸗ 
dert, ſo finden ſie ſich zuſammen, wie ſchon vor endloſen Zeit⸗ 
läufen, um zäh und ſtill ihr Werk zu vollenden. Und fie 
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vollenden es unbeirrt. — Ein Boden, auf 
dem kein Unkraut wächſt, iſt tot und hat 
auch für uns keinen Zweck. Je üppiger 
der Pflanzenwuchs, der ein Land beſie⸗ 
delt, deſto größer iſt die Lebenskraft des 
Bodens. Wo die Hungerblume gedeiht und 
der Mauerpfeffer, da iſt es ſchlecht um ein 
Stück fruchtbarer Erde beſtellt. Dagegen 
zeigt uns üppige Quecke und maſtige 
Brenneſſel einen ſtrotzenden Boden an. 


So gibt es zwiſchen 
Boden und Pflanze 
viele Zuſammen⸗ 
hänge. Die verſchie⸗ 
denen Pflanzenarten 
ſind wie Spezial⸗ 
truppen, die die 
\ Natur im Kampf 
gegen die Oede und 
Troſtloſigkeit nackter 
Stein» und Erdflächen einſetzt. Es gibt da 
Sturmtruppen, die zuerſt ein Gelände er- 
obern. Haben fie Fuß gefaßt, dann ſtößt 
die grünende Hauptmacht durch, befeſtigt 
die Stellung und hält ſie gegen jeden An⸗ 
griff. Bis ſchließlich die Beſatzungsarmee 
von dem genommenen Gelände Beſitz er⸗ 
greift. Das iſt von meinem Stand aus 
geſehen der Lauf der Dinge. Es iſt alles 
organiſch im Kampf ums Daſein gewach⸗ 
ſen. Alles ſind in der Natur kampf⸗ 
erprobte Einheiten, die ſich bewährt haben. 
So müſſen wir das „Un = Kraut” anjehen 
und wenn wir andere Einheiten auf den 
Kampfplatz ſchicken wollen, um von uns 
aus das Land zu beſetzen, dann müſſen 
wir kämpfen und müſſen nach dem Kampf 
(lies Urbarmachung der Erde) die Gren⸗ 
zen halten und nimmermüde verteidigen. 
Das iſt der Sinn, den die Geſetze der Erde 
wollen. Geſchenkt gibt es nichts und jeder 
Ertrag ſoll durch Fleiß errungen werden 
durch unſerer Hände Arbeit. Und je mehr 
wir kämpfen, deſto größer und leichter 
wird der Erfolg. Das ſind meine Gedan⸗ 
ken zum Unkraut. 

Dein Horſt Koehler 


Veber die Verbreitung des Schneeglöckchens 


Ji Nr. 8/40 des „Deutſchen Gartens“ 
ſchreibt H. K. über die Wildblumen 
im polniſchen Weichſelgebiet. Er iſt über- 
raſcht über das maſſenhafte Vorkommen 
des Schneeglöckchens in den dortigen 
Laubwäldern, zugleich aber ebenſo ver⸗ 
wundert, daß trotz aller guten Schon- 
geſetze unſere deutſchen Wälder dagegen 
ſo arm an Wildblumen ſind. 

Der Reichtum der Wildflora als Unter: 
wuchs in den polniſchen Wäldern im Ge— 
genſatz zu unſeren Wäldern und das 
maſſenhafte Vorkommen des Schneeglöck— 
chens dort ſind verſchiedene Dinge. 

Die ausgedehnten polniſchen Wälder 
unterlagene bis heute nicht ſolch einer in- 
tenſiven, wirtſchaftlichen Forſtkultur wie 
unſere Wälder. Dort konnte infolgedeſ— 
ſen jeglicher Unterwuchs jahrzehntelang, 
wenn nicht ſogar jahrhundertelang unge— 
ſtört bleiben, er konnte ſich durch Selbſt⸗ 
ausſaat und Weiterwuchern nicht nur er⸗ 
halten, ſondern ſich ſogar weiter ausdeh⸗ 
nen. Daher treten jedem die polniſchen 
Wälder urſprünglicher entgegen. Unſere 
deutſchen Wälder dagegen werden forſt⸗ 
wirtſchaftlich aufs intenſivſte ausgenutzt, 
ſie werden ſtändig „bearbeitet“, d. h. der 
natürliche Unterwuchs wird dauernd ge⸗ 
ſtört. Durch den Kahlſchlag wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich zugleich auch dem geſamten 
Unterwuchs der Schattenſchutz genom⸗ 
men und ſomit wird der Waldunter⸗ 
wuchs ganz vernichtet. Er muß ſich mit 
dem neu aufgeforſteten Wald erſt wieder 
allmählich neu bilden, ſoweit es geht. 
Manches geht aber an ſolchen Stellen für 
immer verloren und wird der Nachwelt 
genommen. Hier ſind alſo auch die beſten 
Schongeſetze machtlos. Das einzige, was 
wirkſam iſt, ſind die heutigen Naturſchutz⸗ 
gebiete. Sie können uns die Natur in 
ihrer vollen Urſprünglichkeit erhalten. 
Nun zu den Schneeglöckchen! Daß ſie bei 
uns in dem größten Teil der deutſchen 


Laubwälder nicht vorkommen, hat zufäl⸗ 
lig nichts mit der Forſtwirtſchaft und 
auch nichts mit den Schongeſetzen zu tun. 
Jedes Lebeweſen, alſo jede Tier- und jede 
Pflanzenart, hat ſein beſtimmtes, natür⸗ 
liches Verbreitungsgebiet, auch das 
Schneeglöckchen. Da die Gattung Galän- 
thus in ihrer Entwicklung noch verhält- 
nismäßig jung iſt, die einzelnen Arten 
erſt in ihrer Entſtehung begriffen ſind, ſo 
muß folgerichtig angenommen werden, 
daß auch das Verbreitungsgebiet des 
Schneeglöckchens noch nicht als abgeſchloſ— 
ſen gelten kann. Das urſprüngliche Aus⸗ 
breitungszentrum des Schneeglöckchens 
liegt auf dem Balkan. Von hier aus iſt 
es nach Oſten, Weſten und Norden ge— 
wandert. Das nördlichſte Vorkommen 
geht in Polen etwa bis Warſchau, in 
Deutſchland Breslau, Görlitz, Sudeten⸗ 
land, Böhmerwald, Bodenſee und weiter 
weſtlich noch durch ganz Frankreich bis 
ſüdlich zu den Pyrenäen. Alſo die Wäl- 
der von ganz Mittel- und Weſtdeutſch⸗ 
land ſind bis jetzt von der natürlichen 
Durchdringung oder Einwanderung des 
Schneeglöckchens noch nicht betroffen. 
Warum es gerade hier in der nördlichen 
Ausbreitungslinie ſolch ein Hufeiſen 
macht, iſt noch nicht geklärt. Daß hier 
unſre intenſive Forſtwirtſchaft an der 
Nichtausbreitung des Schneeglöckchens 
ſchuld iſt, halte ich für ausgeſchloſſen. 
Dann hätte das Schneeglöckchen ſchon vor⸗ 
dem in den mitteldeutſchen Wäldern da 
ſein müſſen und hätte ſich an manchen 
Standorten urſprünglich trotzdem halten 
können. Es iſt auch aus der früheren 
Literatur nichts bekannt, daß ehemals die 
Laubwälder Mitteldeutſchlands Schnee⸗ 
glöckchen beherbergt hätten. Infolge⸗ 
deſſen bleibt nur die Tatſache übrig, das 
Verbreitungsareal des Schneeglöckchens 
hat die mitteldeutſchen Wälder noch nicht 
erreicht. Jelitto-Dahlem 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Durch rechtzeitig einſetzenden Gewitterregen 
konnten ſich noch alle Pflanzen nach einer 
teilweiſe herrſchenden Trockenheit in unſeren 
Gärten gut entwickeln, beſonders dort, wo 
genügend gewäſſert werden konnte. Alles ent⸗ 
wickelt ſich jetzt günſtig. Wir dürfen aber die 
Hände dennoch nicht in den Schoß legen, ſon⸗ 
dern müſſen weiterhin alles ſorgfältig pflegen. 


Im Obſtgarten 

gibt es viel Arbeit. Wir wäſſern bei Trocken⸗ 
heit und geben hin und wieder eine Volldün⸗ 
gung mit einer ſelbſthergeſtellten flüſſigen 
Jauche aus Geflügel- oder Taubendung. 


Starke Stickſtoffdüngung muß unterbleiben, 
da ſie das Ausreifen des Holzes verhindert. 
Je ſchneller das Holz im Herbſt ausreift, deſto 
weniger treten Froſtſchäden auf. Haben wir 
feuchtere Stellen, können wir ſelbſt durch 
Anbau von Gründüngungen dem Boden Waſ⸗ 
ſer entziehen, ſo daß dadurch das Ausreifen 
des Holzes beſchleunigt wird. 

Den Grünſchnitt an Obſtbäumen nehmen wir 
auch weiterhin vor und ſchneiden die neuen 
Austriebe aus den ſchon geſtutzten Trieben 
auf ein oder zwei Blätter zurück. Wir ver⸗ 
teilen den Schnitt auf längere Zeit und neh⸗ 
men immer zunächſt die kräftigſten Triebe. 
Die abgeernteten Stachel⸗ und Johannisbeer⸗ 
ſträucher können wir noch ſchneiden und etwas 
auslichten, wenn ſie zu dicht ſtehen. Vor 
allen Dingen entfernen wir die vielen Jung⸗ 
ſproſſe, die direkt aus der Erde kommen. 
Von Brombeeren können wir durch Nieder⸗ 
legen von Ranken neue Pflanzen erzielen. 
Die ins Erdreich gebogenen Triebſpitzen be⸗ 
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wurzeln ſich ver⸗ 
hältnismäßig 

ſchnell. Wir ver⸗ 
mehren aber nur ©% 
die volltragendſten ig: 
Brombeerpflanzen. 
Von den Himbee⸗ 
ren die abgeernte⸗ 
ten vorjährigen 
Ruten ſofoxt ent⸗ 
fernen. Die jungen 
Ruten haben mehr 
Luft und Licht und 
werden kräftiger. 

Die jungen Erdbeerpflanzen trennen wir von 
der Mutterpflanze und ſetzen ſie auf beſondere 
Beete aus, um ſie nach einigen Wochen von 
dort aus aufzuſchulen. Es müſſen aber Beete 
mit recht gutem Boden ſein. Die Ranken 
werden ſämtlich entfernt, die Beete flach 
untergegraben und dabei kräftig gedüngt. Bei 
Trockenheit wird auch weiter gewäſſert. Je 
kräftiger die Pflanzen in den Winter kommen, 
deſto beſſer wird die Blüte im nächſten Jahr 
ſein. Der Weinſtock braucht viel Pflege. Wir 


Einheimisches Fettkraut, Pinguicula vul- 
gäris, mit violetten, veilchenähnlichen Blüten 


„Sonnentau“ und „Fettkraut“ 


In Nummer 12 des „Deutſchen Gartens“ 
war ein Beitrag über die „inſektenfreſ⸗ 
ſende“ Venus⸗Fliegenfalle. Darin wurde 
auch der Sonnentau erwähnt. Dieſer 
kommt in etwa 100 Arten vor und iſt 
über die ganze Welt verſtreut. Bei uns 
finden wir in Süddeutſchland den rund⸗ 
blättrigen Sonnentau, Drosera rotundi- 
folia, häufig auf moorigem Boden, in 
Nordweſtdeutſchland herrſcht der mittlere 
Sonnentau, Drösera intermedia, mit den 
eiförmigen Blättern vor. Aber es gibt 
noch eine andere einheimiſche fleiſchfreſ⸗ 


ſende Pflanze, das Fettkraut, Pinguicula. 
Dieſe Pflanze hat eine Laubroſette, aus 
der langſtielige Blüten herauskommen. 
Das einzelne Blatt iſt am Rand etwas 
eingerollt und ſcheidet dort klebrigen Saft 
aus, auf dem die ſich dort ausruhenden 
Inſekten feſtkleben, um dann verdaut zu 
werden, weil der von den Blattdrüſen 
ausgeſchiedene ſaure Saft auf eiweißhal⸗ 
lige Körper eine ebenſolche Wirkung aus⸗ 
übt wie der Magenſaft der Tiere auf die 
von ihnen aufgenommene Nahrung. 
Intereſſant ift, daß, lange bevor die Wiſ⸗ 
ſenſchaft dieſe Entdeckung machte, das Volk 
ſich dieſe Wirkungen praktiſch zunutze 
gemacht hat. In der Milchwirtſchaft be⸗ 
nutzten in früheren Zeiten in Süddeutſch⸗ 
land die Sennen Sonnentau und Fett⸗ 
krautblätter zum ſchnelleren Gerinnen der 
Milch, ähnlich wie man es mit dem Lab 
aus dem Kälbermagen erzielt. 

Es gibt viele Pflanzenfreunde, die ſich 
dieſe kleinen, aber ſehr intereſſanten 
fleiſchfreſſenden Pflanzen, die wild in 
Torfjümpfen gedeihen, in flachen, mit 
Moorerde gefüllten Körbchen zwiſchen 
Sumpfmoos (Sphagnum) halten. Gern 
werden die Körbchen an einem luftfeuch⸗ 
ten Ort oder über den Rand eines Baſſins 
gehangen, damit das Pflanzmaterial 
immer feucht bleibt. Das gewöhnliche ein⸗ 
heimiſche Fettkraut, Pinguicula vulgaris, 
wächſt in Oberbayern maſſenhaft in den 
Entwäſſerungsgräben feuchter Wieſen und 
blüht mit violetten, veilchenähnlichen 
Blüten. H. Burkert⸗München 


Ein intereſſanter Halbſchmarotzer 
Im „Deutſchen Garten“ wird recht häufig 
auf ſeltene Pflanzen hingewieſen. Heute 
möchte ich einmal auf einen Halbſchma⸗ 
rotzer aufmerkſam machen. Es iſt dies das 
Kaiſer⸗Karls⸗Zepter, Pediculäris Sceptrum 
Carolineum, ein heute äußerſt ſeltener Be⸗ 
wohner oberbayeriſcher Torfwieſen. Die⸗ 
ſem ſchönen und überaus intereſſanten 
Braunwurzgewächs galt ein botaniſcher 
Streifzug in die Ammergauer Berge 


(Oberammergau). Da ich ſchon im ver⸗ 
gangenen Herbſt einen Standort, erkennt⸗ 
lich an den prächtigen Blattroſetten und 
dürren Samenſtänden, ausgekundſchaftet 
hatte, war ein Auffinden blühender Pflan⸗ 
zen im Juli nicht mehr ſchwer. Das ſtolze 
Gewächs mit feinen reichblütigen, bis 1 m 
hohen, ſteil aufrechten Stielen, der kunſt⸗ 
vollen krauſen Roſette ſaftgrüner Grund⸗ 
blätter und den großen Blüten, die in 
leuchtendem Schwefelgelb mit purpurner 
Unterlippe prangen, auf einer weiten, 
immer bläulich übernebelten Moorwieſe 
zu finden, iſt für jeden kundigen Natur⸗ 
freund ein Erlebnis. 

Dieſes in Bayern nur mehr an wenigen 
Stellen des Alpenlandes aufzufindende 


Das Kaiser-Karls-Zepter, Pediculäris Scep- 
trum, ein äußerst seltener Bewohner der 
oberbayerischen Torjwiese 


wäſſern ihn recht häufig und gießen hin und 
wieder mit aufgelöſtem Dung oder ſchwacher 
Jauche. Alle überflüſſigen Triebe, die keine 
Blüten haben und nicht zum Aufbau beitra⸗ 
gen, entfernen wir gänzlich. Alle Triebe wer⸗ 
den gleichmäßig über das Spalier verteilt. 
Um die Weſpen abzuhalten, können wir ſchon 
jetzt Fanggläſer aufhängen. 


Im Gemüſegarten 


wird noch gepflanzt und geſät. Für Ausſaaten 
wird es höchſte Zeit, damit ſie ſich bis zum 
Herbſt genügend entwickeln können. Winter⸗ 
endivien werden jetzt aufgeſchult. Auch Kopf⸗ 
ſalat müſſen wir noch auspflanzen, damit wir 
bis zum Herbſt noch reichlich davon ernten 
können. 


Bei der Ernte von Möhren ziehen wir die 
ſtärkſten Möhren heraus und drücken den 
Boden wieder feſt, damit die Wurzelfliege 
nicht in die Pflanzen hinein kann. Fällt die 
Gemüſeernte reichlicher aus, als wir annah⸗ 
men, machen wir recht viel Gläſer davon ein. 
Pflanzen wir Grünkohl auf neue Beete, wird 
dieſer nach dem Umgraben kräftig gewäſſert. 
Mit der Zwiebelernte wird bald begonnen. 
Wir dürfen das Laub aber nicht gewaltſam 
umbrechen, ſonſt leidet darunter die Haltbarkeit. 
Die Zwiebeln bleiben erſt am Boden liegen, 
damit ſie allmählich abtrocknen. Erſt dann 
werden ſie mit den eingetrockneten Blättern 
zuſammengeflochten und im ſchattigen aber 
zugigen Hausboden aufgehängt. 

Um die Beete genügend auszunutzen, wird 
noch Spinat geſät. Selbſt zwiſchen den Grün⸗ 
kohlreihen können wir noch Reihen von Spi⸗ 
nat ausſäen. Damit er ſich beſſer entwickelt, 
jauchen wir den Boden noch vor der Ausſaat. 
Bei Trockenheit wird weiterhin gewäſſert. Erſt 
wäſſern wir abends gründlich und überbrau⸗ 
ſen zum Schluß nochmals die Beete. Feuchte 


Luft fördert das Wachstum noch beſonders. 
Sind die Frühbeete leer, wäſſern wir noch 
gründlich, heben die gute Erde ab, ſetzen ſie 
auf geſonderte Haufen und bringen dann den 
Miſt heraus, kompoſtieren ihn oder bringen 
ihn auf abgeräumte Beete. Der Dung iſt gut 
verrottet und ſehr wertvoll. 

Steht uns noch Miſt zur Verfügung, können 
wir die Miſtbeete nochmals füllen, halten ſie 
feucht, legen die Fenſter auf und erhalten in 
der feuchten Wärme eine ſchnelle gute Ver⸗ 
rottung des Dungs und wir können das er⸗ 
wärmte Beet für Ausſaaten oder zum Auf⸗ 
ſtellen von Zimmerpflanzen gut verwenden. 
Auch ſind die Frühbeetfenſter, die gut aus⸗ 
getrocknet ſind, neu zu verglaſen und zu ver⸗ 
kitten. Ein Anſtrich erhöht die Haltbarkeit. 
Das Holz der 
Frühbeete ſelbſt 
muß austrocknen 
und erhält dann 
einen Imprägnie⸗ 
rungsanſtrich, um 
Fäulnis zu ver⸗ 
hüten. 


Gewächs ſteht unter geſetzlichem Schutz 
und iſt ein ſogenannter Halbſchmarotzer. 
Als ſolcher beſitzt es ein fein ausgebautes 
Wurzelſyſtem, mit dem im weitem Um⸗ 
kreis auf Mundraub ausgegangen wird. 
Die überwinternden Wurzeln bedürfen 
jedes Jahr einer nährenden Wirtspflan⸗ 
zenwurzel, an der ſie ſaugen können. Iſt 
nun die Wirtspflanze zufällig einjährig 
oder ſtirbt das ausgeſogene Wurzelſtück 
des Wirtes ab, ſo ſtirbt auch die Sauge⸗ 
warze des Räubers. Aber die Wurzel⸗ 


ſpitze hinter der Saugwarze verlängert ſich 
nun ſofort und wächſt ſolange, bis ſie eine 
lebende Wurzel einer anderen Wirts⸗ 
pflanze erreicht hat, an der ſofort eine 
neue Saugwarze angelegt wird. So läßt 
ſich vielleicht auch die ganz unverhältnis⸗ 
mäßige Länge der Pediculäris-Wurzeln 
erklären, und daß ſie niemals in die Tiefe 
gehen, ſondern wie ſuchend die obere 
Schicht des Wieſenbodens abtaſten, bis ſie 
mit der Wurzel eines neuen „Opfers“ zu⸗ 
ſammentreffen. H. B., München 


Ich verbringe die Ferien im eigenen Garten 


Hi Ferienzeit hat begonnen, Jeder 
freut ſich darauf, vielleicht noch 
mehr als in anderen Jahren. Große Rei⸗ 
ſen ſind heute ſchwierig und möglichſt ein⸗ 
zuſchränken. Für den Gartenbeſitzer iſt 
die Reiſe aber kaum möglich, denn der 
Garten braucht ihn. Früher übernahm 
gern ein guter Bekannter oder Freund die 
Pflege während unſerer Abweſenheit. 
Selbſt wenn einmal eine wichtige Arbeit 
liegenblieb oder die Ernte nicht ganz 
ausgenutzt wurde, was ſchadete es? Heute 
darf dieſes nicht mehr vorkommen. Der 
Garten ſtand damals abſeits, heute aber 
im Mittelpunkt; und das iſt gut. Jetzt 
haben wir Muße und Zeit, den Garten 
von einer ganz anderen Seite kennenzu⸗ 
lernen und bei dieſen Beobachtungen 
kann er unſer beſter Freund werden. Fol⸗ 
gender Bericht eines unſerer Leſer über 
„Ferien im eigenen Garten“, von dem 
wir leider nur einen kleinen Auszug brin⸗ 
gen können, beſtätigt uns dieſes und ver⸗ 
dient, unſeren Leſern bekanntgegeben zu 
werden. 

„Schon am frühen Morgen gehe ich in 
meinen Garten. Der Tau liegt noch in 
funkelnden, glänzenden Kugeln in der 
Mitte der Blätter, zwiſchen den Gräſern 
ſprüht er in den erſten Sonnenſtrahlen. 
Ich ſehe, wie manche Blüten ihre Knoſpen 
öffnen, beobachte die Singvögel, die ihr 


Morgenlied jubilieren. Ja, hatten wir 
denn ſchon immer eine Bachſtelze im Gar⸗ 
ten? Und was iſt dies für ein unruhiger 
Vogel? Auf einmal entdecke ich etwas ganz 
Neues in meinem Garten: Die Schönheit 
des Erwachens, das Wachſen und Leben 
in ihm. Sonſt, wenn ich am Abend abge⸗ 
hetzt nach Hauſe kam, hatte ich wohl Zeit 
zu gießen, zu hacken und Unkraut zu beſei⸗ 
tigen. Aber jetzt kann ich erſt einmal mei⸗ 
nen Garten erleben! Die Wunder des 
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Denkt daran, in den Ferien die Rinder 
zu eifriger Mitarbeit im Garten zu 
erziehen. Laßt ſie alle Gartenarbeiten 
von Grund auf erlernen, damit auch fie, 
gleich den Vätern an der Front, hier in 
der Heimat den Kampf ſiegreich führen 
—— 
Gartens, das Erblühen einer Roſenknoſpe, 
das Reifen der Früchte und vor allem 
auch das Leben all der kleinen Garten⸗ 
tiere. Ich beſchäftige mich einmal ernſt⸗ 
haft mit ihnen. Unterſuche, ob ſie ſchäd⸗ 
lich oder nützlich ſind oder ob ſie keinen 
nennenswerten Schaden anrichten. Nur 
die großen Schaden anrichten, werden er⸗ 
barmungslos vernichtet. 

Ich habe auch einmal viel Zeit und Ruhe, 
meinen Garten ſo ganz richtig zu pflegen, 


dort zu hacken, hier eine Pflanze anzu⸗ 
heften und jede Pflanze nach ihren be- 
ſonderen Bedürfniſſen zu pflegen und zu 
ſehen, mit welcher Dankbarkeit meine 
Pflanzen mir dieſe Mühe lohnen. Und 
freudig verrichte ich alle dieſe Arbeiten. 
Auch die Kinder, die den ganzen Tag in 
ihren Badeanzügen im Garten umber- 
ſpringen, kann ich einmal auf all dieſe 
Schönheiten hinweiſen. Aufhorchend ler— 
nen ſie das Leben der Pflanzen begreifen. 
Sie lernen einmal ſtill zu ſein, zu beob⸗ 
achten und nehmen all das Leben in ſich 
auf. Sie können jetzt auch die Wünſche 
und Bedürfniſſe der Pflanzen verſtehen. 
Und wenn ſie auch ein paar Minuten ſpä⸗ 
ter wieder wild umhertoben, in den Waſ⸗ 
ſerbottich ſpringen, der ihnen das Bad 
erſetzt, ſo iſt doch ein Begreifen in ihnen 
für das lebendige Wachſen um ſie und 
eine Ehrfurcht vor den lendigen Wundern 
der Natur. 


Und wenn wir dann am Abend alle auf 
der Gartenbank ſitzen und in den däm⸗ 
mernden Abend ſchauen, fühlen wir die 
tiefe Verbundenheit mit dieſem Stückchen 
Erde, das uns der Begriff „Heimat“ iſt, 
mehr denn je. 


Und was für eine wunderbare Erholung 
habe ich in meinem Garten! Ganz abge⸗ 
ſehen von den langen Bahnfahrten in 
heißen, oft überfüllten Zügen, kam bei mei⸗ 
nen Reiſen ſo vieles von außen an mich 
heran, ſo daß die rechte Ruhe fehlte und 
die richtige Erholung ausblieb. Wie friſch 
und gekräftigt fühle ich mich, kann ich doch 
tun und laſſen, was ich will. Ich bin der 
Herr meines Gartens und niemand hat 
mir etwas dareinzureden. Und an Regen⸗ 
tagen ſitze ich glücklich in meinem ſchönen 
Heim zwiſchen geliebten Büchern und 
denke an die langweiligen Penſionszim⸗ 
mer, in denen man den Regen entſetzlich 
fand, während man jetzt mit Freude ſieht, 
wie die Tropfen die Scheiben entlang 
laufen und draußen der Garten begierig 
das Naß aufſaugt.“ H. F., Berlin 


Im Ziergarten 

können wir jetzt alle verblühten Stauden tei⸗ 
len und verpflanzen. Wir wählen hierzu 
Beete mit recht gutem Boden und halten ſie 
entſprechend feucht. Etwas Dungerde und 
Torfmull zwiſchen den Boden gemiſcht, fördert 
das Wachstum der geteilten Pflanzen. 

In der Pflege dürfen wir nichts unterlaſſen; 
denn bei der Sommerhitze geht der Garten 
in der Entwicklung ſtark zurück. Wir müſſen 


deswegen gut wäſſern, nach jedem Regen 
hacken, die verblühten Blumen von den Ein⸗ 
jahrsblumen entfernen, hängende Stauden 
aufbinden, verblühte zurückſchneiden und vor 
allen Dingen den Raſen immer ſtändig recht 
lurz halten und bei Trockenheit ſtark wäſſern. 
Wenn wir alle dieſe Pflegearbeiten unterlaſ⸗ 
ſen, tritt ein Stillſtand im Wachstum der 
Pflanzen ein, ein Teil zieht ſich zurück und 
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macht dann leicht einen verwelkten Eindruck. 
Die im Frühjahr ausgeſäten Stauden wer⸗ 
den jetzt auf beſondere Beete aufgeſchult, wo 
ſie ſich dann günſtig entwickeln können. 

Mit dem Veredeln der Roſen wird fortgefah- 
ren. Bei den niedrigen Roſen wird der Wur⸗ 
zelhals freigelegt, mit einem Läppchen die 
Rinde abgewiſcht und das Auge eingeſetzt. 
Alle Blütengehölze und immergrünen Ge⸗ 
hölze, die ſtark unter Froſt gelitten haben 
und nicht neu austrieben, ſind jetzt auf ge⸗ 
ſunde Triebe zurückzuſchneiden. 


Krankheiten und Schädlinge 


Finden wir an Sellerie gelbe Flecken auf den 
Blättern und an den Blattſtielen, iſt er von 
dem Pilz Septoria apii befallen. Verbreitet 
er ſich ſtark, ſtirbt das Laub ab. Durch Be⸗ 
ſpritzen des Laubes mit Kupferkalkbrühe 
können wir den Pilz in der Entwicklung hem⸗ 
men. Stark befallene Blätter pflücken wir ab 
und vernichten ſie. 1 

Die Möhren und Peterſilie werden von den 
Maden der Mohrrübenfliege befallen. Die 
rotbraunen Gänge an den Wurzeln dieſer 


ug 1 


Pflanzen zeigen uns den Befall. Bei der 
Ernte müſſen wir alle entſtehenden Löcher 
ſchnellſtens zutreten und durch Waſſer ſchlie⸗ 
ßen, da die Fliege ſich zur Eiablage in die 
Erde verkriecht. Befallen die Gurken vom 
Gurkenmehltau, beſtäuben wir ſie mit Schwe⸗ 
fel. Gegen Schorf an Aepfeln und Birnen 
ſpritzen wir mit Kupferkalkbrühe oder Schwe⸗ 
ſelkalkbrühe. Kelleraſſeln fangen wir im Kel⸗ 
ler oder Frühbeet in ausgehöhlten Kartoffeln, 
die ſie tagsüber als Unterſchlupf auffuchen. 
Raupen mit Larven der Schlupfweſpe ver⸗ 
nichten wir nicht. Die ausſchlüpfenden Weſpen 
ſind ſehr nützlich. (Siehe Zeichnungen.) 


“> 


Gebot der Stunde 


Wie anders wird der Garten in dieſem 
Jahr betrachtet. Das Reifen jeder Beere, 
jeden Gemüſes, jeder Frucht wird jorg- 
fältig beobachtet. Sobald es reif iſt, wird 
es geſammelt. Alles, was ſonſt nicht ein⸗ 
mal Verwendung fand, ſteht heute hoch 
im Kurs. Sorgfältig wird mit der Ernte 
verfahren. Was nicht gleich in der Küche 
verarbeitet wird, kommt in Einmachglä⸗ 
fer. Größer wird die Ernte wie in ande- 
ren Jahren und wer über den nötigen 
Raum, die Zeit und die erforderlichen 
Gläſer verfügt, kann ſich reichlich mit 
Vorräten für den Winter verſorgen. Man⸗ 
cher Hausfrau macht die Verarbeitung der 
Ernte große Sorge. Sie weiß kaum, wo 
ſie die Zeit hernehmen ſoll und doch iſt es 
beſſer, auf anſcheinend notwendige andere, 
nicht an die Zeit gebundene Arbeiten zu 
verzichten als auf die Verarbeitung der 
Ernte. Alles, was jetzt an Zeitaufwand 
beim Einkochen, durch Pflücken, Putzen 
verbraucht wird, wird ſpäter geſpart und 
kann dann für andere notwendige Arbei- 
ten verwendet werden. Viele Hausfrauen 
glauben, daß die Arbeit viel Zeit koſtet. 
In Wirklichkeit iſt es nichts anderes als 
ein Umorganiſieren der zur Verfügung 
ſtehenden Zeit, denn was wir jetzt an 
Zeit zugeben, erſparen wir uns ſpäter, 
wobei noch zu beachten iſt, daß bei ein⸗ 
maliger Verarbeitung großer Mengen 
verhältnismäßig viel weniger Zeit ge⸗ 
braucht wird als bei oftmaligem Zurich⸗ 
ten der Gemüſe in kleinen Mengen. 

Es kommt aber auch häufig vor, daß wir 
jetzt, wo der Garten uns reichlich liefert 
und wir oft ſogar im Ueberfluß leben, 
nicht an die kommende Zeit der Not den⸗ 
ken. Heute iſt es Pflicht, alles zu verwer⸗ 
ten. Jedes Weckglas, jedes Gefäß ſollte 
reichlich ausgenutzt werden. Alles, was 
wir im Garten ernten, ſoll für uns ver⸗ 
braucht werden. Haben wir dann einmal 
reichlich davon, können wir unſeren kin⸗ 
derreichen Nachbarn oder anderen Freun⸗ 
den und Bekannten geben. Wir ſchaffen 
dadurch große Freude und erwecken das 
Gefühl der Zuſammengehörigkeit. 
Denken wir auch an die viele Arbeit, die 
wir zur Anzucht und Pflege brauchten; 
dieſe Mehrarbeit ſoll ſich für uns nutzbar 
auswirken. Kommt dann der Winter und 
geht das friſche Gemüſe dann zur Neige, 
dann leben wir von unſeren ſelbſt herge⸗ 
ſtellten Vorräten, entlaſten den Markt 
und bereichern unſern Speiſezettel. Es 
wäre falſch, ſelbſtgeerntetes Gemüſe ver⸗ 
kaufen zu wollen. Was bedeutet der er⸗ 
zielte Gewinn im Vergleich zu der Fertig⸗ 
ware im Winter. Darum Hausfrauen, 
ſcheut keine Zeit und ſchafft Vorräte. Sei 
glücklich, daß du dieſe Vorräte haſt und 
laß ſie der ganzen Familie zugute kom⸗ 
men. Gemüſe iſt geſund, und haſt du ſelbſt 
größere Vorräte, ſo bringe es reichlich auf 
den Tiſch und ſelbſt wenn es hin und wie⸗ 
der auch als warmes Abendgericht an 
Stelle von Brot erſcheint. Du förderſt 
deine und deiner Familie Geſundheit, 
und das iſt unſer höchſtes Gut. St. 


Die einjährige Mittagsblume Mesembriùntlemum eriniflörum ziert sich zur Blütezeit mit 


rosa bis roten Blüten in den verschiedensten Schattierungen Lichtbild: Heydenreich 


Eine dankbare Sommerblume 
Ein Hinweis für Gartenfreunde, die etwas Beſonderes wünſchen 


ie Mehrzahl der Vertreter der Gattung Mesembriänthemum find mehrjährig, 

vielfach ſogar ſtrauchig und werden als Topfpflanzen behandelt. Es 
gibt aber auch eine ganze Reihe von Arten, die ſich einjährig kultivieren laſſen. 
Unter dieſen iſt Mesembriänthemum criniflörum eine der ſchönſten und anſprechend⸗ 
ſten. Ich verwende dieſe reizende, nur 10 em hoch werdende Sommerblume gern im 
Steingarten oder auf Terraſſenbeeten, wo ſie ſich in ihrem Ausſehen recht gut der 
übrigen Pflanzenwelt anpaßt. Sie liebt vollſonnigen Standort und durchläſſigen 
nahrhaften Boden, der ſich ſchnell erwärmt. Ab Ende Juni erſcheinen erſt einzeln, dann 
zu vielen die anſehnlichen Blüten, die, wie bei vielen Vertretern dieſer Gattung, 
nur bei hellem Sonnenwetter voll geöffnet ſind. Das Farbenſpiel iſt außerordentlich 
groß. Die über 5 em Durchmeſſer haltenden Blumen ſind roſa bis rot in den ver⸗ 
ſchiedenſten Schattierungen, feine gelbe bis orange Töne treten auf, dazwiſchen gibt 
es wieder Pflanzen mit mehr oder weniger Blumenblättern in den mannigfaltig⸗ 
ſten Farbübergängen und Schattierungen. Alle Farben leuchten und glänzen im 
Sonnenlicht, wie man es ſelten bei anderen Pflanzen wiederfindet. Im Juli iſt der 
Höhepunkt im Blühen erreicht. Mit den ausgewachſenen erſten Samenkapſeln er⸗ 
ſchöpft ſich die Pflanze mehr und mehr und kann dann ſchon wieder anderen Dingen 
Platz machen. Beſonders in neuangelegten Steingärten ſollte man mehr auf dieſe 
Pflanze zurückgreifen, ſie nimmt ja an ſich ſo wenig Platz weg und wird niemals 
läſtig. In ſehr warmen Böden und bei geſchützter Lage verträgt ſie auch Ausſaat 
direkt ins Freiland an Ort und Stelle. Zu dicht aufgehende Sämlinge müſſen dann 
rechtzeitig verzogen werden. Sie kommt in dieſem Fall dann ſpäter zur Blüte. Ihre 
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feinen Samen werden zweckmäßig Anfang März in ein war⸗ 
mes Miſtbeet in Schalen geſät. Sie keimen ſchnell und müſſen 
vorteilhafter Weiſe gleich in kleine 8-em⸗Töpfe pikiert wer⸗ 
den, wo ſie in einem halbwarmen Kaſten ſchnell weiterwachſen. 
Nach und nach bilden ſich die charakteriſtiſchen keil- bis ſpatel⸗ 
förmigen Blätter, die ſich wieder zu einer kleinen Roſette 
anordnen. Ab Mitte Mai, wenn keine Nachtfröſte mehr zu 
befürchten ſind, kann dann das Auspflanzen beginnen. Vor⸗ 
kultur in Töpfchen iſt aber immer am ratſamſten, da die 
Pflanzen von Natur aus ſchwer Ballen halten und beim 
Auspflanzen ohne Vorkultur empfindlich geſtört werden. 

Karl Heydenreich 


Von den ſchönen Heddewigsnelken 


Unſere dankbarſte Sommernelke und durch die Mannigfaltig— 
keit ihrer leuchtenden Farben auch eine unſerer ſchönſten Som- 
merblumen tft Dianthus chinensis var. Heddewigii, die Hedde⸗ 
wigsnelke. Bei den Prachtfarben tut eine Auswahl weh, ich 
würde am liebſten jede Sorte anbauen, was aber faſt bei drei 
Dutzend Farben- und Formenſorten nicht gut geht. Wir 
haben da reine Hauptfarben von weiß bis dunkelſcharlach, 
ſolche mit mehrfarbenen runden Zonen in der Blumenkrone, ein⸗ 
fache und gefüllt, mehr oder weniger tief geſchlitzte Blüten⸗ 
blätter, gefranſte mit großen und kleineren Blumen. An Hand 
der Verzeichniſſe ſuche ich mir die Wunſchfarben heraus: 
orangeſcharlach, elfenbeingelb, ſchwarzpurpur, geranienrot — 
die Farbenſkala iſt ja faſt unerſchöpflich. Die Blüte fällt in 


die Monate Juli bis Oktober. Ausgeſuchte Farbentönungen 
erzielen in niederen, kaum 10 em hohen Vaſen Wirkungen, 
faſt wie ſeltene Orchideenblüten. Wie begehrt die Blumen ſind, 
zeigt folgendes Beiſpiel. Ein mir bekannter Gärtner ſuchte 
ſich eine Portion ſchönfarbener Blumen und ſtellte ſie in paſ⸗ 
ſenden Gefäßen in Hotels und Lokalen auf die Tiſche. Dann 
bekam er den Auftrag und ſchloß Verträge ab. B. H. 


Heckenpflege während des Sommers 


Wer eine Hecke pflanzt, ſollte auch mit Pflege und Schnitt 
ſtets darauf achten, daß der Anblick einer Hecke angenehm iſt 
und daß ſie nicht einem Strauchbeſen gleicht. Zu beachten iſt, 
daß der Schnitt immer ſo ausgeführt wird, daß die Hecke unten 
breiter iſt als oben, nur ſo wird vermieden, daß die Hecke unten 
lahl wird. Bei Fichtenhecken z. B. iſt dies beſonders wichtig 
und wird viel zu wenig beachtet. 

Eine Hecke braucht auch viel Waſſer, Regen gelangt nicht an die 
Wurzel, da die Blätter und Zweige ihn abfangen. Man mache 
ſich daher die Mühe und gieße ſeine Hecken, nachdem man vor⸗ 
her mit der Hacke Gießränder gezogen hat. 

Bevor man mit dem Schnitt der Hecke beginnt, überzeuge man 
ſich, ob keine beſetzten Vogelneſter vorhanden ſind. Man warte 
dann lieber noch einige Zeit oder laſſe dieſen Heckenteil unge⸗ 
ſchnitten. Lieber den Rückſchnitt in der Höhe etwas zu tief 
machen als zu hoch, an den Seiten dagegen nicht zu ſcharf vor⸗ 
gehen, da nur wenige Arten wieder aus dem alten Holz aus⸗ 
treiben. E. Wegner⸗Höring, Ludwigsburg 


Zwei ſchöne Feigenkakteen, die im Freien blühen 


Don einer Pflanzenart, die heute wenig anzutreffen ift 


Ji Heft 10 des „Deutſchen Gartens“ 1939 erzählte ein 
Gartenfreund von einer Opuntie, deſſen botaniſchen 
Namen er aber nicht kannte. Die von ihm beſchriebene 
Opuntie iſt Opüntia vulgaris, die nördlich der Alpen einge⸗ 
führt iſt und ſich den klimatiſchen Verhältniſſen, obgleich ſie 
aus den öſtlichen Vereinigten Staaten ſtammt, derartig an⸗ 
gepaßt hat, daß ſie gerade in der Gegend um Bozen, wie 
auch im Wallis und Teſſin (Schweiz) ſich frei ausgebreitet 
hat. Es iſt wohl die einzigſte Kaktee, die wir nördlich der 
Alpen im Freien finden. Sie verdient, an recht geſchützten 
Stellen angepflanzt zu werden; denn ohne Pflege erfreut 
ſie uns alljährlich durch große gelbe Blüten mit ſeidigem 
Glanz. Da Opuͤntia vulgaris meiſt nur ganz wenig be⸗ 
ſtachelt, häufig ſogar ganz ſtachellos iſt, findet ſie beſonders 
unter Pflegerinnen mit empfindlichen Fingern Anhänger. 


Recht dankbare Blüher sind die schönen Heddewigsnelken, deren 
Blütezeit von Juli bis Ende Oktober andauert 
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Mit vielen langen und kurzen Stacheln hingegen iſt die eben⸗ 
falls winterharte Opüntia Rafinèsquii, die ebenfalls zahl⸗ 
reiche, große, gelbe Blüten alljährlich bei uns im Freien 
bringt. Sie iſt ebenfalls kriechend und nur etwa 25 bis 
30 em hoch. Nach der Blütezeit ſind die fingerdicken Triebe 
mit roten, keulenförmigen Früchten, die faſt die Größe eines 
Hühnereis erlangen, bedeckt. In unſerem deutſchen Klima 
kommen ſie allerdings nicht zur Reife, aber in ihrer Heimat 
(Texas) ſind ſie ein begehrtes Nahrungsmittel. Die Blüte 
von Opüntia vulgaris hat einen Durchmeſſer von 5 bis 7 cm, 
während Opüntia Rafinesquii 9 bis 10 em erreicht und eben⸗ 
falls prächtig ſeidig glänzende Blumenblätter, wie faſt alle 
Opuntien, hat. Die winterharten Opuntien wollen keinen 
ſchweren, ſondern ſandigen Boden, der den Regen ſchnell 
durchläßt und keine ſtehende Näſſe bilden kann. Stehende Näſſe 
iſt der Tod faſt aller Opuntien und vor allem aller winter⸗ 
harten Arten. Dieſe ziehen zum Winter ſtark ein, werden 
daher auch im Spätherbſt ſchlaff und runzelig und machen 
eine völlige Winterruhe durch, während der ſie möglichſt wenig 
Feuchtigkeit haben wollen. Trockener Schnee mit ſtarker 
Kälte ſchadet ihnen nicht, wohl aber hat man manchmal 
Verluſte während der Schneeſchmelze, wenn das Schmelz⸗ 
waſſer nicht ſchnell verſickern kann, weil der Boden noch ge⸗ 
froren iſt. Meine vielen Freilandopuntien bedecke ich daher 
im Winter mit einem Miſtbeetfenſter, das auf vier Pfählen 
liegt, ſo daß Friſchluft ſtets ungehindert an die Pflanzen 
kommt und auch kein Triebanreiz durch unerwartete oder 
verfrühte Sonnenſtrahlen entſtehen kann. Erſtaunlich ſchnell 
werden nach einigen warmen Tagen die Triebe wieder prall 
und glatt, machen bald weitere Triebe, ſo daß ältere Pflanzen 
einen mit Blüten bedeckten Klumpen bilden, der den Stein⸗ 
garten auch zur Nichtblütezeit ſchmückt. Da alle Freiland⸗ 
opuntien bei uns kriechend niederliegen, kommt es vor, daß 
in ſehr naſſen Jahreszeiten die Triebe faulen. Man braucht 
die faulen Triebe nur zu entfernen und die Pflanze nach eini⸗ 
gen Tagen Trocknung der Schnittſtelle dann wieder 2 em 
tief in den ſandigen Boden ſtecken, wo ſie dann ſehr bald 
wieder wurzelt und neue Triebe macht. Bald ſetzt ſie reichlich 
neue Knoſpen an. Carl Conn⸗Siemershöhe 


Werne 


=> 


Gelbe Einzelblüte des nicht winterharten Feigenkaktus, Opüntia 
vulgaris, mit einem Durchmesser von 5 bis 7 cm 


Opüntia Rafinesquü ist hingegen völlig winterhart und bringt 
ebenfalls große, gelbe Blüten. Lichtbild: C. Conn (2) 


Maßnahmen zum Austeifen des Holzes der Obſtbäume 


Anregungen, die jetzt noch beachtet werden können 


Mer man die Folgen des heurigen Winters in den 
Obſtgärten und Baumſchulen beobachtet, ſo muß man 
feſtſtellen, daß die großen Schäden nicht nur durch die abnorm 
tiefe und langdauernde Temperatur verurſacht wurde, jondern 
daß hier auch Faktoren, die wir in der Hand haben können, 
mitgewirkt haben. Nun, das was geſchah, kann nicht mehr gut⸗ 
gemacht werden, die vielen tauſenden Obſtbäume, die erfroren 
ſind, ſind auch für uns reſtlos verloren. Wir müſſen aber aus 
den Folgen dieſes Winters die richtigen Lehren ziehen und 
alle dieſe Faktoren, auf die wir Einfluß haben, ſo lenken, da⸗ 
mit ſie den Obſtbäumen nicht die geringſten Schäden zufügen 
können. Eine der Urſachen des ſtarken Erfrierens war das 
mangelhafte Ausreifen des Holzes. Die im heurigen Winter 
nicht ganz erfrorenen Obſtbäume haben größtenteils mehr oder 
weniger ſtarke Wunden davongetragen und ſind ſomit geſchwächt 
und für ein Erfrieren auch in normalen Wintern, wenigſtens 
für die erſten nächſten Jahre, ſtark gefährdet. Dieſe geſchwäch⸗ 
ten Bäume müſſen wir ſchon jetzt für ein vollkommenes Aus⸗ 
reifen ihres Holzes gründlich vorbereiten. Meiſtens zeigen 
ſolche Bäume erſt in der zweiten Hälfte des Sommers ein 
geſteigertes Wachstum, wogegen durch die Froſtſchädigung der 
erſte Wuchs gewöhnlich gering iſt. Dieſer zweite Wuchs des 
Spätſommers muß zeitig genug beendet werden und trotz der 
das Wachstum begünſtigenden Witterung muß das Holz aus⸗ 
reifen. — Wie foll das erreicht werden? Zunächſt dürfen wir 
durch ein verſpätetes Düngen mit Stickſtoff die Bäume nicht 
reizen. Die ſpäteſte Stickſtoffgabe darf nicht ſpäter als Ende 
Juni verabreicht werden. Auch eine Stickſtoffdüngung im Herbſt, 
nach Abſchluß des Wachstums der Bäume, ſoll für die Zukunft 
unterbleiben, da wiſſenſchaftliche Verſuche bewieſen, daß die 
Baumwurzeln, beſonders die nahrungaufnehmenden Wurzel⸗ 
ſpitzen der Faſerwurzeln, im Winter ihre Tätigkeit nicht ein⸗ 
ſtellen, ſondern wachſen und mit der Bodennahrung Stickſtoff 
aufnehmen, wodurch ſie das Erfrieren begünſtigen. 

Als zweite Maßnahme, die das Ausreifen des Holzes und ſo⸗ 
mit den Abſchluß des Wachstums begünſtigen und verurſachen, 
iſt die Ausſaat von Gründüngungspflanzen im Sommer. Dieſe 
entziehen im Spätſommer infolge ihrer reichen Blattmaſſe 
große Waſſermengen dem Boden im Bereich der Baum⸗ 
wurzeln und zwingen dadurch die Bäume zum Abſchluß des 
Wachstums. Der zweite Dienſt, den dieſe Gründüngungspflan⸗ 
zen dabei leiſten, iſt der Schutz des Bodens und ſomit der in 
dieſem befindlichen Baumwurzeln vor dem Erfrieren. Die 


Gründüngungspflanzen werden nicht im Herbſt, ſondern im 
zeitigen Frühjahr eingepflügt und geben dadurch auch gleich⸗ 
zeitig einen dritten Vorteil, der auf der Bereicherung des 
Bodens mit Humus beruht. 

Vollziehen wir dieſe praktiſche, bekannte und ausgeprobte Maß⸗ 
nahme ſchon jetzt, dann tun wir den Bäumen das beſte, was 
wir für ihren Froſtſchutz zur Zeit tun können. Es iſt auch 
unſere heiligſte Pflicht, jetzt die erhaltenen Baumbeſtände ſo 
gut wie nur möglich zu pflegen, vor allem aber gegen Froſt 
zu ſchützen. Maurer- Bielitz (Schlefien) 


Unſere wertvollen Stachelbeeren 


Sollte man es für möglich halten, daß es bei uns noch Leute 
gibt, die nicht glauben, daß man die Stachelbeeren auch reif 
eſſen kann? Sie kennen ſie nur in unreifem Zuſtande ge⸗ 
ſchmort — eine Sitte, die nur begreiflich iſt zu einer Zeit, wo 
es noch wenig anderes friſches Obſt gibt, die aber eigentlich 
ein grober Unfug iſt, da die wertvollſten Stoffe, wie Frucht⸗ 
zucker und Aroma, durch das Grünpflücken verlorengehen. 
Ich habe wiederholt erlebt, daß Bekannte, die ſich die völlig 
ausgereiften Beeren von den Sträuchern der beſten Sorten 
pflücken konnten, faſt ſprachlos waren über den köſtlichen Ge⸗ 
ſchmack, und ſich daher gleich größere Mengen zum Rohgenuß 
und zum Einmachen anpflanzten. Wir brauchen eine groß⸗ 
zügige Aufklärung und Werbung, wie ſie z. B. in Amerika 
beiſpielloſe Erfolge hatte. Damit müßte allerdings auch eine 
ſtrenge Sortenausleſe und eine beſſere Pflege der Sträucher 
Hand in Hand gehen. Aber gerade hier liegt noch manches im 
argen. Was den meiſten bei Kartoffeln und Gemüſe einfach 
ſelbſtverſtändlich iſt, nämlich Düngung und Bodenlockerung, 
das erſcheint ihnen bei Obſtbäumen und Beerenſträuchern 
völlig überflüſſig. 

Beſonders wertvoll ſind die Stachelbeeren durch ihren großen 
Gehalt an Fruchtzucker und Mineralſalzen, die der Verſäue⸗ 
rung des Blutes durch verſchiedene Nahrungsmittel ſowie an⸗ 
deren Erkrankungen vorbeugen. Ihr Anbau iſt jedenfalls weit 
lohnender als der mancher Gemüſearten, um ſo mehr, als 
ſie auch noch im Schatten von Obſtbäumen gut gedeihen, wo 
andere Pflanzen verſagen. Bei dem großen Bedarf und dem 
geſundheitlichen Wert guter Brotaufſtrichmittel aus Früchten 
ſollte die Stachelbeere viel mehr berüdfichtigt werden, als es 
bislang geſchah. H. BoHl- Zittau 
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Eine kleine Auswahl guter Pfirſichſorten 


Sin Gärtner gibt hier ſeine langjährigen Beobachtungen bekannt 


De Kenntnis der Pfirſichſorten erfordert eine beſondere 
Beobachtungsgabe. Wenn unſere Baumſchulen auch 
die befannteften Sorten führen, jo find in den Pfirſichanbau⸗ 
gebieten Lokalſorten entſtanden, die nicht ſelten aus Zufalls⸗ 
ſämlingen hervorgegangen ſind, wodurch ſie ſich mehr oder 
weniger der Mutterſorte angleichen. Wenn wir an die Aus⸗ 
wahl von Pfirſichſorten gehen, ſo iſt zunächſt zu beachten, ob 
fie Liebhaber- oder Erwerbszwecken dienen, ferner ob wir 
frühen, mittelfrühen oder ſpäten Sorten den Vorzug geben. 
Der Erwerbspfirſichzüchter iſt an wenige, aber beſtimmte Sor⸗ 
ten gebunden, er will ein gleichmäßiges Produkt in größerer 
Menge zum Verkauf bringen. Im Liebhaberobſtbau hingegen 
können die verſchiedenſten Sorten zum Anbau gelangen, um 
ſo mehr dann, wenn eine Sorte die andere im Ertrag ablöſen 
ſoll; ihm iſt die Möglichkeit gegeben, in guten Lagen von Mai 
bis in den Oktober hinein Pfirſiche im Freien ernten zu 
können. Wohl kommen die im September zu erntenden Früchte 
in eine Zeit, da uns andere Obſtarten in genußreifem Zu⸗ 
ſtande reichlich zur Verfügung ſtehen, aber der Pfirſich iſt zu 
jeder Zeit eine geſchätzte Frucht. 


„Rivers Frühpfirsich“ ist eine frühreifende, großfrüchtige Sorte, 


die aus England eingeführt wurde Lichtb.: A.Schipper (5) 
Neben den franzöſiſchen Sorten, die zum Teil ſchon ſehr alt 
ſind, haben die amerikaniſchen den Vorzug der frühen Reife, 
hingegen meiſt den Nachteil, nicht oder nur wenig vom Stein 
zu löſen, ſo daß ſie als Einmachfrüchte keine allzu große Be⸗ 
deutung haben. Hierzu gehören „Briggs Maipfirſich“, „Frühe 
Alexander“, „Frühe Amsden“ und „Arkanſas“. Auch die eng⸗ 
liſchen Züchtungen, wie „Horkpfirſich“, der im Vorgebirge viel 
angepflanzt und geſchätzt iſt, und „Frühe Rivers“ haben für 
unſere Gärten Bedeutung. 

Die Frühſorten, gleich welcher Abſtammung, haben den großen 
Vorzug, zu einer verhältnismäßig noch obſtarmen Zeit zu rei⸗ 
fen; fie reihen ſich der Ernte des Beerenobſtes und der Kir⸗ 
ſchen an und werden deshalb auch gut bezahlt. Bei den deut⸗ 
ſchen Züchtungen handelt es ſich, bis auf wenige Ausnahmen, 
um ſpäter reifende Sorten, die aber den Vorzug der Stein⸗ 
löslichkeit haben. Gerade ſie haben für die Verwendung im 
Haushalt, beſonders für die Konſervierung, höchſten Wert. 
So iſt der „Eiſerne Kanzler“ eine deutſche Züchtung dieſer 
Art. Obwohl dieſe Sorte nicht in allen Baumſchulen geführt 
wird, hat ſie ſchon ſeit 40 Jahren meine Befriedigung gefun⸗ 
den. Sie hat beſonderen Wert, indem der Baum als winter- 
hart zu bezeichnen iſt, eine Eigenart, die den franzöſiſchen 
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Sorten nicht immer eigen iſt. Letztere follten daher nur in 
warmen Lagen zur Anpflanzung gelangen. Die Frucht der 
Sorte „Eiſerner Kanzler“ iſt ziemlich groß, grünlichgelb, größ⸗ 
tenteils mit einem prachtvollen Rot überzogen, ſehr ſaftreich, 
ſchmelzend ſüß und angenehm gewürzt. Der Baum wird in 
der Fruchtbarkeit von keiner anderen Sorte übertroffen. Die 
Frucht reift Mitte September. 

Etwas ſpäter, und zwar nach Mitte September, reift „Dürr— 
goyer Sämling“, eine edle Sorte, die ich der ebenfalls großen 
Fruchtbarkeit wegen beſonders ſchätze. Die Frucht iſt gut 
mittelgroß, ſchön gelb und dunkelrot gefärbt. Das Fleiſch iſt 
überfließend ſaftig, von fein gewürztem Arona. Es iſt eine 
delikate Einmachfrucht. Auch der „Kernechte vom Vor— 
gebirge“, der echt aus Samen fällt, Mitte bis Ende September 
reifend, verdient als Einmachfrucht Beachtung. Als ſpätrei⸗ 
ſende Pfirſiche mit beſonders guten Eigenſchaften ſind außer 
den vorgenannten noch zu nennen: „Präſident Griepenkerl“ 
und „Proskauer Pfirſich“, beide Ende Auguſt bis September 
reifend. Anfang September reift auch die ſonſt wenig be⸗ 
kannte Sorte „Schöne von Doué“. Es handelt ſich hier um 
eine hochedle Frucht, deren Fleiſch um den Stein leicht ge— 
rötet iſt, wodurch die eingemachten Früchte an Anſehen ge⸗ 
winnen, außerdem beſitzt ſie eine herrliche Färbung. 

Nach meinen Beobachtungen ſollte man in Lagen mit nicht 
ganz gutem Pfirſichklima von der Anpflanzung ganz ſpäter 
Pfirſichſorten abſehen, indem die Früchte eine volle Reife nicht 
erlangen und ſo an Wohlgeſchmack verlieren. Sie gehören in 
die mit Glas überdachte Talutmauer, wo wir die Möglichkeit 
haben, im Oktober noch köſtliche Früchte zu ernten. Die hier 
genannten Sorten habe ich in den verſchiedenſten Gegenden 
Deutſchlands mit Erfolg angebaut. Schipper⸗Schloß Dyck 


Pfirſich „Dräſident Griepenkerl“ 


Jahrzehntelang ſuchte ich für meinen Oderbruchboden unter 
den als „hart“ bezeichneten deutſchen Freilandpfirſichſorten, 
bis ich mit dem „Präſident Griepenkerl“ das Richtige gefunden 
hatte. Der Baum iſt äußerſt widerſtandsfähig, ſtarkwüchſig und 
winterhart. Auch von der Kräuſelkrankheit wurde er nie be⸗ 
fallen. Auch in der Blüte zeigt ſich „Präſident Griepenkerl“ 
härter als andere Sorten. Die Anfang September reifenden 
großen, auf gelbem Grunde rot überlaufenen, ſonnenwärts 
düſterrot gefärbten Früchte ſind ſaftreich und von würzig⸗ 
weinigem Geſchmack. Das Fleiſch iſt um den verhältnismäßig 
kleinen Stein purpurn und löſt ſich gut. Auch die Haut iſt 
leicht abziehbar. A. Bergemann“ Letſchin 


Die Pfirsichisorte „Schöne von Doue“ reift im September 
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Der „Frühe Alexander“ ist eine der am jrühesten reijenden Sorten „Frühe Waterloo“, eine gute Frühsorte, die weniger empfindlich ist 
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Von den großen Froftfchäden an unſeren Obſtbäumen 


Sine Ausſprache unter unſeren Leſern, die wir fortſetzen 


VB uns können die Schäden gar nicht in Vergleich geſtellt 
werden zu denen des Winters 1928/29. Damals haben 
alle Obſtarten trotz ſtrengerer Kälte hier nur wenig oder gar 
nicht gelitten, nur die Zwetſchenurwäldchen an den Feldrainen 
waren erfroren. Es erfüllte jeden Obſtbaufreund nur mit 
Freude, daß dieſe Schandmale endlich verſchwanden. Wie war 
dieſer geringe Schaden zu erklären? Viele Jahre vorher hatten 
wir nur geringe oder vollkommene Fehlernten, infolgedeſſen 
konnten die Bäume ungeſchwächt in den Winter gehen. Dazu 
kam noch, daß durch die trockenen Herbſtwochen 1928 die Bäume 
rechtzeitig ihren Trieb abſchließen mußten. 1939/40 war gerade 
das Gegenteil der Fall. Ein trockener Sommer und überreicher 
Fruchtbehang ſchwächten die Bäume. Ende September, gerade 
zu Beginn der Winterobſternte ſetzte eine Regenperiode ein, die 
anſchließend durch ſtrengen Froſt abgelöſt wurde. Im vollſten 
Trieb mußten die Bäume in den ſtrengen Winter hinein. 
Trockener Sommer, überreicher Frucht⸗ 
behang, regenreicher Herbſt, das allein 
ſind nach meiner Ueberzeugung die Haupt⸗ 
urſachen der großen Froſtſchäden. Eine 
Formel, die dieſe Naturgewalten über⸗ 
windet, hat es bis jetzt noch nicht gegeben, 
ſie wird es auch in Zukunft niemals 
geben. Alles andere, wie Unterlage, Sor⸗ 
ten, Baumform, Lage, Bodenart, Pflege, 
Düngung, ſpricht erſt in zweiter Linie mit, 
ſonſt würde es nicht in bezug auf Froſt⸗ 
widerſtand ſo viele einander widerſpre⸗ 
chende Erfahrungen und Beobachtungen 
geben. Ich will dazu einige Beweiſe aus 
meinen Anlagen und denen der Mitglie⸗ 
der meines Vereins anführen. Pfirſiche 
ſind reſtlos erfroren, ganz gleich, ob es 
ſich um gekaufte kernechte oder um eigene 
Sämlinge, ſchon in der dritten Genera⸗ 
tion von mir gezogen, oder um Edelſorten 
wie „Proskauer“, „Triumph“, „Robert 
Blum“, „Mad. Rogniat“, „Waterloo“, 
„Mayflower“, „Früher von Hales“ auf 
Pfirſichſämling oder Marunke handelt. 

Die Birnen find zu 60 erfroren. Die 


Bäume der Frühſorten, wie „Frühe aus „Dürrgoyer Sämling“ 


Trevoux“, „Clapps Liebling“ ſehen zwar 


ſchlecht aus, doch ſie ſcheinen ſich wieder zu erholen. Durch die 
frühe Ernte ſind ſie trotz der Ungunſt des Herbſtwetters im⸗ 
ſtande geweſen, eher mit dem Trieb abzuſchließen. Winter⸗ 
jorten wie „Alexander Lucas“, „Le Lectier“, „Preſident 
Drouard“, „Paſtorenbirne“ ſind reſtlos erfroren, mögen ſie auf 
Quitte, Zwiſchenveredlung oder Wildling ſtehen. 
Nur eine Ausnahme kann ich verzeichnen: „Gräfin aus Paris“. 
Sie hat auf Wildling, Quitte und Zwiſchenveredlung den Win⸗ 
ter gut überſtanden, obwohl ich mit der reichen Ernte erſt am 
15. Oktober fertig war und die Bäume noch vollbelaubt in den 
Winter kamen. 
Süß⸗ und Sauerkirſchen haben wenig gelitten, nur die Blüten⸗ 
knoſpen ſind zerſtört. Sonderbarerweiſe iſt die für beſonders 
froſthart geltende ruſſiſche Süßkirſchenſorte „Kraſa Severa“ 
erfroren, trotzdem ſie auf das beſte gepflegt war, während da⸗ 
gegen die ruſſiſche Sauerkirſchſorte „Plodorodnoja“ gut durch⸗ 
gekommen iſt, ſchön geblüht und Frucht 
angeſetzt hat. 
Zwetſchen und Mirabellen haben bei mir, 
da ſie keine Ernte gebracht, keinerlei 
Schaden davongetragen. 
Aepfel find zu 40 erfroren. Alle ſpät⸗ 
geernteten Sorten wie „Schöner aus Bos⸗ 
koop“, „Rheiniſcher Rambur“, „Lohrer 
Rambur“, „Bohnapfel“, „Eiſerapfel“, 
„Welſchisner“, „Adersleber Kalvill“, 
„Miniſter von Hammerſtein“ mit reichem 
Ertrag ſind dahin, mögen ſie auf Para⸗ 
dies, Doucin oder Wildling ſtehen. Die 
frühgeernteten Sorten wie „Weißer Klar“, 
„Pfirſichroter Sommerapfel“, „Apfel aus 
Croncels“ ſind in Holz und Blüte unbe⸗ 
ſchädigt geblieben. Bei den ſpäten Aepfeln 
habe ich auch eine einzige Ausnahme feſt⸗ 
ſtellen können: es iſt die Sorte „Kaiſer 
Wilhelm“, deren Froſthärte in der Litera⸗ 
tur ſchon öfter erwähnt wurde. 
Roth-⸗Unterſiemau 


Der größte Schaden für die obſtbautrei⸗ 

l bende Bevölkerung Frankens iſt der Ver⸗ 
ist eine äußerst luſt der vielen Apfelhochſtämme und 
fruchtbare Spätsorte =büſche, der auf etwa ein Drittel geſchätzt 
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werden kann. Gelitten haben in der Hauptſache folgende Sor⸗ 
ten: „Ontario“, „Schöner aus Boskoop“, „Baumanns 
Renette“, „Lohrer Rambur“, „Teuringer Rambur“. Dagegen 
ſind die Sorten: „Harberts Renette“, „Wöbers Rambur“, 
„Kaiſer Wilhelm“ und „Boikenapfel“ gut durch den Winter 
gekommen. Trotz dieſer ſtrengen Kälte haben „Peasgoods Gold— 
renette“, „Adersleber Kalvill“, „Charlamowsky“, „Weißer 
Klarapfel“ den ſchönſten Fruchtbehang und ſtehen geſund da. 
Die Birnbäume haben ſehr ſtark gelitten, viele Sorten ſind 
ganz erfroren, andere teilweiſe, jo daß auch noch Bäume in 
den nächſten Jahren eingehen werden. Pfirſiche und Aprikoſen 
ſind mit wenigen Ausnahmen erfroren. Von Kirſchen wurden 
einzelne Süßkirſchenbäume ſtärker in Mitleidenſchaft gezogen. 
Pflaumen, Renekloden und Mirabellen haben ſehr gelitten, 
während Zwetſchen weniger dem Froſt zum Opfer gefallen ſind. 
Die jüngeren geſunden Bäume zeigen ſogar guten Behang. 
Alle Walnüſſe ſind erfroren, ein großer Verluſt für das Maintal. 
Die Baumſchulen haben ſehr bedeutende Verluſte an Koni⸗ 
feren und beſſeren Gehölzen, was ſich auch in Parks und An⸗ 
lagen bemerkbar macht. Lange Jahre hat man die Härte vieler 
Gehölze und Koniferen nach dem ſehr ſtrengen Winter von 
1870/71 bemeſſen; im vergangenen Winter haben hier noch 
viele Sorten gelitten, die bisher als ganz hart bezeichnet 
wurden. H. Gold⸗-Karlſtadt 


Seit über 40 Jahren habe ich ſolchen Schaden an den Obſt⸗ 
bäumen nicht erlebt wie im vergangenen Winter. Unter meinen 
Junganpflanzungen ſind fünf „Ontario“ erfroren, hingegen 


12—15jährige Bäume dieſer Sorte gut durch den Winter ge- 
kommen. „Cox' Orangen-⸗Renetten“ haben ſtark gelitten, teil⸗ 
weiſe ſind die Bäume gänzlich erfroren. Nicht gelitten hat 
dagegen die Sorte „Landsberger Renette“. Von Birnen habe 
ich nur „Gräfin aus Paris“ und „Alexander Lucas“; letztere 
ſind tot, hingegen ſind bei einem Nachbar wieder ſämtliche 
„Gräfin aus Paris“ erfroren. Von Pfirſichen haben die kern⸗ 
echten den Froſt kümmerlich überſtanden, die veredelten ſind 
alle erfroren. Ernſt Schröder-Hamburg 


Schon der Kahlfroſt im Winter 1935/36 vernichtete viele Bäume 
auf ſchwachwüchſigen Unterlagen. Aber den Todesſtoß gegen 
alle unſere Gartenhoffnungen und ziele vollführte der letzte 
Winter. Viele Bäume haben überhaupt nicht mehr ausgeſchla⸗ 
gen, andere, z. B. „Schöner aus Boskoop“, „Williams Chriſt⸗ 
birne“, Süßkirſchen, Walnüſſe ſterben jetzt ab. Sauerkirſchen, 
Schattenmorellen, eine größere Anzahl Apfelſorten haben — 
wenigſtens vorläufig — ſich als froſthart erwieſen. Auch eine 
Reihe von Zierſträuchern iſt durchgekommen, z. B. alle Flieder⸗ 
ſorten, Jasmin, Spiraeen, Mandelbäumchen und Schneeball, 
während Deutzien, Forſythien und Weigelien erfroren ſind. 
Immerhin haben ſich beſtimmte Sorten in verſchiedenen Lagen 
als unverwüſtlich gezeigt. Ich denke hier an den „Dülmener 
Herbſtroſenapfel“, der reichen Fruchtanſatz zeigt. Ich beſitze 
davon vier Bäume auf ganz verſchiedenen Standorten. Froſt⸗ 
hart zeigte ſich ferner der „Rheiniſche Winterrambur“ oder 
„Holländiſcher Streifling“. 

Hermann Trenkel⸗Kl. Radem bei Dt. Eylau 


Hat die Witterung Einfluß auf zu konſervierendes Gemüſe? 


Sinige Hinweiſe, die beſonders 


Da Witterungsverhältniſſen während des Wachstums der 
Gemüſe ſchenken die Hausfrauen gar keine oder nur 
wenig Bedeutung, und wie wichtig iſt gerade dieſer Faktor, 
wenn man aus ſeinem gutgepflegten Garten von friſchgeernte⸗ 
tem Gemüſe ſchöne und gut haltbare Gemüſekonſerven in Glä⸗ 
ſern oder Doſen für den Winter herſtellen will. Die Beſchaf⸗ 
fenheit des wachſenden Gemüſes wird durch die Witterung in 
ſtarkem Grade beeinflußt. Abhängig hiervon iſt vor allen 
Dingen die Feſtigkeit oder Wäſſerigkeit, die Friſche des Aus⸗ 
ſehens, der Geſchmack und das Aroma der betreffenden Ge⸗ 
müſeart. Die Beeinfluſſung der Haltbarkeit der Konſerven 
durch die Witterung iſt gleichfalls von nicht zu unterſchätzen⸗ 
dem Einfluß. Große Wärme während der Ernte der Konſer⸗ 
vengemüſe ſtellt ihre Haltbarkeit unbedingt in Frage. Tempe⸗ 
raturen von über 27 C können bereits merklichen Schaden 
verurſachen. Es iſt deshalb ratſam, das zu konſervierende Ge⸗ 


Der süßte Paprika entwickelt sich selbst im Balkonkasten an geschützten. Stellen sehr gut man nicht einkochen. 
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für alle Hausfrauen wichtig find 


müſe am zeitigen Vormittag zu ernten. Die Haltbarkeit wird 
noch ſtärker herabgemindert, wenn neben großer Hitze Trocken⸗ 
heit vorherrſcht. 

Spargel wird durch kühles und feuchtes Wetter ungünſtig be⸗ 
einflußt und neigt dann als Konſerve leicht zum Verderben. 
Am zarteſten und feinſten iſt Spargel, wenn ihn warmes Wet⸗ 
ter aus dem Boden treibt. Bei kühler Temperatur gewachſen, 
werden die Pfeifen in der Beſchaffenheit härter und laſſen ſich 
dann ſchlecht zur Konſervierung verkochen. Will man aus ſol⸗ 
chem Spargel eine gut haltbare Konſerve herſtellen, dann muß 
er höher und länger ſteriliſiert werden, denn ſonſt hält er 
ſich nicht. Auf dieſe Umſtände achten die wenigſten Haus⸗ 
frauen; ſie ärgern ſich aber nachher, wenn der eingeweckte 
Spargel ſich nicht gehalten hat. Durch eintretende Gewitter⸗ 
ſchwüle tritt manchmal das Säuern des Gemüſes ein, was 
gleichfalls eine ſchlechte Haltbarkeit zur Folge hat. Zur Kon⸗ 
ſervierung iſt ſtets friſches, geſundes Ge⸗ 
müſe zu nehmen. Spargel darf vorher 
nicht gewäſſert werden. A. Kunath 
Eigentlich müßte es ohne weiteres ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſein, daß nur einwandfreies 
Obſt und Gemüſe in ganz friſchem Zu⸗ 
ſtand zum Einkochen genommen wird. 
Dieſes gilt ganz beſonders für Erbſen, 
Blumenkohl, Bohnen und Spargel, alſo 
für diejenigen Gemüſe, die ſich nicht gut 
halten. Alle Gemüſe, die ſchon etwas ge⸗ 
legen haben und nicht mehr ganz friſch 
ſind, kommen von den genannten Ge⸗ 
müſen zum Einkochen nicht mehr in Be⸗ 
tracht. Auch iſt es eine falſche Sparſam⸗ 
keit, wenn die Hausfrau kurz vor Markt⸗ 
ſchluß noch Erbſen oder Bohnen kauft, die 
abgewelkt ſind. Auch die Witterung hat 
einen Einfluß. Man ſteriliſiere nie an 
heißen Tagen und dann nur in den küh⸗ 
len Vormittagsſtunden. Bei Anzug eines 
Gewitters oder bei Gewitter ſelbſt ſollte 
Herpers 


Paprika auch in Balkonkäſten 


In früheren Jahren habe ich mit Paprika im freien Lande 
nicht beſonders gute Erfahrungen gemacht. Die Pflanzen 
wurden im Gewächshaus herangezogen und Ende Mai aus⸗ 
gepflanzt. Unter den veränderten ungünſtigeren Verhältniſ⸗ 
ſen litten die Pflanzen, und erſt im Herbſt konnten Früchte 
abgenommen werden. 

Im vergangenen Jahre erhielt ich von der Schriftleitung 
„Deutſcher Garten“ einige Paprikaſamen, die ich im März in 
die Erde tat. Die zwölf Pflanzen brachte ich diesmal nicht ins 
Freie, ſondern ſetzte ſie in zwei Fenſterkäſten, die im Gewächs⸗ 
hauſe bei voller Sonne blieben. Hier trat im Wachstum keine 
Stockung ein; bereits Anfang Juni konnte geerntet werden. 
Ende Juli färbten ſich die gelben Früchte prächtig rot. Es hat 
ſich alſo gezeigt, daß der Paprika ſicher und reich trägt, wenn 


er unter Glas bleiben kann. Aber auch im Balkonkaſten, in 


recht warmer Lage, dürfte der Paprika gut ausreifen. 

Paprikafrüchte kann man roh mit etwas Salz eſſen. Sehr gut 
ſchmecken fie auch, mit Fleiſch gefüllt, geſchmort; einige To⸗ 
maten kann man hinzutun. Die Rippen mit den Samen ſind, 
da beſonders ſcharf, zu entfernen. Berkowski⸗- Hannover 


Der Spätkohlrabi „Goliath“ kann nochim Juli für die diesjährige 
Ernte gepflanzt werden, Lichtbild: Heydenreich (2) 


Im Juli Spätkohlrabi auspflanzen 


Kohlrabi gehören zu den Gemüſen, die ſchnell große Erträge 
bringen. Nur muß der Gartenfreund darauf achten, daß die 
Knollen, ſobald ſie eine gewiſſe Größe erreicht haben, keine 
Wachstumsſtörungen durch Trockenheit oder Hitze erleiden, weil 
fie ſonſt leicht holzig werden. Dies macht ſich beſonders im 
kleinen Hausgarten bemerkbar, wo die Knollen meiſt ſo ſchnell 
heranwachſen, daß man ſie gar nicht verbrauchen kann. Da 
Kohlrabi ſich nur unter beſonderen Umſtänden konſervieren 
läßt, geht alljährlich viel durch Holzigwerden verloren. Dieſer 
Uebelſtand tritt bei den blauen Sorten, beſonders „Goliath 
blauer“ und „Blauer Speck“, kaum auf. Beide ſind gegen 
Trockenheit viel weniger empfindlich; außerdem erreichen die 
großen Knollen ein Gewicht bis 2 kg und darüber. Gegen» 
über den grün⸗ oder weißknolligen Sorten wachſen ſie etwas 
langſamer, dafür ſind ſie aber für den Sommer⸗ und Herbſt⸗ 
bedarf nicht zu entbehren. Die Knollen beider Sorten laſſen 
ſich auch recht gut in Mieten, im Keller oder im Miſtbeetkaſten 
überwintern. Der Samen wird dann erſt im Juni ins Frei⸗ 


Die Salatsorte „Heidelberger Schloß“ bleibt zart und in der Sonnen- 
hitze recht lange geschlossen und ist sehr zu empfehlen 


land ausgeſät und die Pflanzen im Juli auf abgeerntete Beete 
ausgepflanzt. Da das Laub dieſer Sorten größer und ſtärker 
als bei den grünlaubigen wird, muß der Pflanzabſtand min⸗ 
deſtens 40 em betragen. Jetzt iſt der geeignete Augenblick zum 
Auspflanzen gekommen. Karl Heydenreich-Berlin 


Ropfſalatſorten, die Hitze vertragen 


In jedem altgedüngten, nicht zu trockenem Gartenboden gedeiht 
Kopfſalat in den verſchiedenſten Sorten und gehört daher auch 
zu den unentbehrlichſten und wertvollſten Gemüſen eines jeden 
Hausgartens. Aber das Leidige bei dieſer Kultur iſt, daß die 
Köpfe in Hitzeperioden leider immer viel zu ſchnell in die Höhe 
gehen, jo daß die Hausfrau gar nicht imſtande iſt, mit dem 
Verbrauch nachzukommen. „Geſchoſſener“ Salat iſt für die 
Küche ziemlich wertlos und kann höchſtens als Zuſatz zu Spinat 
Verwendung finden. Aber das iſt eigentlich nicht der Zweck 
des Salates. 

Es gibt einige Kopfſalatſorten, die außerordentlich hitzebeſtän⸗ 
dig ſind und ſehr lange mit „großem Kopf“ ſtehen bleiben 
können. Dieſe ſind beſonders für den Hausgarten geeignet und 
die Hausfrau kann bei dieſen im Verbrauch bequem nachkom⸗ 
men. Die eine Sorte heißt „Heidelberger Schloß“, ſie bildet 
große und feſte, gelblichgrüne, ſehr zarte Köpfe, die erſt dann 
in die Höhe gehen, wenn die anderen Sorten faſt in Blüte 
ſtehen. Dieſe und die folgende Sorte hat ſich bei vielen Ver⸗ 
gleichsanbauten als außerordentlich dauerhaft erwieſen und 
die Beete fallen durch die dichten, feſtgeſchloſſenen Köpfe ande⸗ 
ren Sorten gegenüber weithin auf. Die andere Sorte heißt 
„Wunder von Stuttgart“, bildet aber mehr dunkelgrüne Köpfe 
von gleicher Größe und Dauerhaftigkeit. Wer dieſe beiden 
Sorten einmal im Anbau verſucht hat, wird ſie nicht wieder 
miſſen wollen. K. Heyden reich, Blu. Niederſchöneweide 


Kartoffeln und Düngung 


Reiche Kartoffelernten möchte jeder haben und daher wird zur 
Steigerung der Ernte vielfach Handelsdünger verwendet. Die 
Kartoffel liebt ſehr den Stickſtoffdünger, man ſieht es am dun⸗ 
kelgrünen, kräftigen Kraut. Doch iſt bei zu ſtarken Gaben ge⸗ 
wiſſe Vorſicht geboten. Auch iſt zu unterſcheiden zwiſchen dem 
Anbau von Eßkartoffeln und Futterkartoffeln. Eßkartoffeln, 
mit wenig Handelsdünger herangezogen, entwickeln ſich nicht 
ſo üppig, halten ſich aber gut. Die beſte Eßkartoffel wächſt auf 
ſandigem Boden. Im Garten iſt der Boden häufig übergedüngt, 
während ſie auf dem Felde für eine ſtarke Stallmiſtdüngung 
dankbar iſt. Eine gute Eßkartoffel iſt heute gar nicht hoch ge⸗ 
nug einzuſchätzen. Auguſt Krüger⸗ Winningen 
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Mnfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ist vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auff dieſer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Bewäſſern der Obſtbäume 


Ich habe vier Hydranten, bei jedem ein 
400-1-Bementbaffin. Dem vollen Baſſin⸗ 
Inhalt miſche ich 100 g aufgelöſtes 
Hakaphos bei. Rings um den Baum hebe 
ich unter der Kronentraufe einen flachen 
Graben aus, in dem ſich das Waſſer ver⸗ 
teilt. Mittelſt eines 10 m langen, 34-3Öl- 
ligen Schlauchs, deſſen eines Ende auf 
den Grund des Baſſins taucht und deſſen 
anderes Ende in den Graben mündet, be⸗ 
ſorgen Luftdruck und Schwerkraft die wei⸗ 
tere Arbeit. 

Ingangſetzung: Baſſin füllen — ein 
meterlanges Schlauchende eintauchen 
(Oeffnung an der Waſſeroberfläche) und 
füllen — Oeffnung mit Daumen ver⸗ 
ſchließen — Schlauch ſoweit herausziehen, 
daß Oeffnung noch unter Waſſer bleibt — 
Oeffnung freigeben — Schlauchende bis 
auf Baſſingrund einführen. Nunmehr 
läuft das Waſſer, bis der Waſſerſpiegel 
im Baſſin in Horizontalebene mit dem 
Schlauchende im Graben ſteht. 

K. Irrgang, Stadtoberinſpektor i. R., 

Neuenhagen bei Berlin. 


Spielarten bei „Alexander Lucas“ 


Im letzten Heft des „Deutſchen Gartens“ 
von 1939 ergriffen einige Obſtfachleute das 
Wort zu den Spielarten bei „Alexander 
Lucas“. Die wertloſe Spielart der 
„Alexander Lucas“ hat auch mir Kummer 
gemacht. Der Baum hat den tüpifchen 
Wuchs, die Frucht die typiſche Form von 
„Alexander Lucas“. Die Früchte ſind gut 
entwickelt und geſund, ſind aber zu Weih⸗ 
nachten noch ohne Geſchmack. Mein Buſch⸗ 
baum iſt aber kräftig gewachſen, die 
Fruchtbarkeit iſt gering, der Boden iſt 
tiefgründiger Lehm, in Ton übergehend. 


Von den Nachbarbäumen trägt z. B. „Cox' 
Orangen-Renette“ ſehr wohlſchmeckende 
Früchte. In den angrenzenden Gärten 
gibt es einwandfreie „Alexander Lucas“ 
auf ſchlechterem Boden. Ich habe einige 
Jahre abgewartet, ob die Früchte beſſer 
würden und dann den Baum umgepfropft. 
Wenn C. Heine ſagt, es könne an einem 
nicht einwandfreien Mutterbaum liegen, 
ſo heißt das doch nichts anderes, als daß 
dieſer Mutterbaum zu der nichtswürdigen 
Spielart gehört. 

Dr. Kloetermann-Dortmund 


Das Verpflanzen der Himbeerruten 


Meiſt werden Himbeeren in den Gärten 
im Herbſt oder Frühjahr verpflanzt. Ein 
Gartenfreund berichtete vor mehreren 
Jahren in Heft 3/1936 dieſer Zeitſchrift, 
daß auch Himbeeren im Juli — Auguſt 
verpflanzt werden können, weil man dann 
ſchon im kommenden Jahr einen Ertrag 
hätte. Ich befolgte nun den Ratſchlag und 
kann nur ſagen, daß ich das allerbeſte Er⸗ 
gebnis damit hatte. Die in den Gemüſe⸗ 
beeten ſtehenden Ausläufer hob ich mit 
allen Wurzeln heraus, pflanzte ſie auf 
Beete, wäſſerte ſie täglich und reichlich. 
Zu meiner großen Freude wuchſen ſie 
reſtlos an. Der Ertrag im folgenden 
Jahre überſtieg ſelbſt meine beſcheidenen 
Erwartungen. G. S. 


Schutz gegen Kaninchen bei Kohl 
Ueberall ſind hier in dieſem Jahr die 
friſchgepflanzten Kohlpflanzen von den 


Kaninchen abgefreſſen. Um 6 Uhr abends 


ſetzte ich die Pflanzen ein, um 6 Uhr früh 
war alles verſchwunden! — Dagegen habe 
ich nun auf die neubepflanzten Beete 
Tabakſtaub geſtreut — es wirkte wie 
Schnupftabak. Die Tiere bekommen dieſen 


Staub in die Riecher, nieſen und meiden 
dann ängſtlich die Beete. Verſucht es nur! 
Semper talis. 


Die ausläuferloſe Brombeere 


Wenn Gartenbeſitzer etwas von Brom— 
beeren hören, ergreift ſie gewöhnlich ein 
Schaudern; fie denken dabei an das Er- 
ſcheinen der Brombeerausläufer im gan⸗ 
zen Garten. Die niedrigen Sträucher 
können tatſächlich eine Plage werden. Für 
den Kleingarten kommt daher nur eine 
ausläuferloſe Sorte in Frage. Meine 
Pflanzen treiben Ranken bis zu 4 m 
Länge. Da die Sorte ſehr ſpät blüht, iſt 
die Blüte nie einer Froſtgefahr ausge⸗ 
ſetzt. Von einer Pflanze, der ich nur vier 
Triebe laſſe, ernte ich durchſchittlich 
7,5 kg jährlich. Man kann die Brombeere 
am 3 m hohen Obſtſpalier ziehen, wo jede 
Pflanze 2 m Breite einnimmt. Am l⸗m⸗ 
Spalier iſt das Pflücken und Bearbeiten 
natürlich bequemer. Dann nimmt ſie aber 
4 bis 5 m in der Breite ein. Viele Men⸗ 
ſchen fürchten die Stacheln der Brom⸗ 
beeren. Ein paar alte Lederhandſchuhe 
beſeitigen auch dieſe Plage. 
Pabſt⸗Erfurt 


Erdbeerblätter abſchneiden? 
Infolge der vielen Feuchtigkeit hatten die 
Erdbeeren in dieſem Jahre viel und üppi⸗ 
ges Blattwerk gebildet. Viele Früchte 
wurden durch den Polſterſchimmel oder 
Grauſchimmel ſchlecht. Dies veranlaßt 
Gartenbeſitzer, einfach die Blätter der 
Erdbeeren abzuſchneiden, ſo daß die 
Früchte beſſer an das Licht und an die 
Sonne kamen. Zum Nutzen war dies 
nicht. Es zeigte ſich, daß die Beeren, die 
bis dahin im Schatten im Schutze der 
Blätter gehangen hatten und weich waren, 


Fragen unferer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Interefje werden veröffentlicht 


Frage 40: Grauſchimmel an Roſen 


Meine Roſenrabatten, die an einer Wieſe 
ſtehen, bringen mir keine Roſen mehr. Sie 
ſetzen zwar Knoſpen an, die aber infolge eines 
ſchwarzen Fleckes am Blütenſtiel einknicken 
und verdorren. Woran find meine Roſen 
erkrankt? A. K., München 


Antwort: Die Krankheit an Ihren Roſen, 
Verfärbung der Stengel und Abknicken der 
Blütenſtiele, iſt Ihrer Beſchreibung nach eine 
Folge des Befalls durch den Grauſchimmel. 
Dieſer dringt, beſondere Bedingungen voraus⸗ 
geſetzt, an der beſchriebenen Stelle in den Sten⸗ 
gel ein und bringt den Trieb zum Abſterben. 
Dies iſt jedoch nur der Fall, wenn die Pflan⸗ 
zen ſehr dicht ſtehen und eine hohe Luft⸗ 
feuchtigkeit vorhanden iſt. Bei der Lage Ihrer 
Roſenbeete unmittelbar an einer Wieſenfläche 
iſt anzunehmen, daß häufig eine ſehr hohe 
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Luftfeuchtigkeit herrſcht. Der Befall und die 
Ausbreitung des Pilzes werden ferner begün⸗ 
ſtigt, wenn die Pflanzen zu reich mit Stick⸗ 
ſtoff verſorgt werden, denn hierdurch wird 
weiches und anfälliges Gewebe erzeugt. Das 
Auftreten der Krankheit können Sie durch 
Auslichten bei zu dichtem Beſtand und ſach⸗ 
gemäße Düngung vermeiden, geben Sie im 
Herbſt vor dem Anhäufeln je m? 100 g Kali⸗ 
magneſia und 40 g Superphosphat und im 
Frühjahr beim Abhäufeln 25 g Kalkammon⸗ 
ſalpeter. Triebe und Blüten, die erkrankt ſind, 
ſchneiden Sie ab und verbrennen dieſe. 
Pauck⸗ Potsdam 


Frage 41: Roſtbefallene Pfefferminze 

Meine Pfefferminze trägt ſeit einiger Zeit an 
der Blattunterſeite rote Puſteln. Kann dieſe 
Erſcheinung die Pflanzen ſchädigen und wie 
bekämpfe ich ſie? P. v. H., Freiſtatt 


Antwort: Bei der beobachteten Erſchei⸗ 
nung an Ihrer Pfefferminze handelt es ſich 
um den Minzenroſt, der an den roſtfarbenen 
Pilzpuſteln auf der Blattunterſeite erkennt⸗ 
lich iſt. Er iſt eine gefürchtete Krankheit, da 
mitunter die Kulturen nicht verwertet werden 
können. Der Minzenroſtpilz geht auch auf 
Thymian und Majoran über. Eine chemiſche 
Bekämpfung iſt nicht möglich. Die befallenen 
Pflanzen entfernen Sie möglichſt bald und 
nehmen beim Neupflanzen nur Setzlinge aus 
geſunden Kulturen. Auch pflanzen Sie nicht 
an dieſelbe Stelle und düngen mit Stickſtoff 
vorſichtig, da dadurch die Pflanzen wohl 
maſtiger aber anfälliger werden. 

Bau d- Potsdam 


Frage 42: Aelchen an Phlox 
Meine Phlox zeigen verkrümmte Stiele und 
gerollte Blätter. Um welche Krankheit mag 
es ſich handeln? Frau K., Gauting (Obb.) 
Antwort: Die Phloxpflanzen weiſen die 
ſogenannte Aelchenkrankheit auf. Die Triebe 
ſind verkürzt, z. T. verdickt, die Blätter ge⸗ 
kräuſelt und faden⸗ und rankenförmig ver⸗ 
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Solch ein langes Wurzelvermögen bringen 
Rosenwildlinge, wenn sie sorgfältig in locke- 
ren, guten Boden gepflanzt werden, Der 
schwarze Strich rechts dient als Maßstab 
und ist I m lang. Lichtbild: Dr. Rathlef 


durch den plötzlichen Einfluß von Licht, 
Luft und Sonne hart wurden und von 
ihrem ſchmelzenden Geſchmack einbüßten. 
Auch ließ das Größenwachstum nach. Alſo 
ſoll man in ſolchen Fällen die Blätter 
nicht abſchneiden. 

A. Schröder- Hermsdorf 


Das anhängliche Meiſenpärchen 
Heute möchte ich dem „Deutſchen Garten“ 
ein kleines erſtaunliches Erlebnis mittei⸗ 
len, das ich mit meinem Meiſenpärchen 
hatte. Bei einem zielloſen Fliegerangriff 
in Norddeutſchland wurden wir des Nachts 
unſanft durch eine ungeheure Detonation 


ſchmälert. Die Erreger dieſer Krankheit ſind 
ſehr kleine 1—2 mm lange Aelchen, die in 
dem Gewebe der Stengel und Blätter leben. 
Bei ſtark befallenen Pflanzen iſt die Blüte 
kümmerlich oder bleibt ganz aus. Die einzel⸗ 
nen Phloxſtauden find verſchieden anfällig. 
Die Bekämpfung iſt recht ſchwierig. Eine Hei⸗ 
lung kranker Pflanzen iſt nicht möglich. Zur 
Vermeidung der weiteren Ausbreitung iſt ein 
Entfernen und Verbrennen der befallenen 
Pflanzen notwendig. Kranke Pflanzen dürfen 
keinesfalls zur Vermehrung verwendet wer⸗ 
den. Bei Neupflanzung von Phlox wählt man 
Flächen, auf denen bisher Phlox noch nicht 
oder mehrere Jahre nicht geſtanden hat. St. 


Frage 43: Triebſtecher am Obſtbaum 
An verſchiedenen Buſchbäumen beobachte ich, 
daß Triebſpitzen herabhängen und welken. 
Feuchtigkeit iſt genügend vorhanden . Iſt hier 
ein Schädiger am Werk? 

G. S., Stockſtadt a. M. 
Antwort: Nach Ihrer Beſchreibung zu 
urteilen, handelt es ſich bei Ihren Obſtbäu⸗ 
men um den Befall vom Triebſtecher, eines 


und einſtürzende Fenſterſcheiben aus dem 
Schlaf geriſſen. Eine feindliche Flieger⸗ 
bombe war 30 m vom Hauſe in meinem 
Siedlergarten niedergegangen und hatte 
einen tiefen Sprengtrichter geriſſen. Im 
Garten ſah es grauenhaft aus. Alles war 
mit Staub und Lehm verſchüttet. Einige 
Buſchbäume habe ich in 50 m Entfernung 
zerfetzt wiedergefunden. Als ich nun nach 
unſerem Meiſenpärchen auf dem großen 
Birnbaum ſah, war ich erſtaunt und er⸗ 
freut. Der Birnbaum mit dem Meijen- 
kaſten ſtand etwa 4 m vom Sprengtrichter 
entfernt. Meine erſte Sorge galt den Klei⸗ 
nen, die man bereits im Kaſten piepen 
hören konnte. Und obwohl der Kaſten 
ausſah wie ein einziger Lehmklumpen, 
und die Miſtbeetfenſter zerfetzt im Baum 
hingen, taten die Meiſen ſo, als ob nichts 
geſchehen wäre. Die beiden Alten fütter⸗ 
ten ihre Jungen wie ſonſt und die Kleinen 


piepten immer noch — genau wie vor⸗ 
her —, wenn ſie gefüttert wurden. Sie 
ſind glücklicherweiſe mit dem Schrecken 
davongekommen. W. B. 


Steckzwiebeln gegen Blattläuſe 


Schwarze Blattläuſe verderben den erſten 
Stengeltrieb der Puffbohnen oft ſo ſehr, 
daß die ganze Ernte ausfällt. Wohl hilft 
eine ſehr frühe Ausſaat, aber ſicher iſt der 
Erfolg nicht. Ein gutes Vorbeugungsmit⸗ 
tel ſind dagegen Steckzwiebeln, die ich mit 
den Puffbohnen zuſammen auf ein Beet 
bringe. Ob der Geruch die ſchwarzen 
Blattläuſe vertreibt? Außerdem können 
beide Kulturen ſich im Wachstum ent⸗ 
ſprechend fördern. Groß -Iggensbach 
Ueber derartige Hinweiſe von unſeren 
Leſern ſind wir immer erfreut. Vielleicht 
haben manche Leſer mit anderen Pflan⸗ 
zenzuſammenſtellungen Verſuche gemacht. 


Roſen ſollten ſorgfältig gepflanzt werden 


Zu den auf Seite 135 des „Deutſchen 
Gartens“ abgebildeten Figürchen aus 
Roſenwurzeln muß bemerkt werden, daß 
dies leider ſehr bedauerliche Kennzeichen 
mangelnder Liebe und Sorgfalt beim 
Pflanzen der Roſen durch ihren Beſitzer 
ſind. Die Pflanzen ſind ſichtlich ohne 
jedes Verſtändnis für die Bedürfniſſe, die 
ſie haben, in das Prokruſtesbett eines 
Spatenſpaltes geſtopft. „Sie müſſen 
wachſen,“ ſagte mir einmal ein ſogenann⸗ 
ter Roſenliebhaber bei Erörterung des 
Pflanzens, das genau ſo ſorgſam gemacht 
werden müßte wie bei einem Obſtbaum, 
dem man eine ordentliche Baumgrube 
macht, die Wurzeln möglichſt nach allen 
Seiten ausbreitet und dann Erde darüber⸗ 
ſchüttelt und feſttritt. Das iſt ganz was 
anderes als ſolch Einklemmen in einen 
Spalt, wie das mancher ſich ſehr gewiegt 
und erfahren vorkommende Gärtner lei⸗ 
der noch macht. Wie eine ſich ſelbſt über⸗ 
laſſene Roſenwurzel ausſieht, zeigt das 


etwa % em großen ſtahlblauen Rüſſelkäfers. 
Das Weibchen legt die Eier in junge Triebe, 
die unterhalb der Eiablage angeſägt werden. 
Die Triebe welken und fallen meiſt ab. In 
dem welkenden Trieb entwickeln ſich die Lar⸗ 
ven. Die Bekämpfung des Käfers iſt ſchwie⸗ 
rig. Sie kann wirkſam nur auf mechaniſche 
Weiſe erfolgen, und zwar durch Abklopfen, 
Auffangen und Vernichten der Käfer in den 
frühen Morgenſtunden, wenn dieſe ſich in den 
Baumkronen befinden. Dieſe Bekämpfungs⸗ 
methode muß im Mai zur Zeit vor und kurz 
nach Beendigung der Obſtblüte, wenn die Ei⸗ 
ablage erfolgt iſt, vorgenommen werden. 
Bau d= Potsdam 


Frage 44: Bodenimpfſtoſſe 
Mochte Hülſenfrüchte auf neu kultiviertem 
Gelände anbauen. Muß ich den Boden vorher 
mit den entſprechenden Impfſtoffen verſehen? 
F. K., Cottbus 
Antwort: Nach den Erfahrungen hat ſich 
gezeigt, daß die Wirkung der ſogenannten 
Bodenimpfſtoffe auch erreicht wird, wenn das 
Gelände, auf dem Hülſenfrüchte gebaut wer⸗ 


obenſtehende Lichtbild. Den Wurzeln der 
gekauften Pflanze die gleichen Bedingun⸗ 
gen zu gewähren, wie ſie ſich die unver⸗ 
edelte Unterlage ſelbſt in ihrer natür⸗ 
lichen Entwicklung verſchafft, müßte der 
pflanzende Gärtner und Liebhaber als 
Ziel anſehen. Dann werden die Roſen 
auch beſſer blühen und mehr Freude 
machen. In der größeren Sorgfalt, die 
man früher an das Pflanzen der Roſen 
wandte, dürfte ein großer Teil der ſoviel 
geprieſenen beſſeren Leiſtung der alten 
Roſenſorten liegen, nicht aber in der 
nebelhaften „Ueberzüchtung“ der heuti⸗ 
gen, von der ſo viel geredet wird, der 
Grund für das Mißlingen der Roſen, die 
man übereilt und gedankenlos in unvor⸗ 
bereitete Beete ſtopfte. Bei mehr Sorg⸗ 
falt wird auch mehr aus den Roſen wer⸗ 
den. Man drücke feine Liebe zur Roſe 
weniger in ſchwärmeriſchen Worten, als 
in Taten ſorgſamer Pflege aus. 

Dr. H. v. Rathlef 
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den ſollen, mit einigen Schaufeln ſolcher Erde 
überſtreut wird, die von einem Boden ſtammt, 
der im letzten Jahr Hülſenfrüchte derſelben 
Art getragen hat. Ich empfehle Ihnen daher, 
bevor Sie ſich zu der Impfung des Bodens 
mit Handelsſtoffen entſchließen, dieſe bewährte 
Methode, die auch die einfachſte iſt, zu ver⸗ 
ſuchen. Kruft⸗Geiſenheim 


Frage 45: Blauſchotige Speck 
Ich erhielt im vorigen Jahr Samen als Ver⸗ 
ſuchsfeld einer Bohne mit blauen Hülſen, mit 
der ich ſehr zufrieden war. Wie heißt dieſe 
Sorte und iſt ſie verbreitet? 

A. K., Berlin⸗Karlshorſt 
Antwort: Der Name dieſer Sorte iſt 
„Blauſchotige Speck“. In Mittel- und Nord⸗ 
deutſchland wird dieſe Bohne wenig oder gar 
nicht angebaut. Sie finden dieſe aber vielfach 
in Süddeutſchland ſowie in der Schweiz und 
in der Oſtmark. Die Hülſen ſind ſehr zart, 
wenn ſie im rechtzeitigen Wachstumsſtadium 
zur Verwendung kommen. Die blaue Farbe 
verliert ſich bald beim Kochen und die Hülſen 
nehmen wieder eine grüne Farbe an. S. 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Verwendung unferes Beerenobſtes 


Alles Beerenobſt ſteht in vollſter Reife. 
Die größte Sorge der Hausfrau iſt, nichts 
umkommen zu laſſen und alles für den 
Winter in Gläſern oder Doſen einzufochen, 
Ueber dieſe Sorge vergißt ſie meiſt, wie 
geſund der Rohgenuß der Beeren iſt. 
Denn jetzt haben ſie das beſte Aroma und 
die meiſten Vitamine. Und wie gut 
ſchmecken ſie geſüßt oder mit entrahmter 
Friſchmilch zum Abendeſſen. Darum ſollte 
ein Teil der Ernte für den Friſchgenuß 
verwertet werden, und beſonders die Kin⸗ 
der ſollen reichlich davon bekommen. 


Reife Stachelbeeren einwecken 
Reife Stachelbeeren laſſen ſich auf einfache 
Art einmachen. Zu dieſem Zweck werden 
die vom Stiel und Blüte befreiten Beeren 
gewaſchen und auf einem ausgebreiteten 
Tuch getrocknet. Inzwiſchen kocht man den 
Zucker, auf drei Taſſen Stachelbeeren 
eine Taſſe Zucker, mit Waſſer klar, läßt 
ihn aber nicht eher kochen, als bis er 
unter Rühren vollſtändig aufgelöſt iſt. In 
dieſer Zuckerlöſung kocht man die Beeren 
langſam weich. Dann werden ſie mit dem 
Schaumlöffel vorſichtig herausgenommen 
und in Gläſer gefüllt. Den Zuckerſaft läßt 
man dicklich einkochen, abkühlen und gibt 
ihn dann über die Beeren. Die Gläſer 
werden mit angefeuchtetem Pergament⸗ 
papier dicht verſchloſſen. 


Stachelbeergelee 
Reife, von Stiel und Blüte befreite Sta⸗ 
chelbeeren wäſcht man, läßt ſie abtropfen 
und dreht ſie roh durch die Fruchtpreſſe. 
Das gewonnene Mark gibt man mit 
Zucker, auf 1 kg Mark 500 g Zucker, in 
einen Topf und kocht ſolange, bis die 
Maſſe geliert. Um das feſtzuſtellen, ſchöpft 
man eine kleine Probe zum Abkühlen auf 
einen Teller. Noch heiß füllt man die 
Maſſe in erhitzte Gläſer und bindet nach 
dem Erſtarren mit Pergamentpapier zu. 
Das Stachelbeergelee hat einen beſonders 
feinen Geſchmack und eignet ſich außer 
zum Brotaufſtrich auch gut zum Füllen 
von Torten. W. Seyfarth- Naumburg 


Zauerkirſchkuchen mit Guß 


Man macht von 250 g Mehl, 60 g Mar⸗ 
garine, etwas Zucker, ½ Teelöffel Back⸗ 
pulver, einigen Löffeln Waſſer oder Eſſig 
einen Teig, der eine Weile ruhen muß und 
dann in eine gut geſtrichene Springform 
gegeben wird. Man ſtupft ihn einige Male 
mit ſpitzem Meſſer, damit er ſich nicht 
wirft, und bäckt ihn blind hellbraun. In⸗ 
zwiſchen bereitet man den Guß folgender- 
maßen: ein Eidotter, 80 g Zucker oder 
entſprechend Süßſtoff, ein Teelöffel Zitro⸗ 
nenſaft, ein Teelöffel Kartoffelmehl, Yı 
Liter kalte Milch werden gut verquirlt 
und mit der Schneerute auf kleinem Feuer 
bis dicht vors Kochen gebracht, abgekühlt 
und der ſteife Schnee eines Eiweiß unter⸗ 
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miſcht. Die Springform wird am Rande 
mit gefettetem Papier ausgelegt und der 
Kuchen, nachdem er mit 500 g Sauer- 
kirſchen gefüllt wurde, mit dem Guß be⸗ 


deckt. In mittelheißer Röhre fertig⸗ 
backen, bis die Decke leicht gebräunt iſt. 
Kirſchtörtchen 


Zutaten für den Mürbteig: 250 g Mehl, 
bei Süßkirſchen 50 g Zucker, bei Sauer⸗ 
kirſchen 100 g Zucker, 60 g Margarine, 
ein Ei. 

Zur Füllung: 1 kg entkernte Kirſchen. 
Guß: ½ Liter Friſchmilch mit 25 g 
DPM. verquirlt, ein Ei, das Eiweiß zu 


Hausfrau, denke an den langen Winter. 
Sammle Heilkräuter, Gewürzkräuter 
und ebenfalls ſehr viele Sorten Tee 
* 
Schaum geſchlagen, 40 g Zucker, ein Tee⸗ 
löffel Vanillezucker. Von den Zutaten 
ſtellt man im kühlen Raum ſchnell einen 
Teig her, den man ½ Stunde kühl raſten 
läßt. Dann werden runde Blättchen aus⸗ 


Der Sauerkirsch- 
kuchen wird mit Guß 
überzogen und über- 
backen und läßt sich 
in recht kurzer Zeit 

herstellen. 


Ebenfalls werden die 
kleinen Kirschtört- 
chen mit einem Guß 
versehen und, kurz 
überbacken. Sie er- 
geben ein leicht her- 
stellbares Gebäck für 
die Kaffeetafel. 
Lichtbild: Hoenisch| 
Schmidt-Theile (2) 


geſtochen und Törtchenformen damit aus⸗ 
gelegt. Man bäckt ſie blind, füllt mit den 
im eigenen Saft geſchmorten Kirſchen, gibt 
den Guß darauf und läßt in der Röhre 
ſtocken. Nach Belieben können zierliche 
Teiggitter aufgelegt werden. Sehr er⸗ 
friſchend. Schmidt-Theile, Leipzig 


Mangoldgemüſe 


Nachdem die Mangoldblätter ſauber ge⸗ 
reinigt und gewaſchen ſind, übergießt 
man ſie mit kochendem Salzwaſſer und 
gibt die Blätter durch die Fleiſchmaſchine 
oder hackt ſie nach Belieben. In einen 
Topf gibt man Fett oder Speck, dazu 
recht viel kleingeſchnittene Zwiebel, läßt 
dieſe hellbraun werden und gibt nun 
Mangold mit Waſſer oder Milch und den 
nötigen Gewürzen hinzu. Zum Binden 
nimmt man Mehl, feiner im Geſchmack iſt 
gemahlener Zwieback. Dazu reicht man 
Salzkartoffeln. Homuth-Elbing 


Mangoldjuppe 


In 2 1 Knochenbrühe legt man 750 g 
kleingeſchnittene Mangoldſtiele, fügt etwas 
Suppengrün und nach Geſchmack Salz 
und Suppenwürze hinzu. Um die Suppe 
zu binden oder ſättigender zu machen, 
kann die Hausfrau Kartoffelſtückchen, 
Graupen, Fleiſchklößchen oder Reis zu⸗ 
fügen oder eine Butterſchwitze machen. 

Homuth⸗Elbing 


Junge Kohlrabi im eigenen Grün 


Das zarte Grün junger Kohlrabi ſollte 
unbedingt verwendet werden, es ſchmeckt 
ausgezeichnet. Man dünſtet die geſchälten 
Kohlrabi in Fett an, füllt mit Waſſer oder 
Würfelbrühe auf und hebt ſie nach dem 
Garwerden aus dem Sud. Darin wird 
das kleingehackte Grün der Kohlrabi gar⸗ 
gemacht. Man bereitet von Fett und Milch 
eine Anbrenne, die mit einem Teil des 
Kochwaſſers aufgefüllt wird. Darein gibt 
man das Grün, ſchmeckt mit Salz und ein 
wenig Pfeffer und Muskat ab, ſtellt die 
Kohlrabi hinein und reicht mit Peterſi⸗ 
lienkartoffeln zum Mittageſſen. 
Schmidt-Theile, Leipzig 


e 


Kohlrabi mit Räucherfifchtnödeln 


Zutaten zu den Knödeln: 250 g Semmeln 
vom Tag vorher, ein Ei, zwei hochge⸗ 
häufte Kaffeelöffel Milei, Priſe Salz, 
Y Liter Milch, 150 — 200 g beliebiger 
Räucherfiſch, 1—2 Eßlöffel Mehl oder 
Semmelbröſel. Zum Gemüſe: 750 g Kohl⸗ 
rabi, zwei Suppenwürfel, 50 g Fett, ge⸗ 
hackte Peterſilie, nach Belieben ein Löffel 
Mehl zum Dicken. 

Die Semmeln werden in Würfel geſchnit⸗ 
ten, bleiben mit der Milch übergoſſen eine 
Stunde ſtehen. Dann gibt man das ver⸗ 
quirlte Ei, Milei, Salz und den entgräte⸗ 
ten, kleingehackten Räucherfiſch dazu, 
miſcht die Maſſe gut und fügt ihr, falls 
ſie nicht genügend bindet, etwas Mehl 


Kohlrabi im eigenen Grün mit Petersilien- 
kartofjeln, ein ausgezeichnetes Gericht 


oder trockene Bröſel bei. Dann formt man 
Knödel, die in dem Kohlrabigericht mehr 
ziehen als kochen müſſen. Der Kohlrabi 
wird in Stifte geſchnitten, in dem Fett 
angedünſtet, mit Würfelbrühe aufgefüllt 
und gargemacht, nach Belieben mit etwas 
in Magermilch angerührtem Mehl gedickt, 
mit gehackter Peterſilie gewürzt. Sch. 


Was wir uns nicht leiſten können 


Auf einem Gutshof kam ich gerade dazu, 
wie Rhabarber zum Einkochen vorbereitet 
wurde. Fleißige Hände trennten die 
Stiele von den Blättern, ſäuberten und 
ſchnitten dieſe in Würfel — warfen die 
prachtvollen großen Blätter mitſamt den 
Rippen auf den Kompoſthaufen. Auf 
meine Vorhaltungen, daß dieſe doch noch 
auszunutzen ſeien, kam die erſtaunte 
Frage: „Ja, ſind die Rippen auch ver⸗ 
wendbar?“ Warum ſollten ſie nicht — ſie 
ſind von gleichem Geſchmack wie die Stiele. 
Wer Rhabarberkompott gern ſo auf den 
Tiſch bringt, daß die Stücken noch ganz 
bleiben, wie es die anſehnlichſte Art iſt, 
der wird die Rippen kleingeſchnitten ge⸗ 
ſondert kochen. Beim Marmeladekochen, 


auch beim Einfüllen in Flaſchen, wozu 
die Stengel in feinſte Würfel geſchnitten 
werden müſſen, iſt aber keinerlei 
Trennung nötig. 
Häufig ſieht man auch, daß Hausfrauen 
die Rhabarberſtiele ſorgfältig abziehen. 
Dieſes iſt nicht notwendig, denn beim 
Kochen zerfällt die zarte Haut vollſtändig. 
Auch Rhabarberblätter ſind noch zu etwas 
nütze: nämlich zum Säubern der Hände 
von irgendwelcher pflanzlichen Säure. 
Beiſpielsweiſe werden die Handflächen 
beim Ausſchneiden der Tomaten, beim 
Putzen von Kartoffeln völlig braun — 
durch Abreiben mit einem Rhabarberblatt 
aber ſofort tadellos ſauber. 
Beim Herrichten der jungen Schoten ſoll 
man die Schalen ebenfalls verwenden. 
Von den Häuten befreit, werden dieſe mit 
den Schoten zuſammen gekocht. Die Arbeit 
iſt ein wenig mühſam, lohnt aber be⸗ 
ſtimmt; denn friſche Schalen haben einen 
köſtlichen Geſchmack. Man kann ſie auch 
trocknen und in der gemüſearmen Zeit 
als Wurzelwerk verwenden. 
Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Amſtellung auf Gemüſetrocknung 


Bis zum Ausbruch des Krieges ſpielte 
bei uns in Deutſchland die Gemüfetrod- 
nerei bekanntlich nur eine untergeordnete 
Rolle, da jederzeit genug friſches Gemüſe 
bzw. Gemüſekonſerven zu haben waren. 
Heute iſt dieſe Frage jedoch in den Vor⸗ 
dergrund gerückt. 

Die Erfahrungen des letzten Winters mit 
dem durch den langanhaltenden Froſt be⸗ 
dingten empfindlichen Friſchgemüſeman⸗ 
gel haben nur zu deutlich gezeigt, von 
welch unſchätzbarem Wert die Gemüſe⸗ 
trocknerei für die geſamte Ernährungs⸗ 
wirtſchaft iſt. Unabhängig von Witte⸗ 
rungsverhältniſſen und Transportſchwie⸗ 
rigkeiten ſichert ein ausreichender Vorrat 
an Trockengemüſe jederzeit die Verſor⸗ 
gung; denn ſachgemäß hergeſtelltes 
Trockengemüſe iſt durchaus vollwertig und 
ſogar beſſer als gelagertes Wintergemüſe, 
ganz zu ſchweigen von erfrorenem Ge⸗ 
müſe. 

Deshalb iſt eine umfaſſende Gemüſetrock⸗ 
nung auf Grund der gegebenen Verhält⸗ 
niſſe, die eine Doſenkonſervierung größe- 
ren Stils nicht zuläßt, eine Forderung 
der Zeit. Vom Weltkrieg her beſteht 
immer noch ein gewiſſes Vorurteil gegen 
„Dörrgemüſe“. An ſich bietet die Ver⸗ 
wendung von Trockengemüſe — ganz 
gleich, ob es ſich um Kantinen, Gaſtſtät⸗ 
ten oder Haushaltungen handelt — außer⸗ 
ordentliche Vorteile, weil ebenſo wie bei 
Konſerven das zeitraubende Zuputzen des 
Gemüſes wegfällt. 

Im allgemeinen macht die Umſtellung 
einer Konſervenfabrik auf Trocknerei⸗ 
betrieb betriebstechniſch keine allzu gro⸗ 
ßen Schwierigkeiten. 

Nicht nur in Fabrikanlagen, ſondern auch 
im Haushalt läßt ſich Gemüſe ſehr gut 
trocknen. Es iſt aber angebracht, es zuvor 
vorübergehend in kochendes Waſſer zu 
tauchen, um es dann in Herddörren lang⸗ 
ſam trocken werden zu laſſen. 


Kohlrabigemüse mit Räucherfischknödeln. 
Lichtbild: Hoenisch|Schmidt-Theile (2) 


Auch für den Gemüfe- und Obſtanbauer 
ſowie für den Gartenbeſitzer iſt die Frage 
der Trocknung in dieſem Jahr von größ⸗ 
tem Intereſſe, um ſeine Erzeugniſſe in 
geeignete Dauerware überzuführen, da 
wir gerade für den kommenden Winter 
einen Gemüſevorrat ſchaffen wollen, um 
unabhängig von der Gemüſezufuhr des 
Auslandes zu ſein. 
Wer ſich einmal mit dieſer Frage ein⸗ 
gehend beſchäftigen möchte, findet in 
„Zeitgemäßes Trocknen von Früchten, Ge⸗ 
müſen, Pilzen und Kräutern“ recht aus⸗ 
führliche Anregungen. 

A. Knauth⸗Berlin. 


Sparſames Wirtſchaften 


Weiße Flauſch⸗ und Flanelldecken, die 
weich und flockig bleiben ſollen, wäſcht 
man in Waſſer, dem etwas Salmiak⸗ 
geiſt zugeſetzt wurde. 

* 
Töpfe, deren Speiſeinhalt angebrannt 
iſt, ſollten vor dem Säubern unbedingt 
eingewäſſert werden. Sonſt muß das 
Angebrannte mit einem Meſſer oder 
ſcharfen Gegenſtand abgefragt werden, 
was leicht zu Beſchädigungen führt. 

* 


Braunmehl ſollte man ſich immer auf 
Vorrat herſtellen, das ſpart Fett, Zeit 
und auch Heizmaterial. Ratſam iſt es, 
nach dem Kuchenbacken auf die noch hei⸗ 
ßen Kuchenbleche Mehl in dünner Schicht 
zu geben, es röſtet in der Hitze gelblich 
und wird in Schraubgläſern aufbewahrt. 


* 

Die Schrauben an den Ofentüren find 
nach jahrelangem Gebrauch ausgeleiert. 
Man leiht ſich eine Eiſenſäge in der 
Eiſenhandlung und ſägt ein Stückchen 
ab oder feilt es ab. Das gebliebene 
Stück der Schraube zieht wieder, man 
ſpart alſo eine Neuanſchaffung. 
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Stall für Hühner und Kaninchen 


Faſt allen Hühnerhaltern, die Ausläufe 
für Hühner haben, ſtehen auch Abfälle aus 
dem Garten und Küche zur Verfügung, 
um zuſätzlich auch noch einige Kaninchen 
zur Selbſtverſorgung mit Fleiſch zu hal⸗ 
ten. Wem es an Zeit fehlt, ſich mit der 


Kaninchenzucht ſelbſt zu befaſſen, kauft ſich 


am beſten Jungtiere im Alter von zwölf 
Wochen und füttert ſie bis zur Schlach⸗ 
tung. Man laſſe ſich vom Verkäufer be⸗ 
raten, ob es ſich um Rammler oder Häſin⸗ 
nen handelt, denn erſtere müſſen in Ein⸗ 
zelkäfige geſetzt werden, da ſie ſich ſonſt 
gegenſeitig zu ſehr beunruhigen würden 
und wenig Fleiſch anſetzen. Häſinnen kön⸗ 
nen dagegen zu zwei oder drei zuſammen⸗ 
geſetzt werden. 

Meiſt iſt es gar nicht nötig, für die Kanin⸗ 
chen einen beſonderen Stall zu errichten, 
ſondern die Käfigabteile können bequem 
in einen Hühnerſtall mit eingebaut wer⸗ 
den, wie beiſtehende Abbildung zeigt. Die 
Einzelabteile erhalten ein Ausmaß von 
60 * 80 x 45 em. Die nach außen gehen⸗ 
den Türen werden aus Drahtgeflecht her⸗ 
geſtellt. Im Innern iſt die Heuraufe an⸗ 
zubringen. Die örtlichen Verhältniſſe 
werden beſtimmend ſein, auf welcher Seite 
die Kaninchenbuchten eingebaut werden. 
In der Regel ſoll aber die Front des 
Kaninchenſtalles nach Oſten und die des 
Hühnerſtalles nach Süden gerichtet ſein. 
Bei freiſtehenden Ställen werden die Ka⸗ 
ninchenabteile zweckmäßig durch Vor⸗ 
pflanzung von Büſchen vor ſtarken Win⸗ 
den geſchützt. P. 


Mehr Perlhühner halten 
Wo genügend Auslaufmöglichkeit vorhan⸗ 
den iſt, ſollte jetzt auch der Perlhuhnzucht 
erhöhte Bedeutung beigemeſſen werden, 
liefern ſie uns doch nicht nur erſtklaſſiges 
Fleiſch, ſondern auch bis zu 120 Eier im 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 14 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Jahr, die wegen ihres Wohlgeſchmackes 
beſonders geſchätzt ſind. Perlhühner läßt 
man am beſten durch Hühner ausbrüten, 
da das Perlhuhn unzuverläſſig brütet und 
ſich wenig um die Kücken kümmert. Bei 
unbeſchränktem Auslauf ſuchen ſie ſich den 
größten Teil ihres Futters ſelbſt und er⸗ 
halten nur Abends Körnerfutter. Da die 
Hennen mit Vorliebe ihre Eier im Freien 
an verſteckten Plätzen ablegen, müſſen die 
Tiere öfter beobachtet werden, damit die 
Eier nicht verlorengehen. 8 5 


Hühnerzucht wirtſchaftlich geſtalten 
Um im Hühnerſtall eine genaue Kontrolle 
über die guten und ſchlechten Leger zu 
haben, iſt die Anbringung von Fall⸗ 
neſtern erforderlich. Auf 3 bis 4 Hennen 
kommt ein Fallneſt. Durch dieſe Kontroll 
neſter bekommt der Hühnerhalter eine 
Ueberſicht über die guten und ſchlechten 
Leger. Von den guten Legern nimmt er 
im kommenden Frühjahr die Bruteier. 
Falls nun der Zuchthahn nicht mehr als 
10 bis 12 Hennen zu betreuen hat, iſt um 
ein gutes Befruchtungsergebnis nicht zu 
bangen. 
Es braucht nicht immer eine anerkannte 
Wirtſchaftsraſſe zu ſein, die die beſten 
Leger hervorbringt. So habe ich dieſes 
Jahr eine Leiſtung erzielt, die ich in mei⸗ 
ner langjährigen Praxis noch nicht ges 
habt habe, und zwar haben mir u. a. zwei 
einjährige Hennen zuſammen 500 Eier in 
Jahresfriſt gelegt. Dieſe Leiſtung führe 
ich auf den regen Gebrauch von Nährſal⸗ 
zen und Legemehl zurück. Da der Aus⸗ 
lauf beſchränkt iſt, lege ich großen Wert 
auf regelmäßiges, gemiſchtes Futter. In 
der heutigen Zeit muß beſonders haus⸗ 
hälteriſch mit dem Futter umgegangen 
werden. Wir müſſen auch unbedingt alle 
Küchenabfälle und Reſte dabei verwerten. 
Hellingrath⸗-⸗Recklinghauſen 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Im Auslauf der Jungtiere iſt dafür zu ſor⸗ 
gen, daß dieſe ausreichend Scharrgelegenheit 
haben, damit ſie ſich kräftig Bewegung machen 
können. Müſſen die Tiere auf zu engem 
Raum untätig umherhocken, ſo verweichlichen 
ſie und ſind für Krankheiten aller Art be⸗ 
ſonders anfällig. Durch Aufſtellen von Schutz⸗ 
wänden oder Bepflanzung mit Sträuchern 
ſorgen wir dafür, daß die Tiere an einem 
ſchattigen Platz ruhen können, denn durch an⸗ 
dauernde direkte Sonnenbeſtrahlung erſchlaf⸗ 
fen die Tiere ſehr leicht. Ueberzählige Jung⸗ 
hähnchen werden abgeſondert und bei be⸗ 
ſchränktem Auslauf reichlich mit Weichfutter 
verſorgt, damit ſie gut Fleiſch anſetzen. 
Gluckende Hennen müſſen ſofort in den 
Brutentwöhnungskäfig geſetzt werden, damit 
ſich die Brutluſt raſch verliert. Wenn es die 
Platzverhältniſſe geſtatten, können wir auch 
noch Enteneier erbrüten laſſen. Anſätze von 
Kalkbeinen rechtzeitig durch Einreiben mit 
Vaſeline bekämpfen. 


Waſſergeflügel 

Gänſe ſollen ſich tagsüber auf der Weide auf⸗ 
halten. Friſches Trinkwaſſer muß ſtändig 
vorhanden ſein. Die Gefäße ſollen ſo tief 
fein, daß die Tiere den Kopf darin unter⸗ 
tauchen können. Auch für ſchattige Ruheplätze 
iſt zu ſorgen, da dauernde Sonnenbeſtrahlung 
für die Tiere ſchädlich iſt. Enten, die mit 8 


bis 10 Wochen ſchlachtreif ſind, erhalten aus⸗ 
reichend Weichfutter, ſoviel ſie nur freſſen 
wollen, und das iſt eine große Menge. 


Kaninchen 

Kaninchen ſind gegen unſaubere Haltung ſehr 
empfindlich und es können als Folge davon 
Verluſte durch Kokzidien eintreten. Es emp⸗ 
fiehlt ſich daher, die Kotecke, die die Tiere 
regelmäßig benutzen, täglich mit friſchem 
Torfmull zu überſtreuen und die Exkremente 
regelmäßig zu entfernen. Bei Verfütterung 
von Grünfutter iſt immer Vorſicht geboten. 
Nur ſoviel reichen, als ſofort reſtlos aufge⸗ 
freſſen wird. Erhitztes oder dumpfiges Grün⸗ 
futter ruft die gefürchtete Trommelſucht her⸗ 
vor, die in den meiſten Fällen durch Magen⸗ 
zerreißung durch die ſich bildenden Gaſe zum 
Tode führt. Bei Durchfall ſtellen wir die 
Grünfütterung zeitweiſe ganz ein und reichen 
nur gutes Heu. Friſches Heu muß erſt einige 
Wochen lagern, ehe es verfüttert werden darf. 
Kohlblätter dürfen nur in kleinen Mengen 
verfüttert werden, da ſie ſonſt Blähungen her⸗ 
vorrufen, die gefährlich werden können. 


Schweine 

Wenn möglich, ſollen auch die Schweine, die 
in den meiſten Fällen in viel zu engen Buch⸗ 
ten gehalten werden, ſich täglich in einem 
Auslauf oder auf dem Hof tummeln können, 
wodurch der Blutkreislauf gehoben und ſomit 
die Freßluſt geſteigert wird. 
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Ein neues Bueh für 


Höchfterträge 
durch Zwiſchenkultur 


in jedem kleinen und großen Gemüſegarten! 


Wie verſorge ich meine Familie 
reichlich mit Gemüſe und Obſt? 


* 


Ein treffliches, billiges Buch, das für den 
Gemüſebau in Kriegszeiten unentbehrlich it. 
Es zeigt an klaren und eindeutigen Beiſpielen, 
wie man durch eine ununterbrochene Kultur- 
folge verſchiedenartigſter Gemüſe reiche Ernten 
erzielen kann. Sehr überſichtliche Jahrespläne 
für 21 Gemüfebeete geben dem Leſer nicht nur 


einen Bberblick, ſondern zeigen ihm praktiſch, 
wie die Anlage jedes Beetes gemacht werden 
muß. Genaue Hinweiſe über die Ausſaat, über 
Sorten, Reihenentfernungen find ebenfalls an- 
gegeben, kurz ein preiswertes Buch, mit dem 


zwei bis drei Ernten 


in einem Jahr 


erzielt werden können. Mit 24 Plänen und 
Zeichnungen. Von Dipl.-Gartenbauinſpektor 
Störmer. 33 Seiten. Preis nur 85 Pfennig 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch es Sohn, Frankfurt / Oder 


das eine umfaſſende Darftellung des Kirſchenbaus gibt, iſt 
Das Deutsche Kirschenbuch 


von Kreisobſtbauinſpekt Sante. Es enthält die neus 
zeitlichen Forſchungsergebniſſe und zeigt dem Obftzüchter 


wie dem Gartenfreund neue Wege zu einem erfolgreichen 
Kirſchenbau. Jedem, der mit dem Kirfchenbau zu tun hat, 
wird es willkommen fein. — 128 Seiten, 105 Abbildungen 

In Leinen gebunden RM 5.75, kartoniert RM 4.75 


Kleingartennot — Kleingartenhilfe 
von Stadtgartenarchitekt H. Schiller. 

Dieſes prächtige Buch erweckt ſo recht die große Liebe zu 
kleinen Gärten, weil 

durch eine Vielheit 

ſchöner Anweiſungen 

und praktiſcher Pläne 

gezeigt wird, wie 

durch eine ordnende 

Hand Einzelgärten 

harmoniſcher Aus» 

druck verliehen wird. 

Ein wertvoller Rat- 

geber für alle Garten⸗ 

freunde, Kleingärtner, Siedler und auch den Garten 
geſtalter. 64 Seiten ſtark, mit 67 Abbildungen. 


Preis nur RM 2.70 


Aal den Schädlingen! 


Das muß in befonderem Maße in dieſem Jahre die Parole 
ſein. Jeder Obſtfreund, jeder Obſtgärtner und Winzer 
ſollte den unentbehrlichen Ratgeber 


Die Schädlinge 

des Obst- 

und Weinbaus 
von Dr. Martin Schmidt 
erwerben. Er findet hier die 
beſte Belehrung und Rat im 
Kampf gegen die vielen Schäd⸗ 
linge und lernt fie auch zugleich 

aus den beiliegenden Beſtimmungstafeln kennen. 


90 Zeiten ſtark, mit 45 Gartenbildern und 24 Photos. 
Preis kartoniert nur RM 3.— 


Gartenbauverlag Trowitzſch & 80 
Frankfurt / Oder 


Interessantes aus anderen Ländernv 


Bulgarien 

Die d hrige bulgariſche Erdbeerernte er- 
gab einen ſehr guten Ertrag, wobei die Erd- 
beeren auch in ihrer Güte zufriedenſtellten. 
Bisher wurden etwa 13000 dz Friſcherd— 
beeren exportiert. 


Jugoſlawien 

Aus den Pflaumenanbaugebieten Jugoſla— 
wiens kommt die Meldung, daß die Ausjich- 
ten für die diesjährige Ernte gut ſind, ob— 
wohl die letzten Froſtſchäden eine ganze An— 
zahl von Bäumen zum Abſterben gebracht 
haben. In manchen Gegenden iſt ſogar nur 
mit einem Ertrag von 10 der letztjährigen 
Ernte zu rechnen, aber im großen und gan— 
zen dürfte die diesjährige Ernte gut ausfallen. 
Rumänien 

In Rumänien iſt ein großzügiger Ausbau der 
Obſterzeugung vorgeſehen, wobei den ört— 
lichen Wachstumsbedingungen weitgehend 
Rechnung getragen werden ſoll. Bei der 
Sortenwahl wird vor allem die Frage des 
Inlandsbedarfes und der Exportmöglichkeit 
in Erwägung gezogen. Bei Nußbäumen iſt 
ſogar eine Verdoppelung des Beſtandes ge— 


Krup⸗ und 
Palbohnen 


Schnabelerbſen. 


jaat., Bienenfutter⸗ 
pflanzen. Stauden, 
Bambus +» Blumen- 
ſtäbe. P. iſte frei. 
Import und 
Staudengarten 
Hamburg- Bergedorf 
Oberer Landweg 20 


Legehennen 


bejter Zuchten. 
9398: 


Leghorn. 

Italiener, 
a Rm „Lebens- 
frohe Kücken. Weh. 
alt, Rm. 0.70, 2 Wch. 
alt, Rm. 0.80. Ga⸗ 
rantie leb. Ankunft. 


Geflügelp. Stroop 
Rietberg 1. Westf. 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


Rosen 


Flasche -95,180, 345 
5.85, 97 1710 Mk. 


Hamburg 13 


plant. Weiter ſollen mehr Aepfel- und 
Pflaumenbäume angepflanzt werden und 
auch der rumäniſche Weinbau ſoll eine wei⸗ 
tere Ausdehnung erfahren. 


Ungarn 

Das ungariſche Ackerbauminiſterium hat an 
die Kleinbauern und Siedler im Karpathen⸗ 
land mehrere Millionen Gemüſepflanzen, dar⸗ 
unter Paprika, Tomaten und Salatſetzlinge, 
koſtenlos verteilen laſſen, um den Gemüſebau 
in dieſen Ungarn neu eingegliederten Gebie— 
ten zu fördern. 


Schweden 


Alle größeren Städte Schwedens geben jetzt 
zu niedrigen Preiſen Land an Stadtbewohner 


ab, um die Lebensmittelverſorgung des Lan- 
des zu verſtärten. Stockholm ſtellte allein 


3000 neue Gartenſtellen zur Verfügung. Dar⸗ 
über hinaus werden auch die Grasflächen in 
den Villenbezirken mit Gemüſe bebaut. 


Niederlande 


Mit der Befriedung Hollands haben ſich auch 
die wirtſchaftlichen Beziehungen wieder nor— 
maliſiert. So rollen jetzt etwa täglich 250 


Erweiſe dich des Oy 
der SOLDATEN würdig! Fı}R 
Schatsorüpef 


* 


KRIEGSHILFSWERK FÜR bas DEUTSCHE ROTE KREUZ 


£rdbserblätter nicht fortwerfen! 


Sammeln und trocknen 
auch Sie Erdbeerblätter! 


krdbeerblätter bringen Geld! 


Sammel- und Trockenan- 
weisung kostenlos durch 


Meta - Ges. m. b. H. 
Dresden A 24, Schließf.80 


Wir jahlen gute Preife! 


Versandmaterial wird gestellt. 


konto Köln Nr. 31208 
ein oder senden Sie 
direkt in Briefmarken, 

wird Ihnen viel 


Betzdorf Sieg. 


D: Buch 
Nachdenken geben. 


u. Hamſter vertilgt man 
Tabletten. 


verſand u. Nachnahme. 


J. Brieſt, Blankenburg 


‚Siedler-u. Meintierzuchlgeräte we: 
x. adhacken, Saemaschinen, Gartenpflüge 


Pumpen, Pinochenmühlen, Ähochenpressen, 
geister cin , Kerl 


Schlingpflanzen 


Ziergehölze 


In dieſer 
Rubrik werden G 
legenheitsanzeigen 
zum Preis von 
4 Rpf. für jedes 
WortllUeberſchrifts⸗ 
auort 15 Rpf.) ver- 

öffentlicht. 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog frei 


liefert seit 1 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 
MI. Preisl. 21080 
Katalog 
Postscheck 1769 


Waggons an friſchem Gemüſe in die deut⸗ 
ſchen Großſtädte und Induſtriezentren. Hol— 
land iſt in der Lage, jährlich über 450 000 dz 
Tomaten zu exportieren, während Deutſch— 
land insgeſamt nur wenig mehr — 600 000 dz 
— produzierte. 


Derſönliche Mitteilungen 


Der Inhaber der Baumſchulen Brucks & 
Beinroth in Berlin-Niederſchönhauſen, Schloß— 
gut, Artur Bein roth, beging kürzlich ſei— 
nen 60. Geburtstag. Beinroth hat ſich große 
Verdienſte im Baumſchulweſen ſowie um den 
Gartenbau in der Provinz Brandenburg er— 
worben. 


Der Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Er— 
ziehung und Volksbildung hat den Aſſiſtenten 
Dr. Gerhard Hinz beauftragt, an der land. 
wirtſchaftlichen Fakultät der Univerſität Ber— 


lin über Gartentechnik, Feldmeſſen und Plan— 
zeichnen Uebungen und Vorleſungen zu 
halten. 


Geſchäftliche Mitteilung 
Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Proſpekt 
der Firma A. Foerſters Verlag, Leipzig C. 1, 
bei. 


Arbeitersparnis — 
hohe Bodenerträge. 


Sie sich für 80 Pfennige das 
Buch: „Die Schatzgräber“, Es zeigt Ihnen 
die Entstehung des Kulturboden. 
lehrt die Bodenuntersuchung, die r 
Bearbeitung und Düngung, die schnelle 
und fast mühelose Vernichtung des Un- 
krautes, die Ersparnis an Gießarbeit, 
durch re Ausnutzung der Winter- 
feuchti t, die Durchwärmung und 
Durchlüftung des und vieles 
andere, was dem Gartenliebhaber, dem 
Siedler, dem Winzer, dem Bauern von 
Nutzen ist, 

Zahlen Sie 80 Pfennige auf Postscheck- 
die Firma August Wolf, G. m. b. II., 
an diese Firma den Betrag 


Kaufen 


es 


Bodens 


an 


Freude machen und viel Anlaß zum 


Wolf-Geräte-Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf/Sieg 20. 


Wühlmäuse 


gründl. ſeit 40 


Jahr. d. Brieſts Schweſelkohlenſtoſſ⸗[Slas- Etiketten saub. u. billig. Etikettie ung 
Viele Anerkenn. 50 Stck. 
Stck. AM. ab hi 


von Obstbäum. u. Sträuch. Verlang. Sie Angebot. 

Poſt⸗ Albert Leidhold, Schweinsburg (Pleisse) 70 a 

Proſpekt Hei size 
rz = 5 

weht) Kein Fleischver 


Ihnen mehr, wenn Sie sich einen 
Räucher- u. Aufbe- 
wahrungs-Schrank 


„Lob“ von der Spezialtabrik 


Lorsbach & Braach 
Geisweid 82 l. W. 
zulegen. Angebotekostenlos. 


Neo-Ballistol-Klever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 


FP. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln (a, Brandenburger Straße6 


Zwei 


ücher 


die in diesem Jahr von jedem Gartenbesitzer gebraucht werden 


JOHANNES BÖTTNER 


JOHANNES BÖTTNER 


N 


Gartenbuch 
für Anfänger 


. 


75 N 


Garlenlaſchenbuch 


= 


Das meist gelesene Gartenbuch mit einer Aul- 
lage von 250000. Auf 514 Seiten mit 510 Ab- 
bildungen und Zeichnungen gibt dieses Standard- 
werk auf alle Fragen, die ein Gartenbesitzer zu 
stellen hat, ausführlich Antwort. 


In über 230 Kapiteln werden die zahlreichen 
grundsätzlichen Fragen behandelt, dann ebenso 
ausführlich der Blumengarten, der Gemüse- 
garten und der Obstgarten 


Das „Gartenbuch für Anfänger“ enthält alles, 
was ein Gartenfreund, Blumenliebhaber, Siedler, 
Kleingärtner oder Junggärtner wissen will. Es 
ist wirklich keine Möglichkeit denkbar, in der 
dieser alte Praktiker versagt. Das Buch ist eine 
Fundgrube von praktischem Wissen und 
Können, ein deutsches Meisterwerk! Im Leinen- 
band. Preis RM 7.50 


Die große Jubiläumsausgabe ist mit der Auflage 
von 75000 der beste Beweis für die praktische 
Brauchbarkeitdiesesausgezeichneten Ratgebers 
Auf 172 Seiten mit 67 Abbildungen und 4 Farben- 
tafeln werden nicht nur die täglichen Arbeiten 
für jeden Monat im Obst-, Gemüse- und Zier- 
garten, am Blumenfenster und in der Schädlings- 
bekämpfung geschildert, sondern auch mit mehr 
als 200 Stichworten Ratschläge gegeben. 

In der Art eines Lexikons aus der Praxis heraus 
für den täglichen Gebrauch findet der Leser 
außerdem Sortenangaben, Rezepte, Arbeitsvor- 
gänge, Zahlen, kleine Kniffe, treffliche Tabellen, 
kurz: Alles das, was ein Gartenbesitzer schnell 
wissen will. 

Das Gartentaschenbuch ist im wahren Sinne des 
Wortes ein Buch, das der Gartenbesitzer bei 
seiner täglichen Arbeit in der Tasche trägt. 
PraktischesBuchformat,für jedeTasche passend, 
in dauerhaftem Leinenband. Preis RM 2.75 


„wir versenden auch Sonderprospekte 


N Schreiben Sie uns bitte 
An Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt / Oder 


Qualitäts-Obstbäume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 
rößte westdeutsche Obstbaumschule anderen Baumschulartikel 


ä kenetikettes.b tigt Neues Baumschulbuch m 
Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtig Pesisunhuns e 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 15, 11. Auguſt 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt/Oder 
gang S 1 8 7 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Im Verlag der „Gartenſchönheit“, Karl 
Specht K.⸗G., Berlin⸗Weſtend und Berlin, er⸗ 
ſchienen als Sonderdrucke der „Gartenſchön⸗ 
heit“ folgende Hefte: 

Kampf den Schädlingen. Von Dr. Speyer, 
Dr. Langenbuch, Dr. Pape, Mitglieder der 
Biologiſchen Reichsanſtalt für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft, Sonderheft der „Gartenſchön⸗ 
heit“ Nr. 10. 

Unſer Obſtbaum. Pflege, Pflanzung und 
Schnitt. Von Gartendirektor Karl Knippel. 
Sonderheft der „Gartenſchönheit“ Nr. 14. 
Preis 1,20 RM. 

Gartenſegen haltbar gemacht. Von Martha 
Schmidt⸗Theile. Sonderheft der „Garten⸗ 
ſchönheit“ Nr. 15. Preis 1,20 RM. 

Mürz⸗ und Heilkräuter aus deutſchen Gärten. 
Von Saatzuchtinſpektor E. F. Heeger. Son⸗ 
derheft der „Gartenſchönheit“ Nr. 17. Preis 
1,20 RM. 

Dieſe neu erſchienenen Gartenhefte find ge- 
nau wie die vorhergegangenen gut ausgeſtat⸗ 
tet und behandeln in kurzer Form alle Fra⸗ 


gen, die für das betreffende Gebiet Bedeutung 
haben. Alle Bücher enthalten gute Lichtbil⸗ 
der und Skizzen. 

„Kampf den Gartenſchädlingen“ behandelt 
die Krankheiten und Schädlinge der Obſtge⸗ 
hölze, die Krankheiten und Schädlinge der 
Gemüſepflanzen ſowie die Krankheiten der 
Zierpflanzen. 

„Unſer Obſtbaum“ befaßt ſich mit den An⸗ 
ſprüchen, Anzucht, Schnitt, Pflege der Obſt⸗ 
bäume und des Beerenobſtes. 

„Gartenſegen haltbar gemacht“. Hier wird 
das Trocknen von Obſt und Gemüſe, das Ein⸗ 
dünſten von Obſt und Gemüſe in Gläſern und 
Doſen und Flaſchen, ſowie die Bereitung von 
Süßmoſt, Marmelade, Obſtgelee und das 
Einſäuern von Gemüſe ausführlich geſchildert. 
„Würz⸗ und Heilkräuter aus deutſchen Gär⸗ 
ten“ behandelt die Anzucht, Pflege, Krank⸗ 
heiten und Schädlinge, Ernte, Zubereitung 
und Aufbewahrung der Ernte. Ferner ent⸗ 
hält es ausführliche Beſchreibungen über die 
einzelnen Gewürz- und Heilkräuter. St. 


Zweckmäßige und ſchöne Geflügelſtälle für 
Kleinhaltungen von Artur Riedel, geſchäfts⸗ 


führender Präſident der Reichsfachgruppe 
Ausſtellungsgeflügelzüchter im Reichsverband 
Deutſcher Kleintierzüchter, Vorſchläge und 
Anregungen mit Bauplänen. 3. Auflage. 
Preis RM. 1,35 franko. Verlag Fritz 
Pfenningſtorff, Berlin W. 35. 

Von dem bekannten Riedelſchen Stallbauheft 
iſt nunmehr ſchon eine 3. Auflage erſchienen, ein 
Beweis für die Notwendigkeit der Heraus⸗ 
gabe eines ſolchen Heftes, zugleich aber auch 
eine Anerkennung für den inneren Wert 
dieſer Schrift. Sie behandelt nicht große 
Stallungen, ſondern nur Ställe, wie ſie für 
Kleinhaltungen in Betracht kommen. G. K. 


Im Verlag von Wilhelm Stollfuß, Bonn, 
ſind folgende Bücher erſchienen: 

Wie wende ich die Satzzeichen richtig an? 
Von A. Jaſper. Preis RM. 0,75. 

Schreibe richtig deutſch! Zum Selbſtunter⸗ 
richt. Preis RM. 1,25. 

Die Reichsverſorgung der Kriegsbeſchädigten 
und Kriegshinterbliebenen. Von Robert 
Schulze. Preis RM. 1,25. 


Seit langem an ſchweren 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 


Rheuma ⸗Schmerzen gelitten 


„Kann Nachtſchweſter⸗Veruf wieder mit Freuden ausfüllen“ 


Frau Sofie Henrizt, Wiesbaden, Jahnſtr. 19, berichtet am 18. Oktober 
1938: „Seit langem litt ich an ſchweren rheumatiſchen Schmerzen, konnte 
kaum noch meinem Beruf als Nachtſchweſter nachgehen. Nun wurde ich 

2 auf Togal aufmerkſam gemacht. Sofort 
holte ich eine kleine Packung, nahm ſofort 
zwei Tabletten und ſchon nach zwei Stun⸗ 
den — ich war überglücklich — waren meine 
Schmerzen bedeutend gelindert. Nun babe 
ich die dritte Packung und bin jetzt ganz 
ohne Schmerzen, ſo daß ich meinen Be⸗ 
ruf wieder mit Freuden ausfüllen kann.“ 


Die Erfahrungen anderer ſind wertvoll! 
Der Bericht von Frau Henrizi iſt einer von 
vielen, der uns unaufgefordert aus Dank⸗ 
barkeit zugegangen iſt. In der Tat haben 
Togal⸗Tabletten Unzähligen bei Rheuma. 
Gicht, Ischias, Hexenſchuß. Nerven- und 
Kopfſchmerzen ſowie Erkältungskrankheiten, 
Grippe u. Influenza raſche Hilfe gebracht. Keine ſchädlichen Nebenerſchei⸗ 
nungen! Die bervorragende Wirkung des Togal iſt von Aerzten und Klini⸗ 
ken ſeit 25 Jahren beſtätigt. Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch 
beute einen Verſuch — aber nehmen Sie nur Togal! In all. Apoth. Mk. 1.24. 

Leſen Sie das Buch „Der Kampf gegen den Schmerz!“ Es iſt mit 
intereſſanten, farbigen Illuſtrationen ausgeſtattet und für Gefunde und 
Kranke ein guter Wegweifer, Sie erhalten es auf Wunſch koſtenfrei und 
unverbindlich vom Togalwerk München K. 8/ 365 


Wühlmäuse 


Siedler-u. Meintterzuchlgeräte wie: 
2 Sarmaschinen, Gartenpflige, 
Pen, Aachen e 

2 rschneichr 
7 reg Sen] | Tabletten. Viele Anerkenn. 50 S 
7 8. x tek. 6.50 NM. 


J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 


Heiz Hare 
Frühbeete 


Für den gepflegten Garten 


Garten-Etikeiten 


zum Beſchreiben mit wetterfeſter 


u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 40 
Jahr. d. Brieſts 1 


1 2 hier, Poſt⸗ 
verſand u. Nachnahme. Proſpekt frei. 


sind das Wertvollste des Gar- 


Zwerg- und 


Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTEN ALLGÄU 3 


Beerensträucher 
alle Arten 
Rosen- 
Spezial-Kulturen 
Heckenpflanzen u. Ziersträucher 
Koniferen, Allee- u. Parkbäume 


orzellan-Pflanzenfchilder 
Albert Leidhold, 
Schweinsburg (Pleiße) 70 


Verlangen Sie koftenlofen Profpekt 


. 
Spezialkulturen 
für Warm- u. Kalthauspflanzen 
Kakteen, Sukkulenten und 
Terrarienpflanzen. 
Vorratslisten gratis 


WALTHER BORWIG, 


Bad Polzin (Pommern) [1353 


Veredlungs-Unterlagen 


III 


(Markenware) 
in großer Auswahl, ale 
Formen — — Edle fräbe 
ir le und 
Ftellnd⸗Wehrehen etre 
Sroßfrüchtige Hafelniffe, Ziergehb 
Beerenobft, Roſen, herrliche Sorten, 
Nadelhhlzer, für Park und Friedhof, 
Schlingen. Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenftauben und v. andere Garten- 
lanzen. Lehrreiches Bartenbuch a. Wunſch! 


Poenicke & Co., Ses 


Rügen, * 

brochen bi 0h 1 Für den Herbst 1940 
welche ununterbrochen bis Oktober reiche ber Sie Gartensamen, 
Ernte bringt „Pflanzen RM. 1.25, zur Weiterkultur, 
100 St. NW Neuheiten: iebeln, Baumschu- 
Deutſchland. Braunſchweig, M. Schindler Zartengeräte, Dün- 
E. Macherauch. La Perle, Pflanzen Fordern Sie von 
RM. 2.—, 100 St. RM. p. Nachn.]] uns Preisliste Nr. 15 


Tinte (Beſchriftung auch d. eigene 
Fachkräfte). Langſährige Haltbar⸗ 
keit und elegantes Ausſehen. Ver⸗ 
langen Sie Preisliſte koſtenlos. 
Paul Köhler, Gtifettenfabrif, 
Schweidnitz i. Schleſ. 


tens, 
sicher 


N 


2 
Rezepte gratis von Arnold Holste W²Üe Bielefeld 


billig in anschaffung, Albert Naumann, Erdbeerkulturen. 


im Betrieb ist Selekta. Meissen 90 


Druckschriften unverbindlich 


Alf. Berger, 


Bad Schandau 


Auch in preiswerter Beutelpackung überall erhältlich. 
D 


Kaiser- Natron 


Vorzüglich zur Bereitung 
erfrischender Brausen 


beſter Zuchten, 
939er Frühbruten, 


Lebens. 

Kücken. 1 Wch. 

alt, Rm. 2 Wch. 
alt, Rm. 0.80. Gas 

vantie leb. Ankunft] Otto 


Geflügelp. Stroop| „U 
Rietberg 1, Westf. 


l 


Anſichtsſendung 
unverbindlich 


Grieffenhagen & Co., gegr. 1867 
Quedlinburg 8 


Altendorf E ll Iriginal- 
Segeln Yguarelle 


die sich uber 
13ahr haltens 


aus der 


Lüneburger ewe eingelegt sind sie totsächlich 0 


lange verwendbar und - das ist der große 
Garantol-Vorteil - immer wieder können 
neue Eier innerhalb eines Jahres in die glei- 
che Lösung zugelegt werden, ganz gleich, 
ob schon vorher welche entnommen werden. 


M.Kaehren| Sa: hit! 


njtmaler, 


Heide 


Sräner Hüoer 180, Packungbis 100 Eier 45 Pfg. 


Deutſcher Garten / Heft 15 


Inbaltsüberfi 


Anfer Amſchlagbild: Beider Tomatenernte 


Oichtbild: Ruth Hallensleben 


Ameiſen, Ameifen, immer wieder Ameiſen . 
Näheres über die Pflanze mit dem größten Samen . 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus . 
Kennen Sie den kleinſten Samen? 
Die Regentonnen. 
bei ſchlichte Gartenbänke 
Gebot der Stunde 
Erholung im Garten iſt kein Luxus 
Freilandgurken, aber die rich 
Von allerlei Paraſiten, die jetzt im Gemüſegarten auf⸗ 
treten 
Die Tomatenſorte „Tuckswood“ . 
Nochmals: Froſtſchäden an unſeren Obſtbäumen. 
„Kirkes Pflaume“ ein guter Träger? 
Teehybride „Staatspräſident Päts“ 
Die dankbaren Polyantharoſen . 
Den Wacholder hochbinden 
Ausdünnen, Herr Nachbar! 
Ende Auguſt Frühkohl ausſäen! 
Kerbelkraut gegen Ameiſen 
Die dankbare Goldmyrte als Topfblume 
Gerichte ohne Del . 
Karotten⸗Makkaroni mit Pilztunke 
Grüne Kräuter als Würze 
Speiſekürbiſſe werden einfach zubereitet 
Praktiſcher Taubenflugkäfig g. 216 
Legen von Windeiern 4216 
Die tägliche Arbeit im Stall und 9 0 


— — — — — 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſte 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. F 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Ge 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch Sohn G. m. b. H.; 
Poſtſparkaſſe Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder 
Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines hr 
unter Vorlegung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweil 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, 
insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vor⸗ 
behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. B 
lin 197955. Anzeigenſchluß für das am 25. Auguſt erſcht 
nende Heft iſt am 13. Auguft. 


Trowitzſch berät — jeden, der ſät 


IRurznadyrid)ten 
DES DEUTSCHEN GARTEN 


niniſterium für Er rung und Landwirtſchaft 

gierungs- und Landwirtſchaf 7 heunemann 

zum egierungs⸗ und Landwirtſchaftsrat und Aſſeſſor 
Nicolai zum Regierungsrat ernannt worden 


2 


im Frühjahr durch das ſtädtiſche Siedlungsamt Wien 
r Verfügung geſtellte Grabeland von 1 Million m 
los mit Gemüſe und Kartoffeln beſtellt worden. 
beginnende Ernte wird auf 2,2 Millionen kg ge! 


* 


Mitte Juli hat die deutſche Kümmelernte begonnen, deren 
Geſamtertrag auf etwa 20 000 dz geſchätzt wird. Den Haupt⸗ 
anteil liefert Oſtfriesland, dann folgen Schleſien, Sachſen⸗ 
Anhalt, Thüringen und die Mark Brandenburg. 


* 


sanbau weithin bekannt. In einem Teil der 
ſandigen Mainebene gelegen, werden hier von etwa 200 Be⸗ 
trieben 50 ha ſchlechteſten Sandbodens mit Kürbis bepflanzt. 


* 


Auch in dieſem Jahre wurden in Sachſen weit über 7 

ten⸗ und Düngungsverſuche angelegt. Der ausgedehnte Feld⸗ 

gemüſebau Sachſens ſtellt die Verſuchsplanung vor neue 

wichtige Forſchungsaufgaben, um Fehler bei der Düngung 

und im Anbau zu vermeiden. 5 
8 


Die Landesbauernſchaft Südmark hat den Kampf gegen die 
San⸗Joſé⸗Schildlaus, den gefürchtetſten Obſtbaumſchädling 
in Steiermark und Kärnten, mit allen Mitteln aufgenommen. 
In 230 Gemeinden wurden bis jetzt 90 000 Obſtbäume gegen 
die Schildlaus behandelt. 5 

4 


Kartoffel⸗ und Tomatenſtauden find ſorgſam zu überwachen, 
damit ſich der Kartoffelkäfer nicht einniſten kann. Jeder Be⸗ 
fallsverdacht iſt unverzüglich der Polizei zu melden. Befal⸗ 
len werden zuweilen auch Kohl, Diſtel, Melde, Hederich und 
Johannisbeerſträucher. 

9 


ige Deutſche Oſtmeſſe, die vom 11. bis 14. Auguſt 

ſtattfindet, wird mit einer Weinwerbung ver⸗ 

bunden ſein. In einer beſonderen Weinkoſthalle werden gute 
eine aus allen Weinbaugebieten Deutſchlands ausgeſchenkt 


werden. 


Sachverſtändige des in Thorn errichteten Forſchungsinſtituts 
haben die Haffküſte bereiſt und feſtgeſtellt, daß in Succaſe, 
dem größten Obſtanbaugebiet der Haffküſte, unter den Süß⸗ 
kirſchen be 9 der Bäume unter ft gelitten haben. 
Eigenartig ift, daß viele Bäume an windgeſchützten Stellen 
ebenfalls vom Froſt vernichtet worden find. 


* 


——— Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
GUT numeriert fein müſſen, erhalten unfere 

2 SCHEIN 8 Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich ı Gartenbuch 
aus unſerer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus» 

Her 15 1940 5 wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
Buchbeilage jährlich im, Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
Deutscher Garten gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
EIOETEN | beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Lehrmeiſter im Garten und Rleintiechof” 


55. Jahrgang 


11. Auguft 1940 N 


Nmeifen, Ameiſen, immer wieder Ameiſen 


Aus dem Leben dieſer Tiere und Wege zu ihrer Bekämpfung 


Male ſind über alle Länder zwiſchen den beiden Polar⸗ 
kreiſen der Erde verbreitet. Ihre Vorkommensdichte 
und ihre Artenzahl erreicht beſonders in den Tropen ihr 
Maximum, ſo daß die Ameiſen dort „eine Großmacht darſtel⸗ 
len, mit der Tier⸗ und Pflanzenwelt wohl zu rechnen haben“. 
Aber auch bei uns haben manche Arten ſo günſtige Lebens⸗ 
bedingungen gefunden, daß ſie den Menſchen nicht nur läſtig, 
ſondern ſogar zu recht empfindlichen Schädlingen wurden. 
Unter den einheimiſchen Ameiſenarten iſt wohl die 
gemeinſte und ſchädlichſte die ſchwarzbraune Wege⸗ 
oder Gartenameiſe. Sie iſt 3—4 mm lang und legt 
ihr Neſt unter Steinpflaſter an, wirft Erdkuppeln 
bis zu 30 em Höhe auf und baut unter Benutzung 
von Gräſern als Stützbalken oberirdiſche, verdeckte 
Galerien, ſog. Tunnel, die oft zu den Blattläuſen 
führen. Sehr bekannt iſt auch die braunſchwarze 
Rafenameife; fie iſt 2% —3%2 mm lang; die Neſter befinden ſich 
ebenfalls unter Steinen oder ſind mit einer Erdkuppel bedeckt. 
Beſonders auf Grasflächen iſt die 2—4 mm lange, gelbe Wie⸗ 
ſenameiſe vertreten. 

Worin beſteht nun der Schaden der Ameiſen? Es iſt bekannt, 
daß die Ameiſen eine beſondere Vorliebe für Süßigkeiten be⸗ 
ſitzen. Da die meiſten Pflanzen in beſonderen Zellen und Or⸗ 
ganen derartige Stoffe aus⸗ 
ſcheiden, zerbeißen die 
Ameiſen, wie ich in dieſem 
Jahre öfters beobachten 
konnte, die ſchwellenden 
5 Knoſpen, Blüten, Blüten⸗ 
ſtiele uſw., um zu den im Innern gelegenen Honiggefäßen zu 
gelangen. Ebenſo bilden reife und ſüße Früchte eine Lieb⸗ 
lingsnahrung. Junge Keimlinge, zarte Blätter und Triebe 
ſind natürlich ebenfalls beliebt. 

Wirtſchaftlich ſchädlich werden indirekt vor allem die Ameiſen, 
die ihre Vorliebe für Süßigkeiten dazu geführt hat, Pflanzen⸗ 
läuſe, und zwar ſolche, die an Wurzeln oder andere, die an 
grünen Pflanzen leben, zu züchten und als „Milchkühe“ zu 
benutzen. Die Darmausſcheidungen dieſer Läuſe, die als klebri⸗ 
ger Ueberzug auf Blättern uſw. bekannt find, werden von den 
Ameiſen nämlich ſo geſchätzt, daß ſie für manche Arten die 
ausſchließliche Nahrung bilden. Um ſich dieſe zu verſchaffen, 
veranlaßt die Ameiſe ſogar die Laus zu ſtärkerem Saugen, in⸗ 
dem ſie mit den Fühlern den Hinterleib der Laus ſolange be⸗ 
klopft, betrillert, bis die Laus den begehrten ſüßen Tropfen 
austreten läßt. Die Ertragsfähigkeit der befallenen Pflanze 
kann dann inſofern ſehr geſchmälert werden, als die Anweſen⸗ 
heit der Ameiſen die Vermehrung der Läuſe ſehr begünſtigt, 
was wiederum einen geſteigerten Saftentzug bewirkt; denn im 
Laufe eines Sommers bringen die Ameiſen eine ziemlich große 


Menge von Blattlausſekret in ihre Neſter, das zwar von den 


Läuſen ſtammt, was dieſe aber ja erſt den Pflanzen 
abzapfen. Man hat auf Grund eingehender Unter⸗ 
ſuchungen (Herzig) dann auch berechnet, daß die 
Blattlausſekretmenge, die innerhalb von 100 Tagen 
dem Nahrungshaushalt eines Ameiſenſtaates der 
Gartenameiſe z. B. zugeführt wird, 1,7 I mit einem fuß 
Gewicht von 2,1 kg beträgt. Außerdem konnte feſt⸗ 


geſtellt werden, daß tatſächlich die Ver⸗ 
mehrung und die Saugtätigkeit der 
Blattläuſe durch den Ameiſenbeſuch 
auf das Zwei- bis Dreifache durch⸗ 
ſchnittlich geſteigert wird. 

Die Vermutung, daß die Ameiſen die 
Läuſe von Pflanze zu Pflanze ver⸗ 
ſchleppen und ſo als weiteren Schaden f 
zur Ausbreitung der Läuſeplage noch mit beitragen, 
ſcheint ſich nach den Unterſuchungen der letzten Zeit 
nicht zu beſtätigen; es kommen wohl im Sommer 
Läuſetransporte häufig, aber dann nur ſtammab⸗ 
wärts, vor, und zudem waren es dann auch nur tote 
Läuſe, die ins Neſt gebracht wurden. 

Wenn manche Ameiſen, in forſtlicher Beziehung be⸗ 
ſonders die großen, roten Waldameiſen, auch einen 
außerordentlichen Nutzen haben, ſo iſt es zur Hebung der Er⸗ 
tragsfähigkeit unſerer Kulturpflanzen doch dringend notwen⸗ 
dig, die ſchädlichen Gartenameiſen zu bekämpfen. 

Die ſehr ſchwierige Bekämpfung der ſchädlichen Ameiſen kann 
auf vielfache Art und Weiſe geſchehen. 

Eine zeitweiſe Vertreibung und Fernhaltung wird durch Ver⸗ 
ſpritzen von ſtarkriechenden, abſchreckenden Stoffen, wie Karbo⸗ 
lineum, Pyrethrum⸗, Derrismitteln, erreicht. Als ſogenannte 
Ameiſenfallen dienen Schwämme oder Lappen, die mit Zucker⸗ 
löſung, beſſer noch mit Honigwaſſer (Kunſthonig) oder Sirup 
uſw. getränkt find, oder Speckſchwarten; die Ameiſen werden 
dadurch angelockt und beißen ſich in den Köder feſt. Haben ſich 
genügend Tiere geſammelt, ſo wirft man das Ganze in heißes 
Waſſer und wiederholt das Verfahren öfter. Einen durchgrei⸗ 
fenden Erfolg darf man ſich eher von einem Auslegen von 
Fraßgiftködern verſprechen. Sie können als Streumittel oder 
als flüſſige Köder benutzt werden. Sie ſind aber ſo ſchwach an⸗ 
zuſetzen, daß die Ameiſen, die von den Giftködern freffen, nicht 
ſofort getötet werden, ſondern 
noch Zeit haben, die Speiſe im 
Kropf zur Fütterung der Larven 
ins Neſt zu tragen. Die giftigen 
Miſchungen oder damit getränkte 
Lappen, Schwämme bringt man, 
um Schädigungen von Menſch 
und Haustieren zu verhüten, zweckmäßig in durchlöcherte Blech⸗ 
büchſen (Schuhwichsdoſen u. a.). Folgende Miſchungen haben 
ſich bewährt: Auf je 120 g Sirup oder Kunſthonig füge man 
entweder 0,15 g arſenige Säure (weißen Arſenik) oder 3 g 
Chloralhydrat, oder 0,5 g Brechweinſtein, oder 1 g Bleiarſenat 
hinzu. Ungefährlicher iſt der Pottaſcheköder, den man ſich aus 
einem Teil 10% iger Pottaſchelöſung und einem Teil Kunſt⸗ 
honig zuſammenſetzt. Es gibt auch zwei Fertigpräparate, die 
vom Deutſchen Pflanzenſchutzdienſt geprüft und als brauchbar 
anerkannt ſind: „Allizol“ und „Rodax⸗Ameiſenfreß⸗ 
lack“ (arſenhaltig, Vorſicht!). Man ſtreicht dieſe Prä⸗ 
parate am beſten auf Glasſcheiben oder Porzellan⸗ 
ſcherben auf und legt dieſelben auf den Ameiſen⸗ 
ſtraßen uſw. aus. Die Ameiſen ſchleppen das Gift 
in das Neſt und vergiften damit Königin und Brut. 
Als ein die Vegetation nicht beeinträchtigendes Mit⸗ 
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tel haben ſich Pyrethrum-Präparate, z. 
B. das „Chryſanthol“, das im Verhältnis 
1 Teil „Chryſanthol“ auf 50—100 Teile 
Waſſer in einer Menge von 10! in das 
Neſt eingegoſſen wird, in letzter Zeit be- 
währt. Auch durch Einbringen von ge— 
branntem Kalk oder Aetzkalk oder Karbid 
und nachfolgendem tüchtigen Gießen mit 
Waſſer oder durch Ausräuchern mit Räu⸗ 
cherpatronen, mit Schwefelkohlenſtoff ge⸗ 
tränkten Zeugballen können die Neſter 
zerſtört werden. In Gärten läßt ſich ein 
ſtellenweiſes Auftreten oft auch dadurch 


beſeitigen, daß im zeitigen Frühjahr nicht 
zu große, leere oder halb mit lockerer 
Holzwolle gefüllte Blumentöpfe mit der 
Oeffnung nach unten über den Ameiſen⸗ 
gang oder das Neſt aufgeſtellt (das Ab⸗ 
zugsloch mit Scherben verſchließen) wer⸗ 
den. Die Ameiſen füllen die Töpfe mit 
ihrem Neſt aus und werden, wenn am 
Abzugsloch Erde ſichtbar wird, durch vor⸗ 
ſichtiges Aufheben der gefüllten Töpfe, 
durch Unterſchieben einer Schaufel und 
durch Einſchütten des Inhaltes in kochen⸗ 
des Waſſer vernichtet. Dr. Klee-Potsdam 


Mäheres über die Pflanze mit dem größten Samen 


Die aus Samen gezogene Seychellennußpalme im Berliner botaniſchen Garten 


NACH: des Jahres brachten wir etwas 
2 über die Seychellennuß, die den 
größten Samen im Pflanzenreich aufs 
weiſen kann. Heute ſoll nun ein Bild 
über dieſe Pflanze aus dem Berliner 
Botaniſchen Garten gebracht werden. 
Zwei dieſer Pflanzen ſind dort in Kul⸗ 
tur und gehören neben anderen Pflan⸗ 
zenſchätzen zu den ſeltenſten Gewächſen, 
die der Berliner Garten betreut und die 
wohl kaum anderswo in Europa wieder⸗ 
zufinden ſein dürften. Die beiden Ber⸗ 
liner Seychellennüſſe wurden aus Sa⸗ 
men gezogen, die, durch freundliche Ver⸗ 
mittlung des in dieſem Jahr verſtorbenen 
Senatspräſidenten Bothe, im Jahre 1929 
der Kreuzer „Emden“ von ſeiner großen 
Auslandsreiſe mitbrachte. Sicher werden 
ſich viele Leſer für dieſe ſchwierige An⸗ 
zucht intereſſieren und ſo laſſen wir Gar⸗ 
tenoberinſpektor Jelitto darüber berichten: 
Im Mai 1929 wurden die „Samen aus⸗ 
geſät“. Eine Nuß wurde bei einer Tempe⸗ 
ratur von etwa 25° im Viktoria⸗Regia⸗ 
Haus zum Keimen aufgehängt, die an⸗ 
dere Nuß wurde in einem ſogenannten 
Schwitzkaſten eines Kulturhauſes, zwiſchen 
feuchtem Sphagnum, bei einer Tempe⸗ 
ratur von 30° ausgelegt. Nach einem 
Jahr, im Juni 1930, keimten beide Nüſſe. 


Sie wurden nun ſogleich in kleine Holz⸗ 
kübel in eine Erdmiſchung von Raſen⸗ 
und Lauberde zu gleichen Teilen, mit 
entſprechendem Sandzuſatz, gepflanzt und 
verblieben danach noch in dem Schwitz⸗ 
kaſten bis zum Herbſt bei der gleichen 
Temperatur von 300. 

Im Oktober des gleichen Jahres wurden 
die beiden jungen Palmen, bei denen das 
erſte Blatt ſich gut entwickelte, das zweite⸗ 
mal in die gleiche Erdmiſchung ver⸗ 
pflanzt und in ein Kulturhaus, mit einer 
Temperatur von etwa 24°, gebracht. Beim 
Verpflanzen wurde peinlichſt darauf ge⸗ 
achtet, daß die Wurzeln in keiner Weiſe 
beſchädigt wurden und daß der Keim⸗ 
ſchlauch oder Nabelſtrang, der noch mit 


* 


Es werde 

Das war, als ob mir Gott den Auftrag ſelber gab: 
Hier ift dein Garten, nimm den Spaten, grab 
und fäe, wandle dieſe kleine Erde. 
Dann darfſt du ſprechen, fo wie ich: Es werde! 
Dann laß uns beide an des Gartens Gaben, 
an Frühling, Sommer, Herbft und Winterszeit 
von Herzen unſre Freude haben. 
Ich nahm den Spaten und machte mich bereit. 

Aus „Kleine Erde“ von Thilo Scheller 


der Nuß in Verbindung ſtand, ebenfalls 
nicht geſtört wurde. Auch weiterhin wurde 
dafür geſorgt, daß die junge Pflanze mit 
der Nuß durch den Keimſchlauch ſolange 
in Verbindung blieb, bis der Keimſchlauch 
von allein abſtarb. Für die Anzucht und 
Weiterkultur iſt dieſes von weſentlicher Be— 
deutung. Es iſt ſogar anzunehmen, daß 
das Gelingen der Anzucht davon über— 
haupt abhängt. Denn ſolange der Keim⸗ 
ſchlauch friſch iſt und ebenſo die Nuß, ſo⸗ 
lange wird ſicherlich auch die junge 
Pflanze durch den Keimſchlauch aus der 
Nuß bis zum völligen Verbrauch des 
Kerns noch Nährſtoffe ſchöpfen. Zum min⸗ 
deſten wird die junge Pfanze aus der 
Nuß Stoffe beziehen, die ſie zu ihrem 
Aufbau unbedingt nötig hat. Die Ver⸗ 
bindung mit der Nuß hat die Pflanze 
acht Jahre aufrecht erhalten, dann erſt 
war der Keimſchlauch abgeſtorben. So⸗ 
lange wird allerdings die Pflanze aus 
der Nuß keine Stoffe gezogen haben; denn 
bis dahin war ſie bereits eine ſtattliche 
Pflanze. Wenn aber die Kultur der 
Seychellenpalme bisher ſtets und überall 
mißlungen iſt, ſo kann das nur darauf 
zurückzuführen ſein, daß die junge Pflanze 
von der Nuß zu früh getrennt wurde. 
Anders iſt das Mißlingen der Kultur 
nicht zu erklären. Denn wie man von 
allen anderen Botaniſchen Gärten hört, 
konnte bis jetzt die Seychellenpalme über 
das zweite Blatt nicht weitergebracht 
werden. Regelmäßig gingen die jungen 
Pflanzen ohne irgendeinen Kulturfehler 
dann plötzlich ein. 

Die beiden Berliner Exemplare ent⸗ 
wickelten ſich nun in den folgenden Jah⸗ 
ren gut, eine der beiden Pflanzen wuchs 
ſogar raſcher. Nach einem Jahr der Kei⸗ 
mung war das erſte Blatt ſo ziemlich 
ausgewachſen. Beide Pflanzen blieben 
jetzt bis 1933 unverpflanzt in den Holz⸗ 
lübeln am gleichen Standort im Kultur⸗ 
haus (Sattelhaus), in dichter Nähe des 
Heizkörpers. Als die Pflanzen für das 
Haus zu groß zu werden drohten, wurde 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Ferienzeit iſt bald beendet. Von den 
meiſten Gartenfreunden wurde der Garten 
während dieſer Zeit von jung und alt reich⸗ 
lich ausgekoſtet; denn das Reiſen iſt heute 
recht beſchwerlich und zu Hauſe im Garten iſt 
es immer am ſchönſten. 

Die Beerenobſternte iſt beendet und für den 
Winter haltbar gemacht. Jetzt gilt es dafür 
zu ſorgen, daß die Herbſternte reichlich aus⸗ 


fällt. Die Arbeit im Garten iſt noch nicht be⸗ 


endet, ſondern erfordert gerade jetzt unſere 
ganze Aufmerkſamkeit. 


Im Obftgarten 

ſehen wir alle Bäume nochmals, gründlich 
durch und entfernen alles abgetrocknete Holz. 
Viele Aſtpartien, die erſt geſund ausſahen, 
welken erſt jetzt. Wir entfernen ſie gleich, 
ebenſo alle moniliakranken Zweige und Aeſte 
und verbrennen dieſes erkrankte Holz. 

Wo die Ernte groß iſt, ſtützen wir die herab⸗ 
hängenden Zweige. Jede Frucht iſt in die⸗ 
ſem Jahr wertvoll und muß erhalten bleiben. 
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Das Fallobſt mit den Raupen des Apfelwick⸗ 
lers wird aufgeleſen und in der Küche ver⸗ 
arbeitet. Die Raupen müſſen dabei vernichtet 
werden, damit ſie keine Verſtecke aufſuchen, 
wo ſie ſich dann in Ruhe verpuppen. 

Alle Leitern und Pflückkörbe werden jetzt in 
Ordnung gebracht, damit ſie ſpäter zur Hand 
ſind, denn dann iſt es dazu zu ſpät. 

Die Weſpen haben ſich ſtark vermehrt und 
richten großen Schaden am Obſt an. Wir 
müſſen dieſe läſtigen Inſekten, die durch das 
Annagen der Früchte Eingangspforten für die 
gefährliche Fruchtfäule ſchaffen, beizeiten ver⸗ 


nichten. Wir erreichen dieſes durch Aufhän⸗ 
gen von Fanggläſern, die wir mit gärenden 
Flüſſigkeiten füllen. 

Alles Frühobſt laſſen wir nicht am Baum 
ausreifen, ſondern pflücken es kurz vor der 
Reife und laſſen es auf dem Lager nachrei⸗ 
fen. So bekommen wir ſchöne, ſaftige Früchte, 
während ſie ſonſt am Baum mehlig werden. 
Das Düngen der Obſtbäume muß jetzt aus⸗ 
ſetzen, vor allen Dingen mit Stickſtoff, das 
Holz würde dadurch nicht zum völligen Aus⸗ 
reifen bis zum Winter kommen. Auch Jauche 
iſt ſtickſtoffreich und ſollte nicht für Obſt⸗ 
bäume Verwendung finden. Hingegen kann 
recht gute Kompoſterde unterhalb der Kronen⸗ 
traufe reichlich eingehackt werden. 

Die Himbeerernte iſt beendet und alle wert⸗ 
los gewordenen abgetragenen Fruchttriebe 
find ſofort herauszuſchneiden und zu entfer⸗ 
nen, damit die verbleibenden Luft bekom⸗ 
men. Dieſe Arbeit darf nicht bis zum Winter 
verſchoben werden. Gute Erfolge bringen 
Himbeeren nur dort, wo ſie auf gutem, 
feuchtem Boden ſtehen und nur jeder Pflanze 
5 bis 6 der kräftigſten Triebe belaſſen werden. 


die ſtärkſte Pflanze in ein großes Schau⸗ 
gewächshaus gepflanzt. Hier wurde für 
ſie der neue Standort beſonders her— 
gerichtet. Um der Pflanze dauernd die 
gleichen Temperaturbedingungen, an die 
ſie gewöhnt war, geben zu können, mußte 
für ſie unter den Wurzelballen ein beſon⸗ 
derer Heizſtrang gelegt werden. Ueber 
dieſe beſondere Heizung kam nun erſt 
eine Betonplatte, darüber eine Schicht 
Topfſcherben als Dränage und dann eine 
Lage Erdboden in der gleichen Miſchung 
wie beim Verpflanzen. Die Pflanze mit⸗ 
ſamt ihrem Kübel wurde jetzt darauf— 


Diese Seychellennußpalme ist im botanischen 
Garten in Berlin-Dahlem aus einem Samen 
gezogen und ‘zählt zu den Sehenswürdig- 

keiten dieser Pflanzensammlung 
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Brombeeren ſind ein guter Erſatz für Him⸗ 
beeren. Die Ernte ſetzt nach der Himbeerernte 
ein. Die jungen Triebe heften wir an und 
entfernen die Geiztriebe (ſ. Artikel Heft 3, 
Jahrgang 1939). Die abgeernteten Frucht⸗ 
triebe werden entfernt, da fie wertlos ge⸗ 
worden ſind. 

Die Pflanzzeit der Erdbeeren iſt gekommen. 
Wir wählen nur kräftige, gute Pflanzen und 
ſetzen dieſe auf reich gedüngten guten Gar⸗ 
tenboden, der jetzt abgeerntet wurde, aber nie 
auf Beete, wo ſchon Erdbeeren ſtanden. 


geſtellt. Damit der Wurzelballen voll⸗ 
kommen ungeſtört und unbeſchädigt der 
Pflanze erhalten werden konnte, wurde 
der Holzkübel in ſeinen Bindungen nur 
gelockert und dann mit eingeſchüttet. Hier 
kann er nun verfaulen, die Wurzeln wer⸗ 
den ſich ſchon den Weg ins Freie ſuchen. 
Die Pflanze iſt jedenfalls ohne jede 
Störung an dem neuen Standort geſund 
weitergewachſen, ein Zeichen, daß der 
neue Standort in Ordnung war. Dar⸗ 
aufhin konnte im nächſten Jahr 1934 
auch die zweite Pflanze in das große 
Palmenhaus geſetzt werden, wo ſie einen 
weſentlich beſſeren Platz erhalten konnte 
als die erſte. Auch ſie wurde über eine 
beſondere Heizung gepflanzt. Bis jetzt 
haben ſich beide Pflanzen tadellos ge⸗ 
ſund entwickelt und haben bereits neun 
Wedel getrieben. Man könnte alſo ſagen, 
daß die Pflanzen alle Jahre ein Blatt 
treiben. Die Bodentemperatur wird 
regelmäßig auf 28% gehalten. Gegoſſen 


wird nur mit temperiertem Waſſer. Ab 
und zu erhalten ſie einen ſtark verdünn⸗ 
ten Dungguß von Kuhjauche. Die beiden 
Berliner Pflanzen ſind ſicherlich in 
Europa die größten, die bisher in der 
Kultur erreicht werden konnten. 
In ihrer Heimat erreicht die Seychellen— 
palme eine Höhe von 25—40 m. Die 
feſten, robuſten Blätter können 3 m breit 
und etwa 9 m lang werden. An arm⸗ 
dicken Stielen ſitzen die weiblichen Blü⸗ 
tenkolben und tragen dann den Frucht 
anſatz von 5—10 Nüſſen. Die Frucht ſoll 
bis zur endgültigen Reife 10 Jahre brau⸗ 
chen, hat aber ſchon im vierten Jahr die 
volle Größe. Die einzelne Nuß wird un⸗ 
gefähr 45 em lang, mit einem Umfang 
von etwa 1 m und wiegt bis zu 25 kg. 
1769 wurde dieſe Doppelkokosnuß von 
dem Ingenieur Barre auf den Seychellen⸗ 
Inſeln zufällig entdeckt und 1771 von 
Sonnerat beſchrieben. 

C. R. Jelitto» Dahlem 


Kennen Sie den kleinſten Samen? 


Eine weitere Aeußerung zu dieſer intereſſanten Frage 


Fr Heft 2 des „Deutſchen Gartens“ 
wurde uns dieſe intereſſante Frage 
geſtellt. Die Beantwortung iſt nun nicht 
ganz leicht; denn entweder müſſen wir die 
Körner unter dem Mikroſkop meſſen oder 
einige Tauſend abzählen und dieſe mit 
einer Chemikerwaage auswiegen. Außer⸗ 
dem müſſen wir daran denken, daß ſehr 
häufig der eigentliche Samen mit der 
Fruchthülle verwachſen iſt, ſo daß es die 
Früchte ſind, die von uns als Samen be⸗ 
zeichnet werden. Dieſe müſſen ſtreng ge⸗ 
nommen alſo ausgeſchaltet werden. Hier⸗ 
hin gehören z. B. die im gleichen Aufſatz 
genannten Lippenblütler Thymian und 
Bohnenkraut, deren Teilnüßchen im Gar⸗ 
tenbau fälſchlich als Samen bezeichnet 
werden. 

Begonien und Gloxinien wurden bereits 
genannt, und in der Tat wird man nicht 


Am Weinſtock können wir bei ſtarkem 
Fruchtbehang die Trauben ausbeeren. Die 
einzelnen Beeren werden dadurch größer und 
ſchöner. Durch das Kappen der Reben wird 
die Bildung neuer Geize verſtärkt. Wir ent⸗ 
fernen dieſe immer bis auf ein Blatt. Nur 
ſo bekommen wir ſchöne, kräftige Triebe mit 
kräftigen Augen, die im kommenden Jahr 
auch reichen Anſatz bringen können. 


Im Gemüfegarten 

ſind inzwiſchen viele Beete frei geworden, die 
wir ſchnellſtens wieder beſtellen müſſen. Jetzt 
geſäte Bohnen, Erbſen, Möhren reifen nicht 
mehr aus. Wir können aber noch Spinat 
ausſäen. Auch Herbſtrüben entwickeln ſich 
jetzt noch gut. Mit der Ausſaat von Ra⸗ 
punzel können wir jetzt beginnen. 

Das Auspflanzen von Grünkohl, der bereits 
auf Beete zum Verſchulen ausgepflanzt wurde, 
wird jetzt fortgeſetzt. Wir verſetzen die Pflan⸗ 
zen mit großem Ballen, wo ſie dann unge⸗ 
ſtört weiterwachſen. 

Die Zwiebelernte wird fortgeſetzt. Die Zwie⸗ 
beln werden mit dem eingetrodneten Laub 


fehl gehen, wenn man die Begonien⸗ 
ſamen mit zu den kleinſten rechnet; denn 
fie find im Durchſchnitt nur 0,4 mm lang 
und 0,22 mm breit. Etwa gleichgroß iſt 
das Samenkorn der kleinſten Blüten⸗ 
pflanze der Welt. Das iſt die in Deutſch⸗ 
land nur ſelten vorkommende Entenlinſe, 
Woölffia Arrhiza. Sie ſieht aus wie ein 
kleines, grünes, linſenförmiges Blättchen 
von nur 1,5 mm Durchmeſſer und 
ſchwimmt auf dem Waſſer. Ihr Samen⸗ 
korn hat eine Länge von 0,36 mm und 
eine Breite von 0,28 mm. Weſentlich 
größer iſt ſchon der Samen der nahver⸗ 
wandten Teichlinſe, Lemna minor, mit 
0,92 mm Länge und 0,56 mm Breite, fo 
daß auf ein Samenkorn immerhin etwa 
14 bis 15 Begonienſamen kommen wür⸗ 
den. Mit größerer Sicherheit könnte man 
eine ſolche Rechnung aufmachen, wenn 


— 


. 
er. 8 
gebündelt oder verflochten und dann zum 
Trocknen aufgehängt. Nur völlig ausgereifte 
und abgetrocknete Zwiebeln halten ſich wäh⸗ 
rend des Winters. Die feucht eingelagerten 
faulen leicht. 

Auf abgeernteten Beeten, auf denen wir keine 
Nachfrucht mehr haben, können wir noch eine 
Gründüngung anbringen. Hierzu eignet ſich 
beſonders der Weiße Senf, der ſich bis zum 
Herbſt gut entwickelt. Aber auch Sonnenblu⸗ 
men können wir noch ausſäen, die ſich gut 
entwickeln und bis zum Spätherbſt noch viel 
Pflanzenmaſſe abgeben, die, untergegraben, 
den Boden ſehr verbeſſert. Auf jeden Fall 
müſſen wir möglichſt für eine ſchnelle Be⸗ 
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man das Gewicht der Samenkörner feſt— 
ſtellen könnte. Das iſt aber bei der Teich⸗ 
linſe nicht möglich; denn um 1 mg abzu⸗ 
wiegen müßte man etwa 200 bis 250 
Körner haben, und viele Botaniker haben 
noch nicht einmal eins geſehen! 
Das geht bei den Begonien ſchon beſſer. 
18 000 Korn von Begönia semperflörens 
wiegen 0,25 g, ſo daß auf jedes Korn 
0,0032 mg kommen. Damit iſt aller⸗ 
dings auch ſchon faſt die unterſte Grenze 
erreicht. Etwas leichter ſind noch die 
Samen vom Fichtenſpargel, Monotropa 
hypopitys, die nur 0,003 mg wiegen, 
auch das Gewicht der Sommerwurzarten, 
Orobänche, wird kaum höher ſein. Sehr 
klein iſt auch der Samen des Winter- 
grüns, Pirola uniflöra, der mit 0,004 mg 
angegeben wird. Die ſyſtematiſche Bo⸗ 
tanik faßt die Orchideen und noch eine 
andere tropiſche Pflanzenfamilie wegen 
ihrer kleinen Samen geradezu unter der 
Bezeichnung Microspermae (Kleinſamer) 
zuſammen. Soweit man Orchideenſamen 
gewogen hat, kam man auf 0,005 mg, ſo 
daß auf 1 g 200 000 Korn kommen. Im 
Verhältnis zum Gewicht iſt der Orchideen— 
ſamen allerdings zweimal ſo groß; denn 


die Samenſchale beſteht aus einem locke⸗ 
ren und luftgefüllten Zellgewebe, das für 
die Verbreitung durch den Wind zu ſor⸗ 
gen hat. Winzig ſind auch die Samen 
der Heidekräuter und einiger ihrer Ver⸗ 
wandten. Wir wollen nur die Alpen⸗ 
heide, Loiseleuria procümbens, mit 
0,0134 mg, die Alpenroſe, Rhododendron 
ferrugineum, mit 0,20 mg und die 
Alpenheide, Erica cärnea, mit 0,3 mg 
nennen. Wehrhahn- Unterjefingen 


Die Regentonne 
Gewiß, in der heutigen Zeit darf nichts 
umkommen, das gilt nicht nur für Gar⸗ 
tenerzeugniſſe wie Obſt und Gemüſe, ſon⸗ 
dern auch für das wertvolle Regenwaſſer. 
Unendlich viel von dieſem wertvollen 
Naß geht nutzlos verloren und könnte für 
den Gartenbeſitzer ſo wertvoll ſein. Nicht 
allein als wachstumförderndes Gießwaſ⸗ 
ſer für unſere Pflanzen, ſondern auch als 
Waſſer zum Waſchen der Wäſche. Es iſt 
weich und hilft in der heutigen Zeit auch 
Seife ſparen. 

In den meiſten Fällen iſt es recht einfach, 
das Regenwaſſer zu ſammeln. Wir kön⸗ 
nen dieſes einmal in einen Baſſin laufen 


Zwei einfache Gartenbänke, die sich der Umgebung immer gut anpassen 


laſſen oder bei kleineren Mengen in Re- 
gentonnen. Eine Regentonne am Sied⸗ 
lungshaus kann ſogar zur Zierde werden 
und ſieht direkt maleriſch aus, wenn die 
Tonne einen farbenfrohen Anſtrich be⸗ 
kommt. Wir dürfen die Tonne aber nicht 
ganz eingraben, weil ſie dann für die 
Kinder gefährlich wird. Auch muß ſie 


einen Deckel erhalten. F. 


Zwei ſchlichte Gartenbänke 
In letzter Zeit wurde häufig etwas über 
Gartenbänke geſchrieben, und doch fällt es 
manchem Gartenfreund des öfteren noch 
ſchwer, für ſeinen Garten die richtigen 
Sitzgelegenheiten zu ſchaffen. Obwohl 
ſich der Geſchmack in dieſer Richtung gott— 
lob ſchon ſeit einigen Jahren ſehr zu ſei— 
nem Vorteil gewandelt hat, begegnet man 
doch noch häufig Bänken, die man nur 
als Gartenungeheuer anſprechen kann. 
Und doch könnte man ſich ſo leicht über 
das jeweilige Ausſehen dieſer Garten⸗ 
möbel klar ſein, wenn man ſich fragt: 
„Wozu dient mir die Bank?“ Antwort: 
„Zum Sitzen!“ Ja, zum Sitzen, zum Aus⸗ 
ruhen nach der fleißigen Arbeit, oder zum 
Genießen eines ſchönen Gartens, einer 
ſchönen Landſchaft. Damit iſt die Bank 
alſo kein „Ding an ſich“ mehr, ſondern 
nur ein Mittel zum Zweck. Sie ſoll ſich 
alſo unauffällig ihrer Umgebung anpaſ⸗ 
ſen, ſoll bequem ſein, vor allem aber feſt 
gefügt, daß wir uns ungefährdet ihrem 
einladenden Sitz anvertrauen können. 
Dazu gehört aber gute handwerkliche 
Arbeit und das geeignete Material. 

Die Bilder zeigen zwei Bänke, die nicht 
mehr ſein wollen als eine Bank. Sie 
ſtören nicht, ſie fügen ſich unauffällig in 
das umgebende Bild, ja die Steinbank iſt 
ſogar mit der Landſchaft in wahrſtem 
Sinne des Wortes „verwachſen“, aller- 
dings nur bei warmer Witterung zu be⸗ 
nutzen. Sieh dir die Beiſpiele nur gut 
an, lieber Gartenfreund. Vielleicht fällt dir 
nun ein, was du in deinem Garten für 
Bänke aufſtellen willſt. Horſt Köhler 


deckung der abgeernteten Flächen ſorgen, da— 
mit die Bodengare erhalten bleibt; denn auf 
der Sonne ausgeſetzten Beeten geht dieſe 
ſchnell verloren. 

Bei den Tomaten können wir Mitte des Mo⸗ 
nats mit dem Stutzen beginnen; denn die ſich 
jetzt bildenden Früchte reifen nicht mehr 
völlig aus, die Kraft kommt dann den anderen 
zugute, die ſchneller und beſſer ausreifen. 
Die Frühbeete werden jetzt ausgeräumt und 
in Ordnung gebracht. Die verrottete Erde 
können wir ſchon beim Umgraben der abge⸗ 
ernteten Beete verwenden. Die oberſte, gut 
zerſetzte Schicht wird beſonders gelagert. 


Im Ziergarten 

wird alles fein ſäuberlich weiter gepflegt. Die 
verblühten Blumen bei den Einjahrsblumen 
und Stauden ſind ſofort zu entfernen, damit 
die Kraft der Pflanze nicht für die Ausbil⸗ 
dung der Samen gebraucht wird. 

Die Roſen ſind weiter ſorgfältig zu pflegen, 
auch hier werden die verblühten Roſen ſofort 
entfernt, damit ſich noch neue Triebe mit 
Knoſpen für den Herbſt entwickeln können. 
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Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht und Tau⸗ 
ſendſchön werden jetzt ausgepflanzt. Wir neh⸗ 
men nur Beete mit guter Erde und halten ſie 
recht feucht, damit die Pflanzen ſich ohne 
Wachstumſtörungen entwickeln können. Pflan⸗ 
zen wir ſie im Herbſt auf andere Beete, pflan⸗ 
zen wir enger, bleiben ſie bis zum Frühjahr 
ſtehen, etwas weiter. 

Die abgeblühten Stauden können wir jetzt 
noch teilen und vermehren. Das Legen der 
Zwiebelgewächſe beginnt in dieſem Monat. 
Je reichlicher ſie ſich bis zum Herbſt bewur⸗ 
zeln, um ſo reichlicher blühen ſie im Früh⸗ 
jahr. Narziſſen und Tulpen verlangen ſehr 
guten Gartenboden. Krotus liebt recht ſonnige 
Stellen. 


Krankheiten und Schädlinge 


Die Fanggürtel an unſeren Obſtbäumen ſind 
häufig nach eingeſponnenen Obſtmaden des 
Apfelblütenſtechers abzuſuchen. Blutläuſe wer⸗ 
den durch Bepinſeln mit Spiritus, in dem 
etwas Schellack aufgelöſt wird, leicht abge⸗ 
tötet, auch reiner Baumſprit genügt; aber 
auch die unter den verſchiedenſten Namen im 


Handel geführten Blutlausmittel ſind ſehr gut. 
Kohlweißlingseier ſind auf der Blattunterſeite 
der Kohlarten zu vernichten oder werden mit 
Brennſpiritus bepinſelt. Die geſchlüpften Rau⸗ 
pen ſind beizeiten zu ſammeln. 

Auf den Kartoffelkäfer iſt achtzugeben. Er 
kann leicht aus Weſteuropa eingeſchleppt wer⸗ 
den. Sobald Käfer mit hellgelben Flügel⸗ 
decken und ſchwarzen Längsſtreifen auf Kar⸗ 
toffeln oder Tomaten entdeckt werden, iſt die⸗ 
ſes ſofort der Polizei zu melden. 


Bei der Braunfleckenkrankheit der Tomaten 
werden die Pflanzen mit dreiprozentiger 
Schwefelkalkbrühe beſpritzt oder mit Schwe⸗ 
felpräparaten beſtäubt. 

Auf Kohlhernie iſt achtzugeben, die befallenen 
Kohlſtrünke ſind ſofort unſchädlich zu machen. 
Die Krantheit verbreitet ſich ſehr ſchnell. 


Gebot der Stunde 


„Der Mohr hat feine Schuldigkeit getan, 
er kann gehen,“ denken viele Garten- 
freunde und kümmern ſich wenig oder gar 
nicht um das abgeerntete Beerenobſt. Ja, 
bis zur Ernte wurde es noch leidlich ge⸗ 
pflegt, zur Zeit des Reifens ſogar häufig 
beobachtet, und dann ſchwand jegliches In⸗ 
tereſſe. Wenn dieſes auch nur Ausnah⸗ 
men ſein mögen, muß es doch einmal zur 
Sprache kommen. Bedenken wir einmal, 
daß der Grundſtock einer guten Ernte 
nicht im Frühjahr, ſondern ſchon im 
Sommer zuvor gelegt wird. So müſſen 
wir aus rein praktiſchem Handeln heraus 
ſchon jetzt alles an erforderlicher Pflege 
daranſetzen, um in Zukunft eine recht 
gute Ernte zu erzielen. Die Stachel- und 
Johannisbeeren haben alle Feuchtigkeit 
zur Ausbildung ihrer Früchte aus dem 
Boden gezogen und müſſen bei Troden- 
heit kräftig gewäſſert werden, damit alles 
Laub geſund und arbeitsfähig bleibt. Alle 
Zweige, die aus der Wurzel kommen, wer⸗ 
den bis auf wenige, die wir für den 
Nachwuchs brauchen, entfernt; denn alle 
Kraft ſoll den verbleibenden Zweigen und 
Knoſpen zugute kommen. Alle trockenen 
Zweige ſowie alles alte Holz, das nur 
ſchwachen Wuchs aufweiſt, wird jetzt ent⸗ 
fernt. Ebenſo werden auch alle herüber⸗ 
hängenden Zweige fortgenommen. Auch 
auf Schädlinge und den Mehltau iſt 
ſtändig zu achten und ſie ſind ſofort zu 
beſeitigen. Dünger dürfen wir jetzt nicht 
mehr geben, wohl etwas Phosphorſäure 
und Kali, aber auf keinen Fall Stickſtoff⸗ 
dünger, der das Holz im Herbſt nicht 
zeitig genug ausreifen läßt. Hingegen 
können wir gute Kompoſterde unbedenk⸗ 
lich noch um den Strauch herum flach 
einhacken. 

Was für die Stachelbeeren gilt, iſt auch 
für die Johannisbeeren gut. Aber auch 
die Himbeeren dürfen wir nicht ber 
geſſen. Sie brauchen ganz beſonders viel 
Feuchtigkeit, aber auch genügend Licht. 
Schon aus dieſem Grunde ſind alle abge⸗ 
ernteten vorjährigen Ruten jetzt ſchon 
ſchleunigſt herauszuſchneiden, ebenſo alle 
ſchwachen diesjährigen Ruten und ſolche, 
die am falſchen Platz ſtehen. Erhalten die 
Pflanzen jetzt noch Stickſtoffdünger, trei⸗ 
ben die Ruten zwar ſtark, bleiben dünn 
und ſchwächlich und lagern ſich häufig. 
Die Brombeeren, deren Ernte noch im 
Gange iſt, müſſen wir jetzt ſchon ſchnei⸗ 
den, damit wir kein zu großes Gewirr für 
den kommenden Sommer erhalten. 
Wenige kräftige Triebe mit ſtarken Augen 
ſind wertvoller als viele Triebe mit 
ſchwachen Augen. 

Unſere Erdbeeren bilden ebenfalls jetzt 
ſchon die Blüten für das kommende Jahr 
aus und ihr Wachstum muß möglichſt 
lange erhalten bleiben. Dazu gehört 
Wäſſerung, Beſeitigung aller Ranken und 
eine Bodenlockerung. Jeder, der ſein 
Beerenobſt ſchon jetzt gut pflegt, bekommt 
geſunde Pflanzen mit reichem Knoſpen⸗ 
anſatz für das kommende Jahr und vor⸗ 
ausſichtlich eine gute Ernte. St. 


Bei all der vielen Arbeit im Garten sollten wir uns auch Stunden der Erholung schenken 
und dazu unsere kurze Freizeit benutzen. Es ist dies keine Zeitverschwendung, 
sondern eine notwendige Ausspannung, eine Quelle der Kraft und eine Anreicherung von 
Energien für die Anstrengungen des Alltags. Lichtb.: Bildkalender „Werden und Wachsen“ 


Erholung im Garten ift kein Luxus 


in Bild der Ruhe und Beſchaulichkeit in heutiger Zeit des Kampfes und des 
Krieges? Wird mancher dieſes heute nicht für Leichtſinn, ja für einen über⸗ 


triebenen Luxus halten? Bei manchem arbeitſamen Gartenfreund beſteht vielleicht die 


Meinung, es wäre ſelbſtſüchtig, ja es wäre überflüſſig. Nein, lieber Gartenfreund, das 
ſtimmt nicht. Gerade du, der täglich vor Anfang deiner Berufstätigkeit in früher 
Morgenſtunde mit der Pflege deines Gartens beſchäftigt und nach Feierabend wieder 
im Garten tätig biſt, haſt als Erſter Recht und Anſpruch auf eine Zeit der Aus- 
ſpannung. Und wo würdeſt dur fie beſſer finden als am Ort deiner Schaffensfreude. 
„Schönheit der Arbeit“ iſt die Loſung der heutigen Zeit und macht den Arbeitsplatz, 
das Büro, die Werkſtatt dem Menſchen zu einem freudigen Aufenthalt, und dieſes mit 
Recht, da hier die meiſte Zeit des Lebens verbracht wird. Haſt du nicht auch denſelben 
Anſpruch? Haft du dir den Garten nicht erſt unter Aufbringung großer Energien 
geſchaffen, und nicht allein um Obſt und Gemüſe zu ziehen, ſondern um auch deiner 
Liebhaberei nachgehen zu können und dir etwas Schönes zu ſchaffen? Und wenn in 
der Jetztzeit der Anzucht von Gemüſe alle Kraft gehört, ſo iſt das nur eine Beſtäti⸗ 
gung, daß du der Ruhe erſt recht bedarfit. Wenn du dann einmal ruhend und ſinnend 
im Garten ſitzeſt, ſchenkſt du ihm alle deine Gedanken, ſchaffſt neue Pläne, biſt, ohne 
es zu wiſſen, noch inniger mit ihm verbunden, und dein Garten wird dir alles ſein; 
noch mehr, er wird dir ein Stückchen Heimat werden, und dieſes überträgt ſich auch 
auf deine ganze Familie. Hier haſt du eine Stelle, um ausruhen zu können, ſiehſt von 
dort alles mit der nötigen Ruhe an, bekommſt Selbſtvertrauen und die Arbeit, die dir 
dieſes Plätzchen ſchaffen half, weißt du zu würdigen, zu ſchätzen, anſtatt ſie als läſtig 
zu empfinden. Auch wirſt du dem Leben bejahend und praktiſch gegenüberſtehen. Das 
iſt in der heutigen Zeit notwendig. Es braucht nicht, wie auf dem Bild, ein großer 
und üppig eingerichteter Platz zu ſein. Schlicht und einfach kann er ſein, aber gut 
gepflegt und immer anſprechend. St. 
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Freilandgurken, aber die richtige Sorte 


Freilandgurken gehören bekanntlich zu den Gemüſearten, die 
beſtimmte Anſprüche an Boden und Standort, an Düngung 
und Bewäſſerung ſtellen, und bei Außerachtlaſſung dieſer in 
vielen Fällen verſagen. Jeder erfahrene Gartenfreund hat 
beſtimmte Kniffe, die ſich der Anfänger immer erſt, nachdem 
er Lehrgeld bezahlt hat, aneignen muß. Unſachgemäße Dün⸗ 
gung, vor allem Ueberfluß an Stickſtoff, zeitigt Früchte, die ſich 
eingelegt nicht halten. Zu große Trockenheit führt genau wie 
allzu große Näſſe zu Krankheiten. Die einzelnen Gurkenſorten 
find in dieſer Beziehung verſchieden anfällig. Eine der an⸗ 
ſpruchsloſeſten und geſündeſten, dabei vielleicht die im Ertrag 
ſicherſte Sorte iſt „Delikateß“. Wenn andere von Mehltau und 
roter Spinne befallen werden, dann ſteht „Delikateß“ noch voll⸗ 
kommen geſund auf den Beeten und iſt gegen Hitze und Troden- 
heit viel unempfindlicher. Sie iſt in der Gleichmäßigkeit der 
Früchte und damit in der Sicherheit des Ertrages unüber- 
troffen. Die Gurken find kurz und gedrungen, außerordent- 
lich feſtfleiſchig, mit nicht allzu großem Kerngehäuſe. „Deli 
kateß“ eignet ſich zu Salatzwecken ebenſo gut wie zum Grün⸗ 
einlegen oder zur Herſtellung von Senfgurken. Ihre faſt voll⸗ 
kommen gleichmäßigen Früchte erleichtern die Verwertung. 
Jeder Gartenfreund, beſonders der Anfänger, ſollte einen Ver⸗ 
ſuch mit dieſer Sorte machen. Er wird es beſtimmt nicht zu 


Schöne Früchte liefert die Sorte „Delikateß“. Lichtb.: Heydenreich 


bereuen brauchen. Auch bei der Verwertung ift die Sortenwahl 
von Einfluß. „Delikateß“ iſt gerade in dieſer Beziehung ſehr 
zufriedenſtellend. Karl Heydenreich-Berlin 


Von allerlei Paraſiten, die jetzt im Gemüſegarten auftreten 


Einige wichtige Ratſchläge zur Erzielung einer reichen Gemüſeernte 


Ar der Oberſeite von Gurkenblättern entwickeln ſich oft 
weiße, mehlartige Flecken. Es handelt ſich hier um 
Befall mit einem Echten Mehltaupilz, dem Gurkenmehltau, der 
mitunter auch Kürbiſſe befällt. Die Krankheit kann großen 
Schaden anrichten; denn die befallenen Blätter welken und ver⸗ 
dorren. Wenn auch zunächſt nur wenige Blätter zugrunde 
gehen, ſo tritt doch eine große Wachstumsſtockung ein, da nach 
dem Abſterben der Blätter ein Teil der Wurzeln durch die 
dann ungehinderte Sonneneinſtrahlung vernichtet wird. Die 
Folge von Mehltaubefall und der ſich daraus ergebenden 
Wachstumsſtockung iſt ein Krümmen der Früchte, die oft dann 
noch bitter werden, und ein vorzeitiges Zugrundegehen der 
Pflanzen. Dem Gurkenmehltaubefall muß rechtzeitig vorge⸗ 
beugt werden; man darf nicht warten, bis die Erkrankung ſchon 
ſichtbar wird. In Gärten, wo Gurken erfahrungsgemäß unter 
Mehltaubefall zu leiden haben, beſtäubt man daher von Juli 
ab etwa alle 8 bis 14 Tage bei warmem Wetter das Gurken⸗ 
laub mit feingemahlenem Rohſchwefel (Ventilatoſchwefel). 

An Porreepflanzen und Zwiebeln ſchädigen die weißlich⸗grünen 
Räupchen der Lauchmotte. Sie freſſen minierend an den Blät⸗ 


Die Grauschimmelfäule der Zwiebeln gefährdet die Ernte. 
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tern und im Herzen der Pflanzen. Im Laufe des Sommers 
erſcheinen zwei Bruten; im Juni⸗Juli die erſte Generation und 
im Auguſt⸗September die zweite Generation. Die zweite Brut 
der Lauchmottenräupchen tritt oft maſſenhaft auf, ſo daß der 
Fraßſchaden mitunter ſehr groß iſt und ganze Pflanzen zer⸗ 
ſtört werden. Zur Bekämpfung der Lauchmottenräupchen be⸗ 
nutzt man die bekannten nikotin⸗, pyrethrin⸗ oder derrishalti⸗ 
gen Berührungsgifte (als Fertigpräparate im Handel zu 
haben). Dieſe Mittel werden wiederholt mit einer Spritze unter 
hohem Druck auf die Pflanzen geſpritzt; dabei iſt beſonders bei 
Porree darauf zu achten, daß die Herzen der Pflanzen aus⸗ 
reichend benetzt werden. 

Feuchtes Wetter während der Zwiebelernte kann ſich ſehr nach⸗ 
teilig auf die Haltbarkeit der Zwiebeln auswirken. Die Zwie⸗ 
beln werden dann nach der Einlagerung leicht von der Grau⸗ 
ſchimmelfäule (Botrytis) befallen. Auf den Zwiebeln bildet 
ſich ein grauer Schimmelüberzug, die Zwiebeln werden weich, 
trocknen zuſammen oder verfaulen. Dieſe Verluſte treten jedoch 
nur auf, wenn die Zwiebeln nicht genügend ausgetrocknet auf⸗ 
bewahrt werden oder der Lagerraum zu feucht iſt. Luftige, 
trockene Räume find für die Zwiebellage⸗ 
rung am geeignetſten. Dort werden die 
Zwiebeln flach aufgeſchichtet und von Zeit 
zu Zeit ſorgfältig verleſen, um die Aus⸗ 
breitung der Grauſchimmelfäule rechtzei⸗ 
tig verhüten zu können. Eine empfeh⸗ 
lenswerte Methode zur Aufbewahrung 
kleinerer Mengen iſt das Aufhängen von 
geflochtenen Zwiebelzöpfen. 

In niederſchlagsreichen Sommern ver⸗ 
mehren ſich die Schnecken oft maſſenhaft, 
ſo daß ſie zu einer Plage, beſonders im 
Gemüſegarten, werden. Schnecken ſind 
Nachttiere, tagsüber halten ſie ſich an 
ſchattigen und feuchten Stellen verborgen. 
Schnecken ernähren ſich vom Pflanzen⸗ 
gewebe, ſie freſſen Löcher in die Blätter. 
Fortwährend ſondern ſie Schleim ab und 
hinterlaſſen ſo am Boden und auf den 
Pflanzen eine Kriechſpur. Manunterſcheidet 
Lichtbild: Pauck (4) Nacktſchnecken und Gehäuſeſchnecken. Von 
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den Nacktſchnecken iſt die Ackerſchnecke beſonders gefürchtet. Die 
Vernichtung iſt bei ſchwachem Auftreten verhältnismäßig ein⸗ 
fach. Die Tiere werden am frühen Morgen oder an trüben 
Tagen geſammelt und dann durch Verfüttern an Geflügel 
oder durch Einwerfen in hochkonzentriertes Salzwaſſer abge⸗ 
tötet. Beſonders gefährdete Gemüſebeete kann man vor 
Schneckenfraß ſchützen, wenn man um die Beete ungelöſchten 
Kalk, Aſche, Kainit, Gerſtenſpreu oder trockene Fichten- und 
Kiefernnadeln ausſtreut. Unter hohlliegenden Ziegeln und 
Brettſtücken ſammeln ſich die Schnecken tagsüber an. Derartige 
Schlupfwinkel werden täglich nachgeſehen und die aufgefunde— 
nen Schädlinge vernichtet. Nacktſchnecken kann man auch durch 
Ausſtreuen von ätzenden Stoffen direkt abtöten. Am frühen 
Morgen, wenn die Tiere ihre Verſtecke noch nicht aufgeſucht 
haben, wird Aetzkalk, Staubkainit oder Kalkſtickſtoff ausgeſtreut. 
Neuerdings find im Handel auch vom Deutſchen Pflanzen- 
ſchutzdienſt geprüfte und für wirkſam befundene Fertigpräpa⸗ 
rate erhältlich, die als Streuköder gegen Nacktſchnecken ange- 
wendet werden. Dieſe Giftköder werden gebrauchsfertig aus⸗ 
geſtreut oder in Häufchen ausgelegt. Pauck⸗Potsdam 


Die Tomatenſorte „Tuckswood“ 


In der hieſigen Muſteranlage für Frühgemüſebau werden ſeit 
Jahren Tomatenanbauverſuche vorgenommen, die recht inter⸗ 
eſſante Ergebniſſe zeitigten. Zunächſt ſei feſtgeſtellt, daß der 
Ertrag in dem 700 me großen Kalthauſe mit 118 Zentner To⸗ 
maten im Jahre 1928 nach und nach auf 85 Zentner im Jahre 
1939 trotz beſter Pflege, Düngung und Sortenausleſe gefallen 
iſt. Es zeigt ſich hier eine gewiſſe Bodenmüdigkeit, die auf den 
alljährlichen Tomatenanbau an dieſer Stelle zurückzuführen iſt. 
Die hohen Erträge der erſten Jahre ſind allerdings auch dar⸗ 
auf zurückzuführen, daß neben beſter Bodenqualität zuvor nie⸗ 
mals Tomaten oder artverwandte Kulturpflanzen im Anbau 
waren. Wirtſchaftlich geſehen iſt aber die Höhe des Ertrages 
für den Enderfolg nicht allein ausſchlaggebend, ſondern viel⸗ 
mehr die Qualität der Früchte. Die auf dem Markt am meiſten 
gefragte Größe iſt die A-Tomate, die auch die beiten Preiſe 
erzielt. Sie iſt äußerlich nur mittelgroß, glatt und ohne Rip⸗ 
pen. Weiter wird von einer guten Sorte verlangt, daß die 
dunkelſcharlachrote Farbe bis zum Stielanſatz verläuft und daß 
fie druckfeſt iſt. Die großfrüchtigen B-Tomaten find weniger 
begehrt und finden nur in größeren Küchen Verwendung. 

Die Tomatenſorte „Tuckswood“, eine engliſche Züchtung, kann 
man auch heute noch als die beſte Sorte für die Treiberei im 
Warm⸗ oder Kalthaus, aber auch für das freie Land bezeich⸗ 
nen. Sie iſt nicht nur früh erntefähig, ſondern auch reichtra⸗ 
gend. Von den Verſuchspflanzungen intereſſierte beſonders der 
Unterſchied im Behang und der früheren Reife zwiſchen 
„Tuckswood“ engliſcher Originalſaat und „Tuckswood“ deut⸗ 
ſcher Nachzucht. Die Pflanzen waren in Töpfen vorgezogen, 
und von beiden Ausſaaten wurde je ein Teil im Kalthauſe, 
der weitaus größte jedoch im Freien ausgepflanzt. In beiden 
Fällen zeigte ſich, daß der deutſche Nachbau größere Erträge 


Oben: Mehltaubefall auf einem Gurkenblatt 
Links: Ein durchSchneckenfraß beschädigtes 
Kohlrabiblatt 

Daneben: Von .Lauchmottenräupchen be- 
fallene Porreepflanzen 

Unten: Die deutsche Hochzucht der To- 
matensorte „Tuckswood“ 


brachte, auch ſetzte der Ertrag um 8 bis 
10 Tage früher ein. Obwohl die Früchte 
in Form und Feſtigkeit der Original⸗ 
„Tuckswood“ gleich waren, konnte man 
feſtſtellen, daß die Fruchttrauben hiervon 
abweichen. Dieſen deutſchen Nachbau 
habe ich ſeit Jahren in Kultur, wobei 
alljährlich unter den beſten Trägern und 
den geſündeſten Pflanzen eine Ausleſe 
ſtattfindet, deren beſte Früchte zur Sa⸗ 
mengewinnung beſtimmt ſind. Aber nicht 
nur für die Treiberei iſt dieſe Sorte geeignet, ſondern auch im 
freien Lande hat ſie ſich immer noch glänzend bewährt. Sowohl 
im Anbau im freien Lande wie auch unter Glas bedarf die 
Tomate einer ſorgfältigen Pflege. Schipper-Schloß Dyck 


Nochmals: Froſtſchäden an unferen Obftbäumen 


Fortſetzung der in der legten Nummer begonnenen Ausſprache unſerer Leſer 


He. hat der Froſt am meiſten den Obſtgehölzen in tiefe- 
ren, feuchten Lagen geſchadet. Während man in aus- 
geſprochenen Höhenlagen kaum einem Baum die Folgen des 
Winters anmerkt, findet man in Tälern zahlreiche Bäume, die 
ihr kahles Aſtwerk in die Luft ſtrecken. 

Eigenartig ſind die Beobachtungen, die man hinſichtlich des 
Alters der beſchädigten Bäume machen kann. Während junge 
Bäume, auch ſolche, die erſt im Herbſt gepflanzt wurden, faſt 
keine Froſtſchäden erlitten, ſind ſolche im beſten tragfähigen 
Alter völlig erfroren. Auch die verſchiedenen Obſtarten haben 
ſich dem Froſt gegenüber eigenartig verhalten. Pfirſiche und 
Aprikoſen, ſoweit ſie von Liebhabern auch in Gegenden ange— 
pflanzt wurden, in die ſie auch bei normalen Temperaturver⸗ 
hältniſſen nicht paßten, find reſtlos dem Froſt zum Opfer ge⸗ 
fallen. Walnußbäume, deren junge Triebe in Tallagen faſt 
alljährlich unter Spätfröſten zu leiden hatten, haben ſich beſſer 
gehalten als man erwartet hatte. 

Auch dem Steinobſt hat der Winter weniger zugeſetzt. Beſon⸗ 
ders Hauszwetſchen ſind verſchont geblieben und verſprechen 
teilweiſe einen zufriedenſtellenden Ertrag. 

Anfangs ſchienen die Birnen am ſtärkſten gelitten zu haben, 
doch zeigen viele der bereits aufgegebenen wieder friſche Triebe, 
fo daß wohl einzelne Aeſte und Zweige verloren find, die gan⸗ 
zen Bäume aber erhalten bleiben. Natürlich ſind am beſten die 
bodenſtändigen Lokalſorten durch den Winter gekommen, was 
bei Umveredlungen und Neupflanzungen Beachtung verdient. 
Am eigenartigſten zeigte ſich das Verhalten der Apfelbäume. 
Die frühere Anſicht, daß ſie 40° C. Kälte vertragen können, 
muß als irrig bezeichnet werden. Ja, einige Sorten, die man 
für beſonders hart hielt, haben am meiſten gelitten. Zu ihnen 
gehört der „Winter⸗Rambur“, der wegen ſeiner Spätblüte 
einer der ſicherſten Träger iſt. Von ſeinen Stämmen ſind mehr 
als 50 % erfroren. Daß das gleiche für den „Boikenapfel“ gilt, 
braucht weniger tragiſch genommen zu werden, da dieſer hier 
ſchon längſt wegen ſeiner Anfälligkeit für Fuſikladium aus den 
Beſtänden hätte entfernt werden müſſen. Ebenſo groß, ja viel⸗ 
leicht noch größer find die Abgänge bei der „Goldparmäne“. 
Es mag ſein, daß dieſe Sorten, weil ſie im vergangenen Jahr 
überaus reichlich trugen, dadurch geſchwächt in den Winter 
gingen. O. Runkel⸗Dierdorf (Weſterwald) 


Zu dem Beitrag „Froſtſchäden an Obſtbäumen“ möchte ich be- 
merken, daß unter den Aepfeln die Sorten „Schöner aus Bos⸗ 
koop“, „Ontario“, „Goldparmäne“, unter den Birnen „Wil⸗ 
liams Chriſt“, „Six' Butterbirne“, „Gute Luiſe“ und unter 
den Zwetſchen „Zimmers Frühzwetſche“, „Wangenheims Früh⸗ 
zwetſche“, „Lützelſachſer Frühzwetſche“, „Tragedy“ und „Frühe 
v. Bry“ den harten Winter hier gut überſtanden haben. 

H. W. Rehling -⸗Friedrichshöhe üb. Rinteln (Weſer) 


Gänzlich verloren ſind in hieſiger Gegend alle Pfirſiche und 
Aprikoſen, auch Spaliere der verſchiedenſten Sorten. Nur aus 
dem Kern gezogene ſchlagen aus der Wurzel aus. Erfroren 
ſind ferner alle auf Quitte veredelten Birnen, ſelbſt 20jährige 
Bäume. Eine große Flaſchenbirne iſt auch auf Wildling er⸗ 
froren. Von Aepfeln haben beſonders die auf Paradies ver⸗ 
edelten ſtark gelitten, vollkommen eingegangen ſind „Cox' 
Orangenrenette“ und „Ontario“. P. Schul z⸗ Eberswalde 


Die Schäden im hieſigen Landkreis (300-700 m Höhenlage) 
ſind ſehr verſchieden. In ſämtlichen Tallagen bis zu 700 m 
find Schäden von 30 bis zum Teil 75 an Totalverluſt zu 
verzeichnen, während Hangpflanzungen oder gar freiliegende 
Hochflächen auch nur 350 m ü. M. jo gut wie keine Schäden zu 
verzeichnen haben. Einzelne Gemeinden am Fichtelgebirgs- 
rand (Hänge), etwa 450 m ü. M., find vollſtändig verſchont, 
hatten eine wunderbare Baumblüte und auch guten Anſatz. In 
Tälern und Mulden aber kann man oft Gärten und Anlagen 
mit 80 % Verluſt ſowohl bei Junganlagen als auch bei im 
beſten Ertrag ſtehenden Bäumen feſtſtellen. 
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Völlig erfroren ſind hier: „Charlamowsky“, „Gelber Richard“, 
„Gravenſteiner“, „Jakob Lebel“, „Lanes Prinz Albert“, „Loh— 
rer Rambur“, „Schöner aus Boskoop“, „Schöner aus Nord— 
hauſen“, „Schöner aus Schönlind“, „Roter Prinzenapfel“, 
„Wintergoldparmäne“, „Wöbers Rambur“, „Zuccalmaglios 
Renette“; „Williams Chriſtbirne“, alle beſſeren Birnenſorten. 
Mehr oder weniger ſtark gelitten haben: „Baumanns Renette“, 
„Freiherr von Berlepſch“, „Blenheimer Goldrenette“, „Boiken— 
apfel“, „Cox' Orangenrenette“, „Manks' Küchenapfel“, „Neu⸗ 
ſtadts Gelber Pepping“, „Oberdiecks Renette“, „Rheiniſcher 
Winterrambur“, „Roter Ansbacher“, „Roter Gravenſteiner“, 
„Stina Lohmann“; „Alexander Lucas-Winterbutterbirne“, 
„André Desportes“, „Boses Flaſchenbirne“, „Diels Butter— 
birne“, „Eſperens Bergamotte“, „Gute Luiſe“, „Graue Herbſt— 
butterbirne“. R. Nübling-Miſtelbach (Bayern) 
Der diesjährige Winter hat hier ſtarken Froſtſchaden gezeitigt. 
Es ſind ganz erfroren: Verſchiedene als Veredlungen gepflanzte 
Pfirſiche, Champignonquitte, einige Süßkirſchen, Pfirſich „May⸗ 
flower“. Birnen: Herzogin von Angouleme“, „Hofratsbirne“, 
„Williams Chriſtbirne“, „Herzogin Elſa“, „Boses Flaſchen— 
birne“. Chr. Röſeler-Bad Salzelmen, Bez. Magdeburg 


„Rirkes Pflaume“ ein guter Träger? 


Die in den Obſtbüchern gemachten und in Heft 10 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ auszugsweiſe wiedergegebenen Angaben, daß 
„Kirkes Pflaume“ ſehr reichtragend, nicht anſpruchsvoll an 
Klima, Lage und Boden und daß der Baum wüchſig, geſund 
und von regelmäßig guter Tragbarkeit iſt, kann ich voll und 
ganz beſtätigen. Unſer Klima in Eſtland iſt rauh, der Boden 
in meinem Garten ſchlecht, der Grundwaſſerſtand hoch und 
trotzdem wächſt dieſe Pflaumenſorte hier ſehr gut. Ein 10 Jahre 
alter Baum trägt ſeit vier Jahren regelmäßig. Wenn „Kirkes 
Pflaume“ ſtellenweiſe verſagt, ſo iſt anzunehmen, daß ſie auf 
Fremdbeſtäubung angewieſen iſt. Ich habe in meinem Garten 
außer „Kirkes Pflaume“, „Emma Leppermann“, „Oullins Re⸗ 
neklode“, „Czar“, „Viktoria“, Mirabellen, die einheimiſche gelbe 
Eierpflaume und eine lokale rote Pflaume. Welche von dieſen 
Sorten der beſte Pollenträger für „Kirkes Pflaume“ iſt, weiß 
ich nicht. Ich kann nur ſagen, daß dieſe Pflaume durch ihre 
Anſpruchsloſigkeit und gute Fruchtbarkeit viel Freude bereitet. 
Hinzufügen muß ich leider noch, daß trotz der geſchützten Lage 
meines Gartens „Kirkes Pflaume“ ſowie faſt alle anderen 
Pflaumenbäume dem vorigen kalten Winter zum Opfer ge⸗ 
fallen find. Hier in Südeſtland hatten wir bis 42 C Kälte, in 
Nordeſtland fiel das Thermometer bis auf 47 C. Solchen 
Temperaturen halten Pflaumenbäume nicht ſtand. Im kalten 
Winter 1928/29 erfroren auch viele Pflaumenbäume, aber wir 
hatten damals nur 32° C, höchſtens 38 C Kälte, und darum 
war der Verluſt nicht ſo groß. E. Kelch-Eſtland 


„Kirkes Pflaume“ ſteht bei mir in Geſellſchaft aller möglichen 
Edelſorten. Ein etwa 12 Jahre alter Baum bringt ſeit drei 
Jahren einen guten mittleren Ertrag. Der Inſektenflug war 
zur Blütezeit befriedigend. Fremdbeſtäubung dürfte Voraus⸗ 
ſetzung fein. Außer „Kirkes Pflaume“ habe ich noch die Sor- 
ten „Ontario“, „Königin Viktoria“, Althans Reneklode“, 
„Czar“, „Bühler Frühzwetſche“ und andere. Rieſenerträge wie 
bei „Ontario“ oder „Königin „Viktoria“ bringt „Kirkes 
Pflaume“ nicht. G. Kraft-Dahlhauſen 


„Kirkes Pflaume“ iſt ſelbſtunfruchtbar. Ich hatte ſie auch im 
Garten und der Ertrag war, wenn man von einem ſolchen 
überhaupt reden kann, ſehr minimal. Ich hatte dieſen Baum 
damals entfernt, heute würde ich verſuchen, ihn durch Bei- 
pflanzung oder Aufveredlung von Pollenſpendern fruchtbar zu 
machen. Als Pollenſpender für „Kirkes Pflaume“ gelten die 
Sorten „Jefferſon“, „Althans Reneklode“, „Viktoriapflaume“, 
„Gute aus Bry“. Franz Werſich jun., Niederehrenberg 


* 


Teehybride „Staatspräſident Päts“ 


Unter den Roſenneuheiten der letzten Jahre verdient die im 


Jahre 1937 von der Firma L. Späth in den Handel gegebene 
Teehybride „Staatspräſident Päts beſondere Beachtung. 
Erſcheint doch gerade ſie ganz dazu angetan, nicht nur 
eine vorübergehende Erſcheinung unſeres Roſenſortimentes 
zu werden. Aus einer Kreuzung der alten, gutbekannten 
„Ophelia“ mit der nicht minder wertvollen „Souvenir de 
Claudius Pernet“ hervorgegangen, bringt ſie als Erbteil eine 
große Anzahl guter Eigenſchaften mit. Ihr Wuchs ſowie die 
Widerſtandsfähigkeit gegen tieriſche und pflanzliche Schädlinge 
laſſen im allgemeinen nichts zu wünſchen übrig. Das Laub iſt 
groß, lederartig glänzend und im jungen Zuſtand rötlichgrün 
gefärbt. Was an dieſer Roſenneuheit beſonders auffällt, iſt die 
große, gutgefüllte, edelgebaute Blüte, die im halberblühten Zu= 
ſtand beſonders reizvoll erſcheint. Die Farbe iſt dann ein zar— 
tes Roſagelb, das nach der Mitte zu in kräftigere Töne bis 
zum reinen Roſa und Bernſteingelb anſchwillt. Der gute und 
angenehme Duft dieſer Roſe fällt beſonders auf und ſie liber- 
trifft gerade in dieſer Beziehung ſehr viele andere Roſenneu— 
heiten. Die Knoſpe iſt nicht minder edel geformt und die Blü— 
ten ſtehen größtenteils einzeln auf feiten und langen Stielen, 
eine Eigenſchaft, die „Staatspräſident Päts“ als Schnittroſe 
bald unentbehrlich machen dürfte. Die Haltbarkeit der abge— 
ſchnittenen Blüten im Gefäß iſt ſehr gut im Vergleich zu vie— 
len anderen weniger gut gefüllten Neuheiten, die meiſt in viel 
zu kurzer Zeit aufblättern, in der Farbe zurückgehen und da⸗ 
durch an Schönheit verlieren. Wer neue gute Teehybridroſen 
ſucht, wird mit „Staatspräſident Päts“ ganz beſtimmt nicht 
ſchlecht fahren. Karl Heydenreich- Berlin 


Die dankbaren Polyantharoſen 


Die Verwendung der Roſen im Garten iſt nicht ganz einfach. 
Schwierig iſt die Unterbringung der Gartenroſen, die unter 
dem Namen „Teehybridroſen“ gehen. Dieſe Art blüht zwar im 
Roſenmonat ſehr ſchön, dann ſetzt aber eine lange Ruhezeit 
ein und erſt im Herbſt kommt nochmals ein anſehnlicher Flor. 
Während der Zwiſchenzeit ſieht das Beet aber kahl und blu- 
menlos aus und erfreut uns weniger. Pflanzen wir Ein⸗ 
jahrsblumen dazwiſchen, ſo unterdrücken dieſe meiſt die Roſen 
vollſtändig und der Herbſtflor wird auch in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen. Wer alſo einen anhaltenden Roſenflor wünſcht, muß 
ſchon zu den Polyantharoſen greifen. Sie zählen überhaupt zu 
den dankbarſten Gartenblumen und wenn heute einmal eine 


Die rosa-gelb blühende Rosenneuheit „Staatspräsident Päts“ 


Rundfrage zur Ausſprache käme: „Welches find die dankbarſten, 
recht lange blühenden Blumen, die am wenigſten Arbeit 
machen?“, ſo würde die Polyantharoſe wohl an erſter Stelle 
ſtehen. Ihre Anſchaffung entſpricht annähernd dem Wert einer 
Topfblume, wie Geranie und Fuchſie, die nur ein Jahr blühen. 
Die Ueberwinterung dieſer Pflanzen macht viel Arbeit und 
glückt nur wenige Jahre. Hingegen hält die Polyantharoſe 
viele Jahre bis zu einem Jahrzehnt am Platz aus. Außer 
Düngung, Hacken, Anhäufeln im Herbſt, Rückſchnitt im Früh⸗ 
jahr ſtellt ſie keine großen Anſprüche. Polyantharoſen müſſen 
aber aus dem Vollen blühen. Bei der Anlage einer Pflanzung 
wird meiſt ein Fehler gemacht, man pflanzt zu weit. Roſen, 
die eine geſchloſſene Beetwirkung ergeben ſollen, müſſen ſo 
geſetzt werden, daß ſie in kürzeſter Zeit das Beet mit ihren 
Blättern decken, ſo daß, wenn Ende Mai, Anfang Juni die 
heißen Wochen einſetzen, die Roſenwur⸗ 
zeln von ihren eigenen Blättern gedeckt 
und geſchützt werden. Man kann Roſen 
beſonders auf Beeten in einem Abſtand 
von 30 mal 30 em pflanzen. Viele Ro⸗ 
ſenfreunde ſetzen die Pflanzen in einem 
Abſtand von 50 em und wundern ſich, 
wenn dies keine Wirkung ergibt. Auch die 
Bodenwahl bedarf beſonderer Beachtung. 
Roſen lieben einen lehmigen Sand oder 
gar einen ſandigen Lehmboden. Feines 
Knochenmehl oder Hornſpäne ergeben 
eine gute Vorratsdüngung, die ich alle 
zwei Jahre wiederhole. Auch der ſtrohige 
Kuhdung, den man im Herbſt auf die 
Beete ausbreitet und im Frühjahr flach 
untergräbt, trägt weſentlich zu einer 
guten Bodengare für die Roſenpflanzung 
bei. Roſen müſſen gut gefüttert werden, 
wenn man Blüten ſehen will. Eine ge⸗ 
ſchloſſene Beetwirkung erreicht man mit 
Polyantharoſen, mit Teeroſen oder Tee⸗ 
hybriden dagegen nie. Das Bild zeigt 
hier die wunderbare Wirkung der immer⸗ 
blühenden Polyantharoſen, die während 


Die Polyantharosen am Wege zum Haus, mit gefüllter Kresse eingejaßt, blühen während des ganzen Sommers anhält. 


des ganzen Sommers und erregen die Bewunderung aller Vorübergehenden 


H. F. 8.» Dresden 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Durch Hochbinden des Mitteltriebes läßt 
sich der kriechende Wacholder zur auj- 
rechtsiehenden Pflanze erziehen 


Den Wacholder hochbinden 


Der ſchöne Juniperus Pfitzeriäna wächſt 
von Natur aus ganz breit und flach. Das 
iſt ſein Weſen; aber es gibt Fälle im Gar⸗ 
ten, in denen wir ein beſonders für ſich 
geſtelltes Exemplar dieſes Wacholders auf⸗ 
recht ziehen möchten, um eine beſonders 
ſchöne Wirkung zu erzielen. Wir binden 
zu dieſem Zweck den Mitteltrieb hoch und 
erreichen damit, daß nun die Seiten⸗ 
zweige gleichmäßig und waagerecht vom 
Mittelſtamm ausgehen. So gezogene 
Wacholder ſind von einer eigenartigen 


Schönheit, und wer die Möglichkeit hat, - 


es einmal zu verſuchen, der ſollte es nur 
ruhig wagen, er wird viel Freude daran 
haben, ohne den Charakter dieſes Juni- 
perus zu vergewaltigen. H. K. 


Aus dünnen, Herr Nachbar! 


„Was jetzt der Nachbar ſchon auf der 
Leiter ſteht, gerade dort im einzig tragen- 
den Apfelbaum? Will er ſchon ernten?“ 
denkt der andere Nachbar, ſchleicht etwas 
näher an den nachbarlichen Zaun und 
ruft dem andern höhniſch zu: „He, Nach- 
bar, ſchon ernten?“ Der aber auf der 
Leiter erwidert überzeugt: „Ja, damit ich 
beſſer ernten kann. Ausdünnen, Herr 
Nachbar, ausdünnen!“ Der andere ſchüt⸗ 
telte den Kopf und brummt „Unſinn“. 

Wie oft ſtoßen wir noch auf Unverſtänd⸗ 
nis gegenüber dieſer Maßnahme, wenn⸗ 
gleich ſchon oft die Mahnung an alle 
erging, dieſe Arbeit nicht zu unterſchätzen. 
Der wirkliche Gartenfreund weiß, daß das 
Ausdünnen das erſte Prüfen ſeiner Ernte 
iſt. All die kleinen Früchte werden aus⸗ 
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gepflückt, all die mit Obſtmaden befalle⸗ 
nen, damit Raum für die geſunden 
Früchte entſteht. Warum ſoll der Baum 
unnütze Kraft vergeuden mit all den klei⸗ 
nen Früchten, die wir im Herbſt als min⸗ 
derwertig bezeichnen, von denen viele bis 
dahin noch abfallen würden. Die Erkennt⸗ 
nis, daß die Früchte durch das Ausdün⸗ 
nen größer werden, iſt wohl einleuchtend. 
Weil aber der Baum in dieſe alle Kraft 
ſendet, ſo ſind ſie auch widerſtandsfähiger 
und würziger. RE 


Ende Auguft Frühkohl ausſäen! 
Da zu frühes Ausſäen des zu überwin⸗ 
ternden Frühkohls das Inſamenſchießen 
begünſtigt, ſoll die Ausſaat zwiſchen dem 
30. Auguſt und 5. September erfolgen, 
und zwar recht dünn in einem kalten 
Kaſten. Der Samen wird dünn mit Kom⸗ 
poſt oder Blumenerde bedeckt und feucht 
gehalten. Ab 10. Oktober kann der Gar⸗ 
tenfreund das erſtemal verpflanzen und 
zwar bis zu den Keimblättern, in beſte, 
altgedüngte Erde. Anfang November wird 
das zweitemal in Gräben verpflanzt, ſo 
daß im Winter durch Bedecken geſchützt 
werden kann. H. Tepelmann 


Zarten Eſtragon für den Spätherbſt 
Bereits im Juni und Juli ſchießen die 
bis dahin etwa 2 m hohen Triebe des 
Eſtragon in Blüten. Von dieſer Zeit an 
ſind die Blättchen nicht mehr ſo aroma— 
tiſch. Will man im Spätſommer zur 
Gurkeneinlegezeit zarte, recht würzige 
Eſtragontriebe haben, ſo ſchneide man 
Ende Juli die in Blüte gegangenen 
Triebe etwa 40 bis 50 em über dem Erd— 
boden zurück. Bis zum September hat 
ſich dann ein üppiger Buſch zarten Grüns 
entwickelt, das auch auf dem Gemüſe⸗ 
markt und in den Gurkeneinlegereien ſehr 
geſucht iſt. Jaentſch-Güſtrow 


Kerbelkraut gegen Ameiſen 


In einer Auguſtnummer des vorigen Jah- 
res las ich, daß Kerbelkraut die Ameiſen 
vertreiben hilft. Ich habe dieſes ſofort 
ausprobiert und der Erfolg trat ſofort 
ein. In meiner Speiſekammer hatte ich 
viele Ameiſen, aber alle verſchwanden 
plötzlich. Unſerem Nachbarn gab ich eben⸗ 
falls davon und auch hier ſind jetzt die 
Ameiſen vollſtändig beſeitigt. 

M. Rubrandt⸗Elleben üb. Arnſtadt 


Die dankbare Goldmyrte als Topfblume 


Mimulus glutinösus, ein Sträuchlein, 
immergrün und, wie der Name glutinò- 
sus ſagt, mit leicht klebrigen Blättlein, 
im Wachstum und Ausſehen einem zier⸗ 
lichen Myrtenſtöcklein ähnlich. 

Etwas ſehr eigenartiges; denn den gan⸗ 
zen Sommer über erſcheinen in allen 
Zweigſpitzen, auch beim kleinſten Steck⸗ 
ling, die hellorangefarbenen großen Blü- 
ten. Ein wenig ähnlich den andern 
„Gauklerblumen“, die zwei- und ein⸗ 
jährig ſind. 

In Tirol wird die Goldmyrte von den 
Bauern gezogen. Bad Gaſtein beſitzt faſt 
an jedem Fenſter die Pflanze, die mit 
ihren goldenen Augen auf die Kurgäfte 
niedergrüßt. Gehütet wird das Pflänzlein 
wie ein Schatz, und man muß ſchon groß 
in der Gunſt ſtehen, wenn man ſelbſt 
gegen gute Bezahlung ein kleinwinziges 
Pflänzlein bekommt. 

Da die Goldmyrte langſam wächſt, ge⸗ 
hört ſie zu den angenehmen Gewächſen. 
Man ſoll aber jedes Jahr ein paar 
„Junge“ nachziehen; denn allzulange lebt 
ſo ein Steckling nicht auf den eigenen 
Wurzeln, und Samenanſatz oder reifen 
Samen — ja, den habe ich überhaupt 
noch nicht erlebt. 

Im Winter will die Pflanze nicht allzu 
warm ſtehen, aber natürlich auch keinen 
Froſt bekommen. Im Sommer erträgt 
ſie es, geſchützt im Freien zu ſtehen, reine 
Zimmerpflege will ihr nicht behagen. Und 
ſie will leichte, feine Erde, mehr Humus⸗ 
erde — im allgemeinen die Erde, die 


auch der Brautmyrte beſonders behagt. 
Wer ſie aber erringt, wird ſie hüten wie 
einen kleinen Schatz; denn man muß fie 
lieb haben, ſo fleißig und dankbar iſt 
ſelbſt das kleinſte Stecklingskind im 
Blühen. O. Böhme - Münden-Solln 


Die Goldmyrte, Mimulus glulinòsus, ist 
eine recht dankbare Zimmerpflanze 


Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Salat ohne Del 
Jawohl, er ſchmeckt, wenn Sie ihn mit 
Buttermilch anmachen. Geben Sie dieſe 
zuerſt in die Schüſſel, dann Zucker oder 
ein wenig Süßſtoff, Salz und beliebig ge⸗ 
hackte Kräuter wie Schnittlauch, Eſtragon, 
ein wenig Kerbel oder Zitronenmeliſſe. 
Laſſen Sie dieſe Marinade ein wenig 
ſtehen und rühren Sie gut durch. Fügen 
Sie etwas Eſſig oder Zitronenſaft bei und 
ſchwenken Sie nun den gewaſchenen, gut 
abgetropften Salat darin durch. Er muß 
etwas durchziehen, ſchmeckt ausgezeichnet. 
Uebrigens kann man auch verquirlte dicke 
Sauermilch an Stelle der Buttermilch ver⸗ 
wenden. 

Kartoffelſalat ohne Oel wird 
folgendermaßen bereitet: Man ſchneidet 
die mit der Schale gekochten Kartoffeln 
noch warm in feine Scheiben, brüht ſie 
mit kochendem verdünnten Eſſig, in dem 
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Kräutersülze zum Aoendbrot, 
Lichtb.: Hoenischi Schmidt. Theile 


Salz und etwas Zucker aufgelöſt wurde, 
fügt reichlich gehackte Zwiebeln oder 
Schnittlauch bei und läßt durchziehen, 
dann verquirlt man einen Löffel Senf in 
einer Taſſe dicker Sauermilch und mengt 
damit den Salat durch. 

Wenn Sie Kartoffelpuffer, Hefeplinſen, 
Eierkuchen aufbacken wollen, können Sie 
das Fett ſparen, wenn Sie folgender⸗ 
maßen verfahren: Man gibt ſoviel Waſſer 
in die heiße Pfanne, daß der Boden knapp 
bedeckt iſt. Wenn es erhitzt iſt, gibt man 
einen Puffer oder Eierkuchen hinein, deckt 
die Pfanne zu und hält ſie auf flottem 
Feuer, bis das Waſſer verdampft iſt. Nun 
wird der Eierkuchen umgewendet und auf 
der anderen Seite noch eine kleine Weile 
gebraten. Dabei werden die aufgebrate⸗ 


nen Speiſen ſchön locker, weil ſie vom 
Waſſerdampf durchdrungen ſind, während 
ſie aufgebraten leicht zäh ſchmecken. 
Gemüſegerichte kann man mit einer roh⸗ 
geriebenen Kartoffel andicken an Stelle 
einer Anbrenne. Dies Verfahren iſt bei 
Sauerkraut ſchon vielfach üblich, läßt ſich 
aber auch bei andern Gemüſen mit Vor⸗ 
teil anwenden, ſie werden dadurch leichter 
verdaulich. Spinat ſieht beſonders lecker 
aus, wenn er ſeine grüne Farbe behält. 
Das geſchieht, wenn man ihn im offenen 
Topf nur einige Male überwallen läßt 
und beim Anrichten gleich ſalzt. 
Bei fettem Fleiſch ſchneidet man zuerſt die 
Ränder ab, ſchneidet ſie in Würfel und 
brät dieſe aus. In dieſem Fett wird das 
Fleiſchſtück gargemacht, es erübrigt ſich 
meiſt eine weitere Fettzugabe. 
Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Karotten⸗Makkaroni mit Dilztunke 
250 g Makkaroni oder ſelbſtgemachte, 
breite Nudeln in Salzwaſſer weichkochen 
und 500 g Karotten⸗ oder Möhrenſchei⸗ 
ben in 40 g Fett mit Würfelbrühe weich⸗ 
dämpfen. Die Nudeln lauwarm ab⸗ 
ſchrecken, in heißer Milch durchſchwenken, 
mit den Karotten miſchen und mit Salz, 
Pfeffer, Suppenwürze, gehackter Peter⸗ 
ſilie und geriebenem Meerrettich ab⸗ 
ſchmecken. O. Tille- Leipzig 


Grüne [Kräuter als Würze 
Wie armſelig wär's um unſere Küchen⸗ 
kunſt beſtellt, hätten wir nicht die köſt⸗ 
lichen grünen Kräuter, die wir jetzt täg⸗ 
lich vom Gartenbeet ernten. Schnitt⸗ 
lauch, Kerbel, Peterſilie, Portulak, Sauer⸗ 
ampfer und wie ſie alle heißen. Sie geben 
ſehr wohlſchmeckende grüne Suppen und 
Soßen, ſättigende Gemüſe. Vor allem 
aber ſind ſie uns unentbehrliche Würze 
für unſere Gerichte, werten gleichzeitig 
die Speiſen auf. Die einfachſte Kartoffel⸗ 
ſuppe gewinnt durch Zutat von gehack⸗ 
tem Kerbel, Schnittlauch, Selleriekraut. 
Für Salate ſchätzen wir die Kräuter am 


Auch die Kartoffelsuppe wird mit Schnitt- 
lauch angerichtet 


meiſten gemiſcht und bevorzugen Eſtra⸗ 
gon, Schnittlauch, Dill, Pfefferkraut, 
Löffelkraut, Borretſch. Für Füllmaſſen 
ſind Thymian und Baſilikum in kleinen 
Doſen beliebt, auch Majoran. Für Auf⸗ 
ſtriche wechſeln wir ab, um immer neue 
Geſchmacksreize kennenzulernen. 
Kräuterſulz zum Abendbrot. 
Man läßt Wurzelwerk in wenig Waſſer 
mit Salz auskochen oder verwendet eine 
kräftige Fleiſchbrühe, gießt durchs Sieb 
und ſteift mit kalt eingeweichter Gelatine 
(auf 4 1 4 Blatt). Sobald die Flüſſig⸗ 
keit abgekühlt iſt, gibt man 125 g ſelbſt⸗ 
gekochte Mayonnaiſe und 3 Eßlöffel ge⸗ 
hackte Kräuter, etwas Eſſig und Muskat⸗ 
nuß dazu, gießt in kleine Förmchen. Nach 
dem Erkalten ſtürzen und mit Tomaten 
oder Eiſcheiben garnieren. 
Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Speifetürbiffe werden einfach zubereitet 


Der Speiſekürbis „Kokozelle von Italien“, 
grünfrüchtig, ohne Ranken, der als Ver⸗ 
ſuchsfeld verteilt wurde, verdient wegen 
ſeines einfachen und äußerſt ertragreichen 
Anbaus in rauher Gegend, aber bei ſon⸗ 
niger Lage, weiteſte Verbreitung. Die 
Ausſaat erfolgt wie bei Gurken gegen 
Mitte Mai in etwa 80 em Pflanzweite 
oder als Einzelpflanze an paſſender ſon⸗ 
niger Stelle. Einige wenige Pflanzen 
geben einen ausreichenden Ertrag für 
eine große Familie vom Sommerbeginn 
bis zum Eintritt der Kälte. 

Die Früchte werden unreif in höchſtens 
15—20 cm Größe abgenommen, dünn ge⸗ 
ſchält, nach Entfernung des weichen Kern⸗ 
gehäuſes grob geſchnitten und mit ſehr 


wenig Waſſer und etwas Salz in zerlaſ⸗ 
ſenem Fett oder Butter halbweich ge- 
ſchmort. Weitere Zubereitung wie Spar⸗ 
gelgemüſe oder Stielmangold mit Milch, 
Sahne, Mehl, Eigelb, Zitrone und etwas 
Muskat. Die Kürbisfrüchte können auch 
wie Gurken durch Längsſchnitt halbiert 
und mit Fleiſch oder Pilzen gefüllt werden. 
Dieſes köſtliche und in der heißen Zeit 
beſonders bekömmliche Gemüſe verdient 
weiteſte Verbreitung, weil die dazugehöri⸗ 
gen Soßen durch den Zuſatz von Milch, 
Sahne in ſüßer und ſaurer Form und 
Eiern eine geſundheitlich wertvolle Be⸗ 
reicherung erfahren können, die das Ver⸗ 
langen nach zuſätzlicher Fleiſchnahrung 
herabmindert. Dr. Koppert⸗Berka 
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Draktiſcher Taubenflugkäfig 


Wenn im Frühjahr und im Herbſt die 
Tauben ſo gehalten werden müſſen, daß 
ſie in Gärten und Feldern keinen Schaden 
anrichten können, iſt es zweckmäßig, den 
Tieren durch einen vorgebauten Flugkäfig 
genügend Raum zum Austummeln zu 
bieten. Meiſt iſt ja der eigentliche Schlag 
räumlich ſo beengt, daß ſich die einge⸗ 
ſperrten Tauben nicht wohlfühlen und 
durch Beißereien die brütenden Täubin⸗ 
nen ſtändig geſtört würden. 

Je geräumiger der Vorbau geſchaffen 
werden kann, deſto beſſer iſt es für die 
Tiere. Der Rahmen wird aus 4x6 em- 
Latten hergeſtellt, die ringsherum und 
oben mit verzinktem Drahtgeflecht be⸗ 
ſpannt werden. Um Ratten und ſonſtige 
Räuber und auch die Sperlinge vom 
Futter fernzuhalten, ſoll möglichſt eng⸗ 
maſchiges Geflecht gewählt werden. 

Ein Sockel aus Ziegelſteinen oder Ze⸗ 
ment verhindert das vorzeitige Anfaulen 
der Holzteile. Einige Laufbretter und 
Sitzſtangen dienen als Ruheplätze. Der 
Boden muß immer trocken gehalten wer⸗ 
den und iſt mit einer Sandſchicht zu ver⸗ 
ſehen, von dem ſich der Kot der Tiere 
leicht abharken läßt. 

Um den Tieren Schutz vor ſtarken Win⸗ 
den und Sonnenbeſtrahlung zu bieten, 
empfiehlt es ſich, die Wetterſeite mit 
Buſchwerk oder wildem Wein zu bepflan⸗ 
zen. — Der eigentliche Stall wird innen 
mit Regalen für die Brutneſter verſehen. 
Das Fenſter erhält innen einen Schutz 
aus weitmaſchigem Drahtgeflecht, damit 
die Scheiben durch Anfliegen der Tauben 
nicht zertrümmert werden. Zwei Schlupf⸗ 
löcher müſſen vorhanden ſein, damit die 
Tiere, ungehindert von zänkiſchen Täu⸗ 
bern, aus- und einfliegen können. 
Selbſtverſtändlich kann die Voliere auch 
an einen im Haus befindlichen Tauben⸗ 
ſchlag oder auf einem ebenen Dach ange⸗ 
bracht werden. 


Legen von Windeiern 


Der Kalkbedarf der Legehenne wird von 
zwei Forderungen diktiert, und zwar 
braucht die Henne für die Körpererhal- 
tung eine geringere Menge phosphorſau⸗ 
ren Futterkalkes, während der größere 
Teil aus kohlenſaurem Kalk für die Eier⸗ 
ſchalenbildung benötigt wird. Wird die 
Kalkgabe vernachläſſigt, können wir feſt⸗ 
ſtellen, daß die Eierſchalen dünner wer- 
den, ſo daß ſpäter nur noch Eier ohne 
Kalkſchale gelegt werden. Je mehr die 
Hühner legen, um ſo größer iſt ihr Be⸗ 
darf an kohlenſaurem Kalk. Eine Bei⸗ 
gabe von 1—2 v. H. Schlämmkreide = 
kohlenſaurem Kalk hilft dieſe Mangel⸗ 


Beilage zu „Deutſcher Garten”, 55. Jahrgang, Heft 15 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Ein Flugkäfig 
für Tauben 


erſcheinung ſchnell beheben. Am gebräuch- 
lichſten iſt die Verabreichung von Muſchel⸗ 
ſchalen und Kalkſteingrit. 

In den letzten Jahren wurden vielfach 
Verſuche über den Kalkbedarf der Hühner 
angeſtellt und dabei iſt man auf die wun⸗ 
derbare Wirkung des Chlorkalziums ge⸗ 
ſtoßen. Seit einigen Jahren verwendet 
man in der Geflügelpraxis das Chlor⸗ 
kalzium in immer größerem Maße, und 
zwar iſt das darauf zurückzuführen, weil 
es in ſich die Eigenſchaften des kohlen⸗ 
ſauren wie des phosphorſauren Kalkes 
birgt und außerdem den Tierkörper nicht 
durch eine Verdauung belaſtet. Es geht 
bei der Aufnahme ſofort ins Blut über; 


denn ſobald es feucht wird, löſt ſich das 
Chlorkalzium auf. 
Die Beigabe erfolgt durch das Trinkwaſ⸗ 
ſer, und zwar gibt man je Huhn und Tag 
etwa ½ g davon. Vielfach wird eine Ver⸗ 
mengung von Chlorkalzium mit dem 
Legemehl vorgeſchlagen, doch iſt dies 
weniger zu empfehlen; denn ſobald das 
Legemehl etwas feucht wird, iſt die Ver⸗ 
mengung dieſer äußerſt geringen Beigabe 
ſehr ſchwierig. Bei der Verabreichung 
des Chlorkalziums kommt es in erſter 
Linie auf möglichſt regelmäßige Gaben 
an; denn ſobald es fehlt, fallen dünn⸗ 
ſchalige und Fließeier an. 

Raband- Frankfurt (Oder) 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Einzelne Hennen kommen ſchon in die Mau⸗ 
ſer. Sie ſind beſonders gut zu füttern, damit 
ſich der Federwechſel raſch vollzieht und ſie 
bald wieder mit Legen beginnen. Zucht 
untaugliche und ältere Hennen werden abge⸗ 
ſchlachtet, ehe ſie in die Mauſer kommen. 
Bei den älteren Junghennen kann jetzt bei 
der Fütterung an Eiweiß geſpart werden, da⸗ 
mit die Entwicklung nicht allzu ſchnell vor 
ſich geht und die Tiere nicht vor vollſtändiger 
körperlicher Ausbildung mit Legen beginnen. 
Ausreichend Grünfutter darf dabei nie feh⸗ 
len, es hält die Tiere geſund und hilft Fut⸗ 
ter ſparen. Damit hieran kein Mangel ein⸗ 
tritt, werden im Garten Folgeausſaaten von 
Kreſſe und Schnittſalat gemacht. 

Im Alter von 10 bis 12 Wochen ſind den 
Jungtieren der Raſſetiere die geſchloſſenen 
Fußringe anzulegen. Sie werden zum Preiſe 
von 15 Pfg. je Stück von der Reichsfach⸗ 
gruppe Ausſtellungsgeflügelzüchter Berlin 
W. 50, Ansbacher Straße 9, abgegeben. Bei 
der Beſtellung iſt Geſchlecht und Raſſe der zu 
beringenden Tiere anzugeben. 


Tauben 

Stets friſches Trinkwaſſer und peinliche Sau⸗ 
berkeit im Schlag iſt Vorbedingung für eine 
erfolgreiche Aufzucht. Gegen aufkommendes 
Ungeziefer ſtreuen wir etwas Tabakſtaub in 
die Niſtſchalen. Flügge Jungtiere, die zur 
Weiterzucht verwendet werden ſollen, ſind 
möglichſt in einen abgeſonderten Schlag zu 
ſetzen, wo ſie ſich ungeſtört von den älteren 


Tieren kräftig weiterentwickeln können. Bei 
ſtarker Hitze muß für gute Ventilation im 
Schlag geſorgt werden. Zugluft darf jedoch 
dabei nicht entſtehen. Regelmäßig für Bade⸗ 
gelegenheit durch Aufſtellen von flachen 
Waſſerſchüſſeln ſorgen. 


Kaninchen 

Bei den Kaninchen können wir Häſinnen nach 
einer Ruhepauſe nochmals belegen laſſen. 
Vorausſetzung iſt jedoch, daß für die zu er⸗ 
wartende Nachzucht auch genügend Unterbrin⸗ 
gungsmöglichkeiten vorhanden ſind und die 
Beſchaffung von ausreichend Futter keine 
Schwierigkeiten macht. Tiere, die in zu engen 
Räumen gehalten und unzureichend ernährt 
werden, ſind für Erkrankungen aller Art be⸗ 
ſonders anfällig, ergeben nur mangelhafte 
Felle und laſſen an Fleiſchanſatz ſehr zu 
wünſchen. Beſſer iſt es, weniger Tiere zu halten 
und dieſe ausreichend zu füttern und ſauber 
zu halten, an denen wir dann unſere Freude 
haben und auch einen entſprechenden Nutzen 
erwarten können. 


Ziegen 

Die Jungtiere benötigen zur Bildung eines 
kräftigen Knochengerüſtes genügend Kalk⸗ 
zufuhr. Die Beifütterung von richtig zuſam⸗ 
mengeſetztem mineraliſchem Futterkalk, wie er 
im Handel erhältlich iſt, darf daher nicht 
überſehen werden. Dies gilt beſonders bei 
der Verfütterung von Rüben und Kohlblät⸗ 
tern. Dieſe dürfen aber auch nicht im Ueber⸗ 
maß gefüttert werden, da ſonſt leicht Durch⸗ 
fall und Blähungen entſtehen 
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Ned 1 Das preiswerte Buch für den 
K Gemüsebau in Kriegszeiten! 


Erfolgreicher Gemüsebau 


für Gartenfreunde, 
Kleingärtner, Siedler und Gäriner 


160 Seiten ſtark 

mit 176 Abbildungen und Zeichnungen 
und als Beilage 

ein großer Bewirtſchaftungsplan 

für einen 300 qm großen Garten 


Preis nur RM 2.65 


Wohl kein Gemüſebuch hat die Beliebtheit 
erlangt wie Böttner's „Praktiſche Gemüſe⸗ 
gärtnerei!. In elf großen Auflagen iſt das 
treffliche Buch erſchienen und hat Freude und 
Nutzen verbreitet. Das gleiche Buch erſcheint 
nun unter neuem Titel, es iſt bei Erhaltung 
der guten alten Erfahrungen völlig zeitgemäß 
bearbeitet von Johannes Böttner d. J., Kurt 
Krenz und Martin Stamm. 

Dieſe Neuauflage iſt für jeden, der einen Garten 
pflegt, eine Fundgrube von beftem Wiſſen und 
praktiſcher Erfahrung. Alle Fragen, die mit 
dem Gemüſebau zuſammenhängen, finden aus⸗ 
führliche und richtige Beantwortung. Nicht 
allein Bodenpflege, Düngung, Bewäſſerung, 
Garteneinteilung, Fruchtfolge, Pflanzen und 
Säen werden behandelt, ſondern von jeder Ge⸗ 
müſeart iſt die Kultur ausführlich beſchrieben 
und praktiſche Kenntniffe eingeflochten. Aeber 
175 Kapitelüberſchriften find im Inhalts-Der- 
zeichnis angegeben, ein Beweis für die große 
Reichhaltigkeit und für den Wert des Buches. 
Auch die Sortenfrage ift durch Einfügung der 
Reichsfortenlifte beftens geklärt. Die zahlreiche 
gute Bebilderung läßt das im Text Geſagte 
viel leichter verſtehen, jo daß diefes preiswerte 
Werk ſeinen Leſern nur Vorteile vermitteln wird 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 
Frankfurt Oder 


Rechtsfragen für Gartenbesitzer 
Don Rechten und Pflichten im Garten 
Don Dr. Friedrich Karl Kregmann 


liegt ein preiswertes Buch vor, das die 
ch auftretenden htsfragen eines Garte 

freundes behandelt. Der Verfaſſer, der vielen unſerer Leſer 
als ein langjähriger Mitarbeiter bekannt iſt, ſchöpft aus 
dem Vollen, wie er die vielen Fragen, die aus dem Leſer— 
kreis an den „Deutſchen Garten“ gerichtet werden, dabei 
bearbeitet hat. Alſo auch hier kann man ſagen: „Sin Buch 
Ein Buch, das man leſen 

muß, um ſich gegen Nachteile zu ſchützen. 
Mit 44 Abbildungen. Preis 85 Pfg. 


Zeitgemäßes 

Trocknen 

von Früchten, Gemüfen, Pilzen und Kräutern 
Don Andreas Knauth 


Sin überaus inhaltsreiches Buch, das den Lefer mit den zahl⸗ 
reichen Verfahren vertraut macht, die in neuefter Zeit über 
das Trocknen ausgearbeitet find. Obft und Gemüfe; Wild: 
früchte, Pilze, Kräuter, überhaupt alle Früchte des Gartens, 
die irgendwie zum Trocknen geeignet ſind, werden mit genauen 
Rezepten behandelt. Sin Buch, das jede Hausfrau beſitzen 
muß, um die kommende Reichernte des Gartens zu erhalten. 

Mit 24 Abbildungen und Zeichnungen. Preis 85 Pfg. 


Erfolgreicher Maisanbau 
Ein Ratgeber für Kleingärtner, Siedler und Gartenbeſitzer 
Don Dr. Chriftian Simon 


Diefes ausgezeichnete Buch vermittelt foviel praktiſche Er⸗ 
fahrung im deutfchen Maisanbau, daß es jedem Benutzer 
wirklichen Erfolg bringt. Der Verfaſſer hat nicht nur die 
Auswahl des Feldes, die Bodenbearbeitung, Düngung und 
Ausfaat beſprochen, ſondern auch die Pflegearbeiten wäh⸗ 
rend der ganzen Wachstumszeit, die Ernte und Trocknung 
und die Entkörnung behandelt. Auch die Krankheiten und 
Schädlinge ſind kurz erwähnt, ſowie die Verwertung in 
vielerlei Form. 

Mit 24 Abbildungen und Zeichnungen. Preis 85 Pfg. 
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Neuzeitlicher Brombeerbau im Erwerbsbetrieb 
und im Garten. Von Obſtbau-Oberlehrer 
Franz Kruft, Geiſenheim a. Rh. Mit 39 Ab⸗ 
bildungen. Preis 2,80 RM. Verlag von 
Eugen Ulmer in Stuttgart⸗S. 

Bei ſachgemäßer Bewirtſchaftung können 
Brombeer-Pflanzungen ſehr beachtliche Er- 
träge bringen; es iſt allerdings nötig, mit 
veralteten Kulturmethoden zu brechen. In 
vorliegendem Büchlein zeigt uns Franz Kruft 
den neuzeitlichen Anbau der Brombeere in 
allen Einzelheiten. Er behandelt die verſchie— 
denen Betriebsweiſen, Fruchtfolge, Boden⸗ 
bearbeitung, Gewinnung von Jungpflanzen, 
Pflanzzeit und Pflanzweiten, die Sommer⸗ 
arbeiten, Bodenpflege und Düngung, den 
Schnitt der Brombeere und das ſommerliche 
Heften, Ernte, Sortenfragen, Krankheiten 
und Schädlinge. St. 


Neuzeitliches Einkochen. Erprobte Anweiſun⸗ 
gen für die häusliche Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
verwertung, für Herſtellung von Gemüfe- und 
Früchtekonſerven, Fruchtſäften, Süßmoſt, 


Marmeladen, Gelees, Fruchtpaſten und Ge⸗ 
müſeſäften. Von Käthe Birke mit vielen 
Bildern und Kunſtdrucktafeln. Soeben er⸗ 
ſchien die Neuauflage 16. bis 20. Tauſend im 
Walter⸗Hädecke⸗Verlag, Stuttgart⸗W., Hölder⸗ 
linſtraße 37. Preis kartoniert RM. 1,80, 
Ganzleinenband RM. 3,—. 

Dieſes Buch von Käthe Birke iſt „das“ mo⸗ 
derne Einkochbuch, das jede Hausfrau braucht 
und beſitzen ſollte. Alle Anweiſungen ſind 
klar und leicht verſtändlich, jahrelang erprobt 
und bewährt, ſo daß ſelbſt der Anfängerin 
alles gelingen muß. St. 


Steigere deine Nerven: und Lebenskraft, 
Atem-, Stimm- und Sprechübungen. Hilfe 
bei Aſthma, Katarrhen, erhöhtem Blutdruck, 
Herzleiden und Nervenſchwäche. Von Hein⸗ 
rich Helmel. Praktiſche Lehrbriefe mit 
Bildern. Kartoniert RM. 2,—, Leinen 
RM. 3,50. Soeben erſchienen im Walter⸗ 
Hädede-Verlag, Stuttgart⸗W. 

Es iſt Geſundheitsdienſt an Dir ſelbſt, wenn 
Du Tag für Tag in der Weiſe wie es in 


dieſen Lehrbriefen geſagt iſt, Dich ſchulſt und 
übſt; denn Deine Nerven, ſelbſt Krankheiten 
reagieren ganz ſtark auf paſſende Atem-, 
Stimm⸗ und Sprechübungen. Die feinen und 
ſtärkenden Vibrationen, die durch dieſe 
Uebungen erzeugt werden, führen zu einer 
beſſeren Durchblutung in den Geweben und 
ganz beſonders im Gehirn. 


Wie man Rohkoſt zubereitet. Alle Einzel⸗ 
heiten der Rohkoſtzubereitung und Saft⸗ 
gewinnung. Küchengeheimniſſe mit Bildern 
aus der Praxis. Mit 79 Rezepten, ſowie 
Speiſezettel für Mittag und Abend. Von 
Liſa Mar. Mit vielen Bildern. Preis nur 
RM. 1,10. Walter⸗Hädecke-Verlag, Stutt⸗ 
gart⸗W., Hölderlinſtr. 37. 

Bei dieſem überaus praktiſchen Buch kann 
man wirklich ſagen, daß es einem dringenden 
Bedürfnis entſpricht; denn wieder iſt eine 
große Auflage in Kürze ausverkauft. Die 
Verfaſſerin verſteht es ausgezeichnet, uns in 
dieſe Küchengeheimniſſe einzuführen. Sie 
gibt durchweg praktiſche Angaben auf Grund 
jahrelanger Erfahrung, wobei die einzelnen 
Handgriffe und Gerätſchaften in Wort und 
Bild gezeigt werden. M. H. 


Krup- und 


Palbohnen 
Schnabelerbſen, 
Gemüſe⸗ u. Gras⸗ 
faat., Bienenfutter⸗ 
pflanzen. Stauden, 
Bambus ⸗Blumen⸗ 
ſtäbe. Preisliſte frei. 
Import und 


Die neue 
Arbeitsweise 


in Feld und Gerten. 
Kräftesparend, er- 
tragssteigernd, zeit- 
sparend und darum 
sehr wichtig bei dem 
jetzigen Mangel an 
Arbeitskräften. Lesen 
Sie das für jeden Gar- 
tenbesitzer und Sied- 
ler wichtige Buch „Die 
Schatzgräber“. Preie 


Für die warmen Jage: 


köstliche Kaltschalen mit verschiedenen Einlagen 


Ya Maltfchale: er 150g 
OR (4-6 gehäufte Eff.) Zucker, 2 Päckchen 
“ Dr. Oetker Soflen- und faltſchalenpulder 
Aprikofe-, Ricfch- oder Jitrone- Gefhmad, 
en arten 1/4 | Waffer zum Anrühren. 

Wee ergedorf Einlagen: 1. 250-375 g gezuckerte 
berer Landweg 26 b 7 rohe Früchte oder Aompott; 2. Schnee- 
klöße: 1 Eiweif, 1 Päckchen Dr. Oetker 
Danillinzucker; 3. „Mandella“- Einlage: 
½ I entcahmte Friſchmilch, 50 g (2 ge- 
/ häufte El.) zucker, 1 Päckchen Dr. Oetker 

„Mandella“ - Puddingpulver, 4 Eßl. nur RM. —,80. 
Waffer zum Anrühren. Zu beziehen durch 
jede Buchhandlung 


Man bereitet die Aaltfchale nach det Gebrauchsanweifung und gibt eine der oder direkt durch den Verlag August Wolf 

angegebenen Einlagen dazu. Die Früchte oder das Aompott werden kurz G. m. b. H., Betzdorf Sieg 20. 

vor dem fintichten in die Raltfchale gegeben. Für die Schneeklöfle wird 

das Eiweifi zu fteifem Schnee geſchlagen. Dann gibt man den Danillinzuder 

hinzu. Der Schnee muff fo feſt fein, daff ein Schnitt mit einem Meffer ſichtbat 198% Ihne Waſſer, o 

bleibt. Man ſticht mit einem Löffel Alöfe davon ab, ſetzt fie auf heifles, nicht BE m. dicht.s Klappen, 

mehr kochendes Waffer und läfft fie im zugedeckten Topf in etwa 5 Minuten > 

fe werden. Man gibt fie kurz vor dem Anricten in die Aaltfdhale. ||, Fliegen fern. Statalog mit Abbild umfonft. 

Tür die Mandella-Einlage bereitet man einen Pudding nach der Gebrauds- Ollo Franz Dresden 16, Poſtſach 707 

anweifung, gibt ihn in eine mit kaltem Waffer ausgefpülte Form 1 x 

und ſtürzt ihn nach dem Erkalten. Mit einem Löffel ftiht man 

kurz bot dem Anrichten Teilchen ab und gibt fie in die Aaltfcalı 
Bitte ausfchneid 


mit D Oetker So und Kaltschalen-Rulver 


El Fuss-Pflege 


iſt notwendig bei ſtarker Beanſpruchung 
der Füße. Ermüdungen, Hühneraugen, 
Schweißabſonderung, Hornhaut, Blafen, 
wunde Stellen ſowie kalte Füße bekämpft 
man mit den bewahrten Efaſit· Praparaten. 


a 


In Apotheken, Droge · “rien u. Jachgeſchaften erhältlich, 


585, 97 1,10 c 
Katalog frei 


'Th.Gerstenkorns@ 
Hamburg 13 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


Rosen 


Für mittlere 
Gutsgärtnerei 
wird verheirateter 
oder unverheirate⸗ 
ter Gärtner geſucht 
oder Gärtnerin. 
Frau Johanna 
Bardt, Bardtenjee, 
Kreis Birnbaum. 


Wartheland Verlang. Sie meine 
Welche 


une nchſhangs. |g/übeer-u.Himbeer- 


freudige Gärtnerin] Pflanzenliſte die 

mit möglichſt etwas] wichtige Ratjchläge 

Betriebskapital enthält. Cor Eggers, 

möchte auf 2 / Mor⸗ Vaumſch., Behenſen 

gen großem Grund- (Lüneburger Heide) 

ſtuͤck zwiſ chen 
Hannoverſch⸗Mün⸗ 
den und Kaſſel, mit 
kleinem Landhaus 
und beſtem Edelobſt 
bepflanzt Gärtnerei 
als Lebensberuf ein» 

richten. Beſter i 

Boden, leichter Ab⸗ Aquarl 

ſatz, auch für Ges] liefert seit 1875 

flügelzucht geeignet.] A. Glaschker 


te Irei! 


Huskau DL Schlingpflanzen 


Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 
leros-Baumschulen 
RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog frei 


Gintagstüten Fr] 1000 Schnitt. 


wß. Leghorn 55, Trowitzsch |blumen - Staud. 


4 erhalten Sie d bh 
rebhf. Ztal.60Pig.| berät — (A einen 


Aus  zugelafjenen|jeden, der sät| Werbesortiments. 


Betrieben. Gar. leb. durch sein: l4 versch Packung. 
Ank. Verſd. Nachn. eine |mtFarbphoto und 


Kult 
Heine. Safestamp, S0 ben Garten.| 13; Rh feel Haus. 
Möſe⸗Maſtholte 14 bücher 


Aussaat jetzt 
u. Lippftadt Weſtf. immmmmmmmmmmmmmm Quedlinburg, Z. d. St A 


Neo-Ballistol- Klever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln ta-, Brandenburger Straße 


„ Terrarien 


Anfragen an H.] Leipzig C15 
Eugelhard. Wil⸗ III. Preisl. kostenl. 


helmshauſen über] Katalog M. 0.60 Wwun Matthes, 


Kaſſel 7 Postscheck 11769 


Wir können liefern! 
Nr. 8009K Wühlmaus- und Maulwurfs- 


Gummikappen Mehr freude duncn 


i e TROWITZSCH- E % —.50 
ilfsmittel zum sicheren Ver- 1 Nr. 2432 Schmit l-Abziehstein mit 
schließen von Flaschen mit * GARTENBÜCHER Ho ME 


Obstsäften. 

Sofort lieferbar 
Größe 2 für ½ und / Liter- 
Flaschen. Sammelbestellungen 
zweckmäßig 


Ausführ. A Silizium-Karbid RM 2,75 
Nr. 1734 Flügelmarken 
Nr. I-25 RM 1.50, Nr.1--50RM3.-, 
Nr. 1- 100 RM 6 
Nr. 8008K Axte mit rundem Auge 
kg nen 
RM 1.35 1.55 1.70 1.85 2.— 2.20 
Nr.925 Schrotsägen,Chrom-Vanad um 
längecm 100 120 140 160 
RM 6.60 8.60 11.— 14. 


Westfalia. 
Werkzeugco., Hagen 190 W 


Immertragende, rankenloſe 


Edelmonatserdbeeren 


tragen ununterbrochen bis zum Ein- 
Neuleben-Haus tritt ſtarker Fröſte. Pitierte Pflanzen: 
(vorm, Landreform-Wirtschaftsvertrieb) Rügen-Auslese, 10 St. . Nin. 
un eh 4 7 — ebenjo Harzland, 100 S Rm 
Siegen in Westfälen, Fach 260 BERLIN SW 68 gegen Nachnahme 
Jerusalemer Straße 44/45, 16 2014 ie a 
Otto Schnieber 
Staatliche Versuchs- und Forschungsanstalt für [|| tb ri5 in Swteiien 
Gartenbau, Initz / Elbe 
Zweijähriger Studiengang mit Ausbildg. zum „ſtaatl. gepr. Gartens 
bautechniker“ und „ſtaatl. dipl. Garten bauinſpektor“ in den Fach⸗ 
richtungen: Gartengeſtaltung. Obſt⸗ und Gemüſebau, Zierpflanzen⸗ und 
Gemüſebau. Beginn des ienganges am J. April. 
i riſche Werfjchule* mit Vorbereitung für die 
Beginn 1. September. Aufnahme von Gaſt⸗ 
hörern zu allen Lehrgängen 
Ausk. durch Briefe u. Druckſachen koſtenlos. Der Direktor Prof. Dr. Reinhold 


Garien- 
Plastik 


ın Kunst- 


| Naturstein 


Bildhauer 
Edmund 
MEUSEL 


Fäkal-Kompost HUMUSIT 


(Gesetzl. gesch.) 
aus Rückständen neuzeitlicher Kläran- 
lagen des Niersverbandes. Der wirtschaft- 
liche, streufähige, geruchlose u. zu jeder 
Jahreszeit verwendbare Humusdünger für 
alle Kulturen. Verlangen Sie Angebot 
und Probe gratis und franko. 


Verkaufsbüro: 


Emil Beck, Krefeld 


Telephon: 25180 
Vertreter an allen Plätzen gesucht 


1 Als Wäsche-, Kartoffel- und Rübenpresse 36.— RM. 
2 Mit Wäscheglätteinrichtung 12.50 RM. mehr. = Pi 
3 Mit Holzkorb und Untersatz zum Pressen von Obst NEUE großfrüchtige 
und Beeren 16.50 RM. meh Beerenpflanzen 
Lieferung ohne oder mit Zusatzgeräten. Wo nicht er- Prospekt und Merkblätter über höchst 
hältlich, weist Bezugsquellen nach: einträgl. Brombeerkultur umsonst. 
H. Liebig & Co., Berlin-Lichterfelde-Ost 2. en 
. Dold, 


Freiburg-Zähringen, Bd, Höhew 


Werbung auch heute 
** 


Das Beste in Erdbeerpflanzen 
Neuheiten l. Ranges 


Deutschland, mittelfrüh, Braunschweig, 
sehr frühe, große, dunkelrote, delikate 
Früchte 
Frau Mieze Schindler, dunkelrote 
feinste Einmach- und Tafelfrucht, 
25 St. 2,—, 100 St. 6,— RM. Amazone, 
Eva Macherauch, Früheste d. Frühen, 
s Müller, Madame Lefebre, 
- RM, 100 St. 4,50 RM. 


(Anerkanntes Pflanzgut) 


Ole vollautomatische 


Hauswasser versorgung 


Wird ein Zapfhahn geöffnet so fördert 
die Pumpe, wird der Hahn geschlossen, 
so steht die Pumpe wieder stil, 

Die elektrische Hobby- Pumpe 
arbeitet ohne gr. Druckkessel, 
wird en die Lichtleitung angeschlossen und 
liefert ca. 3000 Liter in der Stunde. Daher 
euch für reichliche Gartenbewässerung. Als 
Feuerlöschpumpe für Einzelhäuser und 
Gehöfte im Rahmen des zivilen Luftschutzes 


Versäumte Werbung 
ist verlorener 
Geschäftswert 


L für den 
Mangencarsen 
Erdbeer-, Himbeer- ete. 

Rhabarber-, Spargel- usw. 
Rosen, Blütenstauden, 
Blumen-Knollen 

und -Zwiebeln 
Beste Sorten und Neuheiten! 


Preisliste auf Verlangen! 


HEINRICH H. BUHK 
Hamburg-Bergedorf 2 


zucht, 100 St. 3, 000 St. 20,— RM. Deutsch Evern, Sieger, zwei 
unübertreffliche Frühsorten. Madame Moutot, Späte von Leopolds- 
hall, Mathilde, Schwarze Ananas, Roter Elefant, Rotkäppchen, 
Flandern, 100 St. 2,50, 1000 St. 18,— RM. Herbstfreude, großfrüch- 
tig, immertragend, 100 St. 4,—, 1000 St. 35,— RM. Rote rankenlose 
Rügen und Waldkönig, starke pikierte Pflanzen, 100 St. 4,— RM, 
versenden in prima Ware gegen Nachnahme. Prachtkatalog mit 
Kulturanweisung gratie zu Diensten. 


Großkulturen Werner, Reichelsheim i. Odenwald, Telelon 250 


BERLIN NW 87 ALT- MOABIT 73 


Qualitäts-Obstbaume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 


Größte westdeutsche Obstbaumschule | engeren Baumschulartikel 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


COBURG 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 16, 25. Auguft 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt/Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Meue Jücher und Qeitscſwiiflero 


Wir ftellen uns um. Ernährungsfibel für 
die deutſche Hausfrau. Herausgegeben von 
Dr. Wilhelm Hecker. Verlag Hans A. Keune, 
Berlin-Lichterfelde. Preis broſch. 0,70 RM. 
Dieſes zeitgemäße Buch iſt intereſſant auf⸗ 
gemacht und enthält Küchenzettel für jeden 
Monat und viele praktiſche Hinweiſe unter 
Berückſichtigung der heutigen Zeit und dürfte 
allen Hausfrauen bei dem billigen Preiſe 
ſehr willkommen ſein. St. 


Kurz⸗Rezepte für den Gartenbau. Eine 
Sammlung zeitgemäßer Hefte für Gärtner, 
Gartenliebhaber, Kleingärtner und Siedler. 
Herausgeber: Prof. Dr. C. F. Rudloff, Gei⸗ 
ſenheim a. Rh. Gemeinſchaftsverlag Rud. 
Bechtold & Comp. in Wiesbaden und Eugen 
Ulmer in Stuttgart⸗S. Jedes Heft koſtet 
RM. 0,45. 


Heſt 4. Die Bedeutung von Obſt und Ge: 
müſe für die geſundheitliche Ernährungs⸗ 
lenkung. Von F. Villforth. Eine volkstüm⸗ 
liche Aufklärung über den Wert der ver- 
ſchiedenen Gemüſe⸗ und Obſtarten als Träger 
von Vitaminen, Mineralſtoffen uſw. 


Heft 5. Schnellberater bei Krankheiten und 


Schädlingen an Obſtgewächſen. I. Kern- 
o bſt. Von Dr. B. Götz und Dr. W. Maier. 


Heſt 6. Schnellberater bei Krankheiten und 
Schädlingen an Obſtgewächſen. II. Stein- 


o b ſt. Von Dr. B. Götz und Dr. W. Maier. 
Heft 8. Die Schorſkrankheit (Fuſikladium) 


der Obſtbäume und ihre Bekämpfung. Von 
Dr. W. Herbſt. Eine wirkſame Waffe im 
Kampf gegen die ärgſte Seuche unſerer Obſt⸗ 
gehölze! 

Heft 12. Das Trocknen und Dörren von Obſt, 
Gemüſen, Kräutern und Tees für den Haus- 
halt. Von M. Buffler. Ohne Zucker, Gläſer 
oder Doſen erzielt man nach dieſer Anleitung 
hochwertige Dauerware aus Obſt und Gemüſe. 


Wirtſchaftslehre des Landhaushaltes. Von 
Frieda Breuer. Julius Klinkhardt, Verlags⸗ 
buchhandlung, Leipzig C. 1. Preis geheftet 
4,80 RM., gebunden 5,60 RM. 

Dieſe Wirtſchaftslehre hat in der heutigen 
Zeit für jede Landfrau große Bedeutung. Sie 
befaßt ſich mit der Landwirtſchaft, mit Gar⸗ 
ten- und Tierpflege, ſoweit dieſe in die Hände 
der Frau gelegt werden, und gliedert ſich in 
folgende Kapitel: Grundbegriffe der land- 
wirtſchaftlichen Nutzungslehre; die Frau in 
der Landwirtſchaft; die Frau im Außen⸗ 
betrieb; die Frau in der Hofarbeit; die länd⸗ 
liche Hauswirtſchaft; Formen der ländlichen 


Hauswirtſchaft; die Landfrau in der Gemein⸗ 
ſchaft. Schon aus dieſer kurzen Inhalts- 
angabe iſt zu erſehen, welche Bedeutung der 
Frau in der Landwirtſchaft zukommt. St. 


Verzeichnis der vom Reichsnährſtand als 
markenfähig anerkannten Baumſchulen. 
2. Auflage. Nach dem Stande vom 1. April 
1940. Herausgegeben vom Reichsnährſtand. 
Bearbeiter: Sachgebiet Baumſchulen. Verlag: 
Reichsnährſtand Verlags-Geſ. m. b. H., Ber⸗ 
lin. 80 Seiten. Preis kart. 2 RM. 

Dieſes Verzeichnis dürfte für alle Gärtner 
von großer Bedeutung ſein. Es wäre erfreu— 
lich, wenn es bei ihnen ſchnell Eingang fin- 
den würde. . St. 


Die Arbeiten der Kleingärtner⸗Organiſation 
im Kriege. Heft 7 aus der Reihe „Das 
deutſche Kleingartenweſen“. Von Dipl.- Land⸗ 
wirt Hermann Steinhaus. Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder). Preis 1,90 RM. 
Die vorliegende Schrift iſt ein ausgezeichnetes 
Hilfsmittel bei der Löſung aller Aufgaben, 
die während des Krieges auf dem Gebiete des 
Kleingartenweſens zu löſen ſind. Die Schrift 
iſt in erſter Linie als Anleitung für die Un 
terorganiſationsleiter und die Mitarbeiter des 
Reichsbundes gedacht, wird aber darüber hin⸗ 
aus auch von jedem mit Gewinn geleſen wer⸗ 
den, der in irgend einer Form mit der För⸗ 
derung des Kleingartenweſens zu tun hat. 


Für Obſt⸗ u. Gemüleverwertung 
Trockenapparate 


2. Trocknen v. Obst u. Gemüse 


Süßmoltgeräte 


zur Herstellung von Obstsaft 
Gummikappen 

z. Verschließen v. Saftflaschen 

Ausführl. Drucksachen durch 


Neuleben-Haus 
(vorm. Landreform-Wirtschaftsvertrieb) 
Siegen in Westfalen, Fach 260 


22, Mblıme 


NEUE 


(Markenware) 
Bas in großer Auswahl, alle 
Form = dle frühe 
i r Pfäyle um 
Freilaub⸗Weinrehen entre 
Großfrüchtige Haſelnilſſe, Giergehölze, 
Beerenodft, Roſen, herrliche Sorten, 
Nadelhölzer, für Park und Friedbof, 
Schlingeu. Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenſtauden und v. andere Garten⸗ 
pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 


Voenicke & Co., Sie 1350 
verſand 


Wohlriechende Gartennelten 3 Br 
dickgefüllte bunte, 
25 ſtarke Pflanzen 0,90, 100 Stück 3,— 
Steingartenſtauden 
10 verſchied. 2. —, 20 verſchiedene 4,— 
Samenhaus Winter, Quedlinburg 31 


en — — 


Tabletten. 


0 
von Obstbäum. u. Sträuch. Verlang. 0 
Albert Leidhold, Schweinsburg (Pleisse) 10 a 


Obstplantage - Gärtnerei 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTEN-ALLGÄU-LEUTENHOFEN 3 
Post Kempten-Hegge 


Beerenpflanzen 
Prospekt und Merkblätter über höchst 
einträgl. Brombeerkultur umsonst. 
25 Brombeer- Rezepte 20 Pig. 


Freiburg-Zähringen, Bd, Höhew 


77 2 
Wühlmäuse 

u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 40 ſchutzſtoff. 1 Rolle (1 
Jahr. d. Brieſts Schweſelkohlenſtoff⸗ m lang) nur RM 19. 
50 Stck. Sammelbezug durch Vereine. Proſpekte 
0.2550 Stck. 


Für den gepflegten Garten 


Garten-Etikeiten 
zum Beſchreiben mit wetterfeſter 
Tinte (Beſchriftung auch d. eigene 
Fachkräfte). Langjährige Haltbar⸗ 
keit und elegantes Ausſehen. Ver⸗ 
langen Sie Preisliſte koſtenlos. 
Paul Köhler, Etikettenfabrit, 

Schweidnitz i. Schleſ. 


t- 
Alpenpflanzen ||jhöhlen 
10St.6.50M. 


Blütenstauden 


Zwerg- und 
Ziergehölze Krup- und 
Reichbebilderten Palbohnen 


und beratenden 
Katalog anfordern 


Schnabelerbſe 
Gemüſe⸗ u. Gras⸗ 


Bambus⸗Blumen⸗ 

ſtäbe. Pre 
Import und 
Staudengarien 


Sroßfrüchlige 


W. Dold, Kleintierställe 


Viele Anerkenn. . — 
6.50 RM. ab hier, Boft- | und Muſter: 


Verlang. Sie meine 

® Erdbeer-u.Himbeer- 
Pflanzenlijte, die 
Liste frei! aul oe 
Pfi 5 enthält. Chr Eggers, 
tzinger, Muskau OL Baumſch., Bebenſen 
(Lüneburger Heide 


1000 Schnitt- 
blumen - Staud. 


3 > halten Sie durch 

ſaat. Bienenfutter- Aa en 

pflanzen. Stauden, | Werbesortiments. 

14 versch. Packung. 

efrei.|mit Farbphoto und 

Kulturanweisg. nur 

1.80 RM frei Haus. 
Aussaat jetzt 

Hamburg- Bergedorf] win Matthes, 

berer Landweg 26] Quedlinburg, Z. d. St4 


und Gartenlauben 

im Sommer kühl. im Winter warm durch 
Herkalor 

n, leichten Wärme- und Kälte⸗ 

5 em breit. etwa 100 

ab Werk. Auch 


Qualitäts- 
Obstbäume 


Spezialität: 


senkr. Schnurbäume 
und Spindeln 


auf schwach wachsender 
Unterlage 


meines 


in größter Auswahl 
und prima Qualität 


Beerensträucher 
Ia Rosen, Ziergehölze 
usw. liefert 


C. Gramm, Weimari 
Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Nachnahme. Prospekt frei.|Gebr. Palm, Parkalorfabrik, Neukochen/Württbg. 


Blankenburg⸗Harz 1 


in dem 


Kakteen zur ſchönſten Blüte zu 
bringen iſt der große Wunſch 
aller Kakteenfreunde. Erprobte 
Ratſchläge für Anzucht. Ver⸗ 
edelung und Pflege in jedem 
Monat erteilt ein alter Kenner 
vielverkauften Buch 


Kalender der 
Kakteenpflege tz" 


von Karl Anippel 
Jeder der es erwirbt wird es 


Nimm von, pla 
das Spritzgerät 


mit gesunden Kulturen, 10 Morgen groß, 50 km 
von Berlin, Bezirk Potsdam, mit neuem Land- 
haus, unter günstigen Bedingungen wegen Ver- 
setzung nach dem Warthegau sofort zu ver- 
kaufen. Erforderlich 12500 KM. Fachkäufer er- 
wünscht wegen Genehmigung. 

F. Schilling, Berlin W 50, Marburger Str. 15 
Geschäftsverkäufe 


lage, 40 Seiten ſtart 
Abbildungen 


Aquarien, 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 


osten. Trowitzſch & 


Katalog 
ostschec 


mit Freude leſen und viele An⸗ 
regungen darin finden. 6. Auf⸗ 


Preis 85 Pfennig 
Gartenbauverlag 


Frankfurt (Oder) 


Platz bedeutet 
Qualität ! 


k. mit 40 
N 


CARL PLATZ SA 
LUDWIGSHAFEN ARHEIN 


DEUTSCHLANDS ÄLTESTE U. BEDEUTENDSTE FABRIK 
FÜR APPARATE ZUM PFLANZENSCHUTZ. 


Sohn 


ſcher Garten / Heft 16 


Inhaltsüberſicht 


Anſer Amſchlagbild: Obſt gehört auf jeden Tiſch 


Lichtbild: S. Haafe 


Woher ſtammen eigentlich unſere Gartenpflanzen? 
Wenn ſich eine Kaktusblüte öffnet 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 
hickſal einer zu tief ſtehenden Sauerkirſche 

Schützt die nützlichen Schlupfweſpenlarven 
Gebot der Stunde 
Weinbau iſt in Norddeutſchland möglich 
Froſtwiderſtandsfähige Pfirſichſorte 

r Aſthalter als Baumſtütze einſt und jetzt 
Gründüngung unter Obſtbäumen erhöht den Ertrag 

ie Maisanbau du geführt wird 

r Roſenkohl, ein wichtiges Wintergemüfe 
Bleichſellerie iſt ein geſundes Gemüſe 
Sommeraſtern kann man überall verwenden 
Gelbe Blumen wirken bei jedem Licht . 
Anſpruchsloſe, aber wenig bekannte Zimmerblumen 
Unſere Leſer haben das Wort 
Die Kreſſe hat große Lebenskraf 
Mäuſebekämpfung leicht gemacht 
Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 

ndwerkszeug gut aufbewahren . 
Gemüſegarten ohne Beete 
Buttermilch ſtatt Vollmilch. 
Silage⸗Gemüſe 

inmachen in Flaſchen . 

Beim Kochen von Gemüſe beachten 
Sparſames Wirtſchaften 
Richtige Klauenpflege bei Ziegen . 


e tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 000 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H 
Poſtſparkaſſe Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder 
Leſer der, Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres 
unter Vorlegung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, 
insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vor⸗ 
behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2 . Ber 
lin 197 Anzeigenſchluß für das am 8. September erſch 
nende Heft iſt am 27. Auguſt. 
— ̃ ͤ—. ͤ—— 

0 


tzſch berät — jeden, der ſät 


Rurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS” 


Der ſoeben gegründete „Arbeitskreis für wirtichaftliche For 
ſchungsplanung und Wirtſchaftsaufbau im 
der⸗Donau“ beſchloß den Auf 

in en Burgenland, d 

ich iſt. Bekannt iſt vor allem je 


bſtkulturen im Kreiſe Schleiden zu vermehren, 
den Obſt⸗ und Gartenbauvereinen geworben, auf 
itz einen Obſtbaum zu ſtellen. Auf dieſe 
nmenden Herbſt den Obſtbeſtand des 

10000 Stück vermehren zu können. 


An manchen Orten übertrifft die Steinobſternte 
die vieler vorhergehender Jahre, insbeſondere wird aus dem 
Maingau, von der Bergſtraße und den Obſtſorten am Rhein 
eine hervorragende Ernte an Mirabellen und Frühpflaumen 
gemeldet. Sehr ſchönen Ernteausfall verſprechen auch die 
Spätpflaumen und Zwetſchen. 


N 


ol; erfrorener Obſtbäume, vor allem Nuß⸗, Kirſ 
und Birnbaumholz, iſt für 8 en ohne weiteres 
gebrauchen. r 2 T eutſchen Handwer 
bittet, erfrorene Obſtbäume nicht zu verfeuern, ſondern die 

Stämme Tiſchlerwerkſtätten zum Kauf anzubieten. 


2 


Im Bereich der Landesbauernſchaft Niederſachſen find in 
den letzten 12 Monaten 45000 Obſtbäume unter Bewilli⸗ 
gung erheblicher Beihilfen neu gepflanzt worden. Leider hat 
der Froſt des letzten Winters an den tragenden Obſtbäumen 
einen haden von durchſchnittlich v. H. verurſacht. 


x 


Landesbeauftragte für Naturſchutz und 
mts für Denkmalpflege, Profeſſor 
hwenkel, iſt vom Reichsforſtmeiſter zum Re 
renten für Landſchaftsfragen bei der Oberſten Naturſchutz⸗ 
behörde in der Reichshauptſtadt ernannt worden. 


* 


Auf ein 550jähriges Beſtehen blickt in dieſem Jahre das 
egen ſeines re ſtſegens bekannte Moorburg an der 
Elbe zurück. Der Ort hieß früher Glindesmoor und wurde 
von einem Mann namens „Mancke von Hitzacker“ geg: 
hlung einer Tonne 
rben. 


Ein bisher kaum bekannter „Walker“, 
der die 11% fache ße des Maikäfe ht, wurde 
zum erſten Male an der Bergſtraße beobachtet. 0 

hat die gleichen ſchädlichen Eigenſchaften wie der Maikäfer; 
außerdem richtet er auch an Nadelbäumen Schaden an. Er 
muß ſeiner ( lichkeit wegen ſofort vernichtet werden. 


* 


N Für 24 diefer Gutſcheine, die laufend 
GUT- numeriert fein müffen, erhalten unfere 
SCHEIN 8 Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbud 

2| aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 

Her 16 1940 98 wahl ſtehenden Bücher werden viertel: 
jährlich im „Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
I beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


4 
4 
4 
8 
8 
en 


808 


N 


Buchbeilage 
Deutscher Garten 


sede 


1 


x 
2 
& 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau” und „Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof 


55. Jahrgang 25. Auguft 1940 TO 


Woher ſtammen eigentlich unſere Gartenpflanzen? 


Kurzgeſchichtliches über die Arheimat verſchliedener ſeinheimiſcher“ Gartenpflanzen 


——J—J— ( — — ͥ́ —H——— — — — — 


(Alen Gartenblumen ſind in einem weſentlichen Punkte 
von denen, die bei uns in freier Natur blühen, grund⸗ 
verſchieden — nämlich die Wildblumen wachſen in einer natür⸗ 
lichen Gemeinſchaft beiſammen, ſie ſind Kinder einer Heimat. 
Gartenblumen dagegen ſind Gefangene des Menſchen; ſie 
wachſen nicht wie jene unter natürlichen Bedingungen, ſondern 
wie und wo ſie nach dem Willen des Menſchen es ſollen. Die 
Gartenblumen können daher im allgemeinen ohne den Men⸗ 
ſchen nicht leben, entzieht er ihnen ſeine 
0 e pflegende Hand, dann gehen ſie zugrunde 
oder verkommen heimatlos. 

x Ne Gartenblumen entſtehen auch nicht, wenn 
der Menſch einfach eine Wildblume in den 
Garten hineinnimmt, ſo ſchnell geht dies 
nicht. Blumenzüchtung iſt wie alle Kultivie⸗ 
rung von Pflanzen eine ſchwierige Kunſt, die 
nicht von heute auf morgen mit Erfolg rech⸗ 
nen kann, ſondern planmäßig auf lange 
Sicht arbeiten muß. Das leuchtet ohne wei⸗ 
teres ein, wenn man z. B. eine Wildgladiole 
A und eine aus ihr entſtandene Gartenform 

nebeneinander hält. So haben die meiſten 
unſerer Gartenpflanzen eine lange Entwicklungsgeſchichte hin⸗ 
ter ſich und die Anfänge ihrer Züchtung liegen nicht ſelten 
Jahrhunderte zurück. Ja ſie ſind, wie etwa bei den Roſen, gar 
nicht mehr genau feſtſtellbar; auch ſtammen die Gartenformen 
mancher Pflanze häufig genug aus mehreren wilden Arten, 
die noch dazu in ganz verſchiedenen Ländern beheimatet ſein 
können und oft einen weiten Weg zu uns hatten. 
An der Entſtehung der unzähligen Roſenſorten haben Wil d⸗ 
roſen aus Vorderaſien und China und europäiſche ihren 
Anteil. Die Vielfalt der Dahlien geht auf urſprünglich zwei 
Ausgangsformen zurück, zu denen ſich dann ſpäter eine dritte 
geſellte, alle find aus Mexiko zu uns gekommen. Die 
Gartennelke ſcheint keine eigentliche Europäerin zu 
ſein, wenngleich ſie ſchon bei den alten Griechen eine 
beliebte Topfpflanze war, ſo wurde ſie nach Mittel⸗ 
europa durch die Kreuzfahrer gebracht. Die weiße 
Lilie war wohl bei uns ſchon vor dem 16. Jahr⸗ 
hundert als Gartenpflanze bekannt, ja ſie darf zu den 
älteſten deutſchen Zierpflanzen gerechnet werden, iſt 
aber, da ſie ſteif und wenig variabel iſt, an Bedeutung 
bald hinter den Roſen zurückgeblieben. Sie ſtammt 
aus Vorderafien. Ueberhaupt brachte die Zeit vom 
15. zum 16. Jahrhundert die Einführung der orienta⸗ 
liſchen Blumenzwiebel. Tulpen kamen mit den Tür⸗ 
ken nach Konſtantinopel und gegen Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts nach Süddeutſchland. Aus Perſien folgte 
um dieſe Zeit die prächtige Kaiſerkrone und darauf die ur⸗ 
ſprünglich nur blaufarbige orientaliſche Hyazinthe aus Dal- 
matien, Griechenland und Kleinaſien. Narziſſen, Flieder, 
Kirſchlorbeer und Roßkaſtanien kamen aus den Kaukaſuslän⸗ 
dern; Gartenmohn, Jasmin, „Hängendes Herz“ und die trau⸗ 
benblütige Glyzine aus dem öſtlichen Aſien, unſere gebräuch⸗ 
lichen Zierſträucher, wie die Weigelie, Deutzie, die glühendrot 
blühende Scheinquitte und das japaniſche Geißblatt, gar aus 
Japan. Und doch lebten ſich alle gut bei uns ein. 
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Der zunehmende Verkehr mit Amerika brachte bald die erſten 
Fremdlinge aus weiter Ferne zu uns. Nämlich Agave, Opuntie 
und Tagetes! Letztere wohl eine der erſten Blumenpflanzen, 
die aus der Neuen Welt zu uns kamen — wer kennt heute 
dieſe goldleuchtende oder braunleuchtende Gartenblume nicht? 
Sie gelangte erſtmals 1596 nach Europa, gerade 200 Jahre vor 
ihrer mexikaniſchen Landsmännin, der heute bei uns ebenſoviel 
verwendeten Zinnie. Mexikanerinnen ſind weiter die ſtolze 
Sonnenblume und die zierliche Fuchſie, deren Urheimat ſich bis 
nach Chile erſtreckt. Die grazids geformte, leuchtende Kapu⸗ 
zinerkreſſe iſt als Peruanerin Kameradin des vanilleduftenden 
Heliotrops. Die Heimat unſeres prächtigen Sommerphloxes 
iſt Kalifornien, und die Goldrute, Helenium (Sonnenbraut), 
Oenothera (Nachtkerze), wie Rudbeckia (Sonnenhut) ſtammen 
mehr aus den nördlichen Staaten der USA. Die Niederländer 
führten von 1686 ab vor allem 
Kakteen ein, der botaniſche Gar⸗ 
ten zu Leyden war damals für 
die „weſtindiſchen“ und dann 
für die Sukkulenten afrikaniſcher 
Herkunft die wichtigſte Zentrale. 
In der Zeit von 1687 bis 1772 
kamen vor allem ſüdafrikaniſche 
Sukkulentepflanzen nach Europa. 
Vor allem Aloe, Crässula (Dick. 
blatt), Gasteria, Hawörthia, 
ferner Calädium (Buntwurz), 
Agapänthus (Schmucklilie), Calla und Gnaphälium (Ruhr⸗ 
kraut). Es klingt beinahe unwahrſcheinlich, daß die allbelieb⸗ 
ten Geranien und Pelargonien weit weg, in Südafrika, behei⸗ 
matet ſind, wo es faſt unzählige Arten gibt. Die Entſtehung 
der vielen Sorten Geranien und Edelpflanzen beginnt vor 
etwa 150 Jahren. Wo bei uns Geranien gepflegt werden, ſei es 
in Blumenkäſten oder Gartenbeeten, da ſind gewöhn⸗ 
lich die Begonien nicht weit. Von den weit über 
400 Begonienſorten ſind die meiſten in den Tropen 
der ganzen Welt verbreitet. Die meiſten Arten ſind 
Bewohner des Waldbodens regenreicher Gebiete, ſo 
das hinterindiſche und malaiſche Monſumgebiet, das 
weſtafrikaniſche Waldgebiet, Amazonas⸗ und Anden⸗ 
gebiet, Oſthimalaja und Südindien beherbergen zahl⸗ 
reiche Arten. Daß unſere herrlichen Knollenbegonien 
auf den Molukkeninſeln zu Haufe find und die Sem- 
perflörens-Arten im warmen Braſilien, erkennen wir 
ſchon an ihrer Froſtempfindlichkeit. 
In einer langen Reihe ließe ſich weiterhin eine ganze 
blühende Weltkarte zuſammenſetzen, wollten wir nur 
auf die Urheimat unſerer bekannteſten Blumen und 
Pflanzen der Gärten weiter eingehen. Wir können uns nur 
immer wieder wundern, daß alle dieſe verhältnismäßig zarten 
Pflanzengeſtalten ſich bewegen ließen, auf die klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe ihrer Heimat zu verzichten. Den vielen Tropenpflan⸗ 
zen macht offenbar ein ganz anders geartetes Klima gar nichts 
aus, das iſt das Erſtaunliche. Die pflegliche Hand geſchickter 
Züchter hat ſie das alles vergeſſen laſſen. Nur eben die Pflege 
brauchen ſie, ſonſt fällt die bunte Geſellſchaft auseinander und 
ohne dieſe ſind ſie verloren. B. M. 
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Wenn ſich eine KRaktusblüte öffnet 


as war eine Aufregung, als im 

Heim des Dichters Adalbert Stif⸗ 
ter zu Linz im Juli 1863 die Knoſpe 
eines Kaktus zur Blüte aufbrechen ſollte. 
Es war kein gewöhnlicher Kaktus, der da 
erblühen ſollte, ſondern eine Nachtſchöne, 
Nyktaginäceae, die ihre Blüte nicht der 
Sonne, ſondern dem Mond entgegen 
öffnete. Groß und märchenhaft ſchön ver⸗ 
ſprach die Blüte zu werden. Da geteilte 
Freude doppelte Freude iſt, ſo beſchloß 
Stifter, ein paar gute Freunde einzu⸗ 
laden. Ein Maler, namens Löffler, kam 
als erſter, wollte er doch das Blumen⸗ 
wunder mit Stift und Pinſel feſthalten. 
Aber Baron und Baronin von Händel 
hatte man noch nicht verſtändigt, man 
wollte ihre Nachtruhe erſt ſtören, wenn 
man ganz ſicher war, daß die „Nacht- 
ſchöne“ auch wirklich ihre Blüte erſchlie— 
ßen werde. 
Baron und Baronin Händel lagen in 
ſanftem Schlummerz; plötzlich aber läutete 
es an dem Haustor, aber das war kein 
Läuten, das war ein Alarm! Der Baron 
öffnete die Fenſter und da ſah er Stifter 
mit einer Laterne unten ſtehen. Nach 
Atem ringend, rief der Dichter: „Du, ſag' 
deiner Frau, daß meine größte Kaktee 
aufblüht. Kommt ſchnell, ſchnell!“ 


Und bald darauf rennen drei Menſchen 
durch die Sommernacht. Eine Frage 
brennt auf ihren Lippen: „Werden wir 
noch zurechtkommen?“ Sie treten ein. Da 
ſteht, umgeben von brennenden Kerzen, 
die Nachtſchöne auf dem weißgedeckten 
Tiſch, im Spiegel ſieht man den Wider⸗ 
ſchein der Lichter, der Pflanze und der 
aufgeregten Menſchen, die aber nicht laut 
ſprechen, ſondern nur leiſe flüſtern. Es 
iſt wie eine Weiheſtunde. Alle ſchauen die 
Knoſpe an: da ſpalten ſich die Blumen⸗ 
blätter, ein klein wenig erſt, dann von 
Minute zu Minute mehr. Rotgoldene 
Staubgefäße quellen hervor, und ein 


prachtvoller Kelch von wunderbarer, faſt 
geheimnisvoller Schönheit wird beſtaunt. 
Der Maler zeichnet die Blüte, aber als er 
der Zeichnung Farbe verleihen will, da 
hat er Mühe, auf ſeiner Palette etwas 
ähnliches hervorzubringenz denn immer 
wieder entdeckt er auf dem Original eine 
neue Schattierung, eine andere, ganz be⸗ 
ſonders ſchöne Färbung. 

Die Juliſommernacht iſt kurz. Als die 
aufſteigende Sonne das Kerzenlicht über⸗ 
flüſſig macht, da neigt die Blüte der 
ſchönen Pflanze das Köpfchen, die Kelch⸗ 
blätter werden gelb und faltig, die Staub⸗ 
fäden rieſeln herab: ein kurzes Blumen⸗ 
leben iſt zu Ende. 

Zu gleicher Zeit erblühten einmal bei 
Stifter 58 Kakteen, darunter zwei 
Echinöpsis, deren Blüten blaßroſenrot⸗ 
bläulich waren und einen Durchmeſſer von 
15 em hatten. Jede dieſer Kakteen hatte 
fünf Blüten und ihr Anblick erſchien dem 
Dichter wie ein Märchen aus Tauſend⸗ 
undeiner Nacht. Amalie Köhler-Wien 


Gartenpflanzen im Rampf 
gegen tieriſche Schädlinge 
Bei der Schädlingsbekämpfung ſpielt die 
Pflege der nützlichen Inſekten eine wich⸗ 
tige Rolle, wie dies bereits verſchiedent⸗ 
lich im „Deutſchen Garten“ geſchildert 
wurde. Schlupfweſpen, Marienkäfer und 
Florfliege ſind heute jedem fortſchritt⸗ 
lichen Gartenfreund als Nützling be⸗ 
kannt. Weniger bekannt ſind jedoch die 
helfenden Pflanzen. So kenne ich einen 
Gartenfreund, der als Gegenmittel bei 
ſtarkem Engerlingsbefall den einjährigen 
Gartenmohn mit Erfolg anwendet. Die 
milchhaltige Wurzel dieſer Pflanze ſcheint 
dem Schädling nicht zu behagen. Der 
Mohnſamen kann gleich den anderen 
Sämereien beigemiſcht werden. 

Bei Befall durch den Drahtwurm, der 
Larve des Schnellkäfers, ſoll ſich die 


Die tägliche Arbeit im- Garten und Haus 


Die ſtarke Abkühlung in den Nächten zeigt 
uns, daß der Sommer bald zu Ende geht. 
Alles Denken und Handeln gehört der weite⸗ 
ren Pflege unſeres Gartens, beſonders aber 
des Gemüſes, damit ſich alles bis zum Spät⸗ 
herbſt noch recht gut ausbilden kann. 


Im Obſtgarten 
beginnt die Ernte; hierbei werden oft Fehler 
gemacht. Die Früchte werden nicht abge- 
brochen, ſondern die Frucht mit Stiel wird 
nach oben gehoben und löſt ſich dann von 
ſelbſt. Auf jeden Fall iſt das Fruchtholz zu 
ſchonen, da wir ſonſt ſpäter Ausfall haben. 
Aepfel und Birnen dürfen 
nie am Baum ausreifen, 
da ſie dann mehlig wer⸗ 
den; fie find vor der Reife 
zu pflücken und kommen 
in einen kühlen Keller, 
wo ſie dann gut nach⸗ 
reifen. Sie bekommen ſo 
in wenigen Tagen ein 
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ſchönes Ausſehen und werden ſaftig. Anders 
ſieht es mit dem Steinobſt aus. Für den 
Friſchgebrauch laſſen wir dieſes am Baum 
reifen und erhalten ſo ein wunderbares 
Aroma; auch ſchmecken am Baum ausge⸗ 
reifte Früchte viel ſüßer. Für Einmache⸗ 
zwecke oder zum Verſand dürfen die Früchte 
nicht ganz am Baum ausreifen. 


It die Weſpenplage groß, können wir die 
Früchte in Papier oder Gazeſäckchen einbin⸗ 
den und hängen gegen Weſpen Fanggläſer auf. 
Das Stützen der vollbehangenen Bäume wird 
fortgeſetzt. Pyramiden und Buſchbäume wer⸗ 
den dadurch geſtützt, daß der Baum einen 
Pfahl erhält, an dem die herunterhängenden 
Aeſte hochgebunden werden. 


Leitern und Pflückkörbe find in Ordnung zu 
bringen. Wichtig iſt, daß die Leitern eine 
Eiſenſpitze erhalten, damit ſie nicht auf har⸗ 
tem Boden oder auf dem Pflaſter ausrutſchen. 
Nochmals werden alle Wildlingsaustriebe 
aus Stamm und Wurzel entfernt. 


Zwiſchenpflanzung von Lein oder Hanf 
ausgezeichnet bewährt haben. Kohl, der 
neben Salbei geſtanden hat, ſoll nicht 
oder nicht ſo ſtark vom Kohlweißling be⸗ 
fallen worden ſein wie andere Kohlfelder. 
Ein anderer Gartenfreund nannte die 
Pfefferminze als wirkſame Abwehrpflanze 
gegen den Kohlweißling. Wie weit dies 
zutrifft, müßten weitere Beobachtungen 
ergeben. Beide Pflanzen gehören in die 
Familie der Lippenblütler. 
Es wäre einmal intereſſant, wenn recht 
viele Gartenfreunde ſolche und ähnliche 
Verſuche anſtellten, um nachzuprüfen, ob 
hier lediglich Zufälle eine Rolle ſpielten. 
Vielleicht beſteht die Möglichkeit, einmal 
andere Wege in der Schädlingsbekämp⸗ 
fung zu gehen. Ich erinnere nur kurz 
daran, daß die Wühlmausbekämpfung mit 
Euphorbia läthyris auch durch Zufall ent⸗ 
deckt wurde und ſich bereits vielfach be⸗ 
währt hat. Gerade die Verwendung 
unſerer Heil⸗ und Gewürzkräuter iſt auch 
auf dieſem Gebiet noch nicht genügend 
erprobt. Genau wie Kümmel und Fen⸗ 
chel eine gute Vorfrucht für beſtimmte Ge⸗ 
müſe find, wodurch letztere recht wider- 
ſtandsfähig werden, genau ſo kann es 
andere Arten geben, die ſich für andere 
Pflanzen im gleichen Sinne eignen. 

M. Krügel- Berlin 


Ein natürlicher Feind der Blutlaus 
Jahrzehnte bekämpfen wir ſchon die 
Blutlaus, ſpritzen und pinſeln, und doch 
zeigt ſie ſich immer wieder. Für dieſen 
Kampf haben wir einen guten Helfer er⸗ 
halten, „die Blutlauszehrweſpe“, die auch 


vom „Deutſchen Garten“ als Verſuchsfeld 


an viele Leſer verteilt wurde. Sie iſt ſehr 
klein, unſchädlich gegen Menſch und Tier 
und nur für die Blutlaus gefährlich. Sie 
legt ihre Eier in den Schädling. Eine 
Zehrweſpe erzeugt im Jahr bis 6 Gene⸗ 
rationen zu je 120 Nachkommen. Die 
erſten Zeichen des Erfolgs ſind die dunk⸗ 
len Stellen an den watteartigen Blut⸗ 
lausherden. Sperl- Frankfurt (Main) 


Das Beerenobſt kann noch eine leichte Dün⸗ 
gung mit Superphosphat erhalten und iſt 
bei ſtarker Trockenheit zu wäſſern. 

Himbeeren müſſen bereits ausgeſchnitten ſein. 
Wo dies verſäumt wurde, wird es nachgeholt. 
Stellt es ſich heraus, daß Stachel⸗ oder Jo⸗ 
hannisbeeren völlig verſagen oder ſo alt ſind, 
daß ſie auch durch Rückſchnitt nicht zu ver⸗ 
jüngen ſind, entfernen wir jetzt ſchon die 
Büſche, graben den Boden um und bauen 
dort Gründüngungspflanzen an. Alle trocke⸗ 
nen Obſtbäume werden nochmals gewäſſert. 


Durch Wind und Wasser freigelegte Kiefern- 
wurzeln, die sich durch Neubildung von 
Borke gegen Witterungseinflüsse schützen 


Die Stelzenkiefer 


Im Kampf ums Daſein hat die Natur 
ihren Pflanzen Fähigkeiten verliehen, die 
es auch unter erſchwerten Lebensbedin⸗ 
gungen noch ermöglichen, daß Pflanzen 
ſich „umſtellen“ und ſo noch behaupten 
können. Dieſe „Stelzenkiefer“ am ſandi⸗ 
gen Dünenhang eines Sees hat ſich nicht 
umbringen laſſen, als der Wind im Ver⸗ 
ein mit dem abfließenden Regenwaſſer 
ihre Wurzeln bloßlegte. Sie hat ſich da⸗ 
gegen gewehrt; dicke Borke bildete ſich auf 
der Haut der freigelegten Wurzeln. So 
ſteht fie nun da, anders als die anderen 
Kiefern im Wald, aber ſie hat ſich trotzig 
mit den veränderten Bedingungen abge⸗ 
funden — und ſie lebt. So formt der 
Kampf ums Daſein oft eigenartige Ge⸗ 
bilde, aber die Natur iſt ſtark und ſiegt 
über die Aenderungen der Umwelt. Wir 
ſtehen dann überraſcht vor dieſer Anpaſ⸗ 
ſung, ſtaunen darüber und ſtellen dieſes 
manchmal als ein Naturwunder hin. H. K. 


Das Schickſal einer zu tief ſtehenden Sauerkirſche 


Vor kurzem kam ich an einem Garten 
vorbei, in dem der Beſitzer einen etwa 
25jährigen Kirſchbaum ausgrub, der 
einen ganz kümmerlichen Eindruck machte. 
Die Blätter waren klein, die wenigen 
Fruchtſtiele hatten nur die halbe Länge 
normaler Stiele und die Früchte waren 
auch ganz winzig. Ich kam mit dem Be⸗ 
ſitzer ins Geſpräch und erfuhr, daß der 
Baum ſchon ſeit einigen Jahren ſo krank 
ausſah, trotzdem er genau ſo behandelt 
wurde wie die in der Nähe ſtehenden ſechs 
anderen Sauerkirſchen. Nachdem der 
Baum ausgegraben, konnte ich die Urſache 
der „Krankheit“ genau erkennen. Die 
Sauerkirſche hat etwa 35 em zu tief ge⸗ 
ſtanden. Der Kreideſtrich zeigt die Stelle, 
bis zu der er von Erde umgeben war. 
Der Boden iſt ſcharfer Kies. Die Pflanz⸗ 
grube war etwa 1,50 m’ groß und ſehr 
flach. Die Wurzeln liefen, da ſie im 
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Wie sich der Schaden durch allmähliches 
Einschütten an einem Kirschbaum auswirkt. 
Lichtbild: Schmidt 


Pflanzloch lockeren Boden hatten, in die⸗ 
ſem kreuz und quer und hatten es infolge⸗ 
deſſen reſtlos ausgefüllt. In der kieshal⸗ 
tigen Umgebung war keine Wurzel zu fin⸗ 
den. Nun iſt im Laufe der Jahre durch 
ſtarken Regen, beim Hacken und Graben 
um den Stamm immer mehr Erde aufge⸗ 
tragen worden, bis die Wurzeln zum Teil 
abſtarben und oben, an der rechten Bild⸗ 
ſeite, ſich neue Saugwurzeln bildeten, die 
aber vorerſt noch nicht in der Lage waren, 
den alten Baum zu ernähren. An der 
linken Seite iſt eine ſpäter gebildete 
Wurzel zu ſehen, aber auch dieſe war ab- 
geſtorben. 
Dieſes Erlebnis veranlaßte mich, meine 
Bäume daraufhin mal anzuſehen, und 
auch ich mußte bei einigen den Wurzel⸗ 
hals freimachen; denn beim Düngen und 
Graben macht man trotz aller Vorſicht oft 
auch dieſen Fehler, der ſich ſpäter ſchwer 
rächt. Ich habe bei dieſem Spaziergang 
gute Erfahrungen geerntet, wenn es auch 
in fremden Gärten war, und kann jedem 
Gartenfreund nur empfehlen, auch ein⸗ 
mal Spaziergänge in fremden Gärten zu 
machen, um dieſe unter die Lupe zu neh⸗ 
men und neue Erfahrungen zu ſammeln. 
Es iſt oft geradezu erſtaunlich, daß man 
in anderen Gärten oft Fehler entdeckt, 
ſich ſogar damit beſchäftigt, um dann eines 
Tages plötzlich zu entdecken, daß der 
eigene Fehler im eigenen Garten noch 
viel größer iſt. Ungeziefer und Krank⸗ 
heiten entdeckt man meiſt zunächſt in an⸗ 
deren Gärten. Dieſes gilt auch für vieles 
andere, wie Kaninchenſchäden, Wühlmaus⸗ 
ſchäden, welkende Blumen, trauernde 
Pflanzen in Balkonkäſten uſw. Aergern 
wir uns nicht darüber, ſondern verſuchen 
wir, ſtändig aus den Fehlern der anderen 
zu lernen und ſchnellſtens die Nutzanwen⸗ 
dung für den eigenen Garten zu ziehen. 
Aus den Fehlern lernen wir mehr als 
aus guten Beiſpielen. 

Rudolf Schmidt-Berlin 
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Wichtig iſt, daß wir die kräftigen diesjähri⸗ 
gen Triebe der Brombeeren ſchon jetzt ent⸗ 
ſpitzen und alle Nebentriebe beſeitigen. Es 
bilden ſich dann kräftige Ruten mit ſtarken 
Augen. 

Das Pflanzen der Erdbeeren wird weiter 
fortgeſetzt. Wir wählen aber nur gut ge⸗ 
düngte Beete, da ſie mehrere Jahre an Ort 
und Stelle ſtehen bleiben. Wir pflanzen 
recht ſorgfältig, heben erſt ein Loch mit dem 
Handſpaten aus und füllen dieſes, wenn an⸗ 
gängig, mit guter Kompoſterde. In dieſem 
lockeren Boden bewurzeln ſich die Erdbeeren 
ſehr ſchnell und entwickeln ſich recht kräftig. 


Im Gemüſegarten 

können wir unſere Gewürzpflanzen jetzt 
nochmals ſchneiden, damit ſie ſich dann noch 
gut entwickeln. Im abgeſchnittenen Zuſtand 
dürfen ſie nicht in den Winter kommen. 
Wer im Frühjahr recht zeitig Karotten haben 
möchte, kann dieſe auf ein Beet ausſäen, muß 
dieſes aber während des Froſtes 6—8 cm mit 
Kiefernnadeln abdecken, zum Schutz gegen 
Kälte und Mäufe. 


Alle ſtark zehrenden Gemüſeſorten wie 
Sellerie, Lauch, können jetzt noch Dunggüſſe 
erhalten. 4 

Gurken ſind gegen große Hitze ſehr empfind⸗ 
lich; wenn möglich können wir ſie etwas 
ſchattieren und reichlich wäſſern. Bei voller 
Beſonnung ſind ſie auch gegen Wäſſerung ſehr 
empfindlich, beſonders gegen kaltes Waſſer. 
Bei Schwarzwurzeln und Zwiebeln entfernen 
wir die Blüten, damit alle Kraft der Aus⸗ 
bildung der Wurzeln zugute kommt. 

Die Tomaten können wir jetzt entſpitzen. 
Tritt einmal feuchtes Wetter ein und reifen 
die Früchte nicht ſchnell genug, können wir 
auch die noch unreifen Früchte ernten und 
auf die Fenſterbank zum Nachreifen bringen. 
Die frühen Kohlſorten beginnen zu reifen 
und es kommt häufig vor, daß die Köpfe 
nach ſtarkem Regen platzen. Um dieſes zu 
vermeiden, können wir dieſe Kohlſorten 
etwas anheben. Die Wurzeln werden da⸗ 
durch gelockert und das Wachstum hört auf. 
Die geplatzten Köpfe laſſen ſich gut zu Sauer⸗ 
kraut einſchneiden, das bis zum Herbſt Ver⸗ 
wendung finden muß. 


Um große Köpfe bei Blumenkohl zu erzielen, 
werden die Blätter zuſammengebunden oder 
eingeknickt. 

Bei großer Trockenheit wäſſern wir alle Ge⸗ 
müſebeete gründlich. 

Ausſäen können wir jetzt noch Spinat, Ra⸗ 
punzel, Herbſtſpeiſerüben und weißen Senf 
als Gründüngung. Gepflanzt werden Salat 
und Grünkohl. 

Wer geſchützte Lagen hat und Kohl über⸗ 
wintern möchte, kann jetzt die Frühkohlſorten 
ausſäen. Nach dem Auflaufen werden die 
Sämlinge dann verpflanzt. Sie werden, 
in einem Kalthaus überwintert. 

Geerntet werden jetzt die Perlzwiebeln; eben⸗ 
ſo werden neue Perlzwiebeln gelegt. Auch 
Knoblauch muß jetzt geerntet werden; bleibt 
er zu lange auf dem Beet, ſchlägt er nach 
Regen nochmals aus. 

Die Bohnen werden infolge der Trockenheit 
ſehr häufig ſchnell reif; fie müſſen geerntet 
werden, wenn ſie ſich noch gut durchbrechen 
laſſen, andernfalls laſſen wir ſie ausreifen. 
Gurken ſind häufig zu ernten, damit ſich 
immer neuer Anſatz bilden kann. 
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Schützt die nützlichen Schlupfweſpenlarven 


Sin Weg zur biologiſchen Bekämpfung der Schädlinge 


Fr der Nähe von Gemüſegärten und 
Kohlfeldern findet man oftmals an 
Zäunen, Hauswänden und Bäumen, hin- 
ter Mauern und Schuppen, oft auch noch 
auf den Kohlblättern ſelbſt, neben einer 
verendeten Kohlweißlingsraupe gelbe 
Häufchen aus zahlreichen, kaum roggen⸗ 
korngroßen, ſeidigen Körperchen. Der 
Volksmund bezeichnet ſie als „Raupen⸗ 
eier“, einer ebenſo merkwürdigen wie 
abſurden Benennung, — iſt doch die 
Raupe nichts anderes als eine Larve, und 
nur der fertige Schmetterling kann Eier 
ablegen! 

Wenn man nun einmal ſolche gelbjeide- 
nen Geſpinſte öffnet, ſo findet man darin 
kleine Puppen von Schlupf- oder Brack⸗ 
weſpen, die Miniaturausgaben von Weſ⸗ 
pen gleichen. Sind dieſe kleinen, zarten 
Tiere von ſchwarzglänzender Farbe, mit 
hellen, durchſichtigen Flügelchen, die als 
Kennzeichen der Gruppe einen bräun⸗ 
lichen Flecken beſitzen — Stigma genannt 
— aus den Puppenkokons geſchlüpft, ſo 
fliegt das Weſpenweibchen nach Begat⸗ 
tung und Blütenbeſuch auf die Suche nach 
einer nahrhaften, geeigneten Kinderſtube. 


Keine „Raupeneier“, wie Unwissende oft 
glauben, sondern Puppen der nützlichen 
Schlupfwespen, die wir schonen müssen 


Im Ziergarten 

müſſen wir alle Pflegemaßnahmen wie bis⸗ 
her weiter durchführen. Nur dort, wo die 
Pflanzen entſprechend gewäſſert und wieder⸗ 
holt gehackt werden, kann ſich alles ord⸗ 
nungsgemäß entwickeln. 

Blumenzwiebeln werden jetzt beſorgt und ge⸗ 
legt. Wir benutzen dabei aber kein Pflanz⸗ 


holz; denn dann würden die ſich bildenden 
Wurzeln im Hohlraum ſtehen. Richtig iſt es, 
wenn wir mit dem Handſpaten das Pflanz⸗ 
loch ſo groß machen, daß die Blumenzwiebel 
direkt auf der Erde liegt. 

Verblühte Einjahrsblumen werden entfernt, 
Stauden, die keine Knoſpen mehr ausbilden, 
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Mit Hilfe der feinen Fühler iſt ſie bald 
gefunden — in Geſtalt einer jungen Kohl⸗ 
weißlingsraupe. Es wird nun zunächſt 
geprüft, ob die lebendige Fremdenpenſion 
nicht bereits beſetzt, d. h. überfüllt iſt, 
denn allzuviele Miteſſer kann ſie nicht be⸗ 
herbergen. Wenige Sekunden nur dauert 
dieſe Ueberprüfung, — und ſchon ſenkt 
ſich mehrmals der Legebohrer des 
Schlupfweſpenweibchens unter die Rau⸗ 
penhaut, wobei dann jedesmal ein Ei in 
das Innere gleitet. 

Nur kurze Zeit vergeht, und dann wird 
es in den nahrhaften Fettpolſtern des un⸗ 
glücklichen Opfers lebendig: Aus den 
Eiern haben ſich kleine Schmarotzerkinder 
entwickelt, die ſich dort gütlich tun. Eine 
grauſame, aber doch wunderbare Einrich⸗ 
tung der Natur, denn die Weſpenlarven 
ernähren ſich im Innern, ohne die für den 
Wirt wichtigen Teile zunächſt anzugrei⸗ 
fen; ſie ſchonen die Raupe, ſie laſſen dieſe 
noch am Kohlblatt weiterfreſſen, von der 
Pflanze abwandern und einen ſicheren 
Ort zur Ueberwinterung aufſuchen, — ſie 
töten ſie erſt, wenn ihre Entwicklung ab⸗ 
geſchloſſen iſt. Würde doch das frühzei⸗ 
tige Verzehren der lebenswichtigen 
Organe den eigenen Tod bedeuten, alſo 
einem Selbſtmord gleichkommen. Iſt nun 
ihr Lebens⸗ und damit ihr Vernichtungs⸗ 
werk mit dem Tode der Raupe beendet, 
ſo bohren ſich die nun erwachſenen Lar⸗ 
ven aus der Raupenhaut heraus und 
ſpinnen ſich kleine gelbe Kokons zu Pup⸗ 
penwiegen, die dann neben der toten 
Kohlweißlingsraupe wie auf ſeidenen 
Polſtern ruhen. Was muß die Raupe, 
die wie ein Sieb durchlöchert iſt, ausge⸗ 
halten haben, bevor ſie verendet iſt! 

Man könnte nun glauben, daß ſolch eine 
Schlupfweſpe ganz ungeſtört und unange⸗ 
fochten ihr wehrloſes Opfer überfallen 
könnte. Dem iſt aber nicht ſo, — auch 


werden zurückgeſchnitten, bei den Einjahrs⸗ 
blumen wird darauf geachtet, daß ſich kein 
Samen anſetzt. Der Raſen wird weiterhin 
recht kurz gehalten. 

Die Dahlien ſtehen jetzt bereits im vollen 
Flor. Hohe Sorten erhalten Pfähle. Auch 
Dahlien müſſen recht viel geſchnitten werden, 
denn nur ſo bilden ſich immer wieder neue 
Knoſpen. Dasſelbe gilt für alle Einjahrs⸗ 
blumen. Schneidet recht viel davon. 


Anſere Zimmerpflanzen 

müſſen wir bereits jetzt auf den Herbſt vor⸗ 
bereiten. Das ſtarke Wachstum geht all⸗ 
mählich zurück. 

Wer noch keine Stecklinge gemacht hat, kann 
dieſe jetzt noch ſchneiden. Es kommen vor 
allen Dingen die Topfpflanzen wie Gera⸗ 
nien, Fuchſien, Hängegeranien in Betracht. 
Fünf Stecklinge werden möglichſt an den 
Rand eines Topfes geſteckt, wo ſie ſich bald 
bewurzeln. Wir nehmen recht ſandige Erde. 
Nach der Bewurzelung werden ſie heraus⸗ 
genommen und in kleine Töpfe einzeln ge⸗ 
pflanzt. Dieſe kleinen Pflanzen haben den 


hier zeigt ſich der ewige Kampf in der 
Natur, der Kampf ums Daſein — denn 
ihr droht Gefahr, von anderen, noch klei⸗ 
neren Schlupfweſpen angeſtochen zu wer⸗ 
den. Man hätte dann hier alſo einen 
Schmarotzer im Inneren eines anderen, 
von denen der letzte nach dem menſch⸗ 
lichen Nützlichkeitsſtandpunkt als Schäd⸗ 
ling angeſprochen werden müßte, da er 
ja die ſo wichtige erſte Schlupfweſpe ver⸗ 
nichtet. Aber ihren Höhepunkt erreicht 
unſere Verwunderung dann erſt, wenn 
wir erfahren, daß der ſchädliche Schma⸗ 
rotzer (Ueberparaſit) ſeinerſeits auch 
wieder von einer noch kleineren Weſ- 
penart — einem Nützling alſo vom Ge⸗ 
ſichtspunkt des Menſchen aus — befeindet 
und angebohrt werden kann! 

Iſt nun wirklich eine Kohlweißlings⸗ 
raupe glücklich allen Gefahren entron⸗ 
nen und konnte ſich zur Puppe umwan⸗ 
deln, ſo erreicht ſie oft dennoch ihr Ge⸗ 
ſchick in Geſtalt von Schmarotzerweſpen, 
die nur die Puppen der Kohlweißlinge 
aufſuchen. 

Aus all' dem Geſagten geht hervor, von 
welch großer Bedeutung die Schlupfweſ⸗ 
pen für den Haushalt der Natur ſind. 
Die Schmarotzer können verhindern, daß 
im nächſten Jahre wieder eine Kohlweiß⸗ 
lingsplage auftreten wird. Wenn dieſe 
nutzbringende Tätigkeit unſerer „kleinen“ 
Helfershelfer und Bundesgenoſſen noch 
ſo wenig anerkannt, vielfach zu gering 
eingeſchätzt, ja, überſehen wird, ſo liegt 
dies wohl zum Teil daran, daß der Laie 
kaum einen Einblick in dieſes Rieſenge⸗ 
biet geheimen Naturwaltens beſitzt. 
Manches heute als „Schädling“ ange⸗ 
ſehene Lebeweſen würde bei genauerer 
Kenntnis ſicher als „Nützling“ daſtehen. 
Es muß nicht blindlings alles getötet und 
vernichtet werden, was uns draußen in 
der Natur entgegen kriecht und fliegt! 
Aufklärung tut hier dringend not und 
jeder kann ſein Wiſſen und ſeine Er⸗ 
fahrung nutzbringend anwenden. Dr. K. 


Vorteil, daß fie ſich 
leicht überwintern 
laſſen, während 
ältere Bäume mehr 
Platz beanſpruchen; 
auch ſind junge 
überwinterte Steck⸗ 
linge viel wüchſiger. 
Wer Blumenzwie⸗ 
beln ſelbſt treiben 
möchte, muß dieſe 
jetzt eintopfen und 
dann mit dem 
Topf an einem geſchützten Platz im Garten 
eingraben, damit ſich die Blumenzwiebeln 
bis zum Spätherbſt noch gut bewurzeln. 

Die Blumen in den Balkonkäſten ſind jetzt 
infolge der Trockenheit und der geringen zur 
Verfügung ſtehenden Erde zurückgeblieben. 
Wir müſſen ſie gründlich durchputzen und hin 
und wieder einen Dungguß geben. 

Alle Blumen, die im Zimmer bleiben, brau⸗ 
chen viel Luft und müſſen hin und wieder 
überbrauſt werden. Bei Regen ſtellen wir ſie 
ins Freie und waſchen ſie dabei ab. 


Gebot der Stunde 


Ueber die Notwendigkeit, alles aus dem 
Garten herauszuholen, was nur irgend 
möglich iſt, wurde an dieſer Stelle ſchon 
oft geſprochen. Dieſe Erkenntnis hat ſich 
auch durchgeſetzt. Jedenfalls iſt der Wille 
überall vorhanden, und wenn der Erfolg 
nicht immer hundertprozentig war, lag 
es an der Witterung oder am Fehlen der 
nötigen Kenntniſſe. Aus der letztjährigen 
Erfahrung hat jeder gelernt, daß der 
Ueberfluß für ſpätere Zeiten aufgehoben 
werden muß, und wer die Lehre nicht 
gezogen hat, darf ſich ſpäter nicht wun⸗ 
dern, wenn den anderen Gartenbeſitzern 
unter den gleichen Verhältniſſen im Win⸗ 
ter mehr Vorräte zur Verfügung ſtehen. 
Falſch iſt es aber, nur für die notwen⸗ 
dige Ernährung zu ſorgen und auf die 
Schönheit im Garten verzichten zu wol⸗ 
len. Der Garten ſoll dem Beſitzer Freude 
machen, und Freude gibt nur ein ſchön 
gepflegter Garten, ein Garten, der nicht 
nur für eine kurze Zeit im Jahre, ſon⸗ 
dern vom zeitigen Frühjahr bis zum 
Herbſt hinein gepflegt wird und im Blü⸗ 
tenſchmuck daſteht. Jedes Grün, jede 
Blume erfreut uns aber am meiſten im 
Frühjahr und mit Freude ſchauen wir 
dann in die Gärten der Nachbarn, in die 
Parks und öffentlichen Anlagen. Hier 
haben es uns die üppig blühenden Stein⸗ 
gartenpflanzen und vor allem die Zwie⸗ 
belblumen angetan. Wie gern hätte man 
auch im eigenen Garten einen ſolchen 
herrlichen Blumenflor. Während man ſich 
aber Steingartenpflanzen während des 
ganzen Jahres beſorgen und pflanzen 
kann, iſt dieſes bei den Zwiebelblumen 
ausgeſchloſſen. Wir können fie nur im 
Spätſommer oder frühen Herbſt legen, 
meiſt ſtehen ſie auch nur im beſchränkten 
Maß zur Verfügung. Viele Garten⸗ 
freunde nehmen ſich im Frühjahr zur 
Blütezeit vor, reichlich davon zu pflan⸗ 
zen, werden aber im Spätſommer nicht 
daran erinnert und wieder geht ein Jahr 
verloren. 


Die Auswahl der Zwiebelblumen iſt grö⸗ 
ßer, als allgemein angenommen wird. Es 
ſeien nur einige erwähnt: Der Schmuck⸗ 
lauch, Allium, viele Anemonenarten, 
Schneeglang - Chinodoxa, Herbitzeitlofe - 
Cölchicum, die vielen Krokus, außer dem 
großblühenden Gartenkrokus auch die 
vielen Wildkrokusarten, die Winterlinge- 
Eränthis, Lilienſchweif-Eremuͤrus, der 
Hundszahn-Erythrönium, die Kaiſer⸗ 
krone, das Schneeglöckchen-Galanthus, 
Sommerhyazinthen, Gartenhyazinthen, 
viele Srisarten, Märzbecher - Leucdium, 
die Garten- und Wildlilien, die Narziſ⸗ 
fen, Sauerklee, Milchſtern - Ornithöga- 
lum, Blauftern - Scilla, Schachbrettblume - 
Fritilläria, die Gartentulpen und vor 
allem die Wildtulpen. Sie alle werden 
jetzt zum Herbſt gelegt. Da dieſe Zwie⸗ 
belblumen jährlich wiederkommen und 
ſich ſogar noch zu vollblühenden Horſten 
vergrößern, iſt der Anſchaffungspreis als 
gering anzuſprechen. Sie lohnen reichlich 
durch ihre anhaltende Blütenfülle. St. 
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Mit Stolz und Freude wird der zeitig reifende Wein geerntet. 


Weinbau iftin Norddeutſchland möglich 


Wichtige Fragen über den Weinbau an geſchützten Wänden 


Lichtbild: Mauritius 


Fr nördlichen Gegenden, wo die Rebe nicht mehr weinbergmäßig gedeihen will, 
kann man durch Spalieranpflanzung noch die beſten Erfolge erzielen. Aber ohne 
die notwendigen Erfahrungen wird es auch in der Spalierzucht nicht gehen. Nebſt der 
Sortenfrage, auf die ich noch zurückkommen werde, iſt die Lage und Himmelsrichtung 
von ausſchlaggebender Bedeutung. Die meiſten halten die Südwand als die am 
ſtärkſten beſonnte und beſte für die Spalierrebe. Das trifft aber nach meinen Er⸗ 
fahrungen nicht zu. Ich perſönlich bevorzuge die Südoſtſeite als die beſte für die 
Spalierzucht. Dies aus nachfolgenden verſtändlichen Gründen: Infolge der ſtarken 
Erwärmung der Südwände von der Sonne, im zeitigen Frühjahr, treiben die Reben 
zeitiger, blühen früher, unterliegen ſelbſtverſtändlich dann aber auch mehr den Ge⸗ 
fahren der Spätfröſte. Die Südſonne hat freilich mehr wärmende Wirkung als die 
Südoſtſonne, aber in bezug auf die Lichtintenſität nimmt es die Südoſtſonne mit der 
Südſonne auf, weil vormittags die Luft reiner und ſonnenſtrahlendurchläſſiger iſt als 
mittags und nachmittags. Die Beſonnung aber iſt es, die den größten Einfluß auf 
Wüchſigkeit, Fruchtbarkeit und Traubenreife hat. — Die Südoſtſeite ſichert das geſün⸗ 
deſte Gedeihen. Die Reben leiden häufig unter verſchiedenen Blattkrankheiten, deren 
nachteiligſte der echte (Odium) und der unechte Mehltau (Peronoſpora) ſind. Dieſe 
werden durch die Feuchtigkeit begünſtigt. Sehr großen Anteil hieran hat der Tau. 
Wo die Taunäſſe ſchnell abtrocknet, da iſt auch der beſte Geſundheitszuſtand. Der 
Tau aber wird an der Südoſtmauer zeitiger und ſchneller abgetrocknet, als an der 
beſonders günſtig für Reben erſcheinenden Mittagswand. Am ſtärkſten aber iſt die 
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Südweſtwand in bezug auf die Laub⸗ 
krankheit gefährdet; denn ſie wird nicht 
nur erſt nachmittags beſonnt, ſondern ſie 
iſt auch die Regenſeite. 

Eine ebenfalls wichtige andere Frage lau⸗ 
tet: Wie ſoll die Mauer oder Bretter⸗ 
wand beſchaffen ſein und welche Farbe 
ſoll ſie haben? Eine ſolide, ziemlich rauhe 
Ziegelwand oder Hauswand wird am 
meiſten der Kultur entſprechen. Sehr gut 
eignen ſich imprägnierte, dunkelfarbige 
Bretterwände. Das idealſte für die Spa⸗ 
lierrebenzucht iſt die Hohlziegelmauer, 
weil dieſe die aufgeſpeicherte Sonnen⸗ 
wärme zwiſchen dem hohlen Raum am 
längſten hält und ſie nur langſam abgibt. 
Einer dunkelfarbigen Wand gebe ich den 
Vorzug, weil ſich ſolche beſſer und ſchnel⸗ 
ler erwärmen und die Wärme beſſer 
halten, als hellfarbige Wände. Gekalkte 
Wände ſind ſogenannte kalte Mauern, 
weil ſie die Sonnenſtrahlen nicht aufneh⸗ 


nicht ganz eingegangen, ſondern in den 
meiſten Fällen aus dem unterſten Holz 
wieder ausgetrieben. Infolge des gro— 
ßen Wurzelvermögens haben ſich die Triebe 
recht üppig entwickelt. Betrachten wir 
dieſes Rückfrieren als eine Radikalver⸗ 
jüngung, ſo müſſen wir zwar für einige 
Jahre auf eine reiche Ernte verzichten, 
bekommen dafür aber nur junges, trag⸗ 
fähiges Holz. 

Ueberall dort, wo die kräftig wachſenden 
Triebe richtig behandelt wurden, d. h. wo 
nur ein Teil der kräftigſten ſtehenblieb, 
die regelmäßig entgeizt wurden, haben 
ſich die Reben recht kräftig entwickelt. 
Dort, wo dieſes aber verſäumt wurde, 
find dieſe Arbeiten ſchnellſtens nachzu⸗ 
holen. Alles ſchwache Holz wird ent⸗ 
fernt, alle Geiztriebe werden bis auf ein 
oder zwei Blatt zurückgeſchnitten und die 
Hauptreben werden ſchnellſtens gekappt, 
ſo daß alle Kraft zur Stärkung der ver⸗ 


men. Zu dieſen kalten Wänden gehören DenWinterfrost fat, Frau Anneliese Rudolfs bleibenden Schenkel gebraucht wird. 


auch die ungeeigneten Betonwände. überstanden. Lichtb. 


Als einer der wichtigſten Punkte bleibt 

uns noch die Sortenfrage zu beſprechen übrig. Werden geeig⸗ 
nete Sorten gewählt, ſo kann man faſt überall bei uns vor⸗ 
treffliche Weintrauben am Spalier erzielen. Unſere frühen 
und mittelfrühen Sorten gedeihen noch überall dort gut, wo 
edle Birnenſorten ſpäter Baumreife mit Sicherheit reif wer⸗ 
den. Es iſt ja genügend bekannt, daß nicht nur in Grünberg 
(Schleſien), ſondern noch weiter im Oſten Deutſchlands, in 
Züllichau und Bomſt, ſelbſt in der Umgebung von Danzig ſich 
noch Weingärten oft bedeutenden Umfanges befinden. Von 
den früheſten Sorten ſeien die beiden „Frühe Leipziger“ und 
„Früher Malingre“ ſehr zu empfehlen. Eine weitere frühe, 
blaubeerige Sorte iſt der „Frühe Burgunder“. Dieſe Sorte 
iſt auch ſonſt anſpruchslos und ſehr fruchtbar. Etwas ſpäter 
reifen die ausgezeichneten Gutedel⸗Sorten und der hellrote 
und beliebte „Frühe Malvaſier“. Lerch⸗-Herabe 


Der zurückgefrorene Weinſtock 


Großen Schaden hat der letzte Winter an unſeren Weinſtöcken 
angerichtet. Selbſt geſchütztliegende Spaliere haben ſtark ge⸗ 
litten. Auch dort, wo die Weinſtöcke heruntergebunden wurden, 
find fie ſelbſt unter einer leichten Decke erfroren. Der Wein iſt 


Ueppig steht der 6Jahre alte Pfirsichbusch von „Anneliese Rudolf“ 
auf Pfirsichunterlage, während andere Sorten stark gelitten haben 
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Dr. Hülkenbäumer (2) Dieſe Arbeit dürfen wir nicht auf einmal 


ausführen, ſondern verteilen ſie auf 
mehrere Tage, wäſſern gleichzeitig bei Trockenheit und erreichen 
ſo noch bis zum Herbſt einige recht kräftige Schenkel, aus 
denen wir dann den Weinſtock neu aufbauen können. St. 


Froſtwiderſtandsfähige Pfirſich ſorte 


Die ungewöhnlich großen Froſtſchäden an Pfirſichen zwingen 
uns heute zur Suche nach froſtharten Sorten. Auch in Mit⸗ 
teldeutſchland haben in großen Sortimenten faſt alle Sorten 
in Holz und Blüte mehr oder weniger gelitten. Eine etwa 3 ha 
große, völlig freiſtehende Pfirſichanlage bei A. Sch. in Zſcherben 
mit 20 Sorten mußte infolge der verheerenden Froſtſchäden ab⸗ 
geräumt werden. Lediglich die Sorte „Frau Annelieſe Rudolf“ 
die mit 15 Bäumen auf Pfirſichſämling veredelt vorhanden iſt 
und zuſammen mit den anderen Sorten im Frühjahr 1935 
gepflanzt wurde, blieb im Holz in allen Altersſtufen und in 
Blüte und Frucht bei allen Exemplaren trotz der ſtarken Froſt⸗ 
einwirkungen völlig geſund. Während in Zſcherben bei weniger 
empfindlichen Sorten die Jungtriebe am drei und vierjährigen 
Holz durch Froſt reſtlos abgetötet wurden, blieb bei „Frau 
Annelieſe Rudolf“ auch dieſes Holz geſund und iſt reichlich mit 
normal ausgebildeten Früchten beſetzt. Es kann der Einwand 
gemacht werden, daß man auf Grund des Befundes an einem 
Standort die Froſthärte einer Sorte nicht endgültig beſtimmen 
kann. Trotzdem berechtigt das ſo eindeutig und weitaus gün⸗ 
ſtigere Verhalten ja die abſolute Geſundheit von „Annelieſe 
Rudolf“ in Zſcherben im Frühjahr und im Sommer 1940 unter 
wenig günſtigen Standortsverhältniſſen im Vergleich zu den 
übrigen 20 Sorten, dieſe Pfirſichſorte als froſtwiderſtandsfähig 
hinzuſtellen. 
Die Sorte wurde im Jahre 1915 von Profeſſor Rudolf in 
Kötzſchenbroda bei Dresden gezüchtet. Sie iſt in Zſcherben auf 
Pfirſichſämling veredelt. Sie iſt früh und reichtragend. Obwohl 
an dem bezeichneten Standort kein Ausdünnen der Früchte er⸗ 
folgte, wurden dieſe groß. Die Frucht iſt weißfleiſchig, ſtein⸗ 
löſend und wohlſchmeckend. Die reife Frucht erinnert in Form, 
Farbe und Geſchmack an die der „Königin Karola“. Sie reift 
hier (von Herrn Sch. 15 Jahre lang beobachtet) vom 15. bis 
25. Auguſt nach „Amsden“ und „Carmen“, vor „Rote Magda— 
lene“, und zwar in der ſogenannten „Pfirſichpauſe“, zwiſchen 
„Friedrich Blum“ und „Toska“. | 
Dr. F. Hilkenbäumer⸗Gr. Ottersleben 


Es wäre ein erfreulicher Dienſt für alle Leſer, den jeder für 
die Hebung des Pfirſichanbaues leiſten könnte, wenn auch er 
ſeine Erfahrungen über die Froſtempfindlichkeit der Pfirſiche 
im letzten Winter berichtete. Beſonders intereſſant wäre es, 
wenn aus verſchiedenen Gegenden und von Pflanzungen 
größeren Ausmaßes Berichte kämen. Schriftleitung 


* 


Behelfsmäßige Baumstützen und im Text beschriebene Stützen, die sich in jeder Höhe an einem Pfahl anbringen lassen. Lichtb.: Schipper 


Der Aſthalter als Baumſtütze einſt und jetzt 


Sine praktiſche Neuerung, die dem Obſtzüchter das Stützen der Nefte erleichtern foll 


Asse, hervorgerufen durch überreichen Fruchtbehang, 
gefährdet häufig das Leben des Baumes, außerdem ſind 
die Früchte ſolcher Aeſte meiſt nicht mehr verwendungsfähig. 
Es iſt daher dringend notwendig, unſeren Baumbeſtand recht⸗ 
zeitig auf überreichen Fruchtbehang zu prüfen und dem Baume 
durch Stützen der Aeſte Erleichterung zu ſchaffen. Beſonders 
bei ſtärkerem Regen wird die Laſt nicht unweſentlich erhöht 
und iſt ſo die Gefahr des Aſtbruches beſonders groß. In der 
Hauptſache ſind jene Aeſte gefährdet, die eine mehr waage⸗ 
rechte Stellung einnehmen, da ſich hierbei die Laſt der Früchte 
auf den Aſt mehr auswirkt als bei jenen, die ſenkrecht ſtehen. 
In einem größeren Obſtbaumbeſtand ſind ſtets eine Anzahl von 
Stützen vorhanden, trotzdem wird ſich in Jahren mit reichem 
Fruchtbehang ein Mangel einſtellen, der weniger in der An⸗ 
zahl als in der paſſenden Höhe zum Ausdruck kommt. Wie ver⸗ 
ſchieden ſich gerade die Höhe auswirkt, iſt daraus zu erſehen, 
daß ich in den hieſigen Obſtanlagen ſolche von 3 bis 12 m Höhe 
benötige. Da es ſich um ſolche mit Naturgabeln handelt, muß 
vor dem Aufftellen die benötigte Höhe mit einer Meßlatte feſt⸗ 
geftellt werden. Hierbei zeigt es ſich, daß die Stützen mit 


Gründüngung unter Obſtb 


Fu eine Gründüngung in Obſtgärten kommen Pflanzen 
zur Anſaat, die in ihrer vollen Entwicklung entweder 
friſch oder erfroren untergegraben, gepflügt oder untergefräſt 
werden. Ihre Rückſtände übergeben dem Boden die humus⸗ 
bildende Subſtanz und liefern die Nährſtoffe für die nach⸗ 
folgenden Pflanzen und für die hier ſtehenden Obſtbäume. 
Werden zum Anbau ſtickſtoffſammelnde Gründüngungspflanzen 
benutzt, wird dabei der Stickſtoffvorrat des Bodens vermehrt. 
Wir ſchätzen die Tätigkeit der Bakterien bei den Stickſtoff⸗ 
ſammlern, die in den Wurzelknöllchen den Luftſtickſtoff ſam⸗ 
meln und verarbeitet dem Boden übergeben. Solche Pflanzen 
ſollten vor der Samenbildung in den Boden kommen. Doch 
auch andere Gründüngungspflanzen ſind beachtenswert. So 
können tiefwurzelnde Pflanzen auch durch Aufſchließung un⸗ 
löslicher Nährſtoffe und Transport von Nährſtoffen aus tiefe⸗ 
ren Bodenſchichten den Vorrat an aufnehmbarer mineraliſcher 
Nahrung in dem oberen Kulturboden vermehren, was bei tief⸗ 
wurzelnden Obſtbäumen nicht ſo erforderlich ſein wird, aber 
für Gemüſeanbauflächen wertvoll iſt. In leichten Böden ver⸗ 
hindern die Gründüngungspflanzen die Auswaſchung von 
Stickſtoff in den Untergrund. Weitere Vorteile der Grün⸗ 
düngung ſind die Verhinderung der Verunkrautung der An⸗ 
bauflächen, beſonders bei Obſtbaumbeſtänden ohne Unterkultur. 


natürlicher Vergabelung, da unverſtellbar, unpraktiſch ſind. 
Schon ſeit Jahren ſuche ich an Stelle der bisherigen Stützen 
mit der Naturvergabelung einen Aſthalter, der in der Höhe 
verſtellbar iſt und den man auf eine einfache Weiſe an einer 
Stange befeſtigen kann. Dieſen ſah ich auf der Reichsgarten⸗ 
ſchau in Stuttgart, wo er zum Stützen vollbehangener Bäume 
Verwendung fand. Dieſer Aſthalter, beſtehend aus einer Klam⸗ 
mer mit Verſchraubung und einem Holzteil, läßt ſich leicht 
und ſchnell in beliebiger Höhe an einer Stange befeſtigen und 
wieder abnehmen. Er ſitzt ſelbſt bei größerem Sturme durch⸗ 
aus feſt und ein Verrutſchen iſt ausgeſchloſſen. Er iſt jahre⸗ 
lang verwendbar, beſonders wenn man die Eiſenteile etwas 
einfettet. Der billige Preis von 40 Pfennigen je Stück lohnt 
die Anſchaffung. Wie bei allen Aſthaltern, ſollte man auch 
hier die Aufliegeſtelle des Aſtes mit einem Lappen oder etwas 
Stroh unterlegen. Da die Aſtſtützen mit der Naturvergabelung, 
beſonders in holzarmen Gegenden, nicht immer leicht zu be⸗ 
ſchaffen ſind, verdient dieſe einfache Art des Baumſchutzes die 
Beachtung des Obſtzüchters. 

Hofgartendirektor Schipper⸗Schloß Dyck (Rhld.) 


äumen erhöht den Ertrag 


Durch den gleichmäßigen Beſtand von Gründüngungspflanzen 
wird eine vollſtändige Schattengare des Bodens erreicht. Die 
Garehaltung fördert einmal die Bakterientätigkeit und dann 
wird der Waſſerhaushalt im Boden geregelt. 

Als Gründüngungspflanzen eignen ſich ſolche, die in kurzer 
Zeit, etwa in 70—90 Tagen, ihre volle Entwicklung erreichen, 
große Mengen organiſche Maſſe erzeugen, den Stickſtoff ver⸗ 
mehren, mineraliſche Nährſtoffe aufſchließen und billig in der 
Anſaat find. Gründüngungspflanzen für leichte Böden find: 
gelbe und blaue Lupinen, Senf, Buchweizen, Raps, Rübſen. 
Für ſchwere Böden eignen ſich die Erbſe, die Wicke und die 
kleine Ackerbohne, Senf, Raps, der Gelb- und der Inkarnatklee. 
An Samen verwendet man die anderthalbfache der üblichen 
Ausſaatmenge; denn der Zweck iſt die Erzielung eines dichten 
Pflanzenbeſtandes, um Schattengare zu erreichen und Humus⸗ 
maſſe zu erzeugen. Die Unterbringung der Pflanzen erfolgt 
bei den Stickſtoffſammlern vor ihrer Samenbildung, bei den 
nur humusſpendenden Pflanzen ziemlich ſpät, weil dann am 
wenigſten Stickſtoff ausgewaſchen wird. Die Unterbringung 
der Pflanzen muß im ſchweren Boden nur flach erfolgen. Die 
Gründüngung iſt keine neue Erſcheinung, ſie iſt aber in Obſt⸗ 
baubetrieben noch zu wenig bekannt, um richtig ausgewertet 
zu werden. G. Thiem- Karlsruhe 
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Ein praktisches Gestell aus Wagenleitern zum Trocknen von Mais 


Wie Maisanbau durchgeführt wird 


Als Verſuchsfeld verteilten wir in dieſem Jahr ertragreichen 
Futtermais. Nach allen bisher eingegangenen Berichten hat 
der Mais gut angeſetzt und iſt eine große Bereicherung für 
den Siedlergarten geworden. Wir laſſen nun einen Beitrag 
folgen, aus dem der Wert und die Bedeutung dieſes Futter- 
mittels erſichtlich iſt: 

Der Verbrauch von Mais für Futterzwecke an Vieh und Ge⸗ 
flügel iſt groß und mußte bisher im weſentlichen durch Ein⸗ 
fuhr gedeckt werden. Eine Steigerung der deutſchen Mais⸗ 
erzeugung iſt ſchon deshalb zu empfehlen, weil der Mais je 
Flächeneinheit einen größeren Ertrag an Menge und Nähr⸗ 
ſtoffgehalt ergibt als die anderen Futtergetreide. 


Körnermais liefert neben Viehfutter auch weſentliche Produkte 
für die menſchliche Ernährung. Aus 100 kg Mais werden 
nicht weniger als 61 kg Stärkeprodukte, die jede Hausfrau 
in der Küche verwendet, ſowie Oel und hochwertiges Futter 
für Milchvieh gewonnen. 

Gerade für den Kleinanbau einget ſich Körnermais beſſer als 
ſonſtige Getreideſorten und erfordert kaum Aufwendungen an. 
beſonderen Geräten. Der Mais wächſt auf allen Böden, ſofern 
dieſe durchläſſig und nicht zu ſtark verſauert ſind. Auch leichte 
Sandböden find geeignet, nur iſt für genügende Humuszufuhr 
zu ſorgen. Niemals darf der Anbau in einzelnen Reihen er⸗ 
folgen, wie man es an Gartenrändern noch oft ſieht, weil 
dann die Befruchtung nicht geſichert iſt. 

Die Bodenbearbeitung und Anzucht wird in gleicher Weiſe 
wie bei anderen Hackfrüchten vorgenommen. Ein Köpfen nach 
beendeter Blüte und Befruchtung iſt falſch, der Körnerertrag 
wird dadurch beeinträchtigt. 

Im September reift der Mais; die Ernte wird vorgenommen, 
ſobald die Lieſchen, die Deckblätter der Kolben, vergilben und 
die Körner hart werden, jo daß ſie mit dem Daumennagel 
nicht mehr eingedrückt werden können. Im Kleinanbau bricht 
man die Kolben mit den Lieſchen ab. Man darf ſie aber nicht 
längere Zeit im Haufen liegen laſſen, ſonſt würde eine Er⸗ 
hitzung ſowie ein Verderben die Folge ſein. Jetzt werden die 
Lieſchen entfernt und die Kolben luftig auf Hürden oder 
anderen geeigneten Geſtellen getrocknet; auch das Aufhängen 
der Maiskolben unter Dachvorſprüngen, zu fünf oder ſechs an 
den Lieſchblättern gebündelt, hat ſich bewährt. Sobald die 
Kolben genügend abgetrocknet ſind, können ſie entkörnt werden, 
entweder behelfsmäßig durch Ziehen über eine ſcharfe Eiſen⸗ 
kante, die in ein Brett eingelaſſen iſt oder mit beſonderen Ent⸗ 
körnern, es gibt z. B. ſchon kleine Tiſchentkörner mit einer 
Stundenleiſtung von etwa 50 kg, die 7 bis 8 RM. koſten. 
Sehr häufig kann man auf das Entkörnen verzichten. Man 
läßt dann die Körner durch Hühner ſelbſt auspicken, auch 
können Maiskolben verſchrotet werden. Dr. Engelbart 


Der Roſenkohl, ein wichtiges Wintergemüſe 


Einige beachtenswerte Ratſchläge zur Düngung und weiteren Pflege 


E; kräftiger, gut gedüngter Boden iſt die Vorausſetzung 
für einen vollen Erfolg bei Roſenkohl. Er wird meiſt als 
Nachfrucht oder Zwiſchenfrucht angebaut. Beſonders ſchön ent⸗ 
wickelt er ſich nach Früherbſen, wenn man vor der Pflanzung 
eine Düngergabe von 20 g Nitrophoska auf den m? gibt. Auch 
bei einer Zwiſchenpflanzung erzielt man einen guten Erfolg 
mit Roſenkohl. Oft ſieht man zwiſchen aufgegangene, behäu⸗ 
felte frühe Buſchbohnen oder Frühkartoffeln Roſenkohlpflan⸗ 
zen geſetzt. Dieſe Art Zwiſchenpflanzung empfiehlt ſich dort, 
wo nicht genügend Land rechtzeitig zur Verfügung ſteht. Nach 
der Ernte der Bohnen oder Frühkartoffeln und der Abräu⸗ 
mung des Krautes erfolgt die Hackarbeit unter gleichzeitiger 
Kopfdüngung für den Roſenkohl (30 g Natronſalpeter oder 
20 g Nitrophoska für 1 me). Sonſt ſetzen wir den Roſenkohl 
auf ein Gartenbeet in drei Reihen und in dieſen auf 50 em 
gegenſeitigen Abſtand. Ein dichter Stand iſt zu vermeiden, da 
die Pflanzen geil werden und nur wenig Röschen anſetzen. 
Nach Bedarf erfolgt die Hackarbeit und bei Trockenheit ein 
durchdringendes Gießen. Sind die Roſenkohlpflanzen erſt ſo⸗ 
weit entwickelt, daß ſie mit ihren Blättern das Beet bedecken, 
dann iſt die Arbeit getan. Schon im September entwickeln 
ſich in den Blattachſen Knoſpenanlagen, die ſich zu Röschen 
ausbauen. 

Die feſte Entwicklung der Röschen und die Ernteergebniſſe beim 
Roſenkohl ſind allein von der Sortenfrage und der kräftigen 
Entwicklung der Pflanzen bis zum Herbſt abhängig. Wird 
Roſenkohl zu früh gepflanzt, ſo entwickeln ſich die Röschen 
am unteren Pflanzenteil nicht feſt, bleiben offen und ſind 
für die Küche wenig geeignet. Bei zu ſpäter Pflanzung ſind 
die Pflanzen bei Froſteintritt erſt halb entwickelt, dann können 
ſie natürlich nur eine halbe Ernte feſter Röschen bringen. Den 
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richtigen Zeitpunkt muß der Gartenbauer in den einzelnen 
Gegenden am beſten ſelbſt feſtſtellen und ſich dabei auch nach 
Boden und Lage richten. Im allgemeinen wird die Ausſaat 
im Mai und das Setzen im Juni bis Juli erfolgen. Als gute 
Roſenkohlſorten ſind zu empfehlen: einmal die Sorte „Herku⸗ 
les“ und „Früher Wilhelmsburger“ für die Herbſternte und 
die Sorte „Feſt und Viel“ für den Winter. Alle Arten geben 
dicht gedrängt ſitzende und feſtgeſchloſſene Röschen. Will man 
im Herbſt frühzeitig Roſenkohl ernten und ſind die unteren 
Röschen noch nicht ſtark entwickelt, ſo kann man die äußerſte 
Spitze der Pflanze abſchneiden. Dann hört das Weiterwachs⸗ 


Mit den Händen wird der Mais ausgebrochen. Lichtb.: Dr. Engelbart 


Oben: Herausgestochene Perlzwiebelnester. Mitte: Sortierte Perl. 
zwiebeln. Links: Brutzwiebeln. Rechts: Sortierungen zum Einmachen 


tum der Pflanze auf; dafür entwickeln ſich aber die Röschen 
raſcher. Bei den Pflanzen, die im Winter im Freien verblei⸗ 
ben, bildet der obere Blätterſchopf für die Röschen einen wirk⸗ 
ſamen Schutz. Bleiben die Pflanzen im Winter erhalten, 
wachſen ſie bei etwas Wärme im Februar und die Röschen, die 
faſt noch als Knoſpe in den oberen Blattachſen lagern, ent⸗ 
wickeln im März wieder erntefähige Röschen. Gerade im Früh⸗ 
jahr iſt der Gartenbeſitzer über jedes Gemüſe aus dem Garten 
erfreut. Er ſoll ſich aber auch daran gewöhnen, die Roſenkohl⸗ 
pflanzen regelmäßig nach großen Röschen abzuſuchen; denn 
find dieſe überreif, jo ſtrecken fie ſich in der Mitte und werden 
loſe und blättrig. Können die geernteten Röschen nicht ſofort 
verwendet werden, bleiben ſie bei kühler Lagerung einige Tage 
friſch. Oder die Hausfrau weckt die überſchüſſige Roſenkohl⸗ 
ernte in Gläſer ein, um einen Vorrat im April und Mai zu 
haben; denn ſelbſt die überwinterten Roſenkohlſtauden gehen 
um dieſe Zeit zum Samentragen über. Thiem - Karlsruhe 


Die wenig bekannte Perlzwiebel 


Perlzwiebeln ſind in vielen Gegenden faſt unbekannt, in ande⸗ 
ren ſind ſie ſo verbreitet, daß ein Einmachen ohne Perlzwiebeln 
kaum möglich iſt. Sie laſſen ſich auch leicht im eigenen Garten 
heranziehen. Die Vermehrung geſchieht 
durch Auslegen von Brutzwiebeln, und 
Perlzwiebeln entwickeln davon eine große 
Menge. Anfang Auguſt, wenn das Laub 
abgeſtorben iſt, werden die Perlzwiebeln 
geerntet. Nach der Ernte werden ſie ſo⸗ 
fort in verſchiedene Größen ſortiert. Die 
mittleren Zwiebeln werden nach Enthäu⸗ 
tung in Eſſig eingemacht; denn die Perl⸗ 
zwiebel läßt ſich nicht lagern und wird 
nach kurzer Zeit braun, klebrig und zu⸗ 
letzt faul. Die kleinſten, noch unreifen 
Zwiebeln werden ſofort verarbeitet. Die 
größeren Zwiebeln läßt man zurück, um 
ſie zur Anzucht neuer Zwiebeln zu be⸗ 
nutzen. Man nimmt in guter Kultur 
ſtehendes Land. Es genügt ein Abſtand 
von 10 em nach beiden Seiten, um beſſer 
hacken und jäten zu können. Vielfach wird 
auch ein Reihenabſtand von 12 em ge⸗ 
nommen und die Zwiebeln werden im 
Abſtand von 8 em ausgelegt. Nach kur⸗ 
zer Zeit erfolgt dann ſchon der Austrieb. 
Die Steckzwiebeln überwintern im Boden 
und treiben im kommenden Frühjahr 
kräftig aus. Vielfach läßt man beim Aus⸗ 
graben der Perlzwiebeln einen Teil im 
Boden, ſo daß eine Neuauspflanzung hier 


Fertig gebündelter Bleichsellerie 


nicht nötig ift. Dies iſt aber unzweckmäßig; denn der Boden 
wird zu ſehr ausgelaugt, wenn ſie wieder an dieſelbe Stelle 
kommen. Sie bleiben dann in der Entwicklung ſehr zurück. 
Darum ſollten wir uns zu einer jährlichen Neuauspflanzung 
entſcheiden. Leider ſind die Perlzwiebeln nur in wenigen 
Teilen unſeres Vaterlandes bekannt. Mögen dieſe Zeilen für 
dieſe ſchöne, gewürzige Beigabe bei eingemachten Gurken, Sa⸗ 
laten und Gemüſen ſprechen und ihre Verbreitung überall 
fördern. Willy Seyfarth-Naumburg 


Bleichſellerie iſt ein geſundes Gemüſe 


Bleichſellerie bildet bekanntlich keine Knollen, ſondern er bringt 
dafür aber einen kräftigen Blätterſchopf hervor, deſſen 
Stiele nach vorangegangenem Bleichen in der Küche auf ver⸗ 
ſchiedenartige Weiſe zubereitet werden können. Bleichſellerie iſt 
ein wertvolles Gemüſe. Sein Eiſengehalt iſt dreimal höher als 
der des Spinats und zehnmal höher als der der Sellerieknollen. 


Zum gleichen eingebundener Bleichsellerie. Lichtb.: Schmidt (2) 


Trotzdem ijt dieſes geſunde Stielgemüſe in unſeren Gärten 
kaum bekannt und dabei in der Anzucht ſo einfach. 

Die Anzucht ähnelt der des Knollenſellerie. Die Ausſaat er⸗ 
fordert etwas Wärmeſchutz, braucht aber nicht vor April bis 
Mai erfolgen. Wir ſäen recht dünn in ein Kiſtchen und pikie⸗ 
ren, wenn die Pflänzchen zu faſſen ſind, 
oder kaufen Jungpflanzen vom Gärtner. 
Für eine vierköpfige Familie genügen 
etwa 40 Pflanzen. Die Entfernung im 
Hausgarten ſoll 3030 em betragen, was 
etwa vier Reihen auf einem Normalbeet 
von 120 em Breite entſpricht. Bleich⸗ 
ſellerie verlangt eine kräftige Düngung und 
reichliche Bewäſſerung. Je üppiger die 
Ernährung und Bewäſſerung iſt, um fo 
wertvoller werden die Pflanzen. 

Das Bleichen iſt ſehr einfach. Von Ende 
Auguſt an binden wir nach und nach 
immer die ſtärkſten Pflanzen von Sellerie 
durch Umwickeln mit Packpapier oder 
Stroh ein. Zuvor rupft man im Innern 
der Pflanze einen Teil vom Laub ab, 
um Fäulnis zu verhüten. Nach zwei bis 
drei Wochen ſind die Stiele gelb gebleicht 
und fertig zum Verbrauch. Jetzt werden 
wieder neue Pflanzen eingebunden, ſo 
daß man immer gebleichten Sellerie zur 
Verfügung hat. Bleichſellerie iſt nicht froſt⸗ 
empfindlich, er braucht deshalb erſt gegen 
Ende Oktober eingewintert zu werden. 
Man entfernt die äußeren Blätter und 
ſchlägt die Pflanzen in der Grube oder 
im Keller ein. E. Schmidt 
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In der Pflanzenzüchtung hat man be⸗ 


Sommeraftern kann man überall verwenden 


Leuchtende, bunte Blumen, die viel Freude bringen 


Main Durchblättern eines Samenkataloges findet der 
Blumenfreund Hunderte von Aſternſorten. Macht man 
ſich die Mühe, im Laufe der Jahre einige der verſchiedenen 
Klaſſen und Farben durchzuproben, ſo wird man allmählich 
gewiſſe Sorten liebgewinnen. Ich ſchätze noch immer die 
Hohenzollernaſtern, beſonders die ſpäten mit den langen, 
großen Blumenblättern, obgleich ich einſehe, daß ſie für den 
Schnitt gewiſſe Mängel haben und auch empfindlicher gegen 
längere Regenzeit ſind, weil ihre großen, dichten Köpfe ſich voll 
Waſſer ſaugen. Sorten der Päonien-Perfektion⸗Klaſſe, der 
Straußenfedern, ſind praktiſcher. 


Die niedrige Zwergaster „Allerheiligen“, Lichtb.: Heinemann 
Jede der einzelnen Klaſſen läßt nun eine beſondere Verwen⸗ 
dung zu. Die niedrigen ſind für Beete und Töpfe beſtimmt, 
alle hohen für den Schnitt. Die Allerheiligenaſtern ſind für 
dieſes Feſt als Topfblumen beſtimmt. Bei Frühjahrsausſaat 
blühen ſie natürlich ſchon im Juli. Aber Allerheiligen iſt An⸗ 
fang November, für dieſen Tag muß man ſpäter ausſäen. Doch 
werden in der Regel Aſterntöpfe ſchon ab September an die 
Gräber geſtellt. Dafür ſind auch noch 
andere Raſſen geeignet, niedrige und halb⸗ 
hohe. Man kultiviert ſie nicht in Töpfen, 
ſondern topft erſt vor dem Verkauf ein 
oder pflanzt mit Ballen auf die Beete, 
wenn die Pflanzen eben mit dem Blühen 
einſetzen. 


kanntlich das Ziel, die Ernte- und Blüte⸗ 
zeit zu ſtrecken. Daraus ergeben ſich frühe 
und ſpäte Kartoffeln, Aepfel, die wir im 
Auguſt und ſolche, die wir im November 
ernten. Bei den Aſtern iſt dieſe Streckung 
ebenfalls vollzogen. Nachdem in den erſten 
Zuchtzeiten beſonders frühe Sorten ge⸗ 
züchtet wurden, brachten die letzten Jahr⸗ 
zehnte große Fortſchritte in den ſpäteren 
Sorten. Sie ſetzen zwar in Deutſchland 
bei naſſen Herbſten und frühem winter⸗ 
lichen Wetter ſchlecht Samen an, aber da 
die meiſten nur Blumen wollen, ſo ſind 
ſie uns willkommen. Wie alle ſpäten Sor⸗ 
ten, z. B. auch Kartoffeln, die eine lange 
Entwicklungszeit haben, werden ſie als 
Pflanzen hoch, verzweigen ſich, bilden Herkulesastern. 
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Lichtbild: Blumenschmidt 


ſtarke Seitenſtiele und entſprechend viele und große Blüten, jo 
daß man ſie etwas weiter pflanzen und für entſprechende 
Bodennahrung ſorgen muß. Infolge dieſer Geſundheit und 
Wuchsſtärke ſind ſie von der Aſternwelke bewahrt geblieben. 
Die Namen der ſpäten Klaſſen deuten die genannten Eigen⸗ 
ſchaften an: „Kaliforniſche Rieſen“, „Herkulesaſtern“. In bei⸗ 
den ſind alle Farben vertreten, karmeſin erſchien vor wenigen 
Jahren als wichtiger Fortſchritt; in gelb war „Sonnenſtrahl“ 
eine allgemein willkommene Sorte. Dieſe Sorten haben als 
Beetpflanzen weniger Wert; ſie ſind in erſter Linie Schnitt⸗ 
blumen von großer Haltbarkeit. Einige Geviertmeter liefern 
den Bedarf für einige Wochen. Steffen⸗Erfurt 


Gelbe Blumen wirken bei jedem Licht 


Schöne gefüllte Blumenvaſen bringen Feſttagsfreude ins Heim 
und den Gartenbeſitzern fällt es nicht ſchwer, ſtändig dafür zu 
ſorgen. In allen Farben leuchten die bunten Sträuße. Viele 
wirken wohl bei Tageslicht, verſagen aber bei künſtlicher Be⸗ 
leuchtung. Wenn auch alle Farben hell in der Sonne und im 
Licht leuchten, ſo iſt die Farbe, die in jedem Tageslicht am 
kräftigſten leuchtet, gelb. Ob bei Sonnenſchein oder an trüben 
Tagen, ob im Morgenlicht oder bei Abenddämmerung, ob von 
fern geſehen oder nah, ob in kleinen Tuffs gepflanzt oder in 
großen Flächen, gelb iſt die Blumenfarbe, mit der immer 
ausgezeichnete Wirkungen erzielt werden. 

Wir wiſſen, daß alle Blumenfarben am beſten bei Sonnenlicht 
wirken. An trüben Tagen finden wir auch, daß die Farb- und 
Fernwirkung vieler unſerer Blumen ſehr unterſchiedlich iſt. 
Eine große Anzahl von Blumenfarben gibt es, deren Farb⸗ 
wirkung von der jeweiligen Zuſammenſetzung der Lichtquelle 
ſtark abhängig iſt. In dieſem Zuſammenhange benutzen wir 
ſehr häufig die Bezeichnung „Abendfarbe“ oder „Lichtfarbe“ 
und wollen dadurch zum Ausdruck bringen, daß manche Farben 
unter anderen als den üblichen Belichtungsverhältniſſen be⸗ 
ſonders gut wirken. 

Bei dem Begriff „Abendfarbe“ denken wir an die Wirkung 
bei künſtlicher Beleuchtung, bei der z. B. manche Farben aus⸗ 
drucksvoller und beſtimmter werden. 

Es iſt alſo nicht gleichgültig, welche Blumenfarbe wir für den 
Tiſchſchmuck am Abend benutzen. Eine Blumenfarbe, die bei 
Tageslicht nicht unſern Beifall findet, werden wir bei „künſt⸗ 
licher Beleuchtung“ am Abend vielleicht bewundern. Ebenſo 
können wir auch umgekehrt oft unlieb⸗ 
ſame Ueberraſchungen erleben, wenn wir 
uns nicht vorher über „die Lichtfarbe“ 
beſtimmter Blumen vergewiſſert haben. 
Die verſchiedenen Farbwirkungen können 
wir auch zur Zeit des Sonnenunterganges 
oft gut beobachten. 

Die Zahl der Pflanzen, die gelb blühen, 
iſt ſehr groß, namentlich dann, wenn die 
zur Verfügung ſtehende Gartenfläche es 
ermöglicht, in gleichem Umfange das Gelb 
der Blütengehölze zur Wirkung kommen 
zu laſſen. 

Wenn hier einmal „gelb“ als Farbe be⸗ 
ſonders hervorgehoben wird, ſo ſind na⸗ 
türlich noch viele andere Farben ſogen. 
Abendfarben. Beſonders bei den leuchtend 
bunten Dahlien findet man eine große 
Auswahl. Vielleicht achtet mancher, hier⸗ 
durch angeregt, einmal auf dieſe Vor⸗ 
gänge und berichtet uns auch darüber. 
Wichtig iſt dieſe Erſcheinung z. B., wenn 
man Blumen zu Feſten als abendlichen 
Tiſchſchmuck auswählt, während es ſonſt 
nicht ſo ins Gewicht fällt. Jaentſch 


Wie ich meine Paſſionsblume pflege 
Ueber das Nichtblühen der Paſſionsblume brachte der „Deutjche 
Garten“ in Heft 21 von 1939 einen kurzen Beitrag. Die Blüh⸗ 
willigkeit der Passiflora hängt nach meinen Erfahrungen 
weſentlich von ihrer Pflege ab. Im Winter liebt die Pflanze 
einen hellen, ungeheizten, aber froſtfreien Raum. Die Blätter 
welken und die Pflanze macht eine Ruhezeit durch. Wir gießen 
darum gerade nur ſoviel, daß der Wurzelballen nicht eintrock⸗ 
net. Ende Februar bis Anfang März erfolgt kräftiger Rück⸗ 
ſchnitt, wobei alles vorjährige Rankenwerk verſchwindet; nur 
einige kräftige Triebe mit friſchen Augen bleiben ſtehen. Ein 
Umpflanzen iſt nur alle drei bis vier Jahre nötig. Wir neh⸗ 
men einen der Größe der Pflanze entſprechend geräumigen 
Topf und pflanzen in gute Miſtbeeterde, der möglichſt viel 
Lauberde beigemengt iſt. Danach bringen wir ein ſchönes 
Topfſpalier an, damit die ſich reich entwickelnden Ranken an⸗ 
geheftet werden können. Nun ſtellen wir die Passiflora an das 
ſonnigſte Fenſter. Bis zum Beginn des Sommers iſt das Ge⸗ 
rank ſoweit entwickelt, daß es Knoſpen anſetzt. Nichtblühende 
Nebenranken entfernt der Blumenfreund. 
Nach den letzten kalten Nächten ſtelle ich meine Paſſionsblume 
in den Vorgarten an die ſonnige, windgeſchützte Südwand, 
decke die Topferde mit Geflügeldung ab, gebe einen reichlich 
großen Unterſatz und halte immer gut feucht. Der oben aufge⸗ 
füllte Dünger wird beim jedesmaligen Gießen ausgelaugt und 
ſorgt für ein geſundes Blattwerk und reichlichen Blütenanſatz. 
So behandelt, blüht mein „Leiden Chriſti“ vom Frühſommer 
bis in den Spätherbſt hinein und erfreut immer wieder durch 
ſeinen herrlichen blauen Flor. - 
Die im Frühjahr abgeſchnittenen Ranken können, in hand⸗ 
lange Setzlinge zerſchnitten, zur Vermehrung verwendet wer⸗ 
den. Dazu iſt aber die Bodenwärme eines Miſtbeetes nötig. 
B. Schmidt⸗Neundorf 


Um solche Malvenpracht zu erzielen, müssen wir junge Pflanzen 
jetzt an Ort und Stelle pflanzen. Lichtb.: Deutscher Garten 


Anſpruchsloſe, aber wenig bekannte Zimmerblumen 


Beobachtungen und Erfahrungen eines Blumenliebhabers 


We einſam wäre ich in meiner Wohnung, wenn ich nicht 
Blumen auf der Fenſterbank hätte. Eine kleine heim⸗ 
liche Freude erlebe ich jedesmal, wenn ich müde und abge⸗ 
ſpannt nach Hauſe komme. Gerade wo wir alle unſere Kräfte 
anſpannen müſſen, iſt ſo eine kleine Freude „ein Kraftſchöp⸗ 
fen“, eine Entſpannung. Mit vieler Mühe habe ich ſie über 
den Winter gebracht, nun blühen ſie und danken mir meine 
Pflege. Sie haben ſich ſo wundervoll entwickelt, daß auch alle 
Vorübergehenden ihre Freude daran haben. 

Aus meiner großen Sammlung von Zimmerpflanzen möchte 
ich nun einige nennen, die nicht viel Pflege verlangen. Da iſt 
zunächſt die Dreimaſterblume, Tradeskantie, die immer wieder 
durch ihre verſchieden gefärbten Blätter entzückt. Es gibt 
ſaftiggrüne, grünweiß geſtreifte und ſolche mit rötlichen Blät⸗ 
tern. Letztere bringt willig kleine, weiße Blüten. Die Pflege 
iſt einfach, nur darf der Blumenfreund nicht vergeſſen, daß 
die Tradeskantie regelmäßig Waſſer haben will. Jedes Früh⸗ 
jahr ſchneide ich von den alten Pflanzen Stecklinge und ſetze 
je 8 bis 10 in einen 12 em weiten Topf. In Vergeſſenheit ge⸗ 
raten iſt auch das „Fleißige Lieschen“, nicht zu verwechſeln 
mit dem „Gottesauge“. Es iſt ein Balſaminengewächs und 
heißt botaniſch Impatiens. Das „Fleißige Lieschen“ blüht 
ohne Unterlaß, leuchtendrot, braucht viel Waſſer und wächſt 
ſehr ſchnell, ſo daß man immer wieder Stecklinge von ihr neh⸗ 
men kann, die raſch fortkommen. Die Pflanze iſt froſtemp⸗ 
findlich und ſollte im Winter nur im warmen Zimmer ſtehen. 
Ebenfalls eine ſchöne Pflanze für den Blumenkaſten, aber für 
helleren Standort, iſt die Zimmerglockenblume, Campanula 
frägilis, leuchtendblau oder weiß blühend. Dieſe Zimmer⸗ 
glockenblume iſt ſehr dankbar, kann als Ampelpflanze oder 
auch am Topfſpalier gezogen werden. Im Juli und Auguſt 
iſt ſie mit Hunderten von Blüten bedeckt, vorausgeſetzt, daß 
der Blumenfreund ſie auch vor der prallen Mittagsſonne 


ſchützt. Schön iſt auch ein Aloe. Da gibt es verſchiedene Arten, 
Aloe arborèscens, Baumaloe, wächſt etwas ſparrig, ſieht aber 
ſehr bizarr aus. Sehr ſchön iſt Papageienaloe, Äloe variegata, 
bei uns auf dem Lande auch „Tigerkaktus“ genannt. Bei dieſer 
Art muß aufgepaßt werden, daß beim Gießen kein Waſſer in 
die Blattachſen kommt, ſonſt fault die Pflanze leicht. Aloe 
benötigt überhaupt nicht viel Waſſer und kann öfter eine 


Ruheperiode durchmachen. Aeltere Pflanzen vom Papageien⸗ 


aloe blühen herrlich und treiben eine lange Blütenähre in 
korallenroter Farbe. 
Ebenſo ſchön wie Aloe iſt ein Ananasgewächs, die Billbergie. 
Die Pflanze bildet roſettenartig ſtehende Hochblätter und 
treibt mitten im Winter ihre Blüte, die wie eine Aehre über 
die Pflanzen herunterhängt und in den Farben roſarot, blau 
und grün blüht. Die Pflanze treibt viele Jungpflanzen, die 
man bei guter Scherbenunterlage in lockere Heideerde pflanzt; 
nur mäßig gießen, nicht zu warm und abſonnig ſtellen. 
Sehr ſchön iſt auch der Bogenhanf, Sansevieria, eine Pflanze 
mit harten, langettlichen Blättern, grünſilber⸗ und auch gelb⸗ 
geſtreift. Sie will Lehmboden haben und verträgt keine 
ſtehende Näſſe. Im Winter will der Bogenhanf warm ſtehen, 
verträgt aber trockene Luft. 
Zum Schluß nenne ich noch den Korallenſtrauch, Solanum, ein 
Nachtſchattengewächs. Der kleine Strauch treibt über und über 
kleine weiße Blüten, aus denen ſich rote Beeren entwickeln. Die 
Pflanze blüht unermüdlich und trägt zur gleichen Zeit außer 
Blüten grüne und rote Beeren. Im Sommer will ſie ſonnig 
ſtehen, im Winter hell, aber kühl, doch Zugluft verträgt ſie 
nicht. Steht fie in der Nähe von einem nicht feſt ſchließenden 
Fenſter, wirft ſie alle Blätter ab. Vielleicht können meine Er⸗ 
fahrungen anderen Blumenliebhabern dazu verhelfen, gute 
Erfolge in ihrer Blumenzucht aufzuweiſen. 

Suſe Mitzſcherling⸗Struppen 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Die Kreſſe hat große Lebenskraft 


Von der wunderſchönen Kapuzinerkreſſe 
„Goldglanz“ war eine kurze Ranke mit 
zwei vollgeöffneten Blüten und zwei 
ſchönen gelben Knoſpen am 8. November 
noch vom Froſt verſchont geblieben; denn 
ſie hatte ſich dicht an eine Fenſterſcheibe 
angeſchmiegt. Ich ſchnitt ſie ab und ſtellte 
ſie in eine Glaskugelvaſe mit ziemlich 
engem Halſe, die in einer warmen Stube 
ſtand. Hier fing die Kreſſe an zu wachſen 
und trieb eine 15 em lange Ranke, die 
noch zwei Knoſpen hervorbrachte. Sie 
blühten noch gut auf. Am Stengelende 
bildeten ſich kleine Würzelchen, wie ich 
ſie von der Brunnenkreſſe her kenne. Dann 
kamen neue Seitentriebe, deren kleine 
Knoſpen aber grün blieben. Die Blättchen 
wurden immer kleiner, bis ſie ſchließlich 
winzig klein waren; aber immer wurden 
neue getrieben. Am 4. Januar habe ich ſie 
dann fortgetan, weil ſie nicht mehr gut 
ausſah. Wir waren alle erſtaunt über die 
Lebenskraft dieſes kleinen Kreſſeſtengel⸗ 
chens. Frau Mittag-⸗Ballenſtedt 


Wozu ein Staubſauger nützlich ift 


Ein heißer Juli⸗Nachmittag iſt's, ich will 
gerade aus dem Gartenzimmer zum Gie⸗ 
ßen hinausgehen, da kommt aus einer 
Zimmerecke ein Trupp Ameiſen. Ich nicht 
faul, trete ſie ſchnell mauſetot. Es kom⸗ 
men mehr, das gleiche Schickſal ereilt ſie. 
Aber wie im „Zauberlehrling“ das Waſ⸗ 
ſer, ſo ergießt ſich nun ein Strom von 
Ameiſen, geflügelte, ungeflügelte, aus 
einem mir bis dahin noch gar nicht auf⸗ 
gefallenen Loch im Fußboden mir ent⸗ 
gegen. Mit Zertreten war da nun nichts 
mehr zu machen. Ich ſtürze in die Küche, 
hole Beſen und Waſſereimer. Eine 
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Stimme von oben ruft: „Staubſauger 
wie die Stimme vom Himmel. Der Staub⸗ 
ſauger war ſchnell in Stellung gebracht. 
Er brummte, er heulte auf und ein Mo⸗ 
torchen von 300 Watt zog oder ſog die 
Ameiſen mit Uebergewalt zuſammen, 
ſchlürfte ſie ein. Ein Dutzend Ameiſen⸗ 
bären mit klebriger Zunge in allen Ehren, 
aber hier kam, ſah und ſiegte der Men⸗ 
ſchengeiſt des 20. Jahrhunderts. Keine 
fünf Minuten und ich hatte tauſend im 
Filtereimer, hundert Nachzügler des 
Hochzeitzuges (denn um den handelte es 
ſich, wie der geneigte Leſer wohl gemerkt 
haben wird) torkelten die nächſten fünf 
Minuten noch hinterdrein. Ruhe hatte ich 
nun freilich noch nicht wie „Onkel Fritz“ 
mit ſeinen Maikäfern ſobald, denn die 
kleinen Beſtien ſuchten nach dem erſten 
Schreck natürlich wieder rauszukommen, 
wo Löcher ſind. Eine große Regentonne 
aber nahm ſie bald auf und beendete ihr 
Erdenleben. 

Wilhelm Weber, Bl. Lichterfelde-W. 


Bindfaden haltbar machen 


Um Bindfaden und Kordel bedeutend ſtär⸗ 
ker und reißfeſter zu machen, legt man ſie 
in eine wäſſerige Löſung von gleichen 
Teilen Alaun und Eichenrinde, in der ſie 
eine Stunde liegen bleiben. Nach dem 
Trocknen ſind die Schnüre bedeutend 
widerſtandsfähiger gegen Witterungsein⸗ 
flüſſe. W. Danne⸗Silkerode 


Mäuſebekämpfung leicht gemacht 
Das Fangen der Mäuſe mit Fallen iſt 
hauptſächlich da angebracht, wo dieſe 
Schädlinge nur vereinzelt auftreten und 
wo man die Zeit hat, regelmäßig die 
Fallen nachzuſehen. Wo aber die 
Mäuſe in Scharen auftreten, iſt die An⸗ 


wendung von Giftködern einfacher, zeit⸗ 
ſparender und billiger, und jetzt im Hoch⸗ 
ſommer iſt es gut, mit der Bekämpfung 
zu beginnen. Man ſollte aber nie Gift⸗ 
köder einfach vor oder in die Mauſelöcher 
ſtreuen, weil dadurch Haustiere und Kin⸗ 
der gefährdet werden können. Ich habe 
mir daher einige Futterdoſen hergerichtet 
und jede mit einem Deckel verſehen. Eine 
20 bis 25 cm große Blechdoſe iſt dafür ges 
eignet. Etwa 1 bis 2 em über dem Boden 
wird mit einer alten Schere eine Oeffnung 
von etwa 3 bis 4 em Durchmeſſer ge⸗ 


Giftweizen wird nicht ausgestreut, sondern 
in eine Dose gelegt 


ſchnitten. In die Doſe kommt ein Kaffee⸗ 
löffel voll eines der im Handel befind⸗ 
lichen Phosphidgetreide, die ſich heute zur 
Mäuſebekämpfung immer mehr durch⸗ 
ſetzen und ſchnell wirken. Wichtig iſt auch, 
daß das Gift im Magen der Tiere zu un⸗ 
giftiger Phosphorſäure abgebaut wird 
und der Kadaver daher Haustieren nicht 
ſchädlich werden kann. Zu aller Sicher⸗ 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 46: Fleckenkrankheit bei Walnuß 


Die Früchte meiner Walnuß zeigten im Vor⸗ 
jahr ſchwarze Flecken und waren nicht zu 
gebrauchen. Da die Krankheit auch in die⸗ 
ſem Jahr wieder auftritt, bitte ich mir mit⸗ 
zuteilen, um welche Krankheit es ſich han⸗ 
delt. P. G.⸗ Frankfurt (Oder) 


Antwort: Die Walnußfrüchte zeigen deut⸗ 
lich den Befall der ſogenannten Fleckenkrank⸗ 
heit. Es handelt ſich hier um einen Pilz, der 
auf den Früchten in den dunklen Flecken 
Sporen erzeugt, mit denen er ſich den Som⸗ 
mer über verbreitet. Die Ueberwinterung 
findet meiſt auf Blättern oder Fruchtſchalen 
ſtatt, von wo aus ſie im kommenden Früh⸗ 
jahr den jungen Austrieb befallen. Die Be⸗ 
kämpfung beſchränkt ſich vorwiegend auf das 
Sammeln und Verbrennen der abgefallenen 
Blätter und der grünen Fruchtſchalen. Iſt 
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der Baum noch nicht zu groß und find alle 
Triebe zu erreichen, möchten wir Ihnen 
empfehlen, vorbeugend mit Kupferkalkbrühe 
zu ſpritzen, und zwar erfolgt die Anwendung 
einprozentig. Der Boden rings um den Nuß⸗ 
baum iſt zu kalken und unter großer Scho⸗ 
nung der Wurzeln umzugraben. Sollten die 
Früchte am Baum ausreifen, können ſie ohne 
weiteres verwendet werden. Kr. 


Frage 47: Adonis⸗Samen 

Was iſt bei einer Vermehrung von Adonis⸗ 
röschen, Adönis vernälis, durch Samen zu 
beachten? O. M.⸗ Landsberg a. W. 
Antwort: Das Keimen des Adonis⸗Sa⸗ 
mens iſt als unſicher bekannt. Einmal keimt 
der Samen bei ſofortiger Ausſaat nach der 
Reife hundertprozentig, dann wieder gelingt 
die Ausſaat jahrelang nicht. Meiner Erfah⸗ 
rung nach iſt der Samen im Stadium der 


Keimung ſehr empfindlich. Wird der Aus⸗ 
ſaattopf mal einen Tag trocken gelaſſen, ſo 
iſt die Saat ſchon verloren. Weiterhin wird 
es auch noch daran liegen, daß der Samen 
an der Pflanze nicht alle Jahre gleich aus⸗ 
reift. Bei naſſem, kaltem Frühjahr iſt er oft 
taub, obwohl die äußere Schale hart iſt. 
Jelitto, Berlin-Dahlem 


Frage 48: Kranke Nelken 


Auf den Blättern meiner Nelken zeigen ſich 
grauweiße Stellen, die auf die Stengel über⸗ 
greifen und die Pflanzen zum Abſterben 
bringen. Um welche Krankheit handelt es ſich 
hier und wie iſt ſie zu bekämpfen? 

F., Berlin⸗Frohnau 
Antwort: Mehltaubefall iſt an Nelken 
nicht bekannt. Es kommen aber eine Reihe 
anderer pilzlicher Paraſiten, die ähnliche 
Flecken wie Mehltau hervorrufen, an Nelken 
vor. So z. B. die Dürrfleckenkrankheit. Bei 
Befall mit dieſem Paraſiten zeigen ſich auf 
den Blättern graue, dürre Flecken, die ſich 
ſpäter mit einem dunklen Ueberzug bedecken. 
Eine andere verbreitete Nelkenkrankheit iſt 
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mit 


Handwerkszeugbrett 


vorgezeichnetem 
Handwerkszeug 


heit klebt man noch ein großes Giftetikett 
auf die Doſe, die man durch einen Ziegel⸗ 
ſtein vor dem Umfallen bewahrt. Man 
kann die Wirkung noch durch Anlockungs⸗ 
mittel vergrößern, daß man ein Stückchen 
Speck knuſprig röſtet, ihn an eine Schnur 
bindet und die Schnur ſo zwiſchen Deckel 
und Doſe klebt, daß der Speck direkt unter 
dem Deckel in die Doſe zu hängen kommt. 

C. C. Schrepfer⸗Berlin 


Handwerkszeug gut aufbewahren 


Das Handwerkszeug fehlt meiſt dann, 
wenn es gebraucht wird, ſonſt liegt es 
überall umher und bereitet einem dadurch 
öfter Verdruß. Ordnung iſt hier der beſte 
Zeitſparer. Um ſofort feſtzuſtellen, wel⸗ 
ches Handwerkszeug an Ort und Stelle 
fehlt, habe ich meinem Gedächtnis nach⸗ 
geholfen und eine Tafel angefertigt, auf 
der jedes Stück Werkzeug abgebildet iſt. 
Fehlt nun ein Handwerkszeug an ſeinem 
Platz oder hängt eins am falſchen Ort, 
zeigt es mir ſofort der Hintergrund. Die 
Zeichnung kann man mit ſchwarzer Farbe 
auf dem naturfarbenen, gehobelten Brett 
vornehmen; aber ebenſo einfach iſt mein 
Verfahren. Ich ſpanne den Hintergrund 


des Werkzeugkaſtens mit dem käuflichen 
Pauspapier aus, lege das Werkzeug bei 
ganz ſchwachem Licht darauf, und zwar 
genau ſo, wie es ſpäter befeſtigt wird. 
Dann laſſe ich Tageslicht in vollem Maße 
daraufſcheinen und waſche daraufhin das 
Pauspapier ab. Jeder, der ſchon Licht 
pauſen gemacht hat, weiß, daß die be⸗ 
deckten Stellen ſich nachher abheben. Ueber⸗ 
all dort, wo Handwerkszeug gelegen hat, 
bleibt der Untergrund alſo weiß und 
dort, wo Licht hinfiel, färbt er ſich dun⸗ 
kel. Wenn ich merke, daß ein Handwerks⸗ 
zeug fehlt, ſuche ich es und hänge es an 
Ort und Stelle und freue mich über dieſe 
glänzende Ordnung. Vielleicht macht es 
der eine oder andere Leſer ebenſo. 
Hubmann- Berlin 


Gemüſegarten ohne Beete 


Der Artikel „Der Gemüſegarten ohne 
Beete“ hat mein beſonderes Intereſſe er⸗ 
regt und ich möchte mich den Ausführun⸗ 
gen des Herrn K. anſchließen. 

Ich war noch nie für die Anlegung von 
Beeten im Gemüſegarten, mit einer Aus⸗ 
nahme, und zwar bei den Erbſen. Hier 
iſt meines Erachtens ein Weg unbedingt 
erforderlich, weil wohl ſonſt beim Pflücken 
der grünen Erbſen Schaden angerichtet 
würde. Da mache ich es ſo, daß ich den 
Weg zwiſchen den Erbſen und der angren⸗ 
zenden Gemüſeſorte mit frühem Salat 
bepflanze, den ich geerntet habe, wenn die 
Erbſen gepflückt werden müſſen. 

In vielen Fällen tragen die Wege zwiſchen 
den Beeten zur Schönheit des Gartens 
nicht viel bei. Ganz zu ſchweigen von den 
oft viel zu tief angelegten Wegen, ſieht 
doch ein feſtgetretener, unebener Weg, auf 
dem nach dem Regen die Pfützen ſtehen, 
nicht etwa ſchön aus. Es müßte dann eben 


S at, 
Alle Gartengeräte ſind gut zu pflegen. 
Jeder Schaden ift gleich zu beheben. 
Sorgfalt und Ordnung ſind notwendig. 


der Weg des öfteren gelockert werden. Und 
das koſtet Zeit, die heute knapp iſt. Bei 
einem Gemüſegarten ohne Beete muß 
man aber bei den einzelnen angrenzen⸗ 
den Gemüſeſorten den richtigen Abſtand 
beſonders berückſichtigen. Auch ſind nach 
meiner Ueberzeugung feſtgetretene Wege 
der Verbeſſerung der Bodengare hinder⸗ 
lich. Walter⸗Aſchersleben 


Ankraut auf den Wegen entfernen 
Ich weiß, viele Gartenbeſitzer plagen ſich 
mit der Reinhaltung der Gartenwege 
und darum will ich einmal mein Verfah⸗ 
ren berichten. Ich ſchneide mir von einer 
Rolle geteerter Dachpappe in einer Breite 
von 30 em Stücke in Beetlänge und be⸗ 
lege damit die abgetretenen Wege. Un⸗ 
kraut kann nun nicht mehr aufkommen; 
außerdem erleichtert die Dachpappe die 
Ungezieferbekämpfung. Ich brauche nur 
von Zeit zu Zeit die Streifen einmal um⸗ 
zudrehen und ſtaune immer wieder, was 
ſich darunter alles angeſammelt hat. Da 
führen Nacktſchnecken, Aſſeln, Tauſend⸗ 
füßler und alles mögliche andere Gewürm 
ein unbekümmertes Daſein. Im Herbſt 
werden die Stücke gereinigt, an der Luft 
getrocknet und in Rollen aufbewahrt. 
Anders⸗Berlin 


Gurken vor Fäulnis ſchützen 


In einem früheren Heft des „Deutſchen 
Gartens“ las ich den guten Rat, Gurken 
dadurch vor Fäulnis zu ſchützen, daß man 
fie hochzieht und an einem 1 m hohen 
Spalier emporranken läßt. Auch ich hatte 
im Allgäu unter der Gurkenfäulnis ſehr 
zu leiden, beſonders bei anhaltendem, 
naßkaltem Wetter. Da kam mir in der 
Not ein rettender Gedanke. Sobald ſich 
auf dem Gurkenbeet die erſten weiblichen 
Blüten zeigten, legte ich trockene, dürre 
Reiſer, mit denen ich im Winter meine 
Roſen abgedeckt hatte, unter die jungen 
Gurkenpflanzen. Auf dieſer trockenen, 
ſauberen Unterlage reiften die Gurken 
tadellos aus. M. Führer- München 


die ſogenannte Nelkenſchwindſucht. Erreger 
iſt ebenfalls ein Pilz. Erkrankte Pflanzen 
vergilben und ſterben ab, auf den abgeſtor⸗ 
benen Stengeln erſcheint ſpäter watteähn⸗ 
licher Schimmel. Die beiden erwähnten 
Krankheiten entwickeln ſich nur bei hoher Luft⸗ 
feuchtigkeit, zu ſtarker Waſſerverſorgung und 
zu dichtem Stand. Bei den erſten Anzeichen 
es Befalls ſind die erkrankten Teile zu ent⸗ 
ſernen und wiederholt Behandlungen mit 
kupferhaltigen Mitteln durchzuführen. 
Pau d- Potsdam 


Frage 49: Kompoſthaufen an der Grenze 


Mein Nachbar hat in 50 em Entfernung von 
der Grenze einen Kompoſthaufen, der von 
Unkräutern, die Samen werfen, überwuchert 
iſt. Was kann ich hiergegen tun? 

Prof. G., Berlin-Lichterfelde 


Antwort: Die Verpflichtung, einen Ab⸗ 
ſtand von mindeſtens drei Fuß von der 
Grenze einzuhalten, iſt nicht für bloße Kom⸗ 
poſthaufen, ſondern für Düngerhaufen vor⸗ 
geſchrieben. Ob Sie ſich gegen die Beläſtig⸗ 


gung durch eindringende Unkrautſämereien 
aus § 906 BGB. mit Erfolg durch Klage 
vor dem Amtsgericht wehren können, iſt zwei⸗ 
felhaft, da § 906 prinzipiell nur Impondera⸗ 
bilien meint; doch hat das Reichsgericht die 
Anwendbarkeit von $ 906 bei gewiſſen feſten 
Körpern (Kohlenſtaub, Aſche) zugelaſſen. 

Dr. Kretzmann⸗ Köln 


Frage 50: Grundwaſſer entziehen 
Meine Nachbarn beſchweren ſich, daß der 
Grundwaſſerſpiegel durch meinen Brunnen 
in ihren Grundſtücken geſenkt würde und ſie 
kein Waſſer in ihrem Brunnen hätten. Iſt 
dieſe Beſchwerde berechtigt? 

D. W. F.⸗ Hannover 
Antwort: Die Behauptung Ihrer Nach⸗ 
barn, daß durch Ihre Pumpanlage der 
Grundwaſſerſpiegel geſenkt würde, iſt nicht 
haltbar. Der Grundwaſſervorrat in der Erde 


iſt praktiſch unerſchöpflich. Es kommt aller⸗ 


dings vor, daß in Zeiten des niedrigſten 
Grundwaſſerſtandes, alſo im Hochſommer, 
Brunnen verſagen, die nicht tief genug an⸗ 
gelegt worden ſind, wir ſollten daher min⸗ 


deſtens 2 m in das tiefſte Grundwaſſer mit 
dem Sauger oder Filter hineingehen. Die 
Urſache des Verſagens der Brunnenanlagen 
Ihrer Nachbarn wird höchſtwahrſcheinlich in 
mangelhafter Brunnenanlage zu ſuchen ſein; 
denn die von Ihnen geförderte Waſſermenge 
iſt für den unterirdiſchen Grundwaſſervorrat 
völlig bedeutungslos. Bönicke⸗Rehbrücke 


Frage 51: Der kranke Orangenbaum 
Mein Orangenbaum verliert ſehr ſtark die 
Blätter. Dieſe kräuſeln ſich und fallen ab. 
Woran leidet der Baum, und was kann ich 
tun, um ihn zu erhalten? 

E. W.⸗Bln.⸗Grünau 
Antwort: Der Orangenbaum iſt, nach 
Ihrer Beſchreibung zu urteilen, zu ſtark ge⸗ 
goſſen worden und daher wurzelkrank. Alle 
kranken Wurzeln ſind zurückzuſchneiden und 
mit Holzkohlenpulver zu beſtäuben. Das 
Bäumchen darf dann wieder in einen mög⸗ 
lichſt kleinen Topf in ſehr ſandige Erde ge⸗ 
pflanzt werden und iſt ſehr vorſichtig zu 
gießen, im Gegenſatz zum geſunden, der viel 
Waſſer braucht. R. Maatſch⸗ Dahlem 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Buttermilch ſtatt Vollmilch 


Daß Buttermilch nahrhaft und bekömm⸗ 
lich iſt, wiſſen wir alle und verwenden ſie 
trotzdem ſo wenig in der Küche. Nur als 
Getränk ſteht ſie in gutem Ruf bei jung 
und alt. Keinesfalls dürfen wir ſie als 
Abfallprodukt werten; Buttermilch ent⸗ 
hält Milchzucker, Käſeſtoff, Milchſäure und 
das als Nervennahrung ſo weſentliche 
Lecithin. Milchſäure macht fie leicht ver⸗ 
daulich und deshalb wird ſie von kleinen 
Kindern oft beſſer vertragen als Friſch⸗ 
milch. Die beliebten Milchſuppen und 
Milchkaltſchalen können mit Vorteil mit 
Buttermilch bereitet werden. Ihre feine 
Säure verträgt ſich gut mit Obſt und 
Beerenobſt. 

Buttermilch, die ſchön dickflüſſig iſt, eignet 
ſich auch ausgezeichnet zur Bereitung von 
Plinſen oder Eierkuchen. Man kann ſie 
ſowohl herzhaft mit Kräutern als auch 
ſüß mit einigen Korinthen bereiten. 
Immer iſt es ratſam, den Teig eine Weile 
vorher einzurühren. 

Eine falſche Mayonnaiſe für Kartoffel⸗ 
ſalat und Gemüſeſalate, für Fiſch uſw. 
kann man gut mit Buttermilch bereiten. 
Quarg läßt ſich mit Vorteil mit Butter⸗ 
milch anrühren, er wird dabei ſchön ſämig. 
Ja, man kann aus der wohlfeilen Butter⸗ 
milch ſelber Quarg bereiten. Sie wird im 
Waſſerbad ſolange erhitzt, bis ſich der 
Quarg von der Molke trennt, dann läßt 
man abtropfen. Dieſer Buttermilchquarg 
iſt glatt und trocken und ausgezeichnet im 
Geſchmack. Er kann nach Belieben in der 
Küche oder als Zukoſt verwendet und 
auch zu Käſe verarbeitet werden. Vor 
allem iſt Buttermilch ein ausgezeichneter 
Bratenbeiguß an Stelle von ſaurer 
Sahne. Man gibt an den faſt fertigen. 
Braten Buttermilch in kleinen Schüben 
und läßt jedesmal gut einbrennen. Das 
gibt eine feine Farbe und guten Ge⸗ 
ſchmack. 


Brotaufſtrich mit Buttermilch. 
Zutaten: 1 Ei, 2 Eßlöffel Mehl, ½ 1 
Buttermilch, 1 Teelöffel Butter, eine 
Priſe Salz, 1 Kaffeelöffel gehackter Küm⸗ 
mel, wenn vorhanden 1 Eßlöffel Reibkäſe. 
Die Maſſe wird gut gequirlt, aufgekocht 
und nach dem Erſtarren verwendet. 
Buttermilch mit Quetſchkar⸗ 
toffeln. Die Kartoffeln werden wie 
Salzkartoffeln gekocht, abgegoſſen und 
noch heiß durchgepreßt. Man gibt ſie ſo⸗ 
fort zu Tiſch, hier miſcht ſich jeder But⸗ 
termilch ſelber unter. Dazu eine Schüffel 
grünen Salat. 

Herzhafte Buttermilchnudeln. 
Zutaten: 500 g ſelbſtgemachte Nudeln, 
% 1 Buttermilch, 2 Löffel geriebenen 
Meerrettich, 1 Löffel gehackten Schnitt⸗ 
lauch oder Zwiebel, 1 Stich Butter, 1 Löf⸗ 
fel Mehl. 

Die Nudeln werden wie üblich in Salz⸗ 
waſſer gargekocht, dann abgegoſſen. But⸗ 
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termilch wird mit Meerrettich, Butter und 
Mehl gut verquirlt und langſam erhitzt, 
die Nudeln darin durchgeſchwenkt. Man 
gibt ſie mit Schnittlauch beſtreut mit einer 
Schüſſel Salat zu Tiſch. 

Kaltſchale von Buttermilch. 
Zutaten: 1% 1 friſche Buttermilch, 2 Löf- 
fel Kartoffelmehl oder DPM., 2—3 Löffel 
Zucker, Priſe Salz, Priſe Zimt, Zwie⸗ 
bäcke. 

Die Buttermilch wird kalt mit dem Kar⸗ 
toffelmehl verquirlt, ſie gerinnt ſonſt beim 
Warmmachen, und zum Kochen gebracht, 
dann Zucker und Salz dazugegeben und 
die Suppe unter Umrühren in einer 
Schüſſel mit kaltem Waſſer zurückgekühlt. 
Man richtet fie über gebrochenen Zwie⸗ 
bäcken an und ſtreut ein wenig Zimt auf 
jeden Teller. 


Kartoffelſtückchen mit Butter⸗ 
milch. Zutaten: 1 kg Kartoffeln, 54 1 
Buttermilch, 1 Eßlöffel Mehl, 40 g Speck, 
1 Zwiebel, 1 Löffel Salz, 1 Teelöffel 
Zucker, Eſſig nach Geſchmack. 
Die Kartoffeln werden nach dem Schälen 
gevierteilt und in wenig Waſſer mit Salz 
gargekocht. 34 1 Buttermilch wird mit 
1 Eßlöffel Mehl verquirlt, dazugegeben 
und durchgekocht. Den Speck ſchneidet man 
in kleine Würfel, röſtet ihn mit Zwiebel⸗ 
würfeln in der Pfanne braun und gibt 
das Ganze über das mit Salz, Eſſig, 
Zucker abgeſchmeckte Gericht. Dazu 
ſchmeckt ein Stückchen Räucherwurſt oder 
ein Bratenreſt. Dieſe Zubereitung eignet 
ſich ſehr gut auch für reſtliche Kartoffeln. 
Schmidt-Theile, Leipzig 
Silage-Gemüje 
Unter dieſer Bezeichnung faßt man neuer⸗ 
dings alle Gemüſe zuſammen, die durch 
eingeleitete Milchſäuregärung haltbar ge⸗ 
macht worden ſind. Dieſe milchgeſäuerten 
Gemüſe ſind als geſundheitlich ſehr wert⸗ 
voll anzuſprechen. Die neuere Ernäh⸗ 
rungslehre empfiehlt z. B. den Genuß 
rohen Sauerkrauts. Rohes Sauerkraut 
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Immer daran denken: An heißen Tagen 
ſind alle Vorräte kühl zu ſtellen. 
** 

ſchmeckt nicht nur vorzüglich, ſondern iſt 
ſeines Vitamingehaltes wegen ſehr zu be⸗ 
fürworten. Kein Waſchen der milchge⸗ 
ſäuerten Gemüſe vor dem Genuß, da ſie 
ſonſt entwertet werden. Zum Einſäuern 
eignen ſich verſchiedene Gartengemüſe wie 
Bohnen, Kohlrabi, Mohrrüben, Waſſer⸗ 
rüben, Mairüben, Kohlrüben, Rote Rüben 
ſowie Weiß⸗ und Rotkohl. Die Haupt⸗ 
ſache iſt eine ſachgemäße Zubereitung der 
Gemüſe, Gärung und richtige Aufbewah⸗ 
rung, damit keine Fehlſchläge eintreten 
Wer den Verſuch macht, Silage⸗Gemüſe 
herzuſtellen, wird immer wieder darauf 
zurückkommen. 


Eingeſäuerte Bohnen. Die Bohnen 
werden abgebrauſt, entfädet, ſoweit es ſich 
um Fadenbohnen handelt, dann ges 
ſchnitzelt oder in gleichmäßige Stückchen 
gebrochen. Für das Einlegen der 
Schnitzel benötigt man einen ſauberen 
Stein⸗ oder Tontopf, auch hölzerne, ſau⸗ 
bere Fäßchen, die geruchfrei ſein müſſen, 
eignen ſich hierzu. Beim Einlegen der 
Bohnenſchnitzel oder der gebrochenen Boh— 
nen wird etwas Salz (auf 10 kg geſchnit⸗ 
tene Ware 500600 g Salz) gleichmäßig 


Pilzgefüllte Kräuterplinsen mit Buttermilch. 
Lichtbild: Hoenisch-Schmidt-Theile (3) 


zwiſchengeſtreut und immer mit einem 
Holz⸗ oder Porzellanſtampfer feſtge⸗ 
ſtampft. Oben angelangt, wird ein ſaube⸗ 
res, ausgekochtes Leinentuch aufgelegt, 
dann ein rundes Holzdeckelchen oder um⸗ 
gekippter Teller aufgelegt. Beſchwert wird 
das Ganze mit einem ſauberen Kieſel⸗ 
oder Feldſtein. Während der drei- bis 
vierwöchigen Gärung bleibt das Ge⸗ 
fäß in der Küche ſtehen, dann kommt es in 
den kühlen Keller. Nach jedesmaliger Her⸗ 
ausnahme iſt alles wieder ſorgfältig auf⸗ 
zulegen, denn ſonſt hält es ſich nicht. 
Möhren, Kohlrabi uſw. werden nach dem 
Waſchen, Schälen oder Verputzen feinge⸗ 
ſchnitzelt und unter Zuſatz von 300 —400 g 
Salz auf 10 kg geſchnittene Ware genau 
ſo eingelegt und behandelt. Als Hauptver⸗ 
treter dieſer Art Gemüſe wird Sauerkohl 
aus Weiß⸗ oder Rotkohl hergeſtellt. Salz⸗ 
zuſatz beträgt hier 75—200 g Salz auf 
10 kg geſchnittenen Kohl. Beim Ein⸗ 
legen legt man vorteilhaft zum Aro⸗ 
matiſieren des Sauerkohls getrocknete 
Wacholderbeeren oder Kümmel, Dill, ein⸗ 
geſchälte Apfelſtücken, Weinreben, unreife 
Weinbeeren oder anderes mit ein. 

A. Knauth⸗Berlin 


Das Sinmachen in Flaſchen 


Leere Flaſchen gibt es wohl in jedem 
Haushalt. Sie eignen ſich gut zum Auf⸗ 
bewahren von mancherlei Gartenfrüchten, 
wenn man ſorgſam arbeitet. Zunächſt 
müſſen ſie gründlich geſäubert werden. Sie 
ſollen zwei Tage vorher in warmem 
Sodawaſſer eingeweicht, in friſchem Soda⸗ 
waſſer mit einer Flaſchenbürſte gewaſchen 
und heiß geſpült werden. Jede Flaſche 
muß unbedingt durch Hindurchſehen auf 
abſolute Sauberkeit geprüft werden, die 
kleinſte Unreinlichkeit kann Gärung des 
Inhaltes verurſachen. Aus dem heißen 
Spülwaſſer heraus werden fie, gut abge- 
tropft, ſofort verwendet. Sie können auch 
in der heißen Ofenröhre entkeimt werden. 


Bohnen in Flaſchen. Gewaſchene, 
entfädelte Bohnen werden fein geſchnib⸗ 
belt und roh in tadellos ſaubere Flaſchen 
gefüllt, mit Leitungswaſſer übergoſſen. 
Anderentags wird das Waſſer abgegoſſen 
und friſches aufgefüllt. Die Flaſchen wer⸗ 
den mit neuen Korken verſchloſſen und 
verſiegelt oder in Stearin oder Gips ge⸗ 
taucht, kühl aufbewahrt. 


Auch Tomatenmus kann man in 
Flaſchen einkochen. Die Tomaten werden 
zerſchnitten, ohne Waſſer gargekocht, durchs 
Sieb getrieben und ſofort eingefüllt, bis 
4 em unter den Rand. Sind Patent⸗ 
Iflaſchen vorhanden, dann können auch 
dieſe mit Vorteil verwendet werden. Sie 
müſſen ebenſo ſorgſam geſäubert, die 
Gummi durch Einlegen in warmes Waſ⸗ 
ſer und Eintauchen in Alkohol vorbereitet 
werden. Man ſtellt die gefüllten Flaſchen 
wie vorher beſchrieben in den Steriliſier⸗ 
topf ein, legt die Verſchlüſſe auf und 
ſteriliſiert 25 Minuten, nimmt den Deckel 
ab und drückt raſch die Verſchlüſſe zu. Die 
Flaſchen ſollen im Topf erkalten. 
In manchen Haushalten finden ſich auch 
von früher her noch hohe Gläſer mit 


Feingeschnittene Bohnen werden hier in alte 
Weinflaschen gefüllt 


Wulſtrand, die ſich zum Zubinden eignen. 
In ihnen kann man Dunſtfrüchte auf fol⸗ 
gende Art einkochen: 

Die Früchte: Stachelbeeren, Pflaumen, 
Kirſchen werden mit oder ohne Zucker wie 
zu Kompott gekocht, Erdbeeren roh in 
Gläſer gefüllt und mit Zucker eingeſtreut. 
Die Gläſer werden nach dem Zubinden 
20—30 Minuten im verdeckten Topf ſteri⸗ 
liſiert. Sie ſollen im Topf erkalten. Weil 
einfacher Glashautverſchluß nicht genügt, 
wird erſt ein gebrühtes Leinwandläppchen, 
dann dreifache angefeuchtete Glashaut 
übergelegt und mit feuchtem Bindfaden 
überbunden. Man kann, wenn vorhan⸗ 
den, auch Reſte von Wurſthaut überbin⸗ 
den, die in einfacher Schicht dem Dampf⸗ 
druck ſtandhält. Schmidt-Theile 


Beim Rochen von Gemüfe beachten 
Die Zubereitung beginnt beim Putzen des 
Gemüſes. Das Gemüſe bleibt nur kurze 
Zeit im Waſſer liegen, damit es nicht 
auslaugt. Dann wird das Waſſer nicht, 
wie es allgemein üblich iſt, vom Gemüſe 
abgegoſſen, ſondern das Gemüſe nimmt 
man aus dem Waſſer und legt es auf ein 
Sieb zum Abtropfen, da nur ſo der Sand 
und alle Unreinigkeiten entfernt werden 
können. 

Abgekocht darf das Gemüſe nur werden, 
wenn das Waſſer zu Suppen reſtlos ver⸗ 
wendet wird. Beſſer dünſtet man das Ge⸗ 
müſe im eigenen Saft. In wenig Fett 
kommt das noch naſſe Gemüſe in den Topf 
und wird notfalls mit Waſſer, Brühe oder 
reſtlicher Tunke aufgefüllt. Werden die 
jungen Gemüſe mit Magermilch gedünſtet, 
ſo kann das Fett ruhig fortfallen und 
beſonders bei ſtrengſchmeckenden Gemüſen 
iſt die Zugabe von Magermilch ſehr emp⸗ 
fehlenswert. 

Will man das Gemüſe ſämig haben, ſo 
läßt man das Gemüſe nicht ſo ſehr ein⸗ 
kochen und bindet mit Mehl, oder röſtet 
etwas Mehl in wenig Fett hellbraun und 
gibt dann Magermilch hinzu. Homuth 


Gemüſeſuppe 
Das Gemüſe wird leider immer noch 
nicht genügend ausgenutzt. Die Abfälle 
beim Zurichten der Gemüſe können noch 
verwertet werden, denn die nötigen 
Nährſtoffe ſind auch in ihnen enthalten. 
Auch die Stiele der Gemüſe ergeben 
immer noch eine herrliche Mahlzeit. 
Ebenſo verwendet man die Schalen von 
Erbſen, Kohlrabi, Sellerie, Lauch, Peter⸗ 
ſilienwurzel, ja ſogar den geſchoſſenen 
Salat. Folgendes Rezept iſt ſehr zu emp⸗ 
fehlen: Etwa 500 g Gemüſereſte nach 
Wahl und Geſchmack werden mit 21 Waſ⸗ 
ſer gut zugedeckt, eine Stunde auf kleinem 
Feuer gekocht, werden mit etwas Salz 
und Maggi abgeſchmeckt und eisgekühlt 
als pikanter Trunk zu belegten Broten 
gereicht. Statt Maggi kann gut Lieb⸗ 
ſtöckel mit eingekocht werden und man hat 
die gleiche Wirkung. Als Vollgericht wer⸗ 
den einige kleingeſtampfte Kartoffeln oder 
Reis und etwas in Butter geröſtetes Mehl 
oder Knochenbrühe verwendet. 
Homuth⸗Elbing 


Tomatenmus und Fruchtmus können auch in 
Patentflaschen offen sterilisiert werden 


Quskriſtalliſierung des Zuckers 


Das Auskriſtalliſieren von Zucker bei 
allen ſtark gezuckerten Obſt⸗Dauererzeug⸗ 
niſſen, wie z. B. bei Gelees, Marmeladen 
und Dickzuckerſäften iſt eine zuweilen auf⸗ 
tretende unangenehme Erſcheinung bei 
der häuslichen Obſtverwertung. Der 
Grund iſt meiſt in der Ueberzuckerung der 
Erzeugniſſe zu ſuchen. Um das Aus⸗ 
kriſtalliſieren zu verhindern, ſollte man 
einen Zuckerzuſatz nicht über 50 wäh⸗ 
len, alſo z. B. auf 1 Pfund Fruchtmark 
höchſtens % Pfund Zucker. 

Marmeladen, die dieſe Erſcheinung zeigen, 
kann man verbeſſern, indem man das 
Glas mit der Marmelade in heißes Waſ⸗ 
fer ſetzt. A. Knauth⸗Berlin 


Sparſames Wirtſchaften 


Meſſer dürfen niemals im Spülwaſſer 
liegenbleiben, da ſich die Griffe löſen. 


Quietſchende Schuhe werden über Nacht 
auf einen feuchten Scheuerlappen geſtellt 
und das Verfahren ſo lange wiederholt, 
bis das Knarren aufhört. 
* 
Glaskaraffen trocknet man raſch aus, 
wenn man ein Löſchpapier, dünn zuſam⸗ 
mengerollt, bis auf den Boden ſteckt. Es 
ſaugt die Flüſſigkeit auf. 


* 
Regenmäntel, die unanſehnlich geworden 
ſind, kann man durch Abwaſchen mit 
einer Löſung von Waſſer und Salmiak⸗ 
geiſt zu gleichen Teilen auffriſchen. 


2 
Seidene Bluſen, auch Pullover, werden 
weit weniger ſtrapaziert und halten län⸗ 
ger, wenn man eine Untertaille mit 
Aermeln darunter trägt. Den beſonders 
ſtrapazierten Teilen heftet man Stoff 
oder Futter unter. 
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Stark vernachlässigte Klauen einer Ziege 


Richtige Klauenpflege bei Ziegen 
Bei Ziegen, die dauernd im Stall gehal- 
ten werden, wachſen die Klauen oft zu 
ſchnabelſchuhähnlichen Gebilden aus. 
Beim Auftreten empfinden die Tiere dann 
Schmerzen, ſo daß ſie ungern laufen. Es 
iſt geradezu als eine Tierquälerei zu be⸗ 
zeichnen, wenn man bei den Ziegen die 
Klauen einfach fortwachſen läßt. Auch 
ihre Milchleiſtung leidet darunter. Sie 
geht erheblich zurück. 

Bei einem ungeſtörten Fortwachſen der 
Klauen, wie es bei längerer Stallhaltung 
der Fall iſt, wachſen die Tragwände er⸗ 
heblich über die Sohle der Klauen hinaus. 
Die Tragwände legen ſich dann entweder 
nach innen um oder ſie biegen ſich nach 
außen ab. In beiden Fällen ruht das 
Körpergewicht nicht mehr auf den Trag⸗ 
wänden, ſondern verlagert ſich in ſchäd⸗ 
licher Weiſe auf die Sohle oder auf den 
Ballen. Dadurch werden die Gelenke und 
Sehnen übermäßig beanſprucht. Das führt 
zu Entzündungen und ſchließlich ſogar zu 
dauernden Mißbildungen. Um ſolche 
Schäden zu vermeiden, muß eine Klauen⸗ 
pflege immer rechtzeitig einſetzen. Ein 
Spreizen der Hufe iſt meiſt das erſte An⸗ 
zeichen, daß eine rechtzeitige Klauenpflege 
verſäumt worden iſt und daß es nun die 
höchſte Zeit ift, fie nachzuholen. Normaler⸗ 
weiſe ſollen die Tragwände der Hufe nicht 
mehr wie 2 bis 3 mm über die Sohle her⸗ 
vorragen. Deshalb ſind die Tragwände 
bei längerer Stallhaltung öfters auf ihr 
richtiges Maß zurückzuſchneiden. Für die⸗ 
ſen Zweck bedient man ſich vorteilhafter⸗ 
weiſe eines Hufmeſſers oder einer Huf⸗ 
ſchere mit geraden Meſſern. Muß das Tier 
durch das zu lange Wachstum der Klauen 
ſchon auf den Ballen auftreten, dann ſind 
auch hier bereits hornartige Gebilde ent⸗ 
ſtanden, die ebenfalls weggenommen wer⸗ 
den müſſen. Da die Tragwände gegen den 
Ballen zu dünner werden, müſſen wir ſie 
etwas höher ſtehen laſſen und dafür an 
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Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Notwendiges Beschneiden der Tragränder 


den Spitzen mehr wegnehmen. Dadurch 
wird das Körpergewicht der Ziege von 
den Ballen weggenommen und auf die 
Tragwände verlegt. 

Solange die Ziegen regelmäßig auf die 
Weide gehen und dabei auch jeden Tag 
noch mehr oder weniger lange Märſche 
zurücklegen müſſen, werden die Klauen 
von ſelbſt in richtiger Weiſe abgenutzt 
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Beschneiden der Ballen mit dem Hufmesser 


und behalten ihre zweckmäßige Form. Da 
aber die meiſten Ziegen einen fo ausge⸗ 
dehnten Weidegang nicht haben und wäh⸗ 
rend der kalten Jahreszeit überhaupt nur 
im Stall gehalten werden, ſo muß in 
möglichſt regelmäßigen Zeitabſtänden ſtets 
ein Beſchneiden der Klauen vorgenommen 
werden, wenn man Mißbildungen vor⸗ 


beugen will. Dr. Hubmann Berlin 
0 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner und Waſſergeflügel 

Gute Ventilation der Ställe in den ſchwülen 
Sommernächten iſt notwendig, wenn die 
Tiere nicht erſchlaffen, ſondern flott am Legen 
bleiben ſollen. Beſonders beim Junggeflügel 
iſt darauf zu achten, daß die Schlafräume 
nicht überfüllt ſind, was ſich ſehr nachteilig 
auf die Entwicklung auswirkt. Fenſteröffnun⸗ 
gen ſind daher ſtändig offenzuhalten und 
werden zum Schutz gegen Raubzeug mit eng⸗ 
maſchigem Drahtgeflecht beſpannt. Die Be⸗ 
kämpfung des Ungeziefers darf nicht nach⸗ 
laſſen, daher den Stall öfters auskalken, Ein⸗ 
ſtreu im Staubbad erneuern, umherliegende 
Federn aufſammeln und verbrennen. Mehr⸗ 
mals am Tage iſt bei ſtarker Hitze das Trink⸗ 
waſſer zu erneuern. Ab und zu etwas Chino⸗ 
ſol hierin aufgelöſt, wirkt desinfizierend auf 
die inneren Organe der Tiere. Schlachtreife, 
überzählige Junghähne und Hennen, die in 
der Entwicklung zurückgeblieben ſind, ſind 
baldmöglichſt abzuſchlachten oder zu verkau⸗ 
fen, um Futter zu ſparen, da eine Weiter⸗ 
fütterung unrentabel wäre. 

Junge Maſtenten müſſen im Alter von 
ſpäteſtens 12 Wochen abgeſchlachtet werden, 
da ſonſt durch die neu durchbrechenden Feder⸗ 
kiele ein ſauberes Rupfen unmöglich ift. Auch 
wäre eine Weiterfütterung unrentabel, da 
die Enten von dieſem Zeitpunkt an im Ge⸗ 
wicht nur noch langſam zunehmen und die 
Futterkoſten den Nutzen überſteigen würden. 
24 Stunden vor der Schlachtung laſſen wir 
die Enten möglichſt auf offenes Waſſer und 
ſtellen die Fütterung ein, damit die Federn 
ſauber gewonnen werden können und die 
Därme leer ſind. g 


Kaninchen 

Wer ſich ernſtlich mit der Kaninchenzucht be⸗ 
faſſen will, muß ſich jetzt darum bemühen, 
gute Zuchttiere zu beſchaffen. Zwei Häſinnen 
ſind für den eigenen Bedarf vollkommen aus⸗ 
reichend. Die Haltung eines eigenen Ramm⸗ 
lers iſt nicht unbedingt notwendig; denn in 
faſt jedem örtlichen Kaninchenzuchtverein be⸗ 
finden ſich Züchter der anerkannten Wirt⸗ 
ſchaftsraſſen, wo gegen geringes Entgelt die 
Häſinnen gedeckt werden können. Anerkannte 
Nutzraſſen ſind: Angora, Weiße und blaue 
Wiener, Deutſche Widder, Franz. Silber, 
Deutſche Großſilber, Groß⸗ und Kleinchin⸗ 
chilla. Beim Kauf achte man darauf, nur 
lebhafte Tiere mit glattem Fell, blanken 
Augen zu erſtehen, auch wenn ſie etwas 
teurer ſind; denn minderwertige Tiere brin⸗ 
gen dem Züchter nur Unzufriedenheit und 
Verluſt. 


Ziegen 

Ein heller, ſauberer Stall, trockene Einſtreu 
und regelmäßiges Putzen ſind die Grundlage 
für das Wohlbefinden unſerer Ziegen. Je 
mehr Streu geſpart wird, deſto mehr muß 
mit der Bürſte nachgeholfen werden. Auch 
eine Kardätſche darf hierbei nicht fehlen. Viel 
Bewegung in friſcher Luft iſt für die heran⸗ 
wachſenden Jungtiere Grundbedingung. 
Tiere, die mit Läuſen befallen ſind, müſſen 
ſofort mit entſprechenden Mitteln (Milko⸗ 
form, Pulvex oder dergleichen) behandelt 
werden. Zeigen Tiere einen ſtändigen Juck⸗ 
reiz, ſo iſt der Befall mit der Räude zu be⸗ 
fürchten. Die Behandlung wird am beiten 
einem Tierarzt überlaſſen. 
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um Püstzeng 


jedes Gartenbesitzers 


gehören gute Gartenbücher. Solche Bücher 
ſind aber nur dann gut, wenn bekannte Fach⸗ 
leute ihre Erfahrungen darin ſagen. And 
das iſt der Fall: Bei allen 


Trowitzſch Gartenbüchern 


Gartenbuch für Anfänger 
von Okonomierat Joh. Böttner 

Jedem, der Erfolg in ſeinem Garten haben möchte und 
der mit allen Arbeiten vertraut fein will, muß diefes einzig⸗ 
artige Buch, in dem die ganze Lebensarbeit eines Mannes 
gt, der eine der markanteſten 
Perſönlichkeiten im deutſchen 
Gartenbau geworden iſt, beſitzen. 
jedes Kapitel, ganz gleich, ob es 
dem Obſt⸗, Gemüſe- oder Blu⸗ 
mengarten gewidmet iſt, iſt eine 
unerſchöpfliche Fundgrube. Mit 
einer viertel Million Auflage ift 
es das meiſtgeleſene Gartenbuch und ſomit der große 
praktiſche Gartenratgeber. Es ift auf den neueften Stand 
er Kenntniſſe gebt eſitzt ſomit Gegen⸗ 
wartswert. 490 Seiten ſtark, mit 520 Abbildungen und 
Zeichnungen. In Leinen gebunden AM 7.50 


Gartentaschenbuch 
von Okonomierat Joh. Böttner 
Der tägliche Berater und damit der unentbehrliche Stun⸗ 
denplan für eine erfolgreiche Gartenarbeit. Die große 
us gabe (75. Taufend) erfuhl durch die Dipl.⸗ 
tenbauinſpektoren Kurt Krenz und Martin Stamm eine 
zeitgemäße Neubearbeitung und behandelt die für jeden 
Monat notwendigen Arbeiten im 
Obſt⸗, Gemüſe- und Ziergarten 
fowie am Frühbeet und auch in 
der Schädlingsbekämpfung. Auf 
keine Frage bleibt dieſes Buch 
die Antwort ſchuldig. Außerdem 
find noch in alphabetiſcher Rei= 
henfolge über 200 Stichworte er⸗ 
klärt, durch die eine zuverläſſige Orientierung über alles 
möglich iſt. Es ift das ABC des Gartenfreundes. 
172 Seiten ſtark, 67 Abbildungen. In dauerhaftem Leinen⸗ 
band für jede Taſche paffend. Preis nur .. XM 2.75 


Blumenzucht und 
Blumenpflege im Zimmer 


von N. Betten 

Dieſer große zuverläffi atgeber für alle Blumenfreunde 
hat durch Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Martin Stamm eine 
Neubearbeitung erfahren. Jede Arbeit ift in allen Sinzel⸗ 
heiten genau beſchrieben und erteilt fo lehrreiche Auskunft, 
daß es allen Freunden, die Blumen lieben, unentbehrlich 
geworden iſt. Die 11. Auflage beweift am beften den Wert. 
285 Seiten, 308 Abbild. In Leinen gebd. nur RM 7.00 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt / Oder 


Wie schaflen wir dus Komposterde? 


Es gibt viele Möglichkeiten, diefes, für den Garten fo wertvolle 
Gut billig und ſchnell zu beſchaffen. Wie, ſagt ein erfahrener 


Fachmann in dem lehrreichen, ſehr intereſſanten Büchlein 


Die Bereitung von Komposterde 


von W. Rallauch 


Auf Grund jahrelanger Praxis iſt der Verfaſſer imftande, 
Lehren und Anweifungen zu geben. Er beſpricht auch die 
neuen Schnellkompoſtierungs verfahren ſachgemäß 


40 Seiten ſtark, mit 26 Abbildungen Preis nur 85 Pig. 


„aten Jag, teu Gärtnersmann. 
haben die Lavendel, Rosmarin, Thymian 
aud ahch ein wenig (Mendel? — 
Dieſer niedliche Spruch früherer 
Zeiten zeigt ſo recht die Beliebtheit 
der Gewürzkräuter. Sie find heute 
erneut zu Ehren gekommen und es 
entſteht die Notwendigkeit, fie alle, 
nach Art, Anbau und Verwendung 
kennen zulernen. Der bekannte 


Kräuter⸗Gärtner Karl Karftädt 

plaudert in feinem lehrreichen Buch 
Gewürz-Kräuter 
unserer Gärten 

über Pflanzung, Pflege und Derwen⸗ 

dung und i 

Einfluß auf unfere Geſundheſt auf 

die Dauer iſt. Auch über Heilkräuter _— 

aus Wald, Feld und Wieſe weiß 

der Berfoſſer Vatſchläge zu erteilen 
40 Seiten ſtark, mit 51 Zeichnungen und Abbildungen 

Preis nur 85 Pig. 


Ein praktischer Ratgeber 
Lax eine schöne Ließhaberei 


iſt das vom Hofgarteninſp. 
A. Schipper, Schloß Dyck 
verfaßte und leichtverſtänd⸗ 
lich geſchriebene Büchlein 
Topf-Obstzucht 
für jedermann 
Nach den vielen Ratfchlägen aus 
der Praxis ift dem Siedler, Klein- 
gaͤrtner wie überhaupt dem Gar: 
tenfreund die Möglichkeit ges 
geben erfolgreich Obſtbau auf 
kleinſter Fläche zu betreiben 
40 Seiten ſtark, 27 Abbildungen 
Preis nur 85 Pig. 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn 
Frankfurt / Oder 


Interessantes aus anderen Ländenv 


Ungarn 

Einem ungariſchen Gemüſeverwertungs— 
Fachmann iſt es gelungen, ein Verfahren 
Konſervierung von Zwiebeln in flüſſiger 
Form auszuarbeiten. Ein ſorgfältig durch— 
geführter Großverſuch hat die Wirtſchaftlich— 
keit des Verfahrens beſtätigt. Auch Paprika. 
kann durch das gleiche Verfahren in flüſſiger 
Form haltbar gemacht werden 


Schweiz 

In der Schweiz erfolgte in dieſem Jahre ein 
verſtärkter Anbau der Hauptgemüſearten. 
Der Mehranbau wird durch Anbauverträge 
geregelt. Die Kartoffelanbaufläche ſoll die 
größte ſeit dem Weltkriege bilden. Der rei— 
bungsloſe Abſatz ſoll durch rechtzeitige Mel- 
dung der jeweils zu erwartenden Ernte— 
erträge geſichert werden. 


Bulgarien 

Die Reife von Aprikoſen und Pfirſichen 
wurde durch das anhaltende warme und 
regneriſche Wetter beſchleunigt, jo daß die 
Ernte in dieſem Jahre zuſammen mit Weich— 
ſeln und Erdbeeren auf den Markt gebracht 
werden kann. Tomaten können in ausreichen⸗ 
der Menge dem Markt zugeführt werden. 
Sie ſtammen im weſentlichen aus dem füd- 


bulgariſchen Freiland und ſind begehrter als 
ſolche Tomaten, die aus der engeren Um— 
gebung Sofias auf den Markt kommen. 
Holland 

Zum Zwecke der Sicherung der Vorratshal- 
tung von Lebensmitteln iſt in Holland der 
geſamte Kühlhausraum beſchlagnahmt wor- 
den. Das „Reichsbüro für die Nahrungsmi 
telverſorgung in Kriegszeiten“ hat die Be— 
ſchlagnahme angeordnet. Mit der Verwaltung 
der Kühl⸗ und Gefrierhauslager wurde die 
Niederländiſche Viehhalterzentrale beauftragt 
Jugoſlawien 

Das feuchtwarme Wetter hat die Entwicklung 
der Gemüſekulturen außerordentlich gefö 
dert. Dementſprechend ſind auch die Andi 
nungen größer geworden und die Preiſe be— 
reits zum Teil unter den Vorjahrsſtand ge— 
fallen. Sehr günſtig entwickelt ſich auch die 
neue Paprikaernte, die allerdings etwas ver— 
ſpätet iſt. Ueber den Ausfall der Obſternte 
läßt ſich noch nichts ſag Der Anfall wird 
aber regional ſehr unterſchiedlich ſein. 


Amerika 

Nach Berichten der Zeitſchrift „Science“ 
brachten Verſuche von Gardner, Marth und 
Batjer, durch Spritzen mit pflanzlichen 


Kaiser-Nat 


zum Entsäuern beim 
Kochen u. Einmachen 


Wuchsſtoffen das Abfallen der Aepfel zu ver- 
hindern, intereſſante Ergebniſſe. So wurden 
u. a. Apfelbäume Mitte Juli mit 0,001 % 


Naphthaleſſigſäure, einem ſynthetiſchen 
Wuchsſtoff, geſpritzt. Nach 14 Tagen durch- 
geführte Unterſuchungen zeigten, daß die 


Bäume nur 1,3 bis 1,5 % ihrer Früchte ab» 
geworfen hatten, während bei unbehandelten 


Exemplaren 64,2 bis 90,8% abgeworfen 
waren. 

Dieklene Gedenktafel 
Der Führer und Reichskanzler hat dem 


Schloßgärtner Reinhard Saemann, der bei 
dem Reichsfreiherrn von Seckendorf, Unter— 
zenn, angeſtellt iſt, das Treudienſtehrenzeichen 
für 50jährige treue Arbeit im Dienſt des 
deutſchen Volkes verliehen. 


Im Alter von 73 Jahren verſtarb nach kur— 
zer Krankheit Gartenbauinſpektor Hermann 
Löhmann. Mit ihm verliert der badifche 
Gartenbau eine Perſönlichkeit, die bis zuletzt 
ihr ganzes Streben dem Fortſchritt des Be— 
rufes widmete. Nach langjähriger Tätigkeit 
als Sachbearbeiter für Gartenausführung 
und Friedhofsgärtnerei wurde er zum Ge— 
ſchäftsführer der Landesgruppe Baden er— 
nannt, wo er bis zuletzt dem Fortſchritt des 
Berufes diente. 


Die Wolfschare 


die am Wolf-Igel, am 
stellbaren Wolf- 

angebracht sind. ent 
den mehrjähr 
praktischen 
Sie haben 
besonderen 


aus 


infolge 


A 5 Pfg. Rasierklingen, 
100 st. 4:50 RM. Muster gratis. 


E. Jagel, Wildbahn 
über Miltzsch, Bez. Breslau 


de 


au 
Geflügel 
nur durch 


Gärtner, 
tüchtiger, gejucht für 
Schloßgärtnerei. 
Warmhäuſer, Ge 
müſeanbau. Park. 
Spätere Verheira⸗ 
tung möglich. An⸗ 
gebote an Frau von 
Arnim, Nagom bei 
Beeskow Mark. 


ge 
Mitte 40, ſucht 
Brieſwechſel 
mit Gartenfreun⸗ 
den, evtl. Bekannt⸗ 
ſchaft für ſpätere 
Reiſen und Beſich⸗ 
tigungen. Antwort 
erbeten unter DG. 
16/1 an die Han⸗ 
ſeatiſche Verlags- 
anſtalt „Deutſcher 
Garten“, Hamburg 
„Ausgabe 


Gärtnerin 
bei älterem anhang⸗ 
loſem Witwer für 

Privatgarten ge 
ſucht. Kenntniſſ 


Katalog frei 


Th.Gerstenkorns@ 
Hamburg 13 


l 
keit Behandlung 
rind im Haus. 
te Lebenslauf, 
eherige Stellun⸗ 
gen, Alter, Gehalts⸗ 
ſprüche und Foto 
an Böhme, Pens 
ſionär, in Ladeburg 
Nr. 31 über Bernau 
bei Berlin zu ſenden. 
Foto in 8 Tagen 
zurück. 


Immertragende, rankenloſe 


Edelmonatserdöbeeren 
tragen ununterbrochen bis zum 
tritt ſtarker Fröſte. Pikierte Pflanzen: 
Rügen-Auslese, 100 St. 4. — Nin. 
ebenſo Harzland, 100 St. 
gegen Nachnahme. 

Otto Schnieber 
Trebnitz 


Schlingpflanzen 
Ziergeh ölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


sich selbst in den 


die Erde sich nicht 


Wolf-Gerät v. 


ziehen des Ger: 
den Stiel tief hält, a 
| angeritzt, und wenn 
Jahr wıederholt, so w 
immer stärker, ohne 
Untergrund hindert 
Untergrund versinkt 


es 


in Schleſien 


Ihnen mehr, wenn Sie sich einen 


Räucher- u. Aufbe- 
wahrungs-Schrank 


„Lob“ von dor Spezialtabrik 


Lorsbach & Braach 
Gelsweild 82 L W. 
zulegen. Anzebolskostenios. 


Die Wolf-Schare sch 
der Tiefe ab, 
wiederholt, 
Lockerung 
Verlangen Sie von 
wertvolle Buch „Die 
Die Wolf-Gerä 


so 


Formung 


daß 
ersticken 
und Veredelung 


werden 


ver- 


ultivator 
u. an der Wolf-Jäteha 


stan- 


igen. 


Versuchen 


ihrer 
die 
Boden 


Eigenschaft. 
einzuziehen. 


so daß sie nicht herausspringen und daß 


staut, sondern am 


ließt. Sie sind messer 
scharf, halten sich auch von selbst scharf 
und sind blankgeschliffen 


Beim Durch 
wird, wenn man 
uch der Untergrund 
man das Jahr für 
ird die Kulturschicht 
daß rauher Boden nach oben kommt. Harter 
die Wurzeln, in die Tiefe zu dringen. In den 
aber im Laufe der Jahre viele Kraft und diese 


wird wieder mobilgemacht, wenn man ihn aufschließt 


messerscharf in 


Jahre 


die Wurzelunkräuter 
wenn sich das im 
Voraussetzung für diese 
Bodens ist aber die Re 
uns gegen Einsendung von 80 Pfenn 
Schutzgräber“. 
Ihnen in 


hneiden 
sie, 
müssen, 


einigemal 
dauernde 
des 


jedem besseren Eisenwareu- 


geschäft vorgeführt und erklärt 
Wolf Geräte-Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf / Sieg 20. 


Beerenobst. 
Obstbäume 
Rhabarber 


Rosen 


Irioinal: 
Aquarelle 


„aus der 
Rineburger 
Heide 


Anſichtsſendung 
unverbindlich 


At M. Kehren 
Kunſt maler, 


Grüner Jäger 180, 


über Lüneburg. 


Mehr Freude 


mm TROWITZSCH 


DURCH 
m Gartenbücher 


Neo-Ballistol-Klever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 


FP. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Kölnc24), Brandenburger Straße6 


Erdbeerpflanzen 


Drei gute, ertragreiche Sorten 
sind Sieger früh, Oberschlesien 
mittel, Hindenburg spät. ker al 
tige Pflänzer 5 St. RM. 
50 St. RM. 1.75, 100 St. RM. 


Monatserdbeeren,ran 582158 


als Beet Rügen und 
Harzperle, 


RM. 2.30, 10 


Johs, Leske, 15 


Beutersitz Ort 
Liebenwerda 2 


nlassung: 


rsand- 
gärtnerei 


über Bad 


Erübeerollanzen 


u. Reichsnährſt. anerk. > 


is l 
Leopold ha, 25 pik. Alone 
100 St. AM. 4. Rügen. 


Spalte! 
RM. 
die 


Ernte bringt, 25 pik. Pflanzen RM. 1 
100 St. RM. 4—, Neuheite 


E. Macherauch, La Perle, 
RM. 2.—, 100 St. RM. 


> pik. Pflanzer 


Meissen 90/40. 


9 e Monatserdbeere, 
brochen bis Oktober reiche 


Deutſchland, Braunſchweig, M. Schindler 


- p. Nachn. 
Albert Naumann, Erdbeerkulturen, 


e Lin aver, 
>> Gratishatalog von 
Max Schurig, Leipzig S, Elisenstr. 114 Ga 


Das Deutsche 
Kirsehenbuch 


Von Kreisobstbauinspektor E. 
Sante. Sein ein 
Buch läßt die jahr 
Arbeit 
Verfassers erkennen. 


artiges 
ge- 


erfahrenen 


nge 
naue des 
Es ist das 
einzige Spezialbuch, das eine 
umfassende Darstellung 


Kirschenbaues für Obstzüchter 


des 
1 


rtenfreunde gibt. Es ent- 
die neuzeitlichen For- 
schungsergebnisse und zeigt 
neue Wege zu erfolgreichem 
Kirschenbau. 128 Seiten stark, 
105 Abbildungen. Preis in Lei- 
nen gebunden RM. . karto- 
niert RM. 4,75. 


1 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Fäkal-Kompost HUMUSIT 


(Gesetzl. gesch.) 
aus Rückständen neuzeitlicher Kläran- 
lagen des Niersverbandes. Der wirtschaft- 
liche, streufähige, geruchlose u. zu jeder 
Jahreszeit verwendbare Humusdünger für 
alle Kulturen. Verlangen Sie Angebot 
und Probe gratis und franko. 


Verkaufsbüro: 


Emil Beck, Krefeld 


Telephon: 25180 
Vertreter an allen Plätzen gesucht 


Der Untertitel: 
klarsten, was dieser ausg. 


werden kann. 40 Seiten. 


Plastik 
in Kunst- 
und 
Naturstein 


Bildhauer 
Edmund 
MEUSEL 
COBURG 


Aufgenommen in die Musterbücherei der NS.-Volkswohlfahrt: 


Ernährung aus dem Garten o:. sax wine 


Wie ernähre ich meine Familie billig und gesund aus den 
Neben trefflichen Ratschlägen, 
gebaut werden soll, macht der Verfasser erprobte Vorschläge, wie das Geerntete am besten in der Küche verwendet 


ezeichnete Band enthält. 


Preis 85 Pig. 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 


75 ) für den | Wir können liefern! 
JS geil Garten Nr. 8009K Wühlmaus- und Maulwurfs- 
„falle, 8 „RM —.50 
Erdbeer Himbeer- ete. 2432 Schmirgel-Abziehstein mit 
Rhabarber-, Spargel- usw. 91850 55 % 2. 
Rosen, Blütenstauden, Ausführ. A Silizium-Karbid RM 2,75 
Nr. 1734 Flügelmarken 
Blumen-Knollen Nr. 1. 25 RM 1.50, Nr. 1. 50 K 3. —, 
und -Zwiebeln Nr. 1- 100 RM 6 
Beste Sorten und Neuheiten! Nr. 8008K Axte mit rundem Auge 
Preisliste auf Verlangen! kg "ls 1 1 Vie Wa 2 
RM 1.35 1.55 1.70 1.85 2. 2.20 
HEINRICH H. BUHK Nr.925Schrotsägen,Chrom-Vanadium 


100 120 140 
6.60 8.60 11.— 


Westfalia. 


Werkzeugco., Hagen 190 W 


160 
14.— 


Hamburg- Bergedorf 2 


= 


e 
Leitern 


Länge cm 
RM 


Für den Herbst 1940 


benötigen Sie Gartensamen, 
Pflanzen zur Weiterkultur, 
Biumenzwiebeln, Baumschu- 
lenartikel,Gartengeräte, Dün- 
gemittel usw. Fordern Sie von 
uns Preisliste Nr. 15 
Grieffenhagen & Co., gegr. 1867 
Quedlinburg 


Das Beste in Erdbeerpflanzen 
Neuheiten l. Ranges 


Deutschland, mittelfrüh, Braunschweig, 
sehr frühe, große, dunkelrote, delikate 
Früchte 


(Anerkanntes Pflanzgut) 


Kran Mieze Schindler, dunkelrote 
Einmach- und Tafelfrucht, 

2 100 St. 6,— RM. Amazone, 

Eva Macherauch, Früheste d. Frühen, 


Müller, Madame Lefebre 
— RM, 100 St. 4,50 RM. 


Oberschlesien Hochzucht 
1. Nachzucht aus Leistungsreihen der Pillnitzer Lehranstalt, 25 St. 
—, 100 St. 5 3 — RM. Oberschlesien, eigener Nac 
zucht, 100 St. RM. Deutsch Evern, Sieger, zwei 
unübertreffliche ühsorten. Madame Moutot, Späte von Leopolds- 
hall, Mathilde, nanas, Roter Elefant, Rotkäppchen, 


Johann 
25 St. 


Flandern, 100 St. 18,.— RM. Herbstfreude, großfrüch- 
tig, immertragend, 100 St. 4,—, 1000 St. 35.— RM. Rote rankenlose 
Rügen und Waldkönig, starke pikierte Pflanzen, 100 St. 4,— RM, 


versenden in prima Ware gegen Nachnahme. Prachtkatal og mit 
Kulturanweisung gratis zu Diensten. 


Großkulluren Werner, Reichelsheim I. Odenwald, Telelon 250 


eugnissen meines Gartens? — sagt am 
was im Garten vornehmlich an- 


Qualitats-Obstbaume 


Größte westdeutsche Obstbaumschule 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt 


Beerenobst,Rosen, sowie.alle 
anderen Baumschulartikel 


Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierbof“ 


55. Jahrgang, Nr. 17, 8. September 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Herzleiden 


wie Herzklopfen, Atemnot, Schwindel. 
anfalle, Arterienveckalk., Wafferfucht, 
Angſtgefübl ſtellt der Argt feſt. S 

vielen bat der bewährte Toledol. 
faft die gewünſchte Beſſerung u. 
kung des Herzens gebracht 
quälen Eis fi noch damit ? Plg. 2.10 
Mark in Apotb. Verlangen Sie fofort 
keſtenloſe Auſklarungsſchrift von Dr. 
Rentfchler & Co., Laupheim 392 Wbg. 


Markenware uronkulluren 
Natal. üb. sümtl. Baum 
schulartikel kostenlos. 


Beerensträucher 
alle Arten 
Rosen- 
Spezial-Kulturen 


Heckenpflanzen u. Ziersträucher 
Koniferen, Allee- u Parkbäume 


Veredlungs-Unterlagen 


Reichsnährſt anerf D 1, 
Königin Lui chleſten 
Jeopoldshall, pik. Pflanzen 
RM. I 100 St. RMI. 4. : R 5 
die völlig rankenloſe Monatserd 
welche ununterbrochen bis Oktober reiche 
Ernte bringt, 25 pik. Pflanzen RM. 1.2 
100 St. RM. 4 —, Neuhe 
Deutſchland. Braunſchweig, M. S. 
E. Mache rauch, La Per pik. Pflanzen 
NMI. 2.—, 100 St. RM. € p. Nachn. 
Albert Naumann, Erdbeerkulturen, 
Meissen 90 40. 


Mlanzencaren 


Erdbeer-, Himbeer- etc. 
Rhabarber-, Spargel- usw. 


Si 9 5 
Späte v. 


orzellan 
Albert Leidhold, 
Schweinsburg (Pleiße) 70 


Verlangen Sie kanealeten Profpekt 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 


Rosen, Blütenstauden, Zwerg- und 
Blumen-Knollen Zi 2 
iergehölze 
und -Zwiebeln g 
Beste Sorten und Neuheiten! Reichbebilderten 


und beratenden 


Preisliste auf Verlangen! 
Katalog anfordern 


HEINRICH H. BUHK 


Hamburg-Bergedorf 2 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTEN-ALLGAU-LEUTENHOFEN 3 
1 Post Kempten-Hegge 


Durch Ischias und Rheuma 
ſehr große Schmerzen ausgeſtanden 


„Nun wieder ein lebensfroher Menſch“ 

Frau Margarete Beier berichtet uns am 17. Oktober 1938: 
habe infolge is und Rheuma lange Zeit ſehr große Schmerze 
ausgeſtande ich dagegen anwandte brachte wenig Linderung. 
Bei einem ganz heftigen Anfall nahm ich Togal. Nach kurzer Zeit war 
ich ſchmerzf Durch Togal, welches mir über jo viele Schmerzen 
binweggeholfen hat, bin ich wieder ein lebensfroher Menſch gewer- 
den. Mögen alle ähnlich Erkrankten ihre Zuflucht zu Togal nehmen.“ 


dena „) Ber 
. 
4 


Langemantelſtr. 28. 
a 


Die Erfahrungen anderer jind wertvoll! Der Bericht von Frau 
Beier iſt einer von vielen, die uns unaufgefordert aus Dankbarkeit 
zugegangen iſt. In der t haben Togal-Tabletten Unzähligen bei 
Rheuma, Gicht, Ischias renſchuß, Nerven- und Kopfſchmerzen 
ſowie Erfältungsfranfheiten, Grippe und Influenza raſche Hilfe 
gebracht. Keine ſchädlichen Nebenerſcheinungen! Die hervorragende 
Wirkung des Togal iſt von Aerzten und Kliniken ſeit 25 Jahren be⸗ 
tätigt. Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute einen 
Verſuch — aber nehmen Sie nur Togal! In allen Apotheken Mk. 1.24. 

Leſen das Buch „Der Kampf gegen Rheuma und Schmerzen!“ 
Es iſt mit intereſſanten, farbigen Illuſtrationen ausgeſtatket und für 


Geſunde und Kranke ein guter Wegweiſer. Sie erhalten es auf Wunſch 
fojtenfrei und unverbindlich vom Togalwerk München A 8,365 


Ein wichtiger Tag für unfere leſer 


Soweit unfere Leſer den Bezugspreis nicht an den Briefträger 
zahlen, iſt es noch Zeit, die Aeberweiſung für das 4. Quartal 1940 
bis 30. September 1940 auf unſer Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 
(„Deutſcher Garten“) vorzunehmen. Aeberweifungen, die nach 
dem 30. September i940 erfolgen, verurſachen 
Ihnen die Koften einer Nachnahme, die wir 
Ihnen gern erfparen möchten. Sie erſparen 
auch uns eine Mehrarbeit. Wir bitten Sie 
um Einzahlung von AM. 2.25 für das 
4. Quartal 1940 zuzügl. 12 Pfg. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, und wären Ihnen dankbar, wenn Sie 
den Termin einhalten würden, damit eotl. 
in der Zuſtellung keine Verzögerung eintritt. 


September 


Montag 


= benslauf u. 


© Gemüse-u.Blumensamen 


anerkanntes Saatgut in reicher Auswahl 


Preisliste kostenlos! 


H. Jungclaussen 
Frankfurt - Oder - 10 


Baumschulen 


Edelreiser 


von den besten Pfirsichsorten 
aus langjähriger Prüfung des 
Kreisgartenbauoberinspektors 
Philippi, BadDürkheim, gibt ab 
unter der Garantie für Sorten- 
echtheit, solange Vorrat reicht 


Bezugsgemeinschaft für Obst- u. Gartenbau- 
badarl 8. 6. m. b. H. Dürkheim u. Umgebung 
Bad Dürkheim, Telafon 217 


> nildälme 


(Markenware) 
in großer Auswahl, alle 
Formen — — Edle frühe 


ir Pfähle und 
Fuad weiche "5 Fl 
Großfrüchtige Haſelnlüſſe, Jlergehölze, 
Beerenobſt, Mofen, herrliche Sorten, 
Nadelhötzer, für Park und Friedhof, 
Schling⸗u. Heckenpflanzen, winterharte 
Blumenftauden und v. andere Garten» 
pflanzen. Lehrreiches Gartenbuch a. Wunſch! 


Poenicke & Co., ale 


„ Deligſch 3 


und Samenkulturen 


Anforder: ungen d. Bert 

meinen Landſitz am Scharmützelſee bei 
Berlin bald. g 10 Morg. Obit: 
müſegart. Park, zus. 0 

Acker u Wieſen. Bewerbungen mit Le⸗ 
Metzing, 


Berlin O1 7, M hlenſt 


NEUE großfrüchtige 
Beerenpflanzen 


Prospekt und Mer ter über höchst 
Brombeerkultur umsonst 
5 Brombeer-Rezepte 20 Pfg. 


ngen, nd. Höhe w. 


Nlrerer Gärtner-Chaufjeur 


1 verheir., N. 
Obſt⸗ Gen 
behandlung. V 
angenehm, 
Gründliche 
Autokenntniſſe ö 
Wohnung u. genü 
vorhanden. Dauerſtellung u. ſpätere 
Pachtmöglichkeiten. Angebote m. Bild, 
genaueſtem Lebenslauf. Zeugnisabſchr. 
u. Arbeitgebera t jow. Ang. von 
Gehalt, Eintritt uſw. an 
Frau Geheimrat Dr. Michel. 
Kirchheimbolande ! (Saar⸗Aheinpfalz). 


Heiz bare 
Frühbeete 


Wertvollste des Gar- 
Nig in Anschaffung, 
sicher im Betrieb ist Selekta. 
Druckschriften unverbindlich 


Alf. Berger, Altendorf 


Bad Schandau 


— Spezialgeschäft — 


BERLIN SW 68 
Jerusalemer Straße 44/45, 16 2014 


N 


Aan aaa 


Gegen Frostspanner 


RAUPENLEIM 


Auch in diesem Jahr in unveränderter 
Qualität zum bisherigen Preis lieferbar 
SCHERING A.G. BERLIN N 65 


Ui 


Deutſcher Garten / Heft 17 
a FE Er SE 


Inhaltsüberſicht 
Anſer Amſchlagbild: Rind im Garten 


Lichtbild: Hans Wagner, Weglar 


Meine unermüdliche Liebe zu den Oleandern 
Warum ſo viele einheimiſche Pflanzen ſo ſelten ſind 
e tägliche Arbeit im Garten und Haus 
Geſchichte einer Apfeljorte . 
Der Garten am Reihenhaus, wie er ſein follte . 
Algenanſatz im Waſſerbecken . 
Ein ſchöner Dachgarten von nur 5 Quadratmeter 
Gebot der Stunde 
chbau iſt immer lohnende. 
ßlinge jetzt entfernen . 
Was alles bei der Berankung de s zu bedenken ift 
Perlzwiebeln mit Rapünzchen 
Eine gut ausgefallene Sellerieernte 
Waſſergewinnung aus Seen, Flüſſen und Bachläufen . 
Brombeeren im Kleingarten 
Amerikaniſche Apfelforten . 
Zweimal im Jahr Frühfartoffeln . 
Wicken nicht neben Tomaten 
Rohrwände als Abſchluß. 
Planſchbecken gegen Kinder fichern . 
Grüne Bohnen find gejund . 
Porree mit Kaninchenfleiſch. 
Gewürzgurken einlegen 
Eſſiggurken . 


Gläſer ohne Deckel verwendbar 


Sparſames Wirtſchaften 


Geförderte Angorakaninchenzucht . 
Ziegenmilch iſt ſehr fetthaltig 
Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


•—ꝓ— — —— f 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Npf. leinſchließlich 
5,02 Rpf. Zeitungsgebüh zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H.; 
Poſtſparkaſſe Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder 
Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres 
unter Vorlegung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, 
insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vor⸗ 
behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 27212 Ber⸗ 
lin 197 955. Anzeigenſchluß für das am 22. September erſchei⸗ 
nende Heft iſt am 10. September. 


Drowitzſch berät — jeden, der fät) 
See I Se re NE Deazt 


IRurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS? 


Auf der neu dem Verkehr übergebenen Re utobahnſtrecke 
baden — Montabaur wurden auf Teilabſchnitten im 
Taunus und Weſterwald die Mittelſtreifen mit Erbſen be— 


pflanzt. e ſo in den Dienſt der Volksernährung geſtellte 
Fläche beträgt mehrere ktar 
* 


e am 13. Auguſt in den Blumenſälen in München er⸗ 
öffnete lzlehrausſtellung mit dem Titel „Ernährung und 

kraft c dem 2 bleibt noch bis zum 13. 10. 1940 
geöffnet. Zugleich wird auch eine koſtenloſe Pilzberatung 
und Pilzprüfung durchge 


In manchen Orten des Rhein-Main⸗Gebiet bertrifft die 

diesjährige Steinobſternte die vieler vorhergehender Jahre, 

insbeſondere wird aus dem Maingau, von der Bergitraße 

und den Obſtorten am Rhein eine ganz hervorragende 
te an Frühpflaumen und Mirabellen gemeldet 


* 


Die . des neuerrichteten zenſchutzamtes 
a ußen befinden ſich in g, Sandgrube 21. 
Im Anschluß an die Bodenbenutzungserhebung 1940 findet 
im geſamten Reichsgebiet eine Ermittlung der Anbauflächen 
der Heil-, Gewürz- und Duftpflanzen ſtatt. 


2 


In einem Kleingarten von Eberswalde hat eine Siedlerin 
einen Kohlrabi geerntet, der ein Wort der Anerkennung 
wohl verdient. Das faſt an Kin f U hende 
Gewächs hatte ein Gewicht von genau Das wären 
nach alter Gewichtsrechnung 4½ Pfund. 


2 


Leiter der Abteilung für Ernährung und Landwirtſchaft 
in der Regierung des 6 neralgouvernements hat einen 
Kommiſſar den Verband der polniſchen Gartenbauver⸗ 
eine, er Kupke, ernannt und ihn ermächtigt, alle 

0 ationen auf dem Gebiete des Gartenbaues dem Ver⸗ 
zand einzugliedern. 


Gemäß den Richtlinien zur Verordnung über die Bekämp⸗ 
fung der San⸗Joſe⸗Schildlaus in der Oſtmark müſſen Baum⸗ 
„die aus den Reichsgauen Wien, Niederdonau 

Steiermark in das übrige Inland verſchickt werden 
ſollen, zur Bekämpfung der San-⸗Joſe-Schildlaus begaſt 


werden. 
* 


eirats Obſtbau fanden ſich die 

zu einer Tagung in Naum⸗ 

burg a. d. Saale zuſammen. Reichsfachwart Boettner empfahl 

für den Wiederaufbau des deutſchen Obſtbaues nach keinem 

hema zu ſuchen; es müſſe ſich vielmehr in jeder Landſchaft 
ein Mann finden, der mit dem Herzen Garten- und Obſt 

bauer iſt, dann würde die Form gefunden werden, die für 

die betreffende Landſchaft jeweils die richtige iſt. 


* 


Fer Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
1 GUT g numeriert fein müffen, erhalten unfere 


Leſer als „Buchbeilage Deutfcher 
8 SCHEIN % 5 Garten“ jährlich 1 Gartenbud 


aus unferer 85:Pf.-Reibe. Die zur Aus» 
N Heft 17 1940 & wahl ftehenden Bücher werden viertel» 
2 Buchbeilage 2 jährlich im „Deutfchen Garten“ bekannt⸗ 
5 Deutscher Garten & gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erlifcht jeweils nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof“ 
—— — a a u ne u 


55. Jahrgang 


8. September 1940 


Dur 


Meine unermüdliche Liebe zu den Dleandern 


Etwas über den Wert, Anzucht und Pflege dieſer ſchönen Kübelpflanze 


Waun iſt der in den Mittelmeerländern hei⸗ 
miſche Oleander, wie ſo manche andere Pflanze 
des Südens, durch Mönche nach Deutſchland gebracht worden. 
In den geſchützten Kloſtergärten und in den weiten Hallen 
und Kreuzgängen der Klöſter hat er in Deutſchland ſeine erſte 
Pflegeſtätte und von dort aus weitere Verbreitung gefunden. 
In dem biſchöflichen Domhofe zu Paſſau ſtanden vor dem 
Weltkriege noch etwa 50 mächtige Bäume in Kübeln, zur Blüte⸗ 
zeit die Luft mit ihrem köſtlichen Duft 
erfüllend. Den Terraſſengärten an den 
Ufern des Rheines gaben — früher 
wenigſtens — Oleander und Granat ihr 
beſonderes an den Süden erinnerndes 
Gepräge. Aber auch das rauhere Klima 
des deutſchen Nordens hatte den Erobe— 
rungszug des Oleanders nicht aufhalten 
können. Es waren nicht nur die Prunk⸗ 
gärten der Vornehmen und Reichen, in 
denen ſich der Roſenlorbeer, wie der 
Oleander vom Volksmunde auch genannt 
wurde, einen bevorzugten Platz zu er⸗ 
obern gewußt hatte, ſondern ſeine Schön⸗ = 
heit, verbunden mit großer Anſpruchsloſigkeit, hatten ihm 
auch in den Häuſern und Gärten der Bürger überall Eingang 
verſchafft. Oft waren namentlich in kleineren Städten die 
Straßenſeiten der Häuſer mit großen Kübelpflanzen geſchmückt 
und gaben der Straße ein freundliches Ausſehen. So erfreute 
mich bei einem gelegentlichen Beſuch der alten Lutherſtadt 
Wittenberg in einer ſtillen Straße ein Haus, deſſen große, ge⸗ 
wölbte Toreinfahrt mit mächtigen Oleandern geſchmückt war, 
die mit glühend roten Blumen überſät waren. 

Die Kultur der Oleander iſt eine ſehr einfache. Sie lieben 
kräftige, mit ſcharfem Sand gemiſchte Kompoſterde und ver⸗ 
langen während der Wachstums- und Blütezeit reichlich abge⸗ 
ſtandenes Waſſer. Für Dunggaben ſind ſie ſehr dankbar und 
lohnen dieſe durch um ſo prächtigeres Blühen. Anhaltendes 
Regenwetter freilich vertragen die Blüten, namentlich der 
ſtark gefüllten Sorten ſchlecht, da dann, wie es auch bei man⸗ 
chen edlen Roſen der Fall iſt, die Knoſpen faulen und nicht 
zur Entwicklung kommen. 

Die Anzucht iſt gleichfalls leicht und ſehr intereſſant. In 
einem mit Waſſer gefüllten Fläſchchen bilden ſich bei ſonnigem 
oder ſonſt warmem Standort ſchon nach wenigen Wochen an 
den Stecklingen die Wurzeln, die wie weiße Zähnchen durch 
die Rinde durchbrechen. Iſt die Bewurzelung genügend fort⸗ 
geſchritten, dann werden die Pflänzchen in kleine Töpfe mit 
lockerer, nahrhafter Erde geſetzt und unter guter Bewäſſerung 
und Wärme weitergepflegt. Schon in dem auf die Vermeh⸗ 
rung folgenden Sommer erfreuen die jungen Pflanzen durch 
die erſten Blüten. Wo ein warmes Miſtbeet zur Verfügung 
ſteht, iſt die Anzucht noch leichter. Auch aus Samen laſſen 
ſich die Oleander heranziehen, doch dauert dann die Entwick⸗ 
lung natürlich länger. Ich habe durch künſtliche Befruchtung 
der Blüten auch keimfähigen Samen gewonnen und einige neue 
Sorten erzielt, die aber leider mit einer großen Zahl der Mut⸗ 
terpflanzen dem ſibiriſchen Winter 1928/29 zum Opfer fielen. 


Am meiſten verbreitet ift die vollgefüllte, roſablühende Sorte, 


die ja auch eine der ſchönſten iſt. Aber es gibt noch eine große 
Anzahl anderer Sorten, die wenig bekannt ſind. Ich kenne 
Oleander mit einfacher, mit doppelter Koralle und wie Edel⸗ 
nelten ſtarkgefüllte. Wie die Blütenform den Nelken ähnelt, jo 
ſind auch alle Nelkenfarben, abgeſehen von den dunkelbraun⸗ 
roten, bei den Oleandern vertreten. Vor dem Weltkriege war 
es mir gelungen, von den etwa 50 mir bekannten Sorten 
einige 20 verſchiedene Sorten aus deutſchen, franzöſiſchen und 
— italieniſchen Gärtnereien zu verſchaffen. 
Eine dunkelblutrote, einfachblühende 
Sorte hat mir der verſtorbene Profeſſor 
Edmund v. Frayhold, der gleich mir die 
Oleander liebte, von einer Italienreiſe 
mitgebracht. Er hatte die Pflanze wild⸗ 
wachſend am Seeufer gefunden und ich 
habe ſie dann nach ihm benannt. Wie 
ſchon bemerkt, iſt mein Sortiment durch 
den kalten Winter 1928/29 ſtark zurück⸗ 
gegangen. Meine Liebe zu den Olean⸗ 
dern aber iſt unverändert geblieben. 
Selbſt im Alter ſuche ich noch immer 
— leider bis jetzt trotz aller Mühe er⸗ 
folglos — nach dem kleinblättrigen und kleinblütigen Nerium 
japönicum gracillimum, nach der ſtark gefüllt reinweißblühen⸗ 
den Sorte und nach der lilablühenden, die gerade vor Aus⸗ 
bruch des Weltkrieges von Wien an mich abgeſandt war, aber 
durch des Schickſals Tücke mich nicht erreicht hat. 

Pfarrer i. R. Stock⸗ Stadthagen (Weſtfalen) 


Viele Leſer werden ſich fragen, warum die ſchönen Oleander 
trotz ihrer vielen Vorzüge ſo ſelten anzutreffen ſind. Dies 
liegt wohl in erſter Linie an der Schwierigkeit der Ueber⸗ 
winterung, denn es fehlt an geeigneten Räumen. Dies aber 
iſt kein triftiger Grund. Oleander können an jedem kühlen, 
froſtfreien Ort, der auf 3—4 C. gehalten werden kann, im 
Winter Aufſtellung finden, ſelbſt wenn er vorübergehend 
dunkel iſt. Ein geräumiger, luftiger Keller iſt hierfür geeignet. 
Werden die Pflanzen zu groß, müſſen wir ſie öfter umſetzen 
und wählen hierfür recht kräftige Erde. Die verfilzten Wur⸗ 
zeln können ohne Schaden fortgenommen werden. Während 
des Sommers geben wir recht kräftige Dunggüſſe und ſtellen 
ſie warm und ſonnig auf. Wir ſchneiden aber keine Zweige 


zurück, da die Blüte ſich immer an den jungen Trieben bildet. 


Sind die Büſche zu üppig und zu groß geworden, können wir 
ſie im zeitigen Frühjahr zurückſchneiden. Aus dem alten Holz 
bilden ſich dann wieder viele 

friſche und kräftige Zweige. . 
Eins aber muß jeder vom Olean⸗ 

der wiſſen und zwar, daß er giftig ) 
iſt. Er ift alſo jo aufzuſtellen, daß 5 

Haustiere, wie Pferde, Schafe, IQ 

Ziegen und alles Geflügel, nicht ( >: 
an die Büſche kommen fünnen. % 
Großer Schaden wäre ſonſt die 
Folge. Vielleicht genügen dieſe 
Zeilen, um für dieſe ſchöne und 
dankbare Kübelpflanze zu werben. 


Warum viele einheimiſche Pflanzen fo felten find 


Nochmals eine Ausſprache zu „Verbreitung des Schneeglöckchens“ 


Fr Nr. 14 des „Deutſchen Gartens“ 
gibt Jelitto-Dahlem eine Erklärung 
zu der Frage eines Naturfreundes, 
warum es in polniſchen Wäldern ſo viele 
Schneeglöckchen gibt und bei uns nicht. 
Die natürliche Entwicklung des Pflan— 
zenwuchſes in unſeren Wäldern wird 
außer durch Kahlſchlag am ſtärkſten ge= 
ſtört durch die Reinkultur einer Baum⸗ 
art in großen Flächen. 

Um die Jahrhundertwende und ſchon im 
Jahrzehnt vorher wurden z. B. in der 
Lüneburger Heide faſt alle Flächen, die 
nicht als Ackerland zu gebrauchen waren, 
bepflanzt oder angeſät mit Kiefern, die 
dieſem Gebiet von Natur fremd ſind. Die 
Beſtände gaben ſchon nach verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit hohe Erträge. Aber 
wenn nach dem Kahlſchlag wieder aufge— 
forſtet wurde, erreichte der zweite Er⸗ 
trag nicht die Höhe des erſten. Eine 
dritte oder gar vierte Generation macht 
einen überaus kläglichen Eindruck. Die 
Bäume kümmern und kränkeln durch die 
Jahrzehnte und liefern kaum noch Er- 
träge. 

Unter den Bäumen iſt alles tot. Die 
Durchlüftung des Bodens wird durch 
eine immer dicker werdende Schicht Roh⸗ 
humus unmöglich, gemacht. Der Boden 
iſt völlig verſauert und für lange Zeit 
verdorben. Außerdem find ſolche Rein⸗ 
beſtände durch Schädlinge aus der Inſek⸗ 
tenwelt gefährdet. Die heutige Forſtwirt⸗ 
ſchaft bevorzugt darum immer wieder 
einen mehr natürlichen Miſchwald, in 
dem die bodenſtändigen Holzarten bevor⸗ 
zugt werden, und andere Nutzhölzer, die 
auch von der Wirtſchaft gebraucht wer⸗ 
den, eingemiſcht werden. Zugleich wen⸗ 
det man ſich von der Methode des Kahl- 
ſchlages ab und geht über zu einem 
Dauerwald, in dem Bäume aller Alters- 
klaſſen vorhanden ſind und aus dem die 


nutzbaren Bäume herausgeſchlagen wer— 
den. In ſolchem Walde mit jungen und 
alten Bäumen verſchiedener Arten in 
buntem Wechſel entwickelt ſich auch ein 
natürliches Unterholz und die bunte Reihe 
der Waldkräuter. Dieſer Miſchwald ver- 
dirbt den Boden nicht, gibt den Wald- 
vögeln beſſere Lebensbedingungen, läßt 
Schädlinge nicht überhand nehmen und 
iſt auf die Dauer wirtſchaftlich den 
gleichaltrigen Reinbeſtänden mit Kahl- 
ſchlag überlegen. Es iſt zu hoffen, daß 
dadurch auch der Naturfreund wieder 
mehr Freude am Walde haben kann. All 
die lieben Sträucher, Blumen, Farne und 
Mooſe des deutſchen Waldes dürften wie— 
der eine beſſere Heimſtätte finden. Der 
erholungſuchende Großſtädter wird, auch 
wenn er weniger botaniſch eingeſtellt iſt, 
in einem echten Wald wieder mehr Ge— 
nuß und Erholung finden. 

H. Meyer, Hamburg-Harburg 


Zu dem Beitrag „Wildblumen im Weich- 
ſelgebiet“ in Heft 8 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ möchte ich bemerken, daß der Wald 
am wenigſten Schuld daran tragen 
dürfte, wenn unſere Flora in der Nähe 
der Städte zurückgegangen iſt. Hier in 
„„ 

Auch ſie iſt heilig, die befreite Stunde, 

da wir des Bodens Kräfte uns verbünden 

und Säfte ſaugen aus der Flur 

mit Kraut und Krume, Halm und Zehre, 

aus Wurzel, Schote, Strunk und Beere, 

erdhaft zu werden und Natur, 

wie Grund und Boden, den wir treten. 


O daß du mächtig würdeft, kommend Reich, in uns, 

Erdreich in uns! So laßt uns beten! 

Du Mutterfurche, drin das Korn gedeiht, 

mach' uns zu Wuchs und Frucht bereit! 

Erlös’ uns auch zur Saat aus taubem Sand! 

Pfläg' Sämann, pflüg'! Mein Leib ift Ackerland! 
Richard Euringer 


Südbayern iſt hauptſächlich die Früh- 
lingsknotenblume, Leucöium vernum, hei— 
miſch, und ſie findet ſich auch an entlege— 
nen Stellen noch in größerer Zahl, ver— 
ſchwindet aber dort, wo Wieſen troden- 
gelegt wurden, da die Frühlingsknoten⸗ 
blume und auch das Schneeglöckchen, Ga- 
lanthus nivälis, feuchten Standort lie— 
ben. Leucöium vernum vermehrt ſich fait 
nur durch Samen, die an günſtigen Stel- 
len mit 90 keimen. Wird die Pflanze 
aber durch Wanderer ausgegraben und 
gepflückt, ſo iſt es nicht zu verwundern, 
wenn fie allmählich verſchwindet. Ga- 
länthus nivälis dagegen vermehrt ſich 
außerordentlich ſtark durch Brutzwiebeln, 
ein Abpflücken der Blumen ſchadet dieſer 
Pflanze daher weniger. Th. Heinrich 


Geſchichte einer Apfelforte 


Ein im vergangenen Jahr verſtorbener 
Altveteran namens Vollrath aus Schan- 
nenbach im Odenwald erzählte mir ein⸗ 
mal folgende intereſſante Geſchichte: „Als 
Schuljunge mußte ich meinem Vater, der 
über Winter als Holzhauer beſchäftigt 
war, das Eſſen in den Wald tragen und 
fand dabei eines Tages ein kleines Apfel⸗ 
bäumchen. Das Bäumchen nahm ich mit, 
pflanzte es in den Garten und ſpäter, 
ohne es zu veredeln, auf das Feld. Bald 
trug das Bäumchen ſchöne Aepfel, die 
nicht mit Holzäpfeln zu vergleichen 
waren. Ein Umpfropfen des Baumes kam 
daher nicht in Frage. Und ſo ſteht heute 
der Baum noch. Viele Bauern holten ſich 
ſchon Edelreiſer und vermehrten die Sorte 
weiter.“ 

Auf Grund dieſer Erzählung kaufte ich 
mir im vergangenen Jahre einige Pfund 
Aepfel dieſer Sorte und ſtellte feſt, daß es 
ſich hier um einen guten Tafelapfel von 
mittlerer Größe handelt. Der Geſchmack 
erinnert an die Sorte „Jonathan“. Die 
Haltbarkeit iſt gut. Von Schorf wird die 
Sorte wenig befallen. Dieſer Apfel heißt 
nun in der Gemeinde Schannenbach „Voll⸗ 
rathsapfel”. J. Seyfert-⸗Ellenbach 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die ſtellenweiſe reichlich gefallenen Nieder⸗ 
ſchläge und die kühle Witterung haben im 
Garten alles noch einmal zu üppiger Ent⸗ 
wicklung gebracht. Das Gemüſe ſteht prächtig 
und die Einjahrsblumen leuchten in den 
ſchönſten Farben. All unſer Denken für den 
Garten iſt bereits mehr auf den Herbſt als auf 
den Augenblick eingeſtellt, und es beſteht die 
Gefahr, daß wir die Pracht überſehen. Freuen 
wir uns daran. 

Im Obſtgarten 

müſſen wir jetzt alles für die Pflanzzeit vor⸗ 
bereiten. Dabei entfernen wir alle wertloſen 
Krüppel und alle Bäume, die infolge des 


Winterfroſtes eingegangen find. Wir nehmen. 


fie gleich mit den Wurzelſtümpfen heraus, die 
Baumgruben heben wir aus und verbeſſern 
den Boden und pflanzen eine andere Baumart. 
Rechtzeitig beſchaffen wir dann alles, was 
zur Pflanzung gebraucht wird, wie Baum⸗ 
pfähle, den nötigen Handelsdünger, Torfmull, 
guten Boden, Kompoſt⸗ und Dungerde. Die 
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Bäume beſtellen wir zeitig, um die gewünſch⸗ 
ten Sorten auch wirklich zu erhalten, was 
bei der diesjährigen Nachfrage nicht immer 
glücken dürfte. Die Bäume beziehen wir nur 
aus Markenbaumſchulen. 

Auch betrachten wir unſer Haus und die Ne⸗ 
bengebäude, ob wir dort nicht noch an den 
Wandflächen Tafelobſt und Reben anpflan⸗ 
zen können (ſ. auch Artikel auf Seite 239). 
Der Grünſchnitt am Spalier ſollte ſchon im 
Auguſt beendet ſein. Wer ſich weiterhin über 
den Grünſchnitt unterrichten will, findet recht 


0, 
vr Jauche nicht an den Baum, 
fondern auf den Kompolthaufen 


ausführliche Auskunft in dem 85⸗Pfg.⸗Heft 
„Der Loretteſchnitt“. 

Haben wir Aeſte zu entfernen, beſeitigen wir 
dieſe ſchon jetzt, ſchneiden die Stellen glatt 
und desinfizieren ſie durch Anſtrich mit 
Baumwachs oder Baumteer. Bei kleineren 
Wunden tritt jetzt noch eine Ueberwallung 
bis zum Winter ein. 

Die Ernte des zeitigen Obſtes iſt im Gange. 
Winterobſt laſſen wir recht lange am Baum, 
damit es völlig ausreift. Es hält ſich dann 
bedeutend beſſer. 

Die Leitern müſſen wir beim Pflücken vor⸗ 
ſchriftsmäßig an die Bäume legen, damit wir 
Zweige und Laub ſchonen. Vor allen Dingen 
müſſen wir dafür ſorgen, daß kein Unglücks⸗ 
fall ſtattfinden kann. 

Die Ernte iſt ſorgfältig in Obſtlagerräumen 
unterzubringen. Am beſten eignen ſich Kel⸗ 
ler, die froſtfrei ſind und eine gleichmäßige 
Temperatur haben. Auch darf Obſt nicht mit 
Gemüſe und Kartoffeln zuſammen gelagert 
werden, da es leicht den Geſchmack annimmt. 
Sauberkeit und Sorgfalt ſchützen das Obſt 


GARTEN AM REIHENHAUS 


Ein Reihengarten, wie er leider am Reihenhaus oft zu finden ist.. . 


Der Garten am Reihenhaus, wie er fein follte 


Dae Garten des Reihenhauſes richtet 
ſich in feinen Maßen nach denen des 
Hauſes. Die Breite eines ſolchen Hauſes 
iſt meiſt gering und ſo entſtehen die lang— 
geſtreckten Handtuchformen der Gärten, 
die bei der Geſtaltung beſondere Anfor- 
derungen ſtellen. Vielfach legt der Be— 
ſitzer oder Mieter ohne Beratung den 
Garten an und es kommen dabei die un⸗ 
möglichſten Gärten zuſtande. Es ver⸗ 
lohnt ſich, einmal kurz darüber zu ſprechen. 
Die Pläne ſtellen Beiſpiel und Gegenbei— 
ſpiel dar. Beide entſtammen aus der Um⸗ 
gebung einer Großſtadt. Zunächſt das 
ſchlechte Beiſpiel mit den Rundbeeten, 
Schnörkelanlagen und der Vielzahl der 
Wege. Für eine derartige falſch verſtan⸗ 
dene und verkrampfte Romantik iſt bei 
der neuzeitlichen Gartengeſtaltung kein 
Platz, abgeſehen davon, daß wir uns der⸗ 
artige Anlagen heute überhaupt nicht 
leiſten können und jedes Quadratmeter 
wirtſchaftlich genutzt werden ſoll. Es iſt 
nämlich immer jo, daß derartige Beet⸗ 
‚ anlagen viel Mühe und Arbeit machen 
und im Gegenſatz zu dem Aufwand weder 
durch Schönheit noch im Ertrag lohnen. 


Nun zum Plan ſelbſt. Das Haus liegt 
an der Nordweſtſeite des Gartens, ihm 
gegenüber der Eingang. Der Zugangs- 
weg war bereits von der Baufirma feſt⸗ 
gelegt und iſt bei allen Gärten gleich⸗ 
mäßig. Die Nordſeite iſt mit Sträuchern 
abgepflanzt. Ein Sitzplatz iſt vorhan⸗ 
den, aber ohne ſeitlichen Schutz. Auf der 
anderen Seite erſtrecken ſich die zahlrei— 
chen Einzelbeete, die teilweiſe mit Blu⸗ 


GARTEN AM ELLEN 


men, Raſen, Beerenſträuchern oder Obit- 
bäumen beſtanden find. Auch Hochſtamm⸗ 
roſen ſtehen in Reih und Glied. Dicht 
vor dem Haus liegt der Klopfplatz. Die 
Teppichſtange ſoll gleichzeitig auch als 
Turngerüſt dienen. In der einen Ecke 
dieſes Teiles befindet ſich der Kompoſt— 
haufen, deſſen Platz kaum unglücklicher 
gewählt werden konnte. Die Treppe zum 
Haus erſcheint mit ihren fünf Stufen für 
die Größe des Gartens zu mächtig und 
zu ſchwer. Es iſt ſtets beſſer, dicht am 
Haus eine Terraſſe, die gar nicht einmal 
hoch zu fein braucht, entſtehen zu laſſen. 
Einmal wird der Höhenunterſchied all— 
mählich überbrückt und andererſeits iſt 
auf einer ſolchen Terraſſe eine gute Ge— 
legenheit zur Schaffung eines geräumi— 
gen Sitzplatzes. Dieſer wird an den Sei— 
ten mit einem Spalier umgeben, das von 
Schlingern bewachſen iſt und gleichzeitig 
Wind⸗ und Blickſchutz iſt. Auch Blumen⸗ 
beete und einige ſchöne Einzelgehölze 
können hier angeordnet werden. Als 
Schattenſpender dient ein Obſtbaum, wie 
auf dem zweiten Plan erkennbar iſt. 

Da die meiſten Beſitzer eine kleine Ra— 
ſenfläche haben wollen, iſt es angebracht, 
dieſe unmittelbar an die Sitzterraſſe an— 
ſchließen zu laſſen. Erſt dann können die 
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. und derselbe Garten, wie er praktisch und übersichtlich umgestaltet wurde 


vor dem Verderben. Diejes iſt heutzutage 
wirtſchaftlich von großer Bedeutung. 

Alle Okulanten werden nochmals durchge⸗ 
ſehen. Iſt der Blattſtiel eingetrocknet, iſt die 
Veredlung nicht 

angewachſen und 

kann noch erneuert 

werden. Iſt er 

aber noch friſch, 0 

hat die Verwach⸗ 

ſung von Auge und 

Unterlage ſtattge⸗ 

funden. verlrocknet angewachsel 
Am Weinſtock reifen bereits die Trauben. Wir 
laſſen ſie möglichſt lange am Stock. Haben 
wir eine große Ernte, ſchneiden wir ſie mit 
30 em langen Stielen und ſtellen dieſe in mit 
Waſſer gefüllte Flaſchen, die wir auf einem 
Geſtell ſchrägliegend aufſtellen. Auf dieſe Art 
halten ſich die Trauben ziemlich lange. Haben 
wir ſpäte Trauben, können wir durch Vor⸗ 
ſtellen von Frühbeetfenſtern dieſe ſchützen und 
dadurch die Reife beſchleunigen. Reifen die 
Trauben nicht völlig aus, können wir ſie noch 
mit Stielen in Zuckerwaſſer ſteriliſieren. 


Im Gemüſegarten 

ſetzt die Ernte ein. Bei den Tomaten können 
wir durch Fortſchneiden der Blätter die 
Früchte freilegen und ſie ſchneller zur Reife 
bringen. Alle Triebe ſind zu entſpitzen, da⸗ 
mit das Blattwachstum völlig aufhört. 
Auch die Saatzwiebeln können bereits geern⸗ 
tet werden, ſobald das Laub gelb wird. Sie 
müſſen zunächſt auf den Beeten abtrocknen 
und werden dann in einem luftigen Schuppen 
aufgehängt. In das Winterlager kommen 
nur völlig ausgereifte und abgetrocknete Zwie⸗ 
beln, da ſie ſonſt leicht faulen und verderben. 
Die Steckzwiebeln werden beſonders geſam⸗ 
melt, abgetrocknet und für das Frühjahr 
aufgehoben. Die Küchenkräuter werden jetzt 
geſchnitten, gebündelt und zum Trocknen auf⸗ 
gehoben. Porree wird nochmals angehäufelt. 
Die Spargelanlagen ſind jetzt gut zu bearbei⸗ 
ten. Alle abgeſtorbenen Triebe werden ab⸗ 
geſchnitten und bei jungen Pflanzen auch die 
verkrüppelten Triebe, die von der Spargel⸗ 
fliege befallen ſind. Der Boden wird un⸗ 
krautfrei und locker gehalten. Je länger das 


Kraut bis zum Herbſt arbeitet, um fo gün⸗ 
ſtiger entwickelt ſich der Wurzelſtock. 

Alle abgeernteten Beete werden gleich ſauber 
abgeharkt. Eine Beſtellung darf jetzt im 
September nicht mehr erfolgen. Wohl kann 
Spinat für das Frühjahr ausgeſät werden; 
ebenſo können auch noch Schalotten, Knob⸗ 
lauch und Perlzwiebeln gelegt werden. Auch 
die Reihenpflanzung von Rhabarber wird 
jetzt vorgenommen. 

Leere Frühbeetkäſten werden ausgeräumt und 
dabei Erde und Dung geſondert gelagert. Die 
Fenſter werden am geſchützten Ort aufge⸗ 
ſtapelt, wenn die Käſten im Winter nicht be- 
nutzt werden. Gut eignen ſich die leeren 
Käſten zum Einſchlagen von Gemüſen, Kohl, 


Mohrrüben, Rettich, Sellerie. Bei Froſt wird 


mit Stroh und Deckbrettern abgedeckt. 
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Beete für Schnittblumen, Küchen-, Ge⸗ 
würz⸗ und Heilkräuter ſowie für Erd- 
beeren und etwas Gemüſe folgen. Ein 
zweiter Obſtbaum kann weiter vorn im 
Garten geſetzt werden. Buſchobſt macht 
die Anlage von Beeten ſchwierig, 

Der zweite Vorſchlag, der ein gutes Bei— 
ſpiel für einen ſchmalen Garten iſt, wirkt 
in ſeiner Fläche auch bedeutend ruhiger 
als Plan 1. Als Abſchluß zur Straße iſt 
eine breite Gehölzpflanzung gedacht, die 
entweder aus Nutz- oder Blütengehölzen 
beſteht. Die Nordoſtgrenze iſt mit hohen, 
ausdauernden Blütenſtauden mit einer 
ſchmalen Vorpflanzung aus niedrigeren 
Arten beſetzt. Krügel-Berlin 


Algenanſatz im Waſſerbecken 


Immer, wenn mein Waſſerbecken abge- 
laſſen worden iſt, kann ich überall an den 
Wänden den Algenanſatz feſtſtellen und 
beſonders dort, wo ich es an Vorſichts⸗ 
maßnahmen habe fehlen laſſen; denn bei 
der Anlage von Waſſerbecken ſollte ſchon 
von vornherein vorgebeugt werden. Der 


Ueppig wächst es hier bei liebevoller Pflege 


Algenwuchs verunziert das ganze Becken 
und iſt auch ſchlecht zu entfernen. Im 
Frühjahr 1938 iſt in dem mir unterſtell⸗ 
ten Park ein Waſſerbecken angelegt worden, 
in dem den ganzen Sommer über nicht 
der geringſte Algenwuchs an den Wänden 
feſtzuſtellen war. Bei der Miſchung der 
Betonmaſſen wurde auf jeden Kubikmeter 
Maſſe 8 bis 10 g Kupfervitriol zugeſetzt. 
Ratſam iſt es, das Kupfervitriol erſt auf- 
zulöſen und dann der Betonmaſſe zuzu⸗ 
ſetzen, da es ſich beſſer und gründlicher 
vermiſchen läßt. Auch der Glattſtrich iſt 
mit Kupfervitriollöſung zu durchſetzen. 
Dann iſt es ratſam, den Glattſtrich mit 
Steingrün leicht zu färben. Es darf aber 
keine gewöhnliche Farbe ſein, da dieſe ab— 
färbt. Hingegen bleibt Steingrün be— 
ſtändig. Durch dieſe Maßnahme habe ich 
mir viel Arbeit erſpart und habe immer 
Freude an dem ſchönen klaren Waſſer 
des Beckens, in dem man jetzt die Fiſche 
ſieht. A. Schröder-Hermsdorf 


Ein ſchöner Dachgarten 


Hoch oben, im dritten Stock eines Fa— 
milienhauſes einer Großſtadt, bezog ich 
mein „möbliertes“ Zimmer, ein wenig 
traurig, ſo weit von allem Grünen, von 
Bäumen und Blumen entfernt zu ſein. 
Wie erſtaunt und beglückt war ich aber, 
als ich nun aus meinem Fenſter, das auf 
die Hofſeite ging, ſah. Zwiſchen Ecken, 
Winkeln und Giebeln, inmitten eines 
Wohnhausblockes, hatte eine Blumen⸗ 
freundin eine nur kleine Dachecke ſich als 
Garten hergerichtet. Zufällig kommt auch 
der Wilde Wein des Nachbarhauſes her⸗ 
aufgeklettert und geſtattet trotz des vie- 
len Mauerwerkes einen Blick ins Grüne. 
Blumenkäſten am Gitter, Blumenkäſten 
an der kahlen Wand, Blumentöpfe auf 
der Erde, und man ſitzt tatſächlich 
zwiſchen Blumen in luftiger Höhe. Hier 
ſah ich nun ſo recht, was man alles mit 
viel Liebe und Sorgfalt erreichen kann. 
Das Bedürfnis nach „Natur“, Blumen und 


Sitzplatz auf dem Dach zwischen Blumen 


von nur 5 Quadratmeter 


Pflanzen, Grün und Leben um ſich zu 
haben, Wachſen und Blühen zu erleben, 
ließ dieſes Plätzchen erſtehen. 
Die Petunien ſind jetzt im Auguſt ſo 
üppig und voller Blüten, daß es bis zum 
Herbſt hin einen Wettſtreit in Blühwillig⸗ 
keit der rankenden und niedrigen, kom— 
pakten Sorten gibt. Geranien und ein 
großer Oleander, in der ſchattigen Ecke 
einige Fuchſien und Knollenbegonien in 
Töpfen vervollſtändigen das Bild. 
Platz iſt auch noch für einen kleinen 
Tiſch und zwei Stühle, im Notfall noch 
ein Hocker, dann iſt aber auch alles voll- 
beſetzt. Nur ein Vogelpaar unterm Schie- 
fer an der Wand des Nachbarhauſes hat 
noch Platz gefunden. Zu nett iſt es, wenn 
das Neſt voll junger Vögel iſt und die 
Alten unermüdlich hin- und herfliegen. 
Und alle Nachbarn haben Freude an die— 
ſem bunten, kleinen Dachgarten. 

Joſef Breloer-Hildesheim 


Im Ziergarten 

entſtehen in den Reihen der Einjahrsblumen 
große Lücken. Wir können dieſe aber noch 
ausfüllen mit niedrigen Tagetes oder Aſtern, 
die in Knoſpe ſtehen und die ſich noch mit 
großem Ballen ohne Störung leicht ver— 
ſetzen laſſen. Auch können wir Chryſanthe⸗ 
men mit großem Ballen auf die Rabatten 
ſetzen. 

Wir ſäubern die Staudenrabatten und ent⸗ 
ſernen alle abgeblühten Stauden, damit alles 
friſch und freudig wirkt. Die ausgepflanzten 
Stiefmütterchen und Vergißmeinnicht hacken 
wir häufig durch, damit ſie ſich noch bis zum 
Herbſt gut ausbilden können. Stauden laſſen 
ſich noch jetzt mit Erfolg teilen, auch die 
Schwertlilien. Von den Dahlien entfernen 
wir alle verblühten Blumen und ſchneiden 
reichlich Sträuße, wodurch die Knoſpen ſich 
ſchneller ausbilden. 

Das Pflanzen der Blumenzwiebeln wird jetzt 
fortgeſetzt. Wir pflanzen ſie möglichſt in 
Horſten von 6 bis 7 einer Farbe zuſammen, 
um eine ſchöne Wirkung zu erzielen. 
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n Das Pflanzen der 
Lilien wird jetzt 
vorgenommen. Wir 
dürfen ſie nicht 
an der Luft liegen 
laſſen, damit ſie 
nicht unnötig ein⸗ 
ſchrumpfen. Laſſen 
wir uns Zwiebeln 
ankommen, ſo legen 


Sand 
ſchicken, die 


trocken 
wir ſie erſt etwas ins Waſſer, damit ſie ſich 


vollſaugen. Lilien verlangen beſchatteten 


Boden und wir pflanzen fie im Halbſchatten N 
und machen leichten Boden durch Zuſatz von 75 


Humus und Lehm kräftiger und waſſerhal⸗ 
tender. Legen aber unter jede Zwiebel eine 
dünne Schicht Sand. 


Krankheiten und Schädlinge 

Am ſtärkſten tritt jetzt die Moniliafruchtfäule 
an Pflaumen und Aepfeln auf. Sofort beim 
Bemerken der Faulſtellen pflücken wir alle 
kranken Früchte ab, verwerten ſie, ſoweit es 
möglich iſt, ſammeln aber auch die am Bo⸗ 
den liegenden auf und beſeitigen ſie ſofort. 


Die Larve der ſchwarzen Kirſchblattweſpe 
frißt am Laub der Kirſchen, häufig auch an 
Birnen. Wenn ſie in Maſſen auftreten, kön⸗ 
nen wir ſie mit Aetzkalk beſtäuben, bei nur 
wenigen ſammeln wir fie ab. Die Larven 
ſehen aus wie kleine Schnecken. 
Erdraupen machen an den jungen Grünkohl⸗ 
pflanzen und an Stiefmütterchen großen 
Schaden. Sie ſind in der Nähe der Pflanzen 
unter der oberen Erd⸗ 
? 0 dit tagsüber zu fin⸗ 
N den und zu ſammeln. 
5 Die Weſpen haben ſich 
1 ſtark vermehrt und ſind durch 
Fanggläſer zu beſeitigen. 
Viel Schaden fügen uns 
auch die Feldmäuſe zu, die 
ſich ſtark vermehrt haben und 
die Scheunen, Häuſer und 
Ställe aufſuchen. 
Die Puppen der Kohlweiß⸗ 
linge finden wir jetzt und 
vernichten fie, ſchonen aber 
N die, die die Larven der 
Schlupfweſpe zeigen. 


M IM 


Gebot der Stunde 


Kühle Nächte, reicher Taufall, merkliche 
Senkung der Tagestemperaturen, beſon⸗ 
ders dann, wenn die Sonne nicht mehr 
die Kraft aufbringt, die Wolkendecke zu 
durchbrechen, find Anzeichen des nahen- 
den Herbſtes. Alles ſteht jetzt üppig in 
unſeren Gärten, das Obſt beginnt zu 
reifen, das Gemüſe hat das Wachstum 
zum Teil abgeſchloſſen und wir ſtehen in 
einer Zeit des Ueberfluſſes. Wir ſollten 
reichlich davon verwenden und täglich auf 
den Tiſch bringen, aber dabei nicht ver— 
geſſen, für den Winter zu ſorgen. Dieſes 
kann einmal durch Einkochen, Trocknen 
und Einſäuern geſchehen, aber hierüber 
wird im Hausfrauenteil berichtet; nicht 
aber, daß wir bei den Gemüſen, die wir 
ſpäter einmieten oder im Keller in Sand 
einſchlagen, ſchon jetzt die Haltbarkeit be— 
einfluſſen können. Ende Auguſt, Anfang 
September beginnt durchſchnittlich eine 
Trockenperiode. Oft kommt fie uns uner- 
wünſcht, und doch iſt ſie für die Natur 
von großer Bedeutung. Sie mahnt die 
Pflanzen, ſich auf den Herbſt vorzuberei— 
ten, das Wachstum allmählich einzuſtellen 
und ſich im Innern auf die Winterruhe 
einzuſtellen. Alles, was wir als Gemüſe 
verwenden, Möhre, Schwarzwurzel, 
Rübe, Grünkohl oder Roſenkohl muß von 
Natur aus überwintern, um im zeitigen 
Frühjahr auszutreiben, Blüten zu brin⸗ 
gen und Samen anzuſetzen. Nur der 
Menſch, der dieſem natürlichen Vorgang 
nicht entgegenarbeitet, hat Erfolg. Wäſ⸗ 
ſern wir jetzt aber noch alle Gemüſe reich⸗ 
lich oder düngen wir noch ſtark mit 
Jauche oder mit ſchnellwirkenden Han⸗ 
delsdüngern, dann kommt die Pflanze nie 
zum Ausreifen, das Wachstum wird 
immer mehr bis zum Spätherbſt hinaus⸗ 
geſchoben. Grobes, aber weiches Zellen- 
gewebe entſteht und Anfälligkeit gegen 
Krankheiten iſt die Folge. Das Gemüſe 
hält ſich nicht oder fällt der Fäulnis zum 
Opfer. Darum jetzt Schluß mit der Dün⸗ 
gung, außer bei dem noch üppig wachſen⸗ 
den Sellerie oder Grünkohl. 

Alles was für Gemüſe gilt, hat auch für 
die Obſtbäume, Gehölze und Topfblumen 
Gültigkeit. Beſonders der letzte Winter 
zeigte uns, daß Obſtbäume, die völlig aus⸗ 
gereift waren, weniger litten als ſolche 
Bäume, die noch trugen oder im vollen 
Wachstum ſtanden. 

Jeder Züchter von Kakteen und Sukku⸗ 
lenten weiß, daß er ſeine Pflanzen nur 
erfolgreich durch den Winter bringt, 
wenn er ſie allmählich abhärtet, und die 
Gärtner, die Alpenveilchen ziehen oder 
viele Stecklinge von Topfpflanzen über- 
wintern wollen, wiſſen, daß die kühlen 
Taunächte des September den Pflanzen 
außerordentlich dienlich find. Darum ſoll 
unſere Loſung ſein: Abhärten und nichts 
verweichlichen. Das Wachstum ſchließt 
jetzt ab und jeglicher Verſuch, dieſes zu 
fördern, geht auf Koſten der Haltbarkeit 
und Ueberwinterung. Leider wird dieſe 
Mahnung von den Gartenfreunden aber 
zu wenig beachtet. St. 


Die Pfirsichsorte , Amsden reift schon im Juni ihre prächtig rotbackig gefärbten würzigen 
Früchte, die von besonderem Wohlgeschmack sind. Lichtbild: Heydenreich (2) 


Dfirfichbau iſt immer lohnend 


Nochmals einige Ratſchläge zur Anpflanzung von Pfirfihen 


1 bringen ſchon in wenigen Jahren nach der Pflanzung bei paſſendem 
Standort und zuſagendem Klima anſehnliche Ernten. Die Forderungen, die 
eine ertragverſprechende Pfirſichkultur ſtellt, ſind ein warmer, durchläſſiger, keineswegs 
nährſtoffarmer Boden, der zudem noch kalkhaltig ſein muß. Als Kind des ſüdlichen 
Oſtaſiens verlangt der Pfirſich weiter einen recht geſchützten und möglichſt ſonnigen 
Standort. Sogenannte Froſtlöcher ſind gerade ſo wenig verwendbar wie kalte, ſchwere, 
bzw. tonige oder ſumpfige Moorböden. Sehr geeignet find die geſchütztliegenden war- 
men Sandböden, wenn ſie mit Humus reichlich verbeſſert werden. 

Die gebräuchlichſte und natürlichſte Anzuchtsform für alle Pfirſiche iſt in unſerem 
Klima die frei und ungezwungen erzogene Buſchform. Für kleinere Gärten, zur 
Kultur an Mauern und Spalierwänden, die ſelbſtverſtändlich nach Süden bzw. Süd⸗ 
oſten, höchſtens nach Südweſten, liegen ſollten, kommt noch das frei gezogene Fächer— 
ſpalier in Frage, während Halb- und Hochſtamm in unſeren Gärten weniger Anwen— 
dung finden. Die Pflanzabſtände ſollen bei Büſchen mindeſtens 5—7 m betragen, 
am Spalier genügen 5—6 m. 

Ausſchließlich Frühjahrspflanzung iſt das Gegebene, während der Herbſt nur in ganz 
milden Gegenden dafür in Frage kommt. Aeußerſt wichtig iſt ein ſtrenger Rückſchnitt 
beim Pflanzen, und es kann als Regel gelten, ſämtliche Triebe, einſchließlich des Leit⸗ 
triebes, auf ein Drittel ihrer urſprünglichen Länge, einzuſtutzen. Bei Fächerformen 
iſt ein Rückſchnitt beſonders wichtig; denn nur ſo erfolgt gutes Anwachſen und kräfti⸗ 
ger Durchtrieb der ſtehengebliebenen Augen, die bekanntlich beim Steinobſt im Ver⸗ 
gleich zum Kernobſt von beſchränkter Lebensdauer find. Auch ſpäterhin lohnt ſich, ent- 
gegen den Anſichten vergangener Jahre, beim Pfirſich ein entſprechender, keineswegs 
ſtreng und ſchematiſch zu handhabender Schnitt. Die Fächerformen, die ſich ohne 
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Ein anderer jrühreifender Pfirsich ist die Sorte „Mayflower” mit 
sonnenseits schön karmingejärbten Früchten 


Korrektur in wenigen Jahren zu meiſt unregelmäßigen, in den 
unteren Partien kahlwerdenden Hochbüſchen entwickelt haben, 
bedürfen einer beſonderen Aufmerkſamkeit. Wir müſſen beſtrebt 
ſein, die einzelnen Zweige bogenförmig nach unten am Spalier 
anzuheften und zwar ſo, daß die ganzen Spalierflächen bedeckt 
werden und zu dicht ſtehende, bzw. abgetragene Zweige entfernt 
werden können. Im Scheitelpunkt der ſo erreichten Bögen ent⸗ 
ſtehen dann meiſt im folgenden Jahr neue kräftige Austriebe, 
die ihrerſeits zum Weiteraufbau der Fächerform, bzw. zum Er⸗ 
ſatz alten, abgetragenen Holzes verwendet werden können. Geht 
man hierbei mit der nötigen Sorgfalt vor, ſo kann auch ein 
Pfirſichfächer viele Jahre hindurch in guter und anſprechender 
Form bleiben und anſehnliche Erträge liefern. Bei allen 
Buſchformen ift der Schnitt bedeutend einfacher durchzuführen. 
Er beſchränkt⸗ſich auf eine ſinngemäße Kürzung der Leittriebe, 
Entfernung der Afterleittriebe, ſowie ein entſprechendes Aus⸗ 
lichten alten und zu dicht ſtehenden Holzes. Auch hier kann ein 
entſprechender Erſatz durch kräftige Stammtriebe erreicht 
werden. Immer müſſen wir beſtrebt ſein, die Buſchform ſo 
geſchloſſen wie möglich zu halten. Selbſtverſtändlich muß 
Hand in Hand damit eine entſprechende Düngung und Wäſſe⸗ 
rung gehen; denn nur kräftig ernährte Triebe bringen gut⸗ 
entwickelte Blüten und Blattknoſpen. 

Bei der großen Blühwilligkeit der Pfirſiche kommt es auf den 
einzelnen Zweig wirklich nicht an. Büſche, die trotz reichlicher 
Blute und Fruchtanſatz den größten Teil der Früchte in etwa 
haſelnußgroßem Zuſtand abwerfen, leiden gewöhnlich an Kalk⸗ 
mangel, dem leicht abzuhelfen iſt. Faſt alle Pfirſiche werden 
mehr oder weniger von der Kräuſelkrankheit befallen, die pilz⸗ 
paraſitäre Urſachen hat und nicht zu verwechſeln iſt mit dem 
Kräuſeln des Laubes infolge ſtarken Auftretens verſchiedener 
Blattlausarten. 

Nun zur Sortenfrage ſelbſt. Da die Reife der einzelnen Sorten 
ſich von etwa Mitte Juni bis Anfang Oktober hinzieht und je 
nach Lage und Klima zudem noch recht unterſchiedlich iſt, kann 
man bei entſprechender Sortenauswahl — günſtige Jahre vor⸗ 
ausgeſetzt — tatſächlich reife Pfirſiche während vier Monaten 
im Garten haben. 

Als einer der früheſten und wüchſigſten, der regelmäßig ab 
Mitte Juni mit großen, wohlgeformten Früchten, ſonnenſeitig 
karmin gefärbt, zur Stelle iſt, gilt „Mayflower“. Ihm folgt 
kurze Zeit ſpäter der bekannte „Alexanderpfirſich“, eine Sorte, 
die der folgenden ähnlich, ſich ſchlecht vom Stein löſt. Die 
Frucht iſt mittelgroß, ſonnenſeits rotmarmoriert, und es zeichnet 
ſich gerade dieſe Sorte durch große Fruchtbarkeit aus. „Ams⸗ 
den“ hat etwas größere, prächtig rotbackig gefärbte Früchte 
von beſonderem Wohlgeſchmack. „Präſident Griepenkerl“ gilt 
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als guter Auguft September-Pfirſich mit großen, oft ſogar 
ſehr großen, düſterrot überlaufenen Früchten. Gleichzeitig da— 
mit reift der „Proskauer Pfirſich“, eine allbekannte, ſehr wider⸗ 
tandsfähige Sorte mit mittelgroßen, faſt purpurroten, ſehr 
würzigen Früchten. „Rheingold“, eine noch neuere Sorte, geht 
ihm in der Reifezeit voran und kann, ſehr widerſtandsfähig 
gegen Kräuſelkrankheit, als eine der beſten Pfirſichſorten über— 
haupt gelten. Im Oktober reift dann noch der rote „Valpa⸗ 
raiſo⸗Pfirſich“, der eine beſonders ſtarkfilzige, purpurrote Haut 
beſitzt. Weniger beliebt ſind die gelbfleiſchigen Pfirſichſorten. 
„Triumph“ gehört hierher. Reift im Auguſt, mit ſehr großen, 
orangeroten, gut gewürzten Früchten, läßt aber leider das 
iebliche Pfirſicharoma etwas zurücktreten. Das gleiche gilt für 
„South Haven“, eine ebenfalls Auguſt reifende Sorte mit 
außerordentlich großen, ſonnenwärts prächtig karminrot ge— 
färbten Früchten. Ein beſonderer Wert des Pfirſichs liegt 
darin, daß er zu einer Zeit reift, wo friſches Obſt nur wenig 
vorhanden iſt. Auch läßt er ſich gut für den Winter durch Ein⸗ 
kochen aufbewahren. K. Heydenreich, Niederſchöneweide 


Miſtelſchößlinge jetzt entfernen 


Miſteln ſind in vielen Gegenden faſt unbekannt, in anderen 
treten ſie ſtark auf. Es iſt nicht immer leicht, ſie auf den erſten 
Blick zu erkennen, beſonders im Sommer, wenn der Baum 
belaubt iſt. Wir müſſen aber ſtändig darauf achten, denn ſie 
ſind unbedingt ſofort zu beſeitigen. Es hat keinen Zweck, den 
Miſtelſchößling nur abzuſchneiden; denn dann treiben die Rin⸗ 
denwurzeln erneut aus. Nur wenn ein junger Miſtelſchößling, 
der aus einem durch Vogelkot auf der Baumrinde feſtgeleimten 
Samen entſtanden ift, gleich im erſten Jahr entdeckt und ſamt 
ſeinem Senker ſorgfältig aus dem Aſt herausgeſtochen wird, 
dann iſt ſeine Beſeitigung ohne Abſägen des Aſtes möglich. 
Hat ſich aber bereits ein Miſtelbuſch entwickelt, wie er auf 
untenſtehender Abbildung auf dem abgeſägten Aſtſtück zu ſehen 
iſt, dann beſteht keine Möglichkeit, den Aſt zu retten. Dicht 
unterhalb des Miſtelbuſches darf jedoch der Aſt nicht durch⸗ 
geſägt werden; denn dann würden in dem am Baum verblei⸗ 
benden Aſtſtumpf noch Rindenwurzeln der Miſtel ſitzen bleiben. 
Die Miſtel treibt gleichzeitig nach beiden Seiten in der Längs⸗ 
richtung des Aſtes zwiſchen Holz und Rinde bindfadendicke 
Wurzeln, die ſich in kurzen Abſtänden immer wieder durch 
„Senker“ auf dem jungen Holz verankern. Damit alſo nichts 
von dieſen Rindenwurzeln ſitzen bleibt, muß auch bei jüngeren 
Schößlingen der Aſt etwa 30 em unterhalb abgeſägt werden. 
Bei größeren Miſtelbüſchen iſt noch mehr fortzunehmen; viel⸗ 
fach muß der Aſt bis an den Stamm heran weggenommen 
werden. An Obſtbäumen iſt die Miſtel auf jeden Fall zu be⸗ 
ſeitigen, da der Schaden durch Nahrungsentzug groß werden 
kann. Anders liegen die Verhältniſſe bei den Zierbäumen. Hier 
ſollten wir ſie laſſen, beſonders an großen Pappeln, wo ſich die 
Büſche zu großen, weithin ſichtbaren Kugeln in den Baumkronen 
bilden. Willy Seyfarth-Naumburg 


Eine junge Mistel am Apfelzweig. 


Lichtbild: V. Seyfarth 
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Das Spalier wurde hier im richtigen Ab. Solche Berankung nimmt. leicht überhand. Ein an die Wand genageltes Spalier wird 


stand von der Wand angebracht 


Durch Rückschnitt wird Luft geschaffen 


hier vom kletternden Efeu abgehoben 


Was alles bei der Berankung des Haufes zu bedenken ift 


Stwas über Spaliergerüſte, Kletterpflanzen und deren pflege 


B einer Hausberankung müſſen wir uns zunächſt 
darüber klar werden, ob hier ein Spaliergerüſt ange⸗ 
bracht werden ſoll oder nicht; denn wenn das nicht geſchehen 
ſoll, ſind wir darauf angewieſen, für die Berankung nur 
Selbſtklimmer zu verwenden, alſo Pflanzen, die in den Un⸗ 
ebenheiten der Wand genügenden Halt finden, ſich aus eigener 


Kraft hochzuranken. Nutzpflanzen wie Wein und edles Obſt, 


die wir an der Hauswand ziehen können, brauchen aber unbe⸗ 
dingt die Stütze des Spaliers. Soll das Haus mit Selbſtklim⸗ 
mern bezogen werden, ſo möchte ich hier auf einige Nachteile 
aufmerkſam machen. Als erſtes wäre zu bedenken, daß die 
Selbſtklimmer recht ſtarkwüchſig ſind und den ihnen zugedach⸗ 
ten Teil der Hauswand in verhältnismäßig kurzer Zeit be⸗ 
zogen haben. Und dann beſiedeln ſie raſch und hartnäckig auch 
die Hauspartien, auf denen wir ſie nicht haben wollen, ſo z. B. 
die Dachrinnen. Wenn ſie älter werden, bilden ſie ſehr gern 
ein dicht verflochtenes Gewirr von Aeſten, Blättern und Ran⸗ 
ken, das keinen Lichtſtrahl und keinen Luftzug mehr eindringen 
läßt. Und damit ſetzt dann die Plage ein. Denn natürlich iſt 
ein ſolches von Licht und Luft gut abgeſchloſſenes Ranten- 
gewirr ein wahres Paradies für unangenehmes Ungeziefer, das 
ſich darunter in aller Ruhe entwickeln und vermehren kann. 
Es wird immer darauf hingewieſen, daß ein ſolches Geranke 
unſeren Singvögeln vorbildliche Niſtgelegenheiten böte, die 
dann ihrerſeits wieder das Ungeziefer kurz hielten. Aber das 
iſt leider nur ſcheinbar richtig; denn in den allermeiſten Fällen 
wird ſich da als Erſter unſer wenig beliebter alter Freund an- 
ſiedeln, Passer domesticus, der gemeine Hausſperling oder 
Spatz, der ſich für unſere Erbſenbeete und die jungen Saaten 
viel mehr intereſſiert als für die Ungeziefervertilgung, hin⸗ 
gegen aber die nützlichen Singvögel, die uns wirklich ſehr viel 
helfen könnten, auf eine nachdrückliche Art fernhält. Wir ſehen 
alſo, daß wir auch die ſelbſtklimmenden Rankpflanzen pflegen, 
unter regelmäßigem Schnitt halten müſſen, wenn wir eine 
übermäßige, läſtige Berankung des Hauſes vermeiden wollen; 
dann allerdings haben wir auch die Auswahl unter einer lan⸗ 
gen Reihe ſehr ſchöner Rankpflanzen, Blüten- oder Blatt⸗ 
gewächſen, und wenn im Herbſt der mit Parthenocissus Veitchii, 
einer Form des Wilden Weins, überzogene Hausgiebel wie 
lebendiges Feuer leuchtet, dann muß man zugeben, daß ein 
ſolcher Anblick wohl die daran gewendete Arbeit aufwiegt. 
Wie ſteht es nun mit den Spalierpflanzen? Das ſind — dieſe 
kleine Ueberlegung iſt nicht ganz überflüſſig — Zuchtformen, 
die ſich nicht ſelbſt tragen können, zu ihrer Entwicklung der 
Stütze eines Spaliers bedürfen, die vermehrte Pflege und 
Sorgfalt aber auch durch außergewöhnlich ſchöne und wert⸗ 


volle Früchte lohnen. Das Spaliergerüſt muß aber auch ſo 
angelegt ſein, daß es ſeinen Zweck wirklich erfüllen kann, wes⸗ 
wegen wir alſo zunächſt einmal über die Art dieſes Zwecks 
genau klar ſein müſſen: Im Gegenſatz zur Kugelgeſtalt der 
Baum⸗ oder Buſchformen find die Spalierformen in einer 
Fläche gezogen; es liegt alſo kein Teil der Pflanze im Schat- 
ten eines anderen Teiles, ſondern die Sonnenbeſtrahlung 
kommt allen Teilen, Baumſcheibe, Stamm, Aeſten und Frucht 
holz, vollkommen gleichmäßig zugute. Beim Wandſpalier wird 
darüber hinaus noch die wachstum- und reifefördernde Kraft 
der in der Hauswand aufgeſpeicherten und von ihr zurück⸗ 
geſtrahlten Sonnenwärme unſeren Kulturzwecken nutzbar ge⸗ 
macht. Alſo ſoll das Spalier, damit von dieſer Kraft möglichſt 
wenig verloren geht, nahe an der Wand liegen, aber auch wie⸗ 
der nicht zu nahe, vor allen Dingen nicht etwa auf der Wand. 
Damit würde der Luftaustauſch zwiſchen Spalier und Wand 
unmöglich gemacht. Zweitens begünſtigt ein zu dichtes Auf⸗ 
liegen die Anſiedlung von Ungeziefer; und endlich müſſen wir 
auch die Möglichleit behalten, die Jungtriebe der Pflanzen an 
die Spalierlatten zu heften, wir müſſen daran arbeiten, ſchnei⸗ 
den können. Am zweckmäßigſten iſt es, wenn das Spalier etwa 
12—15 cm von der Wand entfernt ift. Dieſe Erfahrung genügt 
für bequemes Arbeiten an den Pflanzen, läßt auch bei dichtem 
Blattwerk einen ſtändigen Luftſtrom hinter den Pflanzen zu 


Ein vorbildlich gezogenes Hochspalier. Lichtbild: E. Nipkow (4, 
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und iſt andererſeits auch wieder nicht zu weit für die Aus— 
nutzung der aufgeſpeicherten Sonnenwärme. 

Wenig Zweck hat es, in größerer Entfernung von der Wand, 
etwa 50— 100 em, freiſtehende Spaliere aufzuſtellen; denn die 
rückgeſtrahlte Wärme geht über eine ſo weite Strecke hin faſt 
ganz verloren. Gänzlich zwecklos aber iſt es, erſt ein Spalier 
direkt auf die Wand zu nageln und es dann mit Selbſtklim— 
mern zu bepflanzen, die gar kein Spalier brauchen. Dazu 
kann man nur vermuten, daß der Urheber einer ſolchen Anlage 
auf jedes Nachdenken beſcheiden verzichtet hat, und der einzige 
Erfolg iſt der, daß die Jungtriebe ſich unter den Spalierlatten 
durchzwängen, wachſen, ſich ausdehnen und nach wenigen Som— 
mern das ganze Spalier ſamt Nägeln, Haken und Dübeln aus 
der Wand herausgeſprengt haben. Sind wir alſo bereit, die 
notwendige Arbeit zu übernehmen, dann kann die Frage nach 
der Zweckmäßigkeit der Hausberankung nur bejaht werden. 
Und ganz beſonders volkswirtſchaftliche Erwägungen, die un— 
bedingt notwendige Steigerung der Eigenproduktion von gutem 
Obſt, ſollten uns in weiteſtem Umfange veranlaſſen, jede ge— 
eignete freie Wandfläche zur Anzucht guter, wertvoller Früchte 
zu benutzen. E. Nipkow, Bln.-Lichtenrade 


Derlzwiebeln mit Rapünzcdhen 


Wenn der „Deutſche Garten“ in der Nummer 16 für die Ver⸗ 
breitung der Perlzwiebeln eintritt, ſo iſt dies ſehr zu begrüßen. 
Heute möchte ich nur einmal kurz über die beſſere Ausnutzung 
der Beete ſprechen. 

Die Brutzwiebelbildung und der damit zuſammenhängende 
ſtärkere Blätteraustrieb erfolgt bei den Perlzwiebeln erſt im 
Frühjahr. So kann das im Herbſt noch dünn beſtandene Perl⸗ 
zwiebelbeet noch zur Rapünzchenausſaat herangezogen werden. 
Ende Auguſt oder Anfang September, wenn die Perlzwiebel⸗ 
reihen bereits ſichtbar ſind, wird das Beet gehackt und gejätet 
und dann Rapünzchenſamen übergeſtreut. Zweckmäßig über⸗ 
brauſt man dann das Beet kräftig mit der Gießkanne, damit 
die Samen in die lockere Beetoberfläche eingewaſchen werden. 
Ferner iſt angebracht, noch etwas feinkrümelige Erde dünn 
über das Beete zu ſtreuen, damit auch etwa obenauf liegen⸗ 
gebliebene Samenkörner keimen können. Hochwachſende Un⸗ 
krautpflanzen werden natürlich herausgezogen, bei Trockenheit 
wird gewäſſert, das iſt alle Pflege. Wie beigefügtes Bild zeigt, 
iſt die Rapünzchenzwiſchenſaat gut geraten, die Verwertung 
konnte im November einſetzen. Die Ausſaat erfolgte in dieſem 
Falle am 10. 9., der Aufgang am 24. 9., und die Bildaufnahme 
am 25. 10. Trotz enger Pflanzung der Perlzwiebeln von nur 
6 mal 12 cm war noch nebenbei eine reichliche Rapünzchen⸗ 


Perizwiebeln mit Zwischenkultur von Rapünzchen 


ernte zu erzielen. Durch Herausziehen und Verbrauch der kräf— 
tigjten Rapünzchenpflanzen Ende Oktober konnten ſich die in— 
folge dichter Ausſaat noch reichlich vorhandenen kleinen 
Pflänzchen im zeitigen Frühjahr auch noch gut entwickeln. Bei 
Zwiſchenſaat in Perlzwiebeln muß man allerdings die Ra⸗ 
pünzchen mit der Hand herauszichen. S. 


Eine gut ausgefallene Sellerieernte 


Vor Jahren hatte ich eine ſchlechte Sellerieernte. Das Laub 
war von der Blattfleckenkrantheit befallen. Im Jahre darauf 
beizte ich den Samen. Das Land düngte ich im Herbſt ſtark 
mit verrottetem Dung und ſtreute zum Frühjahr vor dem Aus⸗ 
pflanzen etwa 2 kg ſchwefelſaures Ammoniak, 3 kg Super⸗ 
phosphat und 4 kg 40 iges Kalidüngeſalz je 100 me. Bald 
zeigte ſich der Unterſchied zum vergangenen Jahre. Die ge- 
beizten Pflanzen ſtanden üppiger als die unbehandelten auf 
nicht gedüngtem Boden, bei denen jich die Krankheit einſtellte. 
Bei der Ernte war der Unterſchied ganz gewaltig. Die unbe- 
handelten Sellerie hatten ſo kleine Knollen angeſetzt, daß ſie 
nur für Suppengrün zu verwenden waren. Hingegen brachten 
die behandelten Pflanzen ohne Ausnahme alle große Knollen. 
Das Fleiſch war ſchneeweiß und der Geſchmack vorzüglich. 
Durch dieſe kleine Mühe des Beizens und der Düngung iſt der 
Ertrag mindeſtens um das mehrfache größer und in Zukunft. 
werde ich weiter in dieſer Art verfahren. Schr. - Hermsdorf 


Waſſergewinnung aus Seen, Flüſſen und Bachläufen 


Einige praktiſche Dorſchläge zur Erhöhung der Ernten in unſeren Gärten 


Su häufig kommt es vor, daß unſere Gärten unter großer 
Trockenheit leiden. Auch dieſer Sommer war in manchen 
Gegenden wieder ein Beiſpiel dafür. Beſonders ſchlimm iſt es, 
wenn die Gärten um einen See, Bach oder Flußlauf liegen 
oder wenn das Grundwaſſer in allen Teilen des Gartens ſehr 
hoch iſt und im Garten ſelbſt alles vertrocknet. Deswegen ſoll 
im nachſtehenden Beitrag etwas ausführlich über die Waſſer⸗ 
gewinnung geſprochen werden. Wenn im Augenblick ſolche An- 
lagen auch ſchwer herzuſtellen ſind, ſo iſt es doch wichtig, ſich 
einmal eingehend damit zu befaſſen. 

Man iſt durchaus nicht darauf angewieſen, ſtets nur aus ge⸗ 
grabenen oder gebohrten Brunnen Waſſer zu gewinnen. Auch 
Bäche, Flüſſe und Quellen können hierzu benutzt werden. Soll 
das Waſſer gleichzeitig als Trinkwaſſer benutzt werden, jo iſt 
vorher eine Waſſerunterſuchung vorzunehmen. 

Seen, Bäche oder Flußläufe können höher oder tiefer als die 
ſpäteren Zapfſtellen liegen. Im erſten Fall bereitet die Waj- 
ſerförderung keinerlei Schwierigkeiten, da man ja die Schwer⸗ 
kraft des Waſſers ſelbſt zur Waſſerherbeiholung benutzt. Man 
arbeitet dann mit einfachen Saugheberanlagen, die vollkom⸗ 
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men ſelbſttätig ohne Pumpe arbeiten, allerdings keinen Waſ⸗ 
ſerdruck hergeben. Wie man eine derartige Saugheberanlage 
baut, zeigt unſere Skizze 1 im Schnitt. Es ſpielt dabei keine 
Rolle, ob das Waſſer „über den Berg“ geholt werden muß. 
Die Leitung führt gewöhnlich zu einem Sammelbehälter, aus 
dem das Waſſer geſchöpft oder gepumpt wird. An der höchſten 
Stelle iſt ein Entlüftungsſtöpſel zur Beſeitigung ſogenannter 
Luftſäcke anzubringen. Natürlich muß der Stöpfel luftdicht 
ſchließen, wenn die Anlage in Betrieb ift. Die einzige Schwie⸗ 
rigkeit iſt das Anſaugen des Waſſers. Man kann hierzu ent 
weder Saugeröffnung und Auslauföffnung ſchließen und die 
Leitung durch den Entlüftungsſtöpſel füllen, oder man ſetzt 
vorübergehend eine Saugpumpe an die Entnahmeöffnung an. 
Schwieriger it die Waſſergewinnung, wenn der See oder 
Bach, aus dem das Waſſer entnommen wird, tiefer als die 
Entnahmeſtelle liegt. Aber auch hier gibt es mit Hilfe des 
hydrauliſchen Widders einen Ausweg. Ein Widder arbeitet 
ſelbſttätig, ohne Antrieb durch Maſchinen- oder Menſchenkraft, 
allein durch die Kraft des Waſſers und iſt imſtande, das Waſſer 
in ein ziemlich hoch gelegenes Sammelbecken zu fördern. 


Skizze 2 zeigt ſchematiſch eine Widderanlage und einen Widder 
im Schnitt. Vorweg ſei erwähnt, daß zum Betrieb des Wid— 
ders fließendes Waſſer vorhanden ſein muß, das heißt, daß der 
angezapfte Bach oder See bzw. eine Quelle genügendes Gefälle 
zum Widder haben muß. Ein hydrauliſcher Widder (auch Stoß— 
heber genannt) beſteht aus einem Windkeſſel (W), einem dar— 
unter befindlichen Steigventil (Y) und dem ſeitlich angeordne— 
ten Stoßventil (St). Das Waſſer kommt mit Gefälle durch die 
Triebleitung (J) und fließt durch das offene Stoßventil (St) 
aus, dabei hebt es durch ſeinen Druck die Steigventilklappe (V) 
und tritt dadurch auch in den Windkeſſel (M). Die Luft im 
Windkeſſel wird dadurch ſtark zuſammengepreßt und drückt das 
Waſſer durch die Steigeleitung (S) in den hochgelegenen Vor— 
ratsbehälter. Das über die Wirkungsweiſe des hydrauliſchen 
Widders, der beſonders in Gebirgsgegenden zur Waſſerförde— 
rung bevorzugt wird. Ein Widder kann bis zu 200 Waſſer in 
der Minute fördern; ſollte der Bedarf größer fein, jo find 
mehrere Widder nebeneinander anzuordnen. Die Nutzwirkung 
hängt von dem Verhältnis der beiden Abſtände F (Widder — 
Hochbehälter) und G (Gefälle der Triebleitung) ab. Von der 
Selbſtaufſtellung einer Widderanlage iſt abzuraten, da hierzu 
Erfahrung gehört, ſo daß es beſſer iſt, dieſe dem Fachmann zu 
überlaſſen, ehe man aus Unkenntnis Schaden anrichtet. 


Außer den genannten Waſſerfördereinrichtungen wären noch 
die früher ſehr gebräuchlichen Waſſerſchöpfräder zu erwähnen, 
die durch die Kraft fließenden Waſſers getrieben werden und 
dabei in Schöpfern Waſſer mitnehmen und in eine höher ge— 
legene Abflußrinne laufen laſſen, um es dann in einem Baſſin 
zu ſammeln, von wo aus es verteilt werden kann. 

Das beſte Trinkwaſſer gewinnt man bekanntlich aus Quellen, 
die entweder ſenkrecht aufſteigen oder ſeitlich an Hängen oder 
Bergabhängen austreten können. Der Druck des zutage treten— 
den Quellwaſſers reicht nur ſelten aus, um es in einen Hoch— 
behälter zu leiten. Meiſt iſt hierzu die Zwiſchenſchaltung einer 
Motor- oder Handpumpe nicht zu umgehen. Quellwaſſer rinnt 
oft nur ſpärlich hervor, weswegen man ſogenannte Quellfaſſun⸗ 
gen oder Brunnenſtuben anlegt, in denen zum Teil auch 


gleichzeitig eine Klärung von mitgeriſſenem Sand bewirkt wird. 


So zeigt Skizze 3 eine ganz einfache Quellfaſſung für eine 
ſenkrecht zutage tretende Quelle. Man gräbt hierzu über der 
Quelle ein etwa 2 m tiefes Loch, in das man unten eine kleine 
Kammer einbaut, die aus Feldſteinen oder Ziegeln (mit offenen 
Fugen) und einer Abdeckplatte aus Beton beſteht. Zur Filtra⸗ 
tion dient eine etwa 30 em ſtarke Kiesſchicht. Das Waſſer wird 
aus der Sammelkammer durch ein Rohr mit Filterkorb zur 
Pumpe geleitet. Ueber das Ganze kommt eine 80 bis 100 em 


hohe Lehm- oder Tonſchicht, um das Hineinſickern von Ober- 
flächenwaſſer in die Quellkammer zu verhindern. Ganz ähnlich 
baut man Quellkammern für ſeitlich austretende Quellen, nur 
daß hier die Quellkammer nicht tief verſenkt zu werden braucht. 
Skizze 4 ſtellt eine Quellfaſſung dieſer Art dar, die aus einer 
gemauerten Grube beſteht, die mit durchbrochenen Wänden 
zur Bergwand hin und einer durchbrochenen Abdeckplatte beſteht. 
Bei größerem Waſſerbedarf, der beiſpielsweiſe dann beſteht, 
wenn ſich mehrere Siedler und Gartenbeſitzer zur gemeinſamen 
Anlage einer Quellſaſſung entſcheiden, wählt man eine regel— 
rechte Brunnenſtube, die eine Vervollkommnung der eben be— 
ſchriebenen Quellfaſſungen iſt. Eine gute Brunnenſtuben— 
anlage beſteht aus drei Teilen, der Klär- oder Abſetzgrube, wo 
ſich vom Quellwaſſer mitgeriſſene Sandteilchen abſetzen können, 
der eigentlichen Brunnenſtube, in die die Pumpenleitung mün— 
det, und dem Beſteigeſchacht, der zur Bedienung der Entlee- 
rungsein richtungen, zur gelegentlichen Säuberung und Kon— 
trolle der Anlage notwendig iſt; primitive Anlagen beſtehen 
oft auch nur aus der Brunnenſtube allein. Das Quellwaſſer 
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gelangt über die Klärgrube in die Brun⸗ 
nenſtube und ſammelt ſich hier an. Die 
Größe der Brunnenſtube hängt von der 
minutlichen Fördermenge der Quelle ſo⸗ 
wie vom Waſſerbedarf der Pumpe ab. 
Die Brunnenſtube beſitzt eine Entleerungs— 
öffnung an der tiefſten Stelle, die durch 
einen einfachen Pfropfverſchluß geſchloſſen 
wird. Man kann hierzu einen Nieder- 
ſchraubhahn größeren Kalibers oder die 
in Skizze 5 gezeigte einfache Vorrichtung 
benutzen. Außerdem iſt ein Ueberlauf 
notwendig, der in Zeiten geringeren Waſſerverbrauchs in 
Tätigkeit tritt, damit die Brunnenſtube nicht überläuft. Die 
Brunnenſtube muß belüftet werden, was durch ein Tonrohr 
mit Kappe leicht möglich iſt. Gegen äußere Verſchmutzung iſt 
die Brunnenſtube durch dicht ſchließende, feſte Eiſen- oder Holz— 
deckel zu ſichern. Alle dieſe Arbeiten ſind von Facharbeitern 
durchzuführen. Die Arbeiten ſind, wie die Skizzen zeigen, leich- 
ter durchzuführen, als man annimmt. Bönicke-Rehbrücke 


Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anfichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Brombeeren im Kleingarten 


Zum Artikel „Die Brombeeren find in 
Ordnung“ folgendes: Man ſollte in 
Kleingärten nicht „Reimers Sandbrom— 
beeren“ anpflanzen; denn ſie wuchern 
ſehr, ſchaden, auf die Grenze gepflanzt, 
dem Nachbarn, ſind ſchwer in Ordnung zu 
halten und machen viel Arbeit. Warum 
pflanzt man nicht mehr die hochwachſen— 
den Sorten „Taylors Fruchtbare“ und 
„Wilſons Frühe“ an? Beide ſind außer⸗ 
ordentlich reichtragend und machen nicht 
mehr Arbeit als Himbeeren, da ihre Be— 
handlung, Anbau und Pflege die gleiche 
iſt. G. Bartz- Brandenburg 


Amerikaniſche Apfeljorten 


In Heft 6 des „Deutſchen Gartens“ be— 
ſpricht H. Pohl den Apfel „Jonathan“, 
einen Rückwanderer aus Amerika. Ich 
ſage Rückwanderer; aber ſelbſt wenn ich 
bei dieſer Bezeichnung einem Irrtum 
zum Opfer gefallen bin, möchte ich doch 
meine Anſicht äußern. Ich unterſcheide 
alle Einzelheiten, die Herr Pohl, Zittau, 
berichtete, und doch wird meines Erach- 
tens zuviel Aufſehen über dieſen Apfel 
gemacht, der ſich in nichts von einem in 
meinem Garten ſtehenden unbekannten 
Apfel unterſcheidet, der im Geſchmack dem 
„Charlamowsky“ ähnelt. Standort, Bo⸗ 
den, Unterlage und Pflege ſind weit⸗ 
gehend von Einfluß auf Ausſehen, Ge⸗ 
wicht und Geſchmack einer Frucht. Jeden⸗ 
falls dieſer Baum Jonathan iſt weder in 
ſeinen Licht⸗ noch in ſeinen Schattenſei⸗ 
ten (harte Schale) ein Amerikaner. 

Im Jahre 1924 bekam ich aus Amerika 
einige Apfelveredlungen, von denen zwei 
Bäumchen ſich weiterentwickelten, der eine 


Eine Wand aus Rohr gibt Schutz und 
verwehrt den Einblick 


mit dem Namenſchild „Jonathan“, der 
andere ohne nähere Bezeichnung. Erſterer 
iſt kaum zu unterſcheiden von einem 
„Charlamowsky“, jedoch reift er ſpäter 
und hält ſich bis Weihnachten. Der an— 
dere iſt in der Frucht recht klein, von 
leuchtendgelber Farbe und ſitzt kurz am 
Stiel. Der Kelch liegt tief und die Schale 
iſt ſehr hart. Die Bäume zeigen aber 
eine unverwüſtliche Lebenskraft; ſie haben 
ein Wachstum, das alle gleichaltrigen 
hieſigen Bäume weit überflügelt und zeig- 
ten nach dem ſehr ſchweren Winter als 
erſte wieder reichlich Blütenknoſpen. 

Nachdem ich in fünf- bis ſechsjähriger 
Beobachtung dieſe Feſtſtellungen gemacht 
habe, ließ ich mir aus Amerika von Be⸗ 
kannten Apfelkerne kommen, ſäte auch die 
Kerne der beiden geſchilderten Bäume aus. 
Als Unterlagen ſind ſie vorzüglich, ſoweit 
ich mir bisher ein Urteil erlauben darf: 
krebsfeſt, ſchnellwüchſig, zeitig und gut 
tragend. Vielleicht äußern ſich die Fach⸗ 
leute zu dieſem für viele intereſſanten 
Thema. Breithaupt“-⸗Baſenthin 


Wicken nicht neben Tomaten 


Mancher Gartenfreund hat gewiß ſchon 
beobachtet, daß es Pflanzen gibt, die ſich 
gut miteinander vertragen und ſolche, die 
ſich gegenſeitig im Wachstum behindern. 
So ſollen bei Tomaten, die zufällig neben 
Edelwicken ſtehen, die Tomaten ſchlecht 
blühen, ſolange die Wicken noch in Blüte 
ſind. Hat ſonſt ſchon jemand eine ähn⸗ 
liche Beobachtung machen können? Wert⸗ 
voll ſind auch ſolche Beobachtungen, die 
ſich auf das Gedeihen oder Nichtgedeihen 
einer beſtimmten Pflanze nach den ver- 
ſchiedenen Vorkulturen richten. Austauſch 
von Erfahrungen iſt Arbeit am großen 
Werk. H. Sauerbaum-Pr. Eylau 


Zweimal im Jahr Frühkartoffeln 
Wenn man Frühkartoffeln Anfang Juli 
unmittelbar nach der Ernte in einem Eis⸗ 
keller bei einer Temperatur knapp über 
dem Gefrierpunkt 14 Tage liegen läßt, 
wird die normale Ruheperiode dadurch 
künſtlich auf dieſe Zeitſpanne verkürzt. 
Bei der darauffolgenden Pflanzung be⸗ 
ginnt ſie eine neue Wuchsperiode und er⸗ 
möglicht eine zweite Ernte im Herbſt. 
H. Tepelmann⸗Sangerhauſen 


Robrwände als Abſchluß 


Der Kompoſthaufen braucht einen Ab⸗ 
ſchluß, der durch Pflanzung ſehr leicht in 


5 einigen Jahren zu ſchaffen iſt. Wer aber 


damit nicht einige Jahre warten will, 
ſondern dieſen Abſchluß ſehr ſchnell 
braucht, kann ſich ſehr gut mit einer 
Rohr- oder Schilfwand helfen. Durch die⸗ 
ſen Abſchluß hält man übrigens nicht nur 
die an heißen Sommertagen leicht läſtig 
werdenden Gerüche des Kompoſtplatzes 
vom Garten fern, ſondern man unter⸗ 


ſtützt auch die ſchnellere Zerſetzung des 
Kompoſtes, weil der Kompoſt nun wind— 
geſchützt lagert, ein unerwünſchtes Aus— 
trocknen der Haufen wird verhindert. Be- 
finden ſich dann außerdem noch ſchatten— 
ſpendende Bäume in der Nähe, ſo hat 
man eine ideale Kompoſtſtätte. Als 
Schilfwand kann man gewöhnliches Putz— 
gewebe benutzen oder man muß ſich in 
der bekannten Weiſe Rohrmatten auf 
einem Rahmen oder behelfsmäßig an der 
Teppichklopfſtange herſtellen, die dann 
ſpäter an einem leichten Lattengerüſt be— 
feſtigt werden. Bönicke-Rehbrücke 
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Gegen kleine Kinder muß jedes Becken 
sorgfältig abgedeckt sein 


Dlanfchbeden gegen Kinder ſichern 


Oft iſt es notwendig, daß man Planſch⸗ 
becken gegen Hereinfallen von Kindern 
oder auch Haustieren ſichern muß. Bei 
einer normalen Waſſertiefe von 35 em, 
die kleineren Kindern ungefähr bis zum 
Knie reicht, iſt die Sorge auch ſchon be⸗ 
rechtigt. Und ſo wird in dieſer Frage 
wiederholt nach einer Löſung geſucht. Ein 
findiger Gartenbeſitzer fertigte ſich das 
im obenſtehenden Lichtbild gezeigte 
Schutzgitter an, das er auf das Becken 
auflegt, ſobald ſeine Kinder unbeauffich- 
tigt im Garten ſpielen. Nach meinen Er⸗ 
fahrungen iſt ein Becken, auch wenn es 
tiefer iſt, als oben angegeben, für Kinder 
keine ſo große Gefahr, wenn ſie mit dem 
Becken gewiſſermaßen groß werden und 
womöglich den Bau des Beckens ſelbſt 
miterlebt haben und ſomit genau die Ge— 
fahren und die Tiefe des Beckens kennen. 
Eine Gefahr bedeutet es dagegen, wenn 
ahnungsloſe Kinder in einen fremden 
Garten kommen und dann ohne Aufficht 
am Waſſer ſpielen. Wenn man aber wirk— 
lich ſicher ſein will, Gefahren zu verhüten, 
iſt das gezeigte Beiſpiel ſehr zu empfeh⸗ 
len. Gartengeſtalter E. Wegner⸗ 
Höring, Ludwigsburg 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Grüne Bohnen find geſund 
Wir ernten jetzt Mengen fleiſchiger Stan- 
genbohnen am Zaun und ſind doppelt 
dankbar, weil mancherorts die Ernte an 
Buſchbohnen durch Trockenheit wenig aus- 
giebig war. Wer keine Möglichkeit hat, 
ſie an den Zaun zu ſtecken, leitet ſie an 
Stangen oder Fäden und läßt die aller— 
letzten bis zur Hochreife am Stock. Ihre 
Kerne ſind im Winter willkommen für 
manches ſättigende Gericht. Und natür— 
lich nutzen wir die Zeit des Ueberfluſſes 
und bringen grüne Bohnen in jeglicher 
Form auf den Tiſch und ſorgen auch für 
Wintervorrat. Grüne Bohnen laſſen ſich 
nicht nur in Gläſern einmachen, der all— 
gemein üblichen Form, man kann fi 
auch in Flaſchen oder im Steintopf auf⸗ 
bewahren. Sie müſſen ganz fein ge⸗ 
ſchnitzelt werden und können ſowohl roh 
eingeſalzen als auch abgewällt eingeſäuert 
werden. Für eingeſalzene Bohnen rech— 
net man auf 5 kg Bohnen 500 g Salz, 
mengt gut durch, drückt feſt ein, beſchwert 
und ſtellt ſie kühl. Nach einigen Tagen 
wird das angeſammelte Waſſer ab— 
genommen, Brett und Stein entfernt und 
der Topf mit flüſſigem Hammelfett oder 
Rindertalg übergoſſen. Dieſe Salzbohnen 
müſſen vor dem Gebrauch gewäſſert wer⸗ 
den. Eingeſäuerte Bohnen werden raſch 
in kochendem Waſſer überwällt, gut auf 
dem Sieb abgetropft, mit Salz vermiſcht 
und eingeſtampft. Auf 15 kg Bohnen 
rechnet man 1% kg Salz. 

„ 
Friſches Obſt wird vor dem Rohgenuß 
recht ſorgfältig gewaſchen und gereinigt 

* 

Fiſolengulaſch (Bohnen) mit 
Zwiebeln und Tomaten. Zu⸗ 
taten: 300 g Rindfleiſch, 300 g Zwiebeln, 
4 Tomaten oder entſprechend Tomaten⸗ 
mus, 500 g Fiſolen (grüne Bohnen), 
60 g Fett, Priſe Salz und Paprika. Die 
in Ringe geſchnittenen Zwiebeln werden 
mit dem Fett im Schmortopf angeröſtet, 
dann gibt man das in Würfel geſchnit— 
tene Fleiſch dazu und läßt Farbe anneh⸗ 
men, gibt Gewürz, Tomaten und etwas 
Würfelbrühe auf. Wenn das Fleiſch Halb- 
weich iſt, werden die geſchnittenen Bohnen 
dazugegeben, alles miteinander gar ge— 
macht. Beim Auftragen wird geriebener 
Käſe aufgeſtreut. Eine wohlſchmeckende 
Zuſammenſtellung. Schmidt-Theile 


Dorree mit Kaninchenfleiſch 


Fleiſch und Porree in 3—4 em große 
Stücke ſchneiden. Fleiſch anbräunen (Ka⸗ 
ninchenfett dazu nehmen!), Porree kann 
gleich mit angebräunt werden. Erſt wenn 
es nottut, wenig Waſſer dazu; im ge⸗ 
deckten Topf weichſchmoren, leicht ſalzen, 
evtl. Sellerieſalz; Anbinden kaum nötig. 


Bohnengulasch mit Zwiebeln und Tomaten. 
Lichtbild: Hönisch 


Das Gericht wird von ſelbſt ſämig, wenn 

man mit dem Waſſer ſparſam iſt. Die 

Herſtellung dauert etwa eine Stunde. 
Haslinger⸗-⸗Königsberg 


Gewürzgurken einlegen 


Zur Bereitung von Gewürzgurken kann 
die Hausfrau jeden guten Einmacheeſſig, 
auch den Eſſig aus Eſſig⸗Eſſenz, verwen⸗ 
den. Die Gurken behalten eine ſchönere 
grüne Farbe, wenn der Eſſig zunächſt roh 
übergoſſen wird. Auf zwei Drittel Eſſig 
lommt ein Drittel Waſſer. Vorher wer- 
den die fleckenloſen, feſten Gurken mit 
Salz eingerieben und über Nacht ſtehen⸗ 
gelaſſen. Zum Einlegen verwendet man 
außer Kräutern reichlich Meerrettich, 
Lorbeerblätter uſw., und legt die mit 
einem ſauberen Tuch abgetrockneten Gur⸗ 
ken in einem größeren Glas oder Stein- 
topf ein. Der zunächſt roh übergoſſene 
Einmacheeſſig, dem man auf 21 Eſſig und 
1 1 Waſſer 125 g Salz und ebenſoviel 
Zucker zuſetzt, wird nach acht Tagen ab» 
gegoſſen, aufgekocht und nach dem Erkal⸗ 
ten wieder über die Gewürzgurken ge⸗ 
geben. A. Knauth, Bln. ⸗Karlshorſt 


Sſſiggurken 


Eſſiggurken werden wie üblich hergerich— 
tet und in einer Löſung halb Eſſig, halb 
Waſſer und ein wenig Zucker 25 Minu⸗ 
ten bei 75° C. ſteriliſiert. So eingelegt, 
ſind die Gurken unbegrenzt haltbar, 
milde im Geſchmack, kernig und kompakt. 
Es empfiehlt ſich, keine zu großen Gläſer 
zu nehmen, damit der Inhalt wenigſtens 
in einigen Tagen verbraucht werden 
kannz denn die Eſſiglöſung iſt nicht ſtark, 
nur ſo ſtark, als der Wohlgeſchmack es 
verlangt. M. Führer⸗München 


Tomatenmark einweden 


Tomatenmark iſt, wenn wir es ohne 
andere Früchte einwecken, meiſtens reich— 
lich herb. Im vergangenen Jahr brachte 
ich meine Rieſenernte anders unter, und 
die Methode fand ſo großen Anklang, daß 
von meinen unzähligen Flaſchen nur 
noch eine übrig blieb. 10 kg zerſchnittene 
Tomaten werden mit etwa 3,5 kg Möh— 
ren und / kg Zwiebeln langſam im 
eigenen Saft gut weichgedünſtet, durch 
ein Sieb geſtrichen und in möglichſt dun— 
kelwandige Weinflaſchen gefüllt. Dieſe 
verkorkte ich mit einem feſten Baufch 
Verbandwatte und ſteriliſierte ſie im 
Wecktopf. Sofort nach Ausdrehen der 
Gasflamme verſchloß ich jede Flaſche 
außerdem mit einem Cellophanblatt und 
Gummiring und ließ fie erkalten. Das 
Mark hat ſich vorzüglich gehalten und iſt 
milde und außerdem einfach im Gebrauch. 

Broderſen-Hamburg 


Gläſer ohne Deckel verwendbar! 


Man kann zum Steriliſieren ſehr gut 
Gefäße und Gläſer ohne Deckel verwen⸗ 
den. Man legt über das gefüllte Glas 
auf der Innenſeite befeuchtetes Cello- 
phanpapier und befeſtigt es mit einem 
kleinen Gummi. Das Glas wird in das 
Waſſer des Steriliſiergefäßes auf einen 
kleinen Einſatz geſetzt. Man muß aber 
darauf achten, daß ein gewiſſer Abſtand 
zwiſchen Waſſerbad und Verſchluß be⸗ 
ſteht. Ehe man nun mit dem Steriliſie⸗ 
ren beginnt, durchſticht man den Cello⸗ 
phanverſchluß einige Male und ſteriliſiert 
dann mit dieſem Erſatzverſchluß bei 
75 bis 80° 25 bis 30 Minuten. Nach dem 
Steriliſieren kommt noch eine zweite 
Cellophanpapierſchicht über das Gefäß, 
die ebenfalls gut befeſtigt wird. Ein 
Durchſtechen fällt jetzt fort. — Dieſes 
Verfahren hat ſich bei Obſtkonſerven gut 
bewährt, während die Verſuche für Ge⸗ 
müſekonſerven noch nicht abgeſchloſſen 
ſind. A. Knauth⸗ Berlin 


Sparſames Wirtſchaften 


Weißſtickereien, deren Stoff anfängt 
brüchig zu werden, kann man noch retten, 
wenn man Tüll unterlegt und die For⸗ 
men der Stickereien nachnäht. Die Ränder 
mit der Schere gut verſchneiden. 

* 
Geſtrickte, gehäkelte oder gewirkte Hös⸗ 
chen und Röckchen ſollten nicht durch 
einen Stoffbund verlängert werden, weil 
dieſer nicht nachgibt, ſondern immer 
durch Anſtricken oder Anhäkeln. 

* 
Bettfedern kann man gut mit dem Staub⸗ 
ſauger ins neue⸗Inlett füllen. Man bin⸗ 
det dies an die Oeffnung, an der der 
Staubbeutel hängt, feſt an und ſteckt das 
Saugſtück in das wenig aufgetrennte 
Federbett, um das Federn zu vermeiden. 
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Geförderte Angorakaninchenzucht 


Um auch den minderbemittelten Volks— 
genoſſen die Anſchaffung von Angora⸗ 
kaninchen zu ermöglichen, werden von 
den Landesbauernſchaften Zuſchüſſe be- 
willigt. Wir haben in Deutſchland noch 
viel zu wenig Angorakaninchen; denn die 
Angorawolle reicht bei weitem nicht für 
unſeren deutſchen Bedarf aus. Zweifellos 
ſind Angorakaninchen die Kaninchen, die 
den höchſten Nutzen abwerfen. Schon bei 
Lebzeiten bringen fie ihrem Beſitzer Ein⸗ 
nahmen durch die Wollgewinnung. Etwa 
300 g Wolle liefert ein Kaninchen jähr⸗ 
lich, deren Abnahme durch die Reichswoll—⸗ 
verwertung G. m. b. H., Abt. Kaninchen⸗ 
wolle, Berlin-Spandau, Goltzſtr. 46, ge⸗ 
ſichert iſt. Die beſte Qualität wird mit 
33 RM. je kg bezahlt. 

Selbſt wenn man im Durchſchnitt nur 
20 RM. je kg annimmt, bringt ein An⸗ 
gorakaninchen für etwa 6 RM. jährlich 
Wolle. Dazu kommt dann noch die Fleiſch⸗ 
nutzung, wenn das Kaninchen geſchlachtet 
wird. Beſondere Futteranſprüche ſtellen 
die Angorakaninchen nicht, ſie erhalten 
dasſelbe Futter wie andere Kaninchen 
auch. Die Pflege erfordert auch keinen 
erheblich größeren Zeitaufwand. Jährlich 
werden die Angorakaninchen viermal ge⸗ 
ſchoren, dazwiſchen ſechsmal gebürſtet, da⸗ 
mit die wachſende Wolle nicht verfilzt. 
Viele Haus- und Gartenabfälle können jo 
durch die Haltung mehrerer Angora⸗ 
kaninchen noch nutzbringend verwertet 
werden. Auskunft über die Zuſchüſſe geben 
die örtlichen Kaninchenzuchtvereine oder 
die Kreisbauernſchaften. P. 


Ziegenmilch iſt ſehr fetthaltig 
Alle Siedler und Gartenbeſitzer, die ſich 
eine Ziege anſchaffen konnten und ſie mit 
Liebe und Sorgfalt gepflegt haben, kom⸗ 
men jetzt in den Genuß der wertvollen 
Ziegenmilch. Viele haben den Wert der 
Milch noch nicht erkannt. Es gibt ſogar 
Fälle, wo einzelne Familienmitglieder 
— trotz der Ziegenhaltung — die Milch 
nicht einmal genießen und einen Abjcheu 
davor haben. Deswegen iſt es angebracht, 
etwas über die Bedeutung zu hören. 
Die Milch iſt von einer hervorragenden 
Bekömmlichkeit und von großem Nähr⸗ 
wert. Ziegenmilch iſt gehaltvoller als 
Kuhmilch und Frauenmilch, was ſich aus 
der Zuſammenſetzung ergibt. 

Kuhmilch Ziegenmilch Frauenmilch 


Trockenſubſtanz 12 % 13 .% 11 % 
Fett 3,2 0% 3,6 % 3,0 % 
Eiweiß 3,4% 4,7% 2,0% 
Milchzucker 4,6% 4,0 % 5,7% 
Aſche 0,8 % 0,7% 0,3 % 


Für die Säuglingsernährung muß daher 
Ziegenmilch verdünnt werden, damit ſie 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 17 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


fett- und eiweißärmer wird. Dafür iſt 
aber Milchzucker hinzuzufügen. Für die 
Ernährung von Kindern, die das Säug⸗ 
lingsalter bereits hinter ſich haben, iſt 
aber der höhere Fett- und Eiweißgehalt 
der Ziegenmilch vorteilhaft, weil dann 
bei gemiſchter Koſt der hohe Fett- und 
Eiweißgehalt eine richtige Ergänzung dar⸗ 
ſtellt. Die Ziegenmilch hat den weiteren 
Vorteil, daß ſie nur in äußerſt ſeltenen 
Fällen von Tuberkelbazillen behaftet iſt. 
Will man ganz ſicher gehen, ſo kann die 
Ziege von einem Tierarzt leicht auf ihren 
Geſundheitszuſtand, beſonders auf Tu⸗ 
berkuloſe, unterſucht werden, und man 
hat dadurch die volle Gewißheit, daß die 
Kinder eine ganz einwandfreie Milch be⸗ 
kommen. Die vitaminreiche, vollwertige 
Ziegenmilch kann dann auch unbedenklich 
in rohem Zuſtande von den Kindern ges 
trunken werden. Endlich ſind in der Zie⸗ 
genmilch auch die Fettkügelchen viel feiner 
verteilt. Auch das Eiweiß gerinnt fein⸗ 
flockiger. Das ſind viele Gründe, die die 
Ziegenmilch für die Kinderernährung als 
recht gut geeignet erſcheinen laſſen. 
Hubmann, Blu. Wilmersdorf 


Blutreinigung bei Tauben 


Blutreinigungskuren bei Tauben ſind 
ſehr leicht durchzuführen und jedem Züch⸗ 
ter zu empfehlen. Die günſtigſte Zeit 
hierzu iſt vor Beginn einer Zuchtzeit. Als 
gute Mittel hierzu ſind zu empfehlen: 
Brenneſſeltee, Karlsbader Salz, Zitro⸗ 
nenſaft und Schwefelblüte. Von dem 
Brenneſſeltee gibt man einen guten Eß⸗ 
löffel voll auf einen Liter Waſſer und 
Karlsbader Salz einen halben Eßlöffel 
voll auf die gleiche Menge Waſſer. Zu⸗ 
erſt gibt man den Tee und das Karls⸗ 
bader Salz zuſammen, etwa eine Woche 
lang. Dann reicht man nur noch den 
Tee ins Trinkwaſſer und Zitronenſaft 
ſowie Schwefelblüte unter das Futter, 
auf 5 kg Futter einen Eßlöffel voll und 
eine Zitrone. Nach 14 Tagen läßt man 
auch den Tee weg und gibt nur noch 
etwas Zitronenſaft und Schwefelblüte 
unter das Futter. Nach der dritten 
Woche kann man die Kur als beendet 
abbrechen. Den Tauben tut eine ſolche Kur 
ſehr gut und iſt beſonders bei wertvollen 
Raſſen angebracht. R. H.⸗Weckesheim 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Aus Frühbrut ſtammende Junghennen dür⸗ 
fen jetzt nicht mit zu eiweißhaltigem Futter 
gefüttert werden, damit ſie nicht vorzeitig 
mit dem Legen beginnen, ehe fie körperlich 
vollkommen ausgewachſen ſind. Setzen die 
Tiere durch Treibfutter zu früh mit dem Le⸗ 
gen ein, ſo kommen ſie meiſt zum Spätherbſt 
in die Mauſer und die erwünſchten Winter⸗ 
eier bleiben aus. 

Unentwickelte und alte, abgelegte Tiere wer⸗ 
den abgeſchlachtet, ebenſo überzählige Hähne. 
Ehe die Jungtiere umgeſtallt und zu den 
Alttieren geſetzt werden, iſt eine gründliche 
Reinigung der Ställe und ſonſtigen Einrich⸗ 
tungen vorzunehmen. Die Junghennen wer⸗ 
den zweckmäßig beim Umſtallen in der Däm⸗ 
merung zwiſchen die Alttiere auf die Stan⸗ 
gen geſetzt, damit ſie über Nacht den Stall⸗ 
geruch annehmen und Beißereien vermieden 
werden. Nicht mehr gebrauchte Aufzuchtſtälle 
werden gründlich gereinigt und desinfiziert. 
Wer Legehühner oder Junghähne zur Blut⸗ 
auffriſchung neu anſchaffen will, tut dies am 
beſten ſchon jetzt, da die Nachfrage nach guten 
Tieren groß iſt und die Tiere preiswerter zu 
beſchaffen ſind als im Frühjahr. 


Tauben 

Jungtauben werden nach wie vor nach Ge⸗ 
ſchlechtern getrennt gehalten, um vorzeitige 
Paarungen zu vermeiden und damit ſich die 
Tiere beſſer entwickeln. Sie erhalten abwech⸗ 
ſelnd Freiflug. Durch die einſetzende Mauſer 
haben die Tauben einen großen Nährſtoff⸗ 
bedarf und ſind deshalb beſonders gut zu 
füttern. Dabei darf Grit, zerſtoßene Eier⸗ 


ſchalen und Holzkohle zur beliebigen Auf⸗ 
nahme nicht fehlen. 

Niſtzellen, Paarungskäfige uſw. werden aus 
den Schlägen herausgenommen, gründlich ge⸗ 
ſäubert und für die nächſte Zuchtperiode gut 
verwahrt. Wer Nutztauben zu Schlacht⸗ 
zwecken hält, kann, ſolange die Witterung 
noch günſtig iſt, weiter brüten laſſen. 


Kaninchen 

Solange das Wetter noch trocken iſt, ſind die 
Stallungen einer gründlichen Ueberprüfung 
zu unterziehen. Angefaulte Holzteile werden 
ausgebeſſert, Pappdächer friſch geteert und 
die Innenwände gekalkt. Zuchttiere bekom⸗ 
men nur ein Erhaltungsfutter, beſtehend aus 
friſchem Grünzeug und gutem Heu. Ueber⸗ 
mäßige Verfütterung von gekochten Kartof⸗ 
feln iſt beſonders bei Jungtieren, die ſpäter 
zur Zucht verwendet werden ſollen, zu ver⸗ 
meiden, damit ſie nicht verfetten und dann 
nur ſchwer den Rammler annehmen. Schlacht- 
tiere können in kleinere Käfige geſetzt wer⸗ 
den und erhalten reichlich Maſtfutter, damit 
ſie gut Fleiſch anſetzen. Gekochte Kartoffeln 
mit etwas Kleie feuchtkrümelig angemengt, 
bildet für dieſe das Hauptfutter. 


Ziegen 

Um ſpätere Futterſchwierigkeiten zu vermei⸗ 
den, überſchlage der Ziegenhalter ſchon jetzt 
den ungefähren Winterbedarf und decke ſich 
rechtzeitig damit ein. Der Jahresbedarf an 
Heu für eine Ziege beträgt etwa 400 bis 
500 kg. An Runkelrüben uſw. und Gärfut⸗ 
ter benötigen wir je Ziege und Jahr etwa 
600 bis 700 kg. 
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Beerenabst, 
die Losung fün diese Herbstpllanzung 


Nach diefem auße 
Froftwinter i 
Sch f 
wie möglich zu 
vor allem durch 
upflanzungen die Lücke zu 
ſchließen, die durch den Obft 
ausfall entſtanden iſt. Be 
renobſt bringt ſchon nach 
zwei jahren die erſte Ern 
daher wird jeder das Buch 
Beerenobst im 
kleinen Garten 
mit großem Nutzen gebrau⸗ 
chen. Der bek— 
obſtzüch 
hat darin 
Erfahrungen niedergelegt und fagt dem Gartenbeſ 
was er von der Pflanzung bis zur Ernte wiſſen muß. 
2. Aufla 87 Seiten, 80 Abbildungen. Kartoniert mit 
Leinenrücken. Preis AM. 2,50 


Shan die 3. Auflage 


Kalender der 
Schädlingsbekämpfung 
Von Dipl. Gartenbauinſpektor Paul Paud. 


gezeichneten Ba 
ift ſchon nach kur⸗ 
’ FR zer Zeit eine Neu: 


2 auflage erſchienen 
ERNEUERT Ein Beweis, daß 


der Inhalt feinen Leſern immer Nutzen bringt. Nach Mo: 
naten geordnet, findet der Gartenfreund, Kleingärtner und 
Siedler alle Maßnahmen verzeichnet, die im Obft- und 
Gemüfegarten zur Bekämpfung der Schädlinge und Krank⸗ 
heiten durchgeführt werden mü 40 Seiten, 33 Ab⸗ 
bildungen. Preis 85 Pfg. 


hat mehr von seinem Garten 


Eine treffliche Neuerſcheinung 


Die lebende Pflanze 


Dipl. Gartenbauinſpektor Hartmut Störmer, der ſchon 
durch fein Buch „Bodenleben — Bodenpflege“ die ins 
tereſſanten Vorgänge im Boden leicht faßlich und volks⸗ 
tämlich beſchrieben hat, gibt mit dem neuen Band jedem 
Gartenbeſitzer ein Geſchenk. Über alle Zuſammenhänge im 
Leben der Pflanzen erhält der Leſer Aufſchluß, die populäre 
Art der Beſchreibung läßt die ſchwierigſten Dinge leicht 
verſtehen. Mit 32 Abbildungen. Preis 85 Pfg. 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, 
Frankfurt / Oder 


Keine Sonnenwand 


ohne Rebspalier 


Warum auf die koftbarſte Frucht 
verzichten, die der Garten liefern 
kann? Aeberall in Deutfchland 
kann bei richtiger Sortenwahl 
und Behandlung der Weinbau 
erfolgreich betrieben werden, 
x zumal die Anzucht der Rebe zu 
den einfachſten Kulturen des Obſtbaues gehört. Die wenigen 
Regeln, die für richtige Behandlung maßgebend find, 
den von dem bekannten Fachmann Gartenbaudirektor 
W. Poenicke in feinem Buch 
Trauben am Haus 
Trauben im Garten 
fo klar und verftändlich erläutert, daß die Pflege des Rebe 
ſtockes für den Liebhaber ein erfolgreiches Beginnen iſt, 
das viel Freude macht. 
Zweite Auflage, 68 Seiten ſtark, mit 80 Abbildungen 
Preis nur RM. 2.80 


Wer Blimen left 


und diefe im Zimmer ziehen und pflegen will, erhält jede 
Frage beantwortet in dem zuverläſſigen Ratgeber 


Blumenzucht und Blumenpflege 
im Zimmer von Robert Betten, neu bearbeitet 
von Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Martin Stamm. Es iſt aus 
praktiſcher Blumenarbeit heraus entſtanden und ſchon für 
Tauſende von Blumenfreunden ein unentbehrlicher Ratgeber 


11. Auflage, 285 Seiten ſtark, mit ausführlichen Tabellen 
und 308 Abbildungen 


Preis in Leinenband RM. 7.00 


Enstahnliche Ueberraschüngen 

werden dem Gartenfreund zuteil, der in feinem Garten gern 
ein Waſſerbecken für Menſchen, Tiere und Pflanzen haben 
möchte, wenn er das herrliche Buch des bekannten Garten 
geſtalters Harıy Maaß-Labeck Wasserbecken 


erwirbt. An 

vielen Vor⸗ 

> Schlägen und 

Beifpielen 

ſowie Zeich⸗ 

nungen wird gezeigt, wie einfach und billig es iſt, ein Waſſer⸗ 
becken anzulegen, das zum fröhlichen Gartenleben beiträgt. 
2. Auflage, 85 Seiten, 141 Abbildungen. Preis RM. 3.50 


3 Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
f Frankfurt / Oder 


Was können wir backen 
mit sog Fett und nur einem Ci? 
Den beliebten Pflaumenkuchen: 


Teig: 50 g Butter (Margarine), 50 g Jucker, 
1 pacichen Dr. Oetker Danillinzucher, etwas Salz, 
1 Ei. 250 g Weizenmehl, 9 g (3 get. Teel.) Dr. 
Oetker, Backing“, etwa 6 Efllöffel enteahmte Frifch- 
milch oder Waffer. 

1/4 kg Pflaumen. 


Ellas: 
am Befceuen: Etwas Juder. 


Man rührt das Fett ſchaumig und gibt nach und nach Zucker, Danillinzucker, Salz und Ei hinzu 
Das mit „ Bachin“ gemifchte und gefiebte Mehl witd abiwechfelnd mit det Flüffigkeit unter- 
gerührt. Man verwendet nut fo viel Flüffigkeit, dafl det Teig ſchwet (ceiflend) oom Löffel 
fällt. Man fteeicht ihn mit einem Teigſchabet, den man häufig in Waffer taucht, gleihmäflig 
auf ein gefettetes Backblech. (Die Teigmenge reicht füt / eines gleches in einer Gröfle 
oon 32x46 cm). Damit er an der offenen Seite des Backbleches nicht auslaufen kann, legt 
man ein mehrfach umgehnifftes, gefettetes Papier vor den Teig. 

Für den Belag werden die Pflaumen gewaſchen und entfteint. man legt fie gleich. 


mäflig, mit det Innenfeite nach oben, auf den Teig. (2) 


Badzeit: Etwa 30Minuten bei ftarker fiitze. Nach dem backen beſtteut man 

den etwas ausgehühlten Auchen mit Juder. Bitte ausfchnelden! 

Dr. Oetker Backoulver aul in altbewährt! 
8 tern’s Nist- ® IA 5 Pfg. Rasierklingei 


2 100 St. 4.50 R. Muster gratis 
Hoorgold |höhlen 
. Were 10 St. 6.50 N. 5 
Liste frei 
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nur durch 
Vonduni bis Anfang 
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kunft d. sorgi. Ver- 
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Katalog mit Kultur- 
anweis., kostenlos. I 
KURT MÜLLER 
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Erdbeer-u.Himbeer- 
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A. Glaschker 
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Katalog N. 0.60 
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Listen und Prospekte k 
(d-Versandhaus A, Teschke, Feldafi 
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1 Lan 
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an 
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Verlang. Sie meine 


Natjchläge | Laborator. Hansa 
ni b. Berlin, Ahornallee 49 


Postscheck 11769 
CCF 


Youngbeeren und Boysenbeeren 
Hervorragende Saft- und Geleefrüchte. 


Für die Herbst-Schädlingsbekämpfung | 


Wissen Sie das? 


Wissen Sie, wie der Boden in Ihrem 
Garten und auf Ihrem Felde entstanden 
st? Wiesen Sie, was er enthält und 
welchen Kunstdünger Sie demnach zu 
geben müssen? 
Wissen Sie, wie Sie ibn mit wenig Mühe 
ertragreicher machen können? Wie Sie 
ihn ohne viel Arbeit unkrautfrei halten? 
Wie Sie im Sommer viel Gießarbeit 
sparen können Das alles und zahl- 
reiche andere Kniffe bei der Boden 
bearbeitung lehrt Sie das interessante, 
reichbebilderte Buch „Die Schatz 
gräber“, Preis nur 80 Pfennige. Zu 
beziehen von der: Firma August Wolf, 
G. m. b. H., BetzdorfiSieg. Senden Sie diese 80 Pfennige durch 
Briefmarken ein oder überweisen Sie den kleinen Betrag durch 
Postscheekkonto Köln, Nr. 31208, an die obige Firma. Sie ersparen 


n höhere Ertr 
H., Betzdorf/Sieg 


Arbeit und e 
-Fabrik, G 


sich viel 
Wolf-Ger:; 


BP. Leghorn 


r Legezuchten, 
kräftig und gejund, 

Frühbrut 

AM. 6.— Garantie 
lebende Ankunft. 


Geflügelp. Stroop 
Rietberg 1. Westf. 


ute b. 


m. 


Die schönsten 


Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 
stämme und Sträucher, Hecken- 
pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse, Rosen, 
Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- 
Himbeeren Preußenund Lloyd-George liefern 
in prima Qualität äußerst preiswert 


Prachtkatalog zu Diensten 


Großkulturen Werner 
Reichelsheim, Odenwald 


ichtraucher 
in bis 3 Tagen 
Näheres sof. kostenlos! 


Friedrichshagen 8 262 


Iriginal: 
Anuarelle 


aus der 
Qüneburger 
Heide 
Anſichtsſendung 
unverbindlich 


Atto M. Kaehren 


Kunſtmaler, 


rüner Jäger 180, 
ber Lüneburg. 


ift notwendig bei ſtarker Beanſpruchung 
der Füße. Ermüdungen, Hühneraugen, 
Schweißabſonderung, Hornhaut, Blaſen, 
I wunde Stellen ſowie kalte Füße bekämpft 
man mit den — Efaſit⸗Präparaten. 


Beerenobst: 
Obstbäume 
Rhabarber 


Rosen 


u 20 kg 


iglich. 


ümtliche Mittel 


ostenfrei durch | 
ing a. See b. München 1 


reformhaus 


Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


Maria Stern 
Benediktbeuern G 


iea- 


Wir bieten N 


Ihnen: 


„ Zinsvergütung, 
dazu Steuervorteile. 
Günſtigecheſamtfinan⸗ 
zierung. Unkündbare 
Tilgungsdarlehen für 
Bau u. Kauf. Bequeme 
Rückzahlung. Bei 30%, 
Eigenkapital in geeig- 
neten Fällen fojortige 

wiſchenfinanzierung. 
Ratgeber 7 hoſtenl. 
Deutſchlands älteſte u. 
größte Bauſparkaſſe 


GAF hl t. 


LudwigsburgWürtt. 


Schon 363 Millionen 
RM bereitgeitellt! 


j ohne ®n 


3% 
Bernhardiner 
8 Wochen, verkauft 
Seyer, Oſtſeebad 
Nienhagen. Mecklg. 
Wer liefert 
Zirka 000 Rha⸗ 
barberpflanzen der 
Sorten Dawes 
Chalenge und The 
Suton. Angebote 
mit Pi erbeten 
unter DG. 17 Lan 


von Berlin, Bezirk Potsdam, 
haus, unter günstigen Bedingun 
setzung nach dem Warthegau 
kaufen. Erforderlich 12500 RM. 
wünscht wegen Genehmigung. 


„Deutſcher (Garten“ 
Hamburg 36, Au 
gabe 


Geschäftsverkäufe 


nd. halten Jugluft. Geruch 
. Katalog mit Abbild. umſonſt. 


Olo Franz, Dresden 16, Poſtſach 707 


Obstplantage - Gärtnerei 


mit gesunden Kulturen, 10 Morgen groß, 
mit neuem Land- 


F. Schilling, Berlin W 50, Marburger Str, 15 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


fer, 


Neo-Ballistol-Klever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


„Uu, Monilia. Stachelbeorspanner 


W. Klever, Chemische Fabrik, 
KSt 25. Brandenburger Straße6 


50 km 


gen wegen Ver- 
sofort zu ver- 
Fachkäufer er- 


Wohlriechende Gartennelken 
dickgefüllte bunte. 
25 ſtarke Pflanzen 0.90. 100 Stück 3.— 
Steingartenſtauden 
10 verſchied. 2.—, 20 verſchiedene 4,— 
Samenhaus Winter, Quedlinburg 31 


Erdbeerpflanzen 


Drei gute, ertragreiche Sorten 
sind Sieger früh, Oberschlesien 
mittel, Hindenburg . Kräf- 
lige Pflänzen St. RM. 1.—, 
50 St. RM. 1.75, 100 St. RM. 3.— 
Monatserdbeeren,rankenlos, 
als Beetein 
Harzperle, N 91 
RM. 2.30, 100 St. RM. 4. 


Johs. Lesbe, ar 1 i 


Beutersitz Ort 
Bad Liebenweıda 2 


über 


Fäkal-Kompost HUMUSIT 


(Gesetzl. gesch.) 
aus Rückständen neuzeitlicher Kläran- 
lagen des Niersverbandes. Der wirtschaft- 
liche, streufähige, geruchlose u. zu jeder 
Jahreszeit verwendbare Humusdünger für 
alle Kulturen. Verlangen Sie Angebot 
und Probe gratis und franko. 


Verkaufsbüro: 


Emil Beck, Krefeld 


Telephon: 25180 
Vertreter an allen Plätzen gesucht 


Qualitäts- 
Obstbäume 


Spezialität: 
senkr. Schnurbäume 
und Spindeln 


auf schwach wachsender 
Unterlage 


in größter Auswahl 
Beerensträucher 
| Ia Rosen, Ziergehölze 


usw. liefert 


Markenbaumschule 
Neuer Baumschul-Katalog frei! 


C. Gramm, Weimari 


Siedler-u. Meintterzuchtgeräte wie: 
a Radhacken, Saemaschinen Gartenpflüge 
Aumpen, er See erg 


22 22 
Wühlmäuse 
u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 40 
Jahr. d. Br Schweſeltohlenſtoff⸗ 
T e Auerkenn. 50 Stck. 
6.50 RM. ab hier. 
and u. Nachnahme. Proſpekt frei 
Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 


5 2 
e Fitzahlung! 


J. 


Max nr es S3, Elisenstr. 114 Ga 


Immertragende, rankenloſe 


Edelmonatserdbeeren 


tragen ununterbrochen bis zum Ein⸗ 


Für den gepflegten Garten 
Garten-Etikeiten 


zum Beſchreiben mit wetterfe 


Tinte (Beſchriftung auch d. eigene tritt ſtarker Fröſte. Nik ri 
Fachkräfte). Langjährige Haltbar⸗ Rügen-Auslese, 100 S Nm., 
keit und elegantes Ausſehen. Ver⸗ ebenſo Harzland, 100 


langen Sie Preisliſte koſtenlos. 
Paul Köhler, Etikettenfabrit, 
Schweidnitz i. Schleſ. 


gegen Nachnahme. 
I Otto Schnieber 
Trebnitz in Schleſien 


zum baldigen Dienstantritt einen tüchtigen 


Gärtnermeister 


zur Leitung einer ausgedehnten Werksgärt 
nerei. Erwünscht ist der Besitz eines Zeug- 
nisses über den erfolgreichen Besuch einer 
Gartenbaufachschule. 

Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf, 
Lichtbild, Zeugnisabschriften, Angabe der 
Gehaltsansprüche und des frühesten Ein- 
trittstermins bitten wir direkt an unsere 
Gefolgschaftsabteilung zu richten. 


RHEINMETALL-BORSIG 


AKTIENGESELLSCHAFT WERK SUHHERbA / THOR. 
Frauenlob-Pressen D. R. P. 


1 Als Wäsche-, Kartoffel- und Rübenpresse 36.— RM. 

2 Mit Wäscheglätteinrichtung 12.50 RM. mehr. 

3 Mit Holzkorb und Untersatz zum Pressen von Obst 
und Beeren 16.50 RM. mehr. 

Lieferung ohne oder mit Zusatzgeräten. Wo nicht er- 

hältlich, weist Bezugsquellen nach: 


H. Liebig & Co., Berlin-Liehterielde-Ost 2. 


7 
CI» 
7 Nr. 1819 
2 Rübenmesser mit 
aufgsl: Schalen | Schmirgel-Abzieh- 
stein, Holzh., 2.— 
Ausführung A aus 


Wi: Biefern: 


Spezialmarke »Torpedo« 
Sensen gute deutsche Werfarbeit! 
Nr. 1704]1 
Schmale Reichsform-Sensen 
Le ge cm 60 70 75 80 
ieStück RM. 4.— 4.10 4.30 4.50 470 
Nr. 1704/5 
Hochrück-Sensen 
Länge em 60 6s 70 75 80 
ie Stück RM. 4.50 4.65 4.85 5.05 5.25 
em 85 90 95 100 105 110 
«Mm. 5.45 5.65 » 85 6.15 6.35 6.75 
wer guy 
Nr. 2236 
Knebel für Ketten 
mm 6 


Nr. 340 

Hochweriiger 

Wetzstein aus 

Silizium-Karbid 
65 


Silizium-Karbid 
2.75 


A) 


Nr. 1730 — 
Feldhacken, 1 
sauber geschmied, | Eggenzinken 


in verschiedenen 
u. gehärtef ran 
B-umsäge 
Rollbandmaß, 2 W 
Stahlrohrsensenbäume, gebog. 
Stohlrohrsensenbäume, gerade 
Lederschere 
Spanrsäge mit Gestell 
100 Rasierklingen 0,08 mm 
Feuerschutz- u. Einreißhaken. 
Schweinekrampenzange . 
Spe ial-Drahtschneider . 
Flaschenzug, 60mm Rollendurch- 

messer 


S pd, 
8887 888888 
888188888 


Nachnahmeversand 


Westfalia. 


Werkzeugco., Hagen 190/W. 


Größere Verwaltung in der Ober⸗ 
lauſitz ſucht für ſofort einen tüch⸗ 
tigen und arbeitsfreudigen 


Gärtner. 


Bewerber muß verheiratet ſein 
und über gute Fachkenntniſſe ver⸗ 
fügen. Beſoldung nach Tarif. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. Bei zufrieden⸗ 
ſtellenden Leiſtungen Dauerſtellung. 


Bewerbungen mit Lichtbild, ſelbſt⸗ 
geſchriebenem Lebenslauf, beglau⸗ 
bigten Zeugn ſowie 
Ariernachweis, Lichtbild und Arier⸗ 
nachweis auch für die Ehefrau. find 
umgehend unter DG. 17/II an die 
Hanſeatiſche Verlagsanſtalt „Deut⸗ 
ſcher Garten“, Hamburg 36, Aus⸗ 
gabe, einzureichen. 


zabſchriften 


Qualitats-Obstbaume 


Größte westdeutsche Obstbaumschule 


re 
zur Führung des Markenetikettes berechtigt 


Vom Reichsnährstand 


anderen 


NeuvesB 
Preisan 


Beerenobst,Rosen, so 


alle 
Baumschulartikel 


aumschulbuch mit 
hang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 18, 22. September 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt/Oder 


Interessantes aus anderen Ländewv 


Eitland 

Infolge der großen Schäden, die der Froſt 
im vergangenen Winter unter den Obſtkul— 
turen des Landes angerichtet hat, halten die 
zuſtändigen Stellen in Eſtland es für nötig, 
die Neuanlage von Obſtgärten durch die 
Hergabe von Darlehen zu unterſtützen. 
Niederlande 

In der Jahresverſammlung der Veiling in 
Aalsmeer wurde u. a. bekanntgegeben, daß 
die Deviſenzuteilung für die Blumenzucht im 
dritten Quartal 1940 vervierfacht worden iſt. 
Dieſe Tatſache eröffnet erfreuliche Ausſichten 
für eine große Blumenausfuhr nach Deutſch— 
land. 


Italien 
In Verona, dem Mittelpunkt des oberitalie— 
niſchen Obſtbaugebietes, fand vom 10. bis 


Von den ausgeſtellten Obſterzeugniſſen erregte 
vor allem eine „Giulietta“ genannte neue 
Pfirſichart viel Beachtung. Darüber hinaus 
wurde im Zeichen der Autarkie auf dem 
Obſtmarkt auch der Früchtekonſervierung viel 
Intereſſe zugewendet. 

Ungarn 

Nach dem neueſten Bericht verſprechen Pflau— 
men, Aepfel und Birnen nur ſtellenweiſe eine 
gute, im übrigen aber mittlere bis ſchwache 
Ernte. Die Ernteausſichten für Pfirſiche und 
ebenſo auch für Nüſſe werden als ſchwach bis 
mittelmäßig bezeichnet. In den Weingärten 
verbreitet ſich die Traubenperonoſpora, die in 
manchen Gebieten 70 bis 80 v. H. der Trau⸗ 
ben vernichtet hat. Auch Mehltauſchäden wer⸗ 
den gemeldet. 


Jugoſlawien 


lionen Dinar zur Verfügung gef Außer⸗ 
dem wurde beſchloſſen, den größten Teil der 
aus der Obſtausfuhr ſtammenden Gewinne der 
Förderung des Obſtbaues zu widmen und es 
wurden für dieſen Zweck nunmehr 61 Millio⸗ 
nen Dinar bereitgeſtellt. Mit dieſem Geld 
werden Obſtbäume, Maſchinen und Geräte 
ſowie Schädlingsbekämpfungsmittel ange⸗ 
ſchafft und Obſtlagerhäuſer errichtet. 


Norwegen 

Aus der jetzt veröffentlichten Statiſtik des 
norwegiſchen Gartenbaues iſt zu entnehmen, 
daß die Anbaufläche für Obſt und Gemüſe in 
den letzten zehn Jahren (1929 bis 1939) 
außerordentlich zugenommen hat. Die Ge— 
ſamtfläche des Gemüſebaues hat ſich um 
32 v. H. erhöht. Im einzelnen iſt die An- 
baufläche für Erbſen jetzt fünfmal ſo groß wie 
1929, während ſich der Anbau von Bohnen 
verdoppelt und die Anbaufläche von Porree 
verdreifacht hat. Aus der Aufſtellung geht fer— 


12. Auguſt als größte italieniſche Veranſtal⸗ 
tung dieſer Art die 7. Nationale Obſtſchau 
ſtatt. 30 italieniſche Provinzen hatten zu 
dieſer Meſſe ihre Gartenprodukte geſchickt. 


Schon im Vorjahre wurden im Rahmen des 
Zehnjahresplanes die Grundlagen für eine 
großzügige Obſtbauförderung in Jugoſlawien 
gelegt. Es wurden für dieſen Zweck 30 Mil⸗ 


Gemüse-u.Blumensamen & 


anerkanntes Saatgut in reicher Auswahl 


Freiburg-Zähringen, Bd 
Preisliste kostenlos! SD 
Späte 5 Lerpeldsbnl, 25 5 Manger 


100 St. RM. 4. Rügen, 2 H. Jungclaussen 55 
welche ununte Frankfurt - Oder - 10 


die völlig rankenloſe Monatserdbeere. 
en bis Oktober 125 
100 85 bringt. AL Pflanzen RM. 
100 St. Rh. 4 —, Neuheiten: 
Deutſchland. Braunſchwe . Baumschulen und Samenkulturen 
Ynftbäumel Seckenpflanzen! 
= per 100 Stüd für 20 m prächtige 
Sierfträuder Hecke: Thuja (Lebensbaum) 4/5. 


ner hervor, daß Norwegen rund zwei Mil— 
lionen Apfelbäume beſitzt, von denen 45 v. H. 
nicht lagerfähige Sommer- und Herbſtäpfel 
ſind. 


NEUE großfrüchtige 


Beerenpflanzen 
Prospekt und Merkblätter aber höchst 
einträgl. Brombeerkultur umsonst 

Brombeer- Rezepte 20 Pfg. 


W. Dold, 


Gummikappen 


das zeitgemäße und praktische 
Hilfsmittel z. sicher. Verschlie- 
Ben v. Flaschen m. Obstsäften. 
Größe 1 für /- und 1-Liter- 
Flaschen 
Größe 2 für / 
Flaschen 


Hohe 


und /- Liter- 


Sammelbestellung zweckmäßig 


Neuleben- Haus 
Siegen in Westfalen, Fach 260 


Kein Fleischverdirbt 
Ihnen mehr, wenn Sie sich ei 
Raucher- u. Aufbe- 

wahrungs-Schrank 
„Lob“ von dor Spezialtabrik 


Lorsbach & Braach 
Geisweld 82 L . 
zulegen. Angebote kostenlos. 


E. Macherauch. La Per ik. Pflanzen 
RM. 2.—. 100 St. AM. 6.— p. Nachn. 
Albert Naumann, Gröbeerfuituren, 

Meissen 90/40 


Werbung 
bringt Erfolg! 


Heckenpflanzen 5 
Infolge der notwendigen kriegswirtsch. Maßnahmen Nadelhölzer jährig. 30/50 em hoch 10.— RM., 
war es unmöglich, den Wünschen aller meiner geehrten Stauden 5080 cm hoch 12.— RM. Liguster 
Auftraggeber auf schnelle Lieferung gerecht zu werden. immergrün 2/3jährig, 30/60 em 
Markenware 


hoch 6.— RM., 50/80 em hoch 
10.— RM. Herrliche Edel⸗Roſen. 
alle Farben, I. W. 10 St. 3.70 RM. 
Preisliſte über alle Pflanzen koſtenl. ! 


Wenn Sie jetzt infolge der vorgerückten Jahreszeit den 
Dampfentsafter „SAFTBORN” nicht mehr voll au:nützen 
können, werden Sie bei jetziger Anschaffung dieses 
einzigartige, unentbehrliche Gerät im frühen Frühjahr 
zur Vertügung haben! Es sind successive noch einige 
hundert Geräte lieferbar 


Brucks & Belnroth 


Berlin⸗Nieder · 
ſchönhauſen, 
Schloßgut 


JFernſpr.: 48 43 66 
Katalog frei 


Rudi Hartmann, Verjandbaums 
ſchule. Pinneberg 48 (Holſtein). 


„SAFTBORN” 


der vollkommene Dampf- 
entsafter für alle Obst-, 
Gemüse- u. Kräutersäfte. 
Sterilisiergerät fürgroße 
undkleine Mengen Obst. 
Kein zeitraubendes,satz- 
weises Einkochen mehr. 
Ersparnis von 80-90°% 
Zucker! Erhaltung aller 
Vitamine und Nährwertel 
Direkt steril aus d. Gerät 
in die flaschen! Kein 
weiteresSterilisierenod. 
Zokochen l tassungsver- 
mögen 5-7 Kilo Frucht. 
Reinaluminium mit Ab- 
füllvorrichtung komplett RM. 24.— franko, frei Verpackung. 


Ernst Fritz Hasselbeck, Neviges/Rhld. 


Die vollautomatische 


Hauswasserversorgung 


Wird ein Zapfhahn geöffnet, so fördert 
die Pumpe: wird der Hahn geschlossen, 
so steht die Pumpe wieder still. 

Die trische Hobby- Pumpe 
arbeitet ohne gr. Druckkei 
wird an die Lichtleitung angeschlossen und 
tefert ca. 3000 Liter in der Stunde. Daher 
auch für reichliche Gartenbewässerung. Ale 
Feueriöschpumpe für Einzelhäuser und 
Gehöfte im Rahmen des zivilen Luftschutzes. 


Die schönsten 


Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 
stämme und Sträucher, Hecken- 
pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse,Rosen, 
| Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- 
Himbeeren Preußenund Lloyd- Georgeliefern 
in prima Qualität äußerst preiswert 


Innenansicht 
des „SAFTBORN“ 


Prachtkatalog zu Diensten 


| Breßllulturen Werner 
Reichelsheim, Odenwald 


BERLIN NW 87 ALT-MOABIT 73 


Deutſcher Garten / Heft 18 


Inhaltsüberſicht 


Anſer Amſchlagbild: Gefüllte Sonnenblume 


Oichtbild: Ernft Jungmann 


r Einfluß der Kultur auf unſere 
and wurde ſt⸗ und Gemüſeland 

tägliche Arbeit im Garten und Ha 
Eigenartige Gehölze mit Drehwuchs . 
Ein Laubengarten in ukfurt (Main) . 
Richtig ausgenutzte Gartenmauern . 
Gebot der Stunde 
Der Cornwalliſer Nelkenapfel 


Boldprinz“ . 


Nutzt die Sonnenwände 

Pflanzt mehr Walnußbäume 

Einige Pfirſichſorten, deren Anbau lohnend iſt. 
Bohnen⸗ und Gurkenanbau 

Mehr Winterſpinat ausſäen 

Wir ſchaffen reichlich Kompoſterde für den Garten . 
Das ſchnellwachſende Scheinveilchen . 

Auch Schnittblumen brauchen Pflege . 

ine dankbare Steingartenſtaude 

gen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 
Praktiſcher Geräteſchuppen 

Trocknen von Obſt und Gemüſe 

Der Chinakohl in der Küche. 

Gefüllte Gemüſe . 

Gummiringe aus Fahrradſchlauch. 

Grüne Tomaten ſind nicht wertlos 
Eingeſäuertes Futter für Kaninchen 

Die tägliche Arbeit im Stall und Hof. 


—— —ͤ— — 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H.; 
Poſtſparkaſſe Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder 
Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres 
unter Vorlegung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, 
insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vor⸗ 
behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Ber⸗ 
lin 197 Anzeigenſchluß für das am 13. Oktober erſchei⸗ 
nende Heft iſt am 1. Oktober. 


Trowitzſch berät eden, der | 


Runznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GA 


bis 
zeugt. 


Trotz ſtigen W 9 
und ) in Thüringen gelu Ende Juni 
etwa 500 rtoffelkraut zu ſammeln. bekannt, wird 
das Kartoffelkraut nach einem neuen Verfahren zu Zelluloſe 
verarbeitet. 

* 


In der ſüdböhmiſchen Stadt Blanta wurde in dieſem Jahre 
verſuchsweiſe in größerem Umfange Majoran angepflanzt. 
Bisher mußte das Protektorat Majoran einführen. Falls die 
Anbauverſuche erfolgreich abſchließen, ſo wird man zum 
Anbau in größerem Maßſtabe übergehen. 


* 


Abteilung Ernährung und Landwirtſchaft in der Re⸗ 
gierung des Generalgouvernements hat die Aufſchulung von 
etwa einer Million Maulbeerpflanzen für Neuanp) 
in Angriff genommen. Die Seidenraupenzucht ſoll in den 
lommenden Jahren einen ſtarken Aufſchwung nehmen. 


* 


Jahr 1940 iſt für die Braunſchweiger Konſerveninduſtrie 
ſonders denkwürdig. Sie kann ihr hundertjähriges Beſtehen 
rn. Mit Spargel hat man damals angefangen. Der 
Braunſchweiger Klempnermeiſter Pillmann griff das Ver⸗ 
fahren der Konſervierung in Blechbüchſen als erſter auf. 


* 


Auf ein 25jähriges Beſtehen konnte die ehemalige Staatliche 
Verſuchs⸗ und Beiſpielsgärtnerei, der jetzige Verſuchsbetr 
des Inſtituts für Zierpflanzenbau an der Staatl. Verf 
und Forſchungsanſtalt für Gartenbau in Pillnitz zu 
blicken. Die Gärtnerei wurde 1915 als „Neue königliche H. 
gärtnerei“ in Betrieb genommen und ſtand unter der Ob 
leitung von Hofrat Bouche. 

* 


Im Rahmen des Vierjahresplanes wurde der Gefrierwi 
ſchaft erſtmalig die große Aufgabe zugewieſen, eine Vorrats⸗ 
wirtſchaft leicht verderblicher Lebensmittel, wie Obſt und 
Gemüſe, aufzubauen. In dieſem Jahr werden von 11 deut⸗ 
ſchen Unternehmungen bereits etwa 20 000 t Gefrierkonſerven 
hergeſtellt werden. 

* 


Durch die Bemühungen des Vorſitzenden der Hauptvereini⸗ 
gung der deutſchen Gartenbauwirtſchaft, Johannes Boettner, 
und ſeiner Mitarbeiter iſt jetzt das für den Berufsſtand der 
Gärtner unerläßliche gemeinſchaftliche Haus in Berlin⸗Char⸗ 
lottenburg, Schlüterſtr. 38/39, geſchaffen worden. Mit der 
Hauptvereinigung wurden gleichzeitig die meiſten Selbſthilfe⸗ 
organiſationen des Berufsſtandes und die Bücherei des deut⸗ 
ſchen Gartenbaues untergebracht. 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 

numeriert fein müſſen, erhalten unfere 

Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 

8 8 Garten“ fährlich 1 Gartenbuch 
aus unferer 85-Pf.-Reihe. Die zur Auss 

Her 18 1940 wahl ftehenden Bücher werden viertels 
Buchbeilage jährlich im „Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
eee: Deutscher Garten gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau’ und Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof “ 
| a a EEE —— —ñ— ————— —H——ů — P — — —— 


55. Jahrgang 22. September 1940 Ar. 18 


Der Einfluß der Kultur auf unfere Tierwelt 


Don Säugetieren, Vögeln und Inſekten, die ihre bisherige Lebensweiſe änderten 


Fi vorgeſchichtlichen Zeiten war der Menſch ein Stück der 
Natur. Der Nomade, der die Steppen durchzog, der 
Jäger, der in den Wäldern jagte, ſie machten wohl ihren Ein⸗ 
fluß — und zwar meiſt einen zerſtörenden — auf die Natur 
ſchon geltend; denn ſicherlich wurden damals ſchon vereinzelte 
Tierarten in einigen Gegenden ausgerottet. Aber die Spuren 
dieſer immer weiter ziehenden Menſchen wurden wieder von 
der Natur ausgelöſcht, überwuchert. Erſt mit dem Ackerbau 
begann die Umbildung der Erde durch den Menſchen. Für den 
Ackerbau mußten Wälder und Steppen verſchwinden; die 
wilde Vegetation wurde erſetzt durch Feldfrüchte, die Tiere der 
Wildnis durch Haustiere. Die menſchliche Kulturgeſchichte be⸗ 
deutet ſomit eine Verminderung oder Ausrottung vieler Tier⸗ 
arten, aber zugleich auch die Vermehrung anderer Arten, und 
zwar nicht nur der Haustiere, ſondern auch der Tiere, die ſich 
die neuen Verhältniſſe zunutze machten. Dieſe Arten, die alſo 
teils aus der vernichtenden, teils aus der aufbauenden Tätig⸗ 
keit des Menſchen ihr Entſtehen verdanken, die wir Kulturfolger 
nennen, wollen wir heute einmal näher betrachten. 
Als älteſte unter den Kulturfolgern iſt die Stall⸗ 
ſchwalbe zu erwähnen, ſie folgte der Viehzucht und 
der an ſie geknüpften Inſektenwelt. Die jetzt an 
Gebäuden niſtende Hausſchwalbe brütet in Spanien 


noch an Felſen. Andere Felſenvögel, die heute N 
ebenfalls Gebäude bewohnen, find Mauerſegler, n 


Hausrotſchwanz und Dohlen. Der weiße Storch D 
war urſprünglich Baumbrüter. Die Amſel iſt im 

Laufe der letzten Jahrzehnte aus einem Waldvogel zur Stadt⸗ 
bewohnerin geworden, und auch die Singdroſſel brütet ſchon 
in Gärten und Parkanlagen. Die Haubenlerche, die früher 
pflanzenarme Steppen und Wüſten bewohnte, fühlt ſich auch 
auf Exerzierplätzen, Eiſenbahngelände und ähnlichen Orten 
— wohl. Der Hausſperling folgte dem 
Getreidebau und iſt nicht anzutreffen, 
wo dieſer fehlt. Zu den Kulturfolgern 
gehört auch der Hamſter als Steppen⸗ 
tier, der in Getreidefeldern reichliche 
4 — Nahrung findet. Das Eichhörnchen iſt 
,. 5 in den Anlagen größerer Städte jetzt 
häufig und zahm geworden. 

Ganz eng an den Menſchen angeſchloſſen hat ſich das „Unge⸗ 
ziefer“, das hier nicht nur Behauſung, ſondern auch Nahrung 
findet, ſo Wanzen, Flöhe, Stubenfliegen, Kleidermotten, Haus⸗ 
maus und Wanderratte. Im weiteſten Sinne gehören zu den 
Kulturfolgern die meiſten Schädlinge der Felder, Gärten und 
Wälder, die bereits vor Einführung der Ackerwirtſchaft 
der heimiſchen Tierwelt angehörten, ohne aber die 
Nähe des Menſchen zu bevorzugen. So iſt die 
Fliedermotte Waldbewohner geweſen, ſie lebt aber 
ſeit Einführung von Flieder und Liguſter nur 
noch auf dieſen, während ſie in Wäldern an 
Eſche nur noch ſelten vorkommt. Aus dem tiefen 
Wald ſtammen z. B. auch Schwammſpinner⸗ und 
Froſtſpannerarten. Dagegen hat der Waldrand 
zahlreiche Gartenſchädlinge geliefert, da ja hier 
die Beerenſträucher wachſen und gut gedeihen. 


, 
7" Yansrotschwanz 


Wanderratte 


So entwickelt ſich die Apfelmotte vornehmlich in den unzähligen 
Früchten der Ebereſche, ſie ſucht aber gelegentlich auch Apfel⸗ 
bäume auf. Die Ebereſchen ſpielen dieſelbe Rolle wie die 
Heckenkirſchen für die Kirſchfliegen, die deren Früchte regel- 
mäßig ſo ſtark befallen, daß man dieſe „Zierſträucher“ geradezu 
als gefährliche Seuchenherde bezeichnet. 
Die Schädlinge der Getreidefelder, der 
Wieſen und Weiden ſtammen naturge⸗ 
mäß aus den offenen Grasländereien; 
einige ſind mit ihren Nährpflanzen ſo⸗ 
gar vom Meeresſtrand aus ins Binnen- 
land vorgedrungen; denn der Strand 
des Meeres wird mehr und mehr in 
feiner ganzen Ausdehnung Badeſtrand. Kfrscrfluege 
Der bekannteſte Kulturfolger unter den Käfern iſt vielleicht der 
Nashornkäfer, der in Wäldern kaum noch anzutreffen iſt, aber 
in Gerbereien (faulende Eichenlohe), in Kompoſthaufen und 
Miſtbeeten der Gärtnereien, in den Straßenkehrichthaufen in 

der Nähe größerer Städte, in faulenden Säge⸗ 


di ſpänen der Holzſchneidemühlen häufig iſt und fich 


entwickelt. Sein Verſchwinden aus den Eichen- 

wäldern — die Larven leben dort in vermulmten 

> Eichenſtümpfen und hohlen Bäumen — geht 
zweifellos darauf zurück, daß die Forſtwirtſchaft 

© heute feine toten Stämme mehr in den Wäldern 
— duldet. Aus dem gleichen Grunde iſt wohl auch 
Rauschschweibe der Hausbock zum Kulturfolger geworden. Er iſt 
heute einer der gefährlichſten Holzſchädlinge in den Städten. 
Der weitverbreitete Salzkäfer trat übrigens plötzlich bei Berlin 
auf einem reichlich mit Kaliſalzen gedüngten Felde ſtark auf. 
Aus allen dieſen Beiſpielen geht hervor, wie der Einfluß der 
Landeskultur auf die freie Tierwelt ſich 
geltend macht. Was „gewonnen“ wurde, 
ſind eigentlich nur Schädlinge. Der 
Kampf des Menſchen mit der Tierwelt 
beſchränkt ſich deshalb in den ziviliſier⸗ 
ten Ländern heute nur auf die ſchäd⸗ 
liche Kleintierwelt, und nur in anderen 
„dunklen“ Erdteilen dauert der Kampf 
auch mit den großen Tieren der Wild⸗ 
nis und unbewohnten Steppe noch an. Dr. H. Klee-Potsdam 
Es iſt erfreulich, daß hier einmal von einem Zoologen die 
Frage über die Aenderung der Lebensweiſe der Tierwelt unter 
dem Einfluß der menſchlichen Kultur angeſchnitten wurde. Sie 
läßt uns die Natur in einem ganz anderen Licht erſcheinen und 
gibt uns zu denken und zu beobachten. Unſer Garten, Wald, 
Feld und Wieſe gewinnen für uns an Bedeutung. 
Was hier Dr. Klee erzählt, iſt nur eine Auswahl 
von Tieren, die für uns Gartenfreunde Bedeu- 
tung haben. Es wäre aber erwünſcht, wenn auch 
andere Leſer hierüber ihre Beobachtungen berich⸗ 
ten würden. Das, was für das Tier gilt, hat 
auch für die Pflanze Bedeutung, und hier gibt 
es auch ähnliche Parallelerſcheinungen. Hierüber 
werden wir demnächſt einen Artikel bringen. 
Schriftleitung 
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Fr dem Beitrag „Waſſergewinnung“ 
in Nr. 17 wurde die Bedeutung des 
Waſſers beſonders hervorgehoben und dies 
mit vollem Recht. Als wir darangingen, 
uns ein Häuschen in der freien Natur zu 
bauen, wo wir die Ferien und das 
Wochenende verbringen wollten, ſtand uns 
reiner Heideboden zur Verfügung. Die 
Bauern ſchüttelten ſogar mit den Köpfen, 
als wir unſere 3 Morgen als Garten in 
dieſer Oede anlegten. Die Schwierigkei⸗ 
ten waren noch groß. Trotzdem haben 
wir den allerbeſten Erfolg gehabt, und 
heute ſtehen dieſelben Bauern vor dem 
Grundſtück und ſtaunen über die Obſt⸗ 
bäume, über das Gemüſe und über die 
vielen Blumen. Auch hier war es das 
Waſſer, was Wunder ſchuf. Aus dem 
Oedland iſt Gartenland geworden. Ge⸗ 
wiß, all die mühſelige Bodenbearbeitung 
hat auch einen Anteil, aber vielmehr 
möchte ich hier die ſelbſtaufgeführte Be⸗ 
wäſſerungsanlage erwähnen. Ueber 200 m 
Rohre mit 1½ Zoll Durchmeſſer habe ich 


Aus Dedland wurde Obſt- und Gemüſeland 


verwendet und ſie ſo gelegt, daß überall 
genügend Gefälle vorhanden iſt. Raten 
möchte ich, hierfür 2 Zoll ſtarke Rohre zu 
nehmen, da bei dünneren Rohren eine 
Bremswirkung des Waſſers ſich bemerk⸗ 
bar macht. Das Waſſer entnehme ich 
einem Becken, das ſeinen dauernden Zu⸗ 
fluß von einer Quelle erhält, die die gute 
Eigenſchaft beſitzt, Waſſer zu ſpenden, das 
im Winter bis 8° C. warm iſt. Reicht 
dieſes Quellenwaſſer nicht aus, ſo läuft 
ſelbſttätig Waſſer vom Lübbe⸗See durch 
ein Rohr zu. Um das Ueberlaufen zu 
vermeiden, habe ich ein ſelbſttätiges Druck⸗ 
ventil eingebaut. Eine elektriſche Pumpe 
ſchafft in der Stunde 13 ebm Waſſer, jo 
daß ich an die im Garten verteilten 
Zapfſtellen Viereck⸗Großregner und Rund⸗ 
regner anſchließen kann. Zwei dieſer 
Großregner habe ich mir ſelbſt gebaut und 
fie beregnen Flächen bis 900 m? groß. 
An verſchiedenen tiefen Stellen habe ich 
Froſtablaßhähne eingebaut, ſo daß ich 
das Waſſer im Winter ſchnell aus dem 


Wo einst Oedland war, steht jetzt dieses Haus mit anschließendem Gemüsegarten, umgeben von üppigen Blumen und grünem.Rasenteppich. 
Nur durch Verbesserung des Bodens und ständiges Bewässern konnte dieses Wunder geschajfen werden 


Rohrnetz ablaſſen kann. Einen Waſſerſpei⸗ 
cher aus Eiſenbeton habe ich noch für ein 
etwaiges vorübergehendes Verſagen der 
Waſſerverſorgung angelegt. 


Für den Waſſerbedarf im Hauſe habe 
ich im Keller eine, dem arteſiſchen Brun— 
nen ähnliche Anlage geſchaffen, auch hier 
ſorgt ein elektriſches Pumpwerk für Waſ⸗ 
ſer. Früher habe ich meinen Strom durch 
einen Windmotor ſelbſt erzeugt, heute be⸗ 
nutze ich den Anſchluß des Ueberland- 
werkes. Die Waſſeranlage arbeitet gut 
und billig. Ich ſpare Zeit und habe einen 
erſtaunlichen Erfolg durch ſie im Garten 
erhalten. Waſſer iſt ebenſo notwendig wie 
Dung, ja noch wichtiger. Wieviel mehr 
könnten wir aus manchen Grundſtücken 
herauswirtſchaften, wenn uns reichlich 
Waſſer zur Verfügung ſtünde. Daher muß 
jeder Gartenbeſitzer dafür beſonders ſor⸗ 
gen. Selbſtändige Beregnungsanlagen er⸗ 
zielen oft Wunder; aber auch durch Gie⸗ 
ßen mit der Kanne können wir recht viel 
erreichen, müſſen dann nur die Pflanzen 
kräftig angießen. 

Haffelberg- Königsberg (Pr.) 
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Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Herbſt macht ſich bereits bemerkbar. Das 
Obſt fällt und mahnt zum Pflücken. Empfind⸗ 
liche Gemüſe ſtocken im Wachstum, die To- 
maten wollen nicht mehr reifen. Wir müſſen 
an den Herbſt denken und uns ſtark mit allen 
notwendigen Arbeiten beſchäftigen. 


Im Obſtgarten 


ſollten wir alle trockenen Aeſte entfernen. 
Später im laubloſen Zuſtand ſind dieſe nur 
ſchwer zu erkennen. Alles, was infolge des 
Froſtes blattlos wurde, treibt nicht wieder 
aus. Sind nur wenige grüne Aeſte vorhan⸗ 
den, entfernen wir die Bäume gänzlich; be⸗ 
ſonders wenn es ſich um ältere Bäume han⸗ 
delt. Auch alle durch Wind abgebrochenen 
Zweige werden beſeitigt, Wunden werden mit 
ſcharfem Meſſer nachgeſchnitten und ver⸗ 
ſtrichen. Sobald reichlich Früchte fallen, müſ⸗ 
ſen wir mit der Ernte beginnen. Alle ſpäten 
Sorten können aber bis Mitte Oktober hän⸗ 
gen bleiben. Sie reifen völlig aus und halten 
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ſich auf dem Winterlager beſſer als zu früh 
abgenommene. Winterobſt muß äußerſt vor⸗ 
fichtig gepflückt werden. Jede Druckſtelle wird 
ſpäter zum Fäulnisherd. 

Unter den Obſtbäumen graben wir, damit 
das Fallobſt nicht ſo leidet. In dieſem Jahr 
kommt es auf jeden Apfel an. 

Mit der Neupflanzung der Obſtgehölze und 
Obſtbäume beginnen wir. Auch können wir 
junge Bäume ſchon jetzt verſetzen, müſſen aber 
das Laub abſtreifen. Alte Kirſchbäume wer⸗ 
den ſchon ausgelichtet. Wir kalken den Boden 
und können je m? % kg kohlenſauren Kalk 
geben. Schattenkirſchen ſowie alle Pfirſiche 
werden geſchnitten. 

Walnußbäume lichten wir jetzt aus und ent⸗ 
fernen alle abgeſtorbenen Triebe. Sie ver⸗ 
tragen den Frühjahrsſchnitt nicht gut. 
Wenn wir Pfirſichkerne ausſäen wollen, müſ⸗ 
ſen wir ſie gleich nach der Ernte ins freie 
Land ſäen oder im Keller in feuchtem Sand 
bis zum Frühjahr ſtratifizieren. 


Beerenobſt können wir ſchon jetzt auslichten. 
Wir können von den kräftigen einjährigen 
Trieben der Johannisbeere Stecklinge machen, 
aber nur von Sorten, die recht voll tragen 
und ſich gut bewähren. Das Steckholz wird 
in 20 em lange Stücke geſchnitten, und zwar 
wird jeder Schnitt unterhalb eines Auges 
vorgenommen. Es wird dann auf gut vor⸗ 
bereitete, unkrautfreie, gut gedüngte Beete in 
Reihen geſteckt und zwar ſo tief, daß nur 1 bis 
2 Augen zu ſehen ſind. 

Erdbeeren müſſen jetzt gepflanzt ſein. Die 
alten Beete werden durchgehackt, entrankt und 
erhalten eine Düngung aus Kompoſt oder 
ſtark verrottetem Dung. Monatserdbeeren 
haben abgetragen und werden jetzt ebenfalls 
durchgehackt und gedüngt. 

Brombeeren bringen immer gute Ernten und 
wir ſollten ſie viel mehr in unſeren Gärten 
anpflanzen als bisher. Sie reifen im An⸗ 
ſchluß an die Himbeeren und laſſen ſich in der 
Küche, zum Rohgenuß und zur Herſtellung von 
Saft oder Moſt ſehr gut verwenden. Die beſte 
Pflanzzeit für Brombeeren iſt der Herbſt und 
es ſollte damit ein Verſuch gemacht werden. 


EN 


Eigenartige Gehölze mit Drehwuchs 


Die verſchiedenen Wuchsformen der 
Gehölze mit korkenzieherartig hin 
und her gebogenen und gedrehten Zweigen 
und Trieben gehören zu den eigenartigſten 
Naturgebilden, die unter der vielgeſtalti— 
gen Welt der Gehölze zu finden ſind. 
Wenn wir fie im allgemeinen als Mikbil- 
dungen ablehnen, ſo kann doch anderer— 
ſeits nicht beſtritten werden, daß ihnen 
ein gewiſſer Formenreiz anhaftet und der 
Liebhaber bizarrer und wunderlicher 
Pflanzen mit ihnen beſtimmt auf jeine 
Rechnung kommen wird. 

Wenn wir im Garten ein derartiges Ge— 
hölz verwenden, ſo muß dies an einem 
Platz geſchehen, an dem ihre fo eigen- 
artige Formenſchönheit voll und ganz zur 
Geltung kommen kann. Sie müſſen ſich 
ungehindert entwickeln können und kom⸗ 
men lediglich in der Anpflanzung am 


Die Drehhaselnuß Cörylus avelläna contörta 
mutet uns mit ihren ineinander gebogenen 
Zweigen eigenartig an. Heydenreich (3) 


Teichufer als Einzelgehölz oder in einer 
kleinen pflanzenphyſiognomiſch dazu ab⸗ 
geſtimmten Gruppe im Verein mit ähn⸗ 
lichen bizarren und ſeltſamen Gehölzen 
in Betracht. Die Korkzieherweide, Sälix 
Matsudäna tortuösa, die Form einer 
chineſiſchen Weide, ift ein ſolch eigenarti— 
ger Geſelle, der ſich an paſſender Stelle 


Eine mit malerischen Aesten aufwärts- 
strebende Form unserer Scheinakazie wächst 
sich im Alter zu gigantischen Bäumen mit 

hirschgeweihartigen Verzweigungen aus 


ſchnell zu einem 5—6 m hohen Buſch aus⸗ 
wächſt, deſſen Zweige ſich in maleriſchen 
Windungen, oft ineinandergedreht, nach 
oben ſchrauben. Die Rinde iſt olivgrün 
und die bizarre Eigenart dieſer Weide 
kommt im laubloſen Zuſtand am beſten 
zur Geltung. Auch die Blätter ſind ſichel⸗ 
artig gebogen, oft gewellt und gedreht. 


Das korkenzieherartig gedrehte Astgewirr 
von Salix Matsudäna tortuösa ist so recht 
etwas für den ausgesprochenen Gehölzfreund 


Kätzchen und Früchte habe ich bis jetzt 
noch nicht an ihr beobachten können, ſo⸗ 
weit im Dahlemer Botaniſchen Garten 
und an anderer Stelle ſtehende, ſchon 
ältere Exemplare beweiſen. 


Eine ähnliche, nicht minder intereſſante 
und eigenartige Drehform unſerer Haſel⸗ 
nuß geht unter Cörylus avellana con- 
törta. Sie iſt im Gegenſatz zur Dreh⸗ 
weide recht langſam wüchſig und bildet 
eigenartig ineinander verſchraubte und 
verdrehte Büſche mit vollkommen nor⸗ 
malen Blättern. Aeltere Exemplare, die 
ſelten über 2 m hoch werden dürften, 
blühen und fruchten ſogar. Im Verein 
mit Caragaàna jubäta und anderen inter⸗ 
eſſantwüchſigen Gehölzen kann die Dreh⸗ 
haſelnuß ganz hübſch wirken, beſſer ſteht 
ſie noch am Rand des Gartenteiches als 
ins Auge fallende Einzelpflanze. 


Im Gemüſegarten 


ſetzen wir die Ernte fort. Wenn die Tomaten 
infolge der Witterung nicht reifen, pflücken 
wir alle Früchte, die eben Farbe zeigen und 
laſſen ſie im Zimmer oder noch beſſer im 
Frühbeet nachreifen. Die Pflanzen müſſen 
jetzt recht trocken gehalten werden. Bleich⸗ 
ſellerie ſchlagen wir jetzt mit Erdballen in 
einem tiefen Kaſten oder im Keller ein, lüf⸗ 
ten häufig, um einer Fäulnis vorzubeugen, 
und halten ihn dunkel, damit die Stiele 
bleichen. 

Schwarzwurzeln müſſen wir ſehr vorſichtig 
ernten. Der abfließende Milchſaft muß der 
Wurzel erhalten bleiben. Dieſes Gemüſe er⸗ 
friert ſelbſt bei großer Kälte nicht und ſo 
können wir es jederzeit im Winter ernten. 
Grünkohl, der ſpät gepflanzt wurde, kann 
noch eine Gabe von Dünger erhalten. 

Auf alle abgeernteten Beete können wir jetzt 
die Hühner laſſen, damit ſie recht viel Boden⸗ 
ſchädlinge abſuchen. An Rhabarber wird jetzt 
nochmals Kompoſt und verrotteter Dung 
untergegraben. Er braucht viel davon. 


Meerrettich wird jetzt freigelegt und die 
Hauptwurzel abgerieben. Porree iſt anzu⸗ 
häufeln. Alle Küchenkräuter laſſen ſich noch 
ausgraben und neu pflanzen. Wir wählen 
hierzu Beete mit recht kräftigem Boden, aber 
keine friſch gedüngten. Alle Abfälle ſind, ſo⸗ 
weit ſie geſund ſind, auf den Kompoſthaufen 
zu bringen, werden aber nicht wahllos hin⸗ 
geſchüttet, ſondern zuvor zerkleinert und 
ſchichtweiſe über den Haufen ausgebreitet und 
dann mit etwas Erde, Kompoſt⸗ und Dung⸗ 
erde abgedeckt. Dieſe kleine Mehrarbeit 
fördert die Zerſetzung. Alle Bohnenſtangen 
und Erbſenreiſer werden eingeſammelt und 


im Schuppen oder unter einem vorſpringen⸗ 
den Dach für das nächſte Jahr gelagert. 
Spätkartoffeln werden Ende des Monats her⸗ 
ausgenommen. Wir ernten ſie recht vorſich⸗ 
tig und ſorgfältig. Keine Kartoffel darf da⸗ 
bei verloren gehen. Das Kraut wird, wenn 
es frei von Schädlingen iſt, kompoſtiert, an⸗ 
dernfalls verbrannt. Rote Rüben werden ge⸗ 
erntet; ebenſo die Kürbiſſe, da ſie leicht unter 
Froſt leiden. Folgeausſaaten von Rapünzchen 
und Salat werden noch vorgenommen. Sie 
laufen noch während des Herbſtes auf und 
überwintern als junge Pflanzen. 


Im Ziergarten 


laſſen ſich unſere Stauden noch verpflanzen. 
Sie wachſen im Oktober an und treiben im 
kommenden Jahr kräftig aus, wir können ſie 
dabei noch teilen. Alle immergrünen Gehölze 
und Nadelhölzer, die unter dem Froſt ſtark 
gelitten haben und keinen neuen Austrieb 
bildeten, ſind gänzlich zu entfernen. Dort, 
wo ſich ein neuer Trieb bildet, iſt nur das 
abgeſtorbene Holz zu beſeitigen. 
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Ein schlecht auf geteilter Laubengarten aus Frankfurt (Main) mit zw dicht stehenden Bäumen und ein anderer Garten in derselben Größe, 
der vorbildlich angelegt und nicht zu dicht mit Obstbäumen bepflanzt wurde. Er ist leicht zu bearbeiten 


Auch von unſerer Scheinakazie, Robinia 
pseudacäcia, beſitzen wir eine Form mit 
maleriſchen hin- und hergebogenen Zwei⸗ 
gen, die Robinia pseudacäcia tortuösa 
heißt und ſich im Alter zur maleriſchen 
Pflanze auswächſt, deren hirſchgeweih⸗ 
artiges Zweiggewirr den Bäumen etwas 
ungemein gigantiſch und vorweltlich An⸗ 
mutendes gibt. Sie iſt allerdings infolge 
ihres kräftigen Wachstums nur für größere 
Anlagen geeignet. K. Heydenreich 


Richtig aus genutzte Gartenmauern 
Leider ſieht man noch oft die ſchöne Süd⸗ 
und Südweſtwand im Garten ungenutzt. 
Die Frage würde ſein, wie kann man ſie 
denn nützlich verwenden? Hierher gehört 
Spalierobſt als Pfirſich, Weinſtock oder 
Birnen. Sehr empfehlenswert für den 
Spalierobſtbau hat ſich ja immer wieder 
der Pfirſich erwieſen. Auch für Früh⸗ 
tomaten iſt eine ſolche warme Mauer 
wie geſchaffen. Die Rabatte an der Mauer 
ſoll ungefähr 120 em breit ſein. Außer 
den Tomaten kann man das erſte Früh⸗ 


gemüſe ziehen, wie Kohlrabi, Kopfſalat, 
Radies, Blumenkohl oder dergleichen. 
Wer frühzeitig Tomaten und Gemüſe 
ernten will, kann noch Frühbeetfenſter 
ſchräg vor die Mauer ſtellen. Dieſe Pflan⸗ 
zen haben in jeder Beziehung einen ge⸗ 


Ein Laubengarten 


Häufig wird der Fehler gemacht, daß in 
kleinen Gärten zuviel Bäume gepflanzt 
werden. Darum möchte ich bei der An⸗ 
lage eines Gartens, beſonders bei kleinen 
Gärten, auf dieſes Grundübel beſonders 
hinweiſen. An Hand der beiden Pläne iſt 
noch einmal der Unterſchied einer ungün⸗ 
ſtigen Anlage, die mit Obſtbäumen über⸗ 
laden iſt, und eines praktiſch und überſicht⸗ 
lich aufgeteilten Kleingartens mit gut 
verteilten Obſtbäumen und Obſtgehölzen 
erſichtlich. Auf einer Fläche von etwa 
300 m? find vier Obſtbäume, davon ein 
Halbſtamm beim Sitzplatz und drei Hoch⸗ 
büſche, vollauf genug. Kernobſt kann als 
Spindelform entlang des Eingangweges 


waltigen Vorſprung. Beſonders halten 
ſie in den kalten Frühjahrstagen den 
Froſt fern, was ja für Tomatenpflanzen 
ſehr wichtig iſt. Auch die empfindliche 
Buſchbohne findet hier den geſchützten 
Platz. L. Rath⸗Heiligenſtedten 


in Frankfurt/ Main 


gepflanzt werden und bringt vor allen 
Dingen frühzeitiger Ertrag als die größe- 
ren Formen. 

Vergeſſen ſei auch nicht ein entſprechender 
Blumenſchmuck und der Sitzplatz in der 
Nähe der Laube. Auch ein Raſenplatz 
ſollte im deutſchen Garten nicht fehlen, 
der durch geeignete Grasmiſchungen zum 
Tummeln für alt und jung geeignet iſt. 
Den Kompoſt bringt man am beſten in 
einer freien Ecke unter, für den beſproche⸗ 
nen Garten iſt er wohl nur gering und 
wird bald wieder verwertet. Im übrigen 
iſt der Unterſchied zwiſchen den beiden 
dargeſtellten Anlagen ſo deutlich, daß ſich 
weitere Angaben erübrigen. M. Krügel 


Haben wir Birken, können wir dieſe jetzt 
auslichten; denn ſie vertragen keinen Schnitt 
im Frühjahr, da ſie dann ſtark bluten. 

Aus unſeren Kletterroſen ſchneiden wir das 
alte Holz heraus, ſoweit es keinen guten 
Trieb aufweiſt. Die diesjährigen längeren 
Triebe ſind etwas zu ſtutzen. Die Beete ſind 
unkrautfrei zu halten und der ganze Garten 
iſt nochmals zu ſäubern, damit er bei dem 
ſchönen Herbſtwetter gut zur Geltung kommt. 
Von den Herbſtblumen ſchneiden wir reichlich 
für unſere Vaſen. Sie blühen reich und ver⸗ 
tragen ein Auslichten. Im Zimmer halten 
ſie ſich recht lange. 


Die Blumen in den Balkonkäſten, beſonders 
die Petunien, ſind zum größten Teil ver⸗ 
blüht. Wir nehmen ſie heraus und ergänzen 
ſie noch durch Chryſanthemen oder Herbſtaſtern. 
Ende des Monats können ſchon die erſten 
Nachtfröſte auftreten. Wir legen Deckmaterial 
bereit, damit wir Begonien, Canna oder 
Dahlien leicht abdecken können. Der ſchöne 
Flor läßt ſich ſo noch bis lange in den 
Oktober hinein erhalten, da auf die Nacht⸗ 
fröſte meiſt wärmere Tage folgen. 


Das Pflanzen der Blumenzwiebeln und 
Lilien wird fortgeſetzt. Der Steingarten wird 
durchgeſehen. Alle zu üppig wachſenden 
Pflanzen werden zurückgeſchnitten, damit ſich 
die empfindlicheren Sorten gut entwickeln 
können. Durch Gewittergüſſe abgeſpülte Erde 
wird wieder ergänzt. Dort, wo kahle Stellen 
entſtanden ſind, wird nachgepflanzt. Viel 
Freude machen kleine Ziergehölze im Stein⸗ 
garten. Wir heben jetzt ſchon die Pflanzlöcher 
aus, um im Herbſt zu pflanzen. Empfind⸗ 
liche Gehölze werden beſſer mit Ballen im 
Frühjahr gepflanzt. 


— 


Krankheiten und Schädlinge 


Weſpen und Horniſſen haben ſich jetzt maſ⸗ 
ſenhaft vermehrt und ſind durch Fanggläſer 
oder in aufgehängten Flaſchen mit gärenden 
Fruchtſäften zu fangen. Haben wir ein frei⸗ 
hängendes Weſpenneſt entdeckt, ſtülpen wir 
einen Sack darüber und ſchneiden den Zweig ab. 
Die Fleiſchfleckenkrankheit an Pflaumen tritt 
beſonders auffällig auf. Die abfallenden Blät⸗ 
ter werden zuſammengeharkt und vernichtet. 
Klebgürtel gegen den Froſtſpanner ſind jetzt 
zu beſorgenz auch ſind die Wühlmäuſe zu be⸗ 
kämpfen, da ſie großen Schaden anrichten. 
Alle nützlichen Inſekten, wie Marienkäfer oder 
Florfliege, ſind mit ihren Larven zu ſchonen. 


Gebot der Stunde 


Die Schäden durch den langanhaltenden 
Froſt im letzten Winter haben ſich in vie- 
len Gegenden als weit größer erwieſen, 
als anfangs angenommen wurde. End— 
gültig kann der Schaden noch nicht über- 
ſehen werden; denn viele Obſtbäume, die 
anfangs gut austrieben, jetzt aber ſchon 
trockene Aſtpartien aufweiſen oder gelb— 
liches, kümmerliches Laub bekommen, 
können zum Teil als verloren betrachtet 
werden. Zu geſunden, frohwachſenden 
Bäumen werden ſie ſich nie wieder ent— 
wickeln. Traurig ſteht nun mancher Gar⸗ 
tenfreund in ſeinem Garten und denkt an 
die großen Ernten vergangener Jahre. 
Betrachtet er aber ſeinen Garten näher, 
fällt ihm die großartige Entwicklung der 
Blumen, der Gemüſe und der verbliebe- 
nen Obſt⸗ und Ziergehölze auf. Woher 
dieſe Kraft, dieſe noch nie wahrgenom- 
mene Wachstumsfreudigkeit? Iſt hier ein 
Wunder geſchehen? Nein, lieber Garten⸗ 
freund, der Garten iſt zu ſeinem Recht 
gekommen. Licht, Luft und Sonnenſchein 
haben jetzt Zutritt. Freudig begrüßen die⸗ 


ſes alle Pflanzen, wachſen üppig, bleiben 


kurz und gedrungen. 

Jedes Mißgeſchick bringt bei näherer Be- 
trachtung auch etwas Gutes mit ſich. So 
auch hier. Für viele Gartenfreunde iſt 
der große Verluſt eine Verminderung an 
Obſt für Jahre hinaus, für den Garten 
ſelbſt iſt es oft ein Gewinn. Wir verlan⸗ 
gen von ihm zu viel. Der Boden kann 
bei guter Behandlung und richtiger Dün⸗ 
gung ſehr viel leiſten, aber Höchſtleiſtun⸗ 
gen an Unterkulturen und gleichzeitig 
Höchſtleiſtungen der zu dicht ſtehenden 
Bäume kann er nicht ſchaffen. Eins kann 
nur zu ſeinem Recht kommen. In Vor⸗ 
trägen, Fachzeitſchriften, Fachbüchern 
und Flugblättern wird immer wieder auf 
den zu dichten Stand der Obſtbäume hin⸗ 
gewieſen. Und doch ſieht man weit mehr 
Gärten mit zu enger Pflanzung als vor⸗ 
bildliche Anlagen. Dort, wo der Winter 
die natürliche „Durchforſtung“ vorge— 
nommen hat, dürfen wir bei der Nach- 
pflanzung nicht in den alten Fehler zu⸗ 
rückverfallen. Dieſe Gefahr iſt ſehr groß 
und jeder ſollte hier entſprechend auf- 
klären. Wir ſollten nur dort einen Baum 
pflanzen, wo er ſich ordentlich ausbreiten 
kann, ſonſt verzichten wir lieber darauf. 
Nicht die Menge der Bäume beſtimmt den 
Ertrag, ſondern der Geſundheitszuſtand 
und ſeine Entwicklung. Haſt du nur einen 
kleinen Garten, ſo pflanze nur dort einen 
Hochſtamm, wo der Schatten auf die Ge- 
bäude, auf den Hof oder auf den Kompoſt⸗ 
platz fällt, aber nicht auf die Gemüſebeete. 
Pflanze viel ſenkrechte Schnurbäume, 
Spindelbüſche auf ſchwachwachſender Un⸗ 
terlage. Du bekommſt zeitige Erträge, 
kannſt an vielen Sorten Freude haben 
und haſt einen Garten mit Licht und 
Luft, in dem ſich alles gut entwickeln 
kann. Kläre auch deine Nachbarn auf und 
hilf ſo wenigſtens die Nutzanwendung aus 
dem Froſt für alle zu ziehen. St. 


Mädel vom Arbeitsdienst bei der Obsternte. Sie haben Freude an der Arbeit und lernen 
den Ernst des Lebens und den Wert der Arbeit schon in frühen Jahren kennen. Archivbild 


Der „Cornwallifer Nelkenapfel“ 


Zum farbigen Bild in dieſem Heft 


Wan ich unter meinen edelſten Winterapfelſorten Umſchau halte, ſo ſind es 
eigentlich fünf Sorten, die ſich durch beſondere Güte auszeichnen. Aller⸗ 
dings läßt ſich über die Güte einer Obſtſorte ſtreiten, da das Urteil hierüber von 
der Geſchmacksrichtung abhängig iſt. Neben Cox' Orangen-Renette, Zuccalmaglio⸗ 
Renette, Ananas⸗Renette und Freiherr von Berlepſch wird der Cornwalliſer Nelken⸗ 
apfel vom Kenner am meiſten gefragt. Wenn letztere Sorte auch nicht das der Cox' 
Orangen⸗Renette eigene parfümierte Fleiſch beſitzt, jo ift ſie dennoch auffallend kal⸗ 
villartig gewürzt, ſo daß ſie nicht ſelten vom Feinſchmecker gegenüber der vorgenann⸗ 
ten Sorte bevorzugt wird. Weiterhin beſitzen die der Sonne ausgeſetzten Früchte 
eine hervorragend ſchöne Färbung, die allerdings erſt auf dem Lager zur Geltung 
gelangt. Hier am Niederrhein wird das Gelb der Schattenſeite von einem zimt⸗ 
farbenen Roſt durchſetzt. Bei nicht zu früher Ernte welkt die Frucht niemals auf dem 
Lager, auch iſt ſie frei von Fuſikladiumbefall. 
Obwohl „Cornwalliſer Nelkenapfel“ nicht ſo bekannt iſt wie die vorgenannten Sorten, 
ſo hat er dennoch in den Liebhabergärten, beſonders aber in den Herrſchaftsgärten 
Rheinlands, weiteſte Verbreitung gefunden, wo er als Delikateſſe hochgeſchätzt wird. 
Da der Baum von Natur ſchwachwüchſig ift, ſollte die Anpflanzung als Buſchbaum 
auf einer ſtärkerwachſenden Zwergunterlage erfolgen, oder er wird auf eine wüchſige 
Sorte aufgepfropft. Gerade hierbei habe ich gute Erfolge erzielt, indem ſo die 
Bäume bald in Ertrag kamen. In Gegenden mit gutem Klima oder in den geſchützten 
Hausgärten gedeiht er auch gut als Hochſtamm auf Wildling veredelt. Es iſt jedoch 
zu beachten, daß die Aeſte genügend weit geſtellt ſind. Die Anzucht des Jungbaumes 
erfordert infolge des nur ſchwachen Wuchſes ſowohl beim Buſchbaum wie beim 
Hochſtamm einige Sorgfalt. Der Baum ſelbſt wie auch das Blattwerk ſind frei von 
Krankheiten. Unter gegebenen Verhältniſſen und dort, wo auf wohlſchmeckende 
Früchte Wert gelegt wird, verdient der Cornwalliſer Nelkenapfel volle Beachtung. 
Hofgartendirektor Schipper-Schloß Dyck (Rhld.) 
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Die Apfelſorte „Goldprinz“ 
Den Wert einer Obſtſorte dürfen wir nicht allein nach ihrem 
Verhalten in günſtigen Jahren, namentlich bei reichen Ernten, 
bemeſſen. Die weniger günſtigen Jahre überwiegen bei uns 
bei weitem wie ebenſo die weniger günſtigen Standortverhält- 
niſſe. Die uneingeſchränkte Sortenempfehlung aus idealen An⸗ 
baugebieten hat ja ſchon genügend Unheil angerichtet. Man 
ſollte nun gerade in ungünſtigen Jahren ſich die Sorten beſon⸗ 
ders merken, die im Gegenſatz zu den meiſten anderen nicht 
nur eine gute Ernte bringen, ſondern vor allem auch eine ge— 
ſunde Belaubung aufweiſen. Von den verhältnismäßig wenigen 
Sorten, die dieſe Vorzüge aufweiſen, fiel mir in erſter Linie 
die Sorte „Goldprinz“ auf, den ich vor längerer Zeit in der 
Naumburger Gegend kennenlernte und mit dem ich alsdann 
eine Anzahl anderer Obſtſorten umpfropfte. Während die letzte— 
ren, von denen ich einige Aeſte unter der Umveredlung ſtehen⸗ 
gelaſſen hatte, keine Früchte hatten und tote Spitzen, in un⸗ 
günſtigen Jahren kranke Belaubung aufwieſen, leuchteten die 
prachtvollen, rotgelben Früchte des „Goldprinz“ von weitem 


aus dem üppigen, dunkelgrünen Laub hervor. Dieſe ähneln in 
der Form etwas dem Prinzenapfel, ſind aber bedeutend ſchöner 
und beſitzen auch feſtere Schale und Fleiſch. Auch der Geſchmack 
iſt bedeutend beſſer, kerniger, weinſäuerlich und aromatiſcher. 
Sie halten ſich auch viel länger. Die Vorzüge der Sorte emp- 
fehlen unbedingt einen Verſuchsanbau. 9. Pohl-Zittau 


Der „Dülmener Herbſtroſenapfel“ 


Als Obſtbaumliebhaber möchte ich heute vom „Dülmener Herbſt— 
roſenapfel“ berichten. Mit der Ernte war ich bislang ſehr zu— 
frieden. Trotzdem der „Dülmener“ noch in keine Wertgruppe 
eingereiht iſt, war die Nachfrage nach dieſen ſchönen, ſchmack— 
haften Früchten ſehr ſtark. Die Bäume tragen überaus reich 
und ſind frei von jeglichen Krankheitserſcheinungen. Sie ſtehen 
hier in der Rhön in einer Höhenlage von 500 m. Durch Um- 
veredeln wurden ganze Beſtände in kurzer Zeit zu fruchtbaren 
Anlagen, wie ſie der uns aufgegebene Vierjahresplan erfordert. 
Möge jeder Obſtbaumliebhaber einen Verſuch mit dieſer wert⸗ 
vollen Sorte unternehmen. O. Lörzel- Stetten (Rhön) 


Was wir in froſtgefährdeten Lagen pflanzen müſſen 


Noch etwas über die Froſtſchäden des letzten Winters 


D ie Lehren des ſtrengen Froſtes in dieſem Winter ergeben 
folgendes Bild. Froſtgefährdet waren: 

1. Sorten, die raſſenmäßig für das betreffende Anbaugebiet 
nicht mehr in Frage kommen. 

2. Auch an ſich ſonſt harte Sorten wurden gefährdet auf 
froſtempfindlichen Unterlagen oder Stammbildnern. Je 
nach den Sortenbindungen find dabei verſchiedene Ab⸗ 
weichungen möglich. 

3. Froſtlöcher und Kaltluftfurchen in bewegtem Gelände ſind 
beſonders gefährdete Standorte, auch für ſonſt weniger ge⸗ 
fährdete Sorten. Dieſe Schäden ſind mit einiger Voraus⸗ 
ſicht abwendbar. 

Nicht berechen- und abwendbar ſind Schäden, die entſtanden 
ſind bei ſehr reichtragenden und ſpätausreifenden Bäumen, in⸗ 
folge der damit verbundenen Schwächung, oder Bäumen auf 
übermäßig feuchten Standorten bei zu ſpätem Triebſchluß. Der 
Anbau in letzterem Fall iſt immer mit erhöhtem Riſiko ver⸗ 
bunden. 

In den Fällen 1—3 haben wir es mit einer gewiſſen Ge⸗ 
ſetzmäßigkeit zu tun. Wir können durch richtige Sortenwahl 
vorbeugen. Welche Sorten ſind nun in ungünſtigen Lagen und 
Klimaten noch als weitgehendſt ungefährdet anzuſprechen? 

1. Aepfel: Sommer: Klarapfel, Titowka, Fraas' Sommer⸗ 
kalvill, Suislepper, Säfſtaholm, Roter Serinka. Herbſt: Apfel 
aus Croncels, Antonowka, Prinzenapfel, Danziger Kantapfel, 
Johannſens roter Herbſtapfel, New Fame. Winter: Bohnapfel, 
Filippas Apfel, Marienwärder Gulderling, Prinz Albrecht 
von Preußen, Schöner aus Nordhauſen, Macown, Mac Intoſh, 
Cortland. 

2. Birnen: Abſolut unempfindliche Sorten ſind nicht vor⸗ 
handen. Beſonders harte Sorten: Lübecker Sommerbergamotte, 
Gellerts Butterbirne, Clapps Liebling, Joſephine von Mecheln. 
3. Süßkirſchen find in ungünſtigen Lagen und Standorten 
gefährdet. Härter als andere Sorten ſind: Kaſſins Frühe, Tür⸗ 
kine, Große Prinzeſſinkirſche, Schneiders Späte Knorpelkirſche. 
Sauerkirſchen ſind trotz verſchiedener Störungsgrade hart. 

4. Pflaumen ſind empfindlich. Härter als andere Sorten: 
Ruth Gerſtetter, The Czar, Wangenheims Frühzwetſche, Fran⸗ 
lenzwetſche, Große Grüne Reneklode, Kirkes Pflaume. 

Von beſonderer Wichtigkeit ſind die Unterlagen in gefährdeten 
Gebieten. Die Apfelwildlinge müſſen von beſonders harten, 
gutausreifenden Sorten abſtammen, wie Antonowka. Die mei⸗ 
ſten E. M.⸗Typen find froſtgefährdet, am härteſten noch E. M. V 
und VIII. Man wird in Zukunft für ungünſtige Gebiete je nach 
Sorten und Standorten gute Typen von Malus cerasifera und 
baccata heranziehen müſſen. Für Buſchformen aus Wildlingen 
kann man auch Weißen Klarapfel auf Wildling als Zwiſchen⸗ 
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veredlung verwenden. Bei Birnen wird man auf die Quitte 
in gefährdeten Gebieten verzichten und dafür harte Sämlinge 
verſchiedener Wuchskraft verwenden, wie wir es in Oſtpreußen 
bereits ſeit Jahren getan haben. Bei Süßkirſchen müßte die 
ruſſiſche Steppenkirſche und bei Büſchen die Mahaleb (im 
Stamm nicht hart) mehr in rauhen Standorten verwendet 
werden. 

Von Pflaumenunterlagen waren beſonders hart: Ackermann⸗ 
pflaume, Perſhore, Marianne Hüttner, gelbe Kroosjes und 


ausgewählte Typen der St. Julien. In Nordpolen ſind auch 


harte Typen der cerasifera var. divaricata anzutreffen. 
Viele Schäden ſind auf ungeeignete Stammbildner zurückzu⸗ 
führen. Die Krone einer harten Sorte iſt oft geſund geblieben, 
während der weichliche Stammbildner erfror und ſo der Baum 
in Verluſt kam. Andererſeits können froſtgefährdete und weich- 
liche Sorten, namentlich vom Liebhaber ſolcher Sorten, auf 
harten Stammbildnern angebaut werden. Man mache ſich 
dieſe Kombination für ſeine Lieblingsſorten zunutze, pflanze 
harte Sorten als Stammbildner und veredele ſie dann um. 
Bei ſehr weichlichen Sorten iſt dabei immer noch ein hohes 
Riſiko vorhanden. Ich nenne als ſolche beſonders froſtempfind⸗ 
liche Sorten: Boskoop, Ontario, Gravenſteiner, Cox' Orangen⸗ 
renette, Baumanns Renette, Goldparmäne. Williams Chriſt⸗ 
birne, Andenken an den Kongreß, Gute Luiſe. 
Als beſonders wertvolle harte Stammbildner nenne ich für 
Aepfel: Antonowka, Apfel aus Croncels (Abſtammung von 
Antonowka), Fraas' Sommerkalvill, Roter Serinka; ſämtlich 
ſtarkwüchſig, Weißer Klarapfel, Charlamowski von ſchwächerem 
Wuchs. Für Birnen: Gellerts Butterbirne. 
Die Ueberwindung von Kaltluftlagen iſt in erſter Linie durch 
Schutzpflanzungen an richtiger Stelle möglich. Daneben dür- 
fen an ungünſtigen Kaltluftſtandorten nur die härteſten Sor⸗ 
ten auf härteſten Unterlagen und Stammbildnern, unter Ver⸗ 
zicht auf jedes weiche Qualitätsobſt, angebaut werden, wenn 
man überhaupt Obſt ernten will. 
Die Pflanzung wird durchgeführt wie ſonſt auch. Da es ſich 
in den allermeiſten Fällen um vorzeitig zerſtörte Pflanzungen 
handelt, iſt eine Bodenmüdigkeit nicht zu befürchten. Wichtig 
iſt allerdings eine ſtarke Kompoſtabdeckung bzw. Humusmiſchung 
in der oberſten Schicht. Die feineren Wurzeln und Seiten⸗ 
wurzelteile entfernt man nicht. Sie geben wichtige Aufſchluß⸗ 
leiſtungen für nachwachſende Pflanzungen. Der Anbau von 
ſtickſtoffſammelnden, tiefwurzelnden Leguminoſen bewirkt neben 
der üblichen Bodenlockerung einen wichtigen und nachhaltenden 
Aufſchluß tieferer und verkitteter Bodenſchichten. Daher machen 
wir reichlich Gebrauch von der Gründüngung. 
Hildebrandt-Tapiau (Oſtpreußen) 


„Cornwalliser Nelkenapfel“ 


Farben-Beilage der Zeitschrift „Deutscher Garten“, Gartenbauverlag Trow itzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 


Nutzt die Sonnenwände für den Anbau von Reben 


Eine Auswahl empfehlenswerter, großtraubiger Sorten 


Van ſei geſagt, daß jeder Wein glasüberdacht an Güte 
gewinnt, dennoch iſt es wichtig, bei Neupflanzung für 
dieſen Zweck geeignete Sorten zu wählen. Wenn man regel⸗ 
mäßige Ernten hochedler Früchte erzielen will, ſo iſt in weniger 
günſtigen Lagen, wo die Rebe ſelbſt an der Spalierwand nur 
Zufallserträge bringt, die Glasüberdachung eines Spaliers 
geradezu eine Notwendigkeit. Man nennt dieſe mit Glas über⸗ 
dachten Mauern Sonnenwände oder auch Talutmauern. Da 
die Sonne als Wärmequelle dient und eine Heizung nicht er⸗ 
forderlich iſt, ſind ſüdliche Lagen oder Bergabhänge hierfür be⸗ 
ſonders geeignet. Unter der wohltuenden Wirkung der Sonne 
erzielen wir eine bis zu vier Wochen frühere Ernte, ſo daß noch 
ſolche Weinſorten eine volle Reife erlangen, die am freiſtehen⸗ 
den Spalier nur bei günſtiger Witterung noch befriedigen. 
Neben der Rebe ſind dieſe Talutmauern auch für Pfirſiche und 
Feigen erfolgreich verwendbar. 

Keineswegs iſt es erforderlich, für dieſen Zweck koſtſpielige 
Bauten zu errichten. Eine Anzahl Miſtbeetfenſter und einige 
Holzpfoſten genügen für die einfachen Verhältniſſe des Haus⸗ 
gartens. In einer Entfernung von 1,50 bis 2 m von der 
Spalierwand werden Pfoſten ſchräg an die Wand geſtellt und 
hieran die Miſtbeetfenſter befeſtigt. Am oberen Teile des Firſtes 
muß eine entſprechende Lüftung vorhanden ſein. Der ganze 
Aufbau muß ſturmſicher ſein. Soll ein älteres Rebſpalier über⸗ 
dacht werden, ſo iſt es wichtig, daß die 
Aſtverteilung möglichſt ſchon am Boden 
beginnt, da bei einem höheren Stamm 
zu viel Fenſter benötigt werden. Die Bo⸗ 
denfläche der Talutmauer läßt ſich im 
Frühjahr und Herbſt durch Gemüſekul⸗ 
turen vorteilhaft ausnutzen. 

Eine für unſere Gegend ſonſt vorzügliche 
Freilandweinſorte iſt nicht immer eine 
gute Treibſorte. Dies ſchon aus dem 
Grunde, weil wir hier an die Größe der 
Frucht und der Beeren höhere Anſprüche 
ſtellen. Durch die frühere Reife kann man 
an der glasüberdachten Spalierwand auch 
ſolche Sorten anpflanzen, die freiſtehend 
in unſerem Klima nicht immer die volle 
Reife erlangen. Immerhin ſind in nicht 
ganz guten Lagen die Frühſorten zu 


Links: Die Sorte „Buckland Sweetwater“ 


Rechts: „Black Hamburgh“ ist die beste 
Sorte von den blaubeerigen Trauben. 


Unten: „ForstersSeedling“, eine vorzügliche 
weißgelbbeerige Sorte. Lichtb.: Schipper (3) 


bevorzugen. Neben der Treibwilligkeit ſind die Größe der 
Beeren, der Fruchtanſatz, das Aroma und die Haltbarkeit 
der Trauben im reifen Zuſtande bei der Sortenwahl zu beachten. 
Obwohl die weiß, gelb- und rotbeerigen Trauben den blauen 
in der Güte keineswegs nachſtehen, ſo werden letztere, beſonders 
für Erwerbszwecke, bevorzugt. Die beſte aller blaubeerigen 
Sorten iſt „Black Hamburgh“, auch „Frankenthaler“ oder 
„Blauer Trollinger“ genannt, die infolge der großen Frucht⸗ 
barkeit und der herrlichen Beduftung auch weiteſte Verbreitung 
gefunden hat. Bei guter Pflege find Trauben von 1 bis 2 kg 
keine Seltenheit. Bei jüngeren Reben ſchneidet man die Frucht⸗ 
ruten auf 5 bis 6 Augen, ſpäterhin iſt auch der Zapfenſchnitt 
anwendbar. 

Eine vorzügliche weißgelbbeerige Sorte iſt „Forſters White 
Seedling“, die ähnliche Anſprüche ſtellt wie „Black Hamburgh“. 
Die Beeren ſind äußerſt dünnſchalig, von einem herrlichen 
Aroma und leicht oval geformt. Das Auslichten (Ziſelieren) 
der Trauben erfordert bei dieſer Sorte einige Sorgfalt, da, um 
das Anſehen zu erhöhen, die kleinen, nichtbefruchteten Beeren 
entfernt werden müſſen. 

Weniger verbreitet, aber gleich wertvoll iſt „Buckland Sweet⸗ 
water, die 8 bis 10 Tage früher reift als vorgenannte Sorte. 
Die großen, gelbgrünen Beeren ſind in voller Reife goldgelb 
und von angenehmem Geſchmack. Eine gut entwickelte Traube 
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ift eine Schaufrucht von ſeltener Schönheit. Wer ein Freund 
goldgelber Trauben iſt, ſollte einmal mit dieſen Sorten einen 
Verſuch machen, der voll befriedigen dürfte. 
Andere recht gute Sorten für die Bepflanzung der Talutmauer 
ſind: „Gelber“, „Roter“ und „Blauer Muskateller“, „Früher 
weißer Gutedel“, „Madresfield Court“, und als ſpäte Sorte 
„Lady Downes Seedling“. In ganz guten Lagen verdient auch 
die hochedle, gelbbeerige Sorte „Muscat of Alexandria“ Be- 
achtung. 
Bei der unter Glas gepflanzten Rebe ſollte das Beſtreben da⸗ 
hin gehen, nur Qualitätstrauben zu erzielen, ſo daß der kleine 
und ſonſt minderwertige Fruchtanſatz und etwa zu dichter Be⸗ 
hang ſchon frühzeitig zu entfernen iſt. Der Holztrieb, der nach⸗ 
folgend Ertrag bringt, darf durch überreichen Behang keine 
Schwächung erfahren. Eine reichliche Düngung iſt zur Erzie⸗ 
lung vollwertiger Trauben unerläßlich, ſie kann vor dem Aus⸗ 
trieb im zeitigen Frühjahr oder nach der Blüte, wenn die 
Beeren Erbſengröße erreicht haben, durchgeführt werden. Ge- 
rade in der Jetztzeit, da wir auf die Tafeltraubenbelieferung 
vom Auslande verzichten, verdient dieſe Art der Kultur der 
Weinrebe beſondere Beachtung. Es könnte bei uns noch viel 
Wein an geſchützten Südwänden herangezogen werden. 
Hofgartendirektor Schipper-Schloß Dyck 


Nach der Pflanzung macht die Walnuß schwache Kurztriebe ... 


Pflanzt mehr Walnußbäumel! 


Bei dem hohen Stand aller anderen Obſtarten ſollte auch an 
die vermehrte Anpflanzung von Walnußbäumen gedacht wer⸗ 
den. Der Bauer mit ſeinem Landbeſitz hat es in der Hand, 
dieſer Forderung nachzukommen. Von den Obſtbäumen im 
Deutſchen Reich bildet der Walnußbaumbeſtand mit 1% einen 
wirklich beſcheidenen Anteil. 


Wir beſitzen in Deutſchland weite Gebiete, wo Bodenverhält- 
niſſe und Klima durchaus günſtig zur Anpflanzung von Wal⸗ 
nußbäumen ſind. An den Boden ſtellen ſie keine großen An⸗ 
ſprüche, nur ſumpfiges Gelände iſt zu vermeiden. Richtig iſt 
dagegen die Anſicht, daß der Walnußbaum froſtempfindlich iſt. 
Die Anzucht junger Nußbäume erfolgt in Deutſchland durch 
Samen. Man war deshalb ſchon ſeit Jahren beſtrebt, den 
Samen nur von großfrüchtigen und ſpätaustreibenden Sorten⸗ 
bäumen zu verwenden, damit man Walnußbäume auch in 
Nord- und Oſtdeutſchland anpflanzen kann. Der Nußbaum 
durchzieht mit ſeiner rieſigen Wurzelausdehnung den Boden. 
Dieſem Umſtand muß der Pflanzer Rechnung tragen und die 
Bäume dorthin ſetzen, wo ſie anderen Kulturen nicht ſchaden. 
Solche Plätze ſind im bäuerlichen Betrieb oft anzutreffen und 
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. im zweiten Jahr bringt sie schon mehr Triebe hervor, 


auszunutzen. Schutthalden von Stein» und Schieferbrüchen 
mit ihren meiſt durchläſſigen Böden find nach meinen Erfah⸗ 
rungen ſehr geeignet. Allerdings verlangen ſie einen ſonnigen 
Standort. In Süddeutſchland will der Bauer den Nußbaum 
nicht miſſen. Möge in Zukunft dieſer majeſtätiſche Baum vor 
manchem Erbhof als Zierde und Sinnbild ſtehen und das Dorf 
verſchönern helfen. Thiem⸗ Karlsruhe 
Die Anzucht des Walnußbaumes in der Baumſchule dauert 
4 bis 5 Jahre. Es können jedoch auch ſchon jüngere Bäume 
verpflanzt werden, ebenſo bedeutend ältere mit Wurzelballen. 
Infolge des Aufſchulens in der Baumſchule iſt die Pfahlwurzel 
nicht mehr vorhanden, ſondern es haben ſich 2 oder 3 ſtarke, tief⸗ 
gehende Hauptwurzeln gebildet. Nebenwurzeln und Faſer⸗ 
wurzeln ſind im allgemeinen gut entwickelt, ſo daß das Wur⸗ 
zelvermögen günſtig iſt. Trotzdem müſſen das Ausgraben und 
die Pflanzung vorſichtig und ſorgfältig geſchehen. Wichtig iſt, 
daß die ausgegrabenen Bäume nicht lange ohne Schutz im 
Freien liegenbleiben und durch Sonne und Luft austrocknen. 
Für jüngere Bäume ſind die Baumgruben in gleicher Weiſe 
auszuheben wie bei ſonſtigen Obſtbäumen, daß alſo 1,50 m 
Breite und 70 em Tiefe genügen. Bei älteren Bäumen und 


und erst im dritten Jahr beginnt ein kräftiges Wachstum 


ungünſtigen Bodenverhältniſſen iſt ein tieferes Ausheben der 
Grube ratſam. Als Bodenverbeſſerungsmittel kommen Kompoſt 
und in kalkarmen Böden noch Kalk in Frage. 

Aeltere Bäume müſſen im allgemeinen zwei lange Pfähle er⸗ 
halten. Ueber Pflanzung und das Anbinden gilt das über 
Obſtbäume im allgemeinen bekannte. Gutes Angießen friſch⸗ 
gepflanzter Bäume im trockenen Frühjahr begünſtigt das An⸗ 
wachſen. Ein Schutz der Stämme vor Wild und Weidetieren 
iſt nicht erforderlich, da dieſe Tiere Walnußbäume meiden. Im 
Pflanzjahr macht der Walnußbaum im allgemeinen keinen 
Trieb und entwickelt auch nur kümmerliches Laub. Auch im 
zweiten Jahre wird das Längenwachstum der Triebe kaum 
Fingerlänge erreichen. Vom dritten Jahre an ſetzt dann ein 
recht kräftiges Längenwachstum ein. P. Schlenz⸗ Hohenheim 
Immer wieder trifft man auf die Anſicht, daß wegen der eigen⸗ 
artigen Befruchtungsverhältniſſe ein einzeln ſtehender Wal⸗ 
nußbaum unfruchtbar bliebe, da Walnußbäume nur auf Fremd⸗ 


beſtäubung angewieſen ſeien. Man hält es daher für notwen⸗ 
dig, mehrere Bäume nicht allzufern voneinander zu pflanzen. 
Die Erfahrung in Gegenden, in denen der Walnußbaum ein⸗ 
zeln in den Fluren wächſt, hat jedoch gezeigt, daß er ſich 
ebenſogut ſelbſt beſtäubt, wie er die Beſtäubung eines anderen 
Baumes annimmt. Wenn trotzdem die Beſtäubung eines Bau⸗ 
mes unterbleibt, jo hat das zumeiſt ſeine Urſache in der jeweili⸗ 
gen Witterung. Der Nußbaum trägt bekanntlich weibliche und 
männliche Blüten getrennt, wenn auch nur auf derſelben 
Pflanze. Erſtere werden früher geſchlechtsreif. Tritt noch dazu 
im Januar⸗Februar warme Witterung ein, jo folgt daraus 
eine noch zeitigere Geſchlechtsreife der weiblichen Blüten. Folgt 
darauf kaltes Wetter, jo wird das Reifen der männlichen Blü- 
ten zurückgehalten und ſo kann es geſchehen, daß dieſe Kätzchen 
erſt reif werden, wenn die weiblichen Blüten bereits verblüht 
ſind, eine Befruchtung alſo nicht erfolgen kann. 

O. Runkel⸗-⸗Dierdorf 


Einige Pfirſichſorten, deren Anbau lohnend ift 


Sine weitere Ausſprache über Sorten, welche den ftrengen Winter überftanden haben 


J: den letzten Nummern des „Deutſchen Gartens“ wurde 
über Pfirſichſorten berichtet. Ich möchte alle Leſer 
des „Deutſchen Gartens“ nachſtehend mit einigen neueren 
Pfirſichſorten bekannt machen, die ſich bewähren. Dieſe Sor⸗ 
ten, die der Gaillard⸗Girerd⸗Klaſſe — vielerorts auch Rogniat⸗ 
Klaſſe genannt — angehören, können für den Erwerbs- und 
Liebhaber⸗Pfirſichbau nicht genug empfohlen werden wegen 
ihrer Widerſtandsfähigkeit, Anſpruchsloſigkeit, ausnahmsweiſen 
großen Fruchtbarkeit, der Schönheit und Güte ihrer Früchte. 
In dieſe Klaſſe müßte auch unbedingt die von dem bekannten 
Pfirſichzüchter Heinrich Zipp in Speyerdorf (Saarpfalz) her⸗ 
ausgegebene ſehr wertvolle Pfirſichſorte „Großer Auguſtpfir⸗ 
ſich“ eingereiht werden, da dieſelbe vor der Auffindung der 
Gaillard⸗Girerd⸗Klaſſe keine an Größe, Schönheit und Tragbar⸗ 
keit gleichwertige Rivalin hatte, vor allem zu ihrer Reifezeit, 
in der pfirſicharmen Zeit. 

„Gaillard⸗Girerd“. Reifezeit Anfang Auguſt. Steinlöſend, 
Frucht groß, rund, apfelförmig. Haut gelblichweiß, fein⸗ 
wollig, ſonnenwärts mit ſchönem Karmeſinrot überzogen. 
Fleiſch grünlich⸗weiß, ſaftreich, ſüßweinig. Baum wächſt gut 
und leicht. Tafel⸗ und Marktfrucht. 

„Madame Girerd“: Reifezeit Anfang Auguſt. Steinlöſend. 
Frucht groß, Haut gelblichweiß, feinwollig, ſonnenwärts kar⸗ 
meſinrot gefärbt. Fleiſch grünlichweiß, ſaftreich, ſüßweinig. 
Baum wmächſt gut und leicht. Tafel⸗ und Marktfrucht. 
„Madame Rogniat“: Wohl die am meiſten bekannte Pfirſich⸗ 
forte der Gaillard-Girerd⸗Klaſſe. Reifezeit erſte Hälfte des 
Auguſt. Gut ſteinlöſend. Frucht groß. Haut feinwollig, gelb⸗ 
lichweiß, auf der Sonnenſeite mit leuchtendem Rot überzogen. 
Fleiſch grünlichweiß, ſaftig und ſüß. Baum gut wachſend und 
fruchtbar. Tafel⸗ und Marktfrucht. 

„Madame Grandelement“: Reifezeit Mitte Auguſt. Löſt gut 
vom Stein. Frucht groß bis ſehr groß. Haut feinwollig, gelb⸗ 
lichweiß, auf der Sonnenſeite mit leuchtendem Rot überzogen. 
Fleiſch grünlichweiß, ſehr ſaftreich und ſüß. Baum gutwach⸗ 
ſend und tragend, widerſtandsfähig und anſpruchslos an Klima 
und Boden. Tafel- und Marktfrucht. 

„Großer Auguſtpfirſich“: Reifezeit Mitte Auguſt. Gut ſtein⸗ 
löſend. Frucht recht groß, faſt kugelrund, hat ziemlich flache 
Furche. Haut feinwollig, grünlichgelb, ſonnenwärts ſtark kar⸗ 
meſinrote Färbung, die oftmals die ganze Frucht überzieht. 
Fleiſch weiß, wenig ins Gelbe übergehend, ſchmelzend, ſehr 
ſaftreich, fein gewürzt. Baum ſtark wachſend, fruchtbar und 
ertragreich. Tafel⸗ und Marktfrucht, die ſich zum Verſand 
gut eignet. 

Alle hier beſchriebenen Pfirſichſorten zeichnen ſich dadurch aus, 
daß ſie rund⸗apfelförmig und äußerſt wenig behaart ſind. 
„Madame Rogniat“ hat wohl die meiſte Farbe, während ihre 
Schweſterſorten meiſt zarter gezeichnet ſind. 


Kein wirklicher Pfirſichbauer wird in Zukunft weder die Sorten 
der „Gaillard⸗Gererd⸗Klaſſe“ noch den dahin gehörenden 
„Großen Auguſtpfirſich“ vermiſſen wollen. H. Plock 


Zu den anregenden Ausführungen über die Froſtempfindlichkeit 
der Pfirſichſorten, die der „Deutſche Garten“ brachte, möchte 
ich heute meine Erfahrungen noch hinzufügen: 
Bei mir ſind völlig erfroren: „Sieger“ auf St. Julien ſowohl 
wie auch auf Wildling, „Rheingold“ auf St. Julien, „Königin 
Karola“ auf St. Julien, „Frühe Rivers“ auf Wildling. „Sie⸗ 
ger“ und „Frühe Rivers“ trugen im Vorjahr überreich, „Rhein⸗ 
gold“ und „Königin Karola“ weniger. 
Schwer durch Froſt litten: „Hövers Früher“ auf St. Julien, 
„Hales Früher“ auf St. Julien, „Waterloo“ auf St. Julien. 
„Hövers Früher“ und „Waterloo“ trugen im Vorjahr ebenfalls 
überreich, „Hales Früher“ mittelmäßig. 
Weniger gelitten haben: „Proskauer“ auf St. Julien, „May⸗ 
flower“ auf St. Julien. Erſterer trug ebenfalls im Vorjahr 
überreich, letzterer mittelmäßig, beide lieferten in dieſem Jahr 
einige Früchte. 
Völlig unbeſchädigt blieb ein fünfjähriger „Sämling vom Vor⸗ 
gebirge“ aus dem Kern gezogen. 
Angepflanzt wurden die Bäume „Sieger“, „Frühe Rivers“, 
„Waterloo“ und „Proskauer“ vor 14 Jahren, hatten alſo wohl 
ſchon ihr Alter erreicht. „Königin Karola“, „Hövers Früher“, 
„Hales Früher“ und „Mayflower“ ſtehen 6 Jahre. „Rhein⸗ 
gold“ hatte einen etwas ungünſtigeren Stand als die anderen 
Bäume, er harzte ſchon nach 2 Jahren ſtark, trotz Kalk⸗, Kali⸗ 
und Thomasmehldüngung, er ſtand etwa 5 Jahre. Die Pfir⸗ 
ſiche waren zum Teil als Buſchbäume, zum Teil als Spaliere 
an einer Oſt⸗Südoſtwand angepflanzt. Der Boden iſt lehmig. 
Die noch lebensfähigen Bäume habe ich zurückgeſchnitten. 

Dr. Korten, Bad Eilſen (Schaumburg-Lippe) 


Auf Ihre Anregung, über Froſtempfindlichkeit der Pfirſiche 
zu berichten, teile ich mit: 
In freier Lage am Nordabhang ſind bei mir im letzten Winter 
völlig erfroren: „Triumph“, „Kernechter vom Vorgebirge“, 
„Rheingold“ und am Spalier an Südwand „Alexander“. 
Die Jungtriebe ſind in freier Lage erfroren bei „Amsden“ und 
„South Haven“. Die beiden letzten Sorten ſind aber wieder gut 
ausgetrieben. Man⸗Rhinow (Kr. Weſthavelland) 
Wenngleich ich keine Pfirſichpflanzung größeren Maßes habe, 
möchte ich Ihnen doch meine Erfahrungen mitteilen: Meine 
ſchon großen Pfirſichbüſche: „Amsden“, „Mignon“, „Pros⸗ 
kauer“, „Griepenkerl“, „Königin der Obſtgärten“ ſind ſämtlich 
im Winter 1939/40 erfroren, nur ein mittelgroßer und ein 
zweijähriger Buſch der Pfirſichſorte „Edler von Grüningen“, 
die ich aus Erfurt bezog, zeigen keine Froſtſchäden. 

Dr. Ernſt Buſchheim⸗Leipzig⸗C 1 
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Bohnen- und Gurkenanbau 


Selbſtverſtändlich werden Bohnen auch ohne Stalldung ge— 
deihen, und wenn der Boden ſonſt nicht arm iſt, im Ertrag 
befriedigen. Wo aber, wie z. B. hier im Oderbruch, ſeit Jahr⸗ 
zehnten für den Berliner Markt Bohnen angebaut werden, weiß 
jeder, daß Höchſterträge nur zu erwarten ſind, wenn der Boden 
genau wie bei Kartoffeln im Herbſt vorher mit Stalldung ge— 
düngt wurde. Obwohl die Bohne ſich nach einer Stalldung⸗ 
gabe äußerſt dankbar erweiſt, gehört ſie doch keineswegs zu den 
ſtarken Düngerzehrern, und da ſie als Stickſtoffſammler den 
Boden noch bereichert, wird wohl niemand daran zweifeln, daß 
nach dieſer Anbauweiſe ohne weitere Düngung auch die an- 
ſpruchsvollſten Gemüſe gedeihen müſſen. Ich ſelbſt habe bei 
ſolchem Nachbau nicht nur ſtarke Porree und Sellerieknollen 
geerntet, ſondern auch rieſige feſte Kohlköpfe, die geſchmacklich 
denen nach friſcher Düngung beſtimmt vorzuziehen ſind. Daß 
es nur Zufall war, daß die in umgekehrter Reihenfolge ange- 
bauten Kohlköpfe weniger von Ungeziefer befallen waren, als 
die in der Nähe ſtehenden nach friſcher Düngung iſt wohl kaum 
anzunehmen, bedarf aber weiterer Beobachtung. 

Und wie ſteht es mit den Gurken? Iſt paſſender Boden und 
das richtige Verhältnis von Feuchtigkeit und Wärme für den 
Erfolg nicht weſentlicher als reichlich Dung? Heißt es nicht 
immer wieder, daß reichlich Stickſtoff die Haltbarkeit der ein⸗ 
gelegten Gurken beeinträchtigt? In hieſiger Gegend wird der 
feldmäßige Anbau mit Einlegegurken in zweiter Tracht, bejon- 
ders als Nachfrucht von Kartoffeln, ohne weitere Anwendung 
von Stickſtoff erfolgreich betrieben. 

Wichtig iſt es wohl auch, über die Anwendung von Stalldung 
ein Wörtchen zu ſagen. Im armen Boden wird er, gut ver⸗ 
rottet und zeitig im Herbſt untergebracht, keiner Pflanze ſchaden. 
Wie ſagte doch jener märkiſche Bauer zu dem ackerbautreiben⸗ 
den Pfarrer des Dorfes ſehr richtig, als dieſer über ſeine Miß— 
ernte klagte: „Dog helpt keen Singen un keen Beden, doa mut 
Meſt rin.“ Die Hauptſache dabei wird immer das richtige 
Verhältnis und der rechte Zeitpunkt der Anwendung ſein. 


Friſchen Dung, wie er aus dem Stall kommt, noch im Frühjahr 
unterzubringen, iſt falſch, und kann oft mehr ſchaden als 
nützen. Wie nun mit ähnlichen Worten unſeres Altmeiſters 
Böttner alle gartenbaulichen Erfolge und Erfahrungen das 
Ergebnis einer Kette von Verſuchen ſind, müſſen wir auch 
weiter aus der Praxis lernen, um längſt veraltete Anſichten 
durch beſſere zu erſetzen und uns ſtändig durch Leſen von Fach— 
literatur auf dem Laufenden zu halten. A. Bergemann 


Mehr Winterſpinat ausſäen 


In den Gärten, vornehmlich in den Kleingärten, ſollte in dieſem 
Herbſt an einen erweiterten Anbau von Winterſpinat gedacht 
werden, der uns im kommenden Jahr das erſte Frühlings- 
gemüſe liefert. Die Ausſaat kann dreimal im Jahr erfolgen 
und zwar Anfang Auguſt für den Verbrauch im Herbſt, gegen 
Ende September für die Ernte im kommenden Frühjahr, und 
im Verlauf des Monat März für den Verbrauch im Mai. Die 
Septemberausſaat iſt für die Ernte im gemüſearmen Frühjahr 
wohl die wichtigſte. Für dieſen Anbau möchte ich namentlich 
in etwas rauheren Lagen die breitwürfige und zugleich etwas 
dichtere Ausſaat empfehlen. Ich habe damit in meinem Gar⸗ 
ten gute Erfolge gehabt. Infolge des dichteren Standes bieten 
ſich die Pflänzchen gegenſeitig Schutz und trotzen ſo mehr der 
Auswinterung. Ich pflege ſogar entgegen der Regel das Un⸗ 
kraut auf dieſem Spinatbeet im Herbſt nicht auszujäten, weil 
es auch vor Kälte ſchützen ſoll. Das Jäten erfolgt erſt gegen 
Ausgang des Winters. Etwas ſpäter werden zunächſt die zu 
dicht ſtehenden Pflänzchen ausgeſtochen und in der Küche ver— 
wendet. Von den verbleibenden ſchneidet man vorerſt nur die 
größeren Blätter ab, gibt alſo den übrigen kleineren Blättern 
Gelegenheit, ſich noch kräftiger zu entwickeln, und erzielt auf 
dieſe Weiſe eine höhere Ernte. Schmackhaftes Spinatgemüſe 
zieht man nur auf einem mäßig gedüngten, keinesfalls fetten, 
d. h. ſtickſtoffreichen Boden. Jauche und andere ſtickſtoffreiche 
Düngemittel ſind nur ſehr beſchränkt und nur in Verbindung 
mit den fehlenden Nährſtoffen, alſo ſtets in Form einer Voll⸗ 
düngung, anzuwenden. Herpers-Düſſeldorf 


Wir ſchaffen reichlich Kompoſterde für den Garten 


Etwas über die Bedeutung und Pflege des Kompoſthaufens 


B. Räumung des Gartens im Herbſt kommt das Ab- 
raummaterial zum Aufbau des Kompoſthaufens. Die 
große Bedeutung des Kompoſthaufens als Nährſtofflieferant 
für alle Gartenkulturen iſt wohl jedem Gartenbeſitzer klar, 
und es darf ihm nicht gleichgültig ſein, zu welcher Zeit die 
aufgebrachten Materialien den Lagerplatz wieder verlaſſen, 
um als vollwertiger Ernährungsſtoff in den Boden zu wan⸗ 
dern. Bei der heutigen Düngerwirtſchaft im Kleingarten 
kann das Abräumungsmaterial nicht erſt einige Jahre 
lagern, um ſich zu zerſetzen, ſondern die Zerſetzungsarbeit 
muß beſchleunigt werden. Dem Gärtner wird die Art der 
Kompoſtierung ſchon als Lehrling eingeimpft. Er ſchafft und 
lernt die Methoden der Humusbeſchaffung bei der Behand⸗ 
lung der Erdmagazine kennen. Er lernt die Bedeutung der 
Miſtbeeterde ſchätzen als Grundlage für jeden Gartenbau⸗ 
betrieb. Was hier die Miſtbeeterde iſt, muß dem Kleingar⸗ 
tenbeſitzer der Kompoſthaufen bedeuten. 

Wird ein Kompoſthaufen nicht behandelt und gepflegt, gehen 
viele wertvolle Stoffe verloren. Je mehr die Zerſetzung der 
aufgebrachten Gartenabfälle beſchleunigt wird, deſto geringer 
ſind die Verluſte an Nährſtoffen zu erwarten. Wir wiſſen, 
daß die Zerſetzung im Kompoſthaufen von Bakterien durchge⸗ 
führt wird. Die Vermehrung und Arbeit derſelben wird 
weſentlich unterſtützt, wenn Luft, Feuchtigkeit und gewiſſe 
Nährſtoffe in reichem Maße vorliegen. Luft bringen wir in 
die in Zerſetzung begriffenen Maſſen, wenn der Kompoſt⸗ 
haufen alle 6 bis 8 Wochen umgeſchichtet wird. Die Luft⸗ 
zuführung in das Innere des Haufens wird unterſtützt, wenn 
wir bei dem erſten Haufenaufbau Torfmull ſchichtweiſe ein⸗ 
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Niemals darf der Torfmull trocken eingebracht wer⸗ 
den, ſondern angefeuchtet. Am beſten, wir bereichern ihn 
durch Zugabe von Jauche oder Fätalien. Steht beides nicht 
zur Verfügung, kann Mineraldünger in Waſſer aufgelöſt und 
damit der Torfmull angefeuchtet werden. 

Die Zerſetzung im Kompoſthaufen kommt zum Stillſtand, ſo⸗ 
bald im Innern die Feuchtigkeit mangelt. Niemand glaube, 
daß die aufgelagerten Gemüſe- und Gartenabfälle genügend 
Feuchtigkeit mitbringen. Hoch aufgeſchichtete Haufen werden 
die Feuchtigkeit auf die Dauer nicht halten. Sie ſind des⸗ 
halb nicht höher als 1 m bei 1,30 m Breite aufzuſchichten. 
Solche Haufen halten die Feuchtigkeit beſſer. In den trockenen 
Sommermonaten muß dem Kompoſthaufen genügend Waſſer 
oder Dunggüſſe zugeführt werden. Wir geben je ebm Kom⸗ 
poſt 5 kg kohlenſauren Kalk. Die Rolle des Kalkes im 
Kompoſthaufen iſt bekannt. Der Kalk wirkt zerſetzend und 
aufſchließend in den Materialen, beſchleunigt aljo die Kom- 
poſtierung der aufgebrachten Grünmaſſen. Krautſtrünke, 
holzige Stengel- und Wurzelrückſtände gehören nicht auf 
ſolche Haufen. Sie find zu verbrennen und nur die Aſche 
kommt dazu. Gemüſeabfälle, mit Krankheiten behaftet, wer⸗ 
den auch verbrannt. Ein Kompoſthaufen bei dieſem Aufbau, 
mit den Zuſätzen und Pflege, wird in 4 bis 6 Monaten zum 
fertigen Kompoſt. Wer reichlich Dung erhalten kann, bringe 
davon ſchichtweiſe zwiſchen die Kompoſterde und gieße außerdem 
noch öfter Jauche über den ganzen Erdhaufen. Die Zerſetzung 
wird dadurch lebhaft gefördert und der Gehalt der Kompoſt⸗ 
erde an Nährſtoffen bedeutend erhöht. Bei Trockenheit iſt der 
Erdhaufen häufiger zu wäſſern. Thiem 


lagern. 


Das Scheinveilchen lonopsidium acaüle gehört zu den eigenartigsten 


wenn auch kleinsten Sommerblumen. Lichtb.: Hagemann 


Das ſchnellwachſende Scheinveilchen 


Eine der kleinſten und zugleich eigenartigſten Sommerblumen 
it das Scheinveilchen, Ionopsidium acaüle, deſſen Heimat wir 
auf den Baſalthügeln Portugals zu ſuchen haben. Es wird 
nur etwa 10—15 em hoch, breitet ſich raſenmäßig aus. Wäh⸗ 
rend der Blüte bilden die kreuzförmigen, teils fleiſchfarbigen, 
teils weiß bis violetten Blüten ein dichtes Polſter, die kleinen 
Blätter dabei faſt ganz verdeckend. Schon die Heimat und der 
Standort deuten darauf hin, daß das Scheinveilchen den ſon⸗ 
nigſten Platz verlangt, den wir ihm geben können. Ausgeſät 
wird es vorteilhaft gleich an Ort und Stelle auf durchläſſigen 
Boden. Dabei ſäe man nicht zu eng. Dichter als 3 em ſtehende 
Sämlinge werden verzogen. Die beſte Ausſaatzeit iſt von 
Mitte Mai bis in den Sommer hinein, bereits nach 3 bis 
4 Tagen iſt der Same gekeimt. Zu frühe Ausſaaten würden 
nur unter den im Mai oft noch auftretenden Fröſten leiden 
und im Wachstum ſtocken. Jedem Gartenliebhaber wird dieſes 
noch ziemlich unbekannte „Veilchen“ beſtimmt Freude bereiten, 
haben ſich doch nach 15—20 Tagen die Sämlinge ſchon fo weit 
entwickelt, daß ſie zu blühen beginnen. Auch für den Steingar⸗ 
ten iſt es eine Zierde. Hagemann⸗Bornim 


Sine dankbare Steingartenſtaude 


Schon vor einer Reihe von Jahren gab Karl Förſter, Bornim, 
eine gefülltblühende roſa Schleierkrautform unter dem Namen 
Gypsöphila hybrida „Roſenſchleier“ in den Handel. Dieſer 
Baſtard ſteht in der Tracht etwa zwiſchen der niedrig wachſen⸗ 
den Gypsöphila repens und der höheren Gypsöphila pani- 
culäta, und hat bisher allen Erwartungen weitgehend ent⸗ 
ſprochen. Er bildet kräftig wachſende, bis 10 em hohe Laub⸗ 
polſter, die mit ihren fleiſchigen Blättern an die von Gypsö- 
phila rèpens monstrosa erinnern. Ueber dem Laub bauen ſich 
die locker weit verzweigten Blütenſtände bis 30 em hoch auf. 
Die gut gefüllten Einzelblüten ſind knapp erbſengroß, ihre 
Farbe iſt ein lichtes Roſa. Sie halten ſich außerordentlich lange 
in voller Schönheit an den Zweigen, ſo daß dieſe Staude tat⸗ 
ſächlich zwei Monate hindurch in voller Blüte ſteht. Sie be⸗ 
ginnt regelmäßig Anfang Juli, an ganz ſonnigen Stellen ſogar 
noch etwas früher, und hält meiſt bis Ende Auguſt durch. Ein⸗ 
zelne Blütenſtiele werden meiſt bei gut ernährten Pflanzen 
noch einmal im Oktober zum Durchtrieb gebracht. „Roſen⸗ 
ſchleier“ iſt wirklich eine von den Steingartenſtauden, die man 
unbedingt für den ſommerlichen Steingarten empfehlen kann. 
Zu kleinen Gruppen von 3 bis 5 Stück zuſammengefaßt, bildet 
ſie ſchnell mit ihrem kräftigen Wachstum dichte, zuſammenhän⸗ 
gende Laubpolſter, die zur Zeit der Vollblüte den Namen „Ro⸗ 
ſenſchleier“ voll und ganz verdienen. In rhythmiſcher Folge 
auf der Krone kleiner Trockenmauern, wie wir ſie häufig im 
Garten anlegen, gepflanzt, überwuchert dieſe ſchöne Staude ſchnell 
die Steinkante und iſt zur Blütezeit immer ein beſonderes Er⸗ 


lebnis. Wer ſie ſich anſchafft und ihr den unumgänglich nötigen 
vollſonnigen Standort, den ſie wie alle Schleierkräuter liebt, 
gibt, wird es beſtimmt nicht zu bereuen brauchen und ſie immer 
wieder anpflanzen. Karl Heydenreich-Berlin 


Auch Schnittblumen brauchen Pflege 


Wer Blumen im Garten pflegt, will auch ſolche in Vaſen in 
den Zimmern aufſtellen. Ein gepflegter Blumengarten kann 
immer Blumen liefern. Meiſt iſt die Schönheit der abge- 
ſchnittenen Blumen bald vergangen, denn ſie haben eine be— 
grenzte Haltbarkeit, auch wenn ſie im Waſſer ſtehen. Beachten 
wir aber den einen oder anderen Kniff, ſo kann die Schönheit 
und Friſche der Blumen in den Vaſen weſentlich verlängert 
werden. Schnittblumen müſſen — und dies gilt als erſte Bedin⸗ 
gung — in den kühlen Morgen- oder in den Abendſtunden ge— 
ſchnitten werden. Die meiſten Blumenarten werden beim 
Uebergang der Knoſpe zur offenen Blume geſchnitten. Und 
doch gibt es einige, die ſich länger halten, wenn ſie in offener 
Blume geſchnitten werden, ſo z. B. Edelwicken, Stiefmütterchen, 
Hortenſien. Andere wie Staudenmohn, Schwertlilien, Gladio⸗ 
len, Roſen, Nelken, Glockenblumen müſſen als Knoſpen ge⸗ 
ſchnitten werden, will man ſie in der Vaſe lange friſch erhalten. 
Dahlien ſind am ſchönſten, wenn ſie mit halboffener Blume 
geſchnitten werden. Nie einen Blumenſtrauß in der warmen 
Hand tragen, zum mindeſten müſſen die Stiele mit Papier, 
oder bei Feldblumenſträußen am beſten mit Farnkraut um⸗ 
wickelt ſein. Sind abgeſchnittene Blumen durch längeres Lie⸗ 
gen oder bei längerem Transport welk geworden, ſo ſchneidet 
man die Stiele etwas nach und ſtellt ſie über Nacht bis an die 
Blüten in einen Eimer voll Waſſer. Der Blumenfreund wird 
erſtaunt ſein über ihre Friſche am nächſten Morgen. 

Friſches Waſſer in den Vaſen iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. 
Bevor die Blumen in die Vaſen geſtellt werden, ſind die Sten⸗ 
gel lang nachzuſchneiden; denn größere Schnittflächen ermög⸗ 
lichen eine größere Waſſeraufnahme. Bei der täglichen Pflege 
muß neben der Waſſererneuerung auch immer ein friſcher 
Aufſchnitt der Stiele erfolgen. Alle Blätter oder Blattreſte, 
die ins Waſſer reichen, ſind zu entfernen, da ſie leicht faulen 
und das Waſſer verderben. Es lohnt die kleine Mühe, die 
Blumen des abends aus dem Zimmer zu tragen und auf den 
Balkon zu ſtellen. G. Thiem⸗Karlsruhe 


Das rosablühende Schleierkraut „Rosenschleier“, eine dankbare 
Pflanze für den sommerlichen Steingarten. _Lichtb.: Heydenreich 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Sine Sonnenuhr im Garten 


Eine Sonnenuhr im Garten! Für 
unſere Kinder iſt ſie immer wieder ein 
Anziehungspunkt, der erſte Begriff „Zeit“ 
iſt ihnen daran klar geworden. Sie ſehen 
die Verbindung zwiſchen dem wandern⸗ 
den Schatten der Ziffern und dem ewigen 
Lauf der Sonne. 


Und wie einfach iſt doch fo eine Sonnen- 
uhr anzubringen. Als Zifferblatt be⸗ 
nutzte ich ein einfaches, halbmondförmi⸗ 
ges Beet von etwa 2 m Länge und Im 
Breite, möglichſt an der Südſeite gerade 
und an der Nordſeite rund. In die 
Mitte des Beetes wurde ein Beſenſtil 
ſenkrecht in die Erde geſteckt, der bei 
Sonnenſchein Schatten über die Ziffern 
wirft. Die Stundenzahlen wurden mit 
einem ſchwarzen Kreideſtift auf die Holz⸗ 
etiketten geſchrieben, die ſenkrecht im 
Halbkreis an der runden Seite um die 


Die Sonnenuhr 


Stange geſteckt und bei Sonnenſchein 
richtig geſtellt wurden. Zu dieſem Zif⸗ 
ferblatt wurden 11 Etiketten mit den 
Zahlen 10 bis 20 benötigt. Das Beet be⸗ 
pflanzte ich mit Oxalis. Außerdem be⸗ 
feſtigte ich auf dem Stock mit einem lan⸗ 
gen Nagel eine Garnrolle, die ſich dreht 
und an der eine Wetterfahne aus Zigar⸗ 
renkiſtenholz und eine kleine Windmühle 
aus Federn befeſtigt ſind. Dieſe Wind⸗ 
mühle kann natürlich auch fortgelaſſen 
werden. Sie macht aber unſeren Kindern 
gerade beſondere Freude. Dieſes kleine 
Blumenbeet mit der einfachen Sonnen⸗ 
uhr bereitet mit ihrem „Zählen der heite⸗ 
ren Stunden“ recht viel Freude und iſt 
wirklich ſo leicht herzuſtellen. Unſere gro⸗ 
ßen Kinder können ſie gewiß mit viel 
Freude ſelbſt baſteln. M. Wernecke 


Das efeublättrige Leinkraut 


In Heft 4 des „Deutſchen Gartens“ wird 
empfehlend auf Linaria cymbaläria hin⸗ 
gewieſen. Es iſt fürwahr ein niedliches 
Pflänzchen, wenn es in Mauerſpalten bis 
in den Herbſt hinein ſeine zierlichen Blü⸗ 
ten entfaltet. Ich zog es vor Jahren in 
einem Blumenkübel und das faſt verkrüp⸗ 
pelte Leinkraut machte ſich allerliebſt. Im 
nächſten Jahr aber waren die Samen⸗ 
körnchen dem Gefängnis entſprungen und 
trieben im Steingarten ein wahres Ge⸗ 
wirr von meterlangen Ranken, reich mit 
Blüten beſetzt, drohten aber Iberis, Sedum- 
Arten und andere Steingartenpflanzen 
zu erſticken. Ich bin der Meinung, daß 
man die Pflanzenkinder der freien Natur 
immer nur mit der entſprechenden Vor⸗ 
ſicht in unſer Gärtchen holen ſollte. Bei 
der beſſeren Pflege ſchlagen ſie leicht über 
die Stränge und wuchern zu ſtark. 

G. Vogelpohl-⸗Neuenkirchen 


Nochmals Tomaten wäſſern 


In einem der vorjährigen Hefte des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ wurde die Bewäſſerung 
von Tomaten mit Hilfe von Weinflaſchen 
beſchrieben, von denen der Boden ent⸗ 
fernt und der Flaſchenhals in die Erde 
geſteckt wird. Abgeſehen davon, daß ſolche 
Flaſchen nicht gerade zur Verſchönerung 
des Gartens beitragen, iſt dieſe Arbeit 
umſtändlich und zeitraubend. Ich ver⸗ 
wende anſtatt der Flaſchen größere Blu⸗ 
mentöpfe, die neben den Tomatenpflan⸗ 
zen in die Erde eingelaſſen werden. Auf 
den Topfboden kommt etwas Erde, die 
mit Hornſpänen vermengt wird. Auf 
dieſe Weiſe erhalten die Tomatenpflanzen 
neben ausreichend Waſſer gleichzeitig auch 
noch Nährſtoffe, was fie durch ausgezeich⸗ 
neten Wuchs und reichen Behang danken. 
Auf ähnliche Weiſe kann man auch Kür⸗ 
bispflanzen bewäſſern. Nur muß man 
hier entſprechend größere Töpfe bzw. 
Eimer mit kleinen Löchern im Boden be⸗ 
nutzen. H. H. Noth, Bln.-Zehlendorf 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 52: Schäden bei Hortenſien 
An meinen Hortenſien zeigt ſich eine merk⸗ 
würdige Erſcheinung. Die Pflanzen treiben 
normal aus, verfärben das Laub und gehen 
ein. Bei einigen Pflanzen erfolgt im näch⸗ 
ſten Jahr wieder ein teilweiſer Austrieb, der 
aber auch bald nachläßt und verdorrt. Was 
kann hier vorliegen? Ich habe die Pflanzen 
regelmäßig mit Kompoſt gedüngt. 

F. Gäde⸗Probſteierhagen 
Antwort: Das Eingehen der Hortenſien 
iſt auf den Kalkgehalt des Bodens zurückzu⸗ 
führen. Der verwendete Kompoſt wird wahr⸗ 
ſcheinlich viel Kalk enthalten, der den Pflan⸗ 
zen ſchädlich iſt. Wenn es möglich iſt, noch 
einige Pflanzen zu retten, iſt der alte Boden 
auszuheben und durch Moor⸗ und Lauberde 
zu erſetzen und dann die geteilten Pflanzen 
neu einzuſetzen. Im andern Fall wäre es 
beſſer, das Stück mit Roſen zu bepflanzen, 
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denen der Kalkgehalt des Bodens ſehr zuſagt. 
Wenn es Ihnen hierbei auf lang anhaltende 
Blütenwirkung ankommt, empfehlen wir, 
Polyantharoſen zu ſetzen. Kg. 


Frage 53: Honigtaubildung 

An Kirſchen und Birnen beobachtete ich ſtark 
klebrige ſchwarze Ueberzüge an den Blättern, 
ſogenante Honigtaubildung. Wie entſteht 
Honigtau? Dr. H.⸗Recklinghauſen 
Antwort: Von Honigtau (zuckerhaltiger 
Löſung) können Blätter und Früchte über⸗ 
zogen werden aus zwei Urſachen: 1. Reicht 
bei anhaltender Trockenheit das von den Wur⸗ 
zeln aufgenommene Waſſer nicht aus, um die 
in den Blättern umgebildeten Nährſtoffe ab⸗ 
zuleiten, ſo werden dieſe im Uebermaß ange⸗ 
reichert und ſchließlich von den Blättern als 
ſogenannter Honigtau ausgeſchieden. 2. Blatt⸗ 
und Schildläuſe ſcheiden honighaltigen Kot, 


ſogenannten Honigtau aus. Hierdurch wer⸗ 
den die befallenen Pflanzenteile von einer 
klebrigen und ſüßen Schicht überzogen. Bei 
beiden Honigtauarten können ſich Schwärze⸗ 
pilze anſiedeln, die den Pflanzen ein häß⸗ 
liches Ausſehen geben und ſie in ihrer 
Lebenstätigkeit hindern. Honigtau, auf dem 
ſich Schwärzepilze angeſiedelt haben, bezeich⸗ 
net man als Rußtau. Bau de Potsdam 


Frage 54: Weg rigolen 
Ich möchte Boden, der bisher gepflaſtert war, 
mit Obſtbäumen bepflanzen. Wie bereite ich 
den Boden vor und wann pflanze ich? 

R. Sch., Trebbin 
Antwort: Der Boden iſt am zweckmäßig⸗ 
ſten auf 60 bis 70 em zu rigolen, wobei eine 
Bodenverbeſſerung mit Kompoſterde oder ge⸗ 
jauchtem Torfmull vorzunehmen iſt. Auch 
etwas Vorratsdünger in Form von minerali⸗ 
ſchen Düngern (und zwar je me der rigolten 
Fläche etwa je % kg Thomasmehl und Kali 
ſowie 1 bis 1½ kg Kalk) mit dem Aushub 
ſorgfältig vermiſcht, iſt zweckmäßig. Die 
Pflanzung ſelbſt kann im Frühjahr vorge⸗ 


Draktiſcher Geräteſchuppen 


Zu jedem Grundſtück gehört ein Geräte- 
ſchuppen, in dem Gartengeräte, die Gar— 
lenſchubkarre und Gießkannen, gegebenen⸗ 
falls auch Gartenmöbel, untergeſtellt 
werden können. Da die Beſchaffung von 
Schnittholz heute ſchwierig iſt, ſei darauf 
hingewieſen, daß derartige leichte Bau— 
lichkeiten aus gutem Rundholz, das natür⸗ 
lich ſorgfältig zu entrinden iſt, errichtet 
werden können. An Stelle der ſonſt 
üblichen Bretterverſchalungen für Wände 
und Dach kann man Holzwolle-Leicht⸗ 
bauplatten für die Dacheinſchalung und 
Wandbildung benutzen. Die großflächi⸗ 
gen, 2,5 bis 3 em ſtarken Platten ſind 
durch Bauſtoffhandlungen zu beziehen. 
Sie haben eine Länge von 2 mund eine 
Breite von 50 em. Man tut natürlich 
gut daran, die Schuppenabmeſſungen nach 
der Plattengröße einzurichten, damit 
möglichſt wenig Verſchnitt entſteht. Für 
die Wände kann man übrigens auch enges 
Schilfrohrgeflecht oder mit Lehmmörtel 
beworfenes Reiſiggeflecht benutzen. Dach⸗ 
pappe kann auf Holzwolle-Leichtbauplat- 
ten mit Teer bzw. Kaltklebemaſſe ganz⸗ 
flächig aufgeklebt werden. Schilf- oder 
Rohrgeflechtwände können mit Dachpappe 
hinterlegt werden. Lehmmörtelwände 


kann man mit heißem Steinkohlenteer 
ſtreichen und dann mit Kies bewerfen. 
Hierauf kann ſogar ein Kalkmörtelputz 


aufgebracht werden. Holzwolleplatten 
können ebenfalls direkt verputzt werden, 
nachdem die Stoßfugen bandagiert ſind, 
da die Holzwolleplatten aber unverwes⸗ 
lich ſind, kann man auch auf Verputz ganz 
verzichten. 

Der nebenſtehende Gartenſchuppen beſteht 
aus einem geſchloſſenen Teil und einem 
nach zwei Seiten offenen, der ſich gut als 
trockener Lagerplatz für Brennholz eig⸗ 
net. Für Kleinviehſtallungen eignen ſich 
die angegebenen Wandausbildungen 


nicht, da ſie weder der Wärme noch der 
Kälte genügend Widerſtand entgegen 
ſetzen. Doch für den gedachten Zweck iſt 
er außerordentlich praktiſch und für den 
Baſtler leicht ſelbſt herzuſtellen. 
Böhniche-Rehbrücke b. Potsdam 


Gießkannen aufbewahren 


Häufig ſieht man, daß Gießkannen nach 
dem Gebrauch in eine Ecke des Geräte⸗ 
ſchuppens bis zur nächſten Benutzung hin⸗ 
geſtellt werden. Die Folge davon iſt, daß 
durch das ſich ſammelnde Reſtwaſſer der 
Kannenboden mit der Zeit durchroſtet. 
Solcher Schaden kann vermieden werden, 
wenn man die Kanne ſo aufbewahrt, wie 
es die Abbildung zeigt. Man bringt an 
der Wand des Geräteſchuppens ein Brett 
an, das man vorher mit Einſchnitten ver⸗ 
ſehen hat, durch die nachher die Kannen⸗ 
rohre geſteckt werden. Dadurch tropft das 
Waſſer ab und die Kanne iſt immer 
trocken. K. Böttcher⸗Bergholz 


Geräte, welche die Arbeit erleichtern 


Gartengeräte aller Art find zwar zahl- 
reich, doch mangelt es bei vielen Garten⸗ 
beſitzern trotzdem an guten, ſehr borteil- 
haften Geräten. Vier bis fünf Werkzeuge 
zur Bodenbearbeitung müßten da ſein, die 
freudig und froh zur Arbeit ſtimmen. Da 
ſteht der Pionierſpaten mit dem D-Griff, 
die dreikantige, vierzinkige amerikaniſche 
Grabegabel mit der gleichen Grifform 
und der Vierzack oder Krail. 
Die drei zuerſt genannten Geräte kommen 
je nach Bodenart und Jahreszeit in 
Frage. Je bindiger und feuchter der Bo⸗ 
den iſt, deſto eher hat die Grabegabel das 
Vorrecht gegenüber dem Spaten. Zum 
groben, tiefen Umgraben im Herbſt eignet 
ſich die Grabegabel am beſten. Nach dem 
Umgraben ſetzt der Krail ein, und zwar 
vor und nach der Bepflanzung. Dieſer 
Vierzack hat die Aufgabe, den Boden zu 
zerkleinern, zu krümeln und dem Glatt⸗ 
rechen vorzuarbeiten. Oft bewährt ſich 
bei der Saatbeſtellung, beim Kartoffel⸗ 
hacken uſw. dieſer Krail weit beſſer als 
die Hacke. Die Durchlüftung des Bodens 
nach heftigem Regen geht ſchneller und 
leichter mit dem Krail als mit der Hacke. 
Wo Unkrautwurzeln entfernt werden 
müſſen, da haben die neueren Erfurter 
Hacken in zwei Größen im leichten, locke⸗ 
ren Boden ungemein viele Vorzüge. 

J. Groß -Iggensbach 


nommen werden, damit die rigolte Fläche im 
Winter durchfriert und der Boden ſich ge⸗ 
nügend ſetzen kann. 

C. Heine, Weißenfels 


Frage 55: Juniperus ſchneiden? 


Für eine Grabbepflanzung kaufte ich Juni- 
perus virginiäna cannartii, und ſtellte ent⸗ 
ſetzt feſt, daß ſtatt der erwünſchten Säulen⸗ 
form die Bäume breit auseinanderwachſen. 
Kann ich die Baumſchule für die falſche Be⸗ 
lieferung verantwortlich machen? 

A. N., Berlin⸗Tempelhof 
Antwort: Von der Baumſchule ſind Sie 
richtig beliefert worden; nur hätte Ihnen 
dieſe ſagen müſſen, daß die Juniperus 
virginiana cannartii alljährlich heckenförmig 
geſchnitten werden müſſen, damit ſie eine 
ſchöne Pyramidenform annehmen. Sie kön⸗ 
nen dieſes aber jetzt noch nachholen. Sie 
wären mit Juniperus comm. hibernica beſſer 
gefahren, aber auch dieſe müſſen, um eine 
ſchöne Pyramidenform zu bekommen, ge⸗ 
ſchnitten werden. Den Schnitt führen Sie 
am beſten im März aus und wiederholen 


ihn dann alljährlich. Sie bekommen auf dieſe 
Weiſe die gewünſchte Wuchsform. St. 


Frage 56: Befall durch Zwiebelfliege 

Der größte Teil meiner diesjährigen Zwiebeln 
iſt von den Maden der Zwiebelfliege befallen. 
Kann ich dieſe Zwiebeln noch vor dem völli⸗ 
gen Verderb retten? A. P., Schönwalde 
Antwort: Die geſunden Teile der Zwie⸗ 
beln können Sie durch Trocknen haltbar 
machen. Sie putzen und entfernen die äußere 
Schutzhülle und ſchneiden die Zwiebeln in 
möglichſt dünne Scheiben. Beim Trocknen 
dicker Scheiben verkruſtet die Oberfläche leicht 
und der innere Teil trocknet ſchwer nach. Die 
Zwiebelſcheiben breiten Sie auf Horden aus 
und trocknen ſie in der Herdwärme. Die 
Temperatur darf aber + 600 C nicht über⸗ 
ſteigen, da ſich ſonſt die Geſchmacksſtoffe leicht 
verlieren. Wenn die Zwiebeln knuſprig⸗ 
trocken geworden ſind, bewahren Sie dieſelben 
am beſten in dicht ſchließenden Blechdoſen 
auf, die mit Pergamentpapier ausgelegt ſind. 
So können Sie einen Teil Ihrer Ernte noch 
retten. H. Schieferdecker-Berlin 


Frage 57: Madige Hagebutten 

Meine Hagebutten ſind jedes Jahr madig. 
Von welchem Schädling wird die Frucht be⸗ 
fallen und wie habe ich die Bekämpfung 
durchzuführen? 

Paſtor H. M.⸗Wipshauſen über Peine 
Antwort: Die Madigkeit der Hagebutten 
kann durch zwei Schädlinge hervorgerufen 
werden. Das Räupchen des Hagebuttenwick⸗ 
lers, eines Kleinſchmetterlings, frißt im 
Fruchtfleiſch, ſo daß die Hagebutten nicht 
ausreifen. Die befallenen Früchte ſind durch 
den Kotauswurf an der Krone, an der frühen 
Rötung der Früchte und durch ein dunkles 
Fleckchen, der Einbohrſtelle der Räupchen, er⸗ 
kenntlich. Die gelblich⸗-weißen nur etwa 
4 mm langen Maden der Hagebuttenfliege 
freſſen ebenfalls im Fruchtfleiſch. Die Hage⸗ 
butten färben ſich ungleichmäßig und ver⸗ 
krüppeln. Die Bekämpfung beider Schäd⸗ 
linge kann nur durch Abſammeln und Ver⸗ 
brennen der befallenen Früchte erfolgen. An 
anderen Pflanzen treten die beiden Schäd⸗ 
linge nicht auf. Pauck, Potsdam 
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Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Erprobte Vatſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Trocknen von Obſt und Gemüſe 
Das Trocknen des Obſtes, der Gemüſe 
und Kräuter iſt eine der älteſten Metho— 
den der Haltbarmachung. Vor allem iſt 
es die billigſte Art und Weiſe, die keiner⸗ 
lei Zutat, nur ſachgemäße Betreuung er— 
fordert und ermöglicht, auch eine reiche 
Ernte ſchnell und gut zu verwerten und 
auf kleinem Raum unterzubringen. Das 
Trocknen erfolgt in ſüdlichen Gegenden 


Selbsthiergestellte Trockenhorden sind mit 


altem Cardinenstoff bespannt. Die vor- 
gedämpften Bohnen werden ausgebreitet 


faſt ausſchließlich an der Sonne. Man 
breitet Obſt und Gemüſe auf Horden aus 
oder reiht Aepfel- und Birnenſchnitze auf 
Schnüre und hängt ſie an regengeſchützter 
Stelle auf. Nur bei trübem, feuchtem 
Wetter hat man ſchlechte Erfolge, da dann 
das Trockengut Luftfeuchtigkeit anzieht 
und zum Verderben kommt. Bei kleinen 
Mengen kann man ſich helfen, indem man 
in der Herdwärme fertig trocknet. Das 
Trocknen auf dem Herd iſt ja auf dem 
Lande überhaupt vielfach üblich. Man 
legt dort einfach das zu trocknende Obſt 
auf die noch warmen Herdplatten. Frei⸗ 
lich muß das Obſt bei Benutzung des 
Herdes oft weggenommen werden. Sehr 
viel praktiſcher iſt es, das Kuchenblech, 
mit weißem Papier belegt, zum Trocknen 
zu verwenden. Auch die Wärme des Back⸗ 
ofens kann zum Trocknen ausgenutzt 
werden. Hat man größere Mengen 
Trockengut zu verarbeiten, dann braucht 
man Horden, die man ſich ſelber herſtellt 
oder vom Tiſchler herſtellen läßt. Eine 
ſolche einfache Horde beſteht aus einem 
Holzrahmen, der auf Füßchen ſteht und 
mit verzinntem Draht oder einem Stoff 
beſpannt iſt. Durch Aufeinanderſtellen ver⸗ 
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ſchiedener Horden kann man die Arbeit 
ſehr beſchleunigen. Kleine Horden laſſen 
ſich in die Bratröhre des Herdes einſchie— 
ben. Man muß aber während des Trock— 
nens die Tür offenlaſſen, damit die 
warme, feuchte Luft entweichen und friſche 
eindringen kann. Man muß auch öfter die 
Horden auswechſeln, damit gleichmäßiges 
Trocknen erzielt wird. Selbſt die Wärme 
des Grudeofens läßt ſich ausnutzen. Das 
Trockengut kann über Nacht eingeſchoben 
werden und in der milden Wärme gleich- 
mäßig trocknen. 

Kernobſt muß ſoweit in der Reife vorge— 
ſchritten ſein, daß es ſich gut ſchälen läßt. 
Von Aepfeln ſollen weder zu ſaure noch 
zu ſüße Sorten getrocknet werden. Sie 
werden geſchält, vom Kernhaus befreit 
und in Schnitzel oder Ringe geſchnitten. 
Um die ſchöne weiße Farbe zu erhalten, 
legt man die Schnitzel ſofort in eine 
ſchwache Kochſalzlöſung (etwa 8 g Salz 
auf 11 Waſſer) und läßt ſie gut abtrop⸗ 
fen. Aepfel können auch auf Fäden ge- 
reiht vor dem Fenſter in der Sonne oder 
in warmer Zimmerluft getrocknet werden. 

* 
Grüne Kräuter machen heiter 
frei und froh des Lebens Sinn. 
Kräuternahrung hilft Dir weiter 
als die befte Medizin. 

u —— 
Bei Einftellen in die Röhre ſollen hohe 
Wärmegrade, etwa 90° C., vorhanden 
fein, damit die Schnitzel ſchnell abtrod- 
nen. Birnen können ebenſogut geſchält 
und geteilt als auch ungeſchält als ganze 
Früchte getrocknet werden, nur muß man 
in dieſem Falle die Stiele nach oben 
legen. Das Trocknen von Pflaumen oder 
richtiger Zwetſchen, wie die dafür geeig⸗ 
nete Sorte mit dem länglichen Kern rich⸗ 
tig heißt, iſt wohl am beſten bekannt. Man 
läßt die zum Trocknen beſtimmten Zwet⸗ 
ſchen ſo lange wie möglich am Baum, bis 
die Haut ſchrumplig geworden iſt. Sie 
werden nun ebenſo wie das andere Kern— 
obſt weiterbehandelt. Will man den Kern 
entfernen, ſo tut man das durch einen 
Einſchnitt bei ſchon vorgetrockneten 
Zwetſchen. Genau ſo werden Mirabellen 
behandelt; Aprikoſen werden vorher vom 
Stein befreit und in Hälften getrocknet. 
Pilze ſollen vor dem Trocknen nur gründ⸗ 
lich geputzt und auf ſauberem Tuch abge⸗ 
rieben oder trockengebürſtet werden. Man 
kann ſie ebenſogut auf Fäden reihen und 
an der Luft wie auch auf Horden trocknen. 
Erbſen und Bohnen werden nur enthülſt 
und auf die Horde gegeben. Man erntet 
ſie möglichſt an ſonnigen Tagen. Kohl⸗ 
rabi, grüne Bohnen, Sellerie, Lauch, alle 
Krautarten werden nach dem Schälen ge⸗ 
ſchnitten und 10 Minuten gedämpft oder 
gebrüht, dann ſorgfältig abgetropft und 
kommen nun erſt auf die Horden. Alles 


Trockengut darf nicht gleich warm vom 
Trockenapparat weg eingepackt werden, 
es würde ſonſt leicht ſchimmelig und ver— 
derben. Es muß vielmehr noch einige Tage 
an luftigem, trockenem Orte ausgebreitet 
liegen, völlig auskühlen und nachtrocknen, 
darf aber nicht mit Inſekten in Berüh— 
rung kommen, iſt deshalb durch Gaze zu 
ſchützen. Dann wird es in Mullſäckchen 
verpackt und luftig aufgehängt, auch das 
Verpacken in Gebäckdoſen iſt ratſam. Pilze 
und Gemüſe kann man auch raſcheldürr 
trocknen und im Mörſer zerſtampfen. Das 
Pulver wird in verſchloſſenem Glas auf— 
bewahrt und gibt eine feine Würze. 
Mit der ſteigenden Beliebtheit der Küchen— 
kräuter werden auch dieſe mehr und mehr 
getrocknet, um ſie ſtändig zur Hand zu 
haben und auch im Winter nicht auf ihre 
Würzkraft verzichten zu müſſen. 
Schmidt-Theile, Leipzig 


Der Chinakohl in der Küche 


Der raſch wachſende Chinakohl iſt von ſo 
zartem, feinem Geſchmack, daß ſich ſein 
Anbau unbedingt lohnt. Man darf ihn 
nur nicht vor Juli ausſäen, damit er 
nicht ſchießt. Er wächſt raſch und iſt eine 
ausgezeichnete Zweitfrucht. Man kann, 


Das feine, zarte Grün der Blätter vom China- 
kohl wird geschnitten zu Salat angerichtet 


ihn auf mehrfache Art zubereiten. Zu⸗ 
nächſt ergibt er einen zarten, feinen Sa⸗ 
lat. Dazu nimmt man den ſchön geſchloſ⸗ 
ſenen, geſäuberten Kopf feſt in die Hand 
und ſchneidet die Blätter quer ganz fein⸗ 
nudelig, ſo wie wir das beim Endivien⸗ 
ſalat tun. Dann wird er wie üblich mit 
Eſſig, Oel, Salz und reichlich gehackter 
Zwiebel und Salatkräutern angemacht. 


Als Gemüſe werden dieſe feinnudelig ge- 
ſchnittenen Blätter wie Wirſing behan⸗ 
delt. Man gibt Fett mit geſchnittener 
Zwiebel in den Topf, röſtet es durch und 
gibt die abgetropften Blätter dazu. Sie 
müſſen mit Salz und etwas Kümmel im 
zugedeckten Topf garwerden. Zuletzt 
ſtäubt man etwas Mehl über und ſchmeckt 
mit ein paar Tropfen Fleiſchwürze ab. 

Chinakohlgebraten: Der untere 
Teil des Kohlkopfes, deſſen grüne Blätter 
zu den genannten Gerichten verwendet 
wurden, wird halbiert oder gevierteilt. 
Dann gibt man Speck in eine Pfanne oder 
eine Kaſſerolle, läßt ihn mit Zwiebel aus⸗ 
braten und legt das Gemüſe hinein. Es 
wird mit Salz beſtreut und zugedeckt gar⸗ 
gedünſtet. Es iſt von angenehmem, zar⸗ 
tem Geſchmack, ſchmeckt zu allem gebrate⸗ 
nen Fleiſch, kann auch mit holländiſcher 
Soße als ſelbſtändiges Gericht gegeben 
werden. Schmidt-Theile, Leipzig 


Kräutersenf wird in Einmachegläser gefüllt 
und mit einer dicken Schicht Senf bedeckt 


Gefüllte Gemüfe 
Welche Hausfrau hat heute noch Zeit, die 
zu füllenden Gemüſe umſtändlich mit 
Deckelchen zu verſehen und überbunden 
zuzubereiten? Ich mache es ſo: Die Kohl⸗ 
rabi werden vom Wurzelende aus, das 
ja ſowieſo härter iſt, ausgehöhlt, und 
zwar benutze ich dazu bei allen Gemüſen 
den Kartoffelausſtecher. Dadurch wird 
die Oeffnung nicht größer als der Aus⸗ 
ſtecher iſt und man kann trotzdem ordent⸗ 
lich und leicht arbeiten. Die Zwiebeln 
werden dagegen vom Schlotenende her 
ausgehöhlt, weil ſie ſonſt auseinander⸗ 
fallen. Gurken werden ungeſchält in 
10 em lange Stücke geſchnitten und un⸗ 
geteilt ausgehöhlt. Wenn von einer Sorte 
Gemüſe nicht genügend vorhanden iſt, 
nehme man ruhig auch andere füllbare 
Gemüſe. Viele lieben gefüllte Gemüſe auf 
dieſe Art noch mehr als jede Sorte für 
ſich. Olga Gutt⸗ Brad 


Kräuter-Senf 


Hierzu nimmt man Salatkräuter wie 
Eſtragon, Borretſch, Dill, Baſilikum, 
Schnittlauch, Zitronenmeliſſe, Kerbel in 
etwa gleichen Mengen gemiſcht, wäſcht ſie 
und läßt ſie wieder abtrocknen. Dann 
werden fie fein gewiegt und mit Salz ge- 
miſcht, außerdem gibt man etwas friſchen 
Senf dazu. Dann werden dieſe Kräuter 
ganz dicht in kleine Gläschen gefüllt, es 
darf kein Luftraum dazwiſchen ſein, und 
eine dicke Schicht Senf obenauf geſtrichen. 
Mit Pergamentpapier zugebunden, halten 
ſich die Kräuter ausgezeichnet. Man ver⸗ 
wendet ſie für Salate aller Art, Rohkoſt, 
Aufſtriche uſw. und kann ſie im Winter 
brauchen. Schmidt-Theile, Leipzig 


Gummiringe aus Fahrradſchlauch 


Gefüllte Gläſer oder Büchſen, die mit 
Pergamentpapier oder mit Mulläppchen 
verſchloſſen werden, mußten bisher um⸗ 
ſtändlich mit einem Faden zugebunden 
werden. Gummiringe ſind aber zum Ver⸗ 
ſchließen von Gläſern und Töpfen ohne 
Zweifel praktiſcher. Man ſtreift ſelbſt bei 
den mit Cellophan verſchloſſenen Gläſern 
gern noch einen Gummiring über. Dieſe 


Alte jehlerhafte Fahrradschläuche werden in 
schmale oder breitere Streifen geschnitten 
und zum Verschließen von Gläsern benutzt 


Gummiringe können aus alten Fahrrad⸗ 
ſchläuchen ſelbſt hergeſtellt werden. Für die 
Gläſer mit kleinem Durchmeſſer genügen 
2 bis 3 mm breite Gummiringe. Für die 
größeren Gläſer, Büchſen und Töpfe, wo 
die Gummiringe beim Ueberſtreifen um 
ein Vielfaches ihres bisherigen Umfanges 
ausgedehnt werden müſſen, ſchneidet man 
zweckmäßig mit der Schere etwa 5 mm 
breite Ringe. Seyfarth-Naumburg 


Grüne Tomaten find nicht wertlos 


Grüne Tomaten, die einen hellgrünen 
Schein beſitzen, alſo nicht eine grasgrüne 
Beſchaffenheit haben (grasgrüne Tomaten 
haben einen bitteren Geſchmack) können 
zu ſchmackhaften Eſſig⸗Konſerven verarbei⸗ 
tet werden. 

Die hellgrünen Tomaten werden genau ſo 
wie Faßgurken mit Kräutern eingelegt 
und einer Gärung überlaſſen. Der Ge⸗ 
ſchmack dieſer Tomaten iſt gurkenähnlich. 
Als Aufguß dient eine ſechsprozentige 
Salzlake (94 1 Waſſer, 6 kg Salz). 
Andererſeits kann man grüne Tomaten 
auch nach Steriliſierte-Gurken⸗Art her⸗ 
ſtellen. Die grünen Tomaten werden für 
dieſen Zweck in Gläſer gepackt und mit 
einer zweiprozentigen Gewürzeſſig⸗Auf⸗ 
gußflüſſigkeit, die eine Geſchmacksver⸗ 
feinerung mit 3 g Maggiwürze auf 11 
Flüſſigkeit erhält, übergoſſen. An trocke⸗ 
nen Gewürzen gibt man Pfeffer⸗ und 
Senfkörner, ſowie reichlich Dill und etwas 
Eſtragon hinzu. Lorbeerblätter können 
auch verwendet werden, es wird per 11 
Gefäßinhalt aber nur ein kleines Lorbeer⸗ 
blatt verwendet. Die Süßung des Eſſigs 
erfolgt nicht mit Zucker, ſondern mit dem 
ſüßenden Würzmittel, dem Süßſtoff, um 
eine Geſchmacksverbeſſerung zu erreichen. 
%g Süßſtoff auf 101 Aufguß ergibt die 
Süße des Zuckers mit etwa 5 %. Die Glä⸗ 
ſer werden genau wie Friſchgurken ſterili⸗ 
ſiert, und zwar per 1 1 Gefäßinhalt 20 
Minuten bei 800 C. Der Geſchmack dieſer 
Tomaten iſt friſchgurkenähnlich. 

Grüne Tomaten werden in Schweden als 
Dickzuckerfrüchte hergeſtellt. Die Tomaten 
werden anfangs mit einer ſchwachen 
Zuckerlöſung übergoſſen, die nach einigen 
Tagen durch Zugabe von neuem Zucker 


verſtärkt wird, ſo daß zum Schluß bei 
10 Teilen Flüſſigkeit 6 Teile Zucker ent⸗ 
halten ſind. 

Für die Würzung dieſer Dickzuckerfrüchte 
verwendet man, genau wie bei Kürbis, 
Nelken, Zimt in Stangen und auch Va⸗ 
nille. Vielfach werden ſolche Dickzucker⸗ 
früchte auch zu Fleiſchſpeiſen und auch als 
Nachtiſch verzehrt. 

Kleine hellgrüne, bzw. noch nicht von der 
Sonne gerötete Tomaten laſſen ſich auch 
für die Herſtellung von Mixed⸗Pickles, 
alſo zur Herſtellung gemiſchter Eſſig⸗ 
gemüſe, mitverwenden. 

Für den deutſchen Gartenbau, der im 
Spätherbſt viele nicht ausgereifte Tomaten 
hervorbringt, iſt alſo die hellgrüne To⸗ 
mate nicht wertlos. Oehler⸗Coburg 


Sparfames Wirtſchaften 


Wenn kein Korken zum Flaſchenver⸗ 
ſchließen zur Hand iſt, ſo kann man ein 
Stück angefeuchtete Gelatine oder Cello⸗ 
phan darüberſpannen. 
* 
Beim Roſinenauslegen gibt es keine kleb⸗ 
rigen Finger, wenn man folgendermaßen 
verfährt: Man ſchüttet die Roſinen aus, 
ſtreut ein wenig Mehl darüber und mengt 
gut durch. Dadurch fallen viele Stielchen 
uſw. ab, das Ausleſen fördert ſehr raſch. 
* 


Waſſerglas, das zum Einlegen von Eiern 
Verwendung fand, iſt ein gutes Mittel 
zum Scheuern der Holzgeräte in der 
Küche, die mit Waſſerglas und Sand ge⸗ 
ſcheuert, mit heißem Waſſer nachgeſpült 
und in der Nähe des Ofens zum Trock⸗ 
nen aufgeſtellt werden. Sie werden da⸗ 


durch ſehr ſchön weiß. 
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Eingeſäuertes Futter für Kaninchen 
Im Frühherbſt fallen auf den Feldern, 
im Kleingarten, ja ſelbſt im Haushalt ſo⸗ 
viel Abfallblätter von allen möglichen 
Kohlſorten, von Möhren, Kohlrabi, Sel- 
lerie an, daß bisher immer noch große 
Mengen davon auf den Kompoſthaufen 
wanderten. Dieſen Luxus können wir 
uns aber nicht erlauben. Es kommt heute 
darauf an, dieſes wertvolle Grünfutter 
für den Winter haltbar zu machen. In 
der Landwirtſchaft hat ſich die Einrichtung 
der Silos glänzend bewährt, warum ſoll 
dasſelbe nicht auch für den Kleintierhal⸗ 
ter in entſprechend geringerem Umfang 
und mit primitiveren Mitteln möglich 
ſein? — Zum Einſäuern von Grünfutter 


Alles Grün wird zunächst fein zerschnitten 


in Fäſſern, Eimern und Tonnen braucht 
man zunächſt die notwendigen Behälter, 
dann eine Einrichtung zum Zerkleinern 
der Futtermittel und ſchließlich einen 
Keller oder ein Erdloch zum froſtſicheren 
Aufſtellen der Silos. Alle dieſe Dinge 
ſind aber bei den meiſten Kleintierhaltern 
vorhanden oder für wenige Pfennige zu 
erwerben. Die Größe der zu verwenden⸗ 
den Behälter richtet ſich je nach dem Um⸗ 
fang der erforderlichen Futtermenge. 
Wichtig iſt, daß dieſe Gefäße, auch die zur 
Verwendung kommenden Fäſſer, gerade 
Wände haben, damit beim Einjtampfen 
keine Luftlöcher entſtehen. Vor Gebrauch 
ſind die Behälter gut zu ſäubern. 

Haben wir die Sache ſoweit vorbereitet, 
ſo muß für eine raſche und ſachgemäße 
Füllung Vorſorge getroffen werden. Dazu 
eignen ſich nicht allein die ſchon beſchriebe⸗ 


Beilage zu „Deutſcher Garten”, 55. Jahrgang, Heft 18 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 
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nen Kohl⸗ und Gemüſeblätter, ſondern 
auch Gras, Klee und Luzerne ſowie 
Mais, Rübenblätter und Sonnenblumen. 
Dieſe Grünfuttermengen werden klein⸗ 
geſchnitten, geſtampft oder gehäckſelt. Am 
beſten baut man ſich dazu einen kleinen 
Trog und verwendet ein S-fürmiges 
Stampfeiſen. Das ſo vorbereitete Grün 
wird möglichſt an einem Tage in die Be⸗ 
hälter gebracht und gründlich feſtgeſtampft. 


Auf keinen Fall dürfen zwiſchen dem 
Grün Luftlöcher entſtehen, da dort die 
Schimmelbildung und der Verderb des 
Futters am leichteſten erfolgt. Wer ganz 
ſicher gehen will, kann eines der im Han⸗ 
del erhältlichen Zuſatzmittel verwenden, 
wodurch die Gärung gefördert wird. Als 
luftdichter Abſchluß kommt auf das ganze 
ein Deckel und eine immer feucht zu hal⸗ 
tende, dicke Schicht Lehm, die nach einiger 
Zeit etwas nachgefüllt werden muß, da 
durch den Gärungsprozeß das Futter zu⸗ 
ſammenſackt. 


Bei der Verfütterung beginnt man mit 
kleinen Mengen, bis ſich die Tiere daran 
gewöhnt haben. Eine Ziege bekommt täg⸗ 
lich etwa 3 Pfund Sauerfutter, das mit 
reichlicher Heuzugabe verſehen wird, wäh⸗ 
rend eine entſprechend kleinere Menge bei 
Kaninchen mit etwas Kleie, pulveriſierter 
Holzkohle oder Katarrhlit vermengt wird, 
um etwaige Verdauungsſtörungen zu be⸗ 
ſeitigen. 


... und wird dann in ein Faß eingestampft 
und mit Lehm abgedeckt. Dr.W. Engelbart 


Ebenſo wichtig ift jedoch die Trocknung 
einer genügenden Menge von Gras und 
Klee ſowie von manchem Unkraut, das 
ſonſt nur den Gartenbeſitzer ärgert. Wer 
ſo mit dem Futter genügend eingedeckt iſt, 
kann mit Ruhe und Zuverſicht dem Win⸗ 
ter entgegenſehen. Dr. W. E. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner und Waſſergeflügel 

Jetzt iſt es Zeit, Ausbeſſerungsarbeiten an 
den Ställen vorzunehmen, ehe unfreundliches 
Herbſtwetter einſetzt. Schadhafte Stellen an 
Pappdächern werden mit Klebemaſſe ver⸗ 
ſtrichen und wenn nötig das ganze Dach neu 
geteert. Um ein vorzeitiges Verwittern der 
Holzſtallungen zu vermeiden, empfiehlt es 
ſich, die Außenwände mit einem Karbolineum⸗ 
anſtrich zu verſehen. 

Die Mauſer macht ſich jetzt ſtärker bemerkbar 
und der Eiertrag läßt nach. Trotzdem dürfen 
die Hühner in der Fütterung nicht vernach⸗ 
läſſigt werden, damit die Neubildung des 
Federkleides raſch vor ſich geht und die Tiere 
bald wieder mit Legen beginnen. Eine ge⸗ 
ringe Zugabe von gutem Futterkalk ins Weich⸗ 
futter wird empfohlen. Ueberſtändige Alt⸗ 
hennen vor Eintritt in die Mauſer ſchlachten. 
Bei naſſem Herbſtwetter iſt beſonders darauf 
zu achten, daß Enten und Gänſe während der 
Nachtruhe gut trocken ſitzen. Da der Kot des 
Waſſergeflügels ſehr näſſend iſt, muß täglich 
friſche Streu gegeben werden. Stoppelgänſe, 
die zu Weihnachten ſchlachtreif ſein ſollen, ſind 
in der Bewegungsfreiheit etwas einzuſchränken 
und erhalten Maſtfutter. Ständig friſches 
Waſſer und ein Gefäß mit Sand darf auch 
während der Maſt nicht fehlen. 


Kaninchen 

Der Zuchtbetrieb geht jetzt zu Ende. Nur wer 
ausreichende und gut gegen Witterungsein⸗ 
flüſſe geſchützte Stallungen hat, kann die Hä⸗ 
ſinnen nochmals decken laſſen. Beſſer iſt es 
jedoch, man gönne den Tieren eine ausrei⸗ 
chende Winterruhe. Häſinnen, die ihre Raſſe⸗ 
merkmale gut vererben und ihre Jungen gut 
großgezogen haben, nicht vorzeitig abſchlach⸗ 
ten. Neuanſchaffung von Zuchttieren jetzt 
vornehmen, da ſie billiger zu haben ſind als 
im Frühjahr. In Haarung befindliche Tiere 
öfters mit einer kräftigen Bürſte gegen den 
Strich durchbürſten, damit die Hauttätigkeit 
angeregt und ein glattes Fell erzielt wird. 
Das für den Winterbedarf notwendige Futter 
an Heu und Knollen iſt zu errechnen und 
rechtzeitig zu beſchaffen. 


Ziegen 

Solange die Witterung noch günſtig iſt, be⸗ 
laſſe man die Tiere auf der Weide. Auch auf 
den abgeernteten Feldern findet ſich noch 
reichlich Nahrung. Läßt der Milchertrag nach, 
ſo muß eine entſprechende Zufütterung im 
Stall einſetzen. Der Uebergang zur Stall⸗ 
fütterung wird langſam vorbereitet, indem 
die Heuration erhöht wird und ſpäter die 
Verfütterung von Runkeln einſetzt. 
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Neuerscheinung 


Grundregeln 
für den 
Obstbaumschnitt 


Von Gartenoberinſpektor O. Kronberg, 
Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für Gartenbau in Dahlem. 


Mit dieſem trefflichen, neuen Buch gibt der vielgenannte 
Verfaſſer praktiſche Ratſchläge aus der Praxis eines Obſt⸗ 
anbauers. Neben Her Sortenfrage find alle Unterlagen ge⸗ 
nannt und außerdem in mehr als 30 Kapiteln alles geſagt, 


was man über den Schnitt wiſſen muß. Die verſchiedenen 


Schnittmethoden beim Rern⸗ und Steinobſt und auch bei 
der Weinrebe ſind in Form von Grundregeln überſichtlich 


beschrieben. 86 Seiten mit 44 Abbildungen. Preis RM. 2.60 


Das trelliche Peldpastba 
für Auen Soldaten 


Jörg Geuder's Gartenfreude 


Sin beſinnliches, intereffantes Buch, das von der Liebe zu 
Blumen, Pflanzen und Bäumen ſpricht und viel Fröhlich⸗ 
keit ausſtrömt. Wer dieſes Buch lieſt, lernt die Natur⸗ 
| und Gartenwunder ſehen, und erlebt mit dem freundlichen 
Verfaſſer den Frühling, Sommer, Herbſt und Winter. Ein 
Buch, das ſchon vielen Soldaten Freude gemacht hat. 
158 Seiten mit 74 Zeichnungen. Format 11,5 X 6, cm 
Im geſchmackvollen Einband mit einer verfandbereiten Feld 
poſthülle. Der Preis ift weſentlich geſenkt. Früher RM. 2.50, 
Jetzt nur noch N. 1.50 
Wir übernehmen den Verſand auch von hier aus, wenn 
Sje uns die Anſchrift mitteilen. Geldeinweſſung auch auf 
Poſtſcheckkonto, Berlin Nr. 101988. Gartenbauverlag 
Trowitzſch 8. Sohn Frankfurt / Oder 


Die Schädlinge 
des Obst- und Weinbaues 


Die 4. Auflage des weithin bekannten Buches von 
Freiherr von Schilling 


iſt von Dr. Martin Schmidt neu bearbeitet. Der Verfaſſer 
gibt feine vieljährige, in der Hanptftelle für Pflanzenſchutz 
in Potsdam, geſammelte Erfahrung wieder und hat ein 
ausgezeſchnetes Nachſchlagebuch geſchaffen. Neben Be⸗ 
kämpfungsmaßnahmen enthält es auch au 
ſtimmungs tafeln, nach denen der Schädling leicht 

| ift.95 Seiten, 45 farbige Abbildung. 24 Fotos. Preis A 

| > 
| 


0) Gartenbauverlag Trowitzſch s. Soh 
Frankfurt / Oder 


Beerenabst, 
. = 5 5 * 
die Posung lun diese Herbstpllanzung 
0 Nach dieſem ßerordent⸗ 
lichen Froſtwi 
i Schäden fo ſchnell 
wie möglich zu beheben und 
vor allem durch geeignete 
Neupflanzungen die Lücke z 
ſchließen, die durch den Ob 
ausfall entftanden ift. 
tenobft brin chon nach 
zwei Jahren die erſte Ernte, 
daher wird jeder das Buch 
Beerenobst im 
kleinen Garten 
mit großem Nugen gebraur 
chen. Der bekannte Be: 2 
obſtzüchter H. Roſenthal 
hat darin ſeine langjährigen 
Erfahrungen niedergelegt und ſagt dem Gartenbeſitzer alles, 
was er von der Pflanzung bis zur Ernte wiſſen muß. 
2. Auflage, 87 Seiten, 80 Abbildungen. Kartoniert mit 
Leinenrücken. Preis RM. 2.50 


Kalender der 
Schädlingsbekämpfung 
Von Dipl. Gartenbauinſpektor Paul Pauck. 


Don dieſem aus: 
gezeichneten Band 
iſt ſchon nach kur⸗ 
zer Zeit eine Neu⸗ 
auflage erſchienen. 
«%K 8 Ein Beweis, daß 
der Inhalt feinen Leſern immer Nutzen bringt. Nach Mo: 
naten geordnet, findet der Gartenfreund, Kleingärtner und 
Siedler alle Maßnahmen verzeichnet, die im Obft- und 
Gemüſegarten zur Bekämpfung der Schädlinge und Krank: 
beiten durchgeführt werden müſſen. 40 Seiten, 33 Ab⸗ 
bildungen. Preis 85 Pfg. 


Wer dieses Büch besitzt, 
hat mehr von seinem Garten 


Eine treffliche Neuerſcheinung 


Die lebende Pflanze 


Dipl. Gartenbauinſpektor Hartmut Störmer, der ſchon 
durch fein Buch „Bodenleben — Bodenpflege“ die in: 
tereſſanten Vorgänge im Boden leicht faßlich und volks⸗ 
tümlich beſchrieben hat, gibt mit dem neuen Band jedem 
Gartenbeſitzer ein Geſchenk. Über alle Zufammenbänge im 
Leben der Pflanzen erhält der Leſer Aufſchluß, die populäre 
Art der Beſchreibung läßt die ſchwierigſten Dinge leicht 
verſtehen. Mit 32 Abbildungen. Preis 85 Pfg. 
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Niederlande 

Die Leiftungen des Ausſchuſſes zur Schmückung 
der Heldengräber in den Niederlanden wer— 
den in einem Bericht der „Deutſchen Zeitung 
in den Niederlanden“ eingehend gewürdigt. 
50 000 Topfpflanzen find bisher von hollän⸗ 
diſchen Gärtnereien zur Ausſchmückung der 
Heldengräber zur Verfügung geſtellt werden. 


Ungarn 

In feierlichem Rahmen wurde kürzlich der 
erſte Teil der im Bau befindlichen Groß⸗ 
bewäſſerungsanlagen an der Theiß in Betrieb 
geſetzt. Das Theißgebiet gehört zu den extenſiv 
bewirtſchafteten Gebieten Südoſteuropas und 
leidet vor allem an Waſſermangel. Der Bau 
der Anlage koſtet 4 Millionen Pengö. 


Aegypten 

In den Speichern der ägyptiſchen Häfen lie⸗ 

gen 100 000 dz Zwiebeln, die nicht verſandt 

werden können, weil es an Schiffsraum fehlt. 

Die Zwiebel iſt nach der Baumwolle das 

Hauptausfuhrprodukt Aegyptens und bedeutet 
ägliche Brot des ägyptiſchen Bauern und 


Hhergärtner 


Baumſchulen, Feldgemüſebau und Groß⸗ 
obſtbau ſehr tüchtig. ſucht Wirkungskreis. 
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Diekline Govenktaftl 


Der Führer und Reichskanzler hat das Treu⸗ 
dienſt⸗Ehrenzeichen für jährige treue 
Dienſte dem Abteilungsleiter Gartenbau der 


Straßburg und wurde alsdann Aſſiſtent am 
Roſtocker Botaniſchen Inſtitut, wo er 1891 
den Titel eines a. o. Profeſſors erhielt. Zwei 
Jahre ſpäter wurde Oltmanns etatmäßiger 
d. o. Profeſſor der Botanik in Freiburg i. B., 
1902 wurde er zum Ordinarius und 1906 zum 
Direktor des Botaniſchen Gartens ernannt. 


Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt, Land 8 rn et 

wirtſchaftsrat Paul Welchert in Halle meier ne 151 en 
(Saale) und dem Leiter der Gartenbau- on 1921 Hei ar 105 50 ur uren 
beratungsſtelle Sangerhauſen, Gartenbau⸗ 777 SEBTTONTRDESIERL IN. 2 


inſpektor Guſtav Gritzbach, verliehen. 


Diplomgärtner Martin Lemke wurde als 
Vorſteher für das Inſtitut für Gemüſebau an 
der Staatl. Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt 
für Gartenbau in Pillnitz berufen, während 
Staatl. dipl. Gartenbauinſpektor Heinz Mit⸗ 
telſtaedt zum Vorſteher der Abteilung 
Obſt⸗ und Gemüſeverwertung berufen wurde. 


Der bekannte Botaniker Geh. Hofrat Profeſſor 
Dr. Friedrich Oltmanns feierte ſeinen 
80. Geburtstag. Prof. Oltmanns iſt Mitbe⸗ 
gründer und Mitherausgeber der „Zeitſchrift 
für Botanik“. Er iſt 1860 zu Oberndorf 
(Hannover) geboren, ſtudierte in Jena und 


45 J., Volksdeutſcher 
aus Oſtgalizien, in 


Trowitzsch 
berät — 
jeden, dersät 


Wß. Leghorn 


lebende Ankunft. 
Geflügelp. Stroop 
Rietberg 1, Westf. 
in Briefmarken an 
’ Betrag auf Postschec 
8 tern's portofrei zugesandt. 
Haargold 
Es ist das erfolg- 
reiche Haarwasser, 
ein Pflanzen-Ex- 
trakt aus zehnerlei 
Pflanzen, nach ein. 
Rezept aus dem 17. 
Jahıhundert. Der 
Haaraust. hört bei 
Benützung von 
tern's Haargold 
auf. Die H 
wachsen ungem 
rasch nach. Obwohl 
Stern’'s_Haargold 
e Färbemitte 
a 


ernten 
Verlang. Sie meine 


Erdbeer-u.Himbeer- 
(Lüneburger Heide 


dem Haar sein w 

der bar. Blond 

leiht schon streifig 

geword. Haar gold 

Schimmer. ebens 
e rot. Haar gar 

tenlo: 


Wir bieten 
Shnen: 


3% Zinsvergütung, 
dazu Steuervorteile. 
| SünftigeGefamtfinan« 


oldNr.Iblond 
\r. Il ist nur f. 
Haar. weil, 


Stadtobergartenmeiſter leiſtet er Dienſt in 
der Planungs⸗ und Neubau-Abteilung des 
Forſt⸗, Park- und Gartenamtes Litzmannſtadt. 


Oberregierungsrat Dr. Martin Schwartz, 
Stellvertretender Direktor der Biologiſchen 
Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft 
in Berlin⸗Dahlem, vollendete ſein 60. Le⸗ 
bensjahr. Er iſt einer der verdienteſten 
Organiſatoren des Pflanzenſchutzes. Durch 
eigene Forſchungsarbeit trat er beſonders auf 
dem Gebiet der Inſektenkunde hervor. Dr. 
Schwartz, der 1938 Vizepräſident des VII. In⸗ 
ternationalen Kongreſſes für Entomologie 
war, iſt beſonders durch ſeine Maßnahmen 
gegen den Kartoffelkäfer bekannt geworden. 


Schätze in der Erde! 


Viel bessere Erträge gibt 
mit viel weniger Arbeit, 
Arbeit richtig gemacht 
geschah sie in sehr primitiver Weise. 
Wie man sie richtig macht, wie man den 
Boden aufschließt, ihn unkrautfrei hält, 
wie ein Mann mit leichter Mühe soviel 
schaffen kann, wie das zeigt 
Ihnen in zahlreichen und An- 
leitungen das hochinte 

Schatzgrüber“, 88 Seiten stark. Verlag 
August Wolf, G. m. b. H., Betzdorf/Sie 
Der Kleingärtner, der Siedler, der Berufs- 
gärtner, alle finden sie darin soviel 
Wissenswertes, daß der geringe Preis 
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von 80 Pfennigen gar keine Rolle spielt. Senden Sie die 80 Pfg. 


obige Adresse oder überweisen Sie diesen 
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Wolf-Geräte-Fabrik, G. m. b. H., Betzdorf/Sieg 20. 
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Rhodeländer 
Zuchthähne aus 
gutem Leiſtungs⸗ 
ſtamm, 6 Monate 
alt 8 RM., 5 Mo- 
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Rebhuhnfarbige 
Italiener. 3 Monate 
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Beerenobst lasber sind Sieger früh, Obersch H AO) R Krabal für. Ketten 
Rosen 5 > mittel, Hindenburg ra 1 8 i 6 
x tige Pflä 25 St. RM. 1.—, 
We —\ Leitern 50 St. RA 100 St. RI. 3. 
\ und 


Katalog39140 freil 
DRESDEN nfassung: Rügen und 
Harz R. 1 St. 


COSSEBAUDE — RM. 2.30, 100 St. RM. 
SEE Schalen Schmirgel-Abzieh- 


los 2 Versand- 
es J D Ke, gärtnerei stein, Holzh., 2. 
Qualitäts- Beutersitz Ort — f Ach Bet 
L BERLIN SW 68 | über Bad Liebenwerda 2 U 2.75 
2 erusalemer Straße 44/45, 16 2014 1 
Obstbäume 


Nr. 1730 
Feldhacken, . 
saubergeschmied. | Eggenzinken 
u _gehärtet in verschiedenen 
.14 


Aan 2: NIMM 53:2: 


Stahlrohrsensenbäume, gebog 
Stohlrohrsensenbäume, gera 
Lederschere ..............-..- 
Gegen Frostspanner Spannsäge mit Gestell © 
100 Rasierklingen 0,08 mm... 


Feuerschutz- u. Einreißhaken 
RAUPE en 
Spezial-Drahtschneider ........ 
Flaschenzug, 60mm Rollendurch- _ 
- 8 


Nr. 1819 
Rübenmesser mit 


Spezialität: 
senkr. Schnurbäume 
und Spindeln 


auf schwach wachsender 
Unterlage 


in größter Auswahl 


Beerensträucher 
Ia Rosen, Ziergehölze 
usw. liefert 
Nachnahmeversand 


"Westfalia. 


Werkzeugco., Hagen 190/W. 


Für den Herbst 1940 


benötigen Sie Gartensamen, 
Pflanzen zur Weiterkultur, 
Blumenzwiebeln, Baumschu- 
lenartikel,Gartengeräte, Dün- 
gemittel usw. Fordern Sie von 
uns Preisliste Nr. 15 
Grieffenhagen & Co., gegr. 1867 

Quedlnburg 


C. Gramm, Weimari 
Markenbaumschule 
Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Auch in diesem Jahr in unveränderter 
Qualität zum bisherigen Preis lieferbar 
SCHERING A.G. BERLIN N 65 


INN 
Schädlings-Teufel 


die preiswerte selbsttätige 
Luftdruck - Baumspritze 
en OD LEN 


Die kleinsten Sträucher wie die 
höchsten Bäume — letztere durch 
Einführen eines Rundstabes in den 
unten offenen Griff, können mühe- 
los und intensiv gespritzt werden 
Preis RM 13,50 
Wiederverkäufer Rabatt. 


. 6. bs: & eo. 


Berlin-Liehterfelde- Ost, 
Auguststraße 8 


für den 


Mlangencaren 


Erdbeer-, Himbeer- etc. 
Rhabarber-, Spargel- usw. 
Rosen, Blütenstauden, 
Blumen-Knolien 
und -Zwiebeln 
Beste Sorten und Neuheiten! 
Preisliste auf Verlangen! 
HEINRICH H. BUHK 
Hamburg-Bergedort 2 


Fäkal-Kompost HUMUSIT 


(Gesetzl. gesch.) 
aus Rückständen neuzeitlicher Kläran- 
lagen des Niersverbandes. Der wirtschaft- 
liche, streufähige, geruchlose u. zu Je or 
Jahreszeit verwendbare Humusdünger dr 
alle Kulturen. Verlangen Sie Angebot 
und Probe gratis und franko. 


Verkaufsbüro: 


Emil Beck, Krefeld 


Telephon: 25180 
vertreter an allen Plätzen gesucht 


Qualitats-Obstbaume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 


Größte westdeutsche Obstbaumschule | anderen Baumschulartikel 


i ü Markenetikettes. berechtigt Neues Baumschulbuch mit 
Vom Reichsnährstand zur Führung des Mar g ee 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 19, 13. Oktober 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poftverlagsort Frankfurt / Oder 


Bornimer 


Wir bieten an: 


1. Koltenloſe Kataloge 


Gelber Gesamtkatalog, 103.Katalogausgabe, 144 Seiten stark. 

Sonderangebot Außer der Reihe Nr. I, bebilderter Buch- 
prospekt, 16 Seiten. 

Sonderangebot Außer der Reihe Nr. 2, Sseitiger Prospekt 
über Bornimer Gartenwerke. 

Sonderangebot Außer der Reihe Nr.4, Sseitige Werbeschrift 


über Neuheiten, Rosen, Gartenschönheitssonderheite, 
Farbtafelsondersammlung u. a. m. 


2. Wichtige Pflanzenbilderbücher 
für Fachmann und Gartenfreund 


Gartenärgerlexikon, etwa 370 Schwarz - Weißbilder und 


32 Farbenbilder. 

Lebende Gartentabellen, etwa 100 Zeichnungen, 8 ganzseitige 
Farbtafeln u.über 225 wichtige Pflanzentabellen aller Art. 

Blumenzwiebelbilderbuch, über 200 Blumenzwiebelfotos und 
20 Farbbilder; etwa 1250 Blumenzwiebelarten und 
-sorten werden mit Höhen-, Blütezeit- und Blütenfarben- 
angaben beschrieben. 

Großstaudenbilderbuch, über die Stauden der Rabatten, 
Schnittblumenbeete, architektonischen Gärten usw. Über 
160 Fotos und 140 farbig wiedergegebene Staudenarten. 

Kleinstaudenbilderbuch, Bildsammlung und Extraktliste der 
Steingartenstauden, etwa 270 Fotos und 50 farbige 
Wiedergaben. 

Das Steingartenbuch, wichtiges Werk über Anlage und Be- 
pflanzung von Steingärten, etwa 120 Steingartenbilder, 
dazu 125 farbig abgebildete Pflanzenarten und -sorten. 

Blauer Schatz der Gärten, ein Buch über die blauenGarten- 
pflanzen mit Blütenkalender und großer Erkennungsliste, 
24 ganzseitigen Farbentafeln, auf denen etwa 150 Arten 
und Sorten dargestellt sind, und weiteren 60 Fotos 
blauer Gartengewächse. 


III 
Alle obigen Bücher kart. RM 6.20, Ganzleinen 7.90 einschl. Porto 


Bei Bezug von mehr als einem Band in einer Sendung bleibt bis 
zum Päckchengewicht das Porto das gleiche wie bei einem Band, 
so daß sich Sammelbestellung in bezug auf das Porto sehr lohnt. 


3. Unler großer Bilderkatalog 


Wegweiser-Restauflage, steht nach wie vor mit seinen vielen 
Bildern, Pflanzenbeschreibungen und zugehöriger Preisliste 
(jeweiliger Bestellkatalog) zur Verfügung. Er ist bereichert 
um einen 12seitigen Text über die neue Buchreihe „Alles 
für den Garten“ mit Gesamtplan dieser Buchreihe sowie 
Einzelbeschreibungen der bisher erschienenen Bände 1—7 
und je einem Bild aus jedem Band als Kostprobe des ge- 
zeigten Bildmaterials. Kartoniert RM 2.80 (einschl.Porto) 


Die Herbstversandzeithatbegonnen 
— wir bitten im Interesse frühzeitiger und vollstän- 
diger Belieferung um rechtzeitigeAnforde- 
rung der Kataloge und Bücher, sowie um 
schnellstmögliche Einsendung der Pflanzenaufträge. 


Karl Foerſter e Großgärtnerei 
Potsdam-Bornim 


Ruf: 44-66, 66-66, 67-67 


September-Nadrichten 0 


. Gemüse-u.Blumensaämen © 


Preisliste kostenlos! . 


H. Jungclaussen Ei 
Baumschulen 


2 Frankfurt - Oder - 10 
Es Samenkulturen & 


aaa N ININUNNNININNINLLLN 


Gegen Frostspanner 


RAUPENLEIM 


und 


Auch in diesem Jahr in unveränderter 
Qualität zum bisherigen Preis lieferbar 
SCHERING A.G. BERLIN N 65 


»Lauter zerriſſene Säcke 
und keine Zeit zum Flicken le 
Ein guter Ra eben 

iſt einfacher als en und hat ſich 
vielfach bewährt; geklebte Stellen 
halten unlösbar und waſſerfeſt. el 
Sie ſich auch rechtzeitig 
Gewebekleber»MAMM 
kommen und in k. it iſt 

ſtand i 

Doſen zu 2. 


Für den gepflegten Garten 


Garten-Etikeiten 
zum Beſchreiben mit wetterfeſter 
Tinte (Beſchriſtung auch d. eige 
Fachkräfte). Langjährige Haltb 
keit und elegan: hen. Ver⸗ 
langen Sie Preisliſte koſtenlos. 
Paul Köhler, Gtifettenfabrif, 
Schweidnitz i. Schleſ. 


Stuttgart W., 


Reinsburgſtraße 97/6 För die 


restlose Obstverwertung 


Saftborn-Dampfentlafter 


das bewährte Gerät für die Her- 
stellung von Obst-und Gemüse- 
tungalle hr- 
werte. P RM. 21.— zusätzl. 
Versandkosten 


Gummikappen 
das zeitgemäße und praktische 
Hilfsmittel zum Verschließen 
von Flaschen 

u. 1-Liter-Flaschen 
u. / -Lit. aschen 


Fäkal-Kompost HUMUSIT 


(Gesetz. gesch.) 
aus Rückständen neuzeitlicher Kläran- 
lagen des Niersverbandes. Der wirtschaft- 
liche, streufähige, geruchlose u. zu jeder 
Jahreszeit verwendbare Humusdünger für 
alle Kulturen. Verlangen Sie Angebot 
und Probe gratis und franko. 


Verkaufsbüro: 


Emil Beck, Krefeld 


Telephon: 25180 
Vertreter an allen Plätzen gesucht 


Werbung auch heute! 


Sammelbestellungzweckmäßig 


Alles fofort ab Lager lieferbar 


Verlangen Sie Drucksachen, 
auch über Trockenapparate, 
Süßmost-Geräte usw. 


Neuleben-Haus 
Siegen in Westfalen 


Versandhaus 
für Land- u. Haushaltbedarf 


Deutſcher Garten / Heft 19 
72Cͤͤͤ ˙ a ET nn 


Inhaltsüberſicht 


Anſer Amſchlagbild: Bei der Obfternte 
Lichtbild: Sliſabeth Hafe 
Seite 
Der „Ahnherr der Wohlgerüche mn... 261 
Der große Frankfurter Obſtbeſtimmungstag 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus . 
Arnika, eine wichtige Arzneipflanze 
Ein gefährlicher Giftſtrauch . 
Der „alte Zopf“ in unſeren Gärten 
Gebot der Stunde 
Die Einlagerung von Obſt . 
Die Kohlhernie und ihre wirkſame Bekämpfung. 
Porree zwiſchen Karotten 
Kartoffeln ſorgſam einmieten . 
Erleichterung beim Obſtpflücken 
Drei Monate friſche Pflaumen 
Walnüſſe auch im Kleingarten 
Der Apfel „Kaiſer Wilhelm“ 
Buddleia und ihre Schmetterlinge 
Die Polyantharoſe „Orange Triumph“. 
Ein ganz neuartiger Gummibaum . 
Richtige Sortenwahl im Obſtbau 
Windſchutz durch Hedenpflanzung . 
Im Januar reife Tomaten 
Hochſtamm⸗Freiland⸗Hortenſien 
Verſuchen Sie Paprika! 
Trockenkonſervierung der Tomaten 
Der Klapptiſch im Hühnerſtall 
Wir zerkleinern Knochen 
Schnupfen des Geflügels . 
Holzkohlenſchrot regelt Verdauung. 
Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H.; 
Poſtſparkaſſe Wien B 130976. Die Buchbeilage erhält jeder 
Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres 
unter Vorlegung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, 
insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vor⸗ 
behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Ber- 
lin 197955. Anzeigenſchluß für das am 27. Oktober erſchei⸗ 
nende Heft iſt am 15. Oktober. 


eden, der 


Rurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS 


ößte Obſtbaumdichte beſitzt O 
bäumen auf je 100 Einwohner bei einem R 
von 329, dann folgen die Steiermark mit 
mit 773, das Alte Land bei Hamburg mit 727 Bäumen. 


* 


Die Jugend wird in dieſem Jahre aufgefordert, ſich an der 
Sammlung von Spargelſamen zu beteiligen. Ueber die Ab- 
nahme en die Bezirksabgabeſtellen für Gartenbauerzeug- 
niſſe Auskunft. Der Samen wird zu einem wichtigen Nah⸗ 
rungsmittel verarbeitet. 

* 


der Umgebung von Wien wurden in dieſem Jahre 
0 ha zuſätzlich mit Gemüſe beſtellt. Da auch der Obſtbau 
mit allen Mitteln gefördert werden ſoll, werden jedes Jahr 
100 000 Obſtbäume neu und 50 000 zur Ergänzung gepflanzt 
werden. 
* 


Bei der Hauptſammelſtelle für Heilpflanzen in Croſſen, der 
28 Landſchulen ihr Sammelgut abzuliefern haben, ſind bis⸗ 
her rund 600 kg der verſchiedenartigſten Pflanzen, wie 
Schafgarbe, Heidekraut, Beifuß, Brombeer⸗, Erdbeer⸗, Bir⸗ 
kenblätter, abgeliefert worden. 

2 


Der Koburger Zwiebelmarkt kann auf eine 400jährige Ge⸗ 
ſchichte zurückblicken. In Kirchenbüchern der Umgebung wer⸗ 
den um 1600 die Einträge nach dem „Zwiebelmarkt in 
Coburg“ datiert. An einer Stelle gehen die Eintragungen bis 
1540 zurück, ſo daß der berühmte Markt jetzt ſeinen 
400. Geburtstag feiern kann. 

2 


In Wien iſt eine Geſellſchaft gegründet worden, die den An⸗ 
bau des ſogenannten italieniſchen Rohres in Deutſchland 
fördern will, um daraus Zellſtoff für die Zellſtofferzeugung 
zu gewinnen. Das Edelſchilfrohr führt den botaniſchen 
Namen „Arundo donax“ und wurde bisher nur am Neu⸗ 
ſiedler See im Burgenland und in Baden verſuchsweiſe 
angebaut. 
2 


Für das geſamte Wartheland wurde ein Pflanzenſchutzamt 
errichtet, das ſeinen Sitz in Poſen, Saarlandſtraße 17, hat. 
In Bayern wurde eine Verordnung zur Bekämpfung der 
Sperlinge erlaſſen. Danach ſind die Nutzungsberechtigten 
landwirtſchaftlicher Grundſtücke verpflichtet, die Sperlinge 
nach den Weiſungen des Pflanzenſchutzamtes zu bekämpfen. 


2 


Auf einer in Breslau abgehaltenen Tagung der ſchleſiſchen 
Obſtbauer wurde bekanntgegeben, daß zum Zwecke einer 
beſſeren Ueberſicht über die Anbaumöglichkeiten für Obſt 
Schleſien in 5 Obſtanbaugebiete eingeteilt worden iſt. Es 
ſind dies: das Anbaugebiet Grünberg, das Lauſitzer Anbau⸗ 
gebiet, das Flachlandgebiet Breslau⸗Liegnitz, das Flachland⸗ 
gebiet Oberſchleſien mit den neu einverleibten Gebietsteilen 
und die Vorgebirgslagen. 
* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 

numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 

Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 

Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 

aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 

wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 

Buchbeilage %| jährlich im, Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
Deutscher Garten & gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
5 beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintiechof” 


55. Jahrgang 


13. Oktober 1940 Ne 10 


Der „Ahnherr der Wohlgerüche“ 


Siniges aus der chineſiſchen Pflanzenfymbolit 


Sy der chineſiſchen Kunſt werden gewiſſe Symbole, feien es 
nun Darſtellungen von Göttern und Göttinnen, ſeien es 
Tiere, Pflanzen oder Gegenſtände, vielfach verwendet. Der 
größte Künſtler verſchmäht es nicht, ſie auf ſeinen Gemälden 
anzubringen. Reden ſie doch eine allen ſo verſtändliche Sprache, 
daß ſie nur geeignet ſind, den Stimmungsgehalt des Bildes zu 
ſteigern. Beſonders beliebte Symbolpflanzen ſind die Kiefer, 
der Pfirſichbaum, der Bambus, die Pflaumenblüte, die Orchidee, 
die Päonie, das Chryſanthemum und auch die Fingerzitrone 
oder „Buddahand“. 
Die Kiefer iſt das Sinnbild der Langlebigkeit, was überhaupt 
für den Nadelbaum Geltung hat. Von der allgemein geliebten 
Kiefer ſingt der Dichter: „Durch ihr Stilleſein verlängert ſie ihr 
Leben“. Der ruhige, unbewegte Baum erſcheint den Chineſen 
nämlich auch als die Verkörperung der Selbſtzucht! Ebenſo 
geſchätzt wie die Kiefer iſt der allen möglichen irdiſchen Dingen 
dienende Bambus, das Sinnbild der Beſcheidenheit. Er, der 
„hager“ iſt und im Süden des Landes auch immergrün, wird 
zugleich auch als Sinnbild des Alters aufgefaßt. Die Kiefer, 
der Bambus und die im Winter ſich öffnende Pflaumenblüte 
heißt man die „Drei Freunde der kalten Jahreszeit“. 
Die Pflaumenblüte ſelbſt verkörpert wiederum die jungfräuliche 
Unberührtheit. Man gab ihr den Beinamen die „Eishäutige“, 
und einer der größten Dichter Chinas ſang von ihr: 

„Im Mauerwinkel ein paar Pflaumenblütenzweige, 

Dem Froſt trotzend blühen ſie ſtill für ſich. 

Schon von fern erkennt man, daß es kein Schnee ſein kann, 

Denn von irgendwoher kommt ein ſüßer Duft.“ 
Was übrigens den Duft anbetrifft, ſo gibt man in Hinſicht auf 
ihn der Orchidee den Preis und nennt fie deshalb den „Ahn— 
herrn der Wohlgerüche“. Auch die 
Orchidee kann Verſchiedenes ver 


Chryſanthemumblüte, auf der ganz oben eine Heuſchrecke ſitzt, 
ſo heißt das: „Mögeſt du recht lange als Beamter den 
erſten Rang innehaben!“ Das chineſiſche Wort für Heuſchrecke 
klingt, im Peipinger Chineſiſch geſprochen, nämlich ganz ähn— 
lich wie das chineſiſche Wort, das „Beamter“ bedeutet! 

Aber als die Verkörperung der Pracht und Fülle und damit 
als das Sinnbild des Reichtums und der mit Ehren überhäuf— 
ten Vornehmheit erſcheint den Chineſen die Päonie. Eine 
Päonie zuſammen mit Fichte und Stein, den Sinnbildern der 
Dauer, drückt den Wunſch aus: „Reichtum in Ehren und Lang— 
lebigkeit!“ Eine Päonie in Gemeinſchaft mit dem „Weißkopf— 
vogel“ beſagt: „Mögeſt du in Ehren Reichtum genießen bis in 
das weißhaarige Greiſenalter hinein!“ Eine Päonie mit einem 
krähenden Hahn aber wünſcht literariſchen Ruhm. 

Unter den Früchten bildet die Fingerzitrone ein beliebtes 
Glücksſymbol. Ihr chineſiſcher Name foſchon bedeutet „Budda— 
hand“. Die Frucht beſteht faſt nur aus Rinde und läuft in 
zehn, ja auch mehr fingerartige Spitzen aus. Da ſie gut riecht, 
ſtellt man ſie oft in ſchönen, flachen Porzellanſchalen in den 
Zimmern auf. Weil fo an fu = Glück anklingt, iſt die Buddha⸗ 
hand dem Chineſen zugleich eine „Glückshand“. 

Die allergrößte Rolle in der Symbolik aber ſpielt der Pfirſich, 
deſſen Urheimat China möglicherweiſe iſt. Der Pfirſich gilt in 
ſo ausgeprägtem Maße als Sinnbild der Langlebigkeit, daß er 
unentbehrlich erſcheint auf Geburtstagsglückwunſchbildern. 
Die chineſiſche Geburtstagsgöttin, in deren Zaubergarten alle 
paar tauſend Jahre die Pfirſiche der Unſterblichkeit reifen, er— 
laubt den ſie umgebenden ſeligen Geiſtern, davon zu ſpeiſen. 
Auch liebt man in China eine Darſtellung, auf der „Graf 
Affe“, der weiße Affe der Sage, den Pfirſich der Langlebigkeit 
darbringt. Meiſt wird er knieend 
abgebildet, wie er ſich einen rie— 


ſinnbildlichen. Wie Ferdinand ſigen Pfirſich über den Kopf hebt. 
Leſſing in der Zeitſchrift „Sinica“ Erntedank fe kt Die nl weiß auch von einem 
ausgeführt hat, können z. B. Orchi⸗ An langer Stange vor der kleinen Laube ungeheuren Pfirſichbaum, der auf 
deen für ſich in einem Topf Ein⸗ ein bunter Kranz mit Aepfeln und Tomaten, einem Inſelberge im Oſtmeer 
tracht bedeuten. Sie erinnern und mittendrin die erſte ſüße Traube, | wächſt. Seine übergewaltigen 


dann an eine Stelle im chineſiſchen 
Schrifttum, die lautet: „Wenn 
zwei Menſchen einträchtig ſind, ſo 
bricht ihre Schärfe (ſoll wohl hei⸗ 
ßen Stärke) Metall. Worte der 
Eintracht duften wie Orchideen.“ 
Dagegen iſt das haltbare Chry— 
ſanthemum das Symbol der Dauer 
ſchlechthin. Sendet man jemandem 
ein Glückwunſchbild, auf dem Kie⸗ 
fer und Chryſanthemum neben- 
einander dargeſtellt ſind, ſo ſpielt 
man damit auf ein altbefanntes 
Dichterwort („Kiefer und Chry— 
ſanthemum überdauern alles“) an 
und will ſagen: „Ich wünſche, daß 
du ſo wie dieſe beiden alles über⸗ 
dauern mögeſt!“ Sendet man aber 
jemandem die Darſtellung einer 


und an den Maſt gelehnt die Hacke und der Spaten. 
Ich möchte mich bei jedem Apfelbaum bedanken, 

bei jedem Buſch, bei jedem leeren Beet, 

bei jeder Blume, bei den gelben Bohnenranken, 

und bei dem Kürbis, der ſich dort im Schatten bläht. 
And nicht zuletzt bei einer Frau mit blonden Zöpfen, 
die hart geſchafft von früh bis abends ſpät, 

und die nun ſtolz vor Obſt und Weißkohlköpfen 

und vor den vollgefüllten Marmeladentöpfen 

und vor den beiden kleinen Jungen ſteht. 

And ihre harten Hände, ſchwarz vom Jäten, 

vom Spatenftiel und von den Hackgeräten, 

die falten ſich ihr leiſe zum Gebet. 

So ſtehn wir und die gelbe Sonne fcheint; und Dämonen jeglicher Art. 
wie hat es Gott ſo gut mit uns gemeint. 


Aus „Kleine Erde” von Thilo Scheller 


Zweige beſchatten einen Umkreis 
von einige tauſend Li und bilden 
im Nordoſten ein Tor — das Tor 
der abgeſchiedenen Geiſter und Dä— 
monen. Zwei alte Torgötter be⸗ 
wahren es und binden mit zauber- 
kräftigen Binſen alle Dämonen, 
die den Menſchen ſchädlich ſind, 
ja, ſie überantworten ſie Tigern 
zum Zerreißen. 

Im chineſiſchen Volksglauben gilt 
der Pfirſich als machtvolles Ab— 
wehrmittel gegen üble Einflüſſe 


Und fünf Fledermäuſe, die über 
einem Pfirſich ſchweben, bedeuten 
den freundlichen Wunſch: „Viel 
Glück und langes Leben!“ 

Käthe von Jezewski-Jena 
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Der große Frankfurter Obftbeftimmungstag 


Er findet Ende Oktober ftatt, Früchte bis 24. Oktober einſenden 


De große Frankfurter Obſtbeſtim— 
mungstag findet, wie ſeit mehr 
als vier Jahrzehnten, auch in dieſem 
Jahr ſtatt. Wenn auch in vielen Gegen— 
den die Obſternten durch die ſtarken Fröfte 
im Winter zunichte wurden, iſt es doch 
beſonders wichtig, das vorhandene Obſt 
richtig zu erfaſſen. Und wenn auch der eine 
oder andere Leſer im Brief ſeine Zweifel 
zum Ausdruck brachte, daß wir dieſe 
große Arbeit in der jetzigen Zeit über— 
nehmen können, ſo wollen wir nur ſagen, 
daß wir uns gerade jetzt verpflichtet fühlen, 
den Obſtbeſtimmungstag zu veranſtalten. 
Der Obſtbeſtimmungstag findet diesmal 
Ende Oktober ſtatt. Jeder Leſer des 
„Deutſchen Gartens“ und jeder Klein— 
gärtner aus den Vereinen des Reichs— 
bundes kann daran koſtenlos teilnehmen. 
Wer alſo in ſeinem Garten Obſtſorten 
hat, deren Namen unbekannt ſind, kann 
von dieſen Sorten einige Früchte ein= 
ſenden, damit die Namen hier feſtgeſtellt 
werden können. 

Wir bitten auch unſere Leſer, unbe— 
kannte Obſtſorten ſchnell einzuſenden. 
Das Beſtimmen der Sorten erfolgt 
unter folgenden Bedingungen, die wir 
ganz beſonders zu beachten bitten: 

1. Von jeder Sorte ſind mindeſtens drei 
Früchte in normaler Ausbildung zu 
ſenden. Kleine, verkrüppelte Früchte 
ſind zur Beſtimmung nicht tauglich. 

2. Der Einſender hat jede Sorte mit 
einer fortlaufenden Nummer zu bezeich⸗ 
nen, die am beſten mit Kopierſtift auf 
die einzelnen Früchte ſelbſt, nicht auf 
Papier, geſchrieben wird (die Stelle vor⸗ 
her anfeuchten). Wer keinen Kopierſtift 
beſchaffen kann, benutzt die Abſchnitte 
von Briefmarken zum Aufkleben. Die 
Nummer muß unbedingt auf der Frucht 


Name und Adrefje des Abjenders: 


Lofalname der Sorte | 


ſtehen, da alles beigelegte Papier und das 
Einwickelpapier fortgeworfen wird. 

3. Die drei zuſammengehörigen Früchte 
werden gemeinſam in Papier eingepackt, 
auf das die Sortennummer nochmals 
deutlich aufzuſchreiben iſt. Bitte nicht 
Mehltüten oder gar Sodatüten zum Ein— 
packen verwenden. 


4. Die Sendung wird am beſten in Holz— 
wolle, Papierwolle oder Heu verpackt, 
nicht in Häckſel uſw. Keine überreifen 
Früchte ſenden, die ſich in der warmen 
Verpackung ſchnell zerſetzen und nicht 
beſtimmt werden können. 

5. Die Beſtimmung iſt koſtenfrei! Für 
Rückporto und Auslagen bitten wir 50 


Der Obſtbeſtimmungstag will den Garten: 
beſitzer mit den Sortennamen feiner Obſt⸗ 
bäume bekannt machen. 

Der Gartenbeſitzer kann fo die Sigenſchaften 
der einzelnen Sorten kennen lernen. 

Er weiß, wann die Pflückreife und Genuß⸗ 
reife einſetzt und kann ſomit das Obſt vor⸗ 
teilhafter verwenden. 

Er weiß, welche ertragreichen Sorten er für 
ſeine Gegend nachpflanzen muß. 

Er kann ſich mit Beſtäubungsfragen befaſſen 
und lernt die beſten Vaterforten kennen. 
Er kann Reifer von gut tragenden Bäumen 
abgeben. 

In der Literatur kann er wichtiges über die 
ESigenſchaften feiner Sorten nachleſen. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Herbſt hat ſeinen Einzug gehalten. Der 
Blumenflor läßt merklich nach, nur die 
Herbſtaſtern ſtehen noch in Blüte, und der 
Garten bietet ſchon ein recht herbſtliches Bild. 
Auch wir müſſen uns ganz auf den Herbſt 
einſtellen und bereits die notwendigen Vorbe— 
reitungen treffen, wobei die Ernte und Pflege 
der Wintervorräte wohl die wichtigſten Ar- 
beiten ſind. 


Im Obſtgarten 

iſt die Ernte beendet. Dort, wo dabei Schäden 
entſtanden find durch Abbrechen von Zweigen, 
oder Aeſten, beſeitigen wir dieſe ſofort. Das 
geerntete Obſt bleibt erſt an Ort und Stelle 
einige Tage liegen, damit ſich ein wachsarti⸗ 
ger Ueberzug bildet; es muß ſchwitzen, ſagt 
der Fachmann, und erſt dann wird es auf 
Horden im Keller ausgebreitet. Die Luft im 
Keller ſoll ſtändig kühl und friſch ſein. Alle 
Apfelſorten, die leicht welken, werden einzeln 
in Papier gepackt und ſchichtweiſe in Holz⸗ 
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ktiſten gelegt. Erſt nach 6—8 Wochen werden 
die Kiſten durchgeſehen und weiche oder ange— 
faulte Früchte herausgenommen. Ein Aus⸗ 
packen der Früchte iſt dabei nicht erforderlich. 
Man fühlt die fauligen Stellen beim Ab⸗ 
taſten. Quitten und Miſpeln laſſen wir von 
allen Früchten am längſten am Strauch 
hängen. Walnüſſe werden geerntet, ſobald ſie 
fallen. Beim Schütteln oder Abſchlagen dür⸗ 
fen keine Aeſte beſchädigt werden. In einem 
zugigen, luftigen Raum laſſen wir ſie dann 
völlig austrocknen. 


Im Obſtgarten beginnt jetzt die Pflanzzeit. 
Außer Pfirſichen, Aprikoſen und Nüſſen werden 
jetzt Aepfel, Birnen, Kirſchen, Johannisbeeren 
und Beerenobſt gepflanzt. Beim Auspacken der 
Bäume werden zunächſt alle abgebrochenen 
Aeſte und Zweige entfernt und dabei Wun⸗ 
den glattgeſchnitten, die Wurzeln ebenfalls 
mit ſcharfem Meſſer eingeſtutzt und zwar ſo, 
daß alle Schnittflächen nach unten zeigen. Die 
Bäume werden dann zunächſt in einen Lehm⸗ 


Bemerkungen über Wuchs, Form (ob Hochſtamm, Buſch 


oder andere), Tragbarkeit, Alter des Baumes 


Mufter der Lifte (jiche Dunkt 6) 


Pfg. in Briefmarken beizulegen. Ein— 
geſandte Früchte können nicht zurückge— 
ſchickt werden. Wir bitten, der Sen— 
dung keine Anfragen beizulegen. 
6. Jeder Sendung iſt eine Liſte mit ge— 
nauer Adreſſe des Abſenders beizulegen; 
die Liſte darf nicht geſondert als Brief 
geſchickt werden, da das Zuſammenſuchen, 
von Brief und Paket ſehr zeitraubend iſt. 
In die Liſte bitten wir nach dem Muſter 
(oben rechts) Rubriken einzutragen und 
die geſtellten Fragen, ſoweit es möglich iſt, 
zu beantworten. 
Wir bitten, die Früchte ſpäteſtens bis 
24. Oktober 1940 einzuſenden. Bei der 
heutigen ſtarken Inanſpruchnahme der 
Poſt müſſen alle Sendungen rechtzeitig 
aufgegeben werden. Anſchrift: Schrift⸗ 
leitung „Deutſcher Garten“ (Obſtbeſtim⸗ 
mungstag), Frankfurt (Oder). 
Alle Einſender von Obſt wollen bitte 
ſtets bedenken, daß es nicht immer mög⸗ 
lich iſt, alle Früchte zu beſtimmen. Ueber 
die Kenntniſſe der anweſenden Sorten- 
kenner hinaus iſt nichts zu verlangen. 
Namentlich ſind wenig verbreitete Lokal⸗ 
ſorten ſelten feſtzuſtellen, da fie pomo— 
logiſch nicht bekannt ſind, alſo auch nicht 
benannt werden können. 
Die Mitteilung der Ergebniſſe erfolgt 
erſt nach genauer Prüfung und kann 
nicht zeitiger als 14 Tage nach dem Obft- 
beſtimmungstag erwartet werden. 

Die Schriftleitung 


brei geſetzt, damit ſich alle Wurzeln wieder 
vollſaugen können. 

Dort, wo der Boden in guter Kultur iſt, wird 
nur ein flaches Pflanzloch gemacht und recht 
lockerer und guter Boden an die Wurzeln 
gebracht. Dort, wo der Boden nicht in 
beſter Kultur ſteht, wird zunächſt eine große 
Pflanzgrube hergeſtellt, der Pfahl eingeſchla⸗ 
gen und der Baum dann an den Pfahl geſetzt 
und zwar ſo hoch, daß nach dem Setzen der 
Erde der Baum in der richtigen Höhe zu 
ſtehen kommt. Der gute Boden im Pflanz- 
loch erleichtert das Anwachſen. Von Jahr zu 
Jahr muß aber im weiten Umkreis der Bo— 


Arnika, eine wichtige Arzneipflanze 


Die Arnika, der Botaniker nennt fie 
Arnica montaàna, zählt zu unſerer hei— 
miſchen Arzneipflanze, die erſt verhältnis⸗ 
mäßig ſpät bekannt wurde. Weder Dios— 
korides noch Plinus tun ihrer Erwäh— 
nung, darum wiſſen auch die mittelalter— 
lichen „Väter der Botanik“, die im allge— 
meinen die Werke dieſer in ihren klaſſi— 
ſchen vortrefflich illuſtrierten Kräuter— 
büchern gründlich auszuſchöpfen pflegten, 
nichts von ihr zu berichten. Feſtzuſtehen 
ſcheint aber, daß die Arnika, deren Name 
entweder aus dem griechiſchen „ptarmike“, 
worunter Diaskorides eine zum Niefen 
reizende Kompoſite (wahrſcheinlich Achil- 


Arnika, Arnica montäna, wächst nicht, wie 
der Name sagt, nur auf Bergen, sondern 
auch auf torfigen Wiesen der Ebene. 


den verbeſſert werden, damit der Baum, ſo⸗ 
bald die Wurzeln in das andere Erdreich ein- 
dringen, nicht im Wachstum nachläßt. 
Obſtbäume, beſonders Halb- und Hochſtämme, 
dürfen nie zu dicht gepflanzt werden. Nur 
dort, wo ſie ſich frei entfalten können und 
die Kronen von Luft, Licht und Wind um⸗ 
geben werden, entſtehen gute Ernten. Pfir⸗ 
ſiche und Steinobſt können jetzt geſchnitten 
und ausgelichtet werden. Alles Steinobſt be- 
lommt eine ſtarke Kalkung; es jtellt die höch- 
ſten Anſprüche von allem Obſt an den Kalk⸗ 
gehalt des Bodens. Himbeeren werden in 
einer Reihenentfernung von 2 m, innerhalb 
der Reihe im Abſtand von 40 em, gepflanzt. 
Nach dem Pflanzen werden die Ruten auf 
30 em zurückgeſchnitten. Wir pflanzen nur 
Ruten mit guter Bewurzelung und möglichſt 
vielen Knoſpen am Wurzelhals aus. 
Erdbeeren werden noch gehackt und unkraut⸗ 
frei gehalten. Sie entwickeln ſich noch bei 
recht günſtiger Witterung. Eine Abdeckung 
des Bodens mit Dung kann gegen Ende des 
Monats geſchehen. 
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lea ptärmika) verſteht, oder auch nach 
einer anderen Deutung aus dem grie— 
chiſchen „arnakis“, das iſt Lammpelz, 
wohl auf Grund der drüſigen, weich— 
haarigen Blütenhülle ſich ableiten ſoll, 
erſt zu Beginn des 18. Jahrhundert die 
Anerkennung der wiſſenſchaftlichen Medi— 
zin gefunden hat. Ungeklärt iſt bis zum 
heutigen Tage die aus der urſprünglichen 
Bezeichnung „Wulferley, Wulfsblöme, 
Wolfisgelegena“ (Phyſika der Aebtiſſin 
Hildegard) hervorgehende Beziehung zum 
Wolf, die ſich bis in das 11. Jahrhundert 
zurückverfolgen läßt, geblieben. Die Na- 
men wie „Wohlverleih“, „Wohl für 
allerlei“ ſind aus obigen Bezeichnungen 
hervorgegangene Neubildungen. So ſoll 
der Aufguß der Blüten in großer Ver— 
dünnung als anregend und reizend auf 
die Nerven und Schleimhaut des Magens 
und des Darmkanals, bei Trägheit der 
Unterleibsorgane, bei Leibſchmerzen und 
Magenkrämpfen wirkſam ſein. Heiſerkeit 
und Kehlkopfleiden werden volkstümlich 
mit Arnikagurgelwaſſer behandelt. Aeußer—⸗ 
lich angewendet, bildet Arnikaſpiritus das 
bevorzugte Volksheilmittel bei Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Hexenſchuß, Verſtauchun⸗ 
gen, Lähmungen, Quetſchungen. Die 
volkstümliche Verwendung der Arnika⸗ 
blüten findet jetzt eine mehr oder minder 
große Rechtfertigung durch ärztliche 
Autoren. H. Burkert⸗ München 


Ein gefährlicher Giftftrauch 
Der hier im Bilde feſtgehaltene nord» 
amerikaniſche Giftſumach, Rhüs toxico- 
dendron, kann für den Menſchen ſehr ge⸗ 
fährlich werden. Er wird in botaniſchen 
Gärten angepflanzt und dort durch 
große, deutlich lesbare Schilder als gif⸗ 
tig bezeichnet. Er darf nicht berührt wer⸗ 
den. Es iſt ſogar angebracht, ſich ihm 
nicht allzuſehr zu nähern; denn er ruft 
Vergiftungserſcheinungen durch Ge⸗ 


Im Gemüſegarten 
ſetzt die Ernte des Wintergemüſes ein. Die 
Ernte geſchieht an recht trockenen Tagen. 
Wollen wir Kohl im Keller einſchlagen, laſſen 
wir die Wurzeln am Strunk und ſchlagen dieſe 
dann in Sand ein. Wir können aber auch die 
Köpfe auf Stellagen legen. Dasſelbe gilt für 
Rotkohl. Haben wir reichlich, ſchneiden wir 
einen Teil ſofort zu Sauerkohl ein. Wirſing⸗ 
kohl kann noch länger im Freien bleiben; 
ebenſo die Möhren. Von Roten Rüben wird 
der Blattſchopf nicht abgeſchnitten, ſondern 
abgedreht; ebenſo beim 
Knollenſellerie und der ss 
Wurzelpeterſilie. Es“ 
würde Wunden hin⸗ 
terlaſſen, die faulen. 
Meerrettich, Paſtinaken 
und Schwarzwurzeln 
vertragen Froſt und 
wir laſſen ſie auf den 
Beeten ſtehen, hier hal⸗ 
ten ſie ſich weit beſſer 
als im Einſchlag. 


—— ?TCTLVVLLk——— — 


. 1 8 


Der Gift-Sumach gehört mit zu den aller- 


Pflanzen der botanischen 
Lichtbild: Burkert (2) 


gefährlichsten 
Gärten. 


ſchwulſtbildungen im Geficht und an 
Händen und Armen hervor, aus denen 
ſich Blaſen wie bei Verbrennungen ent= 
wickeln. 8 bis 10 Wochen dauert der 
Heilungsprozeß. Nicht alle Menſchen ſind 
dem Giftſumach gegenüber gleich empfind— 
lich. So ſah ich einen Kollegen, der hatte 
im Winter Zweige aus dem Strauch ge— 
ſchnitten. Nach einigen Tagen war ſein 
Geſicht blau geſchwollen, ſo daß ich ihn 
kaum wiedererkannte. Nach ſechs Wochen 
unerträglicher Juckreize hatte ihn ärzt⸗ 
liche Behandlung wieder geheilt. Viel⸗ 
fach treten ſchon Vergiftungserſcheinun⸗ 
gen auf, wenn man ſich der Ausdünftung 
der Pflanze ausſetzt. Erwähnt ſei noch, 
daß in der Nähe Leipzigs eine pharma⸗ 
zeutiſche Firma den Giftſumach im großen 
kultiviert, um die friſchgrünen Blätter zu 
einem Heilmittel für Lähmungserſchei⸗ 
nungen und Rheumatismus verarbeiten 
zu können. H. B.⸗ München 


Die Tomaten find zum größten Teil abgeern- 
tet. Jetzt können wir ſämtliche Pflanzen ent⸗ 
blättern, ſtutzen, herausnehmen und dann auf 
dem Boden aufhängen, wo die Früchte zum 
Teil noch nachreifen. 

Alle Abfälle von kranken Pflanzen werden 
vernichtet, die von geſunden kommen auf den 
Kompoſthaufen. Sie werden hier aber nicht 
wahllos ausgeſchüttet, ſondern ſchichtweiſe 
über die ganze Fläche dünn verteilt und mit 
Dung oder anderer Erde abgedeckt. Schicht 
auf Schicht wird ſo aufgeſetzt. Haben wir 
Jauche, können wir den Haufen damit trän⸗ 
ten. Grobe Stücke werden erſt mit dem Spa⸗ 
ten etwas zerhadt, damit die Zerſetzung ſchnel— 
ler vor ſich geht. Wo der Kompoſthaufen gut 
gepflegt und ordnungsgemäß aufgeſetzt wird, 
erhalten wir ſchon nach kurzer Zeit eine 
gut zerſetzte Erde, die wir zum Düngen be— 
nutzen können. Friſchen Dung graben wir 
nach Möglichkeit nicht mit unter, ſondern 
kompoſtieren ihn erſt und hacken ihn dann 
zum Frühjahr in ſtark verrottetem Zuſtand 
unter. 
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Ein Garten, 


wie man ihn öfter findet und wie dieselbe Fläche praktisch und schön aufgeteilt werden kann 


Der „alte Zopf“ in unferen Gärten 


So fortſchrittlich wir auf allen Gebieten 
auch ſein mögen, in der Ausgeſtaltung 
unſerer Gärten bewahren wir oft eine 
ſolche Zähigkeit im Feſthalten an längſt 
überholten Grundſätzen, auch wenn unſer 
jo nach dem „alten Zopf“ geformter Gar- 
ten in keiner Weiſe mit den Anforderum- 
gen, die der Alltag an uns ſtellt, Schritt 
hält. Zwei Gartenpläne ſollen einmal 
deutlich den Unterſchied aufzeigen, der 
dem Sinn des heutigen Gartens zus 
grundeliegt. Plan I: Wie man es früher 
machte. Plan II: Der Garten von heute. 
Plan I zeigt die übliche Dekoration des 
Vorgartens mit zwei unvermeidlichen 
„Blautannen“. Zwei Trauerweiden, ſonſt 
ſicher wunderſchöne Bäume, hier aber auf 
dem begrenzten Raum bald eine Plage, 
die im Verein mit der Blautanne das 
Haus beſchatten und eines Tages doch 
gefällt werden müſſen. Hinter dem Haus 
thronen mitten im Raſen drei „Torten⸗ 
beete“, deren Erſcheinungsform uns allen 
ſo gut bekannt iſt. Sie ſind dann bei be⸗ 
ſonderer Ausführung noch mit Muſcheln 
oder umgeſtülpten Flaſchen „eingefaßt“ 
und wirken trotz aller Liebe, mit der ſie 
angelegt ſein mögen, unſchön und ruhe⸗ 
ſtörend auf jeder Raſenfläche. Die Pflan⸗ 


Im Ziergarten 

werden alle verblühten Stauden zurück⸗ 
geſchnitten. Das Unkraut wird von den Bee⸗ 
ten und aus dem Steingarten ſorgfältig ent⸗ 
fernt, ſo daß die ganze Fläche einen ſauberen 
und gepflegten Eindruck macht. Auch die Wege 
halten wir unkrautfrei. 

Die Dahlien werden herausgenommen, und 
zwar ſchneiden wir fie 10—15 em über dem 
Boden ab, nehmen dann die Knollen mit dem 
Spaten heraus, laſſen die Erde abtrocknen, ſo 
daß wir ſie von den Knollen vorſichtig ab⸗ 
ſchütteln können. Wir bringen ſie in einen 
froſtfreien Raum. 

Für das Pflanzen der Blumenzwiebeln iſt es 
allerhöchſte Zeit. Die Gladiolen werden jetzt 
auch herausgenommen. Wir graben fie vor- 
ſichtig aus und ſammeln auch die kleinen 
Brutknöllchen, die wir im kommenden Jahr ge⸗ 
ſondert auspflanzen. Montbretien können wir 
im Freien laſſen und mit etwas Laub oder 
Dung abdecken. 

Roſen werden noch nicht eingewintert und 
wir laſſen ſie recht gut ausreifen. 
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zung der Obſtbäume und -jträucher iſt nach 
dem Leitwort „Pflanze ſo viel wie nur 
irgend möglich in den Garten hinein“ 
vorgenommen worden. Die gute Abſicht, 
recht viel zu ernten, iſt ſicher dabei maß⸗ 
gebend, aber der Erfolg iſt kümmerlich, 
weil wir einen Gartenraum nicht unbe⸗ 
grenzt mit Pflanzen aller Art vollſtopfen 
können. Unter großen Obſtbäumen in 
dichteſter Anordnung auch noch gutes Ge- 
müſe zu ziehen, iſt ein Unding. Eine vor⸗ 
ſchriftsmäßige Entfernung der Obſtbäume 
von der Grenze iſt hier nicht beachtet. 
Viel Aerger mit dem Anlieger kann die 
Folge davon ſein. 

Plan II zeigt uns denſelben Grundplan, 
aber die Anlage iſt nach heutigen Erfor⸗ 
derniſſen eingeteilt. Ein freundlicher Vor⸗ 
garten mit Trittplatten an Stelle eines 
ſtarren Weges, Schlingpflanzen und Blü⸗ 
tenſträucher als Abgrenzung am Nachbar⸗ 
zaun. Eine ruhige zuſammenhängende 
Raſenfläche für den Wohngartenteil. So 
angelegt, läßt ſich ein Raſen einfach 
pflegen und ſchneiden, während eine mit 
Beeten zerſtückelte Raſenfläche neben dem 
unruhigen Ausſehen auch dieſe Arbeiten 
noch umſtändlich macht. Eine Blumen⸗ 
rabatte als lockerer Saum um den Raſen 


Der Raſen wird auch weiterhin recht kurz ge⸗ 
halten. Alle Unkräuter ſind auszuſte hen. 
Bäume und Sträucher können wir jetzt auch 
im Ziergarten pflanzen. Dort, wo Sträucher 
zu üppig geworden ſind, und daher zu eng 
ſtehen, können wir dieſe umſetzen. 


Anſere Zimmerblumen 
Die empfindlichen Topf⸗ 
pflanzen ſind bereits ein⸗ 
geräumt. Die Fuchſien, Ge⸗ 
ranien, Hängepelargonien, 
die jetzt noch in den Bal⸗ 
konkäſten oder im Kübel 
ſtehen, werden herausge⸗ 
nommen, etwas zurückge⸗ 
ſchnitten, in kleine Töpfe 
gepflanzt und dann in 
einen recht luftigen, kühlen 
Raum geſtellt. Das Gießen 
wird ſtark eingeſchränkt. 
Alle anderen Pflanzen, wie 
Azaleen, Myrten, Eriken, 
Kamellien, Aukuben, Lor⸗ 
beer und alle anderen 


geführt oder als lockere Blumengruppe 
im Steingarten, und das Ausſehen wird 
ſtets gefällig ſein. Mit einer Beeren— 
ſtrauchhecke grenzt der Wohngarten an 
den Gemüſeteil, es können auch Zier⸗ 
ſträucher ſein, aber ſtets wirkt eine ſolche 
Trennung angenehm. Die Anzahl der 
Obſtbäume iſt zum Vorteil des geſamten 
Gartens auf das mögliche Verhältnis zur 
Gartenfläche gebracht. Ein Kompoſtplatz, 
von Pflanzung umgeben, wird damit den 
Blicken entzogen und erhält außerdem den 
nötigen Schatten, den er zu guter Ver⸗ 
rottung braucht. 

Dieſe zwei Gärten zeigen uns zwei Wege 
zur Geſtaltung. Der eine führt uns in 
den engen Garten des „alten Zopfes“, der 
andere in den ſchlichten, gelockerten Gar— 
ten von heute. 

Im Herbſt kann jeder ſeinen Garten dar⸗ 
aufhin einmal prüfen. Aenderungen kön⸗ 
nen jetzt zum Herbſt noch vorgenommen 
werden. Bäume, die in den letzten Jah⸗ 
ren gepflanzt wurden, laſſen ſich bei zu 
dichtem Stand noch verpflanzen und die 
überzähligen anderweitig unterbringen. 
Auch die Wegeführung iſt jetzt feſtzulegen. 
Hingegen können die Blumenrabatten 
und Raſenflächen zum Frühjahr zunächſt 
mit Gemüſe bepflanzt werden. 

E. Wegner-Höring, Ludwigsburg 
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immergrünen Gehölze kommen an einen ge 
ſchützten Platz, um bei eintretendem Froſt ge⸗ 
ſchützt zu fein. Je länger fie im Freien blei- 
ben, deſto leichter überwintern fie. Wer ein 
Frühbeet beſitzt, bringt dort zunächſt die zu 
überwinternden Pflanzen hinein und lüftet 
dieſe recht ſtark. 

Die Alpenveilchen und Pri⸗ 
meln werden jetzt aus dem 
Frühbeet ins Zimmer ge 
bracht, gründlich geſäubert, 
abgewaſchen und auf Schäd- 
linge unterſucht. Auch fie 
werden luftig aufgeſtellt. 
Haben wir Beete oder Bal- 
konkäſten mit Knollenbego⸗ 
nien, werden dieſe herausge— 
nommen und in Torfmull 
im froſtfreien Keller über⸗ 
wintert. Haben wir nicht ge⸗ 
nügend Platz auf den Fen⸗ 
ſterbänken, können wir nach 
nebenſtehender Skizze Quer⸗ 
bretter im Fenſter anbringen. 


Gebot der Stunde 


Wer einmal in den erſten Herbſttagen 
durch Kleingärten und Siedlungen wan— 
dert oder die verſchiedenſten Hausgärten 
vergleicht, wird wahrnehmen, daß unter 
den gleichen Bodenverhältniſſen, im ſel— 
ben Klima die Erträge grundverſchieden 
ſein können. Viele Gärten ſind gut aus— 
genutzt; zwei oder drei Ernten wurden 
auf der gleichen Fläche erzielt. Der Boden 
iſt dabei während des Sommers mehr— 
mals umgegraben und alles ſteht auch 
jetzt noch in allerbeſter Kultur. Hier wal— 
tete große Umſicht und mit viel Freude 
wurde gearbeitet. Wir finden aber auch 
andere Gärten, keine Zwiſchenkulturen, 
keine Ausnutzung der abgeernteten Beete. 
Lückenhaft ſtehen noch die Bohnen zwiſchen 
dem Unkraut. Schon im Sommer abge— 
erntete Beete liegen dazwiſchen unbe— 
pflanzt oder wurden ſo ſpät bepflanzt, 
daß der Roſenkohl und ſelbſt der Grün— 
kohl keine Ernte mehr verſprechen. Hier 
fehlte Umſicht und Arbeitsfreude. Nach 
den Gründen wollen wir hier nicht fra— 
gen, ſondern es beſſer machen und uns der 
Verarbeitung der Ernte zuwenden. 
Reſtlos müſſen wir die Ernte ausnutzen 
und uns für den Winter nutzbar machen. 
Dieſes erleichtert uns das Durchhalten 
und iſt unſere Pflicht. Nichts darf um- 
kommen, nichts verlorengehen, und ſind 
es auch für uns nur geringe Werte. Ern— 
ten wir reichlich, dürfen wir nicht das 
Beſte herausſuchen, ſondern müſſen alles 
erfaſſen. Der Winter iſt lang und ſelbſt 
die kleinſten Mengen werden gebraucht. 
Peterſilien⸗ und Selleriegrün, das jetzt 
reichlich vorhanden iſt, wird getrocknet 
und ſo für den Winter aufbewahrt. Von 
Tomaten ernten wir noch alle grünen 
Früchte und verſuchen, ſie durch helle und 
warme Lagerung noch zum Reifen zu 
bringen. Aber auch die kleinen oder be— 
ſchädigten Möhren, Peterſilienwurzeln 
und Roten Rüben verwenden wir ſofort 
in der Küche. Haben wir reichlich hier⸗ 
von, werden ſie in Gläſern für den Win⸗ 
ter aufbewahrt. Von Kohl wintern wir 
nur den allerbeſten ein und verarbeiten 
den anderen zu Sauerkraut. 

Gemüſe halten ſich nur gut in lüftbaren 
Kellerräumen mit genügender Luftfeuch⸗ 
tigkeit; noch beſſer halten fie ſich in Erd— 
mieten. Nur muß hier genügend Ded- 
material für den Winter vorhanden ſein. 
Einer der beſten Ueberwinterungsräume 
iſt das ausgeräumte Frühbeet, und ſchon 
aus dieſem Grunde ſollte es mehr Ver- 
breitung finden. Es kann jederzeit gelüf⸗ 
tet werden. Das Gemüſe läßt ſich bequem 
ausputzen und vor Froſt kann es leicht ge— 
ſchützt werden. Fehlen aber die geeigneten 
Räume, verſuchen wir einen großen Teil 
jetzt ſchon in Gläſern einzumachen, dieſes 
iſt und bleibt die ſicherſte Aufbewahrung. 
Auch das Einſäuern von feingeſchnittenem 
Wurzelgemüſe, wie es in Nr. 16/1940 be⸗ 
ſchrieben wurde, ſollte mehr Anwendung 
finden. Nutzen wir alſo den jetzt vorhan⸗ 
denen Ueberfluß für den Winter. St. 


} 


Mit Stolz betrachtet die Hausfrau ihr selbstgezogens Obst und Gemüse. Viel Zeit erfordert 
diese Arbeit, die der Hausfrau im Winter zugute kommt. Lichtb.: Hoenisch]Schmidt-Theile 


Die Einlagerung von Obſt 


Torfmull ift ein gutes Konfervierungsmittel 


C; iſt der Wunſch jeder Hausfrau, Obſt nicht nur einzulegen, ſondern auch beim 
Einlagern dafür zu ſorgen, recht lange unverändert friſches Obſt für den Tiſch 
zu haben. Obſt legt die Hausfrau am beſten auf Horden und ſieht öfter nach fauligen 
Früchten. Für das Einlagern von friſchem Obſt iſt Torfmull gut geeignet. Torfmull 
hemmt bis zu einem gewiſſen Grade das Wachstum der Bakterien und hält eine be⸗ 
ſtimmte Feuchtigkeitsmenge. Beim Lagern an der Luft ſchrumpft Obſt, weil die Zellen 
noch atmen und dadurch Waſſer verlorengeht. In Torfmull gepackt, iſt dieſer Waſſer⸗ 
verluſt nicht ſo groß. Tadellos erhaltene Früchte, wie Aepfel, Quitten, ſpäte Winter⸗ 
birnen, aber auch Gemüſefrüchte, wie ganz beſonders Gurken und Tomaten, werden 
ſorgfältig ausgeſucht und auf jede ſchlechte Stelle unterſucht. Dann wiſcht man fie 
ſauber ab, packt ſie in Seidenpapier und richtet eine Kiſte mit Torfmull her. Man 
wähle möglichſt flache, aber lange Kiſten oder Körbe, weil man dann die einzelnen 
Früchte beſſer beobachten oder nacheſehen kann. Zu unterſt kommt dann eine Lage 
feinzerbröckelter, trockener Torfmull, darauf die einzelnen Früchte, aber ſo, daß keine 
die andere berührt. Die Früchte werden mit Torfmull bedeckt, dann wieder eine Lage 
Früchte aufgebracht und ſo fort. Man packt aber immer nur eine Fruchtſorte für ſich 
in eine Kiſte, weil die Reifezeiten doch verſchieden ſind und ſonſt Unannehmlichkeiten 
entſtehen könnten. Der Torfmull verhindert die Entwicklung der Fäulnisbakterien 
und ſchützt die einzelnen Früchte vor zu ſtarkem Einſchrumpfen. Sollte aber doch ein 
Stück ſchlecht geworden ſein, nimmt der Torfmull die Feuchtigkeit auf und ſorgt ſo 
dafür, daß die anderen Früchte nicht ſchlecht werden. Wendelmuth- Berlin 
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Junge Kohlpflanzen, die bereits im Saatbeet 
von der Kohlhernie befallen wurden 


An Kohlhernie erkrankter Kohlrabi 
gesunde Pflanze, zu gleicher Zeit gepflanzt 


und Kohlhernie an Kohl. Hier erfolgte die In- 


fektion auf dem Felde. Lichtb.: Pauck (3) 


Die Kohlhernie und ihre wirkſame Bekämpfung 


Gründliche Kalkdüngung beugt am ſicherſten dem Befall vor 


Sy Gemüſebau gehört die Kohlhernie oder Kropftrankheit 
des Kohls zu den verbreitetſten und ſchädlichſten Krank⸗ 
heiten. Ihr Auftreten macht ſich dadurch bemerkbar, daß die 
Kohlpflanzen bei trockener, ſonniger Witterung welken und 
nicht weiterwachſen. Nimmt man die Pflanzen aus dem Boden, 
ſo findet man an den Wurzeln kropfartige Anſchwellungen, die 
Fauſtgröße erreichen können. Mitunter find auch die Haupt⸗ 
wurzeln gleichzeitig fingerartig verdickt. Die angeſchwollenen 
Wurzeln ſind nicht imſtande, Waſſer und Nährſtoffe aus dem 
Boden aufzunehmen. Die erkrankten Pflanzen kümmern des⸗ 
halb, welken bei Hitze, und bekommen ein fahles, bleiernes Aus- 
ſehen. Schließlich gehen ſie zugrunde. Allerdings führt der 
Befall nicht immer zum Abſterben der Pflanzen. Stets tritt 
jedoch durch die Erkrankung eine erhebliche Stockung in der 
Entwicklung ein. Der Erreger dieſer Krankheit iſt der Schleim⸗ 
pilz, Plasmodiophora brassicae. Dieſer Pilz vermag vom 
Boden aus in die Wurzeln der Kohlpflanzen einzudringen. Er 
verurſacht durch ſeine Schmarotzertätigkeit die Wucherungen an 
den Wurzeln. Im Innern dieſer Anſchwellungen bildet der 
Pilz Sporen, die dann nach Zerſetzung und Fäulnis der Wur⸗ 
zelteile in den Boden gelangen und von dort aus erneut Pflan⸗ 
zen anſtecken können. Die Sporen des Kohlhernieerregers blei⸗ 
ben im Boden 3 bis 6 Jahre lebensfähig. In ſauren und 
naſſen Böden geht die Keimung und Ausbreitung der Sporen, 
ſowie die Anſteckung der Pflanzen leichter und ſchneller von⸗ 
ſtatten als auf kalkhaltigen. Die Erreger der Kohlhernie be 
fallen ſämtliche Arten der großen Familie der Kreuzblütler. 
Von den Kohlgewächſen leiden beſonders ſtark Kohlrabi und 
Blumenkohl; aber auch an Rettich und Radieschen, an Raps 
und Rübſen tritt die Krankheit auf. Ebenſo findet man an 
Goldlack und Levkojen, ferner an den Unkräutern Hirtentäſchel, 
Ackerſenf und Hederich häufig Kohlherniebefall. 


Eine unmittelbare Bekämpfung der Kropfkrankheit auf dem 
Felde iſt kaum möglich. Die Verhütung der Krankheit geſchieht 
am wirkſamſten durch vorbeugende Maßnahmen. Sehr wichtig 
ift, daß ein richtiger Fruchtwechſel ſorgfältig und regelmäßig 
eingehalten wird. Kohlgewächſe ſollen nicht vor dem dritten 
Jahr wieder auf dieſelbe Stelle gebracht werden. Da Boden⸗ 
ſäure die Keimung der Sporen begünſtigt, empfiehlt es ſich, auf 
ſauren Böden nur alkaliſche Mineraldünger, wie Kalkſtickſtoff, 
Kalkharnſtoff und Thomasmehl, zu verwenden und vor dem 
Anbau von Kohl kräftig zu kalken. Dies iſt beſonders zweck⸗ 
mäßig, wenn aus beſonderen Gründen ein regelrechter Frucht⸗ 
wechſel und ein längeres Ausſetzen des Kohlanbaues auf glei⸗ 
cher Fläche nicht möglich iſt. In einigen deutſchen Kohlanbau⸗ 
gebieten wird die regelmäßige und kräftige Kalkung erfahrungs⸗ 
gemäß als das ſicherſte Mittel zur Verhütung der Kohlhernie 
bezeichnet. Man ſorgt dort dafür, daß die Bodenreaktion der 
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Kohlanbauflächen auf 8 pH gebracht und gehalten wird. Da 
die Kohlgewächſe auf ſtark alkaliſchen Böden recht gut gedeihen, 
iſt dieſes Verfahren aus zweierlei Gründen vorteilhaft: 1. Ver⸗ 
hütung des Kohlherniebefalls, 2. Verbeſſerung der Wachstums⸗ 
bedingungen der Kohlgewächſe. Es find häufig erhebliche Kalk⸗ 
mengen — 0,5 bis 1 kg je 1 m? Fläche — erforderlich, um 
den Boden in den gewünſchten Kalkzuſtand zu bringen. Wenn 
irgend möglich, ſollte die Kalkdüngung bereits im Herbſt vor⸗ 
genommen werden. Ein vorteilhaftes Hilfsmittel zur Beobach⸗ 
tung des Säure- bzw. Kalkzuſtandes des Bodens (pH-Wert des 
Bodens) iſt das ſogenannte Pehameter. Mit dieſem einfach zu 
bedienenden Gerät läßt ſich ſchnell und mit völlig ausreichender 
Genauigkeit der pH-Wert des Bodens feſtſtellen. Ausreichender 
Kalkvorrat iſt eine der Grundlagen der Bodenfruchtbarkeit und 
der richtigen Pflanzenernährung; der Kalk verbeſſert die Boden⸗ 
ſtruktur, fördert das Gedeihen der Bodenkleinlebeweſen, mobili⸗ 
ſiert die Nährſtoffe, entſäuert den Boden und iſt zudem auch 
noch ein richtiger Nährſtoff für die Pflanzen. 

Unkrautpflanzen, beſonders die Kreuzblütler, müſſen fortlau⸗ 
fend beſeitigt werden; denn ſie begünſtigen die Ausbreitung 
dieſer Krankheit. Beſondere Aufmerkſamkeit iſt der Heranzucht 
geſunder Pflanzen zu ſchenken. Die Ausſaat darf nur in ent⸗ 
feuchten Anzuchtbeeten erfolgen. Nach dem Auflaufen der 
Saaten überbrauſt man die jungen Pflanzen an einem trüben 
Tag, keinesfalls bei Sonnenſchein, mit einer ſchwachen Löſung 
von Naßſaatbeizmitteln. Vor dem Auspflanzen ins Freiland 
taucht man die Sämlinge dann noch bis über den Wurzelhals 
in einen Lehmbrei, den man ſich durch Anrühren mit einem 
Naßſaatbeizmittel hergeſtellt hat. Bei der Ernte zieht man die 
Kohlpflanzen mitſamt den Wurzeln aus dem Boden; denn 
nichts leiſtet der Verſeuchung der Bodenflächen mehr Vorſchub, 
als wenn die Strünke befallener Pflanzen noch viele Wochen 
unnütz ſtehenbleiben. 

Aus der Form und der Geſtalt der Geſchwulſt kann man ſchlie⸗ 
ßen, wo die Anſteckung erfolgt iſt. Iſt unterhalb des Wurzel⸗ 
halſes ein großer, einheitlicher Kropf entſtanden, ſo iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß die Erkrankung ſchon im Saatbeet 
eingetreten iſt. Durch eine Entſeuchung der Anzuchterde hätte 
ſich die Krankheit alſo verhüten laſſen. Hat die Erkrankung da⸗ 
gegen erſt ſpäter eingeſetzt, alſo erſt nachdem geſunde Sämlinge 
auf kohlhernieverſeuchte Beete gepflanzt wurden, ſo bilden ſich 
an den Hauptwurzeln fingerartige Verdickungen. — Die Züch⸗ 
tung kohlherniewiderſtandsfähiger Kohlſorten iſt bisher noch 
nicht gelungen. Wie der pH-Wert des Bodens ſich mit Hilfe 
des Pehameters feſtſtellen läßt, brachten wir ſchon in einem 
recht ausführlichen Artikel mit anſchaulichen Abbildungen auf 
Seite 306 des „Deutſchen Garten“, Jahrg. 1935. Wir bitten 
alle Leſer, dieſen Artikel noch einmal nachzuleſen. Pauck 


Porree zwiſchen Karotten 


Gerade in Holland fand ich ein Gemüſekulturverfahren ange⸗ 
wendet, das ſich meines Erachtens auch für deutſche Verhältniſſe 
eignet; man baut dort vielfach Porree und Frühmöhren nicht 
auf beſonderen Beeten, ſondern im Gemenge an. Das betref— 
fende Feld wird zu dem Zwecke im Herbſt tief bearbeitet und 
im Frühjahr nur noch flach gelockert, damit die beiden Pflan⸗ 
zenarten einen guten Boden vorfinden. Zum Zweck der Aus: 
ſaat wird der Frühmöhren- bzw. Karottenſamen im Verhältnis 
von etwa 3:1 mit dem Porreeſamen vermengt. Damit die 
Reihen rechtzeitig erkannt werden, um die wichtige Arbeit des 
Hackens baldmöglichſt vornehmen zu können, wird dem Samen— 
gemiſch eine ſogenannte Markierungsſaat in Form von etwas 
Radieschen- oder Salatſamen beigeben. Die Karotten ent- 
wickeln ſich bekanntlich ſchneller als der Porree; ſie werden 
zeitig ausgedünnt und gegen Ende Juni, Anfang Juli geerntet. 
Nun ſind die Reihen für den Porree frei; man verzieht ihn 
auf 15 em in der Reihe. Herpers-⸗Düſſeldorf 


Kartoffeln ſorgſam einmieten 


Die Kartoffel bildet die Grundlage unſerer Ernährung. Sie ift 
aber ſehr empfindlich und muß ſehr ſorgfältig aufbewahrt wer⸗ 
den, um ſelbſt die unvermeidbaren Verluſte aufs Aeußerſte zu 
beſchränken. Die größte Gefahr bildet die Einlagerung kranker 
Knollen. Man wird alſo vor der Einlagerung in Mieten, die 
bei größeren Beſtänden allein in Frage kommt, die kranken 
Stauden ausleſen. Eine Sortierung über einen Lattenroſt oder 
mit einer Sortiermaſchine iſt zweckmäßig; Saatknollen ſollen 
etwa 60 bis 80 g ſchwer fein, alle größeren und kleineren Knol⸗ 
len werden geſondert aufbewahrt. Die Miete ſelbſt erhält eine 
langgeſtreckte Form auf einem gut geſäuberten, möglichſt nicht 
dem alten Lagerplatz mit etwa 1,50 m Breite. Bei undurch⸗ 
läſſigem Boden empfiehlt ſich auf jeden Fall eine ebenerdige 
Sohle, auf durchläſſigen Böden kann man ſie auch etwas ver⸗ 
liefen. Grundbedingung iſt immer Erzielung von Froſtfreiheit 
und Trockenheit. Die Vertiefung der Sohle kann etwas beſſeren 
Schutz gegen die Kälte bieten, doch ſind immer die örtlichen 
Feuchtigkeitsverhältniſſe zu berückſichtigen. Nach Möglichkeit 
wird man für die Anlage der Miete ſandigen Boden wählen, 
der gut durchläſſig iſt. Doch laſſe man die Knollen vor der 
endgültigen Einlagerung gut auslüften und trocknen, ſonſt ent⸗ 
wickeln ſich mit der entſtehenden Wärme Fäulniserreger. Allzu 
ängſtlich braucht man im Herbſt nicht zu fein. Ein gelinder 
Froſt ſchädigt die Knollen nicht gleich, wenn ſie überhaupt ſchon 
unter einer Decke liegen. An Stroh darf man aber nicht zu ſehr 
ſparen. Die Schicht ſoll bei der loſen Auflage auf die Kar⸗ 
toffeln etwa / m betragen, nach ihrem Zuſammenſacken immer 
noch etwa 7 cm. Bei dem Aufwerfen der Erde über dieſer 


Beim Obstpflücken wird das unnötige Lei- 
ternklettern bei dieser Einrichtung vermieden. 
Lichtbild: Jaentsch (2) 


Strohſchicht kann man zunächſt mehr Sparſamkeit walten laſſen, 
die Miete ſoll zuerſt nur „ſchwarz gemacht“ werden. Es ge— 
nügt eine Auflage von 10 em. Sehr wichtig iſt aber die Lüf⸗ 
tung und Trocknung innerhalb der Miete. Am beſten iſt es, 
einen Luftkanal durch einen mittels einer Stange oder eines 
Brettes hergeſtellten Firſtkanal zur Entlüftung nach den Stirn- 
ſeiten der Miete zu ſchaffen. Die dazu benutzten Stangen wer⸗ 
den vor endgültiger Schließung der Mieten entfernt. Das hat 
Zeit, bis der erſte gelinde Froſt eintritt. Dann muß die Kar⸗ 
toffel mit einer aus Abfallſtoffen (Laub, Spreu, Kraut) und 
Erde beſtehenden Winterſchicht vor Froſt bewahrt werden. Sie 
ſoll aber nicht anfangen, im tiefſten Winter ſich zu erhitzen. 
Dann iſt irgend etwas nicht in Ordnung. Die Kontrolle durch 
ein Mietenthermometer iſt immer am ſicherſten. Zeigt es über 
10° C an, fo iſt Gefahr vorhanden. Dr. E. Feige“-Liegnitz 


Anlage einer Kurtoffelmiete. Zunächst werden die Kartoffeln mit 
Stroh bedeckt und dann dünn mit Erde. Das Breit am First dient 


zur Herstellung eines Luftkanals. Lichtbild: E. Feige 


Erleichterung beim Obſtpflücken 


Es iſt zeitraubend, mit dem gefüllten Obſtkorb die Leiter her⸗ 
aufzuklettern; es fehlt hierbei die planmäßige Arbeitseinteilung. 
Der Obſtpflücker hat es nicht nötig, mit dem gefüllten Korb 
herunterzukommen, wenn er ſich einen Strick um den Leib 
bindet (je nach der Höhe der Leiter, 6—8 m Stricklänge), um 
den mit einem Einhängehaken verſehenen Pflückkorb am 
Strick herabgleiten zu laſſen, indem er das loſe Strickende bis 
zur Schlaufe am anderen Ende nachgleiten läßt. Das Abneh⸗ 
men des vollen Korbes und das Einhängen des leeren Korbes 
kann ſelbſt von Kindern ausgeführt werden. W. J. 


Der Korb gleitet imEinhängehaken am Strick Nicht erreichbare Einzelfrüchte nicht schüt- 
langsam herunter, wird unten abgenommen, 
geleert und wieder eingehängt 


teln, sondern mit demObstpflücker herunter- 
holen, Lichtbild: Hoenisch]Schmidt-Theile 
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Große Früchte bringt die Sorte „Anna Späth“, 


Drei Monate friſche Pflaumen 


Klingt das nicht verlockend? Vorausſetzung iſt freilich ein ge— 
eigneter Boden für Pflaumen. Da die Fruchtſteine ſehr kalk⸗ 
haltig ſind, muß ſchon aus dieſem Grunde der Boden kalkreich 
ſein. Er kann ſogar ſo kalkreich ſein, daß er für Aepfel und 
Birnen nicht der richtige Boden iſt. Nach meinen Erfahrungen 
iſt Geſchiebelehm, auch wenn er rigolt iſt, kein Pflaumenboden. 
Die Pflaume iſt ein Flachwurzler, daher verlangt der Baum 
keinen tiefgründigen Boden, wie der Apfel- oder gar Birnen⸗ 
baum. Vielfach findet man die Meinung verbreitet, daß Pflau⸗ 
men feucht ſtehen müſſen. Aber unbedingt nötig iſt das nicht, 
wie die Zwetſchenalleen, z. B. an den Feldwegen der Walbecker 
Kalkberge (bei Helmſtedt) beweiſen, die wie der Kalkboden 
meiſtens recht trocken ſein können. Die fünf Sorten, die ich 
mit großem Erfolg auf dem Verwitterungsboden des Pläner⸗ 
kalks bei Halberſtadt ſeit vielen Jahren angebaut habe, möchte 
ich nachſtehend näher beſchreiben: 

„Ontariopflaume“: Eine große, lachende, reneklodenartige 
Frucht, gelb mit roter Backe. Sie reift Ende Juli, wenn die 
letzten Schattenmorellen noch nicht geerntet ſind. Auf dem 
Markt erzielt die „Ontario“ die höchſten Preiſe. Die Sorte 
iſt Maſſenträger. 

„Gelbe Herrenpflaume“: Die gelbe Frucht iſt, wenn der Baum 
nicht zu voll ſitzt, ſchön rot marmoriert. Bei zu ſtarkem Frucht⸗ 
anſatz haben die Pflaumen nicht die richtige Größe und auch 
nicht den gewürzigen Wohlgeſchmack. Reifezeit Mitte bis Ende 
Auguſt. 

„Königin Viktoria“: Die Fülle der Früchte wird dem Baum 
gelegentlich zum Verhängnis, ſo im Jahre 1937, wo unter der 
Laſt der Früchte viele Zweige abgebrochen find. Reifezeit Ende 
Auguſt bis Anfang September und darüber hinaus. Die Früchte 
ſind groß, ſchön gelb mit rot und violett 
und vielen hellen Punkten. Wenn nicht zu 
voll ſitzend, ſüß und von gutem Geſchmack. 
„Graf Althanns Reneklode“: Die großen 
Früchte find von herrlicher braunroter, 
teils violetter Farbe. Das Fleiſch iſt feſt, 
knackend, von ſüßem, weinartigem Ge— 
ſchmack. Reifezeit Anfang September. 
„Anna Späth“: Dieſe Sorte halte ich für 
eine unſerer wertvollſten Pflaumen. Sie 
ähnelt wohl der Hauszwetſche, doch hat 
ſie nicht deren ſattes Blau, ſondern iſt 
rötlichblau. Sie iſt ein viel ſicherer Trä⸗ 
ger als die Hauszwetſche, auch ſind die 
Früchte größer und ſaftiger. Im Ge— 
ſchmack übertrifft „Anna Späth“ die 
Hauszwetſche, wie dieſe iſt ſie angenehm 
ſüßſäuerlich. Sie reift etwas ſpäter als 
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Lichtb.: Archiv „Deutscher Garten“ (3) 


„Montfort“ hat große, runde Früchte 


die Hauszwetſche, hält ſich aber länger 
ſriſch am Baum bis etwa Ende Oktober. 
Es darf auch der erſte Schnee fallen, ohne 
daß er den Früchten ſchadet. Dieſe Sorte 
eignet ſich beſonders gut zur Musberei⸗ 
tung. Jedoch einen Fehler hat „Anna 
bäth“; wenn die Früchte in unreifem 
Zuſtand Regen bekommen, platzen ſie. 

Welche Baumform eignet ſich am beſten 
für Pflaumen? Ich habe Hoch-, Halb- 
ſtämme und Büſche. Wenn man nicht 
wegen der zu erntenden Unterfrüchte den 
Hochſtamm vorzieht, gebe ich dem Buſch 
unbedingt den Vorzug. Sind die Bäume 
alt genug, haben auch die Büſche anſehn— 
liche Kronen und ſind leicht zu pflücken. 
Das wichtigſte iſt natürlich, ein Viertel- 
jahr lang Pflaumen zum Rohgenuß zu 
haben. Aber alle genannten Sorten 
eignen ſich auch gut zum Einmachen. Ich 
nehme dazu gern die „Gelbe Herren— 
pflaume“ und „Althanns Reneklode“. Auch 
Pflaumenſaft aus dieſen Sorten iſt ein köſtliches Getränk. 

An anderen Sorten habe ich noch einen alten Baum der „Gro— 
ßen grünen Reneklode“ im Garten. Aber die Sorte trägt zu 
ſelten reichlich, trotz der alljährlich herrlichen Blüte. Als früheſte 
blaue Pflaume habe ich vor einigen Jahren „Goldquelle“ an- 
gepflanzt. Außer dieſen genannten Sorten möchte ich die im 
Auguſt reifende Sorte „Montfort“ mit großen, runden Früch⸗ 
ten erwähnen, und die bekannte „Wangenheims Frühzwetſche“ 
mit ſchönen, mittelgroßen, ſaftreichen Früchten. Reifezeit iſt 
Mitte Auguſt bis Anfang September. L. Behſe-Halberſtadt 


Walnüſſe auch im Kleingarten 


Leider kann der Walnußbaum infolge der engen Raumverhält⸗ 
niſſe im Kleingarten hier keinen Platz finden. Wir müſſen da⸗ 
her, wollen wir auf Walnüſſe im Kleingarten nicht verzichten, 
Strauchwalnüſſe anpflanzen. Es jet aber hier gleich darauf 
hingewieſen, daß die Anſprüche in bezug auf Wärme bei 
Strauchwalnüſſen höher ſind als bei der gewöhnlichen Walnuß. 
Wir werden daher im Garten einen geſchützten Platz ausſuchen. 
Die männlichen Blüten ſind leicht Froſtbeſchädigungen ausge— 
ſetzt, Froſtabwehrmaßnahmen laſſen ſich jedoch an niedrigen 
Sträuchern verhältnismäßig leicht durchführen. 

Als bekannteſte Sorte der Strauchwalnüſſe gilt Juglans regia 
fertilis. Sie gehört zu den Traubenwalnüſſen, wenn fie auch 
nur als frühtragende Walnuß bezeichnet wird. In rauhen 
Lagen iſt der Ertrag unſicher. Sollte es gelingen, eine froſt⸗ 
harte Juglans regia fertilis zu züchten, wäre der Wunſch vieler 
Walnußfreunde erfüllt. Erwähnt ſei noch Jüglans regia lacini- 
ta. Dieſe Sorte — etwa 2 m hoch — ift nicht nur ein frucht⸗ 


tragender, ſondern durch ſein feingeſchlitztes Laub auch ein 
P. Schlenz-Hohenheim 


ſchöner Zierſtrauch im Garten. 


Früchte von „Wangenheims Frühzwetsche“ 


verſchiedenen Eckflüglerarten (Vanessa): 
Mauerfüchſe, Pfauenaugen, Admirale, 
C-Falter, Trauermäntel und Diſtelfalter. 
Sie ſitzen ſo feſt, daß man ihnen ruhig 
zuſchauen kann, wie ſie mit ſichtlichem Be— 
hagen ihre Flügel wie kleine bunte Bil- 
derbüchlein langſam auf- und zuklappen. 
Sie können nicht genug bekommen, und 
es muß wohl ſo ſein, daß der Nektar der 
Buddleia-Blüten ein berauſchendes Nar— 
kotikum enthält, jo daß die ſonſt jo flüch— 
tigen Schmetterlinge jede Scheu vor dem 
Menſchen vergeſſen. 9.8. 


Die Polyantbarofe 
„Orange Triumph“ 


Orangefarben blühende Polyantharoſen 
lonnten bisher den anſpruchsvollen Gar⸗ 
tenfreund nicht recht befriedigen. Meiſt 
waren ſie anfällig gegen Mehltau und 
andere Krankheiten, ihre Blütengröße und 
Blühwilligkeit ließen zu wünſchen übrig, 


Die Frucht des Apfels „Kaiser Wilhelm“ zeichnet sich durch ihren angenehm würzigen und nicht zuletzt war die Blütenfarbe nicht 
Geschmack, ihre Haltbarkeit und ein lachendes Aussehen aus beſtändig genug, ſondern verblaßte vielfach 


Der Apfel „Kaifer Wilhelm“ 


Die Apfelſorte „Kaiſer Wilhelm“ iſt in den letzten Jahrzehnten 
in den einzelnen Obſtbaugebieten ſtark angepflanzt oder zur 
Umveredlung minderwertiger und anfälliger Sorten heran⸗ 
gezogen worden. „Kaiſer Wilhelm“ iſt ſeit dem Jahre 1869 
bekannt und iſt ab 1877 mehr oder weniger über ganz Deutſch⸗ 
land verbreitet worden. Man vermutet, daß er ein Sämling der 
„Harberts Renette“ iſt, mit der er in vielen Beziehungen, wie 
Wuchs des Baumes, Blattbildung uſw., große Aehnlichkeit hat. 
„Kaiſer Wilhelm“ kann im allgemeinen nicht als Tafelfrucht 
angeſprochen werden, jedoch hat er noch genügend würzigen 
Geſchmack, um bei nicht zu hohen Anſprüchen in jeder Weiſe 
zu befriedigen. Beſonderen Wert beſitzt dieſe Sorte in der 
Haltbarkeit bis zum Frühjahr. Die im Herbſt grünlich, mit 
blaſſen roten Streifen, nicht vor Mitte Oktober geernteten 
Früchte färben ſich auf dem Lager und ohne zu welken gold⸗ 
gelb, mit hervortretenden leuchtend roten Streifen. Die Früchte 
finden ſomit wegen ihres lachenden Ausſehens zu Weihnachten 
und in den ſpäteren Monaten guten Abſatz. 

Die Frucht iſt unempfindlich gegen Druckflecke und ſitzt auch 
feſt am Baum. Die Blüte iſt ſpät und von langer Dauer. Der 
Baum iſt äußerſt wüchſig und ſehr fruchtbar. Er gedeiht unter 
weniger günſtigen Verhältniſſen und auch in Höhenlagen, wo 
die Früchte ſich durch eine prächtige Färbung auszeichnen, hat 
er fi) gut bewährt. „Kaiſer Wilhelm“ iſt widerſtandsfähig 
gegen Froſt und gegen pilzliche und tieriſche Schädlinge. Mehr 
als bisher ſollte dieſe Sorte wegen ihrer guten Eigenſchaften 
als Hoch-, Halb- oder Niederſtamm angepflanzt werden. Auch 
als ſenkrechter oder waagerechter Schnurbaum auf Paradies 
veredelt hat „Kaiſer Wilhelm“ durch die Ausbildung von großen 
und anſprechenden Früchten und durch die regelmäßige Frucht⸗ 
barkeit in den hieſigen Kleingärten bereits viele Freunde ge⸗ 
funden. Karl Heine- Weißenfels 


Buddleia und ihre Schmetterlinge 


Geradezu beſeſſen find viele Schmetterlinge des Spätſommers 
und Herbſtes von den violetten Blütenriſpen eines Strauches, 
der eben in voller Blüte ſteht. Der übrigens als Gartenſchmuck 
ſehr dankbare Strauch, Buddleia genannt, ſtammt aus China. 
Man ſieht ihn eigentlich viel zu ſelten, obwohl er unſer Klima 
recht gut verträgt und winterhart iſt. Gerade jetzt im Herbſt 
ſollten die Gartenfreunde auf ihn aufmerkſam gemacht werden, 
da er jetzt noch angepflanzt werden kann. Auf den leicht hängen⸗ 
den, langen Blütenähren der Buddleia ſitzen, ja drängeln ſich 
bei Sonnenwetter unzählige Schmetterlinge, vor allem die 


in oft häßlichen Tönen. Alle dieſe Uebel- 
ſtände fallen bei der von W. Kordes im Jahre 1936 in den 
Handel gegebenen „Orange Triumph“ vollkommen weg. Ihr 
Wuchs iſt geſund und kräftig, das Laub groß, widerſtandsfähig 
und von einer tiefdunkelgrünen Farbe, wie wir ſie bei keiner 
anderen Polyantharoſe auch nur annähernd wiederfinden. Die 
gut gefüllten Einzelblüten ſind äußerſt gleichmäßig entwickelt. 
Sie ſtehen in ſtarken Blütenſtänden zuſammen und ſind in Form 
und Farbe vollkommen einheitlich. Exit mit dem äußerſten Ab⸗ 
blühen läßt die Farbe ein wenig nach. Sie iſt ein prächtiges 
Scharlach mit orange Schein und eigentlich ein wenig gefähr⸗ 
lich im Roſengarten mit anderen roſa oder roten, vor allem 
blauroten Tönen. Man muß ſchon immer weiß zwiſchenſchal⸗ 
ten. Das Remontieren von „Orange Triumph“ läßt im allge 
meinen nichts zu wünſchen übrig, ſelbſt auf Sandböden verſagt 
ſie, kräftige Düngung und genügende Wäſſerung vorausgeſetzt, 
nicht. Der Unterſchied zwiſchen dem tief dunkelgrünen Laub 
und den ſchöngefärbten Blüten wird viele andere überholte 
Sorten, die dieſe Eigenſchaften lange nicht in dieſem Maße 
beſitzen, entbehrlich machen, und dieſer Neuheit immer wieder 
neue Freunde und Liebhaber zuführen, noch dazu alle Polyantha⸗ 
roſen ſehr dankbar ſind. Karl Heyden reich-Berlin 


Die orangefarbene Polyantharose „Orange Triumph“ 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Der Gummibaum Ficus diversifolius hat 
orangegelbe Früchte und wird neuerdings 
auch in Blumengeschäften verkauft 


Ein ganz neuartiger Gummibaum 


„Na — Baum kannſt du weglaſſen,“ ſagte 
meine Frau, als ich die etwa 50-60 cm 
hohe Topfpflanze aus der Gärtnerei mit 
heimbrachte. Trotzdem iſt das immergrüne 
Gewächs mit den fleiſchig⸗ledrigen Blät⸗ 
tern im Schmucke ſeiner orangefarbenen 
Kugelfrüchte ein echter Ficus, aljo Gummi⸗ 
baum oder noch beſſer Feigenbaum. Die 
Bezeichnung diversifölia = verſchieden⸗ 
blättrig deutet wohl auf die meiſt nicht 
gleiche Größe und Form der Blätter hin. 
Wir haben dies ſelten zu ſehende Topf⸗ 
gewächs nun ſchon über zwei Jahre in 
einem nicht ſonnigen Wohnzimmer, 
wöchentlich werden die Blätter gewaſchen 
und im Mai wird er wieder in nahrhafte, 
aber ſandige Zimmerpflanzenerde umge- 
pflanzt. Sogar die kirſchgroßen, gelben 
Früchte ſind um einige mehr geworden, 
zum größten Erſtaunen meiner Frau; 
denn ſie ſchwört, an der Pflanze nie eine 
Blüte geſehen zu haben! Bei den Feigen⸗ 
bäumen, ſagen die Botaniker, iſt dies die 
Regel: Denn in der Frucht ſitzen ſchon 
bereits die Blüten! H. B. 


Richtige Sortenwahl im Obftbau 
Bei Pflanzung einer Obſtanlage iſt für 
die Wahl der Sorte vor allem der Stand⸗ 
ort ausſchlaggebend. Die überall wech 
ſelnde Zuſammenſetzung des Bodens, die 
Entfernung des Grundwaſſers, Unter⸗ 
grund, Düngung und Pflege beeinfluſſen 
das Gedeihen des Baumes. Aber auch 
andere Umſtände können für die Auswahl 
einer Sorte ausſchlaggebend fein. Schön 
gefärbte, ſchwere Früchte, die zum Dieb⸗ 
ſtahl einladen, gehören in die Nähe der 
Wohnung, unter ſtändiger Beobachtung. 
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Aus dem Geſichtskreis ſind nach Möglich— 
keit nur ſolche Sorten zu pflanzen, die 
baumreif und unanſehnlich geerntet wer— 
den und ihre Genußreife erſt auf dem 
Lager erlangen. Bäume mit ſchweren 
Früchten und weitausladenden Aeſten be— 
anſpruchen vollkommen windgeſchützte 
Standorte. Wo beſonders hohe Stämme 
nötig ſind, an Straßen oder Wegen, eignen 
ſich Bäume mit gedrungenen Kronen und 
Fruchtanſatz innerhalb der Baumkrone. 

Georg Sandler-Freiſing 


Windſchutz durch Hedenpflanzung 


Pappeln, Erlen, Tannen, Zypreſſen und 
Haſelnüſſe bilden für Hoch-, Halbhoch— 
und Zwergobſtbäume beſte Schutzhecken. 
Je nach der Höhe der Obſtbäume muß ſich 
Pflanzung und Höhe der Hecken richten. 
Manche der genannten Schutzpflanzungen 
können verjüngt werden. Die örtliche Er— 
fahrung dürfte hier jeweils die beſte Lehr⸗ 
meiſterin ſein. In Norddeutſchland trifft 
man in den Windgefahrenzonen dieſe 
Schutzpflanzungen ſchon recht zahlreich, in 
Süddeutſchland ſind ſie noch ſehr ſelten. 

Für alle empfindlichen und wärmelieben⸗ 
den Gartenkulturen iſt die Anlage von 
Hecken angebracht. Das „örtliche Klima“ 
wird dadurch bedeutend verbeſſert, auch 
bleibt die ſich bildende Kohlenſäure den 
Beeten erhalten und wird nicht ſo ſchnell 
vom Wind fortgeweht. Der Vorteil der 
Hecken iſt größer, als dieſe Gartenbeſitzer 
glauben. Der Herbſt iſt der geeignete Zeit⸗ 
punkt zur Pflanzung. J. Groß 


Torfmull erſt entſäuern 


Der Kleingärtner ſollte ſeinen Torfmull 
lagenweiſe ſchichten und Aetzkalk da⸗ 
zwiſchenſtreuen. Oben eine Mulde laſſen 
wie beim Kompoſthaufen. Schnee und 
Winterfeuchtigkeit zuſammen mit dem 
Kalk entſäuern bis zum Frühjahr den 
Torf. Der Torf iſt dann durchgenäßt und 
geen en Früher war ich 1 ge⸗ 
neigt, die Warnung vor der Säure friſchen 
Torfs nicht zu beachten. Das iſt durch— 
aus falſch. Friſcher, nicht entſäuerter 
Torf iſt für alle Pflanzen mit Ausnahme 
von Moorbeetpflanzen ſchädlich. Abge⸗ 
lagerter, naſſer, entſäuerter Torf dagegen 
ein glänzender Humusbringer. 

Dr. Stetten- Stuttgart 


Im Januar reife Tomaten 


In einem früheren Heft des „Deutſchen 
Gartens“ las ich den Hinweis „Reife To⸗ 
maten im Januar“ und machte einen 
Verſuch. Im letzten Herbſt, noch bevor 
Froſt zu befürchten war, habe ich die am 
meiſten ausgewachſenen Tomatenſtände 
mit einem Stück Stiel gepflückt und die 
Früchte in einen kühlen, nicht gerade 
feuchten, aber auch nicht trockenen Raum, 
eine an die andere, auf Holzunterlagen 


gelegt. Die Tomaten wurden täglich nach— 
geſehen und alle fauligen ausgeſchieden. 
Ein großer Teil der Früchte wurde in 
nicht allzu ſpäter Zeit rot. Aber auch ein 
ganz anſehnlicher Teil wurde erſt nach 
Weihnachten genußreif. Die Früchte be— 
kamen ſchöne rote Färbung, blieben 
ſchnittfeſt und hatten nichts an Aroma 
eingebüßt. A. Schröder-Hermsdorf 


Hochſtamm-Freiland-Hortenſien 


In öffentlichen Anlagen ſieht man jetzt 
die Freilandhortenſie Hydrangea panicu- 
lata grandiflöra jo wie Roſenhochſtämm— 
chen gezogen. Weil mir dieſe Bäumchen 
in ihrem monatelangen Flor ſo gut ge— 
fielen, ſchaffte ich mir drei Stämmchen 
zum Preiſe von je 3 RM. an. Schon im 
erſten Jahre hatte jedes Stämmchen etwa 
ein Dutzend größerer und kleinerer Blü— 
tenriſpen gebracht. Die Aufnahme zeigt 
die kleinen Hochſtämme im zweiten Jahre 
nach der Pflanzung, wo ſie ſich faſt noch 
reicher entwickelten. Nach dem Abblühen 
im Spätſommer werden die Riſpen, wie 
die im Innern der Krone ſich bildenden 
ſchwachen Triebe abgeſchnitten. Dies iſt 
wohl die ganze Pflege; denn ſie über⸗ 
wintern, an ihre Pfähle gebunden, ohne 
jeden Schutz, trotzdem wir in unſerer Ge⸗ 
gend nicht ſelten unter 1520 C Kälte 
haben. Als Unterpflanzung auf der Blu⸗ 
menrabatte haben wir eine Ceanöthus 
hybrida, die im Sommer mit ihren zart- 
blauen Blumenriſpen in hübſchem Kon⸗ 
traſt zu den weißen Hortenſien ſteht. Die 
Ceanöthus allerdings ſchütteln wir vor 
Froſteintritt mit trockenem Laub ein und 
decken Fichtenreiſig darüber. B. H. 


Vollblühendes Hochstämmchen der Freiland- 
hortensie, Hydrangea paniculäta grandiflöra. 
Darunter die blaublühende Säckelblume 
Ceanöthus hybrida, Lichtb.: Burkert (2) 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Verſuchen Sie Paprika! 


Ueberall liegen die lockenden grünen 
Schoten aus und werben um unſere 
Gunſt. Wir ſollten das Vorurteil, das 
wir bei dem Begriff „Paprika“ als etwas 
Allzuſcharfes haben, überwinden und mit 
ihnen einen Verſuch machen. Freilich muß 
man wiſſen, daß die ſtark dunkelgrünen 
Früchte noch allzu unreif und deshalb 
ſcharf ſind, ſie alſo beim Kauf ablehnen. 
Günſtig zur Verarbeitung in der Küche 
ſind die blaſſen, weißlichgrünen Schoten 
mit wachsartigem Ueberzug, die feines 
Aroma und einen herben Geſchmack haben. 
Man entfernt die Stiele durch Heraus- 
ſchneiden der oberen Kappe und außerdem 
die Kerne, die im Inneren ſitzen, weil ſie 
viel Schärfe haben. Nun werden die zum 
Füllen oder zur Beigabe an Eintopf- 
gerichte vorgeſehenen Paprika einige Male 
mit kochendem Waſſer überbrüht, das 
Waſſer abgegoſſen und die Früchte weiter— 
verarbeitet. 


Letſchu, ein bulgariſcher Ein⸗ 
topf. Zutaten: 6 mittelgroße Paprika, 
6 Tomaten, 6 große Kartoffeln, 1 Zwie⸗ 
bel, 40 g Fett, etwas Salz und Kırob- 
lauch, Knackwurſtſcheiben. Die von Stiel 
und Kernen befreiten Paprika werden ge— 
brüht und nudelig geſchnitten, Tomaten 
raſch in kochendes Waſſer getaucht, ges 
ſchält und würflig geſchnitten, Kartoffeln 
geſchält und gewürfelt. Man röſtet zu⸗ 
nächſt die zerſchnittene Zwiebel in dem 
Fett im Schmortopf an, gibt die Paprika, 
Salz und Knoblauch dazu und dünſtet halb⸗ 
weich. Dann werden Tomaten und Kar⸗ 
toffelſtückchen dazugegeben und nach Ver⸗ 
mögen einige Knackwurſtſcheiben. Nun 
wird mit Waſſer oder Brühe knapp be⸗ 
deckt aufgefüllt und bei mildem Feuer 
zugedeckt gargemacht. Dabei ſollen die 


Kartoffeln leicht zerfallen und dem Ge— 
richt die erwünſchte Bindung geben. 
Paprikafiſch. Zutaten: 750 g 
Seefiſchfilet, 3 Paprika, 500-600 g rohe 
Kartoffeln, 2 Zwiebeln, 1 Löffel Salz, 
etwas Eſſig oder Zitronenſaft, ½ Taſſe 
Tomatenmus, 1 Taſſe Sauermilch, 
1 Löffel Mehl. Das Fiſchfilet wird in 
Links: Letschu, bulga- 
rischer Eintopf. Die 
Paprika werden nudelig 
geschnitten und mit 
Kartoffeln, Tomaten und 
Zwiebeln zusammen ge- 
dünstet. 


Rechts: Paprika. Die 
Stiele und Kerne müssen 
sorgfältig entfernt wer- 
den, da diese den recht 
scharfen Geschmack 
enthalten. 

Lichtb.: Hoenischi 

Schmidt-Theile (2) 


zwei⸗ bis dreifingerbreite Scheiben ge> 
ſchnitten, dieſe wie üblich mit Salz einge⸗ 
rieben und in Eſſig oder Zitronenſaft ge— 
beizt. In eine feuerfeſte, fettgeſtrichene 
Auflauf⸗ oder Bratform füllt man die in 
Scheiben geſchnittenen Kartoffeln, ſtreut 
die geſcheibelten Zwiebeln darauf und 
ein Teil der nudelig geſchnittenen Pa⸗ 
prika. Auf dieſes Polſter legt man die 
Fiſchſtücke, die ebenfalls mit Paprikaſtrei⸗ 
fen beſtreut werden. Nun gibt man ein 
wenig Fett darüber und das Tomaten⸗ 
mus und läßt etwa ½ Stunde dünſten, 
gießt die mit dem Mehl verquirlte Sauer⸗ 
milch an und läßt aufkochen. Das Gericht 
wird in der Form aufgetragen. 
Schmidt-Theile, Leipzig 


Trockenkonſervierung der Tomaten 


Auch in dieſem Jahre haben wir im Laufe 
des Sommers einen Ueberfluß an To⸗ 
maten, auf die wir im friſchen Zuſtande 
im Winter verzichten müſſen. Das Be- 
ſtreben der Hausfrau muß nun dahin 
gehen, mit dieſer köſtlichen Frucht auch 
für die Wintermonate verſorgt zu jein; 
denn auch dann wird ſie zum Würzen der 
Speiſen dringend benötigt. Das Trocknen 
der reifen Früchte iſt eines der beſten 
Verfahren der Haltbarmachung, nur lei⸗ 
der noch zu wenig bekannt. Man halbiert 
die Tomate im Querſchnitt und legt die 
Hälften mit dem Fruchtfleiſch nach oben 
auf Horden oder Kuchendraht, die der 
Größe des Backofens am Küchenherd ent- 
ſprechen. Dort erhalten ſie zunächſt ſtarke 
Hitze, damit die Flüſſigkeit des Frucht⸗ 
fleiſches raſch verdampft. Dies iſt beſon⸗ 
ders zu beachten. Späterhin werden fie 
bei gelinder Hitze fertig getrocknet. Die 
Aufbewahrung erfolgt in Mullſäckchen, im 
trockenen Raum aufgehängt. So behandelt 


behalten ſie ihre Haltbarkeit bis zur nächſt— 
jährigen Ernte. 

Bei der Verwendung für Fleiſchbrühen 
und Tunken nehmen ſie ihre frühere Größe 
wieder auf und würzen faſt wie friſche To— 
maten. Dieſes Verfahren iſt jedenfalls 


praktiſcher als das Steriliſieren des Mar— 
kes in flüſſiger Form. Es iſt für kleine 


und große Küchen gleich wertvoll, weil 
man die Konſerven jederzeit zur Hand 
hat und bei guter Aufbewahrung ein Ver⸗ 
derb ausgeſchloſſen iſt. Gewiß iſt die 
Haupterntezeit vorüber, aber dennoch 
können viele Gartenfreunde mit dieſem 
Verfahren einen Verſuch machen. 

Frau L. Schipper⸗Schloß Dyck (Rh.) 


Obſtauflauf 


In ½ 1 Milch gibt man 1 Eßlöffel Butter 
und etwas Salz zum Kochen, ſtreut 75 g 
Grieß hinein und rührt ſolange, bis ſich 
die Maſſe vom Topf löſt. 1 Eßlöffel Milei 
wird mit einem Ei und Zucker ſchaumig 
gerührt, etwas Zitronenſchale abgerieben 
und unter die Maſſe gegeben. Zuletzt das 
geſchlagene Eiweiß. 1 kg Obſt wurde leicht 
angeſchmort und abwechſelnd mit der 
Grießmaſſe in die Form gegeben und eine 
halbe Stunde gebacken. Ho mut h-Elbing 


Tomaten lassen sich leicht in der Bratröhre 
trocknen und so für den Winter aufbewahren 
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Einfacher Klapptisch vor dem Fenster des 
Hühnerstalles, Zu beiden Seiten kleine ver- 
schließbare Schränkchen 


Der Klapptiſch im Hühnerſtall 
Für die notwendigen ſchriftlichen Auf⸗ 
zeichnungen, die in einem größeren Hüh— 
nerſtall an Ort und Stelle gemacht wer⸗ 
den müſſen, hat ſich ein unter einem Fen⸗ 
ſter angebrachter Klapptiſch ſehr gut be⸗ 
währt. Dieſer beſteht aus einer Tiſch⸗ 
platte, die mit Scharnieren und zwei 
drehbaren Stützen unter dem Fenſter an⸗ 
gebracht iſt. Soll der Tiſch für Schreib- 
arbeiten und dergleichen benutzt werden, 
dann wird die Tiſchplatte in die Höhe ge⸗ 
nommen und die beiden Stützen werden 
nach vorn gedreht. So liegt die Tiſch⸗ 
platte auf den beiden Stützen auf, und der 
Schreibtiſch iſt fertig. Zu beiden Seiten 
des Tiſches find noch zwei einfache ver— 
ſchließbare Schrankkäſten angebracht. 
Dr. Hubmann- Berlin 


Wir zerkleinern Knochen 


Daß Knochen als Hühnerfutter gut ge— 
eignet ſind, wiſſen wir Kleintierzüchter 
wohl am beſten. Es hapert aber vielfach 
am Zerkleinern. Mit einem kleinen Ham- 
mer geht es ſchlecht, weil die Knochen 
nicht ſtill liegen bleiben. Das Anſchaffen 
einer Knochenmühle lohnt nur, wenn 
man eine größere Anzahl Hühner hält. 
Ich habe mir hauptſächlich zu dieſem 
Zweck einen kleinen, mit einer Hand zu 
regierenden Zuſchlaghammer, wie ihn die 
Schmiede verwenden, gekauft, womit das 
Zerkleinern vorzüglich geht. 
Die Knochen zerkleinere man gut. Von 
anderem Futter wird ſolcher Knochen- 
ſchrot wohl kaum übertroffen. 

Wilhelm Hebekus-Oerlinghauſen 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 19 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Angeziefer im Hühnerſtall 
Ein gutes Mittel gegen Ungeziefer iſt, 
getrocknetes Wermulkraut und Tabakreſte 
(Zigarrenſtummel) in die Neſter zu 
legen. Alle Jahre einmal ein Anſtrich 
(ganz ſchwach) mit Rylamon oder Kar— 
bolineum tut ein übriges, um die Neſter 
durchaus frei von Ungeziefer zu halten. 
Weiter wird alle im Haushalt anfallende 
Aſche (Holz, Brikett, Steinkohle) über 
die Sitzſtangen auf die Kotbretter ge⸗ 
ſtreut. Der weitere Vorteil des Aſche— 
ſtreuens iſt das Herabmindern der Aus⸗ 
dünſtungen des Kotes. Auch wird Aſche in 
das Staubbad geſtreut. K. Harms 


Schnupfen des Geflügels 


Meiſt ſchon im Juni, ſicher aber in den 
erſten Herbſtmonaten zeigt ſich der 
Schnupfen. Die jungen Tiere werden 
meiſt zuerſt befallen. Sie ſtehen träge 
umher, das Halsgefieder iſt etwas ge— 
ſträubt; ſie jappſen, daß man nie weiß, 
war das nun gehuſtet oder genieſt? Aus 
den Naſenlöchern fließt Schleim, der eben 
durch das Jappſen ausgeſchleudert werden 
fol und auch ausgeſchleudert wird. Da⸗ 
durch und durch die Verunreinigung des 
Trinkwaſſers mit dieſem werden immer 
neue Tiere angeſteckt. Die Nahrungsauf⸗ 
nahme iſt gering. Ein hoher Prozentſatz 
von Junggeflügel geht verloren, ältere 
Kücken und Alttiere verlieren an Körper⸗ 


gewicht, die Legetätigkeit hört auf. Gar 
nicht ſelten gehen auch ältere Tiere am 
Schnupfen ein, namentlich, wenn der 
Schnupfen in ſchlimme Augeneiterungen, 
Pocken oder Diphtherie übergeht. Alle 
Heilmittel verſagen: Man ſoll dafür kei⸗ 
nen Pfennig ausgeben! Auch vorbeu— 
gende Mittel, wie das Verſetzen des Trink— 
waſſers mit etwas übermanganſaurem 
Kali, haben nur bedingten Wert. Wirk— 
lich vorbeugendes Mittel gegen Schnup⸗ 
fen iſt die Abhärtung des Geflügels von 
kleinauf. Böhme-Folbern 


Holzkohlenſchrot regelt Verdauung 


Nicht nur den Legehennen, ſondern auch 
den Kücken muß ſtändig Holzkohlenſchrot 
zur beliebigen Aufnahme zur Verfügung 
ſtehen, beſonders wenn jetzt während der 
Sommerszeit viel Grünfutter gereicht 
wird. Die Holzkohle beſitzt die Eigen 
ſchaft, Gaſe, Bakterien und ſchädliche 
Salze zu binden und unſchädlich zu 
machen. Kropf, Magen-, Darmerkran⸗ 
kungen und Durchfall werden jo verhin- 
dert und die Verdauung geregelt. 

In den fertig hergeſtellten käuflichen 
Legemehlen iſt ſchon ein gewiſſer Pro⸗ 
zentſatz Holzkohle beigemengt. Da aber 
die Beſchaffung von fertigem Legemehl 
nicht immer möglich iſt, muß der Züchter 
das Holzkohlenſchrot in einem beſonderen 
Gefäß den Tieren zur beliebigen Auf⸗ 
nahme bereitſtellen. P. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Beim Einſetzen der kälteren Jahreszeit wer⸗ 
den die Drahtgitter an den Fenſteröffnungen 
wieder entfernt und die Glasfenſter einge⸗ 
ſetzt. Beſonderes Augenmerk iſt darauf zu 
richten, daß die Schlafräume beſonders wäh⸗ 
rend der Nacht gut gelüftet ſind. Müſſen die 
Tiere ſtändig in verbrauchter, ſtickiger Luft 
ſitzen, ſind Erkältungserkrankungen die unaus⸗ 
bleibliche Folge. Zugluft darf jedoch im Stall 
nicht entſtehen. Alle Fugen und Ritzen müſ⸗ 
ſen daher mit einem Gipsbrei abgedichtet 
werden. Der Nachtkot iſt jetzt öfter zu ent⸗ 
fernen und der Stallboden mit Torfmull oder 
trockenem Sand zu beſtreuen. Die Junghen⸗ 
nen kommen jetzt ans Legen. Das Futter 
muß daher eiweißreicher gehalten werden, 
wenn wir gute Leiſtungen erwarten. Man⸗ 
gelndes Grünfutter erſetzen wir durch Klee⸗ 
oder Luzerneheumehl, das ebenfalls ſehr 
eiweißreich iſt. 

Die Puten finden auf Wieſen und Stoppeln 
noch genügend Nahrung, ſie ſind gegen Wit⸗ 
terungseinflüſſe unempfindlich und ſollen ſich 
daher tagsüber ſtändig im Freien aufhalten. 
Auch für Schlachtzwecke vorgeſehene Tiere ſol⸗ 
len im Auslauf nicht beſchränkt werden, da 
ſie dann leicht freßunluſtig werden und daher 
im Gewicht eher ab- als zunehmen. 


Kaninchen 

Zuchttiere, die für das kommende Jahr zur 
Zucht eingeſtellt werden ſollen, bekommen nur 
ein Erhaltungsfutter, reichlich Grün und 
gutes Heu. Der Stall ſoll jo reichlich be- 
meſſen fein, daß die Tiere genügend Ber 
wegungsfreiheit haben. Schlachttiere dagegen 
können in kleineren Käfigen gehalten werden, 
damit ſie gut Fleiſch anſetzen. Falſch wäre 
es, Häſinnen, die ihre Raſſemerkmale gut ver⸗ 
erben und ihre Jungen gut großziehen, ſchon 
nach den Würfen des erſten Jahres abzu⸗ 
ſchlachten. Solche Tiere ſind für die Zucht 
beſonders wertvoll und ſollen mehrere Jahre 
zur Zucht angeſetzt werden. 

Ob wir jetzt noch Häſinnen decken laſſen iſt 
davon abhängig, ob wir über ausreichende 
und genügend geſchützte Stallungen für die 
Wintermonate und über das für die Nach⸗ 
zucht notwendige Futter verfügen. 


Ziegen 

Der Uebergang zur Stallfütterung wird lang⸗ 
ſam vorbereitet. Neben dem Weidegang ſetzt 
eine ſtärkere Zufütterung an Heu und Fut⸗ 
terrüben ein. Soll die Milchleiſtung auf der 
Höhe gehalten werden, darf auch an Kraft⸗ 
futter nicht geſpart werden. Ende des Mo⸗ 
nats beginnt im allgemeinen die Deckzeit. 
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Gebrauchte Rasierklingen 


nicht wegwerfen! 
Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 
Zeit u.ohne Mühejede Grasfläche im Garten beschneid. 
1 Stück 2.40 RM. geg. Voreinsend. Nachn. 30 Pfg. mehr. 


Paul Zeiler, Dresden-N. 6, — 2- Postscheckkonto: 299 37 Dresden 


Riesenbl. Stiefmütterchen, kräft. schöne Pflanzen, ein- 
mal verpflanzt, keine Saatpflanzen, in Farben, weiß, 


Deuben 


Pflanzengeschäft Herm. Richter uber Wurzen. 


ift notwendig bei ſtarker Beanſpruchung 
der Füße. Ermüdungen, Hühneraugen, 
Schweißabſonderung, Hornhaut, Blaſen, 
wunde Stellen ſowie kalte Füße bekämpft 
man mit den bewahrten Efaſit 


name 


Ort. 


— TENERNE A E = 


In e Droge ⸗ Lien u. Jachgeſchaften erhältlich, 


2 
Kaiser-. Natron 


. 


Der Beweis für Güte und Brauch⸗ 


barkeit unſerer Gartenbücher zum Entsäuern beim 


find die ſtändigen Neuauflagen Kochen u. Einmachen 


GARTENBUCH 
FUR ANFANGER 


Letzte Auflage 251 - 270. Taufend 
514 Seiten mit 510 Abbildungen RM. 7.50 


Alpenpflanzen Die welberühmte 


Blütenstauden HOHNER 


Gratis-Katalog 
Zwerg- und 64 Seiten, insges. 
1 2 162 Abb., alle In- 
Ziergehölze strumente origi- 
nalfarbig. 10 Mo- 
Reichbebilderten natsraten.. | 
und beratenden 
x Katalog anfordern || 9 LINDBERG 
Kurt KUCHLE Größtes Hohner- 
KEMPTEN-ALLGAU-LEUTENHOFEN 3 Versandhaus 
1 Post Kempten-Hegge Deuischlands 


MÜNCHEN 


Kaufingerstr. 10 


Kleinbücher 
der Gartenpraxis 


38 Bände mit über 400000 Auflage 
Jeder Band mit vielen Abbildungen RM. 0,85 


orzellan-Pflanzenfthilder 
Albert Leidhold, 
Schweinsburg (Pleiße) 70 


Verlangen Sie koftenlofen Profpekt 


Heizbare 
Frühbeete 


sind das Wertvollste des Gar- 
tens, billig in Anschaffung, 
sicher im Betrieb ist Selekta. 
Druckschriften unverbindlich 


Alf. Berger, Altendorf 


Bad Schandau 


Quitten 


zu kaufen gesucht. 


Walther & Behringer 


Fruchtessenzenfabrik 


Fordern Sie den reichhaltigen Katalog u. die Spezial» 
proſpekte mit allen wiſſenswerten Angaben über die 


Schöne Buchreihe 
und die Reihe a 


Praktische 


Leipzig 8 3 


= Hetkenpflanzen! 
Weinreben Ynfibäume per 100 Stück für 20 m prächtige 


und Hecke: Thuja (Lebensbaum) 4/5⸗ 

5 Feigen- Zierſträucher jährig, 30/50 em hoch 10.— RM. 

0 artenbücher pilanzen Heckenpflanzen 50/80 em hoch 12.— RM. Liguster 
r Nadelhölzer immergrün 2/3-jährig, 30/60 em 

u. Gewächs- Stauden hoch 6.— RM., 50/80 em hoch 


Der beliebte Kalender „Werden u. Wachſen!“ 
erſcheint auch für 1941. Vorbeſtellungen zum 


häuser Markenware] 10.— AM. Herrliche Edel⸗Roſen, 
Preis und alle Farben, I. W. 10 St. 3.70 NM. 


b Bruds & Belnroth] Preisliste überalle Pflanzen kostenl. 
Dreife von RM. 1.70 erbitten wir rechtzeitig auf Antrage | chen hanſene : RudiHartmann, Verjandbaum- 
Spielberg Schloßgut schule, Pinneberg 48 (Holftein). 
& de Coene 48 43 66 
Berlin-Buchholz Bernfpr: 


0 


Katalog frei 


— ... | | 1 U0 00 (a ia ı IP 53 De 2 
TESCHENDORFF zur die Geffügeizucht! 


DEUTSCHE 1 = 1175 5 3 

2 mit vielen utachten). je werden 
Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn MARKENWARE viel Neues darin finden! 

5 Obstbäume ut ere der neue Sandbrüter, 

Frankfurt/ Oder und Berlin 5 Ziergehölze f 4! Zhermoregter abe u. Hühner 


Beerenobst eier. Stromverbrauch für den 50er 
Rosen Apparat nur 30 Watt. Neuer Wender 
Stauden (Kippen aller Eier durch einfaches 
Dahlien Drehen mit einer Gewindekurbel). Alles 


Katalog 39/40 freil andere befo 
DRESDEN 


Zur Herbstspritzun i rößen für 50, 100 und 200 Gier, 
prizuns Schädlings-Teufel | E 
1 5 PAR Elektro⸗Schirmgluſen 
die preiswerte selbsttätige mä e mi wehr ir 
5 ſach⸗Schaltung, Stromverbrauch für 
Luftdruck-Baumspritze die 50er 2 Watt. 
5 Geflün e 
Die kleinsten Sträucher wie die 5781 8 91 Ake sh an 
höchsten Bäume — letztere durch 1d e n Freiland⸗Kückenheime, elektr. und 
Einführen eines Rundstabes in den mittel, Hindenburg spät. Krät- Brifetiheizung. 
unten offenen Griff, können mühe- 


fi Fi 5 tterautomaten für Hühner und 
tige Pflanzen, 25 St. RM. 1.—, den, neueſte a. mit Freß⸗ 
los und intensiv gespritzt werden 
Preis RM 13,50 


50 St. RM. 1.75, 100 St. RM. 3.— klappen. 
Monatserdbeeren,rankenlos, Das neue Peg: und Fallneſt, 
als ung: Rügen und Schnutzeler, Eierfreſſen ausgeſchloſſen. 
Wiederverkäufer Rabatt. Harzperle, 25 St. RM. 1.25, 50 St. uttertrö 
H. Liebig & Co. 
Berlin-Lichterfelde-Ost, 
Auguststraße 8 


RM. 2.30, 100 St. RM. 4.— 


J ß N) Versand- 
r 3 Ernst Reinhardt 


Beutersitz Ort Brutapparate und Geflügelzuchtgeräte 
über Bad Liebenwerda 2 Villingen Schw. Schwenningerſtr. 3 


Gärtnereiexistenz-Grundstück 


ca. 1000 Frühbeetfenster, 3500 qm, 2-Fam.-Haus, 


Mehr Freude 


3 mal größere 


machen und die Quali- 
tät der Leistung außer- 
dem verbessern kann, 
das zeigt Ihnen das 
interessante Buch „Die 


DURCH Nebengebäude, komplettes Inventar, in bestem Leistung 
Zustand. Beste Absatzlage in Kleinstadt Thür. i 2 anbear- 
TROWITZSCH Über 70 Jahre in Familie, wegen Tod sofort räber Pil n 
Gartenbücher verkäuflich. Preis 40000, Anz. 20000 RM. en 0831 


Obst-Gemüseplantage Rs 


mit 3 Gewächshäusern, im Bezirk Potsdam, 
9 Morg. guter Boden, gute Kulturen, 5 Zimmer. 
Haus, neuer Stall, m. lebend. u. totem Inventar, Schatzerä Pre 
krankheitshalber sofort verkäuflich. Geringe 3 en 80 ze 
Steuern undi Lasten. Erforderlich 14500 RM, —.— „ 


PR a erde Bader Zu beziehen durch 
Friedrich Schilling, Geschäftsverkäufe jede Buchhandlung 
Berlin W 50, Marburger Straße 15 


t- 
höhlen 3 
10 St. 6.50 M. 

Liste frei! 


Pfitzinger, Muskau OL. 


er] lll 
Yelgemälde 


Katalog N. 0.60 A l ö 5 
Postscheck 11200 ll. nuatele Infolge der notwendigen kriegswirisch. Maßnahmen n, Kartoffeln, Rüben 


oder direkt durch den 
v. 


„ aus der war es unmöglich, den Wünschen oller meiner geehrten schülzen Sie vor Fäulnis in Mieten u. Kellern 
Wh. Leghorn Lüneburger] Gasse, auf schnelle Lieferung gerecht zu werden. “ 
Si Seide Wenn Sie jetzt infolge der vorgerückten Jahreszeit den durch „ Einfach einzustreuen. 


Een wegeauchten. | gunficstsfendung || Dampfentsafter „SAFTBORN” nıcht mehr voll au.nützen 
30 55 ruf unverbindlich können, werden Sie bei jetziger Anschaffung dieses 
Garantie IM Kauehren[ teens, unentbehrliche Gerät im frühen Frühjahr 
lebende Ankunft. Kun ſtmaler zur Vertügung haben! ks sind successive noch einige 
N 2 7 d ste lief, 
Geflügelp. Stroop Grüner Jäger 180, hundert Geräte lieferbar! 


Rietberg 1, Westf. über Lüneburg. 


100 g f. ca. 300 kg. 100 g RM 0.54, ½ kg 
RM 1.48, I kg RM 2.70. 


Hyazinthen, Tulpen, Narzissen usw. 


finden Sie ausführl. in unserer neuen 
Herbstpreisliste 1940 verzeichnet 
Verlangen Sie Zusendung 


A. Treppens & Co. ed, 0 


„SAFTBORN” 


dervollkommene Dompf- 
entsofter für alle Obst-, 
Gemüse- u. Kräutersäfte. 
Sterilisiergerät fürgroße 
und leine Mengen Obst. 
Kein zeitraubendes,satz- 
weises Einkochen mehr. 
Ersparnis von 80-90% 
Zucker! Erhaltung aller 
Eins Hanke : Vitamineund Nährwertel 

5 M Direkt steril aus d. Gerät 

5 hsen ungemein in die Flaschen! Kein 
ERBEN Ane roll een weiteresSterilisierenod. 


Stern’s 
Haargold 


Es ist das 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


tern’s_H = Zukocen! + gsver- 
: e ee a „Sarzmomn- | seen 2 e e Rosen 
Th.Reisfenkorng@ Reinoluminium mit Ab- 
Hamburg 13 füllvorrichtung komplett RM. 24.— franko, frei Verpackung. Schlingpfla nzen 
Ernst Fritz Hasselbeck, Neviges/Rhld. Ziergeh 37 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


ge Benutz, von 
d Nr. 


Gut Sembten Kreis 


f. inige Wr. . 
ucht einige 4 = 1 
ranzen⸗ oe MR Die schönsten 


wu" LE Obstbäume 


Einen Stamm 
Zwerghühner kt ie be- Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 


f 05 stämme und Sträucher, Hecken- 4 
verkauft Walter be an pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse,Rosen, 7 — 
Berthel. _ N Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- Neo-Ballistol Klever 


Himbeeren Preußenund Lloyd-Georgeliefern 
Wer liefert |N 250. ll in prima Qualität äußerst preiswert 


1 Birnen, nme] Prachtkatalog zu Diensten 
em 


ter DO. 10 2 >ute 
Hanseatische Der- | Großkulturen Merner 


Parfümerie 


lagsanftalt AG, Maria Stern 7 7 
Hamburg 36, Aus-. Benediktbeuern ( Reichelsheim, Odenwald 


gabe. Bayr. Hochland 


Qualitats-Obstbaume 


Beerenobst, Rosen, sowie dalle 
—eZropsTosen,sowiealle 


Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


„ae, Monilia. Stachelbeerspanner 


Klever, Chemische Fabrik, 
Köln (z, Brandenburger Straße6 


Größte westdeutsche Obstbaumschule | anderer Baumschulartikel 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes, berechtigt Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


Dieses Inserat erscheint nur einmal! 
Bitte ausschneiden und aufbewahren! 


Wir können liefern! 


Torpedo-Hochrücksensen 
cm 60 70 80 90 
RM. 4,50 4,85 5,25 5,65 
Sensen Marke „Schnitterin“ 
la Reichsformsensen, 

grau — schmale 
cm 50 60 70 80 90 
RM. 2,80 2,80 3,15 3,50 3,90 
la Reichsformsensen, 

grau — breit 

cm 35 40 50 

RM 3.20 3.20 3.20 

cm 60 70 9 

RM 3.25 360 4.35 
Ia breite angeklopfte 
Hochrück-Schmiedesensen 
om 40 50 60 
grau RM 3.20 3.20 3.20 
cm 70 80 

grau RM 3.60 4 
Doppel-Sensenring 

4240 mm — 25 
Stahlrohrsensenbäume, 
gebogen, 140 m. 2,50 
Wetzstein 750 
Wetzstein, Silizium- 
Karbid . . 428 
Schmirgel-Abziehstein 2,— 
Ausführung in Silizium- 
Karbid . a 8 
Rübenmess er 70 
Gartenspaten m. T-Stiel 3,78 
Kreuzhacken, 3,5 kg 2,25 
Runde Saateggenzinken 
o N 
Eggenzinken, gerade 
120X11 —,12, 170X13 —,16 
Eggenzinken, gebogen 
WOXI. . a ls 
Heumesser (Stroh- und 
Dungmesser) 
Baumsäge . . . 
Kultivatorzinken . 
Bügelsägeblätter 

80 cm —,40, 90 m -,45 
Schrotsägen, Chrom-Vanad. 
100 r 2 6 26,80 
Gänsefußschare . . -,38 
Feldhacken, 300 g. 1,14 
Bügelziehhacke, 20 cm 1,25 
Kultivatoren, 20 cm 1,60 
Blanke Spaten 80 
Kornhacken 40 
Rüben. und Gurken 
krehlen . 
Kartoffelkratzen 
3zink. —,51, 4zink. —,65 
Pickhacken, Zzinkig —.49 
Kuhkettenwirbel m. Ring 

5 mm , 14, 7 mm , 27 
Knebel für Ketten 

6 mm -,07, 8 mm —,14 
Grasschere „, Triumpf“ 
Pflughefte . 10 
Aexte mit rund. Auge 
7 
Kreissägeblätter 

550 600 650 mm 

Bohr. ang. 12,50 14,50 18,75 


Rebenschere 
Heckenschere . 3 
Meterketten, gerade Glied. 
3,5 mm —,31, 4,5 mm —,38 
gedrehte Glieder 
3 5 mm 
34 -,39 —,47 
Raupenschere . -,90 
Baumbürste 2.85 
Vogelscheuche „Spatzen- 
schreck“ Per 
Boots- und Feuer- 
schutzhaken . . . 1,30 
Schweinekrampenzange 
-,50 
Staufferbüchsen, Eisen- 
Temperguß von 9 Pf. an. 
Spez.-Drahtschneider 2,50 
100 Flügelmarken 
von 1 100 6,— 
Drahtzangen ab -,30 
Seitenschneider 0 
Metallsägen Wolframstahl, 
doppelseitig, Diz. 2,25 
11 verschiedene Schlosser- 
teilen . 
Kombinationszange 6” —,80 
Feilenbürste . 220 
Stahldrahthandfeger 1.— 
Amerik. Schrauben- 
schlüssel 6 . . —,45 
Fahrradschlüssel,15cm —,40 
Flaschenzug, 60 mm 7,70 
Bolzenschneider, 26 m 1,50 
6 Schraubenzieher für 2,50 
Gelenkriemenverbinder 
für 6-7-mm Karton 2,16 
Schraubenschlüssel 
Gr. 1 1 
Kaltmeißel 5)“. 30 
Vorschneider, 120 mm 
für weichen Draht —,60 
für harten Draht. —,90 
Belgische Brocken, fein 
. 
Spannsäge . . . . 2,50 
Eisen-Rattenfalle . . —,25 
Wühlmausfale . . —,50 
5 Stechbeitel 
von 6-2 mm. . 3,75 
Taschenfederwaage 
für 2% kg... 25 
Parallelschraubstock 
% mm 10,0 
Schraubzwingen 
10 qm . 5 
Spachtelmesser, 3 cm , 26 
3 eiserne Hobel für. 1,50 
Rollbandmaß, 2m . -,80 
Stahlgliedermaßstab 
7 —.3⁰ 
Rückstrahler 
zu —, 20, —,45, —, 90 
Doppelhobel . . . 3,30 
Putzhobel . . 3, 30 
Randschaufel 
Gr. 5 1,75, Gr. 8 2,09 
Einmann-Säge, 1000mm 5,50 


Bandsägeblätter aus Sand- 
vik-Chromnickelstahl 
Breite 20 25 30 
25m. Rolle 16,70 18,75 22,65 
Kombinationswinkel 12“ 
mit Wasserwaage 1,50 
ohne 75 — 
Universal-Radiozange — 75 
Hochleist.-Schleifmaschine 
Schleifteufel. . . 11,60 
Splinten-Sortiment 
500 Stück . . . 1,- 
Teakholz-Wasserwaagen 
e 2,25 
Irwin-Schlangenbohrer von 
6-12 mm je —,70, 16 mm 
—,80, 20 mm —,90 
Sortiment Zug- und Druck- 
federn 4%½ kg. 8,— 
Chrom-Vanad. Steinmeißel 
o 
Chrom-Vanad. Kreuzmeißel 
100 mm . -,70 
Ambößchen, 1kg . 1,- 
Chrom-Vanad. Hohlschaber 
150 mm 0 


3 
Chrom-Vanad. Flachschab. 
‚20 


EEE 
Chrom-Vanad. Dreikant- 
vollschaber, 150 mm 1,20 
Automat. Drillschrauben- 
zieher . I. Wo 
100 Bogen Schmirgel- 
papier 5, 
Schreinerhämmer, 22 mm 
—,65 
Hobelbankhaken, 230 mm 
1,90 
Hobelbankschrauben 
Vorderzange 32250 2,40 
Hinterzange 324 480 2,90 
Blechschere, 225 mm 2,50 
Bastler-Bohrwinde . 80 
Momentschraubzwingen 
Spannw. mm 120 200 300 400 
RM. 1.- 1.652.252.50 
Revolver-Lochzange 1,— 
Sortiment Unterlegscheiben 
100 Stück . . „ 125 
Stahldraht-Kratzbürste 
Sreihig. . -,5 
Sägefeilen, Handhieb, 6“ 
C 


—,5 
Bandsägefeilen, Handhieb 
W 
Spiralbohrer- Sortiment, 
19 St. von 1 10 mm 3,25 
Schafschere . . . 56 
Knochenpresse „Hühner- 
freund”, Größe 2. 11,56 
Stichling-Bohrsäge 
230 mm ,95 
Kohlenlöffel . . . —,35 
Fußringe f. Geflügel 16 mm 
-,70, 18 mm -,80 je 100 
Dosen-Oeffner „Monopol- 
Automatik! . 1,- 
Küchenmesser -,35 -,50 
Küchengarnitur, 4 versch 
Löffel, rostfr. Stahl 8,2€ 


Westfalia Werkzeugco., Hagen 190 W 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 20, 27. Oktober 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt Oder 
und Berlin SW 68. Poftverlagsort Frankfurt / Oder 


Meue Sicher und Zeitschtiftero 


Die wichtigſten Kartoffelkrankheiten und ihre 
Bekämpfung von Erich Köhler. Mit 35 Abbil⸗ 
dungen und einer farbigen Tafel. 64 Seiten 
Preis 2,10 RM. Reichsnährſtand-Verlags— 
Geſ. m. b. H., Berlin N. 4 

Bei der großen Bedeutung der Kartoffel iſt 
dieſes Buch von großer Wichtigkeit. Alle 
Krankheiten, ſeien ſie tieriſcher oder pilzlicher 
Art, werden hier recht ausführlich behandelt. 
Beſonderen Umfang nehmen die Viruskrank⸗ 
heiten ein, deren Bekämpfung heute von gro— 
ber Bedeutung iſt. Dem Landwirt, Gärtner 


und Siedler kann dieſes Buch nur dringend 
empfohlen werden. St 
Düngen und Düngerbeſchaffung leicht ge: 


macht. Einfache Selbſtgewinnung aller wich— 
tigen Pflanzennährſtoffe und deren richtige, 


neuzeitliche Anwendung. Von Ewald Köne— 


mann. Mit Abbild., 48 S. Kart. 1,20 RM. 
Siebeneicher-Verlag, Berlin SW. 11. 


In kurzen, leicht faßlichen Darſtellungen mit 
wichtigen Nachſchlagetabellen wird hier alles 
Wichtige über Dünger und feine Beſchaffung 
geſagt. Das Büchlein dürfte überall Verbrei— 
tung finden. 


St. 


„Das Bauen im Lebendigen“. 
Reichsverband für biologiſch— 
weiſe e. V. Müllerſche 
Verlagshandlung, Dresden und Planegg bei 
München. Preis „90 RM. (Auslieferung 
nur Planegg bei München.) Demeter-Schrif- 
tenreihe Band J. 

In dieſem Band wird dargelegt, aus welchen 
Lebenserſcheinungen ſich die Beachtung jener 
Naturkräfte ableitet, von welcher die bioligiſche 


F. Dreidax: 
Herausgeber: 
dynamiſche Wirtſchafts 


dynamiſche Wirtſchaftsweiſe in Landwirtſchaft 
und Gartenbau die Bezeichnung „dynamiſch“ 
hernimmt. Der Zuſammenhang des land— 
wirtſchaftlichen Betriebes wird als ein 
Kreislauf der Kräfte zum Erlebnis gebracht, 
nicht nur als ein ſolcher der Stoffe. Die 
Geſamtordnung der verſchiedenen Lebeweſen 
und Zweige eines landwirtſchaftlichen Betrie— 
bes wird als ein organiſches Bauwerk ent— 
wickelt, deſſen Gedeihen und Leiſtungsfähig— 


leit ungemein von den Kulturmaßnahmen 
der Menſchen abhängig iſt. 

Sofie von Ühde: Farbenſpiel des Lebens. 
168 Seiten. Pre geb. 3,75 RM. Verlag 


Dietrich Reimer in Berlin SW. 68. 

Sofie von Uhde veröffentlicht hier die „Far 
benſpiele“ ihres abwechſlungsreichen Lebens. 
Doch ſind es nicht nur die Farben, die deſſen 
Lebendigkeit ausmachen; zu ihnen geſellt ſich 
ein immer wieder durchbrechender Humor und 
ein aufgeſchloſſenes Empfinden für das 
Weſentliche des Geſchauten, und die Buntheit 
der Welt iſt nur ein Widerſchein ihrer inneren 
Vielgeftaltigteit. Dieſe lebendigen Farben, die 
der äußeren Erſcheinungen wie auch der Re- 
gungen des Herzens in Freude und Trauer, 
Hoffnung und Stolz, verſteht Frau von Uhde 
meiſterlich den Leſer mitfühlen zu laſſen. St. 


Zwiſchenkultur im Forſt von Ernſt Luſtig 


Rudolf M. Rohrer-Verlag, Brünn, Wien, 
Leipzig. Preis 2, RM. 
Der Verfaſſer ſchreibt in ſeinem Vorwort: 


Bei dem zielbewußten Suchen nach Aus⸗ 
nützung bisher unbeachteter Flächen und 
deren Nutzbarmachung im Dienſt der Ge- 


AFELGLASHUTTEN 


ſamtheit finden wir aber, daß gerade in unſe 
rer Forſtwirtſchaft noch ſolche Möglichkeiten 
vorhanden ſind. Sie aufzuzeigen und ihre 
Nutzbarmachung anzuregen, ſoll der Zweck 
dieſes Buches ſein. Und wenn dieſe Zeilen 
den Grundbeſitzer, Wirtſchafter, Beamten 
u. a. m. zum Nachdenken, Suchen nach bis 
her unbeachtet gebliebenen Flächen und zum 
Probieren anregen, ſo iſt der Zweck erreicht; 
denn ſelbſt die allerkleinſte Ertragſteigerung 
im einzelnen kann ungeheure Werte bilden 
für die Geſamtheit. Allen Landwirten, För 
ſtern und Forſtwirten können wir dieſes reich 
bebilderte Buch empfehlen. 


St 
Genuß? Ja! Genußgiſte? Nein! Von 
Dr. med. Wilhelm Spengler. LL-Schriſten 
reihe, Heft 6. Müllerſche Verlagshandlung, 
den und Planegg bei München. 1939 
65 Seiten. Einzelpreis 1,20 RM. 

Dr. Spengler, einer unſerer unermüdlichſten, 
beredteſten Verfechter einer geſünderen Le 
bens- und Heilweiſe, ſpricht hier aus über 
vollem Herzen und damit auch zum Herzen 
des Leſe Alles, was er dabei an einpräg— 
ſamen Zahlen und ſonſtigen Tatſachen vor 
uns hinlegt, ordnet er immer wieder nur dem 
einen Gedanken unter: Was ſchadet das alles 
unſerem Volk und was tuſt du und mußt 
du tun, damit es anders wird? In lebendiger, 
teilweiſe geradezu dramatiſcher, oft mit Hu— 
mor und Ironie gewürzter Darſtellung ver- 
ſteht er ausgezeichnet, die Dinge zu zeigen, 
wie fie wirklich ſind. Er zeigt, welche Gefah- 
ren für Leiſtungsfähigkeit und Geſundheit 
verborgen liegen. — Das Buch iſt richtig, 
und darum können wir es als gute Waffe im 
Kampf um natürlichere Lebensformen nur 
empfehlen. Prof. Dr. med. M. Vogel 
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Rurznachrichten 
DES,DEUTSCHEN GARTENS 


Im Reichsminiſterium hrung und Landwirtſchaft 
Regierungsrat Werner Doormann zum Oberregierungsrat 
ernannt worden. 


Der Gartenbauwirtſchaftsverband Südmark hat eine Anz 
ordnung erlaſſen, derzufolge der Verſand von Aepfeln in 
Paketen durch Poſt oder Bahn verboten wird. 


* 


des Reichsnährſtandes übergegangen, die ihn zur 
burg ausbauen will. 


Während des Krieges erfuhr der Gemüſeverbrauch eine 
eigerung um das eifache, in Süddeutſchland und der 
ſtmark, wo er im den nicht die Rolle ſpielte, ſogar um 

Zehnfache. 
* 


In Borna i. S. fanden ſich auch in dieſem Jahr die Gärtner 
zuſammen, um dem Beſitzer der größten geernteten Zwiebel 
den Wanderpokal zuzuſprechen. Als Sieger ging Otto Ber⸗ 
ger hervor, deſſen größte Zwiebel 491 g: wog. 


* 


Wie alljährlich, jo wurde auch in dieſem re von der Deut⸗ 
ſchen Reichsbahn ein Ausnahmetarif für friſches Obſt ei 
geführt. Der Ausnahmetarif gilt bis zum 31. 12. 1940 
zwiſchen allen deutſchen Bahnhöfen und begünſtigt den Ver⸗ 
ſand von Aepfeln. 

* 


In dieſem Sommer wurden in Frankfurt a. M. die großen 
Gewächshäuſer des Grünburgparkes und zum Teil auch des 
Palmengartens zum Treiben von Frühgemüſe benutzt, das 
in den ſtädtiſchen Krankenhäuſern verwendet wurde. Dem 
Palmengarten iſt durch dieſen Treibgemüſebau eine Sonder⸗ 
einnahme von über 10 000 RM. zugefloſſen. 


* 


Verſuche an der Mediziniſchen Univerſitätsklinik Köln haben 
ergeben, daß Wäſſern und Spülen der Gemüſe im Hinblick 
auf eintretende Vitamin⸗C⸗Verluſte kurz und gründlich zu 
erfolgen hat, andernfalls auch eine zu ſtarke Auslaugung 
von organiſchen Säuren, Salzen, Zucker und Pflanzenalbu⸗ 
minen erfolgt. Kurzes Waſchen iſt für den Vitamin⸗C⸗Gehalt 
völlig belanglos. 
* 


Im Auftrag des Reichsminiſters für Ernährung und Land⸗ 
wirtſchaft werden die in den deutſchen Baumſchulen vorha 
denen Beſtände an Bäumen, die im vorigen Winter Fro 
ſchäden erlitten, auf ihre etwaige Verwertbarkeit geprüft. 
Dieſe auf Grund des Pflanzenſchutzgeſetzes zur Durchführung 
gelangende Maßnahme erfolgt durch die Landesbauern⸗ 
ſchaften. 
x 
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Nr. 20 


Gibt es nützliche Schmetterlinge? 


Hier gewährt ein Zoologe neuartige Sinblicke in das Leben unſerer Schmetterlinge 


Meise Gartenfreund möchte bei feinen Naturbetrach- 
tungen die bunten Gäſte feiner Blumen, die 
„Sommervögel“ miſſen? Es iſt auch ſo, keiner kann ſich einen 
Garten oder eine Anlage, die durch Zierblumen belebt ſind, 
Wieſen und Felder, die mit Blumen beſät find, ohne Schmet- 
terlinge denken und vorſtellen; aber allein einen Nutzen, nein, 
den kann er nicht ſehen; denn 
nur die Beziehungen der Raupen 
zur Pflanzenwelt fallen ins Auge. 
Und ſo ſcheint es beinahe, daß die 
Schmetterlinge im Haushalt der 
Natur keine Rolle ſpielen. 
Aber auch ſie haben eine Aufgabe, 
ſogar eine wichtige, bei der Be⸗ 
fruchtung beſtimmter Pflanzen zu 
erfüllen. Blumen nämlich, die 
5 ihren Honig am Grunde von 
engen und tiefen Röhren anſammeln, können nur durch 
Schmetterlinge mit einem langen, dünnen Rüſſel aufgeſucht 
werden. Zaunwinden⸗, Geißblatt⸗, Tabakblüten z. B., die ſehr 
lange Röhren beſitzen, ſind ausſchließlich auf den Winden⸗ 
ſchwärmer angewieſen; denn nur dieſer Falter beſitzt einen 
langen, bis zu 8 em langen Rüſſel, mit dem er in die Nektar⸗ 
gänge eindringen und dabei Beſtäubungen vollziehen kann. 
Falter, deren Rüſſel nicht die Länge dieſes Schwär⸗ 
merrüſſels erreicht, ſind von der Nektargewinnung 
von vornherein ausgeſchloſſen. Die Anpaſſung 
geht ſogar ſoweit, daß dieſe Schmetterlinge offene 
Nektarblumen verſchmähen. Daß die Nachtſchwär⸗ 
merblumen an ihren Beſtäuber auch in anderer 
Hinſicht angepaßt ſind, zeigt die Tatſache, daß dieſe 
Blumen erſt am Abend aufblühen oder auch erſt 
des Abends oder in den erſten Nachtſtunden ihren 
oft betäubenden Duft enlaſſen. Bei dem ſtark ent⸗ 


Motteneule 


wickelten Geruchſinn der Schmetterlinge, nament⸗ ee 


lich der Nachtfalter, ſpielen, wie eben angeführt, 

gerade dieſe Blumendüfte zur Anlockung ebenfalls mit. Auch 
durch Farben laſſen ſich die Falter übrigens beeinfluſſen; denn 
ſie bevorzugen beim Beſuch die roten, blauen und violetten. 
Bemerkenswert iſt hierbei die Beobachtung, daß ſie meiſt die⸗ 
jenigen Farben vorziehen, die ihrer eigenen Schmuckfarbe ent⸗ 
ſprechen, alſo rotgefärbte Tagfalter mit Vorliebe feuerrote oder 
orangerote Blumen beſuchen, Bläulinge ſich beſonders an 
blauen Blüten anſammeln, der gelbe Zitronenfalter die blaß⸗ 
gelben Köpfe der Gemüſediſtel 
gerne aufſucht, deren Färbung ihm 
außerdem dann gleichzeitig einen 
beſonderen Schutz gewährt. 

Vor allem gelten die Schwärmer 
als wirkſame Befruchter; denn ſie 
zeichnen ſich durch große Blumen⸗ 
ſtetigkeit und ſchnellen Flug aus. 
So wurde z. B. das Tauben⸗ 
ſchwänzchen dabei beobachtet, wie 
es in einer einzigen Minute 28 Be⸗ 
ſuche an dem langſpornigen Veil⸗ 
chen ausführte, von denen jeder 


Bläuling 


eine Beſtäubung zur Folge hatte. Als Beſtäuber find auch die 
Eulen von Wichtigkeit. Eine geringere Bedeutung kommt den 
Tagfaltern zu, obwohl ſie doch gerade die Blumen am häufig⸗ 
ſten umflattern. Sie betreiben ihre Blumenbeſuche in leichter, 
tändelnder Weiſe, nicht als eine ernſte Arbeit um den nötigen 
Lebensunterhalt, ſondern als die nächſt der Liebeswerbung an⸗ 
genehmſte Unterhaltung in den warmen Strahlen der Sonne. 
Die Blumen ſind ihnen öffentliche Vergnügungsorte, die ihnen 
neben ſüßem Honiggenuſſe die beſte Gelegenheit darbieten, ihre 
Prachtkleider zur Schau zu ſtellen und Liebesverhältniſſe an⸗ 
zuknüpfen, die fie aber jeden Augenblick bereit find im Stiche zu 
laſſen, ſei es, um mit dem erſten beſten Kameraden, der ſich 
blicken läßt, ſich jagend durch die Luft zu wirbeln, ſei es, um 
einem in Sicht gekommenen Weibchen nachzuflattern oder einer 
eingebildeten Gefahr zu entfliehen. Man bezeichnet übrigens 
die Blumen, die ſo deutlich ausgeprägte Anpaſſungen an ihre 
Beſtäuber zeigen, als Falterblumen. Der Name Schmetter⸗ 
lingsblütler hat mit der Blütenbefruchtung nichts zu fun; 
diefer Name ſoll hier nur die Aehnlichkeit der Blüte mit einem 
Schmetterling, nicht aber eine Beziehung zwiſchen Blüte und 
Falter andeuten. 

Den vielen, durch ihre gefräßigen Raupen „ſchädlichen“ Schmet⸗ 
terlingsarten ſtehen nur wenige „nützliche“ Arten gegenüber. 
Unter den Eulenraupen gibt es nämlich auch Arten, die neben 
Pflanzenkoſt auch Raupen anfallen, alſo Fleiſch⸗ 
freſſer find. Man bezeichnet fie deshalb als Mord⸗ 
raupen. Eine von dieſen, die Motteneule, frißt 
Schildläuſe, deren Eier und Larven uſw., und kann 
ſo, wie in Italien, nützlich werden. Wenn man 
weiter davon abſieht, daß einige Naturvölker die 
fetten Raupen einiger Eulen eſſen — ein ſehr be⸗ 
ſchränkter Nutzen —, jo gibt es eigentlich unter den 
Schmetterlingen nur eine Art, nämlich den echten 
Seidenſpinner, der heute freilebend überhaupt nicht 
mehr vorkommt, ſondern in jahrtauſendalter Ge⸗ 
fangenſchaft zu einem richtigen Haustier geworden 
iſt, die in beſonderem Maße als ſehr nützlich zu bezeichnen iſt. 
Auch für Deutſchland iſt heute Seide ein lebensnotwendiger, 
alſo unentbehrlicher Rohſtoff. Weder Technik, noch Wehrmacht 
können auf Naturſeide verzichten! 

Aus all dem Geſagten geht hervor, daß kein Tier auf der Erde 
des Menſchen allein ſteht; jedes Lebeweſen, auch der Schmetter- 
ling, hat Aufgaben zu erfüllen, iſt eingefügt in das große Ganze 
und übt unbemerkt einen dem Menſchen oft unbedeutend erſchei⸗ 
nenden Einfluß auf ſeine Umgebung aus. Und jeder Garten— 
liebhaber und Naturfreund ſollte ſich nicht nur mit der Freude 
am Schauen und Beobachten be⸗ 
gnügen, ſondern verſuchen die Zu⸗ 
ſammenhänge zu ſehen und den 
Sinn hinter all den Dingen zu er⸗ 
forſchen. Jedes Weſen iſt eingefügt 
in die Ordnung des Ganzen und hat 
ſeine eigene Aufgabe zu erfüllen, 
und das gilt auch für die Schmet⸗ 
terlinge, und die Frage Nutzen oder 
Schaden ſcheidet dann von ſelbſt 
aus. Dr. H. Klee-Potsdam 


Seidenspinner 
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Unkraut einmal anders gefeben 


Di: „Deutſcher Garten“! Mit dem 
Beitrag in Heft 14 „Unkraut anders 
geſehen“ haſt du mir aus dem Herzen 
geſprochen. Oft habe ich Gartenfreunden, 
die gegenüber dem Unkraut eine ähnliche 
Einſtellung hatten, auf die biologiſche Be- 
deutung der Unkräuter verwieſen. 

Der Menſch will alles beherrſchen, auch 
die Unkräuter. Ganz gleich, ob Acker⸗ 
bauer oder Gartenbeſitzer, alles was ſich 
ſelbſtändig auf ſeinem Boden anſiedelt 
und ihm nicht irgendwie Nutzen oder 
Freude bringt, das möchte er mit Stumpf 
und Stiel ausrotten. Die Natur läßt ſich 
dies aber nicht gefallen und ſetzt ſich mäch— 
tig zur Wehr, und der Kampf beginnt. 
Oft leiſten uns die Unkräuter auch einen 
Dienſt. Sie geben uns wertvolle Finger: 
zeige. Ich erinnere nur an die vielen 
Leitpflanzen, die anzeigen, ob ein Boden 
ſauer, baſiſch oder neutral reagiert. Dem⸗ 
entſprechend muß auch die Bearbeitung 
und Düngung des Bodens eingeſtellt 
werden. 

Aber auch als Heilkräuter haben viele 
Unkräuter eine große Bedeutung. Was 
iſt überhaupt Unkraut? Unkräuter vieler 
Gegenden ſind anderswo Kulturpflanzen 
und oft hoch im Preis. Ich erinnere mich 
eines Falles, wo ein Wochenendbeſitzer bei 
ſeinem Aufenthalt im Garten mit Meſſer 
und Spachtel hinter dem Staudenthymian 
her war, der dort feinen Raſen durch⸗ 
wucherte und in der Umgebung in gro⸗ 
ßer Zahl wild vorkommt. In der näch⸗ 
ſten Großſtadt wird für dieſelbe Pflanze 
ein anſehnlicher Preis in den Gärtnereien 
verlangt, da die Anzucht dieſer Pflanze 
gar nicht ſo einfach iſt. 

Ein anderer Gartenfreund kauft für ſei⸗ 
nen Wintergarten eine tropiſche Pflanze 
zu einem ziemlich hohen Preis. In ihrer 
Heimat dagegen wird dieſelbe Pflanze 
mit dem Buſchmeſſer ausgehauen, da ſie 
dort ſehr ſtark wuchert und die Wege in 


Geſahr kommen, überwachſen zu werden. 
Aehnlich iſt es mit vielen andern bei uns 
wertvollen Gewächshauspflanzen. 
Daher iſt eine ſolche Betrachtung, wie 
fie in Nr. 14 ſtand, für jeden Garten⸗ 
freund von großem Wert. Jeder wird 
tatſächlich das Unkraut einmal anders 
ſehen, wird es mehr achten und über ſeine 
Bedeutung nachdenken. Dort, wo es aber 
nicht hingehört, wird er es auch weiterhin 
bekämpfen, nur mit dem Unterſchied, daß 
er es nicht mehr haßt, ſondern ihm auch 
eine gute Seite abgewinnt und dieſe Ein- 
ſtellung iſt ein großer Gewinn. 

W. K.⸗Wriezen 


Den Artikel „Das Unkraut einmal anders 
geſehen“ habe ich mit Freuden geleſen. 
Auch ich kämpfe einen oft ausſichtsloſen 
Kampf gegen das „Unkraut“. Meine 
Nachbarn unternehmen faſt gar nichts 
dagegen und ſo ſiedelt es ſich immer wie⸗ 
der von neuem an. Nur durch ſtändiges 
Hacken kann ich Herr des Gartens bleiben 
und habe die große Freude, daß ſich bei 
der damit verbundenen guten Boden- 
durchlüftung alles viel günſtiger ent⸗ 
wickelt als früher, wenn ich das Unkraut 
ſpäter erſt, wenn es bereits größer war, 
verzog, was eine recht zeitraubende Arbeit 
war. Zeit habe ich jetzt dabei gewonnen 
und der Garten ſieht muſtergültig aus. 
Das Unkraut zwingt mich zu dieſer 
Maßnahme, und das iſt gut. C., Berlin 


Ein Leſer ſchreibt dazu: „Sehen wir uns 
doch einmal nur unſere Wälder und For⸗ 
ſten an. Ueberall entdecken wir auf ſan⸗ 
digen Bodenarten die „Akazie“, ſie heißt 
ja eigentlich Robinie und ſtammt aus 
Amerika. Ihr ſcheint es in unſeren For⸗ 
ſten ſehr zu gefallen und ſie hat ſich bei 
uns wie ein gefährliches Unkraut weit 
ausgebreitet und beherrſcht vielfach das 
Gelände. Der Forſtmann kämpft in den 
jungen Schonungen oft einen harten 


Kampf. 
einem „dendrologiſchen Unkraut“ gewor— 


Die Robinie iſt alſo hier zu 


den. Und doch bringt ſie auch Nutzen 
durch Durchlüftung des Bodens mit den 
vielen Wurzeln. Dort, wo ſie ſich zu 
einem Baum entwickelt und Nutzholz lie- 
fert, iſt ſie ſehr wertvoll.“ 

K., zur Zeit im Felde 


Vögel als Wetterpropheten 


Die beſten Wetterpropheten ſind und blei— 
ben die Vögel. Wenn der Winter be— 
ginnt und die Haubenlerche auf die Höfe 
kommt, iſt ſtärkerer Barfroſt zu erwarten. 
Finden ſich Goldammer und Zeiſig auf 
den Höfen, iſt ein ſchneereicher Winter zu 
erwarten. Im vergangenen ſtrengen 
Winter fanden ſich Kohlmeiſen auf den 
Kornböden ein und räumten unter den 
dort verſteckten Schmetterlingen gründ— 
lich auf. 
Auch die Hühner ſind gute Wetterprophe⸗ 
ten. Gehen ſie im Regen auf den Hof, 
hält der Regen anz ſuchen ſie aber 
Schutz, ſo merken ſie, daß er bald aufhört. 
Wenn die Schwalben im Regen hoch in 
der Luft wirbeln, wird der Regen nicht 
lange dauern; ſchwirren fie aber dicht am 
Boden, iſt mit Fortdauer der Regenzeit 
zu rechnen. Bei Schlechtwetter kommt 
auch der Kuckuck in die Obſtgärten und 
läßt ſich ſcheu erblicken. In Trockenperio⸗ 
den kommt er dagegen gar nicht und bleibt 
in Parks und Wäldern. 
Zur Erntezeit iſt der Pirol ein guter 
Wetterprophet. Wenn er ſeine ſchöne 
Stimme „Bülo, bülo“ ertönen läßt, bleibt 
es heiter. Läßt er aber ſeine krächzende 
Stimme „Ick ſchrief an Regierung“ hören, 
ſo kommt und bleibt Regenwetter. Und 
wenn Ende Auguſt die Meiſen wieder 
häufiger in die Obſtgärten kommen und 
ihren Ton „Tid iſt hin“ hören laſſen, ſo 
wiſſen wir ganz genau, daß die Herrlich⸗ 
keit des Sommers vorüber iſt und es wie⸗ 
der zum Winter geht. 

Auguſt Krüger- Winningen 
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Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Herbſt macht ſich immer mehr bemerkbar. 
Im Garten blühen die Herbſtaſtern in den 
verſchiedenſten Farbtönen und die Bäume 
zeigen ſich nochmals in ihrem ſchönſten 
Schmuck. Beſonders an ſonnigen Tagen leuch- 
ten ſie in den ſchönſten Farben, und dieſe 
Tage ſollten wir dann genießen, wobei wir 
aber die vielen Arbeiten des Erntens nicht 
vergeſſen dürfen. 


Im Obſtgarten 

haben wir alle Ernteſchäden an den Bäumen 
beſeitigt und das Obſt in den Keller gelagert. 
Für alle Obſtzüchter ſind wichtige Beſtimmun⸗ 
gen herausgebracht, die auf S. 276 veröffent⸗ 
licht ſind. 

Die Beſeitigung der erfrorenen Bäume wird 
jetzt fortgeſetzt, wobei wir beachten müſſen, 
daß das Holz ſtärkerer Obſtbäume großen 
Nutzwert hat und wir dieſes auf keinen Fall 
verbrennen dürfen. Die Bäume, die zu ent⸗ 
fernen ſind, werden ſofort mit Stubben her⸗ 
ausgenommen, nachdem die ſtärkeren Aeſte 
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beſeitigt wurden. Wir dürfen ſie aber nie unten 
abſägen, da der Stubben ſich ohne Stamm 
nur ſchwer herausnehmen läßt. 

Haben unſere Obſtbäume Krebswunden, 
ſchneiden wir dieſe mit ſcharfem Meſſer nach 
und ſtreichen fie mit Obſtbaumkarbolineum. 
Auch auf die Etikettendrähte müſſen wir 
achten; denn mit dem Dickenwachstum des 
Stammes wachſen dieſe leicht in das Holz 
ein. Dies gilt es, beſonders bei hochſtämmigen 
Stachel- und Johannisbeeren, zu vermeiden. 
Das Pflanzen der Obſtbäume 
ſetzen wir jetzt fort. Wir decken 
die Baumſcheiben mit verrotte⸗ 
tem Dung ab, damit die Feuch⸗ 
tigkeit dem Boden erhalten bleibt. 
Mit dem Düngen der Obſt⸗ 
bäume können wir jetzt begin⸗ 
nen. Wir bringen recht viel 
verrotteten Dung und Kompoſt 
an die Obſtbäume, aber nicht 
unmittelbar an den Stamm, 
ſondern unterhalb der Baum⸗ 


krone. Dort, wo es den Obſtbäumen an Kalk 
ſehlt, kalken wir gründlich. Wir wählen für 
ſchweren Boden Aetzkalk und für leichten 
Boden kohlenſauren Kalk. 
Brombeeren ſind ſehr ertragreich und wir 
ſollten dieſe reichlich pflanzen, wenn wir über 
geeigneten Platz verfügen. Wir dürfen ſie 
aber nur in genügendem Abſtand pflanzen, 
ſonſt laſſen ſie ſich nicht im Schnitt halten. 
Die Wurzeln, ſowie auch die längeren Nuten 
des Stammes müſſen wir immer ſtark zu⸗ 
rückſchneiden. Unterbleibt der Rückſchnitt, 
wachſen ſie nicht gut an. 
Alle Ausläufer an den Wurzeln 
und alle Austriebe aus dem 
Stamm ſind zu entfernen. 
Die Erdbeeren müſſen gepflanzt 
ſein. Jetzt iſt es bereits zu ſpät 
dafür, da ſie nicht mehr bis zum 
Winter genügend anwachſen. 
= Wir laſſen fie lieber auf den 
> Anzuchtbeeten ſtehen, wenn fie 
> bereits a find. Im 
= zeitigen Frühjahr verpflanzen 
. wir ſie mit größerem Ballen. 
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Der Garten unseres Lesers Plake in Ibbenbüren (Westfalen). Schon nach 2% Jahren 
emsiger Arbeit konnte aus ehemaligem Oedland dieser schöne Garten geschaffen werden 


Der Garten gab mir Lebensfreude und Mut 


N: ich den Artikel „Aus Dedland 
wurde Obſtland“ in Heft 18 des 
„Deutſchen Garten“ las, mußte ich an 
meinen Garten denken. Auch er war vor 
2½ Jahren noch ein wildes Heideland 
mit allerlei Geſtrüpp aus Brombeeren, 
armſeligen Kiefern und zwergigen Birken. 
Aber trotz allem baute ich. Welcher Menſch 
kann jenes dankbare Gefühl ahnen, das 
mich ergriff, als das kleine Wohnhaus am 
Berg meine Heimat wurde. Jahrelang 
an ein graues Haus in der Großſtadt ge⸗ 
bunden, durch ein Unglück vom Kreuz bis 
zu den Füßen gelähmt, da war mir, als 
ich mit meiner Frau hinauszog in das 
Haus am Berghang, als würde ich ein 
köſtliches Geſchenk erhalten und erhielt 
durch dieſe Lebensfreude weiteren Mut 
zum Leben. 


Ich begann von meinem Krankenſtuhl her 
das Stück Heideland zu planen, ich teilte 
ein und legte an und der „Deutſche Gar— 
ten“ half viel mit, den und jenen Fin⸗ 


at 
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Unſere Himbeerenpflanzung bringen wir in 
Ordnung. Die Tragruten ſind bereits ent⸗ 
fernt, von den diesjährigen Ruten laſſen wir 
die kräftigſten ſtehen und entfernen die 
ſchwachen und beſchädigten. Stehen ſie an 
Spalieren, befeſtigen wir ſie. Den Boden 
bedecken wir mit ſtark verrottetem Dung, der 
auch im kommenden Jahr liegen bleibt. 


Im Gemüfegarten 

iſt die Ernte des Wintergemüſes jetzt beendet. 
Um auch im Frühjahr noch friſches Gemüſe 
zu haben, können wir einen Teil der Ernte 
einmieten, müſſen dann aber während des 
Froſtes genügend Deckmaterial zur Verfügung 


gerzeig zu geben. Meine treue Gehilfin, 
meine Frau, ſowie ein anderer guter 
Kamerad begannen, mein Planen in die 
Wirklichkeit umzuſetzen. Trockenmauern 
wurden geſetzt, Wege gezogen, gepflanzt 
und gepflegt von früh bis ſpät und bereits 
im erſten Erntejahr konnten wir ein 
frohes Erntedankfeſt feiern. Das Gemüſe 
war prächtig geraten, die Stauden und 
ſonſtigen Kräuter hatten ſich gut ent⸗ 
wickelt, Obſtbäume hatten wir gepflanzt 
und Weinreben durch Steckholz herange⸗ 
zogen, und alles wuchs, daß der und jener 
Gartenfreund, der zuerſt ungläubig vor 
meinen Plänen ſtand, ſich an der ſchönen 
Anlage erfreute. 


So haben wir aus dem Heideland eine 
liebe Heimat geſtaltet, die mir beſonders 
das körperliche Gebrechen leichter tragen 
läßt, indem ſie mir durch ihr Blühen und 
Reifen viele beſinnliche Freude ſchenkt 
und mich immer wieder ſtärkt, den harten 
Schickſalsſchlag zu ertragen. Und wie 


haben. In der Erdmiete hält ſich das Gemüſe 
am allerbeſten. Sie darf aber nicht zu tief 
angelegt werden, damit kein Grundwaſſer 
eindringt. Auch im Keller können wir noch 
Gemüſe einwintern, decken es dann aber am 
beſten mit Sand ab, damit es nicht austrock⸗ 
net und fault. 


Haben wir noch Bohnen, können wir dieje 
durch Ueberdecken mit Frühbeetfenſtern zum 
Reifen bringen. Schalotten können wir jetzt 
noch legen, müſſen dieſe dann aber etwas ab⸗ 
decken. Sie überwintern unter den Decken 
gut und kommen im Frühjahr zeitig. 


Alle Pflanzenabfälle ſollten wir kompoſtieren 
und nicht auf Schuttſtellen bringen, wie es 
leider manche Anfänger noch tun. Jede 
Pflanzenmaſſe kann uns nur willkommen ſein 
und muß im Garten bleiben, mit Ausnahme 
der erkrankten Pflanzenteile. Auch das Kar⸗ 
toffelkraut ſollten wir kompoſtieren und nur 
dann verbrennen, wenn es krank iſt. Wir 
bringen die Abfälle ſchichtweiſe auf den Hau⸗ 
fen, bringen eine dünne Lage gute Kompoſt⸗ 
erde darauf und, wenn Dung vorhanden, eine 


glücklich mögen erſt all die Gartenfreunde 
fein, die mit eigener Kraft an den Auf⸗ 
bau ihres Gartens gehen können, und 
wie ſtolz und glücklich werden ſie auf das 
Erreichte ſein. 

Joſef Plake-Ibbenbüren i. W. 


„Glückliche Hand“ 

Die Scholle iſt das Stück oder bloß Stück— 
chen oder gar nur Fleckchen heimiſchen 
Bodens, das du und ich betreuen dürfen. 
Aus dieſer Scholle ſprießt Kraft. Sie 
muß alſo lebendig ſein, und ſie iſt es 
wirklich. Trillionen und Billionen von 
Kleinlebeweſen, den Bakterien, atmen 
dieſelbe Luft ein wie wir, verzehren den 
Humusgehalt des Bodens und wandeln 
ihn in Pflanzennahrung um, ermöglichen 
alſo erſt das Daſein von Menſchen und 
Tieren. Vollkommen wie alles in der Na— 
tur, iſt auch dieſer Kreislauf von den 
kleinſten zu den klügſten Lebeweſen. 
Während aber die kleinſten ſchweigend 
ihren Zweck erfüllen, wollen die großen, 
das ſind eben die Menſchen, oft klüger ſein 
als jener, der auch ſie in den vollkomme⸗ 
nen Haushalt der Natur eingeſchaltet hat, 
und den kleinen nicht eine Höchſtmenge 
von Luft und Humus zuführen. 

Segen ſtrömt aus der Scholle für den, der 
ſie berührt. Darunter kann nichts ande⸗ 
res als die Berührung mit den Fingern 
gemeint ſein; denn nur ſie ſchafft die 
innige Verbindung zwiſchen Blut und 
Boden. Wer ſeinem Boden anmerkt und 
anfühlt, ob er ſeinen Ausſaaten ein mol⸗ 
liges Keimbett bietet, ob er ſeinen Neu⸗ 
pflanzungen durch guten Garezuſtand ein 
ſchnelles Anwachſen verbürgt, der wird 
auch die Eigenheiten ſeiner Scholle bald 
ſo beherrſchen, daß er ihre Tücke kaum 
noch zu fürchten braucht. Wer jedoch 
nicht auslernt, ſich zur rechten Zeit zu 
bücken, und wer ſeine Hände nicht ſchmutzig 
machen will, der wird nie Höchſternten 
aus ſeinem Boden herausholen. Voll⸗ 
kommene Arbeitsgeräte können zwar viel 
Zeit und Mühe erſparen, machen aber 


Schicht darüber. Die Zerſetzung geht ſchnell. 
Der Spätkohlrabi eignet ſich gut zum Ein⸗ 
mieten. Bei Roten Rüben, Peterſilienwur⸗ 
zeln, Möhren und Sellerie ſchneiden wir das 
Laub nicht ab, ſondern drehen es ab, damit 
keine Wunden entſtehen, an denen ſich leicht 
Fäulnisſtellen bilden. Iſt der Garten abge⸗ 
erntet, können wir die Hühner hineinlaſſen. 
Sie finden noch ſehr viel Bodenſchädlinge, 
nur müſſen wir dann die Erdbeerbeete und 
andere Blumenbeete ſchützen. 


Im Ziergarten 


dürfen die Pflegearbeiten nicht unterbleiben. 
Er ſollte auch jetzt noch ſauber ausſehen, da⸗ 
mit die Herbſtblumen nochmals zur vollen 
Wirkung kommen. Der Raſen wird weiter 
lurzgeſchnitten und nur hin und wieder vom 
Laub befreit, damit er nicht fault. Das Laub, 


Dorflinde in einem Dorf in Franken 


noch keinen vollendeten Gärtner oder 
Landwirt; erſt wer alles Geplante vorher 
reiflich überlegt und dann mutig angreift, 
erlangt jene Geſchicklichkeit und Sicher⸗ 
heit, die man gemeinhin mit „glücklicher 
Hand“ zu bezeichnen pflegt. 

Karl Luckat⸗ Königsberg (Pr.) 


Dorflinden in Franken 
Eine hübſche Eigenart dörfiſcher Prä⸗ 
gung ſind die verſchiedentlich anzutreffen⸗ 
den Dorflinden in Franken. In den Dör⸗ 
fern Gädheim, Ober⸗ und Untertheres 
ſind ſolche Bäume anzutreffen. Sie ſind 
nicht Bäume im üblichen Sinne, die auf 
einen freien Platz des Dorfes gepflanzt 
ſind, ſondern Linden, die durch ihre be⸗ 
ſondere Form und den darunter ange⸗ 
brachten Sitzplatz auffallen. Ehe ſo ein 


Baum gepflanzt wird, errichtet man ein 
Geſtell aus Eiſenſtreben. So werden in 
einem Kreis mit einem Durchmeſſer von 
5 m meiſt acht ſenkrechte Streben er⸗ 
richtet, die in 2—2,50 m Höhe durch 
einen Ring verbunden werden. Hierauf 
ſitzen wieder Pfeiler, aber im engeren 
Durchmeſſer, und darauf wieder ein 
Ring, der von dem vorigen einen Abſtand 
von 1 m hat. Dieſe Ringe wiederholen 
ſich, ſo daß fünf Ringe übereinanderlie⸗ 
gen. In der Mitte des Ganzen wird die 
Linde gepflanzt und jeweils mit ihren 
Aeſten an die Ringe gebunden. Durch 


ſtets wiederholten Rückſchnitt wird der 
Baum in einzelne Stockwerke hochgezogen. 
Unter dem Baum ſind zwiſchen den Stre— 
ben Sitzbänke angebracht, die der fertige 
Baum mit ſeinem Schatten ganz über⸗ 
ſpannt. Solche Linden ſehen dann ganz 
eigenartig aus und geben dem betreffen 
den Platz ein beſonderes Gepräge, das 
dem Fremden angenehm auffällt. Es wäre 
ſehr bedauerlich, wenn ſolche Traditionen 
verlorengingen. Jedes Dorf und jede 
Stadt ſoll daher bemüht ſein, ſolches 
Brauchtum weiter zu pflegen und zu 
ſchützen. K. 


Wichtige Anordnung für den Obſtbauer 


Mit Wirkung vom 25. September 1940 
iſt eine Anordnung der Hauptvereinigung 
der deutſchen Gartenbauwirtſchaft in 
Kraft getreten. Hiermit ſind ab 25. Sep⸗ 
tember alle Aepfel beſchlagnahmt. Alle Er⸗ 
zeuger haben die in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Apfelmengen ſofort dem zuſtändi⸗ 
gen Gartenbauwirtſchaftsverband zu mel⸗ 
den. Soweit Aepfel noch nicht geerntet 
ſind, gilt ebenfalls die Beſchlagnahme und 
die Meldepflicht ſofort nach der Ab- 
erntung. 

Wer Aepfel nicht erwerbsmäßig anbaut, 
alſo ausſchließlich zur Deckung ſeines 
Eigenbedarfs, ſo z. B. die Beſitzer von 
Schreber- und Hausgärten, braucht ſeine 
Apfelmengen nicht melden. Er kann dar⸗ 
über frei verfügen, unter Beachtung der 
Beſtimmungen der Anordnung Nr. 25/40 
der Hauptvereinigung der deutſchen Gar⸗ 
tenbauwirtſchaft. Die Anordnung 25/40 
iſt am 11. Juli 1940 in Kraft getreten, 
im Reichsnährſtands⸗Verkündungsblatt, 
Seite 386, erſchienen und kann daher auf 
der Kreisbauernſchaft bzw. beim Orts⸗ 
bauernführer eingeſehen werden. 

In jenen Gebieten, in denen ſich Bezirks⸗ 
abgabeſtellen bzw. Ortsſammelſtellen für 
Obſt und Gemüſe befinden, iſt der Er⸗ 
zeuger verpflichtet, ſeine Apfelmengen, 


ausgenommen den eigenen Haushalts⸗ 
bedarf, den genannten Stellen nach deren 
Weiſung abzuliefern. In Gebieten ohne 
Bezirksabgabeſtellen bzw. Sammelſtellen 
für Obſt und Gemüſe find von den Gar- 
tenbauwirtſchaftsverbänden Verteiler ein⸗ 
geſetzt. Dieſe Verteiler ſind im Beſitze 
von vom zuſtändigen Gartenbauwirt⸗ 
ſchaftsverband übergebenen Schlußſchein⸗ 
büchern. Die Erzeuger haben nur an 
dieſe Verteiler die Apfelmengen abzugeben. 
Der Obſtbauer hat die Verpflichtung, die 
Ernte des Winterobſtes erſt bei Eintreten 
voller Baumreife (Pflückreife) vorzuneh⸗ 
men, um hierdurch die beſtmögliche 
Lagerfähigkeit des Obſtes zu erlangen. 
Ferner hat er dafür zu ſorgen, daß das 
Fallobſt in ſeinen Anlagen reſtlos ge⸗ 
ſammelt wird und auch das übrige Obſt 
beſte Behandlung erfährt. Es darf kein 
Obſt verderben! Erzeuger, die geeignete 
Lagerräume nicht beſitzen, handeln im 
Geſamtintereſſe, wenn ſie die Apfelmengen 
umgehend abliefern. Der Gartenbau- 
wirtſchaftsverband wird über Verteiler 
die Obſtmengen in beſtgeeigneten Räumen 
zur Lagerung bringen. Die eingelager⸗ 
ten Aepfel ſtehen hier dann unter dauern⸗ 
der Kontrolle, um Verluſte durch Verderb 
zu vermeiden. Groß-Berlin 


das wir zuſammenharken, legen wir an die 
Seite, um es ſpäter zum Abdecken verwenden 
zu können. 

Die Staudenrabatten ſowie den Steingarten 
bringen wir nochmals in Ordnung und halten 
ihn unkrautfrei. Jetzt läßt ſich das Unkraut 
leicht beſeitigen, im Frühjahr iſt es bedeu⸗ 
tend ſchwieriger. Schwächlichen Koniferen 
können wir noch einen Pfahl geben und fie 
daran anbinden, damit ſie nicht unter Schnee⸗ 
druck leiden oder gar auseinandergeriſſen 
werden. Das Pflanzen aller Gehölze und 
Bäume wird fortgeſetzt, auch Schlingpflanzen 
dürfen wir dabei nicht vergeſſen. 

Gladiolen ſind bereits herausgenommen und 
zunächſt werden ſie zum Trocknen in der 
Scheune aufbewahrt. Die zahlreichen kleinen 
Brutknöllchen an den Gladiolen werden be⸗ 
ſonders aufgehoben. Iſt das Laub eingetrock⸗ 
net, wird es von den Knollen entfernt und 
dieſe dann im froſtfreien Keller aufbewahrt. 
Für das Einwintern der Roſen iſt es noch zu 
zeitig, die Pflanzen werden leicht verweich⸗ 
licht. Wir warten hiermit noch bis zum No⸗ 
vember. 
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Alle immergrünen Blütengehölze ſowie alle 
Nadelgehölze werden mehrmals gründlich ge- 
wäſſert und die Wurzelballen gut abgedeckt. 


Krankheiten und Schädlinge 

Leimringe zum Fang der flügelloſen Weib⸗ 
chen des Froſtſpanners werden jetzt um die 
Stämme der Obſtbäume gelegt, auch die 
Baumpfähle müſſen Ringe erhalten. 

Mit dem Abkratzen der Stämme von Mooſen 
und Flechten beginnen wir jetzt. Alles von 
der Fruchtfäule befallene Obſt, die ſogenann⸗ 
ten Fruchtmumien, werden jetzt geſammelt 
und vernichtet. 

Das Spargelkraut, das vom Roſt befallen iſt, 
wird verbrannt. Gegen die vielen Erdſchäd⸗ 
linge können wir jetzt Fanggruben herſtellen, 


die wir mit Dung und Pflanzenabfällen fül⸗ 


len, die dann die Schädlinge im großen Um⸗ 
kreis aufſuchen, da ſie die Wärme, die dort 
entſteht, lieben. Später werden die Fang⸗ 
gruben entleert und die darinſitzenden Schäd⸗ 
linge geſammelt und vernichtet. 

Von der Kohlhernie befallene Kohlſtrünke 
werden ſofort vernichtet. 


Die Topfpflanzen 

Unſere Zimmerblumen, die wir eingeräumt 
haben, werden hellgeſtellt und viel gelüftet. 
Sie dürfen auf keinen Fall verweichlichen. 
Haben wir ein Frühbeet, laſſen wir die ein⸗ 
zuräumenden Pflanzen recht lange darin 
ſtehen. Sie entwickeln ſich dort weit beſſer. 
Blumenzwiebeln zum Antreiben werden ein⸗ 
getopft. Ebenſo können wir die Hyazinthen 
auf Gläſer ſetzen. Wer recht viel Blumen 
zum Ueberwintern hat und keine geeigneten 
Räume, kann dieſe auch in einem froſtfreien 
Keller recht gut überwintern, nur müſſen 
dann in der Nähe der Fenſter Tiſche aufge⸗ 
ſtellt werden. Der Keller wird häufig gelüftet. 
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Gebot der Stunde 


Die Pflanzzeit der Obſtbäume und Zier⸗ 
gehölze iſt gekommen. Große Lücken hat 
der Winter in unſeren Obſtbaumbeſtän⸗ 
den hinterlaſſen. Aber auch unſer Zier- 
garten iſt nicht vom ſtarken Froſt ver— 
ſchont geblieben. Wenn uns bei den 
Aepfeln meiſt die ausgezeichneten Sorten 
mit ihrem würzigen Geſchmack und feinen 
Aroma verlorengingen und nur wider— 
ſtandsfähige Lokal- und Wirtſchaftsſorten 
blieben, find es bei den Gehölzen die ge— 
wöhnlicheren Arten, die den Winter gut 
überſtanden. Wir können nun nicht alle 
Lücken auf einmal füllen, da es nicht ge— 
nügend Bäume in den Baumſchulen gibt; 
denn auch dort haben die Beſtände ge— 
litten. Außerdem fehlt es uns auch an 
der Zeit, um alle Pflanzarbeiten und die 
damit verbundenen Vorarbeiten recht 
ſorgfältig durchzuführen, und das iſt nötig. 
Hüten wir uns aber, aus unſeren Gärten 
Wälder von Obſt zu machen, wie ſie ſo 
häufig zu ſehen waren. Dies würde ein- 
treffen, wenn wir für jeden eingegangenen 
Baum einen neuen ſetzten. Schwache 
Bäume, ſtarker Schädlingsbefall und 
ſchlechte Ernten wären die Folge. Be⸗ 
reits erkannte Fehler dürfen wir auf kei⸗ 
nen Fall wiederholen. Fehlt es uns aber 
an der nötigen Erfahrung, ſuchen wir die 
Kenntniſſe aus der Fachliteratur zu er⸗ 
halten. „Deutſcher Volksobſtbau“, von 
B. Hildebrand, und „Neuzeitlicher Obſt⸗ 
bau“, von Schmitz⸗Hübſch, ſind hier beſon⸗ 
ders zu nennen. 

Wenn wir nicht ſogleich alles nachpflan⸗ 
zen können, haben wir durchaus keinen 
Nachteil, ſondern einen Vorteil. Der Bo⸗ 
den kann dann 1—2 Jahre ausruhen, wo⸗ 
bei wir ihn tief umgraben, düngen, ihn 
mit Hackfrüchten oder mit Gründüngung 
beſtellen. Der Boden wird jo gut durch- 
lüftet und geſundet. 

Bei einer Nachpflanzung ſollen immer 
andere Obſtarten gewählt werden, da jede 
Obſtart ihre beſonderen Anſprüche an den 
Boden ſtellt, die für dieſelbe Art, beſon⸗ 
ders bei älteren Bäumen, reſtlos aufge⸗ 
braucht ſind. Darum überlege ſich jeder 
Gartenfreund reichlich, was und wie er 
nachpflanzen ſoll. Ein Baum iſt ſchnell 
gepflanzt, ob er ſich aber je bezahlt macht, 
hängt von der Sorte, Unterlage und von 
der Vorbereitung des Bodens ab. 

Auch über die Wahl der Baumform ſollten 
wir gründlich nachdenken, aber über die⸗ 
ſes Thema wurde wiederholt im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ geſchrieben. 

Im Ziergarten ſuchen wir die eingegan⸗ 
genen Pflanzen, ſoweit ſie erhältlich ſind, 
jetzt zu ergänzen. Auch beſtellen wir dabei 
alle die Gehölze, die wir uns ſchon lange 
Zeit wünſchten und die meiſt bei der 
Herbſtbeſtellung vergeſſen wurden. Denken 
wir einmal nach und uns werden ſofort 
allerlei Koſtbarkeiten einfallen. Blättern 
wir einmal ältere Jahrgänge dieſer Zeit⸗ 
ſchrift durch oder wählen hierzu ein 
Preisverzeichnis einer guten Baumſchule, 
und die Wünſche kommen reichlich. St. 


Der Schneeflockenstrauch, Chionänthus virginica, gehört zu den seltenen Gehölzen, die 
durch ihre eigenartige Blüte auffallen. Jetzt im Herbst ist die Pflanzzeit dieses und anderer 


seltenen Ziergehölze gekommen. Lichtbild: Heydenreich 


Sträucher mit ſchönen Früchten 


Zur farbigen Beilage in diefem Heft 


A: den ſchönen, ſonnigen Tagen im Herbſt zeigt uns zum Abſchied die Natur 
mit ihrer leuchtenden Herbſtfärbung noch einmal ihre ganze Schönheit. Faſt 
mit jedem Tag wechſeln die Farbtönungen des Herbſtlaubes. Jede Freizeit wird 
ausgenutzt, um dieſe Schönheit zu genießen. 

Auch im Garten können wir dieſe herbſtliche Farbenpracht haben. Vielleicht noch 
abwechſlungsreicher; denn hier können wir noch einen Teil Gehölze anpflanzen, die 
den herbſtlichen Garten mit ihren farbigen Früchten verſchönern. Leider wird zur 
Hauptpflanzzeit, im Frühjahr, an dieſe herbſtliche Gartenſchönheit gar nicht gedacht. 
Nur ſo iſt es zu erklären, daß man die ſchönen Herbſtſträucher ſo wenig angepflanzt 
ſieht. Und wenn dieſe herbſtlichen Dinge jetzt hier erwähnt werden, ſo nur mit der Ab⸗ 
ſicht, manchem wirklich ſchönen Herbſtſtrauch mehr Verbreitung zu wünſchen. 

Man denke nur an die ſchönen Berberis, die uns die Neueinführungen und Züchtungen 
in den letzten Jahrzehnten geſchenkt haben. Neben ihren leuchtenden Korallenbeeren 
an den elegant überhängenden Zweigen haben die meiſten eine herrliche Herbſtfärbung 
in ihrem Laub. Berberis Wilsönae, B. sinensis, B. Thunbergii, B. dictophylla uſw. 
ſind wohl die ſchönſten für den Herbſt. Für den Klein⸗ und Steingarten ſind ſie 
ausgezeichnet, weil ſie alle kaum über 1,50 m hoch werden. — Ein ganz unvergleich⸗ 
lich ſchöner Herbſtſtrauch iſt die „Schönfrucht“, Callicarpa japonica. Obwohl der 
Strauch ſchon weit über hundert Jahre in Kultur ift, ſieht man ihn ſelten als 
Zierſtrauch verwendet. Mit ſeinen purpurvioletten Früchten, die lackartig glänzen 
und ſofort an den hervorragenden Japanlack denken laſſen, ſteht er unter den 
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Ein verwandter Strauch der bekannten Schneebeere ist die Prunk- 


korallenbeere, Symphoricärpus Chenaultü. Lichtb.: Heydenreich 
Herbſtſträuchern einzigartig da. Es gibt keinen Strauch, der 
ſich mit ihm meſſen könnte. Jeden Herbſt iſt der buſchige, bis 
1,25 m hoch werdende Strauch mit feinen Beerenfrüchten voll 
behangen. Kein Vogel rührt dieſe Früchte an und ſo hängen 
ſie oft bis zum Frühjahr an den Zweigen, zur Zierde des 
winterlichen Gartens. 

Aus derſelben Heimat wie die „Schönfrucht“ kommt der Baum⸗ 
würger, Celästrus orbiculäta. Er iſt im Wachstum ein etwas 
ungeſtümer Schlinger und will infolgedeſſen Raum zum Aus⸗ 
toben haben. Im großen Garten an einen Baum oder ein 
Haus oder Schuppen gepflanzt, wird der richtige Platz für ihn 
ſein. Die Blüte iſt unſcheinbar, um ſo auffälliger aber zeigen 
ſich nachher im Herbſt die Früchte. Sie find zunächſt geſchloſ⸗ 
ſen von eigelber Farbe und ſitzen überall entlang des jünge⸗ 
ren Holzes. Nach einiger Zeit platzt die gelbe Schale in drei 
Teile und nun zeigt ſich die innere purpurrote Beere, in 
wundervoller Farbenharmonie zu der gelben Hülle. Zweige 
von der „Schönfrucht“ und dieſem Baumwürger ſind für die 
Vaſen ſehr beliebt und halten ſich im Zimmer wochenlang. 

Da wir gerade beim Schlinger ſind, ſei gleich auch kurz noch 
ein anderer erwähnt, das Geißblatt oder die Heckenkirſche 
(Lonicèra). Unſere Eltern pflanzten das Geißblatt oder auch 
Jelängerjelieber genannt, noch ſehr viel an ihre Lauben. 
Heute wird dieſer alte Hausgarten-Schlinger faſt gar nicht 
mehr von dem Landſchaftsgärtner angepflanzt, obgleich er 
in der Blüte und auch im Herbſt mit ſeinen Fruchtſtänden höchſt 
eigenartig wirkt. Man ſollte dieſe alten, einfachen Gewächſe 
nicht immer ſo ohne weiteres abtun, nur weil ſie allgemein 
bekannt ſind und für zu gewöhnlich gehalten werden. Das iſt 
töricht von uns! — Ebenſo geht es der Kornelkirſche (Cörnus 
mas). Im Frühling iſt fie die erſte mit ihren Blüten und im 
Herbſt erfreuen uns noch mal die korallenroten, kirſchgroßen 
Früchte. Er iſt mir der liebſte Zierſtrauch, weil er wirklich 
aber auch immer der erſte im Frühling iſt, noch vor den For⸗ 
ſythien. — Wie erfreut uns im Herbſt jedesmal der Anblick 
der reizenden Früchte des Pfaffenhütchens. Doch man empfehle 
dieſen Strauch den Kollegen der edlen Zunft — Achſelzucken —; 
zu gewöhnlich. Und dabei gibt es von dem Pfaffenhütchen 
Zuchtformen, für die man ſich ordentlich begeiſtern kann, ſo 
ſchön ſind deren Früchte. 

Die weiße Schneebeere wird ausgiebig angepflanzt, daß wir 
auch eine mit roten Beeren beſitzen, ſcheint weniger bekannt 
zu ſein. Auch die Zieräpfel ſollten in den Gärten mehr Ver⸗ 
wendung finden. Sie ſind im Frühling die beſten Blütenſträu⸗ 
cher und erfreuen uns im Herbſt nochmal mit ihrem aparten 
Fruchtbehang. Ganz beſonders ſei hier einer Neueinführung 
des Pirus baccàta var. Jockii gedacht, die ſicherlich das Beſte 
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an Frühlings⸗ und Herbſtſchönheit darſtellt, was wir bis jetzt bei 
den Zieräpfeln haben. Auch Pirus arbutifölia bringt ſchön⸗ 
gefärbte Früchte. Weiterhin ſei hier an den herrlichen Feuer⸗ 
dorn, den Schneeball mit ſeinen roten Beerendolden, den Sand⸗ 
dorn, die Zwergmiſpel (Cotoneäster), den Weißdorn (Cra- 
taegus) gedacht. Sie alle können den herbſtlichen Garten mit 
ihren farbigen Früchten verſchönern. Nicht nur das allein, 
ſie geben auch unſerer nützlichen Vogelwelt im Spätherbſt und 
in den Wintermonaten eine begehrenswerte Nahrung. Die 
Auswahl derartiger Sträucher iſt groß und viele davon ſind es 
wert, mehr beachtet zu werden. Alſo wollen wir diesmal bei 
der Herbſtpflanzung auch an dieſe ſchönen Herbſtſträucher mit 
ſchön gefärbten Früchten denken. Jelitto-Dahlem 


Die Prunkkorallenbeere 


Unter den im Laufe der letzten Jahre im Handel mehr ver— 
breiteten, wirklich guten und brauchbaren Gehölzneuheiten ver⸗ 
dient Symphoricärpus Chenaultii, die Prunkkorallenbeere, mit 
an eriter Stelle genannt zu werden. Sie entſtammt einer 
Kreuzung der kaum winterharten Symphoricärpus microphyl- 
lus mit Symphoricärpus orbiculätus, und hat ſich auch an un⸗ 
günſtigen Stellen und Standorten in den verſchiedenſten Gegen⸗ 
den Deutſchlands als ausreichend winterhart erwieſen. Wie 
die meiſten Vertreter dieſer Gattung wenig anſpruchsvoll, ſetzt 
ſich auch dieſer Baſtard im Schatten, im Druck und der Wurzel⸗ 
konkurrenz älterer Bäume und größerer Gehölze, ſelbſt auf die 
Dauer, erfolgreich durch und verdient gerade für dieſen Zweck 
beſondere Beachtung. Der Wuchs iſt weniger aufrecht und 
ſparrig als bei vorgenannter Elternſorte. Einzelne Zweige 
laden mehr oder weniger breit aus, ſo daß der Wuchs des 
ganzen Strauches viel gefälliger und lockerer erſcheint und dem⸗ 
entſprechend der Pflanzabſtand der einzelnen Exemplare 
1½—2 m betragen kann. Als Durchſchnittshöhe kommen 100 
bis 120 em in Betracht, bei beſonders günſtigem Standort 
erreicht dieſer Strauch ſogar 150 em. Das hübſche Laub iſt 
eiförmig, 1—2 em lang, feine Farbe iſt ein tiefes und ſattes 
Dunkelgrün oberſeits, unterſeits dagegen mehr blaugrün und 
beſonders in der Jugend dicht behaart. Sein hoher Wert liegt 


Auch der Perückenstrauch, Rhüs cötinus, ist heute troiz der schönen 
eigenartigen Blüten und Fruchtstände nur selten in unseren Gärten 


zu finden. Lichtbild: Burkert 


darin, daß es ſich genau wie bei Symphoricarpus orbiculätus 
meiſt in voller Schönheit bis in die Vorwinterwochen hinein 
erhält und dann, oft ohne Verfärbung, abfällt. Die kleinen, 
glockigen Blüten ſitzen an den Triebenden gehäuft. Sie erſchei⸗ 
nen im Juni/Juli und fallen trotz ihrer roſa Färbung wenig 
auf. Dagegen erreichen die kugeligen Früchte faſt Erbſengröße, 
ſie ſind alſo größer und weniger zahlreich als die vorgenannter 
Elternart. Ihre Farbe iſt ein lebhaftes Rot, an der Sonnen— 
ſeite mit hellerer, von rötlichen Punkten durchſetzter Rückſeite. 
Sie rechtfertigen den deutſchen Namen „Prunkkorallenbeere“ 
vollkommen und ſo ſtellen die eleganten, fruchtbeſetzten Zweige 
ein vielſeitig verwendbares Material für Vaſenſchmuck und 
Bindereizwecke dar. 

Im Wuchs und im Schmuck der Früchte erinnert dieſer Baſtard 
lebhaft an manche halbhohen Cotoneaſterarten. Sein beſon⸗ 
derer Wert liegt aber in der Anſpruchsloſigkeit an Boden und 
Standort. Als halbhoher Deckſtrauch für halbſchattige und 
ſchattige Plätze von großer Schmuckwirkung und ſtets gut im 
Ausſehen während der geſamten Vegetationsperiode, wird er 
bald in großen und kleinen Gärten eine Rolle ſpielen. Seine 
einfache Vermehrung und der damit verbundene niedrige Be⸗ 
ſchaffungspreis machen ihn auch zur Maſſenverwendung durch— 
aus geeignet. Karl Heydenreich-Berlin 


Sine Weide für kleine Gärten 


Die meiſten Weidenſträucher und Bäume, die wir für den An— 
bau in Gärten kennen, ſind durch ihren ſtarken Wuchs und ihre 
Ausmaße nicht für kleinere Gärten geeignet oder aber wir 
haben Zwergweiden, die wir meiſt nur im Steingarten an⸗ 
bauen. Unter den vielen Weiden iſt mir aber in den letzten 
Jahren als beſonders wertvoll für den Hausgarten die Per⸗ 
ſiſche Weide, Sälix muscina, aufgefallen, die durch ihren mäßi⸗ 
gen Wuchs ſich auch in kleinere Hausgärten gut einfügen läßt. 
Wird doch jeder Gartenbeſitzer den Wunſch haben, ſich im zeiti⸗ 
gen Frühling einige Weidenkätzchen aus dem eigenen Garten 
zu ſchneiden. Aber ein großer Teil der Weidenkätzchen muß 
im Freien zur Blüte kommen. Die vielen ſummenden Bienen 
danken dem Gartenbeſitzer dafür. 

Die Pflanze baut ſich ſchmal wachſend auf, erreicht allenfalls 
eine Höhe von 2—3 m. Die Zweige ſind auffällig dunkelgrün, 
die Blätter breitoval von 2,5—4 em, bei einer Länge von 
4,5—9,5 cm. Sehr reizvoll find die Kätzchen, die dicht zuſam⸗ 
men ſtehen, allerdings nur mittelgroß ſind und eine rundliche 
Form haben. Die Farbe iſt ſilbergrau, mit einem leicht gelb⸗ 
lichen Schein, wozu die roten Knoſpenſchuppen einen guten 
Gegenſatz bilden. Dieſe Weide läßt ſich durch Steckholz ver- 
mehren und iſt für den Anbau zu empfehlen. H. F. K. 


Der Perückenſtrauch im Herbſt 


Schade wäre es, wenn der Perückenſtrauch, Rhüs cötinus, der 
Vergeſſenheit anheimfallen würde. Seine zartroſafarbigen, 
ſederigen Fruchtſtände ſind in der Zeit von Juli bis in den 
Spätherbſt hinein eine auffallende Zierde für jeden Garten. Der 
bis über 3 m hohe Strauch braucht nie geſchnitten zu 
werden, ſo wie die in umſeitigem Bild gezeigte Pflanze ſeit 
18 Jahren ſich ſelbſt überlaſſen war, Kältegrade von — 30° C 
ohne jeden Schutz überſtand und jedes Jahr ſeine wolkigen Sa⸗ 
menſtände hervorbrachte. Vielleicht noch . 

ſchöner, das iſt Geſchmacksſache, ijt ſeine 
Form Rhüs atropurpürea mit leuchtend 
dunkelroten Blättern. In allen größeren 
Baumſchulen ſind Jungſträucher zu haben. 
Aber auch zum Füllen von Vaſen ſind die 
Blüten und Fruchtſtände des Perücken⸗ 
ſtrauches ſehr geeignet. Die Blüten halten 
ſich ſehr lange. H. B.⸗ München 


Links: Starker Befall des Ahorns mit der 
Schwarzfleckenkrankheit 


Rechts: Die Blattjallkrankheit der Platane 
Lichtbild: P. Pauck 
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Wer eine Weide in seinem Garten wünscht, wähle die besonders 
für den Hausgarten geeignete persische Weide, Salix muscina 


Krankes Laub an Ahorn und Platane 


An verſchiedenen Ahornarten bemerkt man im Herbſt auf den 
Blättern dunkle Flecken, die von einem gelben Rand umgeben 
ſind. Bei dieſer Erſcheinung handelt es ſich um die ſogenannte 
Pechflecken⸗ oder Schwarzfleckenkrankheit des Ahorns, die durch 
einen Pilzbefall hervorgerufen wird. Durch die eigenartigen 
Flecken wird das Laub kaum verunſtaltet, bei ſchwachem Be⸗ 
fall verſchönern ſogar die Flecken das herbſtliche Bild der Laub⸗ 
verfärbungen. Wenn die Krankheit nicht in allzu großem Um⸗ 
ſange auftritt, ſo bedeutet der Befall auch keine weſentliche 
Schwächung der erkrankten Bäume. Der Pilz überwintert an 
dem am Boden liegenden befallenen Laub. Im Mai des näch⸗ 
ſten Jahres werden durch den Wind Sporen des Krankheits⸗ 
erregers von dem noch am Boden liegenden Laub fortgetragen. 
Wenn die Sporen auf Ahorn gelangen, ſo können ſie dort eine 
Anſteckung mit der Krankheit hervorrufen. Eine Bekämpfung 
der Blattfleckenkrankheit iſt durch Beſeitigung des Laubes nach 
dem Herbſtblattfall möglich. Man findet die Krankheit daher 
auch faſt nur an Bäumen in Parks und Gärten, in denen das 
Laub nicht geſammelt und beſeitigt wird. 

Eine gefährliche Blattkrankheit dagegen tritt ſehr verbreitet 
an Platanen auf. Durch Befall mit dem Pilz Gnomonia ent⸗ 
ſtehen auf den Blättern längs der Blattnerven Verfärbungen, 
das Laub trocknet an dieſen Stellen ein und fällt ab. Die 
Krankheit greift auch auf die jungen Triebe über, die dann 
abſterben und zuſammentrocknen. In dieſem Jahr tritt die 
Blattkrankheit der Platane, offenbar begünſtigt durch die 
vielfach feuchte Witterung, in verſtärktem Maße auf. Schon im 
JuniJuli haben viele Platanen durch dieſe Pilzkrankheit einen 
erheblichen Laubverluſt gehabt. Der Erreger der Krankheit 
überwintert ebenfalls an dem abgeworfenen, am Boden liegen⸗ 
den, kranken Laub. Zur Bekämpfung der Krankheit iſt es not⸗ 
wendig, daß ſchon im Sommer wiederholt die abgeworfenen, 
befallenen Blätter zuſammengeharkt und durch Verbrennen 
vollſtändig vernichtet werden. Pauck- Potsdam 


Immergrüne Gehölze jetzt wäſſern 


Wenn auch dieſer Sommer den Pflanzen reichlich Feuchtigkeit 
gebracht hat, ſo iſt ein Wäſſern der immergrünen Gehölze, wie 
Koniferen, Rhododendron, Buxus, Taxus und anderer, trotzdem 
noch angebracht. Ganz beſonders bei ſolchen Exemplaren, die 
durch Baulichkeiten oder höhere Bäume nur minimales Nie- 
derſchlagswaſſer erhalten konnten. Aber auch freiſtehende 
immergrüne Gehölze erhalten nicht immer das volle Regen⸗ 
waſſer, weil der Regen durch die dichte Belaubung nur ſehr 
ſchwer an den Wurzelballen gelangen kann. Meiſt iſt der Wur⸗ 
zelballen ſolcher Bäume in den tieferen Schichten vollkommen 
trocken. Da die immergrünen Blätter auch während des Win- 
ters Waſſer verdunſten, vor allem an trockenen, windigen Ta⸗ 
gen, jo müſſen die Wurzeln dieſer Gehölze ſtets für Erſatz jor- 
gen. Das können ſie nur, wenn der Boden, der die Wurzeln 
umgibt, wirklich feucht iſt. Er darf aber auch nicht zu tief ge⸗ 
froren fein in den kalten Monaten des Winters. Denn gefro- 
rener Boden wirkt praktiſch wie trockener Boden. Es iſt darum 
beſſer, man deckt den Wurzelballen gleich nach dem Wäſſern 
mit Dung oder Laub zu, beſonders bei jungen und ſeltenen 
Gehölzen. Dieſe Bodenſchutzdecke dient nicht nur dem einen 
Zweck, ſondern gibt zugleich den Pflanzen neue Nahrungsſtoffe. 
Ein Untergraben der Schutzdecke im Frühjahr iſt nicht nötig, 
ſie kann auch im Sommer noch den Boden vor dem Austrocknen 
ſchützen und ihn locker halten. Jelitto-Dahlem 


Können wir Froſtſchäden vermeiden? 


Groß iſt der Schaden, den der letzte Winter angerichtet hat. 
Der Schaden iſt ſo groß, daß es ſich lohnt, Betrachtungen dar⸗ 
über anzuſtellen und die Lehren daraus zu ziehen. 

Viele Gartenfreunde finden ſich einfach damit ab, daß Schaden 
entſteht, ohne darüber nachzudenken, ob ſie dieſen Schaden nicht 
hätten verhindern können. Als ich vor zwei Jahren einige Obſt⸗ 
bäumchen kaufte, gab mir der Baumſchulenbeſitzer den Rat, 
die Bäumchen möglichit frei zu pflanzen und nicht an geſchützte 


Stellen. Ich befolgte dieſen Rat; denn mir leuchtete die Er⸗ 


klärung ein, daß ein Baum, der frei ſteht und jedes Wetter 
mit voller Wucht zu ſpüren bekommt, widerſtandsfähiger wird, 
daß die Sonne im Frühjahr den Saft nicht zu zeitig lockt und 
deshalb weniger Gefahr des Erfrierens beſteht. So hat mein 


Kirſchbäumchen gar keinen Schaden erlitten, ebenſo wenig das 
Birnbäumchen. Nur das Pfirſichbäumchen bekam etwas ab, 
hat ſich aber ſo gut erholt, daß der Schaden nicht mehr ſichtbar 
iſt. Auch ein Schutzanſtrich trägt dazu bei, größere Schäden zu 
vermeiden. Wenn auch über die letztere Schutzmaßnahme ſchon 
viel geſchrieben wurde, ſo ſieht man doch ſelten Bäume, die 
mit Kalk angeſtrichen ſind. Man iſt eben gern dazu geneigt, 
dieſe Arbeit als überflüſſig zu betrachten. 

Auch bei den Roſen gab es im letzten Winter ſehr große Ver⸗ 
luſte. Wenn man auch bei Hochſtammroſen Verluſte nicht ganz 
vermeiden kann, ſo liegt die Schuld, wenn Buſchroſen erfrieren, 
immer bei dem Gartenfreund. Buſchroſen erfrieren auch bei 
dem ſtrengſten Winter nicht. Ein Anhäufeln mit Erde genügt. 
Die Sorgfalt des Zudeckens erweiſt ſich oft als ſchädlich; denn 
die Reiſigdecke zieht die Sonnenſtrahlen an und unter der Decke 
entſteht eine gewiſſe Treibhausluft. Während ringsherum noch 
alles gefroren iſt, treiben die Augen der Buſchroſen ſchon kräf⸗ 
tig aus. Einige Tage ſcharfe Oſtluft mit Nachtfröſten bringen 
dann die Roſenbüſche zum Abſterben. Wenn wir im Spätherbſt 
die Büſche bis über die erſten drei bis vier Augen anhäufeln, 
dann haben wir alles getan, was wir zum Schutze der Büſche 
tun müſſen. Was über den angehäufelten Augen iſt, kann ruhig 
erfrieren. Im Frühjahr ſchneiden wir das erfrorene Holz weg 
und das neue Wachstum kann beginnen. Auch eine vorzeitige 
Düngung im Herbſt kann ſich ſchädlich auswirken; denn nach 
einer kräftigen Düngung kommen die Büſche zu ſpät zur Ruhe, 
das Holz iſt nicht widerſtandsfähig genug. 

Viele Froſtſchäden können wir aus langjähriger Beobachtung 
heraus vermeiden. Auch der letzte Winter gab uns viele Lehren 
in dieſer Beziehung. In Zukunft müſſen wir mehr Gewicht auf 
widerſtandsfähige und abgehärtete Sorten legen. Auch dürfen 
wir nur Bäume auf unempfindlicher Unterlage verwenden. 
Durch zeitiges Abdecken können wir vieles erhalten. Dieſe 
Arbeit dürfen wir nicht unterlaſſen, ſelbſt wenn ſie uns vorüber⸗ 
gehend unbequem erſcheint. Reben, die heruntergebunden 
waren, ſind gut durch den Winter gekommen und haben noch 
erfreuliche Ernten gebracht. Ebenſo haben heruntergebundene 
und gedeckte Kletterroſen keine Schäden erfahren. Durch reich⸗ 
liches Wäſſern im Herbſt auf beſonders ausgetrocknetem Boden 
können wir viele empfindliche Gehölze vor dem Austrocknen 
und Erfrieren ſchützen. B. Muckof⸗Eiſenberg 


Pfirſichſchnitt im Herbſt fteigert den Ertrag 


Sin wichtiger Hinweis für alle Gartenfreunde 


D wie heute Pfirſichzucht getrieben wird, beſteht wenig 
Ausſicht, dieſe Kultur auf einen höheren Stand zu brin⸗ 
gen. In den Gärten ſtehen viel zu viel ſchlechte Sämlings⸗ 
pfirſiche als Büſche, die erſt Ende September kleine, minder⸗ 
wertige Früchte liefern, die um dieſe Jahreszeit in guten Pfir⸗ 
ſichjahren faſt wertlos ſind, während die Nachfrage nach ſchönen 
Früchten nicht durch heimiſche Anlieferung gedeckt werden 
kann. Um dieſen Uebelſtand zu beſeitigen, iſt es notwendig, 
dem Pfirſich mehr Pflege angedeihen zu laſſen. Bewäſſern, 
düngen, Boden unter den Bäumen mit Dung belegen, nur flach 
lockern, um die Wurzeln nicht zu verletzen, und im Frühjahr 
wiederholt gegen die Blattkrankheiten mehrmals mit Schwefel⸗ 
kalkbrühe ſpritzen. Außerdem iſt ein alljährlicher Rückſchnitt 
im Herbſt am Ende der Vegetation auf die gute Augenaus⸗ 
bildung ſehr wirkſam. Der Schnitt darf nicht zu früh geſchehen; 
am beſten erſt dann, wenn ein Durchtreiben der Augen nicht 
mehr zu befürchten iſt. Es iſt, je nach dem Boden, Lage und 
Sorte, etwa die Zeit von Ende Auguſt bis Ende September. 
Der Schnitt geſchieht in der Weiſe, daß die Büſche, ſofern dieſe 
noch nicht zu alt ſind, im Innern gut ausgelichtet und alles 
trockene und ſchlechte Holz entfernt wird. Die jungen Triebe 
im Bauminnern ſind alle auf 3 bis 4 Augen einzukürzen, die 
ſtärkeren an den Aeſten oben auf 4 bis 5 Augen, der End⸗ oder 
Leittrieb auf 6 bis 8 Augen. Durch dieſen Herbſtſchnitt wird 
erreicht, daß die verbleibenden Augen ſich noch vollkommen 
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ausbilden. Neben den Endknoſpen an den ſchwachen Zweigen 
bildet ſich meiſtens noch eine Laubknoſpe; durch die vermehrten 
Blattriebe wird die gute Ausbildung der Früchte ſehr gefördert. 
Ein regelmäßiger Schnitt hat ferner den Vorteil, daß die Büſche 
nicht ſo früh kahl werden und nur einige Hauptäſte mit einer 
Krone erhalten bleiben, die bei reichem Behang ſich dann gern 
überhängen oder abbrechen. Wenn der Rückſchnitt von Jugend 
auf regelmäßig ausgeführt wird, bleiben die Bäume im ganzen 
Aufbau gefünder und lebensfähiger. Der Hauptzweck des 
Schnittes ſoll jedoch dahin wirken, nur große, gut ausgebildete 
Früchte zu erzielen. Die Zahl der Früchte wird durch den 
Schnitt weſentlich verringert, doch gewinnt der Wert der ein⸗ 
zelnen Früchte durch ihre Größe, wodurch ſich der ſcheinbare 
Verluſt wieder ausgleicht. 

Die Pfirſichzucht kann weſentlich gefördert werden durch den 
Anbau auf Pfirſichſämlinge veredelter Pflanzen. Die größere 
Ausgabe bei der Anpflanzung wird durch die größere Sicher⸗ 
heit im Ertrage voll entſchädigt. Vor allen Dingen haben ſehr 
früh reifende Sorten, die im Juli ſchon geerntet werden kön⸗ 
nen, beſonderen Wert. Keinesfalls dürfen wir heute im Er⸗ 
werbsobſtbau noch im September kleine und mittelgroßfrüch⸗ 
tige Sorten wählen; um dieſe Zeit beſteht eine Nachfrage nach 
großen und ſchönen Früchten. In der Pfirſichzeit muß unſer 
Ziel dahin gehen, nur große und ſchöne Früchte für den Ver⸗ 
brauch zu ziehen. H. Gold⸗Karlſtadt 
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Senkrechter Schnurbaum der Sorte „Cas. Derselbe Baum nach Vornahme des Lorette- SenkrechterSchnurbaum der Sorte „Ontario“ 


cogne Scharlachroter“ auf Paradiesunterlage Schnitts im August. 


im dritten Jahr nach der Pflanzung 


Betrachtungen über 


Die Früchte werden nach dem Lorette-Schnitt mit bis zur hori- 
für den Beschauer jetzt besser sichtbar zontalen Lage heruntergebundenen Trieben 


den Lorette⸗ Schnitt 


Don einer Schnittmethode, die immer mehr Anhänger gewinnt 


E&; ift bekannt, daß Form und Fruchtbarkeit bei Formobſt⸗ 
bäumen nicht allein durch den Frühjahrs⸗, ſondern 
auch durch den Sommerſchnitt, d. h. durch das Pinzieren oder 
Entſpitzen der Sommertriebe erreicht werden. Es werden in 
der Praxis verſchiedene Methoden empfohlen, ſo von Pekrun, 
Gaucher, Böttner, Göthe, und damit auch nach den jeweiligen 
Verhältniſſen gute Erfolge erzielt. Das Entſpitzen beginnt bei 
dieſen Schnittmethoden, ſobald die krautartigen Triebe eine 
Länge von 15 em erreicht haben, ausgenommen hiervon ſind 
die Leit⸗ bzw. Verlängerungstriebe. Dieſe Triebe werden je 
nach dem Wuchs auf 4 bis 6 Augen entſpitzt. Dieſe Arbeit muß 
an den Trieben, die aus den oberen Augen entſtehen, im 


Einzelne Früchte der Sorte „Gascogne Scharlachroter“. Man 
beachte die Größe der Früchte, wenngleich der Lorette-Schnitt erst 


im August ausgeführt wurde. Lichtbild: Heine (6) 


Laufe des Sommers zwei⸗ bis dreimal durchgeführt werden; 
hierbei werden auch die Vergabelungen entfernt. So behan⸗ 
delte Bäume kommen jedoch bei dem ſtürmiſchen Saftlauf nicht 
zur Ruhe und laufen Gefahr, daß durch das fortwährende Ent⸗ 
ſpitzen ein Wirrwarr von unzähligen Trieben entſteht. 

Ganz anders liegen die Verhältniſſe beim Lorette⸗Schnitt. Hier 
beginnt der Schnitt erſt, wenn der Saftlauf des Baumes ruhi⸗ 
ger geworden iſt, und die Holztriebe bereits anfangen zu ver⸗ 
holzen. Es werden je nach den Witterungsverhältniſſen, Ende 
Juli bis Mitte Auguſt, alle bleiſtiftſtarken Holztriebe, die auf 
ein- oder mehrjährigem Holze ſtehen, bis auf den Blätterquirl, 
der ſich am Grunde des Triebes befindet, geſchnitten, ſo daß 
ein Triebſtück oder Stumpen von 1—2 cm ſtehen bleibt. Wo 
kein Blätterquirl vorhanden, werden die Triebe über dem drit⸗ 
ten Blatt geſchnitten. Alſo niemals auf blätterloſe Stumpen 
ſchneiden! Triebe, die aus einer Blattknoſpe des letztjährigen 
Verlängerungstriebes oder aus einem ſchlafenden Auge hervor⸗ 
gegangen ſind, werden erſt Ende Auguſt bis Mitte September 
über dem achten Blatt geſchnitten. Im kommenden Frühjahr 
werden ſie dann auf 3 bis 5 ſichtbare Augen, je nach Wuchs, 
Sorte uſw., zurückgenommen. 

An den Leit⸗ und Verlängerungstrieben wird im Sommer 
nichts geſchnitten, dieſe werden vielmehr im Frühjahr ſoweit 
zurückgenommen, wie es der Wuchs der Bäume erfordert. 

Als einzigen Nachteil, ſoweit man überhaupt von einem ſolchen 
ſprechen kann, empfinde ich nur, daß die Formobſtbäume mit 
dem unbeſchnittenen Fruchtholz bis Anfang Auguſt recht unor⸗ 
dentlich ausſehen und Schnurbäume an Wegen und ſonſtige 
regelrechte Spaliere keine Zierde für den Garten darſtellen. 
Dagegen iſt ein mit Früchten beladenes Spalier nach dem 
Schnitt eine Augenweide für jeden Gartenfreund. 

Vielmals kann man in der Praxis beobachten, daß der Schnitt 
viel zu kurz am Stamm ausgeführt wird. Wie ein roter Faden 
zieht es ſich durch meine des öfteren im „Deutſchen Garten“ 
veröffentlichten Artikel, daß der Sommerſchnitt erſt bei Blei⸗ 
ſtiftſtärke der Triebe auf Stumpen von 1—2 em mit 3—4 Blät⸗ 
tern (Blattroſette) vorgenommen werden darf, die auf ein⸗ 
oder mehrjährigem Holz ſtehen und ſoweit ſie ſich nicht zu einer 
langen oder kurzen Fruchtrute bereits ausgebildet und abge⸗ 
ſchloſſen haben. Kreisobſtbau⸗Oberinſp. Hein e- Weißenfels 
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Hier wurden die Triebe der Sorte „Minister von Hammerstein“, 
eines senkrechten Schnurbaumes, waagerecht heruntergebunden 


„Cox' Orangen-Renette“ anbauen 


Der Apfel „Cox' Orangen-Renette“ gehört nach meinen Er⸗ 
fahrungen zu den fruchtbarſten, und der Anbau lohnt trotz der 
geringen Größe der Früchte. Wenn dieſer Apfel bisher nicht 
zu den allgemein und beſonders in den Erwerbsobſtanlagen 
angebauten Sorten rechnet, ſo wohl, weil „Cox' Orangen⸗ 
Renette“ als anſpruchsvolle und empfindlichere Sorte ange- 
ſehen wird. Ich habe bisher keinen Grund, ſie zu verurteilen. 
Sie hat bei mir auch den letzten Winter ohne Froſtſchäden 
überſtanden und iſt auch in dieſem Jahre mit Früchten gut 
behangen. Die große und langanhaltende Trockenheit des Früh- 
jahrs 1939 wie 1940 überſtanden die Bäume ohne Schaden. 
Laub und Früchte zeigen keinerlei Fuſikladiumbefall, ohne 
abwehrende Spritzung. Die Bäume ſtehen teilweiſe auf leicht 
anmoorigem Sand», teils auf ſchwerem Ton⸗ und Lehmboden. 
Die Unterlage iſt bei erſteren der Sämling, bei letzteren Doucin. 
Woher kommen bei ein⸗ und derſelben Sorte ſo verſchiedene 
Erfahrungen? Ich ſelbſt kann dazu ein Beiſpiel liefern. Vor 
etwa zwei Jahrzehnten pflanzte ein Landbewohner auf meinen 
Rat auf einem Acker mit ſehr gutem Lehmboden neben anderen 
Sorten vorzugsweiſe „Cox Orangen-Renette“ in Halbſtamm⸗ 
form. Er hielt zunächſt den Boden offen und baute Hackfrüchte. 
Dann, um Arbeit zu ſparen, ſäte er Gras mit reichlicher Klee⸗ 
beigabe. Ein paar Jahre ſpäter war die bis dahin geſunde 
Anlage ſo von Krebs befallen, daß er, 
ohne Hoffnung auf einen Ertrag, alle 
Bäume entfernte und den Obſtbau auf⸗ 
gab. Der Klee entzieht dem Boden viele 
Mineralſtoffe und gibt dafür reichlich 
Stickſtoff an ihn ab. Dieſe Veränderungen 
in der Ernährung vertrugen die Bäume 
durchaus nicht. 


Ich habe immer wieder die Erfahrung 
gemacht, daß Unkenntnis, oft gepaart mit 
dem Beſtreben nach einer naturwidrigen 
Ertragsſteigerung, zu Maßnahmen führ- 
ten, die das Verderben heraufbeſchworen. 
Ein ganz erheblicher Teil unſerer 
„Schutzmaßnahmen“ und Schädlings⸗ 
bekämpfungsmittel wäre entbehrlich, wenn 
weniger Fehler begangen würden. Die 
Ernährungsfrage iſt dabei die allerwich⸗ 
tigſte. Selbſt empfindliche Sorten können 
bei richtiger Ernährung mit beſtem Er⸗ 
folg angebaut werden. Ich würde bei 
einer Neuanlage die „Cox' Orangen⸗ 
Renette“ nicht zuletzt berückſichtigen. 

E. Schramm - Flensburg 
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Apfelſorten für rauhe Lagen 


Nur bei wenigen Apfelſorten, die mit ihrer Blüte erſt ſpäter 
einſetzen und noch in Höhenlagen ſtehen, kommt die Apfelblüte 
in froſtgefährdeten Lagen gut durch. Aber ſelbſt in Höhenlagen 
muß man die Sortenwahl mit Vorſicht treffen, wenn es gilt, 
Jungbäume anzupflanzen oder Bäume umzuveredeln. Es 
müſſen Sorten ſein, die mit ihrer Blüte ſpät beginnen und 
für tiefe Temperaturen wenig empfindlich ſind. Wir können 
beobachten, daß Bäume mit ihrer lange anhaltenden Blüte 
manchmal in eine Froſtperiode kommen. Die Blütenpracht 
entwickelt ſich nicht auf einmal. Sind die Froſttage vorüber, 
dann iſt immer noch ein hoher Prozentſatz Blüten, die erſt jetzt 
zur vollen Entfaltung und Befruchtung kommen. Dabei braucht 
man nicht gerade ausſchließlich an Apfelſorten zu denken, wie 
z. B. „Spätblühender Tafſetapfel“, der erſt mit der Blüte 
beginnt, wenn alle anderen Sorten bereits Fruchtanſätze zeigen. 
Nicht umſonſt heißt ihn der Volksmund „Siebenſchläfer“. Oft 
blüht dieſe Sorte erſt Anfang Juni. Noch andere und wert— 
vollere Apfelſorten find uns bekannt, deren Blütezeit ſpät be- 
ginnt. Auf fie möchte ich alle Obſtbauer beſonders hinweiſen. 
Als ſpätblühende Apfelſorten ſind zu nennen: „Roter Eiſer— 
apfel“, „Roter Bellefleur“, „Jakob Lebel“, „Graue Herbſt— 
Renette“, „Zuccalmaglios Renette“; ferner „Prinzenapfel“, 
„Goldparmäne“, „Goldzeugapfel“, „Gelber Kloſterapfel“. Noch 
etwas ſpäter in der Blüte ſind: „Boikenapfel“ (die Frucht 
hängt feſt am Baum, auch für Höhenlagen), „Danziger Kant⸗ 
apfel“, „Roter Stettiner“, „Welſchisner“, „Rheiniſcher Winter⸗ 
Rambur“ („Thüringer Rambur“), „Trierer Weinapfel“, 
„Cox' Orangen-Renette“. Für beſondere Lagen, die häufig 
unter Froſtrückſchlägen ſtehen, ſind folgende Apfelſorten zu 
wählen: „Ontario“, „Rheiniſcher Bohnapfel“, „Königlicher 
Kurzſtiel“, „Champagner Renette“, „Spätblühender Taffet⸗ 
apfel“. 

Unter dieſen ſpätblühenden Apfelſorten ſind feine, erſtklaſſige 
Tafelſorten, die ſich auch durch große Lagerfeſtigkeit bis in den 
Sommer hinein auszeichnen. Es ſind harte Sorten, deren 
Bäume ſich für rauhe Lagen beſonders eignen. Da wird man 
für die vorhandenen Bodenverhältniſſe ſchon geeignete Sorten 
finden. Als ausgeſprochene Wirtſchaftsſorten nenne ich „Roter 
Eiſerapfel“, „Spätblühender Taffetapfel“, „Roter Stettiner“, 
„Trierer Weinapfel“, „Rheiniſcher Bohnapfel“, deren Früchte 
ſich vorzüglich zur Süßmoſtbereitung eignen. 

Aber auch durch Spritzungen des ganzen Baumes mit einer 
Löſung von Kalk⸗Kali⸗Waſſerglas im Winter können wir den 
Austrieb zum Frühjahr um viele Tage hinausſchieben. Für 
Bäume in rauhen Lagen kann die Spritzung vorteilhaft ſein 
und vor Froſtſchäden ſchützen. Thiem-Karlsruhe 


Reicher Fruchtbehang an ſierunter gebundenen Fruchtruten der Sorie „Ontario“, ebenfalls 
im dritten Jahr nach der Pflanzung. Auch hier wurde der Lorette-Schnitt angewendet 


Die Begutachtung des Bodens 


„Eine Katze kauft man nicht im Sack“, jagt ein Sprichwort. 
Erſt recht ſollte man kein Grundſtück erwerben, ohne vorher 
deſſen Boden unterſucht zu haben. Dieſe Prüfung darf nicht 
oberflächlich ſein, ſondern muß ſich bis auf den Untergrund 
erſtrecken und ſoll auch, falls Grundwaſſer vorhanden iſt, über 
den Stand desſelben Aufſchluß geben. Man geht dabei ſo vor, 
daß man an mehreren Stellen mit dem Spaten Löcher von 
etwa 1 m Tiefe aufwirft, um feſtzuſtellen, ob etwa Kiesbänke, 
undurchläſſige Tonſchichten oder Ortſteinlagen auftreten, die 
an ihrer Härte und braunen Färbung erkennbar ſind. 

Ob der Boden ſandig oder lehmig⸗tonig iſt, zeigt oft ſchon die 
Fingerprobe, im Zweifelsfall die Aufſchwemmung im Waſſer⸗ 
glas. Der Humusgehalt verrät ſich durch dunkle Farbe, die beim 
Anfeuchten deutlich ſichtbar wird. Will man ihn genauer ermit⸗ 
teln, ſo trocknet man eine kleine Probe längere Zeit auf einer 
warmen Herdplatte oder einem Ofen, wiegt ſie ab und glüht ſie 
dann in einem eiſernen Schälchen oder offenen Tiegelchen. 
Wiegt man fie dann nochmals, jo gibt der Gewichtsunter⸗ 
ſchied den Gehalt an Humus an. Denn dieſer iſt verbrennbar, 
die Mineralſubſtanz dagegen iſt durch Feuer unzerſtörbar. 
Manche Moorböden, z. B. Hochmoor, hinterlaſſen beim Glühen 
nur eine geringe Menge von Aſchez fie beſtehen faſt ausſchließ⸗ 
lich aus Humusſtoffen. 

Für die Bewertung eines Bodens iſt auch ſein Kalkgehalt von 
Wichtigkeit. Bei der Vermoderung von Pflanzenſtoffen bilden 
ſich Säuren, infolgedeſſen find nicht nur viele Moorböden, fon- 
dern auch Waldböden ſauer, letztere deswegen, weil ſie jahraus, 
jahrein von vermodernder Nadelſtreu bedeckt ſind. 

Kalk verbindet ſich mit den Säuren und macht ſie dadurch un⸗ 
ſchädlich, ſomit kann ſich Bodenſäure nur da entwickeln, wo 
Kalk fehlt. Es iſt nicht ſchwer, ſich darüber Aufſchluß zu ver⸗ 
ſchaffen. In einer ſauberen Untertaſſe wird eine Handvoll 
Erde mit weichem Waſſer, z. B. Regenwaſſer, angerührt und 
ein Streifen blaues Lackmuspapier, das in jeder Apotheke vor⸗ 
rätig iſt, feſt an den Brei gedrückt. Tritt nach einigen Minuten 
Rotfärbung ein, ſo iſt der Boden ſauer. Würde dagegen beim 


Uebergießen der Erdprobe mit Eſſig Blaſenbildung erfolgen, 
ſo wäre dies ein Zeichen, daß Kohlenſäure entweicht, daß alſo 
der Boden reich an kohlenſaurem Kalk iſt. 

(Aus „Boden, Waſſer, Düngung“ von Prof. Heine) 


Blumenkohlpflanzen überwintern 


Ende Oktober werden die Ende Auguſt auf ein geſchützt ge— 
legenes Beet oder im September in ein kaltes Miſtbeet aus— 
geſäten Pflanzen in ſandige, durchläſſige Erde mit genügendem 
Abſtand verſtopft. Die Ueberwinterung der jungen Pflanzen 
erfolgt im kalten Kaſten oder auch in flachen Furchen im Erd— 
wallbeet, wo die Pflanzen unbedingt vor Froſt geſchützt werden 
müſſen. Die Ueberwinterung muß jedoch ſo kühl wie möglich 
vorgenommen werden, weil zu warm gehaltene Pflanzen lang— 
beinig werden und zu früh und nur kleine Roſen entwickeln. 
Deshalb legt man die Fenſter erſt bei Einſetzen der Fröſte auf. 
Solange es geht, ſorge man für friſche Luft im Kaſten, damit 
keine Schimmelbildung aufkommen kann. Iſt der Spätherbſt 
nach dem Einpflanzen regneriſch, ſo lege man Fenſter auf und 
gebe hoch Luft. Im Herbſt angeſetzter Schimmel hätte über 
Winter bei hoher Schneelage ſchönſte Gelegenheit, ſich weiter- 
zuentwickeln. Schimmelbildung muß man deshalb von vorn⸗ 
herein verhüten. Vor dem Eindecken gegen die Winterkälte ent⸗ 
ferne man auch alle gelben und angefaulten Blätter. Bei 
ſtarkem Froſt kommen noch Strohdecken oder Bretter über die 
Fenſter und, wenn es ſehr kalt wird, ſchließlich auch noch eine 
Laub⸗ oder Düngerſchicht. Bei Eintritt milderen Wetters muß 
aber ſtets wieder gelüftet werden. Weiterhin muß man auch 
auf Mäuſe achten, die ſonſt große Verheerungen unter den 
Blumenkohlpflanzen anrichten können. Im zeitigen Frühjahr 
werden die Pflanzen einzeln in etwa 11 em weite Töpfe ge⸗ 
pflanzt und kommen dann zwecks Wurzelballenbildung wieder 
zurück in den kalten Kaſten. Das Austopfen und Auspflanzen 
ins Freiland erfolgt je nach Lage und Jahreswitterung April 
bis Mai. Notfalls müſſen Froſtſchutzhauben Verwendung fin⸗ 
den. Der Vorteil der Ueberwinterung der Pflanzen beſteht 
darin, daß man zwei bis drei Wochen früher Blumenkohlköpfe 
ernten kann. W. Seyfarth-Naumburg (Saale) 


Wie Gemüſebau vorteilhaft betrieben wird 


Fünfmal kann nach dieſer Anregung von einem Beet geerntet werden 


E; wird viel geſchrieben und es werden viele Vorſchläge 
über gute Ausnutzung der Gärten gemacht, aber meiſtens 
find dieſe Vorſchläge praktiſch ſchlecht durchführbar oder fie 
lohnen die Mühe nicht. Als Zwiſchenfrucht eignet ſich ja nur 
Salat, und auch dieſer gedeiht, recht dicht auf ein Beet für 
ſich geſetzt, viel beſſer und ſchneller. Es hat eben jede Pflanze 
das Beſtreben, den Platz an der Sonne zu erobern. 

Ich wollte nun das Problem, recht oft und viel zu ernten, 
löſen und zerbrach mir im Frühjahr manche Stunde den Kopf 
darüber. Vor allem das Erbſenbeet hatte es mir angetan. Ge⸗ 
wiß hatte ich ſchon ſeit Jahren die beiden Ränder des Erbſen⸗ 
beetes mit Salat bepflanzt, aber das war mir zu wenig. Man 
kann wohl nach der Erbſenernte noch ſpäten Kohl pflanzen, 
aber damit hat man nicht immer Glück. Erſtens gedeiht Kohl, 
im Juli gepflanzt, nur noch, wenn ganz günſtiges Wetter iſt, 
und zweitens beanſprucht er eine gute Düngung mit Stallmiſt. 
Ich habe aber die Erfahrung gemacht, daß friſcher Stallmiſt 
ſich nicht günſtig auswirkt, ſondern erſt einige Monate im 
Boden liegen muß. Es iſt eben nicht ſo einfach, wenn man vom 
Frühjahr bis wieder zum Frühjahr drei» bis viermal auf 
einem Beet ernten will. Ich habe es aber doch fertiggebracht, 
und zwar mit gutem Erfolg. Ich nahm ein Beet, das in zweiter 
Tracht ſtand, das heißt, wo ich im Vorjahr gut mit Stallmiſt 
gedüngt hatte und Kopfkohl darauf ſtehen hatte. Im Frühjahr 
bekam das Beet eine Düngung mit Thomasmehl und Kali und 
dann ſchlug ich Pfähle in der Mitte des Beetes ein, befeſtigte 
weitmaſchiges Drahtgeflecht daran. Ganz nahe hüben und 
drüben an das Drahtgeflecht legte ich je eine Reihe Erbſen. So⸗ 


bald die Erbſen aufgegangen waren, bepflanzte ich die Ränder 
des Beetes mit Kopfſalat. Nachdem ſich die Salatpflanzen gut 
entwickelt hatten, ich hatte ſie ſo gepflanzt, daß immer ein 
kleiner Zwiſchenraum blieb, auch wenn ſie ſchon Köpfe gebildet 
hatten, pflanzte ich hinter jedem Zwiſchenraum, etwas nach 
der Mitte des Beetes zu, Kohlrabi. Ich wählte die Sorte 
„Wiener Glas“, weil dieſe Sorte ſchnell heranwächſt und vor 
allem wenig Blätter entwickelt. An dieſem Beet hatte ich 
meinen Spaß. Alles gedieh prächtig. Als die Kohlrabi ſich 
heranbildeten und Platz beanſpruchten, war der Salat reif 
zum Ernten. Anfang Juli waren auch die Kohlrabi erntereif. 
Und nun pflanzte ich gleich wieder „Wiener Glas“; denn bis 
die Saaterbſen reif waren, mußte ich noch einige Wochen war⸗ 
ten. Ende Auguſt nahm ich dann das Drahtgeflecht wieder 
weg, hackte verrotteten Miſt unter und ſetzte die inzwiſchen her⸗ 
angezogenen Krauskohlpflänzchen in die Mitte des Beetes. 
Inzwiſchen wuchſen die zweiten Kohlrabi ſchon wieder heran 
und ſchon in der letzten Auguſtwoche begann die Ernte. Anfang 
September ſtanden nur noch die ſchon erſtarkten Krauskohl⸗ 
pflanzen. Das waren vier Ernten bis Anfang September. Da 
ich aber den freien Platz, die breiten Ränder des Beetes, nicht 
ungenutzt laſſen wollte, pflanzte ich noch einmal Kopfſalat 
darauf. Und wenn es auch keine großen Köpfe mehr werden, 
Hühnerfutter wird es auf alle Fälle noch. 

Dies nur ein Beiſpiel aus der Praxis. Vielleicht wird ſich der 
eine oder andere Gartenfreund im kommenden Jahre danach 
richten und ebenſoviel Freude an dieſen ſo bepflanzten Beeten 
haben, wie ich ſie hatte. B. Muckof⸗Eiſenberg 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Obſtbaumholz ift wertvoll 


Zu den ſogenannten Baumruinen (Baum- 
krüppeln), deren Beſeitigung ſeit langem 
— oft vergeblich — gefordert wird, haben 
ſich infolge Froſtſchäden weitere „Ab- 
gängige“ hinzugeſellt. Es gilt nun künf⸗ 
tig, alle brauchbaren Stämme von Kir⸗ 
ſchen, Birnen, Aepfeln u. a. als Nutzholz 
der Induſtrie bzw. dem Handwerk zuzu⸗ 
führen, da dieſe anfallende Holzmenge 
dringend zur Herſtellung von Furnier⸗ 
und Modellarbeiten, bzw. zur Gewehr⸗ 
fabrikation benötigt werden. Es beſteht 
ſogar ein Verbot, Nutzholz als Brenn⸗ 
material zu verwenden! — Es ſei daher 
geraten, vorhandene Mengen der zuſtän⸗ 
digen Forſtwirtſchaftsſtelle oder dem 
Reichsnährſtand zu melden. Die abzu⸗ 
gebenden Stämme müſſen bis zum Ab⸗ 
transport ſorgfältig behandelt werden. 
Sie ſind teilweiſe zu entrinden und ſchat⸗ 
tig zu lagern. Völliges Entrinden kann 
ein zu ſchnelles Trocknen, verbunden mit 
Rißbildungen, verurſachen. Im allgemei⸗ 
nen iſt eine recht baldige Beſeitigung — 
auch der bereits länger ſtehenden Baum⸗ 
früppel — vorzunehmen, damit rechtzei⸗ 
tige Erſatzpflanzungen zwecks Ergänzung 
unſerer Obſterträge ausgeführt werden 
können. Dieſes alles liegt im volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe! Beuf- Mahlow 


Nochmals „Ruth Gerſtetter“ 
Was Herr Gold in einem früheren Heft 
des „Deutſchen Gartens“ über die Pflau⸗ 
menſorte „Ruth Gerſtetter“ ſchreibt, kann 
ich nicht bekräftigen, ſoweit ich mir über⸗ 
haupt ſchon ein Urteil darüber erlauben 
kann. Ich habe im Herbſt 1935 einen 
zweijährigen Buſch gepflanzt, der nach 
zwei Jahren eine Koſtprobe brachte. 1938 


war die Blüte erfroren, aber dafür hatte 
ich im letzten Jahr von dem jungen Buſch 
ſchon eine ſehr ſchöne Ernte. Heuer war 
der Fruchtknoſpenanſatz ſo reichlich, wie 
man es ſelten zu ſehen bekommt. Leider 
iſt die Blüte in der Knoſpe erfroren. In 
etwa 6 m Entfernung ſtehen Pflaumen⸗ 
büſche der Sorten „Ontario“, „Lützelſach— 
fer Frühzwetſche“, „Italieniſche Zwetſche“, 
in 10 m Abſtand eine gelbe, unbekannte 
Mirabelle und in 25 m Entfernung Hoch- 
ſtämme der Sorten „Viktoria“ und der 
gewöhnlichen Hauspflaume. 

Georg Lohde-Cottbus 


Das Namenſchild im Obſtgarten 


Wenn auch ſonſt der Name als Schall 
und Rauch gilt, ſo trifft das beſtimmt 
nicht für den Obſtgarten zu. Die Kennt⸗ 
nis des Sortennamens iſt Vorausſetzung 
für eine ganze Reihe gartentechniſcher 
Maßnahmen wie Standortwahl, Baum⸗ 
form, Schnitt, evtl. Umpfropfen, gibt 
Winke über Eintritt der Fruchtbarkeit, 
Bewertung u. a. m. Immer wieder aber 
zeigt die Erfahrung, daß die Frage nach 
dem Sortennamen unbeantwortet bleibt, 
ſei es, daß die Schilder verlorengingen, 
verwitterten oder die Namen durch Be- 
ſitzwechſel der Vergeſſenheit anheimfielen. 
Für den Kleingärtner, der auf beſchränk⸗ 
tem Raum eine größere Anzahl von Sor⸗ 
ten pflegt, empfiehlt ſich daher die Selbſt⸗ 
anfertigung der Schilder. 

Als Material ſteht obenan das oft emp⸗ 
fohlene Zinkblech, das jahrelang der Ver⸗ 
witterung widerſteht. Abfälle vom Klemp⸗ 
ner, auf 2—3 em Breite und etwa 8 em 
Länge zurechtgeſchnitten und an dem 
einen Ende in 1 em Abſtand vom Rande 
durchbohrt, ſind geeignet. Beſchriftung er⸗ 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht 


Zu Frage 10: „Butterbirne von Mont⸗ 
lucon“ 

Die Butterbirne „Montlucon“ habe ich vor 
etwa 20 Jahren unter dem Namen „Süße 
von Montlucon“ gekauft, und zwar als Edel⸗ 
reiſer. Die Sorte trägt bei mir 300 m über 
dem Meeresſpiegel reich und regelmäßig. Die 
Frucht iſt aber nur mittelgroß und in der 
Farbe nicht verlockend. Vom Baum iſt ſie 
nicht zu genießen und bleibt ſelbſt auf dem 
Lager lange ſteinhart. Geht der Birnenvor⸗ 
rat zu Ende, dann fängt die „Süße von 
Montlucon“ an, genießbar zu werden. Zum 
Kochen iſt die Sorte ſchon nach der Ernte zu 
verwenden. W. Wellershaus- Brügge 


Frage 58: Verwendung von Hagebutten 

Wie kann man den Vitamin C-Gehalt bei 
Hagebutten verarbeitung, wie z. B. Marme⸗ 
lade, erhalten? H.⸗Verden 
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Antwort: Bei einer vitaminſchonenden 
Fruchtverarbeitung iſt zu beachten, daß län⸗ 
geres Lagern der Früchte, ſtärkeres Erhitzen 
und große Luftberührung zu Vitamin C-Ver⸗ 
luſten führt. Ferner iſt zu vermeiden, daß 
die Früchte ſtärker mit Metall in Berührung 
lommen (reine Kupferkeſſel find zum Kochen 
von Mark nicht zu verwenden). Für die 
Hagebutten ergibt ſich folgende Verarbeitungs⸗ 
weiſe. Friſche gereifte Früchte ſäubern, mit 
der Obſtmühle zermahlen oder einem anderen 
Gerät gut zerkleinern, alsdann mit etwas 
Waſſer zu verſetzen. Bei einem nicht langen 
Stehenlaſſen ſetzen ſich oft ein Teil der Här⸗ 
chen an der Oberfläche ab. Das Mark dann 
ſo weich kochen, daß es gut durch ein ſehr 
feines Sieb paſſiert werden kann. Mit 25 % 
Zucker verſetzt, wird es in Einkochgläſern oder 
Weißblechdoſen wie Apfelmus ſteriliſiert. Auf 
dieſem Wege wird ein ſehr ſchmackhafter Brot⸗ 


folgt mit gewöhnlichem, weichem Bleiſtift, 
etwas kräftig ausgemalt (Glasſchrift). 
Die Haltbarkeit iſt überraſchend groß. 
Aeußerſt wichtig aber iſt die Befeſtigung 
des Schildes. Niemals darf der Befeſti⸗ 
gungsdraht um Stamm oder Zweig ge— 
dreht werden. Bald überwallt die wach- 
ſende Rinde den Draht und hat Droſſe⸗ 
lung, Wachstumsſtockung und ſchwere, oft 
unheilbare Wunden zur Folge. 

Ich benutze zur Aufhängung einen etwa 
ſtecknadelſtarken, weichen, verzinnten oder 
verzinkten Eiſendraht, ziehe ein Stück 
von erforderlicher Länge durch die Oeſe 
und biege es an ſeinen Enden ſo um, wie 
die Skizze erkennen läßt. Zwecks Befeſti⸗ 
gung werden die beiden Drahtbögen in 
entgegengeſetzter Richtung etwas ausein⸗ 
andergezogen, mit einer Vierteldrehung 
um die gewählte Stelle gelegt und zuſam⸗ 
mengedrückt. 

Die Vorzüge dieſer Aufhängung ſind 
augenſcheinlich. Sie verſpricht Haltbar⸗ 
keit, vermeidet Druckwirkung, läßt ſich 
jederzeit mit einem Handgriff befeſtigen 
oder verſetzen, geſtattet mühelos Aus⸗ 
tauſch oder Abnahme. 

Wenn auch die Aufhängung am unterſten 
Kronenaſt vorzuziehen iſt, ſo bewirkt der 
ſchwachfedernde Druck des Drahtes doch 
ausreichenden Halt. Penßler-Halle 


aufſtrich gewonnen, der bei entſprechender 
Verarbeitung auch vitaminhaltig iſt. Eine 
mit hohem Zuckergehalt aus Hagebutten ge⸗ 
kochte Marmelade wird kaum einen gleich 
hohen Vitamingehalt aufweiſen. Zudem nei⸗ 
gen erfahrungsgemäß Hagebuttenerzeugniſſe 
zum Verderben, wenn ſie nicht ſteriliſiert 
werden. 

Die Früchte der Rosa rugosa laſſen ſich auch 
zu einem Kompott verarbeiten, wobei aller⸗ 
dings das ſehr mühſame Entkernen der 
Früchte und das Beſeitigen der Härchen mit 
der Hand nicht vermieden werden kann. Die 
Früchte werden nach dieſer Vorbereitung in 
halbierter Form roh in Gläſer getan, mit 
Zuckerlöſung übergoſſen und 25 Minuten bei 
80 o erhitzt. „ Schfd.⸗Berlin 


Frage 59: Spinatjliege bekämpfen 

Mein Spinat zeigt eine eigenartige Erſchei⸗ 
nung. In den Blättern zwiſchen Ober⸗ und 
Unterhaut fand ich Maden. Wie kann ich 
den Schädling bekämpfen? N., Groß⸗Machnow 
Antwort: Ihr Spinat iſt von der Spinat⸗ 
fliege befallen. Die Larven leben innerhalb 


* 


Nochmals: Zur Frage der Bodenmüdigteit 


In Heft 4 des „Deutſchen Gartens“ 
bringt Herr Schramm-Flensburg eine Er⸗ 
widerung zur Frage der Bodenmüdigkeit, 
in der meine damaligen Ausführungen als 
zweifelhaft bezeichnet werden. Wenn ich 
die Frage behandelt habe, ſo geſchah dies, 
um einmal die neuzeitlichen Forſchungen 
verſchiedener bedeutender Inſtitute zuſam⸗ 
menzufaſſen. Zahlreiche Theorien ver- 
ſuchen ſchon ſeit Jahren auf die verſchie— 
denſten Möglichkeiten hinzuweiſen. Eine 
der bekannteſten Bodenmüdigkeitserſchei⸗ 
nungen iſt, wie ich dies in Heft 22 von 
1939 ausführlich behandelt habe, in alten 
Obſtgärten zu beobachten, wenn junge 
Bäume auf den Platz abgegangener ge— 
pflanzt worden ſind. Dieſe jungen Bäume 
laſſen in ihrer Wuchsfreudigkeit ſehr zu 
wünſchen übrig, und zwar um ſo mehr, 
je artähnlicher bzw. artgleicher ſie der 
vorangegangenen Obſtart ſind. Man wird 
immer feſtſtellen können, daß ſie mehr 
oder weniger gelbliches Laub haben, man⸗ 
gelhaften Trieb zeigen und in auffallen⸗ 
der Weiſe unter Krankheiten und Schäd- 
lingen leiden. Auf einen Nährſtoffman⸗ 
gel können dieſe Erſcheinungen nicht zu⸗ 
rückgeführt werden; denn in den Fällen, 
die ich ſehr genau kenne, hat man es an 
Düngemitteln nicht fehlen laſſen. Die 
Bodenmüdigkeitserſcheinungen dürften 
vielmehr ihren Grund in einer Art Ver⸗ 
giftung des Bodens durch die von den 
Wurzeln ausgeſchiedenen Stoffwechſelpro⸗ 
dukte — hauptſächlich Kohlendioryd — 
haben, wie ich dies in Heft 22 erwähnte. 
Vielleicht ſpielt auch die Anſammlung ge⸗ 
wiſſer Mikroorganismen eine Rolle. Es 
iſt bekannt, daß die nützlichen Bodenbak⸗ 
terien, die pflanzliche Subſtanzen in an⸗ 
organiſche Löſungen abbauen, die von den 
Pflanzen aufgenommen werden können, 
bei ſtarker Anreicherung des Bodens mit 
Säuren unterdrückt werden, die ſchädlichen 
dagegen günſtige Lebensbedingungen vor⸗ 


finden und ſich ſehr ſtark vermehren. 
Den Waldbau mit dem Obſtbau zu ver⸗ 
gleichen halte ich nicht für ratſam, zumal 
hier ganz andere Kulturverhältniſſe und 
Bedürfniſſe vorliegen. An den jungen 
Wurzeln unſerer meiſten Waldbäume 
finden wir an Stelle der Wurzelhaare 
einen Ueberzug von Pilzgeflecht = Mykor- 
rhiza genannt. Dieſes Geflecht iſt oft ſehr 
dicht und durchſetzt bei einzelnen Pflan⸗ 
zenarten auch die Wurzelrinde. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung hat eine kürzere und gedrun⸗ 
genere Ausbildung der Wurzeln zufolge. 
Es wird angenommen, daß dieſer Mykor- 
rhiza⸗Pilz von feiner Wirtspflanze zum 
Aufbau die Kohlenhydrate erhält, wäh⸗ 
rend andererſeits das den Boden durch— 


ſpinnende Pilzmyzel der Pflanze von 
weither die organiſchen Nährſalze herbei⸗ 
holt. Dieſer Vorgang — kurzweg Sym⸗ 
bioſe genannt — zeigt uns alſo ſchon von 
vornherein den grundlegenden Unterſchied 
über die Lebensvorgänge bei den Wur⸗ 
zeln unſerer meiſten Waldbäume gegen⸗ 
über den der Obſtgehölze. 
Das Problem, die Bodenmüdigkeit durch 
einen entſprechend geregelten Wechſel der 
Kulturen innerhalb der verſchiedenen Ge⸗ 
hölzarten zu beſeitigen oder auf einige 
Zeit hinauszuſchieben, iſt bis heute noch 
unklar geblieben. Dieſer angedeutete 
Wechſel kann aber nicht gleichgeſetzt wer⸗ 
den mit den Wechſelkulturen in der Land 
wirtſchaft. 
Staatl. dipl. Gartenbauinſpekt. H. Plock, 
Karlsruhe 


Die Wechſeldüngung im Gemüſegarten 


Bekannt iſt, daß die Fruchtbarkeit eines 
Landes nachläßt, wenn man Jahr für 
Jahr auf ihm dieſelben Pflanzen anbaut, 
ſelbſt wenn reichlich gedüngt wird. Und 
warum? Jede Pflanzenart wird von 
ganz beſtimmten Bodenbakterien und Bo⸗ 
denpilzen begleitet, und ſo wird die Pilz⸗ 
und Bakterienwelt immer artenärmer, 
das natürliche Gleichgewicht zwiſchen 
Bodenbakterien und Boden wird geſtört 
und die chemiſchen Umſetzungen im Erd⸗ 
reich verlangſamen ſich, wenn nicht eine 
Wechſelwirtſchaft im Pflanzenanbau durch⸗ 
geführt wird. Hand in Hand damit muß 
aber auch eine Wechſeldüngung vorge⸗ 
nommen werden, und zwar im dreijähri⸗ 
gen Wechſel: Stalldung für Blattgemüſe 
im erſten Jahr, Kompoſt für Wurzel⸗ 
gemüſe im zweiten Jahr und Kalk für 
Hülſenfrüchte im dritten Jahr. 

Da die fertige Kompoſterde im Durch⸗ 
ſchnitt nur folgende geringe Nährſtoff⸗ 
mengen enthält: Stickſtoff 0,14 —0,20 %, 
Phosphorſäure 1,9—2,3 %, Kali 0,25 bis 
0,40 %, jo iſt es zweckmäßig, den Kom⸗ 


poſthaufen öfter mit Latrinenjauche zu be⸗ 
gießen, wodurch man den Stickſtoffgehalt 
auf etwa 3% erhöhen kann; Kalk wird 
bei jedem Umſetzen des Haufens beige- 
fügt. Außerdem gibt man je m? Erde 
800 g Nitrophoska zu, das ſind 8 g auf 
einen Eimer Erde, am beſten während 
des Durchſiebens. Als zuſätzlichen Aus⸗ 
gleichsdünger gibt man 10—14 Tage vor 
Verbrauch der Kompoſterde bei nochmali⸗ 
gem Durchſieben 400 g Hakaphos je 
ms Erde. 

Die Bedeutung des Kompoſthaufens liegt 
aber nicht allein in ſeinen Nährſtoffmen⸗ 
gen, ſondern weit mehr in ſeinen den 
Boden verbeſſernden Eigenſchaften. Durch 
Handelsdünger könnten wir wohl die 
Nährſtoffmengen erhöhen, aber nie den 
Humus erſetzen. Schon aus dieſem Grunde 
müſſen wir ſtets für einen großen Kom⸗ 
poſthaufen ſorgen. Faſt in jeder Nummer 
des „Deutſchen Gartens“ wird darauf hin⸗ 
gewieſen. Beachten wir alſo dieſe Aus⸗ 
führungen und laſſen ihnen die Tat fol⸗ 
gen. H. Tepelmann-⸗Sangerhauſen 


des Blattes und machen den Spinat unge⸗ 
nießbar. Sie können die Krankheit dadurch 
bekämpfen, daß der Spinat reſtlos ver⸗ 
braucht wird, damit keine Larven in den 
Boden gelangen, wo ſie ſich verpuppen und 
im nächſten Jahr an anderen Pflanzen den⸗ 
ſelben Befall hervorrufen. Es empfiehlt ſich, 
im nächſten Jahr von der Ausſaat von 
Spinat abzuſehen. St. 


Frage 60: Diabetiker⸗Marmelade 
Bitte um Angabe eines einfachen Rezeptes 
für Diabetiker⸗Marmelade. Wie kann ich 
dieſen Brotaufſtrich haltbar machen? 

Carl Paul Vieweg⸗Chemnitz 
Antwort: Ohne ausreichenden Zuſatz von 
Zucker können Sie keinen der Marmelade 
gleichartigen Brotaufſtrich herſtellen, da die 
in den Früchten enthaltenen Obſtpektine nur 
bei Zuſatz von Zucker ein Steifwerden 
des Brotaufſtrichs bewirken. Bei der Zube⸗ 
reitung von Früchten für Zuckerkranke iſt das 
Fruchtmark, alſo der von den Kernen durch 
Paſſieren befreite Fruchtbrei, ohne Zucker ein⸗ 
zudicken, mit künſtlichem Süßſtoff zu würzen 


und ſo als Brotaufſtrich zu verwenden. Man 
kann das Eindicken ſo weit fortſetzen, daß 
der Fruchtbrei haltbar wird. Wie weit aber 
ein Pflaumenmus mit einem immerhin ziem⸗ 
lich hohen Gehalt an Fruchtzucker von einem 
Zuckerkranken noch genoſſen werden kann, 
wird jeweils nur vom Arzt feſtgeſtellt werden 
können. Bei der Zubereitung von Erd⸗ 
beeren, Himbeeren, Kirſchen wird zweckmäßig 
kein jo ſtarkes Eindicken vorgenommen, ſon⸗ 
dern das zubereitete Fruchtmark durch Ein⸗ 
kochen in kleinen, luftdicht verſchloſſenen Ein⸗ 
kochgläſern haltbar gemacht. 
Schieferdecker, Blu. ⸗Lichterfelde 


Frage 61: Schwefelkies auf Wegen 

Beabſichtige meine Gartenwege mehrere 
Zentimeter hoch mit Schwefelkies zu be⸗ 
ſtreuen oder ſind dadurch die Wurzeln meiner 
Obſtbäume gefährdet? Fuchs-Ravensburg 
Antwort: Die Bekämpfung des Unkrautes 
in engen Gartenwegen durch chemiſche Mittel 
iſt nicht ratſam, da die Kulturen darunter 
leidenz denn die Wirkſamkeit dieſer Mittel 
beruht darauf, daß die mit der Löſung in 


Berührung kommenden Pflanzenwurzeln ab⸗ 
ſterben. Ganz beſonders giftig iſt Schwefelkies, 
eine Verbindung von Schwefel mit Eiſen, aus 
der fabrikmäßig durch Oxydation Schwefel⸗ 
ſäure gewonnen wird. Aber auch ſchon in 
feuchtem Erdboden nimmt dieſes Mineral bei 
der Verwitterung Sauerſtoff auf und geht ſo 
langſam in Schwefelſäure über. 

Profeſſor E. Heine⸗Kl. Machnow 


Frage 62: Schwamm an Beerenſträuchern 
Beim Ausputzen meiner Beerenſträucher fand 
ich feuerſchwammähnliche Gebilde dicht über 
der Erde an den Sträuchern. Um welche Er— 
ſcheinungen handelt es ſich hier? K. K. 
Antwort: Es handelt ſich um Polyporus⸗ 
pilze, die als ſekundäre Erſcheinungen keinen 
erheblichen Schaden anrichten. Es iſt ratſam, 
die Pilze bei ihrem Erſcheinen zu beſeitigen 
und im übrigen ſtets für gute Ernährung 
der Sträucher und einen regelmäßigen Schnitt 
der Büſche zu ſorgen. Unter allen Umſtän⸗ 
den ſind die herauszuſchneidenden älteren 
Triebe bis an ihre Entſtehungsſtelle zurück⸗ 
zunehmen. F. Kruft⸗Geiſenheim 
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Be 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für haus und Hof, Küche und Keller 


Die neue Zwiebelmühle 
Dieſes neue Gerät beſteht aus einem hands 
feſten, unten offenen und ſich nach unten 
verjüngenden Glas mit Metalldeckel. In 
ihm liegt eine mit Reibefläche ausge— 
ſtattete Metallkurbel mit Holzgriff. Die 
Zwiebel wird unzerkleinert, nur geſchält 
eingelegt. Beim Drehen der Kurbel fal- 
len die Schnitzel auf den untergeſtellten 
Teller. Sie ſind ſauber und hell. Man 
ſchneidet nur die gerade benötigte Menge, 
die reſtliche Zwiebel bleibt in der ver— 
ſchloſſenen Zwiebelmühle, ohne anzulau⸗ 
fen, kann alſo weiterverwendet werden. 
Da der Deckel durch Bajonettverſchluß 
ſeſt aufliegt, wird der Geruch eingefan- 
gen, es gibt keine Tränen mehr beim 
Zwiebelſchneiden. Schmidt-Theile 


Die Zwiebelmühle. Lichtb.: Schmidt- Thieile (2) 


Kürbisſpeiſe und Kürbiskuchen 


Zur Kürbisſpeiſe benötigt man 1 1 ent⸗ 
rahmte Friſchmilch, 50 g Zucker (bzw. 
Süßſtoff), 2 Vanillezucker, 70 g DEM. 
oder Mondamin, eingemachten Kürbis 
mit Saft. 

Zubereitung: Aus den genannten Zutaten 
einen Flammeri herſtellen, wobei die an⸗ 
gegebene Zuckermenge auch bequem durch 
1 Eßlöffel aufgelöſten Kriſtallſüßſtoff er⸗ 
ſetzt werden kann. Evtl. den Flammeri 
mit einem Ei verbeſſern und mit dem 
eingemachten Kürbis ſchichtweiſe in eine 
Glasſchale geben und kaltſtellen. 

Zum Kürbiskuchen gehören folgende Zur 
taten: 1 kg Kürbis, 20 g Hefe, 1 kg 
Mehl, eine Priſe Salz, 250 oder 200 g 
Zucker, Anis, 100 g Sultaninen, 50 g 
Korinthen, 50 g Oel oder Fett. 

Den Kürbis mit wenig Waſſer weich⸗ 
kochen und durch Haarſieb rühren. Beim 
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Anſetzen des Hefeſtücks einen kleinen Teil 
davon unter das Mehl mengen. Nach 
dem Aufgehen des Hefeſtücks die übrigen 
Zutaten dazugeben, kneten bis ein feiner 
Teig entſteht, den man bei mittlerer Hitze 
bäckt. E. Knauth-Berlin 


Fleiſchklöße mit Steckrüben 


An Zutaten: 1 Steckrübe, % Liter Waſ⸗ 
ſer, Salz, Pfeffer, 300 g Mehl, 30 g 
Fett und zur Herſtellung der Fleiſch⸗ 
klöße 250 g Hackfleiſch, altes Weißbrot, 
1 Eigelb, Salz, Pfeffer und Zwiebeln. 
Die Steckrübe wird geſchält, in Streifen 
geſchnitten und in Salzwaſſer weich- 
gekocht. Inzwiſchen bereitet man die 
Fleiſchklöße. Die weichgekochte Steckrübe 
ſchüttet man auf ein Sieb, bringt die 
Brühe wieder auf den Herd, kocht darin 
die Fleiſchklöße gar und ſchüttet ſie 
ebenfalls zu den Rüben. Dann bereitet 
man von Fett und Mehl eine Schwitze, 
gießt allmählich die Brühe hinzu und 
macht in dieſer Soße Klöße und Steck⸗ 
rüben wieder heiß. Neben Steckrüben 
kann die Hausfrau auch Schwarzwur⸗ 
zeln, Sellerie, gelbe Wurzeln, Spargel 
oder Blumenkohl dafür verwenden. 
Frieda Lütkens⸗Ratzeburg 


Hausgemeinſchaft in 
Es geht diesmal um etwas ganz beſon⸗ 
ders Wichtiges, das dich und mich und 
uns alle angeht, nämlich das Warmſitzen 
in dieſem Winter! Keiner von uns allen 
will frieren, deshalb müſſen ſich alle Fa⸗ 
milien im Haus darüber einig werden, 
welches Zimmer der Wohnung ſie in die⸗ 
ſem Winter als Wohnraum benutzen wol⸗ 
len. Wir haben das in unſerem Haus 
ſchon im vergangenen harten Winter jo 
gehalten und ſind dabei gut gefahren. 
Denn das iſt doch einleuchtend: wenn in 
allen Stockwerken immer das gleiche 
Zimmer geheizt wird, dann ſind für alle 
Wohnungen in den übereinanderliegenden 
Zimmern die Fußböden und Decken und 
Wände warm. Die Räume laſſen ſich in 
jeder Familie leichter erheizen, jeder 
Mieter profitiert von der Heizwärme der 
anderen im Hauſe, es iſt bei gleichem 
Einſatz ein Gewinn für alle. Natürlich 
muß man auch das Zimmer geſchickt wäh⸗ 
len, ein nach Norden gelegenes dreifen⸗ 
ſtriges Eckzimmer wäre denkbar ungeeig⸗ 
net. Selbſt wenn es ein Umräumen für 
alle bedeuten würde, wäre doch zu einem 
anderen, günſtiger gelegenen Raume zu 


raten, der möglichſt nach Süden liegt, 


nur ein oder zwei Fenſter hat und nicht 
an der freien Seite des Hauſes, ſondern 
zwiſchen anderen Räumen gelegen iſt. 
Man wird die Fenſter mit Häckſelkiſſen 
auslegen und innen einen Fenſtermantel 
anbringen. Weil die Tür nach dem Vor⸗ 
ſaal zu nicht einwandfrei ſchließt, wird ſie 


Süßung der Obſtkonſerven 


Immer wieder wird an einen die Frage 
herangegtragen: Wie führen wir in die- 
ſem Jahre eine Süßung der Obſtkonſer⸗ 
ven in Gläſern oder Doſen durch? Da die 
Hausfrau ſparſam mit dem Zucker um- 
gehen muß, ſucht ſie nach Möglichkeiten, 
Obſtkonſerven ohne Zucker herzuſtellen, 
was natürlich in Form von Dunſtobſt 
oder Obſt mit Waſſeraufguß erfolgen 
kann. Letzteres Verfahren iſt aber abzu- 
lehnen, da das Aroma des Obſtes ſowie 
ſein Fruchtzuckergehalt zu ſehr ausgelaugt 
werden. Entſchieden vorteilhafter iſt die 
Herſtellung der ſogenannten „Gemiſchten 
Süßigkeitslöſung“, die aus einer leichten 
Zuckerlöſung beſteht, die vergrößert bzw. 
ergänzt wird durch eine genau nach Vor⸗ 
ſchrift hergeſtellte Kriſtall⸗-Süßſtofflöſung. 
Beide Löſungen werden zuſammengebracht 
und als einheitliche Süßigkeitslöſung auf 
die Obſtkonſerven gegoſſen. Beim Kauf 
von Süßſtoff in der Drogerie verlange 
man ausdrücklich Kriſtall⸗Süßſtoff, da die⸗ 
ſes der reine Süßſtoff iſt, der miterhitzt 
werden kann und auch keinen Zuſatz von 
Natron beſitzt, wie die für Kaffee und 
Tee beſtimmten Tabletten ihn häufig auf⸗ 
weiſen. A. Knauth-⸗ Berlin 


den Wintermonaten 


mit Filzſtreifen ausgekleidet. Und die 
äußere Wohnungstür bekommt eine außen 
angebrachte Querleiſte am unteren Rand. 
Wir haben es im letzten kalten Winter 
ausprobiert: das hält viel Zugluft ab 
und ſtört gar nicht. Die Verandatür 
ſichern wir beſonders ſorgſam. In ein 
ausgedientes Inlett, das wir in der 
Größe der Türhöhlung abnähen, ſtopfen 
wir Holzwolle und befeſtigen dieſen Sack 
mit breitkuppigen Nägeln zwiſchen den 
Doppeltüren. Das iſt gleichzeitig ein⸗ 
wandfreie Verdunkelung. Man muß auch 
daran denken, daß die Wände beim täg⸗ 
lichen Lüften nicht allzu ſtark abkühlen 
dürfen, man darf nicht zu lange lüften. 
Bei Froſtwetter einige Minuten lang das 
Fenſter völlig offen halten, während der 
Ofen angeheizt wird, das genügt völlig, 
um die Luft zu erneuern, iſt aber Gewähr 
dafür, daß ſie ſich ſchnell wieder erwärmt. 
Wenn Sie im Erdgeſchoß wohnen, dann 
ſollten Sie dicke Lagen Zeitungspapier 
unter den Teppich breiten, das iſt ein 
guter Schutz in fußkalten Räumen. Auch 
einen Fußſack unter dem Schreibtiſch wird 
der Hausherr begrüßen. Man kann gut 
einen ausgedienten Vorleger dafür ver⸗ 
wenden und ihn mit einem Stück ge⸗ 
brauchtem Fell oder irgend etwas War- 
mem füttern. Natürlich muß der Ofen 
gut in Ordnung fein und mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit bedient werden. Iſt der Roſt etwa 
zu groß — es ſtrömt an den nicht von 
Kohlen bedeckten Stellen Falſchluft ein — 


Um die Ofenglut über Nacht zu halten, wird 


ein Brikett aufgelegt, Asche übergestreut 
und jest angeschraubt 


dann kann man hinten mit Lehm vers 
ſchmierte Ziegelſteine einlegen. Iſt die 
Feuerungstür undicht, ſo daß man nach 
dem Zuſchrauben den Feuerſchein ſieht, 
dann muß ſie mit Ofenkitt, der in Eiſen⸗ 
handlungen käuflich iſt, gedichtet werden. 
Auch undichte Kachelfugen ſind Falſchluft⸗ 
quellen. Man verſtreicht ſie mit Mörtel 
aus Schamottemehl. 


Wie ſoll man nun den Kachelofen richtig 
anheizen? Zunächſt den Roſt bei geſchloſ⸗ 
ſener Aſchentür von Aſche reinigen, den 
Aſchekaſten entleeren. Dann wird über 
einen Feueranzünder etwas kleingeſpal⸗ 
tenes, trockenes Kleinholz aufgeſchichtet, 
Brikettſtückchen werden aufgelegt. Nun 
wird angezündet. Sind die Brikettſtück⸗ 
chen angebrannt, werden weitere Briketts, 
und zwar die geſamte Tagesmenge, uns 
gleichmäßig auf den Roſt verteilt. Man 
ſoll ſie alle auf einmal einlegen, aber 
nicht ſchichten. Während des Brandes ſoll 
je nach Ofentype die Feuertür entweder 
geſchloſſen oder angelehnt werden. Wenn 
alle Briketts durchgeglüht ſind, werden 
alle Türen feſt geſchloſſen. Will man die 
Glut über Nacht halten, können zwei Bri⸗ 
ketts aufgelegt werden. Dann wird Ajche 
übergeſtreut, die Türen werden ſofort ge⸗ 
ſchloſſen. Will man im Küchenherd lange 
Glut halten, dann ſchiebt man ſie nach der 
Seite der Backröhre und legt daneben 
zwei geſtapelte Briketts ein, ſchließt alle 
Türen feſt zu. Iſt der Roſt des Küchen⸗ 
herdes zu groß, kann man ihn mit Form⸗ 
ſteinen vom Töpfer auslegen laſſen. 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß man beim 
Heizen überlegſam arbeiten muß. Durch 
Nachläſſigkeit, etwa zu ſpätes Zuſchrau⸗ 
ben, kann viel Brennſtoff vergeudet wer- 
den. Jede Hausfrau muß ſich klar ſein, 
daß ſie bei unüberlegtem Arbeiten nicht 
nur ſich ſelber durch Mehrausgaben 
ſchädigt, ſondern unverantwortlich am 


Volksvermögen handelt; denn Brennitoff- 
vorräte ſind ein weſentlicher nationaler 
Beſitz, mit dem ſorgſam umzugehen für 
alle Volksgenoſſen Pflicht iſt. 
Schmidt-Theile, Leipzig 


Deterfilie für den Winter 


Viel zu wenig iſt das Trocknen der 
Schnittpeterſilie auf Vorrat bekannt. Die 
Peterſilie wird zu kleinen Sträußchen ge— 
bunden, an einem Faden aufgereiht und 
in Zugluft und Schatten zum Trocknen 
aufgehängt. Peterſilie darf nicht in der 
Sonne dörren, weil fie dann ausbleicht 
und Würzſtoffe verliert. Nach ausreichen⸗ 
der Trocknung kommt die Peterſilie dann 
in Leinen- oder Mullbeutel und wird in 
einer trockenen Vorratskammer luftig auf- 
gehängt. Iſt nun aber die Lufttrocknung 
nicht mehr gut möglich, dann wird die 
vom Beet geerntete Peterſilie am beſten 
ſofort gewiegt und auf mit weißem Pa⸗ 
pier bedeckten Kuchenblechen oder auf mit 
Gardinenreſten oder Mullſtoff beſpannten 
Holzrahmen ausgebreitet und in der 


Ofenröhre bzw. auf dem Herd bei mäßiger 
Wärme getrocknet. In Leinenbeuteln oder 
Glasbüchſen trocken aufbewahrt, behält 
die Peterſilie ihre grüne Farbe und — be- 
ſonders in der Glasbüchſe — auch das ihr 
eigene Aroma gut. Getrocknete Peterſilie 
muß allerdings am Vorabend eingequellt 
werden, wenn ſie Verwendung finden ſoll. 

W. Seyfarth-Naumburg 


Salbei für die Zähne 


Den ſehr anregenden Beitrag „Salbei als 
Gewürzpflanze“ in Heft 7 des „Deutſchen 
Gartens“ möchte ich noch durch einige 
Worte ergänzen. In unſerem elterlichen 
Garten wurde der Salbei hauptſächlich 
zur Zahnpflege benutzt. Durch das Ein- 
reiben der Zähne mit den friſchen Salbei- 
blättern werden dieſe blendend weiß. Ein 
erfriſchendes Gefühl entſteht im Munde 
durch dieſe aromatiſchen Blätter. Auch 
das Zahnfleiſch kann, um eine beſſere 
Durchblutung zu erzielen, mit den Salbei⸗ 
blättern eingerieben werden. 

M. Führer- München 


Schönheit und Geſundheit durch Karotten 


Immer Karotten, man kann doch nicht 
alle Tage Karotten eſſen? Nein, das 
kann man nicht, aber wenn die Haus⸗ 
frauen erſt wüßten, welche großen Heil- 
kräfte dieſer unſcheinbaren Pflanze inne⸗ 
wohnen, wie fie eine Quelle von Geſund⸗ 
heit, Kraft und Schönheit iſt, ſo würden 
die Frauen viel dankbarer und froher 
nach dieſem Gemüſe greifen, als ſie dies 
vielleicht bisher getan haben. 

* 
Hausfrau, denke an die ſorgfältige Lagerung und 
Aufbewahrung deiner Wintervorräte. Das mit 
Sorgfalt und Fleiß erworbene Gut darf nicht 
aus Nachläſſigkeit verderben 
a 
Wer von den Frauen wünſcht ſich nicht 
eine feine, glatte, geſchmeidige Geſichts⸗ 
haut? Weg mit allen Salben und Paſten, 
nehmen Sie eine Karotte, reiben oder 
zerhacken Sie fie ganz fein und preſſen 
durch ein reines Leinenfleckchen den Saft 
heraus. Haben Sie zufällig Orangen zur 
Stelle, ſo vermiſchen Sie, um des beſſeren 
Geſchmackes willen, den Karotten- mit 
dem Orangenſaft. Von dieſem Getränk 
nehmen Sie täglich 1% Glas voll und 
trinken davon früh, mittags und abends 
je ein halbes Glas. Der Erfolg wirkt 
wahre Wunder. 
Wer gern größer werden möchte, muß 
recht viel Karotten eſſen, ſoviel er nur 
vertragen kann, und die Wirkung wird 
nicht lange auf ſich warten laſſen. Blut⸗ 
arme Menſchen erhalten durch den Ge— 
nuß von Karotten ſehr bald friſche, rote 
Backen und einen vorzüglichen Appetit. 
Da dieſe wunderbare Pflanze außerdem 
eine knochenbildende Subſtanz enthält, 
ſollten alle die, die ſchwache Knochen 
haben, viel Karottenſaft trinken. 
Es iſt gut, zum Gabelfrühſtück eine gerie⸗ 
bene Karotte mit etwas Zitronenſaft und 
Salz vermiſcht zu ſich zu nehmen. Um 


Abwechſlung zu haben, kann man die Ka⸗ 
rotte mit geriebenen Roten Rüben ver- 
miſchen und etwas Salz und Zitronen— 
ſaft hinzufügen. 

Wollen Sie ſich ein ausgezeichnetes Nacht- 
mahl bereiten, dann laſſen Sie fein⸗ 
geſchnittene Karotten in Zitronenſaft 
weichen. Falls vorhanden, können Sie 
dazu abgezupfte Weintrauben miſchen 
oder ähnliches eben vorhandenes Obſt. 
Eſſen Sie das zum Butterbrot, es macht 
Kleine groß, Schwache ſtark und Blaſſe 
rotwangig. Geſundheit, Schlankheit, 
Schönheit, gefeſtigte Knochen, Größerwer- 
den, alles dies iſt in dieſer kleinen und ſo 
oft zu Unrecht verachteten Karotte ver— 
borgen. Kann man von einer beſcheide⸗ 
nen Gemüſefrucht noch mehr Vorzüge 
verlangen? Schoeppl-Wien 


ö Sparſames Wirtſchaften 
Rotkraut wird in Tontopf oder Emaille⸗ 
topf gekocht, ein Schuß Eſſig gibt ihm 
gute und friſche Farbe. 

x 
Bratfleiſch ſoll man nicht mit einer Gabel 
umwenden, ſondern nur mit dem Braten⸗ 
wender oder einem Löffel. 

* 
Die Teigſchüſſel rutſcht auf glatter Unter⸗ 
lage, ſteht aber feſt auf einem untergeleg⸗ 
ten naſſen Tuch, — Arbeitserleichterung! 

* 
Der häßliche Geruch, der beim Kochen 
von Kohl auftritt, kann vermindert wer⸗ 
den, wenn man einige Sellerieſtengel 
oder ⸗ſtücke dabei mitkocht. 

* 
Die Bratenſoße iſt nicht braun genug. 
Man hilft ſich ſchnell, indem man einen 
Teelöffel Kaffeezuſatz in wenig heißem 


Waſſer auflöſt und durch ein Sieb zur 
| Soße gibt. | 
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Der Hühnerſtall im Winter 


Sonnige Herbſttage müſſen dazu ausge⸗ 
nützt werden, um die Ställe für den Win⸗ 
ter vorzubereiten und beim Einſetzen der 
naſſen und kalten Jahreszeit keine Rück— 
ſchläge in den Leiſtungen zu bekommen. 
Dach und Seitenwände find auf Dichtig- 
keit zu prüfen. Die Nord- und Weſtſeite, 
die beſonders den kalten Winden ausge— 
ſetzt ſind, werden bei Holzſtallungen mit 
Teerpappe benagelt, damit Kälte und 
Feuchtigkeit nicht eindringen können. 
Kleine ſchadhafte Stellen auf dem Dach 
werden mit heißem Teer verſtrichen, hier— 
auf kommt ein Neſſelſtreifen und darüber 


za 
Sistan 


nochmals Teer. Größere Schäden werden 
mit einem neuen Pappſtreifen benagelt, 
wobei zu beachten iſt, daß der obere Rand 
des eingeſetzten Stückes unter die alte 
Pappe geſchoben wird. Größere Ställe, 
die nicht voll beſetzt ſind, erhalten eine 
Zwiſchenwand, um die Wärme beſſer zu⸗ 
ſammenzuhalten. Stallungen mit ein⸗ 
fachen Dächern oder ſolche, die im Inne⸗ 
ren über 2 m hoch ſind, müſſen eine 
Zwiſchendecke erhalten, die durch Quer 
latten behelfsmäßig hergerichtet und mit 
Stroh abgedeckt wird. Bei langen Sitz⸗ 
ſtangen empfiehlt es ſich, Trennwände an⸗ 
zubringen. Rupfenvorhänge vor den 
Sitzſtangen ſind nicht ratſam, da hierdurch 
die Luft durch den Atem der Tiere zu 
feucht wird und auf das Federkleid nie 
derſchlägt. Durch das plötzliche Abkühlen 
beim Verlaſſen des Stalles am Morgen 
ziehen ſich die Hühner leicht Erkältungen 
zu. Trockene Kälte im Schlafſtall und 
Scharraum ſchadet den Hühnern durchaus 
nicht, nur Zugluft muß vermieden wer⸗ 
den und durch eine gute Ventilation 
ſtändig für ſauerſtoffreiche Friſchluft ges 
ſorgt werden. Zum Wohlbefinden der 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 20 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Tiere trägt viel die Einſtreu mit bei. 
Hier können ſich die Tiere durch Schar— 
ren ſtändig Bewegung ſchaffen, wodurch 
der Blutkreislauf gefördert wird. Am 
zweckmäßigſten iſt eine Schicht Torfmull, 
darüber Krummſtroh. Oefteres Auflockern 
der Einſtreu iſt notwendig und bei ſtarker 
Verkotung rechtzeitig durch friſche zu 
erſetzen. Ein Sandkaſten ſoll im Scharr— 
raum auch im Winter nicht fehlen; denn 
das Baden hierin iſt den Tieren ein Be⸗ 
dürfnis. Laſſen wir es an einer jachge- 
mäßen Fütterung nicht fehlen, ſo werden 
wir uns auch bei ſtrengſter Kälte nicht 
über ſchlechte Legeleiſtungen zu beklagen 
haben. Prall⸗ Landsberg 


Ohrenräude bei Kaninchen 


Zeigen unſere Kaninchen ein unruhiges 
Benehmen, ſchlenkern mit dem Kopf und 
kratzen ſich andauernd, ſo kann mit Sicher⸗ 
heit auf einen Befall mit der Ohrenräude 
gerechnet werden, die, von außen nicht 
ſichtbar, den Tieren durch ſtändigen Juck⸗ 
reiz ſehr läſtig wird und bei Vernachläſſi⸗ 
gung zum Verluſt des Tieres führen kann. 
Derartige Tiere ſind ſofort zu unterſuchen 
und entſprechend zu behandeln. Zu erken⸗ 
nen iſt die Ohrenräude, die durch Milben 
hervorgerufen wird, daran, daß die inneren 
Ohrmuſcheln mit bräunlichen Borken be⸗ 
haftet ſind. Die Borken werden mit einem 
ſtumpfen Holzſtäbchen vorſichtig entfernt, 
nachdem man dieſe vorher mit einem fei⸗ 
nen Oel aufgeweicht hat. Dann ſtäubt 
man die Ohrmuſcheln bis zur Abheilung 
mit Schwefelblüte ein. Da die Erkran⸗ 


lung anſteckend iſt, müſſen die befallenen 
Tiere ſofort iſoliert und die Ställe des—⸗ 
infiziert werden. Werden befallene Tiere 
nicht ſofort in Behandlung genommen, 
jo können die Milben bis ins Ohrinnere 
vordringen und jo den Tod der Tiere her- 
beiführen. Urſachen der Erkrankung find 
unſaubere und zu feuchte Stallungen 
und vernachläſſigte Tiere. 


Die Kaninchen brauchen Hartfutter 


Bei der Kaninchenhaltung wird viel zu 
wenig beachtet, daß das Kaninchen ein 
Nagetier iſt, deſſen vordere Schneide⸗ 
zähne im ſteten Wachstum begriffen ſind. 
Dieſe müſſen durch ſtändige Nagetätigkeit 
abgenutzt werden. Kann dies nicht ge⸗ 
ſchehen, ſo wachſen mit der Zeit die Zähne 
aus und behindern die Tiere am Freſſen. 
Aeußert ſich dieſer Naturtrieb der Tiere 
durch Benagen der Holzteile des Stalles, 
jo erblicken die Kaninchenhalter darin meist 
eine Untugend der Tiere. Sehr zu Un⸗ 
recht. Begünſtigt wird das Uebel noch 
dadurch, daß die Tiere zumeiſt Weich⸗ 
futter bekommen. Man verſäume daher 
nicht, den Tieren ſtändig beim Obſt⸗ 
baumſchnitt abfallende Aeſte in den Stall 
zu geben, an denen ſie mit Begierde her⸗ 
umknabbern. Auch Nadelhölzer werden 
gern aufgenommen. Ferner empfiehlt es 
ſich, um das Benagen der Stalltüren uſw. 
zu vermeiden, dieſe mit Karbolineum zu 
tränken, dafür aber im Stall ein rohes 
Stück trockenen Holzes anzubringen, 
woran die Kaninchen ihr Nagebedürfnis 
befriedigen können. 8 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Junghennen aus Frühbruten müſſen jetzt 
mit dem Legen beginnen. Es iſt darauf zu 
achten, daß die Tiere zur Eiablage die Lege⸗ 
neſter aufſuchen und die Eier nicht wahllos 
in die Stallſtreu oder ſonſtige verſteckte Plätze 
ablegen, damit ſie nicht verlorengehen oder 
zertreten werden. Durch vorſichtiges Treiben 
müſſen widerſpenſtige Hennen auf die Neſter 
befördert werden. Jetzt noch mauſernde Hen⸗ 
nen ſind möglichſt im Stall zu halten und 
beſonders gut zu füttern, damit ſich der 
Federwechſel raſch vollzieht und die Tiere 
bald wieder mit dem Legen einſetzen. 
Schwächliche Jungtiere aus Frühbruten wer⸗ 
den am beſten abgeſchlachtet. Solche nutz⸗ 
loſen Freſſer können wir uns heute nicht 
leiſten. Auch die überzähligen Hähne ſollten 
jetzt abgeſchlachtet oder verkauft werden, um 
Futter einzuſparen. 

Für das Waſſergeflügel iſt im Stall für ſtets 
trockene Einſtreu zu ſorgen. Legeenten, die 
auch im Winter fleißig legen ſollen, müſſen 
eine Beigabe von 25% animaliſchem Kraft⸗ 
futter zu ihrem Weichfutter erhalten. Da 


Enten in der Regel in den frühen Morgen- 
ſtunden ihre Eier ablegen, empfiehlt es ſich, 
die Tiere nicht ſo zeitig ins Freie zu laſſen. 


Kaninchen 

Zu Ausſtellungszwecken vorgeſehene Tiere 
ſind beſonders ſauber zu halten, öfters zu 
bürſten. Bei den Alttieren kürzen wir die 
zu lang gewordenen Krallen vorſichtig mit 
einer ſcharfen Zange oder Schere. Wird auf 
Erzielung eines guten Pelzwerkes Wert ge⸗ 
legt, ſo dürfen die Tiere auch im Winter nur 
in Außenſtallungen gehalten werden, damit 
die Behaarung recht kräftig und dicht wird. 
Freiſtehende Holzſtälle erhalten nach der Wet- 
terſeite eine Schutzpackung aus Laub oder 
Stroh. Die Vorderfront bleibt dagegen offen. 
Einſtreu wird reichlicher gegeben. 


Ziegen 

Es muß davor gewarnt werden, die Jung⸗ 
tiere ſchon decken zu laſſen, ehe dieſe körper⸗ 
lich voll ausgewachſen ſind. Schwächliche 
Nachzucht oder Fehlgeburt würde die Folge 
ſein. Soweit es die Witterung erlaubt, können 
die Ziegen noch auf die Weide. 


ace Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt Oder — Druck und Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt/Oder und Berlin. Verlagsleiter: Kurt Sohſe — Poſtſcheck Berlin 123 0 
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Beerenobst, 
die Losung für diese Korbstpflansäng 


<=) toftwinter 

Schäden fo ſchnell 

wie moglich zu beheben und 

vor allem durch geeignete 
Neupflanzungen die Lücke zu 

ließen, die durch den Obſt⸗ 

dealt entftanden ift. Bee: 

renobft bringt ſchon nach 

zwei Jahren die erſte Ernte, 

daher wird jeder das Buch 


Beerenobst im 
kleinen Garten 
mit großem Nutzen gebrau⸗ 
chen. Der bekannte Beeren⸗ 
obſtzüchter H. Rofenthal 
hat darin ſeine lang 

Erfahrungen niedergelegt und ſagt dem Gartenbeſſ 

was er von der Pflanzung bis zur Ernte wi 

2. Auflage, 87 Seiten, 80 Abbildungen. Kartoniert mit 

Leinenrücken. Preis RM. 2.50 


Kalender der 
Schädlingsbekämpfung 
Von Dipl. Gartenbauinſpektor Paul Pauck. 


Von dieſem aus⸗ 
gezeichneten Band 
ift ſchon nach kur⸗ 
zer Zeit eine Neu⸗ 
auflage erſchienen. 
BEFUNDEN Ein Beweis, daß 
der Inhalt ſeinen Leſern immer Nutzen bringt. Nach Mo⸗ 
naten geordnet, findet der Gartenfreund, Kleingärtner und 
Siedler alle Maßnahmen verzeichnet, die im Obſt⸗ und 
Gemüſegarten zur Bekämpfung der Schädlinge und Krank⸗ 
heiten durchgeführt werden müſſen. 40 Seiten, 33 Ab⸗ 
bildungen. Preis 85 Pfg. 


Wer dieses Budi besikt, 
hat mehr von seinem Garten 


Eine treffliche Neuerſcheinung 


Die lebende Pflanze 


Dipl. Gartenbauinſpektor Hartmut Störmer, der ſchon 
durch fein Buch „Bodenleben — Bodenpflege“ die in⸗ 
tereſſanten Vorgänge im Boden leicht faßlich und volks⸗ 
tümlich beſchrieben hat, gibt mit dem neuen Band jedem 
Gartenbeſitzer ein Geſchenk. Über alle Zufammenhänge im 
Leben der Pflanzen erhält der Lefer Aufſchluß, die populäre 
Art der Beſchreibung läßt die ſchwierigſten Dinge leicht 
verſtehen. it 32 Abbildungen. Preis 85 Pfg. 


8 Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, 
4 Frankfurt / Oder 


Ein neues Bueh für 


Höchſterträge 
durch Zwiſchenkultur 


in jedem kleinen und großen Gemüſegarten! 


Wie verſorge ich meine Familie 
reichlich mit Gemüſe und Obft? 


se 


Ein treffliches, billiges Buch, das für den 
Gemüſebau in Kriegszeiten unentbehrlich ift. 
Es zeigt an klaren und eindeutigen Beiſpielen, 
wie man durch eine ununterbrochene Kultur- 
folge verſchiedenartigſter Gemüfe reiche Ernten 
erzielen kann. Sehr überſichtliche Jahrespläne 
für 21 Gemüfebeete geben dem Leſer nicht nur 
einen Uberblick, ſondern zeigen ihm praktiſch, 
wie die Anlage jedes Beetes gemacht werden 
muß. Genaue Hinweiſe über die Ausſaat, über 
Sorten, Reihenentfernungen find ebenfalls an⸗ 
gegeben, kurz ein preiswertes Buch, mit dem 


awei bis drei Ernten 
in einem Jahr 
erzielt werden können. Mit 24 Plänen und 


Zeichnungen. Von Dipl.⸗Gartenbauinſpektor 
Störmer. 33 Seiten. Preis nur 85 Pfennig 


Gartenbauverlag 
Trowitzſchs Sohn, Frankfurt / Oder 


Geben Sie jetzt 
ihren Hühnern das Jahren 
bewährte Anregungs- und Kräf⸗ 
tigungsmittel 


DOPPELEI 

Die Koſten find gering, die Lege⸗ 
erfolge über Erwarten groß. 
Packung f. 25 Hühner, 12 Wochen 
ausreichen ZPackun⸗ 
gen portofrei — Großpackung für 
250 Hühner Rm. 13.50. Wenn 
dort noch nicht erhältlich, wende 
man ſich an 


Apotheker Max Ulbrich Kom.⸗Geſ. 
Stargard 40 Pommern. 


orzellan-Pflanzenfchilder 
Albert Leidhold, 
Schweinsburg (Pleiße) 70 


Verlangen Sie kofteniofen Profpekt 


Serkenpilanzen! 


per 100 Stück für 20 m prächtige 
ü > 


RM., Weißdorn, 1-jährig. 
30/60 em 3.60NM.,3-jähr. 50 Shem 
7.20 RI. Maulbeeren, 2-jährig, 
30/60 em 6.75 RM. Himbeeren 
„Preußen“, 10 Stück 2.16 RM. 
Senkr. Schnurbäume, 10 St. 
24.— RM. Edel-Roſen in allen 
Fa „ 10 St. I. Qual. 3.70 RM. 
Preisliſte über alle Pflanzen koſtenl.! 
Rudi Hartmann, Verſandbaum⸗ 
ſchule. Pinneberg 48 (Holſtein). 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 


Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 
Illustr. Katalog gratis 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland 
Werbung 


Iriginal- bringt Erfolg! 
Yelgemälde Nie 
u. Yquarelle bs 
. 10 St. 
aus der liste fr 
Riineburger | Pitzinger, Muskau DL. 
g Se 
Anſichtsſendung 
unverbindlich me 
HtoM.Kaehren ER 
Kunjtmaler, Zierſträucher 
Grüner Jäger 130, | Heckenpflanzen 
über Liünebur: Nadelhölzer 
Stauden 
Stelldichein Markenware 
che einige Bent] Brucks & Belnroth 
ner gute, haltbare in⸗Ni r 
Winteräpfel eee 
8 3 ichönhanien, 
zu kaufen. Preis⸗ Schloßgut 
angebote an 8 = > 
Kramer, Haaſen⸗Jernſpr.: 48 43 66 
Kreis Qſterode frei 
(Oſtpreußen Katalog frei 
Gärtner 0 
le für Gutsgärt⸗ d je 
ervächs- auf 
haus per jofort oder ‚Geflügel 
ſpäter geſucht. An⸗ nur durch 
genehme Stelle. 
Bewerbungen erbe⸗ 
Y Makowka, 
ut Reicheu⸗ 


barnim. 


Wer hat noch 
Jüglans fertilis 
(Bäumchen) abzu⸗ 
geben? Angebote er⸗ 
beten an Schlief 
dach 9. Berneck 
(Oberfranken). 


Flasche: 95,189. 3,15 
5.85, 97 17,0 Mk. 


Katalog frei 
Th. berstenkomse 
Hamburg 13 


BR. Leghorn]Kleintierställe 
: Legezuchten. und Gartenlauben 
räftig und gejund, im Sommer kühl. im Winter warm durch 
Frühbrut Herkalor 
ebene ‚Garantie den billigen, leichten Wärme- und Stälte- 
ebende Ankunft. ſchutzſtoff. 1 Rolle etwa 100 
Geflügelp. Stroop|m lang) nur RWI 19 Auch 
10 Sammelbezug durch Vereine. Proſpekte 
Rietberg 1. Westf. und Muſte 
Gebr. Palm Perkalorfabrik, Neukochen Wärttdg. 


Drei gute, ertragreiche Sorten 
sind Sieger früh, Oberschlesien 
mittel, Hindenburg spät. K 
tige Pflänzen, 25 St. 
50 St. RM. 1.75, 100 St 
Leipzig C 15 
IM. PreisLkostenl. 
Katalog M. 0.6 


Postsche RM. 2.30, 100 St. RM. 


alis. Les 
Beutersitz Ort 


über Bad Liebenwerda 2 


Versand- 
„ gärtnerei 


Haargold 


2 


228 
Bau Dir Dein Spielzeug 
stern’s Haargoid Jeder Familien vat. u. größ. Knabe kann 
ſich an Hand mein einzig ſchön. Modellbg. 
D. R. G. M. d. ſchönſte Spielzeug mit der 
5 N n 
räte, Möbel uſw. ſelbſt herſtell. Viel bi 
. liger u. natürlicher als Fabrikerzeug⸗ 
Se gane] niſſe. Ausführliches Anleltungsbuch mit 
bestimmt durch | Modellbg. 1.60 Mk. Nachnahme poſtfrei. 
fleißige Benütz. von | Dr. E. Wilckens, Deutſche Lehrmittel⸗ 
N bl. Anſtalt Gera-R,, Promenadenſtr. 27 
wird. Ir. 5 B fgef. A Sſchrei 
N ll Zahlr. unaufgef. Anerkennungsſchreiben 
wenn es ständig u. 
früh genug ge- 


braucht, AF Die welberühmte 


HOHNER 


Gratis-Katalog 
64 Seiten, insges. 
162 Abb., alle’ In- 
strumente origi- 
nalfarbig. 10 Mo- 
natsraten. 


‚ LINDBERG 


Größtes Hohner- 
Versandhaus 2 


meiner 

nd. Preis 

he Stern’s 

Lu. II 

Versand 

gegen Nachnahme 
überall hin.Schr 

ben Sie noch heute 

ar 


Deuischlands > 
MÜNCHEN 


Kaufingerstr. 10 


ı 
Parfümerie 


Maria Stern 
Benediktbeuern 6. 
Bayr. Hochland 


Gebrauchte Rasierklingen 


nicht wegwerfen! 
Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 
eit u. ohne Mühe jede Grasfläche im Garten beschneid. 
1 Stück 2.40 RM. geg. Voreinsend. Nachn. 30 Pfg. mehr. 


Paul Zeiler, Dresden-N. 6, Obergraben 2 - Postscheckkonto: 299 J) Dresden 


Die schönsten 


Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 
sliämme und Sträucher, Hecken- 
pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse, Rosen, 
Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- 
Himbeeren Preußenund Lloyd-Georgeliefern 
in prima Qualität äußers! preiswert 


Prachtkalalog zu Diensten 


Großkulturen Werner 


Reichelsheim, Odenwald 


Richtige Boden- 
bearbeitung 
e kann wichtiger sein als 
Bodendüngung. Wie 
man Acker- und Gar 
tenboden richtig bear- 
beitet und höchste I 
e herausholt, das 
erklärt in interessanter 
Form das für jeden 
Bauern und Gartenlieb- 


haber wichtige Buch 


‚Die Schatzgrüber“. 

Preis nur RM. „80. Zu 

beziehen durch jede 

Buchhandlung oder 
direkt durch den Verlag August Wolf, G. m. b. H., 
Betzdorf/Sieg 20. 


I Jetzt Komposipfiege....... 
bringt Ihnen den Gartenerfolg 1941 


I Meine biologischen Zusatzmittel enthalten Ver- 

1 wesungsbakterien und Sauerstoff. Jetzt ben 125 
ergibt fertigen hochwertigen Kompost im F 

1 jahr. Fordern Sie meine kostenfreie Liste über 

1 Alles zur Kompostpflege, Düngung. Geräte 


Land-Versandhaus A. Taschke, Feldafing a- See b. München 
Erstes deutsches Landreformhaus 
Frachtnahe Lieferung im ganzen Reich! 


2.Arirgsımi N print ft 194041 


Der Führer: 
Sorge auch Du dafür, daß auch Di 
Winterhilfswerk erneut der Welt geg 
über eine Demonftration unferes unlös- 
baren Semeinſchaſts ſinnes und der ge- 
meinſamen Pflichterfüllung wird. 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpfianzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHA 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Neo-Ballistol-Klever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 


FE. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln (az, Brandenburger Straße6 


Wir können liefern! 


Baumsäge . 1,00 Schafschere O, = 
e eee 
Heckenschere 2 
Kreuzhacke, 30 kg . 2,25 
Rübenmesser 3 235 . 0,70 
Rückstrahler 0, 20 0,40 1,00 
Orginal-Torpedo’ensen . ab 4,00 
Stahlrohrsensenbäume, gebog. 2,50 
gerade 2,80 
Hochwertiger Wetzstein . . . 0,6. 
Gerade Meterketten Nr.55,Mtr. 0,31 
Flügelmarken m. Nr., 100 $t.. 6,00 
Wühlmaus- und Maulwurfsfalle 
„Todsicher‘‘ 0,50 
Metallsägebogen mit Blatt. . 0,95 
Maschinen-Messerfeil., 200 mm 0,90 
800 8. und Feuerschufzhaken 1,30 
Extra gut. Schrotsäge,Chrom-Vanad. 
1000 1200 1400 1600 mm 


6,0 8,60 11,00 14,00 RM 


a | | | I I I I || 
restloseObstverwertung 


ee ® Gemüse-u.Blumensamen 


stellung von Obst-und Gemüse- 
anerkanntes Saatgut in reicher Auswahl 


säften bei Erhaltung aller Nähr- 
werte. Pi M. 21. — zusätzl. 

Randschaufeln 0 3 5 8 

0,57 0,85 0,951,38 


Versandkost: 
Gärtnerspaten mit T-Stiel 
schwarz blank fein blank 
1,94 274 3,78 


Gummikappen 
das zeitgemäße und praktische 
Hilfsmittel zum Verschließen 
Holzäxte mit ovalem Auge 
NR 2 kg 
2,65 


von Flaschen 
Größe 1: ½ u. 1-Liter: 
Gıöße 2: %- u. % -Liter. 
Sammelbestellung zweckmäßig 
775 2157 
Holzäxtem.rund.. Augel, 551, 852,20 
Frankfurter Schaufeln Nr. 5 . 0,57 
Frankfurter Schaufeln mit Stiel 15 12 
Eiserne Mause- und 0 


Preisliste kostenlos! 


5 H. Jungclaussen 
Frankfurt - Oder - 8 


Baumschulen und Samenkulturen 


Alles ſofort ab Lager lieferbar 


Verlangen Sie Drucksachen, 
auch über Trockenapparate, 
Süßmost-Geiäte usw. 


Blutrhabarber 


Elmsjubiläum, dunkelrotfleiſch. 

orte der Zukunft. St. 1.—, 

. 9.— RM. Elmsfeuer. 

die dunkelſte Sorte St. 1.—, 10 St. 

8 — RM. Holſteiner Blut, be⸗ 

kannte Maſſenſorte. 10 St. 3.—. 
bietet an gegen Nachnahme 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 


Neuleben-Haus 
Siegen in Westfalen 
Versandhaus 
für Land- u. Haushaltbedart 


Zwerg- und 


0,10 
Schleifmaschine „‚Praktikus”‘ 

mit biegsamer Welle 20,00 
Waschbretter . . . 1,40 und 1,70 
Eissporne mit Riemen. '. Paar 1,50 
Pumpen, Olkannen, Hepen, Hacken, 
Schraubstöcke, Eggenzinken, Sägen, 
Riemenverbinder, Kultivatorzinken 


Nachnahmeversand 


Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 

” Katalog anfordern 
Kurt KÜCHLE 


beſte Pflanzzeit. E 
Fr. Emundts, Köln-Königsforst e 3 Ernit Matth. Menn, Ueterſen (Holftein) 


Stelupflanzen⸗Spezialkulturen 
—.... "Westfalia. 


Werkzeugco., 182 


Steinpflanzen 
in 400 nur beſſeren Arten à 25 Pfg. 
abzugeben. Liſte auf Wunſch. Jetzt 


Quitten 


Hornhaut. Ochmwielen, Warzen und dergl. werden raſch 


zu kaufen gesucht. und ſchmerzlos entfernt mit Efafit-Hühneraugen-Tint- Das Deutsche 
. tur. Ein neuartiges, hervorragend bewährtes Spezial- 
Walther & Behringer praparat mit ſtarker Tiefenwirkung. Preis RM — 75 Kirschenbuch 


Fruchtessenzen fabrik In allen Apotheken, Drogerien und Fachgeſchaften * N 5 
auch Sfaſit-Fußbad. - Creme und ⸗Puder erhältlich. Von Kreisobstbauinspektor E. 
sante. Sein einzigartiges 


Buch läßt die jahrelange ge- 
naue Arbeit des erfahrenen 
Verfassers erkennen. Es ist das 
einzige Spezialbuch, das eine 


Leipzig 8 3 


Qualitäts- 


22 
Obstbäume Zum Wander- umfassende Darstellung des 
Spezialität: Aufbau im Wartbegan a Kirschenbaues für Obstzüchter 
Spezialität: tüchtiger,energischer,erfahrener lehrerin und Gartenfreundegibt. Esent- 


für die Ernährungskurse der 
Abteilung Volk rtschaft- 
Hauswirtschaft sowie Siedie: - 
frauenberaterin für Klein- 
siedlungen im Gau Danzig- 
Westpreußen gesucht. Länd- 
lich-hauswirtschaftliches Fach- 
examen oder langjährige Praxis 
in Haus und Garten erwünscht. 
Antrittsterminn.Übereinkunft. 
Handschriftlicher Lebenslauf 
mit Zeugnisabschriften u. Bild 
an die Gaustelle des Deutschen 
Frauenwerks, 

Danzig-Langfuhr, Parkweg 1 


senkr. Schnurbäume 
und Spindeln 
auf schwach wachsender 
Unterlage 


hält die neuzeitlichen For- 
schungsergebnisse und zeigt 
neue Wege zu erfolgreichem 
Kirschenbau. 128 Seiten stark, 
105 Abbildungen. Preis in Lei- 
nen gebunden RM. 5,75, karto- 
niert RM. 4,75. 


22 
Obergärtner 
zur Errichtung einer größeren 
Handelsgärtnerei u. Baumschule 
auf 2500 Morgen Saat- u. Zucht- 
gut vor den Toren der Gauhaupt- 
stadt für sofort oder später ge- 
sucht. Bewerbungsschreiben mit 
Angabe von Ausbildung, bishe- 
riger Tätigkeit und Gehaltsan- 

sprüchen an 
Rudolf Landgraf 
Gut Paulisfelde, Post Ketsch 
über Posen 3, 
Kreis Posen/Warthegau 


Qualitäts-Obstbaume 


Beerenobst, Rosen, sowie alle 


in größter Auswahl 


Beerensträucher 
Ia Rosen, Ziergehölze 


usw. liefert 


9 Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


C. Gramm, Weimar 1 
Markenbaumschule 
Neuer Baumschul-Katalog frei! 


G ößte westdeutsche Obstbaumschule anderen Baumschulartikel 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 2, 10. November 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt/ Oder 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt/Oder 


Menue Sicher und Zeitschrifte 


Philipp Gottfried Maler: Thomas am Zaune 
und jeine Kumpanei. Mit 12 Farbentafeln 
nach alten Kupferſtichen. 152 Seiten. Ver⸗ 
lag von Dietrich Reimer in Berlin SW. 
Preis geb. 4 RM. 

Das Lieblichſte des großen Schöpfungswerles 
iſt die Welt der gefiederten Freunde. Zu ihr 
hat der naturverbundene Menſch aller Zeiten 
das innigſte Verhältnis gehabt. Dem Men— 
ſchen unſerer Zeit dieſe ſchöne, bunte Welt im 
Innerſten nahezubringen, iſt die Abſicht die— 
ſes Buches. Es will nicht bloß in Artgeſetz, 
und Lebensweiſe der Vogelwelt einen Ein— 
blick geben, es bemüht ſich darüber hinaus, ge— 
heimnisvolles Leben ahnen zu laſſen, hüben, 
und drüben die Beziehungen zwiſchen Mens 
ſchen und Vogelwelt zu beſchreiben. 

Längſt vergeſſener Begebenheiten, wunder— 
lichen Glaubens vergangener Zeiten, alten 
Volksgutes und magiſcher Bedeutſamleiten 
wird daher eingehend Erwähnung getan. 


IV 


Die dem Buch beigegebenen Abbildungen 
bringen Proben der hochentwickelten, künſtle⸗ 
riſch wie kulturgeſchichtlich wertvollen Buch⸗ 
illuſtration des 18. Jahrhunderts. St. 


Deutſche Heilpflanzen, von Eugen Hornung. 
128 Seiten, 30 Abbildungen. Preis 1,40 RM. 
M. Schauenburg, Verlagsbuchhandlung, Lahr 
(Schwarzwald) 

Ein Buch für jeden Naturfreund, Lehrer und 
Erzieher. Der Leſer wird hier vertraut in 
die Geſchichte der Heilpflanzen und bekommt 
Belehrung über den Nutzen und Anwendung 
dieſer heute ſo wichtigen Wildpflanzen. Die 
weiteſte Verbreitung dieſer Schrift wäre ſehr 
erwünſcht. St. 


Saft, Mus und Marmelade. Einfachſte Her— 
ſtellung im Dampfſparverfahren für jede 
Küche in Stadt und Land. Von Ewald Köne— 
mann. 48 Seiten mit vielen Abbildungen, 
1 Kunſtdrucktafeln und farbigem Umſchlag. 


1,20 


Kart. RM. 


lin ( 


Siebeneicher-Verlag, Ber- 


Die werden mit Skizzen und 
Photos über den Arbeitsgang unterſtützt. Alle 
notwendigen Handg „die Vorbereitung, 
die Aufbewahrung werden bis ins kleinſte er— 
läutert. Auch werden ausreichende und er— 
probte Rezepte wiedergegeben. St. 


Geſundheit und Leiſtung bei Haustieren, von 
Dr. N. Remer, Demeter-Schriftenreihe, Bd. 5. 
Herausgegeben vom Reichsverband für bio— 
logiſch-dynamiſche Wirtſchaftsweiſe e. V., Bad 
Saarow (Mark). Müllerſche Verlagshand— 
lung, Planegg vor München, Preis 1,20 RM. 
Das Buch iſt berufen, wichtige Anregungen, 
und Geſichtspunkte zu geben: dem Bauern, 
Landwirt und beſonders dem Viehzüchter, 
außerdem dem Volkswirt, dem Lebensrefor— 
mer, dem Arzt und ſelbſtredend auch dem 
Tierarzt. Auch alle Kreiſe mit allgemeinen 
naturwiſſenſchaftlichen Intereſſen werden 
dankbar ſein, auf die Neuerſcheinung aufs 
merkſam gemacht zu werden. St. 
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HOF, Bayrische Ostmark 


Togal ist hervorragend bewährt bei 


Nerven- und 


Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe 
gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal 
istvon Ärzten u.Klinikenseit über25Jahren be- 
stätigt. Keine unangenehmen Nebenwirkungen. 
Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch 
chm erzen heute einen Versuch · aber nehmen Sie nur Togal! 


In allen Apotheken 


Kostenlos erhalten Sie das interessante, farb. illustr. Buch „Der Kampf gegen Rheuma 
u. Schmerzen“, ein Wegweiser für Gesunde u. Krank 
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de Buchhandlung, jed oftamt, den Verlag Trowitzſch 
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Drowitzſch ber jeden, der 


Rurznachridyten 


des, deursciied GARTENS? 


In einem Garten in Treuburg (Oſtpreußen) wurde eine 
Tomate geerntet, die den Umfang eines Menſchenkopfes 
hatte und g wog. Mehr kann man von einem Lieb 
apfel wirklich nicht verlangen. 

* 


erſte pflanzenſoziologiſche Inſtitut des Reiches hat in 
Nähe von Villach, in Andrä am Oſſiacher See, feine 
uſchaftliche Tätigkeit begonnen. Leiter iſt Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr. Aichinger. 
* 


Die große Brachlandaktion, zu der der Stellvertreter des 
Führ im Frühjahr 1940 aufrief, iſt ein voller Erfolg ge⸗ 
worden. Allein im Gau Berlin wurden auf ſolchen Brach— 
landgrundſtücken rund 30 000 Zentner Kartoffeln geerntet, 
daneben Gemüſe und ſehr viel Kürbiſſe. 


* 


hrer und Reichskanzler hat das goldene Treudienſt⸗ 

eichen dem Berufsſchuloberlehrer Martin Engelmann, 

Leipzig, verliehen. Engelmann hat ſeit Jahren den gärtne⸗ 

riſchen Nachwuch Leipziger Kreiſes betreut und mehrere 
Fachbücher für Junggärtner verfaßt. 


* 


Auf einer Tagung maßgeblicher Obſtbau⸗ und Baumſchul⸗ 
fachleute des Generalgouvernements wurde eine Obſtſorten⸗ 
liſte für Aepfel, Birnen, Kirſchen und Pflaumen aufgeſtellt. 
In Zukunft werden die Baumſchulen verpflichtet, min⸗ 
deſter ihrer Anzucht auf die Sorten der Muſter⸗ 
liſte einzuſtellen. 

2 


Die von der Zweigſtelle Wien der Biologiſchen Reichsanſtalt 

für Land⸗ und Forſtwirtſchaft angeſtellten Beobachtungen 

latfäule haben zu dem überraſchenden 

ührt, daß der gleiche Pilz auch Tomatenpflan⸗ 

rkrankung äußert ſich in einer Stengel⸗ 

fäule, die kurz über dem Boden in Erſcheinung tritt; die 
Pflanze welkt und verdorrt ſchließlich. 


* 


Für Mainfranken, dem Hauptobſtbaugebiet in Bayern, wurde 
eine Obſtbau⸗Planungsſtelle geſchaffen, zu deren Leiter 
Direktor Seitzer aus Obernburg berufen wurde. Für die 
Obſtpflanzung ſollen nur geeignete Fluranlagen ausgeſucht 
werden, weil ſich nur dann ein leiſtun ger Obſtbau er⸗ 
reichen läßt. Die Willkür des einzelnen Züchters ſoll in 
Zukunft ausgeſchaltet werden. 
* 


Wer in der Oſtmark wertvolle Lokalſorten von Aepfeln und 
Birnen kennt, melde dies unter Einſendung einiger Probe⸗ 
früchte der Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt für Wein⸗ und 
Obſtbau in Wien⸗Kloſterneuburg. Es kommen nur wert⸗ 
volle Standbäume in Betracht, deren Früchte ſich durch lan 
Haltbarkeit auszeichnen und die auch ſonſt gute Eigenſchaf; 
ten beſitzen. 
9 


g Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 

GUT- numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
SCHEIN Lofer als „Buchbeilage Deutfcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbud 

aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 

Heft 21 1940 wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
Buchbeilage jährlich im, „Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
Deutscher Garten gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof 
Ar. 21 


55. Jahrgang 


0. November 1940 


Das älteſte deutſche Dokument über den Gartenbau 


In dem Gedicht „Hortulus“ hat ein Reichenauer Abt im 9. Jahrhundert feine Erfahrungen niedergelegt 


Da Titel „Hortulus“ trägt das lateiniſche Gedicht des 
Reichenauer Abtes Walahfried Strabo. Es iſt 
das erſte botaniſche Dokument aus altdeutſcher Zeit, das ſich 
mit dem Anbau und der Pflege der Nutz- und Heilkräuter be- 
faßt. Der große Dichter redet zu uns über die Blumen und 
Würzſtauden, die in ſeinem Kloſtergarten gehegt und gepflegt 
werden. Jakob Grimm rühmt von ihm: „Kaum möchte es einer 
an feinem Talent dem Walahfried Strabo zuvorgetan haben, 
deſſen Hortulus weiche Verſe von innigem Gefühl darbietet.“ 
Mag auch keine Handſchrift ſeines Werkes erhalten geblieben 
fein — die älteſte Abſchrift aus dem Ende des neunten Jahr- 
hunderts birgt die Vatikaniſche Bibliothek — ſo hat uns das 
Reichenauer Verbrüderungsbuch, dieſe reiche Quelle der Kloſter⸗ 
geſchichte, doch den eigenhändig eingetragenen Namen in Ma⸗ 
juskeln aufbewahrt: WALAHFRID MON. (Der Mönch W.) 
Damit beſitzen wir ein Autogramm des damals jüngſten Mön⸗ 
ches, der wohl ſchon ein begabter Humaniſt und Dichter, aber 
noch lange nicht der große Mann war, der er werden ſollte, als 
er ſeinen Namen einzeichnete. Von den lateiniſchen Schriftſtellern 
in Italien kannte er ſicher die Georgika des Vergil und das 
mediziniſche Lehrgedicht: De medicina praecepta saluberrima, 
das den Quintus Serenus Samonicus zum Verfaſſer hatte und 
um 250 n. Chr. geſchrieben war. Aus Hieronymus hatte er 
die Nachricht geſchöpft, daß Polni in Indien höher geſchätzt 
werde als ſchwarze Pfefferkörner, aus Plinius die Kunde, daß 
Raute ein giftaustreibendes Mittel ſei, das ſchon Mithridates 
angewendet haben ſoll. 


Dennoch iſt der „Liber de cultura hortorum“ oder kurz ausge⸗ 
drückt der „Hortulus“ ein originales Werk, deſſen lehrhafter 
Inhalt dem dichteriſchen Zweck ganz untergeordnet iſt. Walah⸗ 
fried iſt der bedeutendſte unter 


deſſen Gemahlin Judith. Zehn Jahre ſpäter treffen wir ihn 
als Abt auf der Inſel Reichenau. Im Auftrag des Königs Lud— 
wigs des Deutſchen brachte er eine Botſchaft an den Königshof 
in Paris. Ehe er aber das Ziel erreichte, kenterte der Kahn, in 
dem er über die Loire ſetzen wollte, und er ertrank in den 
hochgehenden Fluten des ſturmgepeitſchten Fluſſes. 
Der Hortulus beſteht aus 444 Hexametern. Nach einer allge⸗ 
meinen Schilderung der Behandlung des Gartenbodens werden 
23 Kräuter genannt, denen je nach Wertſchätzung eine größere 
oder kleinere Zahl Verſe gewidmet werden. Salbei und Raute 
machen den Anfang, dann folgt die in den Gärten nur ſelten 
zu findende Eberraute, Artemisia abrötanum. Weiter der 
Kürbis. Wir haben aber nicht an den bei uns aus Amerika 
eingeführten Kürbis zu denken, ſondern an den im Orient 
heimiſchen Flaſchenkürbis. Es folgt die Melone, der Wermut 
und der Andorn. Weiter die Schwertlilie, der Liebſtöckel, der 
Kerbel, die Lilie, der Mohn, die Muskatellerſalbei, die Pfeffer⸗ 
minze, der Polni, der Sellerie, die Betonika, der Odermennig 
und die Ambroſia, die aber nicht genau feſtgeſtellt werden 
kann. Den Schluß machen Katzenminze, Rettich und die Köni⸗ 
gin unter den Blumen: die Roſe. Es ſeien noch die letzten 
Verſe angeführt, mit denen er den Hortulus ſeinem väterlichen 
Freund, dem Abt Grimald, widmet. 
„Dieſe ſchlichte Gabe und dieſes ſchwache Werk / Bietet dir, ge⸗ 
lehrteſter Vater Grimald, dein Diener Strabo / Wenn hinterm 
Zaun in beſcheidenen Gärtlein / Du ſtill in der Bäume Schatten 
ſitzeſt / Wo durch das Pfirſichlaub die Sonne bricht / Und ihre 
Lichter auf dem Boden ſpielen / Derweilen deiner Schüler 
munteres Völkchen / Die Früchte auflieſt mit dem zarten 
Flaum / Und eifrig ſammelt in die weiten Netze / Kaum will 
die kleine Hand die Frucht 


den Schriftſtellern des Mittel- 
alters, die ſich mit Naturkunde 
befaſſen, und fein kleines Lehr⸗ 
gedicht gibt dazu den Beweis. 
Er war in armen Verhältniſſen 
um das Jahr 807 im Schwarz- 
wald geboren. Der Dorfprie⸗ 
ſter, dem er als Chorknabe am 
Altar zur Seite ſtand, erkannte 
ſeine großen Fähigkeiten und 
ſorgte dafür, daß er die Kloſter⸗ 
ſchule der Inſel Reichenau be⸗ 
ſuchen durfte. Es waren harte 
Jahre, die er unter dem ſtren⸗ 
gen Lehrer Tatto dort zus 
brachte. Auch der Abt Erlebald 
war ihm nicht gewogen. Gleich⸗ 
wohl ſetzte Walahfried es durch, 
daß er in Fulda den Unterricht 
des gelehrten Abtes Hrabanus 
Maurus genoß. 

Im Jahre 829 kam er an den 
Hof des Königs Ludwigs des 
Frommen. In einem umfang⸗ 
reichen Gedicht verherrlichte er 


Herbſtzeit 
Das ift die Zeit der großen Mutterſchaft. 
Im Schoß der Blätter, aus dem gleichen Strom gefpeift, 
der wie das Blut durch Stamm und Stengel kreiſt, 
reift nun die Frucht in Saft und Kraft. 
And wieder iſt ein neues Wunder anzufchauen: 
Wie jede Mutterpflanze ihrem Samenkinde 
in zarter Sorgfalt, gleich den mütterlichen Frauen, 
den Weg bereitet in die Welt. Sie übergibt dem Winde 
ein Segelflugzeug, das zu Boden gleitet 
und fröhlich überm. Samenkorn die Schwingen breitet. 
Hier löſt ſich ein Propeller vom Geäſt der Linde, 
dort ſegelt froh ein Freiballon des Löwenzahn im Blauen. 
Hier hüllt ein Fliederbaum in Frucht und Fleiſch die Kerne, 
und Vögel tragen ſie in unbekannte Ferne. 
Dort hakt die Frucht ſich feſt an Schaf und Hund und Hirt, 
hier „explodiert“ die harte Hülle, die den Samen barg, 
dort ruht der weiche Kern im harten Sarg, 
der über Jahr und Tag zur kleinen Wiege wird. 
And all die Mutterpflanzen bitten dann mit frommen 
Gedanken, daß die Früchte auch in rechte Erde kommen. 
Thilo Scheller 


umſpannen Dann lies dies 
Büchlein, beſſre, was mißlun⸗ 
gen / Laß ſtehn, was mir ge⸗ 
riet, und denke an mich, ge⸗ 
liebter Vater / Gott möge dir 
unverſiegliche Kraft verleihen 
und die / Palme eines friſch⸗ 
puſierenden Lebens darreichen / 
Dies gewähre dir gütig der 
Vater, der Sohn und der heilige 
Geiſt.“ Meiſter-Nordhauſen 


Wir Gartenfreunde beſchäftigen 
uns täglich mit Gartenfragen 
und Naturbetrachtungen und 
ſind häufig der Meinung, daß 
die heutigen Kenntniſſe ſchon 
immer beſtanden. Niemand 
nimmt ſich die Zeit, ſich mit 
dem früheren Stand des Gar⸗ 
tenbaues näher zu beſchäftigen. 
Wir bringen daher gern dieſe 
Veröffentlichung, die uns über 
die damalige große Bedeutung 
des Gartenbaues berichtet. 
Schriftleitung 
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„Schmarotzer“ als ſchönblühende Gartenpflanzen 


Phe die als Schmarotzer einen 
großen Teil oder gar ihre ganze 
Nahrung anderen Pflanzenarten entneh⸗ 
men, erfreuen ſich bei Pflanzenliebhabern 
ſtets beſonderer Beachtung. Unſere 
Schmarotzer und Halbſchmarotzer durch- 
weg als läſtige und pflanzenſchädigende 
Paraſiten anzuſehen, wäre ein nicht immer 
gerechtfertigtes Vorurteil, das manchen 
ſchönen Vertreter unter ihnen den Weg 
in unſere Gärten verlegte. Die hier ver- 
öffentlichten Abbildungen ſollen zeigen, 
daß manche Schmarotzer nicht nur wun⸗ 
derhübſche Schmuckpflanzen im Garten 
ſein können, ſie beweiſen das tiefere Ver⸗ 
ſtändnis des Beſitzers für das Pflanzen- 
leben. Oft hört man Klagen über man⸗ 


Der Hainwachtelweizen, Melumpyrum nemo- 
rösum, ein Halbschmarotzer auf Grasboden, 
gedeiht besonders gut im Halbschatten 


gelhaften Graswuchs unter Bäumen und im 
Schatten. Hier iſt der Hainwachtelweizen, 
Melampyrum nemorösum die gegebene 
Pflanze nicht nur für zufriedenſtellende 
Begrünung, ſondern feine blauviolett ge- 
färbten Hochblätter wirken im Verein mit 
den goldgelben Blütchen bezaubernd auf 
den Beſchauer. Dazu ſchmücken die ver⸗ 
hältnismäßig großen, lebhaft gefärbten 
Hochblätter die Pflanzen von Ende Juni 
bis weit in den September hinein. Iſt 
der Hainwachtelweizen erſt einmal ange⸗ 
ſiedelt, ſo bedarf er keiner weiteren 
Pflege und ſät ſich ſtets von ſelbſt wieder 
aus. Allerdings iſt für die Anſiedlung 
eine Grasnarbe notwendig, auf der man 
die Samen ohne jede Bedeckung ausſtreut. 
Unter den Orobanchen oder Sommer⸗ 
wurz⸗Gewächſen eignet ſich für Schmuck⸗ 
zwecke im Garten Orobanche ramòsa am 
beſten. Alle Orobanchen ſind keine Halb⸗ 
ſchmarotzer mehr wie die grünblättrigen 
Wachtelweizen, ſondern ſie leben ganz von 
der Wirtspflanze. Meiſt ſind ſie auffal⸗ 
lend rot, gelb oder violett gefärbt, die 
Blätter ſind in unſcheinbare Schuppen 
verwandelt. Außer dieſen Schuppen trägt 
der Stengel an ſeinem oberen Ende die 
zu einem ſehr auffallenden Blütenſtande 
vereinten rachenförmigen Blüten. Wur⸗ 
zeln fehlen den Orobanchen, die lediglich 


mit Hilfe von Saugwarzen ihren Opfern 


die Nahrung entnehmen, völlig. Alle Som⸗ 
merwurzarten gehen in Deutſchland durch 
die Kultivierungsmaßnahmen ſehr zurück, 
daher nützt es nichts, ſie auf die Liſten 
der geſchützten Pflanzen zu ſetzen. Ledig⸗ 
lich in Naturſchutzgebieten könnten ſie er⸗ 
halten bleiben. Die Unterbringung in 
jedem Garten iſt einfach, und am richtigen 
Platze iſt z. B. Orobanche ramòsa ſehr 
wirkſam. Schöne Wirtspflanzen ſind auch 
die verſchiedenen, oft ſo reichblühenden 
Tabake, der gefingerte Rieſenhanf, Can- 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Das Laub iſt gefallen und Herbſtſtimmung 
herrſcht im Garten. Die letzten Blumen auf 
den Staudenrabatten ſind im Verblühen und 
wir füllen zum letztenmal unſere Vaſen. Die 
Arbeit ruht aber nicht. Alles bereiten wir 
auf den Winter vor und ſuchen die günſtige 
Witterung noch gut auszunutzen. 


Im Obſtgarten 

find die Pflanzarbeiten beendet. Zur Erhal⸗ 
tung der Feuchtigkeit im Boden decken wir 
die Baumſcheiben mit Dung ab. Mit dem 
Angießen ſind wir recht vorſichtig, jedenfalls 
gießen wir nicht vor einſetzendem Froſt. 

Alle gepflanzten Bäume werden ſofort zu⸗ 
rückgeſchnitten. Beim Kernobſt iſt dieſes nicht 
unbedingt erforderlich, beſonders dann, wenn 
es reich und gut bewurzelt iſt. Trotzdem hat 
aber der Rückſchnitt auch hier ſeine Vorteile. 
Alles Steinobſt muß unbedingt nach dem 
Pflanzen ſtark zurückgeſchnitten werden. Mit 
dem Schnitt der älteren Bäume können wir 
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beginnen. Zunächſt wird gründlich ausgelich⸗ 
tet, wo ſich Aeſte ſcheuern oder kreuzen. Ein 
Herbſtſchnitt hat immer mehr Vorteile als 
der Frühjahrsſchnitt. Zieht erſt der Saft mit 
den aufgelöſten Nährſtoffen im Frühjahr in 
die Krone und werden dann die Aeſte ent⸗ 
fernt, ſo iſt der Verluſt größer als jetzt, wo 
der Saftſtrom ruht. Beim Schnitt des Buſch⸗ 
obſtes wollen wir eine gleichmäßige Beklei⸗ 
dung aller Aeſte mit Fruchtholz erreichen. 
Die Verlängerungstriebe werden eingekürzt 
und die Nebentriebe zurückgenommen. Wir 
können dieſes durch Grünſchnitt im Sommer 
ſowie durch das Herunterbinden der Zweige 
während des Sommers unterſtützen. Der 
Winterſchnitt ſoll eigentlich den Grünſchnitt 
bei Buſchbäumen ergänzen, aber nicht erſetzen. 
Sehr häufig kommt es vor, daß üppigſtehende 
Obſtbäume, die auch voll blühen, keinen 
Fruchtanſatz ergeben. Der Beſitzer wundert 
ſich darüber, es liegt aber in den meiſten 
Fällen an der Selbſtſterilität der Sorten; d. h. 


Orobänche ramösa ist ein Schmarotzer und 
braucht Hanf, Tabak, Meerrettich oder Boc- 
conia als Wirtspflanze. Lichtb.: Burkert (2) 


nabis sativa gigantea und die Boccönia. 
Dieſe Pflanzen find ſtarkwüchſig und wer⸗ 
den von dem Schmarotzer kaum merklich 
beeinflußt. Im Hochſommer beginnen ge⸗ 
wöhnlich dieſe Pflanzen von unten auf 
kahl zu werden, und um dieſe Zeit ent⸗ 
faltet dann die Orobänche ramösa ihre 
zierlichen, bläulichen Blüten auf gelben 
Stielen und bilden ſo unter dem Laub⸗ 
dach der Wirtspflanze eine eigenartige 
Welt für ſich. Auf Boccönia oder Meer- 
rettich geſät, iſt dieſe Orobanche mehr⸗ 
jährig, auf Tabak und Hanf muß ſie wie 
dieſe alle Jahre neu ausgeſät werden. 
Alle Orobanchen erzeugen nach der Blüte 
viele feine Samen. Dieſer wird beim 
Auspflanzen der Wirtspflänzchen, wenn 


die Früchte bilden ſich nicht aus, wenn die 
Narbe der Blüte mit den Pollen derſelben 
Sorte beſtäubt wird. Wir müſſen herausbe- 
kommen, welche Sorte ſich für die gegen⸗ 
ſeitige Beſtäubung eignet und dieſe in der 
Nähe der Bäume dann anpflanzen. Es iſt 
ſehr vorteilhaft, wenn mehrere Sorten durch⸗ 
einandergepflanzt werden, was in Hausgär⸗ 
ten ja auch ſchon meiſt der Fall iſt, jetzt aber 
beim Nachpflanzen der Obſtbäume zu beach⸗ 
ten iſt. 


Junge Himbeeren werden jetzt gepflanzt. 
Junge Pflanzen ſind in der alten Pflanzung 
reichlich vorhanden. Man wählt aber nur 
ſolche Triebe, die möglichſt am Rand ftehen 
und ſich durch viele Knoſpen am Wurzelſtock 
auszeichnen. Sie werden abgeſteckt und mit 
allen Wurzeln herausgenommen und neu 
aufgeſchult. Auf 20 em werden ſie dann ein⸗ 
gekürzt. Auch die Johannisbeerſträucher ent⸗ 
wickeln ſich nur dann, wenn ſie regelmäßig 
ausgelichtet werden. Alles alte Holz, das 
nicht mehr recht wüchſig iſt, wird entfernt; 
denn ſonſt geht die Fruchtbarkeit ſtark zurück. 
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ſie gut angewachſen ſind, auf einige der 
freigelegten Wurzeln geſtreut. 

Wer ſich einmal mit der einen oder ande⸗ 
ren dieſer ſchönblühenden, dabei natur⸗ 
wiſſenſchaftlich hochintereſſanten Schma⸗ 
rotzerpflanzen im Garten befaßt, wird 


mit dieſen Sonderlingen des Pflanzen- 
reiches ſtille Freuden erleben. Ich erinnere 
an die merkwürdigen Geſtalten des 
Augentroſtes, Zahntroſt, Bartſchie, Klap⸗ 
pertopf, Läuſekraut und an die Seiden-, 
Schuppen⸗ und Sommerwurz. H. B. 


Sin ſchöner Wohn- und Nutzgarten 


Nen Gärten in „Handtuch⸗ 
form“ ſind für die Anlage oft ver⸗ 
hältnismäßig ſchwierig. Ihre Breite, in 
dieſem Fall 20 m, ſteht zur Länge in 
keinem günſtigen Verhältnis (hier 77 m), 
wodurch der Geſamteindruck ſtark beein- 
trächtigt werden kann. 

In dieſem Fall war neben der Schaffung 
des Wohngartens auch ein etwa gleich⸗ 
großer Nutzgarten verlangt. Durch dieſe 
Forderung konnte aus der Not eine Tu⸗ 
gend gemacht werden, indem eine deutliche 
Zweiteilung vorgenommen wurde. 
Gleich hinter dem Haus liegt der Wohn- 
garten, 2030 m groß, mit einem guten 
Ausblick über die Geſamtlänge. Die Lage 
des Wohnhauſes und der Garage ſtanden 
feſt. Auch die Obſtbäume ſind zum Teil 
aus dem früheren Garten übernommen 


worden. Dadurch war die Wegeführung 
gegeben. Ein kurzer Eingangsweg zum 
Haus mit einer Verbindung zur Garage 
und einem anſchließenden kleinen Klopf 
platz, das ſind die Wege, die einen ge— 
ſchloſſenen Plattenbelag erhielten. Die 
anderen Wege erſchließen als loſe Tritt- 
pfade das übrige Gelände. Auch die 
Sträucher und Stauden ſind zwanglos an⸗ 
geordnet und einige immergrüne Gehölze 
ſchaffen einen harmoniſchen Uebergang 
zum Raſen, der ſich vor der geräumigen 
Sitzterraſſe hinter dem Haus ausbreitet. 
Seitlich iſt der Garten mit Sträuchern 
abgegrenzt. Dabei ſpielen heimiſche Ge⸗ 
hölze, wie Holunder, Flieder, Pfaffen⸗ 
hut, Wildroſe u. a. eine beſondere Rolle. 
Aber auch ſchönblühende Sträucher, die 
Heimatberechtigung haben, find in geeig- 


neter Zahl vertreten und tragen viel zur 
Belebung des Gartenbildes bei. Einige 
Douglasfichten, ſowie Eiben, Hülſen u. a. 
gleichwertige immergrüne Gehölze ver— 
decken die Garage von der Rückſeite. Zur 
Straße hin find viel Blumen angeordnet 
worden. Die Garageneinfahrt iſt mit 
Raſen angeſät, wobei die Spurbreite der 
Räder mit Platten- ausgelegt wurde. 

Der Nutzgarten iſt in der Hauptſache für 
Gemüſe gedacht. Selbſtverſtändlich ſind 
hier auch Küchenkräuter, verſchiedene Bee⸗ 
renobſtarten und außerdem auch Schnitt⸗ 
blumenbeete in genügender Zahl zu fin- 
den. Zur Südgrenze ſind Spindelbüſche 
(Apfel und Birnen) gepflanzt. Während 
die anderen Grenzen mit Haſelſträuchern 
und Himbeeren beſetzt wurden, iſt das 
große Mittelfeld noch mit einigen Obſt⸗ 
büſchen beſtanden. So bietet dieſer Garten 
nicht nur Gelegenheit zum Säen und 
Ernten, ſondern geſtattet den Familien⸗ 
mitgliedern, die in dieſem Fall ſehr zahl⸗ 
reich find, während der Freizeit bei ge⸗ 
ſunder Gartenarbeit und frohem Spiel 
ſich im eigenen Grün zu erholen und 
gleichzeitig Körper und Geiſt geſund zu 
erhalten. Max Kriütgel- Berlin 


Wenigen iſt bekannt, daß ſich die Johannis⸗ 
beeren auch zur Bekleidung von niedrigen 
Wänden eignen und ſehr hübſche Spaliere 
abgeben. Ein Verſuch lohnt. 


Im Gemüſegarten 


iſt alles abgeerntet, nur der Blumenkohl, 
Grünkohl, Porree ſtehen noch, denn dieſe lei⸗ 
den nicht ſo ſtark unter Froſt. Paſtinaken 
und Schwarzwurzeln können im Freien blei⸗ 
ben, nur müſſen wir ſie mit einer dicken Laub⸗ 
ſchicht abdecken, um ſie jederzeit ernten zu 
können. Wichtig iſt aber, ſchon jetzt den gan⸗ 
zen Gemüſegarten in Ordnung zu bringen. 
Blumenkohl, der noch keinen Anſatz hat, wird 
mit Ballen herausgenommen und dann im 
Keller oder beſſer in einem Frühbeet einge⸗ 
ſchlagen. Hier bilden ſich die Roſen noch aus. 


Jetzt im Herbſt iſt auch der Zeitpunkt gekom⸗ 


men, wo wir Dung untergraben. Iſt der ⸗ 


Boden ſehr trocken, was bei der Herbſttrocken⸗ 
heit vielfach der Fall iſt, ſtreuen wir den 
Dung über die umzugrabende Fläche aus, 
wäſſern dann noch gründlich, damit ſich der 


Dung und die oberſte Erdſchicht voll Waſſer 
ſaugen, und graben dann. Wir erreichen ſo, 
daß wenigſtens der Dung feucht in den Boden 
gelangt. Der nach oben kommende trockene 
Boden nimmt dann ſpäter die Feuchtigkeit 
an, der feuchte Dung kann ſich aber inzwiſchen 
ſchon zerſetzen. Wenn irgend möglich, foll 
überhaupt nur abgelagerter und verrotteter 
Dung genommen werden und friſchen Dung 
ſoll man erſt mit anderen Abfällen zuſammen 
kompoſtieren. Dieſes gilt beſonders für ſan⸗ 
dige, leichte Bodenarten. Da Dung heute 
ſchwer zu haben iſt, ſollten wir, wenn an⸗ 
gängig, einige Kleintiere halten. Gewiß macht 
die Haltung Arbeit, bringt aber außer dem 


Nutzen an Fleiſch, Fell uſw. noch den jo not⸗ 
wendigen Dung. i 

Das Umgraben will gelernt fein. Wir ſollten 
es ſo einrichten, daß wir einen ſpatentiefen 
Graben offenhalten, nämlich nur dann kön⸗ 
nen wir die Erde richtig umwenden. Der 
Spaten muß ſpiegelblank ſein und darf noch 
nicht ſehr abgenutzt ſein. Der Dung muß 
immer ziemlich an der Oberfläche bleiben; 
denn kommt er zu tief, kann nicht genügend 
Luft herantreten, er zerſetzt ſich nicht mehr, 
ſondern vertorft und iſt ſo ziemlich wertlos. 
Beim Graben müſſen wir aber auch auf die 
Unkräuter achten und kriechende Wurzeln der 
Quecken, Diſteln, Schachtelhalm, Huflattich 
und andere ausdauernde Unkräuter ſorgfältig 
ausleſen, ebenſo alle Steine, Glasſcherben uſw. 
Das Spargelkraut von den Beeten iſt ent⸗ 
fernt. Krankes, von Roſt befallenes Laub wird 
verbrannt, das geſunde gibt einen guten Kom⸗ 
poſt. Auch läßt es ſich ſehr gut zum Abdecken 
verwenden. Die große Spargelfläche kann 
jetzt zum Herbſt noch eine Düngung mit Kom⸗ 
poſterde bekommen und wird umgegraben; 


Etwas vom Garten- und Nachbarrecht 


Miss: durfte jeder Gartenbeſitzer 
auf ſeinem Grundſtück in garten⸗ 
baulicher Beziehung tun und laſſen, was 
er wollte. Das iſt endlich durch Verord— 
nung zur Schädlingsbekämpfung im Obſt⸗ 
bau anders geworden. Die Polizeibehör— 
den, die Pflanzenſchutzämter und deren 
Beauftragte ſind hier zuſtändig. 

Wer einen von anderen Gärten, Parks 
oder Straßenbäumen umgebenen Garten 
beſitzt, wird in deſſen Erträgen oft durch 
Nachbarn beeinträchtigt. Das Bürger— 
liche Geſetzbuch hat dieſe Angrenzerfragen 
ziemlich unvollkommen in den $$ 910 und 
911 geregelt, dafür aber im Artikel 124 
feines Einführungsgeſetzes alle landes- 
geſetzlichen Vorſchriften hierüber unbe⸗ 
rührt gelaſſen. Dies gilt auch von den 
Vorſchriften, nach welchen Anlagen, 
Bäume und Sträucher nur in einem be— 
ſtimmten Abſtand von der Grenze gehal- 
ten werden dürfen. § 910 des BGB. ſagt: 
„Der Eigentümer eines Grundſtücks kann 
Wurzeln eines Baumes oder Strauches, 
die von einem Nachbargrundſtück einge⸗ 
drungen ſind, abſchneiden und behalten. 
Das gleiche gilt von herüberhängenden 
Zweigen, wenn der Eigentümer dem Nach- 
barn eine angemeſſene Friſt zur Beſeiti⸗ 
gung beſtimmt hat und die Beſeitigung 
nicht innerhalb der Friſt erfolgte. Dem 
Eigentümer ſteht dieſes Recht nicht zu, 
wenn die Wurzeln oder Zweige die Be⸗ 
nutzung des Grundſtücks nicht beeinträch⸗ 
tigen.“ 

§ 911 des BGB.: „Früchte, die von einem 
Baum oder Strauch auf ein Nachbar⸗ 
grundſtück hinüberfallen, gelten als 
Früchte dieſes Grundſtücks. Dieſe Vor⸗ 
ſchrift findet keine Anwendung, wenn das 
Nachbargrundſtück dem öffentlichen Ge⸗ 
brauch dient.“ Obſt alſo, das auf öffent⸗ 
liche Straßen oder Plätze fällt, iſt eine 
harmloſe Sache und kann von jedermann 
aufgenommen werden. 


Vom Nachbargrundſtück eindringende 
Wurzeln können ohne weiteres abgehauen 
werden, bei Zweigen muß dagegen eine 
angemeſſene Friſt für die Entfernung ge— 
geben und fie darf nicht in der Wachs⸗ 
tum⸗ und Reifezeit des Obſtes verlangt 
werden. Dem geſchädigten Gartenbeſitzer 
ſteht nur das Recht der Selbſthilfe zu; 
von ſchädigenden Nachbarn kann er die 
Abhilfe nicht erzwingen. 

Oft wird mit Recht über die vom Nach— 
bargrundſtück ausgehende Beſchattung ge— 
klagt und man hat nach SS 906 und 907 
des BGB. ebenſo wie die Zuführung von 
Gaſen, Dämpfen, Rauch und Geräuſchen 
auch die von Schatten zu verhindern ver⸗ 
ſucht. Aus der Begründung zum Ent⸗ 
wurf des BGB. geht aber hervor, daß 
die Beſchattung von Nachbargärten nicht 
unter die genannten Anlagen fällt und 
man hat dieſe Frage bewußt der Landes⸗ 
geſetzgebung überlaſſen. 

Bis zur Einführung des BGB. im Jahre 
1900 galt in Preußen das „Allgemeine 
Landrecht“ von 1794, auf dem linken 
Rheinufer der „code Napoleon“ und in 
Neuvorpommern und auf Rügen das „Ge⸗ 
meine Recht“. In Preußen hat die Lan⸗ 
desgeſetzgebung nichts geändert und der 
Nachbar hat keinen Anſpruch auf die Ent⸗ 
fernung oder Durchlichtung der beſchat⸗ 
tenden Bäume. 

Wenn ein Baum oder Strauch auf der 
Grenze ſteht, ſo gehören nach § 923 des 
BGB. die Früchte, und wenn der Baum 
gefällt wird, auch dieſer dem Nachbarn zu 
gleichen Teilen. Nach § 173 J.8 A. L. R. 
müſſen lebende Hecken ſo angelegt werden, 
daß dadurch dem Nachbarn kein Schaden 
geſchieht; nach § 174 iſt dem genügt, wenn 
die Hecke — ohne Unterſchied der Holz⸗ 
art — 1½ Fuß von der Grenze zurück⸗ 
tritt. Dieſe Vorſchrift gilt nur für die 
erſte Pflanzung von Hecken, aber nicht 
für einzelne Bäume und Sträucher. 


Eine ſtrittige Frage iſt häufig die Anlage 
und Unterhaltung von Grenzzäunen 
zwiſchen zwei Gärten. Für dieſe gilt fol⸗ 
gendes: Jeder Grundſtückeigentümer, der 
ſich links vom Nachbar anbaut, hat den 
Grenzzaun rechter Hand vom Eintritt in 
ſeinen Haupteingang zu errichten. Quer⸗ 
und Rückzäune ſind von beiden Nachbarn 
auf gemeinſame Koſten anzulegen und zu 
erhalten. Wer ein Gebäude, das unmit⸗ 
telbar an der Grenze ſteht, entfernt, hat 
dafür auf feine Koſten einen Grenzzaun 
herzuſtellen. Grundſätzlich hat der Eigen— 
tümer des Zaunes dieſen zu unterhalten; 
das iſt in der Regel deſſen Erbauer. 
Forſtmeiſter a. D. Ehlert, 
Dahme (Mark) 


Streit um den Gartenzaun 


Bei Auffüllungen und Erhöhung eines 
Geländes iſt die Frage: „Wie muß ich den 
Nachbarzaun berückſichtigen?“ eine der 
wichtigſten. Wenn der Zaun infolge der 
zur Grenze hin vorgenommenen Abſchrä— 
gung des aufgehöhten Geländes frei 
ſtehen bleibt, genügt es. Sobald aber 
infolge Steilheit der Böſchung Erde ab- 
gleitet und den Zaun beſchädigt, müſſen 
Vorkehrungen dagegen durch Errichtung 
von Stützmauern getroffen werden. Der 
nachbarliche Zaun darf jedenfalls unter 
keinen Umſtänden in Mitleidenſchaft durch 
Erhöhung oder Vertiefung des angren- 
zenden Geländes gezogen werden. Die 
Löſung ſolcher Fragen wird bei der An⸗ 
lage von Gärten meiſt überſehen oder 
man hofft, daß ſie ſich von ſelbſt löſen. 
Sehr leicht entſtehen durch ſolche Fragen 
zwiſchen Nachbarn Unſtimmigkeiten und 
wie ſchnell wird dann prozeſſiertk und eine 
jahrelange Feindſchaft entſteht. 

Mit Ruhe iſt aber in den meiſten Fällen 
der größte Erfolg und das beſte Einver⸗ 
nehmen mit unſeren Nachbarsleuten zu 
erreichen. Wenn ſich wirklich Schwierig⸗ 
keiten ergeben, können wir immer noch 
zum Richter gehen. Horſt Köhler 


damit der Boden gelockert in den Winter 
kommt. Dort, wo wir ein Frühbeet beſitzen, 
wird dieſes jetzt entleert und der ſchön ver⸗ 
rottete Dung auf das Gemüſebeet gebracht. 
Die obere Schicht, die gut zerſetzt iſt, wird auf 
einen beſonderen Haufen getan und liefert im 
Laufe der Zeit eine gute Miſtbeeterde. Die 
Frühbeete mit Pflanzen ſind durch Matten, 
Bretter und durch einen Umſchlag mit Dung 
vor Froſt zu ſchützen. 


Im Ziergarten 


hören die letzten Herbſt⸗ und Winteraſtern mit 
Blühen auf und wir bereiten alles für den 
Winter vor. Die Staudenrabatten werden 
nochmals ejätet, mit einer Grabegabel alles 
flach umgegraben. Mit kurzem, verrottetem 
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Dung werden die Beete dann abgedeckt. Alle 
empfindlicheren Pflanzen erhalten einen 
Schutz mit Laub oder Tannenreiſig. 

Wollen wir im Frühjahr neue Staudenbeete 
anlegen, bereiten wir den Boden jetzt ſchon 
vor. Wir graben ihn tief um und verbeſſern 
die Oberſchicht mit verrottetem Dung und 
Kompoſt. 

Mit dem Winterſchutz der Roſen können wir 
ebenfalls beginnen. Die Buſchroſen ſchneiden 
wir etwas zurück und häufeln ſie 20 em hoch 
mit lockerem Boden, den wir in der Nähe 
fortnehmen. Dieſer Schutz genügt, um den 
gedeckten Teil der Pflanze am Erfrieren zu 
hindern. Friert der andere Teil der Pflanze 
dann im Laufe des Winters, ſo iſt dies kein 
Verluſt; denn die Roſen werden im Früh⸗ 
jahr doch ſehr ſtark zurückgeſchnitten und 
treiben kräftig wieder aus. Die Hauptſache 
iſt, daß der Wurzelhals und der untere Teil 
der Pflanze geſchützt iſt. Die Kronen der 
hochſtämmigen Roſen werden heruntergebun⸗ 
den und mit Erde bedeckt. Falſch iſt es, eine 
Vertiefung auszuheben. Die Feuchtigkeit 


ſammelt ſich hier und bei Eintritt des Froſtes 
erfriert die Krone. 

Empfindliche Kletterroſen löſen wir von den 
Spalieren und decken ſie etwas mit Tannen⸗ 
reiſig. — Alle immergrünen Pflanzen werden 
auch kräftig gewäſſert, dies gilt auch für die 
Buchsbaumeinfaſſung. 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Leimgürtel werden auch jetzt noch auf 
ihre Klebefähigkeit geprüft. Vor dem Um⸗ 
graben beſtreuen wir die Baumſcheiben mit 
Aetzkalk und Kainit und graben dies flach 
unter, wobei ein großer Teil der Larven der 
Stachelbeer⸗, Apfel⸗ und Birnenblattweſpen, 
der Apfelwickler ſowie viele andere Schädlinge 
vernichtet werden. 

Das ſchwarzfleckige Roſenlaub wird zuſam⸗ 
mengeharkt, tief eingegraben oder ſonſtwie 
vernichtet, da an dieſen Blättern die Sporen 
dieſer Krankheit überwintern. Vor dem An⸗ 
häufeln ſpritzen wir die Roſen nochmals mit 
zweiprozentiger Kupferkalkbrühe. Das Ab⸗ 
kratzen der Rinde mit einer ſcharfen Baum⸗ 
kratze oder Drahtbürſte kann jetzt beginnen. 


Gebot der Stunde 


Licht, Luft und Sonne braucht jedes 
Lebeweſen. Dieſe Erkenntnis iſt heute 
Allgemeingut und gilt für unſere Haus- 
tiere, Pflanzen und ganz beſonders für 
uns. Im ſtändigen Schatten kann auf 
die Dauer kein Menſch gedeihen; denn hier 
fehlt die Sonne, die wir heute zu unſeren 
beſten Heilfaktoren zählen können. Daher 
iſt ein gut aufgeteilter Garten mit ſonni— 
gen Tummelplätzen für unſeren Nach- 
wuchs zur Erzielung geſunder Menſchen 
ebenſo wichtig wie die Anzucht einwand- 
freien friſchen Gemüſes, das aber nur in 
Sonne, Licht und Luft ſeinen vollen Wert 
erhält. Hierin liegt die wahre Bedeutung 
des Gartens, die leider viel zu wenig be— 
rückſichtigt wird. Erkannt wird dies 
überall, in die Tat umgeſetzt aber nur 
wenig. Gehen wir nur an Herbſttagen 
durch einen Vorort einer Stadt, durch 
ältere Siedlungen, durch Kleingarten— 
anlagen, immer ſehen wir, daß die Gär- 
ten viel zu dicht bepflanzt ſind. Die 
Bäume ſtreben nach oben, um wenigſtens 
etwas von dem fo nötigen Licht zu be— 
kommen. Die Sonnenſtrahlen gelangen 
aber nur bis in die Baumſpitzen, der 
Boden iſt beſchattet und das darunter⸗ 
ſtehende Beerenobſt und Gemüſe ſtrebt 
nach dem Licht, iſt hochgeſchoſſen und gibt 
keine zufriedenſtellende Ernte und keine 
vollwertige Nahrung, wie wir ſie für 
unſere Geſundheit notwendig brauchen. 
Die Luft iſt dort feucht und muffig, ein 
Eldorado für Schädlinge und Krankheiten 
aller Art. 

Nun hat der letzte Winter mehr Licht in 
die Obſtbeſtände gebracht, als uns lieb 
war; aber nur dort, wo jetzt im weiten 
Abſtand neu aufgepflanzt wird, dürfte 
auch in Zukunft ein ſonnenreicher Garten 
entſtehen. 

Wie ſteht es nun im Ziergarten? Hier 
ſind die Lücken des Winters nur gering. 
Alles ſteht viel zu eng. Es will nicht 
recht wachſen und an Blühen iſt kaum zu 
denken. Ja, große Ausgaben an Geld 
und Energie werden geopfert für die Be- 
grünung des kahlen Bodens unter dieſen 
Bäumen und ſelbſt die Schattenpflanzen 
wollen dort nicht einmal mehr gedeihen, 
weil ihnen die natürliche Bodendecke, wie 
fie im Wald durch das fallende Laub ent- 
ſteht, fehlt. Nicht einmal die aus dem ab- 
fallenden Laub entſtehende Kompoſterde 
wird den Gehölzen wieder zugeführt. Hier 
gibt es nur ein Radikalmittel: Ein rück⸗ 
ſichtsloſer Rückſchnitt und ein Entfernen 
der zu dicht ſtehenden Bäume. Jetzt im 
Herbſt iſt der Zeitpunkt für dieſe Arbeiten 
gekommen. Anfangs ſtimmen uns die 
entſtehenden Lücken wohl traurig, im 
Frühjahr freuen wir uns dann aber über 
den ſonnigen Garten. Aber auch zu dicht 
ſtehende Bäume an Häuſern, die uns Licht 
und Sonne in unſeren Wohnräumen 
nehmen, ſollten wir ſtark zurückſchneiden 
oder, wenn ſie zu dicht ſtehen, ganz ent⸗ 
fernen; denn nur ſo erhalten wir geſunde 
Wohnräume. St. 


Schöne Trauben lassen sich an südlich gelegenen Spalierwänden selbst in rauherem Klima 


erzielen, wenn die geeigneten Sorten gewählt werden. Lichtbild: D. G. 


Mehr Weinreben an Wandjpalieren 


Reiche Ernten ſchöner Trauben können wir uns verſchaffen 


S wieder wird im „Deutſchen Garten“ eine beſſere Ausnutzung aller Spalier⸗ 

wände verlangt. Und der Erfolg? Er läßt ſich nicht feſtſtellen; aber überall ſind 
noch kahle Wände anzutreffen. Aepfel, Birnen, Sauerkirſchen ließen ſich an den öſtlich 
und weſtlich gelegenen Mauern noch mit gutem Erfolg ziehen, Sauerkirſchen ſelbſt 
noch an nördlich gelegenen Wänden. Haben wir aber eine nach Süden gelegene 
Fläche, ſo käme zunächſt der Weinſtock in Betracht. Ich frage mich immer wieder, 
warum nur ſo wenig Wein angepflanzt wird, und trifft man dann wirklich ein 
Spalier, iſt es meiſt nicht gut gepflegt. Wir erleben ſogar häufig, daß bei dem einen 
oder anderen Gartenfreund alles Obſt im Garten erſtklaſſig gezogen iſt, während das 
Weinſpalier ſtark vernachläſſigt wird. Zum Teil liegt es wohl daran, daß der Schnitt 
des Weins als ſchwierig gilt, und doch gibt es wohl nichts Einfacheres als dieſes. 
Nur muß ſich jeder in den Aufbau des Weinſtockes einmal hineindenken. Ich halte 
es für eine Pflicht aller Gartenfreunde, ſich weit mehr mit dem Anbau der Weinreben 
und ihrer Pflege zu befaſſen; denn welche Menge von Weintrauben ließe ſich an den 
Spalierwänden ziehen und welche Verſchönerung wäre es für das Stadtbild und 
ganz beſonders für das des Dorfes. Wie kahl ſind hier die Hausgiebel, wie ſchön 
wäre eine Begrünung mit Wein. In den kleinen Städten und Dörfern der Wein- 
gebiete finden wir Vorbilder in großer Menge. 


Der Schnitt des Weins läßt ſich ſchnell erlernen. Eins muß aber jeder wiſſen, daß der 
Weinſtock große Anſprüche an den Boden ſtellt und ſich nur dann gut entwickelt, wenn 
er in nährſtoffreichem Boden ſteht und auch während ſeines Wachstums öfter Dung— 
güſſe erhält. Gegen die oft auftretenden Rebtrankheiten, gegen Falſchen und Echten 
Mehltau, gibt es heute Mittel, ſo daß hierin kein Grund des Nichtanpflanzens zu 
ſuchen iſt. Häufig hört man auch die Aeußerungen, „der Weinanbau lohnt ſich nicht, 
da aus ſüdlichen Ländern reichlich Trauben eingeführt werden“. Gewiß können wir 
mit den ſüdlichen Ländern nicht wetteifern, aber wenn wir bedenken, daß dieſer eine 
weite Reiſe hinter ſich hat und im nicht ganz ausgereiften Zuſtand geerntet werden 
kann, iſt unſer am Spalier völlig ausgereifte Wein dieſem doch überlegen, ſelbſt wenn die 
Trauben auch klein ſind. Iſt der Ernteſegen ſehr reich, was bei guter Pflege des 
Weinſtocks häufig vorkommt, preſſen wir die überzähligen Trauben und trinken den 
Moſt friſch oder verarbeiten ihn durch Steriliſieren für Süßmoſt. H. K. 
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unfruchfbareZone 


Abb. I: Die,„unfruchtbare Zone“. Bei manchen Sorten sind schon die unteren Augen der Rebe fruchtbar (links), andere haben 
unten eine unfruchtbare Zone (rechts). Abb.2 u.3. Links: Schenkelfächer aus einem, rechts ein solcher aus zahlreichen Stämmen erzogen, 
während die Verteilung des Tragholzsystems an der Wand in beiden Fällen genau gleich ist. Der linke Schenkeljächer ist einfacher und 

daher zweckmäßiger und wird auch meist angewandt. Abb.4: Kordonform, nur für kleinere Flächen geeignet. 


Der Neuaufbau zurücckgefrorener Weinſtöcke 


Ve Anfragen unſerer Leſer beſchäftigen ſich mit der 
Behandlung zurückgefrorener Reben. „Wie muß ich 
aus den jungen Austrieben meiner zurückgefrorenen Rebe den 
neuen Weinſtock heranziehen? Soll man fie als Zapfenrebe (Kor- 
don), wie es Poenicke empfiehlt, oder als Fächerform, wie es 
Betten beſchreibt, heranziehen?“ und ähnlich lauten die einlaufen⸗ 
den Fragen. Wir haben nun Herrn W. Poenicke, den Verfaſſer 
des Buches „Trauben am Haus, Trauben im Garten“ gebeten, 
zu dieſer Frage ausführlich Stellung zu nehmen. Er ſchreibt 
uns dazu folgendes: 

Zu der zweiten Frage iſt grundſätzlich zu ſagen, daß weder die 
eine, noch die andere der genannten Erziehungsarten die allein 
richtige iſt. Sorten, die an kürzeren Fruchtreben tragen, paſſen 
für Kordonerziehung, während für Fächererziehung alle Sorten 
in Betracht kommen. Die Schenkelform iſt keineswegs das 
Erfolgentſcheidende; es iſt in den deutſchen Weinbaugebieten 
je nach Bodenart, Lage und verwendeter Rebſorte eine ſehr 
große Zahl verſchiedener Schenkelerziehungsformen gebräuchlich. 
Worauf es vielmehr ankommt, iſt folgendes: 

a) Der Weinſtock trägt nur an einjährigem Holz, das zwei⸗ 
jährigem Holz entſpringt. Einjährige Reben, die älterem 
Holz entſpringen, bleiben — gelegentliche Ausnahmen ſind 
bedeutungslos — unfruchtbar. Das Ziel der Schnittbehand- 
lung iſt alſo die alljährliche Gewinnung kräftiger Trag⸗ 
reben aus vorjährigem Holz, denn nur ſolche bringen im 
nächſten Jahre an ihren Sommerruten Trauben. Auf die⸗ 
ſer Erwägung beruht das Tragholzſyſtem „Zapfen-Trag⸗ 
rebe“ als Grundlage der Fruchtholzgeſtaltung (Abb. 5). 
Die Fruchtaugenanordnung an der Tragrebe iſt bei den 
einzelnen Sorten ſehr verſchieden. Bei manchen Sorten 
ſind ſchon die unteren Augen der Tragrebe fruchtbar, bei 
anderen erſt die oberen, etwa vom dritten, fünften, ja 
achten Auge an; man kann jedoch bei letzteren die untere, 
unfruchtbare Zone der Tragrebe durch richtiges Kappen 
der Rute im Sommer verkürzen. Auf dieſem Unterſchiede 
beruht die Notwendigkeit, bei den einzelnen Sorten das 
Tragholz verſchieden lang, das heißt kurz, mittellang oder 
lang zu ſchneiden. Schneide ich das Tragholz von Sorten, 
die eine lange unfruchtbare Zone haben, kurz, ſo ſchneide 
ich die Fruchtaugen weg und der Stock wird unfruchtbar. 
Schneide ich umgekehrt Sorten ohne unfruchtbare Zone 
lang, jo entſtehen zwar viele, aber unvollkommene Trau⸗ 
ben und der Stock erſchöpft ſich. Daraus erhellt, daß für 


b 
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Kordonerziehung nur Sorten in Betracht kommen, die 
kurzen Tragholzſchnitt vertragen bzw. erfordern. Für dieſe, 
aber nur für dieſe, iſt die Kordonerziehung auch im Freien 
recht gut. 2 

c) Das Schenkelſyſtem, alſo der aus „altem“, d. h. mehr als 
zweijährigem Holz beſtehende Aufbau des Stammes und 
ſeiner Veräſtelungen (Schenkel) iſt nicht Selbſtzweck, ſon⸗ 
dern nur Mittel zum Zweck. Es hat nur die Aufgabe, die 
unter a) genannten Tragholzſyſteme fo an der Wand zu 
verteilen, daß dieſe gleichmäßig, d. h. nirgends zu dicht 
und nirgends zu weitläufig, mit Tragholzſyſtemen bedeckt 
iſt. Die Form des Schenkelſyſtems iſt auf die Fruchtbar⸗ 
keit ohne Einfluß. Man ſoll das Schenkelſyſtem ſo auf⸗ 
bauen, daß es dieſen ſeinen alleinigen Zweck gut und in 
möglichſt naheliegender Weiſe erfüllt. Mit anderen Wor⸗ 
ten: Das Schenkelſyſtem ſoll eine möglichſt einfache Veräſte⸗ 
lung des Stammes ſein, die ſich ſo vergabelt, daß nach 
jeder Wandſtelle, wo ein Tragholzſyſtem ſtehen ſoll, eine 
Gabelung abzweigt. Jede unnötige Veräſtelung der Schen⸗ 
kel iſt zu vermeiden; denn je einfacher und überſichtlicher 
das Schenkelſyſtem iſt, deſto leichter iſt es zu behandeln. 
Einmal aufgebaut, iſt das Schenkelſyſtem für alle Jahre 
fertig, was aber nicht ausſchließt, daß man gelegentlich 
überalterte Schenkeläſte aus jungen Reben neu bildet, alſo 
verjüngt. Ob man das Schenkelſyſtem vom Boden her 
aus nur einem Stamm bildet, der ſich dann entſprechend 
veräſtelt oder ob man das Schenkelſyſtem eines Wein⸗ 
ſtockes vom Boden her aus mehreren nebeneinanderftehen- 
den Stämmen entſtehen läßt, die ſich oben entſprechend 
weniger verzweigen, iſt an ſich für die Fruchtbarkeit be⸗ 
langlos. Ich wende jedoch ſtets die Bildung des Schentel- 
fächers aus nur einem Stamme an, weil ich damit eine 
weit überſichtlichere und einfachere Geſamtform erhalte. 
Bei der Kordonform kommt immer nur ein Schenkel in 
Betracht, der als gerader, unvergabelter Stamm aufwärts 
geführt wird. Der Weinſtock erreicht als Kordon nur eine 
Geſamtbreite von etwa 1 m, während der Schenkelfächer 
3—4 m und noch breiter werden, ja bei ſtarkwachſenden 
Sorten, die langen Schnitt verlangen, unter Umſtänden 
einen ganzen Hausgiebel bedecken kann. Daraus folgt, 
daß ich bei Anwendung eines Schenkelfächers gegebenen- 
falls ſelbſt eine ſehr große Fläche nach vielen Jahren mit 
einem einzigen Weinſtock bekleiden kann, während die Kor- 


donform für den gleichen Zweck zahlreiche Weinſtöcke er⸗ 
forderlich macht. Das letztere hat den Vorteil, daß ich 
mehrere verſchiedene Sorten anbringen kann und daß die 
Bekleidung der Geſamtfläche in weit kürzerer Zeit möglich 
iſt als bei Aufbau eines weitverzweigten Schenkelfächers. 
Dieſe grundſätzlichen Darlegungen dürften den Weſensunter⸗ 
ſchied zwiſchen Fächer und Kordon klar machen und auch zeigen, 
welche Vor- und Nachteile jede dieſer Erziehungsarten hat. Daß 
bei Auswahl der Erziehungsform die Eigenart der in Betracht 
kommenden Weinſorte (notwendige Schnittlänge des Trag— 
holzes) entſcheidend ſein muß, wurde oben betont, ſei hier aber 
nochmals unterſtrichen. 
Es führt zu weit, alle hier mitſprechenden Einzelfragen ein⸗ 
gehender zu behandeln. Sie ſind ausführlich in meinem erſchie⸗ 
nenen Büchlein „Trauben am Haus, Trauben im Garten“ er⸗ 
örtert. Wer Weinſtöcke erfolgreich pflegen will, muß ſich dar⸗ 
über in dieſem Büchlein eingehender unterrichten, als es hier 
an dieſer Stelle möglich iſt. 
Die Frage, wie zurückgefrorene Rebſtöcke neu aufzubauen ſind, 
beantwortet ſich aus obigem von ſelbſt. Hat ein Rebſtock Froſt⸗ 
ſchaden erlitten, jo kommt es im erſten Sommer darauf an, 
ihn über den Schaden hinwegzuhelfen, ihn innerlich neu zu 
kräftigen. Zu dieſem Zweck läßt man im erſten Sommer mög⸗ 
lichſt alle neu entſtehenden belaubten Triebe ſtehen, damit ſich 
ſchnell ein reiches Laubwerk entfaltet, das dem Stock neue 
Kraft gibt. Im nächſten Frühjahr gilt es dann, aus dieſem 
Gewirr von jungen Reben ein neues Schenkelſyſtem aufzu⸗ 
bauen. War der Stock bis zum Boden zurückgefroren, ſo wählt 
man hierzu die kräftigſte Rebe aus und benutzt dieſe als Stamm 
für den Kordon bzw. den neuen Schenkelfächer, wobei man in 
gleicher Weiſe vorgeht wie bei einer neu gepflanzten Jungrebe. 
Oft allerdings iſt der Stock nur teilweiſe erfroren. Dann iſt 
meiſt das Jungholz tot oder es iſt ſchwer beſchädigt, ſo daß es 
nur kümmerliche Jungtriebe bringt, während aus den alten 
Schenkelteilen kräftige Jungreben hervorbrechen. In dieſem 
Fall ſchneidet man im Frühjahr zunächſt einmal alle Teile des 
alten Holzes, die nur ſchwächliche Triebe brachten, bis dorthin 
zurück, wo kräftiger Neuaustrieb erfolgte. Aus dem, was als⸗ 
dann noch übrig iſt, bilden wir im nächſten Frühjahr das neue 
Schenkelſyſtem. Dabei werden alſo alle brauchbaren Teile des 
alten Holzes erhalten und wir kommen viel ſchneller zum Ziel, 
als wenn der Stock vom Boden an neu gebildet werden muß. 
Zu beachten iſt, daß in ſolchen Fällen der Schnitt im Frühjahr 
nur unter dem Geſichtswinkel des neuen Schenkelaufbaues zu 
erfolgen hat. Ein Tragholzſchnitt kommt noch nicht in Be⸗ 
tracht, weil ja der Weinſtock, wie wir unter a) ſahen, nur an 
einjährigem Holz trägt, das zweijährigem entſpringt. Da wir 
am teilweiſe zurückgefrorenen Weinſtock aber nach Verlauf eines 
Sommers nur einjähriges Holz haben, das altem Holze ent⸗ 
ſpringt, handelt es ſich bei allen dieſen einjährigen Reben um 
unfruchtbares Holz und es hat gar keinen Zweck, ſolches als 
Tragreben (Bogreben) zu behandeln. 
Wir wählen alſo aus dem Gewirr junger Reben zunächſt die⸗ 
jenigen aus, die wir zur Neu- bzw. Weiterbildung des Schen⸗ 
kelſyſtemes gebrauchen und ſchneiden ſie auf entſprechende 
Länge. Von den übrigen einjährigen Reben, die aus dem alten 
Holz der Schenkel kommen, wählen wir zwecks Entwickelung 
neuen Tragholzes in geeigneten Abſtänden einzelne aus und 
ſchneiden ſie auf Zapfen, d. h. auf zwei Augen (Abb. 5). Alle 
anderen Reben werden als überflüſſig dicht am Schenkel 
abgetrennt. 
Aus jedem der ſo gebildeten zweiaugigen Zapfen entſtehen 
dann im Sommer zwei Ruten, die wir nach Laubfall als Reben 
bezeichnen (Abb. 6). Wir haben dann im nächſten Frühjahr 
an jedem Zapfen zwei einjährige Reben vor uns, die einem 
nunmehr zweijährigen Holz (nämlich dem im vorigen Früh⸗ 
jahr angeſchnittenen zweiaugigen Zapfen) entſpringen. Jetzt 
iſt nach dem, was unter a) geſagt wurde, die Vorausſetzung 
zur Fruchtbarkeit wieder gegeben; denn dieſe einjährigen Reben 
tragen Fruchtknoſpen. Wir verwenden jetzt die obere als 
Tragrebe und binden ſie bei langem Schnitt waagerecht oder 
bogenförmig (Bogrebe) an, damit alle Augen austreiben (Abb. 7). 


Die unte re der aus dem Zapfen entſprungenen beiden Reben 
iſt zwar ebenfalls fruchtbar, d. h. mit Fruchtaugen beſetzt. Wir 
verwenden ſie aber keinesfalls als Tragrebe, ſondern wir ſchnei⸗ 
den ſie auf zwei Augen zurück (Abb. 6), bilden aus ihr alſo 
einen neuen Zapfen zur Jungerhaltung des Tragholzſyſtems. 
Im nächſten Frühjahr ſchneiden wir dann die inzwiſchen abge⸗ 
erntete Bogrebe mit allen ihren Verzweigungen dicht über dieſem 
Zapfen ab, aus dem inzwiſchen wieder zwei neue Reben ent⸗ 
ſtanden ſind (Abb. 7). Von dieſen benutzen wir die obere als 
neue Tragrebe, die untere wieder als Zapfen. So geht es Jahr 
um Jahr. Immer wieder wird das Tragholzſyſtem aus einem 
Zapfen neu verjüngt, damit wir als Tragholz alljährlich ein⸗ 
jährige Reben haben, die zweijährigem Holze entſpringen. Das 
iſt es, worauf es ankommt! Das iſt das Geheimnis erfolgrei— 
chen Weinbaues! Und doch kennen ſo Viele, die an Weinſtöcken 
herumſchneiden — auch viele Gärtner — nicht die Tatſache, 
daß der Weinſtock nur an einjährigem Holz trägt, das zwei⸗ 
jährigem entſpringt! Kein Wunder, daß dann Mißerfolge ein⸗ 
treten, deren Gründe überall dort geſucht werden, wo ſie in 
Wirklichkeit gar nicht liegen. W. Poenicke, Blu.⸗Karlshorſt 


Das Tragholzsystem „Zapfen-Tragrebe“, der 
Schlüssel zum Erfolg. Abb.5: Im I. Frühjahr: Junge, aus 
altem Holz entstandene Rebe; sie hat keine Fruchtknospen, ist im 
kommenden Sommer also unfruchtbar. Schnitt auf zwei Augen, also 
„auf Zapfen“. Abb. G: Im zweiten Frühjahr: Aus dem Zapfen ent- 
stehen zwei neue Reben, sie entspringen zweijährigemHolz, besitzen 
also Fruchtbogen und können als Tragholz dienen. Wir schneiden 
die obere auf entsprechende Länge und binden sie im flachen Bogen 
an (Bogrebe), während die untere auf zwei Augen zurückgenommen 
wird. Abb. 7: Die Bogrebe liejert im Sommer Ruten mit Trauben 
und wird im nächsten Frühjahr am Doppelstrich abgeschnitten, Die 
aus dem Zapfen entstandnen Reben werden wie bei Abb. b geschnitten 


Npfelforten, die früh tragen 


Die Anpflanzung von Hochſtämmen lohnt für einen Menſchen 
in höherem Alter nicht mehr, weil deren Tragbarkeit gewöhn⸗ 
lich erſt ſpät einſetzt. Auch ſtreng gezogene Formobſtbäume 
ſcheiden aus, wenn der Anbauer die notwendigen Kenntniſſe 
der Behandlung nicht beſitzt. Deshalb greift er zum Buſch⸗ 
baum und bevorzugt bei der Pflanzung diejenigen Sorten, die 
früh und reich tragen, wie: „Fieſſers Erſtling“, „Geheimrat 
Oldenburg“, „Landsberger Renette“, „Lord Grosvenor“, 
„Manks Apfel“, „Miniſter von Hammerſtein“, „Ontario“, 
„James Grieve“ und „Creo“. Dieſe Sorten tragen regelmäßig 
ſchon im zweiten Jahr nach der Veredlung. 

„Creo“ iſt von Dietrich Ulhorn in Greventbroich aus einer 
Kreuzung „Peter Mathias“ mit „Kaiſer Alexander“ gezogen 
worden. Von der letztgenannten hat er Form und Größe an⸗ 
genommen, im Geſchmack iſt er aber bedeutend edler. Die 
ganze Frucht iſt leuchtend rot und wird auf dem Baum wegen 
ihrer Größe und Farbe von jedem Vorübergehenden beſtaunt. 
„Creo“ liefert regelmäßige und reichliche Erträge. Ein vor 
ſieben Jahren gepflanzter Buſchbaum brachte mir im Jahr 
nach der Pflanzung bereits 13 gut und gleichmäßig ausgebil⸗ 
dete Früchte im Gewicht von 3,4 kg. Der Apfel iſt von De⸗ 
zember bis Ende März genußreif. H. Stratmann 


295 


N 


Die Verhütung des weiteren Ulmenfterbens 


Don einer gefährlichen Krankheit, deren Erreger noch nicht lange bekannt ift 


My zu keiner anderen Jahreszeit treten Schäden an 
unſeren Baumbeſtänden ſo hervor, als zur Zeit der 
üppigſten Sommerbelaubung. Inmitten der geſchloſſenen Kro⸗ 
nen geſunder Bäume wird unſer Blick beſonders leicht auf ab⸗ 
geſtorbene Beſtände gelenkt. Heuer kommt hinzu, daß viele 
unſerer prächtigſten Pflanzungen der unerbittlichen Kälte des 
ungewöhnlich harten Winters zum Opfer fielen. Ueber die reiche 
Ernte, die der Froſt hielt, wiſſen Beſitzer von Baumſchulen, 
Obſtpflanzungen, die Straßenverwaltungen uſw. ein Klage⸗ 
lied zu ſingen. Es iſt verſtändlich, daß die Froſtſchäden noch 
bei weitem nicht überall beſeitigt wurden, wenn es auch im 
Intereſſe der geſteigerten Nutzung unſerer Anbauflächen wün⸗ 
ſchenswert wäre, tote Bäume umgehend durch Neupflanzungen 
zu erſetzen. Dazu ſollten wir nicht nur aus wirtſchaftlichen 
Gründen gezwungen ſein. Vielmehr iſt es die einfachſte Forde⸗ 
rung, wenn wir im Intereſſe der Geſunderhaltung unſerer 
Beſtände verlangen, daß Ueberſtändiges entfernt wird, damit 
nicht erſt Niſtſtätten für allerlei Schädlinge entſtehen. Dies 
gilt natürlich ganz beſonders dann, wenn wir wiſſen, daß 
Bäume durch Krankheiten eingingen. Leider wird aber hier 
durch Unverſtand noch viel gefündigt. Daß Baumruinen um- 
ſchön find, fieht jedermann ein, daß fie, was viel ſchlimmer iſt, 
die geſunde Nachbarſchaft gefährden, wird häufig überſehen. 
Oft ſchon unterſtützte die mangelnde Einſicht das Maſſenauf⸗ 
treten von Schädlingen und verurſachte den Verluſt unſerer 
ſchönſten Beſtände. In beſonders ſtarkem Maße gilt dies für 
Seuchen wie die hier zu beſchreibende. Auch ſie hat einmal klein 
angefangen, um bald überraſchend ſchnell aufzuſteigen und uns 
um viel wertvolles Nutzholz zu bringen. Der Erreger der 
Krankheit iſt der Schlauchpilz, Cerastomella ulmi, mit ſeiner 
als Graphium ulmi bekannten Nebenfruchtform. Der Pilz lebt 
in den Waſſerleitbahnen des Splintholzes. Da er leicht zur 
Sporenbildung übergeht, beſteht die Möglichkeit ſeiner Ver⸗ 
breitung durch die Gefäße über den ganzen Baum in kurzer 
Zeit. Das eigentliche Krankheitsbild kann entweder plötzlich 
bei den in voller Belaubung ſtehenden Bäumen auftreten, ſo 
daß die Hauptmaſſe des Laubes überraſchend ſchnell abſtirbt 
und oft noch grün verdorrt an den Zweigen hängt. Die ſich 
über Jahre hinziehende ſchleichende Form des Ulmenſterbens 
äußert ſich in einer ſchütteren Geſamtbelaubung, vorzeitigem 
Welken und Abfallen der Blätter. In beiden Fällen können 


Die Auswirkung des Ulmensterbens an einer jungen Ulme ist 
deutlich auf dieser Abbildung zu erkennen 
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unfere Ulmen bereits im Juni durch vorzeitigen Laubfall ein 
ausgeſprochen herbſtliches Gepräge zeigen. Empfänglichkeit und 
Widerſtandskraft der einzelnen Ulmenarten, Standort und 
Witterung, alſo auch Außenbedingungen, können das Erjchei- 
nungsbild der Krankheit mannigfach wandeln. Junge Bäume 
überſtehen ſchwer, können alſo ſchon nach wenigen Monaten 
abſterben, während ältere oft jahrelang hinſiechen, um in den 
Frühjahren noch Waſſerreiſer aus Stamm und Aeſten hervor- 
zuſproſſen (Abb. 1). Am Querſchnitt des befallenen Holzes 
erkennt man mit Sicherheit als inneres Krankheitsmerkmal 
ringförmige, braunſchwarze Verfärbungen der Gefäßſtränge im 
Splint. Abgeſtorbene Bäume zeichnen ſich ſchließlich durch den 
von Rinde ſtellenweiſe entblößten Holzkörper ab, wodurch das 


Hier sieht man die Gänge des Ulmensplintkäfers, des Verbreiters 
der Sporen dieser gefährlichen Krankheit. Lichtb.: Dr. Pattri (2) 


Bild einer Ruine vollſtändig wird. Die geſchädigten und toten 
Bäume bilden nun die Zufluchtſtätte von vielen Borkenkäfer⸗ 
Arten. Unter ihnen intereſſieren uns vor allem die Ulmen⸗ 
ſplintkäfer (Scolytus scolytus F. — 4,5 mm und Scolytus 
multistriatus Marsh. — 3 mm), die die Sporen des Schadpilzes 
von Baum zu Baum ſchleppen. Zur Flugzeit (Mai bis Juni 
und Auguſt) infiziert der Käfer durch den Ernährungsfraß, 
3. B. an Aſtgabeln, die angeflogenen Bäume. Von hier aus 
erfolgt ſodann die Verbreitung der Krankheit in den Zweigen 
und Aeſten. Die Entwicklung der Splintkäfer geht unter der 
Borke von Stamm und Aeſten vor ſich. Die Fraßgänge ver- 
raten noch nach Jahren die Brutſtätten der ſchlimmen Gäſte, 
die das Abſterben der befallenen Ulmen natürlich beſchleunigen 
(Abbildung 2). 

Der Schaden, den das Ulmenſterben verurſacht, erſtreckt ſich 
außer der Einbuße an Schmuckwert auf den Verluſt ganzer 
wertvoller Beſtände ſtattlichſter Bäume in oft verblüffend 
kurzer Zeit. Wenn auch die Krankheit vorwiegend Straßen⸗ 
und Parkbäume befällt, jo iſt doch im Intereſſe einer geficher- 
ten Holzerzeugung die reſtloſe Brſeitigung kranker Beſtände 
zu fordern. Die Fällung toter Bäume dürfte eigentlich ſchon 
allein im Intereſſe des Schutzes der geſunden eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit ſein, zumal unſere Bekämpfung nur auf die Ver⸗ 
nichtung des Krankheitsüberträgers eingeſtellt werden kann. 
Darum tut es not, die Krankheit ſchon im Anfangsſtadium zu 
erkennen. Dr. H. O. E. Pattri 


Die reichblühenden Rehmannien 


Die Rehmannien ſind noch wenig bekannte Pflanzen, die in 
China heimiſch ſind, dort zu kräftigen Stauden ſich ent⸗ 
wickeln und reich blühen. Bei uns werden ſie hauptſächlich 
wegen ihrer ſchönen Blüten als Topfpflanzen gezogen; manche 
‘ind ſogar ziemlich winterhart und können daher ſchon im 
Frühjahr ins Freie gepflanzt werden. Es ſind krautartige 
Pflanzen mit großen, fingerhutähnlichen Blüten; ſie gehören 
zur Familie der Scrophuläriaceaen. 

Die klebrige Rehmannie, Rehmännia glutinösa ſtammt aus dem 
nördlichen China und erreicht einſchließlich des Blütenſtandes 
eine Höhe von 30 bis 60 em. Die Blätter ſind kurz geſtielt, 
klebrig und behaart, 8 bis 10 Blüten ſtehen manchmal in einer 
Traube. Die Blüten ſind außen behaart, bräunlich-purpurrot 
oder hellrot, am Rande weiß, im Schlund gelblich. Die Pflanze 
treibt reichlich Wurzelſchoſſe und kann leicht aus Wurzelſtücken 
und auch aus Samen vermehrt werden. 

Die zackigſame Art Rehmännia anguläta wurde 1902 von 
Veitch aus dem inneren China nach Europa eingeführt. Eine 
prächtige zweijährige Staude. Ihre grundſtändigen Blätter 
ſind groß, dunkelgrün und auf beiden Seiten — wie die ganze 
Pflanze — behaart. Die Blüten bilden 50—70 em hohe, be- 
blätterte Trauben, ſie ſind blaßroſa oder lila, im Schlund gelb 
und purpurn getupft. Die Pflanze iſt zweijährig, blüht manch⸗ 
mal ſchon im Herbſt und im Frühjahr und kann durch Wur- 
zelſchößlinge und Samen vermehrt werden. Der Same wird 
im April bis Mai in ſandige Erde geſät und recht warm ge— 
ſtellt. Die Sämlinge werden ſpäter pikiert und im Juni in 
ein Frühbeet gepflanzt, im zeitigen Herbſt in Töpfe geſetzt 
und froſtfrei überwintert. Man ſollte einen Verſuch mit dieſen 
neuen Pflanzen wagen, um Abwechflung in den Garten und in 


das Zimmer zu bringen. K. Joſefski-Berlin Die seltene Rehmännia anguläta, Lichtbild: K. Josef ski 


Sine wenig bekannte, dankbare Topfpflanze 


Die rankende Bougainvillea als Kronenbäumden 


Ci dankbare Topfpflanze iſt die Bougainvillea, die viele Gewächshaus oder im warmen Kaſten, wo niemals ſchattiert 


gelangen im Gegenſatz zu der einfachen 
Buſchform, wo ſich die Pflanze über 
dem Topfrand verzweigt. Beſonders ſchön 
wirkt das nebenſtehend abgebildete Büum⸗ 
chen, wo durch Anheften eines Zweiges 
aus der Krone der Stamm etwas ver— 
deckt wird. Die je zu Dreien an der 
Zweigſpitze erſcheinenden Blüten ſind 
unſcheinbar gelb, ſie ſind aber mit einer 
gleichen Anzahl lilaroter Blütendeckblät⸗ 
ter, wir nennen ſie Brakteen, umgeben, 
einer Farbe, die in gleicher Schönheit 
nur noch bei den Orchideen anzutreffen 
iſt. Die Anzucht ſolcher Stämmchen iſt 
leicht, wenn auch die Bewurzelung der 
Stecklinge dem Blumenfreund einige 
Schwierigkeiten bereitet. Die Vermehrung 
erfolgt im Januar bis Februar durch 
gut ausgereifte und verholzte Seiten— 
triebe, die der Gärtner im Warmbeet 
ſeines Vermehrungshauſes zur Bewurze— 
lung bringt. Nach der Bewurzelung wer⸗ 
den ſie in kleine Töpfe in eine Miſchung 
von Laub- und Miſtbeeterde eingepflanzt. 
Erſt beim ſpäteren Verpflanzen ſoll die 
Erde etwas ſchwerer ſein. Zunächſt blei⸗ 
ben die Pflanzen bei viel Wärme im 


Ein Kronenbäumchen der Bougainvillea mit 


leuchtenden Brakteen. Lichtbild: Schipper 


Blumenfreunde leider nur dem Namen nach kennen. wird. Bei übermäßiger Wärmebildung wird gelüftet und 
| Sie iſt hervorragend für die Topfkultur geeignet, und zwar öfter geſpritzt. Mit Abſchluß des Triebes werden die Pflanzen 
im beſonderen Maße für Kronenbäumchen, wobei die lieblichen, trockener gehalten, es tritt dann die unbedingt notwendige 
zart lilafarbenen Brakteen auf den langen, leicht überhängen⸗ Ruhezeit ein, wobei die Blätter abfallen. Wenn auch Bougain⸗ 
2 den Zweigen wirkungsvoller zur Geltung villeen ſchon im erſten Jahre blühen, ſo 


erzielt man beim Kronenbäumchen erſt 
im zweiten Jahr die volle Wirkung. 

Seit mehr als 30 Jahren befaſſe ich mich 
mit der Anzucht der Bougainvillea glabra 
var. Sanderiana zur Schnittblumengewin⸗ 
nung. Hierbei waren die Pflanzen in 
dem Vorhauſe eines Warmhauſes ausge⸗ 
pflanzt. Sie brachten einen prachtvollen 
Werkſtoff für die feinere Binderei und 
beſonders als Vaſenſchmuck. Vor einigen 
Jahren ſah ich den Anlagen der Inſel 
Mainau im Bodenſee alte Exemplare 
von Kübelpflanzen im Raſen eingeſenkt, 
die geradezu bezaubernd wirkten. Es 
kann eine dreifache Verwendung dieſes 
herrlichen Blütengehölzes ſtattfinden, 
und zwar zur Schnittblumengewinnung, 
als Topfpflanze für den Wohnungs⸗ 
ſchmuck und als Kübelpflanze für unſeren 
Garten. Bougainvilleen ſind zur Zeit 
der Blüte immer eine auffallende Er⸗ 
ſcheinung und durch die wochen-, ja 
monatelang anhaltende Blüte beſonders 
wertvoll. Und ſie erweiſen ſich für die 
anhaltende und gute Pflege ganz beſon⸗ 
ders dankbar. 

Hofgartendir. A. Schipper-⸗Schloß Dyck 
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Links: Cotoneäster congesta ist der schwachwüchsigste aller immer. 
grünen Felsenmispeln und wird selbst als alte Pflanze nie zu groß 


Die zierlichste aller immergrünen Berberitzen ist Berberis candidula, 
eine schöne Steingartenpflanze, die selten über 60 cm hoch wird 


Mal etwas Immergrünes für den kleinen Steingarten 


Kleinbleibende Gehölze, die nur wenig Raum brauchen 


E; großer Teil der immergrünen Steingartengehölze 
kommt zur Anpflanzung in kleineren Anlagen kaum 
in Betracht, weil die Pflanzen oft viel zu groß und üppig 
werden und den ihnen zugewieſenen Platz überſchreiten. Dies 
gilt z. B. für die verſchiedenen immergrünen Berberitzen und 
machen eigentlich hier nur Berberis veruculosa und Berberis 
candidula eine rühmliche Ausnahme. Beide verlangen mehr 
ſonnigen als halbſchattigen, aber auch geſchützten Standort 
und friſchfeuchten, humoſen, nach Möglichkeit lehmhaltigen 
Boden. Berberis veruculosa wächſt mit dicht gedrängt ſtehen⸗ 
den Trieben knapp 1 m hoch aufrecht überhängend. Die Rinde 
der jüngeren Zweige iſt gelbgrau und dicht mit kleinen Wärz⸗ 
chen bedeckt. Die Blätter mit etwas gewelltem Rand find ober- 
ſeits glänzend dunkelgrün, unterſeits weißgrau bereift, bei 
ſonnigem Standort der Pflanze färben ſie ſich über Winter 
mehr oder weniger rot. Den gelben Blüten, die ſich Ende Mai 
öffnen, folgen längliche, blaugrau bereifte Früchte, die aber 
weniger in Erſcheinung treten. Niedriger im Wuchs und zier- 
licher in der Erſcheinung iſt Berberis candidula, eine ebenfalls 
wie die vorige aus China ſtammende Art, die ſelbſt als ältere 
Pflanze kaum über 60 em hoch werden dürfte und mit teilweiſe 
dem Geſtein aufliegenden Zweigen ganz kurz gedrungen 
wächſt. Das elliptiſch-lanzettliche Laub iſt tief dunkelgrün, 
lederartig ſchwach glänzend, auf der Unterſeite ſchneeweiß be— 
reift. Die einzelnſtehenden Blüten werden von ovalen, im 
Herbſt in der Vollreife purpurroten Früchten, die ebenfalls 
wenig in Erſcheinung treten, abgelöſt. Beide Arten ſollten 
mehr gepflanzt werden. Klagen über mangelnde Winterhärte 
ſind meiſtens durch zu trockenen und mageren Standort, oft 
ſogar auch durch Verwendung zu jungen und wenig abgehär⸗ 
teten Pflanzenmaterials begründet. Ein recht brauchbarer 
Kleinſtrauch für friſch-feuchten Boden im halbſchattigen Stein- 
garten iſt auch Sarcocöcca Hookeräna hümilis, ein Gehölz aus 
der Familie der Buxusgewächſe, deſſen dichtſtehende, grün⸗ 
holzigen Triebe knapp 30 em hoch werden und mit ſchmal 
lanzettlichen, lederartigen, friſchgrünen Blättern mit deutlichem 
Mittelnerv beſetzt find. Schon ſehr zeitig im Jahr, oft ſchon 
im Februar, erſcheinen in den oberen Blattachſeln die grün⸗ 

lichweißen Blüten, die genau wie die blauſchwarzen Beeren⸗ 
früchte wenig auffallen. Sarcocöeca Hookeräna hümilis bildet 
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kurze Ausläufer und die Pflanzen wachſen zu kleinen, dichten 
Horſten zuſammen, deren gleichmäßiges Blattgrün im Stein⸗ 
garten an paſſender Stelle immer ſchön und anſprechend wirkt. 
Recht brauchbar und dankbar für kleinere Steingärten ſind 
auch die verſchiedenen Zwergformen unſeres heimiſchen Efeus. 
Hedera helix conglomerata wächſt mit am Boden kriechenden 
und wurzelnden Trieben recht langſam. Das kleine Laub iſt 
an den Blatträndern gewellt, erſt ältere, ausgewachſene Pflan⸗ 
zen zeigen den Formenreiz dieſer netten Spielart. Eine ganz 
andere, nicht weniger intereſſante Zwergform iſt Hedera helix 
minima. Im Gegenſatz zu voriger wachſen ihre nicht wur⸗ 
zelnden und wenig verzweigten Triebe aufrecht, um ſich ſpäter 
unter der Eigenlaſt etwas überzuneigen. Sie ſind dicht mit 
faſt zweizeilig geſtellten, dreieckigen, gefalteten Blättchen be⸗ 
ſetzt und bilden in wenigen Jahren maleriſche Pflanzen, deren 


Ein zierliches Moorbeetgehölz ist Gaultheria procümbens für den 
halbschattigen Steingarten, das nur 10 cm hoch wird 
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Formenreiz meiſt erſt im Winter im Spiel mit Eis und Schnee 
voll erkannt wird. Beide Efeuformen ſind bei geſchütztem 
Standort vollkommen winterfeſt, allerdings müſſen wir ſie ſo 
ſetzen, daß die Zweige nach Möglichkeit nicht dem Geſtein auf⸗ 
liegen, da an ſolchen Stellen naturgemäß durch den ſtändigen 
Wechſel von Tauen und Wiedergefrieren Schäden unvermeid⸗ 
bar ſind. 

Schön ſind auch die verſchiedenen Skimmien, vor allen Dingen 
Skimmia japönica, ein Gehölz, das keineswegs an Moorboden 
gebunden iſt, ſondern bei halbſchattigem geſchützten Standort 
mit jedem humoſem, friſchfeuchten Gartenboden vorlieb nimmt. 
Dieſe Art iſt recht langſamwüchſig und bildet als alte Pflanze 
höchſtens 50 em hohe Büſche. Das hübſche, ovale, lederartige 
Laub iſt friſchgrün und ſteht an den Triebenden gedrängt. 
Schon im April öffnen ſich die endſtändigen Blütenſtände mit 
zweihäuſigen, ſtark duftenden, grünlichweißen Einzelblüten. Ab 
Auguſt, oft ſogar ſchon früher, färben ſich die Beeren pracht⸗ 
voll lorallenrot und ſind, da ſie von den Vögeln nur im Not⸗ 
falle geholt werden, den ganzen Winter über eine Zierde der 
Pflanzen. Dasſelbe gilt auch für Gaultheria procùmbens, 
einem knapp 10 em hoch werdenden Moorbeetgehölz aus der 
Familie der Ericacegen. Dieſer Kleinſtrauch bildet kurze Aus⸗ 
läufer und verträgt ſich mit dem, gleiche Bodenanſprüche ſtel⸗ 
lenden, Wildrhododendron ganz vorzüglich. Er iſt recht lang⸗ 
ſamwüchſig, bildet aber im Laufe der Jahre doch dichte Flächen. 
Die ſtumpfgrünen Blätter ſtehen in Büſcheln an den Trieb⸗ 
enden gehäuft, ſie färben ſich über Winter purpurrot. Nicht 
weniger intereſſant ſind die roſa Glöckchenblüten, die gewöhn⸗ 
lich im Mai/Juni, oft auch noch ſpäter im Jahre, erſcheinen. 
Die über erbſengroßen Kugelfrüchte ſind leuchtend rot und 
duften beim Zerreiben ſtark aromatiſch. 

Aus der Familie der Cotoneäster muß dann noch als ſchwach⸗ 
wachſende, immergrüne Art Cotoneäster congesta (Cotone- 
äster microphylla glaciälis) genannt werden. Dieſe Felſen⸗ 
miſpel legt ihre mit zierlichen, länglich eiförmigen Blättchen 


beſetzten Zweige dicht dem Geſtein auf, wurzelt hin und wieder 
und wird, ſelbſt als alte Pflanze, nie zu groß. Die breit offe⸗ 
nen, weißen Blüten, die im Mai erſcheinen, ſind zuſammen mit 
den purpurroten Kugelfrüchten im Herbſt eine beſondere Zierde 
dieſes hübſchen Zwerggehölzes. 

Es gibt ſo viele an ſich kleine, teilweiſe ſogar halbſchattig und 
geſchützt liegende Steingärten, in denen wir mit vorgenannten 
Pflanzen ruhig einmal etwas aus dem Alltäglichen Heraus⸗ 
fallendes ſchaffen können. Karl Heydenreich 


Sarcocöeca Hookeräna hümilis ist ein immergrünes Kleingehölz, 
das mit seinem ansprechenden Laub immer gut aussieht 


Anfere Topfpflanzen beziehen ihre Winterräume 


Selbft im hellen Keller lajfen ſich unſere Zimmerblumen gut überwintern 


Men im Herbſt die Fenſter abgeräumt werden, dann 
ſollen unſere Pflanzen einen Platz erhalten, wo 
ſie geſund bleiben. Die mehr wärmebedürftigen Zimmerpflan⸗ 
zen erhalten ihren Stand in geheizten Räumen. Dauerpflan⸗ 


zen aus den Blumenkäſten, beſonders Fuchſien und Geranien, 
dann auch alle harten Pflanzen, wie Oleander, Lorbeerbäume, 


Skimmia japönica hat nicht nur duftende Blüten, sondern auch herr. 
lich leuchtendrot gefärbte Beerenfrüchte. Aufn.: Heydenreich (5) 


Evonymus, Aucuben, Hortenſien und viele anderen Zierpflan⸗ 
zen in Töpfen und Kübeln benötigen zur Erhaltung einen 
kühleren Raum. Doch am meiſten werden Fuchſien und Ge⸗ 
ranien überwintert. So gering die Arbeit an dieſen beiden 
Blumenpflanzen iſt, ſo ſollen ſie doch Aufmerkſamkeit erfahren 
und nicht wie „Pflanzenſkelette“ ihr Winterdaſein führen. Zur 
Ueberwinterung eignet ſich jeder froſtfreie Raum, auch ein 
Keller, wenn man denſelben im Winter an froſtfreien Tagen 
lüften kann. Anſpruch an beſtimmte Wärmegrade ſtellen beide 
Pflanzenarten nicht. Fenſterlicht genügt vollkommen. Stehen 
Geranien und Fuchſien eingewurzelt in Töpfen, ſo überwin⸗ 
tern ſie darin am leichteſten. Vor dem Einbringen wurden 
die Pflanzen geſäubert, ſchlechte Blätter entfernt, das Erdreich 
gelockert und die Töpfe gereinigt. 

Solange es die Außentemperatur zuläßt, lüfte man reichlich. 
Bei zu warmer, ſtickiger Kellerluft bringen die Pflanzen geile, 
zarte Triebe, die nicht lebensfähig bleiben. Beide Pflanzen⸗ 
arten wollen ihre Ruhezeit haben. Und ſie können dieſe nur 
erhalten, wenn man ihnen keinen Anreiz zum Wachſen bietet. 
Der Waſſerbedarf im Winter iſt ſehr gering. Ein einmaliges 
Gießen in der Woche wird meiſtens genügen. Es ſind beſon⸗ 
ders jene Pflanzen trocken zu halten, die im Herbſt verpflanzt 
wurden; denn zu viel Feuchtigkeit bringt Fäulnis an Wur⸗ 
zeln und Stengeln hervor, wodurch namentlich die Geranien 


‚leiden. Wenn auch Fuchſien und Geranien im Keller größten⸗ 


teils ihre Blätter verlieren, ſo iſt dies ein Hinweis auf das 
Ruhebedürfnis der Pflanzen. Ein öfteres Durchputzen, wobei 
ſchlechte Blätter und abgeſtorbene Triebe entfernt werden, ver⸗ 
hindert ein weiteres Faulen der Pflanzen. Im März werden 
die überwinterten Pflanzen etwas eingekürzt, ſchlechte Wurzeln 
entfernt und in friſche Erde verpflanzt. Thiem 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anfichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Tomaten gegen Ohrwürmer 


Immer werden im „Deutſchen Garten“ 
intereſſante Beobachtungen veröffentlicht 
und auch um weitere Aeußerungen ge— 
beten. Ich habe folgendes beobachtet: 
Früher hatte ich ein großes Beet mit 
Dahlien bepflanzt, die alljährlich von 
Ohrwürmern zerfreſſen wurden. Ich ſtellte 
Blumentöpfe mit Holzwolle dazwiſchen. 
Es fing ſich auch ein Teil der Ohrwür⸗ 
mer, aber der Schaden wurde nicht 
gänzlich behoben. Im letzten Sommer 
pflanzte ich nun zwiſchen die Dahlien To- 
maten. Ich mußte zu meinem Erſtaunen 
feſtſtellen, daß kein einziger Ohrwurm an 
den Tomaten zu finden war. Ob die To⸗ 
maten nun die Ohrwürmer abgehalten 
haben oder ob der Froſt die Ohrwürmer 
vernichtet hat, entzieht ſich meiner Kennt⸗ 
nis. Vielleicht machen im kommenden 
Jahr viele Leſer ähnliche Verſuche. Soll- 
ten die Tomaten die Ohrwürmer ver— 
treiben, wäre ein verhältnismäßig ein⸗ 
faches Vertreibungsmittel hiergegen ge— 
ſchaffen. 

Frau Stein, Düſſeldorf-Oberkaſſel 


Iſt Wurzelkropf anftedend? 
Die Pflanzzeit für Obſtbäume iſt gekom⸗ 
men. Hin und wieder werden wir dabei 
kropfartige Geſchwülſte an den Wurzeln 
oder am Wurzelhals von Apfel- und 
Birnbäumen entdecken. Es handelt fi 

dabei um den Wurzelkropf, der durch 
Bakterien (Bacterium tumifaciens) her⸗ 
vorgerufen wird. Eine Bekämpfung die⸗ 
ſer eigenartigen Krankheit iſt bisher noch 
nicht erfolgt. Die Größe der Kropfſtellen 
iſt ſehr verſchieden, zumeiſt iſt eine 
Schädigung der betroffenen Pflanze nicht 
wahrnehmbar, es ſei denn, daß durch be— 


ſonders ſtarkes Wachstum der an der 
Oberfläche warzenartigen Verdickungen 
ein großer Teil Nährſtoffe der Wurzel⸗ 
ausbildung entzogen wird und dieſe 
Kropfknollen mäſtet. Wir können bei 
der Pflanzung die Kröpfe an den Wur⸗ 
zeln durch Schnitt bis in geſunde Teile 
entfernen. Die entfernten Kropfgeſchwülſte 
müſſen verbrannt oder anderweitig ver— 
nichtet werden. Die gleichen Bakterien 
befallen außerdem andere Pflanzen, wie 
z. B. Chryſanthemen, Kartoffeln (nicht zu 
verwechſeln mit Kartoffelkrebs), Brom- 
beeren. Wo uns ſolche Erkrankungen be- 
gegnen, iſt Achtſamkeit nicht ſo ſehr wegen 
des Schadens, den die Krankheit anrich— 
tet, geboten, ſondern es ſoll ſich die 


Krankheit auf den menſchlichen Körper 
übertragen. Vielleicht nimmt hierzu ein 
Wiſſenſchaftler Stellung. H. K. 


Gedeihen Obſtbäume im Grasland? 


Mehrfach wurde im „Deutſchen Garten“ 
über „Obſtbäume in der Raſenfläche“ ge⸗ 
ſchrieben und behauptet, daß der Raſen 
den Boden gegen die Luft abſchließt und 
daß ausgeſtreute Dungſtoffe dem Obſtbau 
nicht zugute kommen, weil die Grasnarbe 
fie nicht eindringen läßt und der Gras⸗ 
wuchs ſie fortnimmt. Dieſe Anſicht teile 
ich nicht; denn es iſt immerhin zu beden⸗ 
ken, daß in Raſenflächen die Baumwurzel 
ganz ungeſtört bleibt. Der Baum ſchickt 
lange Tauwurzeln aus, die in 20 bis 
30 em Tiefe waagerecht fortlaufen und 
von denen nun feine Faſerwurzeln nach 
oben in die Grasnarbe hineingehen. Durch 
dieſe erhält der Baum ſeine Nährſtoffe 
aus dem Boden; dennoch find gewiſſe 
Nährſtoffe hier knapper: Das Waſſer und 
die Kohlenſäure. Das erſtere, weil der 
feſte Raſenboden das Waſſer leicht und 
fortgeſetzt an die Luft abgibt. Der Boden 


trocknet alſo in regenarmer Zeit erheblich 
aus und Waſſermangel hemmt das Wachs⸗ 
tum. Die Kohlenſäure aber, die der 
Laubkrone den für den Aufbau einer 
Pflanze ſo hochwichtigen Kohlenſtoff lie⸗ 
fert, iſt verknappt, weil erſtens im Raſen 
ſich nie eine weſentliche Humusſchicht bil⸗ 
det, die die Kohlenſäure liefern könnte; 
zweitens weil der Graswuchs die geringen 
dem Boden entſteigenden Kohlenſäure⸗ 
mengen aufnimmt. 


Beiden Uebeln iſt ſofort abgeholfen, wenn 
das Gras nicht gemäht wird. Es wächſt 
dann bis zur Samenreife, die hier Ende 
Juni eintritt. Darauf ſtirbt Blatt und 
Halm ab und neuer Wuchs ſetzt aus dem 
Wurzelſtock ein. Die abgeſtorbenen Blät⸗ 
ter und Halme aber zerſetzen ſich in Luft 
und es entſteht Kohlenſäure. Der dicke 
Grasfilz aber hält Regen und Tau ſo feſt, 
daß ſelbſt bei Sonnenſchein die Feuchtig- 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 63: Heckenpflanzung 

Zum Abſchluß meines Terraſſengartens will 
ich eine 50—60 em hohe, winterharte Hecke 
anlegen. Welche Gehölze ſind hierfür beſon⸗ 
ders geeignet? L. L.⸗ Würzburg 
Antwort: Als gute Heckenpflanze für 
50—60 em hohe Hecken empfehle ich Poten- 
tilla Farreri, die bei ſtrengem Schnitt ſehr 
dichte, feinlaubige Hecken bildet, die mit ihrer 
kleinen, graugrünen Belaubung immer auf⸗ 
fallen und durchaus winterhart ſind. Aller⸗ 
dings verlangt dieſes Gehölz vollſonnigen 
Stand, nimmt aber mit jedem beliebigen 
Gartenboden vorlieb. Ferner wäre Chaeno- 
melis japönica (Cydönia Maülei) zu emp⸗ 
fehlen. Auch dieſer in der Jugend allerdings 
etwas langſam wüchſige Strauch bildet dichte 
und feſte Hecken von großer Haltbarkeit. Das 
geſunde, friſchgrüne Laub hält ſich bis weit 
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in die Herbſtwochen hinein in voller Friſche 
und ältere Hecken blühen ſogar trotz Schnitt 
am älteren Holz. Schließlich wäre auch noch 
Ribes alpinum, eine unſerer genügſamen Ge⸗ 
hölze, zu nennen. Leider wird das Laub bei 
ungünſtigem Standort leicht von Pilzen be⸗ 
fallen und oft ſchon im Frühjahr vollkommen 
abgeworfen. Im Halbſchatten iſt dieſe Alpen⸗ 

johannisbeere am beſten am Platz. 
Heydenreich-Berlin 

Frage 64: Blattfleckenkrankheit 
Wie bekämpfe ich die Blattfleckenkrankheit bei 
Stachel⸗ und Johannisbeeren? Iſt ein Ver⸗ 
brennen des kranken Laubes zu empfehlen? 
B. P.⸗Leipzig 
Antwort: Zur Bekämpfung der Blatt⸗ 
fleckenkrankheit der Stachel⸗ und Johannis⸗ 
beeren iſt es notwendig, daß das abgeworfene 
kranke Laub möglichſt reſtlos geſammelt und 


am beſten durch Verbrennen beſeitigt wird; 
denn der Erreger (Pilz) der Krankheit über⸗ 
dauert an dem kranken Laub den Winter und 
von hier aus erfolgt in den Frühjahrsmona⸗ 
ten die Neuinfektion. Um eine Anſteckung der 
Blätter zu verhüten, iſt im kommenden Früh⸗ 
jahr das Laub beiderſeitig wiederholt mit 
einprozentiger Kupferkalkbrühe oder ent⸗ 
ſprechenden kupferhaltigen Fertigpräparaten 
zu ſpritzen. Das erſtemal Ende April, An⸗ 
fang Mai, das zweitemal Mitte Mai, das 
drittemal Ende Mai. Es iſt zweckmäßig, der 
beſſeren Haftfähigkeit der Spritzmittel wegen, 
dieſen die bekannten Haft- und Netzmittel 
(Fertigpräparate des Handels) hinzuzuſetzen. 

Pauck⸗ Potsdam 


Frage 65: Zurückgefrorene Bäume 
Laſſen ſich 16—17jährige alte Obſtbäume aus 
den über der Veredlungsſtelle hervorgegan⸗ 
genen Trieben neu aufbauen? 

L. T.⸗Rückmarsdorf 
Antwort: Der Aufbau der zurückgefro⸗ 
renen Obſtbäume aus den über der Vered⸗ 
lungsſtelle hervorgegangenen Trieben dürfte 
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keit ſich bis in den Nachmittag hält. So- 
mit leidet auch die Wurzel nicht unter 
Trockenheit. Der vermeintliche Luftab- 
ſchluß hat hier auch keine Bedeutung. Die 
im ungemähten Raſen ſtehenden Obſt⸗ 
bäume wachſen ausgezeichnet und laſſen 
auch an der Fruchtbarkeit nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Aber nicht das allein; vielmehr 
tritt dabei eine ganz weſentliche Erſpar⸗ 
nis ein: Die Humusanreicherung des Bo— 
dens beſorgt der abſterbende Graswuchs 
in vollſtem Maße. Was alſo erſetzt wer— 
den muß, ſind allein die Mineralſalze. 
In erſter Linie iſt der Kalk nicht zu ver⸗ 
geſſen. Ferner wird das ſchwefelſaure 
Kalimagneſia, beſonders auf Sandboden, 
zweckmäßig Erſatz für verbrauchte Mine- 
ralſtoffe liefern. 
Ergänzend käme noch Thomasphosphat⸗ 
mehl in Frage. Ich habe bei dieſer Be- 
handlung in den letzten vier Jahren ſtei⸗ 
gende Erfolge geſehen. Ich rate zu einem 
Verſuch, wo er angebracht erſcheint. 

E. Schramm - Flensburg 


Es läßt ſich die Kultur der Obſtbäume im 
Grasland nur mit Erfolg in den Küſten⸗ 
gebieten oder in Gegenden, die reich an 
Niederſchlägen ſind, durchführen. Das be⸗ 
kannte Obſtgebiet bei Hamburg, das „Alte 
Land“, wo alle Obſtbäume in Grasland 
ſtehen, iſt nur fo ertragreich, weil reich- 
lich Niederſchläge auftreten und der 
Grundwaſſerſtand ſehr hoch iſt. In trocke⸗ 
nen Gebieten würden Obſtbäume in Gras⸗ 
land völlig verſagen. Schriftleitung 


„Apfel aus Croncels” blutlausfrei 


Im „Deutſchen Garten“ habe ich ver⸗ 
ſchiedentlich geleſen, daß der „Apfel aus 
Croncels“ blutlausfeſt iſt. Sehr gut konnte 
ich ſelbſt feſtſtellen, daß er wirklich dieſe 
Eigenſchaft beſitzt. Mitten unter blut⸗ 
lausbefallenen Bäumen verſchiedener Sor⸗ 
ten habe ich einen Baum dieſer genann⸗ 
ten Sorte ſtehen, der aber auch nicht die 
geringſte Spur von Blutläuſen aufwies, 
nicht etwa ausnahmsweiſe dieſes Jahr, 


wegen des Alters der Schnurbäume (16 bis 
17 Jahre) kaum noch in Frage kommen. 
Immerhin könnte bei den Bäumen, wo die 
Edeltriebe genügend kräftig ſind, der Ver⸗ 
ſuch gemacht werden. Dieſe Bäume ſind jetzt 
über einen ſtarken Trieb etwas ſchräg abzu⸗ 
ſägen, damit das Waſſer gut ablaufen kann. 
Die Schnittſtelle iſt mit Baumwachs oder 
Baumteer zu verſtreichen. 

Heine- Weißenfels 


Frage 66: „Eſperens Bergamotte“ 
Welche Fruchtform und Farbe beſitzt „Eſperens 
Bergamotte“. Iſt dieſe Sorte zum Anbau in 
Norddeutſchland geeignet? 

P. ⸗Jacobshagen 
Antwort: Die Frucht von „Eſperens 
Bergamotte“ wird ungefähr 8 em hoch und 
7% bis 8½ cm breit, der Stiel wird etwa 
3 bis 3% cm lang. Die Früchte ſitzen häufig 
zu zweien, manchmal auch zu dreien neben⸗ 
einander. Die Schale wird in der Baumreife 
dunkelgrün, mit ſtark hervortretenden großen 
Punkten, die der Frucht ein etwas rauhes 
Aeußeres geben; bei zunehmender Reife färbt 
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ſondern meine Beobachtungen erſtrecken 
ſich bereits auf mehrere Jahre und über⸗ 
zeugten mich immer wieder von der Blut- 
lausfeſtigkeit. A. Zimmermann 


Dflanzt mehr Quitten 


Die Rieſenquitte von Leskowatz iſt eine 
unſerer beſten Quittenſorten. Die Früchte 
find zitronengelb und von zartem, weis 
Ben Fleiſch. Reiche Tragbarkeit, die 
ziemlich regelmäßig wiederkehrt, macht 
die Quitten im allgemeinen recht dankbar 
und deshalb ſollte der Anbau dieſer ge- 
ſunden Fruchtart mehr gefördert werden. 
Wir müſſen nur in der Bodenwahl etwas 
Rückſicht auf den Feuchtigkeitsgehalt neh⸗ 
men. Sandiger Lehmboden iſt im allge⸗ 
meinen bei Bewäſſerungsmöglichkeit ge⸗ 
eignet. Der Platz ſei mehr ſonnig als 
ſchattig. Vom Schneiden will die Quitte 
nicht viel wiſſen. Einige Male in der Ju⸗ 
gend zurückgeſchnitten, läßt man fie al3- 
dann frei wachſen, andernfalls würde der 
Fruchtanſatz nachteilig beeinflußt. Da die 
Quitten ſpät blühen, haben ihnen die 
Frühjahrsfröſte ſelten etwas an, daher 
die immer wiederkehrende Tragluſt. Die 


Man lernt nie 


Dieſer alte, wahre Spruch paßt auch auf 
das Kapitel Blumenpflege. Trotzdem ich 
bei meinen Balkonpflanzen künſtlichen 
Blumendünger anwendete, war ich mit 
ihrem Gedeihen nie ſo recht zufrieden. Die 
Geranien und Petunien ſchoſſen mir ſehr 
ſtark ins Kraut oder beſſer geſagt ins 
Laub und in die Höhe, ſtatt reichlich Blü⸗ 
ten anzuſetzen. Da ſagte mir einmal eine 
einfache Frau vom Lande, daß ſie ſich aus 
Eierſchalen einen ſehr wirkſamen flüſſi⸗ 
gen Dünger herſtelle und infolgedeſſen 
beſonders üppige Balkonblumen habe. Sie 
ſtellt im Frühjahr einen Eimer Waſſer 
auf und wirft in dieſen zerdrückte Eier⸗ 
ſchalen. Gar bald verfärbt ſich das Waſ⸗ 
ſer dunkelgrün und bekommt einen 


ſie ſich gelblich und bekommt unter günſtigen 
Verhältniſſen mitunter einen rötlichen An⸗ 
flug. Die Frucht iſt oftmals nicht nur am 
Stiel und Kelch, ſondern über die ganze 
Fläche mit Roſt überzogen. Die Reife fällt 
in den Dezember. Die Frucht hält ſich bis 
März⸗April. In Norddeutſchland erreicht ſie 
nicht immer die volle Güte; ſie muß zur Auf⸗ 
bewahrung einen genügend feuchten Raum 
haben, da ſie infolge der ſtarken Beroſtung 
ſtark verdunſtet und einſchrumpft und ſo die 
volle Güte nicht erreichen kann. Sie iſt eine 
ausgeſprochene Sorte für Liebhaber in ſonnig 
gelegenen Gärten oder für Spaliere. Der 
Baum wächſt meiſt nur ſchwach, deshalb iſt 
der Anbau für Norddeutſchland im allgemei⸗ 
nen nicht zu empfehlen. K. 


Frage 67: Garbanzos 

Oft habe ich von „Garbanzos“ gehört. Was für 
ein Gemüſe iſt dieſes und wie wird es zu⸗ 
bereitet? L. M.⸗ Göttingen 
Antwort: Es handelt ſich um eine Hül- 
ſenfruchtart, und zwar um die Kichererbſe, die 


Pflanzung kann ſowohl im Herbſt als 
auch im Frühjahr erfolgen. Doch emp⸗ 
fiehlt es ſich, bei Herbſtpflanzung eine 
leichte Bodendecke von Stallmiſt auf die 
Baumſcheibe zu geben. Beuß-Zoſſen 


Zwei neue Brombeeren 


Im Frühjahr 1939 pflanzte ich verſuchs— 
weile die Moungbeere und die Boyſen— 
beere in meinem Garten. Sie wuchſen 
gut an und entwickelten ſich normal. Nach 
eingetretenem Froſt deckte ich die vorher 
niedergelegten Triebe ab, als aber etwa 
30° C Froſt eintrat, glaubte ich vergeb- 
lich auf ein Austreiben im Frühjahr war⸗ 
ten zu müſſen. Insbeſondere bei der dor 
nenloſen Noungbeere, die vom Züchter als 
nicht ganz winterhart bezeichnet wird, 
hatte ich mit dem Eingehen gerechnet. Ich 
war erfreut, als ſie alle gut austrieben, 
ja ſogar vier bis ſechs kräftige Triebe bis 
3,50 m lang, als Tragreben für 1941 
heranwuchſ en. Erſtaunlich war, daß ſchon 
im Jahr der Pflanzung Beeren geerntet 
werden konnten. Die Früchte waren bis 
4% em lang und von herrlichem Ge— 
ſchmack. Straubinger ⸗Wiederitzſch 


aus im Leben! 


ſchwefelartigen Geruch. Mit dieſem 
Schwefelwaſſer gießt ſie von Zeit zu Zeit 
ihre Blumen. Dieſe entwickeln durch dieſe 
Düngung einen fabelhaften Blütenreich⸗ 
tum. Die Pflanzen ſelbſt bleiben gedrun⸗ 
gen. Alle ihre Kraft geht in die Blüten 
über, ſo daß man faſt kein grünes Blatt 
mehr ſieht. Dieſen Rat aus einfacher 
Volkserfahrung befolge ich ſeit längerer 
Zeit und habe eine Blütenpracht ſonder⸗ 
gleichen auf meinem Balkon. 

Jetzt iſt der Blumenflor auf dem Balkon 
allerdings vorbei, aber dennoch möchte ich 
mein Verfahren allen Leſern des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ bekannt geben, damit ſie 
bis zum Frühjahr fleißig die Eierſchalen 
ſammeln. M. Führer⸗ München 


im Orient und den ſüdlichen Mittelmeerlän⸗ 
dern vielfach angebaut wird und in Spanien 
„Garbanzos“ genannt wird. Sie gedeiht noch 
bei anhaltender Dürre, bedarf aber eines 
warmen Klimas. Sie ſind von ſehr gutem 
Geſchmack und großem Nährwert, bedürfen 
aber zum Weichkochen eines Zuſatzes von Na⸗ 
tron, da ſie in kalkhaltigem Waſſer etwas 
hart bleiben. In Spanien werden ſie in auf⸗ 
gequelltem Zuſtande zum Roheſſen feilgeboten 
und werden auch im grünen Zuſtand gern 
gekaut. Auch röſtet man fie als Kaffee-Erſatz. 
Sie gehören zu den Wickengewächſen und 
haben unpaarig gefiederte, ovale, zierliche, 
mattgrüne, geſägte Blättchen. Die Blüten 
ſind weißlich oder rot. Sie keimen leicht, 
müſſen aber ſehr warm dabei gehalten wer⸗ 
den, da ſie ſonſt faulen. In unſerm Klima 
kommen ſie nicht zur Reife, aber zum Blühen. 
Jedenfalls waren ſie im vergangenen Winter 
eine angenehm empfundene Abwechſlung 
neben den übrigen Hülſenfrüchten, und wer 
ſie gekoſtet hat, wußte ihre Eigenart gegen⸗ 
über unſeren Erbſen zu ſchätzen. Dr. R.⸗Lorch 
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Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Der vorbildliche Vorratsraum hat am Regal 
ein aufklappbares Brett zum Anschrauben 
von Maschinen oder Abstellen von Töpfen 
usw. Ein Schub ist zur Aufnahme von Eiern 


mit Latten ausgestattet. Unten ist ein 
Flaschenregal angebracht, 


Lichtbild: Hoenisch|Schmidt-T heile 


Obſt nur gewaschen verzehren 
Eßt Obſt und ihr bleibt geſund, jo lautet 
die Anpreiſung, die man hier und da in 
Obſtläden ſieht. Das iſt ein wahres 
Wort, das aber doch in einer Hinſicht 
einer ernſten Einſchränkung bedarf. Das 
Obſt muß ſauber ſein! Schon auf dem 
Baum, beim Pflücken, auf dem Transport 
und in den Auslagen bieten ſich viele Ge⸗ 
legenheiten, daß ſich fremde Stoffe an 
den Früchten feſtſetzen. Die Früchte wur⸗ 
den mit den Händen gepflückt, der Wind 
und der Straßenverkehr wirbelten Staub 
auf, Fliegen und ſonſtige Inſekten ſetzten 
ſich ſchmarotzend auf die Früchte. Schmutz, 
Staub oder gar Bakterien können dadurch 
an den Früchten ſitzen und Beſchwerden 
ſtellen ſich dann unmittelbar nach dem Ge⸗ 
nuß von Obſt ein, weil die Früchte vor⸗ 
her nicht gereinigt, gewaſchen worden 
ſind. Wie oft hört man: „Ich darf kein 
rohes Obſt eſſen. Ich bekomme ſofort 
Magen- und Darmbeſchwerden.“ Meiſtens 
iſt die Klage nur eben darin begründet, 
daß das Obſt vor dem Genuß nicht ſau⸗ 
ber geweſen iſt. Waſchen wir alſo die 
Früchte, ſelbſt wenn ſie noch ſo ſchön und 
appetitlich ausſehen. Nielſen 


Quittenpaſte als Erſatz für Roſinen 


Nicht vollſtändig ausgereifte Quitten ent⸗ 
halten noch genügend Pektin und ſulzen 
raſch. Wenn man aber ſchon ganz ausge⸗ 
reifte Quitten zur Verfügung hat, muß 
man der dickgekochten Marmelade noch 
ein gutwirkendes Geliermittel beifügen 
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und dieſes noch einige Minuten lang nach 
Vorſchrift mitkochen laſſen. Zur Paſten⸗ 
bereitung eignen ſich nur Apfelquitten, 
keine Birnenquitten. Die Früchte werden 
ſamt Schale und Kernhaus in Stücke ge⸗ 
ſchnitten, in wenig Waſſer weichgekocht, 
dann durch ein mittelſtarkes Sieb ge⸗ 
rührt. Zuerſt wird das Quittenmark eine 
Zeitlang ohne Zucker gekocht. Erſt ſpäter 
wird der Zucker — auf 2 kg Frucht- 
geſchmack nimmt man 1½ kg Zucker — 
beigefügt. Die Maſſe wird ſolange ge⸗ 
kocht, bis ſie als Klumpen vom Kochlöffel 
fällt. Sie wird auf eine Porzellanplatte 
geſtrichen oder auf ſtarkes Pergament⸗ 
papier und an einen warmen Ort zum 
vollſtändigen Abtrocknen geſtellt. Wenn 
man dieſe Paſten in kleine viereckige 
Stückchen ſchneidet und dem ſüßen Back⸗ 
werk beifügt, können ſie uns Sultaninen 
und Roſinen erſetzen. M. Führer 


Die „Japaniſche Quitte“ verwerten 


In meinem Garten ſteht eine junge Hecke 
des Zierſtrauches „Japaniſche Quitte“. 
Alljährlich im Frühjahr erfreute ſie mich 
durch ihre roſa⸗ bis korallenrote Blüten⸗ 
pracht. Aber ſonſt ſtand ſie unbeachtet 
im Garten. Auch mit den Früchten dieſer 
Hecke wußte ich nichts anzufangen; denn 
nach einigen kläglichen Verſuchen zeigten 
dieſe eine ausgeſprochene Herbheit. Nun⸗ 


mehr habe ich ein Rezept herausgefunden, 
nach welchem man, zwar mit einiger 
Mühe, ein geradezu wundervolles aromas 
tiſches Gelee herſtellt, das eine zarte, röt— 
liche Färbung hat. Man beachte zunächſt, 
daß die Früchte ſpät reifen. Ich habe ſie 
Mitte Oktober gepflückt. Hat man etwa 
5—6 Kilo und find die Früchte gut ges 
waſchen, ſo durchſticht man jede einzeln 
mit einer Gabel und legt ſie ins Waſſer. 
Bereitet man ſie z. B. am Vormittag vor, 
ſo läßt man die Früchte bis zum Abend 
des nächſten Tages eingewäſſert. Dann 
wechſelt man erſt das Waſſer und läßt die 
Quitten bis zum Morgen nochmals wäſ— 
fern, im ganzen alſo 48 Stunden. Hier- 
nach gießt man ſoviel Waſſer ab, daß die 
Früchte gerade bedeckt ſind und ſetzt ſie 
mit etwas ganzem Zimt und der Schale 
einer Zitrone aufs Feuer. Sind die 
Früchte ganz zerkocht, ſo läßt man ſie bis 
zum andern Morgen durch ein Tuch lau⸗ 
fen. Den ſo gewonnenen Saft wiegt 
man und bringt ihn mit der gleichen 
Menge Zucker erneut zum Kochen; man 
verfährt genau ſo, als wollte man Apfel⸗ 
gelee bereiten. Wer dieſes Gelee erſt 
einmal gekocht hat, wird gern, wie ich, die 
„Japaniſche Quitte“ über alles loben. 
Nur muß man ſchon lange Zeit für den 
nötigen Zucker ſparen. 

Frau Edith Klaucke, Berlin⸗Hermsdorf 


Noch einmal Paprika und ſeine Verwendung 


Heute bringen wir noch einmal einige 
Rezepte über die Konſervierung des 
Paprika. 1. Paprikaſalat (rotweißgrün)! 
Eine beliebige Menge roter und grüner 
Paprikaſchoten werden ſauber gewaſchen, 
halbiert, gewogen, und auf 1 kg Schoten 
verwendet man ½ kg weiße oder gelbe 
Zwiebeln. Paprika und Zwiebeln werden 
vorteilhaft auf einen Krauthobel (Kohl- 
hobel) geſchnitten, in ſaubere Gurken⸗ 
gläſer gefüllt und mit Eſſig übergoſſen. 
Auf 1 1 milden Einlegeeſſig verwendet 
man 3—5 Stück Würfelzucker und einen 
gehäuften Eßlöffel Salz; man kocht etwas 
Eſſig mit Zucker und Salz auf, miſcht zu 
dem übrigen dazu und übergießt das Ge⸗ 
ſchnittene.) Aengſtliche Hausfrauen ſollen 
auf 5 U ein Päckchen Dr. Oetkers Einſiede⸗ 
hilfe verwenden! Dieſer Salat iſt ſofort 
gebrauchsfähig, doch wird er durch länge⸗ 
res Stehen immer beſſer. Die Verwen⸗ 
dung erfolgt zu folgenden Gerichten: Zu 
allen Fleiſch⸗ und Fiſchgerichten, zu 
Sauerkohlverbeſſerung, eingebrannte Kar⸗ 
toffeln, Wirſingkohl, Blaukraut, Kartoffel⸗ 
ſalat, bei letzteren kein Oel nötig. Man 
ſchneidet gekochte Kartoffeln in Scheiben, 
miſcht Paprikaſalat darunter und gießt 
den mit einem Löffel Senf abgeſprudelten 
Eſſig darüber; dieſer Salat iſt äußerſt 
delikat! Miſcht man zu obigem Kartoffel⸗ 
ſalat feingeſchnittene Heringe oder Fiſch, 


ſo hat man einen guten Fiſchſalat. 
2. Rezept: Paprika⸗Schoten — wenn er⸗ 
hältlich, die Runden Tomaten-Paradeis⸗ 
paprika⸗Schoten (Tomatenpaprika) — wer⸗ 
den gewaſchen, die Strünke ſamt Kernen 
entfernt, mit feingeſchabtem Weißkraut 
(Kohl) oder Rotkraut (Rotkohl), vollge⸗ 
ſtopft, in Gläſer, mit der Einfüllöffnung 
nach außen, eingelegt und der Eſſig (wie 
bei Rezept 1) darübergegoſſen, mit Holz 
verkeilen. Gut ſieht es aus und trägt auch 
zur Verbeſſerung des Aromas bei, wenn 
man grüne, gelbe und rote Paradeispaprika 
verwendet, es können aber auch gewöhn⸗ 
liche genommen werden. Es iſt Rotkraut⸗ 
und Weißkrautpaprika getrennt einzulegen. 


3. Rezept: Rote Paprika⸗Schoten werden 


an der Sonne getrocknet und zu allen 


Suppen und ſonſtigen Gemüfegerichten 
als Würze und Geſchmacksverbeſſerung 
verwendet, auch die ſcharfen Pfereoni ſind 
dazu geeignet, jedoch darf man von jenen 
nur ein kleines Stückchen verwenden. 

4. Rezept: Die gutgetrockneten Paprika⸗ 
Schoten werden von den Stielen und Ker⸗ 
nen befreit, hierauf abermals im Ofen⸗ 
rohr übertrocknet und die Hälfte raſch 
überröſtet und hierauf auf der Bröfel- 
mühle gerieben, dann mit der Mohn- 
mühle gemahlen, evtl. im Mörſer ge⸗ 
ſtoßen. So erhält man ſehr guten Paprika 
zur Verwendung in der Küche. Dörffel 
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Möhren einmal auf andere Art einwintern 


Das Einwintern der Möhren erfolgt be— 
kanntlich auf verſchiedene Art, allerdings 
mit mehr oder weniger gutem Er⸗ 
folg. Die gebräuchlichſte Methode iſt das 
Einlagern in der Gemüſegrube oder das 
Einſchichten in Sand im Keller. Eine 
andere Lagerungsart, die ſich gut be— 
währt hat und von jedermann durchge— 
führt werden kann, iſt das Einlegen in 
trockenes Sägemehl. Nicht zu große 
Kiſten werden zuerſt mit einer Schicht 
Sägemehl verſehen, hierauf legt man eine 
Schicht Möhren ganz dicht zuſammen und 
ſtreut wieder eine Lage Sägemehl. Man 
fährt ſo fort, bis die Kiſte voll iſt. 

Die Möhren halten ſich im Sägemehl bis 
weit in das Frühjahr hinein friſch, ohne 
irgendwie geſchmacklich zu leiden. Wichtig 
iſt aber, daß die Möhren trocken ſind und 


Mohrrüben in Holzmehl eingelegt halten sich lange Zeit, 


ſolche mit Verletzungen zum ſofortigen 
Verbrauch in der Küche ausſortiert wer⸗ 
den. Es iſt ferner darauf zu ſehen, daß 
das Kraut ganz dicht an der Baſis abge⸗ 
ſchnitten wird. Läßt man nämlich noch 
etwas vom Stielboden an den Möhren, ſo 
treiben dieſe vorzeitig wieder aus, nament⸗ 
lich im feuchten Gemüſeeinſchlag, dadurch 
gehen wertvolle Nährſtoffe verloren. 

Dieſe Lagerungsart hat ſeine Vorteile, 
einmal kann man durch Aufeinanderſtel⸗ 
len der Kiſten auf kleinſtem Raum viel 
unterbringen, es kann die Kontrolle vor 
Mäuſefraß leichter durchgeführt werden 
und das Herausnehmen der Möhren aus 
den Kiſten iſt viel einfacher als aus der 
Gemüſegrube. Wo wir dieſe Kiſten hin⸗ 
ſtellen? In den Keller, wo wir die Kar- 
toffeln lagern. Sch. 


Im Winter iſt das Wurzelgemüſe 
im Kellerſand am beſten aufbewahrt 


Jenen Teil unſerer friſchgeernteten Wur⸗ 
zelgemüſe, den wir im Laufe des Win⸗ 
ters zu verbrauchen gedenken, legen wir 
am beiten in den Sand im Keller. Gut 
wäre es freilich, wenn man es machen 
könnte wie eine mir bekannte tüchtige 


Bäuerin. Jedes Frühjahr läßt ſie den 
alten Sand, in dem das Gemüſe aufbe⸗ 
wahrt war, aus dem Keller herauftragen. 
Im Spätherbſt, vor der Gemüſeernte, 
läßt fie friſchen, feuchten Flußſand aus 
dem nahen Fluſſe in den Keller bringen 
und bettet hier das Gemüſe ein, das ſich 
in einem friſchfeuchten Sand tadellos 
geſund erhält. Ganz falſch iſt es, das Ge— 
müſe in den alten, ausgetrockneten Sand 
zu legen; denn dort wird es bald welk 
und ſchlaff. Hat man keinen friſchen 
Flußſand, ſo muß wenigſtens der alte 
trockene Sand zur Aufnahme der Wurzel- 
gemüſe gleichmäßig mit Waſſer befeuchtet 
und durcheinandergemengt werden. Wir 
müſſen alle Sorgfalt anwenden, um unſer 
Gemüſe für den Winter zu erhalten. 
Marie Führer- München 


Lichtbild: Eugen Schmidt 


Kürbis haltbar machen 
Speiſekürbis wird hier bei uns in Ru⸗ 
mänien am liebſten gegeſſen, ſolange die 
Haut ſich noch mit dem Fingernagel ein⸗ 
drücken läßt, alſo, ſolange er noch nicht 
ganz reif iſt. Um nun dieſes hier allge⸗ 
mein ſehr beliebte Gemüſe recht lange, bis 
in den Januar⸗Februar hinein, friſch zu 
haben, werden fehlerloſe Kürbiſſe mit 
einem Kalkmilchüberzug verſehen und im 
Keller aufbewahrt. Vielleicht ift auch ein 
Waſſerglaszuſatz zu empfehlen. Viele 
nicht ausgereifte Kürbiſſe laſſen ſich ſo 
erhalten. Olga Gutt- Brad 


Abfälle gehören nicht in den Ofen 
Ein Schornſteinfegermeiſter berichtet: 
„Immer wieder entſtehen ſchwere Schädi⸗ 
gungen der Herde, Oefen und Schorn⸗ 
ſteine, weil die Hausfrauen immer wie⸗ 
der die Abfälle im Ofen verbrennen. 
Gemüſeabfälle, Kartoffelſchalen gehören 
dem Kleinvieh oder kommen auf den 
Kompoſt, dürfen aber nie ins Feuer ge⸗ 
worfen werden; denn dort muß erſt das 
in den Abfällen enthaltene Waſſer ver⸗ 
dampfen, ehe ſie ſelbſt brennen. Meiſtens 
geht das Feuer dabei aus und dies iſt noch 


der günſtigſte Fall; denn ſonſt ſetzt ein 
Verſchwelungsprozeß ein, der dem Feuer 
ſehr viel Wärme entzieht und den Koch— 
und Heizvorgang ſtark verringert. 

Die Rauchgastemperatur wird herabge— 
ſetzt und eine Verſchlechterung des Zuges 
im Herd, Ofen und Schornſtein herbei 
geführt, die ſoweit gehen kann, daß die 
Rauchgaſe überhaupt nicht in den Schorn— 
ſtein gelangen, ſondern aus dem Ofen in 
Küche oder Zimmer abziehen. Aber nicht 
nur auf die Bewohner der Wohnungen 
wirkt ſich dies ſchädlich aus. Auch die 
Schornſteinzüge nehmen Schaden. Die 
überſchüſſige Feuchtigkeit — denn Heiz⸗ 
gaſe nehmen je nach ihrer Temperatur 
nur eine beſtimmte Menge Feuchtigkeit 
auf und führen fie durch den Schornſtein 
ins Freie — wird in den Rauchgaſen im 
Schornſtein niedergeſchlagen, und dadurch 
verſotten die Schornſteinzüge. Zur Bes 
ſeitigung ſind koſtſpielige Reparaturen 
notwendig, Rohſtoffe und Arbeitskräfte 
werden verſchwendet, die heute für wich- 
tigere Aufgaben gebraucht werden. F. 


Scheuertücher pflegen 


Eine längere Haltbarkeit der Scheuer- 
tücher läßt ſich leicht erreichen, wenn vor 
Benutzung die Mitte der Tücher durch 
Aufſetzen eines Flickens verſtärkt wird. 
Dazu eignen ſich die meiſt noch guten 
Endſtücke alter Küchenhandtücher und alte 
Kleidungsſtücke. Der aufgeheftete Flicken 
wird mit großen Stichen längs und quer 
mit der Nähmaſchine durchgeſteppt. An 
Stelle des aufgeſetzten Flickens kann auch 
ein Durchſtopfen oder Durchziehen der 
Mitte des neuen Scheuertuches mit alten 
Garnreſten treten. Aber auch die Beſchaf⸗ 
fenheit des Schrubbers iſt zu beachten. 
Die harten Borſten noch wenig abgenutz⸗ 
ter Schrubber greifen nämlich das Ge⸗ 
webe des beim feuchten Aufwiſchen des 
Zimmers um den Schrubber geſchlagenen 
Scheuertuches ſtark an. Die Hausfrau 
umwickelt deshalb vorher den Schrubber 
mit einem alten Tuch. Seyfarth 


Sparſames Wirtſchaften 


Hefevorrat kann man vorteilhaft auf fol⸗ 
gende Weiſe ſtrecken: Man löſt den vor⸗ 
handenen Reſt in etwas Waſſer auf, 
miſcht mit einer noch warmen, gekochten 
Kartoffel und ein wenig Zucker und be⸗ 
wahrt im Porzellangefäß auf. 

x 
Milchreis brennt nicht an, wenn er fol 
gendermaßen gekocht wird: Man rechnet 
auf eine Taſſe Reis vier Taſſen Milch 
oder Waſſer, ſchüttet ihn ins Kochende, 
läßt wieder zum Kochen kommen und bei 
kleinſter Flamme zugedeckt garwerden — 
ohne alles Umrühren. 

* 
Wenn ſich Schraubdeckel von Marmelade⸗ 
gläſern nicht löſen, verſuche man, ſie mit 
einem Tuch anzufaſſen beim Drehen. 
Hilft auch dies nicht, nimmt man Sand⸗ 
oder Schmirgelpapier. Noch beſſer iſt, ein 


Erwärmen in heißem Waſſer oder über 
| brennendem Licht. 
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Die Vertilgung der Ratten 


Ratten begnügen ſich bekanntlich durchaus 
nicht mit den Abfällen aus der Müll— 
grube, vom Kompoſthaufen und mit den 
Futterreſten im Schweinetrog uſw., ſie 
räumen vielmehr erheblich unter den 
Vorräten in Kellern und Mieten, in 
Scheunen, auf Speichern und Bodenräu⸗ 
men, in Futterkammern auf. Sie freſſen 
Kleinvieh, dabei beſchränken ſie ſich nicht 
auf junge Gänſe, Enten und Kücken, ſondern 
überfallen auch alte Hühner auf dem Neſt 
oder im Schlaf, ſie nagen erwachſene 
Gänſe und Maſtſchweine bei lebendigem 
Leibe an und verzehren ſogar Kanin- 
chen uſw. Da fie auch Seuchen verſchlep⸗ 
pen, müſſen ſie reſtlos vertilgt werden. 
Keineswegs darf man ſich auf ein Be⸗ 
kämpfen der Ratten mit Fallen beſchrän⸗ 
ken; denn Ratten ſind mißtrauiſch, einige 
alte Ratten bleiben ſtets übrig und ver⸗ 
mehren ſich bald wieder. Auch auf die 
Bakterienpräparate ſetzte man noch vor 
einigen Jahren zu große Hoffnungen. Die 
Ratten erwieſen ſich dabei als recht wider⸗ 
ſtandsfähig. Dagegen hatten wir mit 
Meerzwiebeln meiſt recht guten Erfolg. 
Wo aber die Rattenlöcher erkennbar ſind, 
iſt das Durchgaſen der Schlupfwinkel der 
Ratten ein ſicher und ſchnell wirkendes 
und dabei recht einfaches Bekämpfungs⸗ 
verfahren und kann auch in Viehſtällen 
Anwendung finden, nachdem das Vieh 
auf einige Stunden ins Freie gebracht 
worden iſt. 
Iſt in gefüllten Scheunen und Speichern 
ein Durchgaſen nicht möglich, muß man 
zu ſchnellwirkenden und leicht anwend⸗ 
baren Giften greifen. Heute haben wir 
in den Metallphosphorverbindungen neue 
und recht wirkſame Bekämpfungsmittel 
für Ratten. Dieſes ſofort tödlich wir⸗ 
kende Gift iſt im Lepitpulver enthalten. 
Die Pulverform ermöglicht einfaches Be— 
ſtreuen der Köder. Durch häufiges Wech⸗ 
ſeln der Köder oder durch gemiſchte Lecker— 
biſſen wird auch für mißtrauiſche alte 
Ratten genügend Anreiz geſchaffen. 
Willy Seyfarth-Naumburg 


Pflege und Fütterung der Hühner 
Um gute Durchſchnittsleiſtungen bei Hüh⸗ 
nern zu erzielen, iſt neben einer ausrei⸗ 
chenden geſunden Stallung die Fütterung 
ſo zu geſtalten, daß mit geringem Futter⸗ 
aufwand auf eigener Futtergrundlage ein 
entſprechender Nutzen erzielt wird. Haus⸗ 
halt⸗ und Küchenabfälle ſind reſtlos zur 
Verfütterung heranzuziehen und alle 
Flächen in Gärten und auch an Böſchun⸗ 
gen für die Futtergewinnung auszu⸗ 
nutzen. Die Tiere brauchen einen ſaube⸗ 
ren, hellen, zugfreien und geräumigen 


Der Lehrmeiſt 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 21 


Stall. Man rechnet für je 3 bis 4 Hüh⸗ 
ner 1 m? Bodenfläche. Die Hühner- 
beſtände ſollen nicht vergrößert, doch 
planmäßig verjüngt und durch Einſtel⸗ 
lung von Leiſtungstieren der anerkannten 
Wirtſchaftsraſſen, wie Weiße Leghorn, 
Rebhuhnfarbige Italiener, Rhodeländer 
und Weiße Wyandotten verbeſſert werden. 
Hühner nicht drei Jahre oder älter wer⸗ 
den laſſen. Zweckmäßig iſt die Abjchlach- 
tung nach zwei Jahren, alſo jedes Jahr 
ein Drittel oder die Hälfte des Beſtan⸗ 
des, durch Junghennen zu erſetzen. Zum 
Erkennen Fußringe anlegen. Nur früh, 
nicht nach Ende Mai geſchlüpfte Kücken 
werden wirklich gute Leiſtungstiere. Als 
Tagesfutter rechnet man für ein Huhn 


60 g gekochte Kartoffeln oder Haushalts- 


abfälle, 10 bis 20 g Zuckerſchnitzelſchrot 
und Kleie. Zu dieſem Grundfutter iſt zu⸗ 
ſätzliches Eiweißfutter nötig, ſonſt fehlen 
trotz allem die Eier. Es können bis zu 
10 g Fiſch⸗Fleiſchmehl, Süßlupinen- oder 
Bohnenſchrot gegeben werden. Wo es ſich 
ermöglichen läßt, können dieſe Eiweiß⸗ 
träger durch Magermilch erſetzt werden, 
und zwar wird für 10 Tiere täglich 1 1 
benötigt. Die Körnerration ſoll nicht 
mehr als 30 bis 40 g je Kopf betragen. 


er im Kleintierhof 


— 


Dazu gehört als ſelbſtverſtändlich ſtändig 
klares Waſſer und Grit, Auſternſchalen⸗ 
ſchrot und zerkleinerte Holzkohle als Ver⸗ 
dauungsregler zur beliebigen Aufnahme 
in einem beſonderen Gefäß. Prall 


Wie ſchlachte ich Geflügel? 
Alle Tiere müſſen vor Beginn der Blut⸗ 
entziehung nachhaltig betäubt werden. 
Dies gilt nicht nur für die Schlachtung 
großer Tiere in den Schlachthöfen, ſon— 
dern auch für Kleintiere, Lämmer, Ka⸗ 
ninchen und Geflügel. Bei Schlachtung 
für den eigenen Bedarf iſt es zuläſſig, 
wenn dem Tier mit einem Hieb der 
Kopf abgeſchlagen wird. Bei einem Ver⸗ 
kauf iſt dies jedoch nicht erwünſcht. Das 
Tier muß dann durch einen kurzen, kräf⸗ 
tigen Schlag mit einem Rundholz in das 
Genick betäubt werden. Alsdann wird 
durch einen Schnitt in die Halsſchlag⸗ 
ader das Blut entzogen. Schlachtungen 
dürfen nur von erwachſenen Perſonen 
vorgenommen werden. Kinder unter 14 
Jahren dürfen beim Schlachten nicht zu⸗ 
gegen ſein. Zuwiderhandlungen gegen 
dieſe Vorſchriften können mit Gefängnis 
bis zu 6 Monaten oder entſprechender 
Geldſtrafe beſtraft werden. P. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Solange das Wetter noch trocken und freund⸗ 
lich iſt, ſollen ſich die Hühner im Auslauf 
tummeln können. Nur an ſtürmiſchen und 
naßkalten Tagen halten wir ſie im Scharr⸗ 
raum zurück. Damit die Hühner auch im 
Winter ein Sandbad nehmen können, iſt im 
Scharraum eine flache Kiſte aufzuſtellen, die 
mit feinem Sand, vermiſcht mit Kalkmörtel, 
gefüllt wird. Im Scharraum ſtreuen wir 
Krummſtroh ein, um die Hühner zum Schar⸗ 
ren anzuregen, wodurch der Blutkreislauf an⸗ 
geregt und dadurch die Legeleiſtung gefördert 
wird. Die Einſtreu iſt öfters aufzulockern 
und bei ſtarker Verkotung zu erſetzen. 

Da die Futterzuteilung an Selbſtverſorger 
beſchränkt iſt, ſoll nur das beſte Tiermaterial 
durchgehalten werden. Kümmerer und ſchlechte 
Legehennen ſind reſtlos abzuſchlachten. Mehr 
denn je müſſen jetzt alle Küchenabfälle zur 
Verfütterung herangezogen werden. Reine 
Kartoffelfütterung iſt jedoch zu vermeiden, 
da die Tiere ſonſt verfetten und in der Lege⸗ 
leiſtung nachlaſſen würden. 


Tauben . 
Nach beendeter Mauſer halten wir Muſterung 
unter dem Nachwuchs und ſtoßen diejenigen 
Tiere ab, die als Raſſetiere nach Form und 
Farbe zur Anzucht ungeeignet erſcheinen. 
Auch bei den Tauben ſoll nur das Beſte 
durchgehalten werden und nur ſoviel, als 
ausreichend ernährt werden können. Wenn 
es kälter wird, beginnen auch Marder und 


Iltis ihre Raubzüge und verſuchen in die 
Taubenſchläge einzudringen und die Tiere zu 
würgen. Die Fluglöcher ſind daher ent⸗ 
ſprechend zu ſichern und nachts zu ſchließen. 


Kaninchen 

Bei den Kaninchen beginnt jetzt die Haupt⸗ 
ſchlachtzeit. Iſt das Futter knapp, empfiehlt 
es ſich, einen Teil abzuſchlachten und das 
Fleiſch einzuwecken. Bevor wir die Tiere 
ſchlachten, müſſen wir uns davon überzeugen, 
daß ſie vollkommen durchgehaart ſind; denn 
die Felle von in Haarung befindlichen Tieren 
ſind zu Veredlungszwecken ungeeignet. Die 
Felle müſſen ſofort zur Trocknung auf den 
Fellſpanner geſpannt und in Zugluft, nicht 
am Ofen, aufgehängt werden. Sie ſind dann 
baldmöglichſt an den örtlichen Kaninchen⸗ 
zuchtverein oder einen zugelaſſenen Fellauf⸗ 
käufer zu verkaufen. Die Verarbeitung der 
Felle für den eigenen Bedarf oder für Dritte 
iſt geſetzlich verboten. 


Ziegen 

Trächtige Tiere laſſen im Milchertrag etwas 
nach, deshalb darf aber die Futterration nicht 
verringert werden, ſondern die Tiere müffen 
ausreichend gefüttert werden, damit ſich die 
Leibesfrucht kräftig entwickeln kann. Da tra⸗ 
gende Tiere, beſonders bei Runkelfütterung, 
viel Kalk benötigen, darf die Beifütterung 
einer guten Futterkalkmiſchung, die im Han⸗ 
del erhältlich iſt, nicht überſehen werden. 
Ställe gut lüften, damit die Stallfeuchtig⸗ 
keit nicht an den Wänden niederſchlägt. 


Schriftleitung: Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt/Oder — Druck und Derlag Trowitzſch s. Sohn, Frankfurt Oder und Berlin. Derlagsleiter: Kurt Sohſe — Poſtſcheck Berlin 123006 
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jamburg 36, Ausgabe, Fernruf 321781 — Poſtſcheckkonto: Hamburg 13475 — Derantwortli 
Anzeigen und geſchäftlichen Teil: Albert John, Hamburg J, Alfterdamm 26 — Gültige Anzeigenpreislifte: Nr. ER 1940 
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für den 


Die Weihnachts gabe 
aller Leſer des Deutſchen Gartens“ 


Werden und 
Wachſen 1941 


Wohl der beliebtefte Bildkalender aller 
Garten⸗„Blumen- und Naturfreunde, weil 
er nicht nur ſchön, ſondern auch praktiſch, 
zeitgemäß und preis wert iſt. 
* 
Aber 60 3. T. ganzfeitige Bilder 
Mit Arbeits kalender für den Gartenbeſitzer 


Eine intereſſante Preisfrage 
mit wertvollen Preiſen 


Poſtkarten zum Ausfchneiden 
* 
Deutſche Qualitätsarbeit. Im Handſatz hergeſtellt 


O RM 


Früherer Preis 9.70 RM 


Gartenbauverlag 


TROWITZ SCH & SOHN 
Frankfurt / Oder 


N = 7 Das preiswerte Buch für den 
Gemüsebau in Kriegszeiten! 


Erlalgreicher Gemüsebau 


für Gartenfreunde, 
Kleingärtner, Siedier und Gärtner 


160 Seiten ſtark 

mit 176 Abbildungen und Zeichnungen 
und ale Beilage 

ein großer Bewirtſchaftungsplan 

für einen 300 qm großen Garten 


Preis nur RM 2.65 


Wohl kein Gemüſebuch hat die Beliebtheit 
erlangt wie Böttner's „Praktiſche Gemüſe— 
gärtnerei”. In elf großen Auflagen iſt das 
treffliche Buch erſchienen und hat Freude und 
Nutzen verbreitet. Das gleiche Buch erſcheint 
nun unter neuem Titel, es iſt bei Erhaltung 
der guten alten Erfahrungen völlig zeitgemäß 
bearbeitet von Johannes Böttner d. J., Kurt 
Krenz und Martin Stamm. 

Dieſe Neuauflage iſt für jeden, der einen Garten 
pflegt, eine Fundgrube von beſtem Wiſſen und 
praktiſcher Erfahrung. Alle Fragen, die mit 
dem Gemüſebau zuſammenhängen, finden aus⸗ 
führliche und richtige Beantwortung. Nicht 
allein Bodenpflege, Düngung, Bewäſſerung, 
Garteneinteilung, Fruchtfolge, Pflanzen und 
Säen werden behandelt, ſondern von jeder Ge⸗ 
müſeart ift die Kultur ausführlich beſchrieben 
und praktiſche Renntniſſe eingeflochten. Ueber 
175 Kapitelüberſchriften find im Inhalts⸗Ver⸗ 
zeichnis angegeben, ein Beweis für die große 
Reichhaltigkeit und für den Wert des Buches. 
Auch die Sortenfrage ift durch Sinfügung der 
Reichsfortenlifte beftens geklärt. Die zahlreiche 
gute Bebilderung läßt das im Text Geſagte 
viel leichter verftehen, jo daß dieſes preiswerte 
Werk ſeinenLeſern nur Vorteile vermitteln wird 
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Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt / Oder 


Was können wir backen 


mit50g Fettund iF? 


Nochmals der 
Wolf-Kultivator 


In einer früheren Nummer 
Gustin-Keks für Kinde 
50 gButter(Margatine,125 gJucker, |] be, a 
Päckchen Dr. Oetker Vanillinzucker, [I nartung Bodenfeuch- 
1&i,5 Eßl. Milch, 250 g Weizenmehl, |f tigkeit, Zutritt von Luft und Wärme zu 
150 g Dr. Oetker „Guftin‘6g (2 geftr. den Wurzeln, deshalb bessere Auf- 
Teel.) Dr. Oetker „Backin.“ . des Bodens und besseres 
Man rührt das Fett geſchmeidig und gibt etwas Zucker, den Während mit den alten Schlaghaoken 
Vanillinzucker, dann das Ei und nach und nach den Reft des eye Re mens 55 En 


Aufwand an Arbeits- 
1, wie es erforder- 


Zuckers ſowie abwechfelnd mit der Milch 2 / 3 des mit,, Guſtin“ 
und „Backin“ gemifchten und geſiebten Mehls hinzu. Den Reft 
des Mehls ſchüttet man auf ein Bachbrett, gibt darauf den 
Teigbrei und verknetet ihn mit dem Mehl zu einem weichen 
Teig. Sollte er kleben, gibt man noch etwas Mehl hinzu. 
Der Teig wird dünn ausgerollt und mit rechteckigen oder 
runden formen ausgeſtochen. Man drückt in die Plätzchen 
mit einer Reibe Vertiefungen oder fticht fie mehrmals mit 


Kultivator mit wen 
kräften so oft mög! 
lich jet. 
Die blankgeschliffenen scharfen Schare 
ziehen eich von selbst in den Boden. Aufdrücken ist 
Sie stauen auch die Erde nicht, sondern diese „fließt“. 
21 gibt verschiedene Ausführungen des Kultivs ato 3 
. Für Garten- und leichten Boden Preis RM 1. 19— 4.28 
5 Extrastark für schweren und festen Boden Preis RM 4.086.455 
3. Für schweren steinigen Boden, z.B. Weinberge, Forstkulturen 


nicht nötig. 


5 5 0 Preie RM 5.00 
einer Gabel ein, dann legt man fie auf ein gefettetes Lassen Sie sich in dem nüchsten besseren at die für 
Backblech und läſſt fie goldgelb backen. Backzeit: Etwa Ihre Zwecke passenden Geräte zeigen, oder verlangen Sie unsere 
10 Minuten bei ftarker hitze Bitte ausfchneiden! Drucksachen, die wir Ihnen kostenlos schicken. 
. 5 Beachten Sie auch die nächste Nummer dieser Zeitung. 


Wolf-Geräte-Fabrik, G .m. b. II., Betzdor g 20. 


De Oetker. gustin und Bachpuluer. Qachii 


Nuiria bester » „|Trowitzsch 
Abstammung 5 terns 2 S htygie ea ft ohne Waſſer, 
billig abzugeben.| _Naargold berät Alpenpflanzen DEN in. dicht. Klappen⸗ 
5 g- 8 8 == verſchluß. Au 
E. Albrecht. 9285 a jeden, dersät Blütenstauden 1 5, 9 1 
Jorge, Südharz. ——̃ꝛ— paſſend, halten! 


nerlei Zwerg- und u. Fliegen fern. Katalog mit Abbild umfonſt. 


ein.] Brombeeren Otto Franz, Dresden 16, Poſt 707 


ff 5 em 17 Ziergehölze 
höhle 8 Rezept aus dem 17T aufrecht wachſende a 
ohlen Sk. hört bei ſons Fru jeichbebilderten 2 2 
10 St. 6.50 NI. preisw. abzugeben. und beratenden Gebrauchte Rasierklingen 


Sn, 
2 ford 2 

E. Albrecht [rt KUcHEVg es anfordern nicht wegwerfen! 

Jorge / Südharz|JIKEMPTEN-ALLGÄU-LEUTENHOFEN 3 II ylit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 


K N. 
—— tens Zeit u. ohne Mühe jede Grasfläche im Garten beschneid. 
Wb. Seghorn Obstbäume 


1 Stück 2.40 RM. geg. Voreinsend. Nachn. 30 Pig. mehr. 
r Legezuchten. Beerenobst, Rosen, Paul Zeiler, Dresden-. 6, Obergraben 2 - °ostscheckkonto: 29937 Dresden 
ig und gejund, Hecken- und Schlingpfl. 
Garantie 


hbrut Ziergehölze. Koniferen, 

ul beide Stauden, Markenware. I 

Aquarien, Terrarion| bestimmt cu Genug ı hren eee 
liefert seit 1875 lange Benütz von = nt ar Lenhauser Baumschulen, Lenhausen Sauerland 2.Arigsmwi | NE I94041 
A. Glaschker Re tret nur. | Rietberg es Mi 
‚eipzig C 15 nel, | en N 


1 5 * 

Auer Hannes ig u. N] thäume Für den gepflegten Garten 
Postscheck 11769 
— — — 2. ich k = 


Garten-Etikeiten 
zum Beſch en mit wetterfeſter 
Tinte (Beſchriftung auch d. eigene 


Zierſträucher = % E 
8 ® Fachkräfte). Langjährige Haltbar⸗ f 2 
Heckenpflanzen keit und elegantes ſehen. Ver⸗ der Führer: 


auf Nadelhölzer 
Geflügel AR hreiben meiner Stauden 
ERS | Kunden send. I a 
der t he Ste Markenware 
Haargold 


! ind Bruds & Belnroth Warme Ställe 
ge e ee durch Ausſchlagen mit ſchöner werden, in dieſem Staate ju leben. 


Pen Ste . ini 
ben Sie nos ihöndauien, Perkalor Immer größer werden die Aufgaben und 
Parfümerie hloßg 3 leicht, einfach zu veraro Sältefchußftoff an ihnen werden wir unſer Volk immer 


Fl Moria Stern 48 43 66) Über 10 Mi bereits gel 
585.9: 550 |Bencdikipeuen 6. Ba statten 10 an dann und Neeb mene zueinander erziehen, in eine immer 


Bayr. Hoch d Katalog frei . Mer] 
— ei e ee, were und innigere bemeinſcoß ver- 
'Th.Gerstenkorms@ . Proſpekt. Geflügelſtall“m. Anttg.u. Muft.: wandeln 


Hamburg 13 ede Gebr. Palm, Perkaloıfabrik, Neukochen/Württ. 


[6tetipichein HOHNER 5 
Stelldichein Gratis-Katalog 5 Fri-Ri- ein 


64 Seiten, insg 5 
S i '162 Abb., alle x DRGM seit Jahren be- m 5 
S l e 4 
Stat rel J 8 sent E Neo- Ballistol-Klever 


ſucht Stellung, 45- natsraten 5 870 Spat nk Desinficiens 


hnee, Mäuse u. zen. 
jährig, verheiratet a > ae er 
in rival, ne B Am Fenster immerfort Un- 5 Gegen Pflanzenschädlinge: 


terhaltung und Freude. 


e e 1% Has Aula, Monlia. Stachebeerspanner 


langen Sie Pri te koſtenlos. 
Paul Köhler, Etikettenfabrit, 
Schweidnitz i. Schleſ. 


Es ift eine Welt von Vorurteilen einge- 
eiffen worden und, glauben Sie mir, 
es wird im Laufe der Jahrzehnte immer 


Muster gegen Be hnun > a 
22 7 2 1 15 9 LINDBE RG Freie Rackeendg. innerh:8 Magen F. W. Klever, Chemische Fabrik, 


an Wan @htentec | J bear, bone Venen Deutschlands KarlFriedrich Rindfleisch Köln), BrandenburgerStrabes 


Vretuig 115 b, Bes München, Kaufingerstraße 10 Düsseldorf. Eller 38 
Dresden. 


Für die 
restlose Obstverwertung 


Saftborn⸗Dampfentlakter 


das bewährte Gerät für die Her- 
stellung von Obst- und Gemüse- 
säften bei Erhaltung aller Nähr- 
werte. Preis RM. 21.— zusätzl. 
Versandkosten 


Gummikappen 
das zeitgemäße und praktische 
Hilfsmittel zum Verschließen 
von F 
Größe I 
Größe 2: 
Sammelbestellungzweckmäßig 


Alles fofort ab Lager lieferbar 


Verlangen Sie Drucksachen, 
auch über Trockenapparate, 
Süßmost-Geräte usw. 


Neuleben-Haus 
Siegen in Westfalen 
Versandhaus 
für Land- u. Haushaltbedarf 


Obstbäume 


in größter Auswahl 
und prima Qualität 
Beerensträucher 
Ja Rosen, Ziergehölze 
usw. liefert 


Gramm, Weimar i 


Bau Dir Dein Spiel: eug selbst! 


Jeder B ö5. Knabe kann 
-Modellbg. 


0 
D. R. G. M. d. hö tjte Spielzeug mit 
Laubſäge. wie Häufer, Wagen, 5 
räte, Möbel uſw. jelbjt herſtell. Viel bil⸗ 


Modellbg. 1.60 Mk. Nachnahme poſtfrei. 
Dr. E. Wilckens, Deutſche Lehrmittel⸗ 
Anjtalt Gera⸗R. Promenadenſt 
Zahlr. unaufgef Auerkennun 


Blutrhabarber 


Elmsjubiläum, dunkelrotfleiſch. 
Maſſenſorte der Zukunft. St. 1. 
10 St. 9.— RM. Elmsfeuer 
die dunkelſte Sorte St. 1.—, 10 St. 
9.— RM. Holſteiner Blut, be⸗ 
kannte Maſſenſorte, 10 St. 3.50, 
bietet an gegen Nachnahme 


Eruſt Matth. Meyn, Ueterſen (polſtein) 


Geben Si 
ihren Hühnern das 
bewährte Anregung 
tigungsmittel 


DOPPELEI 
Die Koſten find gering, die Lege⸗ 
erfolge über Erwarten groß. 
Aub 25 Hühner, 12 Wochen 
um. 1.80 — 3Packun⸗ 


250 Hühner Rm. 
dort noch nicht erhältlich, wende 
man ſich an 


Apotheker Max Ulbrich Kom. ⸗Geſ. 
Stargard 40 Pommern. 


Herzleiden 


wie Herzklopfen, Atemnot, Schwindel. 
anfälle, Arterienverkalk., Baſſerſucht, 
Angfigefübl ftellt der Aryt feft. Schon 
vielen bat der bewährte Toledol. Herz. 
aft die gewünſchte Beſſerung u. 

kung des Herzens gebracht. Warum 
quälen Gie fi noch damit ? Pckg. 2.10 
Mark in Apotb. Verlangen Sie fofort 
koſtenloſe Aufklarungsſchriſt von Dr. 
Rentſchler & Co., Laupheim zy? bg. 


orzellan-Pflanzenfthilder 
Albert Leidhold, 
Schweinsburg (Pleiße) 70 


Verlangen Sie koftenlofen Profpekt 


f. 2 Güter Nähe Bukareſt Rumänien 
ein Obergäriner f. Frühgemüſe u. 
ein Obergärtner f. Blumenzucht. 
iratete finden für d. Frauen 
Beſchäftig. mit Geflügel- Schweine⸗ 
zucht u. Milchkühen. Vorhanden ſind 
3500 me Glashäuſer, eine große 
zahl Warmbeete, deren Zahl ver⸗ 

rt werden kann, Glashäuſer 

f. Chruſanthemenzucht, 7 ha. Grund 
für Blumengärtnerei u. 18 ha. für 

weitere Anlagen. 
Nebſt Gehalt wird freie Wohnung. 
Verpflegung gewährt. Angebote 
unter Einſendung der Anſtellungs⸗ 
bedingungen, Lebenslauf, Zeugnis⸗ 
abſchriften und Lichtbild ſind zu 
richten an Beſitzer 
Joſef Deftexhe, Bukareſt 

Str. Matei Milo Nr. 15, Rumänien. 


Trinkwasserdesinfektion 


mit Chinosol bei Zukauf von Tieren, 


Stallwechsel, 


CHINOSOL 
11 


von Topinambur 


Witterungsumschlägen 


zum Schutz vor Erkrankungen und 
Ansteckungen. Broschüre 24kostenlos 
Chinosolfabrik A.G., Hamburg 


Wirsuchenzukaufen: | 


frische Blätter von Kalmia latifolia 

frische Samen von Aesculus glabra 

che Wurzeln von Gentiana lutea 

frische Wurzeln von Rhus aromatica 
frische benadelte Zweige 

von Cupressus sempervirens 

frische oder getrocknete Knollen 


und erbitten Angebote mit Angaben der Menge 


und des Preises. 


Dr.Madaus & Co., Rudebeul / Dresden 


Holden Ba 


aus Messing, 


selbsttätig arbeitend, 
komplett mit Schlauch, 


pritzrohr 


und drehbarem Nebelzerstäuber. 


Seit Jahrzehnten 
Gr. III A 


bestens bew 
amtinhalt 14 Lite 
üllinhalt 


Netto-Preis RM 44.10 
Zur Zeit sofort lieferbar. 
Blumenzwiebel-Katalog 1940 auf Anfrage. 


A.TREPPENS&CO. 


Berlin SW 68, Lindenstraße 13 


8 Liter. 


Wir können liefern! 


Baumsäge . 1,00 Schafschere 0,50 
Rebenschere] eee eee 90 
Heckenschere 2,00 
Kreuzhacke, 3. 
Rübenmesser 
Rückstrahler . . . 
Orginal-Torpedosensen . 
Stahlrohrsensenbäume, gebog. 2,50 
gerade 2,80 
Hochwertiger Wetzstein . . . 65 
Gerade Meterketten Nr. 35, Mtr. 0,31 
Flügelmarken m. Nr., 100 St., 6,00 
Wühlmaus- und Maulwurfsfalle 
„Todsicher‘‘ 0,50 
Metallsägebogen mit Blatt, . 0,95 
Maschinen-Messerfeil., 200 mm 0,90 
Boots- und Feuerschutzhaken 1,30 
Extra gut. Schrotsäge,Chrom-Vanad. 
1000 1200 1400 1600 mm 
6,60 8,60 11,00 14,00 RM 
Randshaufen 0 3 5 8 
0,57 0,85 0,95 1,38 
Gärtnerspaten mit T-Stiel 
schwarz blank 
1,94 2,74 3,78 
Holzäxte mit ovalem Auge 
110 2 kg 
175 2,15 2,65 
Holzäxte mit rundem Auge 
1,5 1,85 
Frankfurter Schaufeln Nr. 5 . 
Frankfurter Schaufeln mit Stiel 1,12 
Eiserne 975 und Rattenfallen 


fein blank 


Schleifmaschine, ‚Praktikus”” 

mit biegsamer Welle 20,00 
Waschbretter 1,40 und 1,70 
Eissporne mit Riemen. . Paar 1,50 
Pumpen, Olkannen, Hepen, Hacken, 
Schraubstöcke, Eggenzinken, Sägen, 
Riemenverbinder, Kultivatorzinken 


Nachnahmeversand 


Westfalia. 


Werkzeugco., Hagen 182W 


ſi nochen 


enthalten auch nach der fiaushalts- 
verwertung noch Ausgangspunkte für 
80 wichtige Induſtriepunkte. 
nicht verbrennen oder verfüttern, londern 
dem nächſten Schulkind mitgeben! 


Darum: 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpfianzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Qualitäts-Obstbaume 


Größte westdeutsche Obstbaumschule 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 
anderen Baumschulartikel 


Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 22, 24. November 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt / Oder 
und Berlin SW 68. Poftverlagsort Frankfurt / Oder 


0 ri 7 0 2 mentlich die Erfahrungen des jüngſten ſtren⸗ 
A 2 gen Winters haben gezeigt, daß eine gründ 
ie & 1. e un eitschrifteno liche Neuausrichtung in allen Fragen der 


Sortenwahl unerläß⸗ 


Obſtkulturen in Garten und Feld. Von Obſt⸗ werk Johannes Böttners, dem berühmten Düngung, Anzucht ı 
bauinſpektor H. Beuß, Fachberater für Obſt⸗ . für Anfänger“, bis zu dem vor⸗ lich iſt. Viele Rückſch im Obſtbau, deſſen 
und Gemüſebau. Mit 80 Zeichnungen und trefflichen Leitfaden den Kleingärtner Vorwärtskommen ar volkswirtſchaftlichen 
18 Abbildungen nach photographiſchen Auf⸗ von Kur t ling „Willſt du im Garten und geſundheitlichen Gründen dringend erfor 
nahmen. Verlag Scherl, Berlin 68. ernten?“ find alle Größen vertreten. Mein derlich iſt, find darauf zurüdzuführen, daß 
190 Seiten. Preis 2,70 RM. Buch kann alſo keine vorhandene Lücke ſchlie⸗ man der beſonderen Natur der Obſtbäume 
Der Gärtner und Fachmann findet hierin ßen. Ich biete dem Garten d nur ein und »ſträucher zu wenig gerecht wurde. Ins 
ausführliche Hinweiſe über Beſchaffung des Leſebuch dar, zu dem er in nden der beſondere wurde bisher der Einfluß des Lich 
Pflanzmaterials, die Anſprüche der verſchie- Muße einmal greifen ſoll. Daß ich aber auch tes als entſcheidender Kulturfaktor verkannt 
denen Obſtarten an Lage und Boden, den zu beitragen möchte, den Kleingärtner in Das Büchlein dürfte für jeden, der an der 
landwirtſchaftlichen und raßenobſtbau, ſeinem Wiſſen und Können zu fördern, wird Weiterentwicklung das Obſtbaus intereſſiert 
Düngung und Düngemittel, den Obſtbau im man von mir, als altem Lehrer und Garten- iſt, viele neue Anregungen geben 
Kleingarten, Veredeln und Umpfropfen, fachberater, nicht anders erwarten. Mein 
Schädlingsbekämpfung, Obſternte und Er⸗ Buch vereinigt eine große Zahl Auſſätze. St. 
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Pflanzenkrankheitsbekämpfung. Von Horſt 
Obſtbau unter Berückſichtigung der biologiſch⸗ Fey. Verlags ieee Rudolf Müller, 
Mein Garten. Ein Gartenbuch auf heimat⸗ dynamiſchen Wirtſchaftsweiſe, von M. K. Ebers 1 in⸗Leipzig 1. Zweite er⸗ 
licher Grundlage von Otto Reiher. Franz Schwarz. Demeter ⸗Schriftenreihe, Band 4. weiterte Auflage. 25 Seiten. Preis karton 
Neupert G. m. b. H., Plauen i. V. Vogtlän⸗ Herausgegeben vom Reichsverband für bio- 4,80 RM., geb. 5,40 RM. 

diſcher Heimatverlag. 163 Seiten. Preis kart. logiſch⸗dynamiſche Wirtſchaftsweiſe e. V., Bad Nach alphabetiſcher Anordnung werden hier 
1,50 RM. arow (Mark). Müllerſche Verlagshandlung, die Schädlinge und Krankheiten ſowie alle 


Was dieſes Buch will, ſagt der Verfaſſer in Planegg vor München. Preis 1,50 RM. chemiſchen Mittel, die für eine Bekämpfung 
ſeinem Vorwort: An guten Lehrbüchern für Im Obſtbau haben die Krankheits⸗ und der Schädlinge in Betracht kommen, in über⸗ 
den Gartenbau ift kein Mangel. Vom Haupt- Schädlingsfragen überhand genommen. Na- ſichtlicher Form kurz behandelt. St. 
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Runznachrichten 


des, DEUTSCHEN GARTENS 


Die in Norwegen ſich aufhaltenden oſtmärkiſchen Gebir 
jäger ſtehen vor einer langen, unwirtlichen Winters 0 
Obſt und Gemüſe über ele hundert Kilometer zugeführt 
werden müſſen, hat der Gau Steiermark ſeinen Soldaten 
150 000 kg Aepfel zukommen laſſen 


* 


nde Oktober wurde die Kere. enſchau 1940, die erſte 
Schau der Kreisbauernſchaft Poſen, in der Gauhauptſtadt 
erdffitet chon im erſten Jahre des Aufbaues hat du 
Sartheland größere Mengen von Gemüſe an die angrenzen 


den Gaue liefern können 


Die Landesfachgruppe Imker, Oſtpreußen, veranſtaltete in 
Königsberg den erſten „Tag der Imkerin“, der in Deutſch 
her abgehalten wurde. ie Zahl der Bienenſtöcke 

ſeit dem Weltkriege in Oſtpreußen von 80 000 auf 


0 000. 


Im Sudetenland wurden in dieſem Jahre erſtmalig Anbau, 
verſuche mit Tabak durchgeführt und zwar bei Böhmiſch 
Leipa und im Kreiſe Saaz. Da die Ernte befriedigend a 

gefallen iſt, ſollen die Verſuche im kommenden Jahr auch 
auf das Gebiet um Leitmeritz und Dauba ausgedehnt werden. 


. 


Der Beauftragte für den Vierjahresplan hat angeordnet, 
daß das zur Verwendung als Nutzholz geeignete bſtbaum⸗ 
holz, das in landwirtſchaftlichen und gärtneriſchen Betrieben, 
in Parkanlagen ſowie an Verkehrswegen anfällt, der Be- 
wirtſchaftung durch den Reichsforſtmeiſter unterliegt 


* 


Mit Danzig⸗Weſtpreußen hat Deutſchland das größte Pilz- 
gebiet Europas und auch die einzige bisher beſtehende An⸗ 
ſtalt zur ilzkonſervierung wiedergewonnen. Das Pilz⸗ 
paradies ſind der Kreis Konitz und die Tucheler Heide In 
Bruß befindet ſich die Konſervierungsanſtalt, die täglich 300 
bis 500 Zentner verarbeitet. 

* 


Auf einer ig Hamm abgehaltenen Herbſttagung der weſt⸗ 
fäliſchen und lippiſchen Baumſchuler wurde bekanntgegeben, 
daß ſich die Froſtſchäden in Weſtfalen noch in erträglichen 
Grenzen halten. Da Unterſuchungen kein einheitliches Bild 
ergeben haben, iſt es ic gär auf Grund einzel⸗ 
ner Erfahrungen dieſe oder ſtſorte zu ſtreichen. 


Vom Pharmazeutiſchen Juſtitut der Univerſität Leipzig 
wurden Unte ungen über den Morphiumgehalt deutſcher 
Mohnſorten und über die Möglichkeit der Opiumgewinnung 
hrt, die ein befriedigendes Er- 
in den kommenden Jahren mit 

verſtärkten Anbau gerechnet werden kann. 
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aus unferer 85⸗Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jährlich im, Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
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früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof 
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55. Jahrgang 


24. November 1940 Ar. 22 


Die „glückliche Hand“ bei der Gartenpflege 


Sine kurze Begebenheit, die allen Leſern etwas zu ſagen hat 


Bau Leſen des Beitrages in Nr. 20 von Herrn Luckat 
über die „Glückliche Hand“ mußte ich an eine frühere 
Begebenheit denken, die ſicher allen Leſern etwas zu ſagen hat. 
Als ich ihn kennenlernte, da war er bereits dicht davor, ſeinen 
Garten, der ihm einige Jahre gewaltigen Kummer bereitet 
hatte, aufzugeben, weil es doch keinen Zweck hätte, wie er ſagte: 
denn er beſäße nicht die „glückliche Hand“. Und wer dieſe nicht 
habe, der opfere Geld, Mühe und Schweiß völlig umſonſt. In 
dieſen Gedanken hatte ſich ein Menſch hier vollſtändig verrannt. 
Ich verſuchte zunächſt, vom fachmänniſchen Standpunkt aus zu 
. an erklären, daß es 

einen ſolchen Be⸗ 
griff wie eine „glück⸗ 
liche Hand“ im Gar⸗ 
tenbau nicht gäbe. 
Es gäbe Geſetz⸗ 
mäßigkeiten, natür⸗ 
liche Bedingtheiten 
und vor allem viele 
gute Gartenbücher; 
vielleicht ließe ſich 
e aus der Kenntnis 

all dieſer Dinge und 

dem Erfolg ſo etwas wie eine „glückliche Hand“ erringen. 
Auf alle Fälle verſprach ich dem mißgelaunten Gartenfreund 
aber, ihn einmal zu beſuchen, um mir die Quelle ſeines Kum⸗ 
mers aus der Nähe zu beſehen. So machte ich mich alſo eines 
ſchönen Tages auf und beſuchte ihn. Eine Vorſtadtſiedlung mit 
ſauberen Häuschen, vergnügten Vorgärtchen und einer ganz 
anſehnlichen Parzelle Gartenland dahinter tauchte vor mir auf. 
Ich hatte Pech; denn das Haus, an dem ich die Glocke zog, 
war nicht das richtige. Ein freundlicher Mann erſchien, fragte 
mich nach meinen Wünſchen, und als ich den Namen des 
Mannes mit der „unglücklichen Hand“ ſagte und mich ent⸗ 
ſchuldigend verabſchieden wollte, da ging ein mitleidiges 
Schmunzeln über das Geſicht des Mannes am Gartenzaun, und 
plötzlich bat er mich, doch ein wenig bei ihm einzutreten. Ich 
lat es gern; denn ein fremder Garten gibt Aufſchluß über den 
Charakter und das Leben ſeines Pflegers. Ich bin in einem 
Garten, deſſen Beſitzer ſich peinliche Mühe gibt, und dem es 
auch mit großer Begabung geglückt iſt, das Angenehme mit dem 
Nützlichen zu verbinden. Der Mann führte mich zu einer oſſenen 
Sitzterraſſe. Da war das ſaubere Wohnhaus inmitten von 
blühenden Blumen. Auf einer Spielraſenfläche tummelten ſich 
die Kinder in fröhlichem Jubel und in einem großen Vogel⸗ 
hauſe fangen viele bunte Vögel. Aber auch Obſt und Gemüſe 
gab es hier. Sauber abgeteilte Beetflächen, gehackt und geharkt, 
gut gehaltene Obſtbäume und Beerenſträucher. Sein Beſitzer 
meinte ſchmunzelnd: „Na, iſt nett hier bei uns, nicht wahr?“ 
Das konnte ich nicht beſtreiten. Dann begann er ruhig und 
mit einem prächtigen Humor von ſeinem Gartennachbar zu 
erzählen, die Geſchichte von dem Mann mit der „unglücklichen 
Hand“. Da war früher ein anderer Nachbar geweſen, der 
wirklich etwas vom Garten und ſeiner Pflege verſtand. Uner⸗ 
müdlich hatte er gearbeitet. Aber alles gedieh ganz üppig, und 
der anfangs kärgliche Boden wurde von Jahr zu Jahr mehr 


verbeſſert. Dung und Kompoſt waren in dieſem Kampf um 
einen mageren Boden die hervorragenden Bundesgenoſſen. 
Der Garten gab vieles her und wirkte in ſeiner Erſcheinung ſo 
auf alle Leute in der Umgebung, daß ſie ſich gern Rat holten 
und von dem Eifer angeregt wurden. 
Im Frühjahr erkrankte der Nachbar plötzlich und mußte ſein 
Anweſen aufgeben. Gut aufgeteilt, mit geſunden, wüchſigen 
Obſtbäumen in den beiten Sorten, mit einem Boden, der fi 
ſehen laſſen konnte, mit Blumenbeeten und einem gepflegten 
Haus, ſo erhielt der jetzige Nachbar den Garten, und es be⸗ 
gann bald darauf ein Trauerſpiel für uns alle. 
Als erſte Neuerung fielen die prächtigen Birnenſpaliere am 
Haus der Axt zum Opfer, da ſie dem Hauſe nachteilig waren. 
Aber auch die ſonſt unermüdlichen Pflegearbeiten nebenan 
waren faſt gänzlich eingeſchlafen. Nur das Notwendigſte erledigte 
der neue Nachbar und nicht nur das, er machte ſich über all die 
fleißigen Menſchen luſtig, die alles blitzſauber in ihren Gärten 
hielten. Der Ertrag iſt die Hauptſache. Alles andere iſt barer 
Unſinn. Ein ſchöner Garten —, Unfug. Rentabilität, das iſt 
die Parole. Mit möglichſt wenig Geld und Unkoſten ſo viel 
herausholen, als nur möglich. Er konnte ſogar, als er ans 
Ernten ging, mit dem tatſächlichen Erfolg die Leute verblüffen; 
denn er hatte eine Vollernte erzielt, wie wenig andere. Prah⸗ 
lend zog er von Nachbar zu Nachbar und wollte ihnen be⸗ 
weiſen, wie rückſtändig ſie alle mit ihrer Gartenauffaſſung 
wären. So wie er müßten ſie es machen. 
Dann kam der Herbſt und mit ihm die Räumung der letzten 
Gemüſebeete. Dung kam bei allen Gartenfreunden ins Land, 
viel Kompoſt und zuſätzlich der fehlende Handelsdünger, dann 
wurde alles in groben Schollen umgegraben — nur nicht bei 
ihm, dem „Neuen“, wie er bei den Leuten hier bald hieß. 
Im kommenden Frühjahr fing dann der „Neue“ an, ſeinen 
Garten völlig ungeordnet zu bepflanzen, auf unvorbereitetes 
a Land mit kümmerlichen 
2 Te Pflanzen, um Geld zu 
. ſparen. In einem Punkt 
war er verſchwenderiſch, 
und das war in der Dün⸗ 
„gerfrage, aber er war 
ohne Kenntnis der Dinge 
und völlig einſeitig. Hier 
gab er doppelte und drei⸗ 
fache Mengen von Han⸗ 
delsdüngern. Handels⸗ 
ve dünger war eben Handels⸗ 
dünger, ganz gleich, ob Kohlgemüſe eine Superphoshatdüngung 
erhielten oder die blühenden Obſtbäume eine Stickſtoffdüngung. 
Was halfen da alle gutgemeinten Ratſchläge. „Rückſtändiges 
Volk!“ Das war ſeine Antwort. Was tat es, daß der Salat 
üppig zu „ſchießen“ begann und das Gemüſe in Blüte ging. Das 
iſt eben die Folge des trockenen Frühjahrs. Dagegen brachte 
es nach ſeiner Meinung der feuchte Mittſommer mit ſich, daß 
die Obſtbäume mächtig in die Triebe geſchoſſen waren. Eigen⸗ 
ſinnig lehnte der „Neue“ jeden guten Rat glatt ab. Er küm⸗ 
merte ſich nicht um anderleuts Gärten. Sie wären alle zu 


A,, 


uneinſichtsvoll und zu beſchränkt, um fortſchrittlich und rentabel 
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zu denken. Dazu wucherte das Unkraut 
auf Beeten und Wegen bald höher als die 
Kulturen und das verführte den unan⸗ 
genehmen Geiſt nicht etwa dazu, mit der 
Hacke das Uebel zu beſeitigen, nein, es 
war ein guter Grund, auf alle Garten- 
nachbarn zu ſchimpfen, weil in ihren ver⸗ 
luderten Gärten die Unkrautſamen nur 
groß würden, um dann ſeine Beete zu 
überſchwemmen mit Pflanzen aller Art. 
An dem wurmſtichigen Obſt waren eben⸗ 
falls die Obſtbäume der Anlieger ſchuld, 
weil ſie die Brutſtätten für Käfer und 
Raupen und Schädlinge aller Art ſeien. 
Als im Herbſt der Ertrag erſchütternd 
gering ausfiel und man ihm riet, doch 
endlich Vernunft anzunehmen und ſo wie 
es alle täten auch bei ſich zu verfahren, 
alſo verrotteten Stalldung und viel Kom— 
poſt zu verwenden und auf die Pflege, wie 
Hacken, Wäſſern und das herbſtliche Um— 
arbeiten der Erde, große Sorge zu ver- 
wenden, da war es mit ſeiner Faſſung 
aus. Alles unnötige Arbeit und ſtinken⸗ 
der Miſt! Nicht eine Gabel hätte er da⸗ 
von nötig. Baſta! Und dabei blieb er. 
Schließlich war die ganze Welt an ſeinem 
Garten ſchuldig. Alle und alles. Das Wet⸗ 
ter, die Nachbarn mit ihrem Unkraut und 
ihren Ungeziefergärten, der Regen, die 
Hitze — nur er nicht. N 
„Und heute?“ fragte ich meinen vergnügt 
erzählenden Gartenbeſitzer. „Heute iſt er 
wohl endlich ſo weit, wie er es Ihnen, 
als Sie ihn kennengelernt haben, geſtan⸗ 
den hat: Er hat keine glückliche Hand!“ 
„Wiſſen Sie“, und damit neigte ſich der 
Mann zu mir, als hätte er etwas äußerſt 
Geheimnisvolles zu verraten, „wenn es 
einen Käufer gäbe, der ihm alles abkauft. 
Der würde uns allen hier einen unheim⸗ 
lich großen Dienſt erweiſen und ihm, dem 
Meuen’, vielleicht noch mehr.“ 

Heute ſind ſchon zwei Jahre ſeit dieſem 
Geſpräch vergangen. Ich habe an einem 
ſchönen Sommerſonntag meinen Freund 
beſucht, der jetzt auf dem Grundſtück des 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Schnee und Kälte können jetzt jederzeit ein⸗ 
treten und wir müſſen alles in Haus, Hof 
und Garten darauf vorbereiten. Dort, wo 
uns Schnee und Froſt nicht mehr überraſchen 
können, wurden alle Arbeiten zur rechten Zeit 
ausgeführt. Zu tun gibt es noch genügend, 
und wir ſollten alle kommenden Arbeiten 
noch vor dem Winter erledigen, die Zeit er⸗ 
ſparen wir uns im Frühjahr. 


Im Obſtgarten 

beginnen wir mit dem Schnitt der Obſt⸗ 
bäume. Bei den jüngeren Bäumen wird 
ſtark zurückgeſchnitten, bei den älteren wird 
nur ausgelichtet. Wir müſſen erreichen, daß 
genügend Licht und Luft in die Krone gelan⸗ 
gen können. Immer wieder finden wir zu 
dicht gepflanzte Bäume. Sollte dieſes auch in 
unſerem Garten der Fall ſein, können wir 
im Frühjahr Obſtbäume, die erſt vor einigen 
Jahren gepflanzt wurden, noch auf weitere 
Entfernung verſetzen. Das Rechenexempel, je 
mehr Obſtbäume gepflanzt werden, um fo 
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„Neuen“ ſchon über ein Jahr wohnt. Er 
hat damals gleich zugegriffen; denn es 
war für ihn eine lange erſehnte Gelegen- 
heit, mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern 
zu einem Haus mit Gartenland zu kom⸗ 
men. Und der Garten? Ja, lieber Leſer, 
das iſt doch eigentlich ſelbſtverſtändlich, 
daß er wieder auf die gleiche Höhe ge⸗ 
bracht wurde wie er war, ehe der „Neue“ 
kam; denn mein Freund ſowie auch ſeine 
Frau, die verſtehen die Gartenarbeit ſo 
gut, als hätten ſie es gelernt. Sie haben 
keine „unglückliche Hand“, weil ſie näm⸗ 


lich ein gutes Wiſſen vom Garten und 
ſeinen Erforderniſſen haben. Es liegt 
alſo nicht immer an der „glücklichen 
Hand“, wenn einer Erfolg in ſeinem 
Garten hat, meiſtens hat er auch tüchtig 
daran arbeiten müſſen, und vielleicht ge— 
hört auch eine ganze Portion Liebe mit 
dazu! — 

Nun, lieber Leſer, frage dich einmal, haſt 
du eine „glückliche Hand“? Wenn nicht, 
verliere nicht den Mut, vertiefe dich in 
deinen Garten und ſchenke ihm alle deine 
Kraft und recht viel Liebe. H. K. 


Ankraut einmal anders gefeben 


De Beitrag „Unkraut einmal 
anders geſehen“ hat mir viel An⸗ 
regung gegeben. Heute möchte ich noch 
einige kurze Geſichtspunkte erwähnen. 
Ein jeder hat ſo ſeine Gedanken und ſeine 
Eigenheiten, und ich habe ſie auch, und 
zwar in bezug auf das Unkraut. 

Gleich an meinem Garteneingang macht 
ſich ein Buſch Huflattich breit, der allen 
Beſuchern die Frage entlockt: „Warum 
das?“ Und beim Weitergehen finden die 
Neugierigen dann noch mehr ſolcher 
Eigenheiten in meinem ſonſt wohlgepfleg⸗ 
ten Garten. Da darf von jeder Unkraut⸗ 
ſorte etwas wachſen. Ob es nun Wege⸗ 
rich, Ackerſchachtelhalm, Kreuzkraut, Fran⸗ 
zoſenkraut, Dotterblume, Vogelwicke, Acker⸗ 
winde, Diſtel, Vogelmiere, Schafgarbe, 
Knöterich, Taub⸗ und Brenneſſel, Zinn⸗ 
kraut, Steinklee, Fingerhut, Königskerze, 
Kornrade, Klatſchmohn und noch viele 
anderen landläufige Sorten ſind, alle 
haben ein gewiſſes Hausrecht. Hat doch 
jede Pflanze ihre beſonderen Reize in 
Bau und Blüte, die mich oftmals anregt 
und zu allerlei Beobachtungen zwingt. 
Und was ich noch mit meiner Unkraut⸗ 
plantage bezwecke? Zumeiſt iſt die Er⸗ 
ſcheinung der Unkräuter Anlaß, die Un⸗ 
kenntnis der Stadtbewohner etwas zu 
beheben; denn es iſt oft erſtaunlich zu 


größer iſt die Ernte, ſtimmt nicht. Im Gegen⸗ 
teil, reiche Ernten bringen nur Bäume, die 
ſich nach allen Seiten ungehindert ausbreiten 
können, und dies müſſen wir durch Schnitt 
und Auslichten fördern. 

Das Pflanzen der Obſtbäume iſt jetzt be⸗ 
endet. Für die Frühjahrspflanzung können 
wir ſchon die Baumlöcher ausheben, es hat 
ſogar Vorteile, denn das Durchfrieren der 
Erde iſt nur vorteilhaft. Auch auf die Be⸗ 
fruchtungsverhältniſſe der einzelnen Obſt⸗ 
ſorten müſſen wir Rückſicht nehmen. 
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hören, wie wenig richtig die Unkräuter 
bezeichnet werden. Da gibt es manche 
Auseinanderſetzung bezüglich der Pflan- 
zengattung, der Wurzelbildung, des Blü- 
tenſtandes und vieles anderes mehr. 
Dann aber haben die Unkräuter des Gar⸗ 
tens meinen Kindern manche willkom— 
mene Belehrung und Ergänzung des 
Schulwiſſens gebracht. Auch der Unter- 
richt ſelbſt iſt durch die Beibringung 
friſch gepflückter Originale, namentlich 
zur Blütezeit, ſchon wertvoll bereichert 
worden. Die Liebe zur Natur wird in den 
Kindern nicht nur geweckt, ſondern es 
wird ihnen auch leicht gemacht, giftige 
und harmloſe Pflanzen zu unterſcheiden. 
Es erfreute mich ſchon oft, wie meine 
11- und 13jährigen Sprößlinge bei Spa⸗ 
ziergängen in Wald und Flur aufmerk⸗ 
ſam nach Blumen und Kräutern haſchen 
und wie weit ihre Kenntnis in bezug auf 
die richtige Beſtimmung ſchon fortgeſchrit⸗ 
ten iſt. So wird auch ein Spaziergang 
mit Kindern nicht langweilig und läſtig. 
Eine kleine Arbeit erfordert natürlich die 
Liebe zum Unkraut auch, und dieſe be- 
ſteht in der Ueberwachung der Samen⸗ 
träger. Zur Zeit der Reife muß man die 
Fruchtſtände ſchon abknipſen; denn tau⸗ 
ſendfältige Frucht ſoll ja kein Unkraut 
tragen. F. Schleuter 


Von Apfelſorten find gute Pollenſpender: 
„Geheimrat Oldenburg „Klarapfel“, „Lands⸗ 
berger Renette“, „Ananasrenette“, „Cox' 
Orangen⸗Renette“, „Baumanns Renette“, 
„Zuccalmaglios Renette“, „Gelber Bellefleur“, 
„Goldparmäne“, „Gelber Edelapfel“, „James 
Grieve“, „Ontario“. 

Von Birnen ſind gute Pollenſpender: „Gräfin 
aus Paris“ und „Julibirne“, „Williams 
Chriſtbirne“, „Neue Poiteau“, „Köstliche von 
Charneu“, „Gellerts Butterbirne“, „Clapps 
Liebling“. Bei Neuanpflanzungen müſſen wir 
alſo dafür ſorgen, daß dieſe Sorten genügend 
vertreten ſind. 

Unter den Pflaumen und Zwetſchen gibt es 
viele Sorten, die ſelbſtfruchtbar ſind. Bei 
dieſen iſt die Wahrſcheinlichkeit groß, immer 
gute Ernten zu bringen. Zu ihnen zählen 
„Ontariopflaume“, „Lützelſachſer Früh⸗ 
zwetſche“, „Königin Viktoria“, „Nancy⸗Mira⸗ 
belle“, „Wangenheims Frühzwetſche“, „The 
Czar“, „Hauszwetſche“ und „Bühler Früh⸗ 
zwetſche“. 

Von Kirſchen ſind ſelbſtfruchtbar: „Diemitzer 
Amarelle“, „Schattenmorelle“ und „Schöne 


. 
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Fichte mit 5Haupttrieben und einer „Schleppe“. Lichtb.: Koehler (2) 


Sine eigenartige Fichte 
In Heft 16 des „Deutſchen Gartens“ hat 
ein Naturfreund einen Beitrag über eine 
„Stelzenkiefer“ gebracht. Mir iſt auf 
einer Wanderung eine Fichte begegnet, 
die mir zunächſt wegen ihrer Stammbil⸗ 
dung auffiel. Der Mitteltrieb iſt durch 
Blitzſchlag oder Sturm vernichtet wor⸗ 
den und der Baum hat ſich durch Aufrich⸗ 
tung mehrerer Seitentriebe neue Mittel⸗ 
triebe zugelegt. Dies iſt ſchon wert, eine 
Aufnahme von der Fichte zu machen. 

Beim Nähertreten entdeckte ich allerdings 
etwas ganz Beſonderes. Die jungen Fich⸗ 
ten links von dem großen Baum waren 
keine Sämlinge, wie ich anfangs an⸗ 
nahm, ſondern die Fichte hatte eine 
„Schleppe“ gemacht. Die Schleppenbil⸗ 
dung bei Fichten iſt eine nicht zu häufige 
Erſcheinung in der Natur. Sie entſteht 
durch Bewurzelung von ſchleppenden 


Zweigen, die auf dem Boden aufliegen 


und ſich hin und wieder bewurzeln. Die 


Spitzen dieſer Zweige richten ſich dann 
nach oben und es entſtehen richtige junge 
„Tannenbäume“, denen man ihre vege- 
tative Entſtehung nicht anmerkt. Auf dem 
Bild ſehen wir eine ganz beſonders ſchöne 
„Schleppe“, die noch beſonders wirkt, weil 
der Baum mit den vielen Hauptäſten ſich 
auf ſeinem freien Stand freier und aus⸗ 
ladender entwickeln konnte als irgendwo 
im ſchattigen Wald unter ſeinesgleichen 
und ſo ein eigenartiges Naturdenkmal 
bildet. H. K. 


Sin alter Baum 


Irgendwo ſind wir alle ſchon einmal be⸗ 
eindruckt worden von der feierlichen Wucht 
eines mächtigen alten Baumes, der auf 
ſeinem Platz ſtand wie ein König, frei, 
breit und gewaltig. Und man ſteht vor 
ihm, wie ein Zwerg, der voller Erſtaunen 
zu ihm aufblickt. In dem mächtigen 
Stamm wohnen die Jahrhunderte, mit 
knorriger Kraft ſtrecken ſich die ſchweren 
Aeſte gleich muskelſtarken Armen, gepan⸗ 


Prächtig entwickelte amerikanische Sumpfeiche, Quercus palüstris 


zert mit riſſiger, harter Rinde, rund um 
den feſten Stamm, und es iſt, als zögen 
fie mit einer zwingenden Fauſt einen 
Bannkreis des Unzeitlichen, des Zeit- 
loſen. Ein alter Baum, der einen weiten 
Raum mit ſeiner Krone füllt und doch ſo 
ſtark und biegſam iſt. Der Herbſtſturm 
wirft ſich mit aller Gewalt über ihn und 
will ihm ſeine Krone zerſchlagen, die ſtar⸗ 
ken Aeſte zerbrechen, den Stamm zer— 
ſplittern, aber ſingend und tief brummend 
wiegt ſich das breite Haupt im Sturm. 
Er iſt ſo jung geblieben in all ſeinen 
Jahren, die uns ſo unermeßlich ſcheinen 
wollen. Sieh nur, wie er im Frühling 
ſeine unzähligen jungen Blätter in die 
Sonne breitet. Er blüht mit tauſend un⸗ 
gezählten Blüten, er ſtreut verſchwende— 
riſch zu ſeiner Hochzeit den Blütenſtaub 
in hellen Wolken in den Wind. Maßlos 
iſt ſeine Kraft und trotz der Runzeln iſt 
er ewig jung geblieben. So ſtehen wir im 
Bannkreis ſeiner Krone und fühlen uns 
zu Zwergen werden vor dem Lied, das 
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von Chateney“, während andere Sorten auf 
Fremdbeſtäubung angewieſen ſind. 
Beerenobſt kann noch gepflanzt werden; 
ebenſo muß der Schnitt des Beerenobſtes noch 
ausgeführt werden, wobei immer ein ſtarkes 
Auslichten angebracht iſt. Vor allen Dingen 
iſt das alte Holz aus den Büſchen zu ent⸗ 
fernen, ebenſo ſind die vielen jungen Triebe, 
die ſich in großer Zahl bilden, bis auf wenige 
kräftige fortzunehmen. 


Im Gemüſegarten 

wird alles für den Winter hergeſtellt. Die 
Geräte werden gereinigt und auf dem Boden, 
in der Scheune oder im Keller untergebracht. 
Alle Waſſerleitungen werden nochmals ge⸗ 
prüft, ob ſie auch völlig entleert ſind. Dieſes 
gilt beſonders für die tiefgelegenen Stellen, 
wo ſich das Waſſer anſammelt. Friert es hier, 
platzen die Rohre und wir müſſen unnötig 
Geld für die Herſtellung der Leitung aus⸗ 
geben. Die Waſſertonnen und Waſſerbecken 
ſind auszuſchöpfen und abzudecken. Nichts 
im Garten darf aus Nachläſſigkeit leiden oder 
gar verlorengehen. 


Die Gemüſemieten werden bei Froſt abge- 
deckt. Grünkohl, der winterhart iſt, kann an 
zugigen Stellen, vor allem in rauhem Klima, 
mit Ballen herausgenommen und an einer 
geſchützten Ecke eingeſchlagen werden, nachdem 
die unteren Blätter entfernt wurden und zu⸗ 
nächſt in der Küche Verwendung fanden. Auch 
der Roſenkohl kann mit Ballen herausge⸗ 
nommen werden und an geſchützter Stelle in 
den Einſchlag kommen. Wenn er auch in 
normalen Jahren gut durch den Winter 
kommt, kann er bei ſtarkem Froſt erfrieren. 
Das Land für tiefgründige Kulturen iſt jetzt 
im Winter zu rigolen. Es wird mit einer 
ſtarken Laubſchicht abgedeckt, um auch bei 
Froſt jederzeit zugänglich zu ſein. Beim 
Rigolen kommt es darauf an, den unteren 
Boden zu lockern. Es darf aber nicht die 
obere gute Bodenſchicht zu tief kommenz denn 
dann würde nur toter Boden nach oben 
kommen, der einige Jahre braucht, um wie⸗ 
der zu richtigem Kulturland zu werden, wäh⸗ 
rend der gute Boden unten unter Luftab⸗ 
ſchluß ſeine Bodengare verliert. Dung und 
Kompoſterde werden erſt eingegraben, wenn 


die ganze Fläche ſchön durchrigolt worden ift. 
Peterſilie wird jetzt mit Tannen oder Bret— 
tern abgedeckt, um jederzeit erreichbar zu 
fein. Zichorienwurzeln werden aus dem 
Boden genommen, von den Blättern befreit 
und nur die Knolle mit dem Herztrieb wird 
überwintert. Wir können ſie auch im Freien 
dicht nebeneinander einſchlagen und die 
Fläche mit Laub jo dick abdecken, daß fie 
nicht erfrieren können. Im Februar werden 
ſie dann mit einer dicken Dungſchicht über⸗ 
deckt, die Wärme gibt und die Zichorienwur⸗ 
zel zum neuen Austrieb zwingt. Die ſich bil⸗ 
denden Triebe werden dann als Salat oder 
Gemüſe gegeſſen. 


Im Ziergarten 

iſt das Blühen jetzt beendet. Alles wird auf 
den Winter eingeſtellt. Die Staudenrabatten 
werden heruntergeſchnitten und die Flächen 
leicht gelockert und mit feuchtem Dung ab⸗ 
gedeckt. 

Allen empfindlichen Pflanzen geben wir 
etwas Winterſchutz, wie empfindlichen Chry⸗ 
ſanthemen, Tritomen, Montbretien. Alle 
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feine Krone ſingt. Wo bleibt die Zeit, die 
uns ſo ſchnell verrinnt? Wo bleibt die 
Haſt, die unſeren Tag ſo raſtlos füllt? 
Sieh einen alten Baum, und eine ſtille 
Ehrfurcht wird dich überkommen. Ob 
unſere Ahnen ganz zu Unrecht eine Ur⸗ 
gewalt in ſolchem Baum verehrten? Man 
könnte glauben . . . doch das iſt ſchon 
lange lange her! — 

Dieſe Gedanken kamen mir, als ich dieſe 
große Sumpfeiche, Quercus palustris, in 
einem großen Park Norddeutſchlands ſah. 
Sie füllte die große Raſenfläche aus und 
gab einen wundervollen Rahmen für das 
ſchöne Herrenhaus ab. Wenn ich dieſe 
meine Gedanken den Leſern des „Deut— 
ſchen Garten“ erzähle, jo um auch in 
ihnen die Ehrfurcht vor der erhabenen 
Natur zu wecken. H. K. 


Laub kompoſtieren oder eingraben? 


Frage: Was ſoll mit den Laubmaſſen ge- 
ſchehen, die ſich unter Bäumen und 
Sträuchern anſammeln? Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Wege und Raſenflächen 
von dem ſich anſammelnden Laub gejäus 
bert werden. Niemals ſollte dieſes Laub, 
als wertlos angeſehen, beſeitigt werden. 
Als Bodendecke bei froſtempfindlichen 
immergrünen Gehölzen, wie Alpenroſen 
und Kirſchlorbeer, kann es als Froſtſchutz⸗ 
mittel dienen, indem es den Boden lange 
Zeit froſtfrei hält, damit ein Aufſteigen 
des Bodenwaſſers in den gefährdeten, dem 
Austrocknen ausgeſetzten oberirdiſchen 
Pflanzenteilen ermöglicht und den Froſt⸗ 
ſchaden verhütet. Auch froſtempfindliche 
Stauden finden unter einer Laubdecke ge⸗ 
eigneten Schutz. Laub ergibt, mit ande⸗ 
ren Pflanzenmaſſen zuſammen kom⸗ 
poſtiert, eine vorzügliche Kompoſterde, da 
es außer reichlichen Mengen Kohlenſtoff 
auch 1% Stickſtoff enthält. 

Etwas anderes iſt es nun mit dem Laub, 
das in Gehölzrabatten anfällt. 

Das abfallende Laub erfüllt in ſeinem 
Verweſungsprozeß erſtens die Aufgabe, 


das Blattwerk mit Kohlenſäure zu ver⸗ 
ſorgen, aus der dieſes den wichtigſten 
Bauſtoff für die Pflanze, den Kohlenſtoff, 
entnimmt. Zweitens aber entſteht aus 
dem verweſenden Laub eine Humusſchicht, 
die eine gute Bodendurchlüftung ermög⸗ 
licht, kalten Böden eine Erwärmung 
ſichert und infolge ſtarker Aufnahmemög⸗ 


lichkeit das Regenwaſſer feſthält. Alle dieſe 
guten Faktoren für das Wachstum und 
für ein reiches Blühen der Ziergehölze 
gehen mit der Entfernung des Laubes 
verloren. Um dieſen Verluſt zu vermei⸗ 
den und dennoch Sauberkeit zu ſchaffen, 
gräbt man das Laub unter den Gehölzen 
flach ein. Schramm: Flensburg 


O bſtbäume auf Pachtgrundſtücken 


Di häufigen Anfragen von Leſern 
über die rechtlichen Verhältniſſe 
des Obſtbaumes auf Pachtgrundſtücken be⸗ 
weiſen die Unklarheit, die darüber oft 
herrſcht. Bei Antritt einer Pachtung wird 
die Anzahl der Bäume nach Baumformen 
und nach ihrer Obſtart ermittelt, auf 
ihren Zuſtand geprüft und im Pachtungs⸗ 
vertrag feſtgelegt. Nach Löſung des Pacht⸗ 
verhältniſſes iſt der gleiche Beſtand, in 
gleicher Verfaſſung zu übergeben. Die in 
der Pachtungszeit abgängigen Bäume und 
Sträucher müſſen ohne weiteres ergänzt 
werden. Das ſind klare Begriffe. Dagegen 
herrſchen in der Regel irrige Auffaſſungen 
über das Eigentumsrecht an Obſtbäumen, 
die der Pächter auf dem Pachtland 
pflanzte. Grundſätzlich iſt folgendes zu 
beachten: Wer auf gepachtetes oder ihm 
in irgendeiner anderen Rechtsform zur 
Bewirtſchaftung überlaſſenes Grundſtück 
Bäume pflanzt, verliert in dem Augen⸗ 
blick des Pflanzens ſein Eigentumsrecht 
an dieſen Bäumen. Gleichgültig iſt es 
dabei, ob der gepflanzte Baum ſchon an⸗ 
gewurzelt iſt oder nicht. Der Pflanzende 
hat alſo nicht mehr das Recht, ſpäter, ins⸗ 
beſondere bei Ablauf des Vertrages und 
Räumung des Grundſtückes, die Bäume 
wieder herauszunehmen. Nach § 94 BGB. 
wird eine Pflanze mit dem Einpflanzen 
weſentlicher Beſtandteil des Grundſtückes. 
Im Falle der Aufgabe des Pachtgrund⸗ 
ſtückes hat der Pflanzer eines Baumes 
einen Entſchädigungsanſpruch gegen den 


Grundeigentümer. Um Streitigkeiten 
vorzubeugen, haben Eigentümer und 
Pächter, am beſten bei Beginn der Pacht⸗ 
zeit, dieſe Rechtsverhältniſſe im Pacht⸗ 
vertrag klarzulegen oder durch einen Zu⸗ 
fagvertrag während der Pachtzeit bei 
Ausführung einer ſolchen Pflanzung zu 
regeln und auf den Entſchädigungsſatz be⸗ 
ſtimmt hinzuweiſen. Der Entſchädigungs⸗ 
anſpruch gegen den Grundeigentümer iſt 
aber niemals in der Höhe zu bemeſſen, 
den ein Baum nach Jahren ſeiner Ent⸗ 
wicklung am Ende der Pachtzeit im Werte 
erreicht hat, ſondern es kommt nur der 
Anſchaffungswert im Augenblick der 
Pflanzung nebſt den tatſächlich aufgewen⸗ 
deten Arbeitskoſten in Anrechnung. Mit 
anderen Worten: Gebe ich heute nach 
15 Jahren den Pachtgarten an den 
Eigentümer zurück, und habe ich dort vor 
15 Jahren Hochſtämme gepflanzt, ſo kom⸗ 
men nur in Anrechnung der Wert des 
Jungbaumes, wie er aus der Baumſchule 
bezogen wird, und die Pflanzungskoſten. 
Wird der Pachtgarten im Laufe eines 
Wirtſchaftsjahres, alſo vor der Ernte, an 
den Eigentümer zurückgegeben, ſo erhöht 
ſich der Entſchädigungsanſpruch um den 
Wert der für das laufende Jahr gemach⸗ 
ten Aufwendungen, es ſei denn, die zu 
erwartende Ernte wird von einem Sach⸗ 
verſtändigen auf dem Baum abgeſchätzt 
oder der Entſchädigungsſatz iſt im Pacht⸗ 


vertrag beſonders geregelt und feſtgeſetzt. 


Thiem- Karlsruhe 


Stauden, die uns nicht befriedigen, entfernen 
wir jetzt zum Herbſt und pflanzen an deren 
Stelle bewährte beſſere Sorten. 

Jetzt iſt es noch Zeit, Stauden für den Win⸗ 
ter zum Antreiben einzutopfen, wie Veilchen, 
Funkien, Gemswurz, Goldlad, Zwergſchwert⸗ 
lilien, Tränendes Herz. Dieſe laſſen ſich dann 
jederzeit auf dem Fenſterbrett während des 
Winters zum Blühen bringen. 

Wer Luſt hat, kann noch einige Einjahrs⸗ 
blumen ausſäen. Die Beete müſſen aber vor⸗ 
bereitet und mit Kompoſterde verbeſſert wer⸗ 
den. Zur Herbſtausſaat eignen ſich Ritter⸗ 
ſporn, Goldlack, Adonisröschen, Nigella und 
Mohn. Wir müſſen nur die Reihen bezeich⸗ 
nen. Im Frühjahr treiben dieſe Sämereien 
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dann aus und blühen auch bedeutend zeitiger. 
Die Roſen werden jetzt zugedeckt, wobei die 
Beete nochmals geſäubert werden. Mit dem 
Schnitt der Gehölze beginnen wir ebenfalls 
und vergeſſen nicht, zu dichtſtehende Bäume 
reſtlos zu entfernen. Die ſchönſten Blüher 
und die ſchwachwachſenden ſuchen wir zu⸗ 
nächſt zu erhalten. 

Den Steingarten decken wir mit etwas Laub 
oder Tannenreiſig ab und befreien ihn von 
allem Unkraut. Die immergrünen Gehölze 
werden nochmals gründlich gewäſſert. 


Empfindliche Steingartenpflanzen, die trocken 


ſtehen müſſen, decken wir mit 
Glasſcheiben ab, ſo daß das 
Waſſer von den Pflanzen fern⸗ 
gehalten wird (ſiehe Skizze). 


Krankheiten u. Schädlinge 
ſind jetzt ſchwer zu bekämpfen, 
da ſie ihre Ueberwinterungs⸗ 
plätze aufgeſucht haben. Leim⸗ 
ringe werden nochmals auf N 
ihre Klebfähigkeit geprüft. Die 0 
Baumſcheiben aller Obſtbäume 


werden flach umgegraben, mit Kainit und 
Aetzkalk beſtreut; auch die Wurzelhälſe der 
Obſtbäume erhalten Kalk oder Kainit, damit 
die hier überwinternden Blutläuſe vernich⸗ 
tet werden. 5 
Die Raupenneſter, die jetzt ſichtbar werden, 
werden abgeſchnitten, ebenſo 10 5 beim Schnei⸗ 
den die Eigelege des Ringelſpinners zu be⸗ 
ſeitigen und zu verbrennen. 
Schildläuſe, die auftreten, werden mit der 
Drahtbürſte abgekratzt; auch werden die 
Flechten und Mooſe von den Stämmen mit 
der Baumkratze entfernt, da hierunter ſehr 
viele Schädlinge überwintern. 
Alle alten Baumſtubben 
werden ausgegraben, ebenjo 
alle toten Bäume entfernt; 
auch die teilweiſe abgeſtor⸗ 
i bene Rinde an den Stämmen 
der Obſtbäume wird fortge⸗ 
5 nommen, da auch hierunter 
viele Schädlinge ſitzen. Wir 
ſammeln den Abfall auf 
untergelegte Tücher und 
verbrennen ihn. 


r 


Gebot der Stunde 


Der Garten iſt abgeerntet. Der Winter 
kann feinen Einzug halten. Wir find 
nicht müßig geweſen und haben die Ernte 
in Mieten und im Keller untergebracht 
und können jetzt in Ruhe nochmals alles 
überfchauen. Wir finden dabei die nötige 
Ruhe, uns ſelbſt gegenüber einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht abzulegen. Wie der Kauf- 
mann am Jahresſchluß prüft, an welcher 
Ware habe ich verdient, an welcher zuge— 
legt, müſſen wir auch einmal unſere Ernte 
betrachten. Erſt dann erkennen wir, daß 
viele Gemüſe viel einbrachten, während 
andere ſich weniger gut entwickelten und 
manche nicht die Einſaat lohnten. Dieſes 
iſt natürlich in den einzelnen Gegenden 
ſehr verſchieden und hängt von Saatgut, 
Klima, Boden und von der Düngung ab, 
wobei die Pflege nicht vergeſſen werden 
darf. Denken wir nur an Sellerie, 
Schwarzwurzeln, Kohl, Radies und viele 
empfindliche Gemüſe; in vielen Gegenden 
bringen ſie große Ernten, in anderen ver— 
ſagen ſie, und da es uns jetzt beſonders 
auf reiche Ernten ankommen muß, ſollten 
wir alle in unſerem Garten verſagenden 
Gemüſe vollſtändig aufgeben und keine 
Zeit und Mühe für Verſuche opfern, jon- 
dern nur von den Gemüſen anbauen, die 
ſich bewähren. Auch Zwiſchen⸗ und Nach⸗ 
kulturen müſſen wir einer Prüfung unter⸗ 
ziehen und uns fragen, hat die Haupt⸗ 
frucht nicht etwa unter der Zwiſchenfrucht 
gelitten, oder iſt die Nachkultur zur vol⸗ 
len Entwicklung gekommen? Hat ſie ver⸗ 
ſagt, müſſen wir die Lehre für das kom⸗ 
mende Jahr daraus ziehen. Wer Buch 
über die Ernten führte und außerdem in 
ſeinem Tagebuch noch die Arbeiten auf⸗ 
zeichnete, hat jetzt den Nutzen und kann 
im kommenden Jahr Abhilfe ſchaffen. Aber 
ebenſo wichtig iſt auch die Frage: „Mit 
welchem Gemüſe hatten wir den größten 
Erfolg?“ Welche Gemüſe waren wirt- 
ſchaftlich von größtem Vorteil? Es iſt 
durchaus nicht gleichgültig, ob wir Spinat, 
Kohl und Radies anbauen, von denen wir 
zu gewiſſen Zeiten Ueberfluß haben und 
die dann billig zu erſtehen ſind. Von die⸗ 
ſen müſſen wir weniger anbauen. Dafür 
ſollten wir lieber reichlich Gemüſe wählen, 
die wir für den Winter einkochen können. 
Auch iſt die Ueberlegung notwendig: 
„Haben wir im vorigen Jahr während 
des ganzen Sommers ſtändig genügend 
Gemüſe gehabt?“ oder „Hatten wir zuviel 
Gemüſe auf einmal, ſo daß wir zeitweiſe 
Ueberſchuß hatten, den wir nicht ſelbſt 
verwerten konnten?“ „War auch genügend 
Gemüſe zum Einwintern vorhanden?“ 
Denn das iſt ja das Wichtigſte für uns, 
da bis zur nächſten Gemüſeernte viele, 
viele Monate liegen und im Frühjahr 
meiſt Mangel daran herrſcht. Auch mit 
der Wahl der Sorten müſſen wir uns ein⸗ 
gehend beſchäftigen. 

Um uns über all dieſe Fragen klarzu⸗ 
werden, haben wir jetzt die beſte Zeit und 
jeder ſollte ſich jetzt einmal ausführlich 
damit beſchäftigen. St. 


Das selten anzutreffende Moosglöckchen ‚Linnata boreälis ist eine nordische Hochwald- 
pflanze, die gern unter Kiefern wächst und bei uns sehr selten ist und daher unter Natur 
schutz steht. Sie ist ein Zwergstrauch und gehört zıl den Geisblattgewächsen. Sie erreicht 


eine Höhe von nur wenigen Zentimetern. Lichtbild: Jelitto-Dahlem 


Auch im Spätherbſt Stauden pflanzen 
Sin willkommener Ratſchlag für viele Leſer 


ekanntlich iſt das zeitige Frühjahr und der Spätſommer der günſtigſte Zeit⸗ 

punkt für das Umpflanzen der Staudengewächſe. Nun kommt es aber auch 
mal vor, daß ſich das Bedürfnis, Aenderungen im Staudengarten vorzunehmen, 
ſpäter bemerkbar macht; man iſt im Sommer eben nicht mehr dazu gekommen. Das 
beſondere Intereſſe für die Stauden wird vielleicht durch irgendeine Anregung 
gerade zu einer Zeit gemacht, wo mancher gar nicht mehr an ſeine Blumen denkt. 
Iſt es nicht im November für das Umſetzen der Stauden zu ſpät? Keineswegs! 
Starke Fröſte wird es im November ſelten geben und die ſchönen frühlingsmäßigen 
Tage ſind für das Pflanzen der verſchiedenen Gartengewächſe wie geſchaffen. Wir 
müſſen bedenken, daß in vorgerückter Jahreszeit die Wurzeltätigkeit ſehr verlangſamt 
vor ſich geht und heben Teilſtücke nach Möglichkeit mit Ballen heraus, um Störungen 
zu vermeiden. Iſt der Boden trocken, wird nach dem Setzen der Pflanzen ein nicht 
allzuſtarkes Bewäſſern angebracht ſeinz in einer feuchten Lage iſt das Angießen nicht 
notwendig. Bei verſpäteter Pflanzung empfiehlt ſich aber auf alle Fälle ein Bedecken 
des Bodens um jede friſchgepflanzte Staude herum, und zwar verwende ich mit 
Vorteil den aus den Miſtbeeten ausgefahrenen kurzen, halbverrotteten Pferdedung, 
der beim Einbringen im Frühjahr mit Laub vermengt wurde und das beſte Dünge⸗ 
und Schutzmaterial abgibt, das man ſich nur denken kann. Dieſen kurzen Dünger mit 
reichem Humusgehalt lege ich mit der Hand ziemlich ſtark um jede einzelne Pflanze 
herum, jedoch ſo, daß Herz und Blätter frei bleiben. Dieſe Packung hält den ſpäter 
eintretenden ſtarken Froſt ab, die Bodenbakterientätigkeit wird gefördert und die 
wertvollen Nährſtoffe des zerſetzten Düngers ziehen infolge der darauf einwirkenden 
Einflüſſe in Form von Schnee und Regen in den Boden ein und machen ihn ſomit 
fruchtbar. Auf dieſe Weiſe behandelte Stauden werden zwar langſam, aber freudig 
weiterwachſen und im Sommer durch reiches Blühen die Pflege lohnen. 
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Oft wird über das Eingehen älterer 
Stauden während des Winters geklagt. 
Dieſe ſind nicht immer, wie ich mich des 
öfteren überzeugen konnte, an Froſtſchä— 
den zugrunde gegangen, ſondern vielmehr 
war die durch anhaltenden ſtarken Froſt, 
verbunden mit Schneeloſigkeit, verurſachte 
Trockenheit ſchuld. Durch ſachgemäße 
Bodenbedeckung erhalten wir die Erd— 
ſchicht mäßig feucht, was gerade bei jun⸗ 
gen, ſpätgepflanzten Stauden wichtig iſt. 
Im Intereſſe der Erhaltung der Stauden 
iſt eine Bedeckung vor Eintritt des Win— 
ters immer angebracht; auch bei älteren 
Pflanzen. Nur darf die Dungdecke nicht 
zu ſtark auf die Pflanzen gebracht werden. 
Bei allen Pflanzen, die ihr Laub während 
des Winters erhalten, müſſen wir den 
Dung ſo um die Pflanzen legen, daß das 
„Herz“ der Pflanze freibleibt; denn ſonſt 
würden die jungen Triebe faulen und die 
Pflanze auf dieſe Weiſe ſtark gefährden. 

Johannes Voigt-Tylſen 


Don den kleinſten „Bäumen“ der Welt! 


Selbſt im kleinſten Steingarten laſſen Sie ſich anpflanzen 


SICH intereſſante Pflanzen, die nur wenige kennen, über 
die größten, die gewaltigſten, die Mammutbäume (Se- 
quoia gigantèa in Kalifornien, die weit über 110 m hoch 
und Tauſende von Jahren alt werden ſollen, iſt ſchon oft im 
„Deutſchen Garten“ geſchrieben worden. Von dieſen Bäumen 
hat faſt jeder Naturfreund ſchon gehört oder er hat ſie ſogar 
ſchon auf Lichtbildern geſehen. Von den kleinſten Holzgewäch⸗ 
ſen aber wiſſen die wenigſten etwas, über die wird im wahrſten 
Sinne des Wortes hinweggegangen. Von denen ſchreibt und 
redet kein Menſch und ſelbſt der Gartenfreund kennt ſie nicht 
einmal. Sie find eben dazu da, daß man über fie gelegentlich 
in der freien Natur hinwegſchreitet, ohne zu wiſſen, daß man 
was Außergewöhnliches unter ſeinen Füßen hat. Viele werden 
fragen: Was ſind das nun für Holzgewächſe, die Kleinſten der 
Kleinen? Wie ſehen ſie aus, wie hoch werden ſie und wo kann 
man ſie finden? 

Das kleinſte Holzgewächs iſt eine Weide, die Krautweide, Sälix 
herbäcea. Wer ſchon einmal im Hochgebirge im Sommer über 
die Hochmatten gewandert iſt, der hat 
den Boden oftmals mit winzigen Weiden 
überſponnen geſehen. Wer nicht beſonders 
auf derartige Dinge achtet, überſieht dieſe 
winzige Pflanze leicht und wird erſt dann 
auf fie aufmerkſam, wenn er ſich zur wohl- 
tuenden Raſt auf die Matten langſtreckt 
und ſeinen Lagerplatz „botaniſch etwas 
erforſcht“. Der große Botaniker Linné 
hat dieſe merkwürdige Pflanze den klein⸗ 
ſten Baum der Welt genannt, und ſie iſt 
in der Tat die niedrigſte, kleinſte Holz⸗ 
pflanze, die wir kennen. Sie erhebt ſich 
kaum 2—3 cm über dem Boden und das 
ſind auch nur die kleinen, kreisrunden 
Blätter. Das beinahe fadendünne Gezweig 
kriecht eng an den Boden geſchmiegt dahin 


Oben: Die netzblättrige Weide Salix reli- 
culdta mit stark geaderten Blättern und 
langen Kätzchen. Lichtb.: Jelitto-Dahlem (4) 


Unten: Ein Ausschnitt aus einer Hochmatte 
in den Alpen mit Saxifraga montäna und 
Saxifraga oppositijölia, Silene .acalılis und 

der Sälix reticuläta im Vordergrund 
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und ſtreckt ſich kaum in die Höhe. Sie iſt eine ausgeſprochen 
hochalpine Pflanze, die ſelten unter 1000 m zu finden iſt. 
Auf denſelben Hochmatten wird man hin und wieder noch eine 
Artgenoſſin finden, die netzblättrige Weide, Salix reticulaàta. 
Sie mag wohl 1—2 em höher werden, iſt jedoch als Weide 
immer noch ſo winzig, daß man bewundernd vor ihr ſtehen 
bleibt. Ihre Blätter ſind ſtark genervt und im jungen Stadium 
etwas behaart. Bei dieſem Zwergſtrauch zeigt ſich der ausge⸗ 
prägte Weidencharakter erſt im Herbſt nach dem Laubfall oder 
im zeitigen Frühjahr. Knorrig und robuſt, mit verhältnis⸗ 
mäßig dicken Knoſpen ſind die Zweige, die ſich breit wie ein 
Spalier dicht an den Boden preſſen. Dieſe Zwergweiden tragen 
im Austrieb genau ſo ihre normal ausgebildeten Kätzchen wie 
unſere großen Weiden auch, aber entſprechend kleiner. Uebri⸗ 
gens laſſen ſich beide Weiden leicht auch im Steingarten, nicht 
nur als Sonderheit, ſondern als wirklich echte Zwergpflanzen 
ziehen. Sie bleiben auch in der Ebene ſo klein, behalten ihre 
wahre Ausdrucksform und wachſen leicht im lockeren, humoſen 


Boden, der aber fühl fein muß, und brauchen wenig Pflege. 
Solche Zwergſträucher können auch ein beträchtlich hohes Alter 
erreichen. Kihlmann unterfuchte eine 56jährige Pflanze, die 
Alpenazalee (Loiseleüria procümbens), deren Stammdurchmeſ— 
ſer 7,6 mm betrug und die mittlere Jahresringbreite 0,07 mm. 
Man denke zum Vergleich an eine Buche, Pappel oder Kiefer. 
75jährige und noch ältere Exemplare der Alpenazalee ſind oben 
in den Bergen und auch in Skandinavien gefunden worden 
und gar keine Seltenheit. Auch dieſe Pflanze liegt ausgebreitet 
auf dem Erdboden, 2—3 em hoch, ſpinnt über Stein und Boden 
und richtet ſich mit ihren Zweigen oder Aeſten niemals auf— 
recht. Die kleinen Blätter ſind lederartig, feſt und immergrün, 
die ſternartigen Blüten blutrot. In der arktiſchen Zone, wo 
die Pflanze ſtark verbreitet ift, bildet fie oft ganz reine Be— 
ſtände, einem grünen Teppich gleich mit roten Sternchen, auf 
dem man weich darüber hinwegſchreiten kann. Auch in den 
Alpen überziehen Hunderte von Exemplaren in dichter, ge⸗ 
ſchloſſener Geſellſchaft größere Flächen und bilden auf dieſe 
Weiſe einen Teppich. Um dieſen zu finden, muß man allerdings 
ſchon über 1000 m hohe Halden, Rücken und Matten aufs 
fuchen; denn ſelten ſteigt die Alpenazalee tiefer. 

Der vierte Zwergſtrauch iſt das Moosglöckchen (Linnaèa bore- 
Alis), aus der Familie der Geißblattgewächſe, zu der auch der 
Holunder, Schneeball und das Geißblatt gehören. Das Moos⸗ 
glöckchen iſt eine rein nordiſche Hochwaldpflanze, das im 
Schatten der Kiefern auch noch an manchen Stellen hier um 
Berlin vorkommt. Es ſteht unter Pflanzenſchutz, verſchwindet 
aber immer mehr infolge der ausgedehnten Beſiedlung der 
Umgebung Berlins. In den nordiſchen Wäldern, wo die 
Pflanze in Maſſen vorkommt, wird man ſchon von weitem durch 
den angenehmen Duft auf fie aufmerkſam. Auf haardünnen 
Stielen hängen die weißen Glöckchen, und die drahtartigen 
Zweige durchziehen das kühle Moos. Im blütenloſen Zuſtand 
iſt auch dieſer Zwergſtrauch nur einige Zentimeter hoch und 
ſomit für den Anbau im Steingarten gut geeignet. 

Die vier Zwergſträucher werden als die kleinſten Holzgewächſe 
angeſehen, die es im Pflanzenreich gibt. Alle vier ſind arktiſchen 
Urſprungs und haben während der Eiszeit ihre jetzige Ver⸗ 
breitung erlangt. Bis auf das Moosglöckchen, das heute noch 
einige Standorte auch in der Ebene Deutſchlands hat, kommen 
die drei anderen außer in ihrer nordiſchen Urheimat nur noch 
hochalpin in den Bergen vor, wo ſie als Reliktpflanzen der 
Eiszeit gelten, die vor endloſer Zeit auch Deutſchland in meh⸗ 
reren Zeitabſchnitten nacheinander überzog. Jelitto 


Die Alpenazalee Loiseleuria procumbens, deren Zweigwerk sich den Steinen anschmiegt nennenswerte Verluſte. 


Die kleinste aller Zwergweiden, Salix herbäcea, fast in natürlicher 
Größe im Steingarten. Sie ist das kleinste Gehölz, das wir kennen 


Gute Hilfe für den Staudengarten 


Wenn unſere Pflanzen gedeihen ſollen — und wer von uns 
möchte das nicht — müſſen wir ihnen die zuſagenden Verhält⸗ 
niſſe in bezug Standort, Boden und Pflege ſchaffen. Es iſt 
nicht immer ganz leicht; denn die Anſprüche der einzelnen Ge⸗ 
wächſe ſind je nach Herkunft und Beſchaffenheit ſehr verſchieden. 
Bei der Mannigfaltigkeit im Garten, die beſonders der Lieb⸗ 
haber anſtrebt, iſt es oft mit größter Ueberlegung nur möglich, 
die obengenannten Verhältniſſe zu verwirklichen. Wir erleich⸗ 
tern uns dieſe Arbeit durch eine Kartei, die ſich jeder in den 
Wintermonaten leicht mit Hilfe von Lehrbüchern, Verzeichniſſen 
uſw. anlegen kann. Wir ſtellen eine Kartothek mit weißen, 
gleichgroßen Karten her. Dieſe Karten ſtellen wir nach dem 
Beſchriften aufrecht und überſichtlich nach den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben geordnet, in einen Karton ein, ſo daß wir ſie jederzeit 
bei Bedarf zur Hand haben und durchblättern können. Auf den 
einzelnen Karten verzeichnen wir alles Wiſſenswerte: Boden⸗ 
arten, Form, Höhe, Farbe, Blütezeit, Bemerkungen, die ver⸗ 
ſchiedenen Sorten und ähnliches. Wem ſolche kleine Kartei 
ſchon einmal gute Dienſte geleiſtet hat, 
der wird ſie nicht mehr miſſen wollen. 

Mercker-Auguſtwalde, Kr. Naugard 


Die Veberwinterung 
der Gladiolenknollen 


Die Gladiolenknollen ſind geerntet und 
geputzt, aber wo bietet ſich ein geeigneter 
Platz für die Ueberwinterung? Dem einen 
ſind die Knollen erfroren, dem anderen 
verfault, beim dritten trieben fie vor⸗ 
zeitig Wurzeln. Ich habe mir ſeit einigen 
Jahren mit gutem Erfolg geholfen, in⸗ 
dem ich zur Aufbewahrung ein Geſtell 
mit übereinanderliegenden Fächern be- 
nutzte, die mit Drahtgeflecht überſpannt 
waren. Das Geſtell iſt 1,60 m hoch, 
70 em breit, 50 em tief. Die Schieber 
liegen 13 em übereinander. Nachdem die 
Knollen von allen Erdreſten geſäubert, 
bringe ich ſie, nach Sorten getrennt, auf 
die Schieber. Das Geſtell ſteht in einem 
ungeheizten Zimmer. Auf dieſe Weiſe 
überwintere ich jährlich über 3000 Gla⸗ 
diolenknollen mit gutem Erfolg ohne 
M. Brauer 
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Etwas von der Verwendung unferer Handelsdünger 


Die anſcheinend ſchwierige Frage der Düngung wird hier leicht verſtändlich behandelt 


Ar feinem Gebiet des Gartenbaus beſtehen bei den 

Gartenfreunden ſo große Meinungsverſchiedenheiten 
und zum Teil ſo große Unkenntnis wie auf dem Gebiet 
der Düngung. Viel Geld könnte erſpart werden, wenn die 
Düngung ſachgemäß ausgeführt würde. Wer ſich aber die Zeit 
nimmt und ſich mit dem Boden, dem Aufbau der Pflanze näher 
beſchäftigt und außerdem biologiſch denkt, für den dürfte die 
Düngung leicht ſein. Darum möchte ich die anſcheinend ſo 
ſchwierige Frage einmal anſchneiden. 
Die Pflanze entnimmt die zu ihrem Aufbau wichtigen Stoffe 
dem Boden. Es ſind in der Hauptſache vier Nährſtoffe: Stick⸗ 
ſtoff, Kali, Phosphorſäure und Kalk. Neben dieſen werden 
auch noch andere in geringen Mengen benötigt, die jedoch von 
Natur aus in faſt allen Bodenarten reichlicher vorhanden ſind. 
Wenn alſo eine Pflanze gedeihen ſoll, müſſen die genannten 
vier Hauptnährſtoffe im Boden vorhanden ſein. Fehlen ſie, 
müſſen dieſe zugeführt werden. Wir unterſcheiden dabei eine 
Düngung mit organiſchen Düngern, zu denen in erſter Linie 
Stallmiſt, Kompoſt, Gründüngung und Jauche gehört, und 
außerdem noch Knochenmehl, Blutmehl, Fleiſchmehl, Fiſchmehl 
ufw. Sie alle enthalten die genannten Nährſtoffe und haben die 
Eigenſchaft, den Boden mit Humus zu verſorgen. Dieſer iſt 

notwendig für das Leben der Bakterien im Boden, die für die 
Aufſchließung des Bodens ſehr wichtig ſind. Der große Wert 
des Humus iſt aber den meiſten Gartenliebhabern bekannt und 
der „Deutſche Garten“ hat hier faſt in jeder Nummer darauf 
hingewieſen. Hier ſoll mehr auf die Anwendung der chemiſchen 
Dünger, die ſogenannten Handelsdünger, die früher unter dem 
Namen „Künſtliche Dünger“ gingen, hingewieſen werden. Sie 
alle bereichern den Boden nur an Nährſalzen, aber nie an 
Humus. Fehlt der Humus im Boden, kommen die chemiſchen 
Dünger nicht zu ihrer vollen Auswirkung. Auch hier unter⸗ 
ſcheiden wir Stickſtoff, Kali, Phosphorſäure und Kalk. 
Stickſtoffdünger geben wir, wenn wir die Pflanzen zu üppigem 
Wachstum, zur Entwicklung vieler Blätter und reichlicher Wur⸗ 
zelbildung veranlaſſen wollen. Naturgemäß wird eine Gabe 
von Stickſtoff ſtets zu Beginn der Wachstumsperiode gegeben. 
Wir unterſcheiden hier zwei Gruppen, einmal die ſchnell⸗ 
wirkenden, die ſofort von der Pflanze aufgenommen werden 
können und die langſam und nachhaltig wirkenden, die ſich erſt 
im Boden umſetzen müſſen. Zur erſten Gruppe gehören die 
Salpeterſtickſtoffe wie Natronſalpeter (16 % Stickſtoff) und 
Kalkſalpeter (15,5% Stickſtoff). Zur zweiten Gruppe zählen 
wir das ſchwefelſaure Ammoniak (21 % Stickſtoff) und Kalk⸗ 
ammoniak (15 % Stickſtoff). Bei letzterem wird der Ammoniak 
erſt allmählich in Salpeter umgewandelt; hierdurch erklärt ſich 
die nachhaltige Wirkung. Auf die Anwendung ſelbſt einzu⸗ 
gehen, würde zu weit führen. 
Als nächſte Gruppe ſind die Kalidünger zu nennen. Kali gibt 
den Pflanzen einen kräftigen, kernigen Bau. Wir geben eine 
Kalidüngung zumeiſt während oder vor der Wachstumszeit. 
Kräftige Lehmböden ſind meiſt reich an Kali. Sand⸗ und 
Moorböden ſind dagegen arm daran. Durch eine gute Ernäh⸗ 
rung mit Kali bilden die Pflanzen kernige Zellen, derbe 
Strünke und werden feſt und widerſtandsfähig. An Kalidünge⸗ 
mitteln kennen wir vor allem Kainit und das hochprozentige 
Kaliſalz. Erſteres hat etwa 12—15 9% reinen Kaligehalt. 
Letzteres 40 % bzw. reines Kali. Beide haben jedoch noch Ne⸗ 
benbeſtandteile (Chlor) und ſind deshalb vorſichtig anzuwen⸗ 
den. Außerdem kennen wir noch das ſchwefelſaure Kali (45 bis 
52% Kali) und Kalimagneſia (26 % Kali). Der Gehalt an 
Magneſia macht letzteres beſonders für ſchwere Böden geeignet. 
Nun kämen die Phosphorſäuredünger. Die Phosphorſäure wirkt 
auf reichen Blüten⸗ und Samenanſatz hin. Die Fruchtbildung 
wird begünſtigt, Wohlgeſchmack bei Obſt und Gemüſe erzielt 
und Fruchtbarkeit und frühe Reife gefördert. An Phosphor⸗ 
ſäuredüngern kommen folgende in Frage: Thomasmehl (16 % 
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Phosphorſäure ſowie 507 Kalk). Da das Thomasmehl erſt 
zur Wirkung kommt, wenn es von den Säureausſcheidungen 
der Wurzel aufgelöſt wird, geht der Ueberſchuß nie verloren 
und daher kann Thomasmehl als Vorratsdünger gegeben wer- 
den im Gegenſatz zu den meiſten anderen Handelsdüngern, die 
in Waſſer löslich ſind und leicht ausgewaſchen werden und 
dann verlorengehen. Das Rhenaniaphosphat enthält 25 % 
Phosphorſäure und etwa 40% Kalk. Auch dieſes kommt alſo 
mehr für kalkarme Böden in Betracht. Als drittes wäre Su⸗ 
perphosphat zu erwähnen mit 18 % Phosphorſäure. Dieſes hat 
jedoch den Vorzug, waſſerlöslich, alſo ſofort aufnehmbar für 
die Pflanzen zu ſein. Wir geben es daher kurz vor der Saat 
oder Pflanzung im Frühjahr oder flüſſig. 

Als letzter wäre der Kalk anzuführen. Wir finden ihn mehr 
oder weniger in allen Pflanzenteilen. Er hat die wertvolle 
Eigenſchaft, die ſich im Boden bildenden Humusſäuren zu 
binden und die Böden aufzuſchließen und ſo erſt die aufzu⸗ 
ſchließenden Nährſtoffe den Pflanzen nutzbar zu machen. 
Schlechter, dumpfer Boden wird ebenſo wie einſeitig über⸗ 
düngter Boden durch Kalk geheilt. Aehnlich iſt es mit jedem 
fehlerhaft behandelten Gartenboden. Kalter, ſpröder Boden 
wird durch Kalk warm und mürbe. 

In der Hauptſache kennen wir den kohlenſauren Kalk, der in⸗ 
folge ſeiner milden Wirkung gut für leichten und trockenen 
Boden geeignet iſt. 300 g je m? geben dem Boden einen Vor⸗ 
rat für mehrere Jahre. Auf ſchwerem, feuchtem Boden wird 
der Aetzkalk, oder beſſer geſagt der gebrannte Kalk gegeben, der 
auch gleichzeitig viele Bodenſchädlinge vernichtet. Alle drei 
Jahre geben wir etwa 100 g je m?. 

Außer den aufgeführten Düngemitteln kennen wir noch ver⸗ 
ſchiedene Miſchdünger, die beſonders für den Kleingärtner ſo⸗ 
wie für den Hausgarten in Frage kommen. Da wäre zunächſt 
Nitrophoska mit einem Gehalt von 12 % Stickſtoff, 12 % Phos⸗ 
phorſäure und 215% Kali zu nennen. Weiter „Harnſtoff⸗ 
Kali⸗Phosphor“ (Hakaphos). Er enthält 28 0 Stickſtoff, 14% 
Phosphorſäure und 14 % Kali. Dieſer löſt ſich ſchnell und leicht 
in Waſſer und wird flüſſig als Kopfdünger während der Wachs⸗ 
tumszeit geben. Phoſtikal iſt ein Volldünger, der in meh⸗ 
reren Sorten geliefert wird. Auch dieſer kann als flüſſiger 
Dünger verwendet werden. Im allgemeinen werden die Han⸗ 
delsdünger je nach Vorſchrift ausgeſtreut und leicht eingehackt 
oder ⸗geharkt. Es ſoll jedoch nochmals am Schluß gejagt ſein, 
daß auch bei Düngung mit Handelsdüngern ſtets eine reichliche 
Gabe von Stallmiſt oder Kompoſt gegeben werden muß. 

Zu große Gaben oder zu ſpäte Anwendung von Stickſtoff ver⸗ 
weichlicht die Pflanzen und läßt ſie nicht ausreifen. Ein Er⸗ 
frieren kann leicht eintreten; auch kann die Haltbarkeit dar⸗ 
unter leiden. Auch der Befall von Krankheiten kann leicht bei 
mit Stickſtoff überdüngten Pflanzen auftreten, daher darf hier 
nie eine Ueberdüngung gegeben werden. Krügel- Berlin 
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Krebswucherungen an Stadel- 
und Johannisbeertrieben 


Auffallenderweiſe findet man in den letzten Jahren an verhält 
nismäßig vielen Stachel- und Johannisbeertrieben Wucherun— 
gen etwa in der Form, wie fie die Abbildung zeigt. Es han- 
delt ſich hier um eine bakterielle Erkrankung, und zwar höchſt⸗ 
wahrſcheinlich durch das Bakterium tumefacicus, das an den 
Wurzeln der Obſtbäume den ſogenannten Wurzelkropf, der in 
Nr. 21 auf Seite 300 erwähnt wurde, und auch an anderen 
Pflanzen ähnliche Schäden hervorrufen kann, beſonders bei 
Zuckerrüben, auch bei Roſen, Dahlien, Liguſter, Pelargonien 
u. a. Das vorhin genannte Bakterium kann nur durch Wunden 
Schnittwunden, Fraßſtellen von Inſekten, kleine Riſſe u. dgl.) 
in die Pflanze eindringen, vermehrt ſich hier lebhaft und regt 
das Wundgewebe zu geſteigerter Teilung an. Durch die Ge- 
ſchwulſt wird gleichzeitig rein mechaniſch die Waſſerzufuhr nach 
oben unterbunden. Hieraus geht ohne weiteres der große 
Schaden derartiger Krebswucherungen hervor. Als Bekämp⸗ 
fungsmaßnahme kommt in unſerem Fall allein ein Zurückſchnei⸗ 
den der befallenen Triebe bis aufs geſunde Holz in Frage; die 
Triebe ſind zu verbrennen. Beſonders ſtark befällt das ältere 
Holz. Schon aus dieſem Grunde müſſen wir die Pflanzen 
alljährlich verjüngen. Herpers-Düſſeldorf 


Der ſenkrechte Birnenkordon 


Krebswucherungen am Stachelbeertrieb, Lichtbild: Herpers 


an Gebäuden und Mauern 


Schöne Früchte edler Birnen laffen ſich hier noch zuſätzlich ernten 


uf Berankung der Wände mit Wein wurde oft hingewie⸗ 

ſen, aber auch der Spalierobſtbau iſt hierfür geeignet. 
Beſonders im öſtlichen Deutſchland wird er noch viel zu wenig 
beachtet. Darum möchte ich heute mal aus meiner eigenen, 
jahrzehntelangen Praxis im Spalierobſtbau auf eine Spalier⸗ 
form hinweiſen, die ſich jo recht für den Gartenfreund eignet, 
weil ihre Anzucht und Pflege die allereinfachſte iſt und ſie ſich 
auch ganz beſonders zur Bekleidung leerſtehender Hauswände 


Winterschnitt der senkrechten Birnenschnurbäume an einer Wand 


verwenden läßt. Es ift der ſenkrechte Kordon. Um den Gewinn 
einer ſolchen Birnenkordonpflanzung ganz genau feſtzuſtellen, 
habe ich 20 Jahre hindurch über das alljährliche Erträgnis 
dieſer aus genau 50 ſenkrechten Kordons der Birnenſorte „Gute 
Luiſe“ beſtehenden Pflanzung genau Buch geführt. 


Dieſe Kordons, an einer öſtlichen Hauswand ſtehend und auf 
Quitte veredelt, wurden von mir als einjährige Veredlungen 
gepflanzt. Der Abſtand der einzelnen Bäumchen voneinander 
beträgt 50 em und der Abſtand der Bäumchen von der Mauer 
15 em. Die Höhe der Hausmauer beträgt 5 m. Hierdurch 
haben die ſenkrechten Kordons genügend Platz zum Hochwach⸗ 
ſen. Ihr von mir alljährlich verzeichneter Fruchtertrag begann 
im dritten Jahre und endete nach 20 Jahren. In dieſer Zeit 
erbrachte dieſe Kordonpflanzung einen Durchſchnittsertrag von 
alljährlich 3 Zentner prima Tafelbirnen. Dieſe 25 m lange 
Hausmauer erbrachte demnach durch dieſe Kordonpflanzung in 
20 Jahren einen hohen Gewinn. 

Wollen wir bei der Anpflanzung ſenkrechter Kordons Erfolg 
haben, ſo dürfen wir natürlich nicht zu niedrige Mauern wäh⸗ 
len, ſondern die Mauerflächen müſſen jo hoch fein, daß die Kor⸗ 
dons nicht im Wachstum behindert werden. Von beſonderer 
Wichtigkeit iſt auch die gute Vorbereitung des Bodens durch 
reichliches Untermiſchen recht nahrhafter Erde. Als Spalier⸗ 
gerüſt nimmt man genügend ſtarke Spalierdrähte, die man in 
Abſtänden von 50 em ſenkrecht ſpannt, um dann an jeden 
Draht ein junges Bäumchen, in einem Abſtand von 15 em 
von der Mauer, zu pflanzen. 


Der Schnitt des ſenkrechten Birnenkordons wird nach denſelben 
Grundſätzen und in derſelben Weiſe wie der Schnitt der ande⸗ 
ren Spalierformen ausgeführt, und zwar kann der Winter⸗ 
und der Grünſchnitt zur Anwendung kommen. 

Von größter Wichtigkeit iſt außer dem Schnitt noch die ſach⸗ 
gemäße Pflege der Kordonpflanzung. Außer dem öfteren durch⸗ 
dringenden Gießen dürfen wir auch das ſommerliche Spritzen 
der ganzen Kordonanlage, beſonders an ſüdlichen und öſtlichen 
Hauswänden, in den Abendſtunden nicht verſäumen. Eine öftere 
intenſive Düngung iſt gleichfalls ſehr wichtig. Sie wird durch 
Untergraben von verrottetem Stalldünger und Kompoſt wäh⸗ 
rend des Winters, durch Streuen von Handelsdünger und durch 
öfteres Jauchen bei ſehr reichem Anſatz durchgeführt. Auch die 
Pflege der Früchte, die aus dem Ausdünnen der jungen Frucht⸗ 
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büſchel bei ſtarkem Fruchtbehang und dem Einhüllen der reifen⸗ 
den Birnen in Gaze- oder Papierbeutel bei Weſpenbefall be⸗ 
ſteht, darf gleichfalls nicht verfäumt werden. Werden die Kor⸗ 
dons ſo behandelt, iſt der Unterſchied zwiſchen den am Kordon 
geernteten Früchten und denſelben Früchten, die an einem frei- 
ſtehenden Birnbaume gewachſen ſind, ſehr groß. So waren 
beiſpielsweiſe die von meiner obenerwähnten Kordonanlage 
geernteten Birnen der Sorte „Gute Luiſe“ weit über nochmal 
ſo groß und von feinerem Aroma als die von in der Nähe 
ſtehenden Hochſtämmen geernteten Früchte derſelben Sorte. 
Die Sortenfrage ſpielt gleichfalls bei der Auswahl der Birnen- 


ſorten zu einer Kordonpflanzung eine ganz ausſchlaggebende 
Rolle. Es können hierfür nur wirklich anerkannte Tafelbirnen⸗ 
ſorten verwendet werden. Auch müſſen wir die Himmelsrichtung 
der zu bepflanzenden Mauer berückſichtigen. So gehören z. B. 
an eine Südmauer ſpäte Winterbirnen, während man gewöhn- 
lich an Weſt- und Oſtmauern frühere Sorten nimmt. Große 
Freude habe ich aber auch an einer nördlichen, mit Birnen⸗ 
lordons der frühen „Williams Chriſtbirne“ bepflanzten Mauer 
gehabt, da hier dieſe Frühſorte immer erſt einige Wochen ſpäter 
reif wurde und dann, wenn dieſe Sorte bereits verbraucht 
war, noch eine Ernte einſetzte. K. Erwig- Spremberg 


Baltiſche Apfelſorten, welche größere Verbreitung verdienen 


Ein Hinweis für unfere Obſtfreunde in rauhem Klima 


Jian mehr werden Stimmen laut, daß man für die neu⸗ 
eroberten öſtlichen Gebiete Deutſchlands neue froſtwider⸗ 
ſtandsfähige Obſtſorten wählen muß. Tatſächlich, wenn man 
die ausgefrorenen Obſtgärten des Warthegaues ſieht, in denen 
nur hin und wieder ein „Weißer Klarapfel“ oder ein „Litau⸗ 
iſcher Pepping“ in voller Geſundheit gedeiht und dem ſtarken 
Froſt getrotzt hat, ſo kommt man auf den Gedanken, weshalb 
hier nicht auch die anderen wertvollen baltiſchen Sorten ange 
pflanzt ſind? Wäre das geſchehen, ſo würden die Gärten jetzt 
nicht leer ſein. Gegen das Anpflanzen der baltiſchen Sorten 
würde vielleicht ſo mancher, der ſie nicht kennt, einwenden 
wollen, daß dieſelben vielleicht minderwertig ſind. Dem iſt 
aber nicht ſo. 

Viele der baltiſchen Obſtſorten ſind erſtklaſſig. Schon oft hat 
man gehört, daß es nirgends in der ganzen Welt beſſere Aepfel 
gibt als im Baltikum. Trotzdem das Baltikum an der Grenze 
des Obſtbaues liegt, ſo ſpielt dort im Leben das Obſt eine 
große Rolle und wurde ſogar ausgeführt. 

Der gute Geſchmack, den die baltiſchen Sorten haben, macht ſie 
ſo wertvoll, jedoch noch viel wichtiger iſt ihre Eigenſchaft, 
wenig froſtempfindlich zu ſein. Durch dieſe ihre Eigenſchaft 
ſind dieſelben nicht nur beſonders beachtenswert für die Oſt⸗ 
und Nordgebiete des Reiches, ſondern auch vielleicht für das 
Gebirge. Bin leider ſelbſt nie im Gebirge geweſen, ſehe aber 
oft auf Bildern Häuſer im Gebirge, die nicht von Obſtgärten 
umgeben ſind. Gibt es denn da keine Gartenliebhaber, die 
gern auch einen Obſtgarten hätten, wenn er ſich auch nicht 
immer ſo bezahlt macht wie im Tale? Der Grund, weshalb 
man da die Obſtgärten vermißt, liegt vielleicht darin, daß man 
zur Anpflanzung dieſelben Sorten in die Berge getragen hat, 
die im warmen Tale wachſen. Würde man hier, in rauher 
Gebirgslage, die nordiſchen, baltiſchen, kälteſicheren Sorten, die 
ſich mit einem kurzen Sommer begnügen, anpflanzen, ſo könnte 
man vielleicht den Obſtbau viel höher in die Gebirgslage ver⸗ 
ſetzen, als es jetzt der Fall iſt. Hoffentlich werden die Intereſ⸗ 
ſenten aus dem Gebirge durch dieſen meinen Artikel angeregt 
werden und Verſuche ausführen, über die ſie nachher hier 
berichten könnten. 

Oft lieſt man in der Fachpreſſe Artikel, in denen Obſtſorten, 
geeignet für rauhe Lagen, aufgezählt werden. Dieſe ſind meiſt 
weſteuropäiſche Sorten, die ihrer Kälteempfindlichkeit wegen 
im Baltikum nicht mehr angebaut werden können, alſo für 
echte rauhe Lagen ſich mit den baltiſchen Sorten nicht meſſen 
können. Wer alſo Obſtſorten für rauhe Lagen empfehlen will, 
ſollte doch vor allem ſeinen Blick nach den Gegenden wenden, 
wo das Klima an und für ſich rauher iſt und dann dieſe abge- 
härteten Sorten für rauhe Lagen empfehlen. 

Wie geſagt, um der Froſtgefahr zu trotzen, rate ich zum Anbau 
der baltiſchen Obſtſorten. Aehnlicher Anſicht ſcheinen jetzt meh⸗ 
rere Pomologen zu ſein, ſo zum Beiſpiel empfiehlt Gartenbau⸗ 
direktor B. Hildebrandt aus Tapiau in Oſtpreußen, beim 
Suchen nach froſtſicheren Sorten den Blick nach Oſten oder 
Norden zu wenden und nicht mehr nach Weſten. 

Einige der baltiſchen Obſtſorten haben ihre Heimat in Rußland 
gehabt, ſind aber viele Jahre im Baltikum gezüchtet worden 
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und werden zu den baltijchen Sorten gerechnet. Wiederum 
viele Sorten, die in den pomologiſchen Büchern als ruſſiſche 
Sorten benannt werden, find aus dem Baltikum, da das Balti- 
kum vor dem Kriege eine ruſſiſche Provinz war. 
Empfehlenswert find von Aepfeln folgende Sorten, der Reife 
zeit nach geordnet: 

1. Der „Zuckerapfel“, ruſſiſch „Karabowka“ genannt, iſt ein 
kleiner, rotbackiger, ſüßer, ſchmackhafter Apfel, der ungefähr 
10 Tage vor dem „Weißen Klarapfel“ reift. Es iſt der rechte 
Kinderapfel und wird als erſter Apfel beſonders von Kindern 
mit Freuden begrüßt. Trotzdem der Apfel nicht groß iſt 
und auch nicht beſonders anſehnlich, wird er doch gern als 
erſter Speiſeapfel gekauft und kann deshalb auch zum Anbau 
für Erwerbsobſtgärten empfohlen werden. 

2. Der „Zikatapfel“, oder „Grüner Klarapfel“ genannt, reift 
kurz vor dem „Weißen Klarapfel“, iſt grün und mit einer roten 
Wange und hat beſonders die Eigenſchaft des Zikadierens, das 
heißt des Durchſichtigwerdens, die übrigens auch bei einigen 
anderen baltiſchen Sorten auftritt. Der Pomologe Kuphaldt 
meint, daß das Zikadieren der Aepfel im Baltikum in Zu⸗ 
ſammenhang mit den hellen, taureichen Nächten des nordiſchen 
Sommers zu bringen iſt. Im Geſchmack iſt dieſe Sorte, ebenſo 
wie die vorhergenannte, erſtklaſſig und übertrifft den „Weißen 
Klarapfel“. Das Aroma erinnert an den „Weißen Winter⸗ 
kalvill“. Edelreiſer beider genannter Sorten ſind von der 
Baumſchule Schoch, Riga, zu beziehen. 

3. Der Reifezeit nach folgt dann der „Weiße Klarapfel“. Hier 
im Warthegau wird er auch „Papierapfel“ genannt, ruſſiſch 
„Biely Naliwnoje“. Pfropfreiſer dieſer Sorte wurden vor 
ungefähr 100 Jahren aus der Gärtnerei Wagner in Riga nach 
Paris geſchickt, jetzt wird dieſe Sorte in der ganzen Welt, wo 
überhaupt Aepfel wachſen, angebaut. Der „Weiße Klarapfel“ 
iſt ſo bekannt, daß eine nähere Beſchreibung ſich erübrigt. 

4. Der „Revaler Birnapfel“ iſt ein prachtvoller, beſonders ſüßer 
Sommerapfel. Er wird vollſtändig klar, ſo daß man die Kerne 
darin ſehen kann. Edelreiſer können von L. Späth, Berlin, 
bezogen werden. 

5. „Livländiſcher Champagnerapfel“ iſt ein herrlicher, ſaftiger 
Sommerapfel. Züchter Schoch, Riga. 

6. „Suißlepper“ iſt ein guter Sommerapfel, der oft auch nur 
einfach „Roſenapfel“ genannt wird. Edelreiſer von L. Späth, 
Berlin. 

7. „Treboux Sämling“ iſt ein guter Herbſtapfel von vorzüg- 
lichem Geſchmack. Es wird ſogar behauptet, daß „Treboux 
Sämling“ der ſchmackhafteſte aller Aepfel iſt. Im Handel wur⸗ 
den mit dieſer Sorte die höchſten Preiſe erzielt. „Treboux 
Sämling“ erinnert im Ausſehen und Geſchmack an den „Tiroler 
Rosmarin“. Man nimmt an, daß „Treboux Sämling“ vom 


„Mitauſchen Pepping“ abſtammt, mit dem er einige Aehnlich⸗ 


keit hat, jedoch denſelben im Geſchmack übertrifft. 

8. „Livländiſcher Gravenſteiner“ iſt ein „Herbſtſtreifling“. Für 
den Tiſch, wie Wirtſchaft geeignet. Dieſer, wie der vorherige, 
aus Riga von Schoch zu beziehen. 

9. „Rigaer Milchapfel“ iſt ein Spätherbſtapfel, der ſich auch 
noch bis Weihnachten hält. Beim Eſſen dieſer Sorte entwickelt 


ſich ein milchartiger Schaum, daher auch 
der Name. Soll auch in der Gärtnerei 
in Koſchmin, Kr. Krotoſchin, Wartheland, 
gezüchtet werden, oder direkt aus Riga 
zu beziehen. 

10. „Nitſchners Erdbeerapfel“ iſt auch ein 
ſchön ausſehender, ſchmackhafter Früh⸗ 
winterapfel. Bei L. Späth, Berlin, ſind 
Mutterbäume vorhanden. 

11. „Grüner Serinka“ iſt der ſchmackhaf⸗ 
teſte aller Winteräpfel. Er iſt genügend 
ſüßſauer und hat ein ſchönes Aroma. Er 
iſt im Baltikum überall verbreitet und 
beliebt, wie das oft mit den Lokalſorten 
der Fall iſt. Veredlungsmaterial zu be— 
ziehen wie beim vorherigen. 

12. „Roter Serinka“ hält ſich etwas län⸗ 
ger als der vorherige, ſein Fleiſch aber 
iſt etwas härter, ſonſt in allem dem vor— 
herigen gleich. Ein Fehler der Serinkas 
iſt, daß ſie bald nach Weihnachten nicht 
mehr haltbar ſind. Zu beziehen durch die 
Gartenbau-Lehranſtalt Tapiau (Dftpr.) 
13. „Antonowka“ iſt ein Wirtſchaftsapfel 
erſter Güte, abgeſehen davon, daß das 
Blut des Antonowkas in vielen Aepfeln 
der Mitſchurinſchen Züchtungen iſt, ſind 
aus ihm auch der „Apfel aus Croncel“ 
und der bekannte „Signe Tilliſch“ entſtanden. Hier iſt alſo 
durch Kreuzung mit einer ruſſiſch-baltiſchen Sorte große 
Froſtwiderſtandsfähigkeit erlangt worden. 

14. „Litauiſcher Pepping“, „Rigaer Taubenapfel“, „Glogi⸗ 
rowka“ iſt ein „Taubenapfel“, von dem der „Treboux Sämling“ 
abgeleitet wird und der auch an den „Rosmarin“ erinnert. 
Der Geſchmack iſt noch erſtklaſſiger. Gerade dieſe Sorte iſt ge⸗ 
eignet, überall dort angepflanzt zu werden, wo ſonſt kein Apfel 
des rauhen Klimas wegen mehr gedeiht. Dieſe Sorte müßte 
verſuchsweiſe im Norden Norwegens, Sibiriens, Amerikas uſw., 
wiederum vielleicht auch hoch im Gebirge angepflanzt werden, 
kurz, durch den Anbau dieſer Sorte würde ſich der Obſtbau 
zur ungünſtigen Seite hin weit ausdehnen laſſen. 

Der Sommer des Jahres 1928 war der denkbar ſchlechteſte. 
Niedrige Temperatur und faſt ſtändiger Regen veranlaßten, daß 
die Bäume ſchon Anfang Juli ihre Blätter verloren. Der 
niedrigen Temperatur wegen gab es in dieſem Jahre keinen 
Kopfkohl und auch keinen Kopfſalat. Auf vielen Kartoffelfel⸗ 
dern wurde kaum die Ausſaat geerntet. Der „Litauiſche Pep⸗ 
ping“ dagegen war voll der ſchönſten Früchte, die vollſtändig 


Der Schnitt der Obstbäume wird jetzt vorgenommen. Eine gut gewachsene Apfelpyramide, 
bei der außerdem der Sommerschnitt angewandt wurde. Rechts derselbe Baum nach Vor- 
nahme des Winterschnitts. Reichlich Fruchtholzansatz ist zu erkennen. Lichtb.: Petersohn 


ausreiften. Der Winter darauf, 1928/29, kam für die Bäume 
überraſchend früh, die von Krankheiten geſchwächt waren und 
durch übermäßige Feuchtigkeit mit ihrem Wachstum im Herbſt 
nicht abgeſchloſſen hatten. Die ſibiriſche Kälte hat denn auch 
vielen Bäumen den Tod verurſacht, nur der „Litauiſche Pep⸗ 
ping“ ſtand unverwüſtlich da und hatte wieder Früchte, als ob 
nichts Schlimmes geweſen wäre. Eine Sorte, die all das ver⸗ 
tragen hat, iſt tatſächlich wert, daß für ſie in rauhen Lagen der 
ganzen Welt Propaganda gemacht würde. Pfropfreiſer ſind zu 
beziehen aus Tapiau in Oſtpreußen. 

15. „Livländiſcher Zwiebelapfel“, „Livländiſcher Borsdorfer“ 
iſt ein kleiner bis mittelgroßer, rotbackiger Apfel, der viel als 
Weihnachtsapfel (Chriſtbaumſchmuck) benutzt wird. Er hält ſich 
bis zur neuen Ernte. Reiſer von der Firma Schoch, Riga. 
16. „Eſtländiſche Goldrenette“ iſt ein ſchöner, ſchmackhafter 
Winterapfel, der aus Eſtland auch ausgeführt wurde. Edel⸗ 
reiſer durch die Baumſchule Daugut in Dorpat. 

Aber auch die Baltenländer beherbergen nicht nur widerſtands⸗ 
fähige Apfelſorten, ſondern auch abgehärtete Birnen und 
Pflaumen. Apotheker Winteler-Breſchen 


Die Apfelſorte „Nimmermür“ ift ein Maffenträger 


Zum farbigen Bild in dieſem Heft 


Di Haltbarkeit der Frucht und die regelmäßige Frucht⸗ 
barkeit ſind der Grund der verbreiteten Anpflanzung 
dieſer Apfelſorte hier am Niederrhein und darüber hinaus 
in Belgien und Holland. Unter obigem Namen iſt ſie in 
„Deutſchlands Obſtſorten“ von Engelbrecht beſchrieben. Sie 
führt aber auch noch die Namen „France Saure“ (Franzöſiſcher 
Saurer) und „Glasapfel“. Es iſt jedoch beachtenswert, daß wir 
hier am Niederrhein eine große Anzahl ähnlicher Wirtſchafts— 
ſorten finden, die unter dem Namen „France Saure“ verbreitet 
ſind, ſo daß „Nimmermür“ die richtigere Bezeichnung iſt. Die 
Verbrauchsreife dieſer hochwertigen Wirtſchaftsfrucht beginnt 
Mitte Januar, der Apfel iſt bei guter Lagerung bis in den 
Juni haltbar. Vorausſetzung für dieſe lange Haltbarkeit iſt 
ſpäteſte Ernte. Auf dem Lager wird die Frucht mit einer 
immer ſtärker werdenden Fettſchicht überzogen. 

Der Baum wächſt ſowohl in der Baumſchule, wie überhaupt 
in den Jugendjahren, äußerſt kräftig und hat eine vor Kraft 
ſtrotzende Belaubung. Er iſt widerſtandsfähig gegen Krank⸗ 


heiten und zeigt nur ſelten Blutlausbefall, außerdem bezeichnet 
man ihn als guten Pollenſpender. Infolge des kräftigen 
Wuchſes in den Jugendjahren ſetzt er erſt ſpät mit dem Ertrage 
ein, der ſich aber ſteigert, wenn die Aeſte die natürlichen 
Fruchtbogen gebildet haben, ſo daß er mit dem zunehmenden 
Alter zu den regelmäßigſten Trägern gehört. Der Grund hier— 
für iſt wohl darin zu ſuchen, daß die Blüte ziemlich wider⸗ 
ſtandsfähig gegen äußere Einflüſſe iſt. 
Die Aupflanzung ſollte nicht in niederen Formen, ſondern nur 
als Halb- oder Hochſtamm auf Wildling veredelt erfolgen. In 
dieſem Falle erreicht der Baum unter gegebenen Verhältniſſen 
ein hohes Alter. Der Abſatz dieſer Apfelſorte iſt gut, dies um 
ſo mehr, da er ſeines weißen Fleiſches wegen, das er auch im 
Konſervenzuſtande beibehält, von den Konditoreien hoch ge— 
ſchätzt iſt. Dieſe Sorte gedeiht hier am Niederrhein unter den 
verſchiedenſten Bodenverhältniſſen, allerdings ſcheint ihm eine 
gewiſſe Feuchtigkeit des Erdreiches beſonders zuzuſagen. 
Hofgartendirektor Schipper-Schloß Dyck (Rhld.) 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ijt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anfichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Qusſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Abgeſtorbene Bäume verwenden! 


Die langanhaltende Froſtperiode des letz⸗ 
ten Winters verurſachte in manchen Ge⸗ 
genden erhebliche Verluſte an den Obſt⸗ 
baumbeſtänden. Beſonders ältere Bäume 
wurden betroffen, ſo daß vielfach erheb⸗ 
liche Mengen an Obſtbaumholz zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Obſtbaumholz iſt Hartholz 
und oft von äußerſt großer Lebensdauer. 
Es liegt daher nahe, das anfallende Holz, 
ſoweit es ſich um geradegewachſene, ge⸗ 
ſunde Stämme handelt, im Garten für 
allerlei Zwecke zu verwenden. Voraus⸗ 
ſetzung iſt ſtets, daß das Holz, das nicht 
auf den Brennholzſtapel wandert, ſorgfäl⸗ 
tig entrindet wird. Man verlängert durch 
dieſe Maßnahme nicht nur die Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit des Holzes gegen Fäulnis, 
ſondern verhindert auch, daß die Schäd- 


linge, die ſich in oder unter der Rinde 
eingeniſtet haben, ſich auf die übrigen, 
geſundgebliebenen Bäume übertragen. 

Die obenſtehenden Skizzen deuten die 
mannigfaltigen Verwendungsmöglichkeiten 


an. Ein Pfoſten für Gießkanne und 
Jaucheeimer, Befeſtigungen für Treppen, 
Beeteinfaſſungen und Terraſſen, Stütz⸗ 
hölzer für Himbeer⸗ und Brombeer⸗ 
ſpaliere, kleine Bögen für Schlingroſen 
laſſen ſich leicht herſtellen. Selbſt die dün⸗ 
nen Zweige ſind ihrer Langlebigkeit 
wegen gut für Erbſenreiſig oder Blumen⸗ 
ſtöckchen geeignet. Aus dem Unterteil ſehr 
dicker Stämme kann ein ſehr guter Hau⸗ 
klotz hergerichtet werden. Die Verwen⸗ 
dungsmöglichkeiten ſind damit noch lange 
nicht erſchöpft. Es kommt ganz darauf 
an, ob es ſich um gerade oder krumme, 
dünne oder dicke Hölzer handelt. Der 


Gartenbeſitzer braucht immer einmal einen 
Pfahl oder Pflock, und man ſollte nur 
das zum Verbrennen beſtimmen, was 
wirklich unbrauchbar oder krank iſt. B. 


Froſtſchäden oder Sonnenbrand? 


Die Verluſte an Obſtbäumen im letzten 
Winter ſind nicht allein dem ſtarken Froſt 
zuzuſchreiben, ſondern vor allen Dingen 
der Sonneneinſtrahlung im Spätwinter. 
Die verſchiedenen Obſtſorten ſind mehr 
oder weniger empfindlich gegen dieſe Ein— 
wirkungen. In meinem Obſtgarten auf 
ſandigem Lehmboden, der ſehr den ſchar⸗ 
fen Nordoſtwinden ausgeſetzt iſt, haben 
von 28 Apfelſorten nur je 2 fünfetagige 
Pyramiden der Sorten „Cox' Drangen- 
renette“ und „Ontario“, die im Spät⸗ 
winter Schutz gegen Sonneneinſtrahlun⸗ 
gen bis gegen Mittag durch das Wohn⸗ 
haus haben, nicht gelitten. An den ein⸗ 
gegangenen Bäumen war die Rinde der 
Stämme und Leitäſte im Halbkreis Oſt⸗ 
Süd⸗Weſt vollkommen verbrannt, wurde 
braun und blätterte ſpäter ab. Die Rinde 
auf dem Halbkreis Oſt-Nord⸗Weſt war 
dagegen unbeſchädigt. Der Ontario⸗ 
Halbſtamm wies nur an den Stellen Rin⸗ 
denſchäden auf, die ſeitlich über den nach 
Süden gerichteten Pfahl hinausragten. 
Wegen der ſtarken Nordoſtwinde habe ich 
ſämtliche Pyramiden mit Pfählen ver⸗ 
ſehen, die bis zur unteren Aſtſerie reichen. 
Auch die Rinde der eingegangenen Pyra⸗ 
miden weiſt hinter dieſen Pfählen keiner⸗ 
lei Beſchädigung auf. 

Meine freiſtehenden Pfirſichbüſche ſind 
ebenfalls erfroren. Dagegen iſt ein Pros⸗ 
kauer⸗Pfirſich, der durch Parkbäume im 
Winter Sonnenſchutz hat, unverſehrt, es 
ſind nur die Blütenknoſpen erfroren. 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 68: Gartenheidelbeere 


Ich höre ſo oft von der Gartenheidelbeere. 
Vielleicht äußern ſich einmal die Leſer des 
„Deutſchen Garten“ dazu. Welche Erfahrun⸗ 
gen haben ſie damit gemacht? Kann zu 
einem Anbauverſuch im Kleinen geraten 
werden? W. Hagenguth- Mittelhaufen 


Frage 69: „Ontario“ anpflanzen? 


Im letzten Winter find meine „Ontario“⸗ 
Bäume reſtlos erfroren. Iſt es empfehlens⸗ 
wert, in Zukunft dieſe Sorte nicht mehr an⸗ 
zupflanzen? K. R.⸗Treyſa, Bez. Kaſſel 
Antwort: Bei der Neupflanzung von 
Obſtbäumen dürfen die Froſteinwirkungen 
von 1939/40 bei einzelnen Sorten nicht maß⸗ 
gebend ſein und ſind aus dieſem Grunde zu⸗ 
rückzuſtellen. Die Sorte „Ontario“, insbeſon⸗ 
dere als Spindel⸗ oder Formbaum, kann 
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ohne weiteres wieder angepflanzt werden, da 
im weſentlichen auf Grund der Beobachtun⸗ 
gen Bäume von „Ontario“ nur dort unter 
Froſt zugrunde gegangen ſind, die im Herbſt 
1939 äußerſt reichlichen Fruchtbehang zeigten 
und ſomit das Holz nicht genügend ausreifen 
konnte und dem Froſt zum Opfer fiel. H. 


Frage 70: Froſtſchäden 
Welche Sorten von Aepfeln, Birnen und Kir⸗ 
ſchen ſind gut durch den Winter gekommen 
und welche haben beſonders ſtark gelitten? 
A. Sch.⸗Exau 
Antwort: Apfelſorten, die im allgemeinen 
gut durchgehalten haben, ſind: „Weißer Klar⸗ 
apfel“, „Apfel aus Croncels“, „Winter⸗Gold⸗ 
parmäne“, „Landsberger Renette“, „Miniſter 
von Hammerſtein“, „Schöner aus Nordhau⸗ 
ſen“, „Kaiſer Wilhelm“, „Gelber Edelapfel“, 
„Jakob Lebel“, „Goldrenette von Blenheim“, 


K 


„Baumanns Renette“, „Boikenapfel“, „Rhei⸗ 
niſcher Bohnapfel“ und die verſchiedenen 
Lokalſorten. — Von den Birnen haben hier 
beſonders „Gute Luiſe“ und „Köſtliche von 
Charneu“ unter Froſt gelitten, während alle 
anderen marktfähigen Sorten, insbeſondere 
frühe und Herbſtbirnen, gut durchgekommen 
ſind. — Bei den Sauerkirſchen ſind im 
weſentlichen alle älteren und überſtändigen 
Bäume oder ſolche, die bereits unter den 
Froſteinwirkungen 1928/29 ſtark in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen wurden, eingegangen. Als be⸗ 
ſonders widerſtandsfähig ſind zu nennen: 
„Kaſſins Frühe“, „Teickners Schwarze Herz⸗ 
kirſche“, „Maibigarreau“, „Braunauer“, 
„Fromms Schwarze Herzkirſche“, „Büttners 
Rote Knorpelkirſche“, „Schneiders Späte 
Knorpelkirſche“ und „Hedelfinger Rieſen“. — 
Bei den Sauerkirſchen ſind Froſtſchäden nicht 
beobachtet worden. 

Die praktiſchen Beobachtungen über Froſtein⸗ 
wirkungen haben ergeben, daß bei den je⸗ 
weiligen Froſtperioden beſondere Obſtarten 
ſtark betroffen wurden. Im Jahre 1870/71 
im großen Umfange Apfelbäume. 1916/17 


„Nimmermür“ 


Farben- Beilage der Zeitschrift „Deutscher Garten“, Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 


Aus obigen Erfahrungen iſt klar erſicht⸗ 
lich, daß nicht allein ſtarker Froſt, ſondern 
dieſer nur in Verbindung mit Sonnen⸗ 
einſtrahlung auf unſere Obſtbäume töd— 
lich wirkt, daß ſogar empfindliche Obſt⸗ 
ſorten ſtarke Fröſte ohne Sonnenein⸗ 
ſtrahlung gut überſtehen. Ich war bisher 
kein Freund der Schutzkalkung im Win- 
ter, glaube aber jetzt an deren Wirkſam⸗ 
keit und werde bei der nächſten Winter- 
ſpritzung Kalkzuſatz geben und empfehle 
dies allen Leſern. Sporket-Wiederitzſch 


Dyramidenpappeln als Windſchutz 
Kürzlich wurde im „Deutſchen Garten“ 
darauf hingewieſen, daß Windſchutzhecken 
für Obſtanlagen ſehr wichtig ſeien, und 
als Pflanze für die Windſchutzhecke wurde 
die Pappel empfohlen. Von Pappeln gibt 
es aber 200 Arten und unter dieſen ver— 
dient Populus robüsta den Vorzug. Sie 


Wasserfässer werden über Winter am besten 
ausgegraben und umgekehrt aufgestellt 


Pflaumen und Zmwetjchenbäume. 1928/29 
Süßkirſchen, Nußbäume und zum Teil Bir- 
nen, 1939/40 wieder Apfelbäume, Birnen, 
Pfirſiche, Aprikoſen, Weinreben, z. T. Süß⸗ 
kirſchen, Edelpflaumen und hochſtämmige 
Stachelbeeren. Herne⸗Weißenfels 


Frage 71: Herſtellung von Süßmoſt 


Unterliegt die Herſtellung von Obſtwein und 
Obſtſüßmoſt ſteuerlicher Beſtimmungen? Was 
iſt bei der Einrichtung von Lohnkeltereien zu 
beachten? O. H.⸗Niederehrenberg 
Antwort: Die häusliche Herſtellung von 
Obſtwein und Obſtſüßmoſt unterliegt keinen 
beſonderen ſteuerlichen Beſtimmungen im 
Reich, ſofern ſie zur Befriedung des Haus⸗ 
bedarfs dient und von den Erzeugniſſen nichts 
zum Verkauf kommt. Die Verarbeitung von 
Obſt für andere Haushaltungen gegen Ent⸗ 
gelt — auch wenn dieſes nur gering iſt —, 
iſt aber, ſoweit ſie regelmäßig durchgeführt 
wird, als gewerbliche Tätigkeit anzuſehen. 
Die Neuerrichtung ſolcher Lohnkeltereien, auch 
wenn ſie von einem Obſtbauverein durchge⸗ 


Wasserbehälter werden im Winter mit Laub 


gefüllt und abgedeckt. Schmidt-Theile (3) 
leidet nicht ſtark unter tieriſchen Schäd- 
lingen und Pilzkrankheiten und liefert 
früher als die anderen Sorten wert- 
volles Nutzholz. Sie übertrifft ſelbſt die 
kanadiſche Pappel. Die italieniſche oder 
Pyramidenpappel iſt eigentlich ein forſt⸗ 
liches Unkraut. Man ſollte ſie alſo als 
Windſchutzhecke nicht benutzen. Je höher 
und breiter die Obſtanlage wird, deſto 
größer iſt die Höhe der Windſchutzpappel 
zu wählen. Die erwähnte Populus ro- 
büsta verträgt ſchon nach 5—10 Jahren 
eine kräftige Verjüngung des Stammes 
und hilft dieſen zeitig verdicken, und je 
früher dieſe Stämme ſtark werden, deſto 
höher werden ſie auch im Preiſe be⸗ 
wertet. J. Groß -Iggensbach 


Hölzerne Waſſerfäſſer im Winter 
Holzfäſſer leiden durch die Näſſe im 
Boden. Man gräbt ſie aus, ſolange der 
Boden noch offen iſt, und ſtellt ſie umge⸗ 
ſtülpt hohl auf, ſo daß die Luft Zutritt 
hat. Ein paar geſtapelte Steine oder ein 
Holzklotz oder ähnliches ſind gute Unter⸗ 
lage. Vor dem Eingraben im Frühjahr 


führt wird, bedarf der Zuſtimmung der 
Hauptvereinigung der Deutſchen Gartenbau- 
wirtſchaft, von der Anordnungen über Güte 
und Arbeitsentgelt herausgegeben ſind. 
Schieferdecker, Bln.-Lichterfelde 


Frage 72: Kalk⸗Kali⸗Waſſerglas⸗Spritzung 
Bis jetzt ſpritzte ich meinen Obſtgarten im 
Herbſt gegen tieriſche Schädlinge und im 
zeitigen Frühjahr gegen Pilzkrankheiten. Ich 
möchte anfragen, ob man dieſe Spritzungen 
nicht vereinigen könnte? 
Roegner“⸗ Liegnitz 
Antwort: Herbſt⸗ und Winterſpritzun⸗ 
gen mit Obſtbaumkarbolineum empfehlen 
wir den Obſtbauern nicht mehr. Wirkſamer 
iſt eine Vorfrühlingsſpritzung zu Beginn 
des Knoſpenſchwellens mit einer Kalk⸗Kali⸗ 
Waſſerglasmiſchung alle 4—5 Jahre. Außer⸗ 
dem empfehlen wir nach dem Aufbruch der 
Knoſpen eine Spritzung mit einer 1- bis 
1½ prozentigen Kupferkalkbrühe unter Zuſatz 
eines Arſenmittels. Unmittelbar nach der 
Blüte ſpritzt man in die Kelche hinein mit 


werden die Bänder von Roſt befreit und 
friſch geſtrichen. Auf dieſe Weiſe behan⸗ 
delt, halten ſich die Fäſſer auf lange Jahre 
hinaus. Schmidt⸗-Theile, Leipzig 


Zementfäſſer vor Froſt ſchützen 
Zementwaſſerfäſſer platzen leicht durch den 
Froſt, man muß ſie deshalb ſo gut als 
möglich vor eindringender Näſſe ſchützen. 
Hier hat ſich ein praktiſcher Siedler aus 
Schalbrettern einen feſten Deckel gezim— 
mert, der einen übergreifenden Rand hat. 
Er wurde mit Dachpappe benagelt und iſt 
ſomit im Winter eine feſte Decke. Der für 
das Frühjahr zur Gartenbeſtellung nötige 
Dung wird ſchon im Herbſt eingekauft und 
ins Waſſerfaß getan. Er iſt ein guter 
Schutz gegen das Reißen der Zement- 


wände. Man kann auch Laub hineintun. 
Dieſe Maßnahme iſt zwar mit Arbeit ver— 
bunden, lohnt ſich aber. 


Sch. 


u: > 


Aus Schalbrettern ist der Deckel leicht selbst. 
herstellbar. Mit Dachpappe wird er abgedeckt 


Kupferkalk⸗Arſenbrühe. Nach 3—5 Wochen 
erfolgt eine Wiederholung dieſer Spritzung. 
Sie muß ſorgfältig durchgeführt werden. L. 


Frage 73: Schädlinge bei Kiefern 

Einliegend einige Kiefernzweige, die von Un⸗ 
geziefer befallen ſind. Können Sie mir ſagen, 
um welche Krankheit es ſich handelt und wo— 
mit ich fie bekämpfen kann? O. F.⸗Kalbsrieth 
Antwort: Ber den Schädlingen an dem 
Kieferntrieb handelt es ſich um ſogenannte 
Schmierläuſe. Die weißen Umhüllungen der 
Tiere ſind Wachsausſcheidungen ähnlich, wie 
ſie die Blutläuſe beſitzen. Die Wollläuſe ſchädi⸗ 
gen durch Saugetätigkeit an den Triebſpitzen 
und Nadeln. Die Bekämpfung erfolgt durch 
Spritzungen mit Nikotin⸗Spiritus⸗Seifen⸗ 
löſung. 200 g Schmierſeife werden in hei⸗ 
ßem Waſſer gelöſt, mit 200 g Tabakextrakt 
vermiſcht, die Flüſſigkeit auf 101 Menge auf- 
gefüllt und ſodann noch 100 bis 200 g Brenn⸗ 
ſpiritus hinzugeſetzt. Der Spirituszuſatz foll 
eine Löſung der ſchützenden Wachsumhüllung 
bewirken. Bau d- Potsdam 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Kürbisſpeiſen, die Kinder gern eſſen 
Kürbisſuppe: Zutaten: ½ kg ge 
riebenen Kürbis, 11 Waſſer oder Friſch⸗ 
milch, % 1 Apfelſaft, 3 Eßlöffel DPM., 
eine Priſe Zimt, Zucker nach Belieben. 
Der Kürbis wird mit Waſſer (Milch), 
Zucker und Zimt weichgekocht, dann das 
kalt angerührte DPM. dazugegeben und 
aufgekocht. Zuletzt gibt man den er- 
wärmten Apfelſaft dazu, läßt ihn dann 
aber nicht mehr kochen. 


Zu Kürbiskompott wird der Kürbis inStücke 
geschinitten oder in Kugeln ausgestochen 


Schleſiſche Kürbisſpeiſe mit 
Hirſe. Zutäten: 750 g in Stücke ge⸗ 
ſchnittener Kürbis, 375 g Hirſe, eine 
Priſe Salz, 2 Milch, 1 Eßlöffel Mar⸗ 
garine, 1 Eßlöffel erwärmtes Rindsfett, 
1 Ei, 40 g Roſinen, 40 g Korinthen, 
10—12 geriebene bittere Mandeln oder 
Nüſſe, Saft und abgeriebene Schale einer 
Zitrone, 2 Löffel Zucker, 2 Eßlöffel ges 
riebene Semmel, 1 Löffel Mehl. Tags 
vorher wird der Kürbis mit wenig Waſſer 
gekocht und durchs Sieb gerührt, die Hirſe 
in Milch mit Salz halb ausgequollen. 
Anderntags reibt man das Fett mit 
Zucker und Eigelb ſämig, gibt Mehl, 
nach und nach Hirſe und Kürbis ſowie die 
Gewürze und zuletzt das zu Schaum ge⸗ 
ſchlagene Eiweiß dazu, füllt in feuerfeſte 
geſtrichene Form und beſtreut obenauf mit 
geriebener Semmel. Beim Verſpeiſen 
nimmt ſich jeder nach Belieben Zucker 
dazu, die Speiſe kann auch mit Reis be⸗ 
reitet werden. Sie iſt mit einer Suppe 
ein ſättigendes Mittagbrot, ſchmeckt aber 
auch kalt mit Saft ausgezeichnet. An 
Stelle der Roſinen können auch Wein⸗ 
beeren verwendet werden. Solch kleine Ab⸗ 
weichungen erweiſen ſich oft als notwendig. 
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Kürbisgemüſe mit Lauch: Zu⸗ 
taten: 500 g Lauch, 500 g Kürbis, 500 g 
Kartoffeln, 150—200 g fetter Schweine⸗ 
bauch, 1 Eßlöffel Kümmelkörner, Salz, 
Pfeffer, 2 Eßlöffel Tomatenmus oder 
einige friſche Tomaten. 

Der Kürbis wird nach dem Schälen in 
Stücke geſchnitten, eingeſalzen und bleibt 
einige Stunden liegen, wird dann abge⸗ 
tropft. Der Lauch wird von den grünen 
Teilen befreit und in 1 bis 2 em lange 
Stücke geſchnitten. Das in Würfel ges 
ſchnittene Fleiſch wird mit Salz, Pfeffer 
und Kümmel im eigenen Saft angebraten, 
Tomatenmus, Lauch und Kürbistunke 
dazugegeben, auch etwas Waſſer, ſo daß 
das Gemüſe gerade bedeckt iſt. Inzwiſchen 
werden Kartoffeln geſchält und gewürfelt 
und ebenfalls im gleichen Topf gar⸗ 
gemacht. Vor dem Auftragen wird ges 
hackte Peterſilie dazugegeben. 


Kürbis, ſüßſauer als Kompott: 
Man ſticht den geſchälten und von den 
Kernen und dem weichen Inneren be⸗ 
freiten Kürbis zu Kugeln aus und gibt 
dieſe über Nacht in verdünntes Eſſigwaſ⸗ 
ſer, läßt abtropfen. 
Für 2% kg Kürbis 1% kg Zucker, 4 1 
Weineſſig und 44 1 Waſſer mit etwas 
Ingwer und Nelken (im Mullbeutelchen) 
zum Kochen bringen, darin die Kürbis⸗ 
tunke nach und nach glaſig kochen. Mit 
dem Schaumlöffel herausheben, in heiße 
Gläſer legen. Den Saft eingedickt dar⸗ 
übergeben, wenn nötig, nach einigen Ta⸗ 
gen noch einmal aufkochen. Wenn Ing⸗ 
wer und Nelken nicht im Vorrat ſind, 
dann nimmt man als Gewürz je einen 
Stengel friſche Pfefferminze und Zitro⸗ 
nenmeliſſe, wenig Wermut und Salbei, 
das man in Zuckereſſig ausziehen läßt. 
Schmidt-Theile, Leipzig 


Richtiges Behandeln der Speiſen 


Jetzt in der kühleren Jahreszeit, wenn 
in der Küche der Herd geheizt wird, be⸗ 
geht die Hausfrau vielfach den Fehler, 
gewiſſermaßen aus Sparſamkeitsgründen, 
damit das ſchöne Feuer nicht ſo unge⸗ 
nützt brennt, das Mittageſſen ſchon recht 
frühzeitig anzuſetzen. Durch dieſes un⸗ 
nötig lange Erhitzen leiden aber die Spei⸗ 
ſen und büßen außerordentlich an Wert⸗ 
gehalt ein. 

Ebenſo durch langes Warmhalten! Bei 
getrenntliegenden Tiſchzeiten läßt die 
Hausfrau bequemlichkeitshalber häufig 
das Eſſen ſtundenlang auf dem Herd oder 
in der Röhre warmſtehen, ohne ſich be⸗ 
wußt zu ſein, wie ſehr gerade der Vita⸗ 
mingehalt — namentlich bei Gemüſen — 
dadurch beeinträchtigt wird. Ein einmali⸗ 
ges kurzes Aufwärmen iſt lange nicht ſo 
nachteilig wie ein ſtundenlanges Warm⸗ 
halten. Am vollwertigſten iſt natürlich 
ein friſchbereitetes Eſſen. 


Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt auch 
nicht zu empfehlen, für mehrere Tage im 
voraus zu kochen; denn durch das wieder— 
holte Aufwärmen tritt ein zu ſtarker 
Nährſtoffverluſt ein. Außerdem ſollte es 
ſich jede Hausfrau zur Regel machen, 
nichts länger als unbedingt notwendig 
kochen zu laſſen und die Speiſen vor allem 
keiner unnötig ſtarken Hitze auszuſetzen, 
alſo nicht bei offenem Herdfeuer oder 
ſtarker Flamme kochen! Dies bedingt 
außerdem, um ein Anbrennen zu ver⸗ 
hüten, einen erhöhten Fett⸗ oder Waſſer⸗ 
zuſatz, was beides gleich nachteilig iſt. 


a ee 
Hausfrauen, verbraucht jetzt das reich⸗ 
lich vorhandene Gemüſe. Alles, was 
lagerfähig iſt, wird für den Winter 
und das Frühjahr aufgehoben. 

* 


Beim Dünſten im feſtgeſchloſſenen Topf 
bei milder, gleichmäßiger Hitze bleibt das 
Kochgut aromatiſch und gehaltvoll und 
wird obendrein viel ſchneller gar als 
ſonſt. Elly Knauth⸗Berlin 


Sparfames Wirtſchaften 


Unter dieſer Rubrik las ich in Heft 7 des 
„Deutſchen Gartens“ von der Zuberei⸗ 
tung von Blumenkohl. Schon ſeit Jah⸗ 
ren koche ich die zarten Blattſtengel des 
Blumenkohls im gleichen Waſſer wie die 
Blumenkohlroſe, damit die Nährſalze der 
Butterſoße, die mit dem Kochwaſſer abge⸗ 
löſcht wird, zugutekommen. Die weichen 
Blätter werden kalt geſchwenkt, mit Zwie⸗ 
beln, Salz, Pfeffer, Eſſig und Oel zube⸗ 
reitet und munden, als Salat aufgetra⸗ 
gen, ausgezeichnet. Leuthi- Ravensburg 


Kürbisgemüse mit Lauch ist wenig bekannt. 
Lichtbild: Schmidt-Theile (4) 
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Schmackhafter Eintopf mit Kaninchenfleisch 


Kaninchen — gut ausgewertet 


Der Kaninchenzüchter hat jetzt den Nutzen 
von ſeiner vielen Arbeit; denn jetzt find 
die Kaninchen ausgewachſen und geben 
vollwertige und leckere Mahlzeiten. Man 
wird jetzt auch alle zur Zucht nicht geeig⸗ 
neten ausmerzen, um ſie nicht unnütz über 
den Winter zu füttern, und ſie in der 
Wirtſchaft verwerten. Leider iſt's ſo, 
daß manchem Menſchen das Kaninchen- 
fleiſch zu laſch ſchmeckt, und ſie es aus 
dieſem Grunde ablehnen. Hier iſt es 
Sache der Hausfrau, dem abzuhelfen und 
das weiße, mildſchmeckende, gut bekömm⸗ 
liche Kaninchenfleiſch durch geſchmackliche 
Zutat aufzuwerten. Beſonders gut ſchmeckt 
es, wenn man es häutet und am Abend 
vorher mit Senf einſtreicht. Ein ſo her⸗ 
gerichteter Kaninchenrücken, gebraten und 
zu Rotkraut gereicht, ſchmeckt ebenſogut 
wie ein Haſenrücken. Empfehlenswert iſt 
auch, das Fleiſch einige Tage in eine 
Beize zu legen. Rücken und Keulen wer⸗ 
den gehäutet. Die Beize beſteht zur 
Hälfte aus Eſſig, die andere Hälfte Jo⸗ 
hannisbeer⸗ oder Rotwein, dazu gibt man 
ein Lorbeerblatt, zwei Zwiebeln, Wachol⸗ 
derbeeren, etwas Sellerie und Peter⸗ 
ſielienwurzel in Stücke geſchnitten. In 
dieſe Beize wird das Fleiſch drei Tage 
eingelegt, häufig gewendet. Am Tage des 
Zurichtens wird es abgetrocknet und 
unter Beigabe von etwas Beize fertig 
gebraten. 


Kaninchen⸗Eintopf: Hierzu eignen 
fi) gut Teile eines alten Kaninchens. 
Es wird in Stücke geſchlagen, mit Salz 
und Pfeffer und geriebenen Wacholder⸗ 
beeren gewürzt, im eigenen Fett mit viel 
Zwiebel angebraten, in einen feuerfeſten 
Topf gegeben. Weißkraut wird geputzt 
und in Streifen geſchnitten, evtl. über⸗ 
brüht, kleine Kartoffeln geſchält und dies 
in Lagen mit Kümmelkörnern dazwiſchen 
eingeſchichtet. Man füllt den Topf zur 
Hälfte mit Waſſer und läßt zugedeckt 
1½ bis 2 Stunden ſchmoren, bis das 
Fleiſch weich iſt. 


Kaninchen⸗Gulaſch: Das Kanin⸗ 
chen wird in anſehnliche Stücke geſchlagen, 
mit Salz und Pfeffer eingerieben und in 


Fett oder Speck mit reichlich Zwiebeln 
und einem Lorbeerblatt angebräunt, unter 
Angießen von einer Taſſe Milch oder 
Buttermilch etwa eine Stunde gedünſtet. 
Dann gibt man ½ Pfund Tomaten und 
eine in Scheiben geſchnittene Gewürzgurke 
dazu und läßt dünſten, bis das Fleiſch 
weich iſt. Die Tunke wird mit einem 
Löffel in ſaurer Sahne verquirltem Mehl 
ſämig gemacht und mit einem Schuß 
Eſſig gewürzt. Das Gericht ſchmeckt ſehr 
gut zu dick ausgequollenen Gemüſenudeln 
oder Makkaroni. 


Kaninchenſchnitzel auf Sockel 
von Kartoffelmus mit Pilzen. 
Von einem gemäſteten Kaninchen löſt 
man vom Rücken das Fleiſch bis auf die 
Knochen aus, teilt es in beliebig große 
Teile. Dieſe werden bis zu zwei Drittel 
aufgeſchnitten und auseinandergeklappt, 
fo daß fie Schnitzelform haben. Man brät 
ſie in der flachen Pfanne, je nach Belieben 
mit Mehl oder Semmel paniert, und rich- 
tet ſie auf einem Sockel von dickem Kar⸗ 
toffel⸗Selleriemus an. Dazu reicht man 
eine Pilz- oder Tomatentunke. 
Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Deterfilie für den Winter 


Wenn nicht die Möglichkeit beſteht, Peter⸗ 
ſilie im friſchen Zuſtand im Winter 
immer zur Verfügung zu haben, iſt es ein 
gutes Mittel, die Peterſilie getrocknet auf⸗ 
zubewahren. Die abgeſchnittene Peterſilie 
kann man wiegen bzw. hacken, und mit 
Salz vermiſcht in eine mit Deckel ver⸗ 
ſchließbare Glasbüchſe bzw. Glaskonſer⸗ 
vendoſe eindrücken und für den Winter 
aufheben. Der Deckel kann in dieſem 
Fall natürlich loſe aufliegen oder ein 
Schraub- oder Druckdeckel fein. Ebenſo 
eignet ſich zum Einſalzen der Peterſilie 
ein kleiner Steinguttopf, der nach dem 
Füllen mit Pergamentpapier zugebunden 
wird, um Verſchmutzung zu verhüten. 
Wichtig iſt bei dieſem Konſervierungs⸗ 
verfahren, daß die gewiegte Peterſilie feſt 
eingedrückt wird, um die Luft daraus zu 
entfernen. Es handelt ſich hierbei aber 
nicht etwa um eine Gärung. Haltbar 


Kaninchenschnitzel auf einem Sockel von Kartofjelmus mit Pilzen 


wird die Peterſilie vielmehr erſt durch 
das nicht zu knapp dazugemiſchte Salz 
werden. Willy Seyfarth- Naumburg 


Haben Sie ſchon gewußt? 
Wenn Sie einmal ein wirklich ſchweres 
Stück Möbel wie das gefüllte Wäſcheſpind, 
den Bücherſchrank mit Inhalt oder das 
Klavier umſtellen wollen, ohne den Fuß⸗ 
boden zu beſchädigen, dann beſorgen Sie 
ſich vier Stück Speckſchwarten und eine 
kräftige, gut 1 m lange Latte. Letztere 
ſchieben Sie an der einen ſchmalen Seite 
unter das Wäſcheſpind, heben es hoch und 
legen unter jeden Fuß eine Speckſchwarte 
mit der Fettſeite auf die Diele; ebenſo 
kann man rohe Kartoffelſcheiben nehmen. 
Und nun kann die Reiſe losgehen. Ein 
leichter Druck, ein kleiner Zug und ſchon 
gleitet das Wäſcheſpind, wie von Geiſter⸗ 
hand gezogen, dahin. Sie haben nur 
aufzupaſſen, daß auf der nicht ganz 
ebenen Diele keine Speckſchwarte liegen⸗ 
bleibt. Selbſt ein Umzug in die andere 
Stube bietet mit der erhöhten Türſchwelle 
keine Schwierigkeiten. Bohn-⸗Stargard 


Sparſames Wirtſchaften 


Mehr denn je ſollte die ſparſame Haus⸗ 
frau heute für die große Wäſche Regenwaſ⸗ 
ſer auffangen. Nicht nur, weil ſie dadurch 
Seife einſparen kann, ſondern auch, weil 
die ſo ſchonend behandelten Wäſcheſtücke 
eine längere Lebensdauer aufweiſen. 
5 * 
Zum Einkochen von Erbſen ſowie allge⸗ 
mein zum Kochen von Hülſenfrüchten iſt 
ſehr hartes Waſſer, alſo Waſſer mit hohem 
Kalkgehalt, nicht geeignet. Die Hülſen⸗ 
früchte kochen nicht weich, da unlösliche 
Kaltlegumin⸗Verbindungen entſtehen. 
8 

Zum Klären von Obſtſäften wurde bisher 
vorwiegend Aſbeſt verwendet, der auf feine 
Siebe aufgeſchwemmt wurde. Heute werden 
bereits Filter gebaut, in denen der Saft 
in ähnlicher Weiſe durch Kieſelgur, einem 
im Gegenſatz zum Aſbeſt in Deutſchland 
vorhandenen Rohſtoff, geklärt wird, wobei 
ſogar teilweiſe das vorherige Entſchleimen 
der Säfte geſpart werden kann. Die Fil⸗ 
ter ſind allerdings nur für gewerbliche Be⸗ 
triebe gebaut. . 
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FREIE 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 22 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


—ͤ— — — 


— 


Kriegsbeschädigte Wehrmachtangehörige können sich der Kleintierzucht annehmen und erhalten theoretische und praktische Anweisungen 


auf einem Geflügellehrhof durch erfahrene und erprobte Lehrkräfte. 


Die Grundſtoffe des Hühnerfutters 


Wenn wir von unſeren Hühnern gute 
Leiſtungen erwarten, ſo müſſen wir ihnen 
neben den notwendigen Erhaltungsſtoffen 
auch genügend eiweißhaltige Nährſtoffe, 
aus denen ja das Ei zu 10 bis 15 7 be⸗ 
ſteht, zuführen. Hieran mangelt es jedoch 
gewöhnlich in den ſelbſthergeſtellten Fut⸗ 
termiſchungen. 

Eiweiß iſt reichlich und hochwertig ent⸗ 
halten in den Futtermitteln tieriſcher Her⸗ 
kunft wie Fiſch⸗, Fleiſch⸗ und Blutmehl. 
Ferner auch in den Nebenerzeugniſſen der 
Oelmühlen, die als Sojaſchrot, Süß⸗ 
lupinenſchrot oder dergleichen in den 
Handel kommen. Kohlehydrate, alſo ſtärke⸗ 
haltige Futtermittel wie Getreide und 
Kartoffeln, werden meiſt zu reichlich im 
Hühnerfutter verabreicht. Als Folge tritt 
dann eine Verfettung der Tiere ein. 
Eiweiß und Kohlehydrate müſſen daher in 
richtigem Verhältnis zueinander ſtehen. 
Am einfachſten iſt die Verabreichung eines 
Trockenfutters, das den Tieren ftändig 
zur beliebigen Aufnahme zur Verfügung 
ſteht. Die Miſchung wird hergeſtellt aus 
75% ſtärkehaltigen Futterſtoffen und 
25% Eiweißfuttermitteln. Zum Beiſpiel: 
12% kg Kartoffelflocken oder Zucker⸗ 
ſchnitzel, 5 kg Soja- oder Süßlupinen⸗ 
ſchrot, 20 kg Getreideſchrot oder Kleie 
und 12% kg Fiſch⸗, Fleiſch⸗ oder Blut⸗ 
mehl. Da ſich für kleinere Betriebe bei 
Kauf der einzelnen Beſtandteile die 
Miſchung nur verteuern würde, emp⸗ 
fiehlt es ſich, eine fertige Eiweißfutter⸗ 
miſchung (Konzentrat) zu kaufen und die⸗ 
ſer entſprechend Schrot oder Kleie zuzu— 
ſetzen. Am zweckmäßigſten iſt es, je nach 
Bedarf ein vollkommen fertiges Legemehl 
zu beziehen, das von Miſchfutterfabriken 
in den Handel gebracht wird und einer 
ſtändigen amtlichen Prüfung unterliegt. 


Schriftleitung: Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt Oder — Druck ung Verlag Trowitzſ. 


Man vermeide, ſich zuviel Futter auf Vor⸗ 
rat hinzulegen, da ſonſt die Gefahr be⸗ 
ſteht, daß es von Milben befallen und 
dann für die Hühner geſundheitsſchädlich 
wird. Werden Kartoffeln oder Küchen⸗ 
abfälle, wie es ja meiſt im Kleinbetrieb 
der Fall iſt, mitverfüttert, ſo werden dieſe 
gekocht und mit Kleie und Eiweißkonzen⸗ 
trat feuchtkrümelig angemengt. Körner 
ſollen nur abgewogen den Tieren ge⸗ 
geben werden, und zwar genügen hiervon 
etwa 40 g je Tier und Tag. 

Hiermit iſt jedoch der Speiſezettel der 
Hühner noch nicht erſchöpft, ſondern 
lebensnotwendig iſt für die Hühner auch 
Grünfutter, ſofern ihnen kein unbeſchränk⸗ 


Lichtbild: Dr. Engelbart-Berlin 


ter bewachſener Auslauf zur Verfügung 
ſteht. Im Sommer zarte Gräſer, Kohl 
aller Art, im Winter Runkeln, Möhren 
oder auch Luzerneheumehl, das dem Weich⸗ 
futter beigemengt wird. 

Reichlicher Mineralſtoffe bedarf das 
Huhn zur Bildung feſter Eierſchalen. 
Solche reichen wir in Form von fein zer⸗ 
ſtoßenen Eierſchalen, Auſternſchalen, die 
in einem Käſtchen den Tieren zur be⸗ 
liebigen Aufnahme hingeſtellt werden. 
Außerdem noch Grit oder ſcharfer Sand, 
Achten wir darauf, daß den Tieren da⸗ 
neben ſtändig klares Waſſer zugängig iſt, 
jo werden wir uns über ſchlechte Lege— 
leiſtungen nicht zu beklagen haben. P. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Bei einſetzendem Froſtwetter reichen wir das 
Weichfutter morgens leicht angewärmt, je⸗ 
doch nicht mehr als ſofort reſtlos aufgefreſſen 
wird. Die Trinkgefäße ſollen ſo beſchaffen 
ſein, daß die Kehllappen beim Saufen nicht 
in das Waſſer hineinhängen können, um 
Froſtſchäden zu vermeiden. Bei den groß⸗ 
kämmigen Hühnern reiben wir die Kämme 
leicht mit Vaſelin oder feinem Fett ein; denn 
Hühner mit angefrorenen Kämmen laſſen 
meiſt in der Legeleiſtung nach. Als Vorbeu⸗ 
gungsmittel gegen Schnupfen und Ver⸗ 
dauungsſtörungen iſt dem Saufwaſſer ab und 
zu etwas Chinoſol zuzuſetzen. An trockenen, 
ſonnigen Tagen Fenſter auf, damit die Stall⸗ 
feuchtigkeit abziehen kann. Einfachwandige 
Holzſtälle müſſen eine Packung aus Stroh 
oder Laub erhalten, damit die Innenwärme 
beſſer gehalten wird. 

Bei den jetzt einſetzenden kurzen Tagen iſt 
eine zweimalige Fütterung ausreichend. An 
Weichfutter, das morgens gereicht wird, ver⸗ 
zehren die Tiere im Durchſchnitt 60 g Ab⸗ 
fälle, gekochte Kartoffeln u. dgl., vermiſcht 
mit 10 g Kleie und 15 g eiweißhaltigen Fut⸗ 


termitteln wie Fiſchmehl oder Sojaſchrot. 
Gegen Abend erhalten die Tiere pro Kopf 
35 g Körnerfutter. 


Kaninchen 

Kaninchen, die zur Schlachtung vorgeſehen 
ſind, werden am beſten in kleinere Einzel⸗ 
käfige geſetzt und reichlich gefüttert, damit ſie 
gut Fleiſch und Fett anſetzen. Würzkräuter, 
wie Sellerieblätter, Thymian uſw. regen die 
Freßluſt an und erhöhen den Wohlgeſchmack 
des Fleiſches. Die Maſt darf jedoch aus 
Erſparnisgründen nicht zu lange ausgedehnt 
werden. Vier Wochen reichlicher Fütterung 
genügen, um ſchlachtreife Tiere zu bekommen. 


Ziegen 

Der Ziegenſtall muß gegen winterliche Ein⸗ 
flüſſe, beſonders gegen Zugluft, geſchützt fein 
und durch reichliche Einſtreu warm und 
trocken gehalten werden. Nötigenfalls ſind 
Tür⸗ und Fenſterritzen durch geflochtene 
Strohbänder abzudichten. Bei beſonders kal⸗ 
ten Ställen empfiehlt es ſich, die Wände bis 
in etwa 1 m Höhe mit einen Bretterverſchlag 
zu verſehen und auf den Fußboden einen 
Holzroſt aufzulegen. 
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Diesmal engt necht ein Gartenhüch 
eum broken Weihnachtslest ! 


Eine ſchöne und nützliche Gabe bereitet wahre 
Freude! Schön und nützlich find aber alle 


Trowißſch⸗ Gartenbücher 


Fordern Sie noch heute durch Poſtkarte unſer 
ausführliches Verzeichnis, damit Sie die ri 
tige Wahl treffen können. Bitte denken Sie 
auch immer an die arbeitsreiche Vorweih— 
nachtszeit, geben Sie deshalb Ihre Wünf 
bald auf, weil wir Ihnen Ihre Beſtellung 
rechtzeitig vor dem Feſt liefern möchten. 

* 
Heute ein paar Vorschläge: 


Gartenbuch für Anfänger 

von Johannes Böttner. Das meiſtgeleſene Gartenbuch 
mit der augenblicklichen Auflage vo 5 514 Sei 
ten mit 510 Abbildungen und Zeichnungen, in Ganz⸗ 
leinen. 


Nadelhölzer für kl e und große Gärten 
von Prof. efker und K. Heydenreich. Ein neues 
Buch mit trefflichen Bildern und viel erprobten Rat⸗ 
ſchlägen. Pr RM. 
Meine Kakteen 
von Prof. Dr. Werdermann. Dieſe 9. Auflage des 
berühmten Rother'ſchen Kakteenbuches enthält alles 
was ein Blumenfreund und Kakteenliebhaber u 
möchte. Mit 174 Abbildungen und 4 Farbenbildern. 
Prei RM. 
Erfolgreicher Gemüsebau 
von Johannes Boettner, K. Krenz und M. Stamm. 
Die 12 
Gemil rei. Innerhalb der erſten 4 Wochen 
wurden bereits 50 verkauft. Mit 176 Bildern. 
Preis 2,65 RM. 
Grundregeln im Obstbhaumschnitt 
von Oberinſpektor O. Kronberg. Die verſchiedenen 
Schnittarten beim Kernobſt, Steinobſt und Beerenobſt 
werden in dieſem Buch mit vielen Abbildungen er⸗ 
läutert. Pre 60 RM. 
Rosen 

Züchtung, Anpflanzung und Pflege 
von Wilhelm Kordes meiſtgeleſene Roſenbuch 
mit aufſchlußreich für die Pflanzung, 
Pflege, Sortenwahl und Züchtung. 157 Abb., 5 
benbildern. Preis 4,20 RM. 
Blumenzucht 

Blumenpfiege im Zimmer 
von Robert Betten. Wer Blumen liebt, pflege fie nach 
dieſem Buch, es gibt auf alle Fragen ſicheren Rat. 
11. Auflage, 308 Abbildungen. Preis 7,— RM. 

0 


rtſetzung umfeitig) 


Orchideen und ihre Kultur im Zimmer 
Orchideenzüchter G. Nicolai. Wer i auf 
he Buch eines erfahrenen Züchte 
zieht, wird viele Blumenfreuden haben. 
dungen. Pre — RM. 


Trauben am Haus — Trauben im Garten 
von Gartenbaudirektor Walt benicke 

man über die Pflege de inrebe willen muß, ſchil— 
dert ein erfahrener Kenner. 80 Abbildungen. Preis 
2,80 RM 


Beerenobst im kleinen Garten 

von Beerenobſt Hermann Roſenthal. Von der 
Pflanzun zur Ernte iſt alles geſagt, w 
Gartenbeſitzer en muß. 80 Abbildungen. 

2,50 RM. 


Der Garten im Glas 
von Dr. Herbert Schmidt. Ein neuer Leitfaden für 
Aquarienliebhabe nlage und die Pflege der Wal 
ſerpflanzen und Fiſche ſind trefflich geſchildert. 57 Ab 
bildungen. 3 3,75 RM. 


Das Kind im Garten 


wachſen können. Viele hübſche Vorſchläge und Hin⸗ 
weiſe mit 47 Abbildungen. Preis 1,80 RM. 


Gartenstauden — Staudengärten 

von Karl Heydenreich. Erfahrungsratſchläge zur An⸗ 
lage, Pflanzung, Pflege und Sortenwahl. Ein treff⸗ 
liches Buch mit 96 Abbildungen. Preis 3,75 RM. 


Die Schädlinge des Obst- und Weinbaues 
von Dr. Martin Schmidt. 4. Auflage des weithin 
bekannten Buches von Frhr. 

farbigen Abbildungen und er laſſen ſich 
nicht nur die Schädlinge feſtſtellen, ſondern auf Grund 
der neueſten Angaben beſtens bekämpfe — RN. 


Der Rosengarten im Wandel der 
Jahrhunderte 

von Dr. Zander und Dr. Teſchner. Eine treffliche 

Neuerſcheinung aus der Buchreihe „Quellen zur Ge⸗ 

ſchichte des Gartenbaues“. Eine umfaſſende Arbeit, 

die dem Kenner und Liebhaber die intereſſanten Auf- 

ſchlüſſe vermittelt. Mit 32 Abbildungen. Preis 3,50 RM. 


aller Leſer des Deutſcher Garten“ 
darf nicht fehlen: 


Werden und Wachlen 1941 


wohl der beliebteſte Bildkalender aller Garten-, 
Blumen: und Naturfreunde, weil er nicht nur ſchön, 
ſondern auch praktiſch, zeitgemäß und preiswert iſt. 


Aber 60 3. T. ganzſeitige Bilder mit Arbeitskalender 
für Gartenbeſitzer. Sine intereſſante Preisfrage mit wert— 
vollen Preifen. Poſtkarten zum Ausfchneiden. Deutſche 
Qualitätsarbeit, im Handſatz hergeſtellt. 
Preis 1.70 RM (früherer Preis 2.70 RM) 


N 
0 


Ar 
Gartenbauverlag 
Trowitzſch s Sohn, Frankfurt / Oder 


) 


5000 Steingartenpflanzen. Tabellariſche An⸗ 
weiſung für richtiges Pflanzen von Chr. Gru⸗ 


nert. Mit Angabe richtiger Betonung der 
Pflanzennamen. Verlag von Hachmeiſter 
& Thal, Leipzig. 168 Seiten. Preis geheftet 
1,75 RM., gebunden 2,35 RM. 

Dieſes Buch iſt für den Fachmann und fort- 
geſchrittenen Liebhaber geſchrieben und um 
faßt die lateiniſchen Namen aller Pflanzen⸗ 
arten und ⸗ſorten, die für eine Bepflanzung 
des Steingartens geeignet ſind. St. 


Die Unkräuter Deutſchlands. Von Albert 
Pietſch. Biologiſche Zeitfragen, eine Schriften⸗ 
reihe unter Mitwirkung von Karl Zimmer⸗ 
mann, Dr. phil., Oberſtudiendirektor in Rade⸗ 
beul, und Albert Höft, Rektor in Greifswald. 
eben von Ernſt Lehmann, Dr. phil., 
ätsprofeſſor in Tübingen. Verlag 
Kurt Stenger, Erfurt. 117 Seiten. Preis 
geb. 2,85 RM. 

Dieſes Heft befaßt ſich in kurzer, überſicht⸗ 
licher Form mit der ſchädlichen Wirkung der 
Unkräuter, bringt längere Kapitel über die 
Unverwüſtlichkeit der Unkräuter, ſchildert 
ausführlich die Staudenunkräuter, zeigt uns, 
wie ſich die Unkräuter gegen Tiere und 


Witterungseinflüſſe ſchützen. Ein Kapitel iſt 
den Unkräutern der Winterfaaten, der Som⸗ 
merſaaten, der Hackfrüchte, der Klee- und Lu⸗ 
zernefelder gewidmet. Unkräuter der Wieſen 
und Weiden werden ausführlich genannt. In 
dem Abſchnitt: Die Bekämpfung der Unkräu⸗ 
ter werden dann verſchiedene vorbeugende 
Maßnahmen, mechaniſche Bekämpfungs 
nahmen und chemiſche Bekämpfung 
aufgeführt. Aber auch über den Nutzen, wie 
Unkräuter als Wildgemüſe und sfalate, Un⸗ 
kräuter als Heilpflanzen und Unkräuter als 
Bienenweide, wird berichtet. St. 


Im F. C. Mayer⸗Verlag („Der Deutſche Pelz: 
tierzüchter“), München, ſind drei Bücher über 
Pelztierzucht erſchienen. 

1. „Der Nerz und ſeine Zucht“. Von Walter 
Eggebrecht, Stolpmünde. Mit 17 Abbildun⸗ 
gen, 48 Seiten. Preis 1,— RM. 

2. Die Sumpfbiberzucht. Von Kurt Allner, 
mit 16 Abbildungen. 32 Seiten. Preis 
—,75 RM. 

3. Die Blaufuchszucht. Von H. Woller, mit 
22 Abbildungen, 63 Seiten. Preis 1,25 RM. 
Dieſe Hefte enthalten außer den allgemeinen 


art und ſeine Pflege, über Fütterung, Anlage 
der Ausläufe und Ställe genaue Beſchreibun⸗ 
gen und Maße, Zuchtauswahl der Eltern⸗ 
tiere, das Werfen der Tiere, Aufzucht der 
Jungen ſowie eine ausführliche Beſchreibung 
der auftretenden Krankheiten und deren Be⸗ 
kämpfung. Sie enthalten in kurzer Form 
alles, was der Pelztierzüchter wiſſen möchte. 


„Das Huhn in der Erzeugungsſchlacht“. Her⸗ 
ausgegeben vom Reichsverband Deutſcher 
Kleintierzüchter e. V., Berlin, mit Unter⸗ 
ſtützung des Reichsminiſteriums für Ernäh⸗ 
rung und Landwirtſchaft. 3. Auflage, 120 Sei⸗ 
ten, mit 106 Textabbildungen und 4 farbigen 
Tafeln. Preis kart. 0,90 RM. Verlag Fritz 
Pfenningſtorff, Berlin W. 35. 

Ein gerade für die heutige Zeit wertvolles 
Werk, das auf die beſonderen Verhältniſſe der 
Jetztzeit eingeht und dem Geflügelhalter, be- 
ſonders dem Bauern, einfache und praktiſche 
Ratſchläge gibt, wie er ſein Geflügel am 
beſten füttert, wie er den Stall mit geringen 
Koſten verbeſſert, wie die Kücken am leich⸗ 
teſten aufzuziehen ſind und was ſonſt alles 
bezüglich der Haltung, Verwertung, Krank⸗ 
heitsbekämpfung uſw. zu wiſſen wichtig iſt. 


Ln 
Trowitzsch 
berät — 


jeden, der sät Fi 


Stauden, 


gutenGarten-| Frühbeetfenster 


100x150 fertig zum 
Auflegen Wolmani- 
fiert (Holzſchutz) ab 
hier per Nachnahme 
2 Stck. 20 RM ver⸗ 
ſendet laufend 

Wilhelm Kliebiſch 


bücher 


eee 
1939er 


Gärtner Groß burſchla 
ledig, für Gutsgärt⸗] Kreis Mühlhauſen 
nerei mit Gewächs⸗ 
babe per ſofort oder 
ſpäter geſucht. An⸗ 

8 Stelle. 

werbungen erbe⸗ 
ten an H Dakota, 
Rittergut Reicheu⸗ 
berg, Kreis Ober⸗ 
barnim. 


Wer hat größeren 
Poſten zwei⸗ oder 
dreijährige rot⸗ 
ftielige 
Rhabarbers 
pflanzen 
abzugeben? Otto 
Reber. e 
nonzüchterei. Müſen 
über Kreuztal 
Siegen 


LINDBERG 


München, Kaufingerstraße 10 


Seltenheit 
Jagdbuch von 1718 
altes VBienenbud), 
20 ſchöne Bände 
Gartenwelt, Prak⸗ 
tiſcher Ratgeber. 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze. Koniferen, 
Markenware. 


Illustr. Katalog gratis 
durch seine jlanhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland 


BB. Leghorn 


beſter Legezuchten. 
kräftig und gejund, 
Frühbrut 
RM. 6.— Garantie 

lebende Ankunft. 
Fenſterfabrikation |Geflügelp. Stroop 


Rietberg 1, Westf. 


Die weltberühmte H O H N ER 
Gratiskatalog 64 8., insges. 18 Abb., alle 
Instrumente originalfarbig.10Monatsrat, 


Gesucht wird 
J. 2 Güter Nähe Bukareſt Rumänien 


ein Obergärtner f. Frühgemüſe u. 
ein Obergärtner f. Blumenzucht. 


Betrachtungen über die betreffende Pelztier⸗ 
Nist- 
höhlen 


10 St. 6.50 NI. 8 


Liste frei! 
Pfitzinger, Muskau OL 


Aquarien, Tarrarien 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 
III. Preisl- kostenl. 
Katalog M. 0.60 
Postscheck 11769 


Stern’s 


Hoargold 

Es ist das erfolg- 
reiche Haarwasser, 
ein Pflanzen-Ex- 
trakt aus zehnerle: 
Pflanzen, nach ein. 
Rezept aus dem 17. 
Jahıhundert. Der 
Haaraust. hört bei 
Benützung von 
Stern's Haargold 
auf. Die Haare 
wachsen ungemein 
raschnach,, bwohl 
Stern’s_ Haargold 
kein Färbemitte 


Größtes Hohner-Versandhaus Deutschlands 


leiht schon streifi; 

geword. Haar gold. 
Schimmer, ebenso 
wie rot. Haar ganz 
bestimmt durch 
fleißige Benütz von 
HaargoidNr.Iblond 
wird. Nr. Il ist nur f. 
dunkl. Haar, weil, 
wenn es ständig u 


BVraktifcheriiegweis]| Verheiratete finden für d. Frauen Irak „genug ger 
r. Möllers Deut-] Verwäftig. mit Geflügel, Schweine aden de Ju: 
en When n. Vorhanden nd e ie h ke 


he Gärtner ⸗Zei⸗ 
sung: 20 e 
ke Katar 1 155 werden kann, Glas! 
Deutſcher Humor, 
ps Schülergeige. 
eſſerer 9x 12 Phos 
toapparat Querfor⸗ 
mat dreifacher Aus⸗ 
zug mit Ledertaſche. 


für 
weilere Anlagen. 


500 m? Glashäufer, eine große 
Anzahl Warmbeete, deren Ba De 
jäuſer 

Chruſanthemenzucht. 7 ha. Grund 
lumengärtnerei u. 18 ha. für 


Nebſt Gehalt wird freie Wohnung. 
Verpflegung gewährt. Angebote 
unter Einſendung der Anſtellungs⸗ 


sten. einen Pro- 
spekt und die be- 
eisterten notariell 
estätigten Dank- 
schreiben meiner 
Kunden send Preis 
der Flasche Stern’s 
Haargold Nr. I u. II 
Mark 250. Versand 
gegen Nachnahme 


© bedingungen, Lebenslauf. Zeugnis. || Überall hin, Schrei- 3 Mit Holzkor] 
ane zubehör abſchriften und Lichtbild ſind zu ben Sie noch heute 
ei richten an Beſſtzer 


verkauft weit unter 
Wert 


Beckmann Witten 
Ruhr) Hohenſtein. 


Joſef Deftexbe, Bukareſt 


Str. Matei Milo Nr. 15, Rumänien. 


rn 
Benediktbeueın G. 
Bayr. Hochland 


was er noch an künstlichem Dünger braucht, wie er durchwärmt 
und durchlüftet wird, wie man die Wänterfeuchtigkeit nutzbarer 
macht und wie man ihn dazu bringt, die höchsten Erträge her- 
zugeben, ohne daß er ermüdet. 
Buch kostet mır 80 Pfg. Ueberweisen Sie diesen Betrag auf unser 
Postscheckkonto 31 208 Köln, für die Firma August Wolf G. m. b. H., 
Betzdorf / Sieg 20 oder senden Sie ihn in Briefmarken ein. 


1 Als Wäsche-, Kartoltel- und Rübenpresse 36.— RM. 
2 Mit Wäscheglätteinrichtung 12.50 RM. mehr. 


und Beeren 16.50 RM. mehr. 
Lieferung ohne oder mit Zusatzgeräten. Wo nicht er- 
hältlich, weist Bezugsquellen nach: 


H. Liebig & Co., Berlin-Lichterfelde-Ost 2. 


Bodengare, 
Unkrautvernichtung, 
Bodenfeuchtigkeit! 


Auf die richtige Bodenbearbeitung 
kommt es an. Sie ist viel einfacher und 
leichter als die übliche und erhöht die 
Erträge bedeutend. Sie ist viel tausend- 
fach erprobt von Gartenbesitzern, Sied- 
lern, Winzern und Bauern im In- und 
Ausland. 

In dem reich bebilderten, 88 Seiten 
starken Buche „Die Schatzgräber“ fin- 
den Sie darüber ausführliche Anleitun- 
gen. Es zeigt Ihnen, wie der Kultur- 
boden entstanden ist, was er enthält. 


Das nützliche und hochinteressante 


Trinkwasser desinfektion 


mit Chinosol bei Zukauf von Tieren, 
Stallwechsel, Witterungsumschlägen 
zum Schutz vor Erkrankungen und 
Ansteckungen. Broschüre 24kostenlos. 


Chinosolfabrik A.G., Hamburg 


und Untersatz zum Pressen von Obst 


Das passende praktische 
Weihnachtsgeschenk 


Saftborn-Dampfentlafter 


das bewährte Gerät für die Her- 
stellung von Obst-und Gemüse- 
säften beiErhaltungaller 
werte. Preis RM. 21 zusätz 
Versandkosten 


Gummikappen 
das zeitgemäße und praktische 
Hilfsmittel zum Verschließen 
von Flaschen 
Größe ! -u.1-L 
Größe: 4 


Sammelbestellungzweckmäßig 
Alles fofort ab Lager lieferbar 


Verlangen Sie Drucksachen, 
auch über Trockenapparate, 
Süßmost-Geräte usw. 


Neuleben-Haus 
Siegen in Westfalen 
Versandhaus 
für Land- u. Haushaltbedarf 


Blutrhabarber 


Elmsjubiläum, dunkelrotfleiſch. 
Maſſenſorte der Zukunft. St. 1.—. 
10 St. 9.— RM. Elmsfeuer, 
die dunkelſte Sorte St. 1.—. 10 St. 
9.— RM. Holſteiner Blut, 
kannte Maſſenſorte. 10 St. 
bietet an gegen Nachnahme 


Ernft Matth. Meyn. Ueterſen (polſtein) 


Kein Fleisch verdirbt 


Ihnen mehr, wenn Sie sich einen 
Räucher- u. Aufbe- 
wahrungs-Schrank 


„Lob“ von der Spaziaitabrik 


Lorsbach & Braach 
Gelsweid 82 L M. 
zulegen. Angebolakontanlan. 


Obstbäume 


in größter Auswahl 
und prima Qualität 


Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw. liefert 


Das Deutsche 
Kirschenbuch 


Von Kreisobstbauinspektor E. 
Sante. Sein einzigartiges 
Buch läßt die jahrelange ge- 
naue Arbeit des erfahrenen 
Verfassers erkennen. Es ist das 
einzige Spezialbuch, das eine 
umfassende Darstellung des 
Kirschenbaues für Obstzüchter 
und Gartenfreundegibt. Es ent- 
hält die neuzeitlichen For- 
schungsergebnisse und zeigt 
neue Wege zu erfolgreichem 
128 Seiten stark, 
105 Abbildungen. Preis in Lei- 
nen gebunden RM. 5,75, karto- 


niert RM. 4,75. 


Kirschenbau. 


2 Gartenbauverlag 
Trowitzseh & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Nutria-Zucht 


Nebenerwerb durch 


Bedeutende Vorteile u. Gewinn gegenüber d. Kaninchenzucht. 
Näheres koſtenlos durch Rolf Rohrmüller, Nutriaſarm 
München⸗Großhadern. Waldgartenſtr. 69. (Rückporto beileg.) 


Geben Sie jetzt 
ihren Hühnern das ſeit 25 Jahren 
bewährte Anregungs- und Kräf⸗ 
tigungsmittel 


DOPPELEI 

Die Koſten find gering, die Lege⸗ 
erfolge üb r. groß. 
Packung f. > 12 Wochen 
aus reichend 3 Packun⸗ 
gen portofrei — Großpackung für 
250 Hühner Rm. 1 Wenn 
dort noch nicht erhältlich, wende 
man ſich an 

Apothefer Max Ulbrich Kom. Ges. 
Stargard 40 Pommern. 


Flasche -95,180, 3,15 
5,85, 97 1H10Mk 


Katalog frei 
'Th.Gerstenkorns@ 
Hamburg 13 


Werkzeuge 


für jeden Beruf, 
für den Bastler, 
Haus und Gar- 
ten. Gut und 
reiswert. Kata- 
log mit 984 An- 
boten kosten- 
os. Verlang. Sie 
ihn heute noch. 


"Westfalia. 


Workzeugeo, 
Hagen 190/W. 


Togal ist hervorragend bewährt bei 


Rheuma 
Ischias 
Hexenschuf 


Nerven- und 


Kopfschmerz 


Erkältungen 


Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe 


gegen 


gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal 
ist von Ärzten u. Kliniken seit über25 Jahren be- 


Ai tigt. Keine unangenehmen Nebenwirkungen. 
Erkä Mu 195 naden auch Sie Vertrauen und machen Sie noch 
Kra nkhei fen heute einen Versuch · aber nehmen SienurTogal! 
In allen Apotheken 


Kostenlos erhalten Sie das interessante, farb. illustr. Buch „Der Kampf gegen Rheuma 
u. Schmerzen“ ein Wegweiser für Gesunde u. Kranke, vom Togalwerk München 8/K 


(Sumpfbiber) 


28e mffſſ pm 194041 


Holz ſchützen heißt Holz ſparen 


Als Oberflächenanſtrich: Konſervieröl 

Zur Imprägnierung Olbeize „Carbo⸗Lignit“ 
mit Waſſer verdünnt große Tiefenwirkung. 
Lieferung in Eiſenfäſſern und Kannen, ſoweit 
Vorrat reicht. 


Chemiſche Fabrik Köthen G.m. b. 9. 
Köthen / Anhalt 


Jetzt Kompostpflege........ 


bringt Ihnen den Gartenerfolg 1941 


Meine biologischen Zusatzmittel enthalten Ver- 
wesungsbakterien und Sauerstoff. Jetzt benutzt, 
ergibt fertigen hochwertigen Kompost im Früh- 
jahr. Fordern Sie meine kostenfreie Liste über 
Alles zur Kompostpflege, Düngung. Geräte 
Land-Versandhaus A Teschke, Feldafing a. See b. München 
Erstes deutsches Landreformhaus 
Frachtnahe Lieferung im ganzen Reich! 


Der Führer: 
Das WAW. ift die freiwillige Organifation 
der deuiſchen Volksgemeinſchaſt in ihrer 
praktiſchen Auswirkung. 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog frei 


Qualitäts-Obstbäume 


Größte westdeutsche Obstbaumschule 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetikettes. berechtigt 


Beerenobst,Rosen, sowie.alle 
anderen Baumschulartikel 


Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


55. Jahrgang, Nr. 23, 8. Dezember 1940. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt/Oder 
und Berlin SW 68. Poftverlagsort Frankfurt / Oder 


Interessantes aus anderen Länderrv 


Ungarn 

Ungarn hat in dieſem Jahr ſowohl in men 
gen- als auch in gütemäßiger Hinſicht eine 
außerordentlich gute Gewürzpaprikaernte. Die 
Tatſache muß überraſchen, da die tiefer ge— 
legenen Kulturen durch Ueberſchwemmungen 


ſchwer mitgenommen bzw. zum Teil ganz 
vernichtet wurden. 

Bulgarien 

In Bulgarien ſind in den letzten 10 Jahren 
jährlich durſchnittlich 4000 ha mit Obſt 


neu bepflanzt worden. 30 Obſtbaumſchulen, 
liefern jährlich 300 000 Obſtbäume von Edel- 
ſorten. In der Ausfuhr ſtehen an eriter 
Stelle Tafeltrauben, dann folgen Aepfel und 


Wert Obſtausfuhr 


Bulga⸗ 


Dörrpflaumen. Der der 
ſtieg von 1,3% der Geſamtausfuhr 
riens 1930 auf 18% im Jahre 1939 
Jugoſlawien 

Zum Schutze der Nußbaume hat die jugo— 
ſlawiſche Regierung eine neue Verordnung 
erlaſſen, derzufolge eine beſondere Kontrolle 
für Edelnußholz eingeführt wird. Nußbäume 
dürfen ohne beſondere Erlaubnis nicht mehr 
gefällt werden. Zwiſchen dem 1. 4. und 
1. 10. it die Fällung überhaupt verboten 


Niederlande 
Zwiſchen den zuſtändigen deutſch-holländiſchen 
Stellen werden Verhandlungen geführt wegen 


der Ausfuhr von Schwarzwurzeln nach 
Deutſchland. Früher waren Frankreich und 
Belgien die bedeutendſten Kunden, doch ſpäter 
hat Deutſchland dieſe Stelle übernommen 
So wurden im Vorjahre 1386550 kg Schwarz⸗ 
wurzeln bei einem Geſamtexport von 
2 638 533 kg nach Deutſchland ausgeführt. 
Finnland 

Aus Anlaß der Eröffnung der neuen ſchwe— 
diſchen Gartenbauſchule in Abo hielt deren 
Leiter, Magiſter Aberg, einen Vortrag über 
die Lage des Gartenbauweſens in Finnland 
Während des vergangenen ſtrengen Winters 
wurden die Beſtände an Birnen- und Pflau 
menbäumen faſt völlig und 85 % der Apfel 
bäume vernichtet. Verhältnismäßig gut 
haben die Beerenſträucher den Froſt über 
ſtanden. 


Das passende, praktische 
Weihnachts geschenk 


Saftborn-Dampfentfafter 


das bewährte Gerät für die Herstellung von Obst- 
und Gemüsesäften bei Erhaltung aller Nährwerte. 
Preis RM. 21.- zusätzlich Versandkosten 


Gummikappen 


das zeitgemäße und praktische Hilfsmittel zum 
Verschließen von Flaschen 

Größe 1: / u. I-Liter-Flaschen 

Größe 2: - u. ?,-Liter-Flaschen 


Herzklopfen 


Atemnot. Schwindelantalle Arterien 
derfaltung, Warfecfucht. Angıtgefübl 


Das praktische 
Weihnachtsgeschenk 


von bleibendem Wert 
Unentbehrlich für jeden Haushalt! 


„SAFTBORN“ 


der vollkommene Dampf- | 


fleüt oer Arzt fet Schon vielen bat 
der bermabrte Toleool. Perzſali die ge. 


wünſchte Beſſerung uns Stärkung dee 
e Warum aualen Sie 

noch damır? Ddg 2.10 Mart in 
Apothefen. Berlangen Sie foiort dir 
koftenlofe Aufflarungsſchrift von Dr 
Rentſchler & Go. Laupheim eb? Wog. 


entsalter für alle Obst-, 
Gemüse u Kräutersäfte. 
Sterilisiergerätfür große 
und kleine Mengen Obst. 
Keinzeitraubendes, satz- 
weises Eınkochen mehr, 
Ersparnis von 80-90 9% 
Zucker! Ernaltung aller 
Vitamine und Nährwerte 
Direkt steril aus d Gerät 
in die Flaschen! Kein 
weiteres Sterilisieren od. 
Zukohen! Fassungsver- 
mögen 5-7 Ko Fruch, 
Reinaluminium mit Ab- 
füllvorrichtung komplett 
. RM 24.— franko, frei 
„SAFTBORN” Verpackung. 


Sammelbestellung zweckmäßig 


Alles ſofort lieferbar 
Verlangen Sie Drucksachen auch über Trocken- 
apparate, Süßmost-Geräte, Haushaltgeräte usw. 


Neuleben-Haus 


ses 


Ernst Fritz Hasselbeck 
Neviges /RhId. 


a us! 


Kosten! rhalt. Sie mein Garten- 
buch mit vielen praktisch. Winken 


Samen⸗Verland Nils Rasmusson 
Hamburg 33/502 


Für Garten- und Grund⸗ 7 

beſitzer ein ſehr lohnender N utri d -Z uc ht 
Nebenerwerb durch (Sumpfbiber) 
Bedeutende Vorteile u. Gewinn gegenüber d. Kaninchenzucht 
Näheres koſtenlos durch Rolf Rohrmüller, Nutriafarm 
München⸗Großhadern. Waldgartenſtr. 69. (Rückporto beileg.) 


Siegen in Westfalen 
— Hygie dich N 5 
= 

we: paſſend. halten Zugluft. Geruch 
u. Fliegen fern. Katalog mit Aobild umſonſt. 


Versandgeschäft für Land- und Haushaltsbedarf 
verſchluß. Aufſätze auf 
Otto Franz, Dresden 16, Poſt 707 


Bornimer Dezembernachrichten 


Unsere Geschenkliste s' neu erschienen Zusendung auf Wunsch kostenlos. 
Sie enthält neue wichtige Garten- und Pflanzenbilderbücher, 


nach reicher Erfahrung zusammengestellte Sammelgeschenke wie 


Alles für den Sorten“, „Farbtafelsammlung‘‘, ..Gartenschönheitssonderhefte”, „Sammlung 


kleiner Gartenbücher", „Naturführer“ usw 


Außerdem die Neuerscheinung: Kleines Bilserlexikon der Gartenpflanzen mit über 
tausend 11133) Bildern Ganzleinen RM 7,90 einschließlich Porto 


Großgärtnerei 
und Fachbuchversand 
Ruf 4466, 6666, 6767 


Potsdam-Bornim 


Karl Foerster 
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Die Vogelwelt iſt ein Beſtandteil unſeres 
Die tägliche Arbeit im Garten und Haus . 
Nur eine Handvoll Erde .. 1 
Ein vielfeitiger ſchöner Garten am Haus 
en um Kleingärten. 
Gebot der Stunde N 
Krankheiten unſerer Objtbäume . 
Holzſchädlinge, die wir kennen müſſen 
Erfahrungen mit warzwurzeln . 
Vom häufigen S gwerden der Birnen 
Nochma 0 rangen⸗Renette“ 
„Grahams Jubiläumsapfel“ . in 7 
Baltiſche Birnenſorten und der Obſtbau im Baltikum. 
Mehr buntblättrige Stauden in den Steingarten 
Die Parkroſe „Hamburg“ blüht oft 
Wie bepflanze ich meinen Balkon 1155 den 


Die Früchte der e ede N 5 & 
Aus einem Doppelfenſter wird ein Blumenfenfter N 
Weihnachtskaktus wirft Knoſpen ab . 
Ueberwinterung der Edelpelargonien . 
Chryſanthemen überwintern 
Haferwurzel oder Schwarzwurzel 
Gerätebehandlung im Winter 
Achtung bei ſtarkem Schneefall 
Weihnachtszweig im kleinen Raum 4 
Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratschläge 
Die Pfefferpflanzen am Oberrhein . 
Schützt die nützlichen Florfliegen r 

und Neujahrsgrüße ins Feld 
Weihnachtsgebäck, zeitgemäß 
Wie verwenden Sie Mohn? > 
Feſtbäckerei mit wenig Fett — aber vos leder! 7 
Transportabler Hühnerſtall . 
Soll der Siedler einen Hahn halten? 
Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


— 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
6 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder! und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123006 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn und Poſtſparkaſſe 
Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. Fern⸗ 
ſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Berlin 176208. 
Anzeigenſchluß für das am 22. Dezember erſcheinende Heft 
am 10. Dezember. 


NRurʒnachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS” 


Meldungen aus Weinfachkreiſen olge wird der 1940er 
Wein beſſer ſein als der 1939er. wird erwartet, daß er 
auch mehr Extraktſtoffe enthält als die Weine des Vorjahres. 


* 


r größte Gewächshausbetrieb des deutſchen Oſtens befindet 
ch in Weißberg bei Poſen mit einer Glasfläche von 
18 000 m? und 37 ha Land. 

* 


Der älteſte Baum Deutſchlands iſt eine Eibe bei Oberſtdorf 
im Allgäu, deren Alter auf 2000 Jahre ge 
lich wurde eine faſt ebenſo alte Eibe in der 
unter Naturſchutz geſtellt. 
* 


Die Landesbauernſchaft Donauland veranſtaltete im Novem⸗ 
ber in Krems eine Sonderſchau, in deren Vordergrund, den 
Verhältniſſen des Kreiſes entſprechend, Darſtellungen aus 
dem Arbeitsgebiet des Obſt⸗ und Weinbaues ſtanden. 


* 


Zur Steigerung der Obſterzeugung im Reichsgau Wien ve 
anſtaltete die Kreisbauernſchaft einen Kurſus für Obſtbau⸗ 
berater und Baumwarte. Auch Obſtgartenbeſitzer und Obſt⸗ 
baufreunde konnten daran teilnehmen. 


* 


Für die Anpflanzung von Maulbeerhalbſtämmen werden 
aus Reichsmitteln Zuſchüſſe gezahlt. Beihilfeberechtigt ſind 
private Seidenbauer, die auf eigenem Grund und Boden 
wenigſtens 10 Maulbeerhalbſtämme anpflanzen. Im Höchſt⸗ 
falle wird die Beihilfe für 20 Maulbeerhalbſtämme gewährt. 


* 


Die Landesbauernſchaft Wartheland beabſichtigt, alle in den 
der Welt wachſenden Obſtſorten auf ihre 
gkeit zu prüfen, um aus den Ergebniſſen die 
ſten Obſtſorten für das Wartheland herauszufinden. 
beſitzt dazu drei Verſuchsgärten von je 50 ha. 


* 


Im Generalgouvernement iſt eine Aktion zur Verſtärkung 
des Beerenobſtanbaues eingeleitet worden, um den Ausfall 
an K und Steinobſt durch den kalten Winter 1939/40 
auszugleichen. Allein in den Kreiſen Miechow und Krakau 
wurden in dieſem Herbſt 18 000 Johannisbeerſträucher, 9000 
Stachelbeer⸗ und 65 000 Himbeerſträucher angepflanzt. 


* 


Im Warthegau iſt der Gemüſebau beſonders ausgedehnt im 
Bereich der Städte Kutno, Kaliſch und Goſtynin. Das Ge⸗ 
müſebaugebiet von Kutno iſt 1500 ha groß, von Kaliſch 
1400 ha und von Goſtynin 1100 ha. Der Treibgemüſebau 
wird vor allem im Gebiet von Litzmannſtadt betrieben. Für 
die Verarbeitung des Gemüſes ſtehen acht Konſervenfabriken 
zur Verfügung. 
x 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 

numeriert fein müſſen, erhalten unfere 

Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 

Garten“ jährlich I Gartenbuch 

aus unferer 85⸗Pf.⸗Reſhe. Die zur Nus⸗ 

wahl ſtehenden Bücher werden viertel 

Buchbeilage jährlich im Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
Deutscher Garten 8 gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
2 beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


r 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau” und „Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof” 
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55. Jahrgang 


8. Dezember 1940 


Nr. 23 


Die Vogelwelt ift ein Beftandteil unferes Gartens 


Sine Plauderei über die einheimiſche Vogelwelt 


Wa die Bäume, Sträucher, Blumen und Kräuter, ſo 
gehören auch die Vögel zu unſerem Garten. Wer 
ein richtiger Naturfreund iſt, der liebt nicht etwa nur einſeitig 
die vielſeitigen Pflanzen unſerer Heimat, der fühlt ſich genau ſo 
hingezogen zu allem, was da kreucht und fleucht, und die Vögel 
nehmen unter den Lebeweſen unſeres Gartens einen ganz be— 
ſonderen Platz ein. Während die anderen Tiere — auch die 
Tiere in unſeren Gärten — zumeiſt ein heimliches Leben jüh- 
ren, das ſie vor uns verborgen hält, zeigen ſich die munteren 
Sänger unermüdlich und laſſen uns Anteil nehmen an ihrem 
vielbewegten Daſein. Je nach Landſchaft und Klima, je nach⸗ 
dem, ob wir in einer Stadt, einer Großſtadt oder auf dem 
freien Lande wohnen, wird dieſer oder jener Vogel fehlen oder 
in beſonderem Maße auftreten; aber es gibt einige Arten, die 
zu den feſten Bewohnern unſerer Gärten zählen. Einige 
Vögel tauchen hin und wieder bei uns auf, die eigent⸗ 
lich nicht in unſeren Garten gehören, ſie erſcheinen als 
flüchtige Gäſte während der Durchreiſe im Frühjahr 
oder auch im Herbſt. 

Der Stammbeſtand an Vögeln in unſerem Garten iſt 
verhältnismäßig größer, als wir es allgemein anneh⸗ 
men. Rund gerechnet kommen doch etwa 20 verſchie⸗ 
dene Vogelarten zuſammen, die regelmäßig unſere 
Gärten mit uns teilen. „So viele?“ kann man fragen, 
aber es ſtimmt ſchon, nur daß wir uns darüber viel⸗ 9, 
leicht niemals genau Rechenſchaft ablegen. 
Da iſt zunächſt unſer Patriarch im Garten, der zuſtändige Früh⸗ 
lingsbringer, Meiſter Star. Er mag viel umſtritten ſein, man 
hat ſeinen Nutzen und Schaden hundertfach auf die 
Waagſchale der menſchlichen Betrachtungen gelegt. 
Die einen halten ſeinen Schaden in der Kirſchen⸗ 
und Früchtezeit für fo groß, daß er rückſichtsloſe 
Verfolgung verdient, die anderen ſind ſich einig 
darin, daß der Nutzen, den der Star durch das 
unermüdliche Vertilgen von Würmern und Inſek⸗ 
ten ſtiftet, ſo groß iſt, daß er trotz ſeiner Kirſchen⸗ 
diebſtähle noch leben darf. Der Starmatz ſelbſt 
zerbricht ſich über dieſe zweiſeitige Meinung der 
Menſchen nicht weiter ſeinen klugen Kopf; er iſt 
einfach da, er lebt und nimmt mit der ihm eigenen 
Selbſtverſtändlichkeit die Wohnungen in Beſitz, die man — 
natürlich nur für ihn — in großer Zahl in die Bäume hängt. 
Ein anderer umſtrittener Gaſt in unſeren Niſtkäſten oder ähn⸗ 
lichen Gelaſſen iſt der Feldſperling. So ſchmuck h 
er auch ausſieht, dieſer unverwüſtliche Vetter 
unſeres Hausſperlings, wir werden ihm das 
Gaſtrecht doch nicht gewähren, um die Wohnun⸗ 
gen für beſſere Gäſte freizuhalten, für das luſtige 
Meiſenvolk. Sie ſind unſere großen Gartenhel- 
fer, und unſere Hilfe verdienen ſie zu jeder Zeit, 
ſei es, daß ſie auf der Wohnungsſuche ſind, um 
ihre kinderreiche Familie in die Welt zu ſetzen, 
ſei es im Winter, wenn ihre Nahrungsquellen 
ſo ſpärlich geworden ſind, daß ſie gut ein wenig 
Hilfe vertragen können. Welche Unmaſſen an 
Schädlingen den Meiſen zum Opfer fallen, it 


oft genug beſchrieben worden; es iſt er- 
ſtaunlich, was ſie vertilgen. Aber außer 
dieſem Nutzen bringen ſie uns viel Leben 
in den Garten. Hell und unbekümmert 
klingt das Meiſenlied als ſchmetternder 
kleiner Kriegsruf gegen den Winter. Die 
Meiſen verdienen unſere Liebe, ſie haben 
fie immer verdient durch ihre unermüd⸗ 
liche Tätigkeit. Aber auch ihr etwas 
klobiger Vetter, der Kleiber oder auch“ 
Spechtsmeiſe, dies zutrauliche, verſchmitzte 
Mittelding zwiſchen Specht und Eisvogel, 
dieſer vergnügte Baumrutſcher verdient unſere Aufmerkſamkeit. 
Beſonders im Spätherbſt, wenn er ſeine ſelbſtgeernteten Son⸗ 
nenblumenkerne, Bucheckern und andere Beeren in die 
Rinde feſtklemmt. — Huſch! Da löſt ſich lautlos ein kleiner 
grauer Schatten, ein Zweig ſchwankt ganz leicht und 
über den blühenden Erdbeeren ſteht weich flatternd ein 
hellgrauer Vogel. „Schnapp“, ſagt es und ein dicker 
Brummer iſt geweſen. So geht es ein Weilchen faſt 
völlig geräuſchlos weiter. Hin und her rutſcht dieſer 
kleine Flieger, ſteht hier und da ſtill in der Luft, dann 
ſingt es von einer vielſtimmigen Kinderſchar aus dem 
Neſt im Dornenſtrauch. Es iſt unſer Fliegenſchnäpper. 
Eine Dachpfanne iſt ſchadhaft geworden. Als wir es 
merkten, war es bereits zu ſpät, denn da wohnen bereits 
welche! Di⸗ditt, di-ditt! jagt es hinter uns beim Graben — 
di⸗ditt, ich Bachſtelzchen bin auch wieder da und ſchönen Dank 
für die Manſardenwohnung. Di⸗ditt! — ich zierliches, 
ſchmuckes Ding, nach meinem Vorbild hat ſich die lärmende 
Elſter ihr Kleid ausgeſucht! Mit wippendem Schwung, kokett 
iſt ſie mit ihrem langgefederten Schwanz, ſchon raſt ſie ge⸗ 
ſchwind, ganz waagerecht geſtreckt, über die friſchen Schollen, 
greift eine Mücke aus der Luft, naſcht hier ein winziges Käfer⸗ 
chen, dort einen kleinen Wurm, und wir ſehen ihr zu, auf den 
Spatenſtiel geſtützt, wie ſie ohne Furcht vor dem großen Men⸗ 
ſchen die Gartenbeete als ihr Reich anſieht. 

Ein Herbſtabend iſt es. Wie wehmütig klingt es da aus einer 
kleinen Vogelkehle. Jetzt ſehen wir ihn, den kleinen Vogel, wie 
er traumverloren ſein Liedchen ſingt. Sing nur, kleines Rot⸗ 
kehlchen, hier darſſt du die Welt und die Katzen vergeſſen, ich 
laſſe fie bei mir nicht das Feld beherrſchen, und für dich und 
deine unſcheinbare Schweſter Nachtigall laſſe ich unter den 
Hecken und Sträuchern das ganze Herbſtlaub 
liegen. Ich weiß, ihr liebt es alle beide, ſo 
mancher Leckerbiſſen liegt unter den Blättern 
verborgen, man muß nur das richtige Blatt 
umwenden. Aber oft kniſtert das Laub, wenn 
die Katze ſchleicht, und ihr ſeid gewarnt. Eigent⸗ 
lich mahnt uns ja die Ordnungsliebe, das Laub 
zufammenzuharken, aber jo am Zaun entlang 
und unter den Sträuchern wollen wir ſchon mal 
ein Auge zudrücken. 

Wenn die Kirſchen in weißen Wolken blühen, 
dann hören wir ſo manches Vogellied aus einem 
hellen Liedergemiſch. Ein leichter Finkenſchlag, 
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eine Strophe vom Hänfling und allerlei 
anderes iſt da zu einer bunten Melodie 
verflochten und verwoben. Da, endlich 
haben wir ihn, den kleinen Meiſter. Emſig 
ſteckt er ſein Köpfchen in die Blüten⸗ 
büſchel und haſcht und naſcht und ſingt 
mit liſtigen kleinen Vogelaugen, mit frech 
geſträubtem Mützchen ſein Spottlied von 
allen Vögeln. Es iſt der Gartenſpötter, 
ein lieblicher Geſelle im Bund unſerer 
Gartenbewohner. Spät kommt er — 
aber er kommt. Wenn hallend der 
Kuckucksruf durch Wald und Aue klingt, 
wenn der Vogel Bülow munter flötet, 
dann iſt auch die Zeit unſeres zierlichen 
Spottvögelchens gekommen. Dann kehrt 
es wieder bei uns ein, um in einer kurzen 
Gaſtrolle zu ſpotten, zu 1 
lieben und feine Kinder- — 
ſchar großzuziehen. 

Noch winziger, aber ro⸗ 
buſter iſt ein anderer N\\4 
Saft im Garten. Er“ S 
huſcht wie eine Maus 
im Geſträuch umher, iſt 
bald hier, bald da, hat 
ein Stummelſchwänzchen, das ewig wippt 
und ſcharwenzelt, ſo wie der ganze kleine 
Kerl es tut. Er ſingt auch — und wie: 
„Was koſtet die Welt, was koſtet die 
Welt“, ſo bringt er ſich großſpurig zu Ge⸗ 
hör, keck und kiewig, der Zaunkönig. Ein 
winziger Irrwiſch, König der Reiſighaufen, 
ein kleiner Deſpot, Beſitzer mehrerer 
Mooskugelſchlöſſer und Reſidenzen, in 
einer derer der zaunkönigliche Nachwuchs 
erwächſt, während die kleine Majeſtät in 
einem anderen Palaſt zu übernachten ge⸗ 
ruhen. Tja, klein aber oho! Man kann es 
ſich ja ſchließlich leiſten, man iſt wer! Das 
weiß man auch; 
man iſt es nicht nur 
im Sommer, nein, 


man iſt es auch 


N genau jo im Win- 


ter, man fingt zu 
jeder Jahreszeit 


dieſelbe Melodie. Und wie 
ſehr uns das Treiben dieſes 
unverwüſtlichen Geſellen 
imponiert, das zeigt ſich ſo 
recht, wenn ſich jemand wie 
ein „Schneekönig“ freut. 
Man muß den Kleinen ein⸗ * 
mal im Winter erlebt haben, um dies 
Wort ganz zu verſtehen. — Zuweilen fin⸗ 
det man auch im Laub ein ſparriges, lie 
derliches Neſt — das Neſt der Grasmücke. 
Unordentlich und in Eile gebaut. 
Wie anders iſt es doch dagegen bei den 
Buchfinken zugegangen. Sie halten etwas 
vom guten Wohnen. Da wird geflochten 
und gepolſtert, geglättet und noch einmal 
mit Roßhaaren gepolſtert. Die Liebe 
1 kommt zwar auch nicht 
zu kurz dabei, aber 
ordentlich wohnen, das 
muß man ſchon. Ein 
voller, feuriger Finken⸗ 
ſchlag, die Kehlfedern 
,. ſträuben ſich, ſein Kör⸗ 
% perchen bebt, jo ſehr 
fü.” ſtrengt er ſich an, um 
auch wirklich voll und vernehmlich zu 
ſingen. Wir mögen ihn gern leiden bei 
uns. Er iſt ſo zutraulich. 
Soll ich noch mehr erzählen von all dem 
gefiederten Volk im Reiche der Obſtbäume 
und Gartenbeete? Es find ja noch fo 
viele da, die auch noch gern genannt wür⸗ 
den. Der dickſchnäblige Grünfink, der in 
meiner Linde wohnhaft iſt ſeit einigen 
Jahren, der heimliche Wendehals, der fait 
wie ein Turmfalk „Ki⸗ki⸗ki“ ruft, aber 
ſich am liebſten nicht ſehen läßt. Der 
Bluthänfling mit einem Liedchen, das 
ſich anhört wie eine ſeltſame Legende. Das 
ſtimmloſe Schwatzen der Haus- und Gar⸗ 
tenrotſchwänzchen gehört auch mit in die 
Vogelſtimmen im Garten hinein und da⸗ 
mit wären nun doch ſo ziemlich alle an⸗ 
ſäſſigen Vögel genannt, die mit dazu⸗ 
gehören. Wenn wir einen Garten pachten 
oder kaufen und im Kaufpreis vieles ent- 


halten iſt, Boden, Pflanzenbeſtand, Ge- 
räte, Vogellied und Vogelſang gibt es 
umſonſt dazu. Vielleicht — wenn wir 
Japaner wären — müßten wir für eine 
Nachtigall im Garten hundert Mark mehr 
bezahlen. Bei uns gibt es dieſen Beſtand 
aber „inkluſive“! An uns iſt es, ihn noch 
um einige Arten zu bereichern, ſie helfen 
uns bei der Gartenarbeit und ſie beteili— 
gen ſich zu unſerer Freude. Ein paar 
Aſtquirle, die wir erhalten, einige Vogel— 
ſchutzgehölze, eine katzenſichere Vogel— 
tränke, einige für die verſchiedenartigen 
Vögel richtig bemeſſene Niſtkäſten, ein 
wenig Laub, das wir unter Sträuchern 
liegen laſſen, eine zweckmäßige Winter- 
pflege — für Herrn Zaunkönig z. B. ein 
paar dichte Reiſigbündel windgeſchützt an 
einer Mauer aufgehängt, etwas gequetſch— 
ten Hanf im Futterhäuschen und zer— 
ſchnittene Mehlwürmer — und damit 
haben wir ohne viel Mühe die Möglich— 
keiten für einen vogelbelebten Garten ge— 
ſchaffen. Ein Wunſchtraum ſei noch dazu 
geſagt: Wenn alle Katzen Glockenhalsbän— 
der hätten! Leider haben es nicht alle, 
oder ſogar die wenigſten . .. 

Was gibt es ſonſt noch aus der Vogel— 
welt im Garten zu erzählen? Es gibt 
noch unendlich viel, aber das muß ein 
jeder ſelbſt erfahren. Meiſt iſt es auch ſo, 
daß wir nur die unangenehmen Gäſte 
bemerken. Kirſchfreſſende Stare, erd— 
beerenfreſſende Amſeln, ſämereienvertil⸗ 
gende Finken, ſchädliche lärmende Spatzen, 
während die anderen ein unbeachtetes Da- 
ſein führen — und doch gehören ſie ge— 
rade ſo ſehr zu unſerm Garten. Vögel 
ſind faſt wie die Seele eines Gartens. 
Zwei Seelen wohnen auch in unſerem 
Garten. Eine ſeßhafte und eine zigeu- 
nernde. Das zeigt uns ſo recht der 
Herbſt, auch der Winter. Bunten Lands⸗ 
knechtſcharen gleich ſtürzen ſie im Herbſt 
über alle Arten von eßbaren Beeren. 
Holunder, Ebereſche, Weißdorn mit ſei⸗ 
nen „Mehlbeeren“, Liguſter, alles iſt um 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Das Weihnachtsfeſt ſteht vor der Tür. Garten, 
Haus und Hof verlangen viel Arbeit, wobei 
der Garten aber nicht zu kurz kommen darf. 
Die Räumungsarbeiten und die Vorbereitun⸗ 
gen für den Winter nehmen ihren Fortgang; 
denn Froſt, Schnee und Rauhreif können 
plötzlich einſetzen. 


Im Obſtgarten 

ſind die Pflanzarbeiten für dieſes Jahr be⸗ 
endet. Mit dem Ausheben von Baumgruben 
für die Frühjahrspflanzung können wir fort⸗ 
fahren. Der letzte Winter hat große Lücken 
in unſere Beſtände geriſſen. Hüten wir uns, 
die Bäume wieder zu eng zu pflanzen. Dort, 
wo die Bäume zu eng ſtehen und nicht unter 
Froſt gelitten haben, können wir, ſoweit es 
ſich um junge Bäume handelt, dieſe noch im 
zeitigen Frühjahr verpflanzen. Auch mit 
Froſtballen laſſen ſich Bäume mit flachlaufen⸗ 
den Wurzeln noch ſehr gut verſetzen. Wir 
heben hierfür einen ſchmalen Graben um 
den zukünftigen Wurzelballen aus und run⸗ 
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den ihn ſtark nach unten ab. Wenn dann 
Froſt einſetzt, untergraben wir den Ballen 
und ſetzen den Baum mit dem Froſtballen 
an ſeinen zukünftigen Platz. 

Bei ſtarkem Schneefall befreien wir die 
Bäume von ihrer Schneelaſt durch Abſchüt⸗ 
teln, beſonders die Zwetſchen und das Beeren- 
obſt, da andernfalls die Zweige zu ſehr aus⸗ 
einandergebogen werden. 

Stehen Pfirſiche und Aprikoſen an wenig ge⸗ 
ſchützten Stellen, können wir ſie durch Ein⸗ 
binden mit Stroh oder Tannenreiſig gegen 
die ſtarken Winterfröſte ſchützen. 

Wichtig iſt auch jetzt die Ausbeſſerung der 
Einfaſſung. Selbſt durch kleine, unſcheinbare 
Löcher können Kaninchen und Haſen bei 
Schnee in den Garten eindringen und in kur⸗ 
zer Zeit viele Obſtbäume durch Abnagen der 
Rinde vernichten. 

Bei geringem Froſt ſchneiden wir die Obſt⸗ 
bäume. Hierzu brauchen wir aber gutes 
Handwerkzeug; nur ſcharfe, zweiſchneidige 


Scheren, ein ſcharfes Gärtnermeſſer oder eine 
gute Säge kommen hierfür in Betracht. Alle 
entſtehenden Wunden werden mit dem Meſſer 
glattgeſchnitten und mit Baumwachs oder 
Teer verſtrichen. Entfernen wir größere 
Aeſte, ſägen wir dieſe zunächſt von unten an, 
damit beim Herabfallen des Aſtes nicht die 
Rinde mit abgeriſſen wird, was oft vorkommt. 
Waſſerſchoſſe bilden ſich beſonders nach ſtar⸗ 
tem Auslichten. Alle Triebe, die nicht zum 
Aufbau der Krone Verwendung finden, ent⸗ 
fernen wir. Auch alle Austriebe am Stamm 
und Wurzelhals, deren Entfernung im Herbſt 
unterblieb, ſind jetzt noch zu entfernen. 
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dieſe Zeit ein gedeckter Tiſch, um den es 
ſich verſammelt in reiſeluſtigem Geſchwätz. 
Wandernde Stare, flinke Mönchsgras- 
mücken, ziehende Droſſeln, turnende Zei⸗ 
ſige, die ſich kopfüber aus dem Himmel 
ſtürzen, wo ſich ihnen farbig verlockend die 
Nahrung darbietet. 

Wenn dann der Schnee liegt, hören wir 
von unſeren Johannisbeeren her das 
melancholiſche Flöten der behäbigen 
Dompfaffen. Sie können uns allerdings 
mächtig verärgern, wenn es ihrer zu viele 
find; denn die Knoſpen der Obſtgehölze 
ſind wenig erbaut von den farbenprächti⸗ 
gen Beſuchern. An ſtillen Wintertagen 
ſchallt vielleicht auch ſchon mal das Klop— 
fen eines Spechtes durch die klare Luft. 


Wenn einer einen Garten hat, nur um 
Kohl darin zu bauen, dann iſt das zweifel⸗ 
los ſchon eine gute Abſicht, die er damit 
verbindet. Wenn aber einer neben ſeinem 
Kohl auch noch anderen Dingen ſein Herz 
erſchließt, alſo einigen Blumen ein Stück 
Land zuweiſt, einige ſchöne Gehölze an— 
pflanzt, um ſich daran zu erfreuen, dann 
gibt es noch einen Tummelplatz für die 
kleinen Freuden des Alltags und das iſt 
die Anteilnahme an dem Leben und Trei⸗ 
ben des gefiederten Volkes im eigenen 
Garten. Sie gehören mit in die Lebens⸗ 
gemeinſchaft unſeres Gartens und bringen 
uns der Natur um einen großen Schritt 
näher. Wir ſind ja oft ſchon ſo erſchreckend 
weit von ihr fortgegangen. H. Koehler 


Nur eine Handvoll Erde... 


ie gedankenlos ſetzt doch der 

Menſch ſeinen Fuß auf den Bo⸗ 
den, der uns heilig fein ſollte Erde — win⸗ 
zige Steinteilchen und vermodernde Sub⸗ 
ſtanzen dem einen, uns aber eine millio⸗ 
nen= und milliardenfach durchlebte Maſſe, 
die unſer eigenes Leben erſt ermöglicht 
und für die wir bereit ſind, das Leben 
hinzugeben. — 
Nimm eine Handvoll Erde auf und beſchaue 
ſie mit wiſſendem Auge, fühle ſie und 
atme ihren geheimnisvollen Duft, be⸗ 
trachte ſie unter der Linſe und denke nach, 
wie ſie entſtand und was ſie uns bedeutet. 
Kriſtalliniſche Teilchen in den mannig⸗ 
faltigſten Formen und von verſchiedenſter 
Herkunft, durchmiſcht mit dunklen, orga⸗ 
niſchen Stoffen. Hier überwiegt das 
Kriſtall, dort die organiſche Subſtanz, hier 
iſt es Mineral⸗, dort Humusboden. 
In unvorſtellbar weiten Zeiträumen ent⸗ 
ſtand ſo die Verwitterungsſchicht unſerer 
einſtmals ſteinharten Erdkruſte. Waſſer 
und Trockenheit, Hitze und Kälte, ſpäter 
pflanzliche und tieriſche Einwirkungen 
ſchafften dieſes gewaltige Werk. Als die 
erſten Gewächſe und Tiere ſich angeſiedelt 


hatten und dann, wie alles auf unſerem 
Erdball Lebende, vergingen, da blieb eine 
organiſche Maſſe, Humus, übrig. Ohne 
ihn iſt die Exiſtenz jedes höheren Lebe- 
weſens undenkbar. Und je größer der 
Humusvorrat auf der Erde wurde, deſto 
geſicherter war die Entwicklung höherer 
Pflanzen und damit auch der Tierwelt. 
Was dies bedeutet, ſagt die eine Tatſache, 
daß in einem Fingerhut nahrhafter Gar⸗ 
tenerde viele Millionen) kleinſter Lebe⸗ 
weſen vorhanden ſind, die dieſen Boden 
einmal für ihr eigenes Gedeihen brauchen, 
die ihn aber gleichzeitig bearbeiten und 
umwandeln, gewiſſe Stoffe umändern und 
meiſt in ſolche Formen wandeln, daß ſie 
für die Pflanze gut und wertvoll ſind. In 
Goethes Sterbezimmer liegt noch heute 
ein Häuflein Erde auf dem Arbeitstiſch, 
Erde, die er unterſuchte und dabei nicht 
allein Naturforſchungen trieb, ſondern 
philoſophiſche Betrachtungen anſtellte: 
Boden und Pflanzen, Boden und Tier — 
Boden und Menſch — —. N 

Der Menſch durchzieht den Boden mit 
Straßenzügen, Bahnanlagen und Kanälen, 
errichtet Häuſer und Städte auf ihm und 


bearbeitet ihn forſt⸗ und landwirtſchaft⸗ 
lich. Wir aber legen auf ihm Gärten an, 
bearbeiten ihn, nicht allein mit Hacke und 
Spaten, ſondern durchwühlen ihn mit 
unſerer Hand. So ſind wir dieſem Boden 
und ſeinen Kräften und Geheimniſſen am 
nächſten. Erkenntniſſe aber, die uns durch 
eigenes Betrachten und Forſchen wurden, 
verpflichten zu anderer Bewertung! Wir 
ſehen in dem Boden, der unſer Garten 
iſt, viel mehr: er trägt und ernährt unſere 
Pflanzen, er läßt uns phyſiſch und ſeeliſch 
geſunden und vermittelt uns jene Kräfte, 
die dem Boden und damit der Natur 
innewohnen, Kräfte, für die der auf 
Aſphalt und zwiſchen Steinmauern vege⸗ 
tierende Menſch allerdings mehr oder 
weniger unempfänglich iſt. 

Die nationalſozialiſtiſche Lehre hat uns 
allen unſeren Boden, den Boden unſerer 
Heimat, wieder wert und teuer gemacht. 
Nicht nur, daß der Städter auf das Land 
umgeſiedelt, daß ihm ein Haus und Gar⸗ 
ten vor der Stadt gegeben wird, nein 
auch im Innern der Städte werden für 
uns Kleingärten eingerichtet, die uns dem 
Boden wieder näherführen. So erkennen 
wir den deutſchen Boden als etwas uns 
allen Gehörendes, und deshalb lieben 
wir ihn. Ja, wir lieben ihn und fühlen 
uns ihm, auf dem Ströme deutſchen Blu⸗ 
tes in heißem Verteidigungskampf floſſen, 
ſo ſehr verpflichtet, daß auch wir bereit 
ſind, für ſeinen Beſitz das Letzte, das 
Höchſte: das Leben, zu opfern. 

Wieviele deutſche Kämpfer nahmen in 
den Kriegen, die zur Verteidigung ihrer 
Heimat geführt wurden, eine Handvoll 
Heimaterde mit, und es war ihr Wunſch, 
im Feindesland dieſe Erde mit ins Grab 
zu nehmen. Und wir bekennen uns zu dem 
Worte Alfred Roſenbergs: Heiliger Bo⸗ 
den liegt für uns nicht irgendwo im Mor⸗ 
genland, ſondern heilige Erde iſt überall 
da, wo einmal dieſer Boden mit deutſchem 
Blute verteidigt wurde. So wollen auch 
wir den Boden betrachten. K.⸗Berlin 


Beim Weinſtock iſt in rauhen Lagen Schutz 
notwendig. Wir legen die Reben herunter 
und bedecken ſie mit Stroh oder Tannen⸗ 
reiſig; auch hat dieſe Arbeit den Vorteil, daß 
das Spalier frei wird und gereinigt werden 
kann, wobei ſehr viele Schädlinge vernichtet 
werden. 


Im Gemüſegarten 


ruht jetzt ziemlich alle Arbeit. Die Beete 
ſind auf grober Scholle umgegraben und 
können durchfrieren und durchlüften. Das 
Gemüſe iſt abgeerntet und im Einſchlag. 
Haben wir noch Porree, Grünkohl, Roſenkohl, 
können wir dieſen, falls ſtarker Froſt in Aus⸗ 


ſicht iſt, auch in den Einſchlag bringen. Dies 
gilt beſonders für Porree und Roſenkohl. Die 
ſo erhaltenen Freiflächen werden gedüngt und 
auf grober Scholle umgegraben. 

Wir haben Zeit und können uns jetzt auch 
einmal mit anderen Dingen befaſſen. Wenn 
uns der Gemüſegarten nicht ganz befriedigt, 
können wir ſchon Pläne für deſſen Umgeſtal⸗ 
tung anfertigen. Schön ſind im Gemüſegar⸗ 
ten Rabatten längs des Weges, die mit 
Buchsbaum, Monatserdbeeren oder auch mit 
Naturſteinkanten einzufaſſen ſind. Auf dieſe 
Rabatten können wir Einjahrsblumen und 
Stauden für den Schnitt pflanzen; ſie liefern 
die Schnittblumen für unſere Räume. Auch 
Schnittroſen entwickeln ſich hier ſehr günſtig. 
In Gegenden, wo Steinplatten billig zu er⸗ 
ſtehen ſind, wird ein damit belegter Weg be⸗ 
ſonders ſchön ausſehen und uns die Arbeit 
des Wegereinigens und Jätens erſparen. 
Außerdem läßt er ſich bei Regenwetter mit 
der Karre befahren und iſt jederzeit ſauber. 
Immer wieder ſieht man, daß der Gemüſe⸗ 
garten viel mit Obſtbäumen bepflanzt wird. 


In den erſten Jahren ſtören dieſe weniger, 
ſpäter aber beſchatten ſie das ganze Land und 
das Gemüſe kann ſich dann nicht mehr recht 
entwickeln. Es liebt ſonnige, freie Lage; 
außerdem holen die Wurzeln der Obſtbäume 
alle Nährſtoffe aus den Gemüſebeeten heraus. 
In den Einſchlägen wird das Gemüſe häufig 
durchgeſehen. Es iſt vor Froſt zu ſchützen und 
muß auch genügend gelüftet werden, damit 
keine Fäulnis einſetzt. 

Gut zerſetzte Kompoſterde kann jetzt über die 
Gemüſebeete fein verteilt werden und iſt bei 
offenem Wetter einzuhacken. 

Wichtig iſt auch die Pflege der Erdhaufen im 
Winter. Wer ſtändig gute Kompoſtwirtſchaft 
führte, hat jetzt einen großen Vorteil; denn 
Dung und alle N 
künſtlichen Schnell⸗ 
kompoſte fehlen 
heute und alle die⸗ 
jenigen, die den 


ganz erkannt haben, 
ſollten verſuchen, 


Ein vielfeitiger, ſchöner Garten am Haus 


Sy der Nähe der Solnhofener Stein- 
brüche, wo die Steinplatten noch 
allgemein erſchwinglich ſind, entſtand 
auf einem winkeligen Gelände das aus 
dem Plan erſichtliche Hausgärtchen. Die 
Bepflanzung wurde einfach und ſchlicht, 
möglichſt heimatlich, in der Wahl der Ge- 
hölze, Immergrünen und Stauden gehal- 
ten. An Gehölzen fanden vor allem Ver— 
wendung: die niedrige Zwergkiefer, Pinus 
montäna; ferner kriechender Wacholder, 
Zwergfichten und außerdem auch verſchie⸗ 
dene immergrüne Laubgehölze, wie Alpen⸗ 
roſe, Rhododendron ferrugineum; Rho- 
dodendron molle, Berberitzen, Berberis 
Gagnepainii; Felſenmiſpel, Cotoneäster 
Dämmeri und ähnliche. Um die Pflanzen 
auch aus der Nähe betrachten zu können, 
führt ein Plattenſteg in natürlicher Weiſe 
durch die Pflanzung, eine kleine Bank 
ladet zum Verweilen, während der Ab- 
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ſchluß zum Nachbarn mit Hilfe einiger 
heimiſcher Blüten- und Deckſträucher ge⸗ 
ſchaffen wurde. Die bereits vorhandenen 
Obſtgehölze wurden mit in die Pflanzung 
einbezogen und gaben den erforderlichen 
Abſchluß an die Oſtſeite des Gärtchens. 

Auch die übrigen Flächen wurden in 
natürlichſter Weiſe angelegt. Der Vor- 
garten erhielt eine Raſenfläche mit ſeit⸗ 
lichen Blumenbeeten und Gehölzen und 
der lockere Plattenpfad führt von hier 
aus in den Kräutergarten, in dem hei⸗ 
miſche Küchen- und Gewürzkräuter zu⸗ 
ſammengetragen worden find. Auch zahl- 
reiche Schnittblumen haben hier Platz ge⸗ 
funden. Die Hauswand iſt durch einige 
Schattenmorellenſpaliere ausgenützt, wäh⸗ 
rend an den übrigen Wänden, ent⸗ 
ſprechend der Himmelsrichtung, Pfirſiche 
oder Weinreben gepflanzt wurden. Um 
dem Kräutergärtchen einen geſchloſſenen 
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Bi Nur ein kleiner 
= Garten, der trotz 
„ der geringen Größe 
sei eine Menge von 
seltenen Pflanzen- 
schätzen enthält und 
dem Besitzer sehr 
viel Anregung gibt 
und zu jeder Jah- 
reszeit gut gepflegt 
aussieht 


Abe 


Rahmen zu geben, iſt es mit einer Per⸗ 
gola umgeben, die mit Kletterpflanzen 
begrünt wurde. 

Wie aus dem beigegebenen Maßſtab er- 
kenntlich, iſt die geſamte Anlage nicht 
groß, trotzdem kann auch auf derartigen 
Flächen ein vielſeitiger Garten entſtehen, 
der dem Beſitzer Freude bereitet und ihm 
andererſeits die Möglichkeit gibt, zahl- 
reiche Pflanzen zuſammenzutragen und 
anzupflanzen. Max Krügel- Berlin 


Hecken um Kleingärten 


Seitdem Holz und Drahtgeflecht knapp 
ſind, ſeitdem hat man ſich wieder an die 
alte, gute Hecke als Umzäunung des 
Kleingartens erinnert und feſtgeſtellt, daß 
ſie doch ſchöner, zweckmäßiger und dauer⸗ 
hafter als jede tote Einfriedung iſt. Da⸗ 
bei hat man herausgefunden, daß längſt 
nicht alle Heckenpflanzen für den Klein⸗ 
garten geeignet ſind. Liguſter und Maul⸗ 
beeren ſetze ich jedoch, wie neuerdings ein 
namhafter Fachmann, keineswegs an die 
Spitze, wenn ſie auch zweifellos geringe 
Anforderungen an Boden und Pflege 
ſtellen. Liguſter iſt mir nicht widerſtands⸗ 
fähig und undurchdringlich genug gegen 
äußere Gewalt, es ſei denn, daß er gleich 
in Doppelreihe angepflanzt wird, wobei 
er aber wieder zu viel Raum beanſprucht. 
Die Maulbeere muß ihre Winterhärte und 
Frühlingsfeſtigkeit erſt noch erreichen. 
Warum ſoll die ausgezeichnete Hainbuche 
nun nicht länger gut ſein, da ſie jeden 
Anſpruch erfüllt, der billigerweiſe von ihr 
verlangt werden kann? Und was iſt an 
dem erprobten Weißdorn eigentlich aus⸗ 
zuſetzen, falls man ihn nicht verwahrloſen 
läßt? Selbſt an der Linde habe ich nur 
auszuſetzen, daß ſie zu ſchnell hochgehen 
will. Nachdem die Städte anfangen, 
Kleingärtenanlagen in ihre Grüngürtel 
einzubeziehen, muß der Aufmachung die⸗ 
ſer Daueranlagen viel mehr Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet werden. 

Karl Luckat⸗Königsberg (Pr.) 


alle Pflanzenmaſſen, die ſie erhalten können, 
zu kompoſtieren. Sind in der Nähe des Grund⸗ 
ſtücks grasbewachſene Wege oder unbeſtellte 
Flächen, auf denen ſich viel Wildpflanzen an⸗ 
geſiedelt haben, heben wir die Erdſchicht ganz 
dünn ab, bringen dieſe auf den Kompoſthau⸗ 
fen und bekommen ſo eine ſehr ſchöne Erde. 


Im Ziergarten 


beginnen wir mit dem Schnitt der Gehölze. 
Beſonders dort, wo die Sträucher ſich üppig 
entwickelt haben, zu dicht ſtehen und die lan⸗ 
gen Zweige infolge Lichtmangels zum Teil 
vertrockneten, müſſen wir einen ſehr ſtarken 
Rückſchnitt vornehmen, um die Pflanzen zu 
verjüngen. Nur ſo bekommen wir wieder 
blühwilliges junges Holz. Auch müſſen wir 
von den zu dichtſtehenden Bäumen und Ge⸗ 
hölzen einige entfernen und wählen die wenig 
wertvollen oder die zu üppig wachſenden. 
Die Roſen ſind bereits angehäufelt und die 
empfindlichen Stauden und immergrünen 
Gehölze mit Tannenreiſig bedeckt. Bei offe⸗ 
nem Wetter können wir die immergrünen 
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Gehölze und die Buchsbaumeinfaſſung noch⸗ 
mals wäſſern, da ſie auch während des Win⸗ 
ters viel Waſſer brauchen. 


Krankheiten und Schädlinge 


Beim Schnitt achten wir auf das vorhandene 
Ungeziefer, zerſtören die in den Kronen und 
an den Zäunen ſitzenden Eigelege des 
Schwammſpinners, entfernen die Eierringe des 
Ringelſpinners und beſeitigen Raupenneſter. 
Eine ſtarke Düngung mit ätzenden Dünge⸗ 
mitteln oder Kainit trägt zur Abtötung von 
Larven oder Puppen in der oberſten Erd⸗ 
ſchicht bei. Blutläuſe verſuchen am Wurzel⸗ 
hals der Bäume zu überwintern. Durch Frei⸗ 
legen des Wurzelhalſes und ſtarkes Beſtäu⸗ 
ben mit Aetzkalk oder Kainit werden Unmen⸗ 
gen von Blutläuſen abgetötet. 


Anſere Zimmerpflanzen 

leiden jetzt im Dezember ſtark unter Licht⸗ 
mangel. Wir müſſen ſie deswegen recht hell 
ſtellen und bringen ſie möglichſt in ein unge⸗ 
heiztes Zimmer; denn die meiſten Zimmer⸗ 
blumen ſtehen zu warm. Trockene Zimmer⸗ 


luft iſt den Pflanzen ſchädlich. Durch Ueber⸗ 
brauſen und Aufſtellen von Verdunſtungs⸗ 
gefäßen auf den Ofen oder an der Heizung 
wird feuchte Luft erzielt. Auch iſt ein wieder⸗ 
holtes Abwaſchen der Pflanzen angebracht. 

Unſere Hyazinthen auf Gläſern beginnen ſich 
zu bewurzeln. Sind ſie ſtark bewurzelt, können 
wir ſie ſchon in die Doppelfenſter ſtellen, 
müſſen aber den Keim durch Tüten ſchützen. 
Im Ueberwinterungsraum müſſen wir dafür 
ſorgen, daß an den Pflanzen keine Fäulnis 
entſteht. Ein Umpflanzen oder Düngen der 
Pflanzen iſt jetzt unangebracht. Dieſes darf 
erſt zum Frühjahr geſchehen. Mit dem Wäſ⸗ 
ſern ſind wir ebenfalls vorſichtig und gießen 
nur, wenn es unbedingt erforderlich iſt. Die 
überwinternden Pflanzen müſſen völlig ruhen. 


Gebot der Stunde 


Lieber Gartenfreund! Weihnachten ſteht 
vor der Tür und deine Gedanken be- 
ſchäftigen ſich mit dem „Feſt aller Feſte“ 
mehr, als du zugeben möchteſt. Du, Haus⸗ 
frau, denkſt an die vielen Vorbereitungen 
und die Ausſchmückung der Räume, eine 
Aufgabe, die heute viel ſchwieriger iſt als 
in anderen Jahren. Und du, Herr des 
Hauſes, ſoweit du nicht im Felde ſtehſt, 
an die Beſchaffung der Geſchenke für die 
Familie, aber auch an die Gaben für 
Freunde und Bekannte. Auch hier iſt die 
Auswahl begrenzt und erfordert viel 
Nachdenken. Denke du als Gartenfreund 
jederzeit daran, daß du hier Gelegenheit 
haft, dich für die Verbreitung des Garten- 
gedankens einzuſetzen. Für dich ſollte der 
Garten auch bei der Auswahl der Ge- 
ſchenke ganz im Mittelpunkt ſtehen, ganz 
gleich, ob für deine Familie oder für 
Freunde und Bekannte. Erfahrungsgemäß 
kommt der Garten ſtändig zu kurz. 
Warum ſollen wir hier nicht helfen, und 
es iſt ſo einfach; denn die Auswahl der 
Geſchenke iſt weit größer als du an⸗ 
nimmſt. Hier gibt es Pflanzenſpritzen, 
die ſich viele wünſchen, da ſind Geräte für 
den Garten wie Grabegabel, Spaten, 
Gießkanne, Harken, moderne Hacken und 
Grubber, die die Arbeit ſo vereinfachen; 
Roſenſcheren, Heckenſcheren, Gartenmeſ⸗ 
ſer und Gartenſägen fehlen meiſt in 
guter Qualität. 


Aber auch Pflanzen ſind wertvoll. Wenn 
ſie auch jetzt nicht mehr geſetzt werden 
können, ſo können wir Gutſcheine für 
Stauden, Blütengehölze, Beerenobſt und 
Obſtbäume ſchenken und wiſſen, daß dieſe 
von Jahr zu Jahr mehr Freude machen. 
An Gartenmöbeln, Liegeſtühlen, Garten⸗ 
vaſen und großen Ziertöpfen aus Ton 
fehlt es immer; denn gerade dieſe zählen 
vielfach zu den unerfüllbaren Wünſchen. 
Gartenfreunde, die ſich mit Vogelſchutz be⸗ 
ſchäftigen, können Futterapparate und 
Niſtkäſten wählen. Dies wäre nur eine 
kleine Auswahl von einigen Geſchenken, 
die aber jeder nach ſeinen Erfahrungen 
erweitern kann. Wer aber trotzdem nichts 
findet, der ſollte eine recht ſchöne Vaſe 
wählen, mit der er allen Gartenfreunden 
viel Freude machen wird. 


Aber auch die weitere Ausbildung, Be- 
lehrung und Vertiefung des Garten— 
freundes auf Spezialgebieten oder auf 
dem Geſamtgebiet des Gartenbaues kön— 
nen wir durch Schenken von geeigneten 
Büchern fördern, und da wir ja unfere 
Freunde genügend kennen, können wir Ge— 
ſchenke recht perſönlicher Art auswählen, 
während ein Bildkalender ſelbſt bei Fern 
ſtehenden immer perſönlich wirkt. Aber 
auch Blumen und Topfpflanzen ſind herr⸗ 
liche Gaben, die den Räumen erſt das 
feſtliche Gepräge geben. Auch Hyazinthen 
und andere Blumenzwiebeln gehören hier 
her, die jetzt allerdings noch unſcheinbar 
ausſehen, dafür aber täglich die Freude 
ſteigern, die in der lange anhaltenden 
Blüte ihren Abſchluß findet. St. 


nachgeschnitten und mit Baumteer bestrichen, auch ein Lehmverband ist angebracht 


Krankheiten unſerer Obſtbäume 


x Obſtbaumkrebs, Schorf und Gummifluß 


Da Krebs tritt in den meiſten Fällen an Apfelbäumen auf und bildet dort 
wulſtige Wucherungen, die durch einen Pilz hervorgerufen werden. Schreiten 
wir nicht ein, greifen dieſe Wucherungen immer weiter um ſich und bringen ſchließlich 
ganze Zweige und Aeſte zum Abſterben. Das Auftreten der Krankheit wird gefördert 
durch Froſtſchäden, vor allem durch ungünſtige Standortsverhältniſſe, hohen Waſſer⸗ 
ſtand, Trockenheit, ſchweren, kalten Boden, zu feuchte Luft; aber auch eine einſeitige 
Düngung mit Stickſtoff macht die Bäume gegen Krebs anfällig. Nicht alle Sorten 
leiden gleichmäßig unter Krebs. „Goldparmäne“, „Champagner-Renette“ und 
„Kanada-Renette“ leiden ſehr ſtark darunter, während der „Boikenapfel“ und „Gra⸗ 
venſteiner“ weniger davon befallen. Tritt der Krebs auf, werden die Wunden mit 
einem ſcharfen Meſſer glattgeſchnitten und mit Teer oder Baumwachs verſtrichen. 
Um größere Wunden kann man auch einen Lehmverband legen. Tritt Krebs an 
jungen Zweigen auf, können wir jetzt beim Schneiden der Obſtbäume dieſe gänzlich 
entfernen. Zur Vorbeugung müſſen wir Jauchegaben vermeiden; denn Stickſtoff 
erzeugt weiches Holz, das leicht befällt. Gaben von Kali und Kalk geben hingegen 
kerniges Holz und machen es widerſtandsfähig. Dr. H. 


Wer heute aufmerkſam die Obſtgärten durchgeht, dem muß auffallen, daß noch ſehr 
viele ſchorf- und krebskranke Bäume vorhanden find. Gewiß, es ift unbeſtritten, daß 
zahlreiche unſerer beſten Obſtſorten in beſonderem Maße ſchorf⸗ und krebsempfindlich 
find. Ich habe es mir in mehr als 30jähriger praktiſcher Arbeit zum Ziel geſetzt, 
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dieſen Uebelſtand möglichſt zu bejeitigen. 
Ich möchte dies an einem typiſchen Bei⸗ 
ſpiel zu erklären ſuchen. Auf einem grö⸗ 
ßeren Obſtgut, das gegen Süden eine 
leichte Neigung zeigt, befanden ſich eine 
Anzahl Apfel- und Birnbüſche, etwa fünf⸗ 
zehnjähriger Beſtand von „Landsberger 
Renette“, „Goldrenette von Blenheim“, 
„Wöbers Rambur“, ſowie Birnen „Herzo— 
gin Elſa“, „Vereins-Dechantsbirne“ und 
„Gute Luiſe“. Auffallend war, daß die 
am Fuße der Erhebung gepflanzten 
Büſche weit ſtärker von den erwähnten 
Krankheiten heimgeſucht wurden. Obwohl 
von einem ſchädigenden Grundwaſſerſtand 
nicht geſprochen werden konnte, zeigte ſich 
eine ziemlich weit vorgeſchrittene Ver⸗ 
ſäuerung des Bodens. Bei den am ſtärk⸗ 
ſten befallenen Bäumen ließ ich nun ber- 
ſeits einen etwa 80 em tiefen Graben 
ausheben, der zu zwei Drittel mit grobem 
Steinſchotter aufgefüllt wurde. Der Erde 
innerhalb des Wurzelbereiches ſetzte ich 


Gummiflußknollen fing der Baum an zu 
welken und drohte einzugehen. Nach ver⸗ 
ſchiedenen Verſuchen, die aber alle keine 
Heilung brachten, blieb mir nur das eine 
übrig, was ich für ähnliche Fälle beſtens 
empfehlen kann. 

Die kranke Stelle wurde voll und ganz 
mit einem ſcharfen Meſſer herausgeſchnit⸗ 
ten und die entſtandene große Wunde mit 
ſtarkem Eſſigwaſſer ausgewaſchen und 
dann mit Baumwachs gut verſtrichen. 
Faſt kaum ein Drittel der vorherigen 
Stammſtärke blieb übrig. Auch ſämtliche 
am Verwelken begriffene Aeſte wurden 
reſtlos abgeſchnitten. Nur ein Seitenzweig 
blieb übrig. Dieſen zog ich nach oben, 
damit er eine neue Krone bilden ſollte. 
Außerdem verſetzte ich den Boden tüchtig 
mit Kalt, was auch bisher alle Jahre 
wiederholt wurde. Nach fünf Jahren hat 
ſich aus dieſem einen Zweig eine mächtige 
Krone entwickelt, ſo daß man wirklich von 
einem annehmbaren Kirſchbaum reden 


je m? 200 g entleimtes Knochenmehl und WerdenKrebswunden nicht gleich behandelt, Ei 3 0 1. 
70-80 g 30 iges Kaliſalz zu. Friſcher nehmen sie diesen Umfang an und bringen 1155 ut 7 kan end 


Stalldünger und Jauche wurden vollſtän⸗ 
dig gemieden. Das Ergebnis war erfreu⸗ 
lich. Nicht nur, daß die Jungtriebe eine tadellos ſaubere Rinde 
zeigten, auch die alten Wundſtellen ſind überwachſen und der 
Obſtertrag war zu über zwei Drittel vollſtändig einwandfrei. 
Ich bin der Ueberzeugung, daß durch beſſere Bodendurchlüftung 
und Kalidüngung, die zur Entſäuerung des Bodens mit ent⸗ 
leimtem Knochenmehl ergänzt wird, geſündere und widerſtands⸗ 
kräftigere Bäume erzielt werden, die nicht ſo leicht von dieſen 
Krankheiten befallen werden. Otto Finkbeiner 


Vor einigen Jahren pflanzte ich einen Halbſtamm „Hedelfinger 
Rieſen“. Der Baum trieb gleich im erſten Jahre ſehr gut. Im 
nächſten Jahr zeigte ſich am Stamm in der Nähe der unteren 
Aeſte ſtarke Gummiflußbildung. Trotz öfteren, wiederholten 
Abſtreifens der ſich hier bildenden außerordentlich ſtarken 
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Die Raupe des Weidenbohrers und ihre Bohrgänge 
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allmählich den Baum zum Absterben Werner Beder- Frankenberg (Sachſen) 


Holzſchädlinge, die wir kennen müſſen 


Das Holz hat in heutiger Zeit eine weit größere Bedeutung 
erlangt denn je zuvor, und ſo zählen alle Inſekten, die das Holz 
im Garten und im Walde vernichten, zu den größten Schäd⸗ 
lingen. Unter ihnen ſpielt der Eichenbock, der Rieſe der euro⸗ 
päiſchen Bockkäfer, eine große Rolle. Seine Larve, der „ſchwarze 
Holzwurm“, durchwühlt die wertvolle Eiche und den Walnuß⸗ 
baum mit ihren fingerdicken, bald ſchwarz werdenden Gängen 
bis zum Kern. Drei bis vier Jahre währt dies Zerſtörungs⸗ 
werk, dann verpuppt ſich die Larve im hakenförmigen Ende 
ihres Ganges. Der ſchwarzbraune Käfer iſt ſchon im Winter 
völlig ausgebildet, ſchwärmt aber erſt im Juni oder Juli und 
verbirgt ſich tagsüber in ſeinem Flugloch, aus dem die Fühler⸗ 
ſpitzen ragen. Der ſtarke Baum erträgt zwar lange dieſe 
Schädigung, iſt als Nutzholz jedoch entwertet. 

Die ſchönſte einheimiſche Holzweſpe iſt die Blaue Kiefernholz⸗ 
weſpe. Das Weibchen fliegt bei der Eiablage auf einen eben 
gefällten Stamm, nimmt hochbeinig und mit ſenkrechtem Kopf 
Stellung, hebt den Hinterleib und treibt ihren langen Legebohrer 
tief ins Holz hinein, um alsdann das Ei in den Stichkanal 
gleiten zu laſſen. Dieſes wiederholt ſie auch an anderen Stellen, 
bis ſämtliche Eier untergebracht ſind. Die Larven der Holz⸗ 
weſpe ſind weiße, augenloſe Maden, die nur ganz kurze Bruſt⸗ 
beine haben, aber am Hinterleib einen ſcharfen, harten Dorn, 
der zum Weiterſchieben im Holz ſehr geeignet iſt. Wie lange 
die Larven im Holz leben, ſteht nicht genau feſt, aber min⸗ 
deſtens wohl zwei Jahre, bevor ſie ſich am Ende des Ganges 
verpuppen können. 

Sehr ſchlimm ſind auch die kaum einen halben Zentimeter lan⸗ 
gen gemeinen Borkenkäfer. Sie befallen zunächſt kränkelnde 
alte Fichten, gehen aber in trockenen, warmen Jahren bald an 
geſundes Holz. Das dunkelbraune Männchen bohrt im Früh⸗ 
jahr und Sommer eine Eingangspforte in die Rinde und 
erwartet die bald nachfolgenden Weibchen. Dieſe nagen lange 
Gänge und legen links und rechts davon in kleinen Gruppen 
ihre Eier ab. Die ausſchlüpfenden Larven bohren waagerechte 
Bahnen, an deren Ende ſie ſich verpuppen. Die Fichte erkrankt 
dann durch die Zerſtörung ihrer Baſthülle. Ganze Wälder, 
namentlich in Bayern, Böhmen und Hſtpreußen, wurden durch 
dieſen ſchlimmſten Feind der Fichte vernichtet, und nur Fällen 
und baldiges Entrinden der befallenen Bäume kann dem immer 


weiter um ſich greifenden Uebel Einhalt gebieten. Die Selbſt⸗ 


hilfe der Natur durch kalte, naſſe Jahre, Krankheiten dieſer 
Käfer und Zunahme ihrer Feinde tritt meiſt zu ſpät ein. 


Den Laubhölzern ſchaden die fingerlan- 
gen, nackten Raupen des Weidenbohrers 
eines Nachtſchmetterlings, deſſen aſchgraue, 
von vielen ſchwarzen Wellen durchzogene 
Vorderflügel beim Ruhen dachförmig die 
Hinterflügel decken. Im Sommer ſenkt 
das Weibchen ſeine Eier mit der langen 
Legeröhre tief in Borkenritzen oder wunde 
Stellen der unteren Stammteile. Außer 
Weiden werden auch wertvolle Nutzhölzer, 
wie Ahorn, Buche, Eiche, Eſche, Linde, 
Walnuß und Obſtbäume befallen. Die 
ausſchlüpfenden Raupen durchſetzen bald 
das Holz mit ihren auf- und abwärts⸗ 
ziehenden Gängen, bis fie nach zweimali⸗ 
gem Ueberwintern ihr Puppengehäuſe aus 
nagten Holzteilchen ſpinnen. Sie richten 
großen Schaden an; denn bis 200 der 
fleiſchfarbenen, nach Holzeſſig riechenden 
Raupen haufen in einem Stamm. In⸗ 
folgedeſſen ſterben ſchwächere Bäume ab, 
ſtärkere aber werden leicht vom Wind ge- 
worfen, wie es gar mancher Garten- 
freund ſchon im eigenen Garten erlebte, 


und nur die zähe Weide trotzt dem Zer- Blaue Kiefernholzwespe und die durch ihre Fraßbild des Gemeinen Borkenkäfers 


ſtörungswerk der Raupen. T. F.⸗Potsdam 


Erfahrungen mit Schwarzwurzeln 
Wenn man jetzt zuweilen ein Gericht Schwarzwurzeln auf dem 
Mittagstiſch ſieht und einen der vortreffliche Geſchmack dieſes 
Gemüſes an den leckeren Spargel erinnert, fragt man ſich: 
„Warum werden die Schwarzwurzeln ſo wenig angebaut?“ 
Ja, ſie brauchen viel ſorgfältige Pflege, wenn ſie gedeihen 
ſollen, und wer dieſes nicht beachtet, hat leicht Mißerfolge. 
Darum möchte ich über meine Kultur kurz berichten, die im 
Herbſt beginnt: Das Land, wo ich im März oder April, ſobald 
der Boden offen iſt, meine Schwarzwurzeln hinſäe, wird jetzt 
im Herbſt zurechtgemacht, und zwar auf folgende Weiſe: Kom⸗ 
poſterde wird dick auf das Land ausgebreitet, dann 30 cm tief 
umgegraben. Im Frühjahr ziehe ich nur einmal mit dem 


Ein großer Eichenbock und die Bohrgänge seiner Larven 
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Larven verursachten Bohrgänge Lichtb.: Technophotographisches Archiv (4) 


Rechen über diejes Land; gegraben wird nicht mehr, um dem 
Boden die Feuchtigkeit zu erhalten. Dann ziehe ich Rillen, 
etwa 25—30 em Abſtand, und lege den Samen hinein, drücke 
denſelben leicht an und ziehe mit dem Rechen darüber hin. 
Geht der Samen nun zu dicht auf, dann verziehe ich die Pflänz⸗ 
chen auf etwa 6—7 em Abſtand. Sind die Blätter ungefähr 
12 em lang, dann ziehe ich zwiſchen der Reihe eine Rille, 
die mir zum Düngen dient. In dieſe Rille gieße ich nun alle 
14 Tage einen Dungguß, beſtehend aus aufgelöſtem Nitro⸗ 
phoska (= 1 Eßlöffel auf eine Gießkanne Waſſer). Zu beachten 
iſt noch, vorkommendes Unkraut zu entfernen und den Wurzeln 
durch Hacken Luft zuzuführen. Die Pflanzen bleiben dann 
ſtehen bis zum November, zu welcher Zeit dann die Ernte vor⸗ 
genommen wird. Auch iſt bei der Ernte Vorſicht geboten, weil 
die Wurzeln leicht abbrechen und dieſe als beſchädigt ja be⸗ 
kanntlich nicht lange lagern können, da ſie leicht dem Verderb 
preisgegeben ſind. 

Vor vielen Jahren ſchrieb der „Deutſche Garten“ über die 
Aufbewahrung von Möhren und Karotten: Man ſollte die Möh⸗ 
ren bzw. Karotten alle im Kreiſe legen, mit der Spitze nach 
innen, abwechſelnd eine Lage Flußſand und eine Lage Möhren. 
Damals kam mir der Gedanke, dieſes Rezept auch bei Schwarz⸗ 
wurzeln anzuwenden und mit gutem Erfolg. Erwähnen möchte 
ich noch, daß nur einwandfreie Wurzeln zu lagern find, da ab⸗ 
gebrochene bzw. beſchädigte die fehlerfreien leicht mit in Ver⸗ 
derb ziehen. Wilhelm Stäcker 2, Wallau (Lahn) 


Die Düngung des Spargels 
Der Spargel, der ſchon ſeit Ende des 16. Jahrhunderts in 
Deutſchland bekannt iſt, ſtellt verhältnismäßig geringe An⸗ 
ſprüche an den Nährſtoffbedarf des Bodens. Stalldung iſt 
natürlich immer das Gegebenſte und ſollte bei einer Neuanlage 
nicht fehlen. Bei älteren Kulturen iſt es nicht immer möglich, 
Stalldung allein zu verwenden. Auch der Handelsdünger muß 
hier mithelfen. Die Düngung, die man zum Frühjahr gibt, 
wirkt ſich erſt bei der nächſtjährigen Ernte aus. Ich empfehle 
eine Düngung im Winter, und zwar auf 100 m' 2— 2, kg 
Thomasmehl, 2—2,5 kg 40 “iges Kaliſalz oder 4—4,5 kg 
Kainit mit 12% Kaligehalt. Die Handelsdüngergaben find 
gleichmäßig auszuſtreuen und flach unterzubringen. Wer mit 
Stickſtoff düngt, gebe auf 100 m? 2—3 kg ſchwefelſaures Am⸗ 
moniak mit 18—20 % Stickſtoffgehalt. Das Ausſtreuen erfolgt 
aber erſt Mitte Mai. Eine Düngung mit Stickſtoff nach der 
Ernte, etwa gegen Ende Juni, iſt auch ſehr angebracht, und 
zwar gibt man auf 100 m? 1—1,5 kg Ammoniak. L. Rath 
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Dom häufigen Steinigwerden der Birnen 


Sine Antwort auf die Frage: Wie entſtehen ſteinige Birnen 


Me man eine noch unausgewachſene Birne durch- 
0 ſchneidet, bemerkt man, daß das Fruchtfleiſch hart 
iſt, was darauf zurückzuführen iſt, daß dieſes reichlich mit 
Steinzellen durchſetzt iſt, die der Frucht die Feſtigkeit geben. Mit 
zunehmendem Wachstum der Frucht wird zwiſchen die Stein⸗ 
zellen weiches, ſaftiges Fruchtfleiſch eingelagert, das aus ſtärke⸗ 
haltigen Zellen beſteht, wobei die Holzzellen auseinander- 
gedrängt werden und in kleinen Neſtern im Fruchtfleiſch bei- 
ſammenbleiben. Bei unedleren Birnen überwiegen die Stein⸗ 
zellen über die Fleiſchzellen auch noch zur Zeit der Reife; je 
edler aber die Frucht iſt, um ſo weniger Steinzellen enthält ſie. 
Nur um das Kerngehäuſe und ziemlich knapp unter der Schale 


Junge Birne mit auf gebrochenen ‚Lithiasis-Pusteln und eine durch 
diese Krankheit verunstaltete Birne, Lichtbild: Dr. Robert Fischer 


bleiben auch bei den edelſten Birnenſorten die Steinzellenneſter 
gehäuft und machen ſich beim Eſſen dadurch unangenehm be- 
merkbar, daß ſie gern zwiſchen den Zähnen ſteckenbleiben. 

Die Steinzellen find Zellen, deren Zellwand verdickt und ſtark 
verholzt iſt. Unter ungünſtigen Wachstumsverhältniſſen können 
auch gute Birnenſorten zur Reifezeit noch hart und verhältnis⸗ 
mäßig reich an Steinzellen ſein. Dies insbeſondere dann, wenn 
die Bäume auf magerem Boden wachſen oder während der 
Fruchtentwicklung Trockenheit herrſchte. In dieſem Falle wer- 
den die Früchte nicht ſchmelzend weich, bleiben infolge mangel- 
hafter Nährſtoff⸗ und Waſſerzufuhr klein und arm an ſaftigem 
Zellgewebe. Die einzelnen Steinzellen zeigen in ſolchen Fällen 
auch eine ganz beſonders ſtark verholzte Zellwand; eine zu— 
ſätzliche Vermehrung der Steinzellen tritt aber nicht ein. Dieſe 
Erſcheinung wird als „Steinigwerden“ der Birnen bezeichnet. 
Steinige Birnen find ſomit in ihrer Geſamtheit hart, die Stein- 
zellen ſind aber bei ihnen ziemlich gleichmäßig zu kleinen 
Neſtern vereinigt und im ganzen Fruchtfleiſch verteilt. 
Infolge verſchiedener Außeneinflüſſe während des Wachstums 
kann aber bei den Früchten neben einer außergewöhnlich ſtarken 
Verdickung der Zellwände auch eine umfangreiche Vermehrung 
der Steinzellen erfolgen. In dieſem Falle finden ſich in der 
Frucht oft bis erbſengroße Steinzellenneſter. Solche Früchte 
haben auch äußerlich abnormale Geſtalt, ſind oft höckerig, bis⸗ 
weilen völlig verunſtaltet. Die krankhafte Vermehrung der 
Steinzellen, die in Neſtern knapp unter der Oberfläche liegen, 
führt meiſt zu einem Aufreißen der Fruchtſchale. Auf dieſe 
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Weiſe entſtehen oft kraterförmige Oeffnungen auf der Birne, 


die von der zerriſſenen Fruchtſchale umgeben ſind und in deren 
mittlerem Teile ſich ein weißliches Pulver, abgeſtoßene Stein- 
zellen, befinden. 

Dieſe krankhafte Veränderung der Birnen wird als Stein— 
jucht (Lithiasis), die aufbrechenden Pocken auf ſolchen Früchten 
als Steinzellenpuſteln bezeichnet. Beim Auseinanderſchneiden 
einer an Lithiasis erkrankten Birne kann man die Beobachtung 
machen, daß ſich das Fruchtfleiſch in der Umgebung der Stein⸗ 
zellenneſter raſch braun verfärbt. An Lithiasis erkrankte Früchte 
neigen auch ſtärker zu nichtparaſitärer Fäulnis und ſind daher 
ſchlecht lagerfähig. Die Abbildungen zeigen alles Nähere. 
Urſache der Lithiasis können verſchiedenerlei Ernährungs» 
ſtörungen fein. Da die Erſcheinung beſonders an der Sonnen⸗ 
ſeite der Bäume bzw. Früchte auftritt, iſt anzunehmen, daß 
eine Tranſpirationsſteigerung an den Früchten, verbunden mit 
höherer Temperatur („Trockenheit in der Frucht“) die Erſchei⸗ 
nung begünſtigt. Auch extreme Witterungsſchwankungen können 
zu Steinſucht führen. Ebenſo Inſektenſtiche (Wanzen und 
Birnblattſauger) an den noch unausgewachſenen Früchten. In 
letzterem Falle tritt das Aufſpringen der Puſteln ſchon an den 
jungen Birnen auf und die Saugſtiche der Inſekten ſind auch 
an den Stengeln zu erkennen. Dr. R. Fiſcher⸗Wien 


Nochmals „Cox' Drangen-Renette“ 


Im Begriff, meine Erfahrungen über dieſen Edlen zuſammen⸗ 
äuftellen, kommt mir der Artikel von Schramm⸗Flensburg 
„Cox' Drangen-Renette anbauen“ in der letzten Nummer des 
„Deutſchen Garten“ zu Geſicht. Bei vollſter Zuſtimmung möchte 
ich die Ueberſchrift unter Voranſetzung des Wörtchens „mehr“ 
unterſtreichen. Nicht ſeltene Rekordergebniſſe, ſondern regel⸗ 
mäßig befriedigende Ernten ſind eine wirtſchaftliche Grund⸗ 
forderung und der beſondere Wunſch jedes Obſtzüchters. Dieſe 
Sorte wird dem ohne ganz beſondere Anſprüche in einem 
Ausmaße gerecht, wie keine andere der mir bekannten Dauer⸗ 
ſorten. Selbſt der letzte furchtbare Winter und das darauf⸗ 
folgende, für die Blüte wenig günſtige Frühjahr haben, aller⸗ 
dings in vorzugsweiſe trockenen Böden, ſeine Tragwilligkeit 
nicht weſentlich berührt. Bei mir erreicht der diesjährige Er⸗ 
trag gut drei Viertel der vorjährigen Rekordernte. Gleiches 
war an fremden Bäumen feſtzuſtellen. Während hier „Ontario“ 
reſtlos, „Schöner aus Boskoop“ mehr oder weniger den Kälte⸗ 
wirkungen erlagen, blieb „Cox“ unangefochten und hat wie⸗ 
derum, ein Zeichen der Geſundheit, reich getrieben. 

Sein Standort, alter Ackerboden, iſt mäßig lehmig (auf Bunt⸗ 
ſandſtein), ziemlich trocken und ohne erreichbares Grundwaſſer. 
Den niederſchlagärmſten Zeiten bin ich mit einigen gründlichen 
Wäſſerungen in zweiwöchigen Abſtänden begegnet. Im abfluß⸗ 
loſen Gelände hat „Cox“ wohl gelitten, wobei allerdings zu 
bedenken iſt, daß hier die Wurzeln wochenlang unter ſtagnieren⸗ 
dem Waſſer ſtanden und z. B. Schattenmorellen reſtlos zu- 
grunde gingen. Es darf aber nicht verſchwiegen werden, daß 
er aus anderen Erfahrungen heraus als etwas empfindlich und 
anſpruchsvoller, als ich ihn ſehe, gehalten wird. 

Die ihm eigene ſchwachwüchſige Reichtriebigkeit führt in zwang⸗ 
loſer Entwickelung zur ſchönen Buſchform. Er gedeiht gut in 
allen Baumformen und auf allen Unterlagen. Seine Spätblüte 
bewahrt ihn meiſt vor Froſtrückſchlägen; der reiche Frucht⸗ 
anſatz muß durch Ausdünnen reguliert werden. 

Der Schädlingsbefall iſt unbeträchtlich, mit einer Ausnahme. 
Er iſt frei von Schorf, ſelbſt Monilia und Obſtmade wies er im 
geringeren Umfang als z. B. „Landsberger“ und „Gelber Edel⸗ 
apfel“ auf. Die etwas ſtärkere Anfälligkeit für Blutlaus iſt 
zuzugeben, wenn auch deren Auftreten in dieſem Sommer 
allgemein verſchwindend gering war. Das muß man in Kauf 
nehmen und es iſt nicht tragiſch, wenn man ſie zeitig bekämpft. 
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Ueber die mittelgroße Frucht ſei nur bemerkt, daß fie der erſten 
Güteklaſſe zugehört, von großer Lagerfeſtigkeit iſt (bis Ende 
Mai), bei gleichbleibender innerer und äußerer Qualität. Daß 
bei reichem Behang ein Teil der Früchte klein bleibt, iſt des⸗ 
halb nicht weſentlich, da auch der kleine Apfel dem wohlent⸗ 
wickelten keineswegs, wie bei anderen Sorten nicht ſelten, in 
der Güte nachſteht. Alle die aufgeführten Vorzüge berechtigen 
zu dem guten Rat: Mehr „Cox' Orangen-Renette“ anbauen. 

Penßler⸗Halle (Saale) 


Die Apfelſorte „Jonathan“ 


Die amerikaniſche Apfelſorte „Jonathan“ iſt ohne Zweifel ein 
ſehr feiner Tafelapfel. Sein Ausſehen und ſein guter Geſchmack 
trugen viel zu ſeiner Verbreitung bei. Die Sorte verlangt 
aber allerbeſten Boden und die Bäume dürfen auch in der 
Pflege nicht vernachläſſigt werden. Der Wuchs iſt bei allen 
Formen recht mäßig. Die mittlere Fruchtblüte ſetzt frühzeitig 
an und bringt etwa 80% gute Handelsware. In Württem⸗ 
berg, in der Schweiz und in Ungarn ſind ſchon gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts größere Anlagen der Sorte „Jo— 
nathan“ geſchaffen worden. J. Groß -Iggensbach 


„Grahams Jubiläumsapfel“ 


Ich erntete von einem Buſchbaum 24 Ztr., im folgenden Jahre 
12 Ztr. und dann 2 Ztr. Ein 17jähriger Halbſtamm trug in 
einem der letzten Jahre 8,5 Ztr. Er ſteht auf gutem Boden, 
allerdings auch in guter Pflege und trägt recht regelmäßig. 
Da die Früchte auch auf Bäumen mit Wildlingsunterlage ſich 
ſehr gut entwickeln, die Aeſte bei dem feſten, gedrungenen 
Wuchs nicht weit ausladen wie beim Boskoop, ſo kann ich auch 
für Buſchbäume die Wildlingsunterlage nur empfehlen. Nie 
leidet der Baum unter der Schorfkrankheit, unter Krebs nur, 
wo er mit friſchem Stallmiſt alljährlich überdüngt wurde. 
Wegen ſeiner guten Eigenſchaften iſt der Apfel hier ſtark in 
Aufnahme gekommen. Der Geſchmack der immer gut ent⸗ 
wickelten Frucht wird verſchieden beurteilt, doch von manchen 
wird er als guter Eßapfel betrachtet. Man kann ihn im Sep⸗ 
tember bereits pflücken, aber er entwickelt ſich doch weiter bis 
in den Oktober hinein. Da „Grahams Jubiläumsapfel“ eng⸗ 
liſcher Herkunft iſt, ſo iſt wohl anzunehmen, daß ihm das 
Küſtenklima am beſten zuſagt. Jedenfalls möchte ich meine guten 
Erfahrungen damit allen Leſern mitteilen. E. Schramm 


Baltiſche Birnenſorten und der Obſtbau im Baltikum 


Sine Fortſetzung des Auffages „Baltiſche Apfelſorten“ im letzten Heft 


Wa die Birnen im Baltikum anbelangt, ſo ſtehen ſie 
unſeren Sorten an Güte nach; dennoch gibt es 
auch dort Sorten, die ihrer Kältewiderſtandsfähigkeit wegen ge⸗ 
nannt werden müſſen. Will nur ſolche Sorten nennen, die 
außerdem auch gut im Geſchmack ſind. Von denen, die dieſen 
Anforderungen entſprechen, kann ich nur vier Sorten nennen: 
1. Die „Ilinka“ iſt eine Frühbirne. 2. „Livländiſche Butter⸗ 
birne“. 3. „Bausker Butterbirne“, iſt eigentlich keine Butter⸗ 
birne, ſondern gehört zu den Rouſſelletten. Edelreiſer dieſer 
drei genannten Sorten zu beziehen durch Schoch in Riga. 
4. „Kuriſche Butterbirne“ iſt eine Abart der runden „Mund⸗ 
netzbirne“, gehört alſo ſyſtematiſch zu den Halbbutterbirnen. 
Edelreiſer ſind zu haben in Lettland, Baumſchule Pozeri b. Lone. 
Zum Schluß möchte ich noch einige Worte über den Obſtbau 
im Baltikum überhaupt ſagen, das heißt bis zu unſerer Aus⸗ 
wanderung im Herbſt 1939. Bekanntlich iſt die europäiſche 
Kultur in das Baltikum durch die Deutſchen gebracht worden, 
ſchon vor über 700 Jahren, und bis zuletzt iſt die kulturelle 
Nahrung von Deutſchland nach dem Baltikum gefloſſen. Deutſche 
Klöſter, Rittergüter und Städte haben denn auch die Gärten 
nach deutſcher Art angepflanzt, von wo aus auch die Bauern⸗ 
gärten als Nachahmung entſtanden ſind. 

Es wurden immer im Laufe der Jahre Verſuche gemacht, zarte 
Sorten anzupflanzen, jedoch litten die Bäume immer mehr 
oder weniger unter Froſt. Trotz alledem gab es bis zum Win⸗ 
ter 1928/29 Obſt in großen Mengen. Erſt dieſer kataſtrophale 
Winter veranlaßte zu forſchen und die Gründe des Abfrierens 
der Obſtbäume zu erfaſſen. Um nun der Froſtgefahr vorzu⸗ 
beugen wurde vorgeſchlagen, 

1. nur froſtſichere Sorten zu pflanzen, 

2. mehr Gewicht auf die Wahl der Unterlage zu legen. Bis 
dahin wurden jährlich viele Obſtkerne aus Tirol von den Obſt⸗ 
moſtkeltereien bezogen; jetzt wurde die Einfuhr von Obſtkernen 
verboten und es erſchienen im Handel Kerne örtlicher Aepfel: 
„Holzapfel“, „Antonowka“, „Litauiſcher Pepping“, „Livlän⸗ 
diſcher Borsdorfer“ uſw. Sämlinge, die vom „Antonowka“ ab⸗ 
ſtammten, erwieſen ſich bald als ungeeignet, da ſie ſtark zur 
Krebserkrankung neigten. 

3. Zwiſchenveredlungen oder Umveredlungen in der Krone. 
Zu dieſem Zweck wurden „Charlamowsky“, „Antonowka“ und 
andere Bäumchen herangezogen, die nachher umveredelt wur 
den mit empfindlicheren Sorten. Bei Birnen wurde als 
Stammbildner die Sommerbergamotte genommen. 

4. Wurde Propaganda für eine zweckmäßige Düngung ge⸗ 
macht: nach Johanni (24. Juni) nicht mehr mit Stickſtoffdünger 


düngen, im Auguſt den Bäumen eine Gabe Kaliſalz verabfol⸗ 
gen. Die Kaliumverbindungen wirken kräftigend auf das Holz 
des Baumes, das Chlor dagegen, das im käuflichen Kaliſalz 
enthalten iſt, wirkt gegen Froſt, weil es in den Zellſaft eintritt. 
Alle dieſe Maßregeln gaben mehr oder weniger Erfolg, je nach⸗ 
dem, wie gründlich ſie in der Ausführung befolgt wurden. 
Gleichzeitig wurde auch daran gedacht, neue froſtſichere Sorten 
für den rauhen Winter und kurzen Sommer zu verſchaffen. 
Hierbei wurden die Mitſchurinſchen Züchtungen beachtet. 
Bekanntlich kreuzte Mitſchurin, der auch der „Pflanzen⸗ 
zauberer“ genannt wird, empfindliche weſteuropäiſche und 
krimſche mit der Sorte „Antonowka“ und mit den „Malus 
Prunifolius“ (Kitajka — Chineſin), d. h. chineſiſcher Apfel. Dieſe 
Mitſchurinſchen Sorten, mit Ausnahme einiger, fanden keine 
Anhänger, wenigſtens im Baltikum nicht, und zwar deshalb, 
weil dieſelben für Gegenden wie Nordſibirien uſw. beſtimmt 
waren, in denen der Obſtbau bis dahin überhaupt nicht möglich 
war. Sie haben, wie geſagt, nur mit einigen Ausnahmen alle 
einen nicht guten Geſchmack, der ſich mit den ſo ſchmackhaften 
baltiſchen Sorten nicht meſſen kann. 
Vielleicht ganz oben im Gebirge, in beſonders rauher Lage, in 
der die baltiſchen Sorten auch nicht mehr wachſen können, wür⸗ 
den ich dieſe Sorten, die von Mitſchurin für die Gegenden ge⸗ 
dacht ſind, die ſonſt kein Obſt haben, auch noch eignen. Auch 
gibt es eine Mitſchurinſche froſtſichere Weinſorte, die auch für 
das Gebirge vielleicht wiederum geeignet iſt — ſtatt der 
Schlehen gäbe es dann vielleicht auch Trauben im Oberland. 
Wie wertvoll die Mitſchurinſche Weinſorte iſt, iſt mir nicht 
bekannt. Der Verſuch des Anpflanzens wäre der Mühe wert. 
Die Mitſchurinſchen Apfelſorten werden ſchon in den Verſuchs⸗ 
gärten der Univerſität Poſen, Landwirtſchaftliche Abteilung, 
und Gärtnerlehranſtalt Tapiau (Oſtpreußen) angebaut, da wer⸗ 
den denn auch Pfropf⸗, reſp. Okulierreiſer zu haben fein. 
Wie ſchon geſagt, hat das Baltikum unbeſchreiblich viel kultu⸗ 
rell von Deutſchland erhalten, ſo auch im Obſtbau, der deutſche 
Obſtbau, der immer auf höherer Stufe als der baltiſche Obſt⸗ 
bau ſtand, beeinflußte denſelben und wirkte anregend: deutſche 
Gartenbaubücher und Zeitſchriften wurden geleſen, Pflanz⸗ 
material und Sämereien aus Deutſchland bezogen, endlich 
haben auch viele reichsdeutſche Gärtner Gartenanlagen ange- 
legt. Jetzt könnte ſich der baltiſche Obſtbau für all das viele 
Gute, das er vom Reich erhalten hat, erkenntlich zeigen und 
für die neueroberten Gebiete mit rauherem Winter froſtſichere 
und dennoch gute Obſtſorten liefern. 

Magiſter der Pharmazie Lothar Winteler⸗Wreſchen 
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Mehr buntblättrige Stauden in den Steingarten 


Sine Auswahl von Felſenpflanzen, die Farbe und Leben in die Anlage bringen 


Di Frage, ob man buntblättrige Pflanzen, vor allem 
buntblättrige Stauden überhaupt, im Steingarten ver⸗ 
wenden ſoll, wird vielfach umſtritten. Während der mehr 
botaniſch eingeſtellte Liebhaber all dieſe Dinge als unnatür⸗ 
liche Kunſtprodukte ablehnt, wird der von mehr äſthetiſchen 
Geſichtspunkten geleitete Gartenfreund gern von Fall zu Fall 
darauf zurückgreifen, um gerade derartige Pflanzen an Plätzen 


im Steingarten zu verwenden, wo es gilt, auf möglichſt kleinem 
Raum eine recht vielſeitige Abwechſlung in der Bepflanzung 
zu erzielen. 

In der Tat gibt es darunter eine Reihe recht dankbarer Stein⸗ 
gartenſtauden, deren bunte Blätter ſich vorzüglich zur Erzie⸗ 
lung kleiner farbenfreudiger Matten und Teppiche im Stein⸗ 
garten verwenden laſſen. Da hätten wir die verſchiedenen 
Spielarten unſeres heimiſchen Günſels, Ajuga reptans. Die 
farbenprächtigſte unter ihnen iſt der „Feuerſalamandergünſel“, 
A. rept. multicolor, deren deutſcher Name recht treffend gewählt 
iſt. Die länglich eiförmigen, zu kleinen Roſetten geordneten 
Blätter ſind ſchwarzrot, mit unregelmäßigen roſagelben und 
orangegrün gefärbten Blättern in den verſchiedenſten Ueber⸗ 
gängen. Eine flächige Bepflanzung ſieht während der ganzen 
Vegetationsperiode gut und ordentlich aus und iſt recht dauer⸗ 


haft. Das gleiche gilt für den „Purpurgünſel“, A. rept. pur- 
pürea, deſſen Laub tiefpurpurrot gefärbt iſt. Eine andere Form 
mit weißgerandeten Blättern geht unter K. rèpt. variegata 
und wächſt etwas langſam. Alle ſind an ſich recht anſpruchslos, 
lieben allerdings einen nicht zu trockenen Standort, der nicht 
zu ſchattig ſein darf, da hier ſonſt die Farbenfreudigkeit des 
bunten Laubes weniger in Erſcheinung tritt. In der Nähe 
kleiner Bachläufe oder Teiche können wir 
ſie genau ſo gut verwenden, wie zur 
Randbepflanzung von Plattenwegen und 
zum Füllen von Terraſſenbeeten. Gern 
unterlege ich die Polſter mit frühblühen⸗ 
den, an gleichen Standort gebundene Blu⸗ 
menzwiebeln, wie Schneeglöckchen, März⸗ 
becher, Wildkrokus oder Schachbrettblu— 
men, die ſich unter den flachwurzelnden 
Stauden ſehr gut halten. Wo wir in der 
Nähe der Günſelpolſter ein gelbbuntes 
Gegenſtück brauchen, da iſt das „Gold- 
pfennigkraut“, Lysimächia nummuläria 
aurea, beſtens am Platze. Seine mit gelb⸗ 
lichgrünen Blättern beſetzten Ranken bil⸗ 
den ſchnell dichte Flächen, die in lebhaf⸗ 
tem Farbkontraſt zu den verſchiedenen 
Günſels, bzw. zum Purpurweißklee, Tri- 
fölium repens purpüreum, ſtehen. Auch 
das Laub dieſer Weißkleeform iſt tief⸗ 
purpurrot, ſogar ſchwarzbraun gefärbt, 
und fällt dazwiſchen das reine Weiß der 
Blüten recht wirkſam auf. Vom bekann⸗ 
ten Sternmoos kennen wir auch eine gelb- 
bunte Spielart, Sagina subuläta aürea, 


Mitte: Der Purpur 
klee, Trifölium re- 
pens purpüreum über- 
zieht mit seinen 
schwarzbraunen Blät- 
tern schnell große 

Flächen. 


Oben: Der Purpur- 
günsel Äjuga reptans 
purpürea läßt sich als 
Randpflanzung von 
Plattenwegen selir 

gut verwenden. 


Unten: Die Schale 
mit Sedum album 
muräle und Sedum 
älbum _micränthum 
bepflanzt, läßt den 
Wert dieser beiden 
Spielarten recht er- 

kennen, 


die allerdings einen nicht zu ſonnigen und auch nicht zu trocke⸗ 
nen Standort verlangt, da ſie leicht ausbrennt. Bunte Formen 
unter den Steingartengräſern wären das weißbunte Knäuel⸗ 
gras, Däctylis glomeräta variegata, mit 3040 cm hohen, aus 
weißgeſtreiften Blättern beſtehenden Büſchen, und der gold⸗ 
bunte Wieſenfuchsſchwanz, Alopecürus pratensis aureus, der 
ſich etwas ſteifer bis 40 em hoch aufbaut. Beide Gräſer können 
als Einzelexemplare im Steingarten Verwendung finden. 

Nicht überall ſind die buntblättrigen Formen von Thymus 
eitriödorus winterhart. „Silver Queen“ bildet niedrige, fein 
verzweigte Büſche, die dicht mit weißgerandeten Blättchen be⸗ 
ſetzt find. Thymus citriödorus aureus bildet Flächen, das 


Laub iſt gelblich⸗ 
grün. Herrliches 
buntlaubiges Ma⸗ 
terial für die Be⸗ 
pflanzung kleiner 
Schalen ſowie für 
verſchiedene andere 
Kleinarbeiten im 
Steingarten haben 
wir in den bunten 
Sedumformen, fo in 
Se dum äcre aureum, 
das in feinem gelb⸗ 
lichgrünen Austrieb 
ſehr wirkungsvoll er⸗ 
ſcheint. Auch vom 
Sedum album kennen 
wir zwei beſonders 
wirkungsvolle bunt⸗ 
Sedum spathulifölium purpüreum eignet sich laubige Formen, 
mit seinen zierlichen bunten Rosellen für Sedum Album mu- 
Kleinstarbeit im Steingarten räle mit prächtigen 
rotbraun gefärbten 
Blättern und roſaweißen Blüten, und das viel zierlichere 
Sedum album micranthum mit niedrigen, friſchgelblichgrün 
gefärbten Polſtern. Beide zeigen nebeneinander geſtellt den 
Gipfel ihrer Leiſtungsfähigkeit. In ihrem goldbunten 
Austrieb iſt Sedum kamtschäticum variegatum beſonders 
ſchön. Das Laub iſt weißgelbroſa gerandet und ſteht prächtig 
zu den ſattgelb gefärbten Blüten. Recht ſchön und brauchbar 
iſt Sedum Middendorffianum, eine ſchmallaubige Art mit tief- 
gelben Blüten und braunen Blättern. Ganz niedrige, dichte, 
blaugraue Polſter bildet das ſehr ſchnellwüchſige Sedum Iydium 
glaucum, während Sedum spathulifölium purpüreum mit ſei⸗ 
nen hübſch geformten und bereiften Roſetten ſich im Verein 
mit edlen Semperviven mehr für die Feinſtarbeit im Stein⸗ 
garten eignet. Für größere Flächen iſt Sedum spürium „Schor— 
buſer Blut“ verwendbar, eine 
neuere Züchtung mit tiefdunkel⸗ 
roten Blättern und glühend roten 
Blüten. Im Verein mit anderen 
grünlaubigen weiß- oder roſa⸗ 
blühenden Spielarten dieſer Sedum— 
gruppe kann man prächtige Farben⸗ 
bilder ſchaffen, die in Laub- und 
Blütenfärbungen gleich wirkſam er⸗ 
ſcheinen. Auch hier unterlege ich 
die Flächen gern mit gleiche Stand⸗ 
ortsanſprüche ſtellenden Blumen⸗ 
zwiebeln, wie Wildtulpen uſw. 
Von den buntlaubigen Steinbrech 
formen mag nur Saxifraga um- 
brösa marmoräta erwähnt werden, 
deren Roſetten weiß und gelb mar⸗ 
moriert ſind und im Winter eine 
mehr oder weniger intenſive Rot⸗ 
färbung annehmen. 
> 5 Karl Heydenreich, 
; “N, Berlin⸗Niederſchöneweide 


U 


Ein Nlpenpflanzengarten 


In der Gebirgswelt von Garmiſch-Partenkirchen, in 1900 m 
Höhe zwiſchen Felſen und Matten liegt ein alpines Garten⸗ 
paradies, der Alpenpflanzengarten auf dem Schachen. Er 
beſteht ſeit 40 Jahren, und ſeine Bedeutung iſt fortgeſetzt ge⸗ 
wachſen, zudem ſeit einigen Jahren das höchſtgelegene Labora⸗ 
torium Deutſchlands der Erforſchung der alpinen Pflanzen⸗ 
welt dient. Ein weites Halbrund mächtiger Felswände um⸗ 
ſchließt den Alpengarten. In verſchwenderiſcher Fülle blühen 
hier in dieſem einzigartigen Naturgarten die Bergblumen dem 
Jahreslauf folgend, geſondert nach Standorten und Arten. 


Ein eigenes Gebiet iſt der Wetterſteinflora eingeräumt, die 
Felſen ſind überzogen von Steinbrechen, von duftenden Berg⸗ 
nelken, die Kalkblöcke erglühen von Alpenroſen, durchſichtige 
Bergmohne ſchweben auf ſchwankenden Stielen, weiße, rote, 
gelbe und blaue Blütenpolſter beleben das ewig graue Geſtein, 
das mit Mooſen und Flechten überzogen iſt. 

Auf raſigen Gründen ſehen wir gelbe und rote Primeln, in 
unzähligen Stöcken grüßt der gelbe Enzian, der über ſeine in 
herrlichem Blau leuchtenden Verwandten weit hinausragt. Der 
Bergſeidelbaſt, der Speik, die Edelrauten ziehen uns durch 
ihren Geruch an, Edelweiß nicht nur der Alpen, ſondern auch 
von indiſchen und chineſiſchen Hochgebirgen grüßen den Wan⸗ 
derer. Dem würzigen Berggrasteppich iſt ein farbenreicher 
Blütenſchmuck eingewirkt: Da leuchtet das feurige Rot des Süß⸗ 
klees, purpurne Flecken ſtreut die Bergeſparſette über das Ge— 
röll, im hellen Violett ſtrahlen die Sterne der Bergaſtern und 
viele Pflanzen, die vielfach ſchon dem Ausſterben entgegen— 
gehen, haben hier einen ſelten ſchönen Hort gefunden. 

Für alle Botaniker unter den Gartenfreunden ſowie für alle die, 
die Steingärten und Alpenpflanzen lieben, dürfte ein Ausflug 
in dieſes Gebiet zu einem großen Ereignis werden. Wir können 
es allen Gartenfreunden empfehlen. Burkert⸗ München 


Auch das buntlaubige Sedum kamtschäticum darf im Steingarten 


nicht fehlen. Lichtbild: Heydenreich (6) 
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Die Parkroſe „Hamburg“ blüht oft 


Unter den im Laufe der letzten Jahre in den Handel gegebenen 
Parkroſen fällt die Sorte „Hamburg“ durch ihre tief dunkel⸗ 
blutroten Blüten beſonders auf. Es dürfte wohl kaum eine 
andere Sorte geben, die ſich in dieſer Beziehung mit ihr meſſen 
kann und duldet das tiefe Rot keine anderen Roſen mit roten 
bzw. blauroten Farbtönungen neben ſich. „Hamburg“ wächſt 
recht ſtark, bildet 1% bis 2 m hohe Jahrestriebe, die ſich ſelbſt 
tragen und durchweg mit einem großen Strauß Blüten ab⸗ 
schließen. Die Einzelblüte iſt edel gebaut, manche find halb 
gefüllt, mit mehreren Reihen übereinander ſtehender Blüten⸗ 
blätter, andere wieder wildroſenähnlich, vollkommen ungefüllt, 
eine Tatſache, die der Schönheit dieſer Roſe durchaus keinen 
Abbruch tut. Die Knoſpen ſind edelroſenähnlich, das Laub 
ſchwach glänzend und vollkommen frei von Krankheiten. Bei 
gerade geöffneten Blüten ſtehen die Staubgefäße (hellgelb) im 
lebhaften Farbkontraſt zu den blutroten Blütenblättern. Ein 
beſonderer Vorteil von „Hamburg“ iſt das durchaus ſaubere 
Abblühen der Blüten. Die Blumenkronblätter fallen, ſobald 
ſie beginnen häßlich zu werden, leicht ab, und zwar ohne, wie 
wir es bei ſo vielen anderen Sorten mit in Kauf nehmen 
müſſen, zu verblauen. 


Regelmäßig iſt Hamburg mit den erſten Blüten in den letzten 
Juniwochen zur Stelle und blüht dann unermüdlich bis 
in den Herbſtwochen die erſten Fröſte den gerade geöffneten 
Blüten ein vorzeitiges Ende bereiten. Selbſt in darauffolgen⸗ 
den wärmeren Herbſttagen kommen die größeren Knoſpen 
durchweg noch zum Aufblühen. Infolge ihres lockeren und 
eleganten Wuchſes iſt dieſe Sorte die gegebene Roſe für den 
größeren Steingarten. Ich habe ſie mit dem gleichen Erfolg 
auch ſchon auf breitgelagerten Staudenrabatten verwendet. 
Hier iſt allerdings Vorſicht in der Wahl der Nachbarpflanzen 
geboten, da, wie eingangs erwähnt, ihre kräftige Blütenfarbe 
andere rote Schattierungen nicht neben ſich verträgt. In der 
Nachbarſchaft verſchiedener Erigeron oder Aster amellus, ja jo- 
gar tiefblauen Aſtern aus der növi-belgii-Öruppe ſteht ſie am 
vorteilhafteſten. „Hamburg“ überſtand den Mordwinter 


Wie bepflanze ich meinen 


Die dunkelblutrot blühende Parkrose „Hamburg“ 


1939/40 im ungedeckten Zuſtande an einem trockenen Südweſt⸗ 
hang in ſtark ſandigem Boden, alſo für Roſen denkbar ungün⸗ 
ſtig ſtehend, recht gut. Zwar froren die Triebe ſämtlich bis 
zur Schneegrenze zurück, doch hat der neue Durchtrieb bis jetzt 
die 150⸗em⸗Grenze durchweg überſchritten. Einen beſſeren Be⸗ 
weis für die ausreichende Winterhärte dieſer Roſe dürfte es 
wohl kaum geben. Auch zur Berankung 2 m hoher Spaliere 
läßt ſich „Hamburg“ noch mit Erfolg verwenden. Sie ſtellt 
zwar keine Rankroſe im eigentlichen Sinne des Wortes dar, 
dazu iſt ihr Wuchs zu kräftig. Ihr größter Wert liegt in der 
Verwendung als freitragender Buſch. Karl Heydenreich 


Balkon für den Winter? 


Sinige Nadelhölzer und Immergrüne für die Blumenkäſten 


Buca Pflanzen ſchmückten unſere Blumenkäſten im 
Sommer, nun ſind auch ſie verblüht. Einer läßt ſeine 
Balkonpflanzen bis zum Herbſt ſtehen, um ſie dann wegzu⸗ 
werfen, der andere überwintert ſie, in den meiſten Fällen aber 
bleiben die Käſten während des Winters leer ſtehen. Gerade 
in dieſer Jahreszeit ſucht das Auge Blumen und Grün. Als 
Winterbepflanzung wird gewöhnlich die Fichte (Rottanne) ver⸗ 
wendet, bisweilen ſieht man noch rote Erica. Damit ſcheint die 
Pflanzenauswahl für den Winter bei den meiſten zu Ende zu 
fein. Und doch gibt es noch jo viele Pflanzen, die ſich ausge— 
zeichnet für den Balkonſchmuck eignen. Da ſei zunächſt die 
Bergkiefer, Pinus montana, genannt. Ihr Wuchs iſt nicht jo 
ſtarr wie der der Rottanne, Picea excelsa, und er ſchmiegt ſich 
der Architektur des Hauſes leicht an. Schön ſind auch kleine 
Weymouthskiefern, Pinus ströbus, mit ihren bläulichen Nadeln, 
und öſtereichiſche Schwarzkiefern, Pinus austriaca, mit dunkel⸗ 
grüner Benadlung. Unter den kleineren Fichtenarten eignen 
ſich zur Balkonbepflanzung die Engelmannsfichte, Picea Engel- 
männii, und die Stechfichte, Picea püngens, mit bläulicher Be⸗ 
nadlung, wie auch Picea Alba, die Weißfichte. Die Orientaliſche 
oder Sapindus⸗Fichte, Picea orientälis, und die Serbiſche 
Fichte, Picea omörika, find durch ihren zierlichen Bau reizend. 
Von den Wacholderarten iſt der chineſiſche Wacholder, Juni- 
perus chinensis, der dreiteilige Wacholder, Juniperus virgini- 
ana var. tripartita, von niedrigem, breitem Wuchs als Winter⸗ 
ſchutz brauchbar. Im Frühjahr laſſen ſich die Pflanzen dann 
ſehr gut im Steingarten verwenden. Dann bleiben noch zu 
erwähnen die Zypreſſen und Lebensbaumarten (Chamaecyparis 
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und Thuya), die ein ſehr verſchiedenes Pflanzenmaterial für 
den winterlichen Schmuck der Käſten in ihren zierlichen Formen 
und verſchiedenen Farben vom Grün, Blau über Grau zum 
leuchtenden Gelb darſtellen. Blau find Chamaecyparis Law- 
soniana var. Alümii, Fraseri, monumentalis, squarrösa; Gelb 
find Chamaecyparis pisifera var. aürea, var. filifera aürea, var. 
plumòsa aürea, pisifera sulfurea, Thuya occidentalis var. 
Wareäna lutescens; Grün Chamaecyparis nutkaensis plumösa, 
pisifera filifera, Thuya occidentalis var. globösa, Thuya occi- 
dentälis recurva nana. Zwiſchen flachwachſenden kleinen Koni⸗ 
ſeren geben kleine Säulen Wacholder, Juniperus communis var. 
suecica und hibernica eine lebhafte Unterbrechung der Linie. 
Allerliebſt iſt Juniperus commünis compressa, der zierlichſte 
aller Säulenwacholder, der auch im Steingarten gern geſehen 
iſt. Er wächſt ſehr langſam, fo daß acht- bis zehnjährige Pflan- 
zen erſt 50-40 m Höhe erreichen. 

Von Laubhölzern, die immergrün auch im Winter ein gern 
geſehener Schmuck der Blumenkäſten ſind, eignen ſich: Hüls⸗ 
ſtrauch, ex aquifölium; Goldbraun, Aucüba japönica; Kirſch⸗ 
lorbeer, Prunus laurocèrasus var. schipkaènsis; niedrigblei⸗ 
bende Rhododendron, Efeu, junger Liguſter, Ligüstrum ovali- 
fölium, wenn er niedrig gehalten und durch Rückſchnitt dicht 
gewachſen iſt. 

Unter den blühenden Pflanzen eignen ſich die Winter-Stief- 
mütterchen, Viola tricolor hiemalis, und andere Arten im Ver⸗ 
ein mit niedrigbleibendem Goldlack oder mit dem Allioni-Gold⸗ 
lack, Cheiränthus Alliènii, mit leuchtend gelben, duftenden 
Blüten, und für geſchützte Stellen Tauſendſchön. G.-Bremen 


Wacholderart für Einfaffungen 


Recht intereſſant ſind die Verſuchsergebniſſe, die die Hambur⸗ 
ger Stadtgartenverwaltung im vergangenen Jahre mit Koni⸗ 
feren⸗Einfaſſungen gemacht hat. Im Dahlien- und Hecken⸗ 
garten ging man dazu über, die ſeitherigen Aubretien-Ein⸗ 
faſſungen durch eine Wacholderart, Juniperus sabina pro- 
sträta, zu erſetzen. Während es im Dahliengarten ſtrenge in- 
einander geſchobene Dreiecke waren, voneinander getrennt durch 
Berberitzen, Berberis buxifölia, handelte es ſich im Heden- 
garten um ſchmale, 50 em breite Rabatten. Die Wirkung war 
eine verblüffend gute. Da dieſe Wacholderart den Schnitt kei⸗ 
neswegs übelnimmt und ihr Wuchs regelrecht kriechend iſt, laſſen 
ſich die damit bepflanzten Rabatten mühelos wie ein Teppich 
halten. Außerdem haftet Juniperus sabina prosträta noch ein 
leichter ſtahlblauer Ton an, der bei Sonnenſchein recht vorteil- 
haft zur Wirkung kommt. Wohl iſt die Verwendungsmöglich⸗ 
keit beſchränkt, da dieſer Werkſtoff zu teuer iſt; er ſollte aber 
überall dort zur Anpflanzung kommen, wo es ſich um Dauer- 
anlagen handelt und ſeine Wirkung für lange Zeit voll zur 
Geltung kommen kann. Hagemann-Bornim 


Ein Schmuck für den Weihnachtstiſch 


Mit viel Freude und Liebe ſchmückt die Hausfrau zur Weih⸗ 
nachtszeit die Räume feſtlich. Kleine Zweige von Tannen, be⸗ 
ſonders Blautannen, Wacholder, Bux und andere immergrüne 
Gehölze ſind leicht beſchafft. An manchen Laubgehölzen finden 
wir auch im Winter kleine Beerenfrüchte, wie Liguſterbeeren, 
Schneebeeren, Vogelbeeren, von denen auch kleine Zweigchen 
abgeſchnitten werden. Im Adventskranz werden vier neue 
Lichter aufgeſteckt, damit er die weihnachtlichen Räume mit 
feinem Leuchten erhellt. Jede Hausfrau hat ihre beſtimmten 
liebgewordenen Bräuche, die ſich Jahr für Jahr zur Weih- 
nachtszeit wiederholen. Und doch wird ſie auch gern einmal 
eine neue Anregung annehmen, den Weihnachtstiſch auf eine 
andere Art feſtlich zu ſchmücken. 


Rote und gelbe Aepfel werden hervorgeſucht und ſchön blank 
gerieben. Dazu beſorgen wir uns kleine Weihnachtskerzen, die 
wir in Lichterhalter, wie ſie zur Adventfeier üblich ſind, ſtecken. 
Noch einfacher iſt die Sache, wenn man Mutters Stecknadeln 
dazu verwendet. Die Nadeln werden mit einer Zange an der 
Spitze gefaßt und deren Kopf am Feuer angewärmt. So läßt 
ſich die Nadel leicht mit dem Kopfende in den unteren Teil des 
Lichtes etwas einſchieben und bald ſitzt die Nadel feſt. Jetzt 
kann man die Lichter mit der Nadel in einen aufgeſtellten 
Apfel einſtecken, wodurch die Frucht nicht beſchädigt und doch 
noch haltbar iſt. Mit all den vorbereiteten Geſchenken wird 


Die gurkenähnlichen Früchte der Korallenwinde zieren bis in den 
Winter hinein unsere Wände. Lichtbild: Loreng 


Wie ein mit feinen Nadelholzzweigen abgedecktes Beet wirkt hier 
der schwachwachsende Wacholder Juniperus sabina prosträta, der 


sich gut für Daueranlagen eignet. Lichtbild: Hagemann 
der Weihnachtstiſch geſchmückt. Am Rande desſelben werden 
die Zweige mit den Beerenfrüchten in Form einer ſchmalen 
Girlande ausgelegt, in kleinen Abſtänden kommen die mit 
Lichtern beſteckten Aepfel, abwechſelnd gelb und rot aufgeſtellt. 
Dann erhöht ſich die allgemeine Zierde des Weihnachtstiſches. 
Ein anderes Bild ergibt ſich, wenn die lichtertragenden Aepfel 
nicht am Tiſchrand, ſondern mehrere dieſer Lichter rund um 
die Körbchen, die für jeden einzelnen Familienangehörigen 
mit Weihnachtsgebäck gefüllt find, geſtellt werden. Mit dieſen 
einfachen Mitteln wird die Feſtesfreude gehoben. Weihnachts- 
ſtimmung füllt den Raum zur Freude und Dank für die 
nimmermüde Hausfrau. Auch dort, wo der übliche Weihnachts⸗ 
baum nicht aufgeſtellt wird, erſetzt dieſen ein ſolcher Schmuck 
des Weihnachtstiſches. Nicht nur Tannengrün ſollten wir reich⸗ 
lich verwenden, ſondern auch lebende Blumen. Blühende Zim— 
merblumen ſchmücken die Fenſterbänke und die Vaſen ſind mit 
Schnittblumen gefüllt. Es braucht kein großer Strauß zu ſein, 
ſondern es genügen ſchon wenige Blüten mit einer Spargel- 
ranke, um die Feſttagsſtimmung zu heben. Thiem = Karlsruhe 


Die Früchte der Korallenwinde 


Wer von den Gartenfreunden kennt dieſe gurkenähnlichen 
Früchte? Sicher nicht viele und nur, wer die einjährige Koral⸗ 
lenwinde, Cobaèa scändens, ſelbſt in feinem Garten zog und 
die Früchte ſich ausbilden ließ. Die erſten Früchte reifen meiſt 
völlig aus und es läßt ſich davon Samen ernten, die flach ſind 
und ausſehen wie kleine Stückchen Papier. Der Samen läßt 
ſich ſogar in Blumentöpfen im Frühjahr ſelbſt ausſäen und 
bildet, wenn die Pflanze einmal in recht kräftig gedüngte Erde 
ausgepflanzt wird, während des Sommers mehrere Meter 
lange Ranken. Sie wächſt auch noch auf ſchattigen Höfen und 
eignet ſich zur Einfaſſung der Fenſter und Berankung von 
Lauben und Balkonen; aber auch noch im Herbſt erfreut ſie uns 
durch ihre Früchte, die bis lange in den Winter hinein an der 
bereits erfrorenen Pflanze hängen. In Gewächshäuſern oder 
Wintergärten kann die Korallenwinde auch mehrjährig ge⸗ 
zogen werden und wird hier zu einer äußerſt dankbaren Topf⸗ 
pflanze für jeden Liebhaber. Loreng⸗Eſſen 
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Nus einem Doppelfenfter wird ein Blumenfenfter 


Hier ſpricht ein Architekt über feine Erfahrungen 


Wa man das praktiſch ausführt, zeigt uns hier der 
Architekt. Was wäre ein Zimmer jetzt im Winter 
für den Gartenfreund ohne Blumen. Einſam und verlaſſen 
würde er ſich darin vorkommen. Durch ihr lebhaftes Grün und 
ihre farbenfrohen Blüten bringen ſie erſt Leben in die Räume, 
das uns der Garten jetzt verſagt. Oft iſt es ſchwierig, alle 
Blumen und Zimmerpflanzen in unſeren Räumen unterzubrin⸗ 
gen. Hierzu eignet ſich ſehr gut ein Blumenfenſter. Wird es 
gut bepflanzt, kann es den ſchönſten Zimmerſchmuck abgeben. 
Wie läßt ſich nun ein ſolches Blumenfenſter herſtellen? Es iſt 
viel einfacher, als wir allgemein annehmen. Jedes Doppel⸗ 
fenſter läßt ſich ohne große Schwierigkeiten zu einem voll⸗ 
wertigen Blumenfenſter umbauen. Beſonders intereſſant wird 
dieſe Tatſache für den blumenfreudigen Bewohner der Miet⸗ 
wohnung ſein, in der ja ohne Genehmigung des Hauswirtes 


keine Umbauten irgendwelcher Art vorgenommen werden dür⸗ 
fen und für diejenigen Eigenheimbeſitzer, die zwar über Doppel⸗ 
fenſter, nicht aber über ein Blumenfenſter verfügen. Man hat 
für den Umbau nichts weiter zu tun, als den Scheibenabſtand 
des Doppelfenſters nach außen oder innen zu erweitern, ſo daß 
genug Platz in der Fenſtertiefe entſteht, um eine oder mehrere 
Reihen Töpfe aufſtellen zu können. Unmöglich wird die Ver⸗ 
änderung nur in den Fällen, wo ein Heizkörper unter dem 
umzubauenden Fenſter liegt, oder wo es ſich um das einzige 
Fenſter des Raumes handelt; denn das ſpätere Blumenfenſter 
ſcheidet als Lüftungsfenſter aus. 

Die einfachere Umbauart iſt das von innen vorgeſetzte Fenſter, 
wie es in den Skizzen 1 und 1a gezeigt iſt. Hier ragt allerdings 
der neue Fenſterkaſten in den Raum hinein, was aber techniſch 
leichter zu löſen iſt, als wenn der Glaskaſten von außen vor⸗ 


. gefet iſt. Die Bauſkizze zeigt zunächſt das Fenſter vor dem 


Umbau im Schnitt. Wir ſehen die beiden Flügel, die äußere 
Fenſterleibung und die innere Fenſterbank. Daneben iſt das 
veränderte Fenſter dargeſtellt, wobei ein beliebig tiefer Holz⸗ 
kaſten auf die Fenſterbank geſetzt und mit zwei Stützfüßen aus 
Holz abgeſteift iſt. Bei größeren Fenſtern iſt es empfehlens⸗ 
wert, die Stützen bis auf den Fußboden hinabreichen zu laſſen. 
Die Befeſtigung des Kaſtenrahmens, der aus 3 bis 4 em ſtarken 
Brettern beſtehen ſoll, erfolgt am beſten durch Bandeiſenklam⸗ 
mern, die um den Rahmen des Innenflügels herumgreifen 
oder in anderer Weiſe am Rahmenholz verſchraubt werden. Die 
herausgenommenen Innenflügel werden in einen neu herzu⸗ 
ſtellenden, feſt am Kaſtenrahmen angebrachten Rahmen einge⸗ 
hängt. Soll das Blumenfenſter ſpäter wieder einmal in ein 
Doppelfenſter zurückverwandelt werden, jo iſt lediglich der 
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Kaſtenrahmen zu entfernen und die Innenfenſter in den ur⸗ 
ſprünglichen Innenrahmen einzuſetzen. Da normalerweiſe bei 
einem Doppelfenſter die inneren und äußeren Flügel ſtets ge⸗ 
meinſam nach innen oder außen aufgehen, iſt es klar, daß ſich 
nur Fenſter mit nach innen ſchlagenden Flügeln für den Umbau 
eignen, ebenſo verſtändlich iſt es aber auch, daß das veränderte 
Fenſter nicht mehr für die Raumlüftung verwendbar iſt, da 
ja die äußeren Flügel nur zu öffnen ſind, wenn alle Töpfe 
aus dem Fenſter entfernt ſind. Die Aenderung dieſes Zuſtan⸗ 
des wäre nur dann möglich, wenn man die Außenflügel ſo 
umändert, daß ſie nach außen aufgehen, was aber mit koſtſpie⸗ 
ligen Umänderungsarbeiten verbunden wäre. 

Zum Aufftellen der Töpfe dient eine niedrige, gut in das Fen⸗ 
ſter paſſende Zinkblechwanne, die unbedingt notwendig iſt, um 
zu verhindern, daß überlaufendes Gießwaſſer die Holzteile des 
Fenſters durchfeuchtet und damit zum Faulen bringt. Ebenſo 
wichtig iſt es, das Fenſter innen wie außen dauernd gut ge⸗ 
ſtrichen zu erhalten, da die dauernd im Blumenfenſter herr⸗ 
ſchende feuchte Luft von den Holzteilen ferngehalten werden muß. 
Will man die Erweiterung des Doppelfenſters nach außen 
vornehmen, ſo iſt zu bedenken, daß hierfür ein völlig regen⸗ 
ſicherer äußerer Vorbau notwendig iſt, der in der Regel aus 
Holz beſtehen wird, deſſen Anbringung aber weitaus ſchwieriger 
iſt, als die Befeſtigung des Kaſtenrahmens beim erſten Vor⸗ 
ſchlag. Die Skizzen 2 und 2a erläutern das nach außen vor⸗ 
geſetzte Fenſter. Die Bauſkizze 2a zeigt zunächſt wieder das 
Doppelfenſter im urſprünglichen Zuſtand und daneben die ver⸗ 


Links: Blumen im 
Doppelfenster, das 
nach der Zimmerseite 
hin verbreitert wurde 
und so einen Schmuck 
des ganzen Raumes 
darstellt. 


Rechts: Auch nach 
außen läßt sich ein 
Blumenfenster ohne 
weiteres anbauen. Die 
Einzelheiten sind aus 
den Zeichnungen auf 
Seite 335 zu ersehen. 
Zeichn.: G. Boenicke, 
Rehbrücke bei Pots- 

dam (4) 


änderte Form. Beſonders ſchwierig iſt bei dieſer Umbauart die 
Dichtung des vorgeſetzten Kaſtenrahmens gegen das äußere 
Mauerwerk, wozu einige kräftige Steinſchrauben einzuzementie⸗ 
ren ſind, um dem Rahmen einen völlig ſicheren Halt zu geben. 
Das kleine Schutzdach mit Teerpapp⸗ oder Zinkblechabdeckung 
und rings um den Kaſten geſetzte und mit Filzſtreifen gedich⸗ 
tete Deckleiſten ſorgen für einen wind⸗ und regenſicheren Ab⸗ 
ſchluß. Bei dieſem Umbauvorſchlag bleibt der oder die Innen⸗ 
flügel an ihrer urſprünglichen Stelle, während die Außenflügel 
in einen neuen, genau paſſenden Rahmen einzuhängen ſind, der 
an den vorgeſetzten Kaſten angefügt iſt. 

Wenn die Durchführung heute auch ſehr ſchwierig iſt oder viel⸗ 
leicht undurchführbar, ſo iſt es doch angebracht, ſich einmal über 
dieſe Dinge eingehend zu unterhalten. Beſonders wertvoll iſt 
der Hinweis für alle die Blumenfreunde, die ſonſt auf Zim⸗ 
merblumen verzichten müſſen; aber auch für alle Gartenfreunde, 
die ſich ein Eigenheim bauen wollen, iſt dieſer Hinweis wert⸗ 
voll, wenn das Blumenfenſter gleich beim Neubau mit nach 
außen feſt vorgebaut wird. Bönicke 
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Eine mäßig warme Temperatur von etwa 
6 genügt. Bei zu hoher Wärme kom⸗ 
men die Pflanzen vorzeitig in Trieb und 
das maſſenhafte Auftreten von Blattläuſen 
— leider eine unangenehme Erſcheinung 
bei dieſer wunderſchönen Topfpflanze — 


würde ſich bald bemerkbar machen. Das 
Gießen jeder einzelnen Pflanze hat ſorg⸗ 
fältig und nur mit abgeſtandenem Waſſer 
zu geſchehen. Die Blätter dürfen auf kei⸗ 
nen Fall angefeuchtet werden. Das Zu⸗ 
rückſchneiden älterer Pflanzen iſt, da 
Schnittflächen um dieſe Zeit leicht Anlaß 
zum Faulen geben, nicht zu empfehlen. 
Die günſtigſte Zeit für das kräftige 
Stutzen ſind die Monate März oder April, 
wo auch das Umtopfen zu erfolgen hat. 


Johannes Voigt⸗Tolſen 


Die Palmen im Keller 


Für die vielen Topfpflanzen, beſonders 
aber für meine großen Kübelpflanzen, iſt 
der Winter immer eine unangenehme 


Querschnitt und genaue Bauanweisung für das Blumenfenster, das nach innen vor gebaut Zeit. Wo ſollten die Kübel mit den Pal⸗ 


wurde (links) und für den Anbau für das Blumenfenster nach außen (rechts) 


Weihnachtskaktus wirft Anofpen ab 


Wieviel Freude macht uns im lichtarmen Winter ein blühender 
Weihnachtskaktus mit ſeinen roten, leuchtenden Blüten, die oft 
in großer Anzahl über den Topfrand herüberhängen, und doch 
macht uns der Weihnachtskaktus oft viel Sorgen, vor allem 
wenn der reiche Knoſpenanſatz nacheinander abfällt. Viele 
ſuchen die Urſache in einem wiederholten Umdrehen des Topfes 
nach dem Oeffnen des Fenſters. Allein dieſes dürfte aber auch 
nicht die Urſache ſeinz denn dann würden beim Gärtner, der 
die Pflanzen heranzieht, häufig Knoſpen abfallen. Gewiß 
braucht die Pflanze viel Kraft, um ihre Blätter dem Licht zu⸗ 
zuwenden. In den meiſten Fällen dürfte aber das Abfallen der 
Knoſpen auf eine falſche Behandlung zurückzuführen ſein. Ich 
ziehe zahlreiche Weihnachtskakteen, die jedes Jahr blühen und 
immer von einer Stelle zur andern wandern. Im Sommer 
ſtehen ſie im Kalthaus an ſchattiger Stelle. Im Herbſt kommen 
ſie ins Warmhaus halb unter die Stellage. Sobald ſie dann 
die Knoſpen anſetzen, ſtelle ich ſie oben auf die Stellage ins 
Warmhaus. Von dort wandern ſie wieder ins Kalthaus, damit 
ſich die Blüte lange hält. Je nach Bedarf kommen dann die 
blühenden Pflanzen in die Zimmer. Ich könnte nicht ſagen, 
daß nur einmal die Knoſpen abgeworfen worden wären. Das 
Verpflanzen braucht nur alle drei Jahre zu geſchehen. Die 
Erde ſoll nicht zu leicht und auch nicht zu ſchwer ſein. Sandige 
Kompoſterde, mit etwas Lauberde vermiſcht, ſagt ihnen am 
beſten zu. Zuviel Näſſe iſt zu vermeiden. Die Erde ſoll gerade 
feucht ſein. Im Sommer lieben ſie einen ſchattigen Standort. 
Wenn dieſe kleinen Kniffe beachtet werden, wird es keine Ver⸗ 
ſager geben. Albrecht Schröder- Hermsdorf 


Veberwinterung der Edelpelargonien 


Muß man ſchon bei der Ueberwinterung unſerer bekannten 
Zonalpelargonien, die im Volksmund allgemein „Geranien“ 
genannt werden, größte Aufmerkſamkeit walten laſſen, ſo noch 
mehr bei der ſo buntfarbigen und ebenfalls beliebten Edel⸗ 
pelargonie. Bei ihnen kommt noch der Umſtand hinzu, daß ſie 
durchaus keine Niederſchläge vertragen können. Bleiben z. B. 
Tropfen auf den Blättern haften, ſo entſtehen braune und 
gelbe Flecken und ein völliges Abſterben der Belaubung, manch⸗ 
mal ſogar auch der ganzen Pflanze iſt die Folge. 

Die Hauptſache iſt, daß die Edelpelargonie erſt einmal ſauber 
geputzt ins Winterquartier kommt. Oefteres Durchſehen und 
Säubern darf nicht unterlaſſen werden. Auf alle Fälle muß 
der Ueberwinterungsraum hell, luftig, trocken und froſtfrei ſein. 


a ih 


men, den prachtvollen Agapänthus, Abu- 
tllon und anderen Gewächſen bleiben? 
Der milde Herbſt war ihnen gut bekommen. Sollten ſie nun 
den Kältetod ſterben? Ich verſuchte alſo notgedrungen die 
Ueberwinterung im Keller. Zuerſt war es noch hell, bei zuneh⸗ 
mender Kälte aber mußte ich die Kellerfenſter immer mehr ab⸗ 
dichten. Bei Tauwetter entfernte ich den Kälteſchutz und ge⸗ 
wöhnte die Pflanzen langſam ans Licht. Zu meiner großen 
Freude hatten ſie keinen Schaden erlitten. Die Farbe der 
Blätter war gut. Gegoſſen hatte ich im Winter faſt gar nicht, 
hatte nur ab und zu die Blätter lauwarm abgewaſchen und 
damit guten Erfolg gehabt. Frau Schoewe⸗Fiſchau 


Chryſanthemen überwintern 


Mir haben es beſonders die Spätblüher unter den Chryſanthe⸗ 
men angetan. Und ohne Gewächshaus, allerdings im günſtigen 
Stuttgarter Klima, gelingt es alljährlich, zu Weihnachten noch 
Freiland⸗Chryſanthemen zu haben. Ab Ende Oktober fahre ich 
auf die Dörfer und ſchaue mich in den Gärten um. Iſt die 
Pflanze beim Gärtner nicht zu haben oder gibt eine Bäuerin 
nichts heraus, holt man ſich wenigſtens im Frühjahr einen Ab⸗ 
leger und bringt ihn zur Bewurzelung. Was in den Dorfgärten 
durchhält, iſt beſtimmt winterhart. Ich ſchätze beſonders die 
einfachblühenden, die man nicht entbehren kann. Aus der Fülle 
der vielen nenne ich ein paar beſonders markante Namen: 
„Phyllis Cooper“, „Buckingham“, „Red Admirante“, „Ada 
Owen“ und mehr. 

Bei der Ueberwinterung dieſer „Halbharten“ hat ſich bei mir 
der behelfsmäßige „Kalte Kaſten“ bewährt. Irgendwo in ge⸗ 
ſchützter Lage wird zwei Handhoch friſch gefallenes Laub auf⸗ 
gebracht und feſtgetreten. Darauf kommen vier Bretter, hoch⸗ 
kant aufgeſtellt, ſo daß ſie die Umrandung eines Kaſtens ab⸗ 
geben. Die Ränder werden dick mit Laub angeſchüttet. Die 
Wurzelſtöcke kommen ganz dicht nebeneinander ins Innere des 
Kaſtens. Dann wird, leicht geneigt, damit das Waſſer ab⸗ 
fließen kann, dachziegelförmig mit Brettern abgedeckt und 
friſches Laub darübergeſchichtet. Wichtig iſt, daß kein Waſſer 
in den Kaſten eindringt; denn die Wurzelſtöcke ſollen zunächſt 
ſehr trocken ſtehen und ausruhen. Die eigene mitgebrachte 
Feuchtigkeit reicht bis nach Weihnachten. Dann wird etwa 
alle vier Wochen an einem geeigneten Tage einmal gelüftet 
und wenig gegoſſen. Ab Anfang März wird allmählich offen⸗ 
gelaſſen und die Pflanzen abgehärtet. Die Wurzelſtöcke dürfen 
über Winter mit Stengeln oder Reiſig abgedeckt ſein. Ab Mitte 
März kommen die Wurzelſtöcke ins Freie, wo ſie entweder 
verbleiben oder zum Schneiden von Stecklingen zur Vermeh⸗ 
rung benutzt werden. Dr. Stettner⸗Stuttgart 
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Anfete Lee haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Nochmals: Oleander 


Pfarrer Stock brachte in Nummer 17 des 
„Deutſchen Gartens“ einen längeren 
Artikel über Oleander, auf den er, wie 


er uns ſchreibt, viele Anfragen erhalten 


hat, in denen Leſer ihn bitten, Stecklinge 
abzugeben. Er hat alle Wünſche, ſoweit 
es ihm möglich war, reſtlos erfüllt. Er 
bittet uns nun, allen Leſern mitzuteilen, 
daß er nicht mehr in der Lage iſt, Sted- 
linge zu ſchneiden und er nun zur Erhal⸗ 
tung ſeiner Pflanzen damit aufhören muß. 

Schriftleitung 


Haferwurzel oder Schwarzwurzel 
Die mehrfachen Hinweiſe im „Deutſchen 
Garten“ auf die Haferwurzel veranlaßten 
mich, einen Anbauverſuch zu machen. Der 
Boden war ſandiger Marſchboden mit 
ſandigem Untergrund in Spatentiefe. Das 
Land wurde nur gepflügt. Geſät wurde 
im April, auf jedem 1 m breiten Beet 
kam zu Schwarzwurzeln ein Abſchnitt mit 
Haferwurzeln; der Same wurde einzeln 
in 2—3 em Abſtand gelegt. Der Reihen⸗ 
abſtand betrug 20 em. Gleich bei der 
Ernte zeigte ſich ein Unterſchied; die 
Schwarzwurzeln waren bis zu 40 em und 
darüber, die Haferwurzeln nur ungefähr 
25 em lang. Das erleichtert die Arbeit 
in dem ſchweren Boden bedeutend. Dafür 
waren die Faſerwurzeln ſo ſtark, daß ein 
richtiger Erdballen daran hing, ein Nach⸗ 
teil, der bei Sandboden wohl nicht ſo in 
Erſcheinung tritt. Der Prozentſatz der 
verzweigten Wurzeln war bei den Hafer⸗ 
wurzeln um ungefähr ein Drittel größer 
als bei den Schwarzwurzeln. Auch war 
bei der Reinigung zu handüblicher Ware 
ein Waſchen notwendig, da ſich die Ernte 
ſonſt nicht zwiſchen den mehr als ſtroh⸗ 


halmdicken Faſerwurzeln entfernen ließ. 
Der einzige Vorteil der Haferwurzel 
gegenüber der Schwarzwurzel iſt, daß die 
Hausfrau beim Putzen der Haferwurzel 
keine fleckigen Hände bekommt. 
Vielleicht läßt ſich der Ertrag der Hafer- 
wurzel und ihr gleichmäßiger Ausfall 
durch Stammausleſe ſteigern. In ihrer 
heutigen Form jedenfalls iſt die Hafer- 
wurzel, ſoweit ich es hier in meinem Gar⸗ 
ten beobachten konnte, kein Fortſchritt. 
G. Meyer, Ruſtringen⸗Neuengoſta 


Gerätebehandlung im Winter 


Die Arbeit im Garten iſt vorüber; der 
erſte Froſt kommt, und der erſte Schnee 
fällt. Wir haben geſät und geerntet, und 
die Gartengeräte haben uns dabei wert- 
volle Dienſte erwieſen. Nun nach der 
Arbeit werden fie von vielen Garten- 
inhabern achtlos in eine Ecke geworfen 
und können dort bis zum nächſten Früh⸗ 


x 
Wenn die Kält’ in der erſten Adventwoch' kam, 
jo hält fie zehn volle Wochen an. 
Iſt gar gelinde der heilige Chriſt, 
der Winter darüber bald wütend iſt. 
* 
jahr warten. Iſt das richtig? Wie macht 
es denn der Handwerker mit ſeinem 
Werkzeug? Wirft er es auch nach getaner 
Arbeit in die nächſte Ecke? O nein! Er 
nimmt jedes Stück, ſchaut nach anhaften⸗ 
dem Schmutz und hängt es dann ſorgſam 
in ſeinen Werkzeugſchrank. So müſſen wir 
auch mit unſeren Gartenwerkzeugen ver⸗ 
fahren. Können wir jetzt im Garten unſere 
Geräte nicht mehr brauchen, jo ſäubern 
wir ſie ſorgfältig von aller Erde und 
Schmutz und überwintern ſie in einem 
trockenen Raum. Gunſt⸗Gräfelfing 


Achtung bei ſtarkem Schneefall 


Wenn im Winter der erſte Schnee fällt, 
der größtenteils großflockig und ſehr 
feucht iſt, muß man Obacht geben. Bleibt 
der Schnee länger liegen und liegt die 
Temperatur am Gefrierpunkt, iſt er ſehr 
ſchwer. Fällt dann wieder neuer Schnee, 
ſo wird die Laſt ſehr groß. Dann müſſen 
wir unbedingt unſere Zierſträucher und 
kleinen Bäumchen durch Abklopfen davon 
befreien. Dieſes iſt beſonders bei den Na- 
delhölzern notwendig; denn durch die 
Schneelaſt werden die dünnen Aeſtchen 
auseinandergedrückt und abgebrochen, 
häufig brechen ſogar ſtarke Triebe ab, ſo 
daß die Nadelhölzer unanſehnlich werden 
und ihren Wert verlieren. 

Elmar Gunſt-Gräfelfing 


Staudenritterſporn blüht zweimal 


Manche Züchter erſtreben ein zweimaliges 
Blühen des Stauden-Ritterſporns in 
einem Jahre. Ich lege darauf keinen 
Wert; denn wenn der Ritterſporn noch 
im September Blüten entwickeln und er⸗ 
nähren ſoll, kann er für das folgende 
Jahr keine entſprechend ſtarken Grund⸗ 
knoſpen ausbilden. Aus gleichem Grund 
ſchneide ich auch nicht das Laub nach der 
Hauptblüte zurück. Steffen- Erfurt 


Weihnachtszweig im kleinen Raum 


Für viele, denen nur ein kleiner Wohn⸗ 
raum zur Verfügung ſteht, bedeutet es 
alljährlich eine ſchwierige Frage, Platz 
für den Weihnachtsbaum zu finden. Da 
habe ich einen guten Ausweg gefunden, 
den ich auch anderen Leſern des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ mitteilen möchte. 

Ein gerahmtes Bild wird abgenommen 
und ein großer, breiter Hakennagel (kein 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 74: Clematis „Laſurſtern“ 
Ich möchte mein etwa 500 m ü. M. liegendes 
Siedlungshaus mit der Clematis⸗Sorte „La⸗ 
ſurſtern“ bepflanzen. Bitte um Rat, was ich 
vor der Pflanzung zu beachten habe. 

K. J.⸗ Gehren (Thür.) 
Antwort: Die Clematis verlangt zu ihrem 
Gedeihen einen kräftigen, nahrhaften Boden 
und es ſagt ihr eine Miſchung von mildem 
Lehm, Lauberde, Sand und etwas Bauſchutt 
am beſten zu. Sie werfen ein 60 em tiefes 
und 50 em breites Loch aus, bringen obige 
Miſchung hinein und pflanzen ſo, daß der 
Wurzelhals der Pflanze ungefähr 10 bis 
15 em hoch mit Erde bedeckt iſt. Es iſt gut, 
die Pflanzſcheibe mit kurzem verrottetem 
Dünger oder Torfmull zu bedecken, um die 
Erde gegen zu raſches Austrocknen zu ſchützen. 
Sehr zweckmäßig iſt es, den Standort ſo zu 
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wählen, daß wenigſtens die Pflanzſcheibe nicht 
ganz der grellen Sonne ausgeſetzt iſt, evtl. 
ſchützt man ſie durch Anbringen einer fuß⸗ 
hohen Einfaſſung. Vor Eintritt des Winters 
bedeckt man ſie mit Laub, verrottetem Dün⸗ 
ger, Torfmull oder ſonſtigen humoſen Stof⸗ 
fen. Unter dieſen Verhältniſſen, ſelbſt in der 
beſagten Höhenlage, gedeihen alle großblumi⸗ 
gen Clömatis, wozu auch die Sorte „Laſur⸗ 
ſtern“ gehört. H. 


Frage 75: Endivien aufbewahren 
Wie lange kann ich Endivien aufbewahren? 
Welches iſt der beſte Einſchlagplatz? 

Frau H. R.⸗ Bleicherode (Harz) 
Antwort: Endivien faulen ſehr leicht im 
Keller, deswegen läßt man ſie ſo lange wie 
möglich draußen. Sie werden bei Beginn 
des Froſtes mit Ballen herausgenommen, in 
eine Kiſte eingeſchlagen und dann im dunklen 


Keller aufgeſtellt. Aber auch hier muß reich⸗ 
lich gelüftet werden, da ſonſt in kurzer Zeit 
die Endivien der Fäulnis zum Opfer fallen. 
Haben Sie ein Frühbeet, ſo ſchlagen Sie die 
Endivien im Frühbeet ein, dort halten ſie 
ſich am beſten, beſonders wenn reichlich ge⸗ 
lüftet wird. St. 


Frage 76: Kalkſtickſtoff 

In einer hieſigen Zeitung las ich, daß ein 
Bauer durch Beſtäuben ſeiner Bäume mit 
Kalkſtickſtoff im Vorfrühjahr große Erfolge 
erzielt haben ſoll. Sind ſchon anderweitig Er⸗ 
fahrungen mit dieſer Methode geſammelt 
worden? Dr. D.⸗ Dießen 
Antwort: Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
durch Beſtäuben mit Kalkſtickſtoff von Obſt⸗ 
bäumen im Vorfrühjahr die zu dieſer Zeit 
gerade aus den Wintereiern ſchlüpfenden In⸗ 
ſekten abgetötet werden. Auch ein Reinigen, 
der Bäume von Moos- und Flechtenpolſtern 
kann durch dieſes Beſtäuben eintreten. Iſt 
aber bereits ein Laubaustritt erfolgt, ſo ſind 
Verbrennungsſchäden bei der Anwendung von 
Kalkſtickſtoff zu befürchten. Kalkſtickſtoff wird 


r 


— ae 


zu ſteigern? 


gebogener, denn das Bild ſoll ihn ſpäter 
verdecken) wird recht tief in die Wand 
geſchlagen. Er kann für denſelben Zweck. 
immer in der Wand gelaſſen werden; 
denn er iſt ja nicht ſichtbar. — Um den 
Haken binde ich zunächſt einen kräftigen 
Bindfaden, faſſe zwei größere Tannenäſte 
in der Mitte zuſammen und binde ſie feſt 
an. Kleine Aeſte, die unerwünſcht vorn 
überhängen, werden an einem grünen 
Faden zu einem Bildnagel gehoben und 
dort gut feſtgebunden. Auch kann man 
einen winzigen Nagel zweckmäßig ein⸗ 
ſchlagen und wieder entfernen. 
Dann ſchmücke ich meinen Chriſtbaum, ſo 
wie ich es mit jedem anderen tun würde. 
Und jedes Jahr freue ich mich über meinen 
von der Wand gehaltenen Chriſtbaum. 
H. Martens, Bln.⸗Grünau 


Die Pfefferpflanzen am Oberrhein 


Als ich im vorletzten Heft des „Deutſchen 
Garten“ das Titelblatt mit der hübſchen 
Bäuerin mit dem Paprika ſah, mußte ich 


an den Pfefferanbau am Oberrhein den⸗ 


ken. Davon möchte ich auch einmal berich- 
ten, denn dies wird gewiß viele Leſer 
intereſſieren, da es heute nicht mehr 
möglich iſt, Gewürze vom Ausland in 
großen Mengen einzuführen. 


Nachdem ſchon vor zwei Jahren in der 
Rheinpfalz und in Baden der Großanbau 
von Pfefferpflanzen eingeleitet wurde, 
ſtand dieſes Jahr vor den Toren von 
Karlsruhe auch ein 3 ha großes Feld mit 
60 000 Paprikapflanzen. Sie gehören be⸗ 
kanntlich zu den Nachtſchattengewächſen, 
von weitem hielt man ſie für Kartoffel⸗ 
pflanzen. Doch im September begannen 
die Früchte zu reifen und aus dem grünen 
Kraut der Pflanzen leuchteten die glän⸗ 
zenden, zinnoberroten Schoten hervor, 
die im Innern die ſcharfwürzigen Körner 
tragen, aus denen der deutſche Pfeffer 
hergeſtellt wird. Deſſen Herſtellung iſt vor 
zwei Jahren einem Heidelberger Che- 
miker geglückt und das hier geerntete 


in der Landwirtſchaft zum Vertilgen von 
Ackerſenf und Hederich verwendet, indem die 
jungen Saaten der Getreidefelder mit Kalk⸗ 
ſtickſtoff beſtreut werden. Auf den glatten 
Blättern der Getreidepflanzen bleibt der Kalk⸗ 
ſtickſtoff nicht haften, dagegen auf den ſtark 
behaarten Blättern der Hederich- und Acker⸗ 
ſenfpflanzen. Dieſe werden dann durch Kalk⸗ 
ſtickſtoff ſehr ſtark geſchädigt und ſchließlich 
auch abgetötet. Es iſt uns ein Fall bekannt, 
wo Kallſtickſtoffſtaub bei der Behandlung von 
einem Haferſchlag auf in der Nachbarſchaft 
ſtehende Apfelbäume geweht wurde, die kurz 
vor der Blüte ſtanden. Dieſe Bäume wurden 
ſehr ſtark geſchädigt. Die Kalkſtickſtoffbehand⸗ 
lung der Obſtbäume darf alſo keinesfalls 
nach dem Laubaustrieb erfolgen. P. Pauck 


Frage 77: Behälter für Springbrunnen 
Wie hoch muß ein Waſſerbehälter für einen 
Springbrunnen mit 1 m Strahlhöhe ſein? 
Gibt es noch beſſere Möglichkeiten, den Druck 
J. H.⸗ Münden 
Antwort: Ein Waſſerbehälter für Ihren 
Springbrunnen brauchte theoretiſch nur etwa 


Rohmaterial ſoll mit zur Herſtellung des 
Pfeffers dienen. Noch im Jahre 1932 
wurden gegen 10000 t Gewürze im 
Werte von 10 Millionen RM. eingeführt. 
So erkennen wir die große Bedeutung 
der Selbſtherſtellung des Pfeffers in 
Deutſchland. Der feine Samen iſt zur 
Anzucht ergiebig; denn 6 g Samen brin⸗ 
gen 10 000 Pflanzen hervor. Ihre An⸗ 
zucht und Weiterkultur iſt dem Tabak 
ähnlich, der hier am Oberrhein in ganz 
beſonderer Weiſe gefördert und gepflegt 
wird. Thiem - Karlsruhe 


Schützt die nützlichen Florfliegen 


Immer wieder berichten wir im „Deut- 
ſchen Garten“ über die Nützlinge im Gar⸗ 
ten, und doch kommt es immer wieder 
vor, daß gerade die nützlichen Kleintiere, 
vor allem die Inſekten, aus Unkenntnis 
vernichtet werden. Ein Leſer ſchrieb mir, 
der ſich etwas ganz Schlaues erdacht 
hatte. Den Apfelwickler, der uns mit den 
Obſtmaden beglückt und das andere 
„Luderzeug“ fing er, wie er mir berich- 
tete, folgendermaßen: „In meine Stall» 
laterne habe ich ein Geſtell eingebaut. 
Unten ein Brett und oben ein Brett, die 
durch acht daumendicke Stäbe verbunden 
ſind. Oben iſt ein Gehänge angebracht. 
Die Stäbe beſtreiche ich mit Raupen⸗ 


Die Florfliege zählt zu unseren nützlichsten 
Blattlausvertilgern. Sie überwintert inScheu- 
nen und Gebäuden und ist zu schonen. Ihre 
Eier legt sie auf längere Stiele, und die aus- 

kriechende Larve lebt von Blattläusen 


— 


2 m hoch zu liegen. Es iſt aber beſſer, ihn 
3—4 m hoch zu ſtellen, damit der Druckverluſt 
durch die Reibung innerhalb der Zuflußlei⸗ 


tung aufgehoben wird. Am beſten würde es 


freilich ſein, wenn Sie den Hochbehälter als 
Druckkeſſel einrichten würden, da Sie dann 
auf jedes Hochlegen des Behälters verzichten 
könnten und auch unter Umſtänden Spreng⸗ 
waſſer für Ihren Garten hätten. Als Pumpe 
kann auch hier jede Pumpe mit Windkeſſel, 
am beſten allerdings eine Flügelpumpe be⸗ 
nutzt werden. Bönicke⸗Rehbrücke 


Frage 78: Schwefel im Dung 

Infolge einer Badekur mit kolloidalen Schwe⸗ 
felbädern gelangen große Mengen dieſes 
Badewaſſers in meine Sammelgrube. Kann 
ich den Inhalt ohne Nachteile zum Düngen 
verwenden? H. Sch. - Nauheim 


Antwort: Schwefel gehört zwar zu den 
lebensnotwendigen Grundſtoffen, aber der 
Bedarf der Pflanzen an dieſem Element iſt 
gering und wird durch die in jedem Kultur⸗ 
boden vorhandenen Spuren von ſchwefelſau⸗ 
ren Salzen gedeckt. Der kolloidale Schwefel 


leim, brenne gegen Abend die Laterne an 
und hänge ſie in warmen Nächten an 
einen Baum. Es kommt ein Schädling 
nach dem andern an die Reihe. Sie glau⸗ 
ben nicht, was ſich da in einer einzigen 
Nacht alles fängt. Beſonders ſehr viel 
„Grünes Zeug“. Ich ahnte nichts Gutes 
und fragte, ob das „Grüne Zeug“ grüne 
Fliegen ſeien. „Jawohl, man hat ſeine 
Not, ſie wieder mit neuem Leim zu über⸗ 
ſtreichen!“ 
Man muß zu Ehren dieſes „Tüftelfritzen“ 
ſagen, daß er ehrlich betrübt war, als er 
erfuhr, daß er unſere überaus nützliche 
Florfliege vernichtete. Wir haben noch 
einen weiten Weg, bis endlich alle Gar⸗ 
tenbeſitzer und Naturliebhaber die Feinde 
und Freunde des Obſtbaues kennen. 
Böhme-⸗Felbern 
Auch der Schriftleitung des „Deutſchen 
Gartens“ wurde vor nicht allzu langer 
Zeit von einem Leſer „Ungeziefer“ ge⸗ 
ſchickt, der recht ſtolz war, auf dieſe 
Weiſe ſo viel davon vernichtet zu haben. 
Er wollte nun wiſſen, um welches Unge⸗ 
ziefer es ſich hier handelte. Auch hier 
hatte die nützliche Florfliege daran glau⸗ 
ben müſſen, die ihr Winterquartier auf 
dem Hausboden bezogen hatte. Alſo ſchont 
eure Nützlinge zum Wohl eures Gartens 
Schriftleitung 


als ſolcher iſt auch nicht aufnehmbar für die 
Wurzel; wohl beſteht die Möglichkeit, daß er 
Sulfide bildet. Sulfide find aber als Pflan⸗ 
zengifte anzuſehen. Wenn ſich in der Sam⸗ 
melgrube etwa gar ein Geruch nach faulen 
Eiern (Schwefelwaſſerſtoff) bemerkbar macht, 
ſo iſt der Inhalt als Dünger ſchädlich. 

Prof. E. Heine⸗Kl. Machnow 


Frage 79: Schaden durch Abwäſſer 

Mein Grundſtück wird in jedem Jahr etliche 
Male durch Abwäſſer einer Stadt überflutet. 
Als Anlieger bin ich Mitglied einer Ent⸗ 
wäſſerungsgenoſſenſchaft. Wie kann ich Ab⸗ 
hilfe erlangen? F. H.⸗Lengerich i. W. 
Antwort: Da Sie Mitglied der Genoſſen⸗ 
ſchaft ſind, werden Ihre Intereſſen durch 
den Vorſtand der Genoſſenſchaft wahrzuneh⸗ 
men ſein. Die Stadtgemeinde hat jedes ver⸗ 
tragswidrige Verhalten zu vertreten und den 
Ihnen dadurch nachweisbar entſtandenen 
Schaden zu erſetzen. Welcher Art der Schaden 
und wie hoch er zu bemeſſen iſt, muß im 
Streitfall durch geeignete Sachverſtändige feſt⸗ 
geſtellt werden. Dr. Kregmann- Köln 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Weihnachts- und Neujahrsgrüße ins Feld 


Doppelt hell und verheißungsvoll leuchtet 
in dieſem Jahre das Adventslicht in unſe⸗ 
ren abgeſchirmten Räumen. Trotz allem 
Einſchließenmüſſen aber dringen Glanz 
und zauberiſche Wärme dieſer Vorweih⸗ 
nachtszeit hinaus durch die kalte Winter⸗ 
nacht zu denen, um die unſere Gedanken 
ſo oft kreiſen, zu unſeren Feldgrauen auf 
der Wacht an den Grenzen. Sorgende 


Mit großer Liebe werden Feldpostpakete mit 
vielseitigem Inhalt für die Front gepackt 


Liebe überlegt ſeit langem, was ihnen 
ein wenig Freude machen und einen Ab⸗ 
glanz unſerer Weihnachtsfreude bringen 
könnte in kahle Räume und Unterſtände. 
Kinder baſteln zierliche Ketten und Körb⸗ 
chen, ein ganz kleines Weihnachtsbäum⸗ 
chen mit einem Klötzchen zum Aufſtellen, 
das ſich leicht verpacken und wieder auf⸗ 
richten läßt. Oder es entſteht ein 
Schmuckapfel mit Kerze, Buchsbaum und 
Tannenreis beſteckt, auf drei Stabfüßen 
ſtehend, unter ihren baſtelnden Händen. 
Er wie auch die uralte Apfelpyramide 
iſt Anleihe an uraltes Brauchtum, das 
jetzt wieder lebendig wird, weil Aepfel 
und Nüſſe als Fruchtharkeitsſymbole am 
Lichtfeſt nicht fehlen dürfen. Honigkuchen 
und weihnachtliches Kleingebäck werden 
mit beſonderer Liebe verziert. Wie wird 
ſich unſer Soldat freuen an den bekann⸗ 
ten Ausſtechformen, dem charakteriſtiſchen 
Duft, der ihm die Vorweihnachtszeit da⸗ 
heim lebendig macht. Natürlich kriegt er 
die braunen Pfeffernüſſe, die er ſo gern 
mag. Mutter hat ihm ein wenig Leber⸗ 
paſtete in einem Töpfchen eingekocht — 
Klein Inge ein Paar Ohrwärmer ge⸗ 
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ſtrickt. Daheim wurde Schach geſpielt an 
langen Winterabenden — ein Miniatur⸗ 
ſchachſpiel wird ſicher auch draußen 
Freude machen. Ebenſo ein Buch — es 
iſt zu überlegen, ob ein ſolches humo⸗ 
riſtiſcher oder beſinnlicher Art. Und 
natürlich Schreibpapier aus dem ſehr 
egoiſtiſchen Grund, weil man ſich doch ſo 
ſehr über die Feldpoſtbriefe freut. Wie 
wär's mit einer Mundharmonika, mit 
Raſierklingen, einem kleinen Spiegel, 
einem Kartenſpiel. Sämtlich Dinge, die 
Anklang finden werden, ebenſo wie 
Taſchenmeſſer und alles Rauchbare. Und 
etwas weiß ich, das immer und in allen 
Fällen Freude macht: ein lieber, ausführ⸗ 
licher, mit beſonderer Herzenswärme ge⸗ 
ſchriebener Brief, den man nicht eilig 
ſchreibt, weil es allerhöchſte Zeit iſt, das 
Päckchen fortzubringen. Nein, ein Brief, 
den man ſich vornimmt wie eine liebe 
Handarbeit, den man in einer guten, 
ruhigen Stunde ſchreibt, der Liebe aus⸗ 
ſtrömt und vielleicht mit behutſamen Wor⸗ 
ten einen kleinen Stein beiſeiteräumt, der 
im Wege lag. Ein ſolcher Brief, der die 
Herzen frei macht, iſt oft mehr als ein 
Geſchenk. Er iſt die ſchönſte Weihnachts⸗ 
gabe und darf das auch ſchon äußerlich 
verraten: vielleicht mit einer kleinen 
Federzeichnung geſchmückt oder mit Photo⸗ 
graphien durchklebt ſein. Der Kinder un⸗ 
gelenke Schrift kann ihn vervollſtändigen, 
ein von Mutters Hand geführter Na⸗ 
menszug des Allerkleinſten oder nur das 
Abbild ſeines kleinen Händchens der 
liebſte Gruß ſein für den fernen Vater. 
Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Weihnachtsgebäck, zeitgemäß 
Natürlich laſſen ſich auch in dieſem Jahre 
die Hausfrauen die Freude des Selber- 
backens zum Feſt nicht nehmen. Weder 
die Kinder daheim ſollen auf den gelieb⸗ 
ten bunten Teller unter dem Chriſtbaum 
verzichten, noch der Mann oder Sohn 


draußen vor dem Feind auf ihren Anteil 
an Selbſtgebackenem. Was tut es, wenn 
wir die alterprobten Rezepte zeitgemäß 
abwandeln. Müſſen wir uns ſo ein wenig 
umſtellen, ſo bleibt doch die Freude an 
der Arbeit, die Vorfreude auf die glück⸗ 
lichen Augen der Beſchenkten, der ſüße, 
geheimnisvolle Duft, der zu Vorweihnach⸗ 
ten gehört und alle in ſeinen Bann zwingt. 


Blitzkuchen. Zutaten: 1 Ei und 
2 Kaffeelöffel Milei mit 4 Eßlöffel Waſ⸗ 
ſer, 2 Eiſchwer Zucker, 2 Eiſchwer Mehl, 
70 g geſcheibelte Mandeln oder Kürbis⸗ 
kerne oder gehackten Puffreis. Eiweiß und 
Milei werden ſchaumig geſchlagen, dann 
Zucker und Dotter dazugegeben und eine 
halbe Stunde geſchlagen. Dann kommt 
das Mehl dazu und wird gut durch⸗ 
gerührt. Die weiche Maſſe wird aufs gut 
geſtrichene Blech geſtrichen und mit den 
geſcheibelten Kernen beſtreut. Man über⸗ 
bäckt bei mäßiger Hitze und ſchneidet den 
Kuchen, ſobald die Maſſe feſt iſt, in ſchräge 
Vierecke. Dieſe werden noch einmal in 
den Ofen gegeben und raſch fertiggebacken. 


Haferflockenmakronen: Zutaten: 
6 Eßlöffel Haferflocken, 2 Eßlöffel zer⸗ 
laſſenes Fett, 2 Eßlöffel Zucker, 3 Eß⸗ 
löffel Waſſer, 1 Eßlöffel Mehl, 1 Tee⸗ 
löffel Kakao, Priſe Zimt. — Die Hafer⸗ 
flocken werden in Waſſer eingeweicht, 
dann Fett, Zucker, Mehl und Kakao dazu⸗ 
gemiſcht, mit einem Löffel etwas Teig 
abgeſtochen, auf ein gefettetes Blech ge⸗ 
ſetzt und goldbraun gebacken. Sch.⸗Th. 


Honigkuchenherzen 
Zutaten: 300 g Zucker, 700 g Roggen⸗ 
mehl oder dunkles Weizenmehl, 1 Löffel 
Butter, 200 g Honig, 12 g Zimt, 4 g 
Nelken, wenn vorhanden, die feingewiegte 
Schale einer Zitrone, 15 g Pottaſche. 


Der Zucker wird in der ſchwarzen Pfanne 
geröſtet, mit knapp Ya 1 heißem Waſſer 
aufgelöſt, der Honig dazugegeben, durch⸗ 
gekocht. Dieſe Maſſe gibt man mit allen 
anderen Zutaten abgekühlt zu dem Mehl, 


Ein wenig bekanntes, aber schönes Weihnachtsgebäck ist der Blitzkuchen 


die Pottaſche in wenig Waſſer aufgelöft, 
knetet den Teig auf dem Brett gut durch, 
mangelt fingerdick auf und ſticht Herzen 
aus, die bei milder Hitze gebacken werden. 
Man beſtreicht mit in Waſſer gelöſtem 
Gummiarabikum, das ſchönen Glanz gibt. 
Geteilte Haſelnüſſe laſſen ſich ebenſogut 
wie Mandeln zum Ausſchmücken verwen⸗ 
den, auch gehackter Puffreis u. dgl. 


Selbstgebackene Honigkuchenherzen für den 


Weihnachtstisch. Lichtb.: Schmidt-Theile 


Wie verwenden Sie Mohn? 


Viele Gartenbefiger haben in dieſem Jahr 
Schließmohn angebaut und werden auch 
ganz hübſche Ernten erzielt haben. Da 
die wenigſten eine Mohnmühle erreichen 
können, wird dieſer Mohn ausſchließlich 
im Haushalt verwendet werden. Um die 
Verwendungsmöglichkeiten beſſer zu zei⸗ 
gen, bringen wir einige Rezepte: 

Mohnklöße (ſchleſiſch)j. 500 g Mohn 
wird fein gemahlen, mit einer großen 
Taſſe gezuckerter, kochender Milch über⸗ 
brüht und verrührt, ſo daß ein dicker 
Teig entſteht. 8 Semmeln werden in 
ganz dünne Scheiben geſchnitten und 
ebenfalls mit heißer Milch übergoſſen, ſo 
daß ſie aufweichen. Dann verrührt man 
fie, gibt 50 g Weinbeeren oder Roſinen 
und 50 g geriebene Mandeln und die 
Mohnmaſſe darunter, zuletzt ein ver⸗ 
quirltes Ei. Es muß ein ziemlich feſter 
Teig ſein, von dem man kleine Klöße 
formt, die in Salzwaſſer gekocht werden, 
bis ſie oben ſchwimmen. Mit Zucker be⸗ 
ſtreuen und mit Obſtſaft zu Tiſch geben. 


Mohnpielen. Man legt eine Schüſ⸗ 
ſel mit Weißbrotſcheiben aus, die in ge⸗ 
zuckerte, heiße Milch getaucht wurden. 
Darüber kommt eine Schicht Mohnbrei. 
Dieſen bereitet man ſo: 100 g Mohn 
wird ganz fein gemahlen oder geſtoßen, 
mit 60 g Zucker, 60 g geriebenen Man⸗ 


deln, abgeriebener Zitronenſchale, einer 
Meſſerſpitze Zimt vermiſcht und mit einem 
reichlichen 4! friſcher Milch fünf Minu⸗ 
ten gekocht. Man füllt die Schüſſel ab⸗ 
wechſelnd mit Brotſcheiben und Mohn- 
brei, obenauf Mohn, Zucker und Zimt 
ſtreuen, durchziehen laſſen und kalt ſtellen. 


Einfacher Mohnſtollen. Man be⸗ 
reitet einen einfachen Hefeteig, läßt ihn 
aufgehen und rollt ihn auf bemehltem 
Brett dünn aus. Darauf ſtreicht man die 
Mohnmaſſe: Für einen Hefenteig von 
500 g Mehl braucht man 250 g blauen 
Mohn, . 1 Friſchmilch, 100 g Zucker, 
70 g Roſinen, 70 g geriebene Mandeln. 
Man kocht den Mohn in der gezuckerten 


Hausfrauen, trefft alle Vorbereitungen 
zum Weihnachtsfeſt rechtzeitig, damit 
ihr am Weihnachtstage in Ruhe und 
Muße das Zimmer ſchmücken könnt und 
Zeit habt für liebevolle Kleinigkeiten 
* 


Milch kurz auf und vermiſcht ihn mit 
Mandeln und Roſinen. Die Maſſe kommt 
glatt auf den ausgerollten Teig, dieſer 
wird zuſammengerollt, die Enden zuge- 
drückt und dann läßt man ihn gehen. Nach 
dem Backen wird er mit Butter bepinſelt 
und mit Zucker beſtreut. 

Hanni Stein-Nürnberg 


Feſtbäckerei mit wenig Fett — aber doch lecker! 


Jede Hausfrau wird ſich im Hinblick auf 
die Weihnachtsbäckerei einige Reſerven 
zurückgelegt haben, um nun zu Weihnach⸗ 
ten kleine Bäckereien — wenn auch in be⸗ 
ſcheidenem Maße — herſtellen zu können. 
Wir wollen heute einmal einige Rezepte 
bringen, die nur ganz wenig Fett brau⸗ 
chen und ſicher allen Hausfrauen willkom⸗ 
men ſind. Beſondere Mühe wollen wir 
uns auch mit dem Ausſchmücken des klei⸗ 
nen Gebäcks geben. Mit Phantaſie und 
Liebe können wir viel erreichen. 


Behang für den Weihnachtsbaum 
3 Eiweiß, 150 g Puderzucker, evtl. rote 
und gelbe Speiſefarbe. Zubereitung: Das 
Eiweiß wird zu feſtem Schnee geſchlagen, 
dem man zum Schluß den geſiebten Pu⸗ 
derzucker und das Gewürz einſchlägt. 

Man kann die Maſſe färben, indem man 
ihr ganz vorſichtig einen Tropfen Speiſe⸗ 
farbe einmiſcht. Um ſie mit geringer Mühe 
recht verſchieden machen zu können, ver⸗ 
teilt man ſie vorteilhaft auf drei Taſſen, 
läßt einen Teil weiß, färbt einen Teil 
gelb und einen Teil rot. Mit einem 
Spritzbeutel mit feiner Tülle oder einfach 
mit einer Tüte aus zuſammengedrehtem 
Butterbrotpapier ſpritzt man allerlei Fi⸗ 
guren auf ein mit Puderzucker beſtäubtes 
Butterbrotpapier. Man muß dabei darauf 
achten, daß die Figuren immer ſo geformt 
ſind, daß man ſie aufhängen kann. Das 
Gebäck wird mehr getrocknet als gebacken. 


Selbſt hergeſtellter Krokant: 
250 g Zucker, 3 Eßlöffel Waſſer, 180 g 
Haſel⸗ oder Walnußkerne. Die Nußkerne 
werden gehackt oder blättrig geſchnitten. 
Den Zucker läßt man mit dem Waſſer in 
einer tadellos ſauberen eiſernen Stiel- 
pfanne zergehen und unter Rühren hell⸗ 
braun werden. Dann fügt man die Nüſſe 
zu und läßt ſie in dem Zucker kaſtanien⸗ 
braun röſten. Sobald der Krokant die 
richtige Farbe hat, gießt man ihn auf 
einen mit Oel beſtrichenen flachen Teller 
(Tortenplatte) und läßt ihn darauf er⸗ 
kalten. Wenn er vollſtändig kalt iſt, nimmt 
man ihn von der Platte herunter und 
ſchlägt ihn in kleine Stücke. Will man den 
Krokant formen, ſo ſchneidet man ihn in 
die gewünſchten Stücke, wenn er abge⸗ 
kühlt, aber noch nicht vollſtändig erkaltet iſt. 


Pfeffernüſſe mit wenig Zutaten: 
2 Eier, 250 g Zucker, Nelken und Pfeffer 
oder Pfeffernußgewürz, etwas Salz, eine 
Meſſerſpitze Hiſchhornſalz, 250 g geſiebtes 
Mehl oder 125 g Mehl und 125 g Kar⸗ 
toffelmehl. 

Die Eier werden mit dem Zucker ſchaumig 
gerührt. Nach und nach tut man die 
anderen Zutaten zu und knetet den feſten 
Teig gut durch. Dann wird er 1% cm 
dick auf bemahltem Brett ausgerollt und 
mit einem Likörglas oder einer ent⸗ 
ſprechenden kleinen Form ausgeſtochen. 
Die Nüſſe werden mit einem Pinſel von 
dem noch anhaftenden Mehl geſäubert 
und 2—3 Tage zum Trocknen aufgeſtellt. 
Man ſetzt ſie dann auf ein Backblech und 
backt ſie in gut heißem Ofen gar. Setzt 
man ſie mit der feuchten Seite nach unten, 
ſo bekommen die Nüſſe „ein Füßchen“. 
Legt man die trockene Seite nach unten, 
bekommen ſie ein „Käppi“. Man kann ſie 
mit Zuckerguß überziehen. Am beſten 
kocht man dazu Zucker zum Faden und 
beſtreicht die heißen Nüſſe, wenn ſie aus 
dem Ofen kommen, damit. F. 


Haferflockenmakronen werden gebacken 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 55. Jahrgang, Heft 23 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


U ¹ 


. 


Dieser Hühnerstall, 


f In" dier leicht verstellt 


Transportabler Hühnerſtall 


Viele Kleingärtner werden unter den 
jetzigen Verhältniſſen dazu übergehen, ſich 
einige Hühner anzuſchaffen, um ihren 
Eigenbedarf an friſchen Eiern ſelbſt zu 
beſchaffen. Selbſtverſtändlich muß hierbei 
auf eine gute Unterbringung der Tiere 
beſonderer Wert gelegt werden, wenn wir 
von den Tieren auch einen Nutzen erwar⸗ 
ten, der die Unkoſten deckt. Grundſätzlich 
ſollen nicht mehr Tiere gehalten werden, 
als für dieſe ausreichend Futter beſchafft 
werden kann. Auch ein genügend großer 
Auslauf muß vorhanden ſein, damit die 
Tiere durch untätiges Umherhocken nicht 
verfetten. Der Stall ſoll von vornherein 
ſo gebaut werden, daß die Inſaſſen ge⸗ 
nügend Platz haben und daß er in ſeinem 
Ausſehen ein Schmuckſtück für den Garten 
bildet. Zu empfehlen iſt es, den Stall 
gleich ſo zu bauen, daß er leicht transpor⸗ 
tiert und verſetzt werden kann, wenn 
der Auslauf ſtark verkotet iſt. Oben⸗ 
ſtehende Skizze möge als Muſter für einen 
ſolchen Stall dienen. Die Ausmaße rich⸗ 
ten ſich nach der Zahl der gehaltenen 
Tiere. Beſonders praktiſch iſt der Stall 
für einen Stamm Zwerghühner, deren 
Haltung dem Kleingärtner beſonders emp⸗ 


fohlen werden kann. Sie benötigen zur 


Unterbringung nicht nur bedeutend weni⸗ 
ger Raum als die Großhühner, ſondern 
legen auch bei geringem Futterverbrauch 
Eier bis zu 45 g, die wegen ihres Wohl⸗ 
geſchmacks und der großen Dotter bejon- 
ders geſchätzt werden. P. 


Soll der Siedler einen Hahn halten? 


Es iſt eine weitverbreitete Anſicht, daß zur 
Hühnerhaltung auch ein Hahn gehöre. 
Man glaubt, die Hühner legen freudiger. 
Der Beſitzer der Hühner in engem Lauf⸗ 
raume, den ich einmal fragte, warum er 
nun unbedingt einen Hahn dabei halten 
wollte, meinte: „Ach, die Hühner wollen 


werden kann, eignet 
sich für einen klei- 
nen Hühnerstamm, 
ganz besonders aber 

für Zwerghühner 


auch ihren Spaß haben!“ Es bedarf meiſt 
langer Ueberredung, bis man einſieht, daß 
der Hahn eigentlich ein unnützer Freſſer 
iſt. Freilich, völlig überzeugen kann man 
nie, und da die Möglichkeit des Ver⸗ 
gleiches fehlt, predigt man oft tauben 
Ohren. Vergleiche aber haben einwand⸗ 
frei erwieſen, daß der Hahn die Frucht⸗ 
barkeit der Hühner nie beeinfluſſen kann. 
Er hat nur dort ſeine Daſeinsberechti⸗ 
gung, wo man Jungtiere züchten will 
und kann. Am Wollen nun fehlt es faſt 
nie. Aber es iſt ganz abwegig, wenn man 
auf dem Laufraume, der kaum für die 


Hühner zureicht, auch noch Kücken groß⸗ 
ziehen will. Man kann bei Beſuchen oft 
recht ſchlimme Dinge ſehen! Man ſollte 
ſich mit der Aufzucht nicht befaſſen, wenn 
man nicht über ausreichend Raum ver⸗ 
fügt und den Platz, den der Hahn ein- 
nimmt, zuſätzlich den Hennen zugute 
kommen laſſen. Böhme-Folbern 


Leere Bohnenhülſen als Viehfutter 


Klirrender Froſt . . . Ich ſitze im warmen 
Zimmer bei den trockenen Bohnen, ſie zu 
enthülſen. Hoch häufen ſich die leeren 
Schoten in einem Karton. Viele werfen 
ſie weg oder verbrennen ſie, weil ſie nicht 
wiſſen, daß Milchkühe, Schafe und Ziegen 
dieſe Hülſen ſehr gern freſſen. An dieſe 
wertvolle Futterverwendung denke ich 
gleich beim Ernten der reifen Bohnen⸗ 
ſchoten. Es werden bei den Buſchbohnen 
nicht einzelne Schoten geſchnitten, ſondern 
der ganze Buſch. Dadurch können die 
Bohnen gut nachreifen. Auch die trockenen 
Ranken der Stangenbohnen geben ein 
wertvolles Viehfutter. Sind die Bohnen 
geerntet, werden die Stangen aus der 
Erde gezogen, eine nach der anderen ab⸗ 
geſtreift, die Ranken auf einen Haufen ge⸗ 
worfen und gleich verfüttert. Die Stan⸗ 
gen werden geſammelt und zum Trocknen 
aufgeſtellt. Aug. Krüger- Winningen 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Im Geflügelhof ſind die Tiere dauernd auf 
ihren Geſundheitszuſtand hin zu unterſuchen. 
Schlenkern die Hühner mit dem Kopf oder 
nieſen, ſo deutet dies auf beginnenden Schnup⸗ 
fen. Etwas Chinoſol ins Saufwaſſer wirkt 
vorbeugend. Vor allem iſt darauf zu achten, 
daß die Tiere nachts zugfrei und trocken 
ſitzen. Täglich etwas Torfmull auf das Kot⸗ 
brett ſtreuen, der die Feuchtigkeit der Exkre⸗ 
mente aufſaugt. Feuchtwarme Luft im Stall 
iſt beſonders nachteilig, daher muß durch 
zweckmäßige Lüftung für ſtändige Lufterneue⸗ 
rung geſorgt werden. Kommen die Tiere 
morgens aus einem dumpfen Nachtſtall mit 
feuchtem Geſieder an die kalte Außenluft, ſo 
ſind Erkältungskrankheiten die unausbleib⸗ 
liche Folge. Die Eier ſind mehrmals täglich 
aus den Legeneſtern zu nehmen, damit ſie 
durch Einwirkung des Froſtes nicht platzen 
und zur längeren Aufbewahrung unbrauch⸗ 
bar werden. Junghennen, die jetzt noch nicht 
legen und in der körperlichen Entwicklung 
zurückgeblieben ſind, werden abgeſchlachtet. 
Bei Froſtwetter werden Reſte vom Weichfutter 
ſofort nach Sättigung wieder entfernt. 


Tauben 

Der Raſſetaubenzüchter überprüft jetzt feinen 
Beſtand, um feſtzuſtellen, ob paſſende Zucht⸗ 
tiere noch neu beſchafft werden müſſen. Man 
verſchiebe den Ankauf nicht bis zum Früh⸗ 


jahr, da dann das Gewünſchte oft nicht mehr 
zu erhalten iſt. Da bei ſtarkem Schneefall 
die Tiere im Freien keine Steinchen und 
Mineralſtoffe finden, die zur Verdauung not⸗ 
wendig ſind, darf im Schlag ein gut zuſam⸗ 
mengeſetzter Taubenſtein nie fehlen. Bei an⸗ 
haltendem Froſt iſt darauf zu achten, daß die 
Tiere auch genügend Waſſer aufnehmen 
können. 


Kaninchen 

Kaninchen bedürfen keines beſonderen Wärme⸗ 
ſchutzes, können alſo auch im Winter in offenen 
Außenſtallungen gehalten werden. Die Ein⸗ 
ſtreu muß jedoch immer trocken ſein und reich⸗ 
lich gegeben werden. Kaninchen haben die 
Gewohnheit, den Kot immer in dieſelbe Ecke 
abzulegen, wodurch es uns erleichtert wird, 
dieſe Ecke öfters vom Unrat zu ſäubern und 
mit neuem Torfmull zu belegen. Winterkohl 
aus dem Garten muß vor der Verfütterung 
aufgetaut werden und leicht abtrocknen. 


Ziegen 

Die trächtigen Tiere werden täglich dreimal 
nicht übermäßig, aber ausreichend gefüttert, 
wobei einwandfreies Heu die Grundlage bil⸗ 
det. Dem Weichfutter, mit Kleie feuchtkrüme⸗ 
lig angemengt, iſt etwas Futterkalk zuzuſetzen, 
der zum Aufbau des Knochengerüſtes unbe- 
dingt erforderlich iſt. Sonnige Tage benutzen 
wir dazu, um die Ställe gründlich zu durch⸗ 
lüften und mit neuer Einſtreu zu verſehen. 
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[Schneller gar und 
bekömmi cher 


An den Frühling denken 


Gartenhäuschen 
ſchennen 
Gartenhäuschen 
ſeſt und drehbar, 

Gartenlauben, 
Windſchuswände 
Liſte frei! 


f. W. Dehn, Fiddichow 15 


bees Ein zuverlä Hilger Helfer 


beiderGesundheitspflege von Mensch 
und Tier ist die Chinosollösung. Zur 
Wundversorgung,beiErkältungskrank- 
heiten und Ansteckungsgefahren. 


CHINOSOL 


* 


Freie Wahl unter 250 Bänden besten 
deutschen Schrifttums. Schaffen Sie sich 
für den geringfügigen Betrag von RM. 
2,— monatlich eine Eigenbücherei, auf 
die Sie stolz sein können. Sichern Sie 
sich die anerkannten Leistungen der 
1916 gegründeten Lesegemeinschaft für 
das gute deutsche Buch. — 2500 Aus- 
gabestellen im Reich undan zahlreichen 
Plätzen des Auslandes. Eintritt jederzeit, 
kein Eintrittsgeld! Katalog kostenfrei. 


An die 


Deutfche 
Hausbücherei 


(Bücherborn, Deutfches Buchhaus G.m.b.H.) 
Hamburg 1, Alfterdamm 26 


Hiermit beantrage ich unter Anerkennung der Be- 
zugsbedingungen meine Aufnahme als Mitglied mit 


Wirkung ab 

(nur ungerade Monate) und eskitte def. sehnftliche 
Bestätigung. Erfüllungsort für Lieferung und Zahlung 
ist Hamburg. 


Eigenbändige, lesbare Unterschrift 


Vor- und Zuname: 


Ort, Postamt, Straße, Nr., Stock; 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 
HERMANN ROSENTHAL 
Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog frei 


1 1 


Porzellan-Pilanzenschild. 

und Glas-Etiketien liefert 

Albert Leidhold,Schweinsburg 
(Pleisse) Sachsen 70 b. 


Aquarlen, Terrarien 
liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 
J11.Preisl.kostenl. 

Katalog N. 4 


Postscheck 11769 Warme Ställe 


durch Ausſchlagen mit 


Trowihſch berät Perkalor 
jeden, der ſät g leicht. einfach zu verarb. Kälteſchutzſtoff 
——— 1 0 10 8 ee 
7 Rolle ca m lang um 5 cm br. 
Sterm’s| tote uur Nhl 19.— ab Werk. 
Haargold Beſtellungen rechtzeitig erbeten! 
Es ist dus erfolg-] Proſpekt-Geftügelſtall“m. Anltg. u. Muſt. 


zeiche Haar wasser, Gebr. Palm, Parkaloıfabrix, Neukochen/Württ. 
trakt aus zehnerle 
Kein Fleischverdirbt 


Uklanzen, nach ein. 

an em Ihnen mehr, wenn Sie sich einen 
5 Räucher- u. Aufbe- 

wahrungs-Schrank 


arausf. hört bei 
Benützung 
Lob“ von dor Spezialtabrik 
" 
Lorsbach & Braach 
Geisweid 82 I. W. 
zulegen. Angebote kostenlos. 


wachsen ungemein 
zaschnach. Obwohl 


stern’s_Haarooıd 
bein Färbemitte 
st.erhältdochNr.1 
demHaarseinwun- 
ler bar. Blond u ver- 
eiht schon streifig 
geword. Haar gold 
schimmer. ebenso 
wie rot Haar ganz 
bestimmt durch 
leißige Benutz von 
Haargo dNr.Iblond 
wird. Nr. Il ist nur. f. 
dunkl. Haar, weil, 
wenn es ständig u 
früh genug ge- 
braucht, die Ju- 
gendiarbe erhält. 


Steinpflanzen 
in 400 nur beſſeren Arten à 25 Pfg. 
abzugeben. Liſte auf Wunſch koſtenl. 


Fr. Emundts, Köln-Königsforst 
Steinpflanzen⸗Spezialkulturen 
Wodanſtraße 23 


pekt und die be- 
geisterten notariell 
beslatisten Dank- 
schreiben meiner 
Kunden send Prei 
«ler Flasche Stern 


50 
ſchön. Modellbg. 
Haargold Nr. L u. II 859 


30 
„M. d. ne Spielzeug mit der 


Druckschrift 24 kostenlos. 
Chinosolfabrik A.G., Hamburg 


Qualitäts- 
Obstbäume 


Spezialität: 
senkr. Schnurbäume 
und Spindeln 
auf schwach wachsender 
Unterlage 


in größter Auswahl 


Beerensträucher 
Ia Rosen, Ziergehölze 


usw. liefert 


C. Gramm, Weimar 1 
Markenbaumschule 
Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Sojabohnen 
liefern vegetab. Fleiſch u. Fett, 

22 ett, 40-480 berdaul. Eiweiß 
wertv Ernähruugspfl. f. Menſch u. Tier 
Gelbe Hochzuchtſorte früh u. ertragreich, 
auch in nördl. Lagen ſicher ausreifend. 
Weitere Hochzuchten von Gemüſeſamen 
u. Pflanzen find. Sie in meiner neuen Liſte 
mit den großen Bildreihen über Amerikas 

und Europas ſchönſte Dahlien. 


R. Sandrih, Pflanzenkulturen 
Oberurſel a. Taunus AI 


Mark 2 50. Versand Laubſäge. wie Häufer, Wagen, Tiere, Ge⸗ 


gegen Nachnah % dle, Möbel uf 
anerali hin, Se 
ben Sie noch 28 


ſelbſt herſtell. Viel bil⸗ 
rlicher als Fabrikerzeug⸗ 
N niſſe. Ausführliches Anleitungsbuch mit 
Parfümerie Modellbg. 1.60 Mk. Nachnahme poſtfrei. 
Maria Stern Dr. E. Wilckens, Deutſche Lehrmittel⸗ 
Benediktbeue:n G.] Anſtalt Gera⸗R., Promenadenſtr. 27 
Bayr. Hochland Zahlr. unaufgef. Anerkennungsſchreiben 


Die schönsten 


Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 

stämme und Sträucher, Hecken- 
DEDEER: Koniferen, Schlinggewächse, Rosen, 
iersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- 
Himbeer en Preußen und Lloyd-Georgeliefern 
| in prima Qualilät äußerst preiswert 


Prachtkatalog zu Diensten 


Großkulturen Merner 
Reichelsheim, Odenwald 


find nicht nur ungemütlich, ſondern auch 
eine Gefahr für Ihre Geſundheit. Sor - 
gen Sie dafür, daß Ihre Füße ſtets warm 
und trocken ſind. 


Pflegen Gie Ihre Füße mit Efafit! 
Efaſit-Fußbad fördert die Blutzirkulation 
und Eräftigt den Bub. 8 Bader 90 Big. 
Eſaſit⸗Creme beilt wunde Fuße und ver» 
hindert Froſtſchäden. Doſe 55 Pfg. Efaſtt⸗ 
Puder macht die Haut weich und geſchmei⸗ 
dig und verſchafft trockene und warme 
Füße. Streudoſe 75 Pig. Eſaſit⸗Tinktur: 
Hochwirkſam bei Hübneraugen, Schwielen 
und Hornbaut. Flaſche 75 Pia. 

Nehmen Sie noch heute abend ein heißes 
Efaſit⸗Fußbad, dann den Fuß kräftig mit 
Efaſit⸗Creme maſſieren und morgens 
tüchtig mit Efaſit⸗Puder einſtreuen. Sie 
werden fühlen, wie gut Ihnen Efaſit tut 
u. wie herrlich warm es Ihre Füße macht! 


in_Apotheken u. Drogerien 


Diesmal erst recht ein Gartenbuch zum [alien Weihnachtsfest! 
Eine ſchöne und nützliche Gabe bereitet wahre Freude! Schön und nützlich find aber alle 


Trovitzsch- Gartenbücher 


Fordern Sie noch heute durch Poſtkarte unſer ausführliches Verzeichnis, damit Sie die richtige 
Wahl treffen können. Bitte denken Sie auch immer an die arbeitsreiche Vorweihnachtszeit, 
geben Sie deshalb Ihre Wünſche bald auf, weil wir Ihnen Ihre Beſtellung rechtzeitig vor dem 


Feſt liefern möchten. 


Heute ein paar Vorſchläge: 


Gartenbuch für Anfänger 

von Johannes Böttner. Das meiftgelefene Gartenbuch 
mit der augenblicklichen Auflage von 275 000. 514 Sei⸗ 
ten mit 510 Abbildungen und Zeichnungen, in Ganz⸗ 
leinen. Preis 7,50 RM. 


Nadelhölzer für kleine und große Gärten 
von Prof. Hoefker und K. Heydenreich. Ein neues 
Buch mit trefflichen Bildern und viel erprobten Rat⸗ 
ſchlägen. Preis 3,50 RM. 


Meine Kakteen 

von Prof. Dr. Werdermann. Dieſe 9. Auflage des 
berühmten Rother'ſchen Kakteenbuches enthält alles, 
was ein Blumenfreund und Kakteenliebhaber wiſſen 
möchte. Mit 174 Abbildungen und 4 Farbenbildern. 
Preis 6,85 RM. 


Erfolgreicher Gemüsebau 

von Johannes Boettner, K. Krenz und M. Stamm. 
Die 12. Auflage des vielbenutzten Buches praktiſcher 
Gemüſegärtnerei. Innerhalb der erſten 4 Wochen 
wurden bereits 5000 Stück verkauft. Mit 176 Bildern. 
Preis 2,65 RM. 


Grundregeln im Obstbaumsehniftt 

von Oberinſpektor O. Kronberg. Die verſchiedenen 
Schnittarten beim Kernobſt, Steinobſt und Beerenobſt 
werden in dieſem Buch mit vielen Abbildungen er⸗ 
läutert. Preis 2,60 RM. 


Rosen 

Züchtung. Anpflanzung und Pfege 
von Wilhelm Kordes. Das meiſtgeleſene Roſenbuch 
mit aufſchlußreichen Hinweiſen für die Pflanzung, 
Pflege, Sortenwahl und Züchtung. 157 Abb., 5 Far⸗ 
benbildern. Preis 4,20 RM. 


Blumenzueht — 3 

Blumennflege im Zimmer 
von Robert Betten. Wer Blumen liebt, pflege fie nach 
dieſem Buch, es gibt auf alle Fragen ſicheren Rat. 
11. Auflage, 308 Abbildungen. Preis 7,— RM. 


Trauben am Haus — Trauben im Garten 
von Gartenbaudirektor Walter Poenicke. Alles, was 
man über die Pflege der Weinrebe wiſſen muß, ſchil⸗ 
dert ein erfahrener Kenner. 80 Abbildungen. Preis 
2,80 RM. 


Beerenobst im kleinen Garten 

von Beerenobſtzüchter Hermann Roſenthal. Von der 
Pflanzung bis zur Ernte iſt alles geſagt, was ein 
Gartenbeſitzer wiſſen muß. 80 Abbildungen. Preis 
2,50 RM. 

Das Kind im Garten 

von Gartengeſtalter E. Wegener-Höring. Unſere Kin⸗ 
der müſſen frei und ungebunden im Garten auf⸗ 
wachſen können. Viele hübſche Vorſchläge und Hin⸗ 
weiſe mit 47 Abbildungen. Preis 1,80 RM. 


Garfenstauden — Staudengärten 

von Karl Heydenreich. Erfahrungsratſchläge zur An⸗ 
lage, Pflanzung, Pflege und Sortenwahl. Ein treff⸗ 
liches Buch mit 96 Abbildungen. Preis 3,75 RM. 
Die Schädlinge des Obst- und Weinbaues 
von Dr. Martin Schmidt. 4. Auflage des weithin 
bekannten Buches von Frhr. von Schilling, mit 45 
farbigen Abbildungen und 24 Photos. Hier laſſen ſich 
nicht nur die Schädlinge feſtſtellen, ſondern auf Grund 
der neueſten Angaben beſtens bekämpfen. Preis 3, — NM. 
Der Rosengarten im Wandel der 

Jahrhunderte 

von Dr. Zander und Dr. Teſchner. Eine treffliche 
Neuerſcheinung aus der Buchreihe „Quellen zur Ge⸗ 
ſchichte des Gartenbaues“. Eine umfaffende Arbeit, 
die dem Kenner und Liebhaber die intereſſanten Auf⸗ 
ſchlüſſe vermittelt. Mit 32 Abbildungen. Preis 3,50 RM. 


Die Weihnachtsgabe 
aller Leſer des „Deutfcher Garten“ 
darf nicht fehlen: 


wohl der beliebtefte Bildkalender aller Garten-, 
Blumen- und Naturfreunde, weil er nicht nur ſchön, 
ſondern auch praktiſch, zeitgemäß und preiswert fft, 
Aber 60 3. T. ganzſeitige Bilder mit Arbeitskalender 
für Gartenbefiger. Eine intereffante Preisfrage mit wert⸗ 
vollen Preiſen. Poſtkarten zum Ausfchneiden. Deutfche 
Qualitätsarbeit, im Handfag hergeſtellt. 


Preis 1.70 RM (früherer Preis 2.70 RM) 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 


Forſchungsdienſt. Herausgeber Profeſſor Dr. 
Konrad Meyer. Band 10, Heft 1/1940. 2 
lag J. Neumann, Neudamm und Berlin. B 
auf Widerruf Preis 9,— RM. vierteljährlich, 
zuzüglich Poſtzuſtellgebühren. Zahlung er- 
folgt vierteljährlich. 

Der Inhalt des 1. Heftes 1940 umfaßt fol- 
gende Aufſätze: E. Woermann: Sicherung und 


& 


Bredemann: Faſergehalt und Faſerausbeute 
beim Hanf in verſchiedener Stengelhöhe. 
H. Thiem: Beiträge zur Maikäfer⸗ und En⸗ 
gerlingsbekämpfung. W. Herbſt und C. F. 
Rudloff: Der kleine Jahreskreislauf und ſeine 
Bedeutung für die Schorf-Epidemie bei den 
Obſtgehölzen. E. Mangold und H. Stotz, 
K. Nehring und W. Schramm: Unterſuchun⸗ 


Alte Gartenkunſt hat nicht nur für jeden 
Gartenfreund, ſondern für alle, die ſich mit 
Kunſt an und für ſich beſchäftigen, eine weit 
größere Bedeutung als angenommen wird. 
Wie der Garten bereits vor 4000 Jahren 
ausſah und welche Bedeutung er hatte, wird 
hier gejagt. Indiſche Gärten, chineſiſche Gar⸗ 
tentunſt, Gartenanlagen aus der Antike, Klo— 
ſter- und Burggärten, Park- und Garten⸗ 
anlagen aus der Renaiſſance, des Barocks, der 
engliſche Garten, der Wohngarten der Jetzt— 
zeit, der Bauerngarten werden hier in Wort 


Steigerung der tieriſchen Erzeugung als be- gen über Verdaulichkeit und Futterwert von 
triebswirtſchaſtliches Problem. Zweitens: For- entkeimtem Mais im Vergleich zu nicht ent- und Bild wiedergegeben und machen den 
ſchung und Sichtung. B. Huppertz: Kultur- keimtem Mais bei Schweinen. Leſer mit der großen Bedeutung des Gartens 
raumforſchung und Bauerngeſchichte. L. A. Alte Gartenkunſt. Von Wilhelm Boeck. Eine und Gartenlebens in allen Epochen der Ver— 
Schlöſſer: Phyſiologiſche Unterſuchungen an Kulturgeſchichte in Beiſpielen. L. Staadmann gangenheit bekannt. Dieſem gut ausgeftattw 
polyploiden Pflanzen-Reihen. O. Konold: Verlag, Leipzig. 102 Seiten. Preis in Lei- ten und mit vielen Zeichnungen verſehenen 
Der Ertragsaufbau der Hülſenfrüchte. G. nen 5,50 RM. Buch iſt größte Verbreitung zu wünſchen. St. 


Was backen wir zu Weihnachten 


5 @lundyers 
‚Pflastersteine: 


Teig: 250 g Aunfthonig, 100 g =. 50 g Butt 
(atgatine). i Ei. geſte. Teel. gemahlener Zimt. 2 crop 
Dr. Oetker Bach -Htoma Bittermandel, 5 Tropfen Dr. Oetker 
Auchengewürz- Aroma, 1 Efil. Waffer, 500 g Weizenmehl, 
12 g (4 geftr. Teel.) Dr. Oetker „Badin“, 50 g Mandeln 
oder orinthen, 25 g Otangeat oder Zitconat. 


Zum Beftceihen: Etwas entrahmte Frifhmilh. Zum. Beſtreuen: Etwas Aagelzucer. 


fionig, Jucer und Fett werden zerlaffen und in eine Schüffel gegeben. Wenn die 
Maffe faft eckaltet ift, rührt man nacheinander das Ei, die Gewürze, das Waffer 
und 2/3 des mit „Backin“ gemiſchten und gefiebten Mehls hinzu. Den Reft des Mehls 
ſchüttet man auf ein Bacbrett (Tifchplatte), gibt darauf den Teigbrei, beftreut ihn mit 
den abgezogenen, gshadıten Mandeln (gereinigten Aorinthen) und dem in kleine 
Würfel geſchnittenen Orangeat (Zitronat). Man bedeckt die Früchte mit Mehl und 
vecknetet alles zu einem glatten Teig. Sollte der Teig kleben, gibt man noch etwas 
Mehl hinzu. Man macht daumendicke Rollen daraus, ſchneidel fie in gleichmäſſige 
Stücke, formt diefe zu gut kitſchgroſſen Augeln und drückt fie etwas platt. Sie werden 
auf det Oberfläche mit milch beftrichen, in hagelzuder gedrückt”) und auf ein gefettetes 
Backblech gelegt. 

) Stattdeffen kann man auch die Pflafterfteine fofort nach dem Backen mit einem 
dichflüſſigen Gufl aus 125 g gefiebtem Puderzucker und 2-3 Efflöffel heiſſem Waffer 
beftceichen. Auch beide Derzierungsarten je zur fjälſte wirken ſeht nett. 

Backzeit Etwa 10 Minuten bei ftarker Aite. (Unter Umftänden die fjitze während 
des Backens ſchächer einftellen!) 


Bitte ausfchneiden! 
Dr. _Dr.OetkerBackouwver. Gackinaltbewährt! Kerben, 


8 Frühbeetfenster 
Weinreden |} 100x150 fertig zum 
und Auflegen Wolmani⸗ unde e e wehren 
Geflügel rt (Holzſchutz) ab 90 8 2 
Liste frei nüt durch Feigen- hier perNiadinahme Preise: Suck 6 12 22 . 100 
Pfitzinger, Muskau OL Hanzen 2 Sick. 20 AM ver⸗ RM. 1,25 2,20 3,75 6,— 10,— 
leine 0 r ſendet laufend porto und verpackungsfrei. 
Schönheiten für Freiland Wilhelm Kliebiſchſſ Keine Nachnahme! Vertrauen gegen Vertrauen! Sie zahlen erst nach Erhalt der Ware! 


Sie sind gemeint! 


Ihrer Arbeit in Feld und Garten iet 
Die dieses Buch gewidmet. Sie sollen es 

leichter haben, sollen die Arbeitsmethode 
Schatsgräber der richtigen Wolfer kennenlernen. Ein 

richtiger Wolfer weiß die allerneuesten 
Wege und Hilfsmittel, um dem Boden 
reiche Schätze, volle Erträge abzugewin- 
nen. Ihm macht das ganze Drum und 
Dran der Bodenpflege, der Unkraut- 
bekämpfung usw. keinen Kummer. 
Schauen Sie nur hinein in dieses 88 Sei 
ten starke, mit mehr als 100 Bildern aus- 
attete Buch: che Fülle von prak- 
kostet nur 80 Pfg. 
Bestellen Sie's ch, am einfachsten 
es auf Postscheckkonto 31208 Köln. für 
H., Betzdorf/Sieg 20. 


durch Zahlung 
August Wolf G. 


m. b. 


Hier ist die Stimme des Fachmannes! 


22 . 

Tod allem Geflügel-Ungeziefer! 
Herr 8. Schank, Voıstzender der Kr.-Fachgruppe Gelsenkirchen - Buer, schreibt am 
20 4.39 „Ich bitte Sie, uns noch 175 Stück sofort zu senden. Oo ich auch Vorsitzender 
der Kr. „Fachgruppe bin und noc 16 Vereine zu betreuen habe, werde ch Ihre 
„RI-KI-SILBER” bestens empfehlen, da die Eier Wirklich sehr gut "sind". bleis 


legen ouch Sie in jedes Hühnernest ein 


„RI-KI-SILBER“-Nestei 
{nur echt in der Sılberpackung) 

das unter Garantie alles Geflügel-Ungeziefer om 
Tier,ım Nest und im Stall vernichtet, Kalkneine wer- 
den radikal beseitigt. Die Eierproduktion aber wird in 
ungeahnter Weise gest gert; denn auch das beste Kian. 
futter ist nutzlos vertan, wenn dıe Schmarotzer Tag 


u. Gewächs- ] Fenſterfabrikation Richard Kiesshauer, Beriin W 30/10 


häuser Großburſchla be 23 ; 
f . füh ht! 
aus der Preis- und Kreis Mühlhauſen Bamberger Straße Eingeführte Vertreter gesucht 


Rüneburger & Sorten- 
Heide Flasche - 95, 180, 3,15 verzeichnis 72 2 
Original-Aguarele Enn || aut Antrage Wühlmäuse hinodhen 
von Katalog frei Spielbe u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 40 
HttoM. Kuehren Arne ge ene Sh, d. Brieſts Schweieitontentoif.]| enthalten auch nach der Aaushalte- 


K 8 Tabletten. Viele Anerkenn. 50 Stck. 

ae Hamburg 13 Berlin-Buchholz „ 100 Stck. 5.50 NW. ab hi verwertung noch Ausgangspunkte für 

a erfand u. Nadınabine, dea || 80 wichtige Induſtriepunkte. Darum: 
nicht verbrennen oder verfüttern, ſondern 


unverbindlich 
dem nüchſten Schulkind mitgeben! 


Für den gepflegten Garten 
Garten-Etikeiten 
zum Beſchreiben mit wetterfeſter 
Tinte (Beſchriſtung auch d. eigene 
Fachkräfte). Langjährige Haltbar⸗ 


barlen- 


Alterer, erfahrener] keit und elegantes Ausſehen Ver 
e en Sie! Preisliſte koſtenlos. Plastik 
ärtner 2 
wirdzur Vertretung Paul Köhler, Eutegenfobrik. und Neo-Ballistol-Klever 


des einberufenen, Sähweibnig k. Schleſ. Naturstein 


Gärtners für grö⸗ 
Bere Gutsgärtunerei 
für ſofort oder ſpä⸗ 


Blutlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln ta, Brandenburger Straße 


2 
Obstbäume 
Beerenobst, Rosen, 
ter gelucht. Verver- Hecken- und Schlingpfl. 
bungen mit Reſe⸗ Ziergehölze. Koniferen, 


een Stauden, Markenware. 
v. Pfuel. Jahnsfelde Illustr. Katalog gratis 


bei ene Lenhauser Baumschulen, Lenhausen/Sauerland 


Bildhauer 
Edmund 
MEUSEL 


Gustav Röder 
G m.b.H. 
Langenhagen 
(Hannover) 
Fernspr. Hannover 5544: 


liefert erstklassige 
Gewächshaus- 
anlagen 


jeder Größe 


Frühbeetfenster, 
Sprossen, Glas 
chshäuser 


Alpenpflanzen 

Blütenstauden 

Zwerg- und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
N und beratenden 


> K ford 
KurtKüchıg Gbeles anfordern 


KEMPTEN-ALLGAU-LEUTENHOFEN 3 
Post Kempten-Hegge 


htige Vertreter werden noch ein 


PORZELLAN-ETIKETTEN 


für Oosıbäume und Pf.anzen 


Unbegrenzt haltbar und wetterbeständig, stets 
sauber und leserlich. 20 Jahre Garantie für tadel- 
lose Haltbarkeit. Muster und Prospekte kostenlos 


Hanseatische Emaillier-Werkstätte 
Bremen-Vegesack 


Wir können liefern! 


Baumsäge . 1,00 Schafschere 0,50 
Rebenschere 1,00 Raupenschere 0,90 
Heckenschere 2.00 
Kreuzhacke, 3½ kg 2,25 
Rübenmesser. . 2 0,70 
Rückstrohler . . 0,20 0,40 1,00 
Orginal-Torpedosensen . ab 4,00 
Stahlrohrsensenbäume, gebog. 2,50 
gerade 2,8 
Hochwertiger Wetzstein . . . 0,65 
Gerade Meterketten Nr.35,Mtr. 0,31 
Flügelmarken m. Nr., 100 St., 6,00 
Wühlmaus- und Maulwurfsfalle 
„Todsicher““ 
Metallsägebogen mit Blatt. 9, 
Maschinen-Messerfeil., 200 mm 0,90 
Boots- und Feuerschutzhaken 1,30 
Extra gut. Schrotsäge,Chrom-Vanad. 
1000 1200 1400 1600 mm 
6,60 8,60 11,00 14,00 RM 
Randschaufeln 0 3 5 8 
0,57 0,85 0,951,38 
Gärtnerspaten mit T-Stiel 
schwarz blank fein blank 
1,94 2,74 3,78 
Holzäxte mit ovalem Auge 
1 1592 2 kg 
1,75 2,15 2,65 
Holzäxte mit rundem Auge 
1,5 „85 2,20 
Frankfurter Schaufeln Nr. 5 . 0,57 
Frankfurter Schaufeln mit Stiel 1,12 
Eiserne Mause- und n 


Schleifmaschine „Praktikus”” 

mit biegsamer Welle 20,00 
Waschbretter . 1,40 und 1,70 
Eissporne mit Riemen. '. Paar 1,50 
Pumpen, Olkannen, Hepen, Hacken, 
Schraubstöcke, Eggenzinken, Sägen, 
Riemenverbinder, Kultivatorzinken 

Nachnahmeversand 


Togal ist hervorragend bewährt bei 


Rheuma Nerven- und 
Ischias Kopfschmerz 
Hexenschuf | Erkältungen 


Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe 
gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal 
E eg en ist von Ärzten u. Kliniken seit über25Jahren be- 

stätigt. Keine unangenehmen Nebenwirkungen. 


Haben auch Sie Vertrauen und macken Sie noch 
euma heute einen Versuch · aber nehmen Sie nur Togal! 


Preis 99 Pfg In allen Apotheken 


Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez -Fabr. seit 1871 


Westfalia 


Werkzeugco., Hagen 190 


REINHARDT 
liefert etzt 
alles für die Geflügelzucht! 
Verlangen Sie den neuen Katalog 
mit vielen Gutachten). Sie werden 
viel Neues darin finden! 
e der neue Sandbrüte: 
etzt mit Thermoregler brütet mit Siche 
heit Enten«, Gänſe⸗, Buten- u. Hühner⸗ 
eier. Stromverbrauch für den 50er 
Apparat nur 30 Watt. Neuer Wender 
(Kippen aller Eier durch einfaches 
Drehen mit einer Gewindekurbel). Alles 
andere beſorgt der Sandbrüter ſelbſt! 
e El ſchlüpft! Liefer⸗ 


heckenpflanzen aller Art 


Pflanzen für Zierhecken mit 
bunten Blättern und Beeren, 
viele schöne Sorten. 


Ziersträucher u. Nadelhölzer 
in reicher Auswahl. 
a, 


Schultze & Co. 


r 50, 100 und 200 Eier 

Garantie 2 Jahre. 
Elettro⸗Schirmglu sen, das be» 
währte Modell mit Kontrollampe, 

Schaltung, Stromverbrauch für 

er 20 Watt. 
Gefli i in neueſter Ausführung 
mit Schiebefenſter, doppelwandig, an« 
bau- und verſesfähig. 
treiland⸗Kückenheime, elektr. und 
Brikettheizung. 
Fitterantomaten für Hübner und 
Rüden, neueſte Ausführung, mit Freß 
klappen. 


Frauenlob-Pressen 
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Rathenow 


Baumschulen 


Geben Sie jetzt 
ihren Hühnern das ſeit 25 Jahren 
bewährte Anregungs⸗ und Kräf⸗ 
tigungsmittel 


DOPPELEI 
Die Koften find gering, die Lege⸗ 
über Erwarten groß. 
2 Wochen 


Das neue Peg: und Fallneſt,. 
Schnutzeſer, Eierfreſſen ausgeſchloſſen, 
Futtertröge, Knochenpreſſen, 
Ungestefe ertilgung, Medi⸗ 
kamente, Futterpräparate, 
Selbitbauanleitung uſw. 
Ernst Reinhardt 
Brutappa ate und Geflügelzuchtgeräte 
Villingen Schw. Schwenningerſtr. 3 


1 Als Wäsche-, Kartoffel- und Rübenpresse 36.— RM. 

2 Mit n 12.50 RM. mehr. 

3 Mit Holzkorb und Untersatz zum Pressen von Obst 
und Beeren 16.50 RM. mehr. 

Lieferung ohne oder mit Zusatzgeräten. Wo nicht er- 

hältlich, weist Bezugsquellen nach: 


H. Liebig & Co., Berlin-Lichterfelde-Ost 2. 


man ſich an 


Apotheler Max Ulbrich Kom.⸗Gel. 
Stargard 40 Pommern. 


Qualitäts-Obstbäume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 
anderen Baumschulartikel 


Neves Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


Größte westdeutsche Obstbaumschule 
nettes, berechtigt 


Vom Reichsnährstand zur Führung des Mark 
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früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 
55. Jahrgang, Nr. 24, 22. Dezember 1940. Gartenbauperlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt Oder 


und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt / Oder 


Intereſſantes aus anderen Ländern 
Rumänien 

Infolge der ungewöhnlich ſchlechten Witterung 
und teilweiſe durch Gebietsabtretungen iſt die 
Obſternte weſentlich hinter der des Vorjahres 
zurückgeblieben. Die Ernte wird auf 32 000 
Waggons geſchätzt. 


Bulgarien 

Neben verſchiedenen auderen Anbauverſuchen 
mit Sonderkulturen hat man in Bulgarien 
auch Feigenbäume gepflanzt, und zwar be- 
ſonders an der Schwarzmeerküſte. Die b 
ſtehenden Feigengärten werden jetzt vergr 
Bert und an geeigneten Stellen neue Feigen— 
plantagen angelegt 


Slowakei 

Infolge der überaus ungünſtigen Witte⸗ 
rungsverhältniſſe dieſes Jahres iſt die Obſt— 
ernte der Slowakei ungemein gering. Gegen⸗ 
über einem Normalertrag von 6000 Waggons 
jährlich erbrachte das laufende Jahr nur 
600 Waggons. 


Bulgarien 

Das wichtigſte bulgariſche Anbaugebiet für 
Pfefferminze iſt die Gegend von Karlowo, wo 
etwa 200 ha mit Pfefferminze bebaut werden. 
Neben den Blättern für die Gewinnung von 
Pfefferminztee wird auch Pfefferminzöl ge⸗ 
wonnen. Die Erzeugung iſt aber in den letz⸗ 
ten Jahren auf Koſten der Tee⸗Erzeugung 
zurückgegangen. 


Italien 
Auf der Tagung der Korporation für Obſt, 


Gemüſe und Südfrüchte gab Präſident Acerbo 
einen Ueberblick über die Lage dieſes für die 


italieniſche Wirtſchaft überaus 
Wirtſchaftszweiges. Die Ernten 
68 Millionen dz im Durchſchnitt der Jahre 
1929/33 auf 76 Millionen dz in den Jahren 
1934/39 geſtiegen. Die Ausfuhr entwickelte 
ſich günſtig, ſie lag z. B. bei Friſchobſt höher 
als im vergangenen Jahre. 


wichtigen 
ſind von 


Bulgarien 

In Sofia wird eine Gemüſebörſe errichtet, an 
der die Preiſe für alle Gemüſeſorten ſowohl 
für die Hauptſtadt als auch für die Provinz⸗ 
märkte beſtimmt werden ſollen. Der Börſe 
wird ein großes, modernes Lagerhaus ange— 
gliedert, in dem alle Gemüſevorräte der 
Hauptſtadt eingelagert werden. 

Niederlande 

Holland hat ſeine erſte Gemüſetrocknerei ein- 
gerichtet, um in Zukunft in größerem W 
maß Trockengemüſe herzuſtellen. In Schip⸗ 
luiden bei Delft hat das Zentralbüro des 
holländiſchen Gartenbaues dieſes neue Werk 
in Betrieb genommen. 


Bulgarien 

Infolge der ungünſtigen Witterung haben 
auch die bulgariſchen Weingärten Schaden ge⸗ 
litten. Die Tafeltraubenausfuhr erreichte in 
dieſem Jahr nur 45 000 t, das iſt zwei Fünf⸗ 
tel der Vorjahresausfuhr. Die geſamte Aus⸗ 
fuhrmenge ging nach Deutſchland. 

Spanien 

Aus Kreiſen des ſpaniſchen Apfelſinenhandels 
wird mitgeteilt, daß die zum Export kom⸗ 
mende Apfelſinenmenge der neuen Ernte be⸗ 
deutend größer ſein wird, als man urſprüng⸗ 
lich angenommen hatte. Es wird mit einer 
Ausfuhr von 5 Millionen Halbkiſten Apfel⸗ 
ſinen gerechnet. 


e E CA Se 


Die kleine Gedenktafel 


Dr. med. Kurt Stettner, Stuttgart, der 
als Mitarbeiter des „Deutſchen Gartens“ 
unſeren Leſern bekannt iſt, und der beſonders 
während der Reichsgartenſchau durch ſeinen 
am Tazzelwurm gelegenen Berggarten bota⸗ 
niſcher Seltenheiten bekannt geworden iſt, er» 
hielt als Oberſtabsarzt und Regimentsarzt 
eines Panzerregiments während des Feld— 
zuges in Frankreich die Spange zum Eiſernen 
Kreuz 1. Klaſſe. 

In Aldekerk im Rheinland iſt Gartenbau- 
direktor Franz Grobben, einer der erfolg— 
reichſten Gärtner Deutſchlands und Begrün⸗ 
der des deutſchen Frühgemüſebaues, geſtorben. 
Um die Jahrhundertwende war er von der 
Landwirtſchaftskammer Brandenburg in Ber- 
lin zum Leiter ihrer Gartenbauabteilung be⸗ 
rufen worden. Er war Mitſchöpfer des 
Reichsverbandes des deutſchen Gartenbaues 
und begründete 1911 durch die Errichtung 
der Brandenburgiſchen Frühgemüſezucht- und 
Verwertungsgenoſſenſchaft in Gorgaſt im 
Oderbruch den deutſchen Frühgemüſebau. 
Diplom⸗Gartenbauinſpektor Adolf Bruns, 
Sohn des Baumſchulenbeſitzers Johann Bruns, 
Zwiſchenahn, fiel als Flugzeugführer einer 
Zerſtörerſtaffel im Luftkampf über England. 
Nach dem Beſuch der Verſuchs- und For⸗ 
ſchungsanſtalt in Berlin-Dahlem ſpezialiſierte 
ſich Bruns auf die Blumenzwiebelanzucht. 
1935 ſiedelte er nach Weſermünde über und 
baute dort Kulturen mit großem Erfolg aus. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Proſpekt 
der Firma Metta Kinau, Verlag, Feldafing 
am See, bei. 


solid und 


| bruchfest 
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Deutſcher Garten / Heft 24 


Inbaltsüberfi 


Anſer Amſchlagbild: Im Lichtſchein der Da 


Deutſche Gartenweihenacht 
Ein ſchlichter Gartenzaun aus Holz 
ie tägliche Arbeit in Garten und Haus 
Winkelgärtchen, die oft unbeachtet bleiben 
Das Baſteln von Nifttäf 
ebot der Stunde N. 
chönheit im winterlichen Ben 3 WE: 
shalb im letzten Winter größere Froſtſchäden als 
Froſtſchäden an meiner ichbuſchanlage 
Froſtharte Pfirſichſorten 
Bodendämpfung im Kleingarten 
Etwas über die Wühlmäufe . 
Hilft Kali die Blutläuſe vertreiben? . 
Auf Kommaſchildläuſe achten 
Blumen als Glücksbringer Aan 
Von unſerm Alpenuellchen und ſeiner Pflege. 
Etwas über die Chr e 
Die ſchöne Dreimaſte 
Schutz gegen Wildver . 
Winterſchutz bei Beerenobſt . 
Erprobter für Buſchroſen 
Fragen unſer „Antworten und Ratschläge 5 
Ein kleines Treibhaus 
Verjüngen des Flieders 
Fliederſträuße friſch erhalten . 
Wie entrahmte Friſchmilch hilft 
Neue Rezepte für Rote Bete. 
Apoftelbrot . 2 
Verwertung der he : 
Neujahrsgebäck 2 
Alkoholfreie Heißgetränke 
Sparſames Wirtſchaften 
Froſtgefahr im Hühnerhof re 8 
Jungkaninchen im Winter Kartoffelſchalen 405 futtern 
Die tägliche Arbeit im Stall und Hof. 


— —————— ́( —EEäʒ 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
6 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch GStreifband 80 Rpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn und Poſtſparkaſſe 
Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. Fern⸗ 
ſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin 176208. 
Anzeigenſchluß für das am 12. Januar erſcheinende Heft 
am 28. Dezember. 


Kurznachrichten 


des, DEUTSCHEN GARTENS 


In Tetſchen wurde in Anweſenheit zahlreicher Ehreng 
die neuerrichtete landſchaf 
anſtalt iſt eine Gärtnerberufsſchule angegliedert. 


* 


Im Laufe dieſes Jahres iſt es gelungen, im nauland 
) 000 neue Maulbeerpflanzen auszuſetzen. Kokonernte 

ſowohl güte- als auch mengenmäßig beſſer als im Vor⸗ 
jahre gibt jetzt über 200 Seidenbauer im Donauland. 


Im Protektorat wurden im Gebiet von Zlin in dieſem 
Jahre 20 000 neue Obſtbäume gepflanzt. Außerdem wurden 
in vielen Gebieten laufend Obſtausſtellungen veranſtaltet; 
die Gründung einer Obſtwirtſchaftsſchule ſteht bevor. 


* 


Stettin hat ſich dankenswerterweiſe die Aufgabe geſtellt, die 
etwa Bar, ſitzer faſſen und zu beraten. Für 
einen verſtärkten Obſt⸗ und Gemüſebau wurden 45 Morgen 
Land zur Verfügung geſtellt. 

4 


Die Landesbauernſchaft Sachſen veranftaltet auch im kom⸗ 
menden Jahre einen Lehrgang zur Ausbildung von Obſt⸗ 
baumwarten. Die Teilnahme iſt unentgeltlich. Wer tei 
nehmen will, melde ſich bis 26. 2. 1941 bei feiner $ 
bauernſchaft. 

* 


Jetzt beginnt die Zeit, in der die Kolben des Schilfes reifen. 
Die Landesbauernſchaften bitten darum, die Flocken, die fü 
Polſterzwecke Verwendung finden, zu ſammeln und abzulie⸗ 
ſern. Alles Nähere für die Ernte iſt aus einem Merkblatt 
tlich, das die Landesbauernſchaften koſtenlos abgeben. 


* 


An der Staatlichen Verſuchs⸗ und hungsanſtalt für 
rtenbau in Pillnitz wurde der diesjährige Obſtbaumwart⸗ 
Lehrgang abgeſchloſſen. Die Teilnehmer, die ihre Prüfung 
mit Erfolg ablegten, konnten das Zeugnis „geprüfter Obſt⸗ 
baumwart“ erhalten. 
x 


Im Rahmen des Reichsbundes Vogelſchutz wurde in 
Halle (Saale) der „Landesbund für Vogelſchutz Sachſen⸗An⸗ 
halt e. V.“ gegründet. Jeder Freund der einheimiſchen 
Vogelwelt kann dem „Landesbund“, der die ideellen und 
volkswirtſchaftlichen Beſtrebungen der Vogelhege fördert, 
beitreten. 7 


f Züchtungsforſchung in 

ncheberg hat veranlaßt, daß die in den Landesbauern⸗ 

ſchaften Donauland, Alpenland und Südmark. vorhandenen 

wertvollen Lokalſorten von Aepfeln und Birnen ermittelt 

werden. Die Beurteilung ſolcher Lokalſorten erfolgt durch 
beſonders hierfür ernannte Fachleute. 


x 


ee Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
GUT- numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
SCHEIN Leſer ale „Buchbeilage Deutſcher 
— Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
aus unferer 85-Pf.-Reibe. Die zur Auss 

wahl ftehenden Bücher werden viertel⸗ 

Buchbeilage jährlich im „Deutſchen Garten“ bekannt⸗ 
Deutscher Garten gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
— REF beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintiechof” 
KK» ² AE ² 5Zi?ʒ ee. pdp ꝗꝛ i. en? 


55. Jahrgang 


22. Dezember 1940 


Nr. 24 


Deutſche Gartenweihnacht 


Von altem, deutſchen Brauchtum, das in Vergeſſenheit gerät 


Odna ſteigt die Winternacht von den Bergen, 
der Schnee knirſcht, Eiskriſtalle blitzen und in der 
Ferne läuten die Glocken. Die Stille der deutſchen Weihenacht, 
des alten Feſtes der Winterſonnenwende, der Wiedergeburt 
des Lichtes, das eigentümliche Gefühl der ruhigen 
Einkehr, der ſtillen Pauſe zwiſchen den Jahren, des 
Atemholens zwiſchen geſtern und morgen umfängt uns. 
Schon vier Wochen vor der Weihnacht flammte am 
ſelbſtgebundenen grünen Kranz, dem deutſchen Le— 
benskreisſymbol, eine rote Kerze auf. Von Woche zu 
Woche geſellte ſich Kerze zu Kerze, bis das vierfache 
Licht den Strahlen des Lichterbaumes Platz machte. 
Es iſt unſerer Zeit vorbehalten, alte Symbole wieder 
zu Ehren kommen zu laſſen und ſie mit neuer Kraft 
zu erfüllen. Wenn wir früher die blaue Kerze des 
VDA. als Gruß der Heimat an die deutſchen Brüder 
und Schweſtern im Ausland zu den übrigen Kerzen des Lichter⸗ 
baumes anzündeten, dann brennen in dieſem Jahre all unſere 
Weihnachtslichter als Gruß der Heimat an die Front in 
Nord, Süd, Oſt und Weſt, an unſere blauen Jungen auf den 
Meeren, an alle, die im Kampf um Deutſchlands Recht und 
Ehre unter Waffen ſtehen. 

Im ſtillen Winterfrieden liegt der deutſche Garten. Haſelkätz⸗ 
chen, die erſten Blüten des Seidelbaſtes, der Zaubernuß, des 
gelben Winterjasmins, der Schneeheide und des grünen Win⸗ 
terlings (Eränthis) geben ſich ein winterliches Blütenſtelldich⸗ 
ein. In einem lichtgrünen Blätterkranz edelgeformter Blätter⸗ 
hände mit marmorweißen, aufrechtſtehenden Blüten, ein Bild 
von Reinheit und Hoffnung, blüht im Halbſchatten des Stein⸗ 
gartens, wo immergrüne Semperviven, Kriechwacholder und 
Felſenmiſpeln den gebührenden Rahmen geben, die Chriſtroſe. 
Reizlos iſt der winterliche Garten ohne die geheimnisumſpon⸗ 
nene Chriſtroſe, deren ſchimmernder Blütenglanz — oft von 
Dichtern beſungen — das deutſche Feſt der Liebe, die deutſche 
Weihnacht, verſchönt. Lichterbaum und Chriſtroſe verheißen 
neues Leben und neues Blühen. 
Oft geht in der Weihenacht nach 
altem Brauch der Gärtner in den 
Garten und umwindet ſchweigend 
mit Strohſeilen ſeine Obſtbäume 
und ſchüttelt fie jo kräftig, daß die 
Wipfel ſich bewegen. Der Glaube, 
daß die Obſtbäume dann im kom⸗ 
menden Jahre reichlich tragen 
— alter Fruchtbarkeitszauber — 
hat ſeinen tiefen Urſprung im 
alten deutſchen Julfeſt und den 
zwölf Rauhnächten. Rotwangige 
Aepfel gehören unzertrennlich zur 
deutſchen Gartenweihnacht als 
Symbol der Jugend, der Liebe 
und Fruchtbarkeit. Rothackige 
Aepfel und vergoldete Nüſſe ſind 
neben dem Kultbackwerk der erſte 
Schmuck des Lichterbaumes, wie 
der Weihnachtspyramide, des 
Clauſenbaumes, der Tunſcheer ge⸗ 


Weihnachten 
Die ſtrenge Kälte klirrte ſchon ſeit Wochen, 
dann hat der milde Schnee den Froſt gebrochen 
und zartes Weiß hüllt ſorgſam Reim und Triebe. 
Das letzte Fleckchen Grün hat ſich verkrochen. 
Der Tag iſt kurz, die Flocken fallen dichter. 
Doch in der Weihnachtsſtube brennen Licht und Liebe. 
Die Kinder ſpielen, heiß ſind die Geſichter. 
Der Garten liegt verborgen unter weißen Tüchern. 
Ich ſitze andachtsvoll vor Katalog und Büchern 
für meinen Garten und ich bin ein Dichter 
vor Pflanzenbildern und geheimnisvollen Namen, 
vor Stauden, Büfchen, Zwiebeln, Saat und Samen. 
And immer tiefer blättre ich in jenem Garten, 
der mir erblühen foll aus Weihnachtsträumen. 
Dann iſt mir gar, als könnt ich Saat und Tat verfäumen 
und draußen fällt der Schnee, ich muß noch warten. 

Thilo Scheller 


weſen. Wir wollen auch heute nicht darauf verzichten! Dazu 
ſchneidet der Gärtner „magiſche Zweige“ der Miſpel und hängt 
ſie im Zimmer unter der Lampe als Feſtſchmuck auf, obwohl er 
ſie ſonſt als böſen Schmarotzer ſeiner Obſtbäume verachtet und 
vernichtet. Dieſes merkwürdige immergrüne Ge⸗ 
wächs, das allen Winterſtürmen trotzt, der „Baum 
des reinen Goldes“, durfte ſchon beim alten Julfeſt 
nie fehlen. Der gegabelte Zweig der im Winter 
goldgrün berindeten Miſtel war das Sinnbild für 
die Wiederbelebung der erloſchenen Sonnenkraft 
„und des Wiedererwachens der Natur. 

Nach altem Volksglauben werden in der Weihenacht 
„alle Waſſer zu Wein und alle Bäume zu Rosmarin“. 
Dieſer Glaube von den blühenden Bäumen in den 
wunderbaren Rauhnächten lebt fort in den Barbara⸗ 
und Luziafruchtzweigen. Dieſe Wunderzweige, blüten⸗ 
knoſpenbeſetzte Zweige von Obſtbäumen und frühblühenden Ge⸗ 
hölzen, werden in der Nacht zum Barbaratag (4. Dezember) 
oder Luziatag (13. Dezember) ſchweigend mit „einem Schnitt 
für das Reis“ vom Baume geholt, im warmen Zimmer in 
Waſſer geſtellt, jo daß die Knoſpen bis 2.Un — 8 
zum Weihnachtsabend aufſpringen. . 
Der Weihnachtsſtern, die Poinsèttia, 
hat bis heute noch ſchwer den Weg 
zum Weihnachtstiſch der deutſchen Fa⸗ 
milien gefunden, obwohl blühende 
Blumen für den Feſttiſch eine Selbſt⸗ 0 
verſtändlichkeit geworden find. Den a 
ſcharlachroten, großen Deckblättern, die 
wie ein Kranz den ganz unſcheinbaren 
Blütenſtand dieſer merikaniſchen 
Wolfsmilch umgeben, fehlt trotz aller 
Schönheit einfach im ſchlichten Volksempfinden der myſtiſch 
Zauber, wie ihn die Chriſtroſe umgibt; denn in der langen 
Kette von Blumen und Blüten werden uns die Blumen der 
Weihenacht ſtets zum beſonderen 
Erlebnis voll ſtiller Freude und 
tiefſten Glückes als Kinder der 
Liebe und des kommenden Garten⸗ 
und Blütenfrühlings. Deutſche 
Gartenweihnacht verlangt nach 
dem Tannenbaum, dem Zeichen 
immergrünen Lebens, der von der 
Einſamkeit des Waldes und dem 
Ernſt der Winternächte erzählt, 
und nach dem Schmuck des Tan⸗ 
nenbaumes mit Aepfeln, Nüſſen 
und Kerzen. Es iſt etwas Heiliges 
um den Kinderglauben der Weihe⸗ 
nacht, die ohne den Lichterbaum, 
ohne gegenſeitiges Freudemachen 
nicht zu denken iſt. Die ſymbol⸗ 
geſchichtliche Forſchung ſieht im 
Lichterbaum das Fortleben eines 
uralten ariſchen Symboles unter 
der Decke chriſtlicher Vorſtellun⸗ 
gen; denn die Edda ſpricht vom 


* 
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Weltenbaum, der vom Lichterglanz um⸗ 
floſſen iſt, ſo daß man unſeren kerzen⸗ 
geſchmückten grünen Tannenbaum, den 
Lichterbaum, zum älteſten germaniſchen 
Brauchtum zählen darf. Am Weltenbaum 
der Edda hängen goldene Aepfel und 
Nüſſe, die allmorgendlich friſch erſtanden 
aus den Zweigen locken, Symbole der 
leuchtenden, ſich immer wieder erneuern— 
den Himmelsgeſtirne, aber auch Symbole 
nie vergehender Jugend und ewiger 
Schönheit. Wenn wir mit den Blumen 
der Weihenacht und dem Lichterbaum 


deutſche Gartenweihenacht feiern in Er- 
innerung an die tiefe Symbolik, die all 
dieſen Zeichen der Weihenacht innewohnt, 
erleben wir im echt deutſchkindlichen 
Lichtglauben die Wiederholung des erſten 
Schöpfungstages: Es werde Licht und es 
ward Licht — und das größte Wunder im 
deutſchen Volksleben, die Gemeinſchafts⸗ 
freude unterm Lichterbaum. Aus den 
Blumen des deutſchen Gartens und dem 
Grün des deutſchen Waldes erwächſt uns 
der ſtille Frieden einer deutſchen Garten⸗ 
weihenacht! Leo Schmidt-Münſter 


Ein ſchlichter Gartenzaun aus Holz 


SICH Gartenzäune wurde hier ſchon 
öfters berichtet, es iſt nun ein⸗ 
mal ein notwendiges Uebel. Mit dieſer 
Auffaſſung wird der Zaun in den mei⸗ 
ſten Fällen recht und ſchlecht hingeſtellt. 
Die Hauptſache, daß er winkelgerecht ge= 
baut iſt und daß er nicht umfällt, dann 
iſt man ſchon zufrieden und dahinter mag 
dann der Garten beginnen. Ob das rich⸗ 
tig iſt? Man könnte auch ſagen, daß mit 
dem Zaun ſchon der Garten beginnen 


ſollte. Sicher ſpielt das liebe Geld leider 
in allen Schönheitsfragen unſeres Gar⸗ 
tens meiſt eine ziemlich wichtige, ſogar 
ſehr gewichtige Rolle, aber oft iſt es auch 
nur Gedankenfaulheit, die uns manchen 
Wink überſehen läßt. Sieh dir einmal 
dieſen beſchneiten Holzzaun an, lieber 
Gartenfreund. Gefällt dir das Bild nicht 
ſehr gut? Und es ſcheint ſogar ſo, als 
könnte es für das Haus in dieſer Um⸗ 
gebung gar keinen beſſeren Zaun geben, 


* 


ain * N 
We 
ARD 


Zu der weihnachtlichen Stimmung dieses Bildes trägt der beschneite, einfache Holzzaun bei 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die kürzeſten Tage ſind bald zu Ende. Wir 
freuen uns darüber und dieſe Freude wird 
noch durch das Weihnachtsfeſt und die Feier⸗ 
tage erhöht. Jeder braucht die Ausſpannung 
notwendig. Dabei darf der Garten und die 
Natur nicht zu kurz kommen. Gehen wir 
hinaus ins Freie, in den Garten, in die 
Landſchaft und verſuchen wir, von der winter⸗ 
lichen Schönheit recht viel in uns aufzu⸗ 
nehmen. Wir werden großen Nutzen haben. 


Im Obſtgarten 

ſind wir jetzt mit dem Ausholzen beſchäftigt; 
wir entfernen dabei alle erfrorenen Bäume. 
Iſt das Wetter offen, nehmen wir ſie gleich 
mit allen Wurzeln heraus und ſtellen die 
neuen Baumlöcher her, heben die alte Erde 
im großen Umkreis heraus und ergänzen ſie 
durch Boden von anderen Flächen, die alte 
Erde bringen wir ſpäter auf das Gemüſe⸗ 
land. Auch alte Baumkrüppel werden ent⸗ 
fernt und beſeitigt. Nicht nur, daß ſie die 
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ganze Anlage verunzieren, das wäre noch zu 
ertragen, aber meiſt bilden ſie günſtige Ueber⸗ 
winterungsquartiere für alle Schädlinge und 
Krankheiten. 

Die Winterabende benutzen wir dafür, uns! 
eine Kartei über jeden einzelnen Baum anzu⸗ 
legen. Eine Karte genügt, um hier alles ein⸗ 
zutragen, was nötig iſt. Düngung, Schnitt, 
Pflege, Ernteergebniſſe werden hier vermerkt 
und geben uns ſpäter wertvolle Aufſchlüſſe. 
Die froſtfreien Tage nutzen wir aus, um alle 
noch zu erledigenden Arbeiten auszuführen. 
Alles, was jetzt erledigt wird, iſt bis zum 
Frühjahr vergeſſen und wertvolle Zeit bleibt 
uns dann für andere Frühjahrsarbeit erſpart. 


Das Schneiden der Edelreiſer wird jetzt vor⸗ 
genommen. Wir wählen dieſe aber nur von 
wirklich geſunden, reichtragenden Obſtſorten, 
die ſich in der betreffenden Gegend beſonders 
gut bewährt haben. Wir wählen ſchöne, kräf⸗ 
tige Triebe und ſchneiden ſie möglichſt aus 
der Sonnenſeite der Baumkrone. Wir ſchla⸗ 


als gerade dieſen ſchlichten Zaun aus 
Knüppelholz. Iſt es nicht ein Weih⸗ 
nachtsbild, wie man es ſich gar nicht beſſer 
wünſchen kann? Er wirkt durch die luſtige 
Felderung, die ſich aus dieſer Verarbei⸗ 
tung des rohen, lebendigen Waldholzes 
ergibt, angenehm und niemals ſtarr. Es 
lohnt ſchon einen Verſuch zu machen. 


Wenn jetzt in den Wintermonaten die 
Gartenarbeit etwas ruht, dann iſt für den 
eingermaßen begabten Baſtler die Zeit 
für ſolche Arbeiten gekommen. Nur Mut, 
es wird ſchon gehen, und wir haben für 
unſeren Garten wieder eine ſchöne Be— 
reicherung geſchaffen; denn ein ordent— 
licher Zaun gehört zu einem ordentlichen 
Garten. Das ſollten wir nach Möglichkeit 
nie vergeſſen. H. K. 


Der „Deutſche Garten“ 
wird ftudiert 


Jetzt kommt wieder die Zeit mit den lan— 
gen Abenden, an denen beſonders der 
„Deutſche Garten“ zu ſeinem Recht 
kommt. Jetzt iſt es Zeit, ſich wieder vor⸗ 
zubereiten für das kommende Jahr. Die 
Baumpflege darf nicht vernachläſſigt wer⸗ 
den. Die Kompoſthaufen find durchzuar⸗ 
beiten. Die Gemüſemieten ſind vor Froſt 
zu ſchützen. Hier finden wir wieder neue 
Anregung in unſerem „Deutſchen Gar⸗ 
ten“. Viele wertvolle Hinweiſe haben 
wir uns vorgemerkt. Es ſoll im nächſten 
Jahr anders gemacht werden. Wir haben 
unſer Wiſſen im Gartenbau bereichert 
Tatſächlich, die Mußeſtunden am Feier⸗ 
abend mit dem „Deutſchen Garten“ zu⸗ 
ſammen ſind für den Gartenfreund eine 
Erholung vom grauen Alltag. Aus dieſer 
Quelle können wir immer wieder ſchöp⸗ 
fen. Wiſſen wir doch alle, welchen Wert 
ein Stück Garten für uns bedeutet. Er 
bringt Freude und Geſundheit und zeigt 
uns die großen Wunder der Natur. Auch 
unſeren Kindern ſollten wir den Garten 
näher bringen, daß ſie ihn lieben und 
ſchätzen lernen. L. Rath-Heiligenſtedten 
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gen fie dann an der Nordſeite eines Gebäu— 
des tief ein und decken ⸗ſie noch etwas ab. 


Der Schnitt der Obſtbäume wird fortgeſetzt 
Wir richten uns hier in erſter Linie nach der 
Wuchsform jeder einzelnen Sorte. Schwach⸗ 
wachſende Sorten bilden nur kurze Neben⸗ 
triebe und hier genügt ein mäßiger Schnitt 
zur Förderung der Fruchtausbildung. Bei 
ſtarkwachſenden Sorten werden alle Neben⸗ 
triebe ſtärker geſchnitten. Birnen vertragen 
einen weit ſtärkeren Schnitt als Aepfel und 
ſetzen bald Fruchtholz an. Bei Pflaumen 
werden in erſter Linie die Leittriebe geſchnit⸗ 
ten. Bei ſchwachwachſenden Sorten werden 
die Leittriebe nur etwas eingekürzt, bei ſtark⸗ 
wachſenden recht kräftig. Bei überhängenden 
Sorten ſchneiden wir auf ein nach innen ge⸗ 
richtetes Auge, während bei aufrechtwachſen⸗ 
den ein äußeres gewählt wird. Alle Neben⸗ 
triebe werden nur etwas eingekürzt. Alle 
ſchwachen Triebe ſind ganz zu entfernen. 

Die Einfriedung des Grundſtücks wird noch⸗ 
mals geprüft, um den Kaninchen und Hafen 
alle Eingangsmöglichkeiten zu nehmen. Frei⸗ 


Mit Liebe und einigen Händen Erde geschaffenes Winkelgärtchen 


Winkelgärtchen, die oft unbeachtet bleiben 


MM) wesicse, ja, das find Gär- 
ten von ganz eigener Art. Wer 


ſieht ſie, wer weiß von ihrer Exiſtenz, wer 
weiß um die zähe Liebe, mit der ſo ein 
Stiefkind der Gartenfreude betreut, ver⸗ 
hätſchelt und verwöhnt wird, bis auch 
dieſes winzige Gärtchen in dankbarer 
Freude erſtrahlt. Von dieſen Stiefkindern, 
dieſen winzig kleinen Gartenflecken wollen 
wir heute einmal ein kleines Heldenlied 
ſingen. Du lieſt es, lieber Gartenfreund, 
und ſchreiteſt in Gedanken im großen Ge⸗ 
viert um deinen ſtolzen Beſitz. Wie ein 
Großbauer ſo fühlſt du dich, der viele 
Morgen fetter Wieſen, fruchtbarer Aecker 
ſein Eigen nennt, und der einen armen 
Kätner ein Stück Heide roden ſieht. 

Es iſt ſchön, ſo ſtolz ſein zu können, 
ſicher wunderbar ſchön. Doch gibt es auch 
Menſchen, denen es nicht vergönnt iſt, ſo 
ein glattes Stück Gartenland zu beſitzen. 
Oft iſt es nicht nur eine Frage der Armut, 
oft iſt es ein Fluch der großen Stadt, daß 
einer, der einen Garten braucht, um glüd- 
lich leben zu können, das Land dafür beim 


ſtehende 

werden durch Ein⸗ NN 10 NL 
binden mit Stroh, 

Tannenreiſig oder Ni ber 

einen Anſtrich mit 2 

Lehm, Fäkalien 8 


und Blut vor dem 
Annagen geſchützt. 
Die älteren aus⸗ > 

geſchnittenen 
Zweige laſſen wir 
zunächſt unter den 
Bäumen liegen. Se 
Wie größere Aeſte abgeſägt werden müſſen, 
zeigt die obenſtehende Skizze. 


Im Gemüſegarten 

iſt alles auf den Winter vorbereitet. Die 
Waſſerfäſſer ſind ausgeſchöpft, die Leitung iſt 
abgeſtellt und die Rohre ſind entleert. Boh⸗ 
nenſtangen und Pfähle ſind in den Schuppen 
gekommen, ebenſo alles Holz, Deckladen, Miſt⸗ 
beetfenſter. 

Dort, wo alte Baumruinen entfernt wurden, 
können wir jetzt den Boden noch tief rigolen 


beſten Willen nicht bekommen kann. Da 
muß ein Balkon die Stelle eines ſo ſehn⸗ 
ſüchtig erträumten Gartens einnehmen 
und wieviel Glück bedeutet es dann ſchon, 
wenn irgendwie ein ganz, ganz kleines 
Fleckchen Erde in einem Winkel den 
Traum von einem richtigen bodenſtändi⸗ 
gen Garten überhaupt zur Wirklichkeit 
werden läßt. Auf ſolch ein lächerliches 
Stückchen Erde ſtürzt ſich der Menſch mit 
all ſeinem Wollen, und was er hier für 
Wunder vollbringt, das iſt erſtaunlich und 
faſt unbegreiflich. Es ſind fürwahr nicht 
immer die beſten Böden und die ſonnig⸗ 
ſten Lagen, mit denen man ſich dann ab⸗ 
zufinden hat. Alter Schotter, Abfälle ver⸗ 
gangener Zeit, alte Ziegel und Klamot⸗ 
ten, Glasſcherben und was da ſonſt noch 
alles verborgen war, wird ausgeſammelt. 
Dann wird der tote Boden verbeſſert mit 
allem, was nur zur Verfügung ſteht. 
Ofenruß und Hornſpäne, Landerde, die 
man mit großer Mühe von weither be⸗ 
ſchafft, Kompoſt und Dung. Wohl wiſſend, 
daß es ſich um ein Stiefkind im Reiche 


und auswechſeln. Das Rigolen iſt eine wich⸗ 
tige Winterarbeit, die auch bei einigen Froſt⸗ 
graden ausgeführt werden kann, wenn der 
Boden mit Laub abgedeckt wurde, nur dür⸗ 
fen wir beim Rigolen nicht den ſchlechten 
Boden nach oben bringen und den guten 
vergraben. 


Ueberall dort, wo Dauerkulturen zu ſtehen 
kommen, wie Himbeerpflanzungen, Beeren⸗ 
obſt, Obſtbäume, Rhabarber, Spargel oder 
Erdbeeren, iſt eine gute Durchlüftung des! 
Bodens ſehr wertvoll. 


Wichtig iſt die weitere Bearbeitung der Erd⸗ 
haufen. Dort, wo wir bisher keinen Kompoſt⸗ 
haufen angelegt haben, ſollten wir jetzt um⸗ 
gehend dazu ſchreiten; denn die Humus⸗ 
beſchaffung iſt eines der wichtigſten Probleme 
des Gartenfreundes. Wir legen den Erd⸗ 
haufen an einer Ecke des Gartens an, mög⸗ 
lichſt an einen Hauptweg, damit er leicht mit 
der Karre erreichbar iſt. Auf keinen Fall 
dürfen wir den Platz zu klein bemeſſen, was 
meiſt der Fall iſt. Es iſt auch nicht notwen⸗ 
dig, daß für Erdhaufen Gruben hergeſtellt 


In der Beschränkung erst zeigt sich der Meister. Lichtb.: H.Koehler 


Floras handelt, wird doch ein ſolches Un— 
maß an Arbeit, Fleiß, auch Geld und an 
verbiſſener Liebe in dieſes Winkelgärtchen 
geſteckt, daß ſchließlich die Mutter Natur 
mitleidig dieſer Art von Gärten ihren 
beſonderen Segen zu ſpenden ſcheint; denn 
es gedeiht in ihnen — trotz aller ſtief⸗ 
mütterlichen Bedingungen — auf klein⸗ 
ſtem Raum eine ſo üppige Fülle umhegter 
Pflanzen, daß man es deutlich ſpürt, wie 
die Erde dieſe fanatiſche Liebe dankbar 
zurückgibt. 

Hier iſt in einer Häuſerecke ein Raum 
nicht größer als 5 m im Quadrat. Der 
Wind wirbelt gerade auf dieſen Platz 
alles, was ſich wirbeln läßt. Große Fetzen 
Papier, Zeitungen, altes Laub und Kehr⸗ 
richt. Ein paar zerbrochene Flaſchen fin⸗ 
den ſich dazu, niemand findet ſich ein, um 
wenigſtens den Schmutz aus dieſer Ecke zu 
entfernen. Bis eines Tages ein altes 
Mütterchen den Hauswirt bittet, ihr doch 
dieſen Platz zu überlaſſen. Der Hauswirt 
lächelt ungläubig, aber das Mütterchen 
bleibt hartnäckig. Ein alter Mann hilft 
ihr, ſetzt einen winzig kleinen Zaun, wühlt 
und werkt Steine, Glas und Abfall aus 
dem harten Boden, dann fährt er auf 


werden. Am beſten liegen ſie auf dem Boden 
auf. Eine Beſchattung iſt angebracht. Ent⸗ 
weder pflanzen wir hier einige Obſtbäume 
oder eine Hecke um den Platz. Steht uns 
Jauche zur Verfügung, können wir ſie auf 
das Land breitfahren, können aber auch 
unſern Erdhaufen damit tränken. 

Alles Gemüſe, das eingewintert wurde, iſt 
öfter durchzuſehen und durchzuputzen. 


Im Ziergarten 

beginnen wir jetzt mit den Winterarbeiten. 
Zu dicht ſtehende Bäume werden gänzlich 
herausgenommen; denn der Garten braucht 
viel Luft und Licht. Auch die Ziergehölze 
müſſen hin und wieder verjüngt werden. Dieſe 
Arbeit wird jetzt ausgeführt. Wir ſchneiden 
kräftig bis ins alte Holz zurück und erhalten 
dann ſchöne kräftige Triebe, aus denen wir 
einen neuen blühwilligen Strauch heran⸗ 
ziehen. Stehen die Gehölze in größeren Grup⸗ 
pen, können wir hier einen großen Teil der 
weniger wertvollen Gehölze ganz herausneh⸗ 
men. Einmal verkleinern ſie den Garten, zum 
andern beſchatten ſich die Sträucher gegenſeitig. 
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einem zerbrechlichen Handwagen Erde 
herbei. Sack um Sack. Er holt ſie von 
weither. Es fällt ihm genau ſo ſchwer 
wie dem Handwagen. Sie ächzen beide um 
die Wette. Aber ſie halten durch. Das 
war im Herbſt. Im Frühjahr begann es 
ganz vorſichtig zu keimen. Grüne Keime 
ſchoben ſich aus der Erde, und auf dieſen 
lächerlichen 5 Metern im Quadrat begann 
ein winziges Blühen und Grünen hinter 
einem ſauberen kleinen Zaun. An der 
Hauswand webte wilder Wein eine grü⸗ 
nende Decke und im Sommer nickte eine 
hohe Sonnenblume über den Zaun, mit 
einer Blüte, die faſt größer ſchien als 
dieſer ganze Zwergengarten. Sogar eine 
Bank hatte dort noch ihren Platz gefun⸗ 
den, von den Ranken bald eingeſponnen, 
und da ſaß das alte Mütterchen und 
freute ſich an dieſem Platz an der Sonne. 
Für die Vorübergehenden aber war es 


etwas Verwunderliches, daß der Wille 


einer kleinen alten Frau aus einem 


Schmutzwinkel dies zuwege brachte. 


An einer anderen Stelle war der Platz, 
den ein ehemaliges Roßwerk, ein Göpel, 


eingenommen hatte, jahrelang ein ſtill— 
ſchweigend geduldetes Aergernis geweſen. 
Bis ſich zwei fleißige junge Menſchen die⸗ 
ſer Stätte annahmen und mit viel Mühe 
eine wohltuende Verwandlung fertig⸗ 
brachten, an der der Segen der Erde 
ſichtbar haftete. 

So gibt es tauſend vergeſſene Winkel, 
Schuttplätze, zerbröckelnde Stadtmauern 
und ähnliche Ecken, die von ſuchenden 
Menſchen als einzige Möglichkeit zum 
Stillen ihres Hungers nach eigenem Gar⸗ 
tenland entdeckt, oft auf die originellſte 
Art ihre grünende Verwandlung erfahren. 
Oft iſt es nur ein Holunderſtrauch, der 
einen ſolchen vergeſſenen Platz eines 
Tages lebendig ausfüllt, oder es iſt nur 
ein rankendes Gewand von Leinkraut und 
Mauerpfeffer, das ein Menſch einer 
Stadtmauerkante anlegte. Oft iſt es dies, 
oft iſt es das, der Möglichkeiten gibt es 
ja ſo unerſchöpflich viele, aber das Er⸗ 
gebnis iſt in den meiſten Fällen ein 
irgendwie maleriſch, hin und wieder ſo⸗ 
gar romantiſch wirkendes Winkelgärtchen, 
das uns ſo eindringlich zeigt, wie ſehr die 


Erfüllung eines heißen Wunſches nicht 
von den Mitteln abhängt, die uns zur 
Verfügung ſtehen, ſondern von der Kraft, 
das Gewünſchte zu erreichen, aus dem 
Erreichten etwas Vollſtändiges zu machen 
ſei es auch noch ſo klein. Horſt Köhler 


Das Baſteln von Niſtkäſten 


Schon jetzt müſſen wir an die Anferti⸗ 
gung und das Aufhängen von Niſthöhlen 
für unſere Vögel denken. Eigentlich ſollte 
dies ſchon im Herbſt geſchehen fein; denn 
viele Höhlenbrüter benutzen ſie im Herbſt 
und Winter zum Uebernachten. Ganz be⸗ 
ſonders bewährt haben ſich die Höhlen 
aus Naturholz. Wer dieſe aber nicht be— 
ſitzt und Auslagen ſcheut, kann ſich ſelbſt 
Niſthöhlen baſteln. Er wählt dazu alte, 
nicht zu dünne Kiſtenbretter und richtet 
ſich nach der folgenden Baſtelanleitung. 
Es kommen hauptſächlich zwei Typen in 
Frage, Käſten mit rundem Flugloch für 
alle Meiſenarten, Stare und Fliegen⸗ 
ſchnepper und halboffene Käſten für Rot⸗ 
ſchwänzchen. Weſentlich beim Niſtkaſten⸗ 
bau iſt, daß nirgends Waſſer eindringen 
kann. Das Dach greift daher über die 
Seitenwände, dieſe über den Boden. 
Zum Oeffnen des Kaſtens bringt man 
das Dach mit einem Scharnier an. 
Etwa vorhandene Fugen kann man mit 
Lehmbrei dichten, da Glaſerkitt und Oel⸗ 
farbe heutzutage zu koſtbar ſind. Karboli⸗ 
neumanſtriche, ebenſo Umkleidungen mit 
Teerpappe ſind nicht zu empfehlen, da die 
Vögel den Geruch nicht mögen. 

Bei der erſten Niſthöhlengruppe ſpielt der 
Durchmeſſer des Flugloches eine große 
Rolle. Blaumeiſen brauchen 27 mm weite, 
Kohlmeiſen 32 mm und Stare 45 bis 
50 mm weite Einfluglöcher. Das Einflug⸗ 
loch kann mit einem Stückchen Blech oder 
Linoleum umnagelt werden, damit ſich 
nicht Eichkätzchen im Kaſten anſiedeln 
können. Sitz⸗ oder Anflugſtangen ſind 
nicht notwendig, ſie ſind höchſtens ein 
Halt und eine Begünſtigung für wil⸗ 
dernde Katzen. G. Bönicke-Rehbrücke 


Anſere Zimmerblumen 

machen uns jetzt viel Freude, aber auch 
Schwierigkeiten. Durch die Anbringung der 
Verdunkelung müſſen ſie oft den Platz wech⸗ 
ſeln. Beim Lüften ſind die von der Fenſter⸗ 
bank zu nehmen, da die kalte einſtrömende 
Luft ihnen Schaden zufügen kann; auch ſind 
größere Temperaturſchwankungen den Pflan⸗ 
zen nicht zuträglich. Für die meiſten Pflan⸗ 
zen genügt eine Temperatur von 4—6 Grad, 
Blütenpflanzen entwickeln ſich hier ſogar am 
günſtigſten und blühen am dankbarſten, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſie hell genug ftehen; nur Froſt 
können die Pflanzen nicht vertragen. Wer 
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feinen geeigneten Ueberwinterungsraum hat, 
kann auch einen hellen Keller wählen und 
die Pflanzen in der Nähe des Fenſters auf⸗ 
ſtellen. Dies gilt beſonders für alle Blatt⸗ 
pflanzen wie Aralien, Azaleen, Evonymus, 
Aucuba, Oleander und viele andere. 


Die Blumenzwiebeln müſſen wir häufig nach⸗ 
ſehen, da die Mäuſe gern die Triebe anfreſ⸗ 
ſen. Sobald die Hyazinthen gut bewurzelt 
ſind, kommen ſie aus dem Keller in einen 
wärmeren Raum. Die Amaryllis, die bislang 
geruht haben, beginnen zu treiben. Wir kön⸗ 
nen dieſe mit dem beginnenden neuen Trieb 
verpflanzen, wobei die Wurzeln nicht verletzt 
werden dürfen; nur die trockenen Wurzeln 
ſind zu entfernen. Wir ſetzen die Zwiebeln 
ſo hoch, daß ſie zwei Drittel über die Erde 
herausragt, dann ſtellen wir ſie hell und 
warm. Die Stiele der verblühten Alpenveil⸗ 
chen werden mit einem Ruck gelöft. 


Kakteen müſſen trocken gehalten werden, nur 
ab und zu können ſie etwas gegoſſen werden. 
Schädlich iſt trockene Zimmerluft für alle 
Pflanzen. Wir müſſen deswegen durch Auf⸗ 


ſtellen von Verdunſtungsgefäßen für einen 
höheren Luftfeuchtigkeitsgehalt ſorgen; aber 
auch friſche Luft brauchen die Pflanzen. Des⸗ 
wegen müſſen die Zimmer, in denen ſie über⸗ 
wintern, an froſtfreien Tagen öfter gelüftet 
werden. Eine Düngung der Zimmerpflanzen 
darf jetzt nicht einſetzen. 

Schnittblumen, die uns die Feſttage reichlicher 
bringen als ſonſt, müſſen gut gepflegt werden. 
Wir ſchneiden die Stiele täglich nach, ſetzen 
ſie abends tief in die Vaſen mit friſchem Waſ⸗ 
ſer, möglichſt bis an die Blüten, betauen ſie 
und decken einen 
Seidenpapierbogen 
darüber und ſtellen 
ſie über Nacht an 
* einen kühlen Ort. 
Wir bringen fie 
erſt dann ins Zim⸗ 
mer, wenn dieſes 
benutzt wird. So 
behandelt können 
wir ſie bedeutend 
länger friſch und 
blühend erhalten. 


Gebot der Stunde 


Winterſonnenwende — Wintersanfang! 
Die kürzeſten Tage liegen bald hinter uns 
und dann gibt es ein Aufwärts. Täglich 
nehmen die Tage wieder zu. Die Garten⸗ 
arbeit ruht und wir haben jetzt einmal 
Zeit, an uns zu denken. Da iſt es ange- 
bracht, eine Bilanz über das zurücklie⸗ 
gende Jahr zu ziehen. Laſſen wir es in 
Gedanken an uns vorüberziehen. Wir 
ſäten, pflanzten und ernteten, hatten viel 
Erfolg, aber auch Mißerfolge, Froſt, 
Trockenheit, Krankheiten, Schädlinge, 
Humusmangel, Schwierigkeiten in der 
Düngerbeſchaffung und vor allem feh- 
lende Arbeitskräfte beſchäftigten uns tag⸗ 
ein, tagaus. Viele Gartenfreunde wurden 
durch dieſe ſteigenden Schwierigkeiten an— 
geſpornt. Für ſie gab es kein „Unmög⸗ 
lich“. Durch eiſerne Tatkraft kamen ſie 
über die Schwierigkeiten hinweg und der 
Erfolg blieb nicht aus. Andere, die dieſe 
ſo notwendige Energie nicht aufbringen 
konnten und zu früh den Spaten und die 
Hacke in die Ecke ſtellten, hatten vergebens 
gearbeitet. Der Erfolg war nur gering. 
Wer aber eingehend über die Urſache jei- 
nes Mißerfolges nachdenkt und die Er- 
folge der anderen als Vergleich heran⸗ 
zieht, wird bald erkennen, wo die Fehler 
lagen. War es eine zu ſpäte Ausſaat oder 
eine ungenügende Bodenbearbeitung, 
wurde die Bewäſſerung zu ſpät ausgeführt 
oder war das Unkraut nicht als Sämling 
beſeitigt und überwucherte alles Gemüſe? 


All dieſes zu erkennen, ſollte der Sinn 
der Bilanz an den langen Abenden ſein. 
Nur ſo kann aus einem einmaligen Miß⸗ 
erfolg ein dauernder Erfolg werden; aber 
auch die anderen ſollten ihre Erfolge nicht 
gleichgültig hinnehmen, ſondern ſollten 
auch darüber nachdenken, wodurch ſie den 
großen Vorſprung den anderen gegenüber 
erringen konnten. War es die gute Bo⸗ 
denbearbeitung, war es die ſorgfältige 
Pflege oder war es die langjährige gute 
Bearbeitung oder der große Vorrat an 
Kompoſterde? War es die Waſſerleitung, 
die noch im letzten Augenblick gelegt war? 
Oder war es das große Verſtändnis, das 
er feinen Pflanzen und allen Pflegearbei- 
ten entgegenbrachte, oder gar die nie ver⸗ 
ſiegende Liebe zu ſeinem Garten? 

Der Weg zum Erfolg muß auch hier feſt⸗ 
geſtellt werden. Und warum? Um ein⸗ 
mal zielbewußt auf dieſen Wegen weiter⸗ 
arbeiten zu können und die Erfolge noch 
bedeutend zu erhöhen, aber auch, um die 
Erfolge nicht für ſich allein zu nutzen und 
um fie allen anderen Gartenfreunden zu⸗ 
gänglich zu machen, und das letzte iſt das 
wichtigſte. Pioniere brauchen wir, und je 
mehr begeiſterte und erfolgreiche Führer— 
naturen wir aufweiſen können, deſto höher 
iſt der Durchſchnittserfolg aller Garten⸗ 
freunde. Ziehe alſo ein jeder ſeine Bilanz 
und ſorge für Aufklärung bei ſeinen Be⸗ 
rufskameraden, im Gartenbauverein und 
bei ſeinen Nachbarn. Freude und neue 
Kraft wird er daraus ſchöpfen für ſich 
und ſeine Mitmenſchen und nicht zuletzt 
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Eine völlig veränderte Welt entsteht durch den über Nacht gefallenen Schnee. Unser 


Garten zeigt sich dann in einer neuen Schönheit. Lichtbild: Heydenreich 


Schönheit im winterlichen Garten 


Wie ein Naturfreund feinen Garten bei Schnee und Rauhreif ſieht 


W. uns das Lied die Umwelt klangfreudig und gemütvoll geſtaltet, ſo kann 
uns die Umwelt Empfindungen vermitteln, die wie muſikaliſche Offen- 
barungen Schönheitserlebniſſe in uns wachrufen. Ich denke dabei an winterliche 
Gärten. Einen wahren Reichtum ſtiller Farbenfreude öfſnet das Lichtſpiel ſchräger 
Winterſonne auf Rinde und Aſtwerk unſerer Gartenbäume. Wie hebt ſich das Geäſt 
einer hochwipfligen Lärche mit mächtig ausladendem Gezweig in reinſter Baumſchön— 
heit vom blaugrau verhangenen Novemberhimmel ab. Jeder Wetterwechſel taucht es 
in anderen Glanz. Zu gewaltiger Schattenwirkung bringt heller Sonnenſchein das 
Aſtwerk. Düſterer Himmel gibt ihm ein Gepräge von Schwermut; aber dieſe Schwer— 
mut iſt kraftgetränkt und voller Sehnſucht, ſie ähnelt dem Rhythmus eines Mollklanges. 
Ueber Nacht hat der Rauhreif der jungen Birke am Gartentor ein glitzerndes, feines 
Gewand übergeſtreift; der Schneefall ſetzt das Filigran- und Marmorſpiel im Geäſt 
fort. Wie leicht beſchwingte Mozartmuſik klingt's uns entgegen und ſcheint gar die 
Sonne auf die phantaſtiſche Reinheit, die der Winter gezaubert hat, ſo können wir 
uns an den Farb- und Formenwundern, die uns die Gartenpflanzenwelt bietet, und 
an ihrem klingenden Rhythmus geradezu berauſchen. 

Die Schönheitswunder des winterlichen Gartens ſind unermeßlich. Dieſe Wunder zu 
entdecken und zu genießen, iſt eine Aufgabe, die die Neuzeit mit der ausgeſtaltenden 
Mannigfaltigkeit in unſere Gärten getragen hat. Wir können heute kaum perſtehen, 
daß es Epochen gab, die an dieſem Singen und Klingen vorübergegangen ſind, ohne 
von dieſer Schönheit innerlich berührt zu werden. Dr. K. Hannemann Berlin 
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Weshalb im legten Winter größere Froſtſchäden als 1928,29 


Sin Obſtbaufachmann beſchäftigt ſich hier mit der Häufigkeit des Auftretens ſolcher Winter 


= wird vielleicht unverantwortlich und als Panikmacherei 
angeſehen werden, wenn ich heute ſchon wieder vom 
nächſten ſtrengen Winter ſpreche. Viele haben ſich von dem 
Schrecken des vergangenen Winters noch nicht erholt. Wir 
dürfen aber nicht den Strauß nachahmen und den Kopf in den 
Sand ſtecken und warten, was das Schickſal bringen mag. Noch 
weniger angezeigt und verantwortlich iſt es, ſich heute mit der 
Theorie zu tröſten, daß der vergangene Winter ganz extrem 
war und erſt nach hundert Jahren wieder kommen wird. Dem 
iſt aber nicht ſo. Der Winter 1939/40 war nicht extremer als 
die früheren, die bis jetzt im Rhythmus von etwa 11 Jahren 
kamen und auch weiter kommen werden. 

Man wird ſich wohl fragen, was haben die ſtrengen Winter mit 
dem elfjährigen Rhythmus zu tun, worauf iſt dies zurückzufüh⸗ 
ren? Hier ſei nur geſagt, daß der elfjährige Rhythmus nicht 
beſtändig iſt und daß die Abweichungen in der Klimageſtaltung 
im engen Zuſammenhang mit den ſogenannten Sonnenflecken 
ſtehen. Ich gab mir nun die Mühe, dieſe Erſcheinungen auf 
Grund diesbezüglichen Materials zu prüfen und fand folgende 
Angaben: 

Im Jahre 1873 veröffentlichte Köppen eine Denkſchrift, in 
der er die Schwankungen des Durchſchnitts mehrjähriger Luft⸗ 
temperaturen im elfjährigen Rhythmus der Sonnenflecken für 
Maximum und Minimum der Sonnenflecken, wie auch der 
Durchſchnittsjahre, bekannt gab. 

Im Jahre 1914 gibt derſelbe Verfaſſer auf Grund neuen Ma⸗ 
terials neue Berechnungen. Der Verlauf aus dieſer Zeitſpanne 
zeigt kleinere Schwankungen im Vergleich mit den früheren und 
wird regelmäßiger. Die Lufttemperatur während des Mini⸗ 
mums der Sonnenflecken befindet ſich oberhalb des Durch⸗ 
ſchnitts, dagegen beim Maximum unterhalb deſſen. 

Der elſjährige Rhythmus iſt auf keinen Fall als ganz ſtabil 
anzuſehen; denn wie verſchiedene Forſcher feſtgeſtellt haben, 
kommen hier beträchtliche Schwankungen vor. 

Man verſuchte auch, nach einer Erklärung für die Einwirkung 
der Sonne auf die Klimaunbilden auf der Erde zu ſuchen. Nach 
Merecki ſoll es zwei Arten des Einfluſſes der Sonne auf die 
Lufttemperatur der Erde geben: 

1. Direkter Einfluß, wobei die Sonne in gewiſſen Zeitabſchnit⸗ 
ten ihrer Wirkung mehr Wärme zuſendet, als in anderen. 

2. Indirekter Einfluß: Aenderungen der Energie, die durch 
die Sonne geliefert wird, können auf die Zentren der allgemei⸗ 
nen Luftzirkulation einwirken. Der Mechanismus dieſer Ein⸗ 
wirkung ſoll noch unbekannt fein. 

Die Meſſungen der Sonnenſtrahlungen von Abbot und Fowle 
in den letzten Jahren zeigen, daß während der Periode des 
Maximums der Sonnenflecken dieſe mehr Wärmeenergie ab⸗ 
gibt. Die Erhöhung der Temperaturen in der Periode des 
Minimums der Sonnenflecken iſt eigentlich nur relativ. 

Den normalen Verlauf der durchſchnittlichen Schwankungsſum⸗ 
men für die Norderdkugel gibt die Tafel der Berechnungen 
von Wolf. Zwiſchen den Jahren 1828 und 1868 und zwiſchen 
den Jahren von 1828 bis 1905 tritt eine vier- bis fünf⸗ 
jährige Periode mit der Mehrheit des vierjährigen Rhyth⸗ 
mus auf. Vom Jahre 1870 bis zum 20. Jahrhundert kann 
man eine Kürzung dieſer Periode bis zu dreijährigen Zeit⸗ 
abſchnitten feſtſtellen. Dagegen die früheren Beobachtungen im 
erſten Viertel des 19. Jahrhunderts und in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts zeigen eine Verlängerung dieſer 
Periode auf fünfjährige mit ſeltenen vierjährigen Abſchnitten. 
Die Periodizität der Sonnenerſcheinungen teilt ſich nach Me⸗ 
recki in elfjährige Abſchnitte der Sonnenflecken, wobei man die⸗ 
ſen Zeitabſchnitt in eine fünfjährige Periode (vom Minimum 
bis zum Maximum der Sonnenflecken) und in eine ſechsjährige 
Periode (vom Maximum bis zum Minimum der Sonnenflecken) 
teilen kann. Eine jo zuſammengeſtellte fünf- bis ſechsjährige 
Periode tritt im Verlauf der Zahlen von Wolf im 19. Jahr⸗ 
hundert, vom Jahre 1830 beginnend, regelmäßig auf. 
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Der Phyſiker A. Schufter behauptet, daß die elfjährige Periodi⸗ 
zität der Sonnenfleckenerſcheinungen vor dem Jahre 1826 nicht 
exiſtiert, dagegen verlaufen die Perioden in dieſer Zeit von 
9,3 bis 13,9 Jahren. Erſt nach dem Jahre 1826 treten regel⸗ 
mäßig elfjährige Perioden ein, nebenbei auch eine kurze Periode 
von 4,8 Jahren und eine längere Periode von 13,5 Jahren. 
Genaue Angaben über die wechſelnde Einwirkung der Sonne 
finden wir vom Jahre 1833. Abnormitäten im Verlauf der 
meteorologiſchen Faktoren ſind: 1. Eine Erhöhung der Schwan⸗ 
kungszahlen vom normalen Verlauf der Temperatur und des 
Luftdruckes; weiter 2. die trockenen Perioden und überreichen 
Niederſchläge; ferner 3. der abnorme tiefe und hohe Waſſer⸗ 
ſtand in den Flüſſen. Derartige Erſcheinungen haben wir im 
Verlaufe des heurigen Jahres gehabt, z. B. jetzt in Auſtralien 
eine noch nie dageweſene Trockenperiode, die drei Viertel der 
Ernten vernichtet hat. 

Zu den Abweichungen im Verlauf des wechſelnden Sonnen— 
einfluſſes zählen wir die Perioden des Maximums und des 
Minimums, ſowie auch alle Stellungen im Verlauf der Flecken 
von Jahr zu Jahr, die im Widerſpruch mit dem normalen 
Verlauf der Kurve, die dieſe Veränderung zeigt, ſtehen. 

Nach Smoſarski wurden von den jährlichen Niederſchlagsmengen 
und Lufttemperaturen elfjährige Mittel für den Zeitraum 1848 
bis 1937 berechnet. 

Das Auftreten der Veränderungen der Sonne und die Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Abweichungen auf der Erde beweiſt, daß 
jede ſtarke Störung auf der Sonne eine Auswirkung auf die 
meteorologiſchen Faktoren auf der Erde von Jahr zu Jahr 
verurſacht. Dieſe Störungen ſind die Grundlage, die die Wet⸗ 
terſtände auf der Erde regulieren. Das rhythmiſche Erſcheinen 
der Sonnenflecken in verſchiedener Stärke beweiſt, daß die 
Sonne im gewiſſen Sinne ein wandernder Stern iſt. Das 
Strahlen der Sonnen und der Elektronen-Emiſſion, wie auch 
der organiſchen Beſtandteile unterliegt Schwankungen, und im 
Zuſammenhang damit müſſen auf der Erde ſtändig Schwan⸗ 
kungen im Umlauf der Atmoſphäre und Klimabildung ſtattfin⸗ 
den. Die Sonnenflecke erſcheinen in Jahreszyklen von einer 
Länge 9—13 Jahre, im Mittel 11 Jahre. 

Wie aus dem obigen zu erſehen iſt, ſtehen die klimatiſchen Er⸗ 
eigniſſe auf der Erde unzweifelhaft im Zuſammenhang mit den 
Vorgängen auf der Sonne. Und da wir keine Gewähr dafür 
haben, daß die Abnormitäten in Form der Flecken auf der 
Sonne nie wieder vorkommen werden, ſo müſſen wir ganz und 
ſicher damit rechnen, daß wir auf der Erde auch wieder einen 
ſo abnormen Winter erleben werden. Es iſt aber nicht geſagt, 
daß dieſer extremer ſein muß und wird als die bisherigen, und 
daß er mehr oder weniger Schäden in den Obſtbeſtänden an⸗ 
richten wird als die früheren und auch nicht, daß dieſer gerade 
ausgerechnet nach 11 Jahren wiederkommt. Er kann auch 
früher oder ſpäter kommen. 

Man wird ſich nun fragen, wieſo kam es, daß gerade in dieſem 
letzten Winter ſoviel Bäume erfroren ſind, wenn behauptet 
wird, daß er nicht extremer war als die anderen. Auf das 
kann man folgendes antworten: 

Wenn wir einen älteren Stamm oder Aſt quer durchſchneiden, 
können wir ſehen, wie die Bilder zeigen, daß in der Mitte ein 
dunkler Kreis abgeſtorbenen Holzes ſich befindet. Dieſes Holz 
iſt im Jahre 1928/29 erfroren und die Bäume haben dadurch 
ſo ſtark gelitten und ſind ſo ſtark geſchwächt worden, daß ſie ſich 
bis zum heurigen Winter im Verlaufe der vergangenen 
11 Jahre nicht mehr erholen und ſtärken konnten und ſomit 
als geſchwächt dem Froſt keinen Widerſtand leiſten konnten. 
Unzweifelhaft ſpricht hier auch noch die innere phyſiologiſche 
Störung aus dem Jahre 1828/29 in der Konſtitution der 
Bäume mit, daß dieſe erfroren. Dies iſt die eigentliche Ur⸗ 
ſache, weshalb heuer dieſe Bäume erfroren, die ſcheinbar 
1928/29 gut überſtanden haben und auf Grund deſſen man 
falſch folgert, daß der heurige Winter viel ſtrenger war. 


Bei all diesen Querschnitten der abgestorbenen Obstbäume ist der dunkle Kern zu erkennen, der noch die Frostschäden des Jahres 1928,29 
zeigt. Sie waren besonders stark bei den Birnen zu erkennen und oft die Ursache für die Frostschäden 1939140 


In vielen Fällen mag auch der reiche Niederſchlag im Spät⸗ 
herbſt des Vorjahres an den Froſtſchäden mit ſchuldig geweſen 
ſein, da die Bäume nicht ausgereift in den Winter gingen. Dies 
betrifft beſonders die jüngeren Bäume, die bekanntlich auch 
von Natur aus länger treiben und ſpäter abſchließen als ältere 
Bäume. In anderen Fällen waren die Bäume auch durch die 
überreiche Ernte des Vorjahres geſchwächt und ſind dem Froſt 
zum Opfer gefallen. Es kommen alſo mehrere Gründe zuſam⸗ 
men, die die Schäden des vorjährigen Winters bedingen. 
Ferner muß beſonders betont werden, daß nach dem Winter 
1928/29 ſehr viel Bäume dieſer froſtempfindlichen Sorten, 
die dieſem Winter zum Opfer gefallen ſind, auf eigenem Stamm 
erzogen, ausgepflanzt wurden, da man ſich damals tröſtete, daß 
ſo ein Winter erſt in 100 Jahren wiederkommt und man ſich 
eingebildet hat, daß man gerade ohne dieſe Sorten nicht leben 
kann. Dieſe Sorten ſind jetzt wieder reſtlos erfroren, hoffentlich 
das letzte Mal! Aus dem obigen ergibt ſich folgende Lehre: 


1. In der Zukunft nur ſolche Sorten pflanzen, die den 
extremen Tieftemperaturen widerſtehen können. 

2. Nur froſthart erzogene Bäume auf Stammbilder pflanzen. 

3. Trachten, daß die Bäume den Wuchs rechtzeitig abſchlie⸗ 
ßen, durch entſprechende Kulturmethoden. 

4. Verhüten der Schwächung der Bäume infolge überreicher 

Ernten durch Ausdünnen der Früchte. 

5. Sorgen, damit die Bäume immer in voller Lebenskraft 
ſtehen. 

6. Vermeiden ſämtlicher Maßnahmen, die die Froſthärte 
herabmindern, wie Schnitt, Stickſtoffdüngung im Herbſt 
und Winter uſw. 

Wenn dies alles befolgt wird, dann können alle Jahre ſolche 
Winter kommen und werden keine beſonderen Schäden anrich- 
ten können. Dieſem Ideal müſſen wir ſehr ſtark näher rücken! 
Und deshalb müſſen wir immer daran denken: Ein kalter 
Winter kommt doch wieder! Maurer⸗Poſen 


Froſtſchäden an meiner Pfirſichbuſchanlage 


Wichtige Beobachtungen, die für den Pfirſichfreund große Bedeutung haben 


ie Berichte im „Deutſchen Garten“ über die großen 

Winterſchäden an Pfirſichen geben Veranlaſſung, meine 
eigenen Erfahrungen den Leſern zur Kenntnis zu bringen, zu⸗ 
mal meine Beobachtungen zum Teil von den anderen weſent⸗ 
lich abweichen und daraus für den Anbau in Mitteldeutſchland 
ſich wichtige Folgerungen ziehen laſſen. In Bad Salzelmen bei 
Magdeburg (ſiehe Heft 16) waren ſämtliche Büſche der Sorte 
„Mayflower“ vernichtet, in Zſcherben, zwiſchen Halle und Eis⸗ 
leben gelegen, mußte eine 12 Morgen umfaſſende Pfirſichbuſch⸗ 
anlage wegen der großen Schäden geräumt werden. Auch bei 
mir ſind natürlich die Schäden beträchtlich. Zunächſt hieß es 
abwarten. Heute kann ich feſtſtellen, daß von meinen 198 Pfir⸗ 
ſichbüſchen 148 Stück den Winter überſtanden haben. Es han⸗ 
delt ſich um die Sorten „Mayflower“ und „Amsden“, die ſicher 
nicht als froſthart zu bezeichnen ſind. Eine Beſtandsaufnahme 
ergab folgendes Bild: 

Sorte „Mayflower“ Sorte „Amsden“ 

Stück davon tot in % Stück davon tot in % 
104 22 21 94 28 30 
Wie kommt es nun, daß in Orten, wie Salzelmen, Zſcherben 
und Eisleben, die doch etwa demſelben Klimagebiet angehören 
(Eisleben dürfte von den drei Orten für den Pfirſichbau noch 
der ungünſtigſte fein), die Folgen des Winters jo verſchieden⸗ 
artig ſind? Ich kenne zwar die Lage der beiden anderen Pflan⸗ 
zungen nicht, muß aber annehmen, daß meine Anlage in bezug 
auf das Kleinklima den anderen überlegen iſt. Sie liegt zwar 
in einer Höhenlage von 170 m, alſo mindeſtens 50—70 m höher 
als die beiden anderen Anlagen. Doch iſt ſie durch zwei etwa 
10 m hohe Bahndämme gegen Norden und Oſten geſchützt. 


Darin ſehe ich einen der Hauptgründe für den verhältnismäßig 
geringen Schaden im Vergleich zu den anderen. 
Eine genaue Betrachtung ſcheint mir nun für alle, die neue 
Pfirſichpflanzungen planen, von großer Bedeutung. Die Pflan⸗ 
zung liegt zum Teil an einem nach Süden mit etwa 5—15° 
einfallenden Südhang, ein zweiter Teil der Büſche ſteht auf 
einem kaum merklich nach Südoſten geneigten Felde, der dritte 
Teil ſteht in einer ganz flachen Mulde. Da die Pfirſiche im 
Muldentiefſten ſich ganz anders verhielten als am Muldenhang 
(die höchſten Büſche ſtanden allerdings nur etwa 1 m über der 
Mitte der Mulde), nehme ich hier noch eine weitere Unter 
teilung vor und erhalte ſo folgendes Bild: 
Sorte „Mayflower“ Sorte „Amsden“ 
Standort Geſamtzahl tot in?“ Geſamtzahl tot in % 
5 8 8 8 18 


Südhang 65 52 

Flaches 25 10 40 20 73 85 
Muldenhäng 1 1 14 10 3 30 
Muldentiefſtes 7 6 86 12 10 83 


Daraus ergibt ſich ganz klar folgendes: Der Ausfall bei den 
Pfirſichen am Südhang war ganz gering. Im zweiten Teil der 
Anlage war der Schaden mit über einem Drittel des Beſtandes 
größer. Während nun der Ausfall am Muldenhange in mäßi⸗ 
gen Grenzen blieb, war der Beſtand im Muldenflachen faſt 
völlig vernichtet. Es iſt natürlich klar, daß die örtlich ſehr 
wechſelnde Bodenart, der ſehr unterſchiedliche Grundwaſſer⸗ 
ſtand und die in der Mulde mangelnde Abzugsmöglichkeit des 
Waſſers im Frühjahr erheblich das Ergebnis beeinflußt haben. 
Daß die wechſelnden Zahlen genügten, ein Urteil über die 
Sorten abzugeben, glaube ich nicht. 
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Für unferen mitteldeutſchen Pfirſichanbau ergeben ſich folgende 
Forderungen, die wir immer beachten müſſen: 

1. Nur nach Süden oder Südweſten einfallende Hänge, bei 
denen natürlich die Waſſerverſorgung gewährleiſtet ſein muß, 
eignen ſich für den plantagenmäßigen Pfirſichanbau. Dagegen 
lommen ſelbſt flache Mulden nicht in Frage. 

2. Unter unſeren klimatiſchen Verhältniſſen bedürfen Pfirſiche 
eines Schutzes gegen rauhe Nord- und Oſtwinde. Iſt kein natür⸗ 
licher Schutz vorhanden, jo müſſen Heckenpflanzungen ihn ſchaf⸗ 
fen, wobei man ſich über die geringe Reichweite ſolcher Schutz⸗ 
pflanzungen im klaren ſein muß. 

3. Sind die natürlichen Bedingungen günſtig, dann ſpielt die 
Sortenfrage keine ausſchlaggebende Rolle. Einbeck-Eisleben 


Froſtharte Pfirſichſorten 


Der kalte Winter 1939/40 brachte den deutſchen Obſtkulturen 
einen erheblichen Rückſchlag. Es iſt jetzt noch nicht ganz zu 
überſehen, wie weit der Schaden ſich auswirkt; denn erſt das 
kommende Frühjahr wird zeigen, was endgültig der Axt zum 
Opfer fällt. Von Berlin⸗Lichtenrade kann ich berichten, daß 
der Froſt gründlich im Pfirſichbau auf⸗ 
räumte, nicht nur in veredelten Pfirſich⸗ 
ſorten, ſondern auch unter den Sämlin⸗ 
gen. Was zurückblieb, war behaftet mit 
ungewöhnlich großen Froſtplatten, die nie 
zu heilen ſind, auch im Wurzelſtock zeig⸗ 
ten ſich große Schäden. Frühe Sorten 
wie: „Amsden“, „Früher Alexander“, 
„Waterloo“ zeigten keinerlei Leben mehr, 
ſpätere Sorten wie „Eiſerner Kanzler“, 
„Rote Magdalene“, „Sämling von Waſ— 
ſenberg“ blieben auch auf der Strecke. 
Weniger Schaden, doch ohne Blüte und 
Frucht, — ſie mußten dem ſtarken Rück⸗ 
ſchnitt unterworfen werden —, waren die 
Sorten „Sieger“, „Mayflower“, „Großer 
Auguſt⸗Pfirſich“, „Proskauer“, „Rote 
Ilſe“, „Pfälzer Blut“; dieſer letzte hat 
ſich wieder großartig herausgemacht und 
es iſt eine Freude, ihn anzuſchauen. 
Sehr Erfreuliches kann ich von folgenden 
Sorten ſagen: ſie hatten keinen oder nur 
ganz geringfügigen Schaden, blühten und 
haben eine große Anzahl ſtattlicher 
Früchte gebracht. Es ſind dies die Sorten 
„Früher York“, „Annalieſe Stoll“, „Gold⸗ 
kugel“, „Madame Rogniat“, „Königin Karola“, 
Heaven“. 

Ich war wohl einer der erſten, der auf den Hinweis im 
„Deutſchen Garten“ aufmerkſam wurde und mir eine Anzahl 
Viertelſtämmchen zulegte, und zu Ehren des Züchters ſei ge⸗ 
ſagt, daß „South Heaven“ alles Erwartete bei weitem über⸗ 
trifft. Ebenſo warm kann ich die Sorte „Goldkugel“ empfeh- 
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Der Durchschnitt durch diesen Waschkessel 
zeigt die vorgenommene Bodendämpfung 


len, eine gute Verſandfrucht, prachtvolles Aeußere mit ſehr 
gutem Geſchmack, in der Reife früher als „Südhafen“. Von 
„Annalieſe Stoll“ kann ich nur Erfreuliches jagen; ein vor⸗ 
züglicher Pfirſich, winterhart, ſteinlöſend, überreich tragend, 
fo daß man die Früchte auspflücken muß, groß und wohl- 
ſchmeckend. Der Wert der Sorten „Früher York“, „Madame 
Rogniat“ und „Königin Karola“ iſt wohl den Obſtliebhabern 
allgemein bekannt. Schuſter, Berlin-Schöneberg 


Bodendämpfung im Kleingarten 


Der Erwerbsgartenbau bedient ſich ſeit einer Reihe von Jah— 
ren ſchon in immer ſteigendem Maße zur Erreichung der Lei— 
ſtungsſteigerung der Bodendämpfung. Mancher Gartenfreund 
wird glauben, daß dieſe Art der Bodenpflege in ſeinem Garten 
nicht durchführbar ſei, da er dazu nicht die nötigen Hilfsmittel 
beſitze. Das iſt aber weit gefehlt, denn eine Bodendämpfung 
läßt ſich mit geringen Hilfsmitteln durchführen. Zur Boden⸗ 
dämpfung laſſen ſich gut alte Futterdämpfer, Waſchkeſſel, Ein⸗ 
wecktöpfe u. a. verwenden. Ein Sieb muß in etwa 10 bis 
15 em Entfernung vom Boden des Dampfgefäßes angebracht 
werden. Unter das Sieb wird Waſſer ge- 
füllt und auf dieſes Erde. Dann wird 
der Topf zugedeckt und von oben nach 
Möglichkeit ein einfaches Thermometer 
(100° C.) eingebracht. Dieſes ſoll nur 
bis zur Mitte der Erde reichen. Sind 
alle Vorbereitungen abgeſchloſſen, kann 
angeheizt werden. Zeigt das Thermo⸗ 
meter dann + 90° C, wird noch etwa 
10 Minuten weitergedämpft, damit eine 
gute und gleichmäßige Durchdämpfung 
gewährleiſtet iſt. 
Nach dem Dämpfen iſt die Erde möglichſt 
warm auszuſchütten und noch eine Zeit⸗ 
lang abgedeckt zu halten. Unbedingt er⸗ 
forderlich iſt es, die Erde nach der 
Dämpfung etwa drei Wochen ruhen zu 
laſſen, damit das abgetötete und nützliche 
Kleinleben im Boden wieder einſetzt. 
In der Zeit iſt es ratſam, die Erde ein⸗ 
bis zweimal umzuſetzen, da gedämpfte 
Erde leicht verſchlämmt. Nach dem Um⸗ 
ſetzen iſt darauf zu achten, daß Unkraut⸗ 
anflug und Neuanſteckung durch Boden⸗ 
reſte vermieden wird. Verwendung findet 
gedämpfte Erde vor allen Dingen für An⸗ 
zuchten, Ausſaaten, Stecklinge und Töpfe, da ſie frei von tie⸗ 
riſchen und pilzlichen Schädlingen, wie auch von Unkraut iſt. 
Beſonders bewährt hat ſich die Erddesinfektion durch Boden⸗ 
dämpfung bei der Anzucht von Frühgemüſe (Kaſtenſalat) und 
erwies ſich als durchaus wirtſchaftlich da, wo kleinere Erdmen⸗ 
gen benötigt werden. W. Braun⸗pPillnitz (Elbe), 

Staatl. Verſuchs⸗ u. Forſchungsanſtalt f. Gartenbau 
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bei der Dämpfung im Waschkessel. 
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Lichtbild: Braun, Pillnitz (3) 


— 


April in der gleichen Menge. Zwei Jahre 
war die Blutlaus faſt verſchwunden, aber 
ich freute mich zu früh; denn im dritten 
Jahr trat ſie wieder auf. E. Helbig 


Ich kann aus Erfahrung die Feſtſtellung, 
Kali ſei ein Mittel gegen Blutläuſe, da- 
hin erweitern, daß Kali ebenſo ein be- 
währtes Vorbeugungsmittel gegen ſtarken 
Blattlausbefall iſt. Ein bekannter Obſt⸗ 
baupraktiker machte Düngungsverſuche 
mit Kali bei Johannisbeeren und ſtellte 
feſt, daß die mit Kali gedüngten Sträucher 
feinen oder nur geringen Blattlausbefall 
zeigten, zum Unterſchied von früheren 
Jahren, wo ſie immer ziemlich ſtarken 
Befall aufwiefen. Trummer -Graz 


Daß Kali mit Erfolg gegen die Blutlaus 
verwendet werden kann, beweiſen viele 
Veröffentlichungen in dieſer Hinſicht 
ſchon in früheren Jahren. Damals ſchrieb 
ein Verfaſſer, daß, falls der Blutlaus⸗ 
befall ſehr ſtark iſt, im Stamm des betref— 


Eine Vorratskammer der Wühlmaus, die mit Ein ausgehobener Winterbau, In der Mitte fenden Baumes ein etwas ſchräges Loch 
rund 400 Pfefferminzwurzeln gefüllt war das Nest, rechts davon eine Vorratskammer im Durchmeſſer von 2 cm gebohrt werden 


Stwas über die Wühlmäuſe 


Unterirdiſch und unbeachtet hauſt oft in unſerem Garten die 
Wühlmaus. Die unangenehmen Folgeerſcheinungen der Wühl⸗ 
mäuſe bemerken wir und wiſſen oft gar nicht, daß dieſe von 
den Mäuſen verurſacht werden. In meinem Garten jedoch 
haben ſie mir bei meinem Kampf gegen die Gartenminze, die 
ſtark verbreitet iſt, geholfen. Das ſtellte ich bei Erdarbeiten im 
Garten feſt. Bei Erdarbeiten im Winterhalbjahr findet man 
mitunter die Vorratskammern der Wühlmaus oder Wollmaus. 
Der Wintervorrat derſelben beſteht zumeiſt aus Wurzeln, Wur⸗ 
zelgemüſen, auch kleineren Kartoffeln und anderem. In meinem 
Garten mit etwas friſchem bis feuchtem Untergrund hatte ſich 
nun die Gartenminze, ein der Pfefferminze ſehr ähnliches Un⸗ 
kraut, ſehr läſtig bemerkbar gemacht. Die Wühlmäuſe hatten 
nun die fleiſchigen Wurzeln der Minze in ihr Neſt geſchleppt 
und lebten im Winter über ſaſt nur von dieſen. Ich habe ein⸗ 
mal die Wurzeln in einer ſolchen, verhältnismäßig kleinen, 
Vorratskammer gezählt, es waren rund 400 Stück (j. Abb. 1). 
Die Aufnahme 2 zeigt einen aufgegrabenen Winterbau (mit 
Sägemehl ſichtbar gemacht). In der Mitte befindet ſich das 
runde Neſt, rechts davon zwei Vorratskammern. 

Man muß beim Auffinden derſelben die Wurzeln ſorgfältig auf⸗ 
ſammeln; denn bekanntlich wächſt aus jedem noch ſo kleinen 
Wurzelſtück der Gartenminze eine neue Pflanze im Frühjahr 
heran. Das Sammeln der Unkrautwurzeln iſt wenigſtens ein 
kleiner Nutzen der ſonſt ſo ſchädlichen Nager. B. 


Hilft Kali die Blutläuſe vertreiben? 


Wir bringen heute einige Aeußerungen unſerer Leſer zu dieſer 
Frage, die ſicher alle Leſer beſonders intereffieren wird. 


Die günſtigen Erfahrungen mit Kali bei der Bekämpfung der 
Blutlaus, wie ſie öfter im „Deutſchen Garten“ geſchildert 
wurde, möchte ich beſtätigen. In meinem Garten ſteht eine 
„Landsberger Renette“. Sehr gern wurde dieſe Apfelpyramide 
von der Blutlaus befallen. Ich verabreichte kräftige Kaligaben 
und konnte bald danach feſtſtellen, daß die Blutlausplage zu⸗ 
rüdging. Ich führe den Erfolg darauf zurück, daß durch die 
Kaligaben das Gewebe härter und damit widerſtandsfähiger 
gegen die läſtigen Sauger geworden iſt und infolgedeſſen von 
den Tieren gemieden wird. Sc. = Hermsdorf 


Ich hatte eine „Goldparmäne“, einen „Ribſton Pepping“ und 
einen „Schöner aus Boskoop“, die jedes Jahr von der Blutlaus 
befallen wurden. Ich gab Anfang März viel Kali auf die Baum⸗ 


ſcheibe, über die Kronentraufe hinaus. Das zweite Mal Ende 


ſoll. Der Stamm darf aber nicht ganz 
durchgebohrt werden, ſondern dann, wenn die Spitze des Boh⸗ 
rers bereits die Wandung am entgegengeſetzten Ende der Oeff— 
nung berührt, ſoll die Bohrung unterbrochen werden. Die ent- 
ſtandene Oeffnung wird mit 40 %igem Kaliſalz gefüllt, mit 
einem Korken verſtopft und mit Baumwachs verſtrichen. Nach 
kurzer Zeit ſoll ſich die Wirkung der Operation in dem Ver⸗ 
ſchwinden der Blutlauskolonien äußern. Ich habe dieſes Ver⸗ 
fahren an einem großen Baumaſt ausgeführt. Die Folge war, 
daß die Blutlaus zuerſt von dem Aſt verſchwand und dann 
auch langſam die anderen Baumteile räumte. Eine nachteilige 
Wirkung konnte ich nicht feſtſtellen. Wahrſcheinlich geben die 
Kaliſalze dem Zellſaft einen Geſchmack und eine chemiſche Be⸗ 
ſchaffenheit, die die Blutlaus nicht verträgt. Dieſes Verfahren 
iſt nur als Verſuch zu werten, hat aber keine praktiſche Bedeu⸗ 
tung. Aber auch andere Schädlinge würden ſich durch richtige 
Ernährung der Bäume fernhalten laſſen und es iſt wohl keine 
ſeltene Erſcheinung, daß gerade gutgenährte Bäume am wenig⸗ 
ſten unter Schädlingsbefall leiden. Maurer- Bielitz 


Auf Rommaſchildläuſe achten 


Von im allgemeinen geringer Vermehrungskraft ift die Komma⸗ 
ſchildlaus, es ſcheint aber, daß die jungen Läuſe ſehr wider⸗ 
ſtandsfähig ſind; denn man findet ſie oft in großen Maſſen. 
Die Kommaſchildläuſe haben 
im allgemeinen nur eine Gene⸗ 
ration. Das Weibchen legt 
im Herbſt feine 30—90 Eier 
unter den Schild ab, wo ſie 
überwintern und erſt im 
Frühjahr als Jungläuſe er⸗ 
ſcheinen. Durch die Maſſe der 
Eier wird oft der Schild, der 
ſonſt feſt anliegt, von der Un⸗ 
terlage abgehoben. Die Be- 
kämpfung der Kommaſchild⸗ 
laus geſchieht in derſelben 
Form wie die der Schild⸗ 
läuſe. Ein Beſpritzen mit 
einem Baumſpritzmittel iſt 
hier angebracht. Bei allen 
Bekämpfungsmethoden ift zu⸗ 
vor ein Abkratzen der Rinde 
notwendig. Dr. Babel 


Dichter Befall von Komma- 
schildläusen auf einer Rinde 
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— DER 


Blumen als Glücksbringer 


In der ſtändigen Jagd der Menſchen nach dem Glück tauchen 
beſonders um die Neujahrszeit ungezählte Glücksſymbole — Huf- 
eiſen, Glückspilze, Käfer, Schweinchen, Schornſteinfeger und 
ähnliches — auf. Oft grenzt dieſer Glücksaberglauben eng an 
alten Zauberglauben; denn die Meinung, daß Glück und zaube⸗ 
riſche Macht nahe beieinander wohnen, iſt noch ſtark, wenn auch 
unbewußt, im Volk verbreitet. Wenn auch heute keine Zauber⸗ 
und Liebestränke aus allen möglichen Kräutern gebraut wer⸗ 
den, noch Pflanzenamulette der Alraune oder der Siegwurz 
getragen werden und Berufskräuter zum Berufen gegen Hexen, 
böſe Geiſter, Zauberer und teufliſche Einflüſſe weder wirkſam 
noch überhaupt bekannt ſind, der Glaube an zauberiſche Macht 
der erſten Frühlingsblüten — der erſten drei Schlehenblüten 
oder des erſten Veilchens iſt geblieben. Erhalten haben ſich 
auch manche Zaubermittel der alten „Sympathiebücher“, z. B. 
die gelbe Schwertlilie gegen Ruhr und Krämpfe, oder die 
„Veilchenwurzel“, der Wurzelſtock einer beſonderen Schwert⸗ 
lilienart (Iris florentina), um das Zahnen der Kinder zu er⸗ 
leichtern — oder aus früheren Zaubermitteln ſind bewährte 
Hausmittel für Krankheitstage geworden. Wie eng Zauber⸗ 
und Glücksaberglauben zuſammenhängen, zeigt der Glücksklee 
— echter Klee mit ausnahmsweiſe vierteiligen Blättern — der 
nur dann Glück bringt und Zauberkraft ausſtrahlt, wenn er 
zufällig gefunden wird. Solche Glückzeichen-Blüten gelten 
ebenſo wie der fünfblättrige Klee als beſonders glückbringend. 
Richtiger müßte man aber ſagen: Es iſt ein ganz beſonders 
glücklicher Zufall, daß man gerade dieſe Blüten gefunden hat. 
Es iſt ſchwer, ſich von alten Gewohnheiten oder Vorſtellungen 
zu löſen, Begriffe von Glücksſymbolen für unſere Zeit umzu⸗ 
werten. Wer aber Blumen und Pflanzen daraufhin anſieht, 
daß ſie als Vermittler von Freude und Schönheit ein wirkliches 
innerliches Glück in das Haus, in die Familien bringen, wer 
glückbringende Früchte, Aepfel und Nüſſe als Geſundheitsſpen⸗ 
der erkannt hat, der hat in unſeren Tagen die richtige Einftel- 

lung zu Blumen und Früchten als Glücksbringer. 
Leo Schmidt-Münſter 


An 


Der Weihnachtsstern, Euphorbia Poinsettiäna, sollte mehr Verbrei- 
tung finden. Er wird in Treibhäusern fürs Weihnachtsjest gezogen 


Don unferm Alpenveilchen und feiner Pflege 


Bei richtiger Behandlung zählen die Alpenveilhen zu den dankbarſten Zimmerblumen 


Me kaum eine Topfpflanze erfreut ſich ſolcher Be- 
liebtheit und iſt ſo volkstümlich geworden, wie das 
Alpenveilchen, das unter der botaniſchen Bezeichung „Cyclamen 
persicum“ herangezogen und in den Handel gebracht wird. 
Dieſe ſchöne Kulturpflanze iſt im Laufe der Jahrzehnte durch 
peinlichſte Zuchtwahl und Ausleſe in der Blütengröße und Far⸗ 
benpracht ganz bedeutend verbeſſert worden. Blaurote, dunkel- 
rote und lilafarbige, weiße und lachsrote Blütenfarben, ſowie 
bunte Blumen: weiß mit Auge, weiß- und rotgeſprenkelte 
kommen in den Handel. Beſonders beliebt ſind die in den 
letzten Jahren herausgezüchteten Lachsfarben, denen ein präch⸗ 
tiger Farbenſchmelz und ein ſchönes Leuchten eigen iſt! Auch 
find jene mit flachen, ausgebreiteten und gezähnten Blüten⸗ 
blättern — zur Rokokoklaſſe gehörend — ſehr begehrt. In den 
dunklen, trüben Tagen des Winters können wir in den Blu⸗ 
mengeſchäften dieſe ſich auch mit einer prächtigen Blattzeichnung 
zierende Pflanze bewundern. Die Anzucht erfordert viel Auf⸗ 
merkſamkeit und bleibt am beſten dem Gärtner überlaſſen. In 
Deutſchland gehört die Anzucht des Alpenveilchens zum Haupt⸗ 
erwerbszweig vieler Gärtnereien, die es zu Tauſenden alljähr⸗ 
lich zur Freude vieler heranziehen. J. Voigt 


Auf meinem Fenſterbrett ſtehen blühende Alpenveilchen, und 
die Knoſpen über der braunen Knolle erinnern auch an eine 
oft hörbare Klage: „Ein großer Teil der Knoſpen meines 
Alpenveilchens vertrocknet oder verfault. Auch werden die 
ſchönen Blätter manchmal krank und ſterben ab.“ 


Bedenke, lieber Blumenfreund, die Veranlaſſung dazu gibſt du. 
In den Geſchäften und in den Gewächshäuſern ſtand dein 
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Alpenveilchen feucht und kühl, eben weil es ſich bei dieſer 
Temperatur beſſer entwickeln kann und nur ſo die kleinen 
Knoſpen eine ſchöne Blume bringen können. Hohe Wärme ver⸗ 
trägt es nicht. Kaufſt du dir ein Alpenveilchen, ſo ſtelle es zu⸗ 
nächſt in ein kühles Zimmer auf das ſonnige Fenſterbrett; denn 
die Winterſonne jagt ihm beſonders zu. Hier an dieſem Stand— 
ort müßte es ſich erſt an die Zimmerluft gewöhnen. Die feuchte 
Luft kannſt du durch Verdunſten von Waſſer erzeugen. Vor 
allem ſei recht vorſichtig mit dem Gießen. Beim Gießen darſſt 
du nie die Knolle benetzen, da ſonſt die Knoſpen leicht faulen. 
Alpenveilchen in einem kühlen Zimmer ſind ungefähr alle drei 


- Tage zu gießen. Nie darf die Pflanze ballentrocken werden, fo 


daß etwa die Blätter welken. Dann iſt es auch mit den Knoſpen 
vorbei. Willſt du die Pflanze wärmer ſtellen, ſagen wir 18 bis 
19, jo braucht fie mehr Waſſer. Gerade jetzt trage Sorge da— 
für, daß ausreichend Waſſer gegeben wird, damit alle Knoſpen 
aufblühen. — Was ſoll nun nach der Blüte mit der Pflanze 
geſchehen? fragſt du. Jetzt wird die Pflanze kühler geſtellt und 
dementſprechend auch das Gießen vermindert. Laſſe ſie all⸗ 
mählich zur Ruhe kommen, natürlich nicht vollſtändig austrock⸗ 
nen laſſen. Erſt im Sommer regt ſich neues Leben in der 
Knolle. Jetzt iſt der Zeitpunkt gekommen, wo du umpflanzen 
mußt. Die alte Erde und die toten Wurzeln entfernſt du und 
ſorgſt beim Umpflanzen für guten Waſſerabzug, indem du einen 
Topfſcherben einlegſt, was für deine Pflanze von großer Be⸗ 
deutung iſt. Als Pflanzerde verwende eine Miſchung von 
Frühbeeterde, Torfmull, Lauberde und etwas alte, lehmige 
Erde. So bekommſt du dein Alpenveilchen nochmals zum 
Blühen. L. Rath⸗Heiligenſtedten 


Etwas über die Chriſtroſen 


Zu Weihnachten find die Chriſtroſen die Freude aller Blumen⸗ 
liebhaber. Deshalb muß mit der Treiberei ſo begonnen werden, 
daß zu Weihnachten die Blütezeit richtig eingeſetzt hat. Die 
Treiberei der Helleborus macht keinerlei Schwierigkeiten und 
iſt einfach und leicht durchzuführen. 

Oktober bis Mitte oder auch Ende November werden ſtarke 
Pflanzen in entſprechend große Töpfe gepflanzt. Daß zum Ein⸗ 
topfen nahrhafte Erde genommen werden muß, iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Die eingetopften Pflanzen werden in einen tiefen, 
leeren Miſtbeetkaſten geſtellt, bis die Treiberei beginnt. Min⸗ 
deſtens drei Wochen vor Weihnachten muß die Treiberei be— 
ginnen. Zu Beginn der Treiberei ſoll die Temperatur etwa 
bei 10 bis 12“ liegen und kann nach und nach etwas geſteigert 
werden. Ein Kalthaus kann ſehr gut dazu benutzt werden. 
Sollen die Pflanzen zum Topfverkauf dienen, können die Blüten 
gedrungen fein. Sollen jedoch Schnittblumen gewonnen wer- 
den, haben langſtielige Blumen den Vorzug. Lange Blüten- 
ſtiele ſind zu erzielen, wenn den Pflanzen das volle Licht 
etwas entzogen und etwas beſchattet wird. Wo die Pflanzen 
während der Blütezeit in niederer Temperatur gehalten wer- 
den können, läßt ſich die Blütezeit weſentlich verlängern. 

Nach der Blüte kann die Pflanze wieder auf Gartenbeete aus⸗ 
gepflanzt werden und man kann ſie nach 2 bis 3 Jahren wieder 
zur Topftreiberei verwenden, oder man kann ſie auch an Ort 
und Stelle blühen laſſen. 

Wichtig iſt die Anzucht der Pflanzen. Die beſte Vermehrung 
iſt die Teilung der Pflanzen, da man dadurch nur reinfarbige 
und großblumige Sorten erzielen und vermehren kann. Die 
Vermehrung durch Ausſaat iſt weniger empfehlenswert, kann 
aber auch zur Durchführung kommen. Die Ausſaat erfolgt am 
zweckmäßigſten ſofort nach der Samenreife im Juni⸗Juli, am 
beſten in Handkäſten oder Schalen. 

Im Laufe des Sommers haben ſich die Pflanzen ſo gekräftigt, 
daß auf Gartenbeete ausgepflanzt werden kann. Die Beete 
können halbſchattig liegen, z. B. im Schutze von Bäumen, die 
Hauptſache iſt, daß ein nahrhaftes Erdreich zur Verfügung 
ſteht. Hier zeigen ſie ein freudiges und ſchnelles Wachstum 
und entwickeln ſich immer zu ausgeſprochenen, kräftigen Treib⸗ 
pflanzen. Reiner Sandboden ſagt den Chriſtroſen weniger zu, 
da er zu trocken iſt. Helleborus lieben etwas feuchten Stand- 
ort und entwickeln ſich dort viel ſchneller und üppiger. Nach 
zwei⸗ bis dreijähriger Kultur können die Pflanzen im allge⸗ 
meinen zum Treiben benutzt werden. Schröder 


Selbst bei Schnee öffnet die Christrose im Winter ihre Blüten 


Die Dreimasterblume, Tradescäntia virginiäna „James C. Weguelin“, 
ist äußerst dankbar, aber nur selten im Garten anzutreffen 


Die ſchöne Dreimafterblume 


Die Tradeskantien oder Dreimaſterblumen ſind uns aus der 
Welt der Zimmerpflanzen her durchaus keine Unbekannten mehr. 
Aber auch der einzige winterharte ſtaudige Vertreter dieſer an 
ſich artenreichen Gattung, der im Ausſehen und in der ganzen 
Tracht erheblich von den Topfpflanzen abweicht, hat höchſtens 
einmal in der Stammform Eingang in unſere Gärten gefun⸗ 
den. Hier ſtellt dann Tradescäntia virginiana tatſächlich einen 
unermüdlichen Dauerblüher unter den Stauden dar, der mit 
ſeinen eigenartigen dreizähligen, nur bei hellem Wetter und 
Sonne geöffneten Blumen von Juni bis weit in die September⸗ 
wochen hinein unentwegt zur Stelle iſt. Gern werden wir dieſe 
Staude mit etwas gefalteten, ſchmallanzettlichen Blättern an 
Teichen und Bachläufen verwenden, wohin ſie ihrer ganzen 
Erſcheinung nach vorzüglich paßt. Sie liebt ſonnigen bis 
leicht halbſchattigen Standort und will nicht zu trocken ſtehen, 
die Pflanzen vertragen ſogar ziemlich viel Feuchtigkeit, dürfen 
aber nicht über Winter unter Waſſer bleiben. Während nun 
die Stammart nur tief violettblau blüht, gibt es verſchiedene 
Gartenformen mit roten, weißen und hellblauen Blumen. Durch 
beſonders groß und edel gebaute Blüten zeichnet ſich „James 
C. Weguelin“ aus, eine noch neuere Sorte, die unbedingt den 
Vorzug allen anderen gegenüber verdient. Ihre Blütenfarbe 
iſt ein prachtvoll klares Himmelblau, wie es in gleicher Inten— 
ſität nur bei wenigen anderen Stauden gefunden werden 
dürfte. Ganz tief ſatt violettdunkelblau ſind die Blumen bei 
„Leonora“, auch einer neueren Züchtung, die ebenfalls viel 
mehr Aufmerkſamkeit verdient. Im Verein mit gleichzeitig 
blühenden Taglilien kann man an Teichrändern mit dieſen ſo 
dankbaren Stauden herrliche Farbeffekte erzielen. Ihre uner⸗ 
müdliche Blühdauer erlaubt denkbar vielſeitigſte Kombinationen 
mit den verſchiedenſten Tagliliengruppen. Auf eine Unart die⸗ 
ſer Stauden muß aber noch hingewieſen werden. Sie ſäen ſich 
leicht an Ort und Stelle ſelbſt aus. Die Sämlinge blühen oft 
ſchon im erſten Jahre und ſchlagen meiſt auf weniger wertvolle 
Stammformen mit kleineren, oft ſchmutzig gefärbten Blüten 
zurück. Die Sämlinge gehen meiſt ganz dicht bei der Mutter⸗ 
pflanze auf, ſo daß der weniger aufmerkſame Beobachter gar 
zu leicht geneigt iſt anzunehmen, Ausläufer der Stauden vor 
ſich zu haben. Erſt die Blüte zeigt dann meiſt den wahren 
Sachverhalt. Werden die meiſt bedeutend ſtärker wüchſigen 
Sämlinge zu groß, dann tritt leicht der Fall ein, daß dieſe die 
Mutterpflanze mit ihrem ungleich ſtärkerem Wachstum erſticken 
und zum Abſterben bringen. Daher heißt es immer aufpaſſen, 
man hat ſonſt leicht ſtatt der wertvollen Züchtung gar bald die 
urſprüngliche Stammform an ſeinem Teichrand. Aber nicht 
nur am Teichrand, ſondern auch auf Staudenrabatten wirkt 
die Dreimaſterblume immer recht ſchön. Selbſt als Einfaſſung 
im Gemüſegarten läßt ſie ſich ganz gut verwenden. 

Karl Heydenreich-Berlin 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ist vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Schutz gegen Wildverbiß 


Um während des ſtrengen Winters dem 
Hunger zu entgehen, machen ſich Haſen 
und auch Wildkaninchen in dieſer Jah⸗ 
reszeit ſelbſt an junge Obſtbäume heran. 
Sie nagen an den unteren Teilen des 
Stammes die Rinde ab. Iſt um den gan— 
zen Stamm herum die Rinde abgenagt, ſo 
gehen die Bäume unfehlbar ein. Aber 
auch weniger gefährliche Wunden, die 
durch Haſenfraß verurſacht werden, hei= 
len ſehr ſchwer. Sie müſſen möglichſt bald, 
ſo wie ſie ſind, alſo ohne Ausſchneiden, 


den Zweck auch ein entſprechendes Ein— 
binden mit Fichtenreiſig, Stroh oder Gin⸗ 
ſter. Dieſer Schutz muß aber jedes Jahr 
erneuert werden, weil ſonſt die Rinde 
verweichlicht und Schädlingen, wie Blut⸗ 
laus und Schildlaus, Unterſchlupf ge= 
boten wird. Dr. Hubmann-Berlin 


Winterſchutz bei Beerenobſt 


Wenn auch Stachel- und Johannisbeeren 
des Froſtſchutzes nicht in demſelben Maße 
bedürfen wie Himbeeren, Brombeeren und 
Erdbeeren, ſo ſind ſie doch dankbar, wenn 


Zum Schutz gegen Wildverbiß sind die freistehenden Bäume mit Schilf und Stroh umkleidet 


mit Baumwachs oder Kuhmiſt verſtrichen 
werden. Wie überall, ſo iſt auch gegen 
Haſenfraßbeſchädigung Vorbeugen beſſer 
als Heilen. Am beſten wäre eine Draht⸗ 
umhüllung von mindeſtens 1 m Höhe und 
20 mm Maſchenweite. Da aber Draht zur 
Zeit ſehr ſchwer zu bekommen iſt, erfüllt 


man ſie vor Eintritt des Froſtes wenig⸗ 
ſtens anhäufelt. Das Anhäufeln erfolgt 
entweder reihenweiſe oder wird an jedem 
Buſch einzeln durchgeführt. 

Auch ein Abdecken der Baumſcheiben iſt 
angebracht. Um die einzelnen Pflanzen 
herum wird dann eine Froſtſchutzdecke, be⸗ 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 80: Steinplatten färben 

Solnhofer Platten ſind mir im Garten zu 
hell. Gibt es ein Mittel, mit dem ich die 
Platten färben könnte? F. B. - Stettin 
Antwort: Wenn Ihnen die Solnhofer 
Platten zu hell ſind, möchten wir doch von 
einem Anſtrich oder einer Färbung abraten. 
Sie müßten eine Oelfarbe verwenden, die ſtets 
ſtörend im Garten ſein wird. Unſeres Erach⸗ 
tens iſt ein Naturſtein, gleich welcher Art, am 
beſten für den Garten geeignet. Wenn Ihnen 
die eine Sorte nicht zuſagt, ſo gibt es unzäh⸗ 
lige andere, die dann beſſer geeignet ſind, wie 
z. B. roter Weſerſandſtein, gelbe Osnabrücker, 
Theumarer Schiefer und auch Granitplatten. 
Wenn es Ihnen nicht möglich iſt, einen ande⸗ 
ren Stein zu verwenden, ſo möchten wir Sie 
darauf aufmerkſam machen, daß auch der 
Solnhofer Schiefer allmählich eine ſchöne Ver⸗ 
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witterungsfarbe bekommt und feine helle 
Farbe etwas verliert. Bei größeren Flächen 
kann die Färbung auch durch Zwiſchenpflan⸗ 
zen von kriechenden Steinſtauden gemildert 
werden. H. Krügel- Berlin 


Frage 81: Grenzeinfriedung 

Beabſichtige an der Grenze meines Gartens 
einen 1,20 m hohen Zaun zu errichten, was 
der Nachbar mir ablehnte. Mit welchem Ab⸗ 
ſtand muß ich den Zaun von der Grenze er⸗ 
richten? L. 9. + Boffzen 
Antwort: Durch Geſetz ſind Sie nicht 
daran gehindert, Ihr Grundſtück in der beab⸗ 
ſichtigten Weiſe einzufrieden. Natürlich dür⸗ 
fen Sie die Einfriedung nur ſtreng diesſeits 
der Grenze auf Ihrem Grundſtück ſetzen, ohne 
die Grenze zu verletzen. Da das angrenzende 
Land Garten iſt, brauchen Sie keinen Abſtand 
von der Grenze zu nehmen. Es beſteht aber 


ſtehend aus Kaff, Gerſtengrannen, Tan- 
nenreiſig oder verrottetem Miſt, Torfmull 
oder Laub gegeben. Günſtig iſt, das Deck⸗ 
material mit Aetzkalk zu vermiſchen, um 
ein Einniſten verſchiedener Schädlinge im 
Deckmaterial zu verhüten. Die angehäu— 
felte Erde wird im Frühjahr wieder ent- 
fernt. Im übrigen ſoll die Schutzdecke er— 
halten bleiben; denn ſie ſorgt dafür, daß 
der Boden luftdurchläſſiger iſt und die 
Winterfeuchtigkeit dem Boden erhalten 
bleibt. Juncker ⸗St. Angbert 


Erprobter Schutz für Buſchroſen 


Das Anhäufeln von Erde um den Fuß 
von Buſchroſen bis über die Veredlungs⸗ 
ſtelle war mir früher eine unangenehme 
Arbeit. Seit Jahren mache ich es fo: 
Klitſchnaſſer Torf wird aus einem da- 
nebenſtehenden Eimer um den Wurzelhals 
gelegt. Für jede Roſe genügen im 
Durchſchnitt drei Handvoll. Der naſſe 
Torf modelliert ſich tadellos um den 
Wurzelhals an. Er hält auch bei ſcharfen 
Winden infolge der Jahresfeuchtigkeit bis 
lief in das Frühjahr. Beim Austrieb 
wird er mit dem Einzinker verzogen und 
leicht angehäckelt. Die Anhäuflung mit 
Torf iſt für den Veredlungshals fäulnis⸗ 
widriger als die mit Erde. Der Arbeits- 
gang mit Torf geht viel ſchneller als das 
Anhäufeln von Erde, für jede Roſe einige 
Sekunden. Außerdem hatte ich ſehr guten 
Erfolg damit. Im vergangenen ſtrengen 
Winter hatte ich bei 250 Buſchroſen (dar⸗ 
unter 38 Herbſt-Neuauspflanzungen) nur 
ſechs Ausfälle, dieſes von einer beſtimm⸗ 
ten Sorte. 244 Roſen trieben aus und 
blühten. Dies Verfahren iſt nur möglich, 
wo Torf von Natur aus in der Nähe zu 
bekommen iſt. Aber dann ſollte man es 
ausnutzen. Dr. Stettner ⸗Stuttgart 


die Möglichkeit, daß örtliche Polizeivorſchrif⸗ 
ten über die Art der Einfriedung Beſtimmun⸗ 
gen treffen, die Sie zu beachten haben, um 
ſich nicht ſtrafbar zu machen. Ziehen Sie vor⸗ 
her Erkundigungen ein. Dr. Kretzmann 


Frage 82: Hausrabatte bepflanzen 
Um mein Haus möchte ich eine Rabatte, auf 
der jetzt Immergrün wächſt, durch Stauden 
und Gehölze etwas beleben. Welche Arten 
können Sie mir empfehlen? 

©. K.⸗Regenwalde (Pom.) 
Antwort: An Stelle von Stauden wür⸗ 
den wir die Rabatte vor dem Haus in erſter 
Linie mit niedrigen Koniferen bepflanzen, da 
dieſe in ihrem Immergrün auch über Winter 
ſchön und anſprechend wirken. Vor der Haus⸗ 
rundung könnten Sie einige aufrecht gezogene 
Juniperus chin. Pfitzeriana locker pflanzen. 
Für die beiden Seiten würden ſich Bergkiefern 
(Pinus montana) eignen, die natürlich im 
entſprechenden Schnitt gehalten werden müſ⸗ 
ſen. Vielleicht könnte man ſogar die Löcher 
vor den Kellerfenſtern ausſparen und mit 
dauerhaften Bodendeckpflanzen wie Iberis 


— 
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Ein kleines Treibhaus 


Der Wunſch eines jeden Gartenbeſitzers 
iſt und bleibt ein Frühbeet oder ein klei—⸗ 
nes Gewächshaus. Die Einrichtung eines 
Frühbeetes iſt einfach und das treffliche 
Buch „Das Frühbeet des Liebhabers“ 
gibt hinreichend Auskunft; aber auch ein 
kleines Treibhaus kann ſich jeder errich- 
ten. In den nebenſtehenden Skizzen geben 
wir einen Vorſchlag für ein ſolches. Wenn 
es auch behelfsmäßig hergeſtellt iſt, ſo lei⸗ 
ſtet es für die Ueberwinterung von 
Pflanzen und Heranzucht von Früh⸗ 
gemüſe wertvolle Dienſte. Das Haus liegt 
an einer Hauswand, die nach Süden ge⸗ 
richtet iſt. Die ſenkrechten Wände werden 
am beſten aus einem 25 em ſtarken 
Mauerwerk errichtet oder einer Beton⸗ 
wand von 20 em Stärke. Die Glasflächen 
beſtehen aus neuen oder gebrauchten 
Frühbeetfenſtern, die unten auf dem 
Mauerſockel, oben auf vorgekragten 
Mauerkonſolen aufliegen. Der Zugang 
erfolgt am beſten nicht vom Garten her, 
ſondern durch einen benachbarten Keller— 


raum. Hier kann auch ein kleiner Ofen 
aufgeſtellt werden, deſſen langes Rauch- 
abzugsrohr dann durch unſer Treibhaus 
führt. Beſitzt das Haus eine Warmwaſſer⸗ 
heizung, ſo iſt es natürlich am beſten, im 
Treibhaus ein kleines Rohrſyſtem ein- 
bauen zu laſſen, das an die Warmwaſſer⸗ 
heizung angeſchloſſen iſt. Wichtig für das 
Treibhaus iſt eine zuverläſſige Lüftungs⸗ 
anlage, die in ſehr einfacher Ausführung 
nebenſtehend ſkizziert iſt. Auf alle Fälle iſt 
darauf zu achten, daß alle Fugen, die beim 
Anſchluß der Fenſter an Sockel oder 
Haus zwiſchen zwei benachbarten Fenſtern 
und an der Lüftungsanlage entſtehen, 
ſorgfältig durch Deckleiſten, Teerſtricke 
oder Zinfblech- bzw. Teerpappeſtreifen 
gedichtet werden. B. 


Verjüngen des Flieders 


Vielfach ſieht man in Gärten recht alte 
Fliederbüſche ſtehen, die aber von unten 
her kahl ſind. Mancher Gartenbeſitzer 
traut ſich nicht recht an einen Rückſchnitt, 
und doch iſt gerade bei Flieder ein Rück⸗ 
ſchnitt ſehr angebracht, da er die Eigen- 
ſchaft beſitzt, aus altem Holz Adventiv⸗ 
knoſpen zu bilden und dieſe zum Austrieb 
zu bringen. Der Rückſchnitt kann bei 
Flieder auf verſchiedene Weiſe vorgenom⸗ 
men werden. Er kann im Winter in der 
Ruhezeit erfolgen. Es kann der ganze 
Strauch zurückgeſchnitten werden. Man 
muß dann allerdings auf eine Blüte im 
ſelben Jahre verzichten. Wenn man das 
nicht will, ſo muß man den Rückſchnitt 
auf mehrere Jahre verteilen und in 
jedem Jahre nur einen Teil immer der 
älteſten Aeſte herausnehmen, bis der 
ganze Strauch verjüngt iſt. Der Rück⸗ 
ſchnitt kann aber auch ſofort nach der 
Blüte erfolgen. Schr. 


Fliederſträuße friſch erhalten 


Weil der Schneeball und Flieder keine 
langen Triebe hat, ſo muß er im alten 
Holz abgeſchnitten werden. Dieſe Stiel- 


enden vom alten Holz haben nun aber 
wenig Saugkraft, und deshalb tritt vor⸗ 
zeitiges Welken des Straußes ein. Wir 
ſchneiden deshalb die Stielenden am 
Strauß nicht mit der Schere ab, geben 
vielmehr den Stielenden mit dem Meſſer 
einen möglichſt langſchrägen Anſchnitt 
und ſpalten noch einmal das Holz. Fer⸗ 
ner müſſen die holzigen Stiele in der 
Vaſe tief im Waſſer ſtehen; die Blüten⸗ 
bälle dürfen nicht etwa langgeſtielt aus 
niedriger Vaſe heraushängen. Außerdem 
müſſen die Stielenden vom Strauß täg- 
lich beim Erneuern des Waſſers mit 


einem neuen langſchrägen Anſchnitt etwas 
gekürzt werden. Nachts ſetzen wir beim 
Flieder die Zweige faſt bis an die Blüte 
in einen Eimer oder Tontopf. Auf dieſe 
Weiſe kann man ſich die Schönheit der 
Fliederſträuße recht lange erhalten. 

W. Seyfarth-Naumburg 


sempervirens beſetzen. Für die Nordfront 
kann man einige harte Rhododendron ver⸗ 
wenden und die Zwiſchenräume mit Bergenien 
ausfüllen. Dieſes bietet einen ſchönen Anblick. 

Heydenreich, Blu. ⸗Niederſchöneweide 


Frage 83: Krankes Roſenlaub 


Die Blätter meiner Parkroſen zeigten auf der 
Oberfläche ſchwärzliche Flecken und fielen 
vorzeitig ab. Um welche Erkrankung handelt 
ez ſich hier und wie iſt fie zu bekämpfen? 
W. St.⸗Neuſtrelitz 
Antwort: Bei der Fleckenbildung auf den 
Roſenblättern handelt es ſich um den Befall mit 
einem Pilz, dem Erreger der Schwarzfleckig⸗ 
keit des Roſenlaubes. Auf den befallenen 
Blättern entwickeln ſich runde, braune bis 
violettſchwarze Flecke. Das Laub der Roſen 
wird durch dieſen Pilz vorzeitig abgeworfen. 
Da die Erreger der Krankheit in dem abge⸗ 
worfenen Laub überwintern, iſt es zweck⸗ 
mäßig, die am Boden liegenden Blätter im 
Herbſt zu ſammeln und zu vernichten. Außer⸗ 
dem empfiehlt es ſich, erkrankt geweſene Roſen 


noch im Herbſt vor dem Eindecken mit zwei⸗ 
prozentiger Kupferkalkbrühe zu ſpritzen und 
dieſe Behandlung im Frühjahr kurz vor dem 
Austrieb zu wiederholen. St. 


Frage 84: Birnenpalmette umpfropfen 


Eine fünfetagige Birnenpalmette, die unter 
Schorf leidet, möchte ich umpfropfen. Eignet 
ſich hierzu „Vereins⸗Dechantsbirne“? 

K. S., Berlin 
Antwort: Wenn die Birnenpalmette noch 
geſund iſt, kann ſie unbedenklich umveredelt 
werden. Es empfiehlt ſich jedoch zur Erlan⸗ 
gung eines gleichmäßigen Austriebes nur 
2 bis 3 Etagen zu veredeln. Als Sorten, 
die ſchorffrei bleiben, ſind zu empfehlen: 
„Clapps Liebling“, „Köſtliche von Charneu“, 
„Williams Chriſtbirne“, „Gellerts Butter⸗ 
birne“. „Vereins⸗Dechantsbirne“ trägt zwar 
dankbar und iſt ſehr wohlſchmeckend, bleibt 
aber nicht immer ohne Schorf. Falls die 
Palmette an ſonniger Hauswand angepflanzt 
iſt, iſt mit Schorfpilzbefall jedoch weniger zu 
rechnen. Giebelhauſen⸗Beeskow 


Frage 85: Tomatenrot und Reiſe 


Auf welchem Vorgang beruht die Entwicklung 
der Reife, unter Annahme der roten Farbe 
der im Herbſt abgenommenen grünen To— 
maten in der Zimmerwärme. Wie iſt dieſes 
zu erklären? Sch. Th.⸗Chemnitz 
Antwort: Bei dem Reifen der Früchte, 
und zwar ſowohl bei ſolchen, die noch an der 
Pflanze hängen, als auch bei dem lagernden 
Obſt, findet ein Umwandeln von Stoffen 
ftatt. Dieſe iſt beſonders dadurch gekennzeich⸗ 
net, daß Stärke durch Enzyme in Zucker um⸗ 
gewandelt wird, ein Vorgang, der bekanntlich 
auch bei der Malzbereitung eine Rolle ſpielt. 
In etlichen Fällen iſt beim Reifen der Früchte 
auch ein Vermindern der organiſchen Säuren 
beobachtet worden. Die Früchte werden da⸗ 
durch im Geſchmack ſüßer. Die Anlagen für 
den roten Farbſtoff, — es handelt ſich bei der 
Tomate um Karotine —, find ſchon vor der 
Reife vorhanden, erſcheinen aber erſt ſichtbar 
mit der Stoffumwandlung, die erſt bei der 
Reife der Früchte einſetzt. 

H. Schieferdecker, Blu. Lichterfelde 
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Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und hof, Küche und Keller 


Wie entrahmte Friſchmilch hilft 


Ich wundere mich eigentlich immer, daß 
nicht alle Hausfrauen von der entrahm⸗ 
ten Friſchmilch ſo begeiſtert ſind wie ich! 
Allerdings muß ich eins geſtehen: ich bin 
erſt ſo glücklich mit dieſer Milch, ſeit ich 
weiß, wie man das Anbrennen und An- 
hängen vermeiden kann, denn das war 
ja ein kleines Uebel. In den Kochtopf 
kommt zuerſt etwas Waſſer, — alte Sache, 
werden Sie ſagen, aber warten Sie nur, 
die Hauptſache kommt erſt noch — und 
1 Teelöffel Zucker. Wenn nun das Zucker⸗ 
waſſer kocht, gebe ich die Milch hinzu, die 


Vor dem Einschieben in den Ofen erhält das 
Apostelbrot die charakteristischen Einschnitte 


nicht mehr anhängt, ſelbſt wenn man nur 
ein⸗ bis zweimal umrührt. Auch Speiſen 
mit Milch, wie Puddings, brennen dann 
nicht mehr ſo leicht an. 

Die ſchönſte Eigenſchaft finde ich ja, daß 
die entrahmte Friſchmilch ſo einen wun⸗ 
dervollen und haltbaren Schaum gibt, 
wenn man ſie mit Mehl aufkocht und 
nach dem völligen Erkalten mit dem 
Schneebeſen ſchlägt. 

Nachdem ich entdeckt hatte, daß die mit 
etwas Mehl angedickte Milch auch den 
Zuſatz von Zitronenſaft oder Eſſig er⸗ 
laubt, ohne zu gerinnen, mache ich mit 
ihrer Hilfe die herrlichſte Salat⸗ und 
Friſchkoſttunke. Diesmal ſoll die Tunke 
durch den Mehlzuſatz dünner werden, als 
ſonſt Tunken für ſüße Speiſen ſind. Wenn 
ſie ganz erkaltet iſt, ſchlage ich ſie wieder 
und miſche nun meine Salatzutaten hin⸗ 
ein, alſo Eſſig oder Zitronenſaft, Salz, 
feingewiegte Kräuter, eben alles das, was 
ich ſonſt an Tunken mit Oel genommen 
habe. Die Bindung und der Geſchmack 
dieſer Tunke iſt ſo vorzüglich, daß man 


354 


gar nicht daran denkt, daß Fett oder Del 
fehlen könnte. Nun kann ich ſoviel Salate 
auf den Tiſch bringen wie ich will, ich 
habe keine „Oel“ſorgen mehr! Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſtelle ich die Milch, die ich nicht 
brauche, zum Sauerwerden auf, um den 
weißen Käſe zu gewinnen. Und wenn ſie 
ſchon abgekocht war, fragen Sie? Nun, 
auch da weiß ich mir zu helfen, indem 
ich einfach einige Löffel friſchgekauften 
Joghurt zuſetze, dann bekomme ich ſogar 
einen wunderbaren Geſchmack an meine 
Milch. — So, nun befreunden Sie ſich 
auch mit der entrahmten Friſchmilch, in⸗ 
dem Sie ſich ihre guten Eigenſchaften zu⸗ 
nutze machen! Gerta Wendelmuth 


Neue Rezepte für Rote Bete 


Manche Hausfrau dürfte es gewiß inter⸗ 
eſſieren, wie verſchiedenartig ſich die 
Roten Rüben oder Rote Bete zubereiten 
laſſen. Allgemein iſt dieſes Gemüſe nur 
als ſauer in gewürztem Eſſig eingelegt, 
bekannt. Viel öfter ſollte man die Rote 
Rübe aber roh genießen. Wir reiben ſie 
auf einer Raffel, geben einen geriebenen 
Apfel hinzu, eine kleine ſaure Gurke, 
etwas Zwiebel, ein Stückchen Meerrettich. 
Das alles übergießt und durchmiſcht man 
gut mit einer Salattunke. Wie ſchön kann 
man dieſen farbenfrohen Salat zu einer 
bunten Platte verwenden, im Nebenein⸗ 
ander mit anderen Rohſalaten. 

Noch unbekannter aber ſcheint mir die 
Rote Rübe warm zubereitet zu ſein. Die 
Hausfrau ſchneidet dazu die geputzten 
Rüben in kleine Streifen oder Würfel, die 
ſie in ähnlicher Weiſe wie Karotten weich⸗ 
dünſtet. Das wichtigſte iſt das Ab⸗ 
ſchmecken. Zum Unterſchiede bei den Ka⸗ 
rotten kochen wir ein wenig Kümmel mit 
und würzen das Ganze mit Salz, Zucker 
und Zitronenſaft. Die Brühe wird mit 
etwas Mehl gebunden. Das Ergebnis: 
ein ganz ausgezeichnetes würziges Warm⸗ 
gericht. Ruth Kiehne- Frankfurt a. M. 


Apoſtelbrot 


Zutaten: 500 g Mehl, 30 f Hefe, 120 f 
Zucker, abgeriebene Schale einer halben 
Zitrone, 1 Ei, 125 g Sultaninen, 4 1 
Friſchmilch, 50 g Margarine, 40 g ge 
hackte Mandeln oder Nüſſe oder Mandel- 
eſſenz, Priſe Salz. 
Man macht wie üblich von einem Teil 
der Milch ein Hefeſtück, läßt aufgehen und 
gibt dann erſt die übrigen Zutaten dazu, 
wirkt den Teig gut durch, er darf nicht 
zu weich ſein, läßt aufgehen. Dann nimmt 
man vom Teig ein knappes Drittel ab, 
knetet es gut und formt zu einer Kugel. 
Das größere Stück wird zu einem runden 
Laib geformt, in die Mitte eine Vertie⸗ 
ſung gedrückt und dahinein die Kugel ge⸗ 
geben. Dann ſchneidet man den Teigrand 
in Abſtänden von etwa 5 cm ein, bepin⸗ 
ſelt mit Milch und bäckt zu ſchöner Farbe. 
Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Schleſiſche Krautkuchen 


Zutaten zum Teig: 500 g Mehl, 50 g 
Margarine, ½ Teelöffel Salz, 2 Tee⸗ 
löffel Milei, 4 1 entrahmte Milch, 30 g 
Hefe. Zur Füllung: 500 g Wirſing, 50 g 
Speck, 1 Zwiebel, 2 Brühwürfel oder 
2 Eßlöffel Tomatenmus. 

Man bereitet von den erſten Zutaten 
einen einfachen Hefeteig, der aufgehen 
muß. Inzwiſchen wird das Kraut von 
Strünken befreit, ganz fein geſchnitten. 
Der gewürfelte Speck wird mit den ge— 
würfelten Zwiebeln angeröſtet, das Kraut 
mit Gewürzen dazugegeben und ganz kurz 
angeſchmort, es darf keine Flüſſigkeit mehr 
haben. Der Teig wird fingerdick aufge 
mandelt, in Vierecke geſchnitten und dieſe 
mit je 1 Eßlöffel Kraut gefüllt. Man 
klappt und drückt zuſammen, bäckt auf 
dem Blech ſchön braun und gibt noch 
warm zu Tiſch. Schmidt-Theile 


Verwertung der Schwarzwurzeln 
„Die Schwarzwurzeln gehören zu den 
feinſten und auch bekömmlichſten Wurzel- 
gemüſen. Vielfach weiß man noch nicht, 
daß ſie bei richtiger Zubereitung ſehr gut 
ſchmecken. Die äußerlich dunkelbraunen 


oder auch ſchwarzen Wurzeln werden in 


Schlesische Krautkuchen werden gefüllt 


der Küche zunächſt gründlich abgeſchabt 
und in einer mit kaltem Waſſer gefüllten 
Schüſſel abgeſpült und ſofort in eine 
zweite Schüſſel in eſſig⸗ oder zitronen⸗ 
ſäurehaltiges Waſſer gelegt, damit das 
weiße Fleiſch nicht gelblich wird. Zuwei⸗ 
len ſetzt man dieſem Waſſer auch etwas 
Milch oder Mehl zu, um das appetitliche 
Ausſehen des weißen Wurzelfleiſches zu 
erhalten. Je nach der beabſichtigten Zu⸗ 
bereitungsart werden die geputzten 


= 


Hausfrauen, denkt einmal an euch felbft! 
Sucht an den Feſttagen auch für euch 
Stunden der Erholung und Befinnung! 

* 


Schwarzwurzeln in kurze oder lange 
Stücke geſchnitten oder bleiben auch ganz; 
denn ſie können als Gemüſe, als Salat 
oder Suppeneinlage Verwendung finden. 
Die Schwarzwurzeln haben einen pikan⸗ 
ten Geſchmack, bieten ſomit eine ange- 
nehme Abwechſlung in der an friſchem Ge— 
müſe armen Zeit. Die vorbereiteten 
Schwarzwurzeln werden wie Spargel ge- 
kocht. Sie geben wie Spargel mit hol— 
ländiſcher Soße oder als Spargelſalat 
oder wie Teltower Rübchen zubereitet 
oder auch in Butter geſchwenkt immer 
eine paſſende Beilage zu verſchiedenen 
Braten. Die Schwarzwurzeln ſchmecken 
aber auch gut, wenn man fie in Fleiſch⸗ 
brühe mit Kartoffeln zuſammen kocht und 
gekochte Fleiſchklößchen oder Rindfleiſch 
dazu reicht. Die Schwarzwurzeln haben 
einen höheren Nährwert als Spargel und 
find auch kräftiger im Geſchmack als die- 
ſer. Willy Seyfarth-Naumburg a. S. 


Die „Japaniſche Quitte“ verwerten 


Heute ſchreibt nochmals ein Leſer des 
„Deutſcher Garten“ zu der „Japaniſchen 
Quitte“: „Die noch nicht gefrorenen 
Früchte werden warm ſehr gut gewaſchen, 
da die Oberfläche harzig iſt, dann gevier⸗ 
teilt, Knoſpen und Stiele entfernt und 
mit dem Kerngehäuſe genau wie Mus⸗ 
äpfel mit Waſſer bedeckt und in ſehr kur⸗ 
zer Zeit weichgekocht. Zum Würzen kocht 
man ein wenig Zitronenſchale mit. Die 
Maſſe ſtreicht man durch ein Haarſieb, 
wiegt fie und kocht dann auf 500 g Maſſe 
375 g Zucker durch. Sodann wie Marme⸗ 
lade aufbewahren. Das gewonnene Koch⸗ 
gut iſt von ſehr gutem Geſchmack, ſchnitt⸗ 
feſt und ſehr haltbar und ſehr beliebt. 
Schmeckt wie beſonders herzhaftes Apfel- 
mus.“ Kirchberg-Hainsberg 


Neujahrsgebäck 

Für den Silveſterabend bringen wir dies— 
mal zwei recht wohlſchmeckende Rezepte, 
zu denen man auch nur wenig Zutaten 
benötigt: 

Ingwerkeks. 375 g Zucker, 1 Taſſe 
Waſſer, 2 Eier, 125 g Zucker, 100 g Oel, 
ein geſtrichener Teelöffel Salz, ein ge⸗ 
ſtrichener Eßlöffel gemahlener Ingwer, 
eine Taſſe Honig oder Sirup, 1 kg Mehl, 
1 Teelöffel Backpulver oder Hirſchhornſalz. 
375 g Zucker löſt man mit 4—5 Eßlöffeln 
Waſſer in einer ſauberen eiſernen Stiel⸗ 
pfanne auf und läßt ſie kaſtanienbraun 
werden, ehe man fie mit der Taſſe ab— 
löſcht und erkalten läßt. 

Eier, 125 g Zucker, Oel, Salz und Ing⸗ 
wer, leicht erwärmter Honig oder Sirup, 
Hirſchhornſalz oder Backpulver und ge 
ſiebtes Mehl rührt man unter allmählicher 
Zugabe des Karamels und des Mehls zu 
einem glatten Teig, den man mit dem 
reſtlichen Mehl gut durchknetet und min- 


deſtens eine halbe Stunde an kühlem Ort 
ruhen läßt, ehe man ihn % cm ſtark aus⸗ 
rollt, zu beliebigen Plätzchen ausſticht und 
bei mäßiger Hitze bäckt. 

Auch dieſe Plätzchen kann man mit Zucker⸗ 
oder Schokoladenguß überziehen. 
Nußſchnitten. 3 Eiweiß, 375 g 
Zucker, 200 g Nußkerne, 100 g geriebenen 
Zwieback, 200 g Puderzucker, Saft von 
3 Zitronen oder 3 Eßlöffel Waſſer mit 
etwas Zitronenſaft, Rum oder Roſen⸗ 
waſſer. 

Die Eiweiß werden zu ſteifem Schnee ge- 
ſchlagen, dem man nach und nach den 


Ohne Blumen sollte keinWeihnachtstisch sein 


Zuder zufügt und zum Schluß die gerie- 
benen Nüſſe und Zwiebäcke untermiſcht. 
Dann ſtreicht man die Maſſe auf einem 
gefetteten Backblech 3—4 mm dick aus, 
bäckt ſie in gut vorgeheiztem Ofen gold⸗ 
gelb und gar und ſchneidet ſie ſofort heiß 
in kleine Rechtecke, die man auf einem 
Draht -oder Korbunterſatz erkalten läßt. 
Den geſiebten Puderzucker rührt man mit 
dem Zitronenſaft oder Waſſer, bis ſich 
eine Straße ziehen läßt und beſtreicht 
dann damit die Nußſchnitten. Man kann 
ſie noch mit groben, gehackten Nüſſen, die 
man leicht angeröſtet hat, oder buntem 
Streuzucker zur Verzierung beſtreuen. F. 


Alkoholfreie Heißgetränke 


Wenn wir am Silveſterabend mit guten 
Freunden zuſammenſitzen und Rückſchau 
halten über das vergangene Jahr, wollen 
wir ihnen auch einen guten wärmenden 
Trunk vorſetzen. Bei alkoholhaltigen Ge⸗ 
tränken iſt die Auswahl leicht. Schwieriger 
wird ſie bei alkoholfreien Getränken, die 
wir ſelbſt aus den Früchten unſeres Gar⸗ 
tens hergeſtellt haben. Hierfür einige An⸗ 
regungen. 

Neben alkoholhaltigen Heißgetränken ſpie⸗ 
len auch die wohlſchmeckenden alkohol⸗ 
freien Heißgetränke eine weſentliche Rolle, 
letztere insbeſondere für Frauen und Kin⸗ 


der auf geſundheitsfördernder Baſis. So⸗ 
fern nun Süßmoſte für die Herſtellung 
von Heißgetränken zur Anwendung ge⸗ 
langen, ſo iſt der Süßmoſt hierzu, abge⸗ 
ſehen von der Verdünnung mit heißem 
Waſſer, kein abſolut fertiges Heißgetränk 
und ſolche Getränke werden noch geſüßt 
und gegebenenfalls gewürzt. In erſter 
Linie iſt der Traubenſüßmoſt für die Her- 
ſtellung von Heißgetränken vorzüglich ges 
eignet und dieſes Getränk beſitzt auch 
einen glühweinähnlichen Charakter. Man 
verwendet zum Würzen auf eine Flaſche 
einige Nelken, etwas Zitronenſchale oder 
auch ein wenig Kardamon und bringt das 
Ganze langſam zum Erhitzen. Die Sü— 
ßung dieſes Heißgetränkes für Diabetiker, 
für Magen- und Darmkranke ſowie auf 
hauswirtſchaftlicher Baſis kann mit Süß⸗ 
ſtoff geſchehen. 

Apfelſüßmoſt wird in der Regel, mit Bee— 
renſüßmoſten vermiſcht, für die Herftel- 
lung alkoholfreier Heißgetränke verwen— 
det, beiſpielsweiſe mit Kirſchſüßmoſt, Ho⸗ 
lunderſüßmoſt oder Erdbeerſüßmoſt. Hier 
empfiehlt es ſich, von einer Würzung ab⸗ 
zuſehen. — In bezug auf die Verwendung 
der Süßmoſte zu alkoholfreien Heißge⸗ 
tränken wird der Süßmoſtverbrauch auch 
in der kalten Jahreszeit gefördert. 

Für die Herſtellung alkoholfreier Heiß⸗ 
getränke kommt auch der Zitronenſaft in 
Betracht. Bei Erkältungskrankheiten wird 
der Zitronenſaft als Heißgetränk vielfach 
getrunken, da er als ſolcher eine ausge⸗ 
ſprochene Heilkraft beſitzt. Des weiteren 
erhalten bei Erkältungskrankheiten auch 
Holunder- und Schwarze-Johannisbeer⸗ 
ſäfte den Vorzug. Bekannt iſt hierfür auch 
die Verwendung des Quittenſaftes. Auch 
dieſe Fruchtſäfte an und für ſich als Heiß⸗ 
getränke benutzt, bieten in ihrer alkohol⸗ 
freien Form für jeden einen Genuß und 
ſind außerdem geſund. Ohler-Coburg 


Sparſames Wirtſchaften 


Das Kotelett biegt ſich: Pfannen⸗Brat⸗ 
ſtücke, die nicht paniert wurden, wölben 
ſich in heißem Fett auf der Pfanne nach 
oben und werden ganz krumm, wenn man 
vergeſſen hat, ringsum die ſehnige Haut 
mit ſcharfem Meſſer einzukerben. Das 
Muskelgewebe dehnt ſich in der Hitze. 
x 
Die Kartoffeln im Salat waren hart: 
Wenn die Kartoffeln erſt erkalten, ehe 
man ſie mit der Tunke anrührt, können 
die Zutaten nicht einziehen und die Kar⸗ 
toffeln bleiben ihnen unzugänglich, da 
letztere inzwiſchen verhärtet ſind. Alſo die 
warmen Kartoffeln in die Tunke und fie 
bleiben weich und wohlſchmeckend. 
* 
Die Käſereſte ſind trocken geworden: Zu 
verwenden ſind ſie, wenn man ſie reibt; 
denn nicht nur die Nudeln, auch alle Ge⸗ 
müſeſuppen, Blumenkohl, auch Wachsboh⸗ 
nen ſchmecken durch die Beigabe gut. 
Will und muß man das Reſtchen Käſe aber 
noch für das Butterbrot brauchbar 
machen, ſo legt man es für einige Tage 
in dicke, ſaure Milch. Friſch und genießbar 
kommt der Käſe aus ſeinem Bad. 
—————j— 
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Froftgefabr im Hühnerhof 
Plötzlich eintretender Froſt kann Geſund⸗ 
heit und Legefreudigkeit der Hühner ſehr 
gefährden. Hähne mit erfrorenen Käm⸗ 
men ſind ſofort zeugungsunfähig, Hennen 
legen vom Tage an nicht mehr, ein Be⸗ 
weis, daß Kopffleiſchteile und Geſchlechts— 
organe der Hühner in enger Beziehung 
ſtehen. Kleinkämmige Hühner ſind im 
allgemeinen weniger in Gefahr als groß— 
kämmige. Nicht richtig iſt die weitver— 
breitete Meinung, daß Hühner mit ſoge— 
nanntem Roſen- oder auch Doppelkamm 
nicht oder weniger leicht erfrieren. Ab— 
gehärtete Tiere vertragen naturgemäß 
auch an den Fleiſchteilen des Kopfes viel 
größere Kältegrade als ſolche, die in war⸗ 
men Ställen ſchlafen. Namentlich ſind die 
Hühner in Gefahr, die mit Großvieh in 
einem Stalle die Nacht verbringen. Der 
Brodem des Großviehes ſteigt empor bis 
dahin, wo die Hühner hoch droben ſitzen. 
Am frühen Morgen ſind die Kämme feucht, 
die Hühner müſſen aus den Ställen, kom⸗ 
men in die Kälte, und es dauert nicht 
einmal Minuten, und die Kämme ſind er⸗ 
froren. Beſteht aber in ganz kalten Stäl⸗ 
len die Gefahr, daß das Hühnervolk die 
Kämme erfrieren könnte, ſo kann uns ein 
ſehr einfaches Mittel vor Schaden be⸗ 
wahren: Man fettet die Kämme mit Oel, 
Vaſeline oder irgendeinem Fett ein. Das 
verhindert das Anſetzen von Feuchtigkeit 
am Kamm und der Froſt kann ſo bei wei⸗ 
tem nicht die ſchlimmen Folgen zeitigen 
wie ſonſt. Hält der Froſt an, ſo muß das 
Einfetten wöchentlich wiederholt werden. 

Böhme -⸗Folbern 


Jungkaninchen im Winter 
Im Intereſſe der Rohſtoffgewinnung in 
Form von Fellen und Wolle ſowie auch 
der Fleiſcherzeugung, ſollen wir recht früh 
im Jahr mit der Zucht beginnen. Dabei 
ſei vorausgeſetzt, daß Futter und Streu⸗ 
material reichlich vorhanden und die 
Zuchttiere kerngeſund und völlig ausge— 
haart ſind. 

Aus Winterzucht hervorgegangene Jung- 
tiere werden ſich zwar in den erſten 
Wochen meiſtens etwas langſam ent⸗ 
wickeln, ſobald es friſches Grünzeug gibt, 
wachſen ſie jedoch ſchnell. 

Meiſt richten wir es ſo ein, daß die 
erſten Würfe im März kommen. März⸗ 
würfe ſollen die beſten ſein — was auch 
verſtändlich iſt — wenn man bedenkt, daß 
um dieſe Zeit die Natur mehr und mehr 
aus ihrer Winterruhe erwacht und hier 
und dort das erſte friſche Grün zu ſprie⸗ 
ßen beginnt. Die Grünfuttergabe ift nach 
und nach zu ſteigern, da der Uebergang 
von der Winter- zur Grünfütterung für 
die Jungtiere gefährlich werden kann. 


ae Martin Stamm und Kurt Krenz, 1870 8 5 
a0 0 
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Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Rüben, Kohlrüben, Runkeln, Weichfutter 
und Heu bilden die Hauptnahrung für 
unſere Kaninchen in den Wintermonaten. 
Jungtiere dürfen nur in mäßigen Mengen 
Weichfutter erhalten, weil ſie ſonſt zu viel 
Bauchwerk entwickeln, was auf alle Fälle 
zu vermeiden iſt. Joh. Voigt-Tylſen 


Kartoffelſchalen roh füttern 


Außer den Schalen der Pellkartoffeln be- 
kommen unſere Kaninchen ſeit Jahren die 
Kartoffelſchalen ſtets roh, ohne daß ſich 
eine nachteilige Wirkung gezeigt hätte. 
Verluſte ſind bei unſerer ausſchließlichen 
Rohkoſt nie eingetreten, dagegen häufig 
bei den Kochfutteranhängern. Gekochtes 
Futter ſäuert ſchnell, darum erfordert ge— 
rade ſolches Futter größte Aufmerkſam⸗ 
keit. Bei rohen Kartoffelſchalen iſt da⸗ 
gegen nur zu beachten, daß ſie ſauber, 
nicht naß, ohne Schimmel und ohne Keime 
find. Natürlich werden rohe Kartoffel 
ſchalen nur in kleinen Mengen als Bei⸗ 
futter gereicht, dafür aber dreimal täg⸗ 
lich, folglich laſſen ſich ganz beträchtliche 
Mengen verwerten. Das Kaninchen 
wünſcht ſtark gemiſchte Koſt, darum laſſen 
wir in unſerer Futtermiſchung nie wür⸗ 
zige Kräuter fehlen. Gekochtes Futter 


wirkt mit der Zeit ſchädigend auf die Ver⸗ 
dauungsorgane ein, weil es ſehr waſſer⸗ 
haltig iſt; auch wird das Futter durch das 
Kochen ausgelaugt. 

Willy Seyfarth-Naumburg (Saale) 


Sierfreſſer 

Es wird wohl keinen Bauern oder Siedler 
geben, der nicht ſchon einmal mit Eier⸗ 
freſſern Aerger gehabt hat. Die Hühner 
picken das gelegte Ei ſofort aus und wenn 
fie erſt einmal auf dieſes Eierfreſſen ver- 
fallen ſind, iſt es nicht leicht, ihnen dieſe 
Unart wieder abzugewöhnen. Nun iſt man 
daran gegangen, ein kleines, überaus 
praktiſches Neſt zu bauen, das das Eier— 
freſſen unmöglich macht. 

Ein etwa 6 m langes, gedrehtes Stroh⸗ 
ſeil wird zu einem trichterförmigen Neſt 
zuſammengenäht. Auf dem Grunde bleibt 
ein rundes Loch von etwa 7 em Durchmej- 
ſer offen. Dieſer Trichter wird nun über 
ein gewöhnliches Neſt, deſſen Boden man 
mit Stroh oder Heu bedeckt hat, geſtellt, 
jo daß unter dem Loch ein kleiner Hohl- 
raum entſteht. Das Huhn ſetzt ſich zum 
Legen in den Trichter und das Ei fällt in 
das darunterliegende Neſt und iſt dort vor 
dem Huhn ſicher. Haaje- Stettin 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Peinliche Sauberkeit im Stall und Scharr⸗ 
raum iſt jetzt dringend erforderlich, da ſich die 
Tiere den größten Teil des Tages hierin auf⸗ 
halten. Daher Einſtreu im Scharraum täg⸗ 
lich auflockern und bei ſtarker Verkotung 
rechtzeitig erneuern. Unzweckmäßig iſt es da⸗ 
her, im gleichen Raum Waſſergeflügel zu hal⸗ 
ten; denn dieſes verſchleudert mit Vorliebe 
große Mengen Waſſer, wodurch Fußboden und 
Einſtreu ſtändig durchnäßt und ſchmierig 
werden. Bei ſtarkem Schneefall iſt im Aus⸗ 
lauf ein Teil ſchneefrei zu halten, damit ſich 
die Tiere bei trockenem Wetter hier austum⸗ 
meln können. Bei ſtarkem Froſt iſt das Sauf⸗ 
waſſer leicht verſchlagen zu geben und darf 
nie fehlen. Bei größerem Tierbeſtand und 
anhaltender Kälte empfiehlt ſich die Aufſtel⸗ 
lung einer heizbaren Tränke. Um Froſtſchäden 
am Kamm und Kehllappen der Tiere zu ver⸗ 
hüten, empfiehlt es ſich, dieſe mit Vaſeline 
oder feinem Fett einzureiben. 

Wer ſich im kommenden Frühjahr Hühner an⸗ 
ſchaffen will, muß dieſe jetzt bei einer aner⸗ 
kannten Vermehrungszucht beſtellen. 


Waſſergeflügel 

Vorbedingung zur Geſunderhaltung des Waſ⸗ 
ſergeflügels iſt, daß die Tiere während der 
Nachtruhe immer trocken ſitzen. Die Einſtreu 
daher öfters erneuern. Krummſtroh mit Torf⸗ 
mull vermiſcht find am zweckmäßigſten. 
Trockene Kälte ſchadet den Tieren nicht. 
Wenn möglich, iſt den Tieren Schwimm⸗ 
gelegenheit auf offenem Waſſer zu bieten. 


ſch & Sohn, Frankfurt/Oder und Berlin. Derlagsleſter: Rurt Loh 


Kaninchen 

In den Wintermonaten bieten die Kaninchen⸗ 
ausſtellungen Gelegenheit, neue Zuchttiere zu 
beſchaffen, da hier die Gewähr geboten iſt, nur 
erſtklaſſiges, gut durchgezüchtetes Tier⸗ 
material zu erhalten. Für den Anfänger bie⸗ 
tet ſich hier Gelegenheit, ſich durch Beſichti⸗ 
gung für eine ihm zuſagende Raſſe zu ent⸗ 
ſcheiden. Es iſt nicht unbedingt notwendig, 
daß ſich jeder Kaninchenhalter einen eigenen 
Rammler hält; denn in jedem örtlichen Ka⸗ 
ninchenzuchtverein find Deckſtationen eingerich- 
tet, wo er ſeine Häſinnen gegen geringes Ent⸗ 
geld decken laſſen kann. 

Die Schlachtung der überzähligen Tiere wird 
fortgeſetzt, um Futter einzufparen. Felle ſorg⸗ 
fältig trocknen und aufbewahren und bald⸗ 
möglichſt an die Sammelſtelle oder Händler 
verkaufen. Kaninchenfleiſch muß nach der 
Schlachtung erſt einige Tage hängen und 
durchfrieren. Es gewinnt dann an Wohl⸗ 
geſchmack. 


Ziegen 

Trächtige Ziegen ſollen nicht durch zu reich⸗ 
liche Kraftfuttergaben auf hoher Milchleiſtung 
gehalten werden, ſondern es iſt notwendig, 
daß dem Tier eine Ruhepauſe gegönnt wird 
und alle Nährſtoffe der ſich entwickelnden 
Leibesfrucht zugute kommen. In der Regel 
läßt die Milchabſonderung 11% bis 2 Monate 
vor dem Werfen nach. Suppiges Futter ijt 
zu vermeiden. Es ſoll nur leicht angefeuchtet 
gereicht werden und als Getränk klares 
Waſſer. 5 
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Der Jahresbegleiter 
aller Leſer des Deutſchen Gartens“ 


Werden und 
Wachſen 1941 


Wohl der beliebtefte Bildkalender aller 
Garten⸗„Blumen- und Naturfreunde, weil 
er nicht nur ſchön, ſondern auch praktifch, 
zeitgemäß und preis wert iſt. 
* 
Über 60 3. T. ganzſeitige Bilder 
Mit Arbeitskalender für den Gartenbeſitzer 


Eine intereſſante Preis frage 
mit wertvollen Preiſen 
Poſtkarten zum Ausfchneiden 
* 
Deutſche Qualitätsarbeit. Im Handſatz hergeſtellt 


1.70 RM 


Früherer Preis 2.70 RM 
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Gartenbauverlag 


TROMITZ SCH & SOHN 
Frankfurt / Oder 


ift Böttners Meiſterwerk. Diele Zehn: 
tauſende hat es zur Gartenfreude ge= 
weckt viele Zehntauſende hat es in ihrem 
Gartenleben geführt, unendlich vielen 
iſt es zum unentbehrlichen Freund ge⸗ 
worden. Das „Gartenbuch für Anfänger“ 
ift „Begriff“ für alle, die etwas vom 


Garten wiſſen. Allein die 


Auflage 250 Tausend 
beweiſt, daß dies Buch die Aufgaben 


unſerer Zeit erkannt hat. Es iſt nicht nur 


das meiſtgeleſene und volkstümlichfte 
Gartenbuch geworden, ſondern durch 
ſeine Neuerungen auch der zuverläſſigſte 
Berater. Jeder, der ſich einen Garten 
anlegt oder Blumen pflegt oder Obſt 
und Gemüſe zieht, muß vorher in dieſem 
Buch leſen, denn es macht ſich hundert⸗ 


fach bezahlt. 


514 Seiten mit 50 Abbildungen und 
Zeichnungen, völlig neu bearbeitet. 
Herausgeber: Johannes Böttner d. J. 
unter Mitarbeit von Kurt Krenz, Frank⸗ 
furt (Oder) und Franz Kruft, Geiſenheim. 
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Togal ist hervorragend bewährt bei 


Rheuma Nerven- und 
Ischias Kopfschmerz 
Hexenschuf | Erkältungen 


Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe 
gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal 
ist von Ärzten u. Kliniken seit über 25 Jahren be- 
stätigt. Keine unangenehmen Nebenwirkungen. 
Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch 


Erkältungs: hi inen V. h · aber neh Si Togal 
7 ri eute einen Versuch · aber nehmen Sie nurTogal! 
Kränkheiten Preis 99. Pfg. In allen Apotheken 


Kostenlos erhalten Sie das interessante. farb. illustr. Buch „Der Kamp! gegen Rheuma 
und Schmerz-, ein Wegweiser für Gesunde und Kranke, vom Togalwerk München “R 
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iste freil 


Pfitzinger, Muskau OL 


ET 


* 
Trowitzsch 


berät — 
jeden, der sät 


Gelegenheitshäufe 


in ungebrauchten. verlags- 
neuen Büchern zu einem Bruch- 
teil des früheren Preises, auch 
über 


Land⸗ und Gartenbau 


Verlangen Sie kostenl. Liste 


Neuleben- 
Versandbuchhandlung 
Siegen in Westfalen 


Frühbeetfenster 
100x150 fertig zum 
Auflegen Wolmani⸗ 


durch seine 


f gutenGarten- 
hier per Nachnahme 

2 Sick. 20 RM ver: 
ſendet laufend 
Wilhelm Kliebiſch 
Fenſterfabrikation 

Großburſchla 

Kreis Mühlhauſen 


bücher 
* 
AT 
£umpen 
find wichtig für die Tertiiwictidaft. 
kaß fie nicht den Motten zum Fraß, 
gib fie an das nädıfte Schulkind weiter! 


Stern’s 


Haargold 
Es ist das erfolg- 
reiche Haarwa 

Pflanzen 
trakt aus zehne 
Pfl4nzen, nach 
Rezept aus dem 1 
Jahrhundert. Der 
Haarausf. hört bei 
Benützung von 
Stern's Haargold 
auf. Die Haare 
wachsen ungemein 
raschnach.Obwohl 


Slern's Haargold 
kein Färbemitle 
ist. erhalt doch Nr. 1 
dem Haar sein wun- 
«derbar.Blond u ver- 
leiht schon streifig 
geword. Haar gold 
Schimmer, ebenso 
wie rot. Haar ganz 
bestimmt durch 
lleißige Benütz von 
Haargo'dNr.Iblond 
wird. Nr. It ist nur. 
dunkl. Haar. weil, 
wenn es ständig u 
früh genug ge- 
braucht, die 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


e sich ko- 
sten. einen Pro 
spekt und die be- 
geisterten notariell 
bestätigten Dank- 
schreiben meiner 


Neo-Ballistol-Kiever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


Blutlaus, Monilia. Stachelbeersoanner 


F. W. Klever. Chemische Fabrik, 
Köln taz, Brandenburger Straße 


Haargold 
Mark 250. 
gegen Nachnahme 
überall hin, Schrei. 
ben Sie noch heute 
an 
Parfümer 
Maria Stern 
Benediktbeue n G. 
Bayr. Hochland 


Aufgenommen in die Musterbücherei der NS.-Volkswohlfahrt: 


Ernährung aus dem Garten »:. uax winkeı 


Der Untertitel: Wie ernähre ich meine Familie billig und gesund aus den hrzeugnissen meines Gartens? - sagt am 


klarsten, was dieser ausgezeichnete Band enthält. Neben 


trefflichen Ratschlägen, was im Garten vornehmlich an- 


gebaut werden soll, macht der Verfasser erprobte Vorschläge, wie das Geerntete am besten in der Küche verwendet 


werden kann. 40 Seiten. Preis 85 Pig. 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 


RT Geben Sie jetzt 

Für die Hühnern ds pak gage Alpenpflanzen auf 
restloseObstverwertung au und Kräj- Blütenstauden 2 
Saftborn-Dampfentlafter DOPPELEI Zwerg- und Werkzeuge 


Die Koſten find gering. die Lege 
erfolge über 
Packung f. 


das bewährte Gerät für die Her- 
stellung von Obst-und Gemüse 
säften bei Erhaltung aller Nähr- 
weite. Preis RM. 21 — zusätzl 
Versandkosten 


Ziergehölze für jeden Beruf, # 
für den Bastler, 
Haus und Gar- 
ausreichen ten. Got und 

gen portofrei „ 
250 Hühner Rm. 13.5 Wenn E Flache - 95, 180, 3,15 og mit 82 
dort noch nicht erhältlich wende ÄÄ|KEMPTEN-ALLGAU-LEUTENHOFEN UHR || Baron kosten- 


Erwarten 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


Gummikappen | La e 
das zeitgemäße und praktische poiheler Max Albri om. ⸗Ge Fe 7 
e e ee Stargard 40 Bommern. Th dersſenkornte Westfalia 


von Flaschen 
Größe 1: 97 5 u. I-Liter. 


Werkzeugco. 
Hamburg 13 Hagen 190, 


2 Kakteen zur ſchönſten Blüte zu 
Sojabohnen bringen iſt der große Wunſch 
uejern vegetab. Fleiſch u. aller Kakteenfreunde. Erprobte 
22 it, 40-48, verdaul. Eiweiß Ratſchläge für Anzucht. Ver⸗ 
„Menſch u. Tier edelung und Pflege in jedem 


Verlangen Sie Drucksachen, Ag Sa 12 Monat erteilt ein alter Keuner 
5 in dem vielverkauften Buch 


auch über Trockenapparate, re Ho hauchten von Gen ſamen 
Süßmost-Geräte usw. a in meiner neuen Lifte 


mitdengt: zen VBildveihen über Ame Kalender „ der 


und Europas ſchönſte Dahlien. 


R. Fandrich, Pfla nkulturen Kakteenpflege 


Oberurſel a. Taunus AI 3 
von Karl Knippel N 
Jeder der es erwirbt wird es A F — 


mit Freude leſen und viele An Nasse Füsse 


regungen darin finden. 6. Auf⸗ 
ziehen leicht Erkältungen mit ſich. Sie 


Alles fofort ab Lager lieferbar 


Neuleben-Haus 
Siegen in Westfalen 


Versandha 


für Land- u. Ha tbedarf ; 
Schnell erzielen Sie 


hohe Herten 


lage, 40 Seiten ſtark, mit 40 


1 N 5 Abbildungen müſſen ſich davor hüten! Sorgen Sie! 
in freier Lage Gustav Röder Preis 85 Pfennig dafür, dab Ihre Fühe hes troden und 
fürSportpläße, Fabrikgelände. Obſt⸗ x warm find: Achten Sie auf Schuh 
plantagen u. a. durch Pflanzung Gm. b. IH. Gartenbauverlag werk und Strümpfe, und vor allem 


deutſcher Lärchen mit Ballen. 
Große Vorräte preiswert. 


Gröhn, Baumſchule, Halſtenben 


7 Pflegen Sie Ihre Füße mit Efafit! 
7 owitzſch & Sohn Efaſit. Jußbad fördert die Blutsirtulation 

Frankfurt (Oder und fräftigt den Fut. 8 Bader 90 Bia- 
5: * Eſaſit⸗Creme beilt wunde Füße und ver 
(Hannover) bindert Froſtſchaden. Dofe 55 Pla, Cfafit: 
5 Puder macht die Haut weich und geſchmeldig 
Fernspr. Hannover 5545 und verſchafft trockene und warme Bühe. 


Fri- Ri Schwebe- Streudoſe 75 Pfg. Eſaſit⸗Tinktur: Hoch. 
Fr - 


Langenhagen 


Das Deutsche 
Kirschenbuch 


wirffam bei Hübneraugen. Schwielen und 


liefert erstklassige Futterhäuschen | Sornbaut. Blaſche 75 Bra. 


Von Kreisobstbauinspektor E. || Gewächshaus- i ER Aer Ef Que Sr dr bin m 
Sante. Sein einzigartiges pe Sende e Regen D: tig mit Gfajit-Buder einitreuen. Sie wer« 
Buch Mat die jahrelange ze anlagen d ben een Immertort On: 20 Braten, mi aut Sec Gl ua ne 
naue Arbeit des erfahrenen 8 . 5 een und 2 2 

Verfassers erkennen. Es ist das 1 der Größe Era Se 


einzige Spezialbuch, das eine 


umfassende Darstellung des Karl risdrich Rindfleisch 
{ Düsseldorf. Eller 38 erhaltlich—in Apotheken u. Drogerien. 


Kirschenbaues für Obstzüchter 
und Gartenfreundegibt. Es ent- 
hält die neuzeitlichen For- 
schungsergebnisse und zeigt 


N „ abauæt die Erde“ 


Alle Bücher über die neue biolo- 


neue Wege zu erfolgreichem 
Kirschenbau. 128 Seiten stark, 
105 Abbildungen. Preis in Lei- 
nen gebunden RM. 
niert RM. 4,75. 


A 
2 incgs wings wen 194041 
Ö 


Der Führer: 
85 Millionen, die einen Willen haben, 
einen Entfhluß und ju einer Tat bereit 


find, bricht keine Macht der Welt! 


gische Bodenkultur und das führende 
Schrifttum vom erfolgreichen Garten- 


1 
1 
1 
bau liefert schnellstens 1 
I 
1 
I 


kart. 1 
2,49, Karto- 

1 
Mette Kinau 


Fach- Versond buchhandlung 
Feldafing am See 


u Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Fordern Sie die neuesten Prospekte 


Qualitäts-OBbstbäume 


Beerenobst,Rosen, sowie alle 


Größte westdeutsche Obstbaumschule anderen Baumschulartikel 


1 U KK tikettes. berechtigt Neues Baumschulbuch mit 
Vom Reichsnährstand zur Führung des Markenetike: chtig F 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 
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